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Suhalts- Derzeidniß 


zum 85. Bande 


der „Aeuen Beitfewift für 3 


I. £eitartikel. 


Briefe eines Mufiters an einen jungen Maler, 
E. Reinhardt 33 

Der Barbier von Bagdad. Komiſche Dper von Peter 
Gornelinsd. Bon Bernhard Vogel 516. 531. 542, 551. 574. 


Die Inftrumentation > modernen — mit u. 
gun er elungen. eingo tie 


entil-Inftrumente (Börner und Trom: 
ermunt. Von A. Kallbrenner 236. 321. 
Mel. Bon Dr. ©. Neikel. 118. 


Bon 





ie 

— in der Orche 
Die Walfüre in B 
Die Weihe des Liszt Mufcums in Weimar 2333, 
Eine Ehrenrettung Abt Boglers, Bon Bernhard Vo 


el 49T. 
Eine neue Aefthetif der Tonkunſt. Bon A. Seidl 405. 426. 
Franz Liszt als Lyriter. Bon B. Bogel 469. 549. 
Franz List als Piaimenfänger und Die früheren 
Meiſter 329. 
Franz Liszt zum Gedächtniß. Bon R. Vohl 353. 
Giovanni Sgambati. Line Studie zur Beleuchtung der hei: 
tigen m in Ftalien. Bon %. ®. Bufoni 266. 


Karl Loewe il. 
z._——.—- 493. 











r 
onel 425. 
Nanıtrag zu 2isjt’s Teftament 119. 


Reuntes faleniüee Minfitfeit zu Breslau. 
Bohn 250. 


Roch Beeipovens tonioliche Abſtanmung · 


Von Dr. E. 
Von 


0> 


vd. Neimann 135, 146. 158. 194. 386. 
Theorie * —S Verzierungen. Bon B. Vogel 


Ueber die Sinderniffe der möglichſt vollendeten Nepros 
uchon von Tonwerfen — um or € jur 


. Bon F. v. Bellczay E 
Wiber Zprcehibung Ton E. N. Sennig 449. 457. . 
Derd hello”, Tine Fritifhe Efudie. Von RK. B. 






Muſik. “ 


24. unTpereins ju om a. des stncincn Deutſchen 
erein 117 n A. * on . zangban io 


W. Dfterwald und Rob. franz. Bon U. Seidl 157. 170. 
mn Don: Juan »Zubiläum. Bon F. B. Bufoni 481. 494. 


Zur des Allgem. Deutschen 
Mufitvereins in Cöln a. Mh. 265. 


II. Feuilleton. 


Aus dem „Liszt Mufeum‘ in Weimar, und noch einiges 
Andere, was damit zufammenhängt. (Aus ben Auſzeich- 
nungen von Dr. Kranz .. legendarifhen Gantor.) Bon 
A. Gottſchalg 532. 543. 553 

Das jährige Aubiläum eines Goncertinftituts. Bon Dr. 
J. Schucht 127. 

Das Lis t:Mufeum 312 

Dad Mufeum alterthümlicher SIHRIIGRERMENDE | a urn. 
Paul de Wit zu Leipzig. Bon Dr. B. Zimon 159. 


Das Barifer Eonfervatorium, Bon I. Philipp Pre 


Der Diufifreferent. Ein apologetifches Intermepjo- Bon Arthur 


Der Streit um Waaner’5 CE dur 
zappert 
Die 


onie, Bor Wilhelm 
2.8: Leiche Lisyt’5 und Das Aungari 
rm über Barfifal. Von Dr. J. Schucht 


ine neue Glaviatur in Sicht. Bon U. Zeidl 34. 48. 72, 


Eritönig‘ 171. 
arl Maria von Webers undollendet binterlaffene u. 


she Oper „Die drei Pintos. Bon GE. v, Weber 4 
Sol die Mu 


eber 
neordne zu 
[ranzof 5 












van‘, Gin Beitrag zur 





Zur — an Franz eisst. Bollftändiges Verzeichniß 
jeiner jſämmtlichen (im Drude erichienenen) muſitaliſchen Werte, 


aanrenyeltent von A. Söllerid) 145. 169. 203. 237. 273. 375. 


III. Beſprechungen und Recenſionen. 


Abert, W., Deutice Tänze X Schubert in leichter Bearbeitung 






jür Biofne umd Glavier 142. 
Alexander, I, Op. 4. Die Nheingauer Glocken. Für Männer: 


Kor. Rrühlingsabend am Rhein für 6 jtimmigen Chor und 
Bianoforte 54. 
—— Deutſcher Muſiler-Kalender für 1887. 54. Für 


Anforge, C., Sonate Amoll für das Pinnoforte. Zwei Gefänge 
mit lavierbegleitung 218. 

Appel, R., Op. 61. „Birth und Gaſt“. O „Das war zu 
Aiimannshaufen‘, Für 4 Männerjtinnmen loc und Chor) 190. 

, I &., Paſſionsmuſit erg dem Evangeliften Lufas. Volle 

itändiger Klav.Auszug mit Text nach der Driginalpartitur 
eingeriditet von H. Dörffel 374. — Fuge (Amol) für Streid- 
orcheſter frei bearbeitet von Joſeſ Hellmesberger 558. 

Barblau, D., Andante mit Variationen 350. 


Baumfelder, „’ Dp. . Hans und Grete, Zwei leichte 
reger Op. - „Nachtigall fingt” Characterſtück. Für Piano» 
orte 


Bayreuther Tajhenbuch mit Kalendarium für das Jahr 1887. 60. 
— Blätter. Zehnter Jahrgang. Erſtes Doppelitüd 338. 

Beder, A., Op. 50. Kantate Hr Chor, Soli und Orcheſter 3883. 
> — M., Jenſen's „Hochzeitsmufit” für Orcheſter bearbeitet 

Behr, 8, Op. 8. „Du Frühling” 10 Variatlonen für Plano⸗ 
forte. Op. 9. Drei Lieder für eine Bariton-⸗Stimme mit Piano— 


fortebegleitung. Op. 10. „Am Stande” Lied für Sopran mit 
Pianofortebegleitung 102. 

Berger, W., Op. 23. Aquarellen. 12 Elavierjtüde. Op. 20. 
— — für — 234. 





Orgelftüde 402, 


Bürger, F. Feſtſpiel zur 100 jährigen Jubeljeier der Geburt von 
Burger, 2, Op. 10. Bier Lieder. Op. 11, Viederfranz aus 
perön 8 Dichtungen. Beide fiir Zenor mit Bianofortebegleltung 359. 
Earo, P., Tompofitionen für Planoforte 78 
Shorgefang, Der 
Ehriftiaon e v. 8._Amei Concertjtiide 229. 
romphouf, Y, van, Trois } JENRENER Ile, Ronde fantas- 


ique, Mourement perpetue 


v. Dalbenden, Ü., Neiteriein FR Ausgabe für Glavier 477. 


Deutiher Multter-Kalender für das Jahr 1838. 500. 
Dreyihod, %., Ting Morceaux de danse pour Te Piano 218. 
ufet, I. X p. 70. Grande Sona 24. 


voraf, A, e heilige Yudmilla. Vrato um für Soli, Chor 
und Urcheiter 166. 

Eibenfhäk, W., Varapbraice für das Vianoforte über den Aödur 
Walzer von & hopin (Up. 69. 1.) — Künf Yieder für eine Sopran- 
oder Tenoriiimme 327. 

Feierflänge, 36 jkeitmotetten und religidfe Reitgejänge jür_dreir 
rauen. ober Männerd) 


mmigen Kinder», }i hor nadı Ordnung Des 


p. 26. fing ten’ Concert für die it: ef. 500. 
DD Ta u ). D. 

BIT jpiele für die Orgel, Lp. 12,  iSantalıc u 
horal_ „Mus iefer Woih [hrer ih zu bir” Imi Nünner- 


dor au hıbat. Mir Bi Ciger — weite 


onate ur die Lrge 





Gönrih, Tr, Auguft Reiimanı als Schriftiteller und Componiſt 


WW ⸗ 


pP, 


Gocpfart, *., Die Inhreszeiten. Vier Hinderfeitipiele 9. — 

Stiggen und Studien für Flöte und Clavier (Op. 25). 466. 
— Meſſis, der Schmied von Antwerpen si 

* x 

r jener, D. 28. Eine 3— Ouverture N Orcheſter. 

8 dom Componiſten für 2 Spieler 558 

Grell, ed., 8 deutſche Lieder Pr Gebraud in Schule und 

Haus, Saal und Wald. Geſetzt fir vier gemiſchte Stimmen 423. 

—, Geſanglehre für Volko und Buͤrgerſchulen, jowie für 

die nterelaffen der Mitterfchulen 414. 

Grote, 9, Radcliffe, Op. 10. 11. 12. und 18. 435. 
artmanı, E., Ip. 20. Jugenderinmerungen 229. 
deffner, E., Op. 14. Aus Ferientagen. 6 Clavierftüde 123. 

SH, J., Deutſcher —— Lehrbuch des ſprachlichen 
und geſanglichen Vortrags 568 5 

Hi Ue, G. Dp. 37, Clavierjtüde 238. 

Siligenberg, R., Op. 2. Iwei Lieder für eine mittlere Stimme 
mit Piano ortebenfeitung 166. 

Hochſtetter, E., Dv. 4. Dornröschen. Märchen in fünf Bildern 
für das Pianoforte 391. 

Sofmann, &., Op. 75. Walzer und Balletmufit aus der Oper 
„Donna Diana‘, für das Pianojorte zu 4 Händen; Seguidilla, 
Gavotte aus der Oper „Donna Diana” für das Pianoforie zu 
zwei — 391. — Op. 75. Donna Diana. Oper in 3 Auf- 
zügen 

Sollmanı, 3., Op. 12. Deuxieme Concerto pour Violoncelle avce 
Accompagnement d’Orchestre ou de Piano 218. — Chanson 
d’amour. Melodie avec wcompagnement de Violoncelle ou 
Violon et Piano 435 

Solmberg, B., Sad Stüde für Pianoforte. — Präludium und 

Fuge — a 
» Kornftein, Hornftein, Album. Op. 12. 154. 
Techniſch Bi nfe für Sänger und gas 2. 








KHommers: Abende, Scefiel- Album. Lieder aus dem Engern 
und Werfern von %. B. Scefiel mit Wlavierbegleitung ZI8. 
Koftimann, A, Op. 6. Herzog Paul-Marjdı — Op. 10. Sus 
aren-Warid. — Peltgabe zum 5, bayerischen Säng nerbundesfeit 

in Yandshut 87. 
Krauf, M., Hod die Artillerie! Volta für Bianofe 
re — — —— den Concertjaal 90. 
Be, up. 11. Bongo. Polka brillante fir Elavier, Op. 14. 
Melodramatiid 


—— Ta fh für das Manoforte 3 
Kugler, 9., — rd At von Molenthal. 
in Wunf gejept. Jmjtrumentirt von 9. Starde TO, 
l PB. 6 5. WDeeraner Reigen 285. 


kaub, 18. Die goldene Minderzeit. IO Sharacteritüde mitt» 


erer Schwierig gten fur Bianoforte au mel Hän den 537. 
ze Beau . . MNoman 3 rt Bioline_mit_Be« 
Fianojorte 285. — Op. 33. Drei Lieder fur eine 
‚, 2., Neucd 12 leichte 


t., Op. 24. Bolonaife für das Pianoforte. Op. 22, 


Cändler 5 das —— 54. 
Lindner, B ncert-Mazurfa für 
[4 


Yugendalbumt. 












Zujjatto, Fr. Dp. 40. „Extase“ Melodie pour Chant, Violon- 


ur Bi 





eelle et Piano 435. — Op. 44. Suite de Danses- Inpromp- 
tus pour Piano & quatre mains 284. — Op. 47. Nr. 3. Sere⸗ 


nade für Pianoforte 477. 
Hamlet» Ophelia. Zwei Gedichte für 


Mac: Dowel, Op. 22. 
großes Orcheſter 285. 

Malin, S., Op- 1. Lieder der Waldtraut — aus „Der wilde 
Jäger“ für Singitinmmen mit Gfavierbegleitung 10. 

Matthan, Z,, In Spring Time. Tree thought pictures, — 
A Summer Day-Dream. An autum song. — 17 Variations 
on an Original Thema in C 67. 

Mayer, J. A., Op. 12. Notturno für Violine mit Begleitung 
des Pianoforte. Op. 19. Drei Lieder für gemifchten Chor 9. 

Meinhardt, €, 2., Op. 12. 50 Meine, leicht ausjührbare Bor- 
ipiele nad Ehoral-Motiven für die Orgel 558. 

Me ein, C., Op. 38. Drei dreiftimmige Frauenchöre. Op. 39. 

Drei Lieder für Bariton 54. 

Mert, G., Op. 6. 50 leicht ausführbare Borfpiele für die Orgel 
zum Gebrauch beim öffentlichen Gottesdienft, ſowie beim Unter» 
richt in Präparanden ⸗ Anſtalten und Yehrer-Seminarien 402. 

Mertes van Gendt, W., Op. 41. Waldeinſamleit. Arran— 
gement für Klavier 54. 

Meyer⸗Olbersleben, M., Op. 3. Drei Dichtungen für das 
Pianoforte zu 4 Händen 22. 

Moclier, 3, Dp. 1. Fünf Lieder für mittlere Stimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte 359. 

Mohanpt, F., Op. 1. Sechs Lieder. Op. 2. Die Lilie und 
der Monditrahl. Für eine bob Singjtimme mit Planoforte 78. 

RER, M., Op. 3. Huit morcenux characteristiques. 


Müller, R., Op. 59. Zwölf dreiſtimmige geiftliche Gefünge für 
2 Soprane und 1 Altitimme 190. 

Nebeln Fr, Op. 21. und 22. Zwei Stüde für Pianoforte 166. 

Nostowäti, &., Op. 19. „Das Meerauge“. Koncert-Quverture 
für Orchefter 477. 

Oberreih, a Op. 11. BWaldeseintehr. Für vierftimmigen 
Männerhor 54. 

Ottmann, 2,, Ole Bull, der Geigerfönig. Ein Künſtlerleben 
48. 257. 


Padıe, Joh., Op. 46. Eine Sängerfahrt. Ein Eyflus von vier 
—— für Männerchor 229, 

Papperik, R., Op. 15. Ghoral-Studien für die Orgel 270. 
eterfen, W., Op. 7. Ro. 1. „Du präcdtiger Rhein”. No. 2. 
Schmwäbijche Erbſchaft. Kür vieritimmigen Männerdior 190. 
iſchua, J., Täglide Studien für das Pianoforte 435. 

u. Verdi. Sein Leben und feine Werte 201. 
emann, 2, Op. 11. Drei Glavierjtüde 229. 

Aehberg, W., Op. 8. ‚wel Glavierftüde 229, . 

Mei der Töne, Das, Bildniffe und Schilderungen berühmter 
Künstler und Künstlerinnen 580. 

MNeinede, E., Op. 186. Geiſtliche Hausmuſik. Die ſchönſten 
Choräfe in vierhändiger Bearbeitung für das Bianoforte 229. — 
Op. 188. Trio für ——— Oboe und Horn 537. — Op 
193. Duverture zu Klein's Trauerjpiel „Zenobia” für großes 
Orcheſſer 537. — Op. 194. Zu Klein's „Zenobia”. Dramatijche 
Kantafiejtüde für das Pianoforte zu 4 Händen 383, 

Remmorf, P., Drei Lieder für hohe Stimme 307. 

Niemann, Dr. H., Muſil⸗Lexikon 90. — Phrafirungsausgabe der 
I. Seb. Bach ſchen —— 354. 

Rietfh, &., Neun Lieder für eine Singjtimme mit Pianoforte> 
begleitung 350. 

Röntgen, I. u. A., Zwiegeipräde. Glavierjtüde 524. 

Noienhain, J., Op. 74. Sonate 229. 569. — Zwei Arien aus 
dem Oratorium „Saul“. Für Sopran oder Tenor mit Piano- 
forte 558. — Op. 73. Concert für das —— mit Be— 
Be bes Orcheſters (oder eines zweiten Bianofortes) 569. — 

p. 98. Sonate für Pianoforte und Bioloncell 570, 

Roffi, M., Op. 8. Arioſo für Violine mit Pianoforte 166. 

Rowbotham, John Frr., History of Music 81. 

Ruthardt, A., Menuett aus Op. 11.435. , 

SaintsSaind, Liszt’ „Orphee‘ arrangiert für Pianoforte, Wio- 
line und Bioloncell 123, 

&atter, @., Albums 218. 

Schäfer, A., Op. 18. Silhouettes. 


Neuf portraits musicals 


en miniature pour Piano & 2 mains 512. 

Scharwenfa, BB, 2 63. Lofe Blätter. Dp. 64. Sinder- 
—— Elavierſtüde 178. — Op. 71. Kür die Jugend. 6 Heine 
Stüde für Bianoforte zu 2 Händen 570. 


— X., Dp. 34. Zwei polniiche Tänze. Op. 58. Bier polniſche Tänze 
für Binnoforte 123. — Op. 62. Album für die Jugend 537. 


Schlegel, 2., Op. 4. Suite. Op. 5. Der arme Peter. Cha 
racterftüd. Op. 3. Rhein und Loreley. Fantajieftüd. Stmmt- 
lid für Pianoforte 199. 

Schletterer, Dr. 8. M., Musica saera. Anthologie des evan- 
gelifchen Kirchengefanges von der Reformation bis zur Gegenwart 
in der Ordnung des Kirchenjahres 414. 

—— B. Die Harmonifirung des gregorianifchen Ehoral- 

an A 

Schneider, R., Op. 2. Die eriten melodifchen Etuden für An- 
fänger im Glavierjpiel 22. 

Schred, G., Op. 5. Bier fröhliche Lieder für Männerchor 166. 
— Dp. 7. Bier Lieder für Männerchor 570. 

Shüb, H., Hiltoria des Leidens und Sterbens unjers Herrn und 
Heilands Jeſu Chriſti. Bearbeitet, mit Drgel» oder Clavier- 
begleitung verfehen 374. 

Schuler, C., Op. 4. Im Blauderſtübchen. Polka «Eaprice für 
Pianoforte zu 4 Händen 285. 

Shumaker, ®P., Op. 11 Bier Toncert-Etuden. Op. 12. Zwei 
inftructive Sonatinen. Op. 13. Drei Clavierſtücke. = 19. 
Aus der Jugendzeit 229. — Op. 14. 16. 17. 18. 21. 229. — 
Op. 15. Neun romantiide Stüde für Clavier zu 4 Händen. 
Dp. 20. Am Rhein. Leichter Walzer für Glavier zu 4 und zu 

esurie, Wopen Sechs geiſtliche Lieder | ſch 

ur Op. 17. eiſt eder für gemiſchten Chor 
d. >. 16. Nr. 1. 2. A 


423. — WMotetten: Op. 1 Op. 18. Nr. 1 
2. Op. %. 21. Op. 24. 262. 
Schwab, 8. J., Op. 2. Sechs Lieder für Sopran oder Tenor 


mit Bianofortebegleitung 477. 

Im, R., Frauenlob. Romantiſche Oper in 4 Acten 342. — 
100 Bollslieder und beliebte Bejünge für vierjtiimmigen gemifchten 
Ehor 414. — Op. 57. 100 Uebungsjtüde für Clavier 223. — Tägtidıe 
Uchungen für Pianoforte 218. — Op. 63. Die Hodzeit zu Cana. 
Bibliſche Scene nad Worten der heiligen Schrift für Soli, Chor 
und DOrdeiter 269, 

Schweizer, O., Sonate für Pianoforte und Violoncell. Op. 28, 466. 

Sering, 9. W., Op. 123. Ausgewählte Orgel-Compofitionen 22. 

@icber, F., Schule der Weläufigfeit für ang 402. 

Silcher, Fr., Deutfche und ausländiiche Bollslieder für eine oder 
wei Singſtimmen mit Begleitung des Pianoforte 446. 

Singer, @., Scherzino für Bioline mit eg 477. 

Siögren, E., Op. 16. „An Eine”, fünf Lieder 229. — Op. 20. 
Stimmungen. Acht Elavierjtüde 178, 

Sommer, &., Op. 9. Lieder nadı Gedichten von J. E. v. Eichen- 
dorjj. Op. 10. Aus dem Süden. Lieder. Op. 8 u. 11. Balladen 
und Nomanzen 83. 

Speidel, W,, und Ep, Singer, Sonaten für Pianoforte und 
Violine von Ludwig van Beethoven. Insbeſondere zum Gebrauch 
in Eonjervatorien für Mufit revidirt und genau bezeichnet 371. 

S:peidel, W., Op. 20 Romanze und Saltarello für Bianoforte. 
Dp. 44. Fruͤhlingslied für eine Siugſtimme mit Begleitung bes 
Violoncello (Horns) und des Blanslorte. Op. 78. Der Muge 
Küfergefelle für Bariton mit Männerchor ad libitum und Clavier⸗ 
begleitung 154. 

Spielter, 8, Op. 9. Sechs Ionbilder (Blumenjtüde) für Piano- 
forte zu zwei Händen 371. 

Stapf, E., Op. 3. Muſitaliſche Unterhaltungen für Harmonium 
und PBianoforte. Nr. 1 Abelaide von Beethoven 166. 

Start, 2., Sechs Befänge für Mezzofopran oder Bariton mit 
Bianofortebegleitung. Nr. 2. Warnung vor dem Rhein 142. 

in, C., Op 34. Sursum corda II. Eine Sammlung leicht 
ausführbarer Lieder und Motetten fir dreiftimmigen Kinder: oder 
aud Männerchor 414. 

Sterns, Th., Sammlung von Orgelcompofitioten zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienſt 512 

Stern, R., Erinnerungsblätter an Julius Stern 15. 27. 

Stoewe, G. Die Claviertechnit, dargeitellt als muſikaliſch-phy⸗ 
fiologifhe Bewegungslehre, nebit einem Syſtem gymnaſtiſcher 
Uebungen 506. i 

Zottimann, 9., Führer durch den Biolin-Unterrict 42. — Op. 39. 
Zwei ernfte Feitgefänge für dreiftimmigen Frauen» und Knaben ⸗ 
chox 95. 

Tſchirch, W., Op. M. „Heil dem ſchönen Yand der Lahn,“ 
für eine Sopran oder Tenorjtimme mit Pianoforte-Begleitung 166. 

Umlauft, P., Op. 12. Lieber und Gefänge für Sopran, Wlt, 
Zenor und Baß 190. 

Balentin, Dr. Æ., Studien über bie ſchwediſchen Bolfsmelodien 83. 

Balentin, E., Op. 7. Fahrendes Boll. Lieder 159. 


Berdi, „Othello“ 71. 


Bogel, B., Hans von Blow. Sein Leben und fein Entwielungs- 
ang 363, 


gang 

Waldbach, E. O. R., Alte Weiſen in neuer Weiſe. Für zwei— 
eg Ara vierftimmigen Gebraud in Schulen, Familie und Ber 
ein 

Weber, E., Op-34. Quatuor pour deux Violons, Alto et Violon- 
cello 142, 


Weecber, 3. Ehr., Op. 1 Fantaſie und Variationen für 

rn er „Strafiburg, du wunderfchöne Stadt“ 1A, 
Weihe, E., O p- 17, Am ſchönen Havelitrand. Lyriſche Fantajie 
für ——— 477, 

Wermann, D., Op. 29. Zwöli Bortragsiiudien für das Piano- 
forte in Form von Gbaracierliden zum Gebrauch beim Unter- 
richt und im Concert UL — Dip. 49. Drei Bortragsjtüde für 
Violine und Drgel oder — oder Pianoforte 359. — 
Op. 51. Eliland. Ein Sang vom Chiemſee. Zehn Geſänge 
für eine hohe oder mittlere ——— wit Clavierbegleitung 3E2 

Wieniawsty, I, >= Fantasie pour deux piano 45, 

v. Wilm, R., “Op. und SL wei — und ſechs 
Elavierjtiide 446. 

Zeliner, 2, M., Concert für die moderne Orgel 270. 


IV. Eorrefpondenzen. 


Altenburg. NAbonnement3-Concert 304 Singacademie 27 
Ymfterdam, Beförderung der TZontunjt 410, Confervatorium 
421. Käcilia 34. Deutjhe Oper 118. Doppelclaviatur 421 
Excelſior — Oper U8. Geplante muſilaliſch- hiito- 
Die Ausſtellun 421, Kammermufit 186 Orfeitvereeniging 
1 —— Wagnerverein DL Bayreuth, Liszt— 
freier 555. Berlin, Wufitberiht 235. BZ Braunfchwein. 
Mufitbericht 315. Bremen. Wbonnements+Corcerte 148, 239 
315 Damen-Gejangverein 357, Hentichel-Berein 365 — 
mufit 357 AKölner Männergefangverein 357 Oper 377, Privat- 
Eoncerte 169. Sympbonie-Concerte 36R Biagecabemie 366, Bir- 
twofen 161 366 Weber:Keier 16L Chur. WMufikbericht 283, 
Dresden, Ihorgefang 175. onceriberiht I6L lite» Koncert 
521. Gewerbehaus 224 Sympbhonie-Koncerte 522. Tivolis»Eon- 
eert 522. Birtuojen 17. 175, 521. Weber-Feier 17. Wohlthätig- 
feits-Eoncert 35, Düffeldorf. Badı-Berein 39. 152  Gefange 
verein 38 522, Kammermuſit 162, 522. Dufitverein 33, 162 
259. 522. 4 Niederrheiniſches Ben 254. Birtuojen 3 162. 
522. Eiſenach. Wufilverein 137. 578, @ifenberg iS. Concert 
——— des Ehriitian-Dentmals 137. Elbing. Concertbericht 

Kirchenchor 556, „Baulus' 452, Schönekicher Gejangverein 
555, PWalleröieden,. Bereind:Toncert 250. Frankfurt a. M. 
SKoncertberidit 29, 34 Hocdiches Konfervatorium 149. Rühl’icher 
Sejangverein 545, Freiberg. Gewerbeverein-Goncert 55h. Genf. 
Claſſiſche Concerte Conñcertbericht W Oper 150. Gera. 
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Unſeren verehrten Abonnenten 


die ergebene Mittheilung, daß der Abonnementspreis der „Neuen Zeitſchrift für Muſik“ vom 
I. Januar 1887 ab trotz der erhöhten Sorgfalt, welche Redaction und Derlagshandlung der äußeren 
wie inneren Ausftattung des Blattes angedeihen lafjen, ermäßigt wird und daß das Abonnement 
von jest ab ein halbjährliches (1. Januar und 1. Juli) it. Das Abonnement foftet nur 
5 Marf ercl, Porto; Mitglieder des Allgem. Deutjch. Mufitvereins zahlen laut Directorialbefannt: 
machung vom I. Aug. 1886 4 Marf ercl. Porto. Außerdem wird die „Meue Zeitfchrift für 
Muſik“ im neuen, 


54. Jahrgang 


bereits Mittwochs zur Ausgabe gelangen. 

Die Derlagsbandlung giebt fich der angenehmen Hoffnung hin, daß ihre neuen Einrichtungen 
dazu beitragen werden, dem altbewähr'.. Blatt, das fich fortdanuernd der Mitarbeiterfchaft unjerer 
namhafteften Schriftiteller und Künftler auf mufifalifchem Gebiet erfreut, immer weitere Kreije der 
mufifalifchen Melt zu erſchließen. Noch werden die verehrten Abonnenten erfucht, ihr Abonnement 
bei den rejp. Buchhandlungen und Poftämtern rechtzeitig erneuern zu wollen. 


Leipzig. 
Die Derlagshandlung 


C. F. Kahnt Nachfoleer. 


Robert Schumann’s Briefe. *) 


Der bedeutjamen und charakteriftiihen Sammlung von 
Jugendbriefen Robert Schumann’s ift die von F. G. Janſen, 
dem Verfajler des Buches „Die Davidsbündler“ veran- 
jtaltete Sammlung fpäterer Briefe des großen Tondichters 
auf dem Fuße gefolgt. Bom Juni 1823 bis zum Februar 
1854 ſich erjtredend, gewähren aud) dieje Briefe, on 
u Theil äußerlicher und ftellenweis rein geisäft icher 

atur, tiefe Einblide in das Weſen, die reine — 
den raſtloſen Künſtlertrieb Schnmann's, in ſeine ſcheinloſe 
und dennoch goldene Natur, in die Lebensarbeit und die 
perjönlichen Beziehungen des Meifters. Obſchon ein großer 
Theil diefer Briefe theils in MWafielewah's Biographie, 
theils in Janſen's „Davidsbündlern“, theils in Zeitichriften 
bereit gebrudt und dem Heinen Sreife, welcher regen 
perjünlichen Untheil an der Entwidiung und endlichen 
Erjcheinung Schumann’s nahm, befannt war, jo hat Jan: 
jen dem Buche dennoch neunzig ungedrudte Briefe einver- 
feibt und die gegenwärtige Unordnung bringt aud) bei ſchon 
früher veröffentlichten Briefen zum Theil eine weit leben: 
digere Wirkung hervor. Die Eorrejpondenzen erweijen, wie 
bunt und mannichfaltig ſich jedes Rünftierdafein, ſelbſt 
dasjenige eines jo durchaus innerlichen und zurückgezogenen 
Menſchen, wie Robert Schumann, geftaltet. —2 
lieder, Jugendfreunde, Univerſitätsgenoſſen, Tonkünſtler 
jeden Ranges, die in den dreißiger und vierziger Jahren 
mit Schumann jung gewejen find, Meifter und Schüler, 
Dichter und muſikaliſche Schriftfteller,, ſchließlich Verleger 
(unter denen die Inhaber der alten Breittopf u. Härtel’- 
chen Firma, welche aud) diefe Ehmsandirike verlegt hat, 
wie billig ; —— find die Adreſſaten der breihundert 
und zwölf Briefe, welche Janfen mit pietätvoller Sorgfalt 
und mit —— auch der * und vorüber: 
—— —— Schumann's zuſammengebracht hat. 

iemand, der den Meiſter von Grund aus kennen lernen, 
Niemand, welcher genauere Einſicht in die muſikaliſchen 
Zuſtände des unmittelbar hinter uns liegenden Menſchen— 
alters gewinnen will, fann an der neuen Sammlung 
gleichgültig vorübergehen, ber geiftige Gewinn, den ber 

ufifer und Mufitfreund aus diefen Briefen ſchöpfen wird, 
darf nicht geringer veranjchlagt werben, als jener, den die 
Beröffentlichung ber „Sugendbriefe* gewährt hat, obſchon 
er weniger augenfällig ift. 

Der nächſte Eindrud freilid, den das Leſen dieſer 
Briefe auf uns hervorruft, iſt der eines Erjchredens, einer 
jchmerzlichen Erfchütterung. Nur ein halbes Jahrhundert 
trennt uns Lebende von den Tagen, in denen die älteren 
diefer Briefe gejchrieben wurden und faum ein Menfchen- 
alter von jenen, in weldyen Robert Schumann die legten 
—— und Ener Mittheilungen an die 

reunde gemacht, welche ihm im feiner lebten Lebens— 
beriohe nahe ftanden! Dreieiundfünfzig * ſind ver— 
oſſen, ſeit Schumann die erſten Blätter dieſer Zeitſchrift 
voll froher Zuverſicht in die Welt flattern ließ und doch 
iſt es, als frenne uns eine ganze Epoche der Geſchichte, 
ein halbes Jahrtauſend von der Zeit, welche in dieſen 
Briefen auferſteht, als würden wir von einem Planeten 
auf den andern verſetzt, wenn wir die Grundftimmungen 
des Lebens von damals mit denen unjere Lebens ver- 
gleichen, wenn wir ung vergegenwärtigen, welch’ ein frifches, 


*) Nobert Schumann's Briefe. Neue Folge. hen, ei 
von F. Guſtav Janfen. Leipzig, Drud und Verlag von Breit 
fopf u. Särtel, 1886. 
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hoffnungsreiches und von den Dämonen der Parteiſucht, 
der frevelnden Cliquenherrſchaft und der Reclame noch un— 
eſchädigtes Kunſttreiben den Hintergrund der Schumann: 
* Schreiben bildet. 

Die Siebenſchläfer, die unter Kaiſer Decius in der 

u entichlummerten und zweihundert Jahre jpäter unter 

aifer Theodofius wieder ji ae rung fünnen feine frembere 
Welt vorgefunden haben, als einer ber „Davidsbündler“ 
finden würde, welcher fünf Jahrzehnte in einer gejpenftigen 
Ede bei Poppe im Staffeebaum verträumt hätte und num 
mit einmal in diefe Welt der Mufifhege hinausträte, ber 
Monftreconcerte, der taufend Conjervatorien, der hundert: 
taufend Mufiklehrer, der Concertbureaus, Concertagenten, 
der Niefenplatate und der Garicaturen, welche berühmte 
Sänger auf fich ſelbſt verfertigen lafjen, der Clubs auf 
gegenfeitige Berficherung, welche jedem, der nicht ji ihnen 
ehrt, mit der frechſten Sicherheit das Talent abſprechen 
und der Componiften, die „es nicht nöthig ei — ein 
Honorar nämlich, aber das Componiren nod viel weniger 
nöthig hätten! — Die „Neue Zeitferift für Mufit“ hat es 
bewiejen, daß fie nicht den Lobredner vergangener Tage zu 
ipielen gemeigt ift oder zu ſpielen braucht — aber wer, der 
ein Herz für die Kunft, ein Gefühl für fünjtlerische Weihe und 
Reinheit der Zuftände hat, mag ſich bei Leſung diejer Briefe 
leugnen, daß die Verhältnifje ſich weſentlich verichlimmert 
haben, jeit Schumann lebte, ſchuf und ſchrieb? Die Kunſt 
und echter fünftlerijcher Sinn werden freilich nicht unter- 
Sehen und fi) aud) in dem Getümmel der zum Blödfinn 
gejteigerten Goncurrenz und der gefchäftfid)-fructificirten 

alentlofigteit behaupten, aber wir wifjen mit Hölderlin, 
daß fich Keiner In Khöner Stellung hält, der ſich durch 
ein —— hindurcharbeiten a ‚ und wir empfinden 
gegenüber Schumann’s Briefen, um wie viel günftiger bie 
Dinge in den Tagen gelegen haben, welche uns jeine 
Herzensergießungen, wie feine kurzen gefchäftlichen Schreiben 
vor Augen jtellen. 

Wohl hat auch, wie heute alle Welt weiß, Robert 
Schumann ſich emporarbeiten, durchlämpfen und jenen 
Weg Vorurtheilen, mißgünftigen Urtheilen und verſtändniß— 
loſem Abjprechen zum Eros machen müſſen. Allein, wenn 
wir fein ganzes Leben und Streben überjhauen, fo jtellt 
fi) doc heraus, daß das ihm entgegenftehende Vorurtheil 
mehr das der Gewöhnung als des Barteihaffes war, daf 
die Mißgunſt fic) in den damal3 noch geltenden Schranfen 
hielt, und daß das verſtändnißloſe Abſprechen doch nie in 
jenem Tone erfolgte, welcher mit dem Talent und ber 
Leiftung zugleid) den fittlichen Character in Frage jtellt. 
Wohin wir aud) in diefen Briefen bliden mögen — überall 
ergiebt fi, daß die ſchärfſten Kämpfe jener Jahre doch 
nicht in dem Maße vergiftet waren, wie die, welche wir 
erlebt haben und noch täglich erleben, daß —— 
jedes Gefühl der Verbitterung erſpart blieb. Beſonders 
harakteriftiich erjcheint uns im diefem Betracht der Brief, 
welcen der Componift aus Dresden unter dem 18. Sep- 
tember 1849 an —— Nachfolger in der Redaction der 
„Neuen Zeitſchrift für Muſik“ Franz Brendel richtete. Der— 
ſelbe lautet: 

„Lieber Freund! Alles, was ich von Ihnen über 
Fauft gelefen, hat mir große freude gemacht. Der äußere 
Erfolg war mir vor der 14 ar; ich habe keinen 
anderen erwartet. Aber, daß ich Einzelne mit der Mufit 
treffen würde, wußte ich wohl auch. Mit dem Schlußchor, 
wie Sie ihm gehört haben, war ic nie zufrieden; bie 
zweite Bearbeitung ift der, die Sie kennen, gewiß: bei 
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Meitem a Ich wählt: aber jene, da die Stimmen 
der zweiten Arbeit ” nicht ausgejchrieben waren. Zu 
einer Wiederholung der Aufführung in 2. wähle ich gewiß 
die andere. Und dann führe ich wohl auch noch Einiges 
aus dem erften Theil des „Fauſt“ auf. , 

Ueber Rietz find Sie im Irrthum. Er ift ein ehr: 
licher Künftler; ich habe die Beweife, und zwar in Menge 
in —— Er hat 9 meinen Beſtrebungen immer höchſt 
theilnehmend gezeigt. Und er wäre nicht der, der er iſt, 
wenn's anders wäre. Denn ein Künſtler, ber feinen 
Zeitgenofijen, den befjern die Anerfennung 
ihres Strebens verweigert, wäre zu den Ber: 
lornen zu zählen — und von biefen nehmen Sie 
Rietz nur aus. 

Ueberhaupt weiß ich nicht, was man mit der ſoge— 
nannten Nichtanertennung will, mit ber ich heimgefucht 
jein fol. Das Gegentheil wird mir oft und in vollem 
Mafe zu theil — umd wie oft hat Ihre Zeitichrift die 
Beweife davon gegeben. Und dann habe ich meine, wenn 
auch profaiichen, dod) fehr überzeugenden in den Berlegern, 
die ziemlich nad) meinen Compofitionen verlangen und fie 
ſehr hoch bezahlen. Ich ſpreche nicht gern von berlei 
Dingen, aber ih fann Ihnen im Vertrauen mittheilen, 
wie 3. B. das Jugendalbum einen Abſatz gefunden hat, 
wie wenig oder gar feine Werke der neuern Zeit — Dies 
habe ich vom Verleger jelbft — und daſſelbe it mit vielen 
Liederheften der Fall Und wo find die Componiften, 
deren Werke alle gleiche Verbreitung fünden? Welch' 
vortreffliches Opus And die Variationen in Dmoll von 
Mendelsfohn — fragen Sie einmal, ob deren Verbreitung 
nur ein Viertel jo groß ift, als z. B. bie Lieder ohne 
Worte. Und dann, wo ift der allgemein anerfannte 
Eomponift, wo giebt es eine von Allen anerkannte Sacro- 
sanctitas eines Werkes, umd wäre es bes höchſten! — 
freilich habe ich es mir jauer werden lajjen, und zwanzig 
Jahre hindurch unbefümmert um Lob und Tadel, dem 
einen Biele zugeftrebt, ein treuer Diener der Kunſt zu 
heißen. Aber iſt es denn feine Genugthuung, dann von 
femen Arbeiten in der Weife en u jehen, wie Sie, 
wie Andere e3 oft thaten? Alſo wie gefagt, ich bin ganz 
zufrieden mit der Anerkennung, die mir biöher in immer 
größerem Mafe zu theil geworden. Mit Bornirten, Mittel- 
mähigen führt einen der Zufall a oma — um 
die muß man ſich nicht kümmern. en der Dper thun 
Sie vorderhand nichts. Bin Ihnen übrigens recht dankbar 
für den guten Willen. 

Etwas in der Urt, wie dad „Spanifche Liederfpiel“ 
habe id) (glaube ich) noch nicht geichrieben. Sehr glüdlich 
war ich, als ich daran arbeitete. Ich wünſchte Sie hörten 
es von vier Schönen Stimmen — wie wir es hier gehört. 
Freundlichen Gruß von Ihrem ergebenen Robert Schumann. 

Der Brief ift eim köftliches Zeugniß des bejcheidenen 
Selbftgefühls umd des ruhigen Phlegmas Robert Schu— 
mann, er bejtätigt anbrerjeits durchaus den Eindrud, den 
wir aus der ganzen Sammlung empfangen, daß es harm- 
loſe und in gewiffen Sinne goldene Zeiten waren, in 
denen eine hodbedeutende und vielbeftrittene Individualität 
noch Meberzeugungen Hegen durfte, wie die geiperrt ge- 
druckten Zeilen diefes er ergreifend und rührend aus- 
ſprechen. Geftehen wir übrigens auch zu, um nicht unge- 
recht gegen unſere eigenen Tage zu jein: die bejondere, 
träumeriſch iſolirte Berfönfichteit Schumanns —* an 
dieſer Zuverſicht und dieſer gefaßten Selbſtbeſcheidung 
einen gewiſſen Antheil. Wer nur im Weitkampf bes 


geiftigen Streben fteht, auf den Eitelfeitswetttampf der 
unmittelbaren perjönlichen Geltung von vornherein ver 
44* dem möchten vielleicht auch heute noch gewiſſe un— 
iebſame Erfahrungen erſpart bleiben. Wie dem auch 
jei, der Gejammteindrud der Schumannbriefe wird jeden 
Nahdentenden zu ernten Vergleihungen des Ehemals 
und Heute anregen, die nicht immer zu Gunften des Heute 
ausfallen fünnen. 

Die Perſönlichkeit Schumanns tritt aus allen von 
Janſen gefammelten Briefen eben jo gewinnend, fo rein 
und liebenswürdig hervor, als aus feinen muſikaliſchen 
Schöpfungen, feinen litterarifchen Leiftungen. Ein feltner 
Menſch, der allen Beziehungen eines mannigfach aus- 
gebreiteten Lebens immer gleich lauter, glei) wohlwollend 
eriheint, ohne darum jemals minder jcharf, einfichtig und 
5** zu ſein, ein hochſtrebender, Höchſtes vermögender 

ünſtler, der den beſcheidenſten ſeiner Kunſtgenoſſen gegen⸗ 
über, ſofern fie nur talentbegabt und ehrlich find, immer 
als ein Gleichſtrebender auftritt und ſich ausſpricht, im 
uten Augenblick auf dem Papier fogar ein lebendiger be- 
—— lauderer, (was er im —2 —— nicht 
zu ſein vermochte), ein zuverläſſiger ausdauernder Freund, 
einer der Wenigen, die ge —2* von Herzen dankbar 
waren. Durch die Briefe von der Mitte bis zum Aus— 
gang der dreißiger Jahre ziehen ſich die VBangniffe, die 
bittern, ja unmwürdigen Erfahrungen, welche Schumann um 
—— iebe zu Clara Wieck willen zu beſtehen hatte. 

aturgemäß iſt der Liebende, dem ſo —45 inderniſſe 
bereitet wurden, himmelhoch jauchzend — zu Tode betrübt. 
Aber wie hält er an ſich, wie beherrfcht er den natürlichen 
gern gegen denjenigen, welcher die Haupturfacdhe jener 
ämpfe war, wie verjucht er noch im Augenblid, wo Fried— 
rich Wied dem obwaltenden Zerwürfniß längft öffentlichen 
Ausdrud gegeben hatte, „Privatangele —— die nicht 
an die Oeffentlichleit gehören,“ dem Klatſch und ber ge— 
häffigen Ausbeutung zu entziehen. Und melde ſich glei- 
feibende Dankbarkeit von dem erſten Jahre an, da er 
fagen gt daß ihm „die Zeit in Glück umd Arbeit ver: 
offen“, bis zu jenem Brief vom 14. März 1853 an 
riedrich Hebbel, mit —— er dem Dichter ſeine Com— 
pers von deſſen Nachtlied jendet, für die Widmung 
es — dankt und in dem es ſchließlich heißt: 
„Wir haben, wenn ich es jagen darf, vor Bielen eine hohe 
Gunft voraus, die nämlich), zwei —— Künſtlerinnen 
ur Seite zu haben, die unſern Beſtrebungen nicht allein 
old ſein mögen vor allen Andern, ſondern fie auch zu— 
rückzuſchaffen verſtehen. Mit dieſem Gedanken, der mich 
angenehm erfüllt, will ich für heute Abſchied nehmen mit 
der Biite um ferneres Wohlwollen.“ 

Vermöchten doch auch wir und alle Leſer der 
Scumann’ihen Briefe mit dieſem angenehm erfüllenden 
Gedanken Abſchied zu nehmen. Leider tritt, je mehr wir 
uns dem Ende des Buches nähern, die Erinnerung an das 
dunkle Geſchick, das Scumanns lebte Tage beichattet, in 
unjere Seele. Freilich, wenn Neoptolem Recht hat, daf 
der Ruhm von des Lebens Gütern das höchſte > fo find 
auch diefe Briefe ein neues Zeugniß, daß diejes höchfte 
Gut Schumann im reichen Maße zu Theil geworden ift 
und ferner zu Theil werden ſoll: , 

Tapfrer, Deines Ruhmes Schimmer 
Wird unſterblich jein im Lied; 
Denn das irdiiche Leben flieht, 
Und die Todten dauern immer. 


Lorrespondenzen. 


Gera, 

Das Concert des Muſikaliſchen Vereins bradte eine mit 
arofer Mühe und Sorgfalt von Herrn Kapellmeiiter Tſchirch ein- 
jtudierte Aufführung des Oratoriums von Liszt „Elifabeth‘, das in 
allen feinen Theilen jehr große Schwierigkeiten bietet. Es iſt aber 
aud) eine dantbare Aufgabe, mit einem Chore von eifrigen und für 
die Sadje begeijterten Sängern ein Wert aufzuführen, das jo viele 
große Schönfeiten enthält. Tiefen Eindrud auf die Zuhörer machten 
die jrifch und energiſch klingenden Gefänge der Kreuzfahrer, ebenfo die 
müchtigen Kirchendhöre; wo ber Männerchor allein auftrat, war der 
Klang jtets edel, der Vortrag ausdrudsvoll und das gilt aud von 
dem ganzen Chor, jo daß Herr Kapellmeijter Tſchirch ſelbſt feine 
Freude daran gehabt haben muß. Wegen der ganz befonderen 
Scwierigfeiten, welde das Orcheſter zu bewältigen hat, wäre es 
wohl wünfdenswertg gewefen, dab Herrn Kapellmeiſter Tſchirch 
die Mittel zu Gebote gejtellt worden wären, mehr Orceiterproben 
als jonjt zu Halten. Es foll damit Fein Vorwurf ausgeſprochen, 
fondern nur das Verdienſt des Dirigenten um jo höher geftellt 
werden, der mit außerordentlid; wenig Proben die bedeutende Aufr 
gabe gelöft hat. Durch die Leijtungen aller vier Soliften wurden 
wir ſehr zufriedengeftelt. Die danfbarfte Rolle war Aräulein 
Müller-Hartung zugefallen, welche bie große Aufgabe unter 
dem begeifterten Beifall des Publitums ſchön durchführte. Fräulein 
Breidenfteim ift eine mit dem Geift diefer Art Mufit fo wohl 
vertraute Sängerin, dab es eine rende war, ihre Sicherheit und 
die reiche Ausdrudsfähigkeit in ihrem Vortrage zu bewundern. Ueber 
Heren E. Hettjtedt hatten wir jchon vor der Aufführung die beften 
Erwartungen. Mit dem vollen Glanze feiner Stimme verbindet ſich 
eine echt mufitaliiche Auffaſſung und mwohlabgeftufte Nüancierung. 
Soldyen trefflichen Sängern ftand eine einheimijche Kraft würdig 
zur Seite. 

Es iſt nod) mit Dank zu erwähnen, daß Fräulein Tichird 
die Partie ber Harfe am Flügel ausführte. Freilich fann der ſchönſte 
Flügel und das fhönfte Arpeggio auf den Taften dem zauberhaften 
und feierlichen Klang der Harfe nicht gleichkommen. Der Komponift 
wählt die Harfe nur für beſondere und hervorragende Momente, 
aber dann iſt die Harfe auch ſchwer zu erſetzen. Und doch find Spieler 
ber Harfe jept ebenjo felten, wie fie im Anfange bes Jahrhunderts 
nod häufig waren, Vortrefflihe Virtuoſen auf dem Clavier giebt 
es über Bedarf; ed könnte einem mufitalichen Talente eine jehr 
vortheilhafte Laufbahn fich eröffnen, das fich dem Studium der Harfe 
widmete. Alſo nochmals der Elavierjpielerin, den Soliften, Chor- 
fängern und dem Dirigenten bie danfbarfte Anerkennung! — 


Jena, 

Veranlafjung meines heutigen Nejerates find das 2. umd 8. 
academiſche Symphonieconcert, abgehalten am 29. Nov. und am 
6. Der, Die beiden Aufführungen brachten uns an Orcejterwerten 
die der Beiprechung nicht mehr benöthigten Sumphonieen VII (Adur) 
von Beethoven und IV. (Dmollvon Schumann, ſowie die Sommer- 
vadhtätraum-Duverture Mendelsjohne. Bon Neuigkeiten waren ver» 
treten von W. Stade, dem verbienftvollen Vorgänger unferes Brof, 
Dr. €. Naumann im Univerfitätämufifdirectoramte, eine Feſtouverture 
(Ddur), noch Manufeript, und von Gabe die mandjerorts des öftern 
gejpielten Novelletten. Tas Stade'jhe Werk ift eine Arbeit, bem 
Renommee jeines Autors, der befanntlic zu den fog. „nelehrten‘ 
Mufitern zählt, würdig. Die Novelletten Gade's erwieſen ſich als 
echte Blüthen Gade'ſchen Geiſtes, auögejtattet mit allem feinen guten 
Eigenfchaften, dabei behaftet mit allen feinen Mängeln. Bon dieſen 
Werfen aber heben fid) die Fragmente eines wunderbaren anderen 


ab, Geiſter und Herzen der Hörer erquidend mit dem frischen Lenzes 
hauche, der eine meuzeitige elaſſiſche Aera ſtets zu durchwehen ſcheint: 
Einleitung des 3. Aufzuges, Tanz der Lehrbuben, Aufzug ber 
Zünfte und Grub an Hans Sachs aus Wagners Meifterfingern 
waren es, die das Publilum zu lebhafter Ovation hinriffen. Die 
Aufführung der aufgezählten Werke verdient großes Lob. Ich wende 
mic nunmehr den Soliften und ihren Gaben zu, Als Sängerinnen 
traten im erften der beiden Concerte Frl. Overbed (Berlin) auf, 
eine genugſam belannte Künjtlerin, über deren hervorragende 
Leiftungen id) ſchwerlich etwas Neues äußern fönnte, und im zweiten 
ein Frl. M. Busjaeger (Frankfurt a. M.), eine Schülerin Stod» 
haufens, deren Können ſich ihres berühmten Gchrmeifters als würdig 
erwies. Frl. Overbed ſang die Arie „Kommt all’ ihr Seraphim“ 
aus Händels Samjon, deren obligate Trompete durch Herm Drt- 
haus, Mitglied des Hiefigen Stadtorcheſters, in einer Weije geblajen 
ward, wie man fie in gleicher Vollendung nicht allzu oft antreffen 
dürfte; ferner Lieder von Brahms, Taubert und Laffen. Fräulein 
Busjäger jang aufer der Arie „Auf ſtarlem Fittige“ aus Haydu's 
Schöpfung, für deren Goloraturen das font trefflihe Organ ber 
Dame nicht recht jlüffig genug erihien, Lieder von Franz, Schumann 
und Tauber. An Injtrumentalvirtuofen vermittelte uns das erjte 
ber in Beſprechung ſtehenden Concerte die Betanntihaft mit dem juirgen 
Biolloncellijien Herm Fr. Grüpmader je. (Weimar). Derjelbe 
fpielte mit allen den befannten Borzügen eines tüchtigen Vertreters 
feines Inftrumentes das Raff'ſche Dmoll-Eoncert und Stüde von 
9. Hoffmann und Popper. Das andere Concert brachte uns in 
Frl. Frieda Seyrich (Roda) die jeltene Erſcheinung einer Flöten⸗ 
virtuoſin. Die noch jehr junge Künftlerin erwies fich als begabt 
und leiftungsfähig; fie ift durch den hervorragenden Flötiften Winkler 
(Weimar) gebildet worden. Bezüglid) der fargen und zudem noch 
wenig wertvollen Litteratur ihres Juſtrumentes möchte ich ber 
jungen Birtuofin einen Verſuch mit dem wenig befannten Flöten- 
eoncerten Mozart’8 und Duanp' empfehlen; fie braud'e dann ihr 
hübjdes Talent nicht ausſchließlich an Gompofitionen wie die 
Heinemeyers, Haakes, Demerjiemannd und Conforten zu vergeuden. 
Bruno Schrader. 


ſarlsruhe. 

Wie vorauszuſehen war, erlangte die am 3. d. M. zur Feier 
des Geburtäfeites Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Grofherzogin 
ftattgehabte erſtmalige Aufführung von Richard Wagners „Sieg- 
fried“, ohne Strid, einem glänzenden Erfolg. Herr Hofcapel- 
meifter Mott! und feine Getreuen löften ihre Aufgabe einer jo 
ſchwierigen Sadıe würdig, das Orcheſter jpielte nicht vordringlich, 
jondern jo eingehend und discret, das eine fein fünftlerifhe Harmonie 
der ganzen Aufführung erzielt wurde, wie fie nur jelten zu finden 
it. — Die Aufführung des „Siegiried” iſt ſchwierig und ſtellt oft 
noch mehr Anforderungen als „Rheingolv“ und „Walküre“. So 
iſt 5. B. Siegfried den ganzen Abend hinburd fat immer auf ber 
Bühne und hat eine wirklich heldenhaſte, riefige Rolle zu bewältigen. 
Es find jeßt noch nicht fünf Jahre, jeit wir Herrn Oberlänbder zum 
eriten Male in Karlarube in der Parthie des Raoul hörten. Er 
fam damals als Anfänger vom Theater in Linz, bie Stimme Hang 
ganz Iyriih. Was man mit Fleiß und Ausdauer bei ridhtigem 
Studium erreiben fann, bewies Herr Oberländer gejtern in der 
Kolle des Siegfried. Troßdem er biefelbe ungejtrihen fang, wußte 
er jeher weife Ma zu halten und Haug jein Organ am Schluſſe 
in der Scene mit Brunhilde gerade jo jrijd; wie zu Anfang. Als 
Darjteller ift er ein bdenlender Künitler geworden. Der Siegjried 
gehört neben Lohengrin, Walther Stolzing, Raoul, Armold und 
Siegmund ꝛc. zu feinen beiten Rollen. Reicher Beifal und leb— 
hafter Servorruf lohnte feine ausgezeichnete Leiſtung. Frl. Mail— 
hac entwidelte ale Brunhitde wieder bie ganze Macht unmider- 


Dan. — 


ſtehlicher Leidenſchaft und ſang und ſpielte mit zündendem Feuer 
und gewinnender Wahrheit. Vorzüglich war der Mime des Herrn 
Roſenberg, gutes Spiel, treffliche Characteriſirung im Geſang 
und dort, wo die Gelegenheit dazu war, nicht blos Worte, ſondern 
wirflice Töne — gewiß genug — um ben intelligenten, denlenden 
Künjtler zu zeigen. 

Herr Plank imponirte als Wotan wieder von neuem; jein 
„Wanderer“ war eine vorzügliche Leiſtung. Durdaus tüchtig waren 
die Leiftungen des Frl. Friedlein (Erba), des Herm Haujer 
(Alberich); diefen reihten ſich Frl. Fritſch (Waldvogel) und Herr 
Speigler (Fafner) trefflih an. 

Das Ganze war wie aus einem Guffe, das benfbar abgerumbetite. 
Soliſten und Ordefter voll und ganz bei der Sache; dem Regifjeur 
für die durchaus gelungene Infcenirung unfere Anerkennung; wenn 
der Dradje, wie wir gleich) ahnten, zu draftifch wirkte, trifft ihn 
wahrlich feine Schuld, die Regie Hat ihr Möglicdjites gethan; die 
neuen Decorationen find vortrefflid entworfen und ausgeführt, auch 
bierfür foll das gebührende Lob ausgeſprochen jein. 

Das ganze Werk, wie gejagt ohne Strich aufgeführt, nahm, 
ineluffive der Pauſen, nahezu 4°, Stunden in Anfpruch, das weſent⸗ 
li veritärfte vortrefflihe Orcheſter trug in vorher nicht geahnter 
und überwältigender Weiſe zur vollen Verftändigung bes Gejammt- 
Bildes bei, und da wir wiederholt basfelbe in lobender Weiſe er- 
währen, foll auch der neue Hornift, Herr Dutſchle, für feine fünftle- 
riſche Leiſtung bier die gebührende Würdigung finden. 

Herr SHojcapellmeifter Mottl murde am Schluſſe der Auf 
führung ftürmifch gerufen und er hat in der That diefe Ovation 
für jolch' vollendete Turdführung diefer Niefenaufgabe verdient. 
Zu Strichen wird er ſich aber dennod in Zukunft bequemen müſſen ⸗ 
will er nicht Siegfried jelbjt und mit dieſem das Kublikum burd) 
die oft endblofen Zwiegeſpräche und Monodien ermüden; ift erit der 
Reiz der Neuheit gefhwunden, der Zauber des Außergewöhnlichen. 
Niegebörten vorüber, der Zudrang nicht mehr jo groß und bie 
Neugierde vorbei, jo wird man fich eben doch zu gewiſſen Con» 
ceſſionen entſchliehen müſſen, wie anderöwo aud), um das Publikum 
zugänglicher zu machen. Die Stimmung wird eine rejervirtere, ein 
Theil der Kunſtheuchler hat es dann aufgegeben, über etwas Ent- 
huſiasmus zu zeigen, wovon er nichts verfteht und jo bleibt dann 
neben ber großen Maſſe derer, die gefund find, um bei Wagner 
eben jo gerne die Schönheiten zu geniehen, wie fie es bei Mozart, 
Weber ꝛc. thun, nur die Gemeinde der Volblutwagnerianer, die an 
foldem Abend nichts fennt, als ſchrankenloſe Bewunderung. Dieſe 
Gemeinde aber iſt Hein und daher wird man ſich eben doch wohl 
zu ben mebrfad erwähnten Eonceffionen entichliegen müſſen. 


Neubrandenburg. 

Unjer 2. Vereins Concert am 10. Dee. bradite eine Menge 
reizender Stüde, den Gipfelpunkt bildete das Schumann'ſche Dmoll 
Zrio von den Herren Hans Weſſelh, (Bioline) Hugo Dechert (Biolon- 
cello) und Fritz Echousboe (Klavier) ſehr jhön vorgeführt. Von 
dem jungen, temperamentvollen Geiger hörten wir noch die Grieg'ſche 
Fdur Sonste und ſpaniſche Tänze von Garafate, beides mit 
ihönem Zone und brillanter Technit dargeboten. Herrn Dedert 
verbanften wir ein Daviboffiches Andante und eine Gavotte von 
Figenbagen, im erjtern egcellirte der Künftler durch Margvollen 
Gejangston, im letztern durch vorzügliche Technil und die pilantejten 
Bortragstünite. Frau Schmidt-Stochne brachte Bruch's Ingeborg Arie 
und 6 Lieder von Grieg, Naubert, Bruch, Dvoral, Brodazla und Schu⸗ 
mann, denen fie auf vielfaches Applaudiren noch Weber's „Unbefangen 
heit” folgen ließ, zu Gehör. Ihre Stimme ift ſchöner, größer und 
biegjaner geworben, der Vortrag hat jich mod) mehr vertieft und hat 
an leidenshaftliher Wärme gewonnen. Das Publitum lohnte ihre 
®aben durch wiederholten Hervorruf. Der Pianift 9. Schousboe 


machte fih am meiflen verdient durch ben Vortrag ber Kammer 
mufifwerfe, von feinen 4 Soloftüden gelangen am beften: Rondo 
von Ph. Em. Badı, Grieg's Brautzug und Galopp von Rubinjtein. 
Das Fublifum danfte durch lauten Beifall fammtlichen Vortragenden. 


Riga. 

Unter den bemerfenswertberen Goncerten der legten Zeit er 
wähne ich zunächſt — indem ich mir über die werthvollſten derſelben, 
bie Kammermufifabende ber Herren Hofpian. Pohlich und Genoffen 
einen eingehenderen fpeciellen Bericht vorbehalte — ziveier Toncerte, 
welche die junge Sängerin Frl. Mülfer-Hartung aus Weimar 
mit zwar jehr ungünftigem materiellen Erfolge (ein Loos, das fie 
mit fajt allen in diejer Saiſon aujgetretenen fremden wie heimiſchen 
Künstlern theilte) aber mit jehr weientlichem künſtleriſchen Erfolge 
gab. Das erfte fand unter Mitwirfung bes Bacdvereins, des Herrn 
Domorganiften Bergner und Eoncertmeifter Bantwig im Nigaer 
Dom jtatt und gab Frl. Müller-Hartung Gelegenheit, ihr bebeutenbes 
ſtimmliches Material, namentlih in einem größeren Werte ihres 
Baters, dem 95. Pialm für Sopranfolo und Chor, aufs Beite zur 
Geltung zu bringen, Frl. M.«H. befigt einen ganz auferordent- 
lich fraftvollen und umfangreichen Mezzoſpran, der nach der Tiefe 
hin an Wohlllang immer mehr gewinnt, während die hohen und 
höchſten Töne Öfterd zu umvermittelt und theilweife nicht ohne 
Schärfe erſcheinen. Zweifellos ijt die junge Sängerin, wenn fie 
ihre Studien hauptjächlic in der Richtung der fjorgfältigen Aus- 
gleihung der Regiſter mit Energie fortjegt, mit der Zeit ald Ora⸗ 
toriene und Ziederfängerin noch zu Bedeutendem berufen‘, um jo 
mehr, als ihre mufifaliiches Empfinden ein durdaus geiundes, unge» 
fünjteltes ift, wie ihre Liedervorträge und die Wiedergabe der 
Beethovenihen Arie „Ah perfido* in dem zweiten Concert be» 
zeugten. Gelegentliche nicht ganz reine Töne, befonders in ben höchſten 
Lagen, bürften theils auf die noch nicht völlig hinreichende Be— 
herrſchung bes Stimmmaterials, zum großen Theil aber aud) auf 
eine durch Ueberanjtrengung verurfachte Ermüdung zurüdzuführen 
fein. Als intereffantefte mufifalifche Darbietung des Kirchenconcertes 
hebe ic; zwei Picder von J. M. Frank hervor, die in ihrer Schlichte 
heit und Innigleit von großer Wirfung waren. Herr Concertmitr. 
Bantwig bot in einem Giciliano und Undante von Bad) und 
Fargo, Allegro von Tartini in den Geiſt diefer Altmeijter völlig 
eindeingende, durchaus jtylvolle, dabei techniſch tadelloſe Kunſt⸗ 
leiſtungen, und entwickelte in einem theilweiſe, vielleicht etwas con⸗ 
ventionellen, im Ganzen jedoch edel gehaltenen Arioſo von Rietz 
breiten, ſeelenvollen Ton bei wohlthuender Reinheit der Intonation. 
Herr Bergner zeigte in impoſanter Weiſe die herrlichen Stang» 
effecte unferer Niejenorgel in der Tranajfription bes Largo aus 
Beethovens Sonate Op. 10. Nicht jo Rübmliches leifteten die im 
zweiten Concert Mitwirtenden; über das fcülerhafte, abfolut ver- 
jtändniplofe und kraftlofe Spiel der „Pianiſtin“ (!) Frl. Michelfon 
ſchweige ih. Der junge Geiger Herr Henning trug die Gavatine 
von Raff in jeder Hinficht trefflich vor, hatte ſich jedoch bei ber 
Vieuxtemps'ſchen Ballade und Polonaije in legterer eine Aufgabe 
geftellt, ber er techniſch noch nicht gewachſen erfchien, deren glückliche 
Löſung ihm daher auch nur theilweife gelingen konnte. — Die 
Violinvirtuoſin Frl. Arma Senkrah, die in Gemeinichaft 
mit dem Bianiften Herrn Georg Liebling ein Concert gab, 
mußte leider auch die Erfahrung machen, daß ſchwach befudyte Säle 
jept das Schidfal ber hier Concertirenden ohne Ausnahme find, 
obwohl Frl. Senkrah von ihrem erften Beſuche Hier in Riga 
im beiten Andenfen fteht. Deſto lauteren und, wie ic) mit freude 
conjtatiren kann, twohlverdienten Beifall jpendete man der anmuthigen 
Künitlerin, die auf diefen Zitel jept mit Fug und Recht Anjprucd 
erheben darf. Denn Arma Sentrah ift feine bloße Birtuofin, fie 
ift eine durch und durch mufifalijhe Natur, eine wirkliche Künftlerin 


von Gottes Gnaden, der die Technik nit Ziel und Zwed, jondern 
nur da® zur Erreichung fünftlerifcher, ideeller Ziele umentbehrliche 
Mittel ift. Das bewies jie namentlich in der rigenartigen, bebeut- 
ſamen Snterpretation des Bruch'ſchen G-moll-Eoncertes. Ueberaus 
anziehend geftaltete fie au den Vortrag der Serenade melan- 
eolique von Tſchailoweti und des Intermezzo von Lalo, ziveier 
origineller Compofitionen, welche als entichiebene Bereicherung ber 
nicht fehr umfangreihen banfbaren Biolinliteratur zu bezeichnen 
find. Herr Georg Liebling erwies fich als techniſch hervor— 
ragender Pianiſt, in einer Tolfata von Dupont und der 14. Rhap⸗ 
jodie von Liszt, olme indeß irgendwie bejondere individuelle piant- 
ftifche Züge aufzumweifen; etwas zu modern in der ganzen Wieber- 
gabe war die Badı-tiszt’jche A⸗moll-Fuge, der die rechte Größe und 
Stileinheit bei Herren Lieblings Vortrag mangelte. — Einen Miß- 
erfolg in materieller wie — bedbauerlider Weiſe — au in fünjtle- 
riſcher Hinſicht hatte die Pianiftin Frl. Martha Remmert zu 
verzeichnen, die gemeinfam mit ber vorzüglihen Goloraturjängerin 
Frl. Smith ein „erſtes“ Concert gab, das zugleich auch ihr „‚leiptes‘' 
hierjelbft wurde. Frl. Nemmert, deren technisches Können allerdings 
ein jehr bedeutend entwideltes genannt werden muß, (mas denn 
auc ihr Bortrag der Ungarijchen Phantafie von Liszt, der einzigen 
gelungenen Nummer ihres Programmes, bewies), jpielte Webers 
berrlidyes F-moll-Eoncertftüd in einer derart farrifirten Weife, mit 
einer derartigen Willkür in rhythmiſcher und bynamifder Beziehung, 
mit ftellenweije auffallender Incorrectheit und ſalſcher Pedalbehand- 
fung, daß jelbit unſer geduldiges Publicum fait einhellig durch be- 
redtes Schweigen fein Rihfallen über diefe Behandlung der Weberihen 
Schöpfung kundgab. Ebenſo wenig konnte der mangelhafte Vortrag 
ber Romanze von Schumann (jtatt des auf dem Programm jichen- 
den „Iſoldens Liebestod“ ohne Angabe des Grundes eingefhoben) 
und des „Erltönig“ von Scubert:Liszt, der einfach nur herunter« 
gehämmert wurde, befriedigen. Statt weiterer auf dem Programm 
jtehender Stüde von Liszt und Ehopin fühlte fih Frl. Nemmert 
dann gar veranlaft, mit Herrn Lohfe (der in diefem Concert nicht 
jo gut wie wir es bei ihm gewohnt find, affompagnirte) ſpaniſche 
Tänze von Mosztowäti vierhändig uns prima vista vorzufpielen, 
damit den bewieſenen Mangel an Taktgefühl noch jieigernd. Daß 
nad) diefem Auftreten und dem deshalb ſcharf verurtheilenden Kritiken 
der Tagesprejje das zweite Concert „wegen Unwohlſeins“ ber 
Pianiſtin nicht ftattfinden fonnte, war denn auch nicht wunder⸗ 
bar. Sehr guter Aufnahme Hatte fih Frl. Smith zu erfreuen, 
deren Organ an Sraft gewonnen hat und bie uns auf's Neue Be— 
weife einer ganz erſtaunlichen Sehljertigfeit, namentlich in dem 
Edart'ſchen Echoliede und den Proch'ſchen befannten Bariationen, 
lieferte. — Ueber die von Herrn Hofpianift Pohlig begonnenen 
und bisher nünftigiten Verlauf nehmenden Beethovenabende werde ich 
zufammenfafiend nad) Schluß des Cyllus berichten. 
G. v. Gisyeki, 


Weimar (Schluf). 

Nach dem Vorgange der Herren Friedheim und Giloti 
fuchte aud ein anderer Lißztianer, der ebenfalls von jich „einiger 
mahen‘ reben machen wird, Herr Conrad Anjorge eine Liszt» 
ftiftung, zum Unterftügungsfond für ärmere Mufitichüler, zu be 
gründen Er jpielte mit enormem Beifall in einer Matinde (im 
Saale ber Muſitſchule) Herm von Bronjart's ſchwung- und ge 
fühlvolles Fis-moll-Eoncert in einer Meife, wie wir's bisher nod) 
nicht gehört haben; Beethoven's Bariationen Op. 35; zwei Jmpromptus 
v, Schubert, Liszt's gewaltige Hugenotten-Fantafie und bad 2. Elavier- 
concert jeined großen Lehrmeijters. Ganz abgefehen von Anſorge's 
technischer Meifterichaft, hat er uns höchlich durd feinen twunder- 
vollen, poetifdyen Vortrag gewonnen; wir glauben, daß wenn der ge⸗ 
nannte Künſtler fich jo fort entwidelt, er ein „Clavierlyrifer” erſten 
Ranges genannt werden muß. Außerdem gab der genannte „Klaviere 
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poet“ no ein zweites Goncert in der „Erholung“, wozu wir in 
deſſen infolge von Nachläffigleit des Agenten nicht „eingeladen‘ 
waren. Gleichwohl wollen wir aber Hier conitatiren, daß Herr An— 
forge fich eines Concertflügels von Blüthner bediente, bei dem er 
„ohne Sorge” um feinen Succeß fein fonnte, denn beſagtes In— 
ftrument gehört zu den herrlichſten Clavieren, die wir in Hanglicher 
Beziehung je gehört haben. Der wundervolle BWohllaut bes Tones 
biejes Flügels, „beflügelte‘‘ fiher die Phantaſie des Ausführenden. 
— Nach unfern Berichten über die muſilaliſche Todtenjeier Liszt's 
fei es ung noch geftattet, ein freudiges Ereigniß, das unfer erhabenes, 
den Liszrfchen Beitrebungen jo naheftehendes funftfinniges Fürften- 
haus beglüdte, zu erwähnen; wir meinen bie Vermählung Ihrer 
Hoheit der Prinzeß Elifaberh, Herzogin von Sadjfen, mit Sr. 
Hoheit dem Herzoge Albredt von Medlienburg «Schwerin. Bei 
einem besfalljigen Hofconcerte war von der hohen, muſilaliſch reich 
talentirten und hochgebilbeten Braut extra Dr. Liszts 2. Polonaife 
(orcheftrirt von Müler-Berghaus) bejtellt. Zum Abſchiede der hoben 
Künftlerin, die zum öfteren, unter Beifein des „fürſtlichen“ Freundes 
Franz Liszt, deſſen Elavier-Goncerte und deſſen ungarifche Fantaſie 
(mit Orcheſter) glanzvoll ausgeführt Hatte, veranſtaltete Prof. Müller- 
Hartung eine ergreifende Abſchiedsfeier mis folgendem Programm: 
Prolog v. 8. Huhn, (Kr. Ilſe Müller-Hartung), Feit-Duverture 
und Brautlied (f. gem. Chor und Piano) von Müller-Hartung; 
„Zum Hodhzeitsjejte”, ſymphoniſches Orceiterftüd von Prof. Meyer- 
Dlbersleben in Würzburg, früher Protege der jungen Herzogin. 

Das 2. Abonnement-Eoncert der Großherzoglichen Hoftapelle 
zeichnete ſich aus durch eine glanzvolle Wiedergabe der „Helden Sym- 
phonie” Beethovens, von M. 9. ſehr feinfinnig im Hinblid auf die 
Lisztfeier gewählt, (denn war biefer Meifter nicht auch ein „Heroe““ 
in des Wortes fhönjter Bedeutung;) — und der Mnakreon-Duver- 
ture. Herr Eoncertmeijter Halir führte Tihaitomwsty Biolin- 
concert und Saint: Sana geiſtvolles Capriccio mit vollendeter 
Technik und ſchwungvollem Vortrage vor, jo daß er reichen Beifall, 
ja jogar einen Lobeerkranz errang. 

Das 2. Ubonnement-Concert der Muſilſchule bradyte „kammer⸗ 
mufifalijche” Leiftungen: Beethovens Streich« Quartett in B-dur, 
Schumanns Fedur Trio, 2 Henjeltihe Elavier-&tuden (Danflied nach 
Sturm, Vöglein-Etude). Man konnte mit dieſen Leiſtungen recht 
wohl zufrieden jein. — 

Zu einem Concerte der Frau Joadhim und bes Frl. Anna 
Bod, welche leptere Ref. einſt bei dem gefeierten Meijter Liszt 
„eingeführt“ Hatte, wurden wir nicht „ausgeführt“, d. h. erhielten 

er keinerlei Einfabung. Dagegen war Herr Emil Schröder, der 

erblindete Organijt aus Strelip, „Tehender”, denn er unterlich die 
übliche Einladung, die auch der Berliner Domchor bei feinem hier 
gegebenen Concerte überjehen Hatte, in höſlichſter Weije nicht. Der 
Künſtler“ jpielte jehr gut Bach's befannte D-moll Toccata, Mob. 
Schumann’s 1, Badyfuge und eine Mendelsfohn'ihe DOrgeljonate. 
Auch verfteht er es, recht wader über ein gegebene Thema zu 
fantafieren. Er wurde bei feinem löblichen Thun unterftügt durch 
Frau Naumann-Gungl, welche ein Gebet von Dr. Hauptmann, 
fo wie Raffs „Sei ſtill“ fang, und Frl. Schärnad, welche Schubert's 
„Allmacht“ vortrug. Beide Damen wetteiferten, ihr Beſtes zu geben. 
Herr Kammermufitus Friedrichs, unſer treffliher Celliſt, fpielte 
zwei Piecen von Seb. Bad) und Mozart muftergiltig, Bon den 
übrigen mufifalifchen Kräften unjerer guten Stadt verlautete nichts 
Bemerkenswerthes. A. W. Gottschalg. 


Zwickau. 
Das zweite Abonnementsconcert bes Muſitvereins 
am 8. December gab zu berechtigten Ausjtellungen uns allzu viel 
Anlaß. Der erite, den Zuhörer faſt narkotifirende Theil beitand aus 
Mozarts Cdur Sinfonie mit der Schluhfuge und einem von Herrn 





Klengel aus Leipzig aufgefundenen und gejpielten Biolon- 
oconcert von Haydn, eine Zujammenjtellung, wie fie rüdjicht: 
lich der jieben aufeinanderfolgenden, im Ganzen wenig contrajtiren- 
den Süße, verfehlter nicht leicht gedacht werden fan. Dazu war 
die Ausführung der Sinfonie ziemlich farblos, verrieth ſehr wenig 
Begeijterung auf beiden Seiten und lieh an techmifcher Exaltheit 
jehr viel zu wünicden übrig. Kläglich war das Ordeiter bejtellt in 
der Begleitung des Celloconcertes, welches ſchließlich nur durch die 
Griftesgegenwart des Goliften vom völligen Ummerfen gerettet 
wurde. 

Herr Julius Klengel bewährte ſowohl in dem dankbaren 
und werthvollen Haybnfchen von ihm der Bergejienheit entriſſenen 
Werte, als in den fpäter von ihm vorgetragenen Stüden — dem 
bodyintereffanten „Kol Nidrei” nad) hebräiſchen Melodien von 
M. Bruch, Berceufe von Simon und Spinnlicdo von Bopper, 
legtere beiden von Heren Organift Türke jehr ſchön begleitet — 
feine, jo oft gerühmte und allgemein anerfannte hohe Virtwofität, 
jedoch tadelloje Reinheit können wir ihm dies Mal nicht nach— 
rühmen. 

Das Orcheſter fand fich mit dem zweiten Theile bes Pro— 
gramms etwas beffer ab. Daffelbe enthielt außer der Begleitung 
zu „Kol Nidrei die Duverturen zu Euryanthe und zum Waſſer— 
träger, doch waren es feineswegs Leiftungen, die in einem ent- 
ſptechenden Verhälmiß ftanden zu den hohen Eintrittäpreijen. 

Uebrigens ſcheint der Direltion und der jepigen Leitung diefer 
Concerte die Erjabrungandrer Comcertinftitute noch fremd zu fein: 
das man mit Sinfonien von Haydn und Mozart, weil fie eine 
außerordentlich große tehnifche Genauigkeit erfordern, nie 
ein Concert beginnt. 

Der zweiten geiſtlichen Mufifaufführung des Kirdien- 
chors St. Marien unter Direktion des Herm Mufilvireltor Boll« 
bardt am 12. Dec. lag ein äußerſt finnig gewähltes, anzichendes 
Programm zu Grunde. Herr Organift Türke begann diejelbe mit 
dem 1. Sag aus der Fmoll Sonate von Rheinberger und lieh 
im weiteren Verlaufe nod ein Adagio von Joh. Schneider und 
das Meihnachtspaftorale von G. Merkel folgen. Seine Vorträge 
gewährten ungetrübten Genuf- 

Die Leiftungen des Chores waren nicht durchweg gleichwerthig. 
Am beiten gelangen ihm mit lobenswerthem Bortrage: Es ift ein 
Rof entjprungen (Prätorius), Schlaf Himmelstnabe und zwei 
altböhmifche Weihnachtslieder (E. Riedel), Am meijien unterlag 
die Motette von F. Richter, „Vom Himmel body ziemlid be’ 
trädtlichen Tonſchwankungen. Auch möchten wir das z. B. in diefer 
Motette behufs Erzielung eines egalten Fort-Schlufjes angewandte 
Herausprefien und Abreißen des Sclußtones nicht als „ſchön“ 
anerkennen. 

Auferdem enthielt das Programm zwei pocfievolle Weihnadts- 
lieder für Mt von P. Gornelius, angemefjen gefungen von Miß 
Hetherington, beren Stimme gut gejdult, aber etwas dumpf im 
der Klangjarbe ijt. 

Ein Duett (Weihnachtslied von Reinede) und ein Terzett 
mit Begleitung von Violine und Orgel (die heilige Nacht von 
Laſſen) entziehen ſich der Ktritik wegen ihrer dilettantenhaften, 
dem mweibevollen Orte unwürdigen Ausführung. 

Am 8, diefes Hatten wir Gelegenheit uns an ben Leitungen 
des Zurngemeindegej.angvereins zu erfreuen. Dieſer Verein 
genieht eines guten Ruſes, iſt er doch nächſt dem Lehrergefang- 
verein der befte unter den biefigen Männerchören. Er beſteht feit 
ungefähr 10 Jahren, und dab er auf diefe rejpestable Höhe ge- 
fommen ift, verdankt er einzig und allein feinem Dirigenten, Herrn 
Oberiehrer B. Frenzel, der ihn von Anfang an geleitet hat. Ge⸗ 
fanglich ſelbſt ausgebildet, lommt es dem Dirigenten natürlid tn 
erfter Linie darauf an, eine gute Tonbildung, deutliche Tertausipradhe 


und Reinheit zu erzielen, und was er durch unermüdlicde Ausdauer 
bei Leuten, die ohne jede Notenkenntniß find, erreicht hat, forbert 
unfre Anerkennung heraus. Daß eine Gleichheit in der Ausbildung 
der Stimmen nicht möglich ift, liegt in dem immerwährenden Mit- 
gliederwechjel; dagegen liehen jüänmtliche Nummern feine Schattirung, 
wie überhaupt jorgfältige Ausarbeitung erfennen. 

Verdunkelt wurden diefe Vorzüge allerdings in einer Motette 
von Fink durch die unſchöne Begleitung der Bläfer des Stadt- 
orchejters. Dagegen war die Ausführung der 6 altniederl. Bolfs- 
lieder von Kremjer durchaus eraft und gefühlsinnig. Beſonders 
angenehm berührte ber Sologefang in der zweiten Nummer, vorge 
tragen von einem Baſſiſten, der das eingeftrichene „F" mit größter 
Sicherheit intonirt, aber aud) dad D nod deutlich erzeugen fan. 
Ueberhaupt dürfte ein Sänger mit derartigen Stimmmitteln und 
ſolchem BWohllaut und mit gleicher Wärme beim Vortrag in ber 
gleichen Vereinen jelten anzutreffen fein, ſodaß es nicht Wunder 
nehmen fann, wenn andere Vereine fein Mittel ſcheuen, ihn in 
ihre Meiben zu ziehen. 

Das ganze Concert, welches einen milden Zwed verfolgte, ver- 
lief fichtlih zur Zufriedenheit der zahlreichen (gegen 800) Zuhörer- 
ſchaft. Möchten auch alle beiferen Concerte ſich eines folden Ber 
fuches erfreuen. E. Rch. 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 
Aufführnugen. 


Ehemnit, 19. Novmbr. Dritte geiftliche Wufitaufführung des 
Kirchenchores mit der Königl. Sächſiſchen Kammerjängerin Fr. Melita 
Otto⸗Alvsleben aus Dresden. rheiter: Die ftädtifhe Kapelle, 
Dirertion: Hr. Kirchenmfildirctr. Scdmeider, Orgelpräludium und 

uge (Amoll), von Bach; für Orchefter übertragen von W. Hepmworth. 

er Chor aus der MNeformations-Gantate: „Ein fefte Burg x.” 
von Bad. Arie aus „Die Schöpfung“ von Haydn. Frau M. Otto- 
Alvslchen. Einfeituug zu „Die Legende von der heiligen Eliſabeth.““ 
Kyrie aus der Graner Feſtmeſſe für gemiſchten Chor und vier Solo» 
ftimmen. Water Unfer aus „Chrijtus.” a capella. Marſch der Kreuze 
ritter umd Chor aus „Die heilige Eliſabeth“ von Franz Liszt. Arie 
aus „Der Tod Jeſu“ von Graun. — Melita DOtto-Alvsleben) 
Humne für eine Sopranjtimme und vieritimmigen Chor mit Orcejter- 
begleitung, von Mendelsſohn. Sopran-Solo: Frau M. Otto Alvs— 


leben 

Danzig, 28. Novmbr. Drgel:Matinde von Dr. €. Fuchs, in 
dem von Dr. 9. Niemann begründeten phrafierten Bortragsitil, 
Präludium und Auge Cmoll (aus den 6 großen Fugen) und Toe— 
cata in Four von 3. S. Pad. Geiſtliche Lieder von Beethoven 
5 Orgel —— Sonate Fmoll von Mendelsſohn. Fern. 

interruhe. (Mus Op. 54) von Raff, für Orgel übertragen von 
Gottſchalg. Präludium und Fuge Coll, Bantahe Gdur von Bad. 
Darmftadt, 25. Oetbr. Erſtes Concert des Mufilvereins unter 
Hrn. Hofmufildirector Mangold mit den Concertfängerinnen Frau 
Lydia Holm und Frl. Johanna Welder aus Frankfurt, Frl. Anna 
Göring von hier, des Hrn. Coucertſängers Sigismund Krauß, des 
rn. Hammerfängers Eduard Fehler, ſowie der Großherzoglichen 
ofmufit. Mufik zu Göthe's Fauſt 3. Theil, von Robert Schumann. 
ie Kreuzfahrer von Nils Gade. 22. Noumbr. Zweiter Kammermufit: 
abend des Herrn W. de Haan und der Herren Hohljeld (1. Bioline). 
Petr (2. Violine), Deljner — Reitz (Bioloncello), mit Hrn. 
Kammermufiter Helmer und Ols. Claviertrio von Mozart. Streidy 
—— in Cismoll, Op. 131 von Beethoven. Quintett in Adur, 
p. 114 von Schubert. 

Deſſau, 11.Novmbr. 1. Geſellſchafts. Abend der Liedertafel. Chor- 
lied von Ar. Schneider. Doppel-Duartett mit Sopran-Solo: „Wanderers 
Nachtlied“ von F. Hiller. Oboe-Bortrag: „Wdelaide” von Beethoven 
(Herr Hofmujifus Lampe). Ehorlied von Eder. Duett: „Lorbeer 
und Hofe’ (Herren Organift Bartmuß und Lampe) von Grefl. 
Chor mit Hornbegleitung aus der Roje Pilgerfahrt von R. Schumann, 
Horm-Quartett von Fr. Abt. Ritornel fir 5 Männerjtimmen von 


R. Schumann. Zwei Lirder jür Sopran: „Du bijt wie eine ftille 
Sternennacht von E. Kretſchmer. „Mailied“ (Frl. Kath. Schneider) 
von © Meinede. Chorlied von Iſenmann. Melooram: „Der 
Mutter Gebet” (Herren Jäger und Hofcapellmeifter Thiele) von 
Neinede. Ehorlied von Rheinberger. 

Dresden, 24. Novmbr. Muſitaliſcher Productionsabend im 
Eonfervatorium. Sonate für Orgel, Emoll, IL und III. Sag von 
G. Mertel. Concert für Violine von Godard. Zwei Lieber: Des 
Scemannd Braut am Strande von F. Gleich. Der Vogel im 
Walde von E. Taubert Zwei Clavierftüde: Andante gu Lars 
etto, Gesdur, Op. 105 von Raff. Impromptu, Cismoll, Op. 28 

.8 von 9. Weinhold, Drei Lieder: Lied des Mädchens, von 
Jenſen. Biel Träume find zerronnen, von C. 9. ** Fiſcher ⸗ 
mãdchen von F. Schubert. Adagio und Rondo für Oboe von 
Reiſſiger. Quintett für Clavier, Bioline, Viola, Violoncell und 
Contrabaß, Op. 87, Esmoll von Hummel. 

Gera, 19. Novmbr. Soirde der Licdertafel: Freiihüg Cuver» 
ture. Frau Ehunilind, für Männerdor, Soli und Orcejter com» 
ponirt von €. Fehler. Unter Leitung deö Componiſten. Sopran- 
Solo; Frl. Getrud Helfit ans Leipzig. Arie aus „Figaros Hoch- 
eit" (Frl. Helft.) Zwei Gejünge de Zenor, (Hr. Oscar Feuge aus 
eipzig. Die Kaiferglode, für Solo, Männerhor und Drceiter 
componirt von Wilhelm Tſchirch. Tenor⸗Solo: Here Feuge.) 

Graz, 25. Novmbr. Kammermufil-Eoncert der Pianijtin Frl. 
Amelie v. Kirdsberg mit Herren: Ordeiter- Director 9. Geyer, 
€. Köhler, U. v. Ezerwenta, B. Hofimaun und J. Schuch. Duartett 
Esdur) für Klavier, Bioline, Biola und Bioloncello von Mozart 
Br. v. Kirdisberg und die Herren Geyer, Köhler und Czerwenta 
Arie für Bariton aus „Paulus“ (Herr B. Hoffmann) von Mendels- 
john. „Büjtere Bilder” Nr. 2 von C. M. v. Savenau. Capriceio 
(Edur), Op. 76. v. Joh. Brahms. Mazurfa u von B. Godard. 
„Der Asra“ von A. Rubinſtein. Vale, Op. 17, Wr. 2 von C. M. 
v. Savenau ,, Die beiden Örenadiere' von R. Schumann. Quartett 
Fdur von Ferd. Thieriot. 

Gotha, 6. Octbr. Erftes VBereins-Eoncert mit frau Anna 
Hildach, Herr Eugen Hildady aus Dresden und Krl. Toni Bregenzer 
aus Weimar. Dirjams Siegesgejang von Schubert für Sopran» 
folo und Chor mit Klavierbegleitung. Archibald Douglas, Ballade 
für Bariton von Löwe. Novellette Dmoll von Schumann, Nondo 
caprieeiojo für Klavier von Mendelsjohn. Lieder für Sopran von 
Lafien und Hildach. Lieder für Bariton von Miedel, Grieg und 
Nies. Mbends von Naff. Rondo Cdur für Klavier von Weber. 
Duette für Sopran und Bariton: Ein Wort der Liebe von Gorne- 
lius. Abendlied von Hiller. Gondoliera von Henſchel. Waldes- 
rauſchen, von Liszt, Berceuſe, Tarantelle für Elavier von Chopin 
und Moszkowsli. 

Samburg, 10. Novmbr. Erite Eoirde des Duartett-Vereins 

. Darwege, A. Schmahl, A. Oberdörffer, M. Sieg. Quariett 
dur, Op. 77 Nr. 2 von Haydn. Duartett, Eſsdur, Op. 51 von 
. Dovoradt, Quartett, Emoll, Op. 59 von Heethoven. 
aunover, 4. Noumbr. Goncert von Richard Mepdorff mit 
Fr. Mimi Stodbardt, des Hrn. Concertmeifter Rich. Sahla, der 
ven. Hammermufiter Kothe, Kugler und Lorleberg, rer 
tanz von Milde und Franz Garbens. Quintett, Esdur, Op. 35, 
ir Pianoforte, 2 Biolinen, Viola und Violoncello. Lieder jun 
erner’d und Werner's Lieder aus Welſchland (Hr. F. Garvens. 
Zweite® Quintett, Emoll, Op. 47 (Manufeript), für Pianoforte, 
2 Violinen, Biola und Violoncello. Der Goncertgeber und die 
Herrn. Sahla, Kothe, Kugler und Lorleberg) Sämmtlihe Werte 
bes Goncertgebers wurden beifällig aufgenommen und Hr. Mepborfi 
darf mit dem Erfolg zufrieden fein. Die Hannoverihen Zeitungen 
ſprechen ſich ſehr lobend über die Goncertgeber aus. — 

Salberfitadt, 25. Novmbr. Zweites Concert. Ausführende: 
Die Rianiftin Frl. Berthe Marx aus Baris, Hr. — de Sara⸗ 
ſate. Phantaſie für Violine und Klavier, Op. 159 von Schubert. 
Sonate in Adur Op. 101 von Beethoven. Concertitüd für Violine 
Op. 20 von Saint-Saöns, Baldesraujcen, Tolonaife von Liszt. 
Muineira, air montagnard varid von Sarafate. 


Jena, 29 Novmbr, weites Academ. Goncert. Geſang: 
Frl. Selene Overbed aus Berlin. Cello: Herr Friedrich Grüß- 
macer jun aus Weimar. Duverture zum „Sommernadtstraum' 
von Mendelsjohn. Arie für Sopran (mit obligater Trompete) aus 
„Samfon” von Händel. Gello-Koncert mit Orcejter Op. 193 von 
Raff „Novelletten‘ für Streichorcheſter ſaus Op. 58) von &ade. Lieber- 
vorträge von Brahms, Bohm u. Lajjen. Eellofoli: „Romanze“ Op. 48 
von H Hofmann. „Elſentanz“ Op. 87 von Ropper. Sinfonie dur 
von Beethoven. Den 6. Der. Drittes Mcadem. Eoncert, Gefang: 

ꝛ. Marie Busjaeger aus Rranffurt a. M. Flöte: Frl. Brida 
enrih aus Moda. Feil-Duverture von MW. Stade Arie von 


Haydn, Goncertino» Variationen für Flöte von Heinemeyer. Ein- 
leitung bes dritten Altes aus den „Weifterfingern” von Wagner. 
Liebervorträgne: „Die Haide ift braun” von Franz. „Mondnächt“ 
von Schumann. „Ih muß nun einmal fingen‘ von Taubert. 
Fantafie und Variationen für Flöte von Haafe. Sinfonie Dmoll 
don Schumann. 
Köln, 14. Novmbr. Concert des Männer-Gefangvereins unter 
öllner mit Fr. Menfing-Odrih, Hrn. Prof. Eibenihüp, Hrn. E. 
ungar, Hrn. Georg Witter, ſowie der veritärtten Kapelle des 5, 
heinischen Infanterie» Regiments Nr. 65. „Germanenzug“ für 
Männerhor, Solo-Duartett und Blech-Orcheſter von 9. Brudner. 
wei Lieder für Tenor mit Glavierbegleitung, gejan. von Hrn. ©. 

itter. „Stille Sicherheit" von R. Franz. „Böfe Farbe“ von 
Kranz Scubert. Concert von St. Saens, (Hr. m. Eibenfhüp.) 
Drei Chorlieder. Haltet Wacht von Karl Zöllner. Am Ammerjee 
von Ferd. Langer. „Hüte Dich!“ von C. F. I. Girfchner. Lieber 
ejungen von Fr. Menfing+ Obdrich. Nachtgeſang im Walde von 
Koss Sdubert. „Columbus“ für Männerhor, Soli und großes 
Orcheſter gedichtet und componirt von Heinr. Zöllner, Dirigent 
des Kölner Männer» Gejang- Bereind. Die Soli gefungen von 
Sean Denfing-Odrih, Herrn E. Hungar und Herrn G. Mitter. 
5. Novmbr. Zweite Kammermufit-Auftührung der Hrrn. Koncert- 
meiiter Gujtav Hollaender, Joſeph Schwark, Carl Körner, Auquſt 
Junter, Ludwig Ebert. Bianoforte: Herr Dr. Otto Neipel. Streiche 
quartett Amoll (Op. 41, Nr. 1) von Rob. Schumann. Quintett 
Bdur (Op. 30) für Pianojorte, 2 Violinen, Viola und Violoncell 
von Carl Goldmark. Quintett Gmoll, von Mozart. 

Königäberg, 2. Dec. Im Ybllbermoniihen Verein. Bur 
Reiter des 100 jährigen Geburtsjahres Karl Maria von Weber’s 
unter Mufifdirector Laudien mit dem Königsberger Eängerverein: 
Sinfonia eroiea von Beethoven. ftrede. QDuverture zu Eury— 
anihe. Drei Lieder aus Feier und Schwert. Dirigent: Der König: 
lihe Mufivirector Schwalm (Ehrenmitglied des Philharmoniſchen 
Bereins). Aufforderung zum Tanz von Weber-Berlioz. Den 6. Dec. 
Concert des kg Fe u Sängervereins (Dirigent: Königl. Mufit- 
director Robert Schwalm) unter Mitwirlung der Opernfängerin 
Frl. Mathilde Dieyer, des GConcertmeijterd Hrn. Mar Brode und 
der Gapelle des Stadttheaters. Duverture zu „Eurhyanthe““ wort 
C. M. v. Weber. Jung Sigurd, für Männerchor, Soli mb Orcheſter 
von Nobert Schwalm. Männerdiöre a capella: a) Die Nebenjonnen 
von Fr. Schubert, b) Die Lotosblume und ce) die Minnejänger 
von R. Schumann. Goncertftüd für Violine und Orcheſter von Rob. 
Schwalm. Fobanniänacht, Männerchor mit Ordjeiterbegleitung von 
geki ———— Lieder mit Clavierbegleitung: a) Bon ewiger 

iebe von J. Brahms, b) Klinge, Hinge, mein Bandero, von A. 
Rubinftein, ce) Morgenitändden von U. Jenſen. Männerchöre 
a capella: a) Frühlingslied und b) Schlummerlied von C. M. 
v. Weber. Adagio {aus dem IX. Concert) für Violine und Or- 
cheſter von 2. Spohr. Chor der Winzer, Männerdior mit Männer: 
auartett-Solo und Orcheſter aus den Chören zu Herder's „Ent⸗ 
fejleltem Prometheus” von Franz Liszt. 

Langenberg, 23. Novmbr. Concert bes Gkefangvereins unter 
Mufifdirector Hrn. B. Müller mit der Concertjängerin Frl. W. Holt: 
haufen aus Barmen. Sonate für Pianoforte und Violine von 
Nardini. (Zum Eoncertvortrag eingerichtet von M. Haufer). Lieber 
für Sopran, am Ülavier gejungen von Arl. Holibaufen. Blauer 
Himmel, blaue Wogen, Meine Liebe ijt grün, von a0. Brahms. 
Richt jo ſchnelle Heine Welle, von Rob. Schumann. Solojtüde für 
Pianoforte, (Hrn. Paul Müller). Au bord d'une souere von Fr. 
Liszt. Grande Polonaife, (Esdur Op. 22) von Frederic Chopin. 
Scenen aus Orpheus von Gluck . 

Ma —— Novmbr. Erſtes Harmonie⸗Concert. Sinfonie 
in „Amoll“ von Mendelsſohn. Lieder: „Es blinkt der Thau“ von 
U. Rubinftein. „Es muß ein Wunderbares fein“ von Fr. Liszt. 
„D miht’ id doch den Weg zurück“ von %. Brahms. „Das 
Mädchen und der Schmetterling“ von E. d'illbert. Concert, in 
„Amoll“ von Schumann. Lieder: „Waldvöglein“ von Heinrich 
Hofınann. „Witdeuticer Liebesreim” von E. Diener» Helmund. 
„WBiegenlied” von Fr. Ries, Caprice sur Airs de Ballet aus 
Gluds „Alceſte“ von Saint-Saßns. Etuben: Dors-tu, ma vie? 
C'est la jeunesse, qui a des ailes dords von Henjelt für Biano- 
forte. Ouverture zu „Egmont” von Beethoven. Geſang: Frl. 
—— Zerbft, PBianoforte Hr. Prof. Heinrich Barth, beide aus 

erlin. 


Perſonalnachrichten. 


*—“* Es wird bie vielen Freunde des erſten Vorſihenden unſeres 
Allg. Deutſch. Muſikvereins, Prof. Dr. Earl Riedel, intereſſieren zu 
erfahren, daß die beiden Töchter deifelben fich kürzlich verlobt haben 
und zwar Frl. Tony mit Dr. Mar Eilfeldt (praft. Arzt 
in Rodlig) und Frl. Elfe mit Herm Bildhauer Adolf Lehnert. 
Zepter Kuͤnſtler weilt befanntlic gegenwärtig in Rom, wofelbit er 
die von unferem Berein für S. Könipl. Hoheit den Großherzog 
von Sachſen zum Gejchent beitimmte Büfte Meiſter Liszus in 
Marmor ausführt. 

*—* Der junge Elavier-Birtuofe Emil Sauer hat nun aud 
in Mailand, und a. in den jüngften Goncerten der dortigen 
Duartettgejellichaft, Triumphe gefeiert. 

*—* Herrn von Strang, dem befannten Director der Berliner 
Hofoper, wurde der Kronen-Orden dritter Klaſſe verlieben, 

*—* Die Herren A. Ruthardt und G. Schred, beide zur Zeit 
in Leipzig, find als Lehrer am Königl. Conjervatorium in Leipzig 
angeftellt worden. 

** Herr Baſſiſt Drefler, Schüler von Herrn Prof. ©. Scharfe 
in Dresden und gegenwärtig am Theater in Zürich thätig, ift auf 
3 Jahre an das edttpeater u Leipzig engagirt worden 

*—* Der ftimmbegabte Sohn bes befannten Dichters Ritters— 
haus, Alfred Nittershaus, hat ſich der Bühne gewidmet und erzielte 
bei rer neulichen eriten Auftreten als „Manrico“ im Hoftheater 
zu Weimar günftigen Erfolg. 





Vene Opern. 


*—* m Leipziger Stadttheater famen mehrmalige Repertoir- 
ftörungen durch Indispofition einiger Mitglieder vor; jedoch wurbe 
eine Wiederholung von Marſchner's „Templer und Jüdin“ ermög- 
licht, welche jehr gut von ftatten ging. leihen auch eine „Zann- 
bäuferdaritellung” die in letzter Stunde jtatt „armen“ angefept 
wurde, in welcher Frl Charlotte Tiichler vom Wiener Hofoperntheater 
gaftiren wollte. Diefelbe trat zuerit als „Marie in Neßler's 
„Zrompeter" auf und erlangte Beifall. Am zweiten Feiertage 
mußte Herr Buls vom Dresdner Hoftheater * Schelper als 
„Bigaro‘ vertreten und Frau Charles-Hirſch unſere Frau Bau- 
mann ala Nofine. Die erfte Mufführung von Wagner's Nheingold 
ift für den 12, Jan. — 

*—* Verdi ift von feinem Landaufenthalt nach Mailand zu⸗ 


rüdgelehrt, um die Proben jeiner neuelten Oper „Jago“ — aud 
Othello genannt — zu leiten. Diefelbe fol am 20. Jan. dort in 
Scene geben. 


*—* Die neue Oper „Schön Rothtraut“ (ein ſächſiſches Blatt 
machte fürzlich aus derjelben „Schön Rothkraut“) von Edmund 
—— wird noch vor Dresden in Münden zur Aufführung 
ommen 

*_* Dooraf'd „Qubmilla” har bei ihrer Aufführung im Lon— 
doner Emitallpalajt feinen bejonders günitigen Erfolg gehabt. Der 
Gomponijt iſt von London nad Peit gereiit. 


Vermifchtes. 


*—* Das für den 20. Jan. * Concert des Allg. Deutſch. 
Mu ſikvereins in Weimar iſt wegen der Mitwirkung Eugen d'Albert's 
auf den 22. Jan. verſchoben worden, 

*—* Das Tertbud) von Wagner's „Triſtan und Iſolde“ iſt von 
John Jadjon ins Engliſche überſetzt. Die_ Ueberjepgung wird jehr 
gerühmt und foll eine adequate Idea of the poetic Value of 
ee re geben. Jadjon hat auch ſchon andre Wagner' ſche 
Terte überfept. 

“_* De von Hand von Biilow für Wien geplante Beethoven- 
—— dort am 21. und 24 Jan. und am 1. und 7. Febr. 

attfinden. 

#—# Bon Frl. & WM. le Beau gelangte in Frankfurt a, M. 
(Bierter Kammermufi-Abend) ein neues Elavier+ Quartett (Fmoll 
Dip. 28) gu Aufführung. 

*_—* Das ruhmlich befannte Hedmann'ihe Streichquartett aus 
Kin a. R., welhes, wie ſchon gemeldet, in land gegenwärtig 
arohe Trinmphe feiert, wird im März in Defterreid-Ungarn concer- 
tiren. 

*—* Als ein eifriger Berireter der modernen Orgelmufif er» 
meift fih Herr Edmund Khym in Berlin. Der Künftler gab kürz - 
lich in der Petrilirche zu Berlin fein 200, Orgelconcert, auf defiem 


Programm Alb. Beder, S. de Lange, Fink, G. Mertel, Rheinberger 
und Liszt vertreten waren. 

*—* Frau Annette Effipoff-Leihetigfy, welche jept mit größtem 
Erfolge in Südrußland concertirt, % für 6 in Ziflis zu verane« 
ftaltende Eoncerte gewonnen worden, fiir welche fie 9000 Rbl. erhält. 

*—* Die Aufführungen Wagner'ſcher Werte ohne verhängnih- 
volle „Striche mehren fh in jüngiter Zeit. So hat Herr Capell» 
meiiter Felir Weingartner in Danzig neulid den Tannhäuſer un« 
verfürzt zur Aufführung gebracht. 

*_* Die von verjchiedenen Blättern mitgetheilte Nachricht, 
daß Hans von Bülow durd Herrn Director Bollini in Hambur 
eingeladen jei, eine Reihe von Mufter-Borftellungen (u. A. au 
ein x Bagner'jde Werte) Ei dirigiren, wird durch einen liebens- 
würdigen Brief des geiitvollen Künſtlers widerlegt, in welchem er 

leichzeitig Gelegengeit nimmt, Jofef Sucher's Direction Wagner ſcher 

erfe als eine unübertrefflihe und unübertroffene zu bezeichnen. 
Es handelt fid) bei der Einladung Bülows nad Hamburg lediglich 
um bie Direction von Bizel's „Carmen“. Uebrigens fehlt auch ber 
Nachricht, daß Frau Roſa Sucher für die Königl. Sofopr; in Berlin 
ewonnen jei, die Beftätigung, wie dies ebenſo der Fall iſt bezüg- 
Ni der Notiz über Eoncertmeijter Halit's Engagement für bie dor 
capelle in Dresden. 

*—* Sn der von ber Wiener Geſellſchaft der Muſikfreunde 
unter Hand Richters Leitung veranftalteten großartigen Liszt-Feier 
hat bejonders des Meifters 13. Pfalm für Tenorfolo, Chor und 
Orcheſter (Tenor: Herr Winkelmann) tiefgehendite Wirkung erzielt. 
Ueber das herrliche Wert jhreibt der Meiiter in einem Briefe vom 
11. Nov, 63 an Dr. 5. Brendel Folgendes: Uebermorgen werde ich die 
Inftrumentirung des 23. und 13. Pfalms an Kahnt abjenden. Lepterer 
13. Palm) gehört zu meinen auögeführteften Werfen, enthält zwei 

ugenjäge unb ein paar Stellen die mit Blut-Thränen — 

ollte ein neueres Werk von mir in einem großen Orcheſter- und 
Chorconcert zur Aufführung gelangen, jo mödte ich diefen Pfalm 
vorſchlagen. Der poetiſche Inhalt deſſelben ift mir fruchtbar aus 
der Seele entquollen; mebenhin glaube ich, daß die muſilaliſche 
Form nicht außerhalb ber reditmäßigen Tradition herumſchweiſt. 
Ein Igrifher Tenor ift dazu nothwendig, er muß fingend beten, 
ſeufzen, Nanen, ſich erheben, bejänftigen und bibliſch begeijtern 


können. — Ordeiter und Ehor find auch jehr in Anſpruch genommen. 
Eine oberflähliche, herfömmlidy-t ücht . —— enügt nicht. 
*—* Herm Rianoforte-Reeital®, deren 


k ag | hiſtoriſ 
Programme wir früher brachten, finden in London große Theil 
nahme. Die Londoner Yournale fprechen ſich jehr lobenb darüber 
aus, Der Obcerver vom 12. Dechr. jagt: Die hiſtoriſchen Necitals 
auf Harpfiherd und Pianoforte, welche Bonamwig feit drei 
Jahren veranftaltet, erregen Immer gröhere Anziehungskräft auf das 
ariftofratifche Publitum. Sie umfajien Eompofitionen aus einem 
Zeitraum von brei Jahrhunderten. cv Bonamig hat id) ſowohl 
als Birtuos wie ald Eomponijt eine hohe Stellung errungen. Eben 
io anerfennend fpricht fih ber Blobe vom 18. December aus. 

*— Dr. W. Langhand, ber fich gegenwärtig befanntlidy in 

talien aufhält, hat am 19. Der. in Floͤrenz in einer öffentlichen 

—* der Atademie bes Königl. Mufit-Injtituts einen Vortrag 
in talfenifcper Sprade über „die Girtfamteit R. Wagners von ihrer 
pädagogiihen Seite” gehalten, welcher mit großem Beifall aujge- 
nommen wurde. 

Die New⸗Porker Philharmonic Society führte am 4. Der. in 
einem Concert im Metropolitan —— das Finale ber Götter⸗ 
dämmerung, Beethoven's 8. Symphonie und von Tſchaikowsky eine 
neue Symphonie über Byron’s Manfred auf. — 


Kritifcher Anzeiger. 





Die Jahreszeiten. Vier Kinderfeftipiele. Dichtung vou 
gm Schanz, componirt von K. Goepfart. Leipzig, 
brüder Hug- 

An wirklich brauchbaren, zweckdienlichen und angemefienen, vom 
mufitalifch «poetifchen wie vom ethiihen Standpunft erſprießlichen 
Kinder-fFeitipielen ift gerade fein Weberfluß, daher kann man eine 
That auf diefem Gebiete nur willlommen beihen. 

Das erjte Feſtſpiel beginnt mit einem Wettjtreit zwiſchen Früh⸗ 
ling und Winter, die ſich ihrer Macht rühmen. Endlich weicht ber 


AH: 


Winter, und König Frühling zieht ein, begrüßt durch einen Knaben: J Berfe find — wie man es bei Frida Scanz allerdings gewohnt 
und Mädchencor. Gleich in diejer eriten Nummer offenbaren fih | iit — ebenjo jormgewandt wie gefühlsinnig: es läht jich wohl be« 
einige auch weiterhin bervortretende Borzüge. Der Bocalpart iſt jeher | greifen, daß fie einen mufitaliich jeinfinnig nachempfindenden Eompo- 
fangbar gefchrieben und ſtets gefäligsmelodifd; gehalten. Dabei | milten fanden! Die Ausftattung ift eine noble. Dr. Paul Simon. 


iſt er feinesiwegs zu ſchwierig, wird auch in ben Harmonieen weder Mozart. Gedicht von Mofenthal. Melodramatiſch in 


u fhwülftig, noch zu trivial, mährend der Klanierpart theils die . : 
Eingfimme tügend, theif jelbitjtändig auftritt. N Muſik gejegt von Adolph Kugler, inftrumentirt von 
Als eine wahre Berle möchte ich Nr. 4 (Mbendlied der Kleinen) Herrmann Starde. Dresden, Theobald Dietrich). 
bezeichnen: fo jtimmungsvoll, in Wort und Ton echt Iyriih, von Es find in diefem Tongemälde, eine Reihe, Mozart'ſcher Melodicen 


poctifhem Dufte verflärt, giebt fich diefer Geſang. Die in Wohllaut | zu einem rg verwebt, wie fie eben zum Gedichte pajien. Wer 
getauchten, jchon bei lautem Leſen durch den Tonſall mufitatifh | Freund des Melodrama's ijt, mag fi das Werk anjehen. Wir 
wirfenden Verſe gemahnen an den leider zu früh verjtorbenen | lieben dergleiden nicht. Man fommt nicht in eine einheitliche Stim- 
Adolf Böttaer, dic Eompofition an Robert Schumann's Hinderfcenen. Bunt, es jpielt etwas Duodlibetartiges mit hinein. — Auch jheint 
In Rr.8 (Baldgang) erſchien mir die Schlußpaſſage etwas complieirt. | uns die ——— 26. ſtimmige Beſehung) für Mozarts zart« 
Bei dem munteren Tauzlied = 14) ift der ländlich" fröhlich“ ausge- | bejaitetes Gemüth und deſſen zarte Schöpfungen nicht entiprecdhend 
laſſene Erntefeſt ⸗Character jehr glücklich getroffen; Nr. 19, das | zu fein. R. Se 


Winterlied des Knabenchor iſt friih und ſchneidig. In Wr. 22, das ; . 
Weihnachte · Myſterium behandelnd, find die run Ko Melodiren Malchin, Hand, Op. 1. Lieber ber Walbtraut — aus 


anfprechend, ebel und würbevofl harmonifirt. Diefe Nummer mit „Der wilde Jäger“ — (Julius Wolff) für Sing: 

dem Schlußgefang: ftimme mit Clavierbegleitung. Rathenow, Verlag von 
„Wir aber feiern alljährlich neu Mar Babenzien, 
Das Feſt der Liebe, das Feſt der Treu‘, Die trefilihen, zur Compofition einladenden Lieder eines Yulius 
&o fromm und gern. Bolff müſſen gerade nicht alle in Muſik gejept werden. Mehrere 
Mit Zannenbüften und Lichterpracht eignen fich nich dazu. In einigen ber uns vorliegenden compo- 
Naht fie nun balde, die heilige Nacht, nirten find fehr hübſche Reime enthalten. Der junge Zonfeper beilet- 
Die Nacht des Herrn!" Bige ſich recht fehr eines reinen Satzes, vermeide die Berdop- 


eignet fih ganz vorzüglich] zum: Vortrage bei der Weihnachtsfeier. | pelung des Seittones und die ermüdenden Tertwiederholungen , 
Doch audı allv anderen Nummern, voll anjhauliden Naturlebens, und aa von mweniges fagenden Zeilen. Correctur in den Roten und 
im Gharacter des Liedes gehalten, bewegen ſich durchaus nicht blos in | der Interpunttion im Texte lajien zu wünfhen übrig, Die Bor- 
den Accorden von Tonica und Dominante, ſondern bieten eine reig | und Nachipiele bei den Liedern Haben öfters werig Werth, fie find 
volle Mannigfaltigkeit dar, ohne zu complicirt zu werden. Die | größtentheils unnötbig. R. Sch. 





3 Im Verlage von Julius Hainauer, Kgl. Hofmusikalien 
ooooo Musik! oo0000g | handlung in Brertau ist erschienen." 


Verlag von Hugo Pohle, Hamburg. Compositionen 


Am 1. Januar 1887 erscheinen: 
Rob. Schumann’s Werke. » BR; 
Kritisch revidirt und genau bezeichnet Arthur Bird. 


von Op. 3. Gavotte, Albumblatt, Wiegenlied f. P. z. 2 H. M. 2.— 
Ch, Davidoff, Rob. Heckmann, Berthold Hirschburg, Op. 4. Erste kleine Suite f. Pianoforte zu 4 Händen +7 4.75 
M 


2% 


Op. 5. Eine Carnevalscene f. Pianoforte zu 4 Händen 
— a Hier — — — Op. 6. Zweite kleine Suite £. Pianoforte zu 4 Händen 


R Op. 8. Sinfonie in Adur für grosses Orchester, A, Par- 
Pianoforte solo: 


titur M. 15.—. DB. Orch.-Stimmen M. 20.—. 
Jugendalbum (h Heft 50 Pf.) Albumblätter 80 Pf., 
Davidsbündler, Carnaval, Fantasiestücke, Kreisleriana, 
Faschingsschwank, Symphon. Etuden à 80 Pf. ete. 


Herm. 


C. Clavier-Auszug zu 4 Händen . . . . „M 8— 

Op. 10, Vier Stücke für Pianoforte zu 2 Händen . . M. 3.— 
Op. 11. Drei charakteristische Märsche für Pianoforte 
zu 4 Händen. No. 1 M. 1.—. No. 2 M. 1.25. 

Op.18. Drei Walser für Bianoforte zu 2 Händen . . M. 225 

j „12. Drei Walzer für Pianoforte zu ünden .„ .M. 2. 

Pianoforte zu 4 Händen: on 13. Balletmusik für Pianoforte zu 4 Händen . .M. 4— 

Andante u. Variation für 2 Pfte. M. 1.—., Bilder aus — — 

Osten M. 1.—. etc., Symphonien a M. 1.—. 


Döhler-Prachtausgabe. 


Th. Döhler. 


Ausgewählte Salonstücke. 


(Nocturne Desdür, Tarantelle Gmoll, Romanze und 2 Andanter). 
Neue Ausgabe mit Fingersatz von @. Damm. M. 1. 


Kammer - Musik: 


Fantasiestücke für Pfte. u, Viol, (Vell. od. Clar.) 60 Pf., 
Adagio u. Allegro op. 70 für Pfte. u. Viol. od. Vell. 
60 Pf., Klaviertrios a M. 1,50. Streichquartette aM. 1,—. 





Vocal- Musik: 
106 Lieder (hoch oder tief), je 1 Band M. 3,—., 43 
Lieder (hoch oder tief), je 1 Band M. 1,20, 2 Bände 
Duette a 60 Pf, — + srfahrt Kl.-Ausz. mit Text 
- 1,50 etc. — 

Trotz der nur das Vorzüglichste gewährleistenden 
Namen der Bearbeiter, trotz der auf grossem Musik- 
format in bestem Stich und Druck hergestellten Exemp- 
lare, stellen sich die Preise 25>—100°, billiger als die 
anderen Ausgaben. — Man lasse sich jedenfalls Hugo 


Math. Lorent 
Pohle’s billige Ausgaben vorlegen! — 


ÖOpern- und Concertsänger (Bassbariton) 
BORD. Cöln a. R. 


Steingräber Verlag, Hannover. 
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Neue Musikalien 
von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 


Becker, Albert, Op. 15. Vier Lieder und Geesä für eine 
mittlere Singstimme mit Pinnoforte. Einzeln Nr. 1—4. 
Nr. 1. Die Abendglocken (Those Evening Bells). M. —.50. 

Nr. 2%, Der Regentag. (The Rainy Day), M. —.i5, Nr. 3. 
Im Bann des Cölibats, M. —.50. Nr. 4. Horbstliod. M. —.50. 

Beethoven, L. van, Quartette für 2 Violinen, Bratsche und 
Violoncell. Stimmen. Bezeichnet und herausgegeben von 
Engelbert Rüntgen. 

Nr. 14. Quartett Op. 131 in Cism M. 4.50. 
- 15. - - 132 - Am M, 4.20. 
- 16. - - 15- F M3—. 
- 17.GrosseFuge- 183 - B M. 2.70. 

Dei Signore, Carlo, Quatre Romances pour chaut avec Ac- 
compagnement de Piano, 

Nr. 1, Aubade. M, 1.75. Nr. 2, A te. Nr. 3, Nella sven- 
tara. Nr. 4. Mon &toile. k M. 1.50. 

Gerlach, Theodor, a 3. Eine Serenade. Sechs Sätze für 
Streichorchester. Partitur. M. 4.50. 

Heitere und ernste Chöre aus der Blüthezeit des a capella 
Gesanges. Ausgabe zum praktischen Gebrauche für Haus- 
musik und Gesangvereine. Heft II. Vier Lieder von 
J. H. Schein. Partitur und Stimmen. M. 2.—. 

1. Soll es denn nun nicht anders sein? 2. Herbei wer lustig 
sein will. 3. Mirtillo mein! 4, Viel schöner Blümelein. 
Henriques, Robert, Op. 11. Miniatures. (Kinderscenen.) 

Neun kleine Klavierstücke. Kl. 4°. Blau cartonnirt. M. 2.50. 

Kleinmichel, Richard, Op. 54. Für Jung und Alt. 15 Vor- 
tragstücke für das Pinnoforte zu vier Händen im Umfange 
von 5 Tönen bei stillstehender Hand. M. 15.50. 

Hoi Nr. 1—5 M.4,75. Heft I Nr. 6—10 M.5.—. Heflll 
Nr. 11—15 M. 5.75. 

Kilengel, Julius, Op. 12. Polonaise für Violoncell mit Beglei- 
tung des Pianolorte. M. 2.25. 

— Op. 13. Gavotte für Violoncell mit Begleitung des Piano- 
torte. M. 1.75. 

— Op. 15. Variationen über ein eigenes Thema für vier Vio- 
loncelle. M, 3.75. 

Liszt, Franz, Les Preludes. Symphon. Dichtung für grosses 
Orchester. Für Militärmusik bearbeitet von L. Helfer. 
Orchesterstimmen mit beiliegender Dirigirstimme. M. 23.—. 

Dirigirstimme apart M. 2.—. 

Naumann, Emil, Op. 40. Öuverture zu Kithchen von Heil- 
bronn für grosses Orchester, Stimmen M, 11.—. 

Perles musieules. Sammlung kleiner Klavierstücke für Con- 
eert und Salon. 

Nr. 108. Neävera, J. Wiegenlied. Op. 8 Nr. 7. 
- 109. - Schmetterlinge. - 8 - 8 y 50 
- 110. - Die Klage. - 8 - 17. — 
111. Sehnsucht, - 8 -®. 

Reeueil elassique de morcenux de chant (Soli et Choeurs) 

publi& par l'Ecole abbatiale de Maredsous. Cah. II. M. 2.50. 
1. Au Kovell de la Nature. Solo de Mendelssohn. 2. Roses 
et Lis, Solo de Mendelssohn. 3. Matinde de Dimanche, 
Duo do Mondelsschn, 4. Räve du Ciel. Duo de Mendelssohn. 
5. A 1a Patrie. Pour 4 voix de Kreutzer, 6, Dien volt tout. 
Pour 4 voix de Mozart. 7. Benu Mois de Mai. Pour 4 vola 
de Mendelssohn. 8. La Primovere. Pour 4 voix de Mendels- 
sohn. 9. Judas Muchabie. Pour 4 voix de Händel. 10. Louango 
du Crdateur. Pour 4 volx de Mendelssohn, 11. Le Jour du 
Seigneur. Pour 4 volx de Kreutzer, 12. La Halte des Pe- 
lerins. Pour 4 voix de Kreutzer, 


Violiu-Concerte, neuerer Meister, Beethoven, Mendelssohn, 
Ernst, Lipinski, Paganini, Zum Gebrauch beim Conserva- 
torium der Musik in Leipzig, genau bezeichnet und heraus- 

geben von Ferdinand Davwd. Ausgabe für Violine mit 
3egleitung des Pianoforte. Bevidirt von Albert Eibenschütz, 
Nr, 1. Beethoven, Concert Ddur Op. 61 (Pianofortebogleitung 
von Carl Reinscke). M. 4.50, 

Warteresiewiez, Severin, Op. 9. Mädchenlieder für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte, M. 4.50. 

1. Wie er heisst, wie er ist. 2, Mein Herz singt so frühlich 
viel tausend Melodein. 3. Wie ist's noch stille In Garten 





und Haus, 4. Herz, o Herz so stürmisch poch' nicht in der 
Brust. 5. Kommt er houte, dor Geliebte. 6. Ich durfte Dich 
zum Abschied nicht mehr sehen. 7. © Mutter, sorge nicht 
um meins Thränen. 8 Nun wird es Frühling wieder. 
9 Auf meinem Busen soll es heimlich ruhn. 10, Nun Du 
zurück, geliebter Mann, 11. Drei lange Jahre liebt’ ich Dich, 
12, Ob ich ihn liebe? o ich lieb’, lieb" ihn sehr! 13, Seit 
ich Dich liebe, ward's in mir so stille, 


Mozart’s Werke. 


Kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. 
Einzelausgabe. Stimmen. 
Serie XII. Erste Abtheilung. Concerte für Violine (Viola) 
und Orchester. 


Nr. 4. Concert für Violine Ddur (Köch, Verz. Nr. 218) 
M, 4,50 


Serie XII. Zweite Abtheilung. Concerte für ein Blasinstru- 
ment und Orchester. 
Nr. 12, Concert für Flöte und Harfe Cdur C. (Köch. 
Verz. Nr. 299.) M.' 5.40. 


Franz Schubert’s Werke. 


Erste kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. 
Einzelausgabe. — Partitur und Stimmen. 
Serie VII. Pianoforte-Quintett, -Quartett und -Trios. 
Nr.1. Quintett für Pianoforte, Violine, Viola, Violoncell 
und Kontrabass. Op. 114. M. 7.05. 
2. Adagio und Rondo concertant f. Pianoforte, Vio- 
line, Viola und Vieloncell. M. 8.—. 
3. Erstes Trio für Pianoforte, Violine und Violoncell. 
Op. 99. M. 5.25. 
4. Zweites Trio für Pianoforte, Violine und Violoncel. 
Op. 100. M. 6,60. 
- 5, Notturno für Pianoforte, Violine und Violoncell. 
Op. 148. M. 1.35. 


Lehrmittel- Gegenstände. 


Neuer Akkord- und Tonangeber, 


Akkord-Angeber von Neusilber in Metallbüchse. M, 5.—. 
Ton-Angeber von Neusilber in Metallbüchsee, M. 4.—. 


Normal-Klanggabel. 
(Wissenschaftlich geprüft.) 
In der auf der Wiener Konferenz angenommenen Stimmung 
a — 870 Schwingungen. 
Grosse Gabel auf Resonanzkasten mit Schlägel. M. 13.--. 
Kleine Gabel blau angelaufen, mit Messingknopf. M. 1.—. 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN (gegründet 179) CÖLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38. 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 








Pianoforte 2händig. 


Schumann, Rob., Sämmtl. Klavierwerke, Phrasierungs- 
ausgabe mit Fingersatz von Dr. H. Bischof. 11 Bde 
Komplett. M. 14.30. 

In 3 Prachtb. mit Schwarz- und Golddruck. M. 20.30. 

1. Band: Kinderscenen. Album für die Jugend. Drei So- 
naten für die Jugend M. 1.30. 

2. Band: Albumblätter. 
scenen. M. 1.30. 

3. Band: Impromptus, Intermezzi, Arabeske, Blumenstück, 
Nachtstücke, Romanzen. M. 1,30. 

4. Band: Carnaval, Davidsbündlertinze, Faschingsschwank, 
Scherzo und Presto 52 M. 130. 

5. Band: Fantasiestücke, Kreisleriana, Fantasie Cdur M. 1,30, 

6. Band: Novelletten, — Märsche, Humoreske M. 1.30. 

7. Far! Sonaten op. 11 Fism, op. 14 Fm, op. 22 Gm, 

1 

8. Band: 12 Studien nach Paganini, 12 Etudes sympho- 
niques. M. 1.30. 

9. Band: Allegro, Gesänge der Frühe. Variationen, Fugen 
u. Fughetten, Canon „An Alexis“, M. 1.30. 

10. Band: Konzert Amoll Op. 54, 
M. 1.30. 

11. Band: Konzertstücke Op. 92 (Introduction und Allegro 
Appassionato) u. Op, 134 Konzert- Allegro mit Introduc- 
tion), mit zweitem Pianoforte. M. 1.80, 

Schumann Rob., Ausgewählte Klarvierstücke. Abdruck 
aus der Gesammtausgabe von Dr. #. Bischof. M. 1.50. 

In Leinenband mit Tite. M. 2.50. 

In Prachtband mit Schwarz- und Golddruck. M. 3.50. 

Inbalt: Kinderscenen Op. 15, Papillons Op. 2, Arabeske 
Op. 18, 34 Stücke aus dem Album f. d. Jugend, 6 aus 
den Albumblättern, 7 aus den Bunten Blättern, 11 aus 


Carnaval, 4 aus den Davidsbündlern, 5 aus den Fantasie- | 


stücken Op. 12, 3 aus den Waldscenen, 2 aus den Kreis- 
leriana, Romanze aus Faschingsschwank, Romanze Op. . 
Nr. 2, Nachtstück Op. 28, Nr. 4, Novellette Op. 21. 


Collection Litolff. Novitäten. 
Hans Sommer 


Lieder und Gesänge für eine mittlere Stimme, 


No. 


No 


No. 


No, 


Balladen und Romanzen, Heft 1. M. 1.50. 

10 Lieder nach Gedichten J. von Eichendorff’s, 
M. 1.50. 

Aus dem Süden. 10 Lieder. M 1.50. 

Balladen und Romanzen. Heft 2. M. 1.50. 


1583. 
1584. 


1585, 
1586. 


Du Vollständiger Verlagscatalog gratis und franco. eg 


Henry Litolff's Verlag in Braunschweig. 
— * 


Geehrten Concertdirectionen empfiehlt sich 


für Concert- und Kammermusik 





Bertrand Roth 


Klavier-Virtuose. 


Dresden. Kaitzerstr. 6, 





Schumann-Prachtausgabe von Dr. H. Bischoff u. Ed. Mertke, 


Bunte Blätter, Papillons, Wald- | 


mit zweiten Pianoforte. 





Steingräber Verlag, Hannover. 







Drud von ©. Kreyfing im Leipzig. 


' Schumann, Rob., Abendlied, Am Springbrunnen und 
Ausgewählte Gesänge. 12’ Transkriptionen für Pfte. 
2hdg. von Ed. Mertie. M.1.—. 


Pianoforte zu 4 Händen. 


| Schumann, Rob., Kompositionen (Original 4hdg.: Op. 
66, Bilder aus Osten; . 85, Klavierstücke, Nr. 1-4, 


9, 13; Op. 109, Hallsonen, Nr. 8 Walzer. Arrangiert 
Ahdg.: . 29, Nr. Zigeunerleben; Op. 52. Ouverture, 
Scherzo, inale u v. 


—— Neue Ausgabe 
mit Fingersatz von Ed, Mer: 


2 Pianoforte 4händig. 


Schumann, Rob,, Ag 46, Andante u. Variationen (Dr. 
H. Bischoff‘). 
— Rob., Op. 54, Konzert Am. (Dr. H. Bischoff). 
2 
—— gg Op. 92, Introduktion und Allegro 
— ssionato, U nn Konzert-Allegro mit Intro- 
tion (Dr. H. Bischoff. M. 2.60. 


Gesänge mit Klavierbegleitung. 


Schumann - Album 1. 71 Lieder u. Geslinge f, 1 Sgst. 
m. Pfte. ({liederkreis Heine Op. 24, Myrthen Op. 25, 
Liederkr. Eichendorff Op. 39, Frauenliebe u. -Leben Op. 
T — Op. #8), Neue Ausg. v. Ed, Mertke. 


In Prachtband mit Schwarz- u. Golddruck. M. 3.20. 

Schumann-Album II. 36 Romanzen, Balladen u. Lieder 
f.1Sgst,. m, Pfte, Neue Ausgabe v. Ed. Mertke. M.1.50. 

In Prachtband mit Schwarz- u. Golddruck. M. 2.70. 

Schumann, Sämtliche 34 Duette f, 2 Sgst. m. Pfte, 
Neue Ausgabe v. Ed. Mertke. M. 2. —. 

In Prachtband mit Schwarz- u. Golddruck. M. 8,20. 





| F- F- Kaunt NACHFOLGER, Feirzia. 


| Peter Cornelius. 
„Der Barbier von Bagdad.‘ 


Chwertwre für Pianoforte zu 4 Händen. Preis M. 8. 





Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor.) 


Hallea. S. 


Hierzu eine Beilage von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 








Kammersänger Benno Koebke 






— 





Leipzig, den 12. Januar 1887. 


Bon tiefer Zeitihrift erſcheint jede Woche 
1 Nunmer vom 1 oder 1, Bogen. — Preis 
balbjätrlih 5 Mit. erel, Porto. 


Beits 





Neue 


zrift für Musik, 


Aniertiondgebäßren bie Petitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nebmen alle Boftämter, Buch⸗ 
Aufitalien» und Kunft-Handlangen an. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutſchen Mufitvereins 
und der Beethoven-Stiftung. 


Verantwortlicher Nedacteur Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Angener & &o. in London. 

». Beffel & Eo. in St. Peteräburg. 
Gebelhuer & Wolff in Raricau. 
Gebr, Hug in Zürich, Baſel und Straßburg. 


M 2. 


Dierundfünfzigfter Jahrgang. 
(Banb 85.) 


Senffardf’iche Buchh. in Amſterdam. 
€. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

€. Steiger & Co. in New-HYoꝛt. 








mit Berücfihtigung der Nibelungen. Das 
Rheingold. 
Bon Dr. J. Schucht. 
(Fortjekung.) 

Jahrhunderte hindurch haben ſich unſere deutſchen 
— und Dichter vorzugsweiſe mit der griechiſch— 
römischen Mythologie beichäftigt und Sujets daraus zu 
Dramen und Opernterten geſtaltet. Das altgriechiſche 
Sagengebiet mit feinen Göttern und Göttinnen, welche oft 
recht gemüthlich mit den sterblichen Menfchen verkehrten, 
fieferte lange Zeit Stoff für unfere Epifer, Lyrifer und 
Dichter von Dramen und Dpernterten. Glud, Mozart 
und noch jpätere Componiften wählten antite Sujets zu 
einigen ihrer Opern 

Endlich aber hatten Jeub, Hera, Pluto und ſelbſt 
Venus und Amor ihre Nolle ausgejpielt. Man war nun 
bes Fabellandes müde und fatt; Jupiter, Juno, Hephäftos 
u. U. hatten mit ihren Melts:Händeln zahlreihen Dichtern 
das Suchen nad) Sujets erleichtert, endlich wurde man 
auch fie überdrüffig „die jo lange die jchöne Welt regiert“ 
— wie Schiller jagt. Man verlangte nad) neuen Stoffen 
für Oper und Drama und die fortfchreitende Aufklärung 
des Volls konnte fi) auch dem altgriechiichen Sagengebiet 
nicht mehr günftig erweifen. 

Gebt uns hitorifche Sujets! Helden und Charaftere 
der Weltgefchichte wollen wir En rief man den Dichtern 

und es entitanden die Hohenftanfendramen, die Opern 
ienzi, Hugenotten, Prophet u. A. Iedod machte fid) 
auch eine andere Richtung in Literatur und Kunft geltend. 

Das gehe verbrauchte griechiiche Sagengebiet war 
freilich nicht mehr durch neuen Geifteshaud zu beleben, 


Ich habe ſchon in einem früheren Artifel darauf hinge- 
wiejen, daß auch mehrere Dichter diefen Stoff zum reci- 
tirenden Schaufpiel bearbeitet haben. Das ganze nordiſche 
Sagengebiet bot ja eine jo reihliche Fundgrube für die um 
Stoff verlegenen ſchaffensluſtigen Geifter, daß die Ueber: 
—— dda mit jubelnder Freude aufgenommen wurde. 

er neu entdeckte Sagenſchatz wurde nun von Epilern 
und Dramatikern vielſeitig benutzt, wie uns jede Literatur— 
geicichte lehrt. Bon den zahlreichen neu entitandenen 
ragödien waren es hauptſächlich Raupach's „Nibelungen- 
drama” und Friedrich Hebbel's „Nibelungen“, welche mit 
Erfolg über die Bühne gingen. Jedoch alle diefe Nibe- 
lungendidhtungen behandelten nur einzelne Theile, Epiſoden 
aus dem großen Sagenkreife; meiftens wurden die altnor: 
bijchen Götter aus dem Spiel gelafjen. 

Richard Wagner hat ſich allein ſchon als Dichter ein 
großes Verdienſt dadurd) errungen, daß er die alte ger— 
manifche Götterwelt mit ber Nibelungenfage verknüpft hat 
zu jenem großen Mufifdrama, das felbftverftändlich meh— 
rere Abende in Anſpruch nehmen mußte. Die Nibelungen- 
fage ift hier mit Odin (Wotan) und feinem Götterftaate 
jo innig organic vereinigt, wie in feiner der früheren 
Dichtungen. Dies lehrt das Tertbuch und wird aud) von 
faft allen Literarhiftorifern ehrenvoll anerkannt. 

Nach diejer mir nöthig fcheinenden Vorbemerkung 
wende id) mid) wieder zur Injtrumentation des Nheingold. 

In Nr. 47 des vorigen Jahrgangs war ich bis zum 
Auftritt der Rieſen gelommen, welche von Wotan den be- 


dungenen Lohn für das Erbauen der herrlichen Burg 
fordern. Ich werde dieſe Scenen hier weiter verfolgen. 
Wohl alle Kunftfreunde werden oft mit Erftaunen 
bemerkt haben, weldje großartigen bewunderungswürdigen 
Wirkungen Wagner nur allein ſchon durch das Streich: 
quartett erzielt. Schon im Lohengrin überraſcht er durd) 
die wie aus Himmelshöhen herabjchwebenden Gei —— 
monien. In „Triftan und JIſolde“ wie in den „Nibelun- 
en“ und im „Barfival* kommen ebenfalls höchſi wunder: 
are Klangeffecte des Streichquartetts vor. 
Aber wohlgemerkt, Wagner verdoppelt, verdreifacht, 
ja verjehsfacht gar nicht jelten die erften und zweiten 
Geigen, jo daß jedes Pult andere Noten, andere Stellen 
auszuführen hat. Ebenfo werden auch die Bratſchen und 
Violoncelli vervielfacht. Damit läßt er dann ein eigen 
thümliches Gewebe von Figuren und Accordfigurationen 
ausführen, ja zuweilen nur einige Accorde. So z.B. wo 
der Rieſe Faſolt zu Wotan jagt: „Zieh nun ein“ — in 
die Burg — haben Bratſchen, Violoncelli und Contrabaf 
ben Fdur und Edur-Dreiflang in folgender Geftalt und 
Verdoppelung zu intoniren: 





Contra⸗ Baß. 
——— — 
—e— — — — 


Das iſt eine 


ewöhnliche Kleinigkeit, die Jeder ſchreiben 
fann, wird man i 


agen. Und in der That verhält ſich's 


jo. Aber dennoch machen diefe Accorde in ihrer Lage 
und ge eine große Wirkung. 
Das iſt ja eben der Vorzug und aud) das Kennzeichen 


des Genies, daß es oft une mit unfcheinbaren Kleinigkeiten 
dennoch große Wirkungen zu erzielen vermag. agner 
—— überhaupt Bratſchen und Violoncelli in vielfach 
anderer bedeutungsvollerer Weife, als es ſonſt üblic) war. 
Sie treten oft ganz jelbftändig, ohne alle anderen Inſtru— 
mente auf, haben Perfonen und Situationen zu charal— 
terifiren. 

So wird 5 B. das Erſcheinen Loge's (Gott bes 
Feuers) nur durch Bratichen und Violoncelli mit folgen- 
der emporſchlängeinden Figur illuftrirt: 


Bratfchen. 
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Diefe in fchnellem Tempo auflodernde Terziertaccord: 
folge ſoll aljo nad) Wagner's Intentionen eine Charak- 
teriftit des Feuerbeherrſchers fein. 

Loge wird aber auch zugleid) als der Liftige, ja als der 
Klügfte der Götter Hingeftellt und joll num die Streitigfeit mit 
den Rieſen fchlichten. Jedoch feine —— iſt Fehr be: 
ſchränkter Natur. Er hat im Einverftändnig Wotans den 
Ihlimmen Handel mit den Rieſen geichlojfen, ihnen die 
ſchöne Göttin Freia ald Belohnung für das Erbauen der 
burg —— Und nun, nachdem die ſchöne Götter— 
Burg vollendet, verweigert er ebenfalls, wie Wotan, den 
Erbauern die verheißene Belohnung. Natürlich, denn die 
Götter werden afchgrau und fahl, jobald die fie ernährenden 
golden Früchte nicht mehr von der lieblichen Freia ges 
pflegt werben können. Das jchöne Mädchen den Riejen- 
tölpeln zu überliefern, bünft ihnen alfo ganz unmöglich). 
Selbft Loge weiß feinen Rath, den Conflict zu löſen und 
wird deßhalb von Wotan „Lüge“ genannt. — Diejen 
langen Zank muſikaliſch zu illuftriren, war alfo feine leichte 
Aufgabe. Ein ähnliches Zankduett, wie etwa in „Maurer 
und Schloſſer“, konnte Wagner hier nicht fchreiben. Er 
hat jenes fingende Spreden — eine Art PBarlando in 
önen — gewählt, das ſich zwar dem früheren Opern: 
recitativ nähert, ja aud) jtellenweife in basjelbe übergeht, 
aber doc) durchgehends im Taktmetrum gehalten wirb und 
auc im vorjchriftsmäßigen Tempo ausgeführt werden muß. 
Sänger, oder befjer gejagt Necitirende haben zwar mit 
dem Orcheſter nidyt nad) dem Metronom im Tempo zu 
ehen, dürfen aber auch nicht in jene Tempowillkür ver: 
Hallen, wie es in den meiſten früheren Recitativen ge⸗ 
ſchah. Der Dirigent F— alſo hierbei mit die ſchwierigſte 
— Zu allen geſprochenen Worten haben ſtets einige 
Inſtrumente mitzureden. Selten, daß gelegentlich einige 
Viertelpanfen vorfommen und noch jeltener erjcheint ein 
Talt Paufe, wo Sänger oder Sängerin ohne ein Beglei: 
tungsinftrument zu fingen haben. Aber, wie ich jchon 
früher wiederholt betonte: Wagner inftrumentirt alle dieje 
Discourfe, wo ſtets nur eine Berfon redet, jehr dünn und 
läßt während der Barlandos jelten mehr als drei, vier oder 
höchſtens ſechs Injtrumente ertünen; zuweilen nur zwei, 
eins, dann wieder mehrere. Nur bei Gefühlsjchilderungen 
mehren fi die Stimmen im Orchefter und nehmen in 
großer Anzahl Theil an der Situation. 

Loge erzählt, daß er „alle Winkel der Welt durch— 
ſucht“, um Erſatz für Freia zu finden, wie er den Niejen 
wohl recht. „Umſonſt Furcht id) und jehe nun wohl, in der 
Welten Ring, nichts ift jo reich, ala Erjaß zu muthen dem 
Mann für Weibes Wonne und Werth.“ 

Nach diefen Worten ftimmen alle Saiten: und zahl- 
reihe Blasinftrumente einen wahren Wonnegefang an, 
ein Hymnus zum Preife der befeligenden Weibeswonne. 

Dergleihen Stellen find es, welche nad) den langen 
Dialogen und Discourfen die ermüdete Menge wieder neu 





beleben. Ueberhaupt der „Liebe Glück“ und „Weibes Wonne* 
durch Tongebilde zu jchildern, darin ift Wagner unübertreff: 
fich groß, das hat er uns ſchon in „Zriftan und Iſolde“ be- 
wiejen. Eine wahre orientalische Liebesgluth tönt uns aus 
diejem Werke entgegen. Melodit, Harmonik und Orcheſter— 
colorit vereinigen ſich auf jo wunderbare Weiſe zu einem 
foldy mächtig ergreifenden Tonzauber, der alle Bee in 
die gleiche Gefühlsfituation verſetzt. Wagner fieht und 
erfennt in jedem Orcefterinftrument eine Individualität 
mit beftimmtem Charakter; und jämmtliche Inftrumente wur- 
ben ihm gleichſam zu Organen feines Schöpfergeifted. So 
vermochte er für jede charakterifirende Tonfigur auch jtetä 
das entiprechende charakteriftiiche Inſtrument zu wählen. 

Ein merfwürdiger Contraft ftellt fich uns bezüglich der 
Harmonik im Triftan und in den Nibelungen, bejonders 
im Rheingold dar. Dort ein Reichthum von ungeahnten 
nie gewagten Wccordfolgen, wo felten ein Dominantjep- 
fimenaccord in feinen leitereignen Dreillang, fondern in 
andere Septimenaccorbe führt, und bier — in Aheingold 
— oft ein wahrhaft primitiver einfacher Wechjel von To- 
nifa und Dominante. 

Schon der Anfang — das Vorfpiel des Rheingold 
mit feinem 136 Takte langen Orgelpunft auf Es B Es, 
worauf einzig und allein nur der Esduraccord in verichie- 
denen Lagen auf» und abwogt, jet in großes Eritaunen. 
1356 Talte hindurch nur einen und benfelben Dreillang zu 
hören, wirkt das nicht ehr monoton! Nicht im Geringiten. 
Schon beim Leſen der Partitur gelangt man zu der Ueber⸗ 
eugung, da dieies höchjt originelle, das Wogen des Rhein— 
trom& darjtellende Tongemälde von großartiger Wirkung 
fein muß, wenn es nur einigermaßen gut vom Orcheſter 
ausgeführt wird. Aber ımerhört! es ift noch nie dageweien, 
daf ein Eomponift fich 136 Takte fang nur mit einem ein- 
igen Accorde, mit dem Esdurbreiflang behilit und feinem 

uditorium zumuthet, ſich daran zu ergögen! — jo riefen 
viele Philifter aus. Jetzt find fie anderer Anſicht. Man 
muß SKunftwerte vielmal hören, dann ſchwindet mandhe 
vorgefaßte Anficht über diejelben. . 

St nun zwar im Rheingold die Harmonit nicht jo 
überreich wie in Triftan und Iſolde, fo fehlt es doch aud) 
nicht an den merfwürdigften Toncombinationen und eigen- 
thümlichen Accordfolgen. Auch jchroffe Diffonanzen kom: 
men vor, an die fich das Ohr erit gewöhnen muß, um 
fie erträglich zu finden. Namentlich find es die unvors 
bereitet eintretenden Diffonanzen und ganz bejonders ge- 
wife orgelpunftartige Geftaltungen, Weiche den Gehörnerven 
zuweilen einen empfindlichen Stoß verjegen. So ericheint 
3. B. auf einem Bahtone G unvorbereitet der Dominant: 
accord H dis fis a, jo daß gleichſam ein Nonen Accord 
mit übermäßiger Quinte, großer Septime und großer None 
—— Es iſt der Klagelaut der Rheintöchter über das 
geraubte Rheingold. 

Wagner läßt auch ſogar den Undecimenaccord gu 
nicht felten erfcheinen, wenn auch in mehr figurativer Ge— 
ftalt. So ertönt auf einem C, Terzen abwärtägehend, 
2 * 8. Dergleichen Toncombinationen Klingen zwar 
durch den verjcjiedenartigen Klangcharakter der Juſtru— 
mente — als auf dem Clavier; aber harte Diſſo— 
nanzen ſind es und bleiben es, die aber der Componiſt 
zur Charakteriſtik für nöthig erachtete. Beſagter Terzen— 
abwärtsgehender Undecimenaccord wird von den F-Hörnern, 
—* und der Baß-Clarinette ausgeführt, während der 
ontrabaß auf C trillert. Alle anderen Inftrumente paus 


firen. Es ift die Stelle, wo Fafner das Nheingold von 

Wotan als Löfung verlangt. Die Accordgeftalt kümmt 

in modificirter Weile aud) noch anderweitig vor. Auf 

einem ausgehaltenen H des Horns fingen die Clarinetten 
‚ 4 e cds a 

und zwei erften Hörner ca a fi da * ſ. w. 

‚ Ueberhaupt findet im Orcheſter ein ähnlicher Discours 
wie auf der Bühne ftatt. Wie hier die Perſonen fort 
während mit einander biscutiren, jo auch die zahlreichen 
Orcefterinftrumente. Nur felten vereinigen fie fid zu einem 
Geſammtchor. Jetzt reden Flöten, Oboi, dann Clari— 
netten, Fagotts, englisches Horn und Baf-Clarinette; 
dann haben die Bratichen und Violoncelli Biel zu fagen; 
auch drei Bofaunen nebjt Contrabaß-Poſaune reden drein. 
—— und Trompeten ſchweigen auch nicht. Und wenn 

onner ſeinen Hammer ſchwingt, um den Rieſen den Lohn 
für das Erbauen der Burg zu zahlen, donnert's auch im 
Orchefter gewaltig los. Die Pauken find immer zum 
Donnern bereit. 

Jetzt donnern fie auf H, C, dann auf Fis, A, D, 
B Es und anderen Tönen. Daß aud) die gewaltige Baß— 
tuba und die Contrabaftuba ai ein wichtiges Wort 
mitreden und die anderen Tuben einjtimmen, habe ic) ſchon 
in meinen früheren Artikeln öfters erwähnt. 

Wenn aber dieſe zahlreichen Streiher und Bläfer 
zornentbrannt ſich vereinigen und ihren Zorn und Grimm 
in einem Heinen Nonenaccorde zwei Takte lang austoben, 
dann glaubt man, die ganze jchlechte Menſchheit joll mit 
einem Schlage vernichtet werden, jo erſchütternd wirft diejer 
Diffonanzaccord. Sie, die uns fo Liebliches, jo wonnevolle 
Melodik ben: jo wundervolle Harmonien ertönen lafien, 
fie können jo furchtbar drein jchlagen, wie der gewaltige 
Donnergott in feinem größten Born. 

Dod) damit haben uns aud) jchon andere Gomponiften 
Furcht und Schreden eingejagt. Das wäre alſo nichts 
Neues; haben wir doch jogar den furchtbaren Terzdecimen- 
Accord vom en tchefter Fortissimo vernommen 
und find dabei nicht „umgefommen“, denn der Menſ 
kann auch mit feinen Gehörnerven viel vertragen, —* da 
fie zu Grunde gehen! Gewaltige leidenſchaftlich aufgeregte 
Scenen können nicht mit confonirenden Dreillängen, jondern 
nur mit den härteften Diffananzaccorden dargeitellt wers 
den. Folglich haben auch die furchtbaren Undecimen- und 
Terzbecimenaccorde Berechtigung, gelegentlich zu drama— 
tiihen Schredensjcenen verwendet zu werden. 


(Fortjegung folgt.) 


Zur Erinnerung an Iulius Stern. 
Bon Dr. Paul Simon. 
(Fortjegung.) 

In einem Briefe (p. 32) findet fich folgende eigen- 
artige, ein gewiſſes Intereffe nicht entbehrende Notiz über 
Wagner: ‚Der Componiſt Wagner wird wohl das hiefige 
Theater verlaffen müfjen. Weyerbeer ift ein Sind gegen 
Wagner, fo ift die Mufil. Yipinsti, der es mir erzählte, 
hat ihm vor dem ganzen Perjonale in der Probe gejagt: 
„Sie müffen doch einjehen, daß Sie nichts verjtchen. 
Treten Sie doc) lieber freiwillig ab, da ic) fonft gezwungen 
bin, im Namen der Kapelle Sie bei der Direction als 
unwürdig einer fo ausgezeichneten Vereinigung anzuklagen. 
Und der Lipinsfi ſpaßt nicht; dasift ein rechter Eifenfrefier.“ 


Das Biel von Stern’s Jugendwünſchen war Paris, 

und wie der Dichter treffend fingt: 

Friſches Herz und —2 Wagen 

Kennt fein Grübeln, kennt fein da en 

Und dem Muth'gen hilft das Glüd!" 
jo galt dies and; bei Stern. In Paris voll og fich eine 
für ihn bedeutfame Wendung in feiner fünftleriichen und 
———— Lebensführung, wie denn auch der Kern 
eines Seins und Componirens dort ein geſeſteier, reiferer 
wurde. Gewöhnlich bleiben einem jungen, nod) unbefannten 
Zalente gegenüber die maßgebenden Sreife lange fühl bis 
an’s Herz hinan. Stern war num allerdings die Gunft 
vieler einflußreicher Empfehlungen zu Theil geworden, die 
ihm den Weg ebneten. So an Rothidild: diefer ſcheint 
Stern jehr imponirt zu haben. „Das ift ein Geſchäft!“ 
ſchreibt Stern. „Ich durchſchritt viele Säle, wo in langen 
Reihen die Commis, die eleganteften Lions, ſaßen und 
den Rothſchild als ihren König betrachten. Diejer ift hier 
Alles, man nennt ihn „le rois des rois*; denn ohne ihn 
ar es fein Geld, und ohne Geld ift aud Paris nichts“. 
doch iſt es möthig, längere Zeit hier zu bleiben, um ſich 
einen Namen zu erwerben; denn hier fauft man nicht die 
Mufit, fondern nur den Namen.“ — Das find AZuftände, 
die man wohl nicht erft in der Ferne zu juchen braucht, 
giebt doch das Gros unjerer modernen jogenannten „Sunjt- 
Macene“ im Orient und Occident auch nur etwas auf 
„Namen“, unterftügt und ladet blos ſolche Leute ein, die 
ſchon einen „Ruf“ haben, um diefelben dann als ſchmückende 
Zafel-Decoration zu verwenden und ſich jelber als „Lunft- 
finniger Gönner“ ein Relief zu geben!“ 

sm Haufe des Banquiers Auguft Leo machte Stern 
zu feiner großen Freude die Befanntichaft Chopin’s. Von 
ihm jagt Stern: „Er ift der erfte Glavierjpieler der Welt, 
nit was Schwierigkeiten, fondern was Seele des Vor- 
trages betrifft. Er fpielt mur feine Sachen und zwar in 
höchſter Vollendung.“ 

„Bei Meyerbeer wurde Stern den Celebritäten des 
mufitaliihen Paris: Halevy, Habened, Duprez, Caraffa 
und Stephen Heller vorgeftellt. 

Einen überaus tiefen Eindrud machte auf Stern ein 
Concert von Hector Berlioz. Stern ſchrieb darüber feiner 
Zeit in dieſem Blatte: „Berlioz' Concert war höchſt in- 
terefjant. Seine Gegner, deren er auch hier viele hat, 
tönnen ihm Geift und —— nicht abſprechen. Ich 
nenne vorzugsweiſe den Marſch der Pilger in der Harald: 
Symphonie. Die reichte Phantafie, Romantil, Feinheit, 
Grazie und vor allem eine ausgefuchte Jnftrumentirung 
dieſem Stück einen bedeutenden Rang in der In— 
trumental⸗Compoſition. Berlioz muß mit anderem als 
—— Mahe gemeſſen werden. Um ihn gerecht zu 
beurtheilen, muß man feinen Character, fein ganzes Wejen 
fennen. Berlioz ift nicht affectirt, wie jo viele betaupten. 
Er verfolgt ſteis eine edle Richtung, was man > nur 
von jehr. wenigen fagen kann.“ Die perfünliche Bekannt— 
ſchaſt von Berlioz, zu dem fid) Stern ſehr bingezogen 
fühlte, machte er durch Meyerbeer's Vermittelung bei einem 
„Trugalen Vüttagbrod“ im Hotel de Paris, Rue Richelieu 
Das Finale diejes „frugalen Mittagbrod“ fand 9 Uhr 
Abends ftatt und hatte als Schluß Tableau die Führung 
von Meyerbeer und Berlioz in Meyerbeer's Wohnung ; 
diefe Führun wurde durch Stern bewerfftelligt, der wohl 
— am meiſten flüſſigen Stoff vertragen konnte. Berlioz 
muß nad Stern's ergoͤtzlicher und origineller Schilderung 
ein jehr trinffröhlicher Mann 2 


ein! „Berlioz, den 
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ich vielleicht nie ſo intim ohne dieſes Diner fennen gelernt 
hätte, hat mich auf jede Meife befriedigt. Bei Tiſche hat 
er mich fortwährend corrigirt. Ich jagte einmal: „Notre 
roi est on grand oeconomique, parce qu'il ne vent pus 
favie bätir on plus grand theätre.* aa ladjte da 
Berliog: „C'est très faux, mon cher etoile*. (Meyerbeer 
hatte ihm fo den Namen „Stern“ ins Franzöfifche über- 
tragen.) Bon der zwiſchen Spontini und Donizetti herr 
Ichenden Nivalität erzählt Stern folgendes launige Ges 
Ihichtchen nad) Spontini. Als auf der Donane Donizettt's 
Koffer unterfucht worden ei, habe fic), wie Spontint ans 
geb, darin nicht weiter als ein Anzug und die Partituren 
es Cortez“ und ber „Beltalin“ befunden  Darifber 
amüfirte fi) am meisten Adam, deſſen Häßlichkeit, wie 
Stern jagt, Cherubini bei feiner her ge für 
das Gonfervatorium zu den Worten veranlaßte: „Tu es 
laid comme le diable, tu es trop laid pour la belle 
musique. Va! Val“ — „Und dod hat er eine der 
ſchönſten Geliebten! Hier gilt nur das Talent, der Geiſt!“ 
Jene Merkmale einer menfchlichen und künſtleriſchen 
Perfönlichkeit: freier, zielbewußter Wille und ein feiter, 
ftäter, widerftandsfähiger, bomogener Character, fie waren 
Stern zu eigen. Und wie durch die Kunſt der Blid des 
Allgeiftes funtelt, und im Innern des Einzelnen allmählich 
zum individuellen Bewußtſein tagt, das zeigte ſich auch bei 
Stem. Brachte auch jeder Tag ihm feinen alle Kräfte 
anipannenden, anipornenden Kampf, jo ift doch die Ori— 
ginalität eines Künſtlers bedingt durch feine Selbſtſtändig— 
feit gegenüber dem Gonventionellen. Damit aber brad) 
Stern ımd führte gleichſam, wenn aud) feine neue Yera, 
vo. etwas bisher für Paris Unerhörtes, nicht Dagewejenes 
2 ei durch feine Aufführung von Mendelsſohn's Antigone— 
ufit im Barifer Odeon-Theater. Dies war in der That 
ein mufifalifches Ereigniß, eine fünftlerifche That. Und 
damit trat zugleich für Stern ein enticheidender Wenbde- 
punft ein: von jept an hatte er Auf, Ruhm und materiellen 
Lohn. — Ein lomiſches Beijpiel der Unkenntniß mancher 
u der gebildeten, hohen und höhern Gejellichaft zählenden 
litglieder m Stern mit: Die Marquiſe de la Grange 
jagte zum Maler Heinrich Lehmann nad) der Aufführung: 
„Nest ce - Mendelssohn est mort depuis longtemps? 
Je crois, il a vecu au 17 ieme siöcle, je voudrais bien 
savoir quelque chose de lui?“ Lehmann antwortete ihr 
darauf so... „Non, madame, il vit encore et s'il 
viendra a Paris, il vous fera ses hommages. Non c'est 
impossible, vivre et écrire une musique si classique.“ 
Ein hübſches Zeugniß von Stern’s Geijtesgegenwart giebt 
folgender Heiner Vorfall. Stern hatte mit echt deuticher 
Gründlichleit die Muſiler des Odion-Theätre durd) viele 
Proben und Wiederholungen zum Werte tüchtig machen wollen, 
und lich bei unfertigen und ungenügenden Zeiftungen immer 
wieder von vorm anfangen. Darüber muırten jchließlich 
die Mufiler, und einer meinte, Stern hätte fie jchon lange 
enug gequält, Berlioz habe gejtern geiagt, es ginge jchon 
Fehr gut und der verjtehe es doc aud. Darauf ant- 
wortete Stern ſchnell gefaßt: „Sc habe jederzeit große 
Verehrung für Berliog, doch ift B. zu ſehr Franzoſe, um 
nicht artig zu fein, umd ich zu ſehr Deutjcher, um micht 
grob zu —* " Yuch ein —*2* — Witzwort Stern's ge— 
legentlih der Antigone-Aufführung im Ddeon = Theater 
machte Glück und fam in die Blätter: „Desormais a l’Odeon, 
a dit M. Stern, il n’y aura plus d’antagonistes, il n’y 
aura que des antigonistes!* 


war natürlich und der Dresbner Bühne ziemte es vor allen andern, 
des Meifters zu gebenten, der bier in die Periode jeiner künſtleri—⸗ 
ſchen Reije und Vollfraft getreten ift und befien große und unjterb- 


—— * — — — 
Correspondenzen. 
— Leipzig · 


Das zehnte Gewandhausconcert am Neujahrstag, das ein 
nicht geringer Theil der Concertbeſucher jeit jeher ald willtommenfte 
Gelegenheit betrachtet, vor dem Anfang und in der großen Pauſe 
Glüdwünihe in Hülle und Fülle anzubringen, war in dem altüblichen 
Zuſchnitt gehalten. Die erjte Hälfte des Programms bradyte der 
heiligen Muſe einige Dantopfer dar: bie lernige kirchliche Feſt⸗ 
ouverture über -„Ein fefte Burg‘ von Otto Nikolai; die dDoppel« 
Hörige Hauptmann'jche Motette über den 15, Pjalm, wurden von 
den Thbomanern mit Begeiiterung und nirgends wanfender Zuver« 
ficht unter ber Leitung ihres verdienftvollen Cantors, des Herrn 
Prof. Dr. Ruſt fo vorzüglic; ausgeführt, daß ſchon auf biefe Leiſtung 
bin der reichlich gejpendete Beifall ala ber mwohlverbientefte Lohn 
zu betraditen war. 

Außerordentlich fein ausgearbeitet waren zubem die jpäter von 
ben Thomanern nod zum Vortrag gebraditen Mendels— 
ſohn' ſchen Quartette: Der erſte Frühlingstag, Morgengebet, Herbit- 
lied. Solange die neuefte Ehorlitteratur nichts aufzuweiſen hat, was 
mit biefen ®erlen ihrer Gattung an innerem ®erth und ſolidem 
Glanz mwetteifern kann, fo lange iſt e8 nur zu billigen, wenn dic 
Thomaner auf fie zurüdgreifen. Sie riefen damit einen lang« 
anhaltenden Beijalafturm hervor. 

Die Ehren des Soliften heimfte Pablo.de Sarafate ein 
mit bem Bruch' ſchen Eoncerte Ar. I, das ihm feit Jahren wie 
fein Schatten in gleichem Schritt und Tritt nad) allen Concertfälen 
ber Belt gefolgt ift. Kein Wunder, wenn er bei folder unverbrüd 
lichen Treue, um nicht zu fagen Selbjtbejcräntung, ale Bortheile 
des Brudjipeciatiften fi) erworben und wohlberechtigt ift, auf dieſes 
Stüd ein Patent fid) geben zu laſſen. So genußreich dieſe Spende 
war, jo wenig jchlug er in ber jelbitcomponirten Muneira airemon- 
tagmard durch, nicht weil die Birtuofität verfagt hätte, jondern weil 
die Variationen als der Ausbund von Geijtlofigfeit erſcheinen und 
vielmehr auf den Beifall des Janhagels als auf den einer irgend» 
wie anftändigen Kunſtrichtung rechnen. E83 wurden denn auch bei 
biefem Etüde vielſach unzweideutige Zeichen der Entrüftung be 
merfbar. 

Mit Beethoven's Gmoll-Symphonie wurde der Abend ber 
ihloffen; wenn man über mandperlei unbegreifliche Verſehen, vom 
tüdiihen Zufall verjchuldet, hinwegſehen mag, blieb in der Aus- 
führung immer nod) foviel des Großen und Wohlgelungenen übrig, 
dat der Sefammteindrud trog einzelner Trübungen nicht dauernd 
gefährdet wurde. — 

Bor Kurzem gab die Militärcapelle des 107. Megimentes 
ein ſog. ſymphoniſches Concert bei Bonorand, das fomohl der 
frebjamen Tüchtigfeit des Königl. Muſildir. Carl Walther wie 
dem gediegenen Können des Orcheſters ein rühmliches Zeugnik 
ausjtellte. Außer mehreren anderen intereffanten Gompofitionen 
wie Berlioz's Scherzo Fee Mab, Mozart» Herbed „Türkiſcher 
Marjch gelangte auch aus Wagners „Parſifal“ die mit Geſchich 
eingerichtete Zauberſchloß und Blumenmäbdenfcene bis auf eine 
theilweife Verſchleppung bes Zeitmaßes glüdlich zur Ausführung. 
Ws vollftändige Neuheit ftellte fi den Hörern dar das Vorſpiel 
zu Goldmart'3 Oper „Merlin", ein Tonftüd voll Tonfarben- 
gluth und Heißer Empfindung, vielleicht im etwas zu breiten Dimen- 
fionen gehalten, aber wirlſam und geijtreich. 





Dredden. 
Der December lich fih in unjrem Opern und Eoncertieben 
etwas wunderlih an, in der Oper warb er vorwiegend zu einem 
BWeber-, im Concertſaal zu einem Elaviermonat. Die Weberfeier 


liche dramatifch- mufifalifche Schöpfungen ausnahmslos in Dresden 
entftanden find. Der große Weber⸗Cyclus: „Precioſa“, „Breiihüp, 
„Eurpanthe‘ und „Oberon‘ wird bei nur einigermaßen gemügender 
Beſetzung und theatralijchem Gefdid der Scenirung des Eindruds 
nie und nirgends verfchlen; veraltet im diefen Werfen ift lediglich 
der Schlendrian, mit dem fie zumeift gegeben und gefungen werden. 
Sämmtlidye Borjtellungen zogen denn cuch ein zahlreihes Publikum 
in das Hoftheater, ein Rublifum, welches bei diefem Stüd „Sriegs- 
geihichte der deutfchen Oper’ wohl mit empfunden bat, unter wie 
ſchweren Bedingungen und Hemmniſſen ſelbſt die genialften Meiſter 
biefer Oper zu einem Stil derfelben burdigebrungen find. — Und 
noc heute vermag man ſich des Eindruds nicht zu eıwehren, daß 
troß der Hunderte von Aufführungen allen Weber'ſchen Hauptwerlen, 
trogß ibrer unbeftrittenen und faum je geminderten Popularität, 
dieſer fefte Stil nicht völlig gewonnen und gefichert ift, und daß 
ed allerdings von höchſtem Wertge fein würde, wenn ſich für die 
deutſche Oper von Glud bis Weber irgend ein Bayreuth aufthäte. 
Dod; das find fromme Wünſche und in theatralifhen Dingen ver- 
lernt man bergleidhen endlich. — 

Jedenfalls hat auch unfre Weberfeier aujs neue erwiefen, dab 
es nicht möglich ift, die vor dem „Freiſchütz“ entjtandenen Sugend- 
werte des volfsthümlichiten deutfchen Meiſters wahrhaft zu beleben. 
An „Eilvane” und „Abı Haſſan“ mag man heritmerperimentiren 
fo viel man will, jie fönnen fein Gewinn für die beutfche Opern⸗ 
bühne werben und ihre Geftalten bleiben, trog ber ftellenweis reiz- 
vollen Mufit, blaſſe Schatten, für welche unfren Sängern bie naive 
Freude am bloßen Gaufeln fehlt, welche vor drei Meufdrenaltern 
noch geherrſcht haben man. — 

Der Concert» oder beſſer Claviermonat begann mit einem 
eignen Concert, weldes Francis Plante feinem Wuftreten in 
den Wolff-Nicode'ihen philharmoniſchen Goncerten folgen lieh. Die 
Vorträge des franzöfiihen Pianiften in dieſem Concert erwiefen 
aufs neue alle auszeichnenden Eigenfchaften deilelben: die Feinheit, 
bie Delicatefje, die fpirituelle Beweglichkeit, die lebendige Anmuth, 
mit der er äußerlid”zierlihe Stüde zu erfüllen weiß, den Schliff 
feines Spiels, der nichts Unauögeglichnes duldet. Daneben aber 
warb man ber Grenzen, bie einem Talent und einer künſtleriſchen 
Auffaffung wie Plantés gefept find, fehr fühlbar inne. Schwung, 
Wärme, poetiſchcharalteriſtiſches Erfafien der Tonftüde und Schön» 
beitögefühl im höheren Sinne, judt man umfonft in den mannich 
faltigen Darbietungen des Spielers. Auf die Länge wirft es er 
müdend, dab er micht eim einziges größeres Werk ganz vorträgt 
und in die ſauberſte Musführung von Bruchitüden und Heinen Com⸗ 
pofitionen fein Heil jept. 

Bas Flante zu wenig, gab ein junger Pianift, am 18. De 
cember, Frederic Lamond (ein Schotte und Schüler Billows) 
zu viel! An einem Glaviervortragsabend, den er völlig allein be- 
jtritt, die Beethoven'iche Gmol Sonate (Op. 111), die Brahms- 
ſchen Bariationen über ein Thema von Paganini (vollitändig, beide 
Hefte!) die Etudes symphoniques (Op. 13) von R. Schumann, 
vier Werke von Chopin (darunter Ballade, Berceufe und große Bolo- 
naife) drei von Liszt (darumter bie Don Juan Fantafie), zivei 
Heine Nummern von Rubinftein und dem Goncertgeber, bezeugen 
von vornherein eine Kraft und Ausdauer, die zwar nicht mehr une 
erhört, aber doch felten genug find. Darüber hinaus hat Herr La- 
mond eine wirflic; imponirende Technik, einen mächtigen Ton er- 
worben und löft bie riefigen Aufgaben, die er ſich jept, mit einer 
gewiffen Eicherheit. freude und Genuß läßt fih am foldem Spiel 
freilich nur befchränft gewinnen. Der Eishauch jener Birtuofität, 
die ſich ſelbſt Zwed und Ziel ift, geht durch jo angefpannte Dar- 


bietungen hindurch, ein Minus von verblüffender Fertigkeit und ein 
Plus von fünftleriiher Individualität, von eigentlich mufitalifchem 
Empfinden, würden mwohlthätig wirten. Herr Lamond iſt freilich) 
nodı jo jung, daß jede Urt der Entwidelung möglid erſcheint. 
Durchaus unſtatthaft dünkt es uns, daß er oder das allgemeine Eoncert- 
bureau die Neuerung einführte, die Programme feines Clavier- 
vortragabends mit Krititen bebruden zu laſſen. Bei alem Reipect, 
den wir vor dem Urtheil des Herrn Otto Leßmann Haben, iſt es 
gelind gefagt unſchidlich, den Eoncerthörer auf dem Programm durch 
die Mittheilung einer glänzenden Kritif der „Allgemeinen Deutſchen 
Mufilzeitung‘ den Standpunft anzumweiien. — 

Das dritte Elavierconcert, welches die Pianiſtin Margarethe 
Stern am Abend des 29. December im Berein mit dem vortrefi- 
fiden Schweriner Baritoniiten Carl Hill gab, und in weldem 
auch Eoncertmeifter Fr. Grübmader mitwirfte, war ihr Referent 
leider zu befuchen verhindert. Die Kritik unfrer ſechs Beitungen 
ergeht ſich in enthuſiaſtiſchem Tone und in felteniter Einjtimmigteit 
über die in biefem Concert gebotenen Genüſſe. Carl Band ſchreibt 
im „Dresbner Journal”: „oncertmeifter Fr. Grutzmacher und 
Frau Stern eröffneten das Concert mit einer auferordentlic) 
ihönen Ausführung der großen Adur-Sonate Besthovens für Piano 
und Violoncello. In ber feinfinnig erfahten Wiedergabe der Spieler 
fehlte aud ber dieſem Werte eigene Anflug ichwermüthiger Stim- 
mung nicht, welche poetiſche Seelen durch die Berührung mit ber 
realen Wirflichfeit des Lebens empfangen. Beethoven ſchrieb auf 
dieje Sonate, bie er feinem Freunde, dem Frhen. v. Gleichenſtein 
mweihte: „Inter lacrimas et luetum“ Herr Grüpmader erfreute 
außerdem durch virtuos vollendeten und geihmadvollen Vortrag 
zweier eigenen Mebertragungen aus Schumann'ihen Gompofitionen. 

Frau Stern gab eine meifterhafte Leiſtung im Ausführung von 
Schumanns „Sarneval”. Sie jpielt mit ruhiger Beherrichung der 
Technit, mit feiner Empfindung ohne Empfindelei und mit Geijt 
der Auffajjung- 

Bhantajie, Gefühlewärme und Anmuth des Ausdrucks und 
Colorits bewegten in lebgajter Negung, ungefünftelt und mit innerm 
Impuls, feijelnd und jpannend ihren Vortrag, ihre muſikaliſch Hare 
Gejtaltung diefer äußerſt ſchwierigen phantajtifchen Eompofition. 

Höchſt reizvoll, in graciöfer und charakteriſtiſcher, wie virtuoſer 
Interpretation ſpielte Frau Stern noch eine Reihe geihmadvoll 
gewählter Piecen (Band, Grieg, Dräfefe, Delibes, Liszt). — Herr 
€. Hill gebietet zwar nicht mehr über volle Schönheit und Strait 
feiner Baritonftimme, aber er verjteht nicht bloß zu fingen, fondern 
auch mit außerordentlich intelligenter Auffafjuug und warmempfun- 
benem, begeijtigtem und natürlihem Ausdruck vorzutragen, im der 
unmittelbaren Wirkung unterſtüht von muſterhaft deutlicher Aus« 
ſprache. Er iſt ein ausgezeichneter Liederſänger in Aufgaben, die 
jeiner Individualität günjtig emtjprechen. Seine vorzüglicften Bor 
träge waren „Der Wegweiſer“ von Schubert, „Abendreiſe“ von 
Chroidener und „Archibald Douglas‘ von Löwe. Alle drei Ge 
nannten wurden durch den Ichhaiten Beifall des Publitums zu Zus 
gaben veranlaßt.“ 


Paris, 

Nah mehrmonatliher Neclame war ed uns endlid vergönnt, 
„Ratrie” (Baterland) die neue Oper von Paladilhe zu hören, — 
Die Generalprobe fand vor einem zahlenden Publikum zu Gunjten 
der Ueberſchwemmten im Süden Franfreih's ſtatt und erzielte die 
bedeutende Einnahme von nahezu Hunderttaujend Franc — die 
eigentliche „Premiere, die diesmal ausnahmsweiſe deflorirt war, 
fand einige Tage jpäter vor den gewöhnlichen Habituds ſolcher 
Beitlichleiten ftatt, und wir bemerten gleich von vornherein, daß wir 
einen großen unangefochtenen Erfolg zu verzeichnen haben. Das 
Libretto iſt dem gleidinamigen Drama von Sardon entnommen; der 


Autor felbjt hat im Vereine mit Herrn L. Ballet fein Trauerfpiel 
zu einem efjeetvollen Operntegt umgearbeitet. Die Handlung fpielt 
in Flandern zur Beit der Regentichaft deö Herzogs von Alba und 
der Streitigfeiten zwiſchen Philipp II. von Spanien und dem Prinzen 
von Dranien. Der Eompofiteur von „Patrie“, Emil Paladilhe, ift 
in Deutſchland gewiß wenig befannt, es fei denn, daß feine „Mando- 
linata*, eine italienifhe Melodie, die überall Eingang fand, ver- 
anlafte, fi nady dem Autor zu ertundigen. Hier hat Herr Pala- 
bilde, feitdem er mit 16 Jahren den Prix de Rome errungen, nur 
drei Meinere Opern aufführen lafjen, von denen zwei einen ganz 
hübfchen Erfolg, die dritte hingegen gleich am eriten Mbend einen 
entſchledenen Miherfolg erzielte. Nach biefen Präzedenzen muthete 
man bem freundlichen aber leichten Talent Paladilhe's durchaus 
nicht zu, ein ernftes dramatiſches Sujet wie „Patrie“ in Mufif zu 
fepen — nun hat er diefe Meinung eclatant widerlegt, denn obwohl 
wir in jeiner Partitur die That eines ſchöpferiſchen Genius nicht 
begrüßen fännen, fo ift fie doch bie äußerſt intereffante Production 
eine? ernſten, fehr talentvollen Mufiters, eines vornehmen ſich jelbft 
bewußten Geiſtes. Im kräftigen und feidenfhaftlichen Momenten 
lehnt fih Paladilfe an Mevyerbeer, während die zarten Saiten nad) 
Gounod's Manier angefchlagen werden. Dit einem Text wie „Batrie‘' 
fonnte es auch gar nicht anders fein, und wenn auch eine Bear- 
beitung nad) Wagners dramatifcher Methode in diefem Falle un« 
zuläffig war, jo läßt fich doc auch nicht die Einwirkung der neuen 
Schule leugnen. Das Berf erfreut fih einer forgfältigen, oft 
glänzenden Inftrumentation, eleganter Harmonifirung, complieirier 
Rhythmit und großen Bühnentactes. Die hervorragendjten Nummern 
der Oper find: im eriten Act, das Lied des Glödners Jonas, das 
von Wehmuth angehaudte poetiſche Ariofo der Dona Kafaöle, der 
Tochter Alba's, in das ſich das Gebet der protejtantijchen Frauen 
ungezwungen verjlicht; zulegt die Scene, in welcher Ryſoor, ein 
protejtantijcher Edelmann, fein verlorenes Glüd beweint, während 
in der Kerne das Retraiteblafen der jpaniichen Soldaten gehört wird. 

Im zweiten Aet wurde namentlich die bejtridend injteumentirte 
Balletmujit ausgezeichnet, nicht ohne dem choteographiſchen Talent 
der prima Ballerina, Frl. Subra, ihren Beifallsantheil zu zollen. 

Im dritten Met iſt hervorzuheben ein inniges Adagio und bie 
Denonciation von Dolores, der Gattin Ryſoors. — Die Handlung 
ijt ergreifend und die Mufit erhöht das fejjelnde Jutereſſe dieſer 
pathetiſchen Scene. 

Der vierte Met ift der hervorragendſte und wirfte nicht mur 
durch jeine Tragit des Sujets, durch die dramatiihe Characterijtit 
der Muſik, jondern durch das wahrhaft ausgezeichnete Talent ber 
Dariteller. 

Im fünften Het it das tragiſche Ende Karloos, jowie der Schluh- 
chor bejonders hervorzuheben. Was die Darftellung betrifft, jo ift 
Herr Laffalle einer der bedeutendften Baritonfänger der Jeptzeit, 
fein bramatijches Talent entfaltet fich in der Daritelung des Ryſoor 
gan; wunderbar. Frau rauf, deren Stimme jeden Glanz ente 
behrt, hat durch ihren großen Styl und ihre tragiihe Leidenſchaft⸗ 
lichfeit die Rolle der Dolores ſehr gehoben. Herr Duc (Karloo) 
ift ein Tenor mit phänomenalen Stimmmitteln, Herr Berardi 
(Jonas) Herr de Rezoke (Alba) Fri. Bosmann (Hafacle) waren 
borzüglih und verdienen ebenfo wie Chor und Ordefter, wie 
Decorateurd und Coſtumiers dag vollſte rüddaltlojeite Lob. — 


Im Ehätelet Hatten wir legten Sonntag unter Herm Colonne's 
tüchtiger Direction die erjte Aufführung einer „Symphonie legen- 
daire“ mit Soli, Chor und Ordieiter von B. Godard Das Wert 
enthält viel Interefiantes und wurde unter Mitwirkung des Meiiter- 
ſängers Herrn Faure und ber Frau Ulbach glänzend zur Geltung 
gebracht; am meilten wirkte das von Herrn Faure mit innigjter 
Empfindung vorgetragene Gebet, weldies ebenfo wie ein reizender 
Chor ſtürmiſch zur Wiederholung verlangt tourde. Diefe fympbo- 


niſche Legende mit ihrer blendenden Inftrumentirung, ihren ganz 
originellen Ideen, ihrer geiftvollen Harmoniftrung verdient vollſte 
Anerlennung. 

In dem lepten SKammermufifconcert des Bioliniften Herrn 
Lejort fam eine neue Serenade für Flöte und Streicinftrumente 
von S. Jabasfohn zur erften Aufführung und erhielt großen, wohl« 
verdienten Beifall; die Flötenparthie wurde von Herrn Taffanel 
mit der dieſem bebeutenden Künftler eigenen Perfection geſpielt. 
Das Opus gehört ficherlich zu den reizendſten Sammermufil-Lompo» 
fitionen der jüngften Beit. Ein geiftreihes Präludium, dem ein 
gejangvolles Rocturne mit einem Reichthum barmonifder Gombinas 
tionen folgt; dieſem ſchließt ſich eim ſchelmiſch heiteres Menuett an 
und den Schluß bildet eine glänzende Tarantelle. Der Name 
Jadasſohn fängt an, hier ebenſo wie in der Provinz, allgemein ber 
fannt und geachtet zu werben. 

Bei Lamoureug fpielte leßthin die Pianiftin Frl. Meeberg bas 
Esbur-Eoncert von Beethoven und erzielte bedeutenden Grjolg. 
Die junge Dame, eine fehr anmuthige Erfcheinung, befigt eine 
elegante, ausgebildete Technit, einen zarten fingenden Anjchlag und 
ein ausgezeichnetes Gedächtniß; fie fpielte das Concert mit feiner 
Empfindung, bod) würben wir etwas viriles Gefühl, breitere, fräftigere 
Schatten gewünſcht haben, damit die zarten Lichtſeiten um fo 
reiner erſchienen wären. J. Philipp. 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 
Anfführnugen. 


Bonn, 11. Novmbr. Goncert des Männer» Gefang- Vereins 
unter Hrn. Mufifdirector W. Peterjen mit Kammerfänger Hrn. 
— aus Stuitgart (Bariton) Concertſänger Hr. Anthes aus 

öln (Tenor) und des Eölner Concert-Orcheſters. Landkennung'“ 
für Männerdyor, Bariton-Solo und Orcejter von E. Grieg. „Harfner- 
gelang I" von F. Schubert und „Romanze” von I Grand für 

enor. moreste für Orchefter von E. Humperbdinf. „Almanſor“ 
Goncert-Arie von E. Neinede. „Eolumbus” für Männerdor, Tenor« 
und Bariton-Solo und Orcheſter von €. Joſ. Brambach. 

Broofinn, 28. Novmbr. Concert des Zöllner Männer-Chor's 
unter Arthur Clahen. Soloijten: Miß Ida Mein, Saprandt, Mr. 
Ehaf. Steinbuh, Bariton, Dir. Win. Barthels, Tenor. Kolumbus 
von Joſ. C. Brambach. Alldeutichland's Bundeslied von Heinrich 
Soellner. Am —— Rhein, Komp, von Arthur Claaßen. Bor: 
Trier g „Die Meifterfinger” von Wagner. Quverture „Leonore“ 
von ethoven. Zräumerei von Schumann. Genius Loci von 


Thern. 

Gaffel, 233. Novmbr. Die Eaffeler Zeitung jchreibt über das 
Goncert der Liedertajel am 28. Nov.: Das größte Berdienft nächit 
dem concertgebenden Berein um das Gelingen der rl run hatte 
ge: Hoforganift Rundnagel, deſſen Meiſterſchaft auf der Orgel 
längft befannt it. Auf dem prachtvollen Inftrument, das nad) der 
vor einigen Jahren erfolgten großen Reparatur den hohen An— 
forderungen aud) an eine —— entjpricht, eröffnete er das 
Concert mit dem mädtigen „Präludium und Fuge über B-a-c-h' 
von Meijter Seb. Bad. Im ftärkiten Fortiſſimo, wie im feinjten 
Pianiſſimo bewährte fi bie hohe Kunſt bes Spielers, ber beſonders 
aud) in den Uebergängen eine wahre Virtuoſität entwidelte. Wie 
danlbar es ift, dem Character des Inſtrumentes zwar entiprechende, 
immerhin aber etwas moderner geartete Eompojitionen vermittelit 
der Orgel wiederzugeben, konnte man an den beiden von Herrn 
Rundnagel bearbeiteten und mit warmer Empfindung, wie jeinem 
Geſchmack vorgetragenen Adagios von Fuchs (aus der Serenade 
Op. 9) und Schumann (aus Op. 56) erkennen, deren zarte Weijen 
ni ber Orgel zu voller Geltung gelangten. Zwei Piecen fiir Cello 
un Orgel, —* legtere in der Flangwirlung trefflich mit einander 
harmoniren, machten einen nicht geringeren Eindrud, nämlid ein 
Händel’fches Larghetto, von Herrn Rundnagel bearbeitet, und eine 
ungemein ftinmungsvolle Gompofition des Lesteren: „Adagio 
religioso.* Herr Reinhold, welcher die Celloſtimme fpielte, 
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ercellirte auch diesmal wiederum durd) Schönen, gefättigten, warmen 
Ton und vorzüglicen Vortrag und erwarb fich ficherlih den Dant 
aller Hörer für deu genußreichen Beitrag. Als Vocalfoliftin wirkte 
die Goncertjängerin Frl. Marie Scheele in zwei Nummern. 
Frl. Scheele iſt im Beſiß eines Mangvollen und ausgiebigen hoben 
Sopran und mwuhte mit ihren ſchönen Mitteln und entiprechendem 
Ausdrud, auch in dem Beethoven'ſchen Licde, das ftellenweije eine 
etwas dramatiiche Färbung annimmt, ebenfalls gute Wirkung zu 
erzielen. 

i Düfleldori. Hierjelbit gelangten durd den „Geſang ⸗Verein“ 
unter Leitung von Carl Steinhauer am 14. October die „Schöpfung“ 
und am 14. November die „Jahreszeiten“ von Haydn zur Aufs 
führung. In beiden Aufführungen hatte Frl. Chr. Eoling bie 
Sopran-Partie, Herr Beſta die Orgelbegleitung übernommen. Die 
übrigen Soliften waren in der Schöpfung die Herren Honigsheim 
und Kling, in ben Jahreszeiten die Herren Grahl und Stange aus 
Berlin. 2 dem am 19. October durch denjelben Verein — 
Concerte enthielt das Programm an Chormarken „Die Gründung 
der Kirche‘ von Liezt, „Des Staubes eitle Sorgen“ Motette von 
Haydn und den Schlüßchor aus Epriitus am Delberg von Beethoven 
„Welten fingen Dank und Ehre.” 

Eondon, 2. Dec. Mr. Dannreutherd Kammermufil, Trio 
in Esdur für Bianoforte, Violine und Horn. Op. 40. von Brahms. 
Sonata in €, für Pianoforte und Violoncello. Op. 92 von J Nbein- 
berger. Partita in Dmol für Violine und Pianoforte von E. Hubert 
Parry. Duette für Sopran und Contraalto. Phänomen. Weg der 
Yiebe. L und II. von Brahms, Nomance in %, für Horn, Dp. 36 
von C. Saint-Saönd. Trio in E. Nr. 2. Op. 70 von Beethoven. 

Magdeburg, 21. Novmbr. „Elias“ von Mendelsjohn durch 
den en ige unter Rebling. Sopr.: Frau midt- 
Köhne ⸗Berlin. Mit: Frl. Brünide-Magdeburg. Tenor: Hr. Grahl- 
Berlin. Baß: Hr. E. Hungar-Eöln. 

Mainz, 26, Novmbr. Erſtes Bereind-Eoncert der Mainzer 
Liedertafel und Damengefangverein. Das Weltgeridht von Friedrich 
Schneider. Sopran (Gabriel, Eva und Marie): Frl. Katharina 
Schneider, Eoncertjängerin aus Defjau. Alt (Michael): Frl, Johanna 
Neumeyer, Mitglied des hieſ. Stabttheaters. Xenor (Rafael): Hr. 
Hans Wichen, Königl. Sächſ. Hofopernfänger in Dresden. Bah 
(Uriel und Satan): Hr. Fritz Blant, Groß. Bad. Hofopernfänger 
in Karlsrube. 

Meran, 24. Novmbr,. Concert des Hrn. Marcello Roffi mit 
Hrn. Prof. Emil Meeber. Sonate Edur (Roffi, Weeber) von Aubin- 
jtein. Nocturne Fisdur von Chopin. — Asmoll (Weeber) 
von Schubert, Violin Concert von Mendelsſohn. Romanze Fdur 
von Beethoven Tannhäuſer-Marſch von Liszt. Ballade und 
tolonaife von Vieugtemps. Am 25. Novmbr. Matinde. Adigo 
und Rondo von Bieugtemps. Le Rosignol und Soirde de Bienne 
von Liszt. Träumerei von Schumann. L’abeille von Schubert. 
Yapageno Fantaſie von Bader. Ariofo von Roſſi. Tarantella 
von Yauterbad). 

Münden, 10. Novbur. Erſtes Wbonnement » Concert ber 
Muſilaliſchen Alademie. Sinfonie dur von Ludwig Thuille, 
(Manufeript). Unter Leitung des Gomponijten Concert für die 
Violine, Op. 77 von Brahms. (Herr Bermo Walter). Fünfte Sin- 
fonie von Beethoven. Ueber bie neue Sinfonie von Ludw. Thuille, 
welcher jugendliche Componiſt Stipendiat der Mozart-Stiftung in 
Frantfurt ift, urtbeilen die Münchner Blätter recht vortheilhaft. 

Prenzlau, 30. Novmbr. I. Ubonnement - Sinfonie + Concert. 
Quveriure 3. „Sreifhüg‘ von Weber. a) Mazurka, b) Serenate 
f. Elavier. Op. 15 von M. Moszkowski. Zrio für Elavier, Violine 
und Gello Op.85 von E. Reifftger. Andante in Amol für Orchejter 
von Fr. Schubert. Rhapjodie Hongroije Nr. 2 von Fr. Liszt. Sinfonie 
Dour von Beethoven. 

Quedlinburg, 27. Novmbr. II. Kammermufit- Goncert der 
Hren. Gertmeijter Grünberg. Sammermufitus Bieler. F. Rein» 
bredit. Trio in Gdur, Op. 1, Nr. 2 von Beethoven. Glavier-Soli: 
Cavatine in Desbur, Op. 19 von Bollmann. Novellette in dur, 
Op. 21 von Schumann. Concert in Dmoll für Gello, Op. 82 von 


Neinede. Zwei Biolin- Soli: Pregbiera von Bazzini. Capriccio 
* — Trio in Cmoll, Op. 66 von Mendelsſohn. Flügel 
toner. 


Stettin, 12. Novmbr. Im Ghorgefang-Berein (Dirigent: 
Richard Hillgenberg). „Lob bes Frühlings" für gemifchten Chor 
a capella von Mendelsjohn. „Der Lindengang”, Duett für Soprait 
und We (Frls. Ana Wolter und Helene Yuppolb) von Graben- 

offmann, „Romanze aus dem Trio =2 121 (Hrrm. Rother, 
illgenberg, Karow) von ug 5 öferl vom Wörtherſee“ 
„Süß Lieben“ für Bariton (Hr. Egon flüger) von Th. Koſchat 
und C. Göße. „Machtlied‘ für gemifchten Chor a capella von 
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I. Maier. „Zwei ungarijhe Tänze für Pianoforte von Brahms. 
„Bertrub's Lied“, „Frühlingslied“ für Sopran von Holitein und 
Gounod. „Widmung“ „Nocturne” für Bioloncello (Herr Martin 
Karow) von Füchs⸗Stransky und Ghopin-Servait. 

Nöslein im Thal” für gemifchten Chor von es. 

Würzburg, 16. Novmbr. II. Eoncert in der Mufitfchule mit 
au Julia MüllerrBähi aus Dresden, Streichquartett im Fdur, 
p. 18 von Beethoven. Arie ans „Herakles“ (Fr. eg 

von Händel. Sonate für Clavier und Viola, ın Fmoll, Op. 4 
(Hrm. van Zeyl und un) von Rubinſtein. Lieber für Alt: 
a) Mignon von Liszt; b) Früblingszeit von Reinh. Beder. Adagio 
und Scherzo, aus dem Quintett Op. 9 Für Flöte, Oboe, Glarinette, 
Fagott und Horn (Hrrn. Bulovaty, Häjel, Stark, Roth und Lindner.) 
von J. Sobech. Den 28. Novmbr. durch bie Yiedertafel: Die 
Schöpfung von Haydn mit Frau Minna Schubart-Tiedemann, 
Goncertfängerin aus Frankfurt a. M. Hr. Richard Geyer, Eoncert» 
fänger aus Wltenburg. Hr. Guſtav Siehr, fgl bayr. Hofopern- 
fänger aus Münden. rmonium: Hrr. Seminarlehrer Weinberger. 
Direction: Hr. Meyer-Ofbersleben. 

Zwidau, 27. Novmbr. Concert des Zwiclauer Lehrer-Gejang- 
Bereind. Herr, ſei du mit mir! Kür Männerftimmen, Soli und 
Chor. comp. von Earl Appel. Concertſtüchk * 79 für Pianoforte 
von Weber, (Hr. Theodor Raſch). Chor der Winzer und Schiffer. 
aus „Die Loreley‘ von Mar Bruch. Heinrih der Finkler von 


Franz Wüllner. 

rich, 16. Novmbr. Tonhalle in Zürich. Wufführung des 
Gemijhten Chors Zürih. Achilleus von Bruch unter Hrn. Capell» 
meifter %. Hegar. Achilleus, (Tenor) Hr. Albert Paulet, Concert- 
fänger in lin. Andromache, (Mit) Frl. Jenny Habn, Concerts 
jängerin in Frankfurt a. M. Dpdyffeus und Heltor (Baryton) Hr. 
Eduard Fehler, Großherzogl. Kammerſänger in Darmitabdt. 
Thetis und Polyrena, (Sopran) Fr. Louiſe Wirz-Kniſpel in Zürich. 
Agamemnon und Priamos, (Ba) Hr. Joſeph Burgmeier in Aarau. 


„Das einfame 


Perfonalnadhrichten. 


*—* Einer der älteften Mitarbeiter an unferem Blatte, Pro— 
ſeſſor Vourij von Arnold in Mostau, feierte am 1.12, November 
vor. Jahres mit feinem Tbjährigen Geburtstag zugleich fein 50jäh- 
riges Jubilaum als Componiſt und Scriftfteller unter berzlicher 
Theilnahme zahlreicher Freunde, Schüler und Verehrer. Wenn wir 
an biefer Stelle dem greifen, aber noch ſehr rüftigen Jubilar unſere 
unverjchuldet leider etwas verjpäteten, aber darum nicht weniger auf« 
richtigen Glückwünſche darbringen, fo geichieht dies namentlich im 
Hinblid auf die großen Berdienjte, welche Brofeffjor Nourij von Ar 
nolb um bie Verbreitung ber neudeutſchen Muſik in feinem Bater- 
ande fich erworben hat. Wohl hat er das Scidfal jo mander 
Vorkämpfer für neue Ideen getheilt und ift durch Nihtachtung feiner 
Wirkſamleit und durd) unverdiente a feitens feiner ruſſiſchen 
Landsleute gelähmt worden in feinem fien; indeflen hat er fich 
nicht „werfen laſſen und ijt feiner Nichtung treu geblieben. Eine 
—— Reihe theoretiſcher Werte verdankt die ruſſiſche Mufit- 

iteratur ſeiner gelehrten und gewandten Feder und erſt kürzlich 
erſchien von ihm ein großes Werk: „Ueber die Harmoniſirung des 
alteuffiidyen Kirchengejanges laut hellenifcher und byzantiniſcher 
Theorie und aluftiiher Analyſe.“ Aus dem im Sabre 1885 von 
ihm veröffentlichten gröheren Werte: „Rationelle Muſik Grammatit“ 
werben wir in einer ber nädhiten Nummern einen interefianten Aus- 
zug bringen, um jo den Jubilar am beften ſelbſt für ſich ſprechen 
zu lafjen. Möge ihm die wohlverdiente Würdigung jeiner Berbienfte 
um bie Kunſt in feinem Baterlande endlih in vollem Maße be- 
ſchieden fein. 

*—* Dem Hoforganift Heinrich Schrader in Braunſchweig wurde 
in Anerkennung jeiner Verdienſte auf dem Gebiete der Kirchen ⸗Muſik 
vom Regent Prinz Albrecht der Titel „Mufifdirector" verlieben. . 1 

*—* Felix Mottl jol (mie gemeldet wird, einem Wunſche bes 
Prinzen Wilhelm von Preußeu zufolge) bereit# in dieſem Monat 
und zwar am 27., bem Geburtstage des Prinzen, eine Wagner’iche 
Oper im Berliner Opernhanfe dirigiren. Der eigentliche Antritt 
feiner Berliner Stellung wird erſt jpäter erfolgen fönnen. 

*—* Auguſt Rummel, Bater des Bianiften fr. Rummel, 
itarb am 14. December in London. Derjelbe war 1824 in Wiesbaden 


geboren. 
*—* In Paris ftarb der Muſitſchriftſteller Benoit Jouvin im 
77. Jahre. ußer Yournalartiteln bat er auch ein Buch über 


Yuber publicirt. 
*—* Der vortrefflihe Tenorift Emil Götze liegt in Bonn be- 
denflich erfranft darnicder. 


Vene und nen einfiudirte Opern. 


*—* In Ultenburg wurde am 9. Tr eine neue Oper 
„Hertha’ von Franz Eurti eritmalig aufgeführt. 

*—* Die Oper Patrie von Paladilhe erhält fih auf bem Re- 
pertoir ber großen Oper in Paris, Die bisherigen Wiederholungen 
murben ſiets jehr beijälig aufgenommen und die Kritik fpricht i 
ap ar das . ne Vrob 0 

—* Samoureug wi ie Proben zur Lohengrinaufführun 
im Eden-Theater zu Paris in den nächſten Tagen — Das 
Orcheſter wird aus 90 Mitgliedern und der Chor aus 80 Stim- 
men bejtehen. 

*—* In Genf wurde eine neue vieractige Oper betitelt „Jac- 
ques Clement“ von Grin aufgeführt und fehr günftig aufgenommen. 

*—* Arthur Sullivan componirt eine Oper „Waria Stuart”, 
Tert nad) Schiller's Drama bearbeitet. 


Aufführungen nener und bemerkenswerther älterer Werke, 


Beder, A., „Des Müllers Luft und Leid‘ für Chor, Soli und 
Pianoforte. Duedlinburg. Concert des Kohl'ſchen Gejang- 
vereind am 23. Dctbr. 

Beethoven, 2. von, Duverture zu König Stephan“, Frant- 
furt a. M. 1. Muſeums Concert. 

Berlioz, &., Caprice für Violine. Bafel. Concert von Aug. 
Balter, am 23. Dctbr. 

_ —— London. Pianoforte-Recital am 25. Octbr. 


— Die Fludt nad Egypten, für Zenor-Solo, Chor Orcheſter 
Frankfurt a. M. Ruͤhl'ſcher Geſangverein. 
— I, Clavierquartett. Darmſtadt. Kammermufit am 
. Detbr, 


Bruch, M., Col nidrei für Violoncello. Goslar. Concert des 
Sondershäufer Quartett am 18. Octbr. 

_ —— für Bioline Ar. 1 in Gmoll. Frankfurt a. M. 1. Muſeums- 

oncert. 

Dräfele, F., Introduction, Trauermarjch und Intermezzo. Dresden. 
Concert von Bertrand Roth am 12. Dctbr. 

— Esdur-Eoncert für Bianoforte und Orcefterbegleitung. Dresden. 
Concert von Bertrand Roth am 12. O©ctbr. 

Delibes, 2,, Suite für Ordjefter. Halle a. S. Concert der Ber- 
einigten Berggejellichaft. 

Fuchs, M., Matcliff“ Gejangfcene für Baß mit Orcefter. Staffel, 
1. Abonnements-Goncert 1. gl. Theater-Orceiter. 

Goetz, R., Fdur-Symphonie. Gera. Concert des muſilal. Bereins. 
uptmann, M., „Salve Salvator“ Motette für Chor. Leipzig. 
Nicolaitırhe Thomanerdor. 

Kretihmar, Krönungsmarſch a. d. „Folkungern“. B.-Baben. 
Feitconcert. 

2isst, F., „Vater unfer” Chemnitz. Mufitaufführung d. Kirchen- 
chors zu ©t. Jacobi. 

— Rhapfodie Nr. 5 in Emoll für Orchefter. Weimar. 1. Abonne⸗ 
mentö-Goncert d. Großherzogl. Mufitfchule. Wiesbaden. Sym- 

honieconcert bes jtäbtiihen Eurordeiters. 

— Gonjolationd Nr. 4 u. 5 für Violoncell und Elavier, dafelbit. 

— Orpheus, Symphonifhe Dichtung daſelbſt. 

— Les Preludes. Barmen. Abonnementsconcert ber Concorbia, 
Bafel Concert von Frl. J. —* und Goncertmeiſter U. Bargheer. 
Deffau. 1. Concert der fcapelle. Wiesbaden. Concert des 
Sängerchoreß bes Wehrervereins. 

— Eine Fauft- Symphonie mit Schluhchor. Deffau. 1. Concert der 


—— iesbaden. Symphonieconcert des ſtädtiſchen Cur⸗ 
orcheſiers. 
— Héroide funebre, ſymphoniſche Dichtung. Leipzig. 1. Abonne: 


mentsconcert im Neuen Gewandhauſe 

— Dante- Symphonie und Fauft- Symphonie. Leipzig. 1. Liszt 
vereinsconcert im Neuen Theater. 

— Seltflänge, ſymphoniſche Dichtung für gr. Ordjefter. Leipzig 

Lis ztbereinsconcert. 

— Glavierconcert in Adur. daſelbſt. 

— —— —— Dichtung für — Orcheſter daſelbſt. 

— Todtentanz für Clavier und Concert daſelbſt. 

— Rat at für Orcheſter daſelbſt. 

— 137.8 Im für Sopranfolo, Solovioline, Harfe, Orgel und 





Frauencher. Leipzig. 63. Wufführung des Leipziger Zweig« 
vereins vom Allgemeinen Deutichen Mufitverein. 

— Missa choralis für gemiſchten Chor, ſechs Soloſtimmen und 
Orgel, dafelbit. 

— Benedictus für Biolinfolo und Orgel a. d. ungarifcen Krönungs · 
meſſe, dajelbit. 

— Der Sonnenhummus des heiligen Franzielus von Aſſiſi für 
—— Männerchor,“ Orgel und Orch. oder Pinnoforte, 
dafelbit 

— Heroide funebre, ſymphoniſche Dichtung für 2 Elaviere. Nürn- 
berg. Abendunterhaltung] der Mufifihule von 8. Namann und 
I Bollmann. 

— Pirtengefang an der Arippe und bie heiligen drei Könige aus 
Chriſtus“, dafelbit. 

— Leonore, Declamation m. Elavierbegleitung, bafelbit. 


Vermifchtes. 


*—* Die vortrefflihe Pianiftin und Schülerin Liszt's, Frl. 
Vera Timanofi, erzielte jüngft in dem vierten Vhilharmoniſchen 
Concert in Moslau mit dem Vortrag des Gmoll-Koncertes von 
Beeihoven und Meineren Stüden von Liszt, Chopin ze. größten Erfolg. 

*—* In der legten Sinfonie-Soirde der fönigl. Kapelle zu 
Berlin Hat ich der neuernannte Hofcapellmftr. Deppe zum erften 
Male den Berlinern vorgeftellt und erfreute jich, wie Berliner Zei» 
tungen melden, günjtiger Aufnahme, Gbenjo verlief die erjte von 
ihm geleitete OpermAufführung (Fidelio) recht erfolgreich. 

—* Das Mündener Theater-Fournal veröffentlicht in feiner 
Nr. 47 einen Briefmechiel zwiſchen dem kunſtſinnigen Serzog von Mei- 
ningen und Seren Rovelli ın Frankfurt a/M., der wieder deutlich be- 
weit, weich" fruchtbringende Anregungen das Bayreuther Meifterwerf 
unferes Richard Wagner auf dramatiſchem Gebiet fortgefegt giebt. 
Herr Novelli wendet ſich nämlid an den Herzog von Meiningen, 
old dem — — Vrotector ber elaſſiſchen Bühne in Deuiſch⸗ 
land, mit einem Vorſchlag, der nichts Geringeres bezweckt, als die 
Bildung einer Bayreuther Mujterbühne für das nationale Trama. 
Das alte, prächtige markaräflice Theater in Bayreuth, welches be 
fanntlidy eine unſerer gröhten Bühnen befipt, fol reftaurirt werden, 
um dann bie Stätte zu bilden, auf welder dann das vortrefiliche Wei» 
ninger Enſemble, unterftügt von ben eriten Künſtlern aus Wien, 
Berlin, Münden, Dresden ete., neben den Dramen Shaleſpeares 
und der deutſchen Claſſiker, aucd die modernen nationalen Dramen 
aufzuführen hätte. Als Tage der Aufführung wären diejenigen der 
jeweiligen Feſtſpielzeit in Bayreuth zu wählen, an weldien im 
Bagner- Theater feine Darftellungen jtattfinden- 

Jedenfalls verdient der Gedanke, Bayreutg auch zum Mittel- 
punkt der höheren deutſchen Schaufpielhinft zu machen, eingehendfte 
Erwägung und ed wäre gewiß eine ideafe, nationale Wufgabe, ein 
würdiges Pendant zu unjerem Wagnertheater zu ſchaffen. Indeſſen 
mag erit unjere Nation dafür Sorge tragen, daft das nach unend» 
licher Mühe und vielfachen Kämpfen errungene Wagner» Theater 
aud fiir die Dauer erhalten bleibt. Diefe 5*— bedarf zunächſt 
der Löſung. Uebrigens bleibe nicht unerwähnt, da der Herzog von 
Meiningen nicht allen Borfchlägen des Herm Noveli zuitimmt, in- 
deſſen die Idee als eine folche bezeichnet, die „leineswegs von der 
Hand zu weiſen fei”. — 

*Soeben it, gewiſſermaßen als poetifher Begleiter zu den 
jept überall auftauchenden Schumann- Ausgaben, ein Schriftchen aus 
der geijtvollen Feder unjeres ſehr geſchätzten Mitarbeiters Bernhard 
Vogel in Yeipzig erfchienen, auf welches wir hierdurch nachdrüdlich 
binweifen wollen. Es betitelt ſich „Schumann's Klaviertonpoeſie.“ 
Ein Führer durch feine ſämmtlichen $laviercompofitionen, iſt bei 

fie in Leipzig erichienen und foftet 1 Mf.20%Pf. Eine eingehende 
re des fehr empjehlenswerthen Werkchens folgt im nädı- 
er Beit. 

—Der fehr rührige Wagner-Berein in Berlin hat kürzlich 
wieder einen neuen Beweis feines tbatträftigen Strebens gegeben. 
Unter Aufwand einer ziemlich beträdtlichen Summe, die durch frei- 
willige Beiträge der Mitglieder zufammen fam, ſchaffte er nämlich) die: 
jenigen von Wagner benußten, nicht allgemein gebräuchlichen Inſtru— 
mente am, welche, weil in den Berliner Orcejtern nicht vorhanden, 
bieber bei den Wagner-Aufführungen des Vereins fehlten In dem 
Vereins-Goncert am 13. Februar follen die neuen Inſtrumente ger 
legentlich der geplanten concertmähigen Rheingold- Aufführung zum 
eriten Mai in Anwendung kommen. 

*—*Zwiſchen dem Brüfleler EonfervatoriumsDireetor Gevaert 
und bem lönigl. beigijchen Minijter der ſchönen Künſte Hat ſich 
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ein bedauerliher Confliet erhoben, welcher die Conſervatoriums— 
concerte für dieje Saifon noch nicht zu Stande fommen lich. Ge: 
vaert wünjchte zuerit eine Erhöhung des Etats, um noch ausübende 
Künftler zur Verftärkung des Orcheſters engagiren zu fünnen. Da 
aber der Minijter nicht mehr bewilligen fann, als gefdhchen, jo ver» 
langte Gevaert die Mitwirfung mehrerer Gonfervatoriums-tehrer, 
dieſe weigern fi aber aus dem Grunde, weil fie ald Lehrer und 
nicht ala Orcheſtermitglieder angeftellt find, auch ihre Birtuojenlauf: 
bahn binter fidy haben und als Orchefteripieler nicht mehr genügen 
würden. Der Minijter hat Dies anerfannt und denjelben Recht 
geoeben, demzufolge wird aljo Brüffel in dieſem Winter ohne 

onjervatoriumsconcerte bleiben, wenn ſich wicht nod zur rechten 
Zeit Ordejterhilfe einftellt. 

” Der AImprefario Maplefon gedenft jept wieder mit 
einer italienifcden Operntruppe fein Gluck in London zu verſuchen. 
N diefem Zweck hat er unter Anderen Frl. Jenny Brod vom 

iener Sofoperntheater u pi 

*—* Die Vorarbeiten tür die, in der Alleegaſſe auf der Wieden 
u eröffnende „Permanente Literar-Aulturbiitoriiche Richard Wagner: 
Ansftellung“, find bereits im vollen Gange. Mit der Aufftellung 
der Dejterleinifhen Sammlungen wurde Herr Arhitelt Nedeltovits 
betraut und wurden ſümmtliche Einrichtungsitüde, als: Schaupulte, 
Käften, Tijhe, Ragmen u. f. w. eigens für diefe Expoſition neu 
angefertigt. Worausfichtlich wird dieſes neue und eigenartige Untere 
nchmen fh höchſt interefjant geitaften und die Stadt Wien wird 
dadurd um eine hervorragende Sehenswürbigfeit bereichert. 
Nicolaus Oeſterlein hofft, fein Wagner-Muſeum nod vor Djtern 
dem Bublitum zur Bejichtigung übergeben zu fönnen. 

*—* Der Sängerin Frl. Ban Jandt hat der ärztliche Rath 
einige Monate Ruhe in Cannes verordnet. 

*—* Ambrois Thomas componirt eine neue Oper, zu welcher 
Jules Barbier ihm das Textbuch gedichte. Dasjelbe behandelt 
die befannte Sage von der Circe. ie Oper foll in ber Opera 
comique in Barid zur Aufführung fommen. 

—* Die Societe des Concertes in Paris wird am 9. und 
16. Januar Beethoven’s Missa solempis und am 23. und 30, Saint- 
Sans neueſte Symphonie mit Orgel zur Aufführung bringen. 

*—* Aus dem Rechenſchafte bericht der Componiften und Mufit- 
verleger (compositeurs et editeurs) in Paris ergibt ſich bezũglich 
des vergangenen Jahres in Frankreich cine Mehreinnahme von 
55,000 Franes, und aus Belgien, Spanien und der Schweiz 5000 
Franc mehr ala in ben früheren Jahren. ß 

*—* Aus New «Port wird berichtet, dab Niemann's bie zum 
8. Januar währender Urlaub um 6 Woden, alſo bis Ende Februar 
verlängert worden ſei. Den größten Erfolg hatte er als Siegmund 
in der Walfüre und als „Triſtan“ mit Silli Lehmann als JIſolde, 
Frl. Brandt-Brangäne und Herrn Fiſcher als König Marke. Das 
Haus war bei diejen Aufführungen ftets bis auf dem legten Plak 
befegt. Welchen tiefen Eindrud „Zriftan und Jolde“ gemacht, 
erfieht man ſchon aus den Journalen, welche Analyfen und Citate 
des Werks bringen Der Mufical Courier vom 1. Dec. enthält eine 
intereſſante Abhandlung mit Notenbeifpielen. — 

as es für überfromme Leute in Amerifa giebt, darüber er- 
halten wir durd eine öffentliche Kundgebung der Evangelical 
Alliance von St. Louis Kenntniß. Diejelbe verdammt das jün- 
dige Ballet der amerifanifhen Opern Company, weldye jept dort 
Vorftellungen giebt. Daffelbe habe eine corruptiug tendeney. Es 
wird daher allen guten Ghriften ernjtlich gerathen, das Ballet zu 
meiden, die Opern-Eompany nicht zu —— Das Ballet 
wirfe unmoralifd und beitructiv auf das Heilige Licht. Dann wird 
noch bedauert, daß die amerikanische Opern-Gompany daſſelbe mit 
nad St. Louis gebracht habe. j 

Noch ein eigenthümlicher Caſus hat ſich bei der amerifanifchen 
Opern-Gompany in St. Louis ereignet. Während einer Probe der 
Hugenotten ftöht fi) die Sängerin Furſch-Madi beim ſchnellen 
Niüdwärtsgehen auf der Bühne an einen dahin geitellten Tiſch umd 

ürzt nieder. Der Stoß und Schred erregen fie derartig, daß fie 
n Thränen ausbricht, nicht weiter fingen kann und das Haus ver» 
läßt, weil der Regiſſeur ihr noch dazu Grobheiten ſagle. Darauf 
bat Director Thomas, welcher das Verlaſſen des Haufes als Be— 
leidigung und Mihadtung ber Disciplin anjah, die Furjd.Madi 
entlaffen und die Nolle einer andern Sängerin übertragen. rau 
Furſch⸗Madi befteht aber auf ihren Contract und wird eventuell 
Nagbar werben. 


— — 


Kritifcher Anzeiger. 


2iteratur. 


Liszt. Bon G. M. U. (Roma, Tipografia. U. Befani, 1886.) 
Dieje italienifche Brofchiire, die kürz nach dem Tode des Meiiters 
erihien, mag — obwohl fte fiir uns nichts neues enthält, doc den 
talienern einige unbefaunte Data über das Leben und Wirten 
iszt's bringen. An und für fich micht im beiten Styl —5 
bejdjränft fie ſich, nach einer kurzen Einleitung über die Bedentung 
Liszus umd befien Berhältnik zu feiner Epoche, ziemlich auf das all« 
emein Big Ban und ſchließt mit einem (übrigens aud) unvolls 
tänbigen) erzelehniffe der bebeutenderen Werte Liszus. 

Da, im biographiſchen Theile, die Periode von Liazt’s Aufent« 
halt in Nom am ftärkiten berückſichtigt und betont it, erfcheint uns 
bei diefer Gelegenheitsſchrift begreiflih. Aus ihr erfahren wir, bafı 
Liszt die ewige Stadt 1839 zum eriten Mal befuchte, wobei einige 
richtige Bemertungen über den traurigen Zuſtand der römiſchen 
Kirhenmufit angebracht find. 

Bir erfahren weiter, daß Liszt, (1862) vom Miferfolge ver 
bittert, den bie Oper „Der Barbier von Bagdad“ von Peter Cornelius 
unter feiner Yeltung in Weimar erfuhr, diefe Stadt plöglich verlieh, 
um Rom wieder aufzufuchen, und daß er dort, für furze Zeit, fich 
mit bem Gedanken getragen haben joll, auf die Kirchenmufit eine 
Reform auszuüben. . 

Darnad) wird ein größerer Raum der Beiprechung feiner Schüler. 
in&befondere Sgambatis, eingeräumt; eine Beiprechung bie nur 
u deutlich die perjönliden freundſchaftlichen Beziehungen des Ver— 
Paliers zu erjierem verräth. 

Zum Schluſſe wird uns in einer Anmerkung mitgetheilt, dab 





Die Tonmalereien glüden nicht immer. Hier, von dieſen brei 
vorliegenden Stüden, fanıt man das aber nicht jagen. Durd) Ar. 1 
„eyriich“ zieht ſich im + Taft eine feine liebliche Cantilene, welche 
dem Gemüth eine gute Wirkung Hinterläßt. Wr, 2. „ fc“ — 
ſcheint uns weniger gut getroffen, weil auch dieſer Begriff etwas 
vieldeutiger ift. ber immerhin enthält auch diefe Nummer äu« 
herſt anitändige Mufi. Man kann fich einzelne Scenen aus dem 
Leben und Wirken bes Helben denken, man fann ihn begleiten bis 
zum Siege und zu feiner Berherrlihung, man fann ihn aber aud) 
zur Ruheſtätte das letzte Beleit geben. Die dritte Nummer padt 
und zündet gleich bei den eriten Zalten, hier weiß man gleich, wo— 
her und wohin. Sollte das nicht ein Fingerzeig für den Gompo- 
niften fein, ſich der dramatischen Muſil überhaupt zu nägern und zu 
widmen. Tüchtige Unterlagen, gute Studien hat er dazu gemacht, 
wie uns fhon andre jeiner Berte bieje Erfahrung u 


Schneider, R. &., Op. 2. Die erften melodiichen Etüben 
für Anfänger im Glavierfpiel, 2 Hefte a 1,80 ME. 
Dresden, Adolph Brauer. 

Diefe Heinen Etuden find fehr braudıbar für Anfänger. Für 
Sinder kann nicht Gutes genug geliefert werden, Immer kommt 
neuer ung ng Alſo muß immer neuer Stoff hervorquellen, ſchon 
auch der rer halber, die nicht nur immer Ezerny und andere 
gute alte Belannte hören wollen! — en 
Sering, F. W., Ausgewählte Orgel-Compofitionen. Op. 123. 

Ein 1 (leicht) Heft Im. I ME, Heft 2 ı ME. 20 Bf. 

Heft 3 1 ME. Leipgig, C. F. W. Siegel (R. Linne- 
mann. ° 


die lönigl. röm. philharm. Academie im laufenden Jahre das Orato— 
rium „Die heil. Elifabeth‘ aufzuführen gedenft, und daß große 
Trauerfeierlikeiten zu Ehren bes großen Muſikers ftatıfinden jollen, 
wobei jein Requiem ebenfalls zur Aufführung ——— win 


Klavier: und Orgelwerte. 


Der Hei Kunftpäbagog hat abermals ein Wert von Stapel 
laufen lajjen, was den YJüngern der kirchlichen Kunft von Nugen 
fein dürfte. Zwar find meuerer Zeit ähmlihe Sammlungen von 
Kothe zc. herausgefommen. Doc die Welt ift groß; es wird viel 
Muſil gebraucht. Der alte Bater Rind, der uns Ähon vor 50 Jahren 
ge ud — hat nr —— — nn 
’ i Di ü tätte gefunden: er ift unter tüden 24 mal vertreten. ng 

RO Sn8 Pianoforte yu dYänben. Dr 1, Kyrih, 3 @pikh, | St ST Züge, dm dinsgeügt yu haben, aaa sin 
x NE — ⸗ ohe Geduld. ten ihn aber auch alle junge Spieler gebrauchen, 

3. Dramatijd) a2 Fi Leipzig, Rob. Forberg. Daß leider nicht immer der Fall it. : r R Sch. 


J An die Freunde Beethovens = 


‚ Mit der Verwirflihung der gelegentlich der erften Veethoven-Ausjtellung im Sommer — Jahres angeregten Idee 
ein Beethoven-Mufeum ins Leben zu rufen, ſoll begonnen werden. Der erſte Sauitt dazu wird die Llebergabe einer 


Beethoven: Sammlung 


in die Deffentlichkeit fein, und zwar durch die Gemeinde Heiligenftadt nächit Wien. Das zufünftine Beethoven-Muſeum joll fih an jener 
Stelle erheben, wo der Meifter die Wüthezeit feines fünjtleriihen Schaffens verlebte; in jenem Orte, deffen er in feinem ganzen leben 
immer freundlich gedachte und wo ihm die dantbare Nachwelt das erite Monument aus Erz, innerhalb unjeres Baterlandes, jepte. 

Die Heine Sammlung fol fih nun allmählich zum „Muſeum“ entjalten und als ſolches nicht nur eine Bibliothek, fondern 
auch eine Bildergallerie, eine Sammlung plaftiiher Werke und Reliquien und ein Inſtitut zur Verbreitung Beethoven’iher Kunſt und 
fünftleriicher Bedeutung werben. Das künftige VBeethoven-Mufeum, wie es gedacht wird, joll ein Ort zur Förderung ernfter Studien fein 
— * — dem Fachmann, Gelehrten, Kunſt- und Culturhiſtoriker, dem —— 2 u. ſ. w. Vortheile bieten, ſondern auch die ganze 
ge te t anregen. 

Neben der bejtehenden Beethoven-Sammlung follen aber auch folhe Objecte womöglich zur mehrwöchentliden nee 3 ge · 
langen, welche ſchwer oder gar nicht für die Sammlung erreichbar find. Die Beliger von auf Beethoven rg enftänden 
(Manuferipten, Mufitalien, Porträts, Gemälden, Büſten, Münzen u. j. w.) find daher eingeladen, ihre DObjecte freundlicit zur Ausſtellung 
- bringen; diejelben fünnen vom 1. März 1887 an im Gemeindehauje zu Deiligenftadt abgegeben werden. Bilder, ** und 

ehnliches müſſen, vornehmlich im Intereſſe der Ausiteller, unter Glas und Rahmen gebracht, Anderes in entſprechender Weife geſchützt 
fein. Wuberdem ift jedes Object mit einem Zettel zu verjehen, welcher in deutlicher Schrift den Namen des Belipers und eine kurze Er- 
Märung des Gegenitandes trägt. Um ferner jeden der daran Betheiligten vor Schaden oder Unannehmlichfeiten zu bewahren, muß es ben 
geehrten Ausſtellern zur Pflicht gemacht werden, bei Ueberjendung der Gegenſtände ein vom Ausſteller eigenhändig geſchriebenes und 
unterfertigtes kurzes Begleitichreiben märzugeben; ebenfo werden die Objecte nur gegen ein foldes Schreiben, weldes mit dem erjten ver 
glichen wird, zurüderitattet. Die Gemeinde-VBertretung wird der Sammlung ben gröhtmöglihen Schub angebeigen laſſen. 

Der Deffentlichleit wird bie era br am 26. März 1887, das it am ſechzigſten Sterbetage des Meijters, 
übergeben. ie wird jo lange „Sammlung bleiben, bis fie die Bedeutung erlangt Hat, um den Namen „Mujeum' rechtfertigen zu 
können. Tritt diefer Augenblick ein, dann follen weitere und umfangreichere Schritte in biefer Sache unternommen werben. Borläufig 
appelliren bie wenigen daran Betheiligten, die immer das Ganze im Auge behalten, an die Liebe, welche die Nachwelt dem großen Dahin: 
gegangenen bewahrt hat. Auch die Meinfte Theilnahme an dem Unternehmen, jei fie geiftiger oder materieller Art wird dankbar anerfannt. 

Beionders der Fach-⸗, Taged- und periodifchen Preſſe ſei es wärmitens ans Herz gelegt, ſich der ſchönen Sache freundlich au— 
nehmen zu wollen, da nur jie allein die Jdee allgemein zu verbreiten vermag. — ber auch jeder Jünger, Freund und Verehrer des un- 
fterblichen Meiſters wirte in jeinem Kreiſe für das ſich bildende Beethoven-Mufeum; gilt es doch micht nur dem Andenken eines großen 
Menjhen und echten Künſtlers, fondern, indem wir Schönes und Gutes zu erhalten und zu vermehren ſuchen, ehren wir auch sand und die 


Radyweli! 
Bien-peiligenjtadt, am 116. Geburtstage Ludwig van Beethovens. 











Einstimmige Lieder 
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Vierstimmige Lieder — 








Soeben erschienen: 





Kammermusikwerke 
Duos, Trios, Quartette, Quintette. 
Orchesterwerke. 









Musikalien-Nova No. 62 aus dem Verlag von Praeger 

& Meier in Bremen: 

Berger, Wilhelm, Op. 20. Fantasiestück für Pianoforte. M. 2.30. 

— MP: 31. Quartett (Adur), für Pianoforte, Violine, Viola und 

'ioloncell. M. 11.—. 

Ellmenreich, A, Op. 25, Drei humoristische Gesünge für Bass 
oder Bariton, mit Pfte, Nr, 1. Der Hausschlüssel, M. 1.—., 
Nr. 2. Vom seligen Pater Gabriel. M. 1.30. Nr. 8, Die 
drei Küfer. M. 1.50. 

Fischer, Otto. Up. 65. Frohe Herzen. Charakterstück für 
Pinnoforte. M. 1.—. 

— Op. 68. Herzenswünsche. Salon-Mazurka f. Pianof. M. 1.9, 

Grote, A. R. Op. 10. Intermezzo aus der Tondichtung für 
Urchester: „Atlantis“, für Violoncello mit Pianoforte. M. 1.80, 

— Öp. 11. Concert-Walzer für Pianoforte. M. 1.50. 

Hoopmann, Fr. Weihnachtslied für ein- oder mehrstimmigen 
Gesang m. Pfte. M. —.50. 

Neumann, Franz. Op.15. DerBlinde. Lied f. mittlere St. M.1.—. 

Scharwenka, Ph. Op. 65. Fünf romantische Episoden für Pianof., 
Heft 1(Nr. 1 u. bı. M. 250. Heft2(/Nr.3bis 51. M. 2.30, 

— Op. 67. Sechs Clavierstücke. Heft I. Scherzino. Barcarole. 
Träumerei. M.2.30. Heft II. Tanz-Impromptu, Moment 
musical, Blätter im Winde. M. 2,50. 

Simon, Ernst. Op. 96a. Die Tyroler Concertalinger. Samm- 
lung echter Tyroler Nationallieder für vierstimmigen Männer- 
chor, mit Soli und Jodler und Pianofortebegleitung ad libit, 
(Fortsetzung). Nr.8. Mein Turteltäubchen. (Polka-Mazurka 
von —— Soli mit Chor, Partitur u. Stimmen, M. 250. 
Nr. 9. Der Wasserfall. Solo mit Chor. Partitur u. Stim- 
men. M. 2.—. Nr. 10, Edelweiss (von M. Peuschel |, 
Bariton-Solo mit Chor. Partitur und Stimmen. M. 1.30. 
Nr. 11. Sehnsucht nach der Schweiz (von Knebelsberger), 
Bariton-&olo mit Chor, Partitur und Stimmen. M. 1,30, 

— Op. 9b. Die Tyroler Concertsänger. Sammlung echter Ty- 
roler Nationallieder für gemischten Chor, mit Soli u. Jodler 
und Pianofortebegleitung. Nr. 1. Die Hochzeit auf der Alm. 
Duett mit Chor und Jodler. Partitur und Stimmen. M. 1,30. 
Nr.2. Die lustigen Tyroler (Tyroler sind lustig). Part. u, St, 
M. 130. Nr. 3. Bin a frischer Tyroler Bue. Part. und St. 
M.. 180. Nr. 4. Dirnd’), wie ist mir so wohl. Duett mit 
Chor und Jodler. Partitur und Stimmen, M. 1.30. i 

Spies, Ernst. Op. 58. Sechs leichte Stücke für Violine mit 
Pianoforte. Heft 1, Romanze. Tanz. Ständchen M. 2.—. 
Heft 2, Menuet. Hymne an die Nacht. Rondino. M.2—. 


Sämmtliche Lieder und Gesänge. Zum praktischen Gebrauch eingerichtet, 
in 3 Ausgaben für hohe, mittlere und tiefe Stimme, 4 Bände, 
je «4 2,25. Einzelbändchen je .# 1,— 
ZweistimmigeLieder einschliessl.der Duette aus den grüsserenGesangwerken 4 2. 
Männer- und gemischten Chor. 
Stimmen 30—75 7. 






Robert Schumann’s Werke 
Volksausgabe Breitkopf & Härtel. 


Originale und Bearbeitungen nach der kritischen Gesammtansgabe 


für Unterricht und praktischen Gebrauch herausgegeben von 


Clara Schumann 
und anderen namhaften Künstlern. 
Für alle Bedürfnisse zu den billigsten Preisen. 
[m Abtheilungen, Bänden und Einseldändch:n, Quart- und Grossoktar- Format. 


WE” Ausführliche Verzeichnisse In jeder Buch- und Masikalieahandlung. mg 


Sämmtliche Klavierwerke. 
Mit Fingersatz und Vortragszeichen versehene inst.uktive Ausgabe. 
Quart-Format in 6 Bänden je .# 2,25, Einzelbindehen je # 1—. 
in 2 Abtheilungen mit den Koncerten je #4 7,50. 
Grossoktav- Formal in 6 Bänden je „# 1,50, Einzelbändehen je 75 Z. Zusammen in 
2 Abtheilungen mit den Koncerten je .# 5,—. 
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Zusammen 






Robert Schumann’s Leben. 
Aus seinen Briefen geschildert 


von 
Hermann Erler. 


Mit zahlreichen Erläuterungen und einem Anhang, enthaltend 

die nicht in die „Geanmmelten Schriften‘ übergegangenen Auf- 

sätze R, Schumann’. Nebst einem Medaillonbilde Schumann’'s 

(in Lichtdruck) nach Professor A. Donndorf. Zwei Bände, 460 

Briefe enthaltend, von denen 183 bis jetzt noch ungedruckt 

waren. Brochirt 10 Mk. 50. Gebunden 12 Mk. 50. Bd. 1. 
X u. 337 8. Bd. IL IX u. 851 8. 


Clavierstücke 
für die linke Hand allein. 


Hummel, Ferdinand, Op. 43. Fünf Clavierstiicke. 





Heft I. Frühlingsgruss. Etude. Walzer, Heft II. Lied. 
Marsch. Jedes Heit M. 1.30. 
Lichner, Heinrich, Up. 267. Drei Romanzen. No,1.C. 


No 2. G. No. 3. Ka. Jede Nummer M. 1.30. 
Spindler, Fritz, Op. 156. Drei Komanzen. No. 1, 2,3 
a M. 1.25 


— — 0p 350. Drei brillante Clavierstüeke. No. 1. Lünd- 


ler. No. 2, Trauermarsch, No, 3. Serenade. Jede Num- 
mer M 1.—. 


Verlag von €. F. W. Siegel’s Musikalienhandlung 
_(R. Linnemann) in Leipzig. 


Hedwig Vermehren, 
Concertsängerin (Alt), 
Rosenstrasse 26. Düsseldorf. 
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Bekanntmadung des Allgem. deutſchen Mufikvereins., 


Als weitere Erinnerungsfeier für feinen dahingefchiedenen Ehrenpräfidenten Franz Liszt veranftaltet ber 
Allgemeine deutſche Mufifverein zum Beſten der von Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Sadıfen, unſerm 
erhabenen Protector, inaugurirten Liszt-Stiftung unter Höchftdeffen Munificenz und dem gütigen Entgegentommen 
Sr. Ercellenz des Herrn General:Intendanten Baron von Loön im Groherzoglichen Hoftheater zu Weimar 


Sonnabend, den 22. Januar, Abends 7 Uhr 





ein großes Vocal» und Inftrumental-Concert, mit folgendem, aus nur Liszt'ſchen Compofitionen be- 
ftehendem Programm: 
I. „Heroide funebre“, für großes Orcheſter. 
2. „Die Gloden von Straßburg”, für Bariton-Solo, gemifchten Chor und Orcheſter. (Solo: Herr 
F. Schwarz, Großherzog. Hofopernjänger.) 
3. Glavierconcert (Es dur). Herr E. d'Albert. 
4. „Die heilige Cäcilia“. Legende für Mezzo-Sopran-Solo, Chor und Orcheſter. Solo: Fräulein 
2. Schärnad, Grofherzogl. Hofopernfängerin. 
. „Don Juanfantafie, Herr E d'Albert. 
6. Dante-Sinfonie, für großes Orcheſter mit Frauendor. 
Dirigent: Herr Hofcapellmeifter Dr. Laſſen. 
Orcheſter: Großherzogliche Hofcapelle und Mitglieder der Fürſtlichen Hofcapelle zu Sonders: 
aufen. 
Chor: Der Großherzogliche Hojtheaterdhor. 

Die Mitglieder des Allgemeinen deutſchen Mufitvereins haben freien Zutritt und find hiermit freundlichſt ein- 
laden. Die Eintrittöfarten find auf vorherige rehtzeitige Anmeldung bei der Huſchke'ſchen HofBuch- und 
Mufikalienhandlung in Weimar gegen VBorzeigung der Mitgliebfarte ebenfalls dort am Eoncerttag in Empfang zu nehmen. 

Nichtmitglieder haben ihre Beftellung bei der Hoftheatercafje zu machen. 

Iena, Dresden, Leipzig, 10. Januar 1887. 


Das Directorium des Allgem. deutſchen Muſilvereins. 


— 





RUD. IBACH SOHN, 


königl, preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1794) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38. 


£. F. Kannst NACHFOLGER, Leirzıo. 





Bester 
und praktischster Führer 


auf dem Felde der Klarierunterrichts- Literatur 
blieb Iusher ler von 


Jul. Knorr. 


Flügel und Pianos 


unübertrofen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteG@arantie,. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu huben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 


Prris 75 Pfennige, 











Frau Anna $chimon-Regan, 
Umeertsängerin und Lehrerin am königl. Conserratorium, 


77 L [3 F . ⸗ 
Katharina Schneider, Professor Adolf Schimon, 
Concert- und Oratoriensängerin (hoher Sopran), Lehrer am kinigl. Conservatorium. 
Privat-Unterricht im Gesange für Concert und Theater, 

Leipzig, Lessing-Strasse 12. 
Drud von G Kreyjing in Leipzig. 


Desseu, Agnesstrasse 1. 





Bon biefer Zeitigrit eribeint jete Wohe 
ı Nummer ven I oder 17, Bogen. — Preis 
balbjäbrlich 5 rk. ercl. Porto, 
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$ren bie vetitzeile 35 Bf. — 
nehmen alle Poftämter, Buch⸗ 
ufitalien- und Sunfl-Hanblungen an. 


Beitschrift für Musik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Mufifvereins 
und der Beethoven-Stiftung. 


Verantwortlicher Nebacteur Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

3. Zeſſel & Go. in St. Peter&burg. 
Gebeihner & Wolff in Warfchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bajel und Strahburg. 





N 3. 


Vierundfünfzigftier Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardt’jche Buchh. in Amſterdam. 
€. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gufmann in Bien. 

E. Steiger & Go. in New-Poıf. 





Inhalt: Die Inftrumentation der modernen Oper, mit Verüdfichtigung der Nibelungen. Das Rbeingold. Bon Dr. Schucht. Schluf. — 


Zur Erinnerung an Julius Stern. 


Bon Dr. Paul Simon. 


Schluß. — Eorrejpondenzen: Leipzig, Frankfurt. — 


Kleine Zeitung: (Tagesgeſchichte, Wufführungen, Perſonalnachrichten, Meue und meueinftudirte Opern, Vermiſchtes). — 


Anzeigen. 
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Die Inſtrumentation der modernen Oper, 
mit Berücfictigung der Nibelungen. Das 
Rheingold. 

Von Dr. J. Schucht. 

(Schluß) 

Die Aeſthetik ift bekanntlich feine erafte Wiſſenſchaft, 
wie etwa die Mathematif, es giebt aljo darin noch viele 
unerledigte Streitfragen. Ueber eine ift ganz u er 
viel disputirt worden, nämlich: im wie weit der Nealis- 
mus berechtigt ift, in der Kunſt dargeftellt zu werden, 
d. h. in wie weit jind gewöhnliche Vorgänge und Zuftände 
des alltäglichen Lebens in der Eur darzuftellen ? 

In diefer Allgemeinheit kann aber die Frage gar nicht 
en werden, denn jede einzelne Kunft hat ihre bejondere 

jeinsphäre des Darftellbaren und ſomit auch ihre eigene 
Grenze. So haben Malerei und Plaſtik ein ganz anderes 
rg als Poeſie und Muſit. Diefe vier 
Künfte haben „Schönes“ und „Häßliches“ darzuftellen und 
jeit Brof. Rofentranz feine „Aejthetit des Häßlichen“ ver- 
öffentlichte, darf überhaupt die Aefthetit nicht mehr als 
„Wiffenichaft des Schönen“ definirt werden. Sie it viel: 
mehr die Wiſſenſchaft, weldye lehrt, in wie weit „Schönes 
und Häßliches“ dargeftellt, und mit welchen Mitteln dar: 
geftellt werden kann. — Das „Häßliche* und „Realiftiiche“ 
des gemeinen Alltagslebens herrſcht jegt mehr in der Kunſt 
als früher, befonders im gewiffen — le 
Die Frage, in wie weit nejien Grenzen zu ſtecken 
rg verdient alfo heute gar jehr discutirt zu werben. 
will mid) bier nur darauf befchränten, gelegentlich an- 
zubeuten, in wie weit Wagner den Realismus, d. h. all- 
— — in den Nibelungen dargeſtellt hat. 
n wir Wagner's Muſikdramen überblicken, jo 


— — — — 


— — —— 


finden wir, daß er mit Lohengrin hoch emporgeſtiegen und 
ſich in einer Idealregien bewegt, im reinen Idealismus, 
denn der heilige Gral mit der heiligen Taube iſt nur ein 
Foeal, eriftirt nicht in der Wirflichkeit. Dieſes Ideal 
hatte auch die edelite Darftellung zur Folge, nur edle, 
weibevolle Sphärenklänge tönen uns aus Lohengrin ent- 
gegen. Die Lohengrin-Mufit „darf man als den Idealis— 
mus in Tönen“ bezeichnen. In den Meifterfingern be 
wegt ſich Wagner in der rein bürgerlichen Wirklichkeit 
jenes Zeitalters; realiftiiche Lebensvorgänge bis zur Prügelei 
herab werben fehr drajtiich dargeftellt. Selbft das Nacht- 
wächterhorn fehlt nicht. 

In „ZTriftan und Iſolde“ waltet der Nealiamus der 
wilden Liebesleidenſchaft, welche ſich bis zur höchſten 
Ertaje fteigert. Und in den Nibelungen führt er uns bie 
rohen Bhantafiegebilde der alten wilden Germanen in jehr 
braftijch-realiftiicher Weiſe vor. Mit Parfifal hat fich aber 
Wagner wieder in jeine ideale Höhenregion begeben , ins 
ideale Reich des Heiligen Gral. Ein würdiger Abichluß 
feines gedanken und thatenreichen Lebens. 

Ich kehre jeht wieder zu Rheingold zurüd. Das Ge- 
bot der Aeſthetik: alltägliche, gemeine Lebensvorgänge nur 
in veredelter, idealifirter Geftalt in der Kunſt erfcheinen 
zu laffen, iſt leider von zahlreichen Malern, Dichtern und 
GComponiften nicht immer hinreichend rejpectirt worden. 
Auch Wagner hat es im den Nibelungen nicht beachtet. 
Das ungebührlihe Nießen Alberichs in Tönen wieber- 
ugeben, Schimpfwörter wie Tölpel, Räuber, Schamlofe, 

afjergezüdht, Dumme, in Muſik zu ſetzen, lann wohl einem 
roßen Schöpfergeifte wie Wagner verziehen werden, ab- 
Pott nöthig zur Charafteriftit waren fie aber nicht. Hier 
ift der Realismus des gemeinen Alltagslebens zu derb 
wiedergegeben. Doc) freuen wir und der großartig dra— 
matischen Schöpfung und nörgeln wir nicht über einige 


unparlamentarische Ausdrüde Wotans und feines Götter: 
Staates. — Die alten Germanen hatten befanntlid ſehr 
beſchränlte Begriffe von ihren Göttern. Wotan wird weder 
für allmächtig nod) für allwifjend gehalten, im Gegentheil, 
er ift jehr machtlos und unwiffend. So jtellt ihn Wagner 
in den Nibelungen bin und. befajtet ihn noch mit einem 
großen moraliichen Defect. Als er durch Loge von dem 
den Rheintöchtern geraubten Golde hört, aus welchem Al— 
berih den zauberhaften, die Weltherrſchaft verleihenden 
Ring ſchmiedet, will er fich fogleich in deſſen Befig ſetzen. 
Yud) feiner ehrjamen Hausfrau Fricka gelüftet nach dem 
foftbaren goldenen Geichmeide. Selbitverftändlich joll es 
dem Räuber Alberich durch Lift oder Gewalt weggenom- 
men werden. Daß die Niefen auch Luft zum Golde be- 
fommen und Wotan ankündigen: gegen Ueberlieferung des 
Rheingoldes die ſchöne FFreia wieder zurüdgeben zu wollen, 
verjchärft den dramatischen Conflict bis zur Kataftrophe. 

Als die Niefen Freia entführen, werden die Götter 
alt und fahl, es erhebt fi) ein Nebel, der von den Saiten- 
inftrumenten folgendermaßen illuſtrirt wird: 
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Eine Anzahl erſte und zweite Geigen ſowie Bratſchen 
ſteigen im Desduraccord Tremolando empor, während eine 
andere har > derjelben Inftrumente nebſt Contrabaß und 
Gelli die bezüglichen Uccordtöne aushalten. Lebtere beiden 
halten H aus, fo daß ein enharmonifch. verwandelter Do- 
minantjeptimenaccord entfteht, oder das H als Ces ge- 
dacht, ein! Accord. 

‚ Wotan fegelt num mit Loge nad) Nibelheim, um Al: 
berich das Rheingold zu entreißen. Die Fahrt ift feines- 





— 


wegs angenehm, denn fie geht durch dicke giftige Schwefel: 
dämpfe. Won weitem hört man ſchon die Amboße auf, 
benen das Rheingold gehämmert und zu Gefäßen und 
—— eſchmiedet wird, namentlich zu jenem ver- 
bängnigvollen Ring, der jo viel Verderben unter Göttern 
und Menſchen anrich 
drauf los. Sobald wir in Nibelheim angelangt, bietet 
fi uns fein erfreulicher Anblid dar. Alberich zerrt den 
freijchenden Mime, feinen Bruder, an ben Ohren aus 
einer Seitenſchlucht herbei und ruft: „Tapfer gezwickt follit 
Du mir fein, ſchaffſt Du nicht fertig, wie ich's beitellt, 
zur Stund das feine Gejchmeid.* 


tet. Achtzehn Amboße arbeiten wacker 


Das ift brüderfiche Liebe in Nibelheim. Die achtzehn 
Amboße, worauf das Rheingold gehämmert wird, erregten 
feiner Zeit großes Aufſehen. Sie find theils zum f 
der eingeftricdenen und f ber Heinen, theil® auf das f 
der großen Octave ge und haben jelbitve * 

ie 


lich nur rhythmiſche Figuren auszuführen, währen 
miede⸗ 


Streichinſtrumente und 4 Hörner das ſogenannte 
motiv öfters wiederholen. 

Es dürfte wohl vielen Lefern erwünſcht fein, dieſe 
Stelle nad) der Partitur fennen zu lernen. Des Raumes 
wegen kann ich fie nur in bejchränfter Schreibart auf 
einigen Linien geben: 

6 Kleine Amboße. 





f 
h 
f 
Ra 
— = — ua ‘ 
Sun 
SE 





Jede Triole fowie jedes Achtel und Viertel wird 
wechjelweife von anderen Amboßen a Recht 


hart ſcheint uns die Diſſonanz ges f zwildhen Fagotts und 
Saiteninſtrumenten. Und dennoch (ät fi) von derjelben 
wie von noch viel härteren ZToncombinationen Wagner's 
nicht behaupten, daß fie widerlich mit anzuhören feien. 
Im Gegentheil, fie verurfachen zuweilen durch ihren ftarten 
Sontraft und durd; das heterogene Stlangcolorit der ver: 
fchiedenen Inftrumente einen gan — Effect. 
Dieſe Wirkung wird aber hauptjächlich auch dadurch erzielt, 
daß es verſchiedene Ideen find, welche unbekümmert um 
einander ihren eigenen Weg gehen, ber gelegentliche diſſo— 
nirende Aufammenftoß wirft aljo nicht jo empfindlich auf 
uns, als wenn man fie als bloße Töne etwa auf dem 
Clavier anſchlägt. 

Nachdem Wotan und fein Helfershelfer Loge in Nibel- 
heim dem Alberich ſämmtliche Goldſchätze und Ring nebft 
ZTarnfappe durch Lift und Gewalt abgenommen und in ihre 
Reſidenz zurücgefehrt find, fommen die Riefen und begehren 
das Nheingold für die verpfändete Freia. Alles Weigern 
ift vergebens. Freia oder bie Goldichäge ift das Lofungs- 
wort der Niefen. Und jo muß Wotan nicht nur diefe, 
fondern auch jogar die wunderwirfende Tarnfappe und den 
geliebten Zauberring, wodurd) er die Herrichaft der Welt 
gewinnen will, opfern, um Freia aus den Händen ber 
rohen Riefen zu befreien. , j 

Daß dann ber — e Fafner - feinen Bruder 
Faſolt erſchlägt, um deſſen Antheil zu nehmen, vollendet 
den aus Habſucht entſtandenen Conflict Doch auch dem 
Faſolt erfteht dereinſt ein Rächer, denn alle böjen Thaten 
müfjen gefühnt werden. Fafner eilt fort mit feiner Beute 
und ichwer beladen mit der furdjtbaren Schuld des Bruder: 
morbeö. Freia ift num für die Götter gerettet und Wotan 
ieht mit feinem Götterftaat auf einem Regenbogen in die 
Burg Wallhalla. 

So endet das Vorſpiel „Aheingold.” Der Götterein⸗ 
zug in Wallhalla wird großartig, glanzvoll inftrumental 

* Dazu gebraucht aber Wagner einen ſehr großen 
Drchefteropparat: beftehend in 3 Flöten, 3 Obot, 1 engliich 
Horn, 3 Glarinetten, 1 Bah-Clarinette, 4 — 3 Fa— 
gotts, 3 Trompeten, 1 Baßtrompete, 3 Poſaunen, 1 Con— 
trabafpofaune, 2 Tenortuben, 2 Baßtuben, 1 Contrabaf- 
tuba, 2 Bauten, 6 Harfen, 16 erfte und 16 zweite Violinen, 
12 Bratjchen, 12 Violoncelli und 8 Contrabäffe. 


werben, fann man fich denen. In den meiften Häufern 
gejtattet ſchon die beſchränkte Räumlichkeit ein ſolch zahl- 
reiches Orcefterperjonal nicht. Da Wagner außer den 
— Blasinſtrumenten noch 16 erſte und 16 zweite 

eigen, 12 Violen, 12 Violoncelli und 8 Contrabäſſe vor— 
ſchreibt, weil bei ſchwächerer Beſetzung das Streichorcheſter 
von den Bläſern übertönt wird, ſo iſt ein Ka 
perfonal von 100 Perſonen erforderlich, um des Meifters 
großartige Schöpfung würdig ausführen zu können. 

Die Wirkung eines folhen vollftändig befegten Or— 

cheſters ift aber bewunderungswürdig, je wahrhaft erhaben, 
namentlih am Schluſſe des NhHeingold, wo bie Burg in 
oldner Ubendfonne glänzt. Flöten, Oboi und Elarinetten 
un den Gesduraccord 20 Takte hindurch zu intoniren, 
während 6 Harfen nebit Violinen denjelben Accord in 
auf» und abiwogenden g urationen wiederholen; die Vio— 
loncelli, Fagott3 und Bap-Elarinette führen eine Melodie 
aus, es ift der Gejang Froh's. „Zur Burg führt die 
Brücke.“ Der ſchlaue Loge prophezeitiaber den Göttern 
das Ende und will ſich wieder in ledende Lohe verwan— 
bein, „um fie aufgugeheen, „bie einft mich — Dann 
ertönt noch ein Schmerzensſchrei der Rheintöchter, der 
aber von den Göttern unbeachtet bleibt. — en Her- 
es eilen fie auf dem Regenbogen nad) Wallhall. Diefer 
etzte Moment ift wieder durch die Inftrumentation groß- 
artig illuftrirt. Jetzt ertönt der Desduraccord 15 Takte 
ununterbrochen in der höchſten Lage der Blasinftrumente, 
bis zu den Meittelftimmen herab, während die 6 Harfen 
benjelben in aufs und abmwogenden Sedjzehntel-Sertolen 
figuriren. eigen und Violen haben: Sehgepte ron 
auszuführen; Bäſſe, Celli, Fagott? und Baß-Glarinette 
intoniren das vorher in Gesdur ertünende Motiv: „Zur 
Burg“ u. f. w. Mit dem Desduraccord vom ContraDes 
der Gontrabaßtuba bis Hinauf zum viergeftrichenen Des 
ber Heinen Dctavflöte ſchließt das Vorſpiel (eigentlid) der 
Vorabend, nad) Wagners Benennung ab). Sehr gern 
eitirte ich zur Veranſchaulichung dieſes Inftrumentalparts 
eine Kleine Stelle, id) würde aber die Leſer mit zu viel 
Noten überhäufen und dennoch fein annäherndes Bild 
diefer wundervollen Orcheftration geben fünnen, weil in 
einer Beitjchrift der Raum zu beichränkt iſt. Hiermit 
Ichiehe ich meine Artikel über Rheingold'ab. Die übrigen 
Theile des wunderbaren Nibelungendramas gedenfe ich 
jpäter gelegentlich zu beſprechen. 


Daß wohl nur wenig Theater diefer men la 


Dur Erinnerung an Julius Stern. 
on Dr. Paul Simon, 
Echluß.) 


Intereſſant iſt eine Stelle aus einem Briefe Mendels— 
ſohn's; fie zeigt, ein wie fefter, beftimmte Principien uns 
verrüdbar —— Character derſelbe war. Nachdem 
M. ſeinen Dank für Stern's Eifer und Aa aus⸗ 

eſprochen, bemerkt er hinſichtlich Stern's Wink, den erſten 
Mitwirtenden Geſchenke zu machen: „Es ift meinen Grund— 
fägen zuwider, die öffentliche oder Privat-Meinung über 
mich irgendwie beftechen zu lafjen. Und mag der Gebraud) 
durch noch jo große Autoritäten eingeführt Lu; ich fann 


einmal nicht aus mir felbft heraus und aus dem, was il 
recht halte und als recht fühle. Sie wiffen ja, dag fi 
jeder Menſch gewiſſe Negeln —— muß, nach denen 
er lebt und handelt, und werden es darum nicht miß— 
deuten, wenn ich den meinigen treu bleibe.“ 

Meifter Liſzt's Belanntichaft machte Stern gelegentlic) 
eines Wohlthätigfeitsconcerts der —— Belgidjoſo. Die- 
ſelbe beg eitete einen Chor von Kücken, als plöglich dieſer 
in chredlichem SFrangöftich, mit dem (Fuße den Takt mar- 
firend, rief: „Vous n’avez pas du tact“, die Prinzeffin 
jedoch fagte mit feinem Anltande zu Liſzt und Stern: 
„Cest possible, il me manque on peu de la i 


mesure, mais 
je trouve, il lui manque de tact.“ 


Den geoßertigften Eindrud erzielte eis Gantate 
zu Ehren Beethovens, durch den beutichen Gefangverein 
aufgeführt. Der „Satan“ fchreibt darüber: „La cantate, 


accompagn&e par 'Franz Liszt lui möme a obtenu un 
immense sucees. Le cölöbre pianiste a joué ensuite 
avec sa superioritö ordinaire sa fantaisie sur la Som- 
nambule et ses fantaisier hongroises, qu'on ne se lais- 
sait pas de redemander.“ in interefjanter Brief Liſzt's, 
weldjer die raftloje Energie und muthige Begeifterung des 
merfwürdigen Wundermannes erkennen läßt, äußert fich 
über Stern's Unternehmen, durd) den von ihm gegründeten 
Ordejterverein die Werfe der neueren Richtung eines Ber: 
lioz, Lift, Richard Wagner zur en zu bringen, 
wie folgt: „Ihre Eoncert-Pläne find jehr erfreulich, und 
ich zweifle nicht, daß Sie die entjchiedenfte Ermuthigung 
zur Ausführung berjelben finden. um nur eine Sache 
richtig angepadt ift, jo läßt fie ſich auch confequent va 
führen, und zu beiden find Sie der richtige Mann. Aljo 
vorwärts und aufwärts.“ (p. 159.) Und ferner tritt an 
anderer Stelle die Beicheidenheit des echten, großen 
Künftlers hervor: Wie Sie mir fchreiben, wünſchen Sie, 
dab an demfelben Abend Werle von Berlioz, Wagner 
und meiner Wenigkeit zur Aufführung gebracht — 
Ob dieſe beiden Meifter nicht zu hehe ihren Schüler 
in Schatten ftellen würden, ift natürlich die erfte Bude 
die mir ein nur zu gegründetes Bedenlen einflöfen 
muß“ Auch an Stern war die mächtige von —— 
ausgehende — im Reiche der dramatiſchen Muſik 
nicht unbemerft vorübergeraufdht. Die Fauft: und Tann: 
— ————— damals, 1856, im Gegenſatz zu der höchſt 
efangenen und ungnädigen Kritik und dem im Allgemeinen 
der neuen Richtung abholden Gejchmade des Publikums 
zur Aufführung zu bringen, war ein Wagniß. Wie be- 
eiftert Hans von Bülow jchon damals das Panier der 
Aukunft hoch hielt, davon giebt ein fchmeidiger Brief des- 
jelben an Stern Zeugniß: „Von den „Nibelungen“ Tann 
ich Ihnen nichts jchreiben. Da hört alles Ausdrucksver— 
mögen der Bewunderung auf; nur fo viel: auch die ſpe— 
zifiſchen Mufifer, fobald fie noch eimen ehrlichen Faden 
am Leibe haben, fobald fie nicht Petrefaften von Dumm: 
und Schlecdhtigteit geworden find, werden ſtaunen!“ — 
p. 166). Die Feſtſtimmung gelegentlich der erften Auf— 
führung des „Ring der Nibelungen zu Bayreuth im August 
1876 hatte auch Stern ergriffen: über die auf ihn wirken: 
ben Eindrüde äußerte er ſich feiner Frau gegenüber: 
„Liczt war zu Haufe. Er war liebenswürbiger wie je. 
Er jtellte mid vn Anweſenden als einen feiner „älteiten, 
bewährteften Freunde“ vor. Liszt hat mich für die ganze 
Beit zum Dejeuner eingeladen; ich werde jedenfalls hin— 
geben, denn mic) hungert immerwährend. Liszt wohnt bei 

agner; das Haus ift fürftlid) und & la Paris eingerichtet, 
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voll der raffinirteſten Eleganz. Und vor 10 Jahren wollte 
er fi ein warmes Kleidungsſtück für die Petersburger 
Reiſe borgen. Ich ſpreche von Wagner, dem Befiger aller 
diefer Praͤcht. Daber ift eine Ausgelafjenheit, Freudigkeit, 
Umärmerei, Küfferei. Alle Neibichaft, Concutrenz, Anti- 
pathie find abgeicheit alle Menſchen werden Brüder !" 

Der bei der Fülle des Stofjs bemeſſene Raum ge: 
ftattet mir. hier nicht, zu ſehr in die Breite und Tiefe zu 

ehen. Zudem ift, was Stern fpeciell für eine einheitliche 
Ipfemar he Auffaffung und Durchführung einer beftimmten 

ufil- und Gefang-Unterrihtsmethode in feinem Conjer- 
vatorium gewirkt bat, noch friſch und unvergefien ber 
Gegenwart durch feine erfolgreichen Rejultate an feinen 
Schülern nahe gerückt. Brachte Stern aud nicht bie 
Wunderbfume einer neuen vaterländischen Kunst zum Blühen, 
fo hat er doc) das ficherlich nicht zu unterſchätzende Ver— 
dienst gehabt, als deus ex machina eine gewifje Ber: 
fahrenheit der mufitalifchen Zuftände, durch Energie, Plan: 
mäßigfeit und feſte Ziele befeitigt zu haben. Richard Stern 
hat mit diefen „Erinnerungsblättern“ feinem dahingeſchie 
denen Vater einen ſchönen, reichen und verdienten Kranz 
gewunden. Dabei ift die Darjtellung verftändniß: und 
— und auch für ein größeres Publikum be— 
rechnet. 

Wenn es nach Horaz die Aufgabe eines guten Buches 
iſt: „et prodesse, et delectare““, den Laien wie den Fach— 
mann belehrend zu unterhalten und unterhaltend zu bes 
lehren, jo barf dies von der Firma Breitfopf & Härtel 
in befannt würdiger Weife ausgeftattete Buch der allgemeinen 
Beachtung angelegentlichſt empfohlen werben. 


Lorrespondenzen. 


Zeipzig. 
ih Fanıy Davies aus London, vor mehreren Jahren Schü» 
lerin des hiefigen Conjervatoriums, tritt jept, nachdem fie bei Frau 
Dr. Elara Schumann in Frankfurt a, M. weiter jtudirt, ala Con- 
certgeberin auf und füllt, wie es die jetzige Sitte oder Unfitte mit 
ſich bringt, mit ihren Vorträgen einen vollen Abend aus. 

Obgleich die Pianiftin eine fichere Technik und einen gewifien 
feden Applomb ſich erworben, iſt fie top dieſer Eigenfdhaften noch 
nicht im Stande, Alles im künſtleriſchen Geifte zu bewältigen und 
den guten Willen zur That werden zu lalfen. Das trat am beut« 
lichſten zu Tage in Bach's chromatiſcher Fantafie, in Beethoven's 
großer Adur-Sonate, in vielen der herrlichen Scenen aus Schu— 
mann's „Garneval“, bei welchem ihr übrigend das unbegreifliche 
Verjegen zuitieh, dab fie eine der gerade ausjdrlaggebenden und 
deshalb unentbehrlihen Nummern, nämlid, ben „ufebius’ weglieh. 
Am nächſten liegt ihr noch Mendelsfohn und von ihm brachte jie 
denn auc in vecht gewinnender Sidjerheit das befannte Scherzo zu 
Gehör. Was fie von Ehopin, Rubinſtein, Liszt bradıte, beiriedigte 
mehr nach techniſcher als nad) ſpiritueller Seite. Herrlich Hang der 
bemupte Blüthner'ſche Flügel, Miß Davies fand übrigens bei 
den meijt aus Conjervatorijten und Mitgliedern der engliihen Eo- 
lonie beftehenden Hörern jehr freundliche Aufnahme — 

Tags darauf am 6. Januar gab der trefflide Bioloncellift 
Here Julius Mertel aus Leipzig ein leider nur ſchwach befuchtes 
Concert in der Kirche St. Pauli unter Nitwirfung bes Concert: 
meijterö 9. Petri, der meifterhaft die Bach'ſche Violinfonate in 
Emoll, fowie des Gewandhausorganijien Hm. Paul Homeyer, 
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der mit Geiſt und Feuer Bach's rieſengroße Pajlacaglia und ein 
Cdur · Präludium und Fuge vortrug; das junge, bei Hm. Jfſert 
mit fhönem Erfolge zur Toncertfängerin fi ausbilbende Fräulein 
Anna Heinig unterftüßte die Mufführung in anerfennens+ und 
danfenswerther Weiſe mit dem würdigen Vortrag einer Händel - 
ihen Arie (aus „Joſua“) und dem Cornelins Rübner'ſchen: 
„Meinen Jeſum laß ich nicht.“ H. Merkel's befondere Stärke ruht 
in einem edlen, überaus biegjamen, glodenreinen Ton und einer 
von wärmjter Empfindung getragenen Vortragsweiſe, mit weldyer 
er das Herz der Hörer trifft. Ein Corelli'ſches Mdagio und eine 
Lottiſſche Kirchenarie pafien fich feiner Individualität ausgezeichnet 
an und fo bereiteten ihre Wiedergabe den Hörern einen ebenfo werth: 
vollen als willlommenen Genuß. 


Am 9. Januar führte ſich im gaſtfreundlichen Saale Blüthner 
vor zahlreicher Zuhörerihaft ein junger Pianift Hr. Ebert-Bud- 
beim und bie Koncertfängerin Frl. Schrödel aus Braunſchweig 
ein; während Peptere geringere Sympathien fid) nur deßhalb zu 
erwerben vermochte, weil ihre von Haus aus ſehr ſchäßbaren und 
ausgiebigen Mittel die rechte fünftlerifche Durchbildung vermifien 
lieben, und ihre Wahl theilweile mit Recht anfechtbar ſich erwies, 
— denn was joll 3. B. Löwe's Meijterballade: Arhibald Doup- 
las, die doch nur von einer Männerftimme zwedentiprechend ge 
fungen werden fann, im Frauenmund? — während Frl. Schrödel 
überdies in Schubert’ö „Aufenthalt“, Lewy's lepten Gruß'““, in 
der Brahm s 'ſchen „ewigen Liebe‘ mancherlei Jeitmaßverichleppungen 
verſchuldete und dadurch ſich Manches verdarb, empfahl ſich Herr 
Ebert⸗Buch heim in den Beethoven'ſchen Eadur-Variationen (Op. 35) 
durch technische Sicherheit und Klarheit und eine höhere Intelligenz, 
von der man ſich noch das Befte veriprechen darf. Aehnliche Bor- 
züge traten auch in ben Soloftüden von Chopin, (Fis-Impromptu) 
Reinecke Gavotte und Baftourelle aus der komiſchen Oper: Auf 
hohen Befchl; und Liszt (Zarantelle) hervor. Die von ihm im 
Berein mit dem ausgezeihneten Violiniften Hrn. Hana Sitt vor- 
getragene Biolinfonate von Fauré fennzeichnete fih als ein 
ſehr anzichende, wenngleich öfter der plajtiihen Durchbildung ent- 
behrende Compoſition, die noch dadurch befonders merkwürdig iſt, 
als jehr ftarfe Brahms'ſche Einflüffe in ihr madmweisbar find; 
bei einem jranzöfihen Muſiker eine gewiß überrafhende Wahr- 
nehmung. Bernhard Vogel. 

— Stadttheater. Daß es Herrn Director Stägemann nad 
langen Unterhandlungen und ſcharfen Controverfen endlich gelungen 
ift, das Aufführungsrecht der „Nibelungen“ wieder für Leipzig zu ge 
winnen, wird gewih von allen Kunjtfreunden ala ein höchſt erfreu» 
liches Ereignih für unfere Stadt betrachtet werden. Die erfte Auf 
führung des „Rheingold'“ am 12. bei aufgehobenem Abonnement 
bewies denn auch factifh, welche alljeitige Theilnahme dem Werte 
vom hiefigen Publikum entgegengebradt wird. 

Das Opernperfonal hatte fih unter Herrn Kapellmeifter Nitifch's 
vortreffliher Leitung gründlid) und verſtändnißvoll vorbereitet zur 
Darſtellung des „Rheingold“, jo daß alle Kunjtfenner und Yadı- 
leute erftaunt waren über das gute Gelingen der erjten Auf— 
führung. Zudem hatten von den Darftellern nur Herr Echelper 
und Frau Meßler-Löwy in früheren Rheingold- Aufführungen 
mitgewirtt, alle anderen waren neu im ihren Mollen. Herr 
Berron, cin würbiger Wotan, jang und beclamirte vortrefilic, 
jo daß jebes feiner Worte verſtanden wurde. Ihm würbig zur 
Seite ſtand Frau Etahmer» Andriefen als feine Gemahlin Frida. 
Sie war ganz die fürforglide Gattin, etwas angehaudyt mit Ber 
trübniß über deö Gatten Unbeſtändigkeit Frl. Scherenberg wußte 
das arme Opferlamm Freia ebenfalls qut zu repräjentiren. Einen 
ganz bejonders hohen Preis haben jich die drei Rheintöchter: Frau 
Baumann, Frl. Artner und Frau Mepler-Löwy durch ihren mujter- 
haften Gefang erworben. Stets glodenrein und mit Narverjtänd- 


licher Tegtausfpradie jangen und ſchwammen fie rüftig auf und ab. 
Bon Frau Moran-Dlden als Erda wäre etwas beutlichere Decla- 
mation wünjchenswerth geweſen; wir verftanden zu wenig Worte 
von ihrem jhönen Geſang. Diefe ganze Partie hat gar feine Iyrifchen 
Ariofojtellen, jondern muß durchgehends im Parlandogefang becla- 
mirend ausgeführt werben. Eine der jchwierigften Partien bes „Rhein- 
gold“ ift der fchlaue, Tiitige Loge, weldjer von Herrn Hedmondt über 
alles Erwarten mit trefflicher Charafteriftit ausgeführt wurde, Den 
dämonijcd milden Alberic fonnte wohl Seiner charakteriitiich treuer 
darftellen, als Hr. Schelper; exit brad)te er die wilde, Teidenfchaftliche 
Begierbe nad) den Nheintöchtern, bann bie nach dem Golde zu padenb+ 
ftem Ausbrud, Herr Köhler ſchwang als „Donner zur rechten Zeit 
ben Donnerleil und führte auch geſanglich feine Batie befriebigend aus, 
Hr. Hübner ala Froh genügte; feine lehte Anrede: „Zur Burg führt 
die Brüde*, hätte er etwas marlanter hervorheben fünnen. Ein 
wahrer Niefe von Kopf bie zu Fuß war Hr. Grengg-Faſolt, gefang- 
lich und daritellerisch gleich charakterijtiich. Weniger vermodte Hr. 
Fiſcher als Hafner zu befriedigen. Das Schmerzenäfind der Nibe- 
lungen: „Mime“, hatte an Hrn. Marion einen mujterhaften Dar- 
fteller, wie man ſich denfelben nicht treuer wünjden fann. 

Was id nun nochmals ganz befonders am Darfiellerperjonal 
lobend erwähnen muß, das ift die Geſchicklichkeit und Einficht, mit 
weldjer man die declamatoriſche Gefangsweife, das Parlando, ſich 
angeeignet hatte, demzufolge die Rartien möglichſt ftylvol zur Dar- 
jtellung famen. ' 

Auch die Regie hat fid) Ehre verdient; die Scenerie war mei⸗ 
ſtens gut arrangirt und bie ganze Ausftattung lobenswerth. Höchſtes 
Lob gebührt auch der vortrefflihen Kapelle, welche den Orcheſterpart 
ausgezeichnet gut durchführte. Bei aller Anerkennung der orcheſtralen 
Leiſtung gejtatte idy mir aber, einige Andeutungen bezüglich der 
Dynamik zu geben. Am Anfang der Ordeftereinleitung trat das 
intonirte B drö Fagottö zu jtark auf, jo daß der Grundton Es ber 
Contrabãſſe faſt unhörbar blieb, der Grundton barf aber ftärker 
bhervortreten ala die Quinte. Wuc wäre es mwünjcdenswerth ge: 
weſen, daß die Waldhörner nad) ihren kanoniſchen Einfügen ſchwächer 
geblajen hätten, denn die Adhtel- und Sechzehntelſiguren der nun 
einfependen Saiteninftrumente wurden fo ftarf übertönt, dak die 
Klarheit der Ideen beeinträchtigt wurde. Man hörte die Figuren 
nur fragmentarifch. Diefe und einige andere Nuancen in der Dy- 
namik werben fid) bei ferneren Aufführungen leicht rectificiren laſſen. — 

Das hoch erfreute Publifum bezeugte jeine Aufriebengeit und 
Dankbarkeit durch ftürmifhen Beifall und unzählige Hervorrufen 
fänmtlicher Darfteller forwie des Director Stägemann, Oberregijjeur 
Goldberg und Kapellmeiſter Nitiich. S—t. 


Franffurt a. M. 

Die diesjährige Concertfaifon wurde am 4. October von ber 
Hedmann’shen Quartettgeſellſchaft aus Cöln eröffnet. Sie 
bradite zum Bortrage: das Berthoven'jcde Quartett in Fmoll, das 
Bour-Duartett von Brahms und Schubert’3 großes Quartett in &dur. 
Die ausgezeichneten Leiftungen nahm das zahlreich anweſende 
Publikum mit großem Dante entgegen. — In dem Concert, das 
der junge Geigenvirtuoje Dengremont am 18. October bier ver« 
anftaltete, wirkten Pianift Edgoff und die Sängerin Frau Schilde- 
Schädel mit leiblichen Erfolgen mit. — Um 25. October gab das 
Hecdmann'ſche Quartett ein zweites Concert, in welchem bie 
Herren Heckmann, Forberg, Allelote und Bellmann gleichen Beifall 
fanden wie im erſten. Die Programmnummern waren: cin Quartett 
von Ditteräborf, das Golſdmark'ſche Quartett in Bdur und Beethoven's 
Eismoll-Duartett (Op. 131). — Die berühmte Diva fr. Marcella 
Sembrich gewährte dem Hiefigen Publitum am 30. Octbr. durch 
ihre zauberhaft jchönes Organ einen hohen, jeltenen Genuß. Sie 
trat in einem Goncerte im großen Saalbaufanle auf und jang 


Nummern älterer und neuerer Tonfeper mit gleichem Beihid. Das 
Auditorium nahm bie Darbietungen der Frau Sembrich enthufiaftifch 
auf. In demfelben Eoncerte lieh ſich Frl. Emma Koch, eine talentirte, 
junge Pianiftin, hören, deren Spiel zu den ſchönſten Hoffnungen 
beredjtigt. Als Dritte im Bunde erſchien Frl. Nettie Karpentier, 
bie noch in jugendlihem Wlter ſtehende Biolinvirtuofin, auf bem 
Podium und überrafchte nicht nur durch ihren edlen, gefangvollen 
Zon, fondern auch durch ihre Technik und bie charalteriſtiſche Vor— 
tragsweife. Die faum den Kinderſchuhen entwachſene Künſtlerin iſt 
eine Schülerin Sarafate's. — Eine anbere ſchon befanntere Geigerin, 
Frl. Marianne Eihler, lieh fih am 1.Nov. bier wieder einmal 
hören. An Technit wie an ausbrudsvollem Spiel hat die junge 
Biolinfpielerin unvertennbar gewonnen und e3 brachte das Publikum 
ihren gefchmadvollen Darbietungen die freumdlichiten Beweiſe der 
Anerfenmung entgegen ; ſtũrmiſchen Beifall erntete die jüngſte Schweiter 
ber Goncertgeberin, Frl. Clara Eißler, welche ſich als Harfeniftin 
techniſch wie mufifalijch gleich tüchtig erwies. Die Begleitung am 
Clavier beforgte eine dritte Schweiter, Frl. Emmy Eißler, 
Schülerin von Mar Schwarz, und fand ſich mit diefer künſtle⸗ 
riihen Bethätigung aufs Beſte ab. — Zwei Tage fpäter hatte man 
bier Gelegenheit, den großen fpanifhen Geiger Sarajate zu be- 
wundern. Er gab mit ber Barifer Pianiftin Frau Bertha Marr 
ein Eoncert, das u. a. ein Goncertitüd für Violine von St.-Sadns 
bot, nach welchem das Bublifum ganz begeiftert ben ausgezeichneten 
Künstler mehrmals hervorrief. Mit zwei eigenen Eompofitionen: 
Bolero Op. 30 und Ballade Op. 31 erzielte er gleiche Erfolge. 
Mit Frau Marg fpielte er die zweite große Sonate für Elavier 
und Bioline von Raff und eine Fantaſie von Schubert. Die 
Pianiftin ift im Befipe einer vertrefflihen Technik, der Anſchlag iſt 
nad Bedürfnik marfig und wiederum weich. Nocd mehr mie im 
Enfemblejpiel bewährte Frau Marx ihre Vorzüge bei den Solo. 
ftüden. Nur mit dem Vortrag der Brahms'ſchen Rhapjodie konnte 
man nicht ganz einverftanden fein. — Die Keiper'ihen Symphonie» 
Concerte begannen am 5. Nov. wieder im großen Saale des Zoolo- 
giſchen Gartend. Das intereffante Programm enthielt u. a.: Die 
Melufine-Duverture Mendelsfohn's, Wagner's Siegfried ⸗ Idyll, Nor- 
diſcher Vollstanz von Hartmann, Marche héroique von Saint- 
Saöns. Capellmeiſter Keiper gebührt für bie forgfältige Ein« 
ftubierung und bie lobenswerthe Musführung ber einzelnen Piecen 
ale Anertennung. — Die Herren Kwaſt, Baffermann unb 
Hugo Beder veranftalteten am 15. Nov. ihren erſten Trio-Mbend. 
Sie eröffneten denſelben mit dem Trio von John Dyles, einem 
jungen, begabten Engländer, ber ſich Stubien halber ſchon mehrere 
Jahre Hier aufhält und ehemals zu den bevorzugteren Schülern 
Raff's gehörte. Der gebotene Tonjap, noch Mamufeript, läht ſchon 
eine ausgeprägte Sicherheit in der Faktur wie aud ein hübſches 
Erfindungstalent ertennen. Sind bie beiden erften Säge, zumal 
das in Form und Inhalt ganz beachtenswerthe Scherzo, ungleich 
gelungener wie die zwei lepten Sähe des Wertes, jo finden ſich 
auch in diefen manche Züge geiftvoller Conception und intereffanter 
melodiſcher und Harmonifcher Geſtaltung. Das Opus erfuhr eine 
verjtänbliche, fünftlerifch abgerundete Wiedergabe und fand beim 
Publitum die bejte Aufnahme. In ühnliher Weife famen aud) die 
beiden Trios von Brahms und Mendelsiohn zu Gehör. — Das 
zweite Symphonleconcert des Wapellmeifterd Louis ſteiper, 
am 19, November, hatte ein äußerſt zahlreiche Publitum ange» 
zogen. Die zuerſt zum Vortrag gebradhte Fdur-Symphonie von 
Göp fand alljeitigen Beifall; ſtürmiſcher noch gejtaltete ſich das 
Applaudiren nad den vier Süpen der Hahdu'ſchen Symphonie 
mit dem Paulenſchlag, die vorzüglich gejpielt wurde. 
(Schluß folgt.) 


— — 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte 
Aufführungen. 


Eonftantinopel (Bera), 28. Novpmbr. Grand Concert ber 
Gebrüder Brajjin (Gerhard, Profeſſor des Biolinfpiels, und 
Leopold, fpianift) im Saale der „Teutonia”. 1. Teil: 
Beethoven's per-Sonate; I. S. Bach: Präludium Gmoll für 
Bioline Solo; ndel: Thema und Bariationen für Bite.; 
Bieurtemps: Adagio und Finale aus dem Edur-Goncert für Violine 
— BWagner-Liszt: Marſch aus „Tannhäuſer“ für Pite.; 
Prume-Braffin: Melancholie, ©. raffin: Bar. über „God save the 
King“ für Bioline; 2. Braſſin: „Le Carillon*, Chopin: Bolonaije 
für ae Beriot-Dsborne: Grand Duo brillant aus „Tell“. Das 
Vianoforte war aus ber Fabrit von Blüthner. 

Danzig, 20. Novmbr. Danziger Gefangverein, Das Gedäct- 
nib der Enticlafenen. Oratorium von F. W. Markull, Königl. 
Muſildirector. gu Ehren bed Gomponiiten bei Gelegenheit des 
50jährigen Jubiläums desjelben als Organiften ber Oberpfarrlirche 
zu St. Martin aufgeführt. 

Dreödden, 15. Nobmbr. im Tonfünftlerverein, Dritter Uebungd- 


Screiter und Nuſſer). Phantafie Cbur Op. 15 von F. Schu 
err Heh). Trio Esdur Op. 3 von Beethoven. (Hrrn. Koith, 
ilhelm und Bürd!). ovmbr. im 


ei Blüthner. Den 17. 
r 


Stimmen (Arie. von Greyerz, von Berthold, Wollen ) von F. ** 
Duett für weibliche Stimmen (Frls. Sauer und Beil) von Marſchner. 


für Pfte. Op. 53 von Beethoven. „Al 
Biofoncello oblig. von 
von Liszt und Mazurka 
aus dem Amoll-Eoncert von Soltermann und Bavotte von D. Popper 
für Violoncello); Lieder: „Im Maien“ von Ferd. Hiller und „Der 
ututk“ von Snebel-Döberig; Tarantelle brillante Op. 27 von 
U. Mosztomwati (Pite.) und „Frühlingelied” mit Gello obligato von 
Speidel. ie Begleitung am Pfte. Hatte Frl. Ada Koch 
übernommen. rl. Mathilde Koch erzielte vollen Erfolg. 
2eipzig, 15. Januar Nadımittag */,2 Uhr. Motette in der 
Nievlaiirhe. E. F. Richter: „Adoramus te, Miotette für bſtimmigen 
Chor. 3. S. Bach; „Fürchte dich nicht“, Bitimmige Motette in 2 
Sägen. Kirchenmuſit in ber Qutherfirche, Sonntag, den 16. Jan 
Vormittag 9 Uhr, M. Hanptmann: „Nicht fo ganz wirjt meiner 
du vergefien“, Chor mit Begleitung des Orcejterd. Den 22. Jan. 
Nachmittags */, Uhr. Motette in St. Nicolai. Joſ. Rheinberger: 
Credo aus der Bitimminen Esdur-Meife. 3. ©. Badı: „Ich laſſe 
dich nicht‘, Bitimmige Motette in 3 Sätzen. Kirchenmufil in St. 
Nicolai, Sonntag den 23. Jan. Vormittag 9 Uhr. Hauptmann: 
„Nicht fo gang wirft meiner du vergejien“, Ehor mit Begleitung 
des Orcheſters. 
mar, 28. Novbr, III. Abonnements Concert der Groß⸗ 
berzogl. Mufiffcdule. Symphoniſches Orcheſterſtück Zum Hodzeits- 
fejte von MeyerOlbersleben. Rondo in Adur für Pianoforte von 
ummel. Arie aus „Lucia“ von Donizetti. Concert in Gmoll für 
ioline von Bruch. 
ieöbaden, 26. Novmbr. IV, Eoncert mit Herrn Prof. 
oahim und dem ftäbtiihen Curorcheſter unter Hrn. Eapellmitr. 
Lüſtner Symphonie in Bdur von Schumann. Concert in Amoll 
für Violine von Biotti. Orpheus, ſymphoniſche Dichtung von Liszt. 
Bier ungarische Tänze für Violine mit Pianoforte, aus dem 
und IV. Hefte von Brahms. Duperture zu „Die Zähmung der 
Widerſpenſtigen“ von Nheinberger. 


— ——— d v — — ” 
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Perſonaluachrichten. 


*—* An Stelle Meiſter Liszt's wurde Anton Rubinſtein zum 
Mitglied der gl. Alademie in Brüflel ernannt. 

*—* Frau Mehler⸗Lowy, eined der beliebteiten Mitglieder der 
Leipziger Oper, bat vom Herzog von Altenburg die goldene Medaille 
für Kunft_und Wiſſenſchaft erhalten. 


Vene und nen einfindirte Opern. 
*—* Karl Goepfart in Weimar arbeitet 8 enwärtig an feiner 
weiten Oper „Camilla“, weldye bereits für n he Saifon von der 
imarifden Hofbühne zur Aufführung angenommen worben ift. 


Am 20. Januar foll im Dresdener ——— bie- 


Lerſallſche Oper „Jurter Heinz’ eritmalig in Scene gehn. Gold⸗ 
mars „Merlin wird auf derjelben Bühne wahrſcheinlich erſt 
Ende Februar zur erften Aufjührung gelangen, jo daß das Stabt- 
!heater in Hamburg, welches dieſe Oper ſchon für (Ende diefes 
Monats in Ausficht genommen hat, biejenige Bühne fein wird, 
die das Goldmark'ſche Wert in Deutſchland zuerft bringt. 


Vermifchtes. 

*—* Die Tobdtenlifte der auf dem Gebiete der Muſik thätig 
gewelenen Künſtler ift in dem verfloflenen Jahre eine ziemlich lange. 
Sie verzeichnet u, A.: Amilcare Boncielli, italienischer Opern⸗ 
— in Mailand. Componiſt Melihfeſſel, 75 Jahre alt, in 
Einterthur. Felix Adens, Dirigent des Rheiniſchen Sängerbundes, 
70 Jahre, in Aachen. Hieronymus Truhn, Mufifvirector und Lieber: 
tomponiit, 74 Jahre alt, in Berlin. A. F. Riccius, begabter 
Gomponift und Dirigent, in Karlsbad. Franz Liszt, ber berühmte 
Altmeifter der Tonkunſt, 74 Jahre alt, in Bayreuth. Capellmeiſter 
Adolf Müller, Componift, 85 Jahre alt, in Wien. Prof, Auguſi 
Grell, der Neitor der Mufiter und Komponiften, 85 Jahre alt, in 
Steglip. Prof. Hubert Ries, Goncertmeifter in Berlin, 85 Jahre 
alt, in Berlin. Prof. Hugo Schwanger, Leiter des nad) ihm be» 
nannten Gonfervatoriums in Berlin, 57 Jahre alt, in Berlin. 
Johann Kafta, namhafter Componiſt, 67 Jahre alt, in Wien. Johann 
Gottlieb Müller, verdienter Leiter des Dresdener Männergefang- 
wreins, 78 Jahre alt, in Dresden. Joſef Huber, ausgezeichneter 
Geiger und Componiſt, 49 Jahr alt in Stuttgart. Louis Köhler, 
fruchtbater Componiſt und hochgeihäpter Mufifpidagog, 65 Jahre 


















Soeben erschienen: 


Kammermusikwerke 
Duos, Trios, Quartette, Quintette. 
Orchesterwerke. 





Sämmtliche Lieder und Gesänge. Zum praktischen Gebrauch eingerichtet, 


Ineti in 3 Ausgaben für hohe, mittlere und tiefe Stimme, 4 Bände, 
Einstimmige Lieder je „# 2,25. Einzelbändchen je „4 1,—. 
ZweistimmigeLieder einschliessl.der Duette ausden grösserenGesangwerken # 2. 


1 1 1 ĩ für Männer- und gemischten Chor, 
Vierstimmige Lieder ", 1—3. Stimmen 30-75 9. 


Robert Schumann’s Werke 
Volksausgabe Breitkopf& Härtel. 


Originale und Bearbeitungen nach der kritischen Gesammlausgabe 


. für Unterricht und praktischen Gebrauch herausgegeben von 


Clara Schumann 
und anderen namhaften Künstlern. 
Für alle Bedürfnisse zu den billigsten Preisen, 


in Adtheilungen, Bänden und Einzelbändchen, Qnart- und Grossoktav- Format, 
BUT Ausführliche Verzeichnisse In jeder Buch- und Musikalienkandiund. gg 


Sämmtliche Klavierwerke. 
Mit Fingersatz und Vortragszeichen versehene inst.uktive Ausgabe, 
Quart-Format in 6 Bänden je .# 2,25, Einzelhändchen je #4 1,—. 
in z Abtheilungen mit den Koncerten je # 7,50. 
Grossoktav- Format in 6 Bänden je „# 1,50, Einzelbändehen je 75 Z. Zusammen in 
2 Ahtheilungen mit den Koncerten je .# 5,—. 


alt, in Königäberg i. Pr. Joſeſ Tichatſchech, Neftor der deutſchen 
Bühnenfänger, 78 Jahre alt, in Dresden. Jenny Bürde-Ney, ehe 
mals berühmte Sängerin, 60 Jahre alt, in Dresden. Emil Scaria, 
der befannte Wagner»-Sänger, 46 Jahre alt, in Blaſewiß bei Dresden. 
Kammerjänger Degele, Baritonift der Dresdner Hofbühne, 54 Jahre 
alt in Dreöden. Botho von Hülfen, General» Intendant der Kgl. 
Schaufpiele, 71 Jahre alt, in Berlin. König Ludwig IL. von Bayern, 
der edelmüthige Förderer der Wagner'ſchen Kunft, 40 Jahre alt, in 
Schloß Berg am Starnberger Ser. 

* *Bedauerlicher Weile hat man in Münden das ſich infolge 
ber Schuldentilgung der Königlichen Cabinetskaſſe nöthig machende 
„Sparfyitem” auch auf die — —— ſtredt, weshalb 
ebt mancherlei Klagen aus den Theaterkreiſen Münchens laut werden. 
Ihn Zufammenhang hiermit fteht jedenfalls aud das Auffinden 
eines Vertrags pn as der Königlichen Cabinetslaſſe und Richard 
Bagner (aus dem Jahre 1877), nach weldhem dem Königlichen of: 
theater in München vom Meijter das Recht ber — Auf- 
führung des „Parſifal“ zugeitanden wird. Sollte man in Münden 
von diefem Rechte Gebrauch machen, fo ftände Bayreuth ein empfind- 
licher Verluft bevor und es läht fi denfen, dab Frau Gojima 
Wagner feine Anftrengung ſcheuen würbe, um vom bayrifchen Prinz · 
Regenten zu erwirken, daß jener Vertrag nicht zur Geltung gelangt. 
Indefjen bleibt abzuwarten, wie in der That die ganze Säche liegt. 

** Zuverläffiger Mittheilung zuſolge ftammt die mehrfach ers 
wähnte franzöfifche Profhüre „Le Pianiste (Paris 1874), aus 
der veridiedene Blätter j. 8. Auszüge brachten, nicht aus der 
Feder Meifter Liszt's. 

*—* Das Welhnachtsmärchen „Veerenlieschen“ von Danne 
mit der Muſik Karl Goepfarts hat auch gelegentlid; bes leiten 
Weihnachtsſeſies in Weimar mehrere Aufführungen mit gleich) 
grohem Erjolg wie früher erlebt. 

*—* Die amerifaniihe nationale Opern Company, weldje 
Opern in englifcher Sprache aufführte und im verfchiebenen größeren 
Städten Vorftellungen gab, ift in finanzielle Verlegenheiten ge«- 
fommen, fo daß das Terjonal verringert werben mußte. Das Unter 
nehmen wurde mit großem Eclat der deutſchen Oper gleichſam als 
eine nationale Reaction gegenüber geſtellt; es wurden große Summen 
zu deren Förderung gezeichnet, dennoch ſteht die Truppe der Auf 
löfung nahe, wenn nicht eine Finanzgröße ihr wieder auf die Beine 
hilft. Wenn freilich eine evangeliſche Union das Ballet als demo- 
rolifirend und fündhaft erklärt, wie es in St. Louis gefhehen, jo 
läft ſich denken, daß bie Truppe nicht überall volle Häuſer ger 
habt hat. 



















Partitur 











+—ı 7 abnzsneJsinejy 






"Z S2— 012 (JporgaxoL) opxoj 
"Zr ol (ayoyqiqaoy)) VaWWNS.10yN 








Zusammen 






- 8 — — 


Bekanntmachung des Allgem. deutfhen Alufikvereins. 


Als weitere Erinnerungsfeier für feinen Men Ehrenpräfidenten Franz Liszt veranftaltet der 
Allgemeine deutſche Mufilverein zum Beſten der von Sr. Königlichen — dem Großherzog von Sachſen, unſerm 
erhabenen Protector, inaugurirten Liszt-Stiftung unter Höchſideſſen Munificenz und dem gütigen Entgegenkommen 
Sr. Excellenz des Herrn General-Intendanten Baron von Loön im Großherzoglichen Hoftheater zu Weimar 


Sonnabend, den 22. Januar, Abends 7 Uhr 


ein großes Bocal- und InftrumentalsConcert, mit folgendem, aus nur Liszt'ſchen Compofitionen be- 
ftehendem Programm: 


1. „Heroide funöbre“, für großes Orcheſter. 
2. „Die Glocken von Strassburg“ für Bariton-Solo, gemifchten Chor und Orcheſter. Solo: Herr 
F. Schwarz, Großherzogl. Hofopernfänger. 
3. Claviereoncert (Esdur). Herr E. d’Albert. 
4. „Die heilige Cäcilia“. Legende für Mezzo-Sopran-Solo, Chor und Orcheſter. Solo: Fräulein 
L. Schärnsck. Großherzogl. Hofopernfängerin. 
5. „Don Juanfantasie*, Herr E. d’Albert. 
6, Dante-Sinfonie, für großes Orcheſter und Frauenchor. 
Dirigent: Herr Hofcapellmeifter Dr. Lassen. 
Orcheſter: Die Großherzogl. Hofcapelle und Mitglieder der Fürftlichen Hofcapelle zu Sondershaufen. 
Chor: Der Großherzogliche Hoftheaterchor. 
Die Mitglieder des Allgemeinen deutſchen erg haben freien Eintritt und find vo. freundlichft ein 
eladen. Die Eintrittsfarten find auf vorherige redhtzeitige Anmeldung bei der Huſchke' ſchen Hof-Buch- und 
Mufikalienhandlung in Weimar gegen Borzeigung der Mitgliedfarte ebenfalls dort am Goncerttag in Empfang zu nehmen. 
Nichtmitglieder haben ihre Bejtellung bei der Hoftheatercafje zu machen. 


Allgemeiner deutfher Alufikverein. 


Prof. Dr. Riedel. Hofrath Dr. Gille. 


Robert Schumann's sämtliche Klavierwerke 


(Herausgegeben mit Fingersatz und Phrasierungsergänzungen von Dr. Hans Bischoff. 
11 Bände in gr. Quart a M, 1.30. Edition Steingräber. 
Wiener Musikalische Zeitung: Mit dieser unübertrefflich zu nennenden Pracht- 
ausgabe hat Dr. Hans Bischoff ein Muster- und Seitenstück zu seiner berühmten 
Bach-Ausgabe vollbracht. E. Kastner. 


(Ausgewählte Klavierstücke [79] M. 1.50.) 





Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 







RUD. IBACH SOHN, 


künigl. preussische Hofpianofortefabrik. 
BARMEN _ (gegründet 1794) COLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38. 


Hedwig Vermehren, 
Concertsängerin (Alt), 
Rosenstrasse 26. Düsseldorf. 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl. Liberale re ge Grosser illustr, 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 








Drud von ®. Kreyfing in Leipzig. 
Hierzu eine Beilage von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 
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feipsig, den 26 Fark 1887. 


Ben dieier Heitirift eriheint jede Woche 
ı Ruzemer vom 1 oder 1%, Bogen. — Preis 
dalbzäbrlih 5 Wirk. ertl. Borte, 


Neue 


Inſertionb gebuhren die Vetltzeile 25 DE. — 
Abonnement nehmen alle Boftämter, Buch⸗ 
Wufitalien» und Kunft-fandlungen an. 


Beitschrift für Musik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins 
und der Beethboven-Stiftung. 


Verantwortlicher Redacteur Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

3. Bieffel & Go. in ©t. Petersburg. 
Gebelhner & Wolff in Barjdau. 

Gebr. Hung in Zürich, Bajel und Straßburg. 


N 4. 
Dierundfünfzigfter Iafirgang. 
(Band #3.) 


Senffardt’idye Bucht. in Amiterdbam. 
©. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

©. Steiger & Co. in New-Poık. 





Inhalt: Briefe eines Mufifers an einen jungen Maler. Schluß.) — Eine neue Claviatur in Sicht. Bon Arthur Seidl. — Eorre- 
ſpondenzen: Leipzig, Cöln, Franfjurt (Schluß), Gotha, Münden. — Kleine Zeitung: (Tagesgeihichte, Aufführungen, 


Perſonalnachrichten, Neue und neueinitudirte Opern, Bermijchtes). 


@lüd, Koftmann, Matthay. — Anzeigen. 


Briefe eines Alufikers an einen jungen Maler. 
II. 


Da id) weiß, daß Sie der neueren Richtung in der 
Muſit zugethan find, daneben aber die Claſſiker gründlicher 
und befjer verftehen, als jenes mufifalische Jung-Deutichland, 
das in einfeitiger Bewunderung für die neue Schule, den 
Altmeifter Bad) und den „legten“ Beethoven etwa aus- 
genommen, bie Glaffifer in die Rumpelkammer verbannt, 
{al3 wenn man ein jchmucdreiches Dad; ohne die Wände 
und die Grundmauern, die e8 tragen, ſchön finden fünnte) 
— fo wähle id) aus dem zweiten Bande einige Briefe von 
Berlio;, Schumann, Wagner, Lizt, aus benen 
wir dank der Sg gar manches Neue und Interejlante 
erfahren. Sie willen, wie Berlioz von den Barijern 
angefeindet wurde. Den richtigen Begriff von ber Ge— 
Häffigteit aber, die gegen Berlioz wüthete, wird Ihnen 
- folgende Stelle aus einem Briefe des berühmten 

eifters an den befannten Kunfthiftoriter Griepenferl in 
Braunfchweig geben: „Inmitten diejes infernaliſchen Ba— 
bylon bin id) noch immer in derjelben Lage: „Alle Pforten 
find mir verſchloſſen, alle Mittel zu mußtolüichen Thaten 
verfagt. Man ift joweit gegangen, mir für meine Con- 
certe den Saal des Gonferpatoriumd zu entziehen, ber 
wir 18 Jahre hindurch ohne Schwierigkeit überlafjen 
. Aber meine Goncerte mißfielen dem Herrn Director 

des Conſervatoriums, weil mein Chor und Oxcheſter oft: 
mals jchöner als das ihrige, die Ausführung bejeelter, hin- 
teißender war, .. . kurz, fie haben mich hinausgeworfen, 
indem fie eine Generalverordnung erließen, die den Saal 
Jedermann verjagt. Jedermann das bin ich, denn Nies 
mand in Paris gab derartige Concerte. Zum Glüd habe 
ih in dem lieben Deutihland, wo man mid) von 
Tag zu Tag beſſer aufnimmt, freien Spielraum. Sie 


— Louis Schlöfier. Nekrolog. — Kritiſcher Anzeiger: 


fünnen Sid; von dem Glanz und dem Erfolg meiner vier 
legten Concerte in Dresden feine Vorjtellung machen. Und 
welche Ausführung! Sie war das Ideal meiner Träume!“ 
Und nicht blos Dresden, das Heine Gotha, Braunſchweig 
nahmen den berühmten frangöfiichen Meifter mit offenen 
Urmen auf und bereiteten ihm Triumphe über Thriumphe. — 
Und welde Energie und Klarheit der Auffafjung ſpielt 
fih in Shumanns Briefe an Brendel, in weldyem er 
jeine VBorfchläge über die Ziele eines zu gründenden 
„Allgemeinen Deutjchen Mufitvereins“ (1859 erſt wirklid) 
gegründet) mittheilt: Es folle eine Section gebildet werden 
zur Wahrung claffischer Werte gegen moderne Bearbeitung 
(leider ein frommer Wunſch geblieben !); eine zweite Sec- 
tion jolle es fich zur Aufgabe machen, forrumpirte Stellen 
in Bade, Mozarts und Beethovens Werfen ausfindig zu 
machen und zu emendiren (bezeichnet trefflih Schumann 
philologisches Intereſſe, it aber durch den raftlojen 
Sammel» und Forſcherfleiß unjerer Tage bei den letzten 
beiden Meiftern wenigſtens — Mozarts Requiem freilic) 
ausgenommen, fajt jo gut als erledigt); ferner, und das 
ift das wichtigfte, ſolle man ſich aufitrebender junger Tas 
(ente annehmen, ihre Compofitionen prüfen und in allge- 
meinen Tontünftler-VBerfammlungen zur Aufführung bringen; 
an Stelle franzöfiicher Titel und italienifcher Vortragsbezeich⸗ 
nungen müfjen deutſche Titel und Bezeichnungen treten. — 
Ueber Wagners Meifterfinger ft zwar ſchon viel ge- 
fchrieben worden; ich bin aber überzedgt, daß Sie nichts 
in jeglicher Beziehung jo Intereffantes leſen fünnen, 
als was Liszt's Kocher, Coſima, damals nod) Frau 
von Bülow, hierüber jchreibt : „Ces „Meistersinger* sont aux 
autres conceptions de Wagner peu près ce que le „Win- 
ter's tale" est aux oeuvres de —— Sa fantaisie 
s’est prise de gaiete et de dröülerie, et elle a &voque 
le Nuremberg du moyen äge avec ses jurandes, ses 
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poötes artisans, ses p@dans, ses chevaliers, pour faire 
vibrer le rire le plus france au milieu de la po6sie 
la plus haute, la plus ideale. Abstraetion faite du sens 
et de la destination de l’oeuvre, on pourrait en com- 
parer le travail artistiqgue à celuidu „Sakramentshäus- 
chen“ de St. Laurent. Aussi bien que le sculpteur, le 
compositeur a rencontre la forme la plus gracieuse, la 
plus fantastique, la plus pure — la hardiesse dans la 
perfection ; et comme en bas du Sacramentshäuschen ilya 
Adam Kraft le soutenant d’un air ve et recueilli, 
dans les Meistersinger il y a Hans Sachs calme, pro- 
fond, serein qui tient l’action et la dirige* (Dieje 
„Meifterfinger find unter den übrigen Schöpfungen Wag- 
ners ungefähr dasjelbe, was das Wintermärchen unter den 
Werten Shaleipeare's ift. Wagners Phantafie zeigt da 
eine Fülle von lomiſchen und drolligen Einfällen, fie zau— 
bert uns das mittelalterliche Nürnberg vor, mit feinen 
Zünften, feinen Dichter-Handwerkern, jeinen Pedanten, 
— Rittern, um uns mitten in der höchſten, idealſten 

oeſie das Zwerchfell zu erſchüttern. Sieht man von 
dem Kern und der Beſtimmung des Werfes ab, fo kann 
man feine künſtleriſche Struktur mit der des „Saframents- 
hauschens“ in der Lorenzlirche (Nürnberg) vergleichen. Wie 
der Bildhauer, jo hat hier der Eompontjt die anmuthigſte, 
hantaftischite und reinfte Form gefunden [bei aller*)] 
—*28 in der Ausführung. Und wie am Fuß des Sa— 
framentshäuschens Adam Kraft mit ruhiger, ernſter Miene 
das Ganze trägt, jo ift es in dem Meilterfingern der ge- 
lafiene, tiefe, Hare Hans Sachs, der die Fäden der Hand- 
fung in den Händen hält und fie leitet.) 

Bon Wagners Briefen jelbjt finden Sie fein Ge— 
juch um Aufnahme des Nienzi in Dresden, feine überaus 
treffende Zurückweiſung ber Sumuthung des Dresdner In⸗ 
tendanten, Gapellmeifter „auf Probe” zu fein, jein Pro— 
memoria zur Reorganifation der Dresdener Oper und des 
Orcheſters. Ueber die politiiche Gefinnung Wagners und 
feine Thätigkeit im Revolutionsjahre 1843, von der man 
oft Uebertriebenes hört, giebt ein jehr bemerkenswerther 
Brief Aufſchluß. Die Briefe an PBrofefjor Riedel hin— 

egen find weniger wichtig. „Und von Liszt —?“ 
— Sie. Auch Hier iſt die Auswahl unter den 
ahlreichen Briefen des Meifters recht glüdlich getroffen. 
eut zu Tage, wo die Verehrung für den jüngst verſchie— 
denen Meifter in fortwährender Zunahme begriffen ift, 
wird es Sie vielleicht interejfieren, zu erfahren, wie Liszt 
über Gzerny und feine Gompofitionen, für die Jung: 
Deutichland doc ficher kaum mehr als ein mitleidiges 


*) Die Stelle ſcheint bei Ya Mara unvolljtändig mitgetheilt; 
ich verſuchte fie ſinngemäß zu ergänzen. 


Eine neue Llaviatur in Sicht! 


— 


Achſelzucken hat, urtheilte. Hören und ſtaunen Sie: 
„Auf Ihre (Czernys) bewunderungswürdige (I) Sonate 
(Op. 7) habe ich ein befonderes Studium verwendet, umd 
fie fodann in verſchiedenen Geſellſchaften von Kennern ge- 
jpielt. Sie können fid) die damit hervorgebrachte Wirkung 
nicht vorftellen, ich war davon völlig verwirrt.“ Nun 
frage ih Sie: Wer fpielt heut noch Czerny Op. 7? Daß 
Liezt übrigens feine ſymphöniſchen Dichtungen ala „muft- 
tatilche Raub: und Mordthaten“ bezeichnete, beweift wirt: 
lich guten Humor. Auch erfahren wir, daß der Meifter 
im ‚re der Fauft-:Symphonie ben Chorus mysticus 
bei Aufführungen im Theater unfichtbar fingend wünjchte. 
Wie ſchade, daß bei der fo überaus trefflichen legten 
—— Aufführung dieſer Wunſch nicht beachtet 
war. Vielleicht war davon dem vorzüglichen Capellmeiſter 
des Stadttheaters nichts befannt geworden, ſonſt hätte er 
fiher dafür Sorge getragen, daß das während der Mufil 
erfolgende und jehr ftörend wirkende Wus - dem = Hin- 
tergrumbde » Heraustreten des Süngerchores unterblieben 
wäre. Die bemerfenswerthefte Aeußerung Liszts aber iſt 
wohl feine völlige Zuftimmung zu einem ehemals über 
feine ——— Richtung gefällten Urtheil: Der Referent 
— „hat mein Beſtreben auf das richtigſte erfaßt, indem 
er als das Refultat andeutet: den wahrhaft fatho- 
fiichen, univerjellen, unfterblihen Geift geiftis 
zu beleben, folglich zu entwideln, und die aus dem 
tiefften Mittelalter zu ung herüber gelommenen Bildungen 
leichſam aus der dumpfen Stlojteratmosphäre in den das 
Veltall durchdringenden —— des freien Geiſtes 
einzuweben“. Hier noch ein Ausſpruch Liszt's, der zum 
Wahlſpruch unferer Zeit zu werben verdient: „Unſere Beit 
darf fich des Nechts nicht begeben, fid) in den Zujammen- 
hange mit dem Unendlichen zu fühlen.“ (Hoffentlich wird 
dies Wort von feinem Brief- und Autographen-Sammler 
und Veröffentlicher falſch verjtanden!) 

So habe ich denn mit Vorftehendem wenigftens in 
Meinem Umfange die Rolle von Aichenbrödel Tauben für 
Sie gejpielt. Leſen Sie La Maras Buch! es verdient ges 
leſen zu werben und hat nur den einen fehler, daß die 
Lerfafferin jelbit es auf ein Piedeital geftellt Hat, auf das 
es nicht gehört. Ein wiſſenſchaftliches Werk wird man es 
nicht nennen können, wohl aber ein mit auferordentlichen 
Opfern, unbejchreiblicher Sorgfalt und Mühe, grenzenlofer 
Singebung, an die Sache und lebendigſter Begeiſterung 
für_ die Kunſt geichriebenes, in das Gebiet der beiten 
muſikaliſchen Belletriftit, ar Bud), defien Lectüre, 
wenn Sie meinen Winfen bezüglich des erften Bandes folgen 
wollen, Ihnen mandjerlei — Belehrung und 
Anregung verſchaffen wird. Im bekannter Geſinnung Ihr 

Erich Reinhardt. 





Bon Arthur Seidl. 


„Spät tommt fie, doch fie kommt“ — wohlgemerkt: nicht die 
Elaviatur, jondern die Beſprechung derjelben. Diesmal war es die 
Kaiſerſtadi an der Donau, in welcher der „Stern von Betlehem‘ 
aufgehen jollte; und mie der Erfinder der neuen Glaviatur, Herr 

ul von Janto in Wien lebt, jo gebührt der „Wiener Mufit. 
eitung“ von Em. Kaſmer das Verdienjt, zuerit und zwar bereits im 
dai des vorigen Sommers auf die Elaviatır aufmerffam gemacht zu 
haben, welche übrigens (vgl. Nr. 29 ©. 54 des betr. Blattes) bereits 
jeit 1°/, Jahren „in ber Luft lag“. Saum war indeijen die Sache 
angezeigt und beſprochen, jo erſchien, ebenfalls zu Wien, auch icon 
eine Gegenbrojdüre, mit der wir uns im Nadjfolgenden nod zu 
bejdjäitigeu haben werden. Etwas jpät — gejtchen wir es offen — 


ging aud) uns in Mittel» und Norddeutſchland das „neue Licht auf“ 
und ic; werde faum fehl gehen, wenn ich an diejer Stelle behaupte, 
dah es in Münden, wo man in folhen Dingen ftets um etwas 
urüd ift, bis jept wahrſcheinlich noch nicht aufgegangen ift. Der 
finder der Neu-Elaviatur hatte zwar ſchon im vorigen Sommer 
eine umfangreihe Broſchüre verjandt, da dieſelbe aber laum Be- 
achtung und noch viel weniger Beſprechung jand, jo faltulirte er 
jehr richtig: „tommt ber Ber nicht zum Propheten, jo muß ber 
Prophet zum Berge fomment!” umd in der fejten Ueberzeugung, dab 
nichts das Verftändniß fchwieriger Dinge und neuer tedmijder Er 
rungenſchaften jo ſehr jördere, als njhanungäunterriäl. 
machte er ſich diefen Winter auf gen Deuiſchland, auf dab er 
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ſchã hen ließe, mit Kurka feinem geliebten — Flügel. Im der That 
datirt ſich auch das rege Intereſſe der Leipziger Fach- und Laien 
treiſe feit dem, man barf jagen, geradezu ein lagenden perjönlichen 
Auftreten Paul von Jankos in der berühmten „Seeitadt" am Abend 
bes 24. November*) und nun will auch diefe Zeitſchrift nach reife 
licher, jo weit möglicher, Prüfung die geniale Erfindung einer forg- 
fältigen Beiprehung unterziehen. Leider waren wir zu unferem 
Ben Bedauern durch Unwohlſein verhindert, jener intereffanten, 
ie Gemüter fo jehr bewegenden Soirde am 24. November perjön« 
lid, anwohnen zu fönnen, und Herrn von Jantd’s Vorführung feines, 
mit der neuen Glaviatur ausgeitatteten Flügels, (aus der tyabrif 
von R. ®. Hurfa in Wien) mit eigenen Yugen und Ohren zu 
ihauen, rejp. zu hören. Wir haben uns aber mach allen Seiten 
bin nad) dem mündlichen Bericht von Mugen» und Obrenzeugen zu 
orientiren gefucht, (meiche wenigftens jämmtlich darin überein 
ftimmen, da ber äußere Anblick diejes Spieles abjolut nicht — 
wie befürdtet worden war — ein mechaniſcher, unjdöner bleibt, 
fondern durdjaus den Stempel des Aeſthetiſchen, echt —— 
an fi trägt) — und das Ganze erſcheini uns nach dieſen ichten 
auf Grund eines jorgfältigen Studiums der Broſchüre jo Har und 
anſchaulich, als ob wir die Klaviatur ſelbſt gefehen und fpielen ger 
bört hätten, fo baf wir in der That kaum ein für die Beurtheilun; 
irgendiie wichtiges Moment zu überjehen glauben, wenn uns au 
eine längere praftiihe Erfahrung jegt mod) ebenfo fehlt, wie jenen 
Buhörern in ber bewußten Soirde des Herrn von Jantd. Doch das 
wird ſich ja im Nachfolgenden zeigen! — 

Bei dem Studium der Baul von Jankö’ihen Brojhüre „Eine 
neue Elaviatur-Theorie und Beifpiele zur Einführung in die Praxis“ 
— Bien 1886; Preis 2 ME, berührt e8 vor allem ungemein jym- 
pathiſch und muß von vornherein für die neue Erfindung einnehmen, 
dab der Verf. ſich durchweg bemüht hat, feine Theorien |treng wifjerte 
ichaftlich zu erörtern und durch praftiche Analyſen, theoretiice, 
mathematifche, ja zum Theil anatomijd-naturwilienihaftliche Bes 
meije 5 *— icht minder gewinnend iſt die Art, wie er, frei 
von jedem (bei folden Erfindungen nur zu oft anzutrefienden) Un⸗ 
fehlbarfeit&düntel **), nicht nur event. Mängel und Nachtheile feiner 
Claviatur nicht verichmeigt, fondern auch ji fogar die Mühe gibt, 
folhe aufzuſuchen, in Sonderheit, wie er eine eventuelle Verbefie» 
rung feiner Erfindung ins Auge ſaßt und einer möglichen Vervoll- 
tfommnung derjelben ſich durchaus nicht unzugänglic zeigt. Auch 
etwaige Einwendungen werden von ihm im gemwilienhajter Weife 
befprochen und nad) Wräften ernftlich zu widerlegen geſucht. (Bal. 
Gap. XXXUI—NXXVII feiner Schrift.) Ueberall merlt man es 
heraus: dem Manne iſt e3 uicht um perjönliche Eitelfeit, oder gar 
um perjönlide materielle Bortheile, jondern lediglich um die Sache 

thun, ihn beherricht die Idee — und das allein jhon muß uns 
Seipett vor feinen Beitrebungen einflößen; wogegen einzig und allein 
das nicht immer eben fchr glänzende, jagen wir: Ö nn 
az feiner Brojhüre uns hier und da mit Mihbehagen erfüllt. 
ie technifchen Einzelheiten und vor allem die mechanischen 
Detail in der Unordnung diefer Claviatur als befannt voraus» 
fepend oder body zur Kenntnißnahme auf die Lectüre jener ebenjo 
interefianten, wie lehrreichen Schrift verweijend, wenden wir uns 
hier zunächſt einer mäheren Betrachtung der bejonderen Borzüge 
der neuen Glaviatur im Einzelnen zu. Der Berfafler theilt das 
Gejammtgebiet dejjelben in 7 größere Rubrifen ein, im denen er 
alles Nothwendige zur Sprade bringt, ald da find: A) Natür- 
fihe Handhaltung; B) Bermehrte Spannfähigteit: C) Krafter- 
ſparniß; D) Vermehrte Sicherheit des Anſchlages; E) Gleichheit 
der Zonarten; F) Freiheit des Fingerſahes umd endlich G) fperielle 
Effecte. Borausgegangen war eine Art von hiſtoriſcher Ueberſicht 
über die Entwidlung der Glaviatur — in welcher namentlich der 
Sag in den Bordergrund tritt (vgl. ©. 2): „Wir ſehen, daft die 
Claviatur in ganz anderer Weije Berwendung findet, als im Plant 
ihter urjprüngliden Conftruction gelegen il” und (S. 3) „fie 
barmonirt vor allem mit dem anatomijdien Bau unjerer Hand“ 
— jowie eine ——— der Taſtatur (vgl. S. 5—10), deren 
wejentlichites Motto der Sap büdet: „Die Einrihtung, dab 
man biejelbe Taſte, aljo denjelben Ton an verjdieden 
bod gelegenen Stellen anjdlagen fann, iſt ein Haupt: 
mertmal diejer Elaviatur.” Betanntlich ericheinen auf diejer 
Claviatur die Taften — wohlgemertt lauter ichr furge Unter: 
taten — in ſechs Reihen terafienförmig über einander gelagert, 
und wenn irgend ettvas das Verjtändnig Der ganzen Mechanik ſchon 


*) Baul v. Yanto'3 Demonftrationen waren füngft aud in Fraulſurt a. M. und 
Semburg bon gi yalın Erfolge gekrönt. ER 
re diefer Eindreck wird von Fümztlihen Augenzeugen Übereiftimmend 
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bei der Lectüre erleichtern fann, fo find es die zahlreihen in den 
Text gedrudten, jehr inftrultiven Jeidmungen, das beigegebene Elidhye 
der Taſten- und Hebelanorbnung, der mathematiſche Maaßſtab der 
Gröfen- und Kräfter-Berhältniffe des Mechanismus auf 22 I, die 
ſchematiſche Darftellung der Taftennamen, die jorgfältigen Notenbei» 
fpiele zc. in Sonberheit aber das Blatt: Die orthogonale Brojection, 
Bildebene der Zajten im natürliher Größe Figur II}, ſowie 
der vortreffliche, ſeht deutliche Lichtdruck mit der Anficht jenes von Kurta 
in Wien hergeitellten Concertflügels der neuen Elaviatur. Als ſchema⸗ 
tiihe Darjtellung der Zaftennamen ergiebt ſich demnach auf der 
neuen Glaviatur, und zwar — wie auf unferer bisher gebräuchlichen 
— von der Tiefe bis zur Höhe duch 7 Octaven fortgefept, bie 


— 
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wobei man die Reihe H’—H um cine Teraffe höher, als die untere 
Reihe C—e x., die obere Reihe Ce aber wieder um eine Teraſſe 
höher, als die Meibe H'—H x., aber aud) das ganze Schema nad 
oben zu bis zu 6 Teraſſen aufgebaut zu denken hat. Dies nur eine 
kurze Undentung zum befjeren Verſſündniß des Folgenden. Wir 
eben zur u der Vorthelle dieſer Meu-Elaviatur über. 
Sub A) führt der Verf. als erften und wichtigſten an bie durch bie 
röhere Nuswahl von Anſchlagſtellen ermöglichte, den anatomiſchen 

erbältnifien unjerer Sand entiprechende, natürlihe Haltung. 
Der „genenfäglichen — welche der Daumen von Natur aus 
den übrigen Fingern gegenüber einnimmt wird Rechnung getragen;“ 
2) das Unterfepen bed Daumens geftaltet ſich auf diefer Claviatur 
leicht und einfach, weil es immer ein wirfliches IUmterjegen bleibt; 
3) ift es nicht ausgeſchloſſen, nach bem fünften Finger nod) unter 
ujegen, ohne die Bindung aufzugeben, was jomit für die neue 
Klanlatur den Gewinn eines Fingers bedeutet; 4) fann 
man die Anfchlagitellen für die Finger zwiſchen mehreren möglichen 
immer jo auswählen, daß die Hand dadurd), je nach Bedürfniß 
aus ober einwärt& gerichtete Stellung erhält, jo dab es gelingt, auf 
der neuen Elaviatur immer jene ——— herbeizuſũhren, welche 
mit der jeweiligen Bewegungsrichtung im Einklang ſteht und der 
natũrlichen Tendenz unſerer Hand entſpricht; 5) werben dadurch, 
daß die Taſten etwas gegen bie ——— geneigt find, alle 
Vortheile des gebeugten Handgelenfs erreicht, ohne 
es nöthig zu haben, das Handgelenfwirtlihzubeugen; 
anftatt das Handgelent zu beugen wird vielmehr die Taſte gebeugt, 
indem fie dem Handgelent enigegentommt; diefe Bortheile gewähren 
aber außer der gröheren Bequemlichkeit und Natürlichkeit der Hand 
haltung aud) 6) eine Erſparniß an Xehrzeit; fermer ijt 7) bei 
allen Stellen, wo ein Kreuzen beider Hände oder eine ſolche An— 
einandernäherung derjelben ung ift, daß die ihnen zugewieſenen 
Tonfolgen durchdringen x. durd) das Spiel auf verihiedenen Taften« 
reihen ein Ausweichen der Hände ermöglidit. Ad B) „Bermehrte 
Spannfähigfeit“ ift anzuführen: 1) beträgt die Menfur fürdie Okiave 
nur noch 120mm (gegemüber 165mm der alten Claviatur), und 
zwar jtört — mas die Hauptjache dabei iſt — keine Obertajte 
mehr die Spannung der —— Der Verf. bemerkt ſehr richti 
(5.19), „es fünne hier füglich nicht mehr von Vortheilen, als viel- 
mehr von ber Behebung längſt gefühlter Nachtheile geiprochen 
werden; Nr. 2 eröffnet die Musficht auf, der alten Elaviatur biß- 
ber vollftändig unzugängliche, weitgriffige und mehrjtimmige Uecordeac,, 
(von welchen mehrere Beijpiele gegeben werden), welche u. a. dem 
Bartiturjpiel der Zufunft ein bejonders günjtiges Prognojtiton 
zu ftellen jcheinen; das alles fommt mämlich 3) nicht nur dem 
polyphonen Spiele auferordentlich zu ftatten, man kann jogar 
auch Orgelpunfte ausführen, entschließt man fich nur, den Daumen 
in der gewohnten Weife zu gebrauchen, ***) deinen ſodann 4) 
viele Stellen in der Glavier-fiteratur, bei denen das Arpeggio vor- 
geſchrieben jteht, doch nicht in dieſe Kategorie zu gehören und der 
Komponijt nır „der Noth achorhend, nicht dem eigenen Triebe'“ 
daſſeibe verzeichnet zu haben, jo fünnen nun viele berjelben auf der 
neuen Klaviatur volllommen ungebrochen gefplelt werden, und jelbit 
da, two noch Arpeggivo (eine Unterjeßen des Daumens) gejpielt 
werden ſoll, it die neue Tajtatur im Bortheil gegen die alte, denn 
ihr weitgriffigiter Accord reiht von c—e”— gewiß ein redıt tejpet« 
tables Intervall! Natürlich jegen fid) diefe Vortheile bei allen noch 
ſchwierigeren Fällen, z. B. jprungweife nacheinander genommenen 
Arpeggien, in ähnlicher Weiſe fort. „Um zwei Octaven abſtehende 
Töne find beinahe mit der Spannung der Hand allein zu treffen‘ 
heit es 5) und es iſt in der That erwiefen, dab eine mittelgroße 


**5 In der That rühmt bie Hritif indteiondere bie Klarbeit und Demtlicfeit 
an em v. Namlijden Bortrage volgpboner Werke 


Hand auf dieſer Elaviatur ohne Sprung oder Arpeggio ganz aut 
c—as’ (alfo eine Octave plus eine Sexte) zu jpannen vermag. Auch 
die Glavierpädagogif, meint der Verf. 6) werde aus der engen 
Menfur Vortbeile namentlich für jenes Alter der Schüler ziehen, wo 
die Oetavenſpannung bisher noch nicht gelang; 7) endlich wird es, 
da bie 7 Octaven der neuen Claviatur ziemlih nur ben ehemals 
von 5 beanſpruchten Naum einnehmen, möglich fein, überhaupt 
alles Beliebige zu Spielen, ohne den Körper aus der Ruhelage zu 
bringen, und obne jene unſchönen vehementen Leibesbewegungen zu 
machen, melde bei vielen Virtuofenjtüden nothwendig mit einher 
chen. Aber auch die Hand, welche weniger Bewegungen zu madıen 
yat, eripart dadurdı mitfammt den Armen Zeit und dies fommt 
wieder der Scnelligfeit zu Gute, ohne dah damit einer zukünftigen 
Ueberhaſtung ꝛc. das Wort geredet fein joll. 

Gortſeßung folgt.) 


Lorrespondenzen. 


Zeipzig. 

Im elften Gewandhausconcert am 8. d. M. heimite bie 
Ehren des Soliiten in gewohntem vollen Maße ein der Bioloncellift 
Julius Klengel mit dem jelten zu hörenden und trog der von Gevaert 
init großem Geſchick bewirkten injtrumentalen Neueinffeidung immer» 
bin antiquirt bleibenden Ha yd n’jhen®iofoncelloconcert, jowie mit einer 
fühlihen Goltermann’shen Kantilene und dem widerlich blafirten 
Bopper’schen Papillon. Die Sängerin Frl, Zerbit aus Berlin 
erfüllte die ſchönen auf fie von ihrem früheren Auftreten hin berech- 
tigten Hoffnungen nicht fowohl in der von ihr gewählten Beethoven’schen 
Arie: „Ah perfido‘* als in den Liedern von Liszt: Es muß ein 
wunderbares fein und Meinede's „Kobold. Auf biefem Felde 
ſcheint fie zu noch manchen erjrenlichen Erfolgen berufen, an Beifall 
gebrad; es ihr denn audı nid. 

Die Brahms'ihe Emoll-Symphonie gab bei vortrefflidher 
Ausführung dem Abend den rechten orcheſtralen Höhepunft. Daß 
man es bei ihr mit einem nadı mehr als einer Hinſicht bedeutfamen 
Bert zu thun bat, wird Jedem fofort Mar, wenn er fie mit den 
neuen Symphonien von Nubinjtein, Bruch zc. vergleicht. Wie 
anders twirft dies Zeichen auf mich ein: jo bat gewiß mancher der 
Hörer mit und gefüblt und geiprochen beim Anhören der Bra hm e'ſchen 
Symphonie. Das zwölfte Gewandhausconcert am 13. d. M. fah 
aleichzeitig neben einander auftreten ben vielgenannten, vielbeſchäftigten 
und vielfeitigen Eomponiften und Pianisten Herrn Eugen H’Albert 
und die fgl. württembergijche Hammerjängerin FrauSchröber-Hani- 
itängl. Letztere, minder glüdlich mit dem Vortrag der Mozart'ſchen 
Briefarie, glänzte mit ansgezeidmeter Birtuofität in zwei Roffinifchen 
Gefängen: Danza und Barcarole, die man eben nur ale jüdländifche 
Hlanzitide genichen und gelten lajien fann. 

Die Emil Naumann'fce Ouverture, wenngleich man ihr bier 
und da größeren Zug wünſchte, erzielte einen freundlichen Ein 
drud. Here d'Albert erwarb jid ala Pianiſt um das Brahm é'ſche 
zweite (Glavierconcert (Bdur) durch gewiſſenhafte und liebevolle 
Darlegung und Zergliederung der nicht immer Maren und überficht- 
lihen Gedanfenfäden ein großes Verdienſt; ale Birtuos hatte 
er ſich an die Liszt'ihe „Don Juan-Fantaſie“ gewagt, deren grazi- 
öſen Mitteltheil mit Variationen über: „Reich mir die Sand“ er 
aufs prädhtigfte wiederzugeben veritand, während die großartige 
düjtre Einleitung noch mehr Pathos, das Trinklied noch mehr bin» 
reißenden Schwung vertrug. Schumann's Dmoll-Symphbonie be- 
ſchloß glänzend den Abend, obgleid; manche Heinere Verſehen mit 
zu beobadıten waren. 

Herr d'Albert trat außerdem nod in einem Ertraconcert 
unter ſtürmiſchem Beifall mit Beethoven's Walditeinfonate, Schu—⸗ 


mann's Bhantafie x. auf und Frau Schimon-Regan fang 
dabei die „alten, lieben Lieder”, deren Einzelaujzählung wir um 
fo feichter uns erjparen dürfen, als wir fie ſeit Jahren wiederholt 
zu regijtriren Veranlafjung hatten. Ihr Satte, Herr Schimon, 
hatte es ſich nicht nehmen faffen, fie zu begleiten. 

Doch nicht allein als Virtuos, auch ald Kammermufilinterpret 
wollte Herr d'Albert mit der Betheiligung an dem Brahms: 
ſchen Cdur⸗Trio (op. 87) ſich allgemeine Anerkennung erringen; theil» 
weife errang er fie fi) auch mit einem Streihquartett eigner 
Sompofition (op. 8, Amoll), das von ben Herten Petri, Bol» 
land, Untenjtein, Schröder größtentheild ausgezeichnet zu 
Gehör gebradit wurde. Herr d'Albert fchlieht fich bier mehr ala 
einem berühmten Vorbild mit großer Hingebung an; indem er bald 
fi von Brahms fehr jtark, ziemlich ftart von den legten Quar— 
tetten Beethopen's, ſchwächer von bem jüngeren Beethoven und 
etwas aud von franz Schubert beeinflufien Täht, geht es ihm 
fait noch ſchlimmer wie Kauft, der nur von zwei Seelen in 
jeiner Bruft ſeufzen mochte; d'Albert hat ziemlich mit einem 
halben Dugend fertig zu werben und das will gewiß etwas heihen. 
Beachtenswerth ift jein Quartett fhon aus diefem Grunde, 


Vorausgeſchict war in der dritten Kammermufil der 2. Serie 
Mozart's unvermüjtliches, ewig ſchönes Edur-Duartett, und das 
bereits erwähnte Bra hms'icde Cdur · Trio; die Zuhsrerſchaft ſpendete 
Allen lebhaſten Beifall. 

Im dbreizehnten Gewandhausconcert am 20. d. M., eröffnet 
mit der Beethoven' ſchen etwas zu befonnen aufgefahten grofen 
Leunorenouverture, ermteten Herr Goncertmeiiter Petri und die 
Altiftin Frau Julie Müller-Bädi aus Dresden [ebhaften Applaus. 
Herr Petri erwies fih in Beethoven's Biolinconcert als einer 
der Wenigen, die dem großen Genius dienen im Geiſt und in der 
Wahrbeit und jaft alle die auferordentlihen vom Werf an bie 
Technit wie an die fpirituelle Elajticität der Bortragenden geitellten 
Anforderungen erfüllen. Obgleich das Orcheſter bisweilen ihm nicht 
jo ficher unterftügte, wie man gewünſcht, erzielte er einen großen, 
in jedem Sinne wohlverdienten Erfolg; aud) mit einer ſchönen, bant- 
baren Träumerei eigner Compoſition und der Lechair' ſchen Sara» 
bande mit Tamburin rief er den gleichen Beifall hervor, wie ihn 
die treffliche Aitiftin Frau Julie Müller-Bächi aus Dresden fand 
mit Schubert'& „Irrlicht“ und Beethoven’s „In questa tomba“, 
Außerordentlich Nangvoll ift ihre Mittellage und Tiefe, die Höhe 
aber jtcht an Wohltlang bedeutend zurüd, ſodaß auch die Mozart'icıe 
ZTitusarie „Ad nur einmal noch" nicht die rechte Wirkung durd fie 
erzielen konnte. 


Die zum eriten Male im Gewandhaus aufgeführte (vor Jahren 
allerdings ſchon in der Euterpe berüdfichtigte) Ddur-Sympbonie 
von Aug. Klugbardt binterlich bei qlüdlicher Wiedergabe unter 
Leitung des Componijten einen freundlichen, wenngleich feinestwent 
bedeutenden Eindrud,. Die fernige ſymphoniſche Geftaltungsmeile 
wird man vergeblich fuchen. Die hier vorwaltende bequeme Art in 
Empjindung und Ausdeud iſt für Dilettanten berechnet und der 
Humor iſt von jener, fait ans philiftrös Bedenfliche ftreifenden Heiter- 
teit, bei der man nur ausrufen fann: Lieber durch Keiden möcht’ 
ich mid) jchlagen, als joviel Kreude des Lebens ertragen! Ob es nicht 
geratben wäre, jtatt jolher Dinge lieber gewifie an Berlioz 
und Liszt begangene Unterlafjungsfünden wieder allmählich gutzu— 
maden? Und wenn man billigerweife auch die Bedeutenderen ber 
Lebenden zu Wort kommen laffen will, würde dann nicht in erfler 
Linie Felix Draeſeke mit feinen beiden & und F-Symphonien 
oder ein Anton Brudner mit feinen einichlägigen Compofitionen 
zu berüdjichtigen fein ? Wir überlajjen die Beantwortung der Frage 
den betreffenden höchſten Entſcheidungsinſtanzen. 

Das dritte der von Hans Sitt im Kryſtallpalaſt geleiteten 
Goncerte der vereinigten Eapellen des 107. und 134. Negimentes 
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nahm gleichfalls einen jür ale Theile günſtigen Verlauf. Die 
PBianiftin Frau Hopelirk fpielte Grieg's Umoll-Toncert und ihre 
Leibitüde von Shumann, Chopin x. in der bereits beſprochenen 
Reife. 

Aräulein Anna Stürmer jang en mwarmgefühlte Frühlings- 
lieber von Sitt, Reineche's „Mailied“, Wagners „Wiegentied”, 
Schubert’s „du bijt die Ruh“, Schumann's „Nubbaum‘ und brachte 
fih dabei als eine nod immer ſchähenswerthe Künftlerin im Er 
innerung, bie wir nod) heute im „Rheingold“ als Freia gern jehen 
und hören würden. 

In einer gehaltvollen, thematijch anſprechenden und forgfältig 
durdhgearbeiteten pathetifhen Duverture (Manufeript) von 
Bernhard Scholz zeidinete ſich das Orcheſter ebenjo aus wie im 
Bolfamann's markiger, gemüth- und geijtvollen Dmoll-Symphonie. 

Bernhard Vogel. 


Göln. 

Zur Humdertjährigen Gheburtötagsfeier von Karl Maria von 
Weber hatte die Mufifalifche Geſellſchaft ein Concert veranftaltet, 
wobei der Städtijche Befangverein, der Eölner Männergefangverein 
fowie Herr Prof. Iſidor Seiß mitwirften. Zum Vortrag famen 
natürlich nur Weber'iche Tompofitionen: Die Freiihäß-Duverture, 
geipielt durch die Mitglieder der Geſellſchaft, während Chöre aus 
Oberon und Preciofa vom Städtiſchen Gefangverein und diverfe 
Männerdöre, u. a. „Du Schwert an meiner Linfen” und „Lüthzow's 
wilde Jagd“, in danfenewerther Weiſe vom Tölner Männergejang- 
verein executirt wurden. Herr Seiß, der auch Dirigent der Muſi— 
taliſchen Geſellſchaft fit, ſpielte das Clavierconcert in Esdur mit 
befannter Meifterichaft. — Am21. December folgte das 5. Bürzenich- 
Eoncert, weldjes durch eine prächtige Nufführung der Oberonouver- 
ture zur Erinnerung an C. M. von Weber eröffnet wurde, Hierauf 
kam das Oratorium von Jof. Haydn „die Jahreszeiten". Die Soli 
waren gut befegt durd) Frl. Wally Schaufel aus Düfjeldorf, Herrn 
Henrit Wejtberg von bier, der in letter Stunde für den erkrankten 
Milorey aus München eintrat, und Herrn Carl Mayer vom hiefigen 
Stadttheater. Die prachtvolle Ausführung ber Oberonouverture 
batte infofern einen nachtheiligen Einfluß ausgeübt, da für den 
eriten Theil des DOratoriums die Stimmung des Publitums eine 
iehr laue mar, die fih erjt durch die Chöre „des Herbſtes““ 
zu einer entiprechenden Wärme fteigerte, obſchon Thor und Ordjeiter 
ſehr weitgehenden Anfprücden genügen fonnten. Bei Frl. Waly 
Scaufeil, die feit längerer Zeit in den Gürzenich-Koncerten nicht 
mehr aufgetreten it, war ein Nachlaffen ihres früheren ſchönen 
Stimmmaterials bemerfbar; die Mittellage Mang matt und ohne 
Metall, die Höhe ift dünn und ſpitz geworben, während der Athem 
bei mäßig langen Phrajen kaum ausreicht. Sie jucht mit Erfolg 
das Naive bervorzufehren, wozu in „ben Jahreszeiten‘ jo viel Be- 
legenheit fich darbietet; nur müßte die Sängerin ſolche Stellen mit 
ihrer naiven Vortragẽweiſe verfhonen, wo abjolut feine Beranlaffung 
zu einer foldyen vorliegt. Den meijten Erfolg hatte fie in dem be— 
fannten Duett mit Qufas, gut vertreten durch Herrn Wejtberg; über 
das fünjtleriiche Können des Herrn Weſtberg habe ich mich jchon früher 
geäußert, er documentirte auch in biefem Concert wieder diejelben 
ſchönen Eigenſchaften: mufitaliihe Sicherheit, edle Tongebung und 
jegliche Verſchmähung fogenannter Kunftmittel, wobei nod) zu berüd- 
fichtigen iſt, daß Herr Weitberg diefe umfangreiche Partie erft in letz⸗ 
ter Stunde übernommen hat. Herr Carl Mayer hat durch geiſtvollen 
Vortrag der Recitative und Arien auf's Neue bewiefen, daß er den 
beiten Comcertfängern beizuzählen ift und die volle SHerricaft 
über feine Stimme wiedererlangt hat. Der Ehor fang bis zum 
Schluß mit großer Friſche, befonders der Jagd» und Weinchor er 
zielten eine jhöne Wirkung. — Am zweiten Weihnadjtstage fanden 
in herkömmlicher Welfe die fogenannten Welhnachtsconcerte jlatt‘; 
im großen Gürzenichjaale concertirte der Männergefangverein Lieder- 
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franz und im Goncertfanle der Lejegejellfdaft der M. G. B. Boly- 
bymnia, Der M. ©. B. Liederfranz leiſtete unter der energiſchen 
reitung des Kerrn Concertmeiſters Schwarz Vorzügliches, brachte 
unter Anderem die „Hunnenſchlacht“, gedichtet und componirt von 
Heinrich Zöllner, zur ſchönen Aufführung Der M. G. ®. Boly- 
hymnia unter Leitung des Concertmeiſters H. Lorjcheidt fang, ver« 
ftärft durch die Vereine Apollo in Bonn und Käcilia in Godesberg, 
in einer Ztärfe von 200 Verſonen verfciedene Chöre, die bei großer 
Präcifion eine ſchöne Wirkung erzielten; befonder® hervorzuheben 
ift der „Winter von Kremſer und „Poeten auf der Alm“, ein 
Cyelus von hören von Engeläberg, für Orcefter injtrumentirt 
von H. Lorſcheidt. Als Soliften wirkten mit Frl. Mendelsfohn 
(Sopran), Herr M. Lorent (Bab) und Frl. Schwark (Violine). 
Herr Lorent brillirte durd den Vortrag der Scene und Arie des 
Lyſiart au Euryanthe von Weber. 


Dos Heckmann'ſche Quartett, welches vor einigen Tagen nad) 
hödhften künſtleriſchen Erfolgen von England zurüdgefehrt war, gab 
am 28. December feine 4. Soiree für Kammermufit; zur Aufführung 
gelangten nur Werte neuerer englifcher Componiften, während an 
Stelle der noch immer ſchwer erkrankten Arau Marie Hedmann 
Miß Amy Hare aus London die Elavierpartie übernommen hatte. 
Geſpielt wurde 1) ein Trio für Pianoforte, Bioline und Bioloncell 
in Emoll von Hubert H. Parıy. 2) Streichquartett in Esdur von 
W. 9. Hadow. 3) Elavierquintett in Dmoll von Dr. €. V. Stan- 
ford. Einen ſpeeiell engliſchen Charakter haben dieſe Sachen nicht, 
wohl erinnern jelbe an beutfche, jtellenmweife franzöſiſche und italienifche 
Eomponiften, die Arbeit ift eine höchſt adhtungswerthe, am bejten 
gefiel das Streichquartett von Hadow, ber, Profejior an der Orforder 
Univerfität, dasjeibe für ben Oxforder Univerfitäts-Mufilverein eom- 
ponirt hat; das Werk hat auch in England. einen durchſchlagenden 
Erfolg gehabt. Die Motive find edel und jhön, während Aufbau 
und Durchführung Mar, durchſichtig und in knappen Kormen gehalten 
find. Das Elavierquintett von Stanford ijt eine complicirtere Arbeit, 
ftellt fämmtlichen Inftrumenten felbftftändige und techniſch ziemlich 
ſchwierige Aufgaben, die von den Ausführenden Herren Hedmann, 
Dtto Borberg, Alekotte und Rich. Bellmann und Miß Any Hare 
in vorzüglichjter Weife gelöft wurden. Miß Amy Hare, welche im 
Trio von Parry und Elavierquintett von Stanford ſich ben übrigen 
Mitwirfenben trefflic anzufchmiegen wußte, jpielte noch zwei Solo- 
ſtücle für Klavier von William Sterndale Bennett: Romanze Geno- 
feva und Pappassionata; die Dame erwies ſich als eine tüchtige 
Nünftlerin von weit entwidelter Technit und Routine, welche für 
ihre Darbietungen ſich reihen Beifalls bes zahlreich verfammelten 
Aubitoriums zu erfreuen hatte. — Im Stadttheater gelangte als 
Novität eine neue Oper „Junter Heinz” in 3 Mlten vom R. von 
Perfall, dem Hoftheaterintendanten der Mündener Hofoper, zur 
Aufführung, ohne irgend einen tieferen Eindrud zu hinterlajfen. 
Die Befepung der ſowohl wenig umfangreichen, als auch mufifalifch 
und barjtellerifch bedeutungslofen Partien war unferen beiten Kräften 
anvertraut, jo dab der Beifall, der am Schluß des 2. Altes gezollt 
wurde, mehr als eine Nüdficht des Publitums gegen die äußerft be- 
liebten Darfteller Herren Emil Götze, Georg Heine, Lorent, Frl. Sandom, 
Herren von Schmidt, Kaps und Ulbrich anzufehen ift, als eine Sym ⸗ 
pathiebezeugung für die Compofition. Tertbuch ſowie muſilaliſche Be- 
handlung find ungemein naiv. — Das 4 Gürzenich⸗Concert, weldjes am 
7. December jtattfand, lieh SNovitäten auf dem Programm erſcheinen. 
Als 1. Novität trat eine Symphonie Esdur von A. Borodin in bie 
Schranken. Borodin iſt befanntlic Staatsrath und Profefior an 
der kaiſerlichen chirurgiſchen Alademie in St. Peteräburg, nebenbei 
aber auch ein tüchtiger Mufiter, der ſchon mehrere Symphonien, 
Streihquartette und eine Oper „Fürſt Jagor“ geichrieben hat. Die 
Motive find nicht gerade fehr bedeutend, jedoch weiß der Componift 
diefelben zu hervorragenden Tonbildungen zu verarbeiten, welde 


Zug und Peben haben. Am meijten gefiel das Scherzo, welches 
rhythmiſch reizende Abwechslung bietet, während es in technifcher Hin- 
fiht an die Leiftungsfähigkeit des Orcheſters die höchſten Anforde 
rungen ftellt, denen auch in jeber Hinficht entfprochen wurde. Das 
Andante hat einen fpeciefl ruffiihen Charakter, die Motive find die 
ihmäceren bes Werkes; biefer Sa gefiel am wenigjten, während 
der 4, Sag in feiner rhythmiſchen und harmoniſchen Bearbeitung 
fehr an Schumann erinnert. Das ganze Werk wurde ziemlich, fühl 
aufgenommen, da, wie es ſchien, das Publikum fi beim erften Un- 
hören nicht in die theilmeife fühnen rhythmiſchen Wendungen und 
Sprünge hineinfinden konnte. Die 2. Neuigkeit war ebenfalls eine 
norbiihe Gompofition, eine Suite für Streidordeiter von Grieg, 
betitelt: Aus Holberg's Zeit. Da Holberg, der als Schöpfer ber 
neueren bänijdhen Literatur gilt, Zeitgenoffe von Bach und Händel 
war, jo ijt wohl anzunehmen, daß Grieg die Benennung feiner 
Kompofition aus nationalen Rüdjichten gewählt hat. Denn that- 
ſächlich weift der Charakter und die Durdführung feines Wertes 
auf moderne Nachahmung von Bad) und Händel Hin, wie auch der 
befannte Händelfhluß mehrfadh angebradjt ift. Die Zuhörerfdaft 
nahm das Werk fehr günftig auf und geizte nicht mit ihrem Bei» 
fall. Der Chor war nur mit 2 Meineren Werten bedacht, „Bott 
im Ungewitter” von F. Schubert, inftrumentirt von F. Wüllner 
und „Ave verum“ von W. 9. Mozart. Beide Nummern wurden 
fehr tüdhtig zu Gehör gebracht und zeugte die Leiftung von eifrigem 
und forgjältigem Studium. Die Leonoren- Duverture Nr. II, erfte 
Bearbeitung der großen Qeonoren-Duverture von Beethoven, war 
infofern eine Novität, als die Quverture in biefer Form hier noch 
nicht zur Muffügrung gelangt ift. Die Motive find im beiden Be- 
arbeitungen bie nämlichen, wenn auc das befannte Trompetenfignal 
ein wenig geändert if. Das geniale Werk Beethoven's übte auch 
in dieſer Gejtalt feine hinreißende Wirkung aus, da Dr. Wüllner 
nichts verabfäumt hatte, die einzelnen Momente lihtvoll und Har 
binzuftellen. 

Der Inftrumentafjolift des Abende war der auf einer Sunft- 
treffe durch Deutſchland begriffene franzöfiiche Birtuofe Herr Francis 
Plants aus Paris; fein Programm war das nämlide, weldes er 
auch in den übrigen Städten Deutfhlands producirt hat. Gmoll 
Elavierconcert von F. Mendelsjohn «Bartholdy, 6 Meinere Sachen 
— beutiche Birtuofen begnügen fid) gewöhnlich mit 3—4 Nummern —, 
nämlich 2 Etuden von Chopin, Melodie von Rubinjtein, Serenade 
von Berlioz, Spinnerkied von Wagner-Liszt, Ungariſcher Tanz von 
Brahms. Herr Planté fpielt mit echt franzöfifcher Eleganz und 
Keichtigteit, feine Technit iſt brillant, während die Art der Aufe 
fafjung gegen unfere deutjche einen ganz bebeutenden Gegenja bildet. 
Die Motive erhielten eine ungemwohnte Beleuchtung und verfehlte 
dieſer Umstand, verbunden mit einer tadellojen Fertigkeit, bei Vielen 
jeine Wirkung nicht, obſchon man über die Berechtigung diefer Auf- 
faffung anderer Meinung jein muß. Herr Blante wurde nad jeder 
Nummer mit Beifall förmlich überfchüttet; am mwenigiten gefiel ung 
das Spinnerlied von Wagner und „Ungariſcher Tanz“ von Brahms, 
ba dieſe beiden Sachen die leichtlebige tängelnde franzöfiiche Auf- 
fafjung nicht vertragen fönnen. Durch den allgemeinen Jubel ver- 
anlaßt fpielte Herr Plante noch 2 Nummern; er befand fich jelbjt 
in einer jo freubigen und animirten Stimmung, daß er wohl noch 
mebr geſpielt hätte, wenn's verlangt worden wäre. — An unferer 
rapid aufblühenden Vorſtadt Ehrenfeld Hat ſich umlängit ein ge— 
mijchter Chor, „der ſlädtiſche Gefangverein Ehrenfeld“, gebildet, der 
aus 130 aktiven Mitgliedern befteht und von dem Königl. Mufit- 
director und Profeſſor am Eölner Eonjervatorium Herm Eduard 
Mertfe geleitet wird. Nachdem der Verein im vorigen Jahre die 
Schöpfung von Haydn in einer jehr annehmbaren Aufführung ge 
bracht, folgte am 14. December das 2. Concert mit Paradies und 
Peri von Rob. Schumann. Das Orcheſter ftellte bie concertmähig 
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eingefpielte Capelle bes 65. Infanterie-Regiments, welche ihre 
ſchwierige Aufgabe unter der feiten und gewandten Leitung des 
Heren Mertfe zur größten Zufriedenheit lüfte. Der Chor war ficher 
und forgfältig einftudirt, zeichnete fi) durch fchöne langfarbe und 
noble Tongebung aus und beredtigt bei fortgejegtem fleikigen 
Studium zu ben beften Hoffnungen. Die Soli waren durch Frl. 
Mendelsjohn, Frl. Pelle Sopran, Frl. Höffen Alt, Otto Wagner 
Tenor und einen Dilettanten, der die Baßpartie fang, beftens ver» 
treten. 

Schließlich wären noch zwei Wohlthätigleitsconcerte zu erwähnen; 
das eritere, von der Leſegeſellſchaft arrangirt, hatte fih eines be» 
deutenden künſtleriſchen Erfolges zu erfreuen. Here Lorent vom 
hiefigen Stadttheater fang Scene und Arie bes Lyfiart aus Eury- 
anthe mit qutem Geichmad und pradjtvoller Stimme jo vorzüglich, 
dab allgemein das Iebhaftejte Bedauern geäußert wurde, ben treff- 
lihen und jtrebjamen Künftler von unferer Bühne ſcheiden zu fehen. 

Herr Earl Mayer, weldier vorzüglich bei Stimme war, fang 
2 Balladen von Loewe „Tom der Reimer und Belſazar“ Hinreipend 
ſchön; es hat uns Freude gemacht, zu bemerfen, daß die Indispoſition, 
womit der trefflihe Sänger im Anfange der Saifon zu kämpfen 
hatte, vollfommen gewichen ift, da befonders feine hohe Lage die 
alte Elaſticität, Weichheit und Nobleſſe der Tongebung wieberge- 
wonnen bat; bie mittlere und tiefe Sage Hat ſich gegen früher be- 
beutend gekräftigt. Da Herr Mayer außer feiner Bühnenthätigkeit 
als vorzüglidyer Eoncertfänger befannt ift, gejtaltete fi) der Vor— 
trag der Balladen von Loewe zu einer Kunftleiftung erſten Ranges. 
In dem anderen Concert wirkte außer Herrn Mayer auch Fräulein 
Ottiter mit brillantem Erfolg durd; Vortrag mehrerer Lieder mit. 
Außerdem jang der Männergefangverein Polyhymnia unter Leitung 
des Goncertmeifters H. Lorjcheidt einige Männerhöre, die von dem 
zahlreich verfammelten Publitum beifällig aufgenommen wurden. 

Carl Coling. 


Düfleldorf. 

Bon den jeit Anfang November vorigen Jahres hier jtatt- 
gehabten Concerten bürjten die in Folgendem erwähnten einen weiteren 
Leſerkreis intereffiren. Da wäre zuerst zu neimen rau Amalie 
Joachim's „Lieder-Abend“, welcher Gelegenheit bot, die fait 
unveränderte Frifche ber trefflichen Künitlerin zu bewundern. Nur 
in den tieferen Sagen läht ihre Stimme durch einen etwas un« 
ficheren Anſatz erkennen, daß die Zeit nicht fpurlos an ihr vorüber: 
gebt; Vortrag und Empfindung find noch immer von wohltäuender 
Wärme und auf das Feinfte durchdacht. Die Eoncertgeberin wurde 
durch Frl. A. Bod aus New-Mork unterftügt, welche als Pianiftin 
Proben einer tüchtigen techniſchen Ausbildung gab. In der Straft- 
entwidelung fam fie jedoch zuweilen jener Grenze ziemlid; nahe, wo 
das Pianoforte aufhört ſchön zu klingen und man an ein gewiſſes 
Burſchenlied erinnert wird. — Am 14. Nov. fand das 3. Concert 
des Geſang-Vereins“ ftatt, wobei Haydn's „Jahreszeiten“ 
mit Frl. Eoling von bier und den Herren 9. Grahl und 
M. Stange von Berlin unter Direction des Herm C. Stein- 
bauer aufgeführt wurden. Diefem folgte am 18. November bat 
BenefizToncert des Königl. Mufildirectors I. Ta uſch, des Leiters 
der hieſigen Mufilvereins » Koncerte. Das Programm enthielt: 
Duverture zu Tannhäufer, Marſch und Chor aus derjelben Oper 
und Beethoven's Clavier-Concert in Gdur, vom Concertgeber 
trefflich gefpielt. Ferner fang Herr F. Lipinger das Tenorfolo 
in MReinede's geiftlihem Abendlied und mehrere Lieder. Der 
2. Theil dieſes Concertes bot die Compofitionen zu Shalespcares 
„Was ihr wollt” von J. Taufd. Die ſtimmungsreiche Mufit 
machte ben beften Eindrud. Leider ift die Gegenwart joldjen poetiſchen 
Verbindungen von Mufit und Drama nicht befonders günftig; fehen 
wir doch Shalespeare-Mendelsfohn’s „Sommernadit®- 





traum” an ben meiften Bühnen nur als Züdenbüher angewendet. 
Herr Bernhard Fling fang die vorfommenden Lieber mit Schöner, 
haralteriftiiher Fürbung. 

Das 2. Concert de Mujit-Bereins, weldes am 2. Derbr. 
vor ſich ging, gab Gelegenheit, den Violin-Birtuofen Sarafate 
zu bemundern, der in Bruch's Violinconcert in Gmoll, fowie in 
Heineren Stilden vielen Beifall erntete. Schubert's Compofitionen 
zu „Rofamunde“, jenem verfhollenen Schaufpiel von Wilhelmine 
von Ehezy, bildeten den 2. Theil des Concerts. Die Duverture, bie 
man jept als die „echte Rojamunden-Duverture entdedt hat, fteht 
mit der früher unter diefem Namen gejpielten jo ziemlich auf gleicher 
Stufe. Mit Ausnahme der hier feit Jahren befannten Zwiſchenakts⸗ 
nummern und bes lieblihen Hirtenhores lonnte man der Mufit 
nicht viel Intereſſe abgewinnen. 

Es zeigte fih aud) Hier, dab das große Publitum in dieſen 
Dingen oft nicht ohne richtiges Urtheil ift, indem es nur wenige 
Nummern aus dieſer Maſſe von Muſik, die ber Meifter in unglaub- 
lich furzer Zeit gejchrieben haben foll, als lebensfähig acceptirt 
und fi) um den Reit bisher wenig gefümmert hat. 

Am 7. December gab nach längerer Paufe der Hiefige Bad» 
Berein wieder ein Eoncert und zwar ein Höhft befriebigendes und 
genußreiches. Der unter ber Leitung von Mufikdirector W. Schau—⸗ 
feil jtehende Verein jingt ältere und neuere Sachen gleich tüchtig. 
Eine Cantate von S. Bad) und die Chöre aus Mendelsfohn's 
„Athalia” gaben davon jhönen Beweis. Der Chor fang fo ficher 
und belebt, wie wir ihm bejjer noch nicht gehört haben. Als Soli: 
itinnen hörten wir rl. Unna Haafters und Frl. Clara Schulte 
aus Eöln. Frl. Hanjters zeigte als Pianiftin eine weit über das 
gewöhnlihe Maß Hinausreihende Künftierfhaft, während Fri. 
Schulte durch ihre ſchöne Altftimme das Publifum zu gewinnen 
wußte. Beide Damen fanden reichen, wohlverdienten Beifall, welcher 
beſonders lebhaft dem von Fri. Hanjters bewundernswerth vor- 
getragenen Mendelsjohn-Lisztihen Hoch zeitsmarſch und 
Eljenreigen aus bem Sommernahtätraum gefpendet wurde. 


Frankfurt a. M. (Schluß) 

Das erjteNbonnementconcertdes Lchrerfängerhors 
fiel auf den 5. Dechr. und reihte fih in glänzender Weife an die 
früßeren Aufführungen biefes Vereins. Bei einem Körper, der über 
ein jo prächtige® Material verfügt und Danf dem Eifer des Leiters 
Mar Fleisch, techniſche Schwierigkeiten leit überwindet, ift e8 ſchwer 
zu jagen, welches die beiten Darbietungen bes Abends geweſen. Dacapo 
wurde verlangt: Schumann’s „Die Rofe ftand im Thau”, das Miek- 
she Morgenlied und Lachner's Iuftiger Ganon „Wenn Du weißt, was 
ih weiß”. Zur Erinnerung an Weber's 100jädrigen Geburtstag fang 
der Ehor auch drei der patriotifhen Lieder des Komponiften. Die 
Bahl der Solijten dieſes Concertes fann nur ald eine glüdliche be- 
zeichnet werben. Die Gelgerin Frl. Nettie Carpentier wie Gellift Hugo 
Beder fanden den ungetheilten Beifall des voll bejegten großen 
Saales im Saalbau. — Die Herren Kwaſt, Bafjermann und 
Hugo Beder gaben ihre zweite Trio-Soirde am 20. December. 
Auch diesmal brachten fie eine Novität, das Amoll-Trio von Tſchai- 
towäly, das bei verftändnikvoller Wiedergabe jehr freundlich auf« 
genommen wurde, Einen jeltenen Genuß bot dad darauf folgende 
Duo für Clavier und Glarinette von €. M. v. Weber, welches 
duch den WPianijten Kwaſt und den Clarinettiften Mahler jtyl- 
voll wiedergegeben wurde. Mit dem Brahms'ſchen Clavierquar 
tett, bei defien Ausführung ſich der Bratſchiſt Diehl neben den 
Eomcertgebern nüßlic machte, fand der mufitalifche Abend einen 
würdigen Abſchluß. — Was fonft noch an Goncerten der Mufeums- 
geſellſchaft und unjerer Oratorienvereine bier in den letzten brei 
Monaten zu Stande gebracht wurde, darüber find ja die geehrten 


Lefer der „Neuen Zeitſchrift“ duch die Notizen in der „Tages: 
geſchichte“ unterrichtet. — Noch erübrigt, mitzuteilen, dag Paul 
von Jankoͤ Ende November aud Hier feinen Bortrag über die 
von ihm erjundene Neu-Claviatur hielt, über deſſen Inhalt in diefen 
Blättern bereit aus anderen deutſchen Städten berichtet war. — 
Nah den Ferien wurde am 29. Juli die Opernfaifon mit Bagner's 
Tannhäufer eröffnet. Durch dad Engagement der Tenorijten v. Sigelli 
und Menz konnte neuerdings ein beſſeres Enfemble hergejtellt werden 
wie im verflojienen Winter, in welder Zeit Nadıbaur und Berotti 
abwechſelnd die ZTenorpartien fangen. Es murde in der That 
feitger fleißig gearbeitet; am 9. October wurde hier zum eriten 
Male die Oper „Johann von Lothringen” von Fonciöres gegeben 
und ſchon am 14. Nov. fam bie zweite Opernnovität: „Junler 
Heinz‘ von Perfall zu erjtmaliger Aufführung, überdies brachte 
man neu das Ballet „Wiener Walzer”, und das Märdenipiel 
Irmia“ von Böder mit der Mufit bes Guftav von Rößler. 
Beide Opern wurden ſchon öfters wiederholt, ob fie aber von 
dauernder Zugfraft find, das wird die Zukunft zeigen. Gegen» 
wärtig gibt man ala Weihnachtsmärchen das Görner'ſche „Schnee 
wittchen“ mit der Mohr'ſchen Muſik. Bei der Hafeneröffnung am 
16. October fam ftatt der angefünbdigten Oper „ Mignon‘ die „Aida“ 
zur Aufführung. Am 25., 26. und 27. October und fpäter noch 
am 10. und 11. Nov. „beglückte“ die engliſche Operettengejellidajt bes 
D’Oylyg Garte das Frankfurter Bublitum mit Sullivan’s „Milado“. 
Von Vorjtellung zu Vorſtellung war der Bejud ein ſchwächerer. 
Im Weber⸗Cyclus folgten die betr. Opern folgendermaßen auf ein- 
ander: am 12. Dec. gab man Euryanthe, am 14. Sylvana, am 
16. Abu Haſſan und das Schaufpiel Preziofa, am 18. ben Freiſchütz 
und am 19. DOberon. Sämmtlihe Vorfiellungen waren bei er: 
mäßigten Eintrittspreijen ſehr gut befudht. Im September gajtirte 
Frl. Horft ald Bapagena, Fiametta und Suzanne (in Mode. Favart) 
ihr Gaftfpiel führte nicht zum Engagement, dagegen wurde Frl. 
Fiſcher an Stelle des am 31. Aug. zum legten Male ala Undine 
aujgetretenen Frl. Kugelmann engagirt. Weiter traten auf: Frau 
Baumann: Triloff ala Donna Anna, Norma, Leonore im Troubadour 
und als Königin ber Nacht, Operettentenor Diettric im Blaubart 
und Haud als Eifenjtein und Benozzo. Leßterer jand Engagement 
und zeigt ſich jept als eine jehr verwendbare Bühnenfraft. Tenorift 
Helmhorſt gab im September den Lyonel und Tamino, Frl. Baum: 
partner aus Wiesbaden fang einmal für das erfranfte Frl. Peweg 
die Elſa Baritonift Heine aus Cöln jahen wir hier einmal als 
Rudolph im Johann von Lothringen und Emil Göhe am 22. Der. 
ala Fauft in Gounod's „Margarethe. G.K, 


Gotha. 

Mit lebhafteftem allgemeinem Beifall wurde die Aufführung der 
feit einer Neihe von Jahren hier nicht gehörten „Schöpfung“ von 
I. Haydn, durch dem hiefigen Muſikverein am 3. December veran+ 
ftaltet, von dem ungewöhnlich zahlreich erſchienenen Bublitum auf- 
genommen. Es vereinigte fid) aber auch Alles, um diejes 4. Ber- 
einsconcert zu einem ber beiten und wohlgelungenften zu machen. 

Die Chorkräfte des Vereins find unter der tüchtigen Schulung 
und Leitung des Dirigenten, Herm Hojpianiften Tiep, zu wahr- 
baft glängenden Leiftungen befähigt, wie das jchon wiederholt bei 
groben, ſchwierigen Aufgaben ſich gezeigt. Merklich weniger gut iſt es 
aber mit den ordjeitrafen Sträften beftellt, und wen es befannt ijt, wie 
fich die Mitglieder der Capelle bei gröheren Hufführungen aus zwei ver- 
fchiedenen Mufitchören und einer Anzahl von Dilettanten refcutiren 
und wie die Proben im Zufammenfpiel fi nur auf das Nöthigite 
beicränten müfjen, der wird um fo mehr anerfennen, was, Dant 
der Umficht und Geduld des Leiters, ſchlieülich noch erreicht wird. 
Die Muſik der „Schöpfung“ im ihrer Friſche und arbeit, lag 


dem Berfländnif und dem Können der verfchiedenen Ordeiter- 
Elemente näher, als ein Werk wie die Bach'ſche „Mathäus-Paffion” 
oder der Bruch'ſche „Achilleus“, und wir find in der angenehmen 
Lage, dem injtrumentalen Theil der Aufführung ebenjo Gutes nadı- 
rühmen zu fönnen wie dem Chor. Eine vollendet chöne Leiſtung 
war aber die des Frl. Pia von Sicherer in den beiden Sopran: 
partien des „Gabriel” und der „Eva”. Selten, faft nie fanden 
wir ftimmliche Beanfagung jo erfreulich mit tedhnifch vortrefflicher 
Schulung und veritändnikvolliter, vom beften muſikaliſchen Geſchmack 
eingegebener Auffaſſung und Vortragsweiſe vereinigt. Der ſchöne, 
weittragende Sopran der Sängerin, vortrefflic ausgeglichen und in 
allen Tagen biegiam, folgt überall ben Intentionen bes feinfühligen 
Vortrags, der innig und jtets edel mit Meifterfchaft die dem Ora— 
toriengefang geftedte Grenze einzuhalten weiß. Die beiden Arien 
des „Gabriel“ von ihr zu hören, war ein hoher Genuß, und daß die 
Hörer dies zu würdigen wuhten, bewies der nach athemlofen Lau— 
ſchen ausbrehende Beifall. Herr E. Brandt aus Breslau fang 
den „Raptael” und ben „Adam mit kräftiger, auch in der hohen 
Lage mühelos anfpredender Stimme, fehr guter Phrafirung und 
großer muſilaliſcher Sicherheit. Mit dem Portamento geht Herr 
Brandt etwas verſchwenderiſch um, und fein Bortrag iſt ftellenweije 
ein wenig opernbajt in Betonung und Nüancirung. Die Tenor- 
partie war in den Händen des Herrn Bürger vom Hofopern- 
theater zu Braunſchweig und derfelbe zeinte fich in einer für einen 
Bühnenfänger jehr anerkennenswerthen Weife feiner Aufgabe ge- 
wachſen. Die Arie: „Mit Würd' und Hoheit‘ gelang ihm befonders 
gut; daß er in den Necitativen einige ihm zu tief liegende Stellen 
punftirte, wollen wir ihm Tieber verzeihen, als das der mufifalifchen 
und ſprachlichen Deffamation zum Nachtheil gereichende, zu häufige 
Athmen. Auch den beiden Herren wurde vielfacher Beifall zu Theil 
und die Zuhörerſchaft war von der Musführung des Ganzen fo 
außerordentlich befriedigt, dakı der Wunſch nach einer baldigen Wicder- 
bolung der „Schöpfung laut wurde. L. R. 


' Münden. 

In der Megel bringt die mufif. Afabemie, einem alten Her- 
fommen gemäß, am Tage Aller Heiligen ein größeres Chorwert 
zur Aufführung und leitet damit die Koncertfaifon in erniter und 
würdiger Weije ein. Dießmal hatte fie dad Oratorium „Chriſtus“ 
von Liszt gewählt, zweifellos mit ber Abficht, dem bahingegangenen 
Meifter an dem Tage, da wir aller Todten gebenfen, eine &e- 
dächtnißfeier zu bereiten. Die Mbfiht war gewiß eine lobens- 
mwirbige, und nicht minderes Lob verdient es, daß man nad einem 
Werte Liszt's griff, das hier nod) von Wenigen gekannt war, ſich 
aber bei Aufführungen an andern Orten einen großen Ruf erworben. 
Wenn man id) aber einmal die Ausführung einer fo bedeutenden 
Schöpfung vorgenommen, jo war man dem Tobten und dem Publitum 
ſchuldig, eö im möglidhfter Vollendung, mit einem Wort fo vorzu- 
führen, wie es von einem jo hervorragenden Kunftinftitute mit 
Recht verlangt werden fann. Bon einer in jeder Beziehung vollendeten 
Wiedergabe des Werkes zu berichten, bin ich nun freifich nicht im 
ber Lage. Die Chöre fhienen mir nicht gemug ſtudiert; mancherfei 
Schwankungen traten zu Tage, und aud) die Tonhöhe wurde nicht 
immer feitgehalten, jo daß an dem Stellen, wo die Orgel einfiel, 
zwiſchen ihr und dem Ehore ein ziemlid geſpanntes Verhältniß 
ſich offenbarte. Solden Borfommniffen gegenüber drüdt man bei 
Dilettanten-Bereinen in chriſtlicher Liebe ein Auge oder vielmehr 
ein Ohr zu, aber in einem Koncert der mufil. Aeademie follte man 
e3 nicht nöthig haben. Die Soli waren zumeift in recht quten 
Händen; in beiwunderungstwürdiger Weife löfte Herr Vogl — 
„Ehriftus” — feine Aufgabe, was umfomehr hervorgehoben werden 
muß, als er für den furz vor dem Eoncerte plötzlich erfranften Herrn 
Fuchs raſch einjprang. Seine Leitung, wie einzelne Nummern 
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fürs Orcheſter (Hirtenfpiel und der Mari ber Heil. drei Könige) 
fanden denn aud) den wärmften Beifall der Hörer. Auch das ganze 
Bert wurde höchſt Inmpatbiich aufgenommen, und das Publikum 
würde eine zweite, vielleicht verbefferte Aufführung gewiß freudig 
begrüßen. 

Das nächſte Concert — erjted Abonnementsconcert — brachte 
in feiner Einfeitungsnummer eine Novität, eine Sinfonie in dur 
von Ludwig Thuille, einen noch jugendlichen Tonkünſtler, der, 
nad) diefem Werke zu ſchließen, zu jchönen Hoffnungen berechtigt 
Der erjte Sag überrafht uns zwar nidt durch bedeutende und 
charakteriſtiſche Themen oder durch padenden Aufbau und intereffante 
Modulation, hält fi aber auf einer gewijlen vornehmen Höhe und 
erfreut durch geſchickte Inftrumentation. Im zweiten, Tangfamen 
Sape, dem Prüfjteine für Gomponijten, an dem jo viele jcheitern, 
fonnte Th. uns aud nicht durchweg begeiftern, allein einzelne 
Stellen feſſeln doc in hohem Grade und zeugen don der reiden 
Begabung des Künftlerd. In hohem Grade gelungen erfcheint das 
Menuett, das denn auch ganz bejonderen Beifall hervorrief. Ein 
frifcher Zug geht durch den letzten Sa, ber burd) befonders wirt 
fame Ordeftrirung fid) auszeichnet. Herr TH. dirigirte fein Wert 
felbft mit großer Gemwanbheit und erntete mehrjahen Hervorruf. — 
Eine zweite Novität an biefem Abend war das Violinconcert Op. 77 
von I. Brahms, deffen Wiedergabe Herr Concertmeiſter Benno 
Balter übernommen hatte. Wie es Brahms jo liebt: der Schwierig: 
feiten gab es viele, und wenn Meifter Walter fie auch ſcheinbat 
fpielend überwand und durch feine Tongebung entzüdte, zu einem 
rechten Vollgenuß fonnte man doch nicht fommen. Das Schwer 
gewicht liegt überhaupt nicht in der Soloftimme, jondern im Ordheiter, 
das fait zu jelbjtändig auftritt und den Solofpieler häufig bebedt. 
Die Birtuofität, die Walter bei den Cadenzen entwidelte, verdient 
das höchſte Lob, und das Publikum ſpendete ihm das feine außer 
ordentlich reichlich. Den Schluß des Korcertes bildete die Cmoll⸗ 
Symphonie von Beethoven, deren Wiedergabe dießmal nicht wenig 
an Bülow und feine „Meininger“ erinnerte — nicht zum Schaden 
ded Ganzen. So gelungen haben wir das Wert im DOdeonsiaal 
faum je gehört, mit höchſter Spannung folgten die Hörer jedem 
einzelnen Sape, jeder feinen, neuen Nuancirung (namentlich im 
Andante) und gaben am Schluſſe ihrer Begeifterung den denfbar 
wärmiten Musbrud. — . 


An der Spige des Programms für das zweite Abonnement: 
Concert ſtand eine Sinfonie in Emoll von Mozart, die hier zum 
eriten Male zur Ausführung gelangte. In merfwürdig engem Ge 
wande tritt und eine Fülle von Liebreiz entgegen, wie ihn nur ein 
Mozart zu geben im Stande ift, und in fo vollendeter Meife wieder 
gegeben, wie es unjere Hoflapelle getban, wirft das knappe Bert 
doppelt entzüdend. Zwei Nummern des Programms waren Novi 
täten: eine Tarantelle für Flöte und Glarinette mit Ordjefter von 
Saint-Saens umd cine Phantafte über zwei ruffische Volksliedet 
von Glinka. Beide Compofitionen find höchſt geiftreich in der Con⸗ 
ception und fehr wirkſam im Aufbau und in der Inftrumentation. Die 
erite, der Ausführung ziemliche Schwierigkeiten bietend, wurde von 
den Herten Tillmep (Flöte) und Hartmann (Clarinette) mit 
vieler Bravour vorgetragen. — Einen ſehr ſchätenswerthen Künſilet 
lernten wir in dem fächfilden Sammerfänger Herrn Scheibe 
mantel fennen, deſſen Stimme durch jeltenen Wohlllang wie dur 
gleihmähige Ausbildung ſich auszeichnet. Nimmt uns der Sänger 
durch die Schönheit feines Organes fofort gefangen, jo jteigert ir 
unfere Sympathie bis zur Hochachtung durch verftändnifvollen Bor- 
trag und cdarakterijtifche Auf ſaſſung der jeweiligen Compoſitionen 
Er fang Lieder von Schubert und Zajfen und erntete unge 
wöhnlich reihen Beifall. Die lepte Nummer des Programms war 
Schumanns Dmoll-Symphonie, die unter Levi's Leitung würdig 
zu Gehör gebracht wurde. 


———— 


41 


Dem dritten Abonnement-Concert konnte ich leider nicht an-⸗ 


wohnen, was id um fo lebhafter bedauere, als D'Albert fpielte. 
Bie id) von Ohrenzeugen vernahm, feierte er wieder grofie Triumphe- 
—lt— 


Prag. 

Am 9. und 10. Januar fand die Aufführung von „Siegfried“ 
und der „Bötterdämmerung” ftatt, nachdem bereit? im Jahre 1885 
„Rheingold“ und „Walküre“ in Scene gegangen waren, Das wahr- 
haft fümjtlerifche Wirken und Schaffen Director Angelo Neumann's 
ward nun glänzend gekrönt. Mas bie ausführenden Kräfte anbe- 
trifft, jo wird binfichtlic der Gefangs- und Darſtellungskunſt Fr. 
von Mojer’s „Brünnhilde“ faum jemals übertroffen werden können; 
vortrefilih war Hr. Wallndfer als „Siegfried“; des reichiten Lobes 
mwürdige Leiftungen boten ferner die Frld. Rofen (Gutrun), Rochelle 
(Baltraute), Hilpermann und Heim, die frauen Rottich-Le Pirt 
und Thomafdel, die Herren Bed (Alberich). Eimblad (Hagen) und 
Thomaſchel (Günther). Der Ehor und das Orcheſter unter Dr. Mud’s 
Führung, leifteten Ausgezeichnetes. Nach der Borftellung wurde 
Director Angelo Neumann ein filberner Yorbeerfrang, den Damen 
der Arijtofratie jpendeten, gereicht, Fr. von Mofer empfing Kränze, 
Blumen und einen filbernen, golbgeihmüdten Lorbeerkranz, Hr. Ball» 
nöfer einen filbernen Lorbeerkranz, Frl. Roſen Blumenfpenben. 
Dir. Neumann übergab Herrn Director Mud einen jchönen Kranz 
mit Widmungsbändern. Die Geſchichte des Deutſchen Theaters zu 
Brag wird die Directionsära Neumann's als die künſtleriſch werth- 
vollfte und bedeutendite Epoche dieſes Snititutes zu ver— 
zeichnen haben. 


Kleine Seitung. 


Tagesgeſchichte. 
Aufführnungen. 


Detroit (Amerita), 23. Novmbr. Kammermuſit des Hrrm. de 
Zielinsfi mit den Herren Mr. William Yund, Mr. Walter Boigt- 
lander, Dir. Charles Heydler, Mr. J. de Yielinsti und Mr. Emil 
Speil, Beethoven's Septett, Op. 20, arrang. von N. Hummel 
für Bianoforte, Flöte, Bioline und Violoncello. Charles Ober- 
thür: Recitativ und Arie „How Sweet is Childhood’s Dream“, 
aus Yady Jane Gray, gefungen von Miß Eleonora Becbee, aus Jack 
ion, Mezz0+ Sopran. Theodore Gouvy: Serenade, Cp. 81 für 
PBianoforte, Violine, Biola und Violoncello. Alexander Campbell 
Madenzie: A Birthday, Song Nr. 3 aus Op. 17. Zofeph Rhein 
berger: Quartett in Esdur Op 38. Herr von Pielinsfi erntete in 
Detroit's Journalen reiches Lob für die trefiliche Vorführung guter 
Rammermufilwerfe. 

SDaag, 1. Decmbr. 62. Concert der Maatſchappij „De Zoetomit” 
unter Nieolai mit Frl. Anna Kluit aus Amjterdam (Piano) und 


Hm. Eugene Maye aus Brüjiel. Liszts VBerg-Snmphonie. Biol.- 
Comert Nr. 9 (in D) von Louis Spohr. Piano-Eoncert (in A) 
von Schumann. Quverture: „Der Fliegende Holländer” von Wagner. 


Duverture von Bad-Saint-Saöns. YViebestraum, 12. Rhapjodic 
von Kranz Liszt. Solojtüde für Violine: a) Barlifal-Baraphraie 
von Aug. Wilhelmj. b. Variations sur un thöme de Paganini 
von Eug. Maye. „Areiihüß” Quverture von Weber. 
Zangenberg, 7. Deembr. Concert des Harfenvirtuofen 
Hrn. ©. Poffe-Berlin mit Frl. Yonife Bader-Eiberjeld (Bianoforte), 
Hrn. Mufifdireetor Pofle- Elberfeld (Violine), Hm. Koncertmitr. 


Schmidt: Barmen (Gello) und Hm. Mufitdirector Paul Müller 
(Harmonium und Pianoforte), Ballade in Gmoll für Wiano- 


torte (Ari. Louiſe Bader) von Chopin. Solojtüde für Cello: Stüd 
im Bollston von Schumann. Tarantella von Fiſcher. Oberon- 
Hantafie für Harfe von Pariſh-Alvars. Elegie für Biano, Hacke, 
Cello und Harmonium von Liszt. GSoloftüde für Pianoforte : 

termezzo Op. 144 von Hiller. Rigaudon von Raff. Mazurfa, 

omanze und Scherzo fir Harfe von W. Poſſe. Trio in Emoll 
don Mendelsfohn. — Den 23. Novmbr. Concert deö Geſangvereins 
unter Mufitdirector Hrn. B. Müller mit der Concertjängerin Frl. 


A. Holtbaufen aus Barmen. Sonate für Pienoforte und Bioline 
von Pietro Nardini. Lieder für Sopran (Frl. Holthaufen): Blauer 
Dimmel, blaue Wogen, Meine Liebe iſt grün, von Joh. Brahms. 
Nicht fo ſchnelle, Meine Welle, von Rob. Schumann. loſtücle jür 
Pianoforte (dr. Raul Müller): Au bord d’une source von Liszt. 
Grande Polonaife Esdur Op. 22 von Frederic Chopin. Scenen 


aus Orpheus von lud. 

Leipzig, 29. Januar, Nachmittags */,2 Uhr. Motette in ber 
Nicolaitirche. Mendelsſohn: „Ruhethal“ —— Chor, und 
„Engelterzett” aus dem Elias. Dr. Ruſt: „Es ſollen wohl Berge 
weichen”, Motette für 4 und Sftimmigen Chor in 2 Säpen. Kirchen⸗ 
mufit in der Sutherficche, Sonntag, den 30. Jan Bormittag 9 Uhr. 
Johannes Brahms: „Wie lieblich find deine —— en“, Chor 
mit Begleitung des Orcheſters aus dem „deutſchen Requim“. 

Lüneburg, 4*. Decmbr. Concert des Brof. Wilhelmj und Pianift 
N. Niemann. Toccate und e Dmoll (Niemann) von Bad 
Taufig. Concert für die Bioline oll (Wilgelmj) von Beethoven. 
Faſchingsſchwank aus Wien (Niemann) von mann, „In 
Mermoriam“ (dem Andbenfen Bieugtemps’ gewidmet), Koncertitüd für 
Violine von. Wilhelm). a) Feuerzauber aus Walfüre, b) Tarantella 
(Niemann) von Wagner-Brajiin und Liszt. „Alla Polacea“, Eon: 
certftüd für Violine vor A. Wilhelm). 

Speier, 2. Dechr. im äcilienverein»Liedertafel. IL. Concert 

mit Hrn. Mar Bafiermann, Baritoniften aus Schwegingen, Hrn. Lud⸗ 
wig Kratodivil, Solo-Klarinettiiten der grobäerasal. Hofcapelle in 
Mannheim, unter Hrn. Mufildirector Rich. Sceiter. Quintett in 
Esdur von Robert Schumann. Archibald Douglas, Ballade von 
Karl Loewe. Auf den Bergen, Fantaſie für Klarinette Op. 25 von 
Carl Baermann. Heini von Steier von Engelöberg. Sieber am 
Clavier: „Allein don E, Haeſſel. „Ich möchte mit den Vögeln 
ichen” von Richard Schefter. Romanze für die Clarinette von 
ud. Kratochvil. Sehnſucht, Pantafieftüd Op. 84 von C. Baer- 
mann. Frauenlob, von R. Baumbadı, fir eine Baf-Stimme von 
Binc. Ladıner. Die Flucht der heiligen Familie, für gemifchten Chor 
und Orcheſter von Bruch. 

Stuttgart, 30. Octbr. 112. Aufführung des Ordeftervereins 
unter Leitung von R. Winternip und Mitwirkung von frau 
Leonie Fröhler-Heim (Bite.) und Frau Louiſe Miffen- 
harter- ®öp (Gefang). Symphonie Ddur von J. Haydn. „Trennung 
von der Geliebten”. Adagio sostenuto aus der Eiamoll-Sonate von 
Beethoven mit untergelegtem Text von F. 8. Briepenterl. Romanze 
@bur von Ed. Singer, Zranfeription für Bite. von Jg. Brüll und 
Fauft-Balfe für Pite. von Liszt Warum? (Bed. von Rich Bohl) 
von 2, v. Jadowsth und „Am Mai’ von Rob. Franz. Duverture 

u: „Die Schweizerfamilie” von J. Weigl. Darauf „gefellige Unter 
altung‘ mit folgendem Broaramm: Adagio und Polonaife aus der 
Serenade fir Streiditrio v. thoven. „Die Sterne" mit obligatem 
Violoncello von P. Piardot-Garcia. Andante aus dem VII. Biolin- 
concert don Berior (Hr. Sturm). Duo concertant fir Alöte und 
Horn von E. Weber (die Hrn. Blech und Schunde). Nocturne Fisdur 
und Balje Desdur von Chopin (Fr. Größler-Heim), Geiangsvorträge 
und Eornetr-Quartett. (Pite. von Schiedmayer & Söhne — 
Den 13, Deembr. Famirlenabend des Tonkünftier-Bereins im Meinen 
Sanle des oberen Mufeums: Dritte große Sonate für Pite. Op. 49 
bon E. M. v. Weber (Fr. Gröfler-Heim). Cavatine aus „Eur 
anthe“ und Lieb: „Die gefangenen Sänger” von C. M. v. Weber 
(Frl. Del, Merit und Hr. Görthius), Stüde jür Violoncello mit 
Pite.: Bavotte von ©. Lee, Arie von Locatelli und Eapriccio von 
J. Klengel (die Hrn. Paul Stein und Carl Schwab), Nocturne 
(Chant polonais) v. Liszt und Savotte, Op. 16 von Rud. Niemann 
tür Pite, (Fr. Größler-Heim) und Lieder: „Scheiden und Meiden‘ 
und „In der Ferne” von Brahms und „Minnelied“ von C. M. v. 
Weber (Frl. Merit umd Hr. Bötdius). 


Perſonaluachrichten. 


*—* Directer Mittheilung zufolge bat Profeſſor Davidoff feine 
Stellung am Petersburger Eonfervatorium wegen Krankheit aufge- 
geben. Sein Nachfolger im Directorat des Conſervatoriums ijt 
Anton Rubinſtein. 

*—# Der italieniijhe Mufitichriftiteller Dr. Ceſare Bollini, 
welcher es unternommen hat, Richard Wagner's „Oper und Drama’, 
jowie die Mufitgeihichte von —— ins Italieniſche zu über- 
nr jept in Berlin, um die deutſchen Mufilverhältnifie zu 
itudiren. 

*—* Frau Marcella Sembrich wurde vom Deutichen Kaijer 
zur Kgl. preußiſchen Kammerfängerin ernannt. 


*—* Hans von Bülow hat wieder einen neuen „Hingenden‘ Ber 
weis jeiner opferfreudigen Geſuunung gegeben. Ex überwies an feinem 
58, Geburtstage bem ——— bes Hamburger Stabt- 
Theater· Orchefiers 1500 Mf. und dem Benfionsfonds des Chor- 
Verſonals desjelben Theaters 750 ME, 

*—* Leo Delibes’ Oper Lalme hatte in Brüffel günftigen Er 
folg und wurde dem Gomponiften während feiner dortigen An» 
mejenheit das Mitterfreuz des Leopold» Ordens bom Stönig ber 
Belgier überfandt. 

. + —# Die Rei: Yorler Patti-Berehrer wollen bei der gefeierten 
Diva bewirken, daß fie vor ihrem Scheiben von Amerika nod) ein- 
mal im Metropolitan Opernbaufe in einer Oper auitrete. (Sie 
concertirt jet bloß im verjchiedenen Städten) Das Auftreten joll 
nad) dem luß der deutſchen Oper jtattfinden. 


Vene nnd nen einfindirte Opern. 


*—* Ym Leipziger Stadttheater ift die erjte Aufführung ber 
Baltüre für den 9. Februar —— 

*—* Die Wallure wird Ende dieſes Monats oder Anfang 
— im Brüſſeler Monnaie-Theater in Scene geben. Director 

apisfida hat den Vorjtellungen in Dresden beigewohnt, um ſich 
über beren Inſeenirung zu belehren. In Brüfjel jol aud die 
meuefte Oper Yatrie von Valabilhe gegeben werben. 

*—* In Ausſicht ftehende neue Opern find: „Der Cid“, 
romantiihe Oper von U. Manntopfi und W. Böhme (erite Auf» 
führung Anfang fyebruar im Hoftheater zu Deſſau), „Die Jungfrau 
von Orleans“, Oper von Reznicek (erjte Aufführung in Brag) und 
„Jubith” Oper von Karl Göpe (erite Aufführung ſeſtgeſeßt auf 
den 18, Januar in Magdeburg). Der Componiſt der legten Oper 
jtarb leider fur; vor dem Tage, an welchem fein Wert erjtmalig 
in Scene gehen follte. 


Vermifchtes. 

*—* In Bale, einer Heinen nordfranzöſiſchen Etadt, fam am 
22. Dec. Bach's Weihnahtsoratorium zur Aufführung Im vorigen 
Winter wurden dort fogar Beethoven’s Missa solemnis in D und 
Bach's Matthbäus-Pajfion aufgeführt. 

*—* Wie verlantet, jol auf Anregung der Fürſtin Sayn» 
Wittgenftein in Rom eine große Gedächtnißfeier für Franz Liszt 
abgehalten werden. 

*—* Der von der Soeidtd des Compofiteurs in Paris aus- 
geichriebene Preis von 3000 Free. für die beſte pr ei iit Baul 
Lacombe in Garcafjonne zuerfannt worden. Die Symphonie ſoll 
im nächſten Mongat aufgeführt werden. 

*—* Zu Difieieren der franzöjiichen Academie wurden eine 
große Anzahl Scwiftiteller, Componiſten, ausibende Inſtrumenta— 
liften’und Inftrumentenfabrifanten ernannt. 

*—* Oscar Tomettant hielt am 13. in Paris eine Borlefung 
über feandinaviihe Mufit, in welcher Frau Nilsion durd den Vor» 
trag fcandinavifcher Lieder die Borlefung exemplificirte, was großen 
Anklang fand. 

*—* Un das Wohnhaus des Componiſten Victor Mafie, Rue 
de Lavat 26, worin er geitorben, wurbe eine Gedenktafel mit 
folgender Inichrift befejtigt: Vietor Masse, Compositeur de musique, 
ne a Lorient le 7 mars 1822, est mort dans cette maison le 
5 Juillet 1834. 





T Louis Schlöfer. 


Netrolog- 


An feinem Geburtstage, am weldiem er das 86. Jahr voll: 
endete, ſtarb am 17. November zu Darmſtadt der Grohberzogl. 
Dofcapellmeiiter a. D. Louis Echlöffer, den Leſern dieſes Blattes 
aus vielen Aufjäten jeit langen Jahren befannt. Ein künſtleriſch 
reich bewegtes, aber aud) durdmus ehrenvolles Leben liegt hinter ihm, 
und Alle, die entweder perjönlich oder jchriftlich mit ihm verlehrten, 
oder die überhaupt mit dem öffentlichen muſikaliſchen Leben in jteter 
Verbindung blieben, werden ihn geſchätzt, aber auch bewundert haben, 
wie fo friich und elaitifch fein Geijt bis in die legten Tage feines 
Lebens war, Er war ein Hünjtler von Gottes Graben, nidyt nur 
feinen Tagen, auch feinem Birken nad! — 

Louis Schlöffer, einer mufifalifhen Kamilie entftammend, 
wurde am 17. November 1800 geboren. Frühzeitig mit der praf 


- In 


tifhen und theoretiſchen Mufit vertraut gemadht, fonnte er fhon in 
feinem 16. Jahre ala Violiniſt in der Großherzoglich Heifiichen 
Hofcapelle mitwirten. Seine theoretiihen und Sompofitionsitudien 
machte er hauptlädlid bei dem Drgelmeilter Job. Chr. Heinr. 
Rind, dem er bis an fein Ende das liebevollfte und dankbarſie An. 
denten bewahrte. 1822 bis 1824 hielt ſich Schlöfjer in Wien 
auf, wo er bei Mayfeder Bioline, bei Senfried und Salieri 
Eompofition weiter jtudirte. Yu näheren Belannten zählten hier 
u. a. Beethoven, der fich jehr für ihm intereffirte, Franz Schubert 
und Franz Sadhner. Später begab er fich nad Paris, mo er 
auf dem Confervatorium weiteren Stubien bei Rud. reuger 
— ‚ Anton Reicha und Leſueur (Theorie und Conipo- 
u lag. In jene Zeit jallen aud mehrere Concertreifen in 
ranfreich. Uebrigens hatte er bier den regiten perjönlichen Ber. 
ehr mit den gefelertiten fünftlerifchen und litterariſchen Größen, 
weicher in jeder ug ihn von größtem Vortheil war und 
feine Belefenheit, wie die ebenjo jtaunenswertbe als feltene allgemein 
claffische Bildung und feinen feinen Geſchmad erflären. 

Nach Darmjtabt wieder zurüdgelcehrt wurde er zunächſt dajelbit 
um Goncertmeiiter, fpäter zum SHofcapellmeifter ernannt, melde 
hätigkeit ihm fait ansfehlichtich in Darmitadt feithielt, jo da 

er von nun an nur feinem Amie, der Kompofition und mujilal. 
Schriftftellerei lebte und zwar nicht mur in feiner Mannestraft, 
erg aud in feinem Voäteften Alter das ihm fogar erlaubte, 
elbſt den neueſten mufifalifhen Erſcheinungen das regfte Interefie, 
die wärmſte Antheilnahme entgegenzubringen. 

Seine verihiedenen und ſchönen Berbienjte wurden ſtets an- 
erfannt, theils durch höhere und hohe Ordensauszeichnungen, theils 
durch Ernennung zum Mitgliede gelchrter Geſellſchaften des In ⸗ 
und Muslandes. 

Gomponirt hat Schiöffer in allen Formen; fo die Opem: 
„Granada“, „Das Leben ein Traum‘ (1839), „Benvenuto Gelini“, 
„Die Jugend Garl’s II. von Schweden“ und „Kapitän Seltor", 
das Melodram „Die Jahreszeiten‘, Ballette („Das Spiegelbild” u.a.), 
Schauſpielmuſiten („Fauſt“ 1888 u. a), Entre-Actd, Duverturen, 
Quintette, Symphonien, eine Meile, Concerte, Santaten, Pſalmen, 
Soloftüde für Pianoforte, Saiten» und Blaje-Initrumente (Sonaten, 
Fantafien, Transfcriptionen, Suiten x), Chöre, Lieder :c., von 
denen vieles in Paris, Wien, Berlin, Hamburg x. erſchien. 

Einer feiner legten Wünfdye war, feine in ben legten Jahren 
in den verſchiedenſten Mufitzeitichriften veröffentlichten Erinnerungen 
an Beethoven, fr. Schubert, Diendelsjohn, Berlioz, Nic. Wagner, 
E M. von Weber u. a. gefammelt herauszugeben — c# hat nich 
ſollen ſein! Rob, Müfiol. 


Kritifcher Anzeiger. 





Albert Tottmann, „Führer durch den Biolin-Unterridt. 
Ein kritisches progreſſiv —— Verzeichniß der 
inſtructiven, jo wie der Solo- und Enfemble-Werte 
für Violine. Zweite weſentlich vervollftändigte Auf- 
lage.“ Leipzig, Verlag von I. Schuberth & Comp. 1836. 
Died Buch darf ein Muſier deutjchen Fleißes genannt werben. 

Dreiumbfiebzig Schulwerte, Hunderte von Etüben- Sammlungen, 

Taufende von Kompofitionen, bei welchen die Violine ala Sole 

oder wichtiges Enſemble-Inſtrument betbeiligt iſt, find darin ber 

zeichnet. Ar 600 Gomponiften find es, deren Werke, feien es Ori- 
ginale ober Uebertragumgen, beiproden werden. Sit dies Unter: 
nehmen an ſich ſchon in hohem Grade ſchätzenswerth. fo fteigert ind 
die Achtung vor der Ausdauer des Berfaflers bei Sichtung umd 

Elafithcirung des ungeheuren Material zur lebhafteiten Anerkennung, 

wenn man die treffenden und geiftvollen Bemerkungen liejt, mit 

welchen der vorliegende Stoff charalterifirt iſt Hierdurch lann 
fi) der Leſer genau unterrichten über die gröhere oder geringer 

Brauchbarfeit des Studienwerkes, welches cr für feine Zwede 

zu bemupen wünſcht. Dabei find bejonders hervorragende Er» 

jcheinungen auf dem Gebiete der Biolin-Litteratir durch eingehen: 
dere Beſprechung gewürdigt, mie ebenfo auch Notenbeijpiele für 
ungewöhnliche Klang-Combinationen und für irgend welde Bejonder: 
heiten der Biolintecynit im Fülle vorhanden find. Kurz, im dem 

Berfaffer tritt uns nicht mur der jachverjtändige Geiger, fondern 

auch der ftilgewanbte, feinfühlige Weitheriter auf jeder Seite feines 

Werkes entgegen und das Buch erfüllt jo vortrefjlid feinen Zwed, 

dan es ſich vorausſichtlich in der ganzen mufifaliihen Welt ein- 

bürgern wird. Professor Friedrich Hermann, Leipzig. 








Sämmtliche Lieder und Gesänge. Zum praktischen Gebrauch eingerichtet, 
in 3 Ausgaben für hohe, mittlere und tiefe Stimme, 4 Bände, 
Einstimmige Lieder ; je -# 2,25. Einzelbändchen je „4 1,—. 
ZweistimmigeLieder einsch'iessl.der Duette aus den grüsserenGesangwerken..# 2. 
H . H für Miänner- und gemischten Chor. Partitur 
Vierstimmige Lieder ', —— 30-18 89. 


Soeben erschienen: 


Robert Schumann’s Werke 
Volksausgabe Breitkopf & Härtel. 


Originale und Bearbeitungen nach der kritischen Gesammtausgabe 
für Unterricht und praktischen Gebrauch herausgegeben von 
Clara Schumann 
und anderen namhaften Künstlern. 

Für alle Bedürfnisse zu den billigsten Preisen, 


In Adiheilungen, Bänden und Einseldändehen, ‚Qart- und Grossoktav - Formal. 
DER  Auslührliche Verzeichsisse In jeder Buch- und Musikallenhandlund. WE 


Kammermusikwerke 
Orchesterwerke, 


Duos, Trios, Quartette, Quintette. 
—ı z" abnzsneustaejy 


Z 52—01 aſ (JaonqqxaL) opxoj 
"Ze 089 omonqiqao UAWWINSJONN 


Sämmtliche Klavierwerke. 
Mit Fingersatz und Vortragszeichen versehene inst.uktive Ausgabe. 
Quart-Format in 6 Bänden je A 2,25, Einzelbändchen je „4 1,—. Zusammen 
in 2 Abtheilungen mit den Koncerten je A 7,50. 
Grossoktav-Format in 6 Bänden je „# 1,50, Einzelbündchen je 75 9. Zusammen in 
2 Abtheilungen mit den Koncerten je .# 5,—. 
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neuestes Repertoirestück. 


Mazourka 


pour Violon 


Alexandre Zarzyeki 
um Op. 26. um 


Pour Violon et Piano . Et 
Pour Violon et Orchestre RT nn" 
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£. f. Kaunt NachroLGer, Leirzio. 
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und praktischster Führer 


auf dem Felde der Klavierunterrichts- Literatur 
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Jul. Knorr. 
Prris 76 Pfennige. 
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RUD. IBACH SOHN, 


königl, preussische Hofpianofortefabrik 


BARM EN (gegründet 1794) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr, 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Nach gepflogenen Verhandlungen mit den betreffenden massgebenden Persönlichkeiten 
und auf Grund des freundlichen und liberalen Entgegenkommens der Tonkünstler und der musik- 
liebenden Bewohner der Hauptstadt Rheinpreussens sind wir in der Lage, die diesjährige 


Tonkünstlerversammlung in Cöln a.Rhein 


für die Tage vom 26. bis mit 29. ‚Juni (Peter-Paulstag) ausschreiben zu können. Nähere Mit- 
theilungen bleiben weiteren Bekanntmachungen vorbehalten. 
Leipzig, Jena, Dresden, den 23. Januar 1587. 


Daus Direetorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Robert Schumann's sämmtliche Klavierwerke, 


(Herausgegeben mit Fingersatz und Phrasierungsergänzungen von Dr. Hans Bischoff. 
11 Bände in gr. Quart a M. 1.30. Edition Steingräber. 


Wiener Musikalische Zeitung: Mit dieser unübertrefflich zu nennenden Pracht- 
ausgabe hat Dr. Hans Bischoff ein Muster- und Seitenstück zu seiner berühmten 
Bach-Ausgabe vollbracht. E. Kastner. 

(Ausgewählte Klavierstücke [79] M. 1.50.) 


In unserem Verlage soeben erschienen: 


N Wilhelm Berger. | 


Soeben erschienen: 1] 
‘ » 
Schwalm, Robert, Op. 57, 100 Vehungwtücke für Aquaı Pe en. 

Clavi Als Vorbereit die Khlid: r “rg . 

Neister. 4 Hefte a 1 Mk 0 Pf. momplet 3 MR. Zwölf Clavierstücke. Op. 23. 
Rheinberger, Josef, ©». 1335. Zwölr Furhetten | 

strengen Styles ar — Orgel. Zwei Hrfir d 2 Mk. Heft I. Frohsinn. Sieillans. Romanze, Ländler. Preis | 
Bartmuss, Richard, 7. Präludium und Pure 5 

fürOrgelsumdehraschbei Concerten INK. SO Pf. Heft II. Tanz der Kobolde, Träumerei. Walzer. Humo- 
Hille, Gustav, ©». 34. Vier Lieder von Carmen Sylra reske, Preis M. 2.80 

für eine Singat! It Begl i i ; 

re. Nr. 1 Mein Meis J — — Heft III. Seherzino. Zwiegesang, Alla Polacen. Fan- 


** Nr. I. Mein Auer. s0 Pf. Nr. 2. ‚Tenge 

Schmerzen. 00 Pf. Armes Mügdelet . Preis i 

SOPf. Nr. 4. Sein Weib 60. comp. — —— * tastischer Marsch Pros 2.50 

Gizycki, Gustav von, Op. #1. Abendlied für eine Obiges Werk ist auf Empfehlung des Herrn 

Sinestimme mit Begleitune von Planoforte (od . 

Harfe), Violine ad. lbit., Harmonlum und Cello. Dr. Hans v. Bülow zum Gebrauch im Ralf 
Pautine Lucen gewidnet. 1 Mk. 50 Pf. Conservatorium zu Frankfurt a. M. eingeführt 

Rossi, Marcello, ©». 5. Arloso für Violine und worden. 
Orgel. I Mk 








Praeger & Meier in Bremen. 


In Kürze erscheinen ; 


Kühler, Louis, Theorie der musikalischen Verzierung 
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— ae 
Neues Tonmaterial. 
Confonirende Bierflänge und deren praktiſche An— 
wendung. 
Bon Prof, Youry von Arnold. 


In diefem Artitel jollen zwei Accorde erklärt werben, 
welche, obwohl fie in der Tonnatur jelbft thatjächlich erij- 
tiren, dennoch jowohl von Praftifern, als von Theoretifern 
der Tonkunſt bisher unbeadhtet geblieben find. 

Es find dies zwei confonirende VBierflänge, 
— die einzigen, mehr als nur drei länge enthaltenden 
Toncombinationen, welche den genannten Charakter mathe: 
matiich-richtig ausweifen. Beide Accorde enthalten außer 
dem, je dem Dur- oder bem Moll-Geſchlechte 
entiprehenden Dreiklange des Örundtons, nod) die 
übermäßige Serte entweder in aufwärts, oder in 
abwärts fresenber Richtung. Erfteres nämlich, wenn 
der Dreillang dem Dur efhlehte, und das Zweite, 
wenn er dem Mollgeſchlechte angehört. Im erjten 
Jalle erfordert die Auflöfung, daß der Grundton des 

ierflangs zum Grundtone bes nachfolgenden Drei- 
Nangs entweder um eine Quinte hinauf» oder 
um eine Duarte hinabgehe. Im zweiten Falle muß 
fr Grundton des Vierklangs zum Grundtone des 
auflöfenden Dreiflangs entweder um eine Quinte 
—— oder um eine Quarte ala rg 
IL. Beftand der Vierklänge. II. Ausjehen und Auf— 
löfung berjelben. 


A. Bierflang mit Durgeſchlecht. 
















L Duinte. übermäßige 6. Il. oder: 
—— — — — 
en — 
Ten 3.8 c__0. . % 


Grundten und Ausgangston des Aufbaues. 


B. Vierklang mit Mollgeihledt. 

oder: 
res 

MAYER en 


Grundton. ar.3. 


5. D. 








— 


Buch: „Aluſtik“ (Berlin, 1802) ala das Fundament der 
meiften ſpätern Forſchungen auf dieſem Gebiete angejehen 
werden fann, wies zuerit darauf hin, daß, wenn eine 
tiefe Baßjaite ftarf und anhaltend geftrichen wird, aufer 
—— Aliquottönen, welche von den Schwingungen 
der da b⸗, Dritt-, Viert und Fünf-Theile diefer Bafjaite 
erhalten werden, auch höchſt vernehmbar nod) der Ton 
ſich hören laſſe, der fein Erfcheinen den —— — 
des Siebentheils derſelben Saite verdanke. Die Auſtiler 
der Folgezeit erlannten das Factum an und zählten dieſen 
Aliquotton 7 ebenfalls den Conſonanzen des Ur-Tones 
bei. Somit iſt denn jedenfalls der Vierklang, welchen 
die Aliquottöne 4:5:6:7 bilden, unſtreitig als conjo- 
nirender Accord zu regiftriren. 

Aber — dieſelben Akuftiter meinten den bezeichneten 
Vierflang als den befannten „Dominantenjeptaccord“ 
erffären (?) zu dürfen, z. B. vom Urtone C—1 als 
%; 8,8 b. Sie lehrtenumd lehren, daß der Aliquotton 7 von 
C=1 die „Heine Septime* von e fei, und „als ſolche 
denjelben Ton bergebe, „der in der TZonart von F 
(ald Unterdominante von Ü) die Ouarte von der 
3. Octave dieſes F repräjentirt“. 


Der berühmte Akuftifer E. F. F. Sudan deſſen 


— —— 
EA EN ve2 4 8:9:10 
Drei Orctaven. Üuarte. 


Dies ift jedoch (sit venia verbo) eine Monftruofität. 
Ein ſolches Qui pro quo im Bezeichnen der Aliquottöne 
eines gegebenen Urtons ift en der atomifchen Klein— 
heit der ulerengen) allenfalls dem, nur von feinem mit 
dem Ungefähren ſchon ſich zufrieden ftellenden, 
Gehöre geleiteten, von Kindesbeinen auf allein an die 
————— Temperirung gewohnten, gewöhn— 
ichen Mufifer (bipes musicam muneris solum causa 
— zu verzeihen; wenn jedoch Jemand, der als 
tuftiter auftritt, dieſen Irrthum beſtätigt, jo zeigt er 
nur dadurch, daß er ein — ————— Rechner 
iſt, und daher ag die — iſche Ton— 
wiſſenſchaft lieber in mr laffen jollte, um nicht jenen 
Bipes in — falſchen Anſchauungen noch .. cher zu 
madjen, als er e3 feiner Natur > fchon ift. Daß der 
Irrthum aber geradezu auf einer Nichtunterſcheidun 
ganz verjchiedbener Bruchzahlen beruht, das wi 
weiterhin dem Leſer zur ungzweifelhaften Klarheit werben. 
Chladni — den Aliquotton 7 vom Urtone 
C=1, welden Legtern er ald Tonica für die Tonreihe 
C. D,E,F,G,H, :c. fejtftellt, mit dem Buchſtaben i 
(zwifchen a und h) und weift darauf hin, daß auf die 
nächſthöhere Octave diefes langes i, alfo auf den Klang 


1, oder auf den Mliguotton 14 von C, unmittelbar 
die Aliquottöne 15 und 16 von demielben C=1 erſcheinen, 


nämlich die Klänge h und . 











0) i T- 
— —— ———— 
— — — — — — 
a ſ —— ee ee 

1:2:8 : 4:5:68:7:8 : 9:10:12:14:15:16 


Schon hieraus erfieht man, daß Chladni diefen Aliquot- 
ton 7 vonC=1nidt für identifd mit ber kleinen 
Septime desſelben Urtons (gefchweige denn mit 
der Quarte von der Unterdomimante) anerkennt. 
Und er hat Recht, wie er eben in fo vielem Anderen, 
was diemufitalifche Gehörlehre betrifft, das Richtigere 
gefunden und gelehrt hat. 

Diefer, leider jegt faft vergefiene, nicht auf Hypotheſen, 
fondern auf erwiejene Facka ſich ftügende, und als 

raftiter**) ebenjo tüchtige, wie ald Theoretiker 
tief eingehende Forfcher wies ſchon vor mehr als achtzig 
Jahren darauf Hin, daß der; Aliquotton 14 zum Aliquot- 
tone 15 in analoger Weiſe als Leitton führen 
müffe, wie der Aliquotton 15 zum Aliquottone 16. 


Ih, k-c. 
Dieſem zufolge ift der Stfang i ein Ton, welder, 
im Berbande mit andern, confonirenden, 





*) Die beiden länge i und 7 ſind an den entſprechenden 
Stellen einſtweilen nicht durch Moten, ſondern durch Sternchen 
bezeichnet. 

2.0 Was leider nicht von fo manden fehr berühmten Aku— 
itifern gejagt werben Tann. 





— 
6 — 


MiquottönenvomllrtoneC—1,3ueinemXlccorde 
führt, dejjen Glieder gleihlalts unter den 
Aliquottönen desjelbenenthaltenfind, und bei 
weldem harmoniſchen Wechſel der Klang i als 
eine Art harakteriftifhen Leittons zum lange 
h fungirt. 

Wie aus diefer Erklärung hervorgeht, ift hier aljo 
von zwei Klaugmaſſen die Rebe, welche in ben 
Aliquottönen des Urtons C enthalten find. Schauen wir 
und demnach die oben aufgeführte Reihe diefer Aliguot- 
töne genauer an. Wir fehen, daß die im der zweige- 
ftrichenen Octave liegenden Afiquottöne von C=1, außer 
dem Stlange i, noch die Töne c, d, e, g und h auf- 


weilen. Die Töne e und g find die höhern Dctaven von 
bereits in tiefern Lagen enthaltenen, fogenannten Brimär- 


Aligottönen von C=1. Dagegen find die länge d 
und h nur fecundäre Aliquottöne, weil fie in dieſer 


Reihe nur als unmittelbare Aliquottöne von g, alſo 
von einem, felbft als primärer Mitlauter von C er- 


ſcheinenden, lange fungiren. Die Klänge e und g find 
alfo Confonanzen zu C, die Klänge, d und h aber 
nicht. Demzufolge Laffen fi) mur die beiden Erſteren 
zu einem richtigen (confonirenden) Dreiflange mit einer 

beiden, ihnen zunächſt liegenden Octaven von C, d. D. 
mit c oderc verbinden. Andererſeits ergeben d und h 
mit g, als einer Dctave bes, für jene zwei länge fpeciellen, 
Urtons g, ebenfalls einen conjonirenden Dreiflang. Solcher 


Art theilt fich denn die obere Hälfte der aufgeführten Reihe 
von Aliquottönen des Urtons C, 


s. 9 10. 12. 14. 15. 16. 


— "I — 
————— 


mit einſtweiliger Ausnahme des Klanges i, in folgende 
zwei deutlich unterſcheidbare Accorde: 


a, ober bh. 


7 IL 


L 


Us Grundtöne diefer beiden Tonmaflen Tann, 
natürlich, je für Jeden nur derjenige Ton anerkannt werden, 
oejlen Primäraliquottöne irgend einen ber zwei Mccorde 
bilden. Es werden demnach C al® Grundton des Drei- 
Hangs I, und G als Grundton des Dreiklangs Il 
zu gelten haben: alfo C al® Tonika und G als Ober: 
bomimante derjelben. 


(Fortjegung folgt.) 


Aus Münden. 
Liszt-Eoncert bes Richard Wagner-Bereine. 
„Mufitaliiche Gedenkfeier für Franz Liszt“ und „Allge 
meiner Richard Wagner» Verein ( —— Münden)” 
wie reimt fid) das zufammen? Wie fommt der Wagner, 


* — —— 


Verein dazu, Liszt-Concerte zu geben, und in ſolchen 
ertravagamte Eoncertftüde aufzuführen, über welde die 
gebildete Muſikwelt längſt, ohne fie mur ext flüchtig kennen 
gelernt zu haben, zur Tagesordnung der „Enthaltiamteits- 
ſchule“ übergegangen iftd Wozu Wagner und Liszt ver- 
mengen und auf ein Panier ſchreiben? 

So höre ich fragen, und zwar wohl von zweierlei Seiten. 
Erftens von folchen, welche (zwar Wagner und Liszt 
innerlich gueid abhold) dennoch Heute zu Wagner eine 
ſüßſaure Miene zu machen fich endlich gewöhnt haben, 
ihrem Gotte aber danken, daß fie wenigftens den anderen 
der beiden eng befreundeten künſtleriſchen „Umftürzler* 
todtgefchwiegen, zu einem guten Theile aber auch — todt- 
mufizirt haben und nun den für Wagner „fromm jorgen- 
den Freund“ jpielen, da fie ihn vor einer erniedrigenden 
Gleichſtellung“ mit feinem —— ſchützen wollen. 
Zweitens jedoch von denen, die als bombenfeſte Wagne— 
rianer, troß Wagner's Aufſatz „Ueber Franz Liszt's ſym— 
phoniſche Dichtungen“, — zu müffen glauben, alle 
„Goncertmufit“ fer vom Uebel. Den vielerlei das muſi— 
fafijche öffentliche Leben bewegenden Fäden, welche bei 
einer gründlichen Beleuchtung dieſer beiden Gefinnungs- 
arten fichtbar würden, auch nur einigermaßen näherzutreten, 
3. B. —— das Liszt's Compoſitionen der ſpäteren 
Periode eben jo wenig „Concertmuſik“ im vulgären Sinne 
des Wortes find, wie Wagner’s — etwa „Opern“, 
würbe an biejer Stelle zu weit führen und wir müfjen 
es uns deshalb, obwohl es ein jehr verlodendes Kapitel 
wäre, verfagen. Aber denjenigen, welche das innerliche 
Moment, den geiftigen —— der beiden künſtle⸗ 
riſchen Freunde nun einmal durchaus nicht ſehen wollen 
oder fünnen, möchten wir wenigſtens zwei ſcheinbar 
äußerlidhe „Gründe“ verrathen, aus welchen der Wagner- 
Berein bazu kommt, eine Gedenkfeier gerade für Franz 
Liszt zu veranftalten. Der erfte it einfach: Liszt war 
bis zu feinem Tode Ehrenpräfident des Vereins Der 
andere liegt ſchon etwas tiefer: er beruht nämlich auf der 
Bethätigung eines im menſchlichen Leben nicht allzu häufig 
als ermt gemeint anzutreffenden Gefühls, des Gefühle 
der Dankbarkeit für den jelbftlojeften der Freunde, den 
Förderer und Belchirmer der Wagner’ichen Kunſt und 

tion in den Zeiten, als über dem Haupte des Sdjährigen 
Schöpfers des eben vollendeten, noch nicht aufgeführten 
„Lohengrin“ die wild heranftürmenden Wogen der Noth 
zufammenzufchlagen brohten. Wer Zeuge jener erhebenden 
Scene = dem Bayreuther Sehtpielhügel fein durfte, als 
Wagner 1876 nad) glücklicher Beendigung der erften Aufs 
führung des „Ring des Nibelungen“ beim Feſtmahle all’ 
den neuen Freunden den alten Freund zeigte, „der an 
ihn glaubte, al3 noch Niemand fonft an ihn glauben 
mochte‘, und ohne deſſen feften Arm er erlegen umb 
untergegangen wäre, als er Liszt jo als den Mitichöpfer 
feines es, der 2 den Glauben an fich felbit er: 

Iten habe, unter Thränen umſchlang, als dieje beiden 

ünftlerifchen Menſchen vor der ergriffenen Berfammlung 
in jolhem Wugenblide Bruft an Bruft lagen, — wer 
dieſen Moment miterleben burfte, der hat empfunden, 
daß diefe Beiden Eins find, der mwuhte für alle Beiten, 
was Liszi's Fünftleriiches Wejen, was feine große, rein 
menſchliche Individualität dem „Wagnerianer“ zu fein hat. 

Worte diefer Gefinnungsart waren es auch, weldje 
den Zuhörern aus dem von Adolf Stern gedichteten Prö— 
Loge zur Gedenkfeier entgegentönten. Klänge, von ſolchem 
Bewußtſein bejeelt, waren auch die Gaben der begeifterten 


Künftler, die den Abend zu einer Liszt's Gedächtniſſes 
wahrhaft würdigen eier geftaltet haben. 

Schon die Anordnung des Programmes zeugte von 
bem tiefeindringenden Berftändnifje des künftleriichen Leiters 
der Feier, des k. Hofmufifdirectors Heinrich Borges, 
in das Mefen Liszt's. Die Eröffnung und Beſchließung 
des Concertes mit dem Kyrie au& der Missa choralis 
und mit dem Chor der Engel aus Goethe's Fauft zeigten 
das kräftig fühne wie das mildverklärte Antlitz des Meifters 
in gleich hehrer Weiſe. Und am dieſer Stelle mag es aud) 
ausgeſprochen werden, daß bie Wiedergabe dieſer beiden 
Chorſätze durch den unter der Direction von Porges ge: 
bildeten Gejangverein zu dem Beften gehört, was wir auf 
dem Gebiete des Chorgefanges feit vielen Jahren hier zu 
hören befommen haben. Soldye Beftimmtheit der Phra- 
Neung, Klarheit umd Energie des Ausdruds ift aber, zu— 
mal bei techniich jo jchwierigen Werfen, nur zu benfen bei 
ebenjo jonveräner Beherrichung wie liebevoller Behandlung 
bes muſikaliſchen Gehalte durch den Dirigenten. Dem 
jungen Vereine find zu dieſem feinem glänzenden erften 
Auftreten bie aufrichtigiten Glückwünſche darzubringen; bei 
der Kompfetirung des Chores und ei Weiterentwicdlung 
dürften in erfter Linie die vr timmen im Ausſicht zu 
nehmen fein. Wie in ben beiden Chorſätzen deutlich die 
Wichtigkeit und Nichtigleit des Satzes von der Noth- 
wendigfeit der bejonderen Stilbildung für den Vortrag 
jeder Neubilbung der pathetifchen Compofitionsweije und 
deren glänzende Reſultate ſich zeigten, jo hat dieſe Theorie 
jo recht für Jedermann erjichtlih bei dem Mittelpunkte 
des Programmes, der Hmoll-Sonate, ihre volle Beftätigung 
erfahren. Denn ebenjo, wie e8 feiner Zeit Franz Liszt 
(und feinem Schüler und unmittelbaren Nachfolger Hans 
v. Bülow) vorbehalten gewejen war, die letzten Sonaten 
Beethoven’s, ja viele Elavier-Werte Bach's dem Publikum 
dadurd zu erjchließen, daß er für fie die richtige Vor— 
tragsweiſe erjt wieder neu erfand, fo ift nun den Selieıen 
Süngern feiner Kunftepoche der Beruf zugewieſen, wieder- 
um für die pathetifchen Clavierwerle Liszt’ die entſprechende 
Vortragsweife zu beieftigen.. Und wer vorgejtern ber 
Wiedergabe diefer Lis 4, en Sonate, die vorher auf dem 
Papier wie auf dem Slaier wohl gar Vielen einzig als 
unlösbares Notengewirr erichienen war, durch den ebenjo 
begabten wie jtrebfamen Bianiften Heinrich Schwartz 
gelaufcht hat, der wird aus der plaftifchen Geftaltung der- 
jelben durch den Künftler in der Reproduction, bie freilich 
vollendete Technik und mufilafisches Können in dem höheren 
Sinme wahrer Kunftfertigfeit ala Vorbedingungen erheiſcht, 
die gewichtige Bedeutung des Wortes „Stilbildung“ Kar 
erfennen. Toſender Beiall folgte diefer lünſtleriſchen That 
eriten Nanges von Seiten des Publikums. 

Zwiſchen den erwähnten Werfen zu Anfang, Mitte 
und Schlub des Programmes wechjelten Vorträge von 
melodramatifchen, inftrumentalen und Liedercompojitionen 
Liszt. Herr Kammermuſiker Sterle entzücte das Audi— 
torium durch den poefievollen Vortrag der dritten Nummer 
der „Liebesträume* auf der Harfe und errang durch das 
ebenio Duftige wie Glanzvolle feines Spiels Tebhafteften 
Beifall. Den Anfangs erwähnten Prolog hatte in be— 
deutender Weiſe und mit ungemein wohlklingendem Organe 
frau Emilie Schneider geſprochen; fie fteigerte fich 
noch in dem Melodram „ber traurige Mönch“ und erzielte 
durch die ebenso feinfinnige wie gewaltige Necitation des 
erſchütternden Gedichtes eine ergreifende Wirkung. Frl. 
Roſa Keyl vervollitändigte in danfenswerther Weile 


troß einer argen Heiferfeit durch den ansdrudsvollen 
Vortrag zweier Lieder ernften Charakters („Veilchen“ und 
„König in Thule“) das Brogramm, während Herr Fuchs 
mit der „Vätergruft” und In Liebesluſt“ und die kgl. 
Kammerjängerin Frau Vogl mit „Es muß was Wunder: 
bares jein“ und dem feelenvollen Vortrage von Mignon's 
Lied Kennſt du das Land" nicht enden wollenden Beis 
falläjubel erwedten. Diefe ſämmtlichen Sologejangs-Bor- 
träge begleitete der Hofmufikdirector Borges am Glavier 
mit jenem Eingehen auf Stimmung und Charakter der— 
jelben, welches bei Werten diefer Gattung unerläßlich ift, 


48 


um die Singjtimme den richtigen Ton des Vortrags treffen 


u laſſen. Reichlicher en fohnte ihm, dem verdienten 
Beiter des ganzen mufifaliichen Abends, auch Hierfür am 
Schlufje mit wiederholten —— Wie dieſer möge 

ın Director Porges ng er zahlreiche Beſuch und bie 
lebhafte Theilnahme von Seite des Publitums in feinem 
weiteren Streben auf dem fo von ihm betretenen Wege 
eine ermunternde Stüße und zumägft bie entjcheidende Ber- 
anlaffung fein, daß der Künftler um der Kunft willen 
recht bald wieder einen für die Entwicklung bes guten 
Kunſtgeſchmacks fo bebdeutungsvollen Abend zu Stande 


bringe. 
Oskar Merz. 


Eine nene Elaviatur in Sicht! 
Bon Arthur Seidl. 
(Fortfegung.) 


Sub C wird bie durch die neue Erfindung erzielte „Krajter- 
ſparniß“ erörtert: 1) macht bier die geringere Breitenausdehnung 
der ganzen Glaviatur die Bewegungen des berförpers —— 
2 bedeuten die verminderte Anjtvengung bei den Spannungen und 
die natürlichere Hand» und fFingerhaltung ebenfalls Krajteriparnif; 
die größte Krafterſparniß rejultirt aber 3) aus der Einrichtung, daß 
die Taſten nicht genau wagrecht liegen, jondern etwas geneigt, wie 
dies bereits oben erwähnt wurde. Der Berf. weiſt dies in einigen 
Einzelheiten jehr überzeugend nad. Hierzu fommt num sub D eine 


„Bermehrte Sicherheit des Anſchlages“: 1) fällt nämlich die Unbe- 
quemlidjleit des eine und Dazwiſchengreiſens hier vollſtändi 
weg, 2) ijt außer der treppenfürmigen Anordnung der Tajten au 


die bi u ber Anſchlagsbäckchen“ (ein ganz 
befonderes Merlmal diefer Taſtatur gegemüber der alten) von Be 
deutung für die Treffſicherheit. Namentlich mit Lehterem iſt wieder 
ein bejonders wichtiges Moment der neuen Glaviatur berührt, wel- 
des vom Berf. eingehend entwidelt wird. Durd) diefe feitliche Ab» 
rundung ijt es weit mehr, wie bei ber alten Zaftatur, vermieden, 
bei jeitlicher Berfchiebung des Anſchlages andere Töne mitgehen 
jr laſſen. Nicht nur haben v. Fanto’s Mefjungen ergeben, dap bei 
treng vertifalem Anſchlag jelbjt ein 3"), em. breit ge achter Finger 
noch iolirte Töne anzuſchlagen vermöchte, es ergiebt ſich auch eine 
beiondere Sicherheit des methodiſch auszubildenden, jeitlichen An—⸗ 
ichlages bei Sprüngen u. dgl. War dort, bei vertifalem Schlag 
blos die Form der Nachbarbächchen maßgebend, jo hat hier bei 
feitlihem Anſchlag die Form aud; des anzuſchlagenden Bäd- 
chens ihre Bedeutung: trop feitlicher Richtung des Anſchlages muß 
die Tajte nämlich ſteis vertikal nieder gehen, da ihre feitliche Ab» 
weichung, wie ſich der Verf. ausdrüdt, „arretiert” iſt. Natürlich 
gilt dies alles nicht nur bei ſeitlichem Anſchlag als ſolchen, wie er 
mit Abſicht geführt wird, jondern kommt aud allen denjenigen 
Füllen zu Gute, wo der Anſchlag unbeabjidtigtermeije er» 
centrijch ausfällt; als „3) im Bunde“ wäre noch die fegene- 
reiche Wirkung diejer Tajtenform auf das Taſtgefühl um die da- 
mit notwendig verbundene Berfeinerung des fepteren bejonders 
—— Rubril E. bringt unter dem Titel „Gleichheit der 

onarien“ ala Paragraph 1) folgende Erörterungen: „Zwiſchen 
den einzelnen Zonarten der heutigen Muſit {der Verf. meint natür- 
lich die temperierte Mufit) bejteht für das Ohr fein Unterſchied 
außer dem der Tonhöhe. Anders ift es für die fpielende Hand. 
Die Glaviatur ijt diefelbe geblieben, wie fie zu Beiten war, als fie 
der Anforderung entſprach, gewiſſe, oft vorfommende Tonarten auf 
Kojten anderer, jeltener vorfommender, bequemer jpielbar zu ge- 
falten. Die fürs Gehör gleichen Tonarten find auf der gebräud- 
lihen Elaviatur für die Hand thatfächlid ungleich und zeigen be 
trächtliche Umterichiede in Bezug auf die Handitellung und den 
Ringerjag, jowohl in den Zonleitern, als aud) im Accorden in ans 
deren Kiquren . . .*. Solchen Uebelſtänden hilft die neue Elavia- 
tur in einfadyer und natürlicher Weife ab, denn auf ihr find alle 
Tonarten gleich und es bejtcht zwiſchen ihnen in Bezug auf 
—— Fingerſatz und alle räumlichen Berhältniſſe ihrer Be— 
tandtheile, furz all’ das, was für das Taſtgeſühl der Hand in Be— 
tracht fommt, durchaus fein Unterſchied'. Auch die Akkorde ver 
ichiedener Tonarten jind hierdurch gleih und weıden nur der Lage 
nah transponiert. Andem aber jo das techniſche Uebungs— 
material bedeutend vermindert und die 12 Tonleitern auf das lieben 
von einer einzigen rebueiert werden, fan man 2) gewiß von 
einer bedeutenden Verkürzung der Studienzeit fprechen, und zwar 


wird felbjt der fertige — daraus Vortheil ziehen können, da 
die in vielen Stüden, z. B. in Eonaten ſich jpäter in anderen Ton- 
arten wieberhofenden Perioden und in Sonderheit alle Sequenzen 
nur einmal gebt zu werben brauchen, da alles Folgende einfad) 
nur die Tranepofition der Grunbvorlage fein wird. (Der Ber. 
glaubt S. 40 daß damit zugleich ein Behelf für das Gedächtniß an 
die Hand gegeben jei). Unter F. fommt der Berf., wie er feibit 
jagt, „zur Erörterung ber widtigiten Eigentbümlichkeit feiner Cla— 
viatur”, zur „Freiheit bes Fingerfages". War es jchon von 
rohem Vortbeile, alle Tonarten mit gleichem Fingerſatz zu Ipielen, 
o liegt 1) eine noch werthvoflere Eigenthümlichkeit der neuen Gle- 
viatur darin: jede Tonfolge mit jedem Betlekigen Finger: 
fage jpielen zu können. „Wan fann jeden beliebigen Ton mit 
dem Daumen anfdlagen, ohne daß die übrigen Finger, ober bie 
momentane Lage der Hand das Unterfepen verhindern würden.“ 
Denn jeder Ton ijt gleihfam als Ober- und als Untertaſte vor: 
handen. Damit hört aber der Daumen auf, Regulativ der finger: 
feßun zu fein. Es laßt ſich alfo auf der neuen Claviatur „jede 
Tonfolge mit einem folden Fingerſaßz fpielen, mic 
wenn fie für lauter Umtertaften des gewöhnliden 
Glaviers gefhrieben wäre” Aus allen diefen Prämiſſen 
folgt mit logifcher Conſequenz 2) dah man für die Tonleitern ein 
beitlich gehalten, für Dur und Moll gleidie Fingerfäge aufftellen 
fann, welde ihren melodifchen und rythmiſchen Ber- 
bältnifjen am beiten — man kann ferner 8) ge 
miſch eingetheilte Tonfolgen mit ftarfen Accenten fo eintheilen, daß 
ber ftärfite finger, der Daumen, immer auf bie betonten Noten 
fält — und zwar beſchränken eingefhobene chromatiſche Töne dieſes 
Prineip nicht; 4) kann man einen weiteren Vortheil damit erzielen, 
daß man bei jehr jchnellen Gängen, wo man nicht fehr viel Zeit 

t, den Daumen oft unterzufeßen, möglichſt viele Töne in eine 

nbbewegung snlemmrzieht, d. h die Zonfolge in Gruppen zu 
5 Tönen eintheilt, mit welcher Eintheilung ſich beinahe die Schnellig- 
feit des Gliffando auf dem gewöhnlichen Elavier erreichen läßt; 9) 
infolvirt al’ dies, da man mit dem Fingerfaß auf der neuen Klavi- 
atut nie in eine Sadgafie fommen fann, eine entjdeidende 
Bean auch bas Prima vifta-Spieles. Als weilere 

orzüge ergeben fich nod 6) daß, wenn die treppenförmige An 
ordnung der Anſchlagſtellen die anögiebigere Anwendung des Daument 
ermöglicht hat, diejelbe umgelchrt auch geeignet ift, den Daumen 
am rechten Ort entbehrlich) zu machen; 7) daf auf der neuen Elavi- 
atıtr die Gelegenbeit, Singedfäpe anzuwenden, bei welchen eim kürzerer 
Finger nadı Art des Daumens unter einen längeren untergejeht 
wird, viel häufiger fich ergiebt, denn jeder Halb+ und Ganztonſchrit 
fäht ſich im Verhältnik von Ober- und Untertaften bringen; endlich 
8) die Anordnung von Fingerfägen ebenjalls auf Grund der treppen- 
fürmigen Gejtalt der neuen Glaviatur in der Urt, day die Hand in 
eine von der natürlichen etwas abweichende Haltung gebradıt wird, 
eine Anordnung, welche auch auf Pralltriller und Triller Anwen ⸗ 
dung findet. Scheint nun zwar im mehreren dieſer lepten Ausfüh- 
rungen der Verf. gewifje früher erwähnte Vortheile feiner Glaviatur 
wieder aufgegeben und fozufagen desabouirt zu haben, jo wider: 
legt er doch ſelbſt dergleichen Einwände mit dem trifftigen ument: 
„Es jolle hier mit einer jorcierten Herbeiführung jolhtr 
Bingerfepgungen das Wort geredet werden; es jel aber 
andrerfeit® auch nicht zu leugnen, daß eine freiere Beherridung 
dieſer Mittel gelegentlich die praftiiche Löſung von a 
hert: ijühıen fann, welche mit dem gewöhnliden techniſchen 
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Hilfsmitteln nur ſchwer (wenn überhaupt! der Referent) zu 
erreihen wäre” Zum Scluffe diefes Capitels beweiit er des 
Weiteren noch praltiih, daß feine Elaviotur 6 Reihen haben muß, 
dagegen mit weniger Reihen nicht ausfommt — und man dente ſich 
nur erit dazu, dab alles das von uns bis jept Beſprochene nicht 
nur ausführlih vom Berf. erläutert und ins Einzelne hinein ver- 
folgt, jondern aud) durch genauejte, deutliche Notenbeifpiele Zug für 
au belegt worden ii! — Als „Specielle Effecte" feiner Klaviatur 
iebt Kauf von Jantö im Gapitel & im Ganzen vier an: 1) Die 
öglichteit des Snleifens aller Halbtonfchritte, und zwar nadı auj- 
und abwärts; 2) ebenjo des Mutichens bei Ganztonichritten (mozu 
die Abrundung der Tajten verhilft); 3) in jtaunensweriher Schnellig- 
feit auszuführende chromatiſche Giiſſando's in einfachen, doppel- und 
dreifachen Griffen (das Ebur-Bliffando muß dagegen auf der neuen 
Glaviatur wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grad in — 
kommen!) 4) führt er hier auch noch an: die chromatiſche Ton— 
leiter mit wechjelndem Fingerjag ohne Bliffando, obgleih bamit, 
wie er jelbit ze, fein Zongebilde erreicht werben faxn, das auf 
der gewöhnlichen Elaviatur abjolut unausführbar wäre. Als fpecielle 
Macht heile der neuen Claviatur ergiebt fich aufier dem ſoeben er- 
mwähnten Wegfall der Cdur⸗Gliſſando's und deifen, was damit noth⸗ 
wendig zujammenhängt, ichliehlich nur noch die Unmöglichkeit, zwei 
benachbarte Halbtöne mit cinem Finger anzufhlagen! Das ijt alles ! 
Damit nun aber der Lejer nicht eiwä denfe, daß es ſich in 
dieſer Frage um ein ganz neues Elavier als ſolches handle, 
fondern ſich darüber Mar werde, daß es wirklid nur auf eine neue 
E laviatur anfommt, jei ihm hier noch mitgerheift, daß die Piano» 
fortefobrif R. WB. Hurfa in Wien eine jehr ſinnreiche Anordnung 
in Form von Doppelhebeln getroffen hat, welche es nicht nur mög« 
fi madht, die neue Gaviatur an jedem alten Flügel 
ech Age fondern auch an diefem zu jenem Zwecke gar 
nichts weiter ändern zu müjien {m der That „liegt es 
auf der Hand”, daß gerade dieſer Umftand eine weſeutliche Be- 
förberung der praftiichen Einführung jener Claviatur bilden dürfte. 
Denn da man den Wedjel beider Claviaturen an 
einem und demjelben Flügel eigenhändig in wenigen 
Minuten bewerlitelligen fann, indem man die alte 
Elaviatur berausnimmt und die neue dafür einjept 
oder umgefehrt, hat nicht mur jeder den Vortheil, auf beiden 
Elaviaturen abwechſelnd jpielen zu können und fich jo der 
alten wenigſtens nicht zu entwöhnen, aud) jeder Glavierlehrer 
tann auf feinem Klügel jept, im Lebergangsftabium zur neuen 
Glaviatur, Schüler auf der alten und unmittelbar her» 
nad wieder Schüler auf der neuen unterridten, — 
vorausgejegt natürlid), daß er die neue bereits jpielen kann! — So 
wirb a auch jedem jofort Mar geworden fein, daß die Güte 
unjerer modernen Flügel, die Klangfülle, Tonftärfe ıc. derjelben, 
furz alle jene Errungenihaften der heutigen Clavierbautechnif, 
hierbei ganz diejelben bleiben. *) Der Erfinder hat übrigens von 
der kirma Theophil Kotyfiewicz in Wien Harmoniums dieſes Syitems 
a 100 Mark anfertigen lafien; desgleichen iſt die Anfertigung auch 
feines Pianino's nach dem Princip des Doppelhebels von der Fabrik 
R B. furla in Angriff genommen worden, und um allen Wünſchen 
erecht zu werden, verjender eben dieje firma aus Steingut ge- 
ertigte Uebungsmobdelle der neuen Claviatur im Umfang von 
2 Octaven natürlicher Größe & 1 fl. 50 kr. öft., während Heine 
Uebungsjtüde, jpeciell für diefe Steingutmobelle beftimmt, von Brof. 
Hans Ecdhmidt, dem Lehrer Paul v. Janto’s, Wien, Loewelſtraße 
abnegeben werden. ser ich zu meiner größten freude vernehme, 
follen ſich auch bereits einige Leipziger Firmen an den Bau von 
Pianino's nad) diefem Syitem gemadt haben.) 


Dies alfo die gewiß interejjanten nnd bedeutenden Errungen- 
ichajten des genialen Erjinders, dies die ohne Zweifel vielverheißen- 
den Bortheile der Paul v. Jankaſſchen Neu-Wlaviatur! Da kfommt 
nun eine bünne Brodüre von 12 Seiten: „Bädagogijcde Beweis- 
are über die Nadıtheile der Paul v. Jantöichen Neu-Klaviatur‘ 

titelt und verfaht von W. Schwarz in Wien, welche von den Vor- 
theilen derjelben gar nichts wijjen will, dafür aber um jo hejtiger 
gegen biefelbe loszieht und mit der Jankoͤſſchen Brochüre höchſtens 
den einen Dos emeinfam hat, dah fie — in einem nicht viel beſſeren 
Deutſch ge — iſt. Das * ſtellt ſich ala ein höchſt gehäſſiges, 
von gefräntter Eitelleit und — Eiſerſucht diktirtes Pamphlet heraus, 
das here genug — u a. - e Ki = ieh R 
unpa n, ge en ſich die Kritik au s Entſchiedenſte 
wenden muß, will Ge anders der Janlko'ſchen Idee Gerechtigleit 


Dagegen waren allerdings die jämmtlihen Claſiterausgaben f. ** x. 
mit neuen insert m mad ber ®. yantziden Glaviater zw versehen, event. am 
wi ua: =. e Nadriht, melde tem Herren Verlegen mit gerabe fchr amge» 
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wieberfahren lafjen und ihr jene nothwendige Lebensbaſis wahren, 
auf Grund welder erſt reidyere praftifche Erfahrungen über dieſelbe 
endgiltig enticheiden können. Schon das Motto der Schrift: „Nur 
hören? Prüfe, daß dir Hören und Sehen vergeht!" ift fo einfeitig, 
wie nur möglich gefaßt. Die wahre Tendenz dieſer Schrift tritt 
aber deutlich) geuug hervor in ber Stelle (auf ©. 7), wo Prof. 
Hand Schmid: in Wien, der Lehrer Paul v. Janfö’s, apoftrophirt 
wird: „wenn aber Prof. Herr Hand Schmidt — Pardon id) wollte 
fagen Herr von Iantso — in jeiner Brofchüre meint“ c., ſowie in 
bem Saistpefiet: „In Folgendem will ich eine folde wünſchens · 
werthe (!) Neuerung vorführen, bei der aber durchaus nichts Neues 
u erlernen iſt, die auch feine Nachtheile lennt (!), durch die aber 
od; bedeutende Schwierigkeiten, bejonders beim Anfangsunterricht 
vermieden werden fünnen, die aber troß Beröjientlihung 
gar feine Beahtung gefunden hat.“ Hine illae Iacrimae! 
abe wohl nicht zu viel gejagt, wenn ich oben von gefränfter 
Eitelfeit und Eiferfucdht geiproden habe, denn ohne Zweifel muß 
man in dem Berf. diefer Broichüre einen Klavierpädagogen Wien's 
vermuthen. Wir begreifen jchr wohl, daß für biefe Herren bei der 
Laul dv. Zanto'ihen Elaviatur ſehr viel auf bem 2% ſteht; im- 
des man muß eben Selbftüberwindung genug an fid) üben können, 
um in ben Ausruf eines alten, gewiegten Glavier-Bädagogen zu 
Leipzig mit einftimmen zu fönnen, der nach dem Unbören ber 
Janto'ſchen Vorträge (woblgemerlt: er hörte Herm Santo und 
und las ihm nicht blos!) gejagt haben fol: „Es hilft uns alles 
nicht; wir müfjen in unjeren alten Tagen nod) einmal umfernen !’ 
Die beim Lefer bisher angejammelte immung über die Tendenz 
des Echwarz'fhen Schriftchens wächſt nun aber vollends bis ins 
Widerlicdye, wenn er dem Verf. auf ©. 10 bie Frage aufwerjen 
hört: „Sind das Kunſtwerle, denen das Geſchäftemachenſollen ſchon 
auf der Stirne gejchrieben jtcht?’ Ich verweiſe auf die Broſchüre 
Paul v. Jantö'd, desgl. auf jeine Befanntmahung in Nr. 34 ber 
„Wiener Mufit. Zeitung“ vom 10. Juni 1886, in welcher er an« 
fündigt, daß er ab Sept. 1. 58. einen unentgeltiihen 6—8 
twöchentlicen Lehrkurs auf der neuen Glaviatur einrichten werde in 
der Weife, dab an drei Wocentagen abends, an ben brei andern 
Hingepen Nadmitte 8 Unterricht ertheilt werden wird, um allen 
Theilnebmern die Möglichkeit zu bieten, bie ihnen 
ajjendfte Tageszeit auszuwählen — und frage nun: 
4 dieſer Mann darnach aus, als ob ihm rur das Geſchaſt 
am Herzen gelegen wäre? Es iſt gewiß nicht ſchön, wenn mar gu 
—— Mitteln greiſen muß, um cine neue, aber freilich ungeme 
törende Erfindung unſchädlich zu machen, und wenn ſich auch der 
Berf. vor diefem ra ira Berdadjt zu ſchützen gefucht hat 
durh den Sat (auf S. 11): „Bleiben wir daher vorderhand bei 
der biäherigen mangelhaften Claviatur, aber ein Königreich 
für den, der eine beflere bringt,‘ — fo wiſſen wir doch nadı allem 
Borausgehenden, was wir davon zu halten haben. 
(Schluß folgt.) 


Lorrespondenzen. 


Zeipzig. 

Das vierzehnte Gewandhausconcert am 27. v. M., ausge- 
zeichnet durch die Anwejenheit Sr. Majejtät des Königs Albert, 
Ihrer Majejtät der Königin Carola und Sr. Agl. Hoheit des Prinz 
Georg von Sadjen, hatte auf feinem Programme ausichlichlic 
altbelfannte Werke ftehen: an der Spipe Cherubini's Waferträger- 
Ouverture, in der Mitte bie zivei Säge der unvollendeten S du bert' ſchen 
Hmoll-Symphonie, am Schluß die Mendelsjohn’ihe Adur-Syms- 
phonie (die fog. italienische), Was Alles ſich vereinigen muß, um 
Orcefterleiftungen den Stempel der Bollendung aufzubrüden: tech— 
niſche Tadellofigfeit, Feuer, nachhaltige Begeifterung in Auffafjung 
und Durchführung, das traf hier überall zufammen und erwirkte 
den Hörern die edeljten Kunſtgenüſſe. Es blühet, glüht und feuchter, 
jo ſprach mit dem Dichter wohl Mancher zu ſich beim Anhören ber 
Scdubertjhen Symphonie, weldy jeelenvofler Gejang der Oboe, 
Klarinette, Flöte im Andante, wo und bezüglich des initrumen- 
talen Wohllautes und der Feinheit der Schattirung das Ideal er⸗ 
reicht zu fein jchien. 


An Stelle der am Auftreten plöplic) verhinderten „Schwediſchen 
Nachtigall” Frl. Foltröm fang Frl. EUy Warnots von der Opern 
eomique in Paris in italienifcher Ueberſezung die Mozart'ſche Arie 
der Königin der Nacht: „DO zittre nicht”, die befannte Tot tüſſche 
YAriette Pur dicesti, frangöfiih die Chopin'ſche Mazurla: Tu me 
eommandes; ihr Sopran, twenngleidy der Kraft und des wünſchens · 
werthen Adels ermangelnd, weih immerhin durch eine gewiſſe Friiche 
und freumdliche Helle zu intereſſiren; auch fit ihr bravouröje Fertig- 
feit nicht abzufprechen, wenn auch öfters vielleicht in Folge irgend» 
welcher phyſiſchen Unfreiheit ihren langen Zrillern die rechte Ab- 
rundung fehlt; daß. jie auf die Dauer uns zu feileln und tiefere 
Eindrüde uns zu bereiten vermödte, bezweifeln wir jedod; denn 
es fehlt ihrer Auffaffung die hervorquellende Innerlichteit, das ge 
hobene Ausdrudsvermögen. . 

Der Liszt-Vereinhat mit feinem am 24. im alten Gewandbhaus 
veranftalteten, wiederum jehe zahlreidy beſuchten und enthuſiaſtiſch 
aufgenommenen dritten Concert neue Erfolge zu den alten ſich er 
rungen. Frau Paula Metzler-Löwy, die allgeihäpte Opern- und 
Concertjängerin, jtellte ihre hobe Künſtlerſchaft in den Dienjt von fünf 
Liedern, die faſt alle den Meijten neu waren und deshalb ſchon 
auf nicht geringe Antheilmahme rechnen durften. Wie durch jie Franz 
Liszt's weihevolles „Laß mid) ruhen, la mich träumen”, ®. 
Zihaifomäty's nad mehr als einer Hinfiht beadytenswerthes 
Mignonlied: „Nur wer die Sehnſucht kennt”, A. Bungert’s „Erfte 
Liebe”, Bernhard Bogel’s „Waldblume”, Eug. d'Albert's „Der 
Schmetterling und das Mädchen“, Kurz Alles jo eindringlid und 
gemüthbewegend zu Gehör gebracht wurde, daß jebes Lieb, mochte 
es num ernſt oder heiter gejtimmt fein, zündend einſchlug, fo 
fand auch Herr Concertmeijter Betri mit dem echt künſtleriſchen 
Vortrag der Badichen geijtestiefen Emoll Biolinfonate (von Herrn 
Capellmeifter Nitifch, der auch die Lieder aufs feinfinnigfte be— 
gleitete, muſterhaft accompagnirt) ftürmifche Anerfennung. Der 
Pianijt Herr Bertrand Roth aus Dresden bradite und noch ein- 
mal Weber'3 Jubelſeier mit der Wahl der großen Edur- Sonate 
des Meijters im Erinnerung und ſich felbjt als einen vortrefflidyen 
Virtuofen, der vorzugsweije nadı Seite der techniſchen Glätte und 
notengetreuen Interpretation fich zur vollen Geltung bringt, während 
nad) Seite der poefievolleren Aufjaffung Ehopin's „Bacarolle“, 
die Lis zuſchen Stüde „Gondolierd” und „Campanella“, ſowie 
zum Schluß die ſpaniſche Rhapfodie mandyer Wunſch noch erfüllens- 
werth erfcheinen lich. 

In dem dritten Symphonieconcert der Gapelle des 106. Negi- 
ments unter Direction von Derm Muſildir. Herrmann lenkte 
vor Allem cine Ouverture zu Schillers „Turandot“, componirt 
von Thiereot, erhöhte Aufmerkfamteit auf fid) vermöge der Vor— 
nehmbeit der mufifalischen Grundthemen und deren trefflicher Aus» 
arbeitung, die um jo rühmenswerther erſchien, als die üblichen 
Ainejifdien Inftrumentalbilfsmittel bei Seite gelaffen und Alles 
auf edel-moderne Anſchauung zum Austrag gelangt. Cine Stubien- 
arbeit von M. Heidrich, betitelt „Olympia, die freilih halb 
vergefiene PBreisijymphonie von Hugo Ulrich, die Zaubergarten- 
ſcene aus Wagner's, „Barfifal”, zwei SäpeausderZihaitomsty'fcden 
Suite ftellten der Tüchtigkeit der Kapelle und ihrem raftlofen Streben 
ein ſehr günftiges Zeugnik aus. Bernhard Vogel. 


Genf. 

Unjere diesjährige Coucertſalſon ift jept im beften Gedeihen 
und bietet vielfach Interejjantes. 

Der Barijer Pianijt Herr Plante, welder hier ungemein be— 
liebt iſt, hat ein gut befuchtes Goncert im Reformationsfaale ge- 
geben, wo feine elegante und graziöfe Virtuoſität wieber allgemeinen 
Anklang gefunden hat. Höchſt mertwürdig war, daß Herr Plants 
einige Trangferiptionen: Allegretto aus der 7. Symphonie von 
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Beethoven;Adagio aus der ſchottiſchen Symphonievon Mendelt- 
ſohn und Serenade von Berlioz, zum Vortrag brachte, gegen 
melde fich aber das Publifum fo ziemlich kalt verhielt, weil es, mit 
Acht, denjenigen Werken den Vorzug giebt, welche fpeciefl für 
bas Piano componirt find, — Das Feitival Godard iſt auch 
gut abgelaufen und hatte fih eines ungehenren Zudrangs zu er- 
freuen, doch war ber Eindbrud der Werke des franzöjiihen Com» 
pouiften ein etwas langweiliger. Die PVruchftüde aus „Les 
Guelfes“ (opera inddit) zeigen zwar eine ganz efjectvolle Inſtru⸗ 
mentation, dagegen find die mufitaliichen Ideen wenig hervorragend. 
Mit der Symphonie legendaire für Chor, Soli und Orcheſter hat 
der Componiſt einen glüdlicheren Griff gemadit; dieſes Cpus enthält 
einige Chöre, die jehr zündend find. Insbeſondere wurde ein Frauen- 
or (Par les bois, par les champs) Da capo verlangt. Die 
Orcheſtration diefer Symphonie ift jehr gut, obgleih aud dabei 
viel Eijecthafcherei nad) neuerer franzöfifher Mode mit unterläuft; 
dennoch ijt der Bejammteindrud fehr befriedigend, wenn fchon, wie 
oben angedeutet, die einzelnen Säße zu lang ausgefponnen find 
und fo langweilig ericheinen. 

Die claffiihen Eoncerte im Theater find dieſen Winter fehr gut 
befucht, das Publitum intereffiet fih lebhaft für diefe Inſtitution. 
Im dritten Concert hörten wir einen Pianiften, Hrn. Georg Adler, 
der über eine ganz hübſche Fertigfeit auf feinem Inſtrumente ver- 
fügt und in Salonpiecen leichteren Genres ſehr viel Effect macht, 
dagegen ijt eraber einer Eompofition wie Schumann 's prächtigem 
Amoll-Eoncert, welches er, mit Begleitung des Orcheſters, zum Bor: 
trag brachte, nicht gewachien. Eine hübſche Heine Symphonie 
von Weber, die anı gleichen Abend zur Aufjührung kam, hatte vielen 
Erfolg und das Orcheſter fpielte diejes anſpruchsloſe, aber reigende 
Berk mit ſichtbarem Wohlgefallen. 

Eine große Oper in 5 Acten, „Jacques Element” betitelt, 
Zert von Gazat, Sauvage und Larfonneur, Mufit von 
U. Griſy (aus Paris), ging zum eriten Wale über unſere 
Bühne und erzielte einen günjtigen Erfolg. Die Muſik, welche ſich 
an die Meyerbeer’ihe und Gounod'ſche Manier anlchnt, iſt 
gut inftrumentirt und für die Stimmen ſehr effectvoll gefegt; der 
Componiſt, der bei der erjien Aufführung fein Wert perfönlid) leitete, 
wurde mehrmals durch Hervorrufe beehrt. Die jceniiche Ausſtattung 
diefer Oper jeitens ber Theaterdirection, ſowie die mufitaliiche 
Interpretation durch das Sängerperjonal und das Orchejter war 
jehr lobenswerth und darj Herr Griſy mit der hiefigen Aufführung 
feines Werkes ſehr zufrieden jein, befonder& wenn man in Betracht 
zieht, daß die franzöſiſchen Bühnenfänger Allem, was nicht ſchon 
vorher in Paris zur Aufführung gelangt ift, gewöhnlich gar feine 
Aufmertjamteit ſchenlen und derartige Werfe mit dem größten 
Widenvillen vortragen, weil nad ihrer eigenen Ausſage ſolche 
Opern nicht im ihrem Nepertoire bleiben werben! 

Unfere ausgezeichnete Landwehrmuſit (Dir. H. Kling) hat kürz ⸗ 
lid ein Concert gegeben und namentlich mit Vorträgen einiger 
Ejjectpiecen aus Tannhäufer und Lohengrin einen glänzenden 
Erfolg davongetragen. 


Kleine Seitung. 


Tagesgeſchichte. 
Aufführnngen. 


Aachen, 9. Decmbr. Zweiter Kammermujilabend. Ausführende. 

r. Emilie Wirt), Hrerm. Mufitdirector Julius Knieſe, Meibold, 

ifenhut, Siemann. Trio in Bdur, Op. 99 von Schubert. Secht 

Beihnadptslieder für eine Singjtimme, Op. 8 von Peter Cornelius. 

—— in Esdur, Op. 47 von Rob. Schumann. Flügel 
üthner. 





Aſchersleben, 8. Desmbr. Zweite Sinfonie-Soirde mit Frl. 
Im Alt aus Weimar. Sinfonie Wr. 4 (italienische) von Mendels- 
son. Scene und Arie aus „Zraviata (Frl. Jen At) von Verdi. 
Ouvertute zu „oriolan‘ von Beethoven. Lieder am Klavier (Frl. 
Jenny Alt). Largo aus dem DoursQuartert von Joſeph Haydn. 
Vavorte von Arthur Bird. Freiſchütz⸗Ouverture. 

’ 9, 18. Deembr. I. Kammermufit-Soirde mit Bioloncell» 
Lirtuofe B. Dietrid; aus Erfurt, Frl. Rojine Hagel (Klavier) und 
Biolinift Richard gel aus Bamberg. G- und Esbur Trio von 
2. v. Beethoven. Cavatine von Raff, Zigeunerweien von ge 
de Sarajate. Mdagio von Mozart. Kol Nidrei von M. ch 
Fantaſie von Servais. II. Sinſonie-Concert des —— > ur 
des R. b. V. Inf-Megiments, Capellmeijter E. Burow. ‚Nadjklänge 
von Dfftan von Nield W. Bade. „Stille Einkehr“, Suite für Streid) 
quartett von ©. Hagel. „Eroica' - Sinfonie von Beethoven. 

ei, 12. Decmbr. Fünftes Abonnements-Concert der Allg. 
Nufitgefelichaft mit Frl. Marie Fillunger, aus Frankfurt und Hrn. 
Morig Kahnt (Bioloncell). Symphonie (Nr. 4, wer von Brahms. 
Koneert-Arie für Sopran von Mendelsjohn. bg > ür Violoncello 
(Sp. 38) von Bargiel. Serenade Nr. 2 von Bollmann. Sieber 
von Schubert, Trauermarſch aus der „Bötterbämmerung‘. 

, Berlin, 6. Deembr. 200. Orgel-Eoncert von Edmund Khym 
mit Fr. Berry Maurer uud Ari. Helene Knapp. Kuga Bdur Op. 31 
(mit 3 Themen) von Albert Beder. Trio über den Choral „Made 
dih mein Geiſi bereit‘ von int. Weitfantafie von S. de Zange. 
Gejang: „O hätt! ich Jubals — aus Joſua 3 Maurer) von 
Dändel, Udagio von Guſtav Merkel. Geſang: „O du, die Wonne, 
aus „Meſſias“ (Frl. Knapp) von Händel. Sonate moll Op. 127 
von of. Rheinberger. Duett aus dem Qobg 
* Knapp) von Mendelsſohn. Spoſalizio (Die Trauung) von 

3* Concert Esmoll Op. 141 von Guſtav Merkel. 

onn, 23. Novmbr. Concert des Männer-Gejang-Bereins 
„Soncordia” zur Feier des XL. Stifrungs- Feites unter Hrn. Organift 
Köhler, „Weihe des Geſanges“ von Mozart, Quintett von fr. 
Schubert. „Lebensluſt“, Chor mit Sopranjolo von F. Hiller. Yieder 
jür Tenor von €. Lafjen und R. Schumann. „Wltdeutiches BVolts- 
lied‘, „Altniederländijd Lied" und „Im Winter, von E. Kremſer. 
Largo aus dem Gdur Trio von Beethoven.“ Mecitativ und Arie 
für Sopran aus der „Schöpfung“ von J. Haydn. Hochzeitsmar ſch 
und Elienreigen von Mendelsjohn-Liszt. „Irompeterlied” und 
Kimm hoam’ ern von E. de Hartog. „Serenade‘ und 
„Zzräumerei‘ für Streihmuftt von J. Haydn und M. Schumann. 

„Am Rhein und beim Bein“ von F. Ries. 
rt, 10. Deembr. Concert des Mufilvereind, Mitwirkende: 


2 Paul Haaje, Fr. Sophie Haaje geb. Bojje aus Rotterdam, Frl. 
ouife Schärnad aus Weimar. Die Sing-Heademie, „Odyſſeus““ 
von Mar Brud). 


Salle, 21. Novmbr. Geiftlihes Concert der Neuen Ging- 
Academie: Trauermarſch von Beethoven. Requiem von Mozart, 
Soli: Fr Vorepich, Fri. Wepner, Hr. Opernfänger Unger und Hr. 
Ermit Wehrle. 

Kaffel, 16. Decmbr. Drittes Mbonnements- Concert des 
Königlichen Theater-Ordeiterd. „Prometheus, Ballet: Mufif von 
Beethoven. Concert jür Violine von Mendeleſohn (S Pablo 
de —— Zwei Terzetie für Sopran, Tenor und Baß, mit 
DOrdejterbegleitung, aus der Oper: Leonore (Fidelio), ungedrudt, 
(zum erften Male; von Beethoven; „ te, empj, tremate*, (rl. 
Sophie Ealmbad), Hren. B. Grenff und C. Kiepmann). „Muineira“, 
Sorwertftüd für Bioline von Pablo de Sarajate. Zum eriten 
Wale: „Kampf und Sieg” Gantate für Soloftimmen, Chor und 
Orcheiter, 2 > M. von = NE ltr m 6 

2eipzig, 5. Februar, Nachmittags . r. otette in St. 
Nicolai. Aranz * „Kyie aus ber Missa choralis“, Dr. Ruſt: 
„Aus der Tiefe rufe ich”, Motette in 4 Säpen für 8 Solojtimmen 
und Sitinmigen Chor ar Kirdyenmufit in der Nicolaikirche, 
zn... den 6. Februar Vormittag 9 Uhr. Johannes Brahms: 
„Wie lieblich find deine Wohnungen”, Ghor mit Begleitung des 
Orcheſters aus dem deutjchen Requiem. 

Magdeburg, 13 Novmbr. Erites GajinoGoncert. Sinfonie 
guten , von Rheinberger. Recitativ und Arie a. „Orpheus“ (Ari. 
ara Riiiſchalt aus Berlin) von Gluck. Koncert Fmoll (Hr. Felir 
2* aus Berlin) von Chopin. Drei Lieder: Aufenthalt von 
Schubert; Aus deinen Augen fliehen meine Lieder von Wied; Die 
verfehrte Welt von Zöllner (Fri. Nittſchalt). Don Juan « Kantafie 
(Sr. dreyſchoch) von dr. Liszt. Duverture zu „Oberon” von Weber. 
Den 17. Rovmbr. Zweites Harmonie-Eoncert. Sinfonie eroica von 
Beethoven. Sonetie di Betrarca von S. Wheinberger. Concert in 
Cdur für Pianoforte von C. Reinede. Xieder: „Kreuzzug von 
5- Schubert; „Liebestreu” von I. Brahms; „Frühling“ von R. 


ejang (Fr. Maurer und‘ 
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Fiſchhof; „Im Volkston’ von Hans Schmidt. VBarcarolle in „Amoll““ 
von W. Rubinftein. Nocturns in „Emol”, Balzer „Asdur“ von 
nr QDuverture zu ge Be von C. Neinede, Geſang: 

liinbeth Exter aus Münden. YPianoforte: er n.. Krebs. 

Mostau, am 15/27. Novmbr. 3. ig 2 onie Eoncert 
der Kaiſerlich. Ruſſiſchen Mufitgeielihaft unter Mag Erbmanı 
dörjer. Symphonie Ddur von Beethoven. Tänze aus „Feramors“ 
von Rubinftein. Bioloncello-Eoncert (Brof. Bean) von 
U. Lindner. Arie aus der „Zauberjlöte” um Leiden bin ih...) 
(dt. Koljanomsfaja) von Mozart. Wie Mosfauer Blätter 
melden, hatte Prof. Fipenhagen größten Erfolg mit dem 
Vortrage des Bioloncello-Lomcerted. Der Künftler gedentt ſich bem- 
nächſt in Deutichland hören zu laſſen. 

Sonderöhaufen, 14 Novmbr. Concert zum Beſten ber 
Bittwen- und Batjenfaffe der Hofcapelle mit Hrm, Hofcaplimitr. 
U. Schulge (Klavier) und Goncertjänger B. Günzburger. Wben- 
ceragen-Quverture von Cherubini. Arie aus Jeſſonda“ von Spohr, 
Eoncertftüd für Binnoforte von Ad. Schultze. Liedervortrag aus 
„Die Winterreife” von Schubert und „Es blinlt der Thau” von 
Nubinftein. iebesfcene md ‚Beim Turnier” aus der Suite „Im 
Schloßhof“ von Hofmann. Duverture von Rudhardt —— 
(Emofl) von Alberto Franchetti. Unter Leitung des Componiſien.) 

Speier, 15. Nobinbr. 1. Concert ber Caecilienverein Lieder⸗ 
tafel mit der Concertjängerin Frl. Emilie Reinhardt aus Darmftabt, 
des Hrn. Mufifdirectors J. B. Berlett aus Darmitadt. unter Mufit 
director R. Scheſter. Hymne für eine Sopranftimme mit —* von 
Mendelsſohn. Clavierconcert in Gdur, Op. 45 von Rubinſtein. 
2 Frauenchöre mit 2 Harſen (Klaviere) und Streichorcheſter von 
J. B. — Arie für Sopran aus „Samſon und Dalila“ von 

int-Saöns. Adagis in Edur für Bianoforte und Streichordeiter 
von Zerlett. Lieder von Franz Schubert, Ant. Rubinjtein und Brahms. 
Gtiavier-Solojtüde von Zerlett. Früblingsbotihajt für Ehor und 
Orcheſter, Op. 35 von Gade, 

Trier, 17. Novmbr. Concert unter Hrn. H. v. Schiller mit einer 
Dilettantin und der Capelle des 69. Inf. Regis. Vorſpiel zu „Die 
Königin von Saba’ von Boldmart. „Salve regina”, Männerchor 
von Fr. Schubert. „Spinnrädchen“ von Spindler. „Auf dem 
Züriber See, in Form einer Sonate für Klavier, Soli, Solo: 
quartett und Männerchor, comp. von A. L. Leidgebel. Andante aus 
der Edur-Symphonie von Tartellieri. „Wie der Srühling fommt”, 
von €. NReinede. Zwei Gelänge für Doppelquartett und Sopranjolo 
von F. vd. Hiller. Zweite PBolonaife von Fr. Liszt. Zwei Lieder 
für Sopran: „Ich hör' ein Böglein“ von Mendelsjohn-Bartgoldy. 
„Billlommen mein Wald” von Rob. Franz. „Die Bettertanne”, 
Hymne für Männerchor mit Ordjeiterbegleitung, comp. von Joſ. Bem- 
baur. Den 29. Noumbr. Concert von Hans dv. Schiller, mit rl. 
Earen Morten⸗Müller, Concertfängerin aus Diüffeldorf, der Trieriſchen 
Liedertafel und der Eapelle des 69. Infanterie- Regiments. Borfpiel 
u „Zeiitan und Iſolde“' von Wagner. Glavierconcert (Emoll) vor 
| Erin Arie für Sopran a. „Käthchen von Heilbronn” von 
Meinthafer. Tanz unter der Dorflinde von Reinede. Drei Lieder 
f. Sopran: Das Veilchen von W. Mozart. Wiegenlied von 
3. Brahms. Schwediſches Volkslied. Drei Elavieritüde: Früdlings« 
lied von Henjelt; Chaut polonais von Chopin; Waldesrauſchen von 
Sedys altniederländijche Volkslieder für Solo, Männerchor 


von A. Fuchs, 
Schubert; 


wär 
Am 


für Flöte mit Begleitung des Tlaviers, Op. 96 von Tulou. Inter: 
mezzo, aus Dp. 41 für Viola alta und Klavier von Goltermann. 
a Gefänge für drei Arauenftimmen von Wüllner und Rob. 

mmeric. Bariationen über ein Thema von Haleoy, Op. 12, für 
Glavier von Chopin. Zwei Stüde für 4 Clarinettien, Baflethoın 
und Bahclarinette: Menuett von Berthoven. In der Mühle von 
Vollmann. Den 4. Decbr. 3. Concert mit Hrm. Prof. Dr. Joſeph 
—— Vorſpiel zur Oper: „Die ſieben Raben” von Rheinbderger. 

iolinconeert von Beethoven. Morgenlied, für gemiſchten Chor 
und Orcheſter, Op. 186 von Raff. Ghacome, für Violine allein 
von Bad. Symphonie in Gmoll von Mozart. 

Zwickau, 17. Noumbr. II. (78.) Kammermufit-Abend. Aus- 
führende: HOrn. R. Vollbardt, Mufitdirector, O. Türke, Organtit, 
J Petri, Toncertmeiſter, R. Bolland, B Unlenſtein, A. Schröder, 

ammervirt. aus Leipzig. Hr. B. Bentwig, Soloclarinettiſt aus 
Ghemnit. Duo in Amoll fir 2 Pianojorte v. J. Nheinberger. 
Duiutett für Glarinette und Streid»Duartett und Duo concertante, 
für 2 Klaviere eingerichtet von Ad. Henfelt, von C. M. v. Weber. 
Glarinettenguintett in Adur von Mozart. Concertflügel Blüthner. 


Perfonalnadhrichten. 


*—* Die föniglihe Academie Sta, Eecilia in Nom bat Herrn 
Profefior Emil Breslaur, Director des Berliner Clavierlehrer⸗ 
Seminars, zum Mitglied benemerito erwählt. 

*—* Der ausgezeichnete — Charles Oberthür war 
fürzlich Gaſt Ihrer Maj. der Königin von Belgien in Schloß Laefen 
bei Brüfjel, bei welcher Gelegenheit er in einer Soirde u. N. mit 
Ihrer Maj. der Königin und dem ebenfalls anwejenden Sarjen- 
virtuofen Haffelmans (Lehrer der Königin) zufammen mehrere Stüde 
eigener Compoſition vortrug und reichſten Beifall erntete, 

*—* Tenorift Schott ijt wieder in das gelobte Land ber Dollars 

reift und wird im Neww-Yorker Metropolitan» Opernhaufe als 
Bienyi, Walter Stolzing, Siegjried, Tannhäuſer und Prophet auf: 
treten. 

*—* Emil Göpe, welcher von feiner Krankheit wieder gencien 
2 ſang kürzlich in einem eigenen Concert in Berlin mit größtem 


—* Marella Sembrich iſt für die Wiener Hofoper gewonnen 
worden. Die gefeierte Künftlerin wird dafelbjt jährlid 6 Monate, 
und zwar nur in deuiſcher Sprache, fingen. 

—* Guſtav Walter, das beliebte Mitglied ber Wiener Hof- 
oper, hat ſich am 24. Jan. in der Rolle des Wilhelm Meiſter in 
Thomas’ Mignon als Opernfänger nach mehr als dreihigjähriger 
tuhmvoller Thärigfeit verabjdjiedet, um fortan nur noch als Lieder⸗ 
fänger aufzutreten. 

** — Brahms wurde zum ſtimmſähigen Ritter des 
Ordens pour le merite, Guifeppe Verdi zum auswärtigen Ritter 
besjelben hohen Ordens emannt. 

*—* Exxellenz von Locn, der hochverdienſtliche Seneralintendant 
des Welmariſchen Hoftheaters, wurde in Anerkennung feiner thätigen 

öorderung des Allgemeinen Deutſchen Mufitvereins und der Liszt⸗ 
tiftung zum Ehrenmitglied des genannten Vereins ernannt. Es 
iſt dies eine Auszeihnung, die vom Allg. Deutihen Mufitverein 
zum erften Wale vergeben ward. 

*—* Der Northern Figaro in Wberdeen bringt in feiner 
No. 107 ein Bortrait des Director der dortigen Philharmonic 
Society, Auguſt Reiter, eines Deutſchen von Geburt und Erziehung. 
Dabei werden dejien große Verdienjte um die dortigen philharıno- 
niſchen Concerte jehr lobend beiprocden. 

=—* „Time is money“, fo denft und handelt and) bie nationale 
Dpern-Eompann in Umerifa, welche in WBroofiyn den fliegenden 

olländer in einer Matinde gab und Abends „Die Heirath ber 
eannette” nebit Ballet. Sie gab unter Theodor Thomas auch 
einige qute Boritellungen des Lohengrin, worin nur der Elfa (Frl. 
Pirrfon) das Englifche nicht glatt genug von der Zunge fliehen 
wollte. — Die Truppe hat ih jegt in eine Nctiengefeilihaft mit 
einem Capital von 000 Dollars umgewandelt, die Aetie zu 
100 Dollars. Der Dirigent Theod. Thomas und viele Mitglieder 
haben ſich als Metionäre daran beteiligt, jodaß die nationale Opern: 
Company jept auf fiheren Fühen fteht. 

— Im Leipziger Stadttheater gajtirte am 31. Jar. Fri. 
dv. Froon dom Breslauer Stadttheater ald Anna in Hans Heiling 


und hatte ” öfteren Beifalls zu erfreuen. Auch das mehrmalige 
Auftreten Thereſe Tua's im neuen und alten Stadttheater ift an« 
gekündigt. 
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Neue uud nen einſtudirte Opern. 


*—#* Junler Heinz‘ von 9. von Perfall erzielte am 12. Jan. 
im Hoftheater zu Weimar einen vollitändigen Erfolg. 
— Hoſoperntheater zu Wien wird in der Oſterwoche 
eine neue Oper „Harold“ von Pfeffer (jeit 30 Jahren EChorbirigent 
des genannten Theaters) zur Aufführung nelangen. 


Aufführungen neuer und bemerkenswerther älterer Werke. 


ir > Io = own für eine ae mit he von 
are um el. Stuttgart. Si concert anijten 
A. Schönharbt, ® — 
Meyer⸗Olbersleben, M., Zum Hochzeitsſeſte, ſinſoniſches Orceiter- 
ſtück. Weimar. ne — .. 
MällersHartung, Feitouverture, Brautlied von Eibo, dafelbit. 


Ochs, Zr., Gebet für Alt, Horn und Orgel. Wismar. Geiftliches 

Concert in der Marientirce. 

Berger, N. v., Streichquartett. Gmoll (Op. 8). Köln a. NH. 

- ammermufit-Mufführung. 

—— EC., „Friedensſeier“, Fejtouverture. B.-Baden. Feſt⸗ 
concert. 

—, Boripiel & Byron’s Manfred. Machen. Wohlthätigfeitsconcert 
am 26. Setober. 

Studen, Frank van der, Voripiel zum 2. Aufzug der Oper 
„Wlasda”. Sondershauſen. 1 Lob-Concert. 
dedi, v., Bour-Trio. Riga. Concert d Pianiftin Frl. D. 
v. Nabdedi. 

Rubinſtein, „Die Wire”, Frauenchot mit Altfolo und Elavier- 
begleitung. Bajel. Eoncert am 23. October, 

Richter, Ditbyrambe für Chor und Pianoforte. Glauchau. Concert 
bes Airchenjängerchore. 

Sauer, W., Der Jüngling zu Nain, Cantate für Solo-Stimmen, 
gemifchten Ehor und Orgel. Reutlingen. Feſtconcert. 

Scheider, Fr., Duett und Schluhchor aus dem Weltgericht. Aue. 
Kirdienconcert am 250. Jubiläum der Kirche, 

—, Beltgeridt. Leipzig. Verein d. Mufilfehrer und «Lehrerinnen. 

Stahl, E., Zwei Stüde für Streihordefter (a. Seltiam. b. Ohne 
Sorge.). Dresden. Gewerbehaus · Capelle. 

SchulzEchwerin, Ouverture triomphale. @üjtrow i. M. 4. Eym-⸗ 

*  phonie-Eoncert. 

Spohr, Symphonie No. 3 in Smoll. Kafjel. 1. Abonnemente- 
Concert des tgl. Theater-Orchejters. 

Scharwente, Goncert für das Bianoforte. Altenburg. Concert für 
den Wittwenpenfionsionds d. herzoglichen Dofcapelle. 

Schubert, Scene und Arie aus der Oper Alfonfo und Eſtrella. 
Leipzig. 2. Abonnementsconcert im neuen Gewandhaus 

Schwalm, Robert, Der Jüngling zu Rain, Oratorium. Königs- 
berg i. Pr. Evangeliſche Thorſchule. 

Sauret, E., Italieniſche Suite jür Bioline mit Orcheſter. Leipzig. 
2. Abonnementsconcert im Gewandhaus. 

Saint⸗Saßns, C., Vhaston. Symphoniſche Dichtung f. Orcheſter. 
Frankfurt a. M. 1. Muſeums-Conceri. 

Schulz, A., Prinzeſſin Ilſe““ für Männerchor, Soli u. Orcheſter. 
Deſſau. Concert zum Beſten bes Ar. Schneider-Dentmal-Fonds. 

Smetana, Quartett, Esmoll, „Aus meinem Leben“. Norbhaufen. 

= N — eg 

od, ante religioso für Horn und Orgel. Stuttgart. Kirchen- 

concert des Organiiten A. Schönhardt i * 

BE &., Symphonie triomphale, Sondershaufen. 14. Rob: 

oncert. 

Bollmann, Serenade Dmoll für Streichorcheſter. Sondershaufen. 
12. Loh · Concert. 

—, Streichquartett in Amoll. Darmjtadt. Kammermuſik am 
11, October. 

Bieurtemps, Fantasia Appassionata für Bioline. Braunſchweig. 
Concert der „Union’, 

Wieniawsty, Romanze und Ainale aus dem 2. Concert j. Bio» 
line mit Orcejter. Baden-Baden. KReftconcert. 

Biermann, Reiormationscantate für Chor, Soll und Orcheſter. 
Zmwidau. Kirhenmufit am 31. October. 

Wagner, R., Wotan's Abſchied und Feuerzauber a. „Die Wal- 
füre". Dresden. Sinfonie» Concert der Wemwerbebaus » Capeile. 

—, „Rlingfor's —— und die —— aus Parſifal. 
Kafiel. 1. Äbonnements-Concert des Aal. Theater « Orcheiters. 


\ 
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Literariſche Nenheiten. 


Bürger, F., Feſtſpiel zur 100jährigen Jubelſeier ber Ge— 
Hurt 1% ha von Weber's am 18. December 1886. 
Hannover. Helwing'ſche Verlagsbuchhandlung. 

Janßen, P., Guſtav Merkel, königl. ſächſ. Hoforganift. 
Ein Bild ſeines Lebens und Wirkens. Leipzig, 
I. Rieter-Biedermann. 


Kienzl, Dr. W., Grundzüge der Geſchichte der Mufit von 
tr. Brendel. Sechſte vermehrte ka os. eipzig, 
erlag von H. Matthes. (Hermann Voigt.) 

Meyer, BWilh., Harmonielehre. Elementar » Lehrgang 

für —525 und Präparanden-Anſtalten, ſowie 
m Selbſtunterricht Hannover, Hahmn'ſche Buch— 
mer Prag 

Sering, F. ®., Allgemeine Muſiklehre in ihrer Begrenzung 

auf dad Nothwendigſte für Lehrer und Schüler in 
jebem Zweige muſilaliſchen Unterrichts. Zweite ver- 
befjerte Auflage. Lahr, Verlag von M. Schauenburg. 


Spitta, Fr., Die Paffionen nad) den vier Evangeliften 
von 9. Schütz. Ein Beitrag zur Feier des 3UOjähr. 
Schüß-Jubiläums. Leipzig, Verlag von Breitkopf u. 
Härtel. 

Stoewe, G., Die Elaviertechnif dargeftellt als Muſilaliſch— 
Ehyfiofogiiche en nebft einem Syſtem 

pmnaftiicher Uebungen. Berlin, Verlag von Rob. 
Oppenheim. 

Tierfh, O., Rhythmit, Dynamit und Phrafierungsfehre 
der Homophonen Mufil. Ein Lehrgang Theoretiſch— 
Praktischer Vorſtudien für Compofitionen und Bor- 
rag Zee Tonſätze. Berlin, Verlag von 
Rob. Oppenheim. 

Zimmer, Prof. Dr. Fr., Die Notenleſemaſchine. Quedlin— 
burg, Verlag von C. F. Vieweg's Buchhandlung. 


Zimmer, Fr., Pialterion. Eine Sammlung kirchlicher Ge— 
jänge und geiftlicher Lieder für hö 2ehranftalten, 
iusbeſondere für Schullehrer -Seminarien. Dueblin- 
burg, Berlag von E. F. Vieweg's Buchhandlung. 

Eihberg, D., Allgemeiner Deuticher Mufiter Kalender für 
1887. Neunter Jahrgang. Berlin, Raabe u. Plothow. 

Grell, Fr. Gefanglehre für Volls- und Bürgerſchulen 
ſowie für die Unterflaffen der Mittelfchulen. Mit 
Bugrundelegung der Wüllner'ſchen Chorübungen. 
2. Abtheilung. Uebungsbuch für die Hand der Schüler. 
München, Theodor Hd. “ 

Krepfchmar, 9., —X durch den Concertſaal. 1. Ab— 
theilung. Sinfonie und Suite. Leipzig, A. G. Liebeskind. 

Riemann, Dr. H., Muſiklexikon. Dritte Auflage 1.—4 
Lieferung. Leipzig, Mar Hefle- 

Dttmann, L., Ole Bull, der Geigerfünig. Stuttgart, 
Robert Sulz 


Vermiſchtes. 


Von beſtunterrichteter Seite theilt man uns aus Münden 
mit, daß der Parſifal für Bayreuth ausſchließlich erhalten bleibt 
und am Münchener Hoithenter nidyt aur Aufführung gelangt. 
—*Der ruhmlichſt bekannte Riebel-Berein in Leipzig wird 
in feinem nächjten Concert Grell's grofartige 16 jtimmige Meſſe wieder 
zur Aufführung bringen. 


“—# Bruch's Achilleus, welcher gegenwärtig zur Aufführung 
im Gewandhaus zu Leipzig vorbereitet wird, a in * auch 
in Berlin durch den Stern ſchen Geſangverein zur Wiedergabe. 

*— Zu dem kürzlich in Nudolitadt veranftalteten Wagner» 
Eoneert hatte der Fürſt in danfenswerter Weiſe das Hoftheater zur 
Verfügung —— Haupttheil des Programmes bildete der erſte 
Aufzug der Walfüre, welcher die größte Wirkung erzielte, Der Fürft 
und ber gefammte — wohnten dem Concert bei, in welchem die 

offapelle unter Leitung bes Herrn Heflelbarth, Frl. von Dötſcher 
Sieglinde), Frl. Ottilie Nagel, die Herren Ziferro (Siegmund) und 
artelöty (Hunding) erfolgreich mitwirften. 

*—* Das am 22, Jan. vom Allg. deutſchen Dufilverein in 
Weimar zum Beſten ber Lisziſtiſtung veranftaltete Liszt» Concert 
hat den erfreulichen | von 1488 ME. erzielt und zwar betrug 
die Kaſſeneinnahme 958 Mi., 300 Mi. wurden von Ihrer bon = 
der Staiferin Mugufta beigefteuert, 100 DM. jpendete der la. 
deutſche Mufitverein, ebenjo zahlte der Lisztverein (Leipzig) LOOMT. 
(als rn ch für bie von Vereinsmitgliedern benugten Kreilarten) 
und 30 Dit. ftellten das Liszt eng befreundet een weitern- 
paar Anna und Helene Stahr in Weimar zur Berfü a 

*—#* Im dritten unter der Leitung Klindworth's jtattfinden» 
den Concert der Berliner philharmonifchen Befellfchaft gelangt die 
fiebente Sinfonie von Brudner zur Aufführung. Außerdem bietet 
diejes Concert u. A. mod das von einer in Berlin jept öfters 
genannten jungen Biolinfpielerin, Frl. Soldat, vorgetragene Biolin- 
concert von Brahms. 

*—* Das zweite Populärconcert in Brüjfel am 16. Januar 
wird den ruſſiſchen Compontften gewidmet und werden aufgeführt: 
ragmente aus „Angelo“ von Eui, Cavatine aus der Oper Prinz 
gor von Borobin, Po&me symphonique von demfelben, eine 
mphonie von Glazunow und Quverture. von Rimsty-Forfalofi. 

+ ym Brüfjeler Eonfervatorium fand in vergangener Woche 
wicder ein Koncert mit alten Inftrumenten früherer Jahrhunderte 
ftatt und wurden mur ®Werfe aus dem 17. und 18. Jahrhundert 
auf benjelben ausgeführt. 

*—* In Lüttich wird das erſte Eonjervatoriums-Goncert am 
5. Febr. das Vorfpiel zu „Triſtan und Jfolde” und die Schlußfcene 
daraus bringen, außerdem den „Walkürenritt“ Im zweiten Eoncert 
fol Glud's Orpheus volftändig aufgeführt werden. 

** Das Lönigl. Theater in Stodholm wird wahrſcheinlich 
feine Pforten ſchließen müllen, weil das ſchwediſche Barlament die 
alljährlich erforderliche Subvention nit bewilligt hat. 

*—* Da das italienische Parlament beſchloſſen hat, Noffimi's 
Aſche in heimatlidyer Erde zu beitatten, fo iſt der Deputirte Mariotti 
von ber italienifchen —— beauftragt worden, nach Paris zu 
reiſen und ſie dort in mpfang u nehmen. — ſoll dem 
Meiſter in der Kirche de Santa-Troce in Florenz ein Monument 
errichtet werben. 

** In Tunis hatte jich eine italienische Operntruppe etablirt, 
aber ohne glänzenden Erfolg, ſodaß die Direction fallirte. 

*—* Cine große Anzahl englijder Mufiter Hat eine National 
Society of British Musicians gegründet und wird demnächſt in 
Birmingham eine Gonferenz abhalten. 

*—* Der Orcejterdirigent Franz van der Studen in New: 

ort wird in feinem vierten Sumphonie-Goncert Berliog' „Trojaner 
in Earthago” aufführen. Es iſt dies der zweite Theil von Berlioz' 
Dper „Die Trojaner‘, weldhe den Fall Trojas und die Liebes- 
epifode der Dido mit Aeneas zum Inhalt hat. Das ganze Wert 
wurde 1863 zum erjien Mal in Paris aufgeführt: Wir fehen, die 
amerifanifhen oncertinftitute, welche auch Liszt's ſymphoniſche 
Werlke aufführen, können hinſichtlich der Novitätenvorführung manches 
deutſche Concertinſtitut befchämen. 

*—* Dem Muſilſchriftſteller Henry Becque, Mitarbeiter des 
Ir An Artistique in Paris, wurde der Orden der Ehrenlegion 
verliehen. 

*— Beethovens Balletmufit Prometheus wurde in einem 
Concert in Angres autgefügrt und jehr beifällig aufgenommen. Dem 
verdienftvollen Dirigenten Lelong, welcher pn Beethoven’ Sym- 
phonien und Fragmente aus Wagner’s Werfen vorgeführt, wurden 
ganz bejondere Ovationen dargebracht. 

*—* Der Orchefterbirigent ir van ber Studen in New— 
Hort beabjichtigt nächſtes Frühjahr einige Concerte in London zu 
geben und wird darin nur Werke von ameritaniihen Eomponiiten 
aufführen, um ber Kritif und dem Publikum zu zeigen, dab Amerila 
aud) einheimische Komponiften bejigt, deren e fid) durch originelle 
Keen und gewandte Faktur auszeichnen. 

*— Im Metropolitan Opernbaufe in New-York wird jept 
Bagner's „Siegfried“ einftudirt. — Der Elaviervirtuos Lonis Maas 
gab am 24. November in Bojton ein Piano-Rerital, in welchem er 


nur Liszt'ſche Werke vortrug. Das Programm enthielt drei Ab⸗ 
theilungen: Zransferiptionen E gubertdier Lieder, Transferiptionen 
aus Wagner's Opern und Original-Eompofitionen. 

*—* Der Imprefario Grau bat ber deutſchen Dperntruppe 
in New-Nork das Anerbicten gemadt, nadı Schluß des Opernchtius 
im Metropolitan Opernhauſe am 26. Februar eine Rundreiſe durch 
die größeren Städte der Vereinigten Staaten zu machen. Die Mit- 

lieder haben unter der Bedingung zugefagt, daß Mr. Grau vor 
[A eine Caution zur Dedung der Honorare jtelle. 

* Die Barifer Goncertinftitute brachten am 8. nuar 
unter Samourcug: Wagner's Ouverture zum fliegenden Holländer, 
Beethovens Mur-Symphonie, Adagio für Violoncell von Bargiel, 
Berliog’ Symphonie fantastique, Espana von Ehabrino; in der 
Association Artistique du Chatelet: Ouverture zu Dimitri 
Domsli von Rubinitein, Beethoven's Baftoral-Symphonie, Paga- 
nini'$ Mouvement tuel, Struenjee-Quverture von Meyerbeer. 
In der Socidtd des Concerts du Conservatoire: Beethoven’s Reonoren 
Quverture, Gloria Patri von Palejtrina, Symphonie von Saint- 
Saöns, die 3233 von R. Schumann, Königin-Symphonie v. Haydn. 

*—* In London hat ſich ein „Meifterfinger»&Iub" gebildet, 
aber nicht von dortigen Deutfhen, fondern von lauter Bollblut- 
Engländern. Der Nem»Porter Courier jchreibt darüber: Wenn 
{ae Bull die kg re —— ernitlich befördert, dann ift 


icherlich zu hoffen, dak die Engländer dereinjt nod eine mufitalifche 
ation werben. 

*—* Far das nächſte Worceiter Mufikfeit find folgende Werte 
in Ausficht genommen: Beethoven's „Chriftus am Delberg‘, Spohr's 
„Jüngites —— Meſſias“, Schubert's „Mefje‘ in Esdur, 
ein Oratorium, „Ruth“ von Cowen, eine Gantate von Harford 
Lloyd, Mendelsſohn's Lobgefang und Gounod's Medemption. 

*—* Ym dritten Symphonie-Goncert im Nemw-P)orter Metro- 
politan-Opernbanfe famen zur Aufführung: Liezt's 2 „Balb- 
weben aus Siegfried, Beethoven’s zweite Symphonie, fang- und 
Gellovorträge. j 

*— In amerifanifhen Städten, z. B. Neiw-Pork, werden auch 
Sirchenfänger angeftell. Europamüde und eriftenzlofe Sänger 
lönnen aljo auch in ſolchen Stellungen der Sorge ums tägliche Brot 
enthoben twerben. 

*—* In Paris hat fi) eine Anzahl Künſtler zu einem Comite 
vereinigt, um fämmtliche Werte Cherubini's in neuer Revifion 
herauszugeben. Zur Reviſion haben fih Ambrois Thomas, Gou- 
nod u. 9, bereit erflärt. Die Firma Breitlopj & Härtel ift erjucht 
worden, die Publikation zu übernehmen. 

*—* In ben Bariler Eymphonieconcerten am 23. Januar 
famen zur Aufführung in der Societd des Concerts du Conser- 
vatoire: Beethoven's Adur⸗Symphonie, Hymne von Menbdelsfohn, 
Concert für Ordeiter v. Händel, Kol Nidrei v. Bruch, Finale aus 
dem erjten Het der Euryanthe und Zannhäufer-Quverture; in den 
Concerts Lamoureur: Beethoven's Koriolan-Duverture, Concert v. 
—— Vorſpiel, erſte und dritte Scene aus dem erſten Met ber 

alküre, Euryanthe-Ouverture; in der Association Artistique du 
Chatelet: Beethovens Emol: Symphonie, Le Rouet d’Omphale 
v. Saint-Saens, Fantaſie v. Schumann, Berlioz - Duverture zu 
Benvenuto Eellini. 

*—* Yır Paris haben fich zwei neue muſikaliſche Gejellichaften 
conftitwirt: eine Societ4 nationale und eine Societe Trompette. 
Leßlere gebenft vorzugsweije Kammermufifen: Duarterts, Duintetts, 
Scptettd —*— und begann das erſte Concert mit einem 
Septett für Trompete, 2 Flöten, 2 Violinen, Viola und Violon— 
cell von Vincent d’Indy. 

*—* In Paris hat der Preis Roſſini für die beite lyriſche 
Eompofition zu zwei, drei oder vier Stimmen nicht vergeben werben 
fünnen, weil die eingegangenen Eompofitionen den Anforderungen 
nicht entfpradhen. Der Kreis wird aljo von der Academie der ſchönen 
Künſte nodymals ausgeſchrieben. 


Kritifcher Anzeiger. 


Mengewein, G., Op. 38. Drei breiftimmige Frauenchöre. 
Nr. 1. Am Zraunfee; 2. Lodung, 3. Chriftnadht. 
Preis 1 Mt. 80 Pf. complet. Mühlhaufen i. Thür. 
Felix Langer. 


— — Dp. 39. Drei Lieder für Bariton. 1. Abends; 
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2, Morgenftänddhen; 3. Treue Liebe. Preis 1 Mt. 

Ebendafelbit. 

Unter den oben verzeichneten Liedern nehmen die sub 3 und 4 
den befiern PBlag ein. Die ** find für bie Freunde der Com⸗— 
poniften, denen fie gewidmet find. — ! mie viele Lieder, mit- 


unter auch ganz wertbyolle, bleiben ungefungen in ben Fächern der 
Verleger jteden. Es müßte einmal Tabula rasa gemadıt erden, 
eine 


ommiffion niedergejeßt, um die Schafe von den Böden zu 
cheiden, ein Qiebergerict niebergejept, und ein Sceiterhaufen fir 
chlechte Waare errichtet werben, mozu wir allerdings die oben an- 
geführten Lieder nicht reinen, Luther ſagte ſchon gu. Ks Zeit: 
‚Die Büdjer aber müjje man wenigern und — erlejen x —* "_ 


Leideritz, Franz, Polonaiſe für das Pianoforte, op. 24, 
lie r das le, op. 22, Leipzig, Licht 
u. Me 


3 yer. 

Die Polonaife (in Cdur) ift im der melodifhen Führung nicht 
rade bedeutend, vermeidet aber mit mehr ober weniger Glüd 
rivialitäten. Das Trio nimmt mit einer gefangvollen Melodie 

einen feurigen Aufſchwung. Sie bietet feine tedhniihen Schwierig: 
keiten. Der Ländler (Gesdur) iſt melodiſch — erfunden, einſach 
und ſchlicht in der Begleitung und von ſehr gefälligem Eindrud. 


Merfes van Gendt, W., op. 41, Waldeinfamteit. Orchefter: 
Dichtung nad) einem Gedicht von Eichendorff. Arranges 
ment Glavier. Ebendajelbft. 

Dem Clavierauszug mad zu urtheilen müffen die Sauptvor: 
üge ber „Balbeseinfamteit“ in der Partitur zu fuchen fein. Den 

Beften Eindrud binterläht ein Sostenuto (*/,) Las, während jonjt 

das Wert anfpruchslos iſt. 


Köhler, Oskar, Lieder-Album. Ebendafelbit. 

In überaus würdiger Ausſtattung find in dem Album 10 Lieder 
vereint, die im Vollstone —— ſind, wenn ſie auch bei weitem 
nicht mit Bolfsliedern verglichen werden dürfen, denn der Componiſt 
weiſt in feinen Liedern gewiſſe Verwandt en mit Abt auf, Mo» 
rauf er aber nicht ftolz zu fein braucht, jie jind oft armfelig, recht 


arınjelig. 
ing op. 11, „Waldeseintehr”, Gedicht von 
eher, Kir 


Oberreich, 
4ftimmigen Männerchor. Eben: 
—— 


Lina 
Diefer Chor iſt von warmer Stimmung getragen, erfordert 
aber, um voll zu wirlen — großes und vortrefjliches Stimmmaterial. 


Alexander, 3., „Die Beer: Gloden“, op. 4, Gedicht 
von Rittershaus, für Männerchor componirt, „Früh— 
fingsabend am Rhein“, für 6ftimmigen Chor und 
Pianoforte. Bonn, G. Cohen. 

Das köſtliche Gedicht von Rittershaus hat hier eine glückliche 

gen Vertonung gefunden, bie viele Freunde erwerben wird. 

J geſchickt gemacht und ſchwungvoll iſt das zweite Opus, das 
auch fehr dankbar für Concertaufführungen zu jein — 


Allgemeiner deutſcher Muſikerkalender für 1887. Berlin, 

Verlag von Raabe und Plothow. 

In dem neuen Jahrgange Hat diefer befannte und bejtens ei* 
geführte Kalender wieder manche zwertmähige Bereicherung erfahren 
unter der trefflichen Redaction von Dslar Eichberg. Comet bei 
den jtetö elnden künſtleriſchen —— eine Genauigleit 
in den einzelnen Angaben über Perſonalien sc. zu erzielen iſt, bat 
ber Allgem. deutſche Mufiterfalender fie auch erzielt. Sedenfalls 
erfüllt er feinen Zwed in wünſchenswertheſter Beife und jo wird 
er fich immer mehr Freunde gewinnen, # 


Bürger Ferd. Feſtſpiel zur 100jährigen Jubelfeier ber 
Geburt C. M. von Webers. Hannover, Helwing'ſche 
Berlagsbuhhandlung. 

Dem Feitipiele von Bürger fönnen wir eine ſchöne, ſchwung 
volle Sprache in geichidter Scenenverbindung nadrühmen. Die Jdee 
verdient jedenfalls von Seite gebildeter Dilettanten werkthätig in 
Angriff genommen zu werben. Der Berfaffer wird uns deßwegen 
nicht böfe fein, wenn wir von der Aufführung auf großen Bühnen 


abjehen; dieſe — Webers Opern; aber Heineren Theatern, 
Concertgeſellſchaſten, Dilettantenvereinen jei das Feſtſpiel beitens 
empjoblen. Ferd. Pfohl. 


— 
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Dr. Hoch's Conservatorium 
für alle Zweige der Tonkunst zu Frankfurt a. M. 


Das Sommer-Semester beginnt Mittwoch, den 13. April. Director: 


Ausbildungsclassen : 
Kwast, Dr. Franz Kriüekl, 


Das Honorar betrügt für ein —— und die obli 


Clavier- und Gesangschule 450 Mark per Jalr und ist in zwei ” 


Frau Dr. Clara Schumann, Professor Bernhard Cossmann, 


atorischen Nebenfücher 360 Mark, 
erminen pränumerando zu entrichten, 


Professor Dr. Bernhard Scholz. Lehrer der 
'oncertmeister Hugo Heermann, James 


in den Perfeetionselassen der 
Anmeldungen erbittet die 


Direction möglichst zeitig; von derselben sind auch ausführliche Prospeete zu beziehen. 


Die Administration: 
Senator Dr. von Mumm. 


Der Director: 
Prof. Dr. Bernhard Scholz. 


Kanzlei im Conservatorium: Saal gasse 31. 


OOO0000000000000009 


Jonciöres, 


Johann von Lothringen, 


Vollständiger Clavierauszug mit deutschem u. 
franz. Text. Preis M. 15,— netto. Textbuch 
Pr. 50 Pf. no. 


d 
— 
d 
| 
| Einzelne Gesangsnummern: 
M 
M 


No. 2. Arie. (Tenor.) Ja, Liebesgluthen sind's M. 
No. 4. Duett, (Sopran und Tenor.) O, ich soll 
entsagen . - 
— Bass.) Mit "Gott für unsern 
Kaiser 8 
Spinnlied. (Sopra ran.) Nur zu, nur u. - 1,— 
Sarazenisches Lied. (Mezzosopran.) Du 
bist freundlich - 
. Arliose. (Bariton.) "Lasset mich einmal 


No. 
No. 6, 
No. 7. 

8 


No. 

esteben . . 
No. 9 Lied. (Bariton.) ‘Wer liebt, "nur seufzet - 
No. 10. Cavatine. (Sopran.) U himmlische Ruh’ - 


or 


oe» 
€ & 
DOOOOOOOOOOOOOOO00909090009 


No. 14. Lied mit Chor. (Bariton.)O Burggraf, 

fülle den Becher . . - L— 
No. 16. Beichtseene, Duett. (Sopran undTenor) - 2,30 
No. 19. Gebet. (Sopr: eg 0 Be Dir hal" ich 

mich erge —* L 

Für "Pianoforte: 

Ouverture zu 2 Bänden . . . » 2... M. 1,30 
Potpourri - 2 - No.1,2 a M3— - 6,— 
Potpourri - 4 - No. 1,2. MM. 3— - 6— 
Spinnlied 2 - - 1, 
Balletmusik (Mazurka — "Scherzo — Adagio 

— Walzer — Waffentanz) . - - - 3,50 


Verlag von Bd. Bote & 6. Bock 
Kgl. Hofmusikhälg. Berlin. 
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£. F- Kant NACHFOLGER, Feirzıc. 


Musikalisch-technisches 


Vokabular. 


Englisch —522 Deutsch - Englisch. 


Vortrags» 
Haltenisch- Englisch-Deutse 
Bearbeitet von 


R.” Mueller, 


Preis 1 Mark 650 Pfennig. 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


CÖLN 


Unter Goldschmied 38 


BARMEN 


Neuerweg 40 


(gegründet 1794) 


Flügel und Pianos 


unübertrofen an Klangschönheit, Solidität und Ge 
schmack der Ausstattung, AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl, Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renomimirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 
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In ca. 14 Tagen erscheint in unserm Verlage 


Kaiser Rothbarts Testament 


Ged von Köllseh 
für einstimmigen Männerchor 
mit Begleitung des Ürchesters und Uluriers componirt von 
j E. Köllner. 
) 02. 
Orchester-Partitur, M. 3, a Clavier-Auszug. M. 1.20 
Orchester-Stimmen. M. 4 Voealstimmen. M. —.50 


Vorstehende Composition empfehlen wir zu patrio- 
tischen Flestt agen as» Kaisers Geburtstag 
und zum Sedantage grüsseren und kleineren Vereinen ange- 
legentlichst, Zu/bezieben durch jeı ve ikalien- u. Buchhandlung 


Lei ipzig, Licht & Mey, Verlagshandlung. 


— 6 — 


Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins,. 


Nach gepflogenen Verhandlungen mit den betreffenden massgebenden Persönlichkeiten 
und auf Grund des freundlichen und liberalen Entgegenkommens der Tonkünstler und der musik- 
liebenden Bewohner der Hauptstadt Rheinpreussens sind wir in der Lage, die diesjährige 


Tonkünstlerversammlung in Cöln a.Rhein 


für die Tage vom 26. bis mit 29. Juni (Peter-Paulstag) ausschreiben zu können. Nähere Mit- 
theilungen bleiben weiteren Bekanntmachungen vorbehalten. 


Leipzig, Jena, Dresden, den 23. Januar 1887, 
Das Direetorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Professor Dr. Riedel, Vorsitzender. Hofrath Dr. Gille, General-Secretär. 


Königliches Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Die Aufnahme- Prüfung findet Mittwoch, den 18, April, Vormittags 9 Uhr statt. Der Unterricht erstreckt sich auf 
Harmonie- und Compositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabass, Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott, 
Waldhorn, Trompete, Posnune, Harfe — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur- Spiel — Direetions- Uebung 
Solo- und Chorgesang und Lehrme thode, verbunden mit U Tebunge n im öffentlichen Vortrage, Geschichte und Aesthetik der Musik, 
italienische Sprache und Deelamation — und wird ertheilt von den Herren: Professor F, Hermann, Professor Dr. R. ——— 
Organist zur Kirche St. Nicolai, Kapellmeister Professor Dr, C. Reinecke, Th. Coeeias, Universitäts- Professor Dr Paul, 
Dr. F. Werder, Musikdirector 8. Jadussohn, L. Grill, F. Rebling, J. Weidenbach, C, Plutti, Organist zur Kirche St. Thomiä, 
J. Lammers, B. Zwintscher, H. Klesse, kgl. Musikdireetor Professor Dr. W. Rust, Cantor an der Thomasschule, A. Reeken- 
dorf, J. Klengel, Kammervirtuos A. Schröder, R. Bolland, O. Schwabe, V. Barge. G. Hinke, J. Weissenborn, F, Gumpert, 

P. Weinschenk, R. Müller, A. Brodsky, P. Quasdorf, E. Schüecker, H. Sitt, W, Rehberg, C. Wendling, T. Gentzsch, 
r Homeyer, Organist für die Gewandhaus-Concerte, H. Beeker, Frau Professor A. Behimon- Regan, Jen Herren Professor 
A, Schimon-Kegan, A. Ruthardı, G. Schreek. 

Die Direetion der hiesigen Gewandhaus - Coneerte gewährt den Schülern und Schülerinnen des Königlichen Conser- 
vatoriums freien Zutritt nicht nur zu den sümmtlichen General-Proben der in jedem Winter stattfindenlen 22 Gewandhaus- 
Coneerte, somdern in der Regel nuch zu den Kammermusik - Aufführungen, welehe im Gewandbause abgehalten werden. 

In den Räumen des Instituts sind zu Unterrichtszwecken zwei Orgeln aufgestellt. 

Die Stadt Leipzig errichtet dem Königlichen Conservatorium ein neues grosses Institutsgebäude und zwar in 
unmittelbarer Nähe des neuen Gewandhauses. Der durch eine reiche Schenkung wesentlich geförderte Bau ist seiner Vollendung 
nahe, so dass die Einweihung des neuen Hauses voraussichtlich im Sommer dieses Jahres ee n wird. 

Das Honorar für den Unterricht betrügt jührlich 360 Mark, welches in 3 Terminen: Öste rn, Michnelis und Weihnachten, 
mit je 120 Mark pränumerando zu entrichten ist. Ausserdem sind bei der Aufnahme 10 Mark Einschreibegebühr zu zahlen, 

Ausführliche Prospecte werden vom Directorium unentgeltlich ausgegeben, können „uch durch alle Buch- und 
Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, im Januar 1887. 


Das Direetorium des Königlichen Conservatoriums der Musik. 
Dr. Otto Günther. 


Robert Nchumanns sännntliche Klavierwerke, 


(Herausgegeben mit Fingersatz und Phrasierungsergänzungen von Dr. Hans Bischoff. 
11 Bände in gr. Quart a M. 1.30. Edition Steingräber. 


Wiener Musikalische Zeitung: Mit dieser unübertrefflich zu nennenden Pracht- 


ausgabe hat Dr. Hans Bischoff ein Muster- und Seitenstück zu seiner berühmten 
Bach-Ausgabe vollbracht. E. Kastner. 
(Ausgewählte Klavierstücke [79] M. 1.50.) 


, Geehrten Concertdirectionen empfiehlt sich 
Katharina Schneider, 


für Concert- und Kammermusik 
Coneert- und Oratoriensängerin (hoher Sopran), 






















Bertrand Roth 


Klavier-Virtuose. 
Kaitzerstr. 6, 






Dessau, Agnesstrasse 1. 





—— Dresden. 
Drud von ©. Kreyfing in Leipzig. 
Hierzu eine Beilage von Schott Fröres in Brüssel. 
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£eipzig, den 9. Februar 1887. 


Bon dicker Zeitidrift eriheint ſede Weche 
ı Mummer von I oder 1, Bogen. — Preis 
balbjätrlih 5 rk, extl. Borto, 


Neue 


Imfertiondgebüßren bie Vetitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Boflämter, Vuch⸗ 
Muſitalien · und Runft-Handlungen an, 


Beitschrift für Musik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins 
nnd der Beetboven-Htiftung. 


Verantwortlicher Redacteur Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


Angener & Go. in London. 

23. Beffel & Ge. in St. Peteräburg. 
Sebethnuer & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bajel und Straßburg. 


A 6. 


9 1 Dierundfünfzigier Jahrgang. 
(Band 85,) 


Seyffardt’iche Buch. in Amiterdam. 
©. Schäfer & KAoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

€. Steiger & Co. in New-Port. 








Inhalt: Neues Tonmaterial. 
mar. Literariſches. — Correſpondenzen: 


mann, Matthay. — Anzeigen. 


—— — — — 


Neues Tonmaterial. 
Sonjonirende Bierklänge und deren praktiſche An— 
wendung. 
Bon Prof. Youry von Arnold. 
(Fortfegung.) 
Wenn auf den Dreiflang von G ein Dreiffan 
von C ericheinen foll, jo werden wir auf den Mccor 
d, g, h, die unter b verzeichnete Form des Toniladrei— 


Hangs, ®, g, € folgen laſſen: 


De: 


weil h al3 anerkannter Qeittom zu c binführen muß, 
md g rationeller Weife auf feinem Plage verbleibt, ſo— 


wie d, zufolge der Hinaufftrebenden Bauart*) des 
Durgeſchlechts, ald Quinte des eriten Accords gern 
in die Terz des zweiten Dreillangs jchreitet. 


Wollen wir aus dem Dreiflange e, g, c zu einem 
Dreitfange auf g fortichreiten, fo können wir e8 nad) 
zweierlei Richtungen Hin vollführen: 


ober: 
— — 


*) Ueber das Syſtem der aluſtiſch begründeten zwei Bau— 
arten für melodiſch-harmoniſche Tonreihen und die hieraus I 
folgernden Gejepe für Stimmführung ſ. Neue Zeitſchrift für 
Mufit, Jahrgang 1878, Urt. „Ueber das wahre Weſen der Dis 
cordanzgen” von ?}). v. 4. 


—ñ— — —— —— —— 





Conſonirende Vierklänge und deren praktiſche Anwendung. Bon Prof. Youry von Arnold. — Aus Wei— 
eipzig, Gotha, Jena, Prag, Wiesba 
Aufführungen, Perſonalnachrichen, Neue und neueinftubirte Opern, 


ben. — Sleine Zeitung: Tagesgeſchichte, 
ermifchtes). — Kritifher Anzeiger: Glüd, Koſt- 


Ebenfo ftehen uns für einen analogen Harmonie- 


wechjel vom Dreillange c, e, g aus biejelben zweierlei 
Richtungen zu Gebote: 


Nunmehr Fragen wir: welcher von biefen beiden Ton- 


mafjen fönnen ober bürfen wir den Ton i zugeben? 
Denn von einem Bugeben-Müffjen fann nat nicht 
bie Rebe fein, da in feiner Kunſt ber Zwang befteht, 
daß das, was naturgemäß als Material eriftirt, 
auch allemal und ohne Ausnahme durchaus praf- 
tifh verwendet werde, obſchon anbererfeits das 
praktiſch Anzuwendende ftet3 und ausnahmlos 
jedenfalls naturgemäß erifliren muß. 

Jene Frage erfordert übrigens gar feine fernere Un- 
terſuchung, da es auf der —* liegt, daß der Ton i, als 
Octave eines primären Aliquottons, alfo ein zu C con= 
jonirender Klang, einzig und allein mit Klängen 

leihen Charakters verbunden werben darf. Wir er- 
* demzufolge den conſonixenden Bierflang: 
c, e, g, i und als Grundton dieſes Accords erſcheint 
der Urton ſelbſt, db. h die Tonica C, 

Was die naturgemäßen Fortichreitungen der 
Glieder eines Accords g den Gliedern des darauf folgen- 
den Uccords, oder die Regeln der Stimmenführung 
betrifft, jo haben wir uns nur an die darauf bezüglichen 
Naturgefege zu erinnern, welche wir glei) zu Anfange 
unferer Unterfuchungen der Grundlagen für bie Har— 
monifirung der Tonleitern fanden. Wir erfanns 
ten (a. a. Ds, daß die Stimmführung auf zwei Nor- 
malformeln beruft, nämlich: die Stimmen gehen: ent: 





weber von 3 zu 5, von 5 zu 3 umb bon 3 zu 8, oder 
vice versa : von 8 zu 3, von 3 zu 5 und von 5 zu 8 *) 
Bon Barallelfortihreitungen find nur 3—3 
hinauf. wie hinab zuläffig, wo dann im erftern Falle 
die andere Stimme den Gang 5—N, im zweiten falle 
aber 8—5 erhalten muß. Wir benannten dies „Umtaufch 
der ee 
odann aber fanden wir, daß zwei Glieder 
eines und dbesfelben Accords in gleidher Rich— 
tung nidt zu einem und demjelben Gliede des fol- 
enden Accords fortichreiten dürfen. Die einzig zuläffige 
usnahme macht die gleichzeitige Fortſchreitimg des 
Grundtond zum Grundtone, mit dem Gange von 
Terz zu Dctave Wohl aber dürfen zwei Glieder 
bes erften Accorbs in entgegengejepten Richtungen 
zu einem und dbemfelben Gliede des andern Ae— 
cords fchreiten. 
Aus allem Obigen geht demnach Har und deutlich hervor, 


daß der Vierklang c, e, g, i bei feiner, durchaus nur den 
Naturgejegen folgenden Auflöſung in den 
Gdur-Dreillang, feine andern Stimmenfort- 
ſchreitungen erhalten fann als die folgenden 


i oder: i 
SEB 858, 
— en: 


, „Der Ton i muß ftets zum Klange h führen, aljo um 
ein Intervall fteigen, defjen Nation durd) die Pro: 
portion zwiſchen * Zahlengrößen 1 und 15 (als 
Ausdrücke ihrer Vibrationsverhältnifje zum Urtone C= 1) 
erhalten wird. Diejes Intervall '°,, ift größer als ber 
große Halbton '%,, und wurde von den Atuftifern 
der alten Griechen der nachgelaſſene große Halb- 
ton genannt. 

ie große Terz des Vierklangs, bier ber Ton 


e, verlangt ein Herabfteigen um einen kleinen 
Ganzton zu der Duinte des auflöfenden Drei- 
klangs. 

Die Octave fteigt am beſten um einen großen 
Halbton hinab, in die große Terz des folgenden Drei- 


Hangs (i—h); die Quinte (g) endlich zieht es vor, auf 
ihrem Plage zu bleiben und zur Octave zu werben 

Die übermäßige Serte und die Terz bilden die 
fogenannten unfreien oder gebundenen Intervalle, 
weil ihnen nur je eine Forticreitung zufteht. Die bei- 
den andern Intervalle aber haben unter Umftänden eine 
freiere Bewegung, find aljo ungebunden. 

Ueber diefe, der Detave umd der Quinte zugeftan- 
denen, freieren Fortſchreitungen aber können wir nur 
weiterhin in Erörterungen uns einlafjen. 

Die FRIRENeISBLIGE Eriftenz eines ſolchen con- 
jonirenden Vierflangs, fo wie deſſen, vorgehends 
bewiefene ebenio naturgeieglihe Auflöfung in 
den Dreiflang, dejien Grundton um eine Quarte tiefer 
ober um eine Quinte höher liegt, als der Grundton 
bes Vierflangs, — ftehen folglid außer allem und 
jedem Zweifel. Es handelt fi) alſo ſchließlich nur 
noch darum, durch welches von den zwiſchen den Noten 
a und h gelvgenen und herkömmlich gebräuchlichen 
Koienseid en jener Klang i auszudrüden if. Wir 


*) 8 bedeutet Dretave; 5 -— Quinte und 3 — Terz. 





wollen uns aber in biefer giufict nicht mit d 
en für fhidlide Orthographie r 
ondern darnach trachten, mathematifche Ueberzen- 
gun 9 zu erhalten 

njere heut’ zu Tage beftehende Notenfchrift vermag 
und, zwifchen a und h nur zwei verfchiedene, bie 
ungefähre Mitte des zwiſchen bejagten zwei Klängen be- 
ftehenden Ganzton-Intervalls bezeichnende Noten zu bieten; 
nämlich: ais und be, 

Die Note be erſchien uns zuerft in der Neihe der 
naturgemäß von oben herab, nad) der akuſtiſch be- 
>. Norm für GrundsTonleitern, fih 

auenden Molljcala der Tonica C: 


——— — — — — — — 





— — m a m 


gr. Ton. M. Ton, Br. Beib- gr. Ton. . Ton. gr. Ton. gg 


Diefes be erweift ſich hier als kleine Oberterz 
vom Alange g, weldyer jeinerfeit3 die Oberquinte ber 
unterwärts liegenden, zweithöhern Octave der Tonica 

=1if,d. j bes Klanges c. 

Die akuſtiſche Ration*) für das Quinten: 
intervall ift 2:3 oder %,, diejenige aber für das 
Intervall der Fleinen Terz 5:6 oder %,. Wenn alſo 
e:g=1:9;. ſo muß e:be fen =1:(,xX *,)=5:) 
ober ";. u 

Man nennt das Intervall ce — be, welches mit der 
Nation *, im Mollgeichlechte der Tonica C vorkommt, 
die fleine Septime, zum Unterfchiede vom Intervall 
zwiſchen ce — 1 und h aldgroße Terz von ber Quinte 
von C, d.h. G, welches Intervall die große Septime 
heißt und auf der fiebenten Oberftufe vom e in 
defien Durjcala anzutreffen ift. Da die Nation für 
das Intervall der großen Terz — iſt, jo muß 
die en für die große Septime = 9, x 
— 6 fein. 

Aus der Vereinigung des Oberdominantendrei— 
klangs im Dur geſchlechte mit der Octave der Unter: 
dominante entitand der Dominantenjeptimen- 
Accord. Die Unterdbominante tritt in der Dur 
tonleiter ald Quarte auf. Die Ration für die Quarte 
ft 3:. 4 4. Wo der Zufammenklang c— be die Do— 
minantenjeptime zu bedeuten hat, muß e die Unter- 
octave der Oberdbominante von F, dagegen be die 
DOberauarte von F repräfentiren. Die Nation der Unter: 
octave eines gegebenen Intervalls erhält man durch Halbi⸗ 
rung der Ration besfelben; daher wird die Nation 
der Unteroctave der Oberquinte = %, :2 = ®), fein. Hier- 
aus folgt, daß F:C= .: 1 —3: 4 2 1: iſt; md 
daß F= e; und ferner daß be — *, F, folglich aber 
auch be als Duarte der Duarte vone=(H,xXt)e 
— e fein muß. j 

Demnach erjehen wir, daß unfere heutige Note be im 
Berhältniffe zum Tone C = 1 fowohl einen Ton = 5 c 


*) Ratio, die fateinifche — ——— des griechiſchen Worles 
Lögos. Ledteres bedeutet: Wort, Verſtand, Urſäache, 
Haltniß, und namentlich wurde es in dem legten Sinne für mathe: 
matifhe Größenverhältniſſe und deren Zahlenausdrud ae 
braucht. Der techniſche Ausdrud der franzöfifhen Mathematiker: 
raison entipricht ganz demjelben Sinne. 








* BESETZT 2. aöe, | ES 






Höhe oder Vibrationsgeſchwindigleit), als auch einen 
Ton — '%, c bedeuten fanı. Der erjtere wirb die 
(melodifche) fleine Septime genannt, ber andere wurde 
von uns durch den Namen Dominantenfeptime 
harafterifirt. Lepterer Ton be fann mit — 1 har= 
monifch verbunden werben, jobald dadurch der Ueber— 
gang in die Tonalität von F (ald neue Tonica) 
gekennzeichnet werben joll. wo denn das be ftet3 entweder 
um eine kleine Tonftufe oder um eine große (dia— 
toniſche) Halbtonjtufe hinab fi auflöfen muß. Hin- 
gegen find be als kleine (melodiſche) Septime in ber 
Molltonart von C, und des Letztern Octave ce niemals 
barmonijch zu verbinden, und wo dennoch Beide 
gleichzeitig ertünen, kann unbedingt nur einer 
von beiden Klängen zum Grundaccorde gehören, 
während der and.re nichts zu jein vermag, als 
einzig und allein ein retardirtes Glied bes 
vorhergegangenen Accords, d.h. ein VBorhalt: 





Borhalt. Vorhalt. 
u ober 1 x 2. „ s A ⸗ 
— — Een mp — 
—— — | 
zZ. )8 8 Foo * IE 2: 
2x2 


Da der von Chlabni ald i benannte Ton = TC, 
die zweite Detave defjelben aber der Ton ce = 4 C iſt, jo 
muß die Ration des Intervalla zwiſchen e und i — 
”, fein. (Fortf. folgt.) 


Aus Weimar. 


Die Erinnerungsfeier für den verklärten 
Ehrenpräfidenten des „Allgem. deutſchen Mus 
jifvereins“ Dr. franz Liszt, zum Bejten ber 
von Gr König! Hoheit dem regierenden Groß- 
berzoge Karl Alerander von Sahjen-Weimar 
inaugurirten „Lisztftiftung“, im Großherzog. 
Boftheater zu Weimar, am 22. Jan. 1837. 

achdem der für die „Lisztpopularifirung“ in Weimar 
das größte Verdienſt habende Profefjor Müller-Har- 
—— drei Concerte zum Gedächtniß des großen 
für Weimar geradezu unerſetzlichen Meiſters geleitet hatte, 
war es ſicher vorauszuſehen, daß auch der orftand des 
obengenannten Vereins ſeinem Ehrenpräſidenten, der zu— 
leich die „Seele und die Spitze“ des ſegensreichen In— 
—8 war, eine würdige Gedächtnißfeier in der alten 
Muſenſtadt Weimar veranſtalten würde. Hatte doch hier 
der unſterbliche Künſtler, von dem unbedingt des Dichters 
Worte gelten: „Ihm hatte die Kunſt der Menſchheit ſtrah— 
lendes Siegel auf die Stirn gedrückt“, die meiſten und 
rößten feiner Werke in der Zeit von 1859—1861 ge— 
affen) und hatte er doc) hier die gegenwärtige Mufık- 
epoche, die feinen und Wagner's Namen in der hiſtoriſchen 
Entwidlung tragen wird, mit genialer Hand „eingeläutet“ 
oder wie man will — „eingeleitet. Selbſtverſtändlich 
war der erhabene fürjtliche Schirmherr der Liszt'ſchen Be— 
ftrebungen dem Directorium unferes Vereins in huld- 
vollfter Weije entgegen gefommen. Hörten wir * am 
23. Juli 1866 in eigener Perſon die den entſchlafenen 
Großmeiſter höchlich ehrenden Worte von höchſter Stelle: 
„sch habe es mit gar Vielen verſucht, aber einen edleren, 


felbftloferen Charakter und Menfchen, wie Liszt, habe ich 
nicht wieder —— — Daß der mit dem Verklärten 
innig befreundete Leiter unferer Hofbühne. Excellenz Ge: 
heimrath Baron Aug. v. Loën zu einer würdigen derartigen 
eier freundlichit die Hand bieten würde, war ficher zu 
erwarten War es dod Se. Ercellenz v. Loön, der zuerjt 
Dr. Liszt's „Elifabeth-Legende” in äußert wirkungsvoller 
ſceniſcher Darftellung auf dem hiefigen Hoftheater einführte. 
Mit Freuden wollen wir berichten, daß die Pietätsfeier 
einen recht würdigen Verlauf nahm. Außer den VBerehrern 
bes eblen Heimgegangenen in Weimar waren auch ver- 
ſchiedene auswärtige Freunde des Gefeierten aus Leipzig, 
Dresden, Berlin, Wiesbaden gegenwärtig. Hofcapellmeifter 
Dr. Laſſen leitete die Aufführung mit gewohnter Hand. 
Die biefige Hofcapelle war dur 10— 12 Mitglieder 
der Sonderähäufer Capelle bezüglich bes — 
tettes angemeſſen verſtärkt worden. Waren nun die ge⸗ 
botenen orcheſtralen Leiſtungen auch nicht jo bis ins 
Kleinſte gefeilt und burchgeiftigt, wie wir fie 4. ®. bei 
ber Fauft:Symphonie, unter dem illuftren Gapellmeifter 
Arth. Nikiſch, in kaum geahnter Weife in Leipzig vorigen 
Jahres vernommen haben — lange Zeit fonnte und 
wollte man vielleicht aud) nicht auf die unerläßlichen Broben 
verwenden —, jo fonnte man doch mit der Ausführung 
im Ganzen wohl zufrieden fein. Stein befjeres Eröffnungs- 
ftüd als die „pebentige (Heroide funebre), die 8. 
ſymphoniſche Dichtung Liszt's, konnte wohl die Feier er- 
öffnen.*) Schmerz und Troſt über den Verluft eines 
„Lieben Entichlafenen“ finden hier beredten Husdrud Merk— 
würdiger Weife war diefe hochgeniale Trauermufit jelbft 
hier in Weimar, jeitdem fie uns unjer unvergeßlicher Freund 
in einer Probe vorführte, nicht wieder gehört worben. 
Auch anderwärts fcheint diefes großartige „Funerale“ noch 
jehr wenig befannt zu fein, ebenjowenig wie die bebeut- 
jame elegiſche ungariſche Nhapfodie Nr. 5 für Orcheſter, 
die ebenfalls bei Zrauerjeierlichkeiten jehr am Plate ift. 
„Die Gloden von Straßburg“ waren ebenfalls für 
das hieſige Publitum neu. Enthält das Stüd aud) feine 
unbedingt neuen Glanzſeiten des Lisztfchen Genius, fo hat 
das Werk dennod) viele padende Momente, die im Ganzen 
recht wohl zur Geltung fommen. Unſer braver Hoftheater: 
Chor that hier, wie auch in der Gäcilien-Qegende und am 
Schluſſe der Dante: Symphonie, redlidyft das Seine. Chor: 
director Hallenberg hatte auch hier mit feinen Damen und 
Herren das Menfchen-Dögliche geleiftet. In der äußerft 
wirfjamen Gäcilien-Zegende, die wir zuleßt bei der hiefigen 
Gedächtnißfeier für die verftorbene Freundin Liszt's, rähn 
Muhanoff, im „Zempelherrenhaufe“ (im Beijein der 
öchſten Herrichaften) gehört hatten, glänzte vor Allem 
Frl. 2. Schärnad, weldye die Solopartie früher unter dem 
verklärten Tondichter ſeibſt ftudirt hatte. Die etwas weit 
und breit ausgeführte Symphonie nad) Dante's göttlicher 
Komödie liegt allerdings proteſtantiſchen Hörern etwas 
ferner ald des Meifters 7 ——— aber gleichwohl 
wird man von dem großartigen Tongemälde öfters uns 
willkürlich gepadt und hingerifjen. ie herrliche Stei— 
erung im Magnificat mit den mächtigen originellen Drei— 
Hangsfolgen, in welchen der „„Zondenfer” noch über 
Paleftrina hinausging, war von ergreifender Wirkung. 
Daß nad) dem Borgange der dantbaren Liszt'ſchen Schüler: 


*) Wir machen darauf aufmerffam, da der veremwigte Meijter 
einen Trauermarſch zum Gedächtniß des unglüdlichen Kaiſers Maxi— 
milian gefchrieben bat, den der fel. Komponift im 3. Heſte feiner 
Annees de Pelerinage (Mainz, Schott) veröffentlicht bat. 


— 9 — 


Friedheim, Siloti, Anforge ıc. endlich auch der renommir- Allen aber, die den Liszt'ſchen Genius voll und gan 
tefte jüngfte Lieztianer E. d’Xbert für das Andenken u würdigen wiflen, Allen, welche die edlen menſchlichen 
ſeines großen Meiſters „unentgeltlich“ in die Schranken igenſchaften des Vollendeten in ihrer ſeltrnen Größe 
trat, hat uns ganz angenehm berührt. Daß er das Esdur- | anerfennen, rufen wir am Schluſſe unferes Heinen Artilels 
Concert und die Don Juan » Fantafie feines umerreichten | wehmüthig, aber auch freudig und muthig die Worte eines 
„Lehrherrn“ im Sinne des „größten Pianiften des Jahr» | der unentwegteften unde und Schüler des großen 
hunderts“ füperb fpielte, ift felbjtverftändlich. Nicht weniger | Mannes zu: 

denn acht Dal wurde der Hochbegabte Jünger des Meifters, Liszt für immer 

den dieſer einft, erjtaunt über das gewaltige Talent, einen In ewigem Shimmer! — — 
„Wunderpianijten“ nannte, gerufen. A. W. 6. 


— — — — —— — — — — — — — — — 


Litterariſches. 


Bayreuther Taſchenbuch mit Kalendarium für das Jahr | im 8 t für diefelbe geltend gemachten Grunde nicht unſum— 
s — — (8. Ernie des „Bayreuther ——— Se aaa: allein rn muß offen geftehen, daß ic) für Jdeen- 
Wöt drei Sihttupferbruden. Heransgegeben vom Mg. | gaurrgnf"" Strpin un) Bft Krici9, „Besge Ind ten 

N. Wagner: Verein. Münden, bei Alfr. Schmid; Geje pe s mahnung aud „Jungfrau“ und Glifabeth fein rechtes 
Leipzig, bei E. F. Leede. Organ habe, eine Jdeenverbindung, die mir aud; durch ben gr- 


i 
i a t Breunder 
Dan madht es ſich ein wenig jhwer, das Ding Au bejpreden, wenn a ee tigen aufap wen, * vn enbimmed" 
man in dem jrügeren Jahrgängen jelbit Mitarbeiter war und aud) nod nicht plaufibel wird. Von größeren uffäpen hat zumädlt 
in dieſem wieder es hätte fein folen, wenn man nur rechtzeitig 9. Borges’ berufene Feder einen fehr warmen achtuf dem gr 
mit dem betrefienden Beitrage jertig geworben wäre. Unfereiner | weipten Andenten Qubmig's IL und franz Liszt's gewidmet. ir 


ift eben nicht fo, wie gewifje andere Leute, welche gans un—geniert die wifienfcaftliche Gediegenheit nnd ben im überzeugunge- 





die Werfe empfehlen, an denen fie ſelbſt mitgearbeitet haben. Und ; 
doch madıt man es ſich auch wieder leicht, wenn man für den Nugenblid _ — — —— 5* an —— gen 
eben a idpt Mitarbeiter iſt. — Ein „Bayreuther Zafhenbuh“ pro Berfaffere Dr, ih. Tanghans. Beſonders dankbar find wir ihn 
1887%)! Was ijt doch heutzutage in ber Wagnerfrage ſchon alles für die treffende Gegenüberjtelung der Parallelen: Sud — Rouffean 
möglid geworden! Ber hätte ſich urſprünglich träumen lajien, da und Wagner — Schopenhauer. €. Sr. Olajenapp hat — wie jhor 
wir im Jahre des Heils 1886 das Zchnja hrafeit der Bayreuther erwähnt —— inftruetive @nnalen beigetragen, in denen er nur au 
Bühnenweihe begehen würden? Wer ſich vor 20 Jahren gedacht, Schluffe zum 18. Febr. nod ganz gut: „1883 Micard Bagırr 
daß ein internationaler „Allg. R. Wagner Berein‘ einmal entjtehen, t —2 hätte hinzufegen fönnen; denn befanntfich giebt ed „auh 
da cin R. Wagner-Kegiton, ein R. Bagner-Jahrbud, ein M. Wagner» —* Räuze", welde das noch immer nicht wiſſen und 4. ®. eine 
Muſeum, ja felbjt eine Revue Wagnerienne nötbig werden könnte? Gedächtnik ier für dem im Jahre 1884 (sie!) geitorbenen Meiiter 
Und mun gar ſchon der dritte Jahrgang des „Bayreuther Taſchen⸗ veranftalten. Gin befonderes Verbienft um die Sache, wie um das 
talenberb”. alas „"Tajhenbud«h 6 v. Bouzogen hat Recht: Taſchenbuch“ hat fi fodann Dr. 2, Schemann erworben durch feinen 
„Ein Vorwärts! — Sein Rüdblid!" muß_die Signatur unferer ehr beberzigenswertgen, ungemein gehaltvolen Auffap über „Dei 
nächſten Bejtrebungen für die Bayreuther Sache bleiben. — Der ationale unb das Webernationale in Ridard Wagner“, wel: 
zur Beſprechung vorliegende, längft angetündigte, beißerjehnte, eben Abhandlung er das intereffante Motto aus R. Bagner’s Schriften 
oc) kurz vor Jahtesſchluß erihienene Jahrgang des Aimanadıs a en usfhidt: „Umfaht das griehiide Sunftwert Weift einer 
g en bie vorausgehenden denn auch ein entihiedener Foriſchritt. hönen R ne fo foll das Runjtwert der Aufunft den Gein der 
At als ob er etwa inhaltreicher wäre — ich glaube doch, daß der [= en Me nichheit über ale Schranten der Nationalitäten ginaus 
— — — — as — umſaſſen; das nationale Weſen in ihm darf nur ein Schmud, ein 
r — jon 1 fr 1 
dor er = Bein nah und — ak * Immer nich, wie | Reis individueller Mannigjaltigfeit, nicht eine hemmenbe Schrant 
man bei ſolcher hönerung un erbejjerung der Aueſtattung F . — J 
Bu Beijbe Vs Jr au: Stufe; vr Olbue wg | 9b ach überleben Dnner! Odm, vernefig an 
ers, veritorbenen Kön udw . von ern um : n f 
dran szt's, den — fabelhaft billigen Brut on 1.50 br auch nod die H. v. Wolzogen’iche Arbeit über „Die Idylle von 
einhalten fonnte. es in Allem genommen merft man dem Bü r n ** ⸗ 
lein immerhin an, dah zwiſchen dem lehten Jahrgang und dieſem ih Dr. & d. Stein zu Berlin in feinen „Aefthetifhen —— 
—— ausg — 7 ein ** —— —— —— 
im Grunde nichts zu jagen. ic Aenderung des Titels, die nille, a danten dei 
Deren Sn Son rent We | en 6 fa ua Traing 
ce ”„ J ⸗ 3 i r 
vortrefflihen micht gerade „zahmen” Tenien, endlid cin Theil der fo interefjanter ift und ums mur um fo deutlicher bemeifen * 
* wg und die —— ee - ge Ba - 
r Werie im legten Jahre — fie alle deuten mehr oder minder | ; 
darauf bin, und jcliehlih fönnte der tiefer Hörende fogar auch in et erfahren, da Münden — gar feine — * 
dem Eingang der v. Wolzogen'ſchen Abhandlung: „Die Idylle von . 9 
— ng a. — —* —— Abſolut * 
nzugekommen find im Kalendarium diesmal — zu den germani— 3 2 tj 
ien — (im der — be Alenen ) joe fogar 8 arm, und Nürnberg. Unglaublih! Dresden * jthi 
zu den bereits in früheren Jahrgängen üblichen hübſchen und poe⸗ * — inneren 
tiichen Monatsverfen aus Enke Dichtungen — die Thierkreis» a ae ae a m — 5— dos 
bilder. Im Allgemeinen ftehe ich diefer Neuerung [on aus dem | 3 qukerordentlich wohltuend berähr ı Ta chenbuch 


fein einziges „Dr.“ vorzufinden, obwohl drei bis vier Mitarbeiter 
— ed ne werten | diefed Dr. vor ihrer Unterjheift beanipruden könnten: * > 
Hümtigen ' ter, jeber gebt auf in ber SAU“ 


Anfikt verleiten konnte, ‚al8 wenn dad alendarium die Hauptfade und | ſchlichten Namen begegnet man 
tas Büchlein etwa vom 1, Jar. des bei tem Nabıed an [Kon nicht mehr Faufen» | Wiefleicht ſchwant nadıgerade manchem etwas, welch" bebeutendt 





en nuf dem Umtatsge, | Wirkungen von der Bagner’ichen Kunft auf die verfiebenften SH 
der doch im der ee zuerst geleiem zu werben she, das alte „Zaihenkalenter” | gebiete unferer get ausgehen. Dem Taſchenbuch aber geben Rh: 
sinfodı Reben, gelaflen. 1 hn  akagr. — | unferen aufrichtigften Reujahrswunfdg mit auf feine Wanderichali‘ 


einer flug! Jh meine, umgefehrt wäre beffer gemeien — Möchte es fi immer mehr Freunde gewinnen; möchte aber auf 
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ra energiicher jür jeine Verbreitung en 
als dies in ben i 


legten beiden Jahren g en ift. Jedenſalls 






en fämmtlide Ortövertretungen ohne Ausnahme mit einem 
Gratieeremplar desjelben verfehen werden. ur Seidl. 
ECorrespondenzen. 
Da Leipzig. 


In dem Winterconcert am 238. Jan. brachte der Academiſche 
Gefangverein „Arion“, dem die hohe Ehre bes Befuches Er. 
Majeftät des Königs Albert und Ihrer Majeftät ber Königin 
Carola wiederum zu Theil wurbe, fait ausihlieflih Neuheiten 
zu Gehör: eine Maßnahme, die angeſichts jener Etabilitätsdoctrin, 
ber zufolge heute noch ausſchließlich das gejungen werden joll, 
woran unfre Großväter fi erbaut, doppelt ins Gewidt fällt und 
ben thatkräjtigen Streben deö Vereins und feinem treuverdienten 
Dirigenten Hrn. Mufidir. Rich. Miller zur gröhten Ehre gereicht. 
An der Spitze des Programms jtand der Kalfen-Rainer vom 
Oberland, für Männerhor, Soli und Orcheſter, componirt von 
Guitad Schred; in der nad einer Idee des finnifchen Dichters 
Runenberg von der Gattin des Componiften mit Zartfinn und Cha— 
rafter auögeführten Dichtung liegt der Grundgedanke in den Worten: 
„Männerkraft fi beugen muß vor der Liebe Siegesgruß.“ Wie 
in ihr der Charakter der Idylle gewahrt bleibt, fo tritt er auch in 
der Mufit in den Vordergrund, die in den Monologen ſowohl ala 
in den Enſembles eble, erwärmende Melodit mit gejunder Straft 
verbindet, nach Igrifchen Höhepunften jtrebt und fie auch vor Allem 
im Finale erreicht. 

Abfichtlich hat der Componiſt auf die Zuziehung der Pofaunen 
verzichtet; dieſe Bejchräntung, von dem Wefen der Dichtung be— 
dingt, rechnen wir ihm gerade bod an. Die Gefammtwirtung der 
Neuheit ijt eine überaus wohlthuende. 

Die beiden Solopartien, Anna, bie ſchöne Siegerin, und 
Rainer, der anfänglich Wideripenftige und am Ende Gebändigte, 
waren vortrefflic befegt: Frl. Luiſe Roditroh aus Ehemnip, eine 
Schülerin Hildach's in Dresden, eignete fih vermöge der Lieblich- 
feit ihres geſchmeidigen Soprans und der Anmuth in Empfindungs- 
weile und Vortragsart, die ihr aud) in Liedern von Shumann 
(„Die Stille”), Franz („Es bat die Roſe ſich beklagt“) und €. 
U v. Weber (‚„Unbefangenheit) zablreide Sympathien erwarb, 
ebenjo gut für die ihr zufallende Rolle wie ber fgl. Hofopernfänger 
Herr Jenſen kraft feiner deelamatorifden Energie und vollaus« 
ladenden, dabei wohllautenden Stimmmittel für den Rainer. 

Hielt fich Hier der Chor faſt durchweg tadellos, jo aud in ber 
zweiten, größern Novität des Abends, in Joſ. Brambach's „Co— 
lumbus”, für Männerhor, Soli und Orcheſter. Außer dem 
tuchtigen Zitelhelden des Herrn Jenſen wirkte ala ficher ihm 
ebenbürtig Herr Carl Dierich mit und das Orchejter, gebildet von 
der Militärcapelle des 106. Negiments, zeigte ſich redlichſt bejtrebt, 
die Begleitungsaufgaben mit Erfolg zu löfen. Das Werk iſt ganz 
wohl verwerthbar auf jenen Sängerfejten, wo es vor, Allem auf 
große Mafjenentfaltung anfommt; an äußern Blanzjtellen, hinter denen 
.ja kein allzu ſchweres Gedanfenmark ſich zu verbergen braucht, ift 
weder in den Ehor- noch in den Solo- und Orcheſternummern 
Mangel; Alles in Ullem aber find bie hier gefchilderten Situationen 
viel zu zahm, der Hauptheld zu paſſiv, als daß man dabei an 
„Solumbus’ und feine Entdedungsreije denfen müßte. Die kleineren 
Dännerquartette ohne Begleitung wie W. Rujt’s jtimmungsernites 
„Radytlied”, Reinhold Beder’s Helljubelnde „Frühlingslerche““, 
Granz Liszt's fedes „Studentenlied“, Heinrich Zöllner's glüd- 
lich Gumoriftiiches „Entweder — oder", Bernhard Bogel’s „Juchhe 
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Ade*, wenngleich in der Ausführung theilmeije von den Mächten 
bes Bufalls beeinträchtigt, fanden diejelbe freundlicde Aufnahme, 
wie die beiden Glavierjgli des Herrn Alex. Siloti, der in Schu— 
bert's Asdur-Moment musical (Nr. 1) durch überrafchend zarten 
Ausdrud und in Liszt's 14. Mhapfodie durch die kühne Sicherheit 
feiner Virtuoſitüt ſich Bewunderung wie immer errang. 

Die vierte Kammermuſik der Herren Brobsty, Bederz 
Sitt, Hlengel, die in Beethoven’s Ddur-Duartett (op. 18, 
Nr. 3) und in Shumann’s Adur-Quartett (op. 41, Nr. 1) 
Alles im volliten Maße beftätigte, was an diefer Stelle wiederholt 
zum Ruhme diefer herrlichen Corporation berichtet worden, bradite 
aud) ein neues Trio von Salomo Jabasjohn (Emoll, op. 85) 
es fand dank der jeurigen und überall mujtergüftigen Wusführung 
der Herren Billy Rehberg (Rianoforte), Brodsty und Klengel 
die glänzendfte Aufnahme nad jebem jeiner vier Sähe. Unter 
beit gröheren fammermufifalifchen Werten des fruchtbaren Eklektikers 
nimmt es nad) unferm Dafürhalten den oberiten Platz ein; bejon- 
ders tüdtig in ber Ausarbeitung ſcheint das erjte, ernft und kräftig 
ausholende Allegro, dem auch bezüglich der Erfindung die größere 
Urfprünglichkeit vor den übrigen Säten zuzuſprechen fein wird. 

Der Bachverein bradte am 1. d. M. in der St. Pauli» 
firdye vor überzahlreiher Zuhörerichaft — es war nämlich ein 
Eintrittögelb nicht erhoben worden — die Badische Choralcantate: 
Wachet auf! ruft uns die Stimme und die Adur-⸗Meſſe des Meifters 
zur Aufführung. Die Baßſeli lagen in ben Händen des Herrn 
Director Behr, an dem man nod) immer die echt künſtleriſche Ge» 
finnung und Aufſaffung zu loben hat, ohne daß man taub zu jein 
braucht gegen bie von hohem Alter hervorgerujenen großen Schwächen 
feines Organs. Als Sopranfoliftin hatte Frl. Elife Winkler, die 
über einige recht hübjche, helle Töne in ber höheren Lage verfünt, 
einen jhlimmen Stand, zumal ihr bie Bach'ſche Koft noch wenig 
munbdgerecht iſt und diefe Mufit über ihrem geiftigen Horizont offen- 
bar liegt. Frl. Eugenie Leudart blieb dem Altſolo (Quoniam 
tu solus) ebenjowenig jchuldig ald der Arie: „VBereite dich Zion” aus 
der Weihnachtscantate; fie bringt Geiſt, Seele und Intelligenz für 
foldhe Aufgaben mit und das giebt ihren Seiftungen einen ausge 
zeichneten Werth. 


Der Chor bedarf zweifellos der Berjtärtung; Bach's Poly« 
phonie zu allerlegt beſcheidet ji mit einem zu Meinen Bocaltörper; 
Kraft, Energie muß er befigen, wenn ihm Alles im Sinne des 
Altmeijters gelingen fol. Hr. Capellmitr. H. Sitt dirigirte mufter- 
haft, jehr anerfennenswertl begleitete ein aus den beften Mitgliedern 
der 107. und 184. Mufifcapellen beſtehendes Orchefter. 

Das fünfzehnte Gewandbausconeert am 8. d. M. wurde 
mit einer Neugeit für Streihordeiter, einer Suite „Aus Hol. 
berg's Zeit" von Ed. Grieg eröffnet. Sie fand, nachdem das Publikum 
mit rubiger Aufmerkfamfeit das Präludium, die Sarabande, Bavotte, 
Arie entgegen genommen, im Schluhrigaudon eine fo freundliche 
Aufnahme, dab Dank der vorzüglichen Ausführung ein da capo 
gewünjct und gewährt wurde. Am originellften in der Erfindung 
iſt unftreitig das Präludium, wo zu uns das Mococco in gar zier⸗ 
lichen ſchalthaften Tonbildern herantritt und wie irgend ein Eharacter- 
gemälde von Watteau ic. uns interejfirt ; minder urſprünglich ſcheinen 
uns bie übrigen Säge, Bezüglich der Feinheit der Ausarbeitung 
aber und bezüglich der Ausnuhung des Streichordeiterapparates 
ftehen alle auf glei hoher Stufe. 

Mit den Ehren des Soliften wurde reichlichſt bedacht der Violon⸗ 
cellomeifter Herr Davidoff aus St. Fereräburg. Wer ihn noch 
nicht hat jpielen gehört, der weil; faum, was für ein Ton ſich dem 
Violoncello abgewinnen und melde Technik ſich entjalten läßt, 
ohne in geiftlofe Spielerei zu verfallen. Die wunderbare Fülle jeiner 
Santilene ift unbeſchreiblich, mie helles Gold quillt der Geſang aus 
feinen Saiten; nirgends eine Spur von frapenden, pfitſchenden Bei« 


Hängen, bie höchſte Reinheit aud in ben verwegenften Paſſagen. 
Das riß Alles zur Bewunderung in höchſtem Maße hin, ebenjo jehr 
im erjten Sag feines eignen Concerts, wie in dem Chopim'ſchen 
Nocturne und in der jelbftcomponirten Miniatur: „Am Spring- 
brunnen“. Ginem ſolchen Künſtler blüht denn aud) ein außerordent- 
licher Beifall. 

Frau Schulge von Aſten aus Berlin, eine academiſche ſolide 
und bier fehr mwohlgelittene Sängerin, fand mit einer Aric aus 
Händel’3 „Herafles” uud vier franzöfifchen Liedern: „Pauvre 
Jacques“ von Marie Antoinette, Arie aus „Zerline‘ von Xu ber, 
„Adieux l’hötesse Arabe“ von Litzt, „Chanson de la bergere“ 
von Benjamin Godard (Alles von Herrn Prof. Dr. Reincde 
meifterhaft begleitet) eine fehr freundliche Aumagıne; dad ganz 
deutich empfundene Lieb „Pauvre Jacques“ liegt dem Naturell der 
Künftlerin näher als bie drei übrigen Geſänge, die theil® mehr 
Eſprit und piquante Grazie, theils mehr Elan verlangen, als ihr 
verlichen ift. Bernhard Vogel. 


Stadttheater. Wie der fliegende Holländer, fo ift und auch 
Hans Heiling immer noch eine ſympathiſche Gejtalt. Der bleiche 
ernite Mann mit dem jehnjuchtävollen, liebefranfen Herzen, deſſen 
feidenschaftliches Gefühlsieben Marſchner jo unübertrefflih in Tönen 
geſchildert, erregt durch fein Schidjal unfere innigſte Theilnahme. 
Zudem ift e8 eine der herrlichſten Partien fiir Bariton. Der Sänger 
vermag den Wohlklang jeiner Stimme, alle Gefühlsnuancen der 
zarteften Siebe bis zur wilden Eiferfucht und Rache und demzufolge 
aud) fein dramatifces Talent zu befunden. Dieſe jümmtlichen 
Eigenſchaften bradjte Herr Berron in der Vorführung diejer Oper 
am 31. zu wirktungsvolliter Geltung. Nur während der Kirchen⸗ 
fcene, wo er Rache ſchwört, fornte er wohl jeine Zornansbrüdhe 
noch viel intenfiver fteigern. " 

In diefer Borftellung gajtirte ein Fräulein Charlotte dv. Froon 
vom Breslauer Stadttheater ald Anna. Ihre Darſtellung diejes 
naiven Landmädchens war ganz harakterijtifch treu, gefanglich be. 
friedigte fie durd; Wohlflang und leichte Anſprache ihrer Stimme, 
namentlih in der mittlern Tonregion. Ob rl. von Froon aber 
die vertwaifte Partie der Eva in den Meifterfingern zu übernehmen 
vermag, läht ſich nad diefem erſten Auftreten noch nicht ficher be— 
urtheilen. Ihre jowie des Herrn Perron Leiftungen wurben recht 
beifäflig anerkannt. Die jorgende Mutter Martha, Frau Mepler- 
Lowy, verfehlt niemals, allgemeine Zufriedenheit zu erlangen. 
Muh Frau Stahmer-Andriefen als Königin der Erdgeifter war 
eine würbige Repräjentantin, die fi) bei der Trennung vom Sohne 
zwar ſchmerzlich bewegt zeigte, aber jelbit noch im Schmerz ihre 
töniglihe Würde zu wahren wußte. In biefer, in ber Zotalttät 
recht befriebigenden Borjtellung wurde aber leider der tragiſche 
Schlußeffeet in einen fomifchen verwandelt. Nachdem Heiling mit 
ſchmerzlicher Refignation verkündet: dab ihn die Oberwelt und die 
treufofe Menfchheit nie wieberfehen ſolle, blieb unglüdlicher Weife 
ber ihn verhüllen jollende mittlere Vorhang an den Säulen feines 
Thronſeſſels hängen, jo daß er dennoch ber treulofen Welt fichtbar 
blieb, bis fid) der Bühnenvorhang niederließ. So tüdifch fpielt der 
böfe Zufall feine Rolle. — 

Die Meine Geigenfee Terefina Tua concertirte im neuen und 
alten Stadttheater mit höchſt günftigem Erfolg. Außer Meineren 
Viecen jpielte fie je ein Concert von Beriot, Mendelsjohn und Vruch. 
Sie erntete reichlichen Applaus, mehrmaligen Hervorruf und mußte 
aud) ſtets noch mit einer Zugabe erfreuen. Schucht. 


Gotha. 
Biertes Vereinsk@oncert der Liedertafel am 12. Dec. 
Welcher Beliebtheit fih die Mufifaufführungen des obigen Vereins er» 
freuen, bewies wieder der zahlreiche Beſuch des geitrigen Concertes, 
welches in erſter Linie wieder die trefflichen Leiftungen des von uns 


m. 
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jo oft anerfennend beſprochenen Chors ins befte Licht zu ſehen ge 
eignet war. Den Beginn bildete Cherubins Ouvertüre zu „Anafreon“, 
ein im reinen und Haren Stile gejdjriebenes Werk, mit ſchönen und er- 
greifenden Melodien und m® meljterhafter Initrumentation. Unſern 
vereinigten Stadt» und Militärcapellen war mit ber Durdjührung 
biefes inhaltsvollen Tongemäldes eine theilweiſe ſchwierige aber 
auch dankbare Aufgabe zugefallen, welche aber in befriedigender 
Weife gelöjt wurde. Als Mitwirkende war Frl. Lonife Reimann 
aus Berlin erſchienen, welde „Primula veris“ von Hiller und 
„Abſchied“ von Stern, ein durchweg voltsthümliches Lied, fang 
und entfchiebenen Erfolg errang, wobei wir aber nicht ver- 
ihweigen dürfen, daß es der Stimme in der höheren Tonregion 
an ber nöthigen Weichheit fehlt, während ihre Vortrag ſich durch 
wärmſte Empfindung auszeichnet. Hierauf folgte das fo beliebt 
gewordene Präfudium von Bach⸗Gounod mit feiner herzgewinnenden 
Melodie und ein „Albumblatt“ von Richard Wagner, welche beiden 
Piecen von unferem Orcheſter recht wader gefpielt wurden. Den 
Höhepuntt des eriten Theiles bildete Kretihmers jchönes, treff- 
lid) ausgearbeiteted Sertett und Chor aus ber Oper „Die Fol« 
funger”, welches Stüd da® bewuhte Streben des Compo- 
nijten nad) dem Höhlen in der Hunt kennzeichnet und darum nicht 
nur im Theater, fondern auc im Concertjaale jehr wirkungs- 
voll ift. Der Chor war vortrefflid eingeübt, der Gejang defjelben 
äußerft deutlich und die Feitigkeit und Kraft der Stimmen trat 
beſtens zu Tage. Den zweiten Theil nahm „Belleda“ für Chor, 
Soli und großes Orceiter von Brambach ein. Das Werk bietet 
des Neuen und Schönen in überrafhender Fülle, ſowohl im ge— 
ſanglichen Theil als in der Bejonderheit der orcheitralen Mlangfarben 
und giebt dem Componijten ein ſchönes Zeugniß feiner treffliden 
Fähigkeiten. Großartig find dem Componijten im zweiten Theile 
der Chor der Römer und Deutſchen gelungen und war barum bei 
der treiflihen Wiedergabe aud die Wirkung eine padende. Der 
Chor leiftete überhaupt in den ſchwierigen Einfäpen, die dad Stüd 
bietet, Borzügliches und bewies von Neuem feine, Dank der uner- 
müdlichen Thätigfeit des Herrn Hofcantore Rabih, hervorragende 
Tüchtigleit durd) edlen Vortrag und forgfältige Wiedergabe ber 
dynamischen Schattierungen. ud) Frl. Louiſe Reimann aus Berlin 
füllte die ihr zugefallenen Solopartbien recht gut aus, welches 
gleiche Lob wir auch den in diefem Stüde ald Soliften mitwirken · 
den Vereinsmitgliedern zu Theil werden lafjen müſſen. Wir glauben, 
daß die Brfucher durch den glänzenden Verlauf des Concertes völlig 
befriedigt waren W. 


Jena. 

Ich habe durch meinen heutigen Bericht drei hieſige Concerte 
in den Spalten vorliegender Zeitung zu regiſtriren, deren erſtes noch 
zurück im alten Jahre liegt. Es betraf dasſelbe die Feier des 17. 
und 18. Der., welcher entſprechend das 4. academiſche Concert (am 
20. Dee.) nur Werle Beethoven's und Weber's auf dem Pro- 
gramme verzeichnet Hatte, und zwar von erjterem: die große Leonoren · 
Quverture, das Biolin-Eoncert, die Romanze in &bur und Lieder, 
von lepterem hingegen die Jubel- und Euryanthen-Ouverture, Die 
Drean-Arie aus „Oberon” und das Lied des Waldweibchens aus 
„Sylvana“. Wis joliftifche Interpreten der betreffenden Werte find 
zwei gefeierte Namen zu nennen: Concertmeijter Halir und Frau 
NRaumann-Gungl, beide bekanntlich Bierden des Großherzogl. 
Hoftheater& zu Weimar, bie beidiefer Gelegenheit Kritik und Publikum 
von neuem fir fich einnahmen. Dann fand im neuen Jahre am 
D. Yan. die erite Spirde des renommirten Halir'ſchen Ouartetts 
ftatt, in welcher Quartette von Beethoven, Haydn und Schubert 
(Dmoll, pojth.) in einer Weiſe zur Aufführung gelangten, die dDurch- 
aus dem Ruhme der Ausführenden conform war und das beftätigte, 
was 3. 3. des Sonder&haufener Mufiffejtes in den Spalten dieſes 
Blattes über jene berichtet war. Der 24. Januar endlid war der 
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Tag bes 5." academifchen Concertes, welches mit Schubern's großer 
Edur-Symphonie begonnen wurde, Als Solijten find hier zwei 
Namen zu nennen, bezüglich deren Reiftungen ich auf das verweife, 
was ich ſchon früher über biefelben an diefer Stelle geurtheilt: Fri. 
Julie Müller-Hartung aus Weimar, welche die Arie „Parto, 
parto* aus Mozart's „Titus“ und Lieder von Schumann in großer 
Bollendung jang, und der hervorragende Bianift Conrad Unforge 
aus Weimar, welcher auf bejonderen Wunſch feitens des biefigen 
Publitums wieder zur Mitwirkung herangezogen war. Er jpielte 
das ſchwierige Concert Bronfart's in einer Weife, bie durchaus 
bewies, daß feine Birtuofität nunmehr nirgends mehr entwidiungs- 
bebürftig, fondern den höchſten Anforderungen gewachſen iſt. Ich 
glaube nach diefer Leiſtung feit, daß der Künſtler, wenn er fortfährt 
jo energifch zu jtreben, als er zur Zeit tut, einft, abgejehen von 
dem einzig daſtehenden D’Albert zu den Beiten zu rechnen fein 
wird. Er jascinirte-außer durd) die Interpretation jenes Eoncertes 
jobann das Publifum noch durch das Gdur⸗Impromptu Schubert's 
und zwei Stüde ſeines Meifterd Liszt: eine ſolche Sprungficherheit, 
wie ber Künitler fie in der Campanella-Etüde, und eine fo vollendete 
zweihändige Zonleiter, wie er fie in dem Anſange der heillen 
10. Unger. Rhapfodie zu Tage treten lieh, habe id) nur an den 
Zeijtungen der Koryphäen des Clavierſpiels bewundern fünnen. Das 
Orcheſter jpielte an jenem Abend noch von der fchönen Mufit 
Zajjen's zu Goethe's „Pandora“ die Einleitung, ferner den „Tanz 
unter der Dorjlinde‘ fomwie den „Aufzug der Masten vor dem 
Kaijer“ von desfelben Tondichters befannter Muſit zum Goethe'ſchen 
„Fauſt“. Die Leiſtungen des Orcheſters und feines fleijigen Dirigenten 
waren die belannten; bejonders zu nennen ift die Ausführung des 
Clarinettenſolos in der Mozart'ſchen Arie duch ein jüngeres Mit: 
glied unſeres ſtädtiſchen Orcheſters. Der im Con:erte benugte 
Blüthner ſche Flügel bewährte feinen alten Ruf. Bruno Schrader, 


Prag. 

Das neue Eoncertjahr nahm bei ung feinen Anfang unter dem 
Glanze eines glüdjpendenden Sternes erjter Größe. Die „Umtlecki 
Beseda“, deutfh: Allgemeiner Verein für Kunſt, hat im vorigen 
Jahre, um die Zahl der Ordpefterconcerte, die bei und eine jo 
befhämend Heine ijt, zu vermehren, die Populärconcerte eingeführt. 
Es handelte ſich nun darum, einen Fonds zu ſchaffen, der dieſem 
fünftleriihen Unternefmen dauerndes Beſtehen verbürgen würde, 
das allen Wechjelfälen der Berhältniffe entrüdt wäre. Man be 
ſchloß alio, zu diefem Zwecke eine Mufitaufführung zu veranitalten, 
und der Borjtand der Mufil-Abtheilung der „Umeleckä Beseda* 
wandte fich, um diefem Eoncerte hohen Werth zu verleihen und zu« 
glei; möglichſt alljeitige Theilnahme zu ſichern, an Dr. Hans 
v. Bülow mit der Bitte, er möge mitwirfen und jo dem Vereine 
die Erreidyung des Zieles leicht machen. Billow, der längft dafür 
befannt ift, daß er jedes edle Streben, das den Intereſſen der Kunſt 
gilt, thatträftig und erfolgreih unterjtügt, entjprady in humanjter 
Weife diefem Erſuchen. Es fei bier, was uns Prager infonderheit 
betrifit,.jene große Mufitproduction in banfbare Erinnerung gebradt, 
die Bülow vor 28 Jahren, zum Beſten der Unterftüpungscafie für 
dürftige Hörer ber Medizin, dirigirte; Durch diefes denlwürdige 
Eoneert, in bem Wagner's Vorfpiel zu „Triſtan“, eines der größten 
Ordejterwerte, überhaupt zum erjten Male zur Aufführung ger 
fangte, fanden nit nur der humane Ziwed, fondern aud) die Kunft 
reichite Förderung. 

Das Concert ber „Umeleckä Beseda“, unter Mitwirkung 
Bülow's, wurde am 10. Oct. im Eonfervatorium-Saale abgehalten. 
Bülow trug die Beethoven'ichen Concerte Op. 58 (Gdur) und Op. 73 
Esdur) vor; die Hörer nahmen die Meiiterleiftungen des größten 
Kenners und des ſcharfſinnigſten und geiftreichften Interpreten 
Beethoven'ſcher Schöpfungen mit enthuſiaſtiſchem Beifall auf. Das 
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Orcheſter der „Bhilharmonia“ unter Capellmftr. Adolf Czech's 
Leitung egecutirte die Begleitung der beiden Concerte und brachte 
noch nadjitehende Eompofitionen zu Gehör: die Duverture zu dem 
Luſtſpiele „Eine Nacht auf dem Karlftein“ von Zdento Fibich, die 
ſymphoniſche Dichtung „Wyſchehrad“ (die 1. Nummer des Cytlus 
„Mein Baterland”) von Smetana, dem ſchwergeprüften Meiiter, 
weicher der Kunſt und dem Baterlande allzu früh entriffen warb, 
und die „Slaviſche Rhapſodie“ Op. 45 Nr. 2 von Ant. Doordf. 
Der Erfolg diefer Production war glänzend, ſowohl im künftferifcher, 
wie in materieller Hinficdht; dem Gründungsfonds für die Bopulär- 
concerte floh ein bedeutender Betrag zu. Aber dies gemügte Bülow 
in feinem edlen Eifer noch nicht; er lieh dem genannten Unter« 
nehmen überdem noch die förderſamſte Unterjtügung angedeihen. 
Er jelbjt veranjtaltete am 13. Oftober ein Eomeert in dem neuen 
Saale der Sofieninfel, der durch diefe Production die Weihe der 
Kunft empfing. Bülow jpielte folgende Werke Beethoven's: Die 
Sonaten Op. 2 Nr. 2 (Mu), Op. 10 Wr. 2 (Fdur), Op. 18 
„pathetique* (Gmol), Op. 14 Nr. 1 (Edur), Op. 14, Nr. 2 
(&bur), Op. 28 (Dur), ferner Zwölf Variationen über einen 
Ruffifhen Tanz (erfhienen 1797) und Sechs Sariationen über ein 
Originalthema, Op. 34 (Fon), Much diefes Concert war von 
reichſtem Erfolge gefrönt; Bülow übergab den Ertrag des 
Goncertes, eine namhafte Summe, dem erwähnten 
Gründungsjonds, 

Ih erachte es ala meine Plicht, dem opferwilligen Meifter 
für diefe großſinnige und edefmiüthige That den wärmiten Danf an 
diejer Stelle darzubringen, im Namen aller Mufitfreunde unferer 
Stadt; denn aud) uns Deutihen fommen die Gaben der Bopufär- 
concerte reichlich zu gute, Die Programme biefer bringen, neben 
Arbeiten vzechifcher Componiſten, auch ſolche Schöpfungen,, welche 
die Anſprüche deutſcher Hörer vollauf befriedigen, und was die 
böhmifchen Componiſten betrifit, jo wird jeder urtheilsſähige Deutſche 
die Werke eines Smetana und eines Carl Bendl mit lebhafteſtem 
Interefje aufnehmen. 

Hieran fei noch folgende Erflärung geknüpft, die mir als noth- 
wendig erſcheint. Es war mir jtets gänzlich unbegreiflich, wes- 
halb in Deutſchland, im Laufe ber legten Monate, eine fürmliche 
Hepe gegen 9. v. Bülow angezettelt wurde. Diefe „Demon: 
itrationen‘, bie man mit ibrem wahren Namen ala Ercejie be 
zeichnen muß, aljo diefe Exxeſſe waren völlig finnlos; wenn die 
Beranitalter diejer für ihr unmvernünftig wüftes Treiben feinen 
anderen Grund hatten, ala den, daß Bülow bie „Umäleckä Beseda" 
in ihrem Streben förderte, daß er aljo abfolut künſtleriſchen 
Bielen, die jeder Unterſtützung in bohem Grade würdig, — die 
Erijtenz der Populärconcerte bedeutet ja für Prag eine mufifalifche 
Lebensjrage, — feine Hilfe lieh: dann allerdings trug biefe ganze 
Hetze feinen deutſch⸗nationalen, jondern nur einen „bubekratiſchen“ 
Charakter an fid. Der Leer wird mun, mad diefer durdaus 
objectiven Darftellung des Sachverhalts, leicht die „Höhe gejell« 
ichaftliher Bildung und ben eigentlihen Werth der Gefinnung bei 
jenen zu ermejlen wilfen, welche gegen Bülow brutal auftraten, 
weil biefer human gehandelt! 

Bilow ging, und Wilhelmj fam; am 7. Nov. hatten wir 
die hocherwünſchte Gelegenheit, einen unjerer Gkeigerfürjten nadı 
längerer Zeit wieder hören zu können. Wilhelmi fpielte das 
Beethoven’ihe Concert Op. 61, „In memoriam* (Andenfen an 
Vieugtemps), das „Abenbdlied‘ von Schumann und „Alla Polacca“ 
eigener Compofition. Das Bublifum bradyte dem Meijter, deffen Bor: 
träge den Stempel der Größe, der claffiichen Bollendung an ſich 
tragen, reiche Huldigungen dar. Pianiſt Rud. Niemann, der Prof. 
BWilhelmj accompagnirte, jpielte die Toccata und Fuge in Dmoll 
von Bach (für Glavier übertragen von Taufig), jerner den „Faſchings- 
ihwant aus Wien” von Schumann, dem „Ferterzauber‘' aus der 
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„Walküre“ (für Klavier übertragen von 3. Brajfin) und ſchließlich 
bie „Zarantella” von Liszt. 

Und auf Wilhelmj folgte ber Beften einer, der jugendliche 
Meifter Eugen d'Albert, der bereitö vor zwei Jahren bei uns 
durch feine bewunderungswirdigen fünftlerifchen Leiftungen gerechtes 
Aufjehen erregte und begeifterte Aufnahme fand. Er gab am 12, Nov. 
im Mufifjaale des Gonfervatoriums fein erſtes Concert. Das 
Programm diejes überaus genußreicen Abends enthielt die Sonaten 
Op. 31 Nr. 3 (Edbur) und Op. 53 (Edur), von Beethoven, „Ber: 
ceuſe“ Op. 57, Nocturno (Bdur) „Impromptu“ II. Op. 86 (Kisbur) 
und die Ballade III. Op. 47 (Hadur) von Chopin, die „Phantaſie“ 
Op.15 (Edur) von Schubert, vier Gompofitionen Op. 5 des Eoncert- 
gebers, Barcarolle Op. 45 (Amoll) von Rubinftein und die Phantafie 
über Don Juan von Liszt. Der Vortrag der Schubert'ſchen Phan- 
tafie durch d'Albert ganz bejonders bot uns eine großartige, wahr- 
haft eritaunliche Leitung unvergleichlicher Virtuoſität; d'Albert 
fpielte fie ohne Orcheſter, ohne zweites Elavier, und vermochte 
fie trogdem in ihrer ganzen charalteriftiihen Eigenart voll wieder⸗ 
zugeben. Rad) diefer Nummer erhob ſich im Haufe ein Sturm von 
Beifall; der Künſtler wurde dreimal hervorgejubelt. Am Schluſſe 
bes Concertes rief man ihn wiederholt hervor. In dem zweiten 
Concerte jpielte d'Albert eine Bach'ſche Toccata für Klavier über 
tragen von Zaufig, Bariationen über ein Händelſches Thema 
von Brahms, die Asdur-Sonate Op. 110 von Brethoven, „Taran- 
tella“, „Balfe” und die Esdur-Folonaije von Liszt, eine Suite 
in 5 Süßen feiner eigenen Gompofition, Nocturno Op. 48, Mazurla 
und die Ballade Op. 23 von Chopin. Der ſtünſtler wurde mit 
Beifall überfchüttet — und er verdiente dies. 

In Rr. 50 bitte folgende Drudiebler verbeſſern zu wollen: 
©. 5987 Sp. 1, 3. 16 v. o. ift das in daß, Ep. 2, 3.20 v. u. 
fteht in ftand zu verbejiern. Franz Gerstenkomn. 


Wiesbaden. 

Im II. Cytlusconcerte der ſtädt. Eurdirection (am 12. Nov.) 
jpielte frau Sophie Menter das Adur-Concert von Liezt, fowie 
Meinere Soloftüde von Scarlatti, Schubert-Liszt, Chopin und 
Liszt. Etwas Neues über ihre vollendete Künſtlerſchaft zu jagen, 
bürfte ebenfo ſchwer fein, als es überflüffig wäre, Aitbefanntes zu 
wiederholen. So genügt es, zu conjtatiren, daß ſich uns bie an« 
Imuthige Bianiftin wieder einmal im vollften Glanze ihrer viel- 
jeitigen Künftlerindividualität präjentirte. Mit der brillanten Wieder: 
gabe des Concerts jowohl als mit der unnahahmlid graziös ge 
ipielten „Sonate von Scarlatti und dem tiefempfundenen Vortrage 
von Schubert·Liszt's „Ave Maria“ erregte Frau Menter ftürmifchen 
Beifall, in welden wir gerne mit einftimmten. Weniger gefallen 
wollte es uns dagegen, in welch fouveräner Weife die berühmte 
Virtuoſin mit Chopin's Asdur-Walzer (op. 34, Nr. 1) verfuhr. 
Abgeſehen von allem nachgerade Mode gewordenen Schwelgen im 
gewaltjamften Tempo rubato, hatte ſich Frau Menter aud) die 
Freiheit genommen, den Schluß des Walzers durch (eigene oder 
Liszt'ihe?) Zufäge breiter und „brillanter” zu geitalten. Uns er- 
ſcheint ein ſolches Beginnen ebenjo unnöthig als pietätlos und 
nebenbei — als böfes Beifpiel für Andere, Unberufene — geradezu 
verwerilid. Auch die Liszrihe „Rhapſodie“ (mohlweislich ohne 
Angabe der Nummer) hatte ſich die gefeierte Künſtlerin „für den 
Vrivatgebrauch“ zurechtgeftupt. Was uns anbelangt, jo hätten wir 
mindeſtens ebenfo gerne die XII. Rhapfodie in der Originafgeftalt, 
als dieſe mit anderen Rhapſodiebruchſtüclen verquidte „freie Bes 
arbeitung” derſelben gehört. 

Bon Orhejternummern bot das Programm des Abends „Eine 
Fauftouverture” von Wagner, das gefüllige Adagietto aus der 
Orcheſterſuite op. 101 von J. Raff und Beethoven’s 8. Symphonie 
in trefflichiter Musführung. 


Um 15. November jand das II. Ihenterfumpbonieconcert inter 
Prof. Mannjtaebt'$ Leitung und unter foliftifher Mitwirkung der faif, 
ruffifhen SHofopernfängerin Frau Porafnin aus St. Beterdäburg 
ftatt. Die genannte Künftlerin verfügt über eine ſchöne ausgiebige 
Sopranftimme von hellem, wenn auch nicht mehr ganz jugend» 
friſchem Klange. Ihre Schule iſt vortrefilih, ihre Vortragsmweife 
temperamentvoll und anregend, jelbft dort, wo fi, wie z. ®. in 
der großen Fidelioarie: „Abſcheulicher, wo eiljt bu hin’ und dem 
Nobert Franz'ſchen Liede: „Im Herbſt“ unfer deutſches Empfinden 
mit Frau Vorajnin's Auffafjung nicht fo recht befreunden tonnte. 
Bollendete Leiftungen bot uns die Sängerin mit ben ihrem Naturell 
wohl befonbers zufanenden Liedern von Gaſtaldon („Musica proibita“) 
und Leo Delibes’ („Les filles de Cadix“), ſowie in ber als Zugabe 
gefungenen Esdur-Arie des Cherubin aus „Figaro’s Hochzeit”. 

Den ordeitralen Theil des Programms bildeten: Menbels- 
ſohn's „Melnfinenouverture‘, die „Zeonoreniymphonie” von Raff 
und die ſymphoniſche Dichtung „Le rouet d’Omphale“ von Saint: 
Sans, unter melden Nummern die Raffihe Symphonie durch 
Präcifion, Schwung umd geiftreide Musarbeitung des Details be 
fonders hervorragte. 

Im III. Eyfusconcerte (am 19, Nov.) trat Frau Roſa Sucher 
zum erjien Male vor bad Wiesbadener Publitum, welches fomit 
Gelegenheit jand, die berühmte Künjtlerin wenigſtens als Goncert- 
fängerin bewundern zu können. freilich liegt der Schwerpuntt 
ihrer fünftleriichen Leiftungsfähigfeit auf einem anderen Gebiete. 
Ber jemals Gelegenheit gehabt, zu eriahren, was Frau Sucher als 
dramatiſche Sängerin umd geniale Darjtellerin zu bieten vermag, 
der wirb bei aller Anerkennung ihrer Erfolge im Concertſaale dieſe 
doch nur als einen ſchwachen Abglanz ihrer genialen Begabung 
empfinden. So wollen wir hoffen, daß Frau Sucher uns mit dem 
ſſylvollen Bortrage der „Zannhäufer- Arie": „Dich, theuere Halle, 
grüß' ich wieder” umd den folgenden Lieberfpendben von Wagner, 
Saint: Saönd und Suder nur eine Urt künjtlerifcher Abſchlags- 
zahlung leiftete, der im nicht zu langer Zeit ein Gajtfpiel auf unſerer 
Bühne fid) ergänzend anreihen möge. 

Den orchejtrafen Nahmen der Solovorträge bildeten Haydn's 
Ddur-Symphonie (Nr. 2 der Breitkopf & Härtelfchen Ausgabe), dat 
vom gefammten Streichquartett äußerſt eract geipielte Scherzo aus 
Beethoven's Emoll-Quartett (op. 18, Nr. 4), fowie eine Concert» 
ouveriure in Bdur von Nubinjtein. Die legtgenannte Compofition 
ift jo gut wie unbelannt und — verdient ihr Schidjal. Umwil- 
fürlich fiel uns dabei ein Ausipruch des geiſtvollen Mufikhiftoriters 
Dr, Ambros ein: „Jener gute Rat Goethe's auf Schreibtiſch und 
BZeihenbrett: ‚Haft in böfer Stunde du geruht, ift dir die gute 
boppelt gut‘, ſcheint faum für Jemanden weniger vorhanden zu 
fein, als für Rubinftein. Hat dieſe töte de bronze einmal die 
erſte Seite einer Gompofition fertig, fo wird fortgefchrieben bis zur 
legten, die Phantafie mag willig fein oder nicht.” — Die techniſche 
Ausführung der drei Orcejteritüde ließ nichts zu wunſchen übrig. 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte 
Anfführungen. 


Bremen, 17. Novmbr. Zweites Privat- Eoncert. Dirigent: 
$ Prof. Zaver Scharwenka. Orcheſter: Karl Meyder's Berliner 
oncerthaus-Orcheiter. Solijten: fr. Sophie Menter, &. Rrof. 
ann Nitter (Viola alte). Glavierconcert Esdur von Beethoven. 
ndante; Gavotte für Viola alta von 9. Rubinſtein und 9. Ritter. 
Siegfried⸗ Idyll von R. Wagner. Sonate von D. Scarlatti. Ave 
Maria; Ungariſche Rhapſodie für Clavier von F. Liszt» Schubert. 
„Harold in Italien“ von Hector Berlioz. 





Breslau, 22. Noombr. IV. Mufit: Abend des Tonkünftler- 
Vereins. Trio Op. 1 von Bronfart. „Loreley“, für Sopran, 
Op 8; Eavatina für Bioline, Op. 85; Der inabe mit dem Wunder» 
horn von Rafl. de für Waldhorn und Clavier; Drei Lieder 
für Sopran. Geiſtermeſſe. Sinfonishe Dichtung für Ordefter, (für 
wei Glaviere bearbeitet von Robert Ludwig) von Riemenjchneider. 

ortragende: Fr. Auguſte Niemenjcdneider. Hr. Theodor Ehrlich. 
Buſſe jr. Hr. E. Vogel. Hr. Hubert Greis. Hr. Robert 
wig. Den 29. Novmbr. Erſſes Hiſtoriſches Concert des Bohn'ſchen 
a idee Bocalcompofitionen von Carl Maria von Weber. 
Den 6. Derembr. Zweites Hiftoriiches Concert des Bohn'ſchen Ge 
—— Sanctus aus der Esdur⸗Meſſe. Lieder und Chöre. 
on Carl Maria von Weber. 


Beethoven. Alldeutihlands Bundestieb = 33, Nr. 1 von Heinrich 
„Der ur änder‘ 

da Klein). Einleitung des dritten Actes aus „Die Meiſterſinger“. 
Ürdıeiter. 
Elaapen. 


Quverture zu Oberon Leyer und Schwert für wg Männer: 
dor. Rondo Brillant. Für *7* Op. 62. Jãgerchor aus 
Euryanthe. Feit-Duverture von W. Stade Aus der a 
mufit: Feſtzug; Reigen von A. Jenſen. Rheinfahrt von A. M. 
Storch. Klavier-Borträge: Ballade. Op. 23; Le Galop. Caprice 
Brillant. Op. 104 von Chopin und von Naff. Volkslieder von 
9. Reifer. Ouvertnre (Adur) von Jul. Rietz. Koncertflügel Blüthner. 

Eiſenach, 9. Decmbr. Concert des Mufil- Bereind. Cine 
hodjanertennenswerthe wadere Yeiitung ift es, die der Mufifverein 
mit feinem zweiten Concert geboten. Die zuerjt zur Aufführung ge» 
langte Zugjde Meſſe (Missa brevis et solemnis) fand nidyt Die 
warme Aufnahme, welche das Werk verdiente, es iſt dies um fo 
mehr zu bedauern, ald wir allen Mitwirkenden für bie treffliche 
Wiedergabe der Meſſe ebenfo dankbar fein mußten, wie dem Diri« 
ge Herrn Profefjor Thureau dafür, daß er und mit dieſer älteren 

rbeit des Gomponijten des „Schmied von Ruhla“ befannt madıte. 
— Die Beethoven'ſche Ddur-Symphonie fam durch die verjtärkte 
Lauterbach ſche Gapelle in würdiger Weile zur Ausführung. Der 
Glanzpuntt des Concertes war aber die vollendet ſchöne Wieder ⸗ 
gabe der „eriten Walpurgisnacht“ von F. Mendelsjohn. Dirigent, 
Solijten, Chor und Ordejter, Alle zeigten fid) von gleichem Cifer, 
ige Beſtes zu bieten, um die Aufführung des großen Kunſtwerkes 
zu einer wirklich erhebenden zu geftalten. Mile verdienten das 
reichſte Lob und ernteten auch den —— Applaus. Die Solo⸗ 
Partien lagen diedmal in den Händen des Frl. Stephanus, Hrn. 
Kuno Walther und Hm. Koch. 

Frankfurt a, M., 17. Decbr. Fünftes Mufeums+ Concert 
unter Director C. Müller. Bajtoral- Symphonie von Beethoven. 
Scene der Andromache aus „Achilleus“ h rl — Spies) von 
Mar Bruch. Concert für Bianojorte in Dmol (Hr. Alfred Brün« 
feld a Wien) von U. Nubinftein. Liedervorträge des Ärl. Spies. 
Soloftüde für Pianoforte (Hr. Grünfeld), Duverture zu „Oberon' 
von Weber. 

Sannover, 6. Deembr. Erſte Soirde für Claviermuſik und 
Gefang der Hrrn. Lutter und X. v. Milde. Heroide eldgique; Con» 
folation; Soirdes de Bienne Nr. 2 von Liszt. Un die Muſik; Das 
Roſenband von Schubert. Ich denke bein von Beethoven. Ständen 
von Haydn. Sonate, Wert 26 von Beethoven. Zehn Lieder aus 
dem Cyelus „Dichterliebe" von Schumann. Romanze, Fiedur von 
Schumann. Etude von Henſelt. Nocturne, Hour und Ballade, 
Wert 47 von Chopin. O fomm im Traum; Es mu ein Wunder» 
bares jein und „Die drei Zigeuner“ von Liszt. reichen am Spinn- 
rade; Wohin ? (Tranferiptionen nah Schubert); Ungarische Rhap- 
fodie, Nr. 8 von vigzt. Flügel Blüchner. 

Herzogenbuſch, 14. Deumbr. Die Gejangvereinigung unter 
Director Xeon. E. Bouman. Die Sieben Kreuzworte, Oratorium von 

of. Haydn. Yieder der Mignon, der Philine und des Harjners. 
equiem für Mignon von Rob. Schumann, Den %. Deembr. 
27. Kammermufit der Hrn. Xeon. C. Bouman, Kranz Bouman, 
C. Blazer, Karel Bouman und van Deurjen. Piano-Uuartett Op. 19 
von Wıbert Beder. Necitativ und Arte aus Meis und Galaten von 
Händel. Improvifation über Raff's Concertjtüd „Die Liebesfee“ 


für Violine von Wilhelmj. Lithauifches Lied von Chopin. „Zur 
Antwort” von W. Kes. Forellen-Quintett von Schubert. 
Magdeburg, 10. Novmbr. weites Concert im Logenhaufe. 
Gefang: Frl. Louife Reimann aus Berlin. Bioloncelfolo: Herr 
Mar Kretidimar aus —V . Symphonie in Bdur (unter Direction 
des Gomponiften) von — Kleinmicel. Recitativ und Arie aus 
‚Don Juan“. Bioloncellconcert Ar. IIL von 3. de Swert. Drei 
Lieber für Sopran: Euleifa, „Was bedeutet die Bewegung” von 
dr. Schubert. „Röfelein, müſſen denn Dornen jein? „Er ifl’s” 
von Rob. Schumann. Lieben, wo bijt Du? von H. Marſchner. 
Zwei Stüde für Bioloncel: Widmung; Harlequin von D. Bopper. 
Academifche Feitouverture von Brahms. Den 8. Decmbr, Viertes 
Concert im Logenhaufe. Gefang: Frau Schmibt-Köhne aus Berlin. 
Harfe: Frl. Marie u vom Magdeburger Stadttheater. Sym⸗ 
honie paftorale von Beethoven. Arie aus dem Areiihüg. & n·⸗ 
ang er Herbft von Thomas. Drei Lieder von Mar Stange, 
4. Naubert und Rubinſtein. Harjenjolo: Um Meeresjtrande von 
C. Oberthür. Drei Lieder von C. M. v. Weber. Duverture zum 
„Freiſchüß“. Den 12, Jan. Fünftes Concert im Logenhaufe unter 
Mitwirkung der Pianiftin Fr. Margarethe Stern aus Dresden und 


der Sängerin Fr. Clara Kleinmicdel- Monhaupt vom Magdeburger 
Stadttheater. Krithjof, Symphonie von H. Hofmann. Ärie aus 
ber Oper „Das Lotterieloos” von Iſouard. Bianoforte-Eoncert in 


Gmoll von F. Mendelsjohn. Lieder von Schumann, Haydn, Taubert. 
Bolonaife in Edur für Pianoforte von C. M. v. Weber (ordejtrirt 
von Fr. Liszt) und Ouverture zu „PBhädra“ von J. Mafjenet. Die 
„Magdeburgiiche rg rühmt vor allem die Klaviervorträge 
der Arau Stern, weldye „die Zuhörer zu begeiftertem Beifall hinrifſen“. 

Mostau, 16/28. Novmbr. Concert des Hr. A. Siloiti. Fan⸗ 
tafie Op. 15 (inftrmentirt von Liezt) von Schubert Wianoforte- 
Concert Nr. 1 Bmoll von Tchaifowely. Moments musicals von 
Schubert. Etude Fiedur Op. 1 von Zaufig. Nocturne Cismoll, 
Etude Aadur von Chopin. Etude Desdur, Rhapſodie Ar. 1 von 
Liszt. Fantaſie über vaemgend Onegin (Ziaitowäty) von Babit. 

Rorphaufen, 13. Decmbr. 11. Abonnements-Eoncert ber Hrrn. 
Comcertmeijter Grünberg und Genoſſen aus Sondershaufen mit Hrn. 
Kammrfängr. B. Günzburger. Quartett Bdur von Mozart. Lied 
an den Abendjtern aus „Zannhäufer” von Wagner. Goncert für 
Violoncello von Reinede. 2 Lieder von Hleemann und Senjen. 
Quartet Dbur von br. 

Paderborn, 15. Novmbr. Concert von Krl. Chriſtine Schotel 
aus Hannover mit Hrn. Kolmann aus Münfter und Mujit- 
director Hrn. P. E. Wagner von hier. Sonate für Piano und 
Bioline, Op. 47 von Beethoven. Concertarie für Sopran mit 
obligater Bioline von Mozart. Lied ohne Worte (Duett) Balfe, 
Emoll für Piano von Mendelsjohn und Chopin. Dihello, Kantafie 
für Bioline von Ernit. 3 Lieder am Ülavier von mann. 
Ballade et Polonaise für Viollne von Bieugtemps. Lieder am 
Elavier: Der Iepte Gruß von H. Levi. Waldvöglein von J. Janſen. 
Frühlingslieb von & €. una 

BWeimar, 1. Deembr. Drittes Abonnement-Epncert. Duver- 
ture zu Michel Angelo von Bade Recitativ und Arie „Piangers“ 
aus „Julius Cäſar“ (Ar. Liza Lehmann aus London) von Händel. 
Concert für Violoncello (Hr. Kamrpirts. Grügmacer) von Bolt- 
mann. Loreley (Frl. Liza Lehmann) von Liszt. Sinfonie in Fmoll 
(neu) von 9. Klughardt. Den 13. Deembr. Erſter Rammermufit- 
Abend ber Hrrn. allen, Halir, Freiberg, Nagel, Grüpmader, mit 
ze Eoncertfänger C. Dierich aus Leipzig. Quartett, Dmofl von 

chubert. Lieder von Schumann. Sonate, Adur, für Violine und 
Bianoforie von Händel. Lieder von H. Sin und Laſſen. Trio, 
Ddur, Op. 70 von Beethoven. 

Wernigerode, 4. Decmbr. ng für geiſtliche Muſik. 
Mendelsjohn» Abend. Soliſten: Ar Müller⸗Pfeifer Hr. Guſtav 
Trautermann aus Leip ig Hr. Milardı. Pialm 100 für 4itim- 
migen Chor und 8 Sole mmen. Goncert-Aric Bi Sopran. Chor, 
—— Lieder für Tenor. Chor: Herbſtlied. Stüde aus 
„Elias“, 


Perfonalnadhrichten. 


*—* In Berlin hat eine noch ganz jugendlice Bianiftin aus 
der Wiener Schule des Brofefior Schmitt, Frl. Giſela Gulyäs, in 
einem von ihr am 1. Kebr, veranftalteten Goncerte großes Aufjehen 
erregt. Die Kritit rühmt —— neben der vorzůglichen Technik 
die natürlidıe und warme Auffafſung und den großen, poetijchen Ton. 

*—* Mie galant die Ruſſen gegen xünjtlerinnen jein können, 
beweift wieder der Umjtand, daß —E Timanoff gelegentlich ihres 


Concertes, welches fie vor Kurzem mit großem Erfolg in Mosfau 
veranjtaltete, vom Zublifum einen Stern und ein Armband mit 
fojtbaren Brillanten zum Geſchenk erhielt. Die geſelerte Künstlerin 
weilt gegenwärtig wieder in Peiersburg 

*—* mei Bejangeicülerinnen des Hochſſchen Eonfervatoriums 
in Srantiurt (Dr B. Scholz), Frl. Olga Islaer und Ari. Roſa 
Reinboth, haben kürzlich in dem fjünften Abonnements-oncert des 
jtädt. Gurordiefiers in Haden-Baden einen ſchönen Erfolg errungen. 
Rich. Pohl Ichlieht feinen Bericht über die Leiftungen der Damen 
in dem betrefienden Goncert mit den Worten: „Wir fönnten ſowohl 
Frl. Islaer als Frl. Neinboth jeder Operndirection mit beſtem Ge 
wifjen empfehlen — ſie werben arriere macen.“ Diefe Worte 

ereichen jedenfalls den Zängerinnen wie ebenjo indircet auch dem 
* Conſervatorium zu hoher Ehre. . 

** Sonije Adolpha Ye Beau comcertirte jüngft in Frankfurt, 
Stuttgart und Mainz und hatte ſowohl als Bianiftin, wie aud ala 
Komponijtin (befonderd mit einer Fantaſie jür Glavier und Orchejter 
und mir einem Klavierquarteit) großen Erfolg. 

*—* Sornelius Rübner hat cine jchr erfolgreiche Tournee durch 
Schweden und Dänemark beendet, weldye ihm in feiner Doppel- 
eigenichaft als Componiſt und Elavierjpieler reiche Ehre einbrachte, 
In Kopenhagen wurde jein Concert durch die Gegenwart der Königin 
ausgezeichnet, 

*—# Die Ernennung Verdi's zum auswärtigen Ritter des Ordens 
pour le merite hat im Gefolge gebabt, dab der Maejtro von feinem 
König Humbert die Ernennüng zum Grobe Gomthur Des Ordens 
von St. Mauritius und St. Yazarnd erhielt. 


Vene und nen eiufludirte Opern. 

*—# Die Dper ‚Paleftrina” von M. E. Sachs wird am 
3. Fchruar in Augsburg und zu Dftern in Würzburg zur Auf 
führung tommten. > . . 

*—* Goepfarl's neue Oper „Quintin Messie, der Schmied 

von Antiverpen“ foll in Weimar am 23. Februar zum erfien Wale 
in Scene gehn. { 

= —* Wach) einem Telegramm aus Mailand ijt Berdi's Othello 
am 5. Febr. in Scene gegangen und hat wahrhaft enthuſiaſtiſchen 
Beifall erlangt. Mehrere Nummern mußten wiederholt werben. 
Verdi wurde nach jeden Acte gerufen nnd mit vielerlei Auszeich— 
nungen bechrt. 

*— Im Befter Opernhanfe ging eine neue Oper: „Der Lepte 
der Abenceregen“, Text nad Shateaubriaud, Muſit von Aranz 
Sarofi, eritmalig in Svene und erlangte enthufinjtifchen Beifall. 


Vermiſchtes. 


*—* In der Decemberfigung des Vereins der Mufik-Lchrer 
und Lehrerinnen zu Berlin begann Heer Dr. Alfr. Chr. Kaliſcher die 
II. Abtheilung jeiner Borträge über „Wufit und Moral“. Der 
Bortragende hob in feiner Einleitung den Anfang des 17 Jahr- 
bunderts als einen Hanuptwendepunft für die gefammte Entwides 
fungsgeihichte der Mufit hervor, vornehmlich infojern, als die 
Spütgeburt der Kenaijjance für die muſitkaliſche Kunſt michts Ge— 
ringeres als die Geburt des Wujifdramas der opera in musica) 
bedeute. Deingemäh wird auch der Standpunkt der Woral von 
diefem Momente an ein anderer, das Weſen der Moral gewinnt 
die weitgehende Fülle, wie fie jpäter der große = pinoza dadurch 
fejt begründet, dab er jeim ganzes philoſophiſches Syitem kurzweg 
„Ethit“ benennt, womit aljo der Wenjd als Wittelpunkt dem Uni—- 
verjum gepemüber ericheint und demgemäß im volliten Sinne ein 
erhijches Weſen wird, — Und fo tritt denn auch die Uuſik jet im 
höheren Sinne als Centralpuntt auf. Wide mur die Zontünitler 
als ſolche, fondern vielmene noch die Philojophen, die Mattematifer, 
le Naturforſcher und unter diefen obenan die Aiironomen allereriten 
Nanges erachten es als hochwichtige Aufgabe, Die Mufit von ihrem 
Sonderjiandpunfte aus als die bei wertem einflureicite Offen- 
barung des abjoluten Geiſtes darzuitellen. — So machen ſich im 
eriten Stadium des 17 Jahrhunderts in diefem Sinne Philoſophen 
bemertber, wie Baco von Berulam und Regatus Kartefius, die 
Aftronomen und Mathematiter Joh Keppler, Peter Waflendi und 
Athanaſius Kircher, die Iheoretiter Krätorins und Doni, die Compo— 
niſten Monteveıde, Schüg, Hammerfihmidt, der Aejtheriter St. Evremond 
und Andere mehr. An dieſent Abend gelangten Baco von Verulam 
und Johannes Keppler zur erichöpfenden Beſandlung. Der Phileſoph 
Yacon an der Hand jeines Werkes „Silva silvarım sive Historia 
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naturalis“, Die II. und III. Centurie diejes umfangreichen Wertes it 
ſaſt gang der Muſik gewidmet. Diejer Denter und Nat ırforicher 
ertennt am Weſen der Aufit mit voller Klarheit den (eilt der Ord» 
nung, als eines Aundamentes der Moral durdaus heraus. Ja 
durch ihn erhalten wir zum eriten Male eine Art naturwilienfchaft- 
licher Bemweisführung für die in der Natur begründete eigenartige 
Dberherrichaft und Zaubergewalt des Tonweſens. — Wieder ganz 
originell behandelt der uniterbiiche Johannes Keppler die Mufit im 
Aulammenbange mit der Aitronomie, überhaupt mit dem Weltall. 
Alles darauf Bezügliche iſt in Keppler's denfwürdigem Werte „Harmo- 
nices mundi libri quinque“ (5 Bücher von der Weltharmonie) 
enthaiten. — Was in der pythagoräiſchen Anſchauung von ber 
Sphärenharmonie für das Alterthum ein Ptolemaeus geleiltet, das 
leijtet hierin im ganz eigenem Geijte Keppler im Lichte der foper: 
nitaliſchen Weltanihaunng. Einem Keppler ift die Mufil geradezu 
Nahahmerin der jchöpferiihen Gottheit — Wit ber eingehenden 
Stiygirung ber Heppler'ihen Nufit-Ajtronomie, mit feinem Harmonie 
verflärten Weltall und mit einer Kritit folder Anſchauung beſchloß 
der Redner feinen Vortrag. 

* Dem Somponift Glinfa wurde in feiner Geburtäftabt 
Swmolensk ein Dentmal errichtet. 

*—* Mertes van Gendt’s Tondichtung „Waldeinjamteir" fand 
in dem legten, vierten Sleiper'ihen Symphonie-Goncert in Frank⸗ 
jurt a. W. eine ſehr freundlihe Aufnahme, 

*—* Brudy’s „Frithjof wurde am 11. Januar in Düffeldorf 
von dem boriigen Städtiſchen Männergefangverein (unter Yeitung 
des kgl. Muſitdir Tauſch und mit Frl Koling und Herrn Bems- 
hard Kling als Soliften) mit fchönem Gelingen aufgeführt. 

*—* In Stodholm hat Ende v J. der „DMufkoerein” Nord⸗ 
quijt) Berlio;' „Damnation de Faust" zweimal unter gröhter Ber 
tpeiligung des Bublifums aufgeführt. 

*—* Yudı ameritanijde Millionäre unterjtügen die Kunſt. Der 
Millionär Carnegte in Pittsburgh hat der dortigen Oratorien Society 
1000 Dollars geſpendet. Könnte auch in Deutſchland nadıgeahmt 
werben. 

*—* Daß man auch noch im 87. Jahre zärtlich fein kann, be 
meilt ein Stammbuchblatt der Yucca von Auber, welcher fit im 
Fahre 1869 unterjchrieb: „Votre amoureux Auber*“, 

*—* Die Direction der ſchönen Künite in Paris hat den von 
Creſſent geitüteten 5. im Betrage von 2500 Free. für das befte 
ein⸗ oder zweiactige Bühnenmeet Opera bouffa oder Opera comique, 
ansgeichrieben. Die Manuſeripte müfjen bis zum 30. April ein 
gejandt werden. 

*—* Nach dem neuejten Beſchluß der franzöfiiden Kammern 
ijt die Beibehaltung ber Bühnencenfur mit 329 gegen 163 Stimmen 
entjdieden worden und zwar iſt dies befonders der Wirkung einer 
Nede des Unterrichtsminiſters Berthelot zuzuſchreiben. Berthelot 
bewies, daß in Baris die Bühne des wachſamen Auges der Polizei 
nicht entbehren fünne, Die dramarifche Kunſt, jagte er, vermöge 
die öffentliche Sittlichfeit mit einer Gewalt zu beleidigen, die ‚feiner 
anderen Ausdrucksweiſe des menſchlichen Gedantens innemwohne. 
Zwei geſchichtliche Zeitabichnitte zeigten, wie ſehr man ſich in öffent 
lichen Schauftellungen an Unfittlichleit gewöhne. Dinge, über bie 
man ich zuerſt empöre, jdienen bald ganz natürlid. Das erite 
Beispiel dieſes Sittenverfalls biete die aa de& Directoriums. Da» 
mals habe in den Theatern die Zuchtlojigleit der Lieder, der Hal- 
tungen und Geberden jedes Maß überſchtitten. Und ſchließlich fei 
es nicht die öffentlide Meinung geweſen, welche dem Treiben Ein: 
balt geboten. Wer die Geſchichte des oſtrömiſchen Reiches fenne, 
wiſſe aud, welche Nolle Theodora ſpielte, ebe fie Keiſerin wurde, 
und als was fie in den Eireusvorfiellungen zu Gonjtantinopel aui- 
trat. Die Zuſchauer in diefem Cireus jeien aber nidyt nur das 
ungebildete Volt, fordern auch die ancejehenften, de gelchrteften 
Männer gemwejen. Es jei zweifellos, daß die öffentliche Sittlichteit 
in großer Sejahr jein werde, wenn man den Theatervoritellungen 
unbedingte freiheit laſſe. An die wirffame nachträgliche Berfolgung 
begangener —— glaubt der Miniſter nicht. Der öffentliche 
Anlläger fünne Geberden und Haltungen unmöglid vor dem Kichter 
wiederholen und jo würden bie fchlimmiten Wusartungen ftrailos 
bleiben. Ein zweiter Grund genen die Aufhebung der Genjur jei 
die Möglichteit vaterländifder Kundgebungen iu den Theatern, an 
denen ſich alle Zuſchauer berheiligen würden und die unter Um» 
ſtänden den Frieden gejährden könnten Endüch zeigte Herr Berthelot, 
melden Schaden ein Thenterjtüd anrichten könne, indem er auf die 
„Bolten von Ariſſophanes hinwies. Dieſes Stüd des geiſtreichen, 
aber emtjeplih reattionären Arheners iſt ein vernichtender Angriff 
auf das, mas damals den wiffenfchaftlihen Fortſchritt umd den 
Geiſt der Forſchung darſtellte. Sotrates, Die Berlörperung der 
neuen Richtung, am welcher die flachlöpfigen att ſchen Stuper und 


Spiehbürger gleihwähig Anito nahmen, wird darin aufs Nieder: 
träctigite verunglimpft und das Stüd ſchlieht damit, daß die wohl- 
gelinnten Bürger von Athen das Haus des Welfen anzünden und 
ihn ſammt ſeſnen Schiilern lebendig verbrennen. Die gerichtliche 
—— des Sokrates folgte ſehr bald auf die Darjtellung der 
„Bolten“. 

*—* In der Colonie Victoria in Auftralioen hat ein Gentler 
man Namens francid Armand 100000 Dollars zur Eultivirung 
ber Tonkunſt geneben. Demzufolge beabſichtigt man dort ein Conſer⸗ 
batorium zu gründen. 

*—* In Baltimore haben die Trommelſchläger der Infanterie 
Strife gemadt, um höbere Gage zu erzwingen, Die Folge tavon 
war, daß fie vor ein Kriegsgericht geftellt wurden. 

*—® Zu der von uns bereit$ gemeldeten Uebernahme bet 
Dırectorats des Petersburger Conferratoriums jeitend A. Nubin- 
ſteins ſei noch bemerkt, daß nach Petersburger Berichten der Enthus 
fiasmus, mit weldem man dafelbit dem Schritie Rubinjteins begeg- 
net, über alle Grenzen hinausgeht. In feiner Antritisrebe fagte er, 
daß, obzwar er den Directorpojten des Gonfervatoriums vor beinahe 
zwanzig Jahren verlafien babe, er in feinem Innern doch jtets mit 
dem Gonjervutorium eng verbunden geweſen fei,. und daß er mit 
dem größten Intereffe deſſen Entwidelung, welche es hauptſfächlich 
den gewejenen Director Davidoff zu verdanten habe, verfolgt habe, 
Bieles ſei — fo ſchloß Rubinſtein jeine Rede — zu Gunften diejer 
Anſtalt gethan worden, Vieles aber müfje man noch tbun, und er 
fei bereit, alle feine Kräfte diefer heiligen Sadye zu widmen, 


Kritifcher Anzeiger. 


Glüd, Aug. Stimmbildungs-Uebungen in den Männer 
gefangvereinen. Zürich u Leipzig, Gebrüder Hug. 
Das mat ſich im Bude alles recht ichön, wenn nur audı bie 


Herren Männerarjangrereins «Dirigenten jammt ihren Mitgliedern 
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Glũck verjucden. 


recht guten Gebrauch von dem Dargebotenen machten. Uns find 
nur äußerit wenig Bereime vorgelommen, wo jo etwas aetrieben 
wird, Man fommt zufammen, umerſucht die Höhe oder Tiefe der 
Stimmen, wo von 20 Sängern d4—6 Tenor fingen, die übrigen 
find meiſtens erite Baſſiſten. Jeßt geht es los. Jede Stimme 
wird einzeln vorgejpielt auf Violine eder Pianoforte. Nun wird 
jo lange ge—pauft, bis einige Meine Quartette figen. Das dit 
jcht qröhtentheils der Welt Yauf. An quten Lehrbücern für bie 
Stimmbildung fehlt es nicht; zumal feit Stockhauſens Gejangichule 
ans Tageslicht getreten ift, bereichert fih mancher an diefem er: 
probten = tofie. 


1., Koftmann, F., Op: 6. Herzog Paul-Marſch. Rathe- 


now, U. Hanie. 
I Huſaren-Marſch. 


—, — Dp.: 10. 

dem Buſch“. — Ebendaſelbſt. TER 

3., Feſtgabe zum 5. Bayr. Sängerbundesfefte in Lands» 
hut (1854). Landshut, Ph. Krüll. 

Alle drei obengenannten Sadıen erreichen ihren Ymed voll: 
jtändig, haben fogar hie und da recht natürlich muſikaliſche Stellen, 
aus denen, wenn fie nicht in zu rajcher Folge von andern weniger 
treffenden verdrängt würden, etwas Tüchtiges gemacht werden könnte. 


1., Matthay, Tobias, In Spring Time. Tree thought 


„Bieten aus 


pietures. London, Sämmtlich Verlag The London 
musie publishing. 

2, —, —, A Summer Day-Dream. 

3, —, — An autumm song. 

4. —, —, 17 Variations on an Original Thema in € 


In diefen Stüden findet fid) manches nicht ganz Unintereffante 
doch glauben wir faum. dab felbit diefes in Deuticdland Anklang 
finden wird: Sowohl der melodifcde,. wie der harmoniſche Antheil 
an dem Genuffe des Ganzen it ganz eigenthümlicher Art: man 
möchte gern davon geniehen doch man fommt nidt dazu. Mögen 
die Stücke über dem Ganale drüben und noch wener Ehen ihr 
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Josef Helinesberger jun. 
Tonleiterstudien für Violine Zum Gebrauche am Conserva- 
torium für Musik zu Wien M. 1.75. 
Tägliche Studien tür Violine (eingeführt im Wiener Conserva- 
torium). Heft IM. 175, Heft IM. 1 
43, Nr. 1. „Tarantellas für 4 Violinen mit Clavierbeglei- 
tung M 2.25 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Nach gepflogenen Verhandlungen mit den betreffenden massgebenden Persönlichkeiten 
und auf Grund des freundlichen und liberalen Entgegenkommens der Tonkünstler und der musik- 
liebenden Bewohner der Hauptstadt Rheinpreussens sind wir in der Lage, die diesjährige 


Tonkünstlerversammlung in Cöln a.Rhein 
für die Tage vom 26. bis mit 29. Juni (Peter-Paulstag) ausschreiben zu können. Nähere Mit- 
theilungen bleiben weiteren Bekanntmachungen vorbehalten. 
Leipzig, Jena, Dresden, den 23. Januar 1887. 


Das Directorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 
Professor Dr. Riedel, Vorsitzender. Hofrath Dr. Gille, General-Secretär. 


Robert Schumanns sänmtliche Klavierwerke, 


(Herausgegeben mit Fingersatz und Phrasierungsergänzungen von Dr. Hans Bischoff. 
11 Bände in gr. Quart ä M. 1.30. Edition Steingräber. 

Wiener Musikalische Zeitung: Mit dieser unübertrefflich zu nennenden Pracht- 
ausgabe hat Dr. Hans Bischoff ein Muster- und Seitenstück zu seiner berühmten 
Bach-Ausgabe vollbracht. E. Kastner. 
(Ausgewählte Klavierstücke [79] M. 1.50.) 
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Neues Tonmaterial. 


Sonfonirende Bierklänge und deren prattiſche An— 
wendung. 
Bon Prof. Youry von Arnold, 
(Fortiegung.) 

Daß die Rationen ’/,, '%, und %, ganz und gar 
nicht gleich find, dürfte wohl Jedermann einleuchtend 
fein. Da aber nun die akuftiihen Nationen die Schwin- 
gung&verhältnifje der fraglichen Stlänge zu den Schwin— 
gungen des als Einheit gegebenen —— angeben, ſo iſt 
es doch unzweifelhaft * daß ungleiche Rationen 
auch ungleiche Schwingungen bedeuten, und da 
ungleiche Schwingungen unmöglich identiſche 
Klänge ergeben können, jo vermag doc wohl Nichts 
Harer zu fein, als daß die Nationen ?/,, *%, und 
“, von e= 1 drei ganz von einander verjdie- 
bene Töne repräfentiren. Folglich aber eriftiren im 
Verhältniffe zu e= 1 nicht nur ein Ton i, der nicht be 
fein lann, ſondern aud) zwei nicht identische Klänge, 
für deren Bezeichnung unfere Notenfchrift (leider!) nur 
ein einziges Zeichen, jenes be, befitt. 

Die tonlihe Differenz zwiſchen zwei ungleid 
bohen Klängen wird durch Vergleich ihrer Nationen 
erwieſen. 

Die Dominantenſeptime verhält ſich zur fleinen 
Septime wie ",:%, — 80:81 — 1:3 . Die Heine 
Septime ift demnach um das Intervall *'/,,, oder um 
ein Komma größer als die Dominantenjeptime. 

Vergleichen wir die oben angezeigte Nation °), des 
Intervalles c—i mit den Nationen der vorgehends be- 
Iprochenen Septimen, jo erhalten wir 

AN 1:3, = 63:64 = 1: 9%, und 

2 Y, B 9, =:36=]1: 2 Pr 


un ur 


ö— ——— ———— — — 


Beide beſagte Septimen ſind um mehr denn 
ein Komma größer als das Intervall zwiſchen ec 
und i. 

Folglich glaube ich nicht zu viel gejagt zu haben, 
indem id N nuatme diejer drei Intervalle 
als identiihe Größen für einen monftruofen 
Irrthum erflärte, jobald er von „Akuſtikern“ ge 
lehrt wird. 

In der Mufitpraris freilich, wo enharmonifche 
Fortfchreitungen zu befondern Kunſtzwecken angewendet 
werden bürfen, die von uns zufolge von Naturge- 
ſetzen, jogar in Intematifden Negeln erörtert wur: 
den, wird eine ſolche Fortſchreitung gewöhnlich als bloße 
Notenverwechſelung betraditet, weil auf Inſtru— 
menten, die nad der gleihmäßigen Temperi- 
rung geftimmt find, die Unterſchiede der Ton- 
höhen nicht vorhanden find*). Der Theoretifer 


*) On Deeimalbrüden ausgedrüdt find die obigen richtigen 
(akuftijchen) Rationen: 
Y,—=170; = 177... =180. 
Die pleihmäßi e Temperirung aber theilt die Octave 
mwilltürlih in 12 gleiche Halbitufen, weshalb jede Halb- 
jtufe, ihrer temperirten Ration nad), die 12. Wurzel aus der Zahl 


2, als feſte Ration der Octape, aljo 17203 ergiebt. Da nun dies 


jenige Halbftufe, welche zwiichen a und h zu liegen fommt, von 
e=1 aus die zehnte Halbitufe iſt, jo muß für den darauf fallen» 


den temperirten Klang die Ration ſich — (ya )" ergeben, folg- 


lic, als Deeimalbrud — 1,7817... fein. Hieraus erfieht man aber, 
daß dieſe temperirte (fogenannte) Fleine Septime der richtigen 
Dominantenjeptime näher fommt, als dern beiden andern 
Intervallen, und auf diefer Gehörswahrnehmung jih an— 
näbernder zweier Größen berußt der Frrthum der nur praf- 
tiſchen Muſiler. 


jedoh, und um fo mehr dod wohl noch der Akuſtiker 
müfjen die Benennung und Größe jedes Intervalles ſcharf 
und klar — lernen und lehren. 

Die große Septime von e ift der Klang h. Dieſer 
Klang h ift aber die große Terz von g, welches die 
Quinte von e ift. Hieraus aber folgt, daß ebendasſelbe 
h ibentifch mit der Quinte desjenigen Klanges fein muß, 
welcher die große Terz von c repräfentirt, d.h. h muß 
die Quinte von e fein. Weil nun zum Harmoniiden 
Tonalitätscyelus des Urtons C = | auch ber 
Tonleitercompler der Tonica E gehört, folglich 
aber alle in demjelben vorfommenden Harmonien in 
melodich-harmonischer Beziehung zum Urtone C ftehen, fo 
ift zu den, in der Tonalität von Ü zuläffigen Dreiflängen 
aud) derjenige von H als Oberbominante von E zu redjnen. 
Der Ton h ift demnach jchliehlich noch ala Octave der 
Oberbominante von der de Terz von e 
zu betrachten. Jede Octave ift aber mit einem Leiteton 
verbunden, der um einen Bene oder diatoniſchen 
Halbton tieferliegtals jene Dctave. Die Leite— 
töme zu folchen Klängen, welche als afuftifch-richtige 
Glieder derdiatonifhen Tonleitern einer ges 
gebenen Tonica ſich ausweifen, find ihrerfeits wieder 
atuftifh-rihtige Glieder entweder der aufs 
fteigenden oder der herabgehbenden*) droma= 
tiſchen Tonleiter derjelben Tonica. — Der Leites 
ton zum lange h, wenn derfelbe Octavencharalter 
erhält, muß aljo um einen großen Halbton tiefer 
liegen, als jenes h, und fann daher nur durd die er» 
höhte Note a, d. h. durch die Note ais bezeichnet 


werben: 
Dei 
— 


Hieraus folgern wir, daß die Note ais als über— 
mäßige Serte von e der Leiteton zur großen 
Septime von e ift. Wollen wir num die akuſtiſche 
Nation dieſes ais im Verhältniß zu e—= 1 erhalten, fo 
müfjen wir die Nation der großen Septime um 
bie Ration des rohen Balbiens vermindern, 
was gejchieht, indem wir Erftere durch Lebtere bividirem. 
Die erjtere Ration ift — "9; die zweite — !#,,. Dems 
nad) ift die Ration für das Intervall e — ais 
gie „1x5 _ 225 
— — BXı6E 18° 
Vergleichen wir ſchließlich die Nation des Intervalls 
e—i mit der — Intervalls e—ais, in erhalten wir 

. * F j — 225 
—— —224: 226 — 1: 557. 

Wir erſehen hieraus, daß das Intervall c—i um 
ein zwar höchſt geringes, kaum noch ala Unterfchied be- 
merfbares, aber ald mathematiſche Größe immerhin 
doch anzuerfennendes Maaß Fleiner ift wie das Inter— 
vall e — ais. Diefem zufolge num fteht es zweifellos feft, 
dab der Ton i, im Verbältniß zu ec, einzig und 


., "an der Molitonleiter, die herabgehender Bauart iſt, 
führt_die Meine Terz der Unterdominante als Xeiteton in 
die Quinte des auflöfenden Dreiflangs. 


0 — 


allein durch die Note ais, und feineswegs burd 
2 a be repräfentirt werden fann und 
arf. 
Der wirkliche, akuſtiſch-richtige confoni- 
rende Durvierflang muß demnach als ein Dur: 
dreiflang mit hinzugefügter übermäßiger Serte, 
und nicht mit hinzugefügter Dominantenjeptime 
notirt und betradhtet werden, 5. B. 


Der | und nicht Bez 


Wir haben zufolge unferer, auf aluſtiſche Facta 
fid) ftügenden, mufif » grammatifalifchen Unterjuchungen 
immer und immer wieder uns von dem Natur h eſehe 
überzeugt, daß all’ und jeder tonmaterielle Bau 
Er zwei Nidhtungen bin zur Anwendung zu 
fommen Berechtigung babe. Auf dem Aufbane 
hbinaufftrebender Nichtung beruhen die harmoniſchen 
Gebilde mit Dur-Charakter; auf den Combinationen 
hinabftrebender Richtung die Gebilde mit Moll: 
Charakter, denn die Moll» Tonart erwies fich als ftete 
Umfehrung der Dur-Tonart, und vice versa die Leßtere 
als Umkehrung der Erjteren. 

Wenn nun, den obigen Beweifen zufolge, die that- 
ſächliche Eriftenz eines confonirenden Dur-Bier- 
Hangs mit übermäßiger Ober-Serte nad dem 
Sufteme der hinaufftrebenden Bauart, 5. B. 





garnicht geleugnet werben fann, jo muß unbedingt 
auch die Exiftenz eines, jenem Accorde analog, ja fogar 
ftricte nachgebildeten, confonirenden Moll: Bier- 
flangs anerfannt werden, welder nad unten hin 
(vom obern Ausgangstone aus) außer dem rich— 
tigen Moll-Dreiflange noch die übermäßige 
Unterjerte vom Uusgangstone des Baues ge 
rechnet enthält *). 

A. Confonirender Vierklang 

ber Durtonart: 


B. Conſonirender Bierklang 
der Molltonart: 











gr.3. #3, überm, 2, gr.3. N. 8. überm. 2, 
— — — — — — — — N N 
BER. EB —— 
— ———— 
ee __7 vo 
| Durbreition. Molldreiflang. 
Ucbermäßige berierte. Uebermäßige Unterferte, 
Ausgangäton AUusgangston 
der Bauart. der Bauart, 


Beruht der Bau des confonirenden Moll: Bier: 
klangs auf der Umkehrung und auf dem Gegen 
fatezu dem Dur-Vierflange, jo muß, logifcher Weile, 
die Wuflöjung des Eritern die Umfehrung der Auf 
löfung des Letztern ausweiſen und deren Gegenjaß darftellen. 

Der Grundton des Dur-Vierflangs tft derfelbe, 
auf welchem der diefem Accorde als Fundament dienende 


gi Akuſtiſche Musgangstöne für den Bau von Zonleitern 
und Accorden find im ——— die Detave (reip. der 
Grundton felbjt), und im Mollgeſchlechte: die Quinte bes 
Grundtons. 


Dreiflang beruht, nämlich: bie Tonica; der Grund» 
ton hingegen des die Auflöfung des Vierflangs bilden- 
den Dreiflangs ift die Oberdominante. 
Demzufolge beruht, wie aud) der Moll: Dreiflang 
jelbft, ebenfalls der Moll-Vierklang auf der To? 
nica; der Örundton aber des Dreiflangs, in welden 
jener Accord ſich aufzulöfen hat, muß die Unterdomi— 
nante fein. Führte im Dur-Bierklange die übermäßige 
DOberferte um einen Bas laiıern großen 
Halbton zur großen Terz des nächſten Accords 
hinauf, jo muß im Moll-Bierklange die übermäßige 
Unterferte um das gleiche Intervall zur Heinen 
Terz des auflöjenden Dreiflangs führen. Stieg die 
große Terz des Dur-Vierklangs um einen kleinen 
‚on zur Quinte des zweiten Accords hinab, jo muß 
die Kleine Terz des Moll-Bierklangs um ebenjoviel 
zur Octave hinauffteigen. Statt der Octave wird 
jegt die Quinte um einen großen Halbton weiter 
ſchreiten, aber nicht hinab, fondern hinauf, jowie 
ftatt der Quinte die Octave liegen bleiben, um im 
nächſten Accorde als Quinte zu fungiren. Man vergleiche: 


a) Auflöfung des Dur» b) Auflöfung des Moll— 
Vierflangs: Vierklangs: 





* 


"m i 
Zugleich erjehen wir aus diefen Beifpielen, daß aus 
diefen confonirenden Vierklängen, durch Hinzufügung 
der Grundtöne in der Baßſtimme, auch confonirende 


re gemacht werben fünnen. Doc, verbleibt 
dabei den Accorden der Charakter eigentliher Vier— 
länge, weil der binanpefügte Baßton, im Grumde ge: 
nommen, doc nur ala Berdoppelung der jchon höher 
befindlihen Detave des Grundtons zu betrachten 
ift, und folglich in foldhen Fällen die J——— 
Octave auch weggelaſſen werden kann. 





ieraus geht aber hervor, daß den Octaven der 

Vierklänge in jedem Geſchlechte je zwei verſchiedene 

Gänge zu Gebote ſtehen, nämlich im Durgeſchlechte: 

8—3 und 8—8, und im Mollgeſchlechte: 8—5 und 8— 8. 
(Fortfegung folgt.) 


„Othello“ von Verdi. 


Indem wir uns eine ausführliche Beiprechung ber 
neuen Oper Verdi's vorbehalten, geben wir in arg 
dem einen Auszug aus italienischen Blättern, weldye über 
Dthello und jeine erſte Aufführung in Mailand am 5. Febr. 
berichteten. 

Der Erfolg der Oper, heit es, war ein großartiger. 
Das Werk wird zu mandem Meinungsaustaufh Anlaß 
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geben. Es enthält kühne Züge und die Farben find oft 
wagneriſch aufgetragen. 

anfulla behauptet, daß Boito's Tertbuc das 
bejte italienſche, jeit jenem Felice Romani’s, fei. Boito 
foll ſich möglichſt treu — ſoweit es die muſilaliſchen 
Erforderniſſe erlaubten — an Shakeſpeare's Drama ge— 
halten haben. Er hielt es jedoch für angezeigt, einen ft 
— den erſten — zu ftreichen, und führt gleidy zu Anfang 
Othello und Desdemona als Ehepaar vor. Ebenſo wie 
die Mache werden die Verſe Boito’3 gerühmt: Wir glauben 
daran, da ums Boito längjt als Dichter —— be⸗ 
fannt iſt und er in letzter Zeit überhaupt nur als ſolcher 
thätig war. 

Ueber die Muſil fprechen die itafienifchen Blätter 
enthufiastiich, ohne jedody — wie es leider bei ihnen Her— 
fommen, — biejelbe einer kritiſchen de Be unters 
ziehen. Vielmehr ergehen fie ſich behaglich in Witzen und 
in der Aufzählung von Anekdoten, ihre perſönlichen Be— 
Be zu den Gefeierten mit Wohlgefallen heraus: 
ehrend. . 

anfulla verſucht jedoch, ſich noch objectiv und 
aufrichtig auszuſprechen und meint: „Verdi's Othello be— 
zeichnet den kühnſten Schritt, den die italieniſche Muſik 
gegen eine Schule zurückgelegt, welche die Cabalettiſten 
(wörtlich) verdammen. Es iſt die Beſtätigung eines un— 
—— ortſchrities, es iſt das abſolute, unbeftreit- 
bare Vorherrſchen des Dramas über die Muſik, oder — 
beſſer geſagt — die vollendetſte aller a angeltrebten 
Vereinigungen von Mufit und Drama. ir wollen ans 
nehmen, daß der Stritifer hier noc immer ausſchließlich 
italienische Muſik im Sinne habe, da er jonft unmöglich 
die Kunſtwerke Wagner’s ſchweigend übergehen fünnte.) 
„Umfonft juchen wir in der neuen, doppelt neuen Oper 
die gefchlofiene Form: Jeder Alt ift eine Scene, jede 
Scene ein Bild, jedes Bild ein von erg ri Schön⸗ 
heit ſtrahlendes Gedicht; aber es ſind Schönheiten mehr 
dramatiſcher als melodiſcher Art. Der Kritiler ſcheint 
doch feine Bedenlen zu haben.) Die alte Architeltur iſt 
verſchwunden. Die idönen Bogen der Verdi'ſchen Bauten 
ſchwingen ſich nicht zum Himmel auf und man hat den 
Eindrud eines weiten, unendliche Säulenganges, in deſſen 
Heihen das Auge ſich verliert.“ 

Nachdem der Stritifer fi) num ſoweit emancipirt hat, 
daß er von den fchwelgenden Lobeshymmen, zu denen der 
allgemeine Enthufiagmus ihn unwillkürlich mitriß, allmäh— 
lid) dazu gelangt, feine Bedenken Anfangs ſchüchtern aus- 
zufprechen, wagt er zum Schluſſe den kühnen Satz: 
„Sprechen wir es aus, das jchroffe aber aufrichtige Wort: 
Wir fünnen mit dem beften Willen an manden Stellen 
den Eindruck der Schwerfälligteit und Monotonie nicht 
befiegen. Dthello ift die wohlerwogenite Oper Verdi's, 
dürfte aber in Italien feine Popularität erreichen.“ So 
viel über die Mufit. 

Ueber die Aufführung und die damit zufammenhängen- 
den Ereignifje erfahern wir Folgendes: Verdi wurde enthu— 
fiaftiich begrüßt, während der Oper und je Schluſſe 
derſelben unzählige Male gerufen. Am Ausgange des 
Theaterd erwarteten ihn 5000 Perſonen, welche während 
der ganzen Aufführung vor dem Theater geitanden hatten 
und beim Ericheinen des Meifters in Rubel ausbrachen. 
Die Pferde von Verdi's Wagen wurden ausgeipannt 
und der Wagen von Menjchen bis zum Hotel gezogen, 
wo Verdi ih noch wiederholt am Fenſter zeigen muhte, 
Die bedeutendften Männer Italiens haben der Aufführung 


beigewohut; bie Theatercaffe hat an dem einen Abend 
gegen 50000 Franes eingenommen. Es ift anerfennens- 
werth, daß die Italiener diefe vielleicht legte Gelegenheit 
nicht unbenüßt verftreichen ließen, einem Manne ihre Dant- 


barkeit zu bezeigen, der 50 Jahre hindurd) die italienische 
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Oper aufrecht erhalten und ſich durch ſeine Werke in das 
Herz des Volkes einzubürgern gewußt hat Wir vermuthen, 
daß dieſe legte Demonftration mehr dieſer Thatſache als 
dem wirklichen Werthe von Verdi's Oper gilt. 


Eine nene Elaviatur in Sicht! 
Bon Arthur Seidl, 
Schluß.) 


Es wäre nur begreiftich, wenn es uns nach ben wenigen 'mit- 
getheilten Proben Schwarz'ſcher Beweisführung nicht weiter gelliſten 
würde, noch mehr davon kennen zu lernen; wir wollen aber doch 
noch einige wenige Stellen beſonders herausgreiſen, um an ihnen, 
wenn irgend m thig, zum Ueberfluß nöch die tendenziöjen 
Mängel der Schwarz schen Dinlectit ind gebührende Licht zu jtellen. 
Daß die Mehrzahl feiner Einwendungen von dv. Janfs ſelbſt in 
deſſen Brofchüre bereits längſt widerlegt worden ift, das ſcheint 
bem Ber. in feinem blinden Eifer ganz entgangen zu fein, Wir 
werden und daher auch nicht mehr weiter mit diejen bejchäftigen, 
fondern wollen gleich zur erjten Seite der Vroſchüre, wo die „natürs 
liche Handhaltung‘ bei der neuen Glaviatur kritiſirt wird, über- 

ehen, in welcher Befchreibung wir eine abfichtliche Entitellung jehen. 

er Berf. nennt die Bingerfiellung bei der neuen Claviatur eine 
—A ſtreckte“, welche v. Kants eine natürliche nenne, „weil 
lange Finger dem natürlichen Bau der Hand entiprächen“ (N), und 
fährt dann fort: „Mit diefer Iangfingerigen (!) „natürlichen' 
—— fonnte aber Herr v. Janlö auf unſerer bisherigen 

laviatur ganz natürlid) nicht fpielen und es war baher gana natüre 
lich, dat er zu dieſer natürlidyen reger eine natürliche Cla⸗ 
viatur erfand, die ſich von der unjrigen ganz natürlich total unter- 
ſcheiden mußte“. Ganz abgejehen davon, daß es Schwarz hier 
offenbar nur darauf anfam, die neue Klaviatur mit dem Bip 
„langfingerig” und der oftmaligen Wiederholung von „natürlich“ 
lãcherlich zu machen, vielleicht auch dem Publitum den Glauben bei« 
ne daß Janfs nur infolge feiner Unfähigteit, Glavier zu 
pielen, für jich die neue bequemere Zajtatur conftruirt habe, — 
handelt es ſich auch gar nicht um jenes „‚Sangfingerprinzip‘, fondern 
vielmehr die Fingerjtellung iſt — wie fchon Em. Kaſtner in feiner 
Beipredjung ber v. — Brojhüre ganz richtig bemerlt hat 
— zunädjt cine „Fächerartige” (vgl, „Wiener Müſilal Zeitg.' 
Nr. 33), als folche aber in der That die anatomisch richtigere, dem 
Bau unferer Hand entiprechendere. Der Verf. gerirt ſich nun im 
Verlauf feiner Broſchüre als „Lehrer und Pädagoge‘, den man in 
ſolchen wichtigen Dingen „aud fragen und jprechen lafjen‘ il und 
beflagt fid) nun vor Allem über die, durch die —— inger⸗ 
agbezeichnung mit ſechsfacher Art von Punkten, den Mangel an 

berjtcht bei der Tajtatırr, die unzähligen Tajten W und ben beinahe 
unendlichen Spielraum von Fingerfägen herbeigeführten, enormen 
Schwierigkeiten, weldye, weit entfernt, dem Schüler eine Erleichterung 
zu bieten, ihn vielmehr zur ——— treiben müllen. Nun, 
das Ningt ja, wie wenn von der Einführung der Jankö'ſchen Ela- 
viatur eine erjchredende Zunahme der Selbjtimorde zu befürdten 
wäre! Allein es ijt wahrjcheinlich lange nicht fo jhlimm, als es 
ausfieht. Bor Allem ift zu conftatiren, 1) dab die neue Taſtatur 
durch ihre, dem gewohnten Anblid der alten jich mwejentlich nähernde, 
Eintheilung im ſchwarze und mweihe Taſten auch der Überficht durch» 
aus nicht entbehrt; 2) dab wir ja auch jept — einmal vertraut 
mit ben eg bes Fingerſahes — Werke der verjchiedenften 
Art ohne bei. Fingerfapbezeihnung fpielen: warum jollte bas 
jpäter bei der neuen Slaviatur nicht aud; möglich, ja bei der Ein- 
heit des Fingerfages wahrſcheinlich noch weit bejjer möglich ſein? 
Bas die übrigen Punkte betrifft, jo hat ſich gegen derartige Ans 
ſchauungen Paul v. Jants in feiner Broſchüre bereits felbit ver- 
theidigt und wir fegen jeine Erklärungen um fo lieber hierher, als 
fie uns auf eine ganz neue Seite feiner Erfindung bringen — nämlid 
anf das Gebiet des Antellectwellen. Der Ber]. ſchreibt auf ©. 56 j. 
feiner Brofhüre: „Es iſt ferner geltend gemacht worden, daß die 
technifhen Erleichterungen, weldye meine Elaviatur der Hand gewährt 
durch Schwierigleiten intellectueller Art aufgewogen werden könnten ; 
dah die Mehrheit ber Anſchlagſtellen eine größere Intelligenz des 
Spielers zur Borousjegung bat und auch jdjärjere Geiltesarbeit 


*, Iniere biöberige Glaviatur enthält 85, Die von Janta che breimal mehr, b. I. 
255 en‘ — der Verf, in einer Aum. auf ©, 4 aus, Was foll bad nun aber 
wieder beißen? {ft offenbar ein übel angebradter Ehrefihub. Denn „255 Zaften“, 
wen Händen bei diefem Monftrum midt die Haare zu Berge? 


bedingt, denn man müjje fich entjcheiden, nicht mur mit welchem 
Ringer man einen Ton anlagen wolle, fondern auch noh an 
welcher Stelle; daß die neue Klaviatur mit einem Wort die Hand 
weniger anjtrenge, den Kopf aber deito mehr. Oſſen gejtanden er» 
blide ich hierin feinen Tadel, jondern erachte es cher als eine An» 
erfennung, wenn bon meiner Erfindung gejagt wird, daß fie mit 
Denten Arbeit eripart: beruht ja dodh die ganze Fort» 
entwidlung ann Technit auf dem Prinzip, immer 
mehr mit dem Berjtande und weniger mit den mate— 
riellen Kräften arbeiten zu müljen.... E83 wäre über- 
bie, benfe ih, gar nicht die ſchlechteſte Eigenjchaft meiner Claviatur, 
wenn fie durch höhere Anſprüche an die Fntelligenz des 
Spielers jener vielgerügten und bereits durch einge 
flügeltes Wort befannten Erfheinung unjeres Eultur« 
lebens, der „Clavierſeuche“, d. 6. dem unfünjtleriichen, 
edanlenlojen Clavierjpiel einen Damm entgegen 
—* würde. Übrigens iſt auch die geiſtige Anſtrengung, die 
em Spieler auf meiner Claviatur zugemuthet wird, nicht gar 
zu übermäßig“. Jedenfalle, jo meine ich, iſt dabei nod zu be» 
denten, daß dieje intelleetwellen Schwierigleiten ja durchaus nicht 
für Anfänger, oder gar Kinder, fondern vielmehr nur für Vorge— 
ſchriſtenere im Sinne des höheren, fortgeichritteneren Clavierſpieles 
vorhanden zu fein brauchen und daß Sich gerade dieſer Fortſchritt 
im Intelleetuellen päd agog iſch jehr wohl ausbilden und ſuſtematiſch 
betreiben läht. Dies ift die eine Seite. Es fommt aber noch eine 
andere hinzu. Wird nämlich bei der neuen Glaviatur und beren 
mechaniſcher Leichtigkeit, techniſche Schwierigkeiten zu löſen, endlich 
einmal die Nichtsnützigleit diejer höheren Kunjtreiterei, des leeren 
Birtuofentgums erkannt und durchſchaut, jo wird bie nothwendige 
Reaction dagegen fein, dab man mehr auf den inneren Werth, den 
inneren Öchalt, die innere Größe und Wärme einer Leitung ſehen 
und darin, wie im Vortrag (Ausbrud!), das Weſen aller wahren 
Kunſt erfennen wird, und audı das kann uns nur für dieſe meue 
Elaviatur einnchmen. (Bgl. übrigens auch S. 68 ber Broſchüre.) 
Es kommt aber endlich noch ein drittes, wie mir jdeinen will im 
eminenten Sinne pädagogiidies, Moment hinzu, welches in Sonder: 
heit dazu angethan ſein dürfte, rein conventionelle Empfindungen, 
vollfommen faljhe und verlehrte Begriffe von dieſem Stunftgebiet 
zu entfernen und mit der Zeit vielleicht ſogar einer richtigen Mujit- 
pbilojophie in die Hände zu arbeiten, Denn wer möchte leugnen, 
daß gerade durd die alte Claviatur, an welcher doch immer der 
Harmonie und Theorie-Unterricht ertheilt zu werden pfleat, ganz 
faliche, ungereimte Naumvorftellungen mit unterlaufen, welche einer 
richtigen objeetiven Ertenntnib des Wejens der Mufit und ihrer 
Gejehe gar oft im Bee itehen? Wir haben gehört, daß nach ber 
Paul v. Jantö'ihen Neu-Ciaviatur der Schüler ein- für allemal 
die Anſchauung gewinnen wird, da in unjerem modernen, nun ein« 
mal (trop Bellermann!) temperirten Syſtem eine Dur- oder Moll» 
Tonart genau fo, mie die andere, gebaut iſt u. f.f. Und auch 
v. Janfo ſelbſt ſpricht in feiner Brojtüre ©. 36 davon, daß 
„die räumliche Vorftelung der Claviatur über Gebühr und auf 
Koften der Klangvorjtellungen in den Vordergrund trete und jo 
„Ipeciell die ben Taſteninſtrumenten zutommenden Eigenthümlichfeiten 
im Auge behalten, anstatt dab blos die Klänge beadytet würden‘, was 
namentlich; bei der alten Claviatur ftattfinde, wo „die fünf ungleich» 
mäßig vertheilten Obertajten, durd ihre bejondere Stellung die 
Aujmerffamkeit in erhöhtem Mahe in Anfpruch nehmend, zu Be- 
ariffsafiociationen und Diffociationen verleiten, welde den Stlängen 
nicht entſprechen“; desgleichen hat Em. Kaſtner (a. a. D.) jehr treffend 
erwähnt: dak „nunmehr die verwirvenden Eindrüde ferne gehalten 
werden fünnen, welche jeder Harmonieſchüler beim Anblid der bis— 
her gebräuchlichen Claviatur erhält”. Die Bemerkung, daß auf der 
neuen Klaviatur die Tonarten dur ihre Zerlegung auf zwei 
Treppen zerrifien, ihres Charalters als eines Ganzen beraubt 
ericheinen, dünkt mir wicht ganz ſtichhaltig; denn ich glaube beftimmt, 
dab der Spieler auch auf der neuen Tajtatur ftets zwei Treppen 
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erit ala Einheit, als Ganzes betrachten wird, wie er dies biäher 
bei der alten Claviatur mit den Unter unb Obertaften, beide zu« 
ammengenommen, fo gehalten hat. Dagegen muß id) Schwarz, 
umerbittlichen Gegner der v. Janlõö' ſche ndung in einem 
einzigen Bedenfen Recht geben, in der Befürdtung nämlich, e8 
möchte auf der neuen Glaviatur die Hand durch das fortwährende 
Auf- und Abgehen und Springen zu wenig Rube und Sicherheit 
oben. Ich jelbfi habe mir, ſchon vor Lectüre der Schwarz 'ichen 
rift, auf S. 19 zu Beiſpiel Nr. 28 ber tö'ihen Brojdüre 
eine identiſche Notiz aufgezeichnet und jeder Fachmann wird mir 
darin Recht geben, dab nicht nur auf dem Clavier, fondern aud) 
bei allen Streidhinftrumenten ganz befonder8 auf bie Einhaltung 
und Beachtung der jeweiligen Pofition geiehen wird, um durd) 
biefe eine tößere Ruhe ded Spield und eine größere Treffficer- 
beit des Tones zu erzielen. Ba ſcheint nun freilich Zanto’a 
Vrincip —— zu widerſtreiten. Um aber dieſe Frage zu 
entiheiden, müßten wir beide, Echwarz und ich, nicht nur 
v. Janto ſelbſt ſchon jpielen gehört, jondern auch ſchon längere, 
praftijdhe Erfahrungen mit feiner Claviatur angeftelt haben, wie 
ja der Erfinder immer wieber auf dieſe entfcheidendfte und com- 
petentefte Richterin über feine Idee verweilt. Hat er feine neue 
Klaviatır doch (S. 67) „eine Umfehrung einer Aufgabe ber Elavier- 
pädagogif” genannt! 

Es ift freilich ſchwer, wenn man fein Genie, fondern nur ein Rezenſent 
ift, das abfolut Richtige Für die Zukunft hier vorauszufehen, und 
wir wollen und der Eventualität, daß auch dieſe Janko'ſche Elavia- 
tur wieder den Weg alles Fleiſches gehen und vergeffen werben 
fönnte, gewiß nicht verichließen, vor allem bie Nothwendigfeit einer 
—— prattiſchen Erfahrung mit dieſer Claviatur, a Bor» 
tbeilen und Mängeln, nachdrüdlichit betonen. Allein es laſſen ſich doch 
fiets, ganz im Allgemeinen, philojophiiche Maximen und erafte 
Richtpuntte oujftelen, an melde ſich unjer Urtbeil folden Neuer 
rungen gegenüber balten fann. Auerft entitcht für uns immer die 
Brage: hat die Neuerung hiſteriſche Begründung? Yafien ſich An« 
zeichen derjelben, Beitrebungen, welche auf dieſes Mefultat hingus · 
en icheinen, in Früherem hiſtoriſch nachweiſen, jo daß das 

eue gleid ſam nur ein längſt Geſuchtes und Erftrebtes, in dieſer 
Bollommenbeit aber noch nie Geſundenes und Erreichtes, gleid)- 
wohl längſt Angedeutetes, Altes wäre? In ber That müfjen mir 
zugeben, daß uns in ben Elaviercompofitionen eines Ehopin, Schu- 
mann und vor Allem Liszt, Taufig ꝛe. ſteime vorzuliegen fcheinen, 
weiche bereit® auf eine neue, zwar nod) nicht vorhandene Klaviatur 
hinweiſen, dieſe gleichſam herausfordern und — antizipiren. Auch 
ichreibt Paul v. Jants nicht ohne Berechtigung auf S. 41 feiner 
Broihüre: „Es wäre, dente ich, eine bankbare Aufgabe für einen 
Berujenen, der geihichtlihen Entwidiung des modernen Fingerſatzes 
nadzuipüren umd nachzuweiſen, wie das Berlangen nadı einem ge- 
Mittel, den Bingerfog logiſch zu geftalten, ohne hierin durch 
lofale Verhältniſſe der Claviatur beengt zu fein, immer beredteren 
Ausdrud gefunden hat.” Sodann dürfte uns eine aufmerkjame 
Betrachtung der Geſchichte, und zwar der politiſchen, wie der Eultur-, 
Kunjt» und —— barüber belehren, daß immer ba, 
„wo bie Noth am höchſten — Gott am nächſten“, db. h. daß der 
rihtige Mann, das Genie, die geniale Erfindung immer da auftritt, 
wo und wann fie noıh thut, jo daß fie aus diefer „Noth“ gleichfam 
ihre innere Miſſion und Berechtigung herichreibt — wobei ihr jpezi« 
fiihes Merkmal ſtets dies bleibt: aus einer Sadgafie heraus „Galle 
zu bauen“, Nun müjjen wir aber erfennen, daß nach einem Liszt 
ein ya auf der alten Glaviatur abfolut unmöglich, undenf- 
bar iſt. Wer von uns könnte ſich voritellen, dag nadı den Er- 
rungenſchaften diejes Clavierheros (der das moderne Clavier durch 
feine Anforderungen, die er an dasfelbe jtellte, erſt zu der tedhnifchen 
Vollendung, zu der fünjtlerifchen Höhe gebracht bat, auf ber es 
beute fteht!) auf der alten Elaviarur noch meue, volltommen neue 
Brobleme zu löfen wären, daß es hier noc gänzlich unerhörte, 
teitere —— geben könnte? Liszt hat allen Nachfolgern 
die Suppe gründlich verfalgen! Da kommt Paul v. Janko mit 
einer neuen Glaviatur und es entitehen mit einem Wale wieber 
ganz neue, ungeahnte Probleme, neue technische Schwierigkeiten von 
ganz anderer Art treten auf und ein fpäteres Virtuoſengenie kann 
wieder neue Nahrung finden, ſich und der Elaviertechnif bedeutendere 
Aufgaben ge ftellen und — zu löfen. Vgl. aud) v. Fantö’s 
Broihüre ©. 67 f) Die Safe ijt gehauen! Und das ilt es 
vor Allem, was jener neuen Glaviatur in unjeren Mugen jenen 
gaben, lebendigen Werth, jene bijtorijche Berechtigung, ja — innere 
othwendigleit verleiht, die uns als die conditio sine qua non 
einer joldyen Neuerung erſcheint, einmal vorhanden, uns aber auch 
—* für die Idee gewinnt und darum auch die Paul v. Jankö' ſche 
vollfommen plaufibel macht. In der That hegen wir 
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die feite Ueberzeugung, daß die neue Claviatur trotz aller Anſechtun 

und — ihren Weg machen und ſich im Princip, 
wenn auch vielleicht etwas verbeſſert, die Zukunft erobern wird. 
Um jo willlommener war und die von der verehrl. Redaction d. Bl. 
an und ergangene WUufforderung, jened Thema an diefem Orte zur 
Sprade zu bringen, ijt doc die „Neue Zeirfchrift für Muſit“ jeit 
den erjten Zeiten ihrer glorreihen ®ründung bis auf ben heu- 
tigen Tag ſiets muthig und unentwegt für ben Fortſchritt ein- 


Berichtigung. In ber Einleitung meines obigen Artilels 
t fi ein bedauerlicher Irrthum eingeihlichen, den die fundigen 
ejer wohl lüngſt fchon corrigirt haben werben. Ich habe meinem 
wertben freunde, Herrn Martin Kraufe, infofern Unreht gethan, 
als „das neue Licht“ im Leipzig nicht erit mit dem Auftreten Paul 
v. Jantö’s in diefem Winter, Gubers bereitö im vorigen Sommer 
aufosgangen ift; vgl. M. Krauſe's Beſprechung der P. v. Jantö'fcdhen 
Brocüre in der Zeitſchrift für Inftrumentenbau‘, voriger Jahr- 
ang. — Des Meiteren noch folgende Notiz: Schubart, ver Ge- 
angene von Sobenasperg, ein ſehr bedeutender Pianift zu feiner 
Zeit, ſchreibt in feinen von feinem Sohn im Jahre 1806 heraus- 
nenebenen „Ideen zu einer Aeſthetik der Tonkunſt“ ©. 294: „Der 
Taumen muß immer fein Zauberfpiel jpielen. ei wichtige Finger 
jept in Tbälern, oter in niederen Zaften ein und läßt die anderen 
R —— auf Hügeln tanzen · m dieſer Bemerlkung liegt der ganze 
B er der Applifatur.” Man val. hierzu, was v. Tante €. 18 
einer Broſchüre) von Taumenunterjegen jagt! 
Der Berfaffer. 


Correspondenzen. 


Reipzig. 

Tas jehzehnte @emwandbousconcert am 10. d. M. wurde 
zur Erinnerungsvorfeier an Bagner’s Todestag mit dem Lohen- 
erinvorjpiel eröffnet und mit Beethoven's „Eroica“ bejchlofien. 
Beide Werte fanden eine jo würbige Ausführung, wie man fie von 
einem foldhen Orcefter zu erwarten berechtigt iſt. Die Sängerin 
Frl. Hedwig Vermehren aus Düffelborf hat ſich in der Arie aus 
ber einft berühmten, heute aber faft gang verihollenen Oper „Romeo 
und Julie” von Vaccay, jowie in einer „Sanzonetta” von Scar» 
latti, Fr. Schubert’ „Nadtitüd, Carl Reinede'3 „Abend- 
ruhe” mit verjchiedenartigem Erfolge eingeführt; in der Arie 
vermißte man den äußern Stimmglanz, das beitechende Feuerwert, 
was babei erfordert wirb, noch zu fehr; im den Liedern bagegen 
trat ein durchweg ebler Ausdruck und vertiefte Vortragsweiſe in 
den Vordergrund und wirkte ihr eine um fo vollwichtigere Empjeh- 
lung aus, als bie dunlle Färbung ihres Organes den betr. Lie 
dern ſehr gut entſprach. 

Den Bianiften Herrn Willy Nehberg, Lehrer am biefigen 
Gonjervatorium, wäre die Berüdjihtigung des Hermann Göß'- 
ſchen Elavierconcertes, das bis heute aus feiner Aſchen- 
bröbeljtellung noch nicht herausgetreten it, jelbit dann ſchon zu 
banken, wenn er es nicht fo glüdlich interpretirt Hätte, als es 
faft im jebem der drei Säte durch ihn geſchehen. Er beherrfchte 
nicht allein die techniſche Seite diefer liebenswerthen Tondichtung 
erfreulich, er jepte auch den beiten Theil feiner künftleriihen In— 
telligeng baran, ihm die ſchönſte Beleuchtung zu erwirten. Im Adolph 
Hen ſelt' ſchen „Wiegenlied‘ gewann er einem prachtvollen Blüth- 
ner' ſchen Flügel in ber zarten Gantilene reihe Scattirungen ab 
und behandlte mit Delicateffe die ſchwebende Begleitungsfigur. - Auch 
Ehopin’s ihm zur Zeit noch jernerliegende Gmoll-Ballade brachte 
ihm großen Beifall ein. 

Um 6. bradte der Riedel’fhe Berein in der Petersfirche 
nochmals die 16jtimmige Missa solemnis von Grell zur Auf—- 
führung. Die großen Berbienfte, die er um biefelbe ſich in frag» 
mentarijchen wie in voljtändigen Darbietungen erworben, follen von 
feiner Seite in Frage geftellt werden; allgemein aber ijt die An- 


ſicht, daß es auf einige Jahre hinaus einer Wiederholung der Mejie 
nicht mehr bedarf; denn, was in ihr zu fuchen, das hat man barin 
nun erihöpfend gefunden. Uebrigens kommt es dabei jehr auf 
den Zufall an, ob das Wert eine glüdliche oder minder glüdliche 
Wiedergabe erfährt. Es Tag ficherlich nicht an einem Deangel in 
der Vorbereitung, wenn diesmal manderlei jtörende Unficherheiten, 
namentlich in den Soloquartettgruppen, mit unterliefen und Schwan ⸗ 
tungen hervorriefen, die nur durd ein halbes Wunder ſchlimmere 
Katajtrophen nicht nach ſich zogen. Weiß dod) alle Welt, daß nirgends 
forgiältiger, gemwifienbafter jtubirt wird als im Riedel' ſchen Ber- 
ein, der gerade dadurch zu hohem Ruhme gelangt iſt. Es waltete 
eben ein Unjtern über dem Ganzen und darüber muß Dirigent und 
Verein ſich zu tröften willen. Kürzere Orgelzwiidenfpiele von 
R. Papperit und Hof. Rheinberger trug Herr Paul Homeyer 
in gewohnter Tüchtigfeit vor. 

Die Concertſängerin rl. Thella Friedländer, die mehrere 
Jahre in England gelebt, gewirkt und gefungen, hat am 7. d. M. 
in ihrer Heimat von Neem aufs vortheilhafteite ſich ala eine 
ihägenswerthe Künjtlerin in Erinnerung gebracht. Mit ihren nicht 
großen, aber aufs feinfte ausgebildeten Stimmmitteln, mit ihrer 
berzigen, gemüthäwarmen Vortragsweiſe, die jelbft zu leldenſchaſt⸗ 
licheren Ergüffen ſich zu fteigern weiß, hat fie in Mrien von Badı 
und Händel ſowohl als in Gefängen von Mendelsſohn (Neue 
Liebe), EC humann (Frühlingsnadt), Rubinftein (Neugriechiſches Lied 
und „Es blinkt der Thau“), Brahms (Trennung, Meine Lieb ijt grün), 
Rob. Franz (Mein Schap ift auf der Wanderihait), Jadasſohn 
(Gute Nacht), Grieg, Tyſon -Wolff, Stanford, Reinede, und mit 
jebem ihrer Liederfträuße einen ſolchen Genuß bereitet, bah man zu 
ihren reichlichen Spenden immer noch einige hinzu gewünſcht hätte. 
H. Billy Rehberg begleitete trefilich. 

Die Pianiftin Frau Helene Hopefirk fand mit ihren an- 
genehmen Vorträgen (Grieg'ſche Suite, Stüde von Liszt, Chopin) 
gleihfalls lebhaften Beifall, Bernhard Vogel. 

Rod) iit einer Matinde zu gedenten, welche durch die hier bereits 
vortheilhaft befannten Gomteffen Wugufta und Ernejta Ferraris 
d Dechieppo am 30. Januar im Saale Blüthner veranftaltet wurde. 
Die beiden Gomtefjen zeigten diesmal ihre fünftlerifhe Begabung 
von einer ganz neuen Seite: fie producirten ſich al® Sängerinnen 
und mar, wie wir gleich hier bemerken wollen, mit Glüd. Bejonders 
überrafchten die ſtünſtlerinnen durch die ausgezeichnete Art umd 
Weife, in welcher fie ihre Organe zu behandeln muhten. Eine ſolche 
Fähigkeit der Nüancirung, wie fie die Comteſſen in ihren Duetten 
(von Boito u. 4.) zeigten, ift bei unferen Sängerinnen nicht gerade 
häufig anzutreffen und läßt auf ganz ausgezeichnete Stubien fliehen. 
Ebenfo war das Zufammenfingen (die Comteſſen trugen nur Duette 
vor) ein tadellojes,. Als PBianijtinnen erzielten jie, wie ſchon früher, 
vollen Erfolg. Prächtiges Enjemble, tedmiſche Sauberkeit, ver: 
ſtändnisvolle mufifaliiche Ausgejtaltung lichen jeden ihrer Vorträge 
(Brahm's Bartationen über ein Thema von Haydn, Zarantella von 
Brühl, Gavotte von Sgambati und Scherjo von Martucci) zu 
ihöner Wirkung gelangen. Die Zuhörer fargten infolgedeifen nicht 
mit ihrem Beifall. 

Stadttheater. Es war ein fejtlicher Abend für die wahren 
Kunftfreunde Leipzigs, als nad) vieljähriger Baufe am 9. Februar 
die Walfüre wieder in Scene ging. Die Aufführung gab den Be- 
weis, dab unfer Opernperjonaf in legter Zeit jehr fleißig ſtudirt 
hat. Während wir früher lange Zeit auf eine Novität warten 
mußten, haben wir jet binnen wenigen Monaten Aheingold und 
die Walfüre gefehen. Demzufolge läßt jid) wohl Hoffen, daß noch 
vor Sommersanfang „Siegfried“ und die „Bötterdämmerung‘ infcenirt 
werden können. — Oben genannte eritmalige Aufführung der Wal- 
füre unter Herrn Director Staegemann's Direction erregte wieder 
wie früher, unter Neumann, großen enthufiaftifchen Beifall und Her⸗ 
vorrufen des ganzen mitwirfenden Perjonals. Das Alles mar wohl⸗ 
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Trug 


verbient, denn die Aufführung ging meiſtens jehr gut von ftatten 
und famen nur im Enſemble ber acht Walküren einige Zaft- und 
ZTonbifferengen vor, die aber den wilden Schladhtenjungfrauen ver: 
ziehen werden fünnen. 

Der Leidenshelb diefer Tontragädie, Siegmund, hat an Herrn 
Lederer einen routinirten Darfteller, benn er gab benjelben fchon 
unter der früheren Direction. Die dramatiſchen Pointen, wie das 
Herauszichen des Schwertes aus der Eiche und aud) die Liebesfcene 
mit Sieglinde, famen mit der entfprechenden Gefühlsfteigerung zu 
ergreifender Wirkung. Jedoch gleich die erften Worte beim Eintritt 
in Hundings Wohnung hätte der von feinen Feinden verfolgte und 
wie ein Wild gehepte heimathloſe Flüchtling viel ſchmerzlich bewegter 
ausrufen fünnen. 

Ben das Schidfal verderben will, den führt es in die Hände 
feiner Reinde, jo aud Sienmund, der ſich mit Recht „Wehmalt‘ 
nennen barf umd zu feinem Unglüd in feines Todfeindes Wohnung 
gelangt. Diefe auf ihm lagernde eijerne Schidjaldfügung verurſacht 
die Grundftimmung feines Charakters, welche Herr Lederer in allen 
Scenen möglichit piychiich treu wiedergab. 

Die auch zu ihrem Unglüd geborene Sieglinde, deren thränen- 
reiches Erdenleben die Walfüre Brünnhilde jo tief jympathifch berührt, 
daß fie ihres Vaters, des mächtigen Gottes Wotan Gebot übertritt und 
fie rettet, wurde von Frau Stahmer-Andriehen in allen Situationen 
geſanglich und dramatijch gut dargeftellt. Die edle Retterin der Um» 
glüdfeligen — Brünhilde — hatte an Frau Moran-Dlden eine aus- 
gezeichnete Repräjentantin. Diejelbe ſprach und deelamirte diesmal 
viel deutlicher als in Rheingold. Von intenfiver, großartiger bra- 
matiſcher Wirkung war ihre Scene im dritten Acte mit Sieglinde, 
wo fie diefelbe bittet, fih und den Sprößling unter ihrem Herzen 
zu retten. „Denn eines wiſſe und wahr es immer: Den hehriten 
Helden der Welt hegſt Du, o Weib, im ſchirmenden Schoß.“ 

Die Rolle der moralpredigenden Gattin Wotans, Frida, war 
Frl. Scherenberg anvertraut, Ihr Widdergejpann befamen wir nicht 
zu Geficht, fie erjchien uns gleid per pedes, ihr Gang hätte aber 
mwohl etwas „göttlicher“ und nicht jo nonchalant fein können. Bor 
ihrer Strafpredigt gegen ben leichtfinnigen und leichtfebigen Wotan 
aber allen Reſpelt! Das Mang Alles, als hätte fie ſchon Jahre- 
lang als jtrafprebigende Hausfrau gemaltet. Geſang und Wetion 
waren hierbei jehr charakteriftiidh treu. rl. Scherenberg hatte an 
biefem Abende auch zugleich die Walfürenpartie Ortlinde; ihre 
Leiltungen waren recht anerfennenswerth. 

Den ſchwankenden Charalter Wotans jtellte Here Schelper vor- 
trefilih dar, namentlih wo er ala ftrajender Gott erjceint, Sein 
Donnerwort gegen bie flehende Wullüre war von niederjchmetternber 
Wirkung Für dem alten Haudegen Hunding fonnte wohl fein 
Geeigneterer auftreten als Herr @rengg; das war ein Ritter Naufbold 
vom Kopf bis zu Fuß. Die Walfüren waren befept durch bie 
Damen Baumann, Mepler-Lörwy, Andes, Wachtel, Barby, Hardip 
und oben genannte. Höchſt vortrefflih nuancncreich wirkte aud das 
Orcheſter unter Herrn Capellmeiſter Mahler zum Gelingen des Ganzen 
mit. Nur zuweilen wurden die Saiteninjtrumente durch die Bläjer 
übertönt. Die Scenerie im zweiten und dritten Alte war recht 
lobenswerth. Die Verwandlung in der eriten Scene des erjten Attes 
in die Frühlingslandſchaft ging aber zu mafhinenmähig, zu plöglic 
von jtatten, man hörte jogar einen jtarten Nud. Ein mebr all- 
mähliches Hereinfcheinen des Mondes und ber Frühlingslaudſchaft 
würde wohl einen bejjern Effelt machen. In der ZTotalität betrachtet, 
fann die Vorführung diejer großartigen Meijterjhöpfung als höchſt 
vortrefflich bezeidynet werden und in ferneren Aufführungen wird 
ſicherlich manche Scene noch vollendeter zur Erjdeinung kommen. 

Dr. J. Schucht. 






Baris. 

Die zwei intereffanteften philfarmonischen Eoncerte der bisherigen 
Saijon waren unftreitig bie beiben Iegten ber „Socidt& des Concerts 
du Conservatoire“, ſowohl was die Aufammenftellung des Pro- 
gramms ald die Egecution desjelben betrifft. Was das Intereſſe 
und den Glanz des eriten dieſer Koncerte erhöhte, war bie Mit- 
nirtung von Saint-Saöns in der Fantafie von Beethoven für 
Glavier, Chor und Orceiter. So überflüffig es ift, Kritif an dem 
grohartigen Werk des unfterblihen Meiſters zu Üben, ebenfo läßt 
ih fein Lob mehr finden für die meifterhafte, unvergleichliche Inter- 
pretation von Saint-Satns. Das kalte Elitepublitum diefer Eoncerte 
wurde dermaßen eleftrifirt, daß e3 dem Komponijten von Henry VIIL 
einen wahren Triumph bereitete. 


Das mufifalifche Ereigniß des zweiten biefer Eoncerte war bie 
erfte Aufführung einer neuen Symphonie von Saint-Saöns. Ein 
herrliches Werl und vollendet wiedergegeben! Zuerſt frappirt die 
Symphonie durch eine unerhörte Neuerung: die Mitwirkung der 
Orgel und des Elavierd. Much das traditionnelle Orceiter Hat 
der eminente Künftler vermehrt. Eine dritte Flöte, ein engliſches 
Horn, eine Baf-Elarinette, ein Contrafagott, eine dritte Trompete, eine 
Zuba und, wie ſchon gejagt, die Orgel und das Klavier vervoll- 
händigen das Orcheſter. Man kennt bie erſtaunliche Geſchiclichteit 
des Meiſters, feine virtuofe Behandlung des Orcheſters, jeine 
erohartige Factur, Was aber noch mehr frappirt als dies Alles, 
ik die verblüffende Anzahl neuer und geijtveicher Züge in Rhythmil 
end Harmonit und bejonderd die Originalität der melodiihen Er: 
ndung. Der Enthuſiasmus, den.die impofante Compoſition hervor: 
riei, wollte nicht enden. 


Im Ehätelet fand Sonntag ein Concert jtatt, welches ficherlich 
zu den anziehendjten gehört, denen wir biefen Winter beigewohnt 
toben. J. Joachim, der ſchon voriges Jahr Triumphe hier feierte, wie 
de jelten ein Fünſtler aufer Nubinftein gefeiert hatte, fpielte in 
defem Eoncerte Stüde von Bruch, Badı und Biotti. Der Beifall 
geitaltete ſich zu wahren Ovationen und mußte der große Künitier 
en Stück zugeben. Herr Qamoureug fährt fort, unbekümmert um 
vr Oppofition, die ihm von vielen Seiten in der Stritif ob feiner 
Bagnertendenzen zu Theil wird, alfonntäglich fein Programm zur 
Sälfte mit Auszügen aus den Werken des geninfen beutfchen 
Rofiporten zu ſchmüden. Bou Zeit zu Zeit fommt dann aud) 
on Virtuss an die Reihe. So war es vorlepten Sonntag ein 
junger holländifcher Celliſt, Herr Joſeph Salmon — erſter Gellijt 
im Ordefter —, der ein hübſches Andante von Bargiel inter 
bretirte. Der junge Künftler erfreute durch jeinen edlen Ton und 
dunh die geichmadvolle, durchgeiitigte Wiedergabe der interejlanten 
Sopität. Er erzielte jehr großen Beiſall. — In der Trompette (be 
rühmter Quartett Verein) kam letzthin ein neues Septett von 
Tindy, dem genialen Komponijten, der „Cloche“ zur Mufführung. 
Das auägezeichnete Werk hatte großen und mwohlverdienten Beifall. 
Es zeichnet fich durch reizende Inftrumentation, durch ſchönes Koforit 
und originelle Erfindung aus. Im jelben Eoncerte hörten wir eine 
pelangene Wiedergabe der Liebeslicderwalzer von Brahms. 


Bon Manuferiptfachen, die hier in der Iepten Zeit aufgeführt 
»urben, wollen wir nur zwei nennen. Ein Trio für Clavier, 
Ürline und Violoncello von Lazzari und ein Quintett für Klavier 
md Streichinſtrumente von Camille Ehevillard. 


Die beiden Stüce haben ſchon oft auf Concertprogrammen figu- 
mt umd immer unter dem Titel „inddit“. Es iſt traurig, daß 
54 für dieſe werthvollen Werte noch fein Verleger gefunden. Das 
Trio von J. ©. Lazzari, einem der talentirtejten jüngeren Dufiter 
“ur Schule, in Deutſchland auch durch zwei bei Breitlopf & Härtel 
eidienener fhöner Lieder bekannt, gefällt durch die ftrenge Wus- 
=abl der Fdeen und durch die ganz ausgezeichnete Durchführung. 
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Die Inftrumentation iſt brillant und effectvoll und hat das Wert 
bei jedbesmaliger Aufführung vielen Beifall gefunden. 

Das Quintett von Ghevillarb iſt leichter gehalten. Wie bas 
vorhergehende Werk ift es eifectvoll, hauptſächlich im Clavierſatßz. 
Ein reizendes Scherzo und ein leidenſchaftliches Finale haben beim 
Publikum immer großen Succds erlangt. J. Philipp. 


Straßburg i. €. 

Der Straßburger Männer-Gejangverein, deſſen hoher Proteetor 
Seine faiferlicdye und Föniglihe Hoheit der Kronprinz des deutſchen 
Reichs und von Preußen iſt, gab den 22. v. M. ein reichbeſuchtes 
Eoncert zum Bejten der Fonds für das Abt⸗Denkmal in Braun» 
ſchweig und für das Schefjel-Dentmal in Karlsruhe. Zum Bor 
trage kamen theilweife Gefänge, welde aus dem nunmehr erjchienenen 
Pradıt- Album, genannt „Straßburger Sängerhaus“ entnommen 
waren. Darunter befand fi auch ein Herrliher Männerchorſatz 
von Sr. Hoheit dem Herzog zu Sadien-Eoburg-Gotha. Sümmt ⸗ 
fie Gelänge wurden mit ber an dem Straßburger Männer-Gefang: 
verein bekannten wohlthuenden Neinheit der Töne, Klarheit der 
Ausiprache und mit finngemägem Bortrage ausgeführt. Auherdem 
tamen durch Fräulein Gertrud Herper, Lehrerin am biefigen Päda- 
gogium für Muſik, zu vorzüglichem Vortrage: 1. Bariationen über 
ein Thema von Paganini von J. Brahms, 2. cine Etude von 
A. Rubinftein, 3. „Auf lügein des Geſanges“ von Mendelsjohn- 
Liszt und 4. die Ungariſche Nhapjodie Nr. 6 von Liszt. Frl. 
Herper iſt eine vortreffliche Schülerin unferes unvergeblihen Meilters 
Liszt. Ihr Vortrag fand daher auch duch) jeine unbedingte Sicher: 
heit und Innigkeit ſtürmiſchen Beifall, An dem Koncerte betheiligte 
fih noh der Eoncertfänger Rihard Stofler aus Waldshut, deffen 
ihöner Ton angenehm berührte, und Here Alexander Heßler, 
Director des hieſigen Stabttheaterd. Lepterer trug den von ihm 
in Beziehung auf die Bedeutung des Concerts gedichteten Prolog 
in wirtungsvoller Weije vor. Daß das Quartett de3 Straßburger 
Männer:Gefangvereins, welches auch zwei Säge ausführte, jchr 
gefiel, veriteht jih von jelbit. 

Diefe jüngjte Leitung unferes „Steahburger Mäuner-Befang- 
vereins“ Tick wieder den Ernjt und die Ausdauer feiner Studien 
ertennen, jomwie das gründliche Wiſſen feines Dirigenten Bruno 
Hilvert in allen Fragen wahrer Bejangspilege und die Energie des. 
jelben in der Verwerthung diejed Willens, 


Kleine Seitung. 
Dagesgeſchichte 


Aufführungen. 


Autwerpen, 6. Deembr. Weber» Concert der Soriete de 
Symphonie mit Madame Menjing-Odricd und Mademoijelle Henriette 
Engeringd. Duverture zu Eurjanthe. Quverture und Fragmente 
aus Oberon. Gapellmitr. Emil Giani. 

Breslau, 13. Deembr. Zonkünftler-Verein. Werke von Carl 
Maria dv. Weber. Bierte Sonate Op. 70. Cavatine der Rezia 
aus „Oberon”. Arie der Katime aus „Oberon”. Erſtes Concert 
für (larinette Op. 73. Fünf Vieder für Sopran. Bier Lieder 
für Männerchor. Bortragende: Frl. Margarethe Seidelmann. Der 
Bohn’iche, der Univerfitäts «Gejangverein, der Sefangverein „Tafel 
runde”, Klarinette: Hr. Ludwig Wiedemann. Guitarre: Hr. Abolf 
Wechsler. Clavier: Hr. Bruno Kuron. 

Chemuitz, 24. Decmbr. IV. geiftlihe Mnfilaufführung bes 
firdendyores unter Hru. Kirhenmufitdirecter Th. Schneider mit 
Frl. Clara u Hrn. Organiſt W. — und 
der ſtädtiſchen Capelle. arſch und Ehor aus „Judas Maccabäus 
von Händel. Weihnachtslied für gemifchten Chor von Prätorius, 


„Die Könige” von Beier Gomelius. Stille Nacht, Heil'ge Nacht, vor 
Fr. Gruber. Chriſſus der Kinderfreund, von P. Eornelius. Beih- 
nadyslied für gemiſchten Chor von E. F. Richter. 

Danzig, 8. Decmbr. Concert der Philharmoniſchen Gefell- 
Dur mit Fr. Eliſabeth Mepdorij-Mapfa. Sinfonie Cmoll (unter 

eitung bed Eomponijten) von F. W. Markull. Recitativ u. Arie 
a. Jdomeneo von Mozart. Quverture zu Shafefpeare’s Richard II. 
von R. Bollmann. Lieder von F. Schubert, E. Neinede und Aler. 
Dorn. Sinfonie Nr. 1 von Beetboven. Fluͤgel Blüthner. 

@ifennad, 3. Deembr. Geiftliche Mufitaufführung des hiefigen 
Kirchenchores mit Hrrm. Heino Hugo und Hoforganiit 3. Krauße 
unter Mufifdirector H. Thureau. Rantafie, Esdur, für Orgel von 
Brofig. Ehorgefänge: Alta trinita beata (15. Jahrh., von?); „Es iſt 
ein Ro8’ entfprungen” v. Brätorius. Arie für Bariton von Mendels- 
fohn. Weihnachtspaſtorale für Orgel von Merkel. Chorgeſänge 
von Hauptmann, Mdagio, Fdur, Mr Orgel von Kühmftedt. Ave 
Maria; Kyrie aus der Missa choralis, Ghorgefünge von Liszt. 
8. Decmbr., 2. Eoncert des Muſikvereins. F. Zur, Missa brevis et 
solemnis für Soli, Chor und Ordefter. Beethoven-Sinfonie Ddur. 
Mendelsfohn’s erſte Walpurgisnacht. 

ei Id, 11. Deembr. 2. Concert des nftrumentalvereins 
unter Hrn. Diufitdirector Robert rap mit Hrn. Hofconcertmeijter 
Earl Halir. Duverture zu „Rofamunde” von Schubert. Goncert 
für Violine von P. Tidaitowsty (Hr. Hofconcertm. Carl 
Sinfonie Emoll von Beethoven. Baftorale für Orgel von J. 
Bach (Hr. Mufildireetor Rob. —— Fantaſietanz aus Op. 174 
von J. Raff. Wettipiele zu Ehren des Patrollus aus „Achilleus“ 
von M. Bruch. Soli für Bioline: Romanze von Spendien; Elfen» 
tanz; von Bopper-halir. 

PFranffurt a. M., 3. Deembr. 4. Mufeums-Goncert unter 
Director C. Müller. Ouverture, Scherzo unb Finale von R. Schu: 
mann. Goncert-Arie von F. Menbelsjohn (Frau Marie Schröder- 
Hanfjtaengl). Woncert für Violine, in Dmoll, componirt und vor- 

etragen von Hrn. Brofefior Joſeph Joachim. La Gita in Gondola 
Beuel: La Danza (Tarantella) aus „Les Soirdes Musicales“ 
von ©, Roffini Frau Schröder-Hanfitaengl). Adagio aus dem 
7. Biolincomcert von Spohr. Eymphonie in Edur von Mozart. 
7. Decmbr. Herr Sigmund Bürger aus Paris, der befanntlich zu 
ben bedeutendjten Künſtlern auf jeinem Inftrumente zählende Celliſt, 
veranjtaltete am 3. Dec. wieder ein Concert im Heinen Saale des 
Saalbaues mit frau M. Baumann-Triloff und Herm Prof. Julius 
Sadıe. Herr Bürger jpielte meifterlich wie immer; auf zwei Ge— 
bieten jedoch dünkte uns bei diefer Gelegenheit neuerdings der treff« 
liche Celliſt vielen feiner Kollegen überlegen zu fein: in dem Reiz 
—— weichen, einſchme ichelnden Pianos und in der Eleganz feiner 
2 —* Neben einer reihen Auswahl von kleineren Solor 
jtüden für Cello verzeichnete das Brogramm eine Beethoven'ihe 
Sonate für Bianoforte und Cello (Elavier: Herr Prof. Sada) und 
eine Suite für 2 Celli von D. Bopper, in deren Ausführung fich 
der Goncertgeber und unjer geihnpter einheimischer Gelliit, Herr 
ugo Beder, theilten. Die beiden Künſtler gemeinſchaftlich ihre 
fte an einem ſchwierigen Werte erproben zu hören, die Ber- 
ichiedenartigfeit ihres Tones und ihrer jonjtigen individuellen künft- 
lerifhen Eigenſchafſten, bot dem — Gelegenheit, intereffante 
Vergleiche anzuftellen. Selbjtveritändlich gereichte die Vereinigung 
seid fo tüchtiger Eelliiten dem aus vier Süßen bejtehenden, ger 
älligen und interefjanten Werte jelbit zu weſentlichem Vortheil. 
In Julius Sachs' dramatiſcher Scene für Sopran „Jephta’s Tochter” 
fand frau Baumann »Triloff ein für ihre Stimmmittel beſonders 
eeignetes Objeet. Mit Ordjejterbegleitung und mit etwas be- 
timmterer mufifalifher Derlamation vorgetragen, veriprechen mir 
uns von der ebenjo effectvollen mie fangbaren Compofition eine 
noch bejiere Wirkung; Ddiejelbe jei hiermit als danfbares Bor» 
tragsjtüd allen ftimmbegabten Sopraniftinnen beftens empfohlen. 
10. Deembr. Vierter Kammermufit-Abend der Muſeums-Geſellſchaft. 
Quartett Nr. 2 in Dmoll von Mozart. Quartett für Bianoforte, 
Violine, Viola und Violoncel, Op. 28, von C. U. Lebeau. (Zum 
erjten Male) Quartett, Op. 59 Wr. 8, von Beerhoven. it 
wirtende: Fräulein Quife Adolpha Lebeau, n Concertmeijter 
9. Heermann, Concertmeifter N. Koning, E. Welder, V. Müller. 

@üftrow, 18. Decmbr, Erſtes Concert des Gejangvereins unter 

ge Johannes Schondori mit Hrn. Karl Hill und Hm. Hofrath 

Diederichs. „Altdeuticher Hymnus“ Ehorgefang a capella von 
Bierling. „Ardibald Serge von Löwe. Chorgefänge a capella 
von Rheinberger. Suite IL. (Fbur) für Violine von Nies. &hor- 
gelänge a capella von Senien. Battenjängerlieder von Hans 

ommer. Chorgeſänge a capella von Schondori. Aus „Volter‘, 
cheliſche Tondichtung Mr Violine von Raff. „Wenn's Djtern wird 
anı Tiberſtrom“ Chorgefang a capella von Bierling. 
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Königäberg, 16. Decmbr. im Stadttheater. Drittes Abonne: 
ments-Eoncert mir Anton Schott und Albert Lang. Dirigent: 
Enpellmitr. Moindr. Symphonifhe Fantafie für Piano 
und Orcheſter (Op. 13) von 9. 9. Sans: An bie € Geliebıe 
von L. v. Beethoven. —— von #. Wagner. Lieder von Ar. 
Ecdjubert und C. M. v. Weber. Duperture val Romain) 
von 9. Berlioz. Lieder von er Abt und 8. Starf. Liebeslied 
aus „Walküre” von Wagner. La Danse des Sylphes (Harfenfolo 
Gertrud Winzer) von F.Godefroid. Lieder von Schumann. Herr 

enry Wibert Lang eröffnete das Goncert durch eine fymphonijche 

hantaſie Ar Piano mit Drceiterbegleitung eigener Compoſition, 
ein nah Urt etwa der Lisztschen inmphonifchen Dichtungen aus 
einem einzigen weit angelegten Sape beitehendes Wert, das gleich⸗ 
wohl in wehren — Fan un Theile vun Der Gefammt- 
eindrud der mit großem Fleiß gearbeiteten Kompofition it als ein 
vorwiegend jehr günjtiger und nach mancher Richtung bedeutfamer 
zu bezeichnen. Den meiit Mar fließenden mufifaliihen @ebilden 
wohnt vielfach die Kraft und auch die Eigenart inne, welche den 
Hörer anzuregen und E feffeln vermögen, mit Tebhafter Antheil- 
nahme folgt man dem ang der muſikaliſchen Entwidiung bis gegen 
den Schluß, wo dann freilich eine leichte Ermübung bei der Wieder- 
bolung des an fich ſchon etwas trodnen Einganasjapes fih ein» 
ftellen möchte, die dann aber noch rechtzeitig durch das fraftvolle 
Einfallen der Tebhaften Finalfanfare gehoben wird. 

Mostau, 21/8. Decembre. Wohlthätigleitsconcert des 
Orcheſters (unter Erbmannsdörfer) umb Chor ber Stubenten der 
Most. faiferl. Univerfität, mit den Sopran. Kolſanowskaja, Fate- 
jewa, Pianiſt. Mafurina, Baſſ. Burzefi und Biol. Palize, ſowie 
Scaufpieler Damwidoff (Declamation)., Den 22. Decmbr. 4. Jan. 
Drittes Abonnemente-Goncert der Moskauer ———— Gr- 
eſlſchaft unter Schoftalowsti. „Don Duirote” uw. Tänze aus „Halfa“ 
ür Orcheiter vou A. Rubinftein und Moniuszfo. Clavier-Koncert 

moll und Elavierftüde (U. Eſſipowa) von Schumann. Chopin und 
Saint-Sadnd. Arie aus „Favoritin” und „Dinorah” (Bariton F. 
D’Andrade) von Donizetti und Meyerbeer. Den 29, Decmbr. 11. Jan. 
4. Symphonieroncert der Kaiſ. ruffiichen Muſilgeſellſchaft unter 
Erdmannsdörfer. Symphonie Gmoll von Mozart. tbifche Fan⸗ 
tafie (für Orcheſter) von Rimskirstorjatoff. Quverture zu „Struen- 
ce" von Meyerbeer. Biolinconcort &moll (Arma Senkrab) von 

ruch. Den 30. Decmbr. 12, Yan. Bweite Quartett-Watinde der 
faiferl. ruſſiſch. Muſilgeſellſchaft mit Grihimali, Hilf, Salin und 
Figenbagen. Quartett Bbur von Haydn. Duartett Gbur, Op. 161 
von Schubert. Duintett für Pianoforte (Prof. Safonoff) und Blas- 
inftrumente von Mozart. 

Paderborn, 27. Deembr. Concert von Paul Emil Wagner 
mit der Concertlängerin Frl. Henni Siemfen aus Hannover, dem 
Violinvirtuoien Hrn. BI idt aus Warburg, Wufilvereinshor 
und Liedertafel. Sonate für Bioline und Clavier von €. Grieg. 
Arie aus „Orpheus von &lud. Concert militaire für Bioline von 
Beriot. Acht portugiefiiche Liebeslieder für Soloftimmen mit Klavier 
von B. E. Wagner. Zwei ungarifhe Tänze für Elavier zu 4 Händen 
von J. Brahms. Zwei Männerhöre mit Sopranfolo von Möhring 
und 5. Hiller. Zwei Lieder am Glavier von Beethoven und Schu- 
mann. —*5* hongroiſe für Violine von Misca Haufer. Zigeuner- 
leben von R. Schumann. 

Neydt, 19. Decmbr. Erſtes Abonnements -Concert des Ging- 
bereins unter Hrn. Muſildirettr. W. Schaufeil. Der Meſſias von 
Händel. Soli: Frl. Marie Fillunger aus Franfiur a. M. Hr. 
Georg Ritter vom Stadttheater in Eöln. Hr. Heinr. Eigenberg 
von bier, Orcheſter: Erefelder Kapelle. 

Zittau, 12. Novmbr. Concert des Gentralvereins. Franz 
Liszt zum Gedächtniß. Trauermarſch aus der Sinfonia eroica von 
Beethoven. Prolog (Frl. Lifte Bernhardt), gedichtet von Adolf 
Stern. —— (Danse macabre). Paraphraſe über „Dies irae 
(98: Alexander Silotti). Eine Fauit-Symphonie. Solo: Hr. Adolf 

hiele aus Warnsdorf. (Ehor ded Gymnafiums und bes Neal- 
— Lieder am Elavier: ‚Am Rhein im ſchönen Strome“, 
tändden: „ling leife mein Lied“. „Ich liebe dich“ (Hr. Adolf 
Thiele). Clavierſtũcke: Etude. Confolation. Ungariſche Rhapjodie 
Nr. 14. Weiter Karneval. (Siloti). 
naim, 17. Decmbr. WMufilvereind-Eoncert zur Erinnerung 
an ber unter Leitung des Muſitdirktos. Hrn. Heinrih Fiby. 
Jubel-Quverture, Aus Breciofe: „Die Sonn erwacht”, gemilchter 
Chor; „Einfam bin ich nicht alleine“, Lied; „Im Wald“, gemiſchtet 
Chor. Concertſtück für Klavier und Orceiter, Op. 7 Änner- 
höre aus „Beyer und Schwert”. Polonaiſe für Glavier Op. 72, 
bearbeitet von Ar. Liszt. Aus ber „Freiſchutz“: Duperture und 
3. Met für Soli, Chor und Ordeiter. 
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Zwidau, 7. Novmbr. I. Geiftlihe Mufifaufführung des 
Kirhendhores zu St. Marien mit Arl. A. Thoſt (Geſang) und Hrn. 
Organift Türke. Direstion: Hr. Mufitdirector Vollhhardi Aantafie 
in Gmofl und Arie a. d. „Mattbäuspaffion” von J. ©. Bach. 
Caligaverunt oeuli mei von Paleſtrina. Adoramus te Christe 
von Berti Adagio von Friedemann Bad. Bfalm 71 von Emanuel 
Kronach. Sei jtil von Raff. Phantafie über den Choral: „Ein 
feite Burg ift unjer Gott“ von J Faißt. Zwei geijtlihe Lieder 
für Chor von R. VBollhardt. Den 21. Novmbr. Zum Beiten des 
Schumann-Dentmald geiſtliche Mufifaufführung vom a capella 
Verein und vom Hirdiend;or unter Direction des Hrn. Mufitdiretr. 
Boltardt. Maueriihe Trauermufit von Mozart. Pater noster 
Titimmig a. „Ehriftus” von Liszt. Nequiem Emoll von Eherubini. 


Perfonalnadhrichten. 

*—# Dem Bernehmen nad) iſt das Engagement Tapellmeifter 
Mottl's für die Berliner Hofbühne wieder rückgängig geworden, 
was jedenfalls die Berliner fehr bedauern werden. 

*—* Tenorijt Wiehen, Schüler des Herrn Prof. Scharfe in 
Dresden, it nad) günftig abgelaufenem Gajtipiel für die Hofbühne 
in Weimar engagirt worden. 

*—* Hans Freiherr v. Roi F. Am 26. Januar ift der ber 
tannte Liedercompofiteur Hans Freiherr v. Zois-Edeljtein Mittags 
in Bien a ge geitorben. Mit ihm ſchied ein auf dem Ge 
biete der Mufil vielverfpredhendes Talent. Hans Freiderr v. Zoiß- 
Edelſtein wurde 1862 geboren und ijt ber Sproſſe einer altadeligen 
Familie aus rain. Da ſich eine edle Dame fand, weldie es ihm 
mit Hilfe einiger Ariftofratinnen ermöglichte, bei dem chemaligen 
biefigen Mufitvereins-Director Ferdinand Thieriot Compofition und 
ipäter Glavier zu ftudiren, jo wandte er ſich ausichliehlich der Muſit 
zu. Nach Vollendung derjelben gab er Concerte, in denen er ale 
Liedercomponijt geradezu gefeiert wurde. Im März des vorigen 
Jahres verlor er im Heitraume von 11 Tagen feine Mutter und 
einen Bruder. Vor wenigen Tagen noch hatte er in Graz ein Gom- 
cert gegeben, es follte jein leptes fein. Welchem Leiden er erlag, 
ijt bis zur Stunde unbefannt. 

*—* Bon ben deutfchen Sängern, welche im Metropolitan Opern- 
haufe zu New Yort deutiche Tonwerke durch vortrejjliche Darjtellung 
verherrlichten, wird aud) der ehemalige Weimarifhe Hofopernfänger 
Herr Alvary chrenvoll genannt. Engliſch amerifanifche und deutich 
amerilaniſche Blätter im voll des Lobes über feinen Walther 
Stolzing in den Meiiterfingern. Gin Blatt jest: Herr Alvanı 
mwäd;ıt fünftleriich mit jeder Partie. Sein Walther v. Stolzing 
war eine bedeutende, forgfältig ausgearbeitete Leiſtung, welche an 
jeder Opernbühne durdygreifen würde. Yu einer vorzůglichen Dar» 
itellung gefellte er Wohlllang und Innerlidkeit der Stimme und 
eine echte MNitterlichkeit des Bortrags, als deſſen ſchönſte Blüthe 
das Freislieb bezeichnet werben —J— x. 

*_—* Prof. Joachim hat in Paris ſowohl als Soliſt wie auch 
mit feinem Streidiquarteit chrenvolle Aufnahme gefunden und großen 
Beifall geerntet. „Menftrel” fchreibt über ben leßten Quartett 
Abend der Herren Brofejioren Joachim, de Ahna, re und Haus« 
mann: Nie haben wir ein joldyed Enfemble, nie eine jo vollendete 
Präcifion in den Bewegungen und Accentuirungen gehört, nie einen 
jo erbhabenen Stil x. 


Vene und nen einfudirte Opern. 

*—* Die „Baltüre” ging am 9. d. M. in Leipzig nad) bald 
Sjähriger Pauje erjtmalig in Scene und ermwedte bei einer aus« 
—— ufführung ungeheuren Jubel und Enthuſiasmus. 

m Todestage des Meijters wurde das Wert zum eriten Dale 
wiederholt. 


Vermifchtes. 


*—* Das berühmte Hedmann'ſche Duartett veranftaltet am 
18. Febr. im alten Gewandhaus zu PH eine Soirde, in welcher 


es Duartette von Schumann (dur), Brahms (Amol) und Beethoven 
(Cismol) jpielt. 
*—* Liszus „Heilige Eliſabeth“ fol in der Oſterwoche im 


Biener Hofoperntheater zur Aufführung gelangen. 
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*—* Hofcapellmeijter Ludwig Deppe in Berlin ift eingeladen 
worben, am 18. Febr. in Görlitz ein gemeinſchaftlich von dem dor⸗ 


‚tigen Rehrergefangverein und Chorgejangverein veranitalteted Concert 


4 dirigiren. Zur Aufführung gelangen „Die Tageszeiten” von 
aff fanntlich iſt Herr — Deppe ein vorzüglicher 
Kenner der Raff'ſchen Werke. Unter feiner excellenten Direction 
erzielt z. B. Raff's hochbedeutende Jubel⸗Ouverture“ ſtets einen 
großartigen Erfolg. So hat er dies Werk erſt kürzlich wieder in 
Berlin zu einer mit größtem Enthufiasnus aufgenommenen Dar« 
ftellung gebracht 

*2*Fur Franz Schubert fand am 31. Jan. (dem Geburtstag 
des Meijters) in der Lichtenhainer Pfarrfirche zu Wien eine Ge— 
denffeier Statt, bei welcher der jüngite Bruder Schubert's, Peter 
Hermann, die Meſſe in deuticher Sprache las. Unter ben Zuhörern 
befanden fich der älteite Bruder (Rechnungsrath Andreas Sc.) und 
ein Neffe (Maler Fre Sch.) nebit zahlreichen Delegationen von 
Sefangvereinen. Eröffnet wurde die kdöne Feier mit Franz Schu—⸗ 
bert'& deutſcher Meffe, vorgetragen vom großen Schubertbund. 

*—* Die Broßherzoglide Orcheſter- und Muſikſchule 
zu Weimar machte zu Ende Januar einen Concertausjlug nach 
Gera und Weida mit ihrem eriten Orcheſter (50 Schüler, In 
beiden Städten waren die fünftleriichen Erfolge glänzend und die 
—— (angefichts der großen Koſten) ganz befriedigend Das 
eachtendwerthe Programm beitand in folgenden Bieren: große 
Leonoren » Duverture nebit Emoll + Symphonie von Beethoven, 
Tell-Duverture von Roſſini, Geigen-Koncerte von M. Bruch und 
Beriot, Lieder und Dpernfcenen von Weber, Schumann, Müller 

artung, Flötenconcert von Böhm. Herr Prof. Müller-dartung 
it zu weiteren concertalen Ausflügen mit feiner jugenbliden Schaar 
nach Jena, Apolda, Erfurt, Gotha, Arnſtadt, Eifenah, Nord» 
haufen x. eingeladen worden. j 

*—* Stuttgart. Das unter dem Proteftorat Sr. Majeftät des 
Königs stehende Conjervatorium fir Dufit hat im vergangenen 
Herbit 122 Zöglinge aufgenommen und zählt jept im Ganzen 528 
Zöglinge. Bon benfelben widmen fit) 140 der Muſit berufsmäßig. 
und zwar 54 Schüler und 86 Schülerinnen, darunter 93 Nicht» 
Württemberger. Unter den Zöglingen im Allgemeinen find 3283 aus 
Stuttgart, 51 aus dem übrigen Württemberg, 7 aus Preußen, 8 aus 
Baden, 9 aus Bayern, 1 aus den ſächſiſchen Fürſtenthümern, 5 aus 
Hefien, 1 aus Medlenburg, 2 aus Hamburg, 1 aus Bremen, 4 aus 
den Reichölanden, 17 aus der Schweiz, 2 aus Deiterreih, 1 aus 
den Niederlanden, 46 aus Großbritannien, 2 aus Rußland, 39 aus 
Nordamerika, 1 aus Afrika, 3 aus Indien. 

Der Unterricht wird von 35 Lehrern und 6 Lehrerinnen erteilt, 
und givar im laufenden Semejter in wöchentlich 692 Stunden. 

—“* Herr Hug. Göllerih Hat in der Wiener Muſilaliſchen 
Beitung ein Verzeidinif der Werke Liszt's veröffentlicht, das nad) 
mehr als einer Seite hin hochintereffant ift und an Genauigleit 
und Weberfichtlichfeit nicht? zu wünſchen übrig läßt. Nach Dem» 
ſelben entitammien ber Feder Liszt's * weniger ala 1122 — 
taufenbeinhunbertunbzwelzubgmangn rfe. viervon find 385 
Originalwerke, 264 Tranjeriptionen eigener und 442 Traufcriptionen 
fremder Werke, 16 Ausgaben fremder Werte und 15 Revilionen 
fremder Werke. Unter den Originalwerten befinden fid 37 Num- 
mern für Orceiter, 56 Nummern für Gejang und Ordefter, 23 
Nummern für Gefang mit Orgelbegleitung, 8 Nummern für Ger 
fang mit Glavierbegleitung. Als Textdichter iſt bei Liszt' ſchen 
Werlen am meiſten vertreten: Goethe (17mal), Lamartine (Ilmal), 
Herder und Hugo (je 10m0l), Schiller (9mal), Heine S8Smal), Hof⸗ 
mann von fFallersieben (7mal), David (6mal), Byron (ömal), Lenau, 
Uhland und Herwegh (je 4mal) ıc. zc. 

= —* Das fchite und fiebente Abonnement-Eoncert in Petersburg 
unter Rubinſtein's Direction hatten folgendes Programm: Hauber- 
flöten-Duverture, Walkürenritt, Brahm's vierte Symphonie, deſſen 
Schidjaldgefang und Fragmente aus Liszt's „Heilige Eliſabeth“. 

*—* Aus Mailand min die jonderbare Nachricht, daß Verdi 
ein ganz neues Inſtrument eriuuden und in ſeiner neueſten Oper 
„Othello' eingeführt habe. Dasjelbe bejtände aus Kupfer, Holz und 
(sie) Ejelshaut, gebe einen ſehr Iugubren Ton und ertöne während 
ber Ermordung Desdemonas durch Othello. Asinus muß alſo zur 
Trauermufif fein Fell Teihen. 

*-* Bei Bewilligung der Subvention für die Theater und 
Concertinſtitute von Seiten des franzöftiben Barlaments find aud) 
dem, Ordjeiterdirigenten Basdeloup 19004 Fres. bewilligt worden. 

*—* Die Barifer Symphonie-Concerte am 6. Febr. brachten 
in der-Assoeiation Artistique: Schumann’s Genoſeba-Ouverture, 
Mozarts Gmoll-Symphonie, zweites Tableau aus dem erjten Act 
von Barfifal, Beethoven's Kmoll»-Koncert, Fragmente aus Reyer's 
Sigurd, Mouvement perpetuel v. Paganini; im Eden unter 


Lamoureux: Oberon«Duperture, Beethoven's Gmoll» Symphonie, 
Chasse fantastique v. Guiraud, erite und dritte Scene aus dem 
1. Act der Wallüre, Tannhäufer-Ouverture. . 


Kritifcher Anzeiger. 
Der Chorgefang. Leipzig, Licht & Meyer. 


Bon den neuerfhienenen Nummern des Chorgeſanges heben 
wir folgende hervor: Liszt: „Qui Mariam absolyisti* jür Barton 
Solo, gemifchten Chor, Orgel und Harmonium, „Gruß“ für Männer 
dor, „Pax vobiscum“ für Soloquartett von Männerchor mit Orgel- 
begleitung ad lib., ausgezeichnet durch höchſt originelle Behandlung 
ber Sinaltimmen. Das „Qui Mariam“ erinnert an althebräiſche 
Nitualgefänge- Joſ. Rheinberger: „Waldbächlein“ (Ged. von 
A. Muth) eine Löjtlihe Choreompofition und „de profundis“, ber 
179. Pſaim für gemiſchten Chor in tiefergreifender Weiſe componitt. 
Fe v. Widede: „„Trauerflänge zum Gedächtniß V. v. Scheffels, 
beginnen in eigenthümlicher Weije mit dem „Gaudeamus“ in 
Amoll. Wäre es nicht beſſer geweſen, die jubelnde Melodie dieſes 
Liedes in Dur an den Schluß zu jepen? J. Brüll: „Mein Herz 
it am Rhein” (von ®, Müller v. Königswinter) für Männerchor 
und „Der drei Burſchen Lied” (Sceuerlin) für gemijcten Chor 
fallen durd) Neibige Melodik und lebendigen Rhythmus angenehm 
auf, während R. Müller in feinen Gompofitionen für gemiſchten 
Chor und Männerchor recht oft in den bekannten Yiebertafelton 
verfällt und nur in einigen Nummern Beſſeres bietet. („Wenn bie 
Anospen bredyen”, „Heute“, „Studentenlicd”, „Schlaf, mein Herj« 
chen’, „Echeiden”.) I-Brambadı iit mit? Männerchören vertreten: 
„Sommernadt“ (Muth) u. „Schön iſt die Welt“ (Altmann) ; letterer 
Chor ijt höchſt effectvol. Alf. Dregert fteuert 2 Lieder, eines 
für gemifchten, eines für Männerchor bei: „Engelwacht“ (Muth) und 
einen ſehr friſchen „Säüngerwahliprud”. R. Wagner mühr ſich 
in einem Wännerhor „Der junge Rhein (Erzherzogin Valerie 
v. Oeſterreich) vergeblich ab, muſitaliſch zu fchreiben, „Drei Lieder‘ 
Brig und Bleibtren) jind ihm viel bejier gelungen und beweijen 
ein hübfches Talent. ©. Wer mann iſt ein gemifchter Chor „: ald» 
abendſchein“ (Djer) fehr qut gelungen. „Wie's im Frühling weht‘ 
und „An den Waienwind” (j. gemiſchten Ehor) reichen nicht ganz an 
den Waldabendſchein heran. Die Chöre und Lieder von K. U. 
Krauß Frühlingserwachen, Schwäbiſche Erbſchaft), K. Graefe 
(Die Sän FB N. Schaab (Ständen), W. Speidel (Hinaus), 
Venus (Schneeglödden), Schent-Badewip (Am Ammerſee), 
Aug. Horn (Eine Braut), D. Fuchs (Abendirieden). R.Kraufe 
(3 Lieder), ®. 9. Dayas (13. —* Tſchirch (Das 1. Lied, 
Alles mit Gott), Jaufewip (Sonnenjyjiem), Bembaur (Neuer 
Frühling), E. Prinz (Waldecho), Th. Schneider (Fejuslied), 
6. Stein (BWaldlied), €. Schulz⸗Schwerin (Träume find 
Shäume), &. Wettig (Im Bab), Fr. Schneider (Bir fehn 











Georg Unger F. 


Wenn ein Blipftrahl am liebiten ſich die Gipfel mächtiger Eichen 
ausſucht und fie zermalmt mit graufamer Scyadenfreude, fragt ſich 
ein Jeder wohl: warum ſuchte er jich fein Opfer nicht im Stein» 
geiträud, warum muhte er gerade die Jierde des Waldes vernichten? 
Einer ſolchen mächtigen Eiche vergleihbar war Georg Unger: 
und ald am 2. Februar die Kunde von feinem plößlich erfolgten Tode 
unsre Stadt Leipzig durchlief, entrang fich dic vorwurfsvolle Frage 
ans Schidjal: warum raffteſt du jept ſchon ihm dahin, ihm, der 
twie ein nordiſcher Rede dahinſchritt mit mädjtigen Schultern, eines 
Hauptes länger alö das übrige Volk, ihn, deſſen Augen leuchteten 
wie helle Morgeniterne, vor denen die Finfternifje der Nacht weichen, 
ihn, der fo eijerm gebaut war, daß man hoffen tonnte, noch manche 
Jahrzehnte würden ihm die jeßige Stattlichfeit erhalten; ihm, der, 
obwohl bald das jünfzigite Jahr erreichend, in Haltung, Blid, Energie 
erft im beginnenden Mannesalter zu jteben fchien. 

Georg Unger, der erite und herrlichſte Siegfried in Bayreuth 
und Leipzig, hat feinen Hagen gefunden: der Tod warf feine Yanze 
nad ihm mit heimtückiſcher Plößlichteit und traf ihm mur zu ficher. 
Aber das Bild des Entſchlaſenen lebt immer in uns fort. Wenn er 
feine Schmiedlieder jang, wenn er den Lindwurm erlegte, Brünhilde 


uns wieder), Th. Jäger (Trennung), Müller-Hartumg (Neue 
Choräle), A. Schuppe(Mahloje Liebe), H. Schietterer Wald · 
jalm), Markull Heimweh), F. Böhme (Beilhen), B. €. 
eder Alpenreigen), E. Reinede (Biropienzieher), C. J. Schmid 
(3 vieder) — zeichnen ſich theils durch Anmut in der melodiſchen 
Erfindung, tbeils durch geididte Form und theils durch rhythmiſche 
Tiebenswürdigteit aus. Zöllner's „Nactlied" für Mezzojopran. 
jolo, Männerchor, 2 Hörner, 3 Poſaunen und Harfe ift eine effect: 
volle Kompofition, die in dieſen Blättern anläßlich Des Zöllnerbund- 
jubiläums ſchon beſprochen wurde. Durch jriiche Natürlichkeit und 
männlidyen Ernit harafterifiren fi 3 &efänge für Männerchor vor 
MB. Ruft. Ein „Benedietus" für gemiſchten Chor mit Orgel: 
begleitung von Niels W. Bade ijt durch Zartheit der Gedanken, 
Grell’s Doppeldyor „Tenebrae factae sunt“ durch erhabene feier: 
lichkeit und vier Geſänge von A. Aſhton (Die Jahreszeiten), 
in denen fic ein gewandter und geiftvoller Muſiler offenbart, durd 
jhöne Behandlung der Klavierjtimme Aelennzeichnet. 


Garo, Paul, Compofitionen. Wien, A. Böjendorfer. Op. 3. 

Nr. 1 Nitornell, Nr. 2 Träumerei, Nr. 3 Imprompte, 

Nr. 4 Polonaife, Nr. 5 Intermezzo, Nr. 6 Ländler, 

Nr. 7 Eapriccio, Nr. 8 Noctume, Nr. 9 Phantaſie⸗ 

ftüd, Nr 10. Rüdblid. Op 4. Zweites Album Nr. | 

bis 12. Op. 5. Balladen Nr. 1-5. Nr. 6. Legende. 

Nr. 7. Romanze. Sofort bis Nr. 10. Op. 9. Drittes 

Album. Scerzo. apricciette ꝛc. Op. 10. Viertes 

Album. Silhouette ıc. 

Wer Vieles bringt, wird Manchem etwas bringen, kaun man 
hier jagen. Es jind zum Theil kurze Stüde — oft jo kurz, daß mar 
faum in die rechte Stimmung zu fommen vermag. Mehrere haben 
uns angezogen, andere dagegen, wenn auch gerade nicht abgeſtoßen, 
fo doch fein Antereije —*—— gewuht. Der Geſchmad ijt eben 
verichieden. Ber diejelben in kurzen Zeiträumen hintereinander durch 
ipielen will, der bringe eine weitjpannende und fräftig aushaltende 
finfe Hand mit, denn Decimen und nod weitere Spannungen giebt 
ed genug darin. Fürs Gewürz hat der Eomponiit gelorgt; dem 
an übermäßigen Intervallen und dergl. mehr fehlt es 


Mohaupt, Franz, Sechs Lieder Op. 1, Heft I und II. 
Dp. 2: „die Lilie und der Monditrahl“ Gedicht von 
K. E Ebert für eine hohe Singftimme mit Piane— 
fortebegleitung. Prag, H. Weiner. 

Dieje Lieder zeugen von wirklichen mufitaliihen Talente; fie 
find formell vollendet und inhaltlich bedeutend; die Deflamation it 
von padender Wahrheit (vide das Lied: „die Mitternacht mar halt 
und umm* im feiner ——— ohne daß im Streben nad 
Iharacteriftif dem Liebe als foldiem Abbruch gethan würde, Wir 
zweifeln nicht, daß der Componift, wenn er ſich erit von Schumanı- 
ihen und Jenfen'ſchen Einnüffen, die deutlich zu jpüren find, wird 
emaneipirt haben, ſeht Bedeutendes leiſten wird: fein Opus I 
und 2 find vielverjprediend. F. Pl 





erfiegte, mit ihr rang und fie bezwang, dann ſchuf er Meifterhaftes, 
das uns heute noch in den Ohren nachtlingt, das uns Heute mod 
nach elf Jahren im Herzen padt, das heute unjerer Erinnerung treu 
fih  eingeprägt. Sp eng war feine ganze Natur, fein eipenites 
Weſen mit dem von „Siegfried“ verwachſen, daß es lange eit be- 
durfte, ehe wir und cinen andern als Georg Unger überhaupt in 
diejer Rolle zu denfen vermodhten. Und diefer „Siegfried" fit 
für immer —— Augen, unſerem Herzen entrückt! Groß und ſchwet 
ift ver Verluſt, dem die Kunſt mit Unger's Heimgang erleidet; 
nicht leichter wiegt der Verluft, den feine Hinterlaffenen zu tragen 
haben. War er doch der zärtlidiite Gatte und in treueiter Liebe 
en ber Genofiin feines Lebens, der trefflihen Sängerin und 
Sejangspädagogin Marie Unger-Haupt, wie dem Sproiten feiner 
Ehe, die unter der Hut Fricka's geſtanden. Und wer ihn als freund 
elannt, der weiß, wie goldrein jein Charakter, wie hoch feine We 
innung, wie treu fein Gerz geichlagen für Jeden, der feiner Liebe 
werth gemwejen. So echt und wahr, wie er als Künftler geweſen, 
war er als Menſch! „Ein Mann iſt viel werth in jo iheuret Zeit”, 
deſſen wird man ſich erit redyt bewußt, wenn er und entrifien wird. 
Stets aber weiht ein chrendes Gedächtniß die deutſche Künftlerwelt 
ihrem zu früh entjjlefenen Beorg Unger. 
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Königl. Gonservatorium für Musik in Dresden. 


Direetorium: Hofrath F. Pudor, Direetor, Hofcapellmeister A. Hagen, artistischer Direetor. —Schulvor- 
stände: Th. Kirchner (Clavier und Orgel); Königl. Concertmeister Prof. Rappoldi (Streichinstrumente); Königl. 
Kammermusikus R. Hiebendahl (Blasinstrumente): Hofcapellmeister A, Hagen (Sologesang und Oper); F. —— 
(Composition); Prof. E. Krantz (Seminar); Hofschauspieler Oberregisseur A. Marcks Schauspielſ; — Lehrer: 
Musikdireetor A. Blassmann, Prof. H. Döring, Prof. E. Krantz, Pianist B. Roth, Pianist @. Schmole (Clavier); 
Organisten E. Höpner und P. Janssen (Orgel); Hofopernsängerin A. Orgeni, Hofopernsänger J. Jensen, Hof- 
opernsänger Prof. @. Scharfe (Gesaug); Königl. Kammervirtuos F. Grützmacher (Violoneell); Hofopernsänger 
W. Eichberger (Oper); Hofschauspieler G. Georgi (Schauspiel) ete. — Beginn des Studienjahres am 1. April. Statuten, 
ausführlicher Lehrplan, Verzeichniss der Lehrer, auch Jahresbericht durch das Secretariat des Königl. Conservatoriums. 





Neue Musikalien 
von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Becker, Albert, Op. 50. Kantate nach Worten der heiligen 
Schrift für Chor, Soli und Orchester. Zum Festaktus der 
Königlichen Akademie der Künste am neunzigsten Ge- 
burtstage Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm I. 
Halleluja! Lobet den Herrn. 

Klavierauszug. M. 3.50. 

Chorstimmen. M. 1.50. 

beole de Piano du Conservatoire Royal de Bruxelles. 

Livre XXVIII. Dussek, Grande Sonate Op. 70. M. 4. 

Goldschmidt, Otto, Op. 22. Frühlingserwachen. Introduktion 
und Allegro giojoso für zwei Pianoforte. M. 4. 

Hennes, Aloys, A new Method for the Piano. A complete 
—— easy and — System. Translated by H. 
Tannheimer. Third Course. Second Edition. M. 5. 

Knorr, Iwan, Op. 1. Variationen über ein Thema von Rob. 
Schumann für Pianoforte, Violine und Violoncell. M_4. 

Lemmens, J. N., Du chant Gregorien, sa melodie, son rhythme, 
son harmonisation. Ouvrage posthume, publid par les soins 
de labb& Joseph Duclos. M. 10. ff. Ausg. M. 20. 

Nieolai, W. F. &., Op. 4. Sonate in E. Neue Ausgabe für 
Violoncell und Pianoforte M.#, für Violine und Pianoforte 
M. 8, Adagio daraus für Violoncell und Pianoforte. Neue 
Ausgabe. M. 2. 

Reinecke, Carl, Op. 188. Trio für Pianoforte, Oboe und 
Horn. M. 6.50. 

Reinken, Jean Adam, Hortus Musieus. Partitur. M. 7. 
Stimmen M. 250. Livr. XIII der Publikationen der 
Maatchappij tot bevordering der Toonkunst. | Vereeniging 
voor Nederlands Muziekgeschiedenis, Uitgave van oudere 
Noord Nederlandsche Meesterwerken. 

Bietsch, Heinrich, Neun Lieder für eine Singstimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. M. 4.50. 

Nr. 1. Es wächst ein Kraut im Kühlen. 2. Schlafloser Augen 
Leuchte. 3. Mein Herz trägt heimliches Leid, 4. Sie 
sehnt sich. 5. Liebe, 6. Es füllt ein Stern herunter. 
T. Die Mühle. 8. Glockenblumen, was läutet ihr? 9, Bitte, 

Röntgen, Julius und Amanda, Zwiegespräche, kleine Klavier- 
stücke. Blau kart, M. 3. 

Rosenhain, Jacques, Op. 97. 
Cah. I und Il je 2.25. 

— Marche de Föte pour le Piano à quatre mains de l’Opdra 
Liswenna. M. 1,75. 

Seharwenka, Xaver, Op. 52. Album für die Jugend. 12 kleine 
Vortragsstücke für das Pianoforte. Heftausgsabe. Heft I 
und II je M. 2. 

Schmidt, Oscar, Op. 45. Exaltation. Morcenu caraeteristique 
pour Piano, Mm 2, 

— Le möme transerit pour Piano et Violon. M. 8. 

Schumann, Robert, Op. 47. Quartett für Pianoforte und 
Streichinstrumente. Bearbeitung für das Pianoforte zu 
zwei Händen von S. Jadassohn,. M. 4,50, 

— Symphonien für Orchester. Bearbeitung für das Pianoforte 
zu zwei Händen. 

Nr. 2, Zweite Symphonie. Op. 61 in C 'S. Jadassohn). 


5.50. 
Nr. 3. Dritte Symphonie. Op. 97 in Es (S. Jadassohn). 
M. 4,50. 


Historiettes pour le Piano. 





Golleetion eomplöte des (Buvres de Grötry 
publiee par le gouvernement belge. 


Livr. VI. L’epreuve villageoise. Opera Buflon en deux acter 
et en vers. M. 16. 
Subseriptionspreis M. 12. 


Mozart’s Werke. 


J Einzelausgabe, 
Serie IV. Kantaten und Oratorien. Klavierauszug. 
Nr. 5. Davidde penitente (Köchel Verzeichn. Nr. 469). 
M. 8.80. 


Franz Schubert’s Werke. 


Einzelausgabe. 
Serie VIll. Für Pianoforte und ein Instrument, 

Nr. 1. Rondo f. Pianoforte u. Violine. Op. 70. M.2.85. 
- 2. Sonatef. Pianoforte u, Violine. Op. 137. Nr.1. M. 1.50. 
- 3. Sonate f. Pianoforteu. Violine. Op. 137. Nr. 2. M. 1.65. 
- 4. Sonate f. Pianoforte u. Violine. Op. 137. Nr.5. M. 1,65. 
- 5. Phantasief, Pianof. u. Violine. Op. 159. M. 3.15. 

- 6. Sonate f. Pianoforte u. Violine. Op. 162. M. 2.25. 

- 7. Introduetion u. Variationen über ein Thema („Ihr 
Blümlein alle*) aus den Müllerliedern Op. 25, für 
Pianoforte und Flöte. Op. 160. M, 240. 

- 8. Sonate für Pianoforte ni Arpeggione oder Violon- 
cell. M. 2.25. 


Robert Schumann’s Werke. 


Kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. 
Herausgegeben von Clara Schumann, 
Serienausgabe. — Partitur. 
Serie II. Ouverturen für Orchester. M. 20. 


8. F Anxr NACHFOLGER, Feirzıc. 
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Nen, 
Im Weinkeller, 


Liei für eine Bassstimme mit Begleitung des 
Piunoforte 


vom 
Franz Oberreich. 
op. IM. 
Preis 1 Mark 50 Pfennige. 








Geehrten Concertdirectionen empfiehlt ‚sich 
für Concert- und Kammermusik 


Bertrand Roth 


Klavier-Virtuose. 


Dresden. Kaitzerstr. 6. 
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| Stuttgart, 
Conſervatorium für Matt. 


Mit dem Anfang des Sommerſemeſters, den 18. April, können in diefe unter dem Protectorat Sr. Majeftät 
des Königs ftehende und von Sr. Majeftät, jowie aus den Mitteln des Staates und der Stadt Stuttgart jubventionirte 
Anftalt, welche ſowohl für den Unterricht von Dilettanten, als für vollftändige Ausbildung von Rünttlern, fowie von 
Lehrern und Lehrerinnen beſtimmt ift, neue Schüler und Schülerinnen eintreten. 

Der Unterricht erſtreckt ſich auf Elementar-, Ehor-, Solo- und dramatiichen Gefang, Klavier:, Orgel, Biolin- 
und Bioloncellipiel, Kontrabaß, Harfe, Flöte, Oboe, Klarinette, Hom und Fagott, Enjemblefpiel für Klavier, Violine 
und Violoncell, Tonſatz und Inftrumentationslehre nebit Partiturjpiel, Geſchichte der Mufif, Orgeltunde, Aefthetit mit 
Kunſt⸗ und Litteraturgeidhichte, Deklamation und italieniihe Sprache und wird ertheilt von den Profeſſoren Beron, 
Debuyfere, Faift, Goetjchius, Heller, Koch, Linder, Prudner, Scholl, Seyerlen, Singer, Speidel, Hoffapellmeifter 
Doppler, Kammerjänger Hromada, Hoflänger a. D. Bertram, den Stammervirtuojen Ferling, G. Krüger und 
G. Krüger, den Kammermuſikern Wien, Gabifius und G. Herrmann, den Herren Blattmacher, Bühl, Karl Doppler, 
Feinthel, Herbig, W. Herrmann, Hilſenbeck, Krauß, Meyer, E. Müller, Rein, Schneider, Schoch, Schwab und 
Spohr, jowie den Fräulein A. Doppler, P. Dürr, Gl. Faift, U. Putz, I, Richard und Frau A. Scheu. 

Zur Uebung im öffentlichen Bortrag ift den dafür befähigten Schülern Gelegenheit gegeben. 

In der Künſtlerſchule ift das jährliche Honorar für die gewöhnliche Zahl von Unterrichtsfächern bei Schü— 
lerinnen auf 280 Mark, bei Schülern auf 300 Mark geftellt, in der Kunſtgeſangſchule (mit Einſchluß des obligaten 
Klavierunterrihts (für Schüler und Schülerinnen auf 360 Marl, 

Anmeldungen zum Eintritt in die Anstalt find fpäteiten® am Tage vor der Aufnahmeprüfung, welde 
Mittwoch den 13. April Nachmittags 2 Uhr im Locale der Anftalt (Langeſtraße 51) ftattfindet, zu machen. Berfönlice 
Anmeldungen werden in eben diefem Locale täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 9—12 Uhr durch 
den Secretär der Anstalt und im Fällen, wo es fich um wichtigere fragen handelt, von 12—1 Uhr durch die Direction 
entgegengenommmen. Ebendaſelbſt wird das ausführliche Programm der Anftalt abgegeben. 








Stuttgart, im Februar 1887. Die Pireetion: 
— — BERN Sol. 
Verlag von F. E. €. Leuckart in Leipzig. — Fee 
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RUD. IBACH SOHN, 
königl. preussische Hofpianofortefabrik 
BARMEN (segründet 1799) CÖLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 
Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschünheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl, Liberale Bedingungen Grosser illustr. 


Katalog. Zu haben in allen renommirten u Qustar Trautermann, 


Handlungen. 
Firma gef. genau zu beachten! Coneert- und Oratoriensänger (Tenor) 
+ + Leipzig, Poniatowskystr. 2, I. 
Drud von ©. Kreyjing in Leipzig. — 


Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 
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£eipzig, den 25. Februar 1887. 


Bon bieler Beitihrift eriheint jebe Wode 
1 Hummer won ı ober 17, Bogen. — Preis 
balbjährli 5 Met. ercL Porto. 
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Neue 


rift für 


Inſertlonbgebũhren bie Vetitzeile 25 BE. — 
Abonnement mehmen alle Boflämter, Buch ⸗ 
Dufitalien- und Sunf-Handlnmgen an. 


usik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Muſilvereins 
und der Beethoven-Htiftung. 


Verantwortlicher Redacteur Oskar Schwalm. Verlag von €. $. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


Angener & Go. in London. 

=. Belel & Co. in St. Petersburg. 
Gebethner & Boll in Warichau. 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Straßburg. 





N 8. 


II DVierundfünfzigfier Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardt’ihe Buch. in Amjterbam. 
€. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

€. Stelger & Go. in Nem-Port. 








Anhalt: Geſchichte der Mufil. Bon Dr. 3. Schucht. — Neue Lieder. — Literariſches. — Correſpondenzen: Leipzig, Dresden, 


Münden, Riga, Wien, Zwidau. — Kleine Zeitung: Tagesgeſchichte, Aufführungen, Perſonalnachrichen, Neue und neu- 
einftubirte Opern, Bermifchtes), Berihtigungen. — Kritiſcher Anzeiger: Kretzſchmar, Techniſche, Winke, Riemann, Mayer, 


Köllner. — Nelrolog von Rede. — Anzeigen. 


Geſchichte der Mufik. 


John Fred. Rowbotham: History of Music. In three Volums. 
Vol 1 and 2, London: Trübner & Co. 


Denn ich hier eine nur in engliſcher Sprache er- 
Ver Geſchichte der Muſik“ ausführlich beipreche, fo ge- 
ieht es aus bem Grunde, weil das Werk jo werthuoll 
ift, daß ich die beutfchen Verleger darauf aufmerkfjam 
machen möchte, dasjelbe ins Daue u — 1" lafien. 
Es ift befannt, daß die meiften engliſchen Gelehrten 

ſich durch Gründlichteit in ihren Forſchungen und dur 

vieljeitige Beleſenheit — Zu dieſen gehört au 
ber Autor vorliegender Geſchichte der Mufit*. Derſelbe iſt 
in der alten wie in ber neueren Literatur gründlich be- 
woanbert, hat die alten Griechen und die modernen Schrift: 
fteller gelefen. Der Völlerkunde ſcheint er — 
viel Zeit gewidmet zu haben, um die Sitten und Zuſtände 
Nationen kennen zu lernen. Er weiß von allen 
braunen, ſchwarzen, in Adams-Coſtüm gehenden Völlkern 
erzählen, wei namenilich, wie fie muſiciren, was fie für 
—33 bearbeiten ꝛc. Die Reiſeliteratur aller Na— 
tionen iſt ihm ganz ſpeciell belannt; fein wichtiges Werk 
iſtirt, aus dem er nicht Stellen eitirte. Daraus geht 
or, daß er fich feit Jahrzehnten für feine biftorsiche 

gabe vorbereitet hat. . 

Wir fehen aber auch auf jeder Seite feines Buches, 
daß er jpecielle muſilaliſche Studien abjolvirte, in Theorie 
und Praxis vollftändig bewandert ift, um zu einer ſolchen 
Arbeit hinreichend befähigt zu ſein. In Folge feiner viel- 
umfafienden Studien bezüglich der Bölterfunde und Eultur- 
neichichte en Beit bis pur Gegenwart jchreibt der 
Autor auch ganz anders Mufi gelmichte, als das bisher 
von ben meiſten Hiſtorilern, Ambros ausgenommen, ge— 


ſchehen iſt. 


ö— — — — — —— — 


ö— — —— —— — ——— —— — — 


Staunen werden unſere Leſer, wenn ich ſage, daß 
Rowbotham allein ſchon mit der „Geſchichte der prä— 
rg Mufit“ einen dien Band füllt und im zweiten 

nde erſt bis gu Geſchichte der altgriechiſchen Muſik 
ekommen iſt. er Geſchichte über „Votgeſchichte“ 
Pepreiben, ift das nicht Unſinn, werben da nicht lauter 
9 othejen aufgetiicht? So werden Viele denken, und 

onders wenn man erwägt, daß wir noch nicht einmal 
eine vollſtändige, pragmate Geſchichte der alten griechi- 
ſchen Mufit, aus Mangel an Documenten, erlangt haben. 

Der Verfaſſer geht aber viel weiter zurück. Cr fucht 
unter den Pyramiden und Mumien der alten Aegypter 
nad) muſilaliſchen Inftrumenten, beögleichen bei den Juden, 
Ehinefen, Siamefen, Japanefen, Afjyriern, Hebräern u. U. 
Selbft die Grabftätten und Ruinen der alten Mexikaner 
durchſtöbert er, um Aufichluß über ihre Inftrumente und 
ihr Muficiren zu erlangen. Aber Alles nur im Geifte, 
oder vielmehr in den Werfen, welche über dieſe ſchon 
längft ins Grab gefunfenen Völker handeln. Nach diejer 
Wanderung unter allen Völlern der Vorzeit und Meuzeit 
gelangt er zu folgendem Refultate: 

ie die Eulturhiftorifer in der Entwickelungsgeſchichte 
ber Menfchheit ein Steinzeitalter, wo unfere Vorfahren 
mit fteinernen Werkzeugen hantirten, ein Bronzezeitalter 
und das Eifenzeitalter conftatirt haben, jo nimmt au 
Rowbotham in der Entwickelungsgeſchichte der Mufit fait 
aller Völter drei Hauptperioden an. Er nennt fie: The 
Drum Stage — Zeitalter der Trommeln und übrigen 
Schlaginftrumente; The Pipe Stage — Zeitalter ber 
Pfeifen, Flöten und anderer Blasinjtrumente; The Lyre 
Stage — Periode ber Lyraarten und verfchiedener Saiten- 
inftrumente. Es wird num hiſtoriſch, theils auch durch 
Mythologie der antiten Welt, fowie durch die Auftände 
der wilden Bölfer Afrilas, Amerikas u. a. nachgewieſen, 
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daß * allererſtes Muſiciren mit Schlaginſtrumenten 
a 


geſchah 

Ein weiterer Fortſchritt in der Kunſtentwickelung fand 
dadurch ſtatt, daß man Pfeifen aus Rohr bereitete, ſpäter 
auch andere Blasinſtrumente. Ein abermaliges höheres 
Entwickelungsſtadium wurde erreicht, als auf Muſcheln 
und — ra Baſtfäden und ſpäter Saiten geſpannt 
wurden. — 

Die Entjtehung unferer ſämmtlichen Mufitinftrumente 
führt alfo Rowbotham auf die drei Grundiypen: Trom- 
meln, Pfeifen und Lyras zurüd, Daraus find im Verlauf 
der Zeit alle Schlaginftrumente, Blas- und Saiteninftru- 
mente durch Umbildung und Bervolllommnung entitanden. 

Vermöge feiner großen Belejenheit wird es ihm ſehr 
leiht, Umſchau bei allen Völtern zu halten, um Belege 
für feine Argumente zu finden. Sa, jeine aufgejtellten 
Anfichten werden eben nur von hiſtoriſchen und ethno- 
graphiſchen Thatjahen abjtrahirt. 

Begabte Völker werden ſich nicht lange mit Schlag> 
und Rolfelinftrumenten beholfen, fondern gar bald Rohr- 
inftrumente verfertigt haben. Aber auch damit fonnte 
man ſich nicht fange begnügen und ſchon deshalb nicht, 
weil Minerva fand, da das FFlötenblajen ihr Antlik ent: 
ftelle und fie deshalb zur Lyra griff. Auch Apollo fiegte 
mit der Lyra gegen Mariyas und Pan. Fand aljo in 
den erjten Stadien der Tonkunſt zuweilen ein feindlicher 
Wetttampf zwiſchen den verſchiedenartigen Inſtrumenten 
ſtatt, der in Griechenland mit dem Siege Apollo's und 
der Lyra endigte, ſo wurden dieſelben aber doch gar bald 
harmoniſch zum Orcheſter vereinigt. 

Wie ich ſchon angedeutet, gründet — 7* dieſe 
Anſicht auf die —X Notizen der alten Schriftſteller 
jowie auf die Abbildungen der Inftrumente an den uralten 
—* ägyptiſchen, aſſyriſchen, griechiſchen Monumenten 
und Baureſten. 

Aber auch bei vielen F enwärtig noch lebenden wilden 
Völkern findet er feine nicht beftätigt. Er fagt: The 
history of savage races is a history of arrested deve- 
lopements. We have solved problems which they have 
failed to solve, vanquished difficulties which they have 
flinched at—and our developement has been more rapid 
than theirs. 

So verhält ſich's. Alle jene wilden Völler Afrikas, 
Auftraliens und vieler Injeln find in ihrer menjchheitlichen 
Entwidelung im Stabium der Kindheit jtehen geblieben; 
eine höhere geiftige Entwidelung hat bei ihnen gar nicht 
ftattgefunden. 

Während die Europäer zu wirklich denfenden Indi— 
viduen heranreiften und im Kunſt und Wiſſenſchaft eine 
gr Geiftescultur erreichten, blieben jene Racen in der 

indheit fteden. Die gute Mutter Natur jorgt & Ejjen 
und Trinfen; Kleider und jejtgefügte Wohnhäufer haben 
fie in ihrem Klima nicht nöthig. Es konnte ſich aljo bei 
ihnen weder die Baufunft noch alle übrigen Künfte zu 
einem höheren Stadium heranbilben. 

Bekanntlich repräfentiren die verfchiedenen wilden 
Racen aud) verſchiedene Culturſtadien. Manche Volta: 
ftämme find, wenn auch erft durd) Einwirkung von Euro: 
päern, etwas vorwärts gejchritten; einige jogar bis zum 
Gebraud) europäiſcher Kleider; andere fieben noch jo 
iemlich auf derjelben Stufe, wo man fie vor Jahr: 
——— fand. 

Rowbotham hat num in allen Werfen über Länder— 
und Bölferfunde gefunden, daß unter den wildeften, nod) 
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auf der niederften Stufe der Menjchheit jtehenden Völtern 

egenwärtig nur die Trommel und einige andere Schlagin- 
——— exiſtiren. Ja, dieſelbe wird ſogar von fs 
Völkern abgöttijch verehrt. The great seat of Drum- 
Worship wasSouth America, — jagt ber Hiftorifer. Gegen 
wärtig wird fie. noch im Innern Brafiliens verehrt und 
vor einem Jahrhundert war fie auch vom Drinoco bis 
zum La Plata ein Gegenftand of Worship (Anbetung). 

Bei den etwas höher en wilden Völkern findet 
man nebſt Trommel und Rafjelinftrumenten noch Pfeifen 
und flötenartige Inftrumente. Und, die abermals um einen 
Grad in der Eivilifation —— haben auch 
— und andere Muſcheln zu Saiteninſtrumenten 

taltet. 
Die bezüglichen Racen werden namhaft gemacht und 
die Schriftſteller angegeben, aus denen Rowbotham ſeine 
Nachrichten citirt. — 

(In der höchſt merfwürbigen Sammlung alter Inftru- 
mente des Herrn Paul de Wit in Leipzig befindet ſich 
auch ein fehr primitives Holz-Inſtrument aus 
Afrifa, auf welchem vermittels abgejtimmter Holzſtäbchen 
Töne erzeugt werden. Diefelben find zu einem Dreillang 
und einem Duartjertaccord abgeftimmt; fie lönnen ge: 
ſchlagen und geriffen zum Tönen gebracht werben.) 

Nach Darlegung der prähiftorifchen Muſilgeſchichte 

eht nun Rombotham zum pofitiv Hiſtoriſchen über. 

Sachft intereffant und belehrend ift Alles, was er über 
die alten Aegypter, Afiyrer, Hebräer, Chineſen, Hindus 
und Griechen mittheilt. Letzteren ift faft ganze zweite 
Band gewidmet, fo daß diefer eine jehr gründliche Ge: 
[ee ber altgriechiſchen Muſik enthält. Alle Metra 
owie alle verjchiebenartigen Strophenbildungen der griedji- 
ſchen Dichter werden in Tönen und Muſikrhythmen wieder: 
gegeben. 


Daß auch das Tonjuftem, die verjchiedenen Tonarten 


gründlich erörtert werden, ijt ſelbſtverſtändlich. 

Dem Autor find aucd die Forſchungen unſerer 
deutfchen Gelehrten befannt, wie feine Citate aus den 
Werfen von Reißmann, Ambros u. U. beweijen. ‚ 

Dei Betrachtung der „Muſik in der Natur“ giebt er, 
nad) Gardiner, aud) den Geſang einiger Vögel in Noten 
wieder, 

Ein interefjantes Curiofum ift aber der Abdrud einer 
chineſiſchen Partitur, eine Hymne mit Inftrumentalbeglei- 
tung enthaltend. — 

Das gründliche, gebiegene Werk hat aud) ſchon bie 
wünſchenswerthe Anerkennung in England gefunden, indem 
es in mehreren Mufitinftituten eingeführt wurde. 

Die Verlagshandlung hat es jehr Ir ausge: 
ftattet; mufterhaftes Papier, großer deutlicher Drud, jo 
daß das Studium desjelben wirklich Vergnügen gewährt 
und ihm ſicherlich zahlreiche Leſer zuführen wird. Cine 
große Anzahl altgriehjifcher Lieder und Hymnen, in um 
jerer Notation wiebergegeben, wird die Griechenfreunde 
ge befonders interejliren. Die altgriechiſche — 
leibt freilich nach wie vor in myfteriöjes Duntel gehüllt. 
Es iſt auch nicht wohlgethan, dieſer Nation etwas zu 
octropiren, was fie nicht beſeſſen hat. 

Dr. J. Schucht. 


Vene Lieder. 


Hans Sommer, Lieder nad) Gedichten Joſ. Edm. v. Eichen- 
dorff's Op. 9. (Collection Litolff Nr. 1584). 
— Aus dem Süden. Lieder. Op. 10. Collect. Litofff. 


= — 
— Balladen und Romanzen. Heft 1. Op. 8. Heft 2. 
Op. 11. (Eollect. Sitoiff ad 1586). de 


Wir haben in Nr. 6 des vorigen Jahrganges diefer 
Zeitichrift Hans Sommers Schaffensweife in ihren allge: 
meinen Grundzügen darzuftellen verfucht und wollen heute, 
wo es ums obliegt, einer Reihe neuer Liedergaben von 
ihm mit einigen Worten das Geleite zu geben, zunächſt 
unfere Freude darüber ausſprechen, daß die damals von 
und dem Sänger gewünſchte Würdigung demfelben in 
reihen Maaße zu Theil geworben ift. Nicht mur die 
maßgebenden Stimmen der öffentlichen Beurtheilung haben 
fih ihm mit energicher Sympathie zugewendet, aud) bie 
Aufnahme im Publicum fceint eine ähnliche geweſen zu 
fein und Fr eine zufünftige edle Popularität, wie wir k 
ng ganz beſonders gönnen möchten, hinzuweifen. Manchem 
ift das durchaus Ungewöhnliche, Neue in Sommers Er— 
ſcheinung ſchnell warm und lebendig aufgegangen; freilich 
genügt es bei Schöpfungen wie den feinigen nicht, wenn 
das Brivatjtubium noch jo begabter Dilettanten ſich ihnen 
wendet: um Alles, was fie an künſtleriſcher Kraft und 
Gigenant in ſich bergen, zum Erklingen zu bringen, müßten 
die berujenen Meifter des Geſanges in Concerten Beijpiele 
ihrer Wiedergabe mehr, ala biöher geſchehen, aufftellen. 
Manches ift da ſchwer componirt, geiftig wie A 
nur echter Styl lann ſolches Alles, wie im Schaffen, ſo 
im Nachſchaffen, zuſammenfaſſend bewältigen. 

Der erſte der oben aufgezählten Cyelen, nach Dich: 
tungen Eichendorff’, wird vielleicht am Wenigften Glück 
machen. Es wollte wenigftens uns fo fcheinen, als ver: 
fage Sommer gerade hier manchmal das eine feiner beiden 
Hauptregifter, das des Natürlichen, Innigfriichen; Dies 
und Jenes hat und fpröde, ober auch erfünjtelt geflungen. 
Meifterhaft ift das — auch von Schumann, aber nicht 
gleich wirkungsvoll componirte — „Auf einer Burg.“ In 
aller Fülle feines ag ge Schaffens tritt Sommer 
wieder vor und Hin in der wunderherrlichen Sammlung: 
„Aus dem Süden“ Alle Gattungen, alle Stimmungen 
find hier vertreten: ein gena leichtes caprifiiches Wiegen- 
liedchen; anmuthig, gefällig die beiden venetianischen Ge— 
fänge: „Wenn durch die Piazetta" und „Fahr mich Hin- 
über, Schöner Schiffer, nad) dem Niattofahre mich“ ; ſowie 
die reizende Canzonetta: „bendetta sia la madre;“* be- 
ſonders innig das ſicilianiſche „Ständchen;“ echt komisch 
das (römifche) Hiftörchen vom frommen Pater Francesco; 
tiefernft „wenn erft der Wald entlaubt wird.” Alle über- 
un endlich noch die beiden Spanischen: „An eine Tänzerin* 
und „Die Mufilanten.” Im ae — einer anmuthig 
ierlichen Bolero- Begleitung zwei meifterfiche Seelengemälde: 
bier die Mufitantin, welche hell das Tambourin erklingen 
läßt, um die Gedanken verzehrenden Schnens „aus des 
bes Herzens Grunde ſich zu verfingen,“ dort die ſchöne 
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Tänzerin, die verführeriſche De über „Schönheit, Tanz 
umd Lieder“, welches Alles ihr Verberben, ja fie ſelbſt mit 
ins Verderben reißen muß, weil es im geheimen Diente 
der zaubergefährlichjten Sünde fteht. Diefe beiden Lieder 
find nicht mur befonders reich am geiftigem und Gefühls- 
Inhalt, jondern auch Mufterwerte der Form; die Bes 
gleitung überaus fein und Kunftvoll, und nur um jo kunſt— 
voller in ihrer Verwebung mit dem durchaus eigenartig 
behandelten, hochcharacteriſtiſchen Geſange. Wie fie fo 
(namentlich „an eine Tänzerin“) aus dem Rahmen ihrer 
einfachen Iyrifchen Umgebung faft ſchon hinauszuragen 
icheinen, fo mögen fie auch uns hier hinüberleiten zu der 
höheren Gattung, in welcher fi) Sommer erftmalig ver- 
nehmen läßt, indem er uns zwei Hefte „Balladen und 
Romanzen“ ſchenlt. Es erhellt ohne weitere Begründung, 
daß die von uns in unſerem früheren Aufjage eingehende 
dargelegte Anwendung Wagneriicher Styl-‘Brincipien hier 
ganz bejonders am Platze war, wie auch), daß fich Sommers 
gebe und Schönfte Anlagen bier erft voll entfalten mußten. 

mahnen auch einzelne diefer Tondichtungen zunächft noch 
. und da an ein Sinnen und Stubiren, ein Ringen und 

ufwärtsflimmen — die Mehrzahl zeigt auch hier Schöpfungen 
von einheitlichem, volltommenem Wurfe, einzelne werden 
uns wie von ſtolzer Höhe herab jubelnd zugejungen. Im 
eriten Hefte (Dichtungen zumeift von Eidenborf) ift der 
Nachtwanderer“ ein mächtiges Gemälde, eindbrudsvoll und 
ergreifend „Verloren“ und „Geächtet;“ im den „Wüften- 
Hängen“ (von E. Sylva) befonders die Undalufiens Wonne 
malend zauberiiche Mufit ſchön gelungen. Im zweiten 
gehe herrſcht ala Dichter faft außfchiehfich lir Dahn. 

el und ſtylvoll eröffnet Odyſſeus“ die Reihe. Der 
populäre Zug Sommers fommt hier in den „Liebeögrüßen“ 
in vielen innigen und finnigen Wendungen zu ſchönſtem 
Ausdruck. Eine Probe düfterer a ea in durchaus 
harakteriftiichen Gewande ift die „Bernfteinhere“, während 
ber dicht damebenftehende „Schill“ im denkbar ftärfften 
Gegenjage dazu und jogar ein politiſches (diesmal aber 
Nichts weniger al3 garjtiges) Lied bietet. Die Krone der 
ganzen Sammlung ift die Dahn'ſche Doppelballade von 
„Sir Aethelbert“ — die erfte Ballade vielleicht, das Schönfte, 
was fi von Sommerlüberhaupt auffinden läßt, vollauf 
Meifter Löwe's würdig, Wenn wir in einer anderweitigen 
Beſprechung diefer Ballade mit Recht bemerkt fanden, daf 
die überaus bedeutfame, reiche und jtylvolle Begleitung 
eigentlich für Orcheſter inftrumentirt fein müßte, jo find 
wir immerhin der Meinung, dab von einem geiftvollen 
Spieler] aud) der — Clavierbegleitung hohe 
—— ſich entloden laffen. Das führt uns freilich 
dahin, dem Tondichter zu den Eingangs ihm angewünſch- 
ten Gejangesmeiftern in engfter Wereinigung Meifter des 
Spieles hinzuzuwünſchen; aber wir hf zuverfichtlich, 
daß beide früher oder fpäter nicht ausbleiben, und daß 
in der Zwiſchenzeit unfer Bublicum einftweilen ſich mit 
dem herrlichen Schate der Sommer'ſchen Liebermwelt mehr 
und mehr vertraut machen werde. 

L. Schemann. 


Literariſches. 


Dr. Karl Valentin: Studien über die ſchwediſchen Volks: 
melodien. Leipzig, Breitfopf u. Härtel.' 


Daß auch die Bölter des hohen Nordens fich das Leben durch 
Gejang verſchönern, ijt eine längjt allgemein bekannte Thatjadhe. 


An trüben Tagen und langen Winterabenden wird gefungen, was 
das Herz bewegt in Freud' und Leid. Mujien, Schweden, Dänen, 
Grönländer und Estimos fingen aus Herzensluft, und alle haben 
zahlreiche Vollslieder, von denen aud) mehrere in unfere Region 
newanbert find, 
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Diejelben wurden in literarifcher wie in mufitalifcher Hinficht 
vielfad; Gegenstand des Stubiums unferer Gelehrten. Schon Herder 
ſammelte „Stimmen ber Bölter“. Man bemühte ſich deren Gharafter 
fennen zu lernen und zu erforfhen: wo und wann diefelben ent» 
ftanden, wer ihre Wıttoren waren. — 

Septeres blieb in ben meilten Fällen in geheimnifvolles Duntel 
gehült. Wer den Tert, wer die Mufit geihaffen, barüber konnten 
nur alleriei Bermuthungen ausgefproden werden, eine pragmatifde 
Geſchichte ihrer Entftehung läßt fi nicht ſchreiben. Dennoch müffen 
wir die Mühe derjenigen Gelehrten ehrenvoll würdigen, welche ſich 
troß des Dunkels nicht abhalten laſſen, nach deren Urſprung und 
Bandlung zu ſorſchen. Wie geflügelte Worte find auch geflügelte 
Melodien nebſt Texten in viele Länder und Völter gedrungen, fo 
daß bei zahlreichen Wolksliebern nicht einmal deren Nationalität 
mit Sicherheit feitgeitellt werden fan, am allerwenigjten deren 
Autoren. Herr Dr. Valentin ift Tontünftler, befipt aber zugleich 
eine wahrhaft gelehrte Belefenheit in allen jenen Schriften, welde 
fit) das BVolfslied zum Thema erforen. Er fennt nicht nur bie 
darauf beziglide ſchwediſche und dänische Literatur, ihm find auch 
die — en ber deutſchen Schriftiteller: Reißmann, Zappert 
u. 9. hinreichend befannt. Schwede von Geburt und Erziehung, 
hat er auch, fo viel mir befannt, einige Jahre in Deutfchland jtubirt 
und lebt jeht wieder in feinem Vaterlande. Wir dürfen ihm als 
jachverftändige Autorität —— vertrauen; feine Meine Schrift 
beweiſt auf jedem Blatte die —— ſte Kenntniß des Gegenftandes. 
In der Einleitung ſpricht Valentin die Unficht aus, dak die Mehr» 
zahl der Volfslieder nicht —** vom ungebildeten Volle erzeugt 
worden ſei. „Nicht als ob nicht mitunter ber begabte Einzelne aus 
dem niederen Bolfe eine Melodie erfunden hätte, die zum Vvons 
liede geworden, aber bie Vollsmaſſe ala fjolde iſt nidt ale Er 
finderin dieſer Melodien anzufehen. Sie find in höheren Kreiſen 
entſtanden, von muſikaliſch Gebildeten erfunden und geſungen worden, 
ehe fie in die Maſſe des Volkes eindrangen, und eimeine Lieder 
laffen fih auf ihren Urfprung, fogar auf beftimmte Urheber zurüd- 
führen. Wie die Sunftpoefie mitunter in das Boltslied berge- 
gan en ijt, ebenjo find die Melodien der Kunft- und Kirchenmufif 
n Bollömelodien übergegangen oder Bollsliederterte zu ſoichen 
Melodien gedichtet worden. Umgefehrt wurden Bolfslieder auch) in 
die Kirhenmufit aufgenommen und nicht etwa nur ala Cantus 
firmus, fondern geradezu als Ehoralmelodien.“ 

Dem —** fann ich nur beiſtimmen. Wer aber unter einem 
fangesfuftigen Volle zeitweilig gelebt, hat ſicherlich auch die Ber 
obadjtung gemacht, dab fid) unter begabten Individuen ein Schaffens- 
trieb regt, dem gelegentlich auch ein Liedlein entfpringt. Die Mehr: 
zahl der Volkslieder wurde aber von Gebildeten producirt. Dinne» 
und Meifterfänger haben wohl die meiften geaffen und in neuefter 
Beit wirb ja je jede gefällige Opernmelodie zum beliebten Vollsliede. 

ft belehrend und interefjant find Walentin's Nachweife, 
wie ſich jo viele Melodien im Munde der Schweden, Norweger, 
Dünen und Deutihen mobdificirt haben. Eine und diefelbe Melodie 
ericheint in den verſchiedenſten Varianten, je nachdem fie von Schweden 
oder Dänen gejungen wurde. Valentin teilt eine Anzahl diefer ſich 
jehr ähnelnden Bolldmelodien verjciedener Nationen in Noten 
bar, woraus jeder erfieht, daß es nur Umbildungen einer und ber: 
jelben Weife find. 

Unjere germanischen Stammvertwandten im peter ng 
Norden haben mandes traute Lieb mit uns Deutjchen gemein, d. b. 
feinem Grundtypus nad. Auch Norweger, Schweden, innen und 
jogar Polen bejigen mehrere Volls weiſen gemeinſchaftlich, die ſich 
nur durch Feine Umbildungen voneinander unterfcheiden. 

Ber ſich für dieſes Thema interejfirt, wird in Dr. Balentin’s 
fleiner Schrift die erforderliche Belehrung finden. Dr. J. Schucht. 


Correspondenzen. 


Leipzig. 

Dem Winterfefte des „Arion“ folgte am 8. Februar das der 
„Paul in er“ im Neuen Gewandhaus. Eingeleitet von Herrn Paul 
Homeyer mit einer gehaltvollen Orgelfuge Hermann Langer's, 
bes altbewährten und hochverdienten Dirigenten bes Vereins, wedte 
es jhönere Hoffnungen, als leider die Fortfegung mit Franz Liszi's 
Agnus dei (aus dem „Requiem“ für Männerhor und Orcheſter, 
das verflojjenen Herbft vom Lchrergejangverein im Zuſammen- 


bang bei ber vom Lisztverein veranftalteten Todtenfeier für den 
Meifter erfolgreichit zu Gehör gebracht worden) erfüllen fonnte. Mit 
ber Intonation ging es dabei je länger je mehr in die Brüche 
Die Divergenzen zwiſchen Orgel und Chor wurden ſchließlich fo gro, 
daß nichts für den Organiften übrig blieb als — zu verftummen; 
das war bie einzig rettende Auskunft in jo ſchwerer Bedrüngniß. 

Bon den darauffolgenden Münnerchören ohne Begleitung ge 
langen am beiten das fehr jtimmungsvolle und poeſiedurchwobene 
„Durd den Wald“ von Guftav Schred und das fehr flotte und 
luftige „Amor und Kortuna”, von Reinede; befriedigen konnte 
auch €. v. Perfall's „Tannhäuferlied” (Das Schwert in der 
Scheide), und Fr. Lux's „Minnelied"; G. Tyſon-Wolff's „Ad 
fo fühle” würde in feinen bumoriftiichen Pointen bei reinerer Jr 
tonation ſicherlich beſſer effectuirt haben; Jan Gall's „Mäbden 
mit dem rothen Münden“, in der Wiedergabe gut gelungen, Hul- 
digt leider einer fo bedenklichen Bänfelfängermelobif, dak wir nicht 
begreifen, wie fie in dem Mund junger Mufenföhne gelangen 
und für ſchmachaft erachtet werben fonnte. Das Hauptwerk des 
Abends, „Sieg im Geſang“, gedichtet und componirt von Ed 
Kretſchmer, brachte es unter Direction des Componiften troß 
ausgezeichneter Durchführung durch den Chor, das Orcheſter, folifti- 
ſcher Betheiligung der Herren Schelper, Lederer, Grengg, der 
Frau Baumann (bie vorher nod; die Romanze aus „Tell“ aus: 
gezeichnet vorgetragen) nur zu einem Achtungserfolge. Die Did: 
tung iſt denn auch gar zu wiberfinnig, fentimentaf-fühlich, mit 
fraftlojen Phrajen von „Germaniens Heldenföhnen"” zc., womit 
man heutigen Tages fchwerlich mehr Effect macht, fo reichlich ge · 
fpidt, daß man davon viel mehr üble als wohlthuende Eindrüde 
erhielt. Solche Poeſie ift wirffid ein Hohn auf die Idee von der 
fiegenden Gewalt des Gefanges, und man follte fie mit Nicht- 
beadhtung jtrafen. Beſſer ift glüdliherweife bie Mufit, wermgleid 
auch bier der Komponift mit Vorliebe beim Wagner'ſchen Nienzi- 
jtandpunft verweilt, gelegentlich ſich auch ausruht beim „Tann 
häufer” und „Lohengrin”. Relativ origineller ift die Scene im 
„germantichen Lager”, fie holt frifder aus und wirkt aud un: 
mittelbarer. Miles in Allem erhebt fich das Wert wenig über den 
Liebertafelduetus. Herr Bianift Wendling fpielte recht am 
ſprechend als Zwiſchennummern Liszt's E-Eonfolation, Jenſen— 
Niemann's „Wiegenlied“, Ruthardt's „Polonaiſe“. 

Der Leipziger Lehrergefangverein gab in ſeinem 11. Stif- 
tungäconcert am 4. d. M. bei Bonorand neue und vollwichtige 
Proben feiner hervorragenden Leiſtungskraft und ausgezeichneten Ber: 
fafjung unter Frd. Siegert’s Leitung. Wenn der gewaltige, 
tiefernjte neunftimmige Chor: „‚Der alte Soldat“ von Peter Corne⸗ 
Tius fo gelingt, wer einen neuen, einfachrwirdigen Feſtgeſang 
von Karl Reinede, einen größeren Chor „Lied und Xeben“ 
von Fr. Wüllner in feinen breiten Effectftellen wie in den lyriſch⸗ 
ruhigen Abſchnitten jo charakteriſtiſch erfaßt und jo glüdlich durchführt 
wie bie jentimentalen Attenhofer' ſchen und die naturfriſchen, 
trog ihres hohen Alters noch immer unmittelbar zündenden Duar- 
tette von Frieberici und Baholdi (Komponiften des 16. Jahr 
hunberts), dem muß der wärmite Beifall blühen und man kann nur 
wünfhen, daß ein jo füdhtig diseiplinirter Verein vornehmer &e- 
finnung im feinem Streben niemals ermatte. Herr Pianift Karl 
Bendling fpielte mit ſchönem Erfolg ein anziehendes Menuett 
und eine feurige Polonaife von A. Ruthardt; zum Theil fall 
behandelt erſchien unter feinen Händen Liszt-Wagner’& Brautzug 
Elſa's. Herr Kammerjänger Lederer fand ſtürmiſchen Beifall mit 
drei banfbaren und wirfjamen Liedern von Hans Sitt, unbegreif- 
lid) nur fanden wir die bedeutungslofe Jan Gall'ſche Zugabe: 
„Mädchen mit dem rothen Münden. 

Das fiebenzehnte Gewandhausconcert am 17. d. M. erhielt 
durch die Mitwirtung von Friu Dr. Clara Schumann eine er 
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höhte Weihe. Was ihre diesmalige Leiſtung, Mozart's Dmoll- 
Goncert, noch immer auf eine auferordentlihe Werthhöhe jtellte, 
war bie im jebem ber brei Eäpe ſich bezeugende Reinhbeit einer 
Künſtlerſchaft, die feit ſaſt fünfzig Jahren rühmlich ſich bewährt, 
mit der Gediegenheit der Fr. Wied’ihen Schule den freien Schwung 
der Robert Schumann'ſchen Bhantafiewerfe verbindet. Aus guten, 
nur zu billigenden Gründen lieh fie es jept, mo fie im 66. Lebens- 
jahre ſteht, bei einem Vortrag bewenden, bem das Maß ihrer 
derzeitigen phyſiſchen Kräfte noch vollftändig gewachlen iſt. Stür- 
mifcher Applaus bradı nad) jedem ber 3 Süße los. 

Außerdent trat zum erflen Male auf die jog. ſchwediſche Nach 
tigall Fri. Alma Fohftröm. Eelang es ihr nicht, in der durd- 
aus pathetiihen Händel’fhen Arie aus „Enzio“ (befanntlicd einſt 
eine ber frühejten und beifallgefröntejten italienifhen Opern bes 
Wltmeijters): Ancor raccolta die eleftrifirende Wirkung zu erzielen, 
die laut auswärtigen Berichten jeber ihrer mit dem Stempel der 
Phänomenalität gezeichneten Vorträge hervorrufen ſoll, jo ſchlug 
fie. mit den ſchwtdiſchen Liedern (von theilweife tyrolifirender 
Färbung) „Die Siebenzehnjährige” und „Wonneland“ deſto zün- 
dender ein. Dieje Harauellenden, jugendfrijchen, mit ben ſchönſten 
finnlichen Reizen gejhmüdten Soprantöne, die, bis auf die nicht 
ganz tadelfreie Trillerausführung, vortreffliche techniſche Schulung, 
wie fie in dem „Bolero“ aus Verdi's „fieilianischer Vesper” zu 
erfennen war, jtellen die Künftlerin in die Reihe der ftimmbegab- 
feften und gründlichſt gebildeten Sängerinnen der Gegenwart; möge 
ihr noch eime lange Blütbezeit beſchieden fein! 

Neu auf dem Programm, das im 2. Theile in vortrefilicher 
Ausführung Gade’s Cmoll-Eymphonie als Borfeier zu bes 
Gomponiften 70. Geburtstag bradıte, war eine Serenade für Flöte 
und Streihordefter von Salom. Jabasjohn; fie fand bei höchſt 
vollendeier Ausführung der obligaten Klöte burd die Herren Berger 
und Schwebdler, die ein anftaunenswerthe® Unisono von Anfang 
bie Ende einhielten, und durch das Streichorcheſter eine freundliche 
Aufnahme mie jede gejälige, mehr auf anfpredende mufitalifche 
Unterhaltung denm auf höhere künſtleriſche Erhebung abzielenbe 
Sompofition. Gewandte Form, glückliche und danfbare Behandlung 
der Streihgruppe im Begenfap zu der obligaten Flöte ift jebem 
Sape nadyzurühmen, wenngleich die Erfindung nicht eben originell 
zu nennen ift. Im Menueit ſchließt fich eine allzu handgreifliche 
Reminiscenz an dad Schubert'ſche Hmoll-Vorbild an und ber 
Schlußtarantella wünſchten wir noch entfdiedeneren ſüdländiſchen 
Charalter. Bernhard Vogel. 


Dresden, 

Montag, am 15. Nov. 1885 fand im Saale des Hotel de Sadıfe 
ein Concert mit Ordjefter zum Bejten des Albert-Bereins jtatt, 
veranstaltet von dem Bianiften Faul Lehmann-Often, unter gütiger 
Mitwirkung von Frl. Natalie Hänifh, königl. Hofopernfängerin, 
Herrn Paul Jenfen, königl. Hofopernfünger, Herm Prof. Krang, 
der Dresdner Liedertafel (Dir. Herr Reinhold Beder) und der neuen 
Gewerbehauscapelle (Dir. Herr Eapellmeifter Stahl). Ihre Majejtät 
die Königin hatte das Concert durch ihren Veſuch ausgezeichnet. 
Das gediegene Programm begann mit Schulz Beuthen's Tra> 
gifher Duverture zu „Krimhilde” nad dem Nibelungen 
liede, welche größtes Intereffe erregte. Schon vor der Aufführung 
mar diefe Arbeit Schulz ⸗Beuthen's von einer bedeutenden hiefigen 
Compoſitionstraft in Bezug auf ihren Werth Schumann's Manfred⸗ 
Ouverture zur Seite geftellt worden, wiewohl diefelbe ganz eigene 
Bahnen wandelt. Die Einleitung ſchlägt den tragiſchen Ton an. 
Im Allegro ftchen fich zmet Themen gegenüber: das eine, in ver- 
ſchiedenen Umwandlungen harakterifirend die niedergedrüdte Stim- 
mung und das Radegejühl Krimhildens; das andere, die Erinnerung 
an Siegfried, feine Liebe, feine Heldengeſtalt zeichnend, ertönt in 
feiner Ummanbfung als tiefe Klage Krimhildens. Die ganze reiche 
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Wechſelwirkung beim Material und die Musgichigfeit der zu Grunde 
liegenden, höchſt originell erfundenen Keime geben ein wechſelvolles 
Bild von auferordentlicher Erpanfionäfraft. In dieſer Werhjel- 
wirkung entwidelt fid) die Quverture zu einem Fluß von großer 
Wirkung ded tragiſchen Ausdruds, ber auf den Untergang des 
Nibelungengeſchlechts hinzudeuten ſcheint. Das melodiſche Element 
trägt überall ben Stempel tiefer Empfindung; das Charakteriſtiſche 
äufert ſich mit Kraft und euer. Eine mujterhajte, farbenprächtige 
Orcheſtration trägt auch viel zur Bedeutung der Duverture bei. 
Herr Lehmann-Dften, Schüler von Schulz: Beuthen, begann jeine 
Borträge mit dem Glaviereoncert in A von Mozart, Durch 
äußert faubere Technik, vollen ſchönen Ton, ſchönes gefangmähiges 
Legato, vorzügliche Anichmiegung ans Orcheſter und Mare Auf- 
fafjung fand er fofort vollen Beifall. Weiter erfreute er noch durch 
einen Ländler von Kirchner und Liszt's Fauftwalger als Sotift, 
dem jid) fpäter Mendelsſohn's Gapriecio brillant in H für Glavier 
und Ordiefter anſchloß, weiches ihm durch vortreffliche Wiedergabe 
glänzende Anerlennung brachte. Möchte der junge, durch fo felten 
beicheidenes Auftreten gewinnende Künftler die Hoffnung, in ihm einft 
eine bedeutende muſikaliſche Gröhe zu haben, rechtfertigen fönnen! 
Frl. Natalie Häniſch, die gefuchte Dresdner Geſangsmeiſterin, 
betundete durch jünmtlide Geſänge, von Herrn Prof. rang ſehr 
discret begleitet, ihren mohlverbienten Ruf, namentlich zeigte fie 
fih in einer Arie aus „Semiramis” von Noffini als Wejangs- 
meifterin. Herr Hofopernjänger Jenſen berührte durch feine 
iympathifche Baritonftimme höchſt angenehm; er ift ein gebore- 
zer Lieberfänger, wie er bejonders durd die Löwe'ſche Ballade 
„Der Nöck“ und zwei Lieder von Brüdler von neuem bezeugte. 
Die Dresdner Riedertafel bewährte fich trefilich, befonders in 
dem Männerchor „Waldmorgen" für Männerchor und Orcheſter, 
componirt von ihrem Liedermeiſter R. Becker Becker ift eine eble 
Nachblüthe der Romantik, vol Duft und Friſche. In finniger, 
durchaus felbititändiger Weile, ſowohl in Rückſicht auf Motive wie 
Sagbildung hat er Wagner/she Elemente im „Walbmorgen‘ ver- 
arbeitet. Die Gewerbehauscapelle leiftete unter ihrem vorzüglichen 
Leiter Herrn Stahl! bas Rühmlichite, ſowohl im foliftifcher als be» 
gleitender Beziehung, was bei erft fürzlicher neuer Zufammenfegung 
des Orcejterlörpers befonders anzuerfennen ift. Kr, 


Münden. 

Am Weihnachtstage gab die mufitalifche Academie ihr viertes 
und legte Abonnement-Eoncert mit fehr gut gewähltem Programme. 
„Mecresftile und glüdliche Fahrt“ von Mendelsfohn bildete die 
Eingangsnummer, die ganz vorzüglic erecutirt wurde und in den 
Hörern den Boden glüdlich bereitete zu einer würdigen Aufnahme 
ber folgenden herrlichen Genüfie. Es folgten zunüchſt zwei Männer- 
höre mit Orchejter: „Der alte Soldat“, Op. 12 Nr. 1 von Peter 
Cornelius und „Es liegt jo abendftill der See”, Op. 11 von 
Hermann Göh — beide mit der Bemerkung „zum eriten Male”. 
Der „alte Soldat“, voll Emjt und Würde, imponirt zugleich auch 
durch ben meifterhaften Sag, der in folder Weife in Männerchören 
nur höchſt felten wieder zu finden fein wird. Der Chor von Göt 
bewegt jich wohl in gemohnterem @eleife, wird aber auf der &rund- 
lage des hochpoetiſchen Gedichtes von Müller von Königswinter 
durch den orcheſtralen Theil zu einem Stimmungsbilde von oft be- 
zaubernder Wirkung. 

Die Ausführung ber beiden Chöre, die unter Levis Leitung 
der hieſige Lehrergefangverein übernommen hatte, war eine vorzüg- 
liche. — Den würbigiten Gegenjag zu dem Vorausgegangenen bildete 
die nun folgende durd und durch Fröhlichteit und Lebensmuth 
athmende adıte Sinfonie von Beethoven, deren Wiedergabe in 
allen Theifen eine fehr gelungene war, Nur das Allegretto scher- 
zando, das reizendjte aller Tonftüde, hätte fiherlic noch gewonnen, 
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wenn es im Tempo um eine Nuance langſamer genommen worden 
wäre. Die zweite Abtheilung des Abends wurde ausgefüllt durch 
„Das Liebesmahl der Apoſtel“ von Rich Wagner. Es läßt ſich 
ja die Frage aufwerfen, und fie iſt von manchen Seiten aufgeworjen 
worden, ob eine Gompofition für Männerhor Aufnahme finden 
dürfe in die Vrogramme der mufit. Academie, und ob namentlich 
Dilettanten-Bereine an diejer geweigten Stätte und in Mitte einer 
jo ausgewählten Künſtlerſchaar auftreten fönnten; allein die Frage 
beantwortet fich leicht in bejahendem Sinne durch Die Berüd: 
fihtigung der obmwaltenden Verhältnifie. Fürs erjte ijt das „Liebes- 
mahl”, eine Schöpfung Wagner's, doch wohl feine Compofition vom 
Genre der gewöhnlichen Männerdjöre; fürs zweite, was die Aus. 
führung durd) einen Dilettanten-Berein betrifft, ijt zu bemerken, da 
der Lehrergefangverein doch aud fein Verein von der Bedeutung 
gewöhnlicher Liedertäfler ift. Er befteht aus weit über hundert 
Mitgliedern, von denen jedes einzelne mufitaliich gebildet iſt, und 
ericheint infolge deſſen wohl befähigt, Leitungen zu bieten, die allen 
Anforderungen ber Kunſt zu genügen im Stande find. Das hat der 
Verein jeit jeinem Bejtehen in vielen Fällen unter der Zeitung feines 
Dirigenten Sturm, der wie geichaffen zu einem folden Poſten, 
jattfam und unter allgemeiner Anertennung bewiejen. Wenn aljo 
die Academie das Wagner'ihe Werk aufführen wollte, jo war «8 
das Nächſte und Natürlichite, den genannten Verein zur Mitwirkung 
beranzuziehen. Und der Erfolg hat bewieſen, wie recht fie gethan. 
Die Leiſtung des Bereins war eine höchſt bedeutfame und fünftle 
riſche, welche die Hörer im die begeiftertfte Stimmung verſetzte. Ich 
babe die Compoſition ſchon öfter gehört, dody nie zuvor in ſolcher 
Bollendung und mit ſolcher Wirkung. Zum jdönen Gelingen des 
Ganzen trug es micht unweſentlich bei, dab der Chor der Apojtel 
von den eriien Künftlern unjerer Hofbühne gefungen und der 
orcheſtrale Theil in jo vorzüglicer Weile ausgeführt wurde. 

Unter Mitwirkung der Bianijtin WienfomstigabMierzwinsti 
ein Concert im großen Obeonsjaale, das außergewöhnlich ſtark ber 
fucht war. Der Sänger jeierte die gewohnten großartigen Triumphe, 
und id) vermag meinem im Vorjahre an diefem Orte ausgejprochenen 
nünjtigen Urtheite nichts Neues beizufügen. Die mitwirfende bia— 
niſtin erwies ſich als cine Künftlerin von nicht gewöhnlicher Bedeu- 
tung und fand die freundlidite Aufnahme. Auch Sarajate gab 
ein eigenes Concert und erfreute uns durd feine Leiitungen auf der 
Violine, Die uns ſaſt noch volllommener erihienen als in früheren 
Jahren. 

Am 3. Januar brachte der Oratorienverein die „vier Jahres— 
zeiten" von J. Haydn zur Aufführung, und zwar im großen 
Odeonsſaale. Wollte der Verein einmal erproben, ob jeine Leiftungen 
aud) vom großen Bublitum refpectirt und gejucht werben, jo fonnte 
er mit dem Erfolge recht zufrieden ſein; denn der weite Raum mar 
von Hörerm gut befegt. Und das will bier etwas heiken ben Er- 
jahrungen gegenüber, welche andere ähnliche Vereine mit den Ber 
fuchen, im Odeonsſaale ſich zu produciren, ſchon gemadt haben. Ein 
Deficit war die Regel. Die Ausnahme, die diesmal zu conftatiren 
war, bat aber fiherlich ihren Grund in dem guten Renommee, 
welches ber Oratorien-Berein genicht. Die Hörer waren ficherlich 
aud; nicht enttäufcht, denn das Wert war vorzüglich einftudirt. 
Chor und Soliften (die HH. Hofopernfänger Fuchs und Mikorey 
und Ärl. Herzog) leiiteten höchſt Anerfennenswerthes und an den 
Mufitpulten ſaßen Mitglieder des Hofordeiters; und des alten 
Haydn Mufit übte ihren nie veraltenden Zauber auf die andächtig 
laujchenden Hörer. Troß alledem ift die Frage berechtigt: Barum 
greift der Oratorien-Verein nicht einmal nach einem modernen 
Berte? — & — 





Nig 
Wie im vorigen Winter, ſo hat auch in dieſer Saiſon 
Hoſpianiſt Carl Pohlig in dankenswertheſter Weiſe die Initiative 
zur Bildung einer Kammermujil-Vereinigung ergriffen, welche ſich 
in der verilojienen Hälfte der Saifon bereits in ihrem Enſemble 
derart gejeitigt hat, dab die Darbietungen in ben drei Goncerten 
des eriten Cytlus als künſtleriſch bedeutend abgeklärt und durch 
weg fein muſikaliſch nach der Seite des Vortrages hin bezeichnet 
werden konnten. Richt wenig trug zu dieſem vollen Gelingen der 
neue Führer des Streichquartetts, Herr Concertmeiſter Cuno 
Bantwip bei, ein Geiger von vorzüglicher techniſcher Durchbildung 
und gejunder mufilalifher Auffajjung, der gleicherweife im Allegro 
Mah zu halten, wie in der Cantilene ſich von keanfhajter Senti 
mentalität frei zu Halten verjtcht. Treffliches leijteten aud bie 
übrigen Mitwirtenden, der tüchtige Cellift Herr Martini, der be 
gabte junge Geiger Herr Henning und einer unjerer beiten heimi- 
ihen Künjtler auf der Biola. Bon den drei Quartetten, die unter 
Herrn Bankwitz Führung zum Vortrag gelangten, war ed mament- 
lid) das von Beethoven in dur Op. 18 II, welches eine geradezu 
vollendete Ausführung nad jeder Richtung Hin erhielt. Mit der: 
artiger jeinfinniger Auffafjung, tadellojer Reinheit und forgjamer 
Nüancirung haben wir hier jeit langen Jahren fein Quartett jpielen 
gehört. echt lobenswerth fam auch dad Schubert’ihe Quartett 
Op. 29, dab trog aller Schönheit doh durch feine Länge etwas 
ermüdet, und das ungemein jchwierige in Adur von Schumann 
zu Gehör. Unter Carl Pohlig's impulägebender Leitung erfirhren 
die beiden Elavierquintette von Saint-Salns und Goldmark, 
welche die Programme bes erjten Cytlus bejonders interejjant 
machten, eine überaus ſchwungvolle, theilweiſe wirtlih zündende 
Wiedergabe, das erjtere eine geijtreiche, den Hörer fejjelnde, freilich 
mehr äuferlid glanzvolle als innerlich bedeutende Zonjchöpfung, 
das [eptere ein ungemein klangſchönes, farberreiches und von Leiden⸗ 
ſchaft erjülltes Wert, Außerdem bradten dieſe Concerte noch 
Beethoven's großes Trio Op. 97 und für Violine und Klavier 
die Brahm s! ſche Sonate Op. 78 jowie eine Romanze von Bohlig. 
In beiden Biolinnummern entmwidelte Herr Bantwip, von Herm 
Pohlig aufs Beſte affiitirt, edle Auffaffung und breiten feclenvollen 
Zon, ſodaß der warme Beifall, ben das Auditorium fpendete, ein 
wohlverdienter war. Erfreulicher Erfolg wurde auch ben Vorträgen 
der Frau Vockrodt-Kretſchy, unſerer vorzüglicden Gefangs« 
künitlerin, zu Theil. Sie hatte diesmal Lieder von Schubert 
und Bohlig gewählt, von denen fie „Das Sternlein von Pohlig 
auf ſtürmiſches Verlangen wiederholen mußte. Mit Befriedigung 
conftatiren wir, dab dieſe Kammermujit:Abende, die zu einem wid, 
tigen Faktor in unferm Mufifleben geworden find, in der zweiten 
Hätjte der Saifon jortgefept werden follen; ijt doch der Werth eines 
einzigen derartigen Concertes höher zu veranjhlagen als ein ganzes 
Dupend der unzählbaren Birtuofenconcerte. G. v. Gisycki. 


Bien. 
I 


Der vierte Orcheſterabend Kretihmann madte un? 
mit drei Werfen bier lebender Zonjeper befannt. Das erite der» 
felben war eine Ouverture (&moll) zu „Macbeth von Jana; 


Brüll. Ihr Charaftergepräge ift, den beiden Hauptgedanten 
zufolge, hochtragiſches Pathos. Diejes Opus könnte übrigens 
ebenfo trefiend jedem anderen Zrauerjpiele als im dasielbe 


einleitendes Orcheſterſtück voramgeftellt werden. Beiden Haupt 
gedanken diefes Brüll’fhen Opus fehlt das eigentliche, der 
Tragödie Shakeſpeare's ſpeciell und höchſtperſönlich angepabie 
mufifalifhe Abzeichen. Keiner der dajelbjt aufgeitellten Charakter» 
typen kommt in dieſer Ouvertüre zu einer, ihn mac Seite der 
eben dieſen Gejtalten vom Dichter feitgeitellten Eigenart, murfie 
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taliſch irgendwie kennzeichnenden Ausprägung. Der Mittelgedanke 
treibt zwar einigen Hexenſpul. Ihm alſo dürfte ausſchliehend irgend 
eine nähere Bezichung zu ebenerwähntem Trauerſpiele einzuräumen 
jein. Bon dieler verfehlten Ueberſchrift abgefehen, ijt aber das 
Brüll’jhe Wert nah rein muſikaliſchem Hinblid, vornehmlid nad) 
dem harmoniſch modulatoriſchen und ordeitralen, reich und ſpannend 
ausgejtattet. Dasjelbe gipfelt fich nach diefen bejtimmten Richtungen 
jogar bis zum Schlufje wirfungsvoll auf. 

Das zweite Novum diejes Abends war eine in vier Sätze: 
„Moderato, Tempo di Menuetto, Andantino und Allegro vivace“ 
gegliederte „Serenade für Streihordeiter” (Ddur). Diejelbe dantt 
ihr Entftehen einem hier lebenden, meines Wiſſens bisher noch nicht 
öffentlich Hervorgetretenen Gomponiften, Namens Julius Man» 
heimer. Das Berk hat guten, gefunden Zug. Es ergeht jich, 
mit Nusnahme des „Andantino“, über dem ein elegiih jhmwärmen- 
der Hauch weht, durchweg in munterer Sangesweije; öffnet auch 
dem anmuthig pridelnden Humor breitejte Bahn; ift überdies fnapp, 
fur; und gedrungen in feinem Aufbau und Ausdruck und ent» 
fodt dem Streichorcheſter jo manchen gelungenen Klangeffect, wie 
au fo manche jpannende harmonische Rhythmenwendung. 4 

Minder gelungen hat ſich die dritte Neugabe diejes Mufit- 
abends, Julius Zellner’s fünfgliedrige „Iymphoniidhe Dichtung‘, 
mit dem Allgemeintitel: „Meluſine“ überjchrieben und mit einem 
jedem Sape feine Aufgabe bis in den eingelniten Zug vorzeicdnen- 
den Programme verjehen, herausgeitellt. Es iit viel des Abfichtlichen, 
Gequälten und mühjelig Eingezwängtes darin zu finden. Dieſem 
allzu ängſtlichen Streben nach möglichſt treuer Wbipiegelung der in 
dem Programme ausdrüdlih bemerkten Gefühlsfituationen und 
äußeren Vorfälle wird an-jehr vielen Stellen diefes über alle Ge— 
bühr ausgedehnten Werkes deſſen reinmuſikaliſche Klangſchönheit faft 
gänzlich geopfert. Wo aber letztere demungeadhtet im den Border: 
grund tritt, alfo von dem Wortprogramm gänzlich abgejehen wird, 
da macht ſich umgekehtt jehr Häufig ein Maffender Widerſpruch 
zwifhen dem Wort- und Zonausdrud bemerkbar. Hier jtchen 
nämlich wieder der Wort- und Tomdichter als einander bejehdende 
Wefen gegenüber. Anlangend den rein mufifaliichen Gehalt, jo heben 
ſich wohl die ſchwärmeriſch dahinträumend und elegienhaft befaiteten 
Einzelnftellen derfelben am wirfjamjten ab. Bier nämlich, wo er- 
regtes Bathos das vornehmite Wort führt, jtürmt, wogt und brängt 
es gar oft jehr wüjte dahin. Ya es werben durch ſolchen Lärm bie 
Themen und deren Geſtaltungsarten fogar öfter ganz unverſtändlich 
hingeitellt. Leider jind nur eben wieder diefe fanfteren und milderen 
Lichtblige, deren oben erwähnt worden, als voruchmite Zierden 
diejes Tongebildes, gar felten des Eomponijten urwüchſiges Eigen- 
thum. “Diefelben ergeben fih vielmehr zum vormwiegenditen Theile 
ala allerdings mohlgereifte und im ſolchem falle meiſt nach der 
harmonijch-chutbmifchen, wie nad der Orcheſtrirungsſeite hin ges 
ihmadvoll ausgeſtattete Leſeſfrũchte aus des Komponijten merfbar 
jehr emfig betriebener Studien Schumann'ſcher Werte. Diejer 
Anthologien» oder Epgrerptengeiit des Tonſehers Julius Fellner 
geht in dem erwähnten Opus bäufig jo weit, dah fich mandje Stellen 
desjelben oft als fehr durchſichtige Nachllänge Schumann' ſcher 
Zupen entpuppen. Die Wiedergabe alles Bernommenen gab dem 
Können und Fortſchrittsmuthe des Kretſchmann'ſchen Orcheſters, 
und jomit auch jeinem Lenker ein neues, fattfam beredtes An— 
erkennungszeugniß. — Als eine wohldurchreiſte That hat ſich fchlich- 
lich an diefem Abend auch die Ausführung eines Mozart! ſchen 
Elavierconcerte8 ( Tdur, Cataloguummer 305) herausgeſtellt. Es 
güt dies ſowohl nach Seite des durch Joſef Labor's echten Dar- 
itellertatent vertretenen Clavierpartes, als mit Hinblid auf bie 
liebevolle, ja begeiterte Hingabe der Gapelle und ihres Führers an 
das Zug für Zug herrliche, micht die leiſeſten Altersipuren tragende 
Wert. Diefe im Ganzen und in dem meilten Einzelnen treffliche 


Darbietung iſt bei diefem Anlaſſe höchſtens durch einige jchrille 
Betonungen der Bläfer flüchtig geitört worden. Die von Labor 
ausgeführte Cadenz zum eriten Sage war eine zwar vielfach modern, 
aljo merfbar nachmozartiſch angehauchte, aber nah dem Hinblid 
auf geiftuolle Thematit und auf ebenjo geartete harmonijd-contra- 
punttiſche Verſchmelzung der Grundgedanten Mozart’ zu einem 
felbjtftändigen Tongebilde meifterhaft durchgeprägte That. 
Dr. Laurenein. 


Zwidan. 

Das dritte Abonnement-Concert des Mujilvereins, 
wie biöher unger Leitung des Stadtmuſikdirectors Herrn Ditto 
Rochlich, wies ein ungleih günjtiger gewähltes Programm auf, 
als dat vorhergehende. Schumann's anmuthige Dmoll- Symphonie 
itand an ber Spike des Programms. Die Leijtungen waren burd)- 
aus nicht „muiterhajt‘‘, wie es, vielleicht aus Verſehen, von ge 
wiſſer Seite behauptet wurde in einem Bericht; fie erreichten viel 
mehr die Höhe einer acceptablen Mittelmäßigkeit, nicht als ob bie 
gewählten Werte die Kräfte des Orcheſters überjtiegen hätten, es lagen 
die bisweilen ſchatf hervortretenden Mängel in der Audführung 
vielmehr in der ungenügenden Vorbereitung. 

Am unliebjamiten machten fie ſich geltend am Anfange der 
Symphonie in der necelerando-Weberleitung und an verſchiedenen 
Stellen der Feit-Ouverture von Volkmann, einer zum Jubiläum 
des Peſter Conſervatoriums gejchriebenen Gelegenheitscompofition 
von großem Gehalt und Schwung, welche man recht wohl neben 
Weber's Jubelouverture ftellen fann. Die dritte Orcheſteraummer: 
Boripiel zur „Meluſine“ von Grammann hat ihre Vorzüge 
namentlich im der jhönen Klangwirkung, durch welche mit großem 
Geſchick der fehlende Inhalt verdedt wird. Die Aufnahme diefer 
Nummer war eine ziemlich kühle. 

Den foliftiihen Theil hatte der überall Lorbeeren einheimfende 
Eugen d'Albert übernommen. Mit wunderbarer Klarheit und . 
tiefer Innerlichkeit fpielte er Beethoven's Sonate in Cdut Op. 53, 
machtvoll entgüllte er die Schönheiten der Edur- Phantafie von 
Schubert. Den Schluß bildete ein wenig gehörtes Notturno von 
Chopin Op. 48, 1, und Lis zt's grandiofe Don Juan-Bhantajie. 

Das zweite Abonnement-Symphonie-Toncert ber 
Mititärcapelle unter Leitung des Heren Muſitdirectors B. Eilen» 
berg (jum Bolten für den Unteritügungsfonds der Militärmufiler) 
hatte ſich wie die vorhergehenden eines jchönen Erfolges zu erfreuen. 

Die Hauptnummer, Raff's entzüdende Baldiymphonie, wurde 
unter Leitung des unermüdlich und unbeiert auf dem betretenen 
fortfcheittlichen Wege vormwärtsitrebenden Dirigenten mit fichtlicher 
Begeifterung und wohlbelohnter, bis ind Meinjte gehender technifcher 
Sorgfalt ausgeführt, ſodaß es nicht Wunder nehmen fan, wenn 
das vollendet jhöne Werk auf die jpannenden Zuhörer einen tiefen 
Eindrud machte. Die Vorzüge der Dieciplinirung biefes Orcheſters 
zeigten fich in demſelben Maße in Beethoven’ & Fidelio-Ouverture, 
Maffenet's zündender Phädra-Duvertire, im Charfreitagszauber 
aus „Barfifal”, Saint«Sa®ns’ „Danse macabre“, das als 
„Sharatterbild” von großer Originalität ift, in dem effeftvoll in- 
ftrumentirten „Ave Maria“ von Schubert und in ber Wignon- 
Ouverture von Thomas. E. Rochlieb, 


Kleine Seitung. 


Tagesgefdiichte. 
Anfführnngen 


Aſchaffenburg, 18. Decmbr. Zweites Eoncert bes Allgem. 
Diufit-Bereins unter Hrn. Wufildirector Rommel, Sinfonie Cdur 
von Mozart. Gmoll-Klavier-GKoncert von Viendelsjohn, Romanze 
Op. 44 von Nubinftein und die Jagd von Nheinberger (Fri. Auguite 
Bohn), Arie aus Katharina Cornaro von Lachner und Lieder von 
Schumann, Meyer-Dlberdleben, Adolja ie Beau, Häterlein, Nobin 
Adeir von Knieſe (Hr. Berg-Prennberg aus Würzburg), Romanze 
von Piatti und Serenade von Henri de Kdan (Herr Bourbon). 


Baſel, 5. mbr. Concert des Münfterhor unter Herrn 
Nug. Walter mit Fräulein Marie Paravicini. Frau Walter-Strauf, 
Herren Dr. Cart Bernoulli, Alir. Glaus, Prof. M. Gottihan und 


Ph. Strübin, ſowie Mitgliedern des Ordjeiters der Allgem. Mufit- 
—— Orgel» Eonate (Amoll) von A. G. Ritter (Hr. Alfr. 

laus). Pater noster für 5ftimmigen Chor von Verdi. Adagio 
Adagio in Gdur für Biolme 


in Ddur für Bioline von Nardini. 
ernoulli), Weihnadts+ 


von Jean Marie Veclair (Hr. Dr. Earl 


paftorale für Orgel von Guſtav Dierfel. Die Hiraeliten in der 
Hr —— für Soli, Chor, Orcheſter und Orgel von C. 
l M 


. Bad 
Beifaft Philharmonic Soriety. Saiſon 86/87. 2 Kammer: 
mufil-Eoncerte, den 5. und 8. Novbr. Beethoven, Streichquartett 
> 59 Nr. 2 Emoll und Glavier+Biolin-Sonate Op. 30 Wr. 8 
dur. Brahms’ Elavier-Quartett Adur Op. 26. Edubert, Strei 

uartett Op. 29 Amoll. Mozart, Streichquartett Nr. 6 Cdur. Rubin» 
tein, Elavier:Bioloncell-.ESonate Ddur Op. 18. Raff. Andante und 
ng aus Streichquartett Op. 77. Haydn, Serenade. Geſangsſoli 
von Stradela, Purcel, Händel und Schubert. Injtrumentalijien: 
Das Hedmann'ſche Quartett und Adolf Beyfhlag (Klavier). — 
2. Novbr. in der Philharmonic Eoelety unter Director Wdol 
Beyſchlag. Nationalgefang. DOffertorium „Misericordias Domini“ 
von Mozart: Duo für Piano und Bioline aus Don Juan von 
Wolff und Vieuxſemps (Miß Marie Olfon und Gignor Papini). 
Arie von Gounod (Mr. Orlando Harley). Arie von YWaifiello 
(MiE Robertſon). Soli für Contra-Baf von Bottefini Ya = 
Bottefini). Lied von Gomen (Madame Antoinette Sterling). Wrie 
von Mozart (Siqnor Foli). Lied von Geile S. Hartog. Für 
Eolovioline a) „Barearolle in G“ von Spohr, b) „Souvenir de 
Sorrento“ von Papini. Terzett von Roſſini. Ehor»@ejang von 
atton. Valtz aus der Serenade Op. Nr. 63 von Boltmann. 
jeder von Gowen. „Toccato in C* von Schumann. Grofies 
Duo für Violine und Contra-Baß von Bottejini (Signor Papini 
und Signor Bortefini), Xrio für Piano, Violine und Contra, 
Baß von Sivori und Seligmann. Serenade von Balfe. Motette 
von Haydn. — 9. Deembr. Bhilbarmonic Soriety unter Herrn 
Adolf Beyſchlag. Baldgejang von Hatton. Duett aus „Tell“ von 
De Beriot- Osborne (Bioline Mr. Carrodus, Pianoforte Signor 
Bifaccin). Romanze von Raure (Mr. Frederich King), Hymne 
von Beethoven (Miß Hope Glenn). Cavatina von Roſſini (Modle, 
Antoinette Trebelli), Romanze „Eeleite Aida“ von Berdi (Mr. 
Drlando Harley). Arie von Dvorak (Madame Albani). Solo für 
löte von Demerpfeman (Mr. Otto Svensden). Arien von Händel. 
Duett von Roffini (Mr. Harley und Mr. Sting). Gelang („Come, 
live with me*) von Sterndale Bennett, Andante-$inale aus dem 
BViolinconcert von Mendelsiohn (Mr. Karrodus). Arie von Berdi. 
Lieder von Bird und Sullivan. Terzeit von Noffini. Chorgeſan 
von Pinſuti. — 23. Teembr. Philharmonic Society unter Roll 
Beyſchlag. Der „Meſſias“ von Händel. Solilten: Madame de 
Fonblanque, Mih Damian, Mr. Bernard Lane, Dir. Gilbert Camp- 
beil, Chor und Orchejter über 300 Berfonen. j 

Dortmund, 18. Decmbr. 2. Vereins⸗Concert des Muſikvereins 

ur Beier bes en Geburtötaged von Carl Maria von 

eber. Dirigent: Herr fifdirector Janhen mit ar Menfing- 
Odrich aus Machen, Hm. Ernit Hunger aus Köln, Merteride 
Capelle. Quverture zu „Der Freifhüg”. Scene und Arie, Eoncert- 
ftüd für Elavier, Op. 79. Duett aus „Euryanthe”. Ouverture zu 
„Euryanthe. Scene und Arie aus „Euryanthe“. Nieder für 
Sopran. Lieder für Bariton. Duverture zu „Oberon‘. 

Eſſen, 16. Jan. Drittes Concert des Eſſener Mufitvereins: 
—— — von A. Rubinſtein, Das Lied vom Deutſchen 
Kaiſer von M. Bruch, Chöre — „Entfejjeltem Prometheus“ 
von F. Liszt (mit verbinden Text von Richard Vohl, geiprocdhen 
von Frl. Elifabeth Müller). 


u 


Gichen, 7. Nopmbr. Erſtes Concert des Eoncertvereins (im 
95. Bereinsjahr) unter Univerfitätsmufildirector Hru. Adolf Frelchner 
mit Hrn Prof. Heinrich de Ahna und dem durch auswärtige Stünftler 
verftärtten Orcheſter. Duperture zu „Genoveva” von W. Schu— 
marn. Concert Ar. 1 von Mor Brud. Bajaderentanz Nr. 1 und 
Lichtertang der Bräute von Kaſchmir aus Feramors“ von Ant. 
Rubinjtein. Introduction et Rondo für Violine von Kam. &ı. 
Saend. Symphonie Nr. 4 von Beethoven. — weites Concert 
des Goncertvereind mit Frau Amalie wein. Fräulein Anna 
Bod und Hrn. Hugo Beer. Sonate jü 


ür Glavier und Violon— 
cello von Boccherini. Drei Lieder mit Elavierbepleitung von Fran 
Schubert. Impromta von Schubert. Habanero von Anna Bor. 
Polonaise brillante von Weber-Liszt. Notturno für Violoncello 
und Glavier von Georg Goltermann. Fünf Lieder aus den Myrıben 
von Rob, Schumann. Bolonaije jür Violoncello und Glavier von 
Popper. Marche funebre von Chopin. Aantaifie für Clavier von 
Franz Liszt. Fünf Lieder von ob. Brahms, Rob. Fuchs, Joi, 
Prodjizfa und Sarl Bohm. 

Gotha, 22. Decmbr. Gonfervatorium der Mufil. Sonate 

Dmoll Op. 21) für Clavier und Bioline von Gode. Nrie von 

ndel. Biolinconcert (Dmoll) erfter Sap von sur Novellene 
Fdur) für Clavier von Schumann. Walzer (Amoll Nr. 6) für Clavier 
von Schubert⸗Liszt. Quartett (Gdur) von Haydn. Mainacht, Led 
von Brahms. Geduld, du feine Knospe, Lied von Lejchetigtn. 
Andante für 3 Biolinen von Ign. Ladcıner. 

Gras, 19. Deembr. 3. Goncert des Steiermärfifhen Mufit- 
vereind unter Hrn. Dr. Wilhelm Kienzl. Gedenkfeier für Carl 
Maria von Weber. Duverture zu „Oberon‘. Recitativ und Arie 
Agathens a. „Der Rreifbüg" (Frau Lili Kienzl). „Aufſorderung zum 
er (in der Inftrumentation für großes Orcheſter von or 
Berlioz). Goncertftüd (mol), für Elavier (Hr. Gapellmeiiter 
Großmann). Drei Männerhöre. Duverture zu Euryanthe“. 

Südeswagen, 19. Deembr. Orgelconcert des Herrn Organiit 
Edardt aus Efjen. Hauptliebeprälubium: Schmüde dich, von diszt 
Edardt (Motiv aus der Graner Mefle), Amollfuge von Bach, Far- 
tafie und Choral (&moll) von Liszt-Edardt, Einleitung und Durd; 
führung: O Haupt voll Blut, von Wagner⸗Köhler, Amoflfonate von 
Ritter und Choralfantafie: Ein’ fefte Burg, von Stein-Schellenbero. 

Reipzig, Motette in St. Nicolai, Sonnabend, den 19. Febr. 
Nachmittag Y/,2 Uhr. Shit: Das Geber Jeſu, Motelte für 
Doppeihor und Golojtimmen, componirt 18 Mendelsſohn; 
„Warum toben die Heiden“, Motette in 4 Sägen für 8 Sole 
—— und Lſtimmigen Chor. — Ktirchenmuſik in St. Nicolai, 

onntag, den 20. Febr., Bormittag 9 Uhr. Mendelsfohn: „Id 
danfe dir, Herr, mein Bott”, Bah-MArie und Chor mit Orceiter 
aus dem Dratorium „Baulus“. 

Mannheim, 15. Deembr. Die zweite Aammermufit- Aufführung 
der Herren Schuſter, Stieffel, Gaule und Kündinger, welche geſtern 
Abend im Lafino-Saale jtatıfand, brachte zwei <laffiide Quartette 
und ein modernes Glavierwert. Das Mozart'iche Edur- Quartett 
Ar. 6, ein Werk, weldyes ganz den Geiſt und die Art jeines 
Schöpfers athmet: zart, innig, von Friſche und Stlarheit, Naivität 
und liebliber Melodie, fam zu mujtergültiger Aufführung. Darauf 
folgte die Amoll-Sonate von Brahms, vorgerragen von $erm 
Bianift Pfeifer. _Diejes Brahmo'ſche Jugendwerk zeigt und den 
Componiſten hinſichtlich der Erfindungsfrifte auf jo bedeutender 
Höhe, daß eine Steigerung in feinem Cchaffen naturgemäß nur 
nod nad Eeite ber Technik und mufifalischen Arbeit erjolgen fonnte. 
Harmonif und Melodik entfalten ſich in jenem Op. 5 freier, unge 
zwungener und reizvoller, als in mander Brahms ſchen Echöpfu 
weit jpäteren Datums. Der Vortragende, Herr Pfeiffer, erwies ſi 
aud) geitern wieder ald Pianijt von gan hervorragendem Range 
und modernſter Schule, welder jeine brillante Technif jtets nur im 
Interejje des fünftlerifcen Fieles, der verjtändnigvollen Nacihöp- 

ng des Tonwerkes verwerthet. Das Brabme’ihe Stüd und jene 

iebergabe fanden auferordentlihen Beifall, vorzüglid das An 
bante, Scherzo und der Schlußſaß. Das Intermezzo, ber tiefite 
von ben fünf Sägen, ſchien auf die wenigſten Sympatbien zu treffen. 
Das Beethoven’iche Kdur-Quartett Op.51 Nr. 1 beihloh das Eoncert. 
Die Ausführung dieſes Stüdes muß als eine ganz vorzüglice 
Leiftung der Goncertgeber, im tedjnifcher, wie geifliger Beziehung, 
bezeichnet werden. Die herrlichen Themen, der wunderbare Aufbau 
—— famen durch die Ausſuhrenden zu wahrhaft poeſievollet 

tung- 

Paris, 13. Febr. —— In der Soeietẽ des 
Concerts: Beethoven's Emol-Symphonie, Fragmente aus Gounod’s 
Mors et Vita, Bdur-Symphonie von Haydn. In der Association 
Artistique: Maſſenet's Phädra-Duverture, — zo von Yaul 
Zacomıbe, Beethoven 8 Bour-Symphonie, zweites Tableau aus bem 
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eriten Act des Parfifal, Mendelsſohn's Sommernachtstraum⸗ Muſit. 
Concerts Lamoureur in Eden: Mendelsfohn's Duberure zu Fingals⸗ 
höble, * Aufführung einer Symphonie Gmoll von Palo, San. 
mann @lavierconcert Amoll (Frau Szarvady), Chasse fantastique 
von Guiraud, Prelude zum zweiten ct der Oper Gevendoline 
von Ehabrier, ——— 

12. Rovmbr. Sympbonie-Eoncert (Königsregiment 
unter ®. Dffeney. Ouvberture —e von or chluß = 
R. Wagner), Sinfonie (Gdur) von Haydn. Duverture zu „Eu · 
tyanthe“ von Weber. Elegie für Clarineite von Bape (vorgetragen 
von Herrn Roſt). Tordadore et Andalouse von Ru 18 Sara» 
bande für Cello von Händel; Gavotte für Cello von Martini (vor- 
getragen von Hrn. Offenen). Feſtmarſch von Schulz-Schwerin. 

Sittau, 5. Deembr. Sirdenmufil. XXIIL Aufführung bes 
Gnmnafialhors mit Frau Lonife Fiſcher, Hrn. Mufifdirector Guftan 
Albreht, Hrn. Emil Scirlig. Sonate (Nr. 2, Emoil) für Orgel 
von Felir Mendelsfohn-Bartholby. Motette für vierftimmigen Chor 
von Ebuarb Auguſt Grell. Arie und Chor aus „Sofua” von 
zes Friedrich Händel. ge ie für vierftimmigen Ehor mit 
Orgel von Wilhelm Heinrih Nieffl. Schnitter Tod altdeutich) 
(aus Op. 75 Nr. 6) von Robert Schumann. mei Lieder für 
Sopram-Eolo mit Orgel von Franz Liszt. Wachtlied von Menbels- 
Se ann 3* — der Bunt fir —æ— Chor und 
5 immen mit Orgel von elm uer. alm 147 für 
Doppelchor von Albert Beder. . 


Perſonalnachrichten. 
*—* m Lei iger Stadttheater gaftirte am 18. Hr. Dr. Gunz 
als ‚Loge im Ei ingolb” und gab = 
8 —— gold“ und gab ein vortreffliches Charakter 


*—* Um 19. erfreute Frau Lucca, nad) langer Abweſenheit, 
das Leipziger Bublicum als Carmen und trat am 22. als be⸗ 
zähmte iberfpenftine auf. Näheres in folgender Nummer. 

—* Fommervirtuos Florian geil, Lehrer des Biolinfpiels 
am Straßburger Eonjervatorium, hat kürzlich auf feiner Toncertreife 
in Stuttgart, Mannheim, Bern, Berlin x. gefpielt und überall 
größten ofg erzielt. 

*⸗* Joachim wird Ende Februar in London erwartet, und 
Frau Schumann ift eingeladen, dort im taufendften Bopufärconcerte 
mitzumirfen, das im April ftattfindet. 

#—* Der Pianovirtuos Emil Sauer gebentt Amerika zu bes 
fuchen und wird in New Mork zu Eoncerten erwartet. 

*— * In San Francisco bat ein PattirKoncert den fait un: 
glaublichen Ertrag von 28,000 Dollars ergeben. 

*—* Dr. ®. Langhans wurde von der k. Mlademie Santa 
Cecilia in Rom zum Ehrenmitglied ernannt. 

#*—* In Dresden jtarb am 11. Febr. der aud) in weiteren 
Kreifen befannte Hofpianofortefabrifant Ernft Kaps. 

—* Richard Kleinmichel hat die Stelle eines eriten Capell- 
meifterd am Magdeburger Stadttheater übernommen und erzielte 
in feinem neuen Amte alö Componift (Oper Manon, Symphonie 
Bdur) und Dirigent bereits namhafte Erfolge. 

*—* Der gegenwärtig in Rom weilende Bildhauer Lehnert, 
der eifrig mit ber Bertighelung der Marmorbüjte Liszt’s (befannt- 
lich als @ejcent bes Ug. deutſch. Mufilvereina für Se. Hoheit 
den Großherzog von Sadıjen bejtimmt) beihäftigt iſt, bat kürzlich 
auch zwei Meinere Arbeiten (eine Meine Beethoven-Büfte und ein 
Relief, den Kopf unferes Hochgefhäpten Mitarbeiters Dr. W Lang: 
bans darftellend) vollendet, welche allgemein Beifall erweden. 
0 —* Der Pianift Mar van be Sandt hat eine Tournde durch 
Deiterreich-Ungarn beendet; auch unternahm er eine größere zwei— 
monatliche Tournde durch Italien mit Frl. Tua und gab in Turin 
und Genua zwei Eoncerte gemeinihaftlid; mit der Sängerin Fri. 
Alice Barbi. 

*—* Nach einer größeren erfolgreichen Tournde dur Stalien 
erfreute das Cölner Streichquartett der Herren Kammerbirtuoſen 
Soncertmfr. Hedmann, Forberg, Alelotte und Kammervirtuos Bell 
mann die deutſchen Städte Münden, Bayreuth, Berlin und Leipzi 
durch feinen Beſuch, überall gleichen Beifall erringend. In Bayreut 
ſchidien die Künſtier zum Gedenken an den im vorigen Jahre da« 
jelbft verftorbenen und begrabenen Meifter Franz Liszt deſſen 
Duartettjag „‚Ungelus" dem eigentlichen Brogramm voran, welder 
Act der Pietät große Unerfennung jand. Eon Faſtnacht ab ver- 
anftaltet die genannte Stünftlervereinigung während 40 Tagen 
40 Eoncerte in ben bedeutendſten Stäbten Seſterreich- Ungarns und 
beginnt damit in Wien. 


*—# Der Stadtrath von Mailand hat Verdi das Ehrenbürger- 
recht verliehen. 

*-* In Paris jtarb am 8. Febr. Auguſt Defird Wolff, 
Pianift, Eomponift und feit 30 Jahren Chef des Hauſes Pleyel. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*⸗* dr Liverpool ging eine neue Oper „Nordiia” von bem 
englijhen Gomponiften Gorbro in Scene und wurde beifällig auf- 
genommen. Der Jmprejario Carl Rofa hatte ſich mit feiner Truppe 
das Berbienft erworben, dieſe Oper in die Deffentlichfeit zu führen. 

*—* Die Bühnen in Paris, Rom und Wien werden die 
nädjiten fein, weldye Verdi's „Othello“ zur Aufführung bringen. 

** Golbmarf's „Königin von Saba“ wurde Ende Januar 
in Madrid gegeben, joll aber feinen beſonders günftigen Ig er 
langt haben. 

** Nach Schluß ber Deutfcdien Oper im Metropolitan Opern- 
hauſe zu New Port wird eine Anzahl Mitglieder nebſt dem Diri- 
rg Balther Damroſch ſich zunächit nad Chicago wenden und 

ort mit Goldmark's Königin von Saba“ ein Gaſtſpiel beginnen. 

*—* Tihaitowäfj birigirte —— die erſten drei Vor—⸗ 
ſtellungen ſeiner Oper „Tchaͤrsvitchti“, welche vor 10 Jahren zuerſt 
in ®eter&burg unter dem Namen „Forgeron“ in Scene ging. An 
Mostau hatte fie günftigen Erfolg; ** Nummern wurden da 
capo verlangt. 


Vermifchtes. 


*—* Sin Leipzig (bei Ernft Heitmann) ift jept eine Broſchüre 
erſchienen, welde auf Grund der wirklichen Thatfahen ben be» 
dauerlihen Billow-Scandal behandelt. Die Brofchüre enthält zwar 
nichts, was in den Zeitungen nicht bereitd erörtert worben wäre; 
immerhin mag fie demjenigen zum Leſen empfohlen fein, welche 
unbegreiflier Weiſe immer noch an einer faljhen Beurteilung 
Bilomw’s fefthalten follten. 

*—#* In feinem Concert am 11. — wird der Riedel ⸗ 
Berein in reig Mendelsſohn's „Paulus“ zur Aufführung bringen. 

*—* Der Lehrer-Gefangverein in Chemnig te in feinem 
Concert am 13. Febr. u. U. Wagner's „Liebesmahl der Apoſtel“ 
zur Aufführung. 

** Die norbameritanifhe Regierung ſpendet jährlid) 10,000 
Dollars zur eg der Milttairmufit in Weit Point. 

*—* Mindener Nachrichten zufolge würbe die dortige Hoi- 
bühne Wagner's Jugendwerle :,Die Feen‘ und „Das Liebesverbot" 
ur Aufführun bringen und zwar eine dieſer Opern noch in diefer 

aifon. Ob ſich die Nachricht beftätigen wird, bleibt abzuwarten, 
denn jedenfalls dürften die Meinungen über die Berechtigung des 
Unternehmens ſehr getheilt fein. 

*—* inter Leitung des Hofcapellmeifter Pauer fam am 

10. Febr. im Mannheimer Mufitverein Berliog'3 dramatiſche Ye- 
ende „Die Verdammung Fauſt's“ zu erfolgreichſter Wiedergabe. 
as Wert fol an glelher telle nädhften Monat no einmal auf- 
geführt werden, welches Vorhaben —* allen Vereinen bei ähn⸗ 
lichen Aufführungen großer neuer Werke angelegentlichſt empfohlen 
werben fanıt. 

*—* Das Directorium der Philharmoniſchen Geſellſchaft im 
Berlin bat in der legten Generalverfammlung enbailtig beichloffen, 
nad Ablauf der jegigen Saifon ihre für Berlin jo wichtigen Con— 
certe einzuftellen. Es ift faum glaublid, daß es in der Hauptjtabt 
nicht möglich war, das Beſtehen ber Philharmonifcen Eoncerte für 
die Zutunft u ſichern. 

—* Bir berichteten bereits früher von der in Ausſicht ftehen- 
ben —— bes „Rheingold“ durch den Wagner⸗Berein in 
Berlin. Dieſelbe hat nun in der —— am 18. Febr. zum 
Gedachtniß des Meiſters ſtatigefunden und erzielte unter Prof. 
iindworth’s en einen glänzenden Erfolg. Den Solijten (bie 
Damen DOberbed, Wichmann, Weglald, Pia von Si Thereſe 
geht und Adele Admann, die Herren Schwarz, Erl, Felix Schmidt, 

ettichlag, PL, Bechſtein, Bernjtein und Bloch) und dem Orcheſter 
ollt bie Kritit volles Lob, Unter den überaus zahlreihen Zur 
örern befand ſich auch brinz Wilhelm von Preußen. 

*—* Beethoven» Sammlung in Heiligenftadt bei Wien. Im 
freundlichen Heiligenftabt, wo Meiſter Beethoven fo gerne wandelte 
und wo ihm die danfbare Nachwelt bad erite Denkmal aus Erz 
und Stein fepte, wird gegenwärtig jleikig an den Vorbereitungen 


zur Eröffnung der „Beethoven-Sammlung“, die Vorläuferin des 
fünftigen „Mujeums“, gearbeitet. Die Eröffnung findet beftimmt 
am 60. —— des Meiſters, das iſt am 26. März d. J., ſtatt 
und werden für dieſen „Feiertag“ bereits auch einige Feitlichheiten 
vorbereitet. Die bedeutendfte derjelben ift die Abhaltung eines Con⸗ 
certs, bei welhem. außer dem Männergefang-Berein „Beethoven“, 
nennenswertge Küuſtler aus Wien, darunter Mitglieder der Hof« 
opern-Gapelle, mitwirken werben. der Luft jchwirrt noch das 
Gerücht von einem beabjichtigten Ständen, das man Beethoven 
am Bade, unter Sampions-Beleuchtuug, bringen will. 

*—* Mit glüdlihem Erfolge fam unlängft in Berlin im 
„Soncerthaufe” unter Yeitung des Componiſten die jymphonifche 
en Eu Cäfar”, eine Orchefternovität von Guſtav Schaper, 
zur Wiedergabe. 

*—* Gbendejelbit bradite Herr Emil Hartmann aus Kopen- 
hagen mehrere feiner Orcheſtereompoſitionen (Meyder'ihes Orcejter- 
Concert) recht beifällig zur Aufführung. 

*—* In London werden nädites Frühjahr wieder Richter 
eg jtattfinden. Diefelben beginnen am 25. April und ſchließen 

nde Juni. 

*—* England ehrt jegt feinen National-Eomponiften Henry 
Purcell durch Herausgabe feiner Werte. Es hat ſich dort eine 
„Burcell Zoriety‘ gebildet, weldye ſchon zwei Werke veröffentlichte. 
Das Yorkshire Feast und Timon of Athens. Der Verleger 
Eummings wird die übrigen publiciren. 

*—* Dir, Maplefon wird der erjte jein, der Verdiſs „Othello“ 
Aufführung bringt. 

Stadtrat) von Rouen hat feinem uf zwei Jahre 
ernannten Theaterdirector Miral eine jährliche Subvention von 
183,000 Ares. bewilligt. 

.*—* Das Conseil municipal (Stadtrath) von Paris erläft 
alljährlih Preisausſchreiben für Compofitionen. Für 1837 _ wird 
ein Werk für Soli, Chor und Orcheſter gewünjdt. Der Sieger 
erhält 10,000 Fres. und fein Werk wird zuerit in Baris aufgeführt 
auf Koften der Stadt. 

*—* Wladimir Davidoff hat dem Barifer Konfervatorium eine 
toftbare Geige von Stradivarius aus dem Jahre 1708 geſchentt mit 
der Vedingung, daß bei der jededmaligen Preisvertheilung ber 
bejte Schüler auf derjelben ſpielen fol. 


in Sunben de 


— —————— m dem Artilel „Aus Weimar“ in Nummer 6 
muß es ftatt 1859: 1849 —61 heißen. — Weiterhin ift in dem Ar 


titel von Arnold in berfelben Nummer zu Iefen: S. 58. Spalte 1 
in der 3, Zeile unter dem 1. ——— — 14 und 15 x. 
anjtatt: Jahlengrößen 1 und 15 x. 5.58, Spalte 2, im der 


6. Zeile (Tegt) von unten: folgt, daß C:;F = »/,:l x. anjtatt: 
folgt, daß F:C = ®l,:l ꝛc. 


Kritifcher Anzeiger. 


Krepichmar, H. Führer durch den Concertſaal. 1. Ab— 
— Symphonie und Suite. Leipzig, Liebes: 
nd. 


Anton 


Der zu Kopenhagen am 20, December vor, Jahres unerwartet, 
wie ſich jpäter herausstellte, am Magenkrebs verjtorbene Bianofortes 
lehrer und Homponift Anton Nee war am 5. October 1820 in 
Aarhus (Jitland) geboren, 1835 fam er nad) Hamburg, wo er 
Pianoforte- und theoretiichen Unterricht bei Jacob Schmitt und 
Carl Krebs genof. 1839 concertirte er in Wien, wo er viel mit 
Seyfried, Sechter u. a. verfehrte; in Paris, wo er fich 1841 
aufhielt und concertirte, fam er in nähere Beriigrung mit Chopin, 
Kallbrenner u.a. Seit 1842 wohnte er dauernd in Kopenhagen, 
two er ſich meijt mit Pianoforte-Unterricht, aber auch als Referent 
für däniſche und deutſche muſitaliſche Zeitungen befchäjtigte- Zu 
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Arehſchmar, einer unſerer geiſtvollſten Mufitjchriftiteller unter, 
nimmt in vorliegendem Buche das ———— in hiſtoriſchet Anord- 
nung die Haupterjchelnungen auf dem Gebiete der Symphonie und 
Suite kritiſch und poetifch zu erflären, und damit dem Publikum 
einerfeits eine Richtſannir des Urtheils den betveifenden 
gegenüber zu geben, andererſeits durch geift- und —— Inı 
terpretation ihres gedanklichen Inhaltes den Genuß eines tieferen 
Berftändniffes anzubahnen. Und diefes Wagejtüd ift volitändig 
gelungen. Der Berfajjer behandelt feinen Stoff in einer Weiie, bie 
unbedingte Anerfennung verbient. ir behalten, uns vor, nad Er 
ſcheinen bes zweiten Theileg ausführlicher auf dieſes rem Bud 
zurüdzufommen unb dann genauer auf feinen Inhalt Eu Zul 


Technifche Winke für Sänger und Redner von Heino Hugo. 


Gotha, in Commiffion der Ziert'ſchen Hofmufikafien: 
handlung. 


Da eino Hugo Gbefanglehrer tft, fo ift wohl anzunehmen, 
dal —3*3 m praftifhen Thätigfeit entfprungen iſt und 
feicht in Praxis wird umzuſetzen fein; übrigens bringt der Ber 
faffer nichts Neues; wem aber eine fnappe, Mare Daritellungsweije 
diefer Materie behagt, dem können wir das Büchlein immerhin 
empfeblen. —l. 


Riemann Dr. H. Muſiklexikon, 3. Aufl. Leipzig. M. Heſſe 
Diejes Mufikieriton nimmt in der Zahl der deutichen Mufil: 
fexifa einen ter eriten Pläge ein. Seine Vorzüge beitehen in un 
wöhnlicher Reichhaltigteit bes Inhaltes auf Streng wilienihaftlise 
rundlage und in einer Kürze der Diction, verbunden mit einer 
Prägnanz des Ausdruckes, die die höchſte Anerfennung verdient. 
Es ift von handlichſter Brauchbarkeit und gemügt felbjt weitgehen- 
den Anfprüden. Auf die Fortſeßung des bis jet zur 8. Kielerung 
gediehenen Buches fann man geſpannt ein. F. P. 


Mayer Joſ. Anton. Op. 12. Notturno für Violine mit 
Begleitung des Pianoforte. Op. 13. Drei Lieder 
für gemifchten Chor. Stuttgart, G. A. Zumſteeg. 
Das Notturno ijt eine bis auf wenige Stellen klangſchöne, 

breite Santilene, ber leider zu viele Reminiszenzen anhajten. Tie 

Violinſtimme ift nicht ſchwierig, erfordert aber einen Geiger von 

großem Ton. Unter den drei Kiedern nimmt das „Maienlied“ deu 

eriten Plah ein durch eine natürliche, herzliche Fröhlichteit. Da: 
erſte Lied Abendruhe“ erhebt ſich erſt gegen Ende hin aus dem 
ewiſſen larmoganten Tone, der allen ompofitionen über biejes 

Thema eigen iſt. Der „altdeutiche Büherdor“ hat nichts 

was feinen Titel muſitaliſch rechtfertigen könnte. 


Köllner E. —5— —— * —— 
von ine für dreiſtimmigen Frauen- oder Männer: 
——— Clavierbe Zr mit verbindender 
eclamation. Quedlinburg, Viewe g'ſche Buchhandlung. 


Der Componift hat fi der Aufgabe unterzogen, cimer fehr 
matten, fromm jalbadernden „Didytung‘ durch jeine Mufit zu: 
Geltung zu verhelfen, was ihm nicht übel gelungen iſt; er bier 
war nichts Neues, aber der friihe Zug und die anjprudsloik 
Einfachkeit jeiner Compoſition laſſen aud) das Aitbelannte genich- 
bar ericheinen. Ein Duett ijt wenig gelungen — am bejten wirkt 
ber dritte Chor. 


an ſic 
—. 


Ree FT. 


feinen Schülern zählen 5. B. Auguſt Binding, 8. Dartmwigfor 
und Frl. Eherefia Saune. Üls Concertipieler trat cr öfter auf, 
das lehte Mal im — v. Jund rühmte man an ihm Eleganz, | 
Feuer und tadelfoje Klarheit. Bon feinen Compofitionen erjdienen | 
egen 50 Opera: Clavierwerle, inftructiven und brillanten td, 
ie mehrere claffiihe Sammlungen, Bon jeinen Schriften feis 
erwähnt: „Mufithiitorife Momenter“ umd „Bidrag til Mlaveripileis 
Techmit”. Im perjönlichen Umgange war er ein ebenjo befdeidener 
als gejelliger Künſtler, als Menſch jhäpte man ihn gr 
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Im Verlage von F. E. €. Leuckart in Leipzig 
erschienen: 
Gradus ad Parnassum für Violine. 
Von 


Jacob Dont. 


li) Sammlung von fortschreitenden Uebungsstücken für 

Violine (theils mit, tbeils ohne Begleitung, In neuen 

verbesserten Ausgaben. 

Leichte Duettinen für zwei Violinen zur Takt- und Lese- 

übung für Anfinger. Op. 26. Heft I und IIa M. 1,—. 
Heft III M. 1,80. 

‚ Die Tonleitern (Sealen) in allen Dur- und Molltonarten, 
sammt den Intervallen in Form kleiner melodischer, pro- 
aufsteigender Uebungsstücke. Op. 39. 3 Hefte 
a M. 3. 

) Zwanzig fortschreitende Uebungen für die Violine mit 

Begleitung einer zweiten Violine. Op. 38a. 2 Hefte a M. 3,—. 

Zehn Uebungen für die Violine mit Begleitung einer zweiten 

Violine mit Wechsel der unteren Lagen. Op. 38b. M. 3,—. 

Vierundzwanzig Vorübungen zu R. Kreutzer’s und 

P. Rode’s Etüden für Violine allein oder mit Begleitung 

des Pianoforte. Op. 37. 

a) Die Violinstimme M. 5,—. 
b) Die Pianofortestimme mit darübergelegter Violinstimme. 


A} 


ı 
Etudes et Caprices pour Violon seul. Op. 35. Neue Aus- 


F) 
gabe mit genauer Bezeichnung des Fingersatzes M. 6,—. 


II) Sammlung mehrstimmiger Musikstücke zur Uebung 

im Ensemblespiel für Violine (theilweise mit Viola oder 

Viola und Violoncell.. Op. 52. Vollständig in 6 Heften 
aM. 3—. 


25 Studien für die Violine 


Ferdinand Hüllweck. 
Neue vermehrte und verbesserte Ausznbe. 
In einem Bande gebunden M. 7,50 netto, 
In Heften 4 M. 1,20 netto. 


Eingeführt an den Conservatorien zu Cöln, Dresden, Leipzig, 
Prag, Stettin ete. 


F. A. Michaelis-Wichtl’s 
Praktische Violinschule 


8. Auflage, revidirt und mit einem Anhange versehen von 


Jacob Dont. 


A. Ausgabe mit Anhang M. 4,50 netto. B. Ausgabe ohne 
Anhang M. 3,— netto. C. Anhang (10 zweistimmige Uebungs- 
stücke) von Jacob Dont allein M. 1,80 netto. 


RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1799) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldsehmied 38 


Flügel und Pianos 
unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 


schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 








£. F. Kaunı NAcHFoLGeR, Leirzıc. 


Soeben erschienen ; 


Schwalm, Robert, 07. 57. 100 Vebungsstücke für 
Clavier. Als Vorbereitung für die Ettiden unserer 

„ „Meister. 4 Hefte d 1 Mk. 50 Pf., complet 4 Mk, 
Rheinberger, Josef, Or. 1255. Zwölf Fughetten 
strengen Styles für die Orgel. Zwei Hefte d 2 Mk, 
Bartmuss, Richard, Or. 7. Prätudium und Fuge 
= für Orgelzum Gebrauch bei Coneerton. 1 Mk. 80. Pf. 
Hille, Gustav, ©p. 34. Vier Lieder von Carmen Sylva 
für eine Sinentimme mit Begleitung des Plano- 

forte, Nr. I, Mein Meister. so Pf. Nr. 2. Junge 


Schmerzen. 60 Pf. Nr. 3. Armes Müdelein, 
#0 Pf. Nr. 4. Sein Weib. 60 Pf. compl. 1 Mk. 80 Pf. 


Gizycka-Zamoyska, Gräfin, Op. 19.Valse pour Piano. 
39. 21. Leb’ wohl auf Wiedersehn*, Lied für eine 
* Singstimme mit Pianofortebegleitung. I Mk, 
Gizycki, Gustav von, Op. #1. Abendlied für eine 
Sinestimme mit Begleitung von Planoforte (oder 
Harfe), Violine ad, libit., Harmonium und Cello. 
Pauline Lucca gewidmet. I Mk. 50 Pf. 


Rossi, Marcello, Or. 5. Ariono für Violine und 
Orgel. 1 Mk, 

Riemann, Hugo, Phrasierungsausgabe ron J.S.Bach'n 
zweistimmigen und dreistimmigen Inrentionen. 

Savenau, €. M. von, Op. 26. „Alfkild“. Gedicht 
von @. v. Dyherrn, Mit melodramatischer Piano- 
fortebegleitung, 

In Kürze erscheinen : 

Köhler, Louis, Theorie der musikalischen Verzierung 

für jede praktische Schule, besonders für Clavier- 


„pleler (letzte grünnere Arbeit des verstorbenen 
ausgezeichneten Musik-Päüdagogen). 


Schwalm, Robert, Or. 63. „DieHochzeit zu Cana‘, 
Biblische Scene nach Worten der Schrift won 
R. Preilwitz für Soli, Chor und Orchester. 


Busoni, Ferruccio B., Or. 23. Kleine Suite für 


Planoforte und Violoncello, 
Ge- Ö 


Allen Gesangvereinen zur Feier des 90sten 
burtstages Sr. Majestät des Deutschen Kaisers an- 
gelegentlichst empfohlen: 


Gott erhalte den Kaiser. 


Festgesang 
(Dichtung von Hans Herrig) 


für gemischten Chor, Soli und Orchester 


componirt von 


Robert Radecke., 
Op. 51. 


Clavierauszug mit Text Preis Mark 4.—. 
Chorstimmen Preis Mark 2.50. 


Verlag von Ed. Bote & 6. Bock. 
Kgl. Hofmusikhälg. Berlin. 
SOSOSOOS9OS ® 
Qustav Trautermann, 


Goncert- und Oratoriensänger (Tenor) 
Leipzig, Poniatowskystr. 2, Il. 


| 
| 


Fürstl. Conservatorium der Musik zu Sondershausen. 


Aufnahme-Prüfung zum Sommersemester Donnerstag den 14. April Vormittags 10 Uhr. Der Unter- 
richt erstreckt sich auf Harmonie- und Kompositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabass, 
Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott, Waldhorn, Trompete, Posaune, Pauke, Harfe, Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- 
und Partitur-Spiel, Dirigiren, Solo-, Chorgesang, Musikgeschichte, italienische Sprache, und wird ertheilt von den 
Herren: Hofkapellmeister Adolf Schultze, Kammersänger Günzburger, Concertmeister Grünberg, Musikdireetor 


Ritter, Kammervirtuos Schom 


burg, Kammermusiker Martin, Cämmerer, Nolte, Pröschold, Bieler, Strauss, 
Rudolph, Müller, Beck, Bauer, Kirchner und Fräulein Hedw. Schneider. 


Die Schüler und Schülerinnen 


haben freien Zutritt zu den Generalproben und Concerten der fürstlichen Hofkapelle, vorgeschrittene Schüler der 
Orchesterschule werden in der Hofkapelle bei Concert und ge ru a beschäftigt. Die Schüler und 


Schülerinnen des Sologesan 
der Bühne widmen wollen, 
Honorar: Gesan 


s haben auch zu den Generalproben der Opern 
nden Gelegenheit sich auf der Hofbühne zu versuchen. { 
gschule 200 M., Instrumentalschule 150 M. jährlich in zwei Raten prän. zu zahlen. Auf- 


ien Zutritt, diejenigen, die sich 


nahmegebühr 5 M. und jährlich 3 M. für den Anstaltsdiener. Ausführliche Prospeete durch das Sekretariat. 
Der Director: Adolf Schultze, Hofkapellmeister. 


Im Ver von Julius Hainauer, Kgl. Hofmusikalien 
handlung in Breslau ist erschienen: 


Arthur Bird, 


5. Eine Carnevals-Scene. Für Orchester: Partitur 11 M., 
Stimmen 12 M. Clavierauszug zu 4 Händen vom 
Componisten 3,25 M. 

Sinfonie in Adur für 
15 M., Stimmen 20 M. 
vom Componisten 8 M. 


Arthur Bird's 


Werke für Pianoforte. 


Opus 


sses Orchester: Partitur 


Opus 8. 
lavierauszug zu 4 Händen 


Opus 3. Gavotte, Albumblatt, Wiegenlied zu 2 Händen 2 M. 
Opus 4. Erste kleine Suite zu 4 Händen 4.75 M. 

Opus 6. Zweite kleine Suite zu 4 Händen 5,50 M. 

Opus 10. Vier Stücke zu 2 Händen 3 M. 

Opus 11. Drei characteristische Märsche zu 4 Händen. No. 1 


1 M., No. 2. 1,25 M., No. 3. 2 M. 
Opus 12. Drei Walzer zu 2 Händen 2,25 M. 
Opus 13. Balletmusik zu 4 Händen 4 M. 
Opus 15. Acht Skizzen zu 2 Händen. No. 1, 2,3, 5, 7,8 

a 0,75 M., No. 4. 1 M., No. 6. 1,25 M. 
Opus 16. Introduction et Fugue a 4 ms 3,25 M. 


Neue Gesangscompositionen. 
Verlag Praeger & Meier, Bremen. 





Kohl, A., Op. 6 Fünf Lieder für mittlere Stimme. (Frau 
Joachim gewidmet.) 2 M. 
Moeller, J., Op. 1. Fünf Lieder für mittlere Stimme. 2 M. 


Nössler, E., Op. 8. Vier Lieder für mittlere Stimme. Compl. 
2 M. No. 1. Der Perlenfischer. 60 Pf. No. 2. Abschied. 
60 Pf. No. 3, Vergessen. 1 M. No. 4. Die Nachtigall. IM. 

Reinthaler, C., Op. 38. Zwei Lieder für hohe Stimme. No. 1. 
Frühlingsan «Coneertlied). 1 M. No. 2. Der Schnee ist 
vergangen (Im Volkston). 60 Pf. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Zum 90. Geburtstage 
Sr. Maj. des Kaisers und Königs Wilhelm 1. 


Cantate 


nach Worten der heiligen Schrift 
für Chor, Soli und Orchester componirt 
von 
Albert Becker. 
Op. 50, 
Klavierauszug M. 3,50 netto. Chorstimmen M. 1,5%. 
(Partitur und Orchesterstimmen im Stich.) 











£. F. Kannr NACHFOLGER, Feirzio. 


Fest-Cantate 


(Dem deutschen Kaiser zowidmet.) 
zur Geburtstagsfeier Sr. Maj. des deutschen 
Kaisers. 
' „Aus tiefstem Grunde schallet heut das Lied‘ 


für dreistimmigen Frauenchor und Solo mit Be- 
—— des Pianoforte 
von 


6. Henne, 
Klavier-Ausz, und Singstimmen M. 2.75, 
Singstimmen d 25 Pf. 


Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 
W. F. G. Nicolai. 
Einstimmige Lieder und Gesänge mit Pianofortebegleitung. 
SE 1, 2,5, 8, 13. KompletM.5,—. Einzelnummern 50—75 Ff. 
Duette mit Pianofortebegl. Op. 10 M. 2,50. Op. 11 M. 2,2%. 


Für Pianoforte: Op. 6. Wanderschaft. Salonstück. M. 1, 8. 
Op. 7. Erinnerung. Salonstück. 





M. 1, 20. 


Soeben erschienen: 
Antiquar-Katalog No. 10: 


Theoretische und practische Musik. 
Gratis und franco zu beziehen von 


Gilbofer & Ranschburg, Antiquariat, 
Wien I, Bognergasse 2, 


kr = = 3 = : —— u 0 - 
ie: Für Gesangrereine Der Chorgesang !! SH 
; ‘ Uber 500 vorzägliche und Fachpresse welst der W 
Hi Empfehlungen hoher Mi- — allein bei i 


isterlen und Behörden, ersten Jahr- 
N sowie der politischen zanges auf. 4 


ger- w. Volksschulen ist der mit 4 
Originalchörendrrbedeu 





Die anerkannt beste u, billigste 
N De For ⏑ — Lie- 
HH dertufeln, Chordirigenten, Kan- 
foren, Örganisten, Gesanglehrer 


sten —2 erschei- 4 
an Gymnasien, Seminaren, Bür- I 


nende, vom Weimaran. lese 
mist A.W. Gottachalg redıyı 


„Chorgesang“. IM 
J Fahrgang I. enthält 65 Ori- — 
ompositionen für Ge- | Schul-Zeitung v. 1. Augwst 1886. [17 
J — gun 5 
dem es schr reichhaltigen rer 'ortamstalt, Arch m 
1] Text #42 Seiten aufkalsfreiem | kaliemädig.mur 2 M. Vonder Ver Il 
N starkem Paßier. „„Anschajfen‘* lag ehalg ‚direkt M.2.60 inel.Porto, I 
prodenummern gratis u. franko von Licht & Meyer in ihr 
Sn ns jr en — [a — 


——— ————[ 


Drud von G Kreyfing in Leipzig. 


£eipzig, den 2 


Som vieier geitſchriit erigeint jede Beche 
ı Ruemmmer vom ı ober 1", Bogen. — Preis 
halbjährlich 5 Wirk. erıl. Porto, 


. März 1887. 


Neue 


Imfertiondgebälgren bie Vetitzeile 25 Bf. — 
Abonnement nehmen ale Boflämter, Buch⸗ 
Muftalien- und Kunit-Handlıngen an. 


Zeitschrift für Musik, 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutichen Muſikvereins 
nnd der Beetboven-Stiftung. 


Verantwortlicher Nedacteur Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & &o. in London. 

». Belfel & Eo. in St. Peterdburg. 
Gebethner & Wolff in Barjdau. 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Straßburg. 


8 9. 


20 Dierumdbfünfzigfer Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffarbt’ihe Buch. in Amfterdan. 
€- Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

€. Steiger & &o. in New-York. 








Anhalt: Neues Tonmaterial. 
des Clavierunterrichts in Einzelauffägen. 
burg, Stettin, Wien. — Kleine 








Conſonirende erg und beren praftifche Anwendung. Bon Prof. Youry von Arnold. — Methodit 
on Emil Breslauer. — Sculgefänge. — Eorrejpondenzen: Leipzig, Wlten- 
eitung: ZTagesgeihichte, Aufführungen neuer und bemertenswerther älterer 


erfe, Auf⸗ 


—N pr Kerfonalnachricten, Neue und neueinjtubirte Opern, Vermiſchies). — Kritifher Anzeiger: Gaebler, Behr. — 


nzeigen. 


— — — — — — * — 


Neues Tonmaterial. 
Sonfonirende Bierflänge und deren praftifche An» 
wendung. 


Bon Prof. Youry von Arnold. 
Echluß.) 


Da nach den natürlichen Geſetzen für die Stimm— 
führung wir fernerhin gefunden haben, daß in der hinauf- 
ftrebenden Richtung die Fortſchreitung 8—5, fowie in ber 
hinabftrebenden Richtung der Gang 5—8, ald nor— 
mal fich erwiefen, jo dürfen logifcher Weife dieſe Fort— 
chreitungen auch bei Auflöfung der beiden conſonirenden 

ierlänge in Anwendung kommen, insbeſondere, wenn 
die beiden, von der Octave oder von der Quinte 
aus fortichreitenden Stimmen eine Gegen- ober Seiten- 
bewegung ausführen. 


——— —_——— 


Solder Art haben wir dur Berboppelungen 
von ungebunbenen Intervallen fogar Sechs— 
Hänge erzielt. 

Schließlid erinnern wir ung, daß in der Gegen- 
bewegung auch die gleihen Fortſchreitungen 
von 8 zu 8 oder von 5 zu 5 geftattet werden fünnen. 




















n ® 

Infolge diefer freien Führung der ungebun« 
benen Intervalle ift, wie man fieht, die Möglichkeit 

egeben, die conjonirenden Bierflänge für fieben jelb- 
Mönbige Stimmen zu verwenden. 

In den vorftehenden Beifpielen ſchon erfehen wir die 
Lagen ber Vierklänge mannigfach variirt; denn es ift 
jelbjtverftändlich, daß jeder diejer beiden Accorde, als aus 
ni Gliedern beftehend, aud) vier Lagen haben 
müſſe. 




















Ausgangston. Terz. Quinte. Ueberm Sexte. 
(Grundton.) 
Ausgangston. Ueberm. Unter: 
(Duinte.) Terz. Untergquinte. ferta, 
— — — = —— 
8. 4. 
(&rundton.) 


Folgende Beifpiele*) dürften die praftifche An- 
wendung diefer conjonirenden Vierklänge wohl nod) beut- 
licher machen. 


*) Aus nod unedirten Kompofitionen des Autors. Zum 
leichtern Verſtändniß diefer Anwendungen durch Vergleichen der Vier— 













NB. 2 ift ber ehr übermäßige Sert- 
accord, ober, wie wir ihn benannten, ber weiche ver— 
minderte Quint-Septaccord der Unterdomi— 
nante von Emoll (in zweiter Zage) ; NB. 3 enthält 
ben Ober-Dominantenjeptaccord in den Tön— 
arten von F. 


b) Moll-Bicrllang. 








Unterdbomin. Tonica. — NB.2. 
Ende, | — — 
ame — — er 





Daß aud) diefe Vierklänge, gleich andern Bierflängen, 
durch enharmoniſche Fortſchreitungen einzelner 
Glieder*) einen andern harmoniſchen Charakter 
erhalten können, und demzufolge auch zu einer andern 
Auflöfung führen, it %o elbftverftändlih, daß bie 
Vorführung von Beifpielen volllommen genügen wird, um 
fofort zu erfennen, welchen praftiichen Nupen dieſe Wechiel- 
harmonien zu gewähren vermögen. 


a) Dur-Bierllang. 
N | NB1. 442 








Unter NB. 1 ſteht ber conſonirende Moll— 
Vierklang der Tonart Emoll; unter NB. 2 erhält 


ber en durch Erniedrigung des g um einen 


NB.8. ; 





nadhgelafjenen Fleinen Halbton (g—ges) auf der 
weiten — des Accords, den Charalter eines fleinen 
Sept-Nonaccorbs mit außgelafjfenem Grunb- 
tone über der Oberbominante von Des; und unter 
NB.3 ift der Bierklang, dur enharmonifhen Wed- 
ſelſchritt, in den umgekehrten (db. 5. nach dem Um— 
fehrungsfyfteme gebauten) Dominantenſeptaccord 
der Unterbominante in der Gmoll-Tonart 
verwandelt. 





Mänge mit einander find jämmtliche vier Beifpiele auf die Tonica 
C=1 rebueirt. Alle Beſſpiele Moderato assai zu jpielen. 

*) Irrthümlicherweife in den biöherigen Lchrbüchern als bloße 
enharmoniſche Berwedhjelungen der Noten bezeichnet. 





I 0 ul 


Methodik des Klavierunterrichts in Einzel- 
auffäßen. 

Herausgegeben von Emil Breslauer, Berlin bei R. Simrod. 

Db es wohl im lieben deutſchen Baterlande einen 
einzigen Mufitpädagogen giebt, der mit gutem Gewiſſen 
fi) das > niß ausftellen darf: „Mit Allem, was in den 
legten zehn Jahren über Methodit des Glavierjpiels und 
GlavierunterrichtS geichrieben und veröffentlicht worden, 
bift du vertraut umd es wird faum benfbar fein, ba 
dir noch weſentlich Neues auf literariichem Wege nad) 
—— eboten wird.“ Denn nur zu leicht be— 
lehrt ihn der nächſte Tag eines Befjeren, wenn ihm irgend- 
welche Fachzeitung oder felbft ein politifches Blatt das 

cheinen einer clavierpädagogifchen Neuheit ankündigt. 
Kein Stäbtlein, kein Dörflein ift ja heutigen Tages I 
Hein, daß e3 in fich nicht irgend einen wirklich oder auch 
nur vermeintlich jpeculativen Kopf bärge, der in ben 
Stunden der Muße gern davon berichtet, wieweit aud) er 
den über der und jener unterrichtlichen frage ſchwebenden 
Schleier gelüftet zu haben wähnt. Unſere Zeit ift das 
Beitalter der Methoden und bie a ein Stedenpferb, 
auf dem fi) Berufene und Unberufene, würdige reife, 
zarte flaumbärtige Jünglinge, gereiftere Jungfrauen und 


grillenfängeriiche Blauftrümpfe zu Zeiten gern tummeln; 
wer wollte ſich unterfangen, in ſolchem Vergnügen fie zu 
ftören? Alle die Weisheit (?) in fi) aufzunehmen, bie 
auf dieſem Gebiete jegt die Runde macht, ift unmöglich). 
Wer jemals den Verſuch unternommen, diefe Literatur zu 
durchmuftern, ber ftimmte ficherlich bald das Klagelied 
bes Schülers im „Fauſt“ an: 
ir wird von allem dem fo bumm, 

‚. MS ging mir ein Mühlrad im Kopfe Fa 
Diefer Ueberktun an Methoden, von denen freilich eine 
große Zahl ſehr unmethodifh und irreführend ift, wird 
immer ein wunder Bunkt in der Gejchichte der Pädagogik 
bleiben und jchließlich Tehrt ein Jeder doch nur das, was 
er von Unberen gelernt, theils richtig, theils faljch ver- 
ftanden hat. - 

Vorliegende Methodik num zeichnet ſich vor Allem da- 
durch aus, daf fie im Grunde feine Methode predigt, 
fondern, nach enchclopädifchen Gefichtspunften geordnet, 
das Befte und Biffenswerthefte zufammenftellt, was Der 
und Jener gedacht und gefchrieben gu über bie ober jene 
Materie des lavierunterrichts. dem Sinne alfo, 


wie man etwa beim Sprachunterricht von der Methode 
Zoufjaint -Langenfcheidt ori, läßt fi) hier keineswegs 
von einer Methode Breslauer reben ; nun, Breslauer liefert 
allerdings mehrere ſchätzbare Beiträge, im Uebrigen aber 
ift er nur ber Sichter und Ordner jowie ber Herausgeber 
von clavierpädagogiichen Auffägen gleichgefinnter Autoren. 
Wäre es nicht allzu vermefjen, Großes mit Kleinem zu 
vergleichen und auf eine Anſchauung der älteren Philo- 
logie zurüdzugreifen, derzufolge Homer weiter nichis ge- 
weſen fein foll alö ber AZufammenfteller aller der den 


Schulgeſänge. 


Albert Tottmann, Op. 39. Zwei ernſte eftgefänge 
für —— Frauen⸗ oder Knabenchor. I. Ab— 
ſchiedsgeſang (zum Abgang eines Lehrers oder ber 
Eonfirmanden) mit Harmonium- oder Pianofortebeglei- 
tung. I. Bur Ruhe (zur Gedächtnißfeier) mit Fiano- 
fortebegleitung. Leipzig, Friedr. Hofmeifter. 
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trojanifchen Krieg verherrlichenden Rhapfodien unbekannter 
Sänger, jo könnte man * eine ähnliche Stellung unter 
den pädagogiſchen Schriftſtellern der Gegenwart zuweiſen; 
aber es bedarf nicht einmal dieſer altelaſſiſchen Baralleie, 
benn €. Breslauer ift ein viel zu rühriges, welt- und 
——————— Kind unſerer Zeit, als daß er ſich nach 
erartigen, zudem nichts — Ehrentiteln ſehnte. 

Bis jetzt liegen von der Methodik vier Lieferungen 
vor uns, dem Plane bes Ganzen nad) ungefähr erft der 
dritte Theil vom Ganzen. Sie reihen aber vollitändig 
aus, von dem Totale ein richtiges Bild fich zu verfchaffen. 
Wie bereits erwähnt, von der Einfeitigfeit einer theo— 
retifch-ftarren Methode lann hier füglich nicht die Rede jein. 
Wenn z. B. fogleich der erfte Abfchnitt einen Profeſſor 
der Theologie, Herrn Dr. Friedrid Zimmer, zum 
Berfafjer Hat — als gälte es, das alte Wort zu ac 
Ab Jove prineipium! — fpäter das ewig Weibliche durch 
Untonie Pieper (ein A über die erziehliche 
Wirkung der Aufgabebücher) zu Worte fommt, nachdem 
mi der fgl. Mufitdirector Aleris Holländer über 
die Pedalbenutung in Bach'ſchen Fugen 8 ausgeſprochen. 
— fo erhält man ſchon einen kleinen Begriff von ber 
Mannigfaltigkeit der Berufsclaffen, die hier zufammen- 
arbeiten, fich regen im munteren Bund und wie rüftige 
Bauleute fih zuſammenſchaaren, um auf feitem Grund 
und Boden ein Gebäude herzurichten, über deſſen Umrifje 
alle eg fi vorher geeinigt haben. Das Princip 
von der „Iheilung der Arbeit“ erfährt hier eine frijche 
und lebendige Durchführung, erfreulich in dem, was jeit- 
ber an Einzelaufjäßen — offnung weckend für 
Alles, was davon noch in Ausſicht Aa . B. „Cha- 
rafter und Geifteseigenjchaften des ufitfebterß“, „Die 
Liebe zum Beruf” ıc. 

Bis jebt ift der zweite, vom Herausgeber verfaßte 
Abfchnitt: „Schulung der Hand, Bildung des Tones und 
der Technik“ dem äußeren Umfange nad) und hinfichtlich 
der clavierpädagogifchen Bedeutung am meijten hervor: 
hebenswerth; es wäre zu verwundern, wenn er in Fach— 
freifen nicht Anlaß zu mancherlei Debatten böte, dort zur 
Betätigung manchen Irrthums, hier zur Berichtigung oder 
Ergänzung herausforderte, je nachdem der Beier über 
oder unter dem Gefichtspunfte des Verfaſſers ſteht. 

Was Louis Köhler, der in allen clavierpädagogi- 
chen Fragen fo jattelfefte und anregungsreiche Mann, 
u. A. niederlegt in dem fünften Abfchnitt: „Geſchichtliches 
über den Clavierfingerfag*, ift eben jo lehrreich wie bie 
von Dr. Jul. Alsleben dazu gefchriebene Ergänzung : 
„Der Fingerfag bei Tafteninftrumenten“ und jo wird wohl 
jeder betreffö der ober jener Disciplin nach zuverläffiger 
Auskunft verlangende Lejer von diejer „Methodik“ nicht 
im Stiche gelafjen werden. Nach dem Erſcheinen des 
vollftändigen, nad) vielen Hinfichten ſicherlich ſehr em— 
pfehlenswerthen Wertes kommen wir vielleicht auf dieſe 
enchelopädifirende Methodik noch einmal zurüd. 

Bernhard Vogel. 


Vorſtehende Feitgefänge gehören unftreitig zu dem Beften und 
Berthwofliten, was auf dem Gebiet des Sculgefangs geichaffen 
mwurbe. Die ganze bisherige Productionsweife für die Schuljugend 
beitand darin, daß fih die Componiſten zu jeher zu den Kindlein 
berabliehen und für Kinder ſtets findblidy, zumeilen aud) wohl kindiſch 
componirten. Zu ihrer Entfchuldigung dient, dab fie quafi ge 
zwungen wurden, jo einfach, jo leicht als möglich zu ſchreiben, wenn 
ihre Nieder wirklich in den Scuien gejungen werben jollten. Da 
der Geſang in vielen, ja in den meilten Schulen bisher fih ganz 
im primären Zuftande der Kindheit befand und fait nur acht und 


jehzehntaftige ein» und zweiftimmige Lieder gefungen wurden, und 
feine jchwierigern gejungen werden konnten, b ergab jid) Die Noth⸗ 
wendigfeit für die Componiſten, diefe Berhältniffe zu berüdfichtigen. 
Anders verhäft ſichs mit Brofefior Tottmann. elbe ift befannt- 
lid) Gefangiehrer an der höheren Töchterſchule in Leipzig. In dieſer 
Stellung war er nun feit Jahren raſtlos bemüht, den Schulgeſan g 
auf eine möglichit hohe Stufe zu heben und mit feinen Schülerinnen 
nicht bloß Lieder, jondern auch gehaftvollere Werte ausführen zu 
fönnen. Da aber die Literatur auf diefem Gebiet ihm jehr wen 
bot, jo mußte er ſich jchon aus diefem Grunde, abgejehen von indi« 
vidueller Neigung, bewogen finden, ſelbſt @eeignetes zu produciren. 
Sp entitanden ſchon früher mehrere gehaltvolle Werte, denen ſich 
obengenannte bir wũrdig —— Wenn man vor etwa 
8 Jahren sejagt tte: in der Schule müßten nicht bloß Lieder, 
ondern aud) geiiterfüllte, Polyphone Fi ausgeführt 
werben, jo tmilrde man von den Meiſten beläcelt worden jein. 
Zottmann hat aber die Möglichkeit durch die That bewiefen. Er 
führt mit feinen Claſſen Gejangsleiftungen aus, die allgemeinan- 
erfannt werden. Ihre Majejtät die Königin von Sadıfen jomie bie 
Großfürſtin Katharina von Rukland beehrten die Schule mit ihrer 
Gegenwart und ſprachen fich höchſt befriedigt über dieſe Gefangs- 
lcijtungen aus. 
enn ich oben andeutete, daß auch größere, gehaltvollere Ton- 

werle in ben Schulen ausgeführt werden müßten, fo will ich damit 
leineswegs fogen, daß man der Schuljugend große Schwierigkeiten 
bieten foll, von fanın auch in den gelängen Tottmann's 
nicht die Rede fein. Mber fie erheben fi) hoch empor über die 
zahlreichen Sammlungen der allgemein üblichen Schullieder, umd 
zwar ſowohl in der Form, fie —* durchcomponirt, wie auch 
in der Behandlung der Stimmen, denn fie find durchgehends drei« 
timmig gehalten. Die Stimmführung ift polyphon, dabei fließend 
und leicht jangbar. Die Begleitung geht felbjtftändig einher, unter» 
ftügt aber auch jtellenweiie den Vocalpart. 
; In dem Abſchiedsgeſange hat Zottman die alte erzinnige 
Voltemelodie: „Es ift beitimmt in Gottes Rath“, f Kidt mit 

eingewebt, Der eine Chor beginnt: „Nimm (Nehmt diefen Gruß 
zum be nad) Ausführung des Verſes wiederholt er die 
Anfangs trophe, während dem ſtimmt ein anderer Chor an: „Es 
iſt beftimmt” ꝛtc. Das Enſemble ift von herrlicher Wirkung. 

Der zweite ernſte Gejang ift ebenfalls durheomponirt, = poly: 
phonen Styl gehalten und zu einer Gedädhtnikfeier würdig ge 
eignet. Beide Befänge werden * den Damengefangvereinen eine 
höchſt willtommene Gabe fein. Edle Melobit und entſprechende 
Harmonif mit mujterhafter Stimmführung verleihen diefen Iyrifhen 
Blüthen der Poefie und Mufit dauernden Werth. Dr. J. Schucht. 


Lorrespondenzen. 


Leipzig. 

Auf unferer Opernbühne gaftirte am 19. und 22. v. M. als 
„Earmen“ und als Käthchen (in Böß's „Der Widerfpenftigen Zäp- 
mung“) Frau Pauline Lucca. Wie nicht anderd zu erwarten, 
wurde ihr Erjdeinen von dem Theile des Publikums, der gern die 
Mode mitmacht und von fog. Zagesgröhen ſich gern überrumpeln 
und Sand in die Augen treuen läht, mit hellem Jubel begrüßt 
und in ihren Leiftungen nichts Geringeres erblidt als das Vollendetſte, 
was das irdifche Jammerthal überhaupt an dramatiſchen Genüffen 
zu bieten vermöchte. Der ruhigere, einfichtsvollere Beurtheiler aber, 
fo gern er der frau Lucca, bie nunmehr balo fünfzig Lenze hinter ſich 
hat, eine überrafcpende ſtimmliche wie darſtelleriſche Elaſtieität zugeſteht, 
mußte doch bald finden, daß in beiden Rollen fie nicht über die 
Grenzen binausfam, die ihr von Natur gezogen find: nicht über bie 
Sphäre des conventionell Abgeichliffenen, zierlih Anſprechenden, 
äußerlich Biendenden. Wo es gilt, der Leidenſchaft freien Lauf zu 
lafjen, dem Pathos zum vollen Rechte zu verhelfen, da bleibt fie 
als „Carmen“ wie al3 Käthchen jehr viel uns ſchuldig. Ihre 
Individualität hat fie zu einer vorzügliden Soubrette bejtimmt; 
wo jie als folde wie z.B. als Zerline ſich zeigen fann, da müſſen 


ihr unantaftbare Triumphe beichieden fein; wo fie aber den Sorus 
verlaffen und den Kothurn befteigen fol, da hapert's bei ihr gar 
ſehr. Die wenigen Stellen, in denen eine behende Grazie vorwaltet, 
famen durch jie zur jhönjten Geltung, aber da® genügte nicht, um 
dei Geiſt der betr. Rollen erjchöpfend wiederzugeben. Als Battifta 
gaftirte Herr Neb vom Deflauer Theater mit gutem Erfolg an Stelle 
bes erfrauften Herrn Köhler. Die übrige Befekung beider Operu 
war bie alte. Herr Capellmeifter Mahler leitete, obgleich mit er⸗ 
drüdenden Arbeitslaften überhäuft, fänmtliche Mufführungen mit 
rühmenswerther Geiftesgegenwart, was um fo mehr ins Gewicht 
fält, als Frau Lucca keine Hohe Meinung vom Tacthalten zu 
haben ſcheint. — 

Im 18. Gewandhausconcert am 24. v. M. füllte den vollen 
Abend und noch eine Stunde darüber bie erfte Aufführung von 
M. Bruch's Achilleus (Dichtung von H. Bulthaupt) aus. Das 
anderwärts viel gepriefene und über Gebühr in den Himmel ge 
hobene neuejte große Vocalwerk, das in Form und Ausgeſtaltung 
durchaus den Aufchnitt von „Odyſſeus“, „Lieb von ber Glode” ꝛc. 
aufweift, hat mithin der äußeren Anlage nadı zu irgend welchen 
Scrupeln nit veranlaßt. Man hat diefe Mufifgattung neuerdings 
Concertoper“ zu taufen für gut befunden, dabei aber ganz über- 
jehen, welch‘ furchtbar widerjinnigen Begriff man damit in die Belt 
gefept Hat; denn Concertoper ift, bei Licht betrachtet, nichts Beſſeres, 
als etwa ein vierediger Kreis, und ſolche Ungeheuerlichkeiten jept 
noch am Ausgang des 19. Jahrhunderts, wo wir uns rühmen, es 
in vielen Hinſichten jo meit gebracht zu haben und fo vernünftig 
geworden zu fein? Wozu übrigens ſich weiter den Kopf zerbredien, 
in welcher Nubrit ber nichts weniger als reformatorijh bedeutſame 
„Achilleus“ unterzubringen fei? Er joll froh fein, wenn man ihm 
einen bejheidenen Plah Hinter Werken wie Mendelsſohn's „Wal: 
purgisnacht“ ꝛc. ammeift. An die Geduld und Ausdauer der Hörer 
stellt er freilich weit höhere Anfprüche, ohne ala Entſchädigung ſoviel 
Außerordentliches zu bieten, wie man bei 3'/, ftündiger Concert: 
fibung und Schwigung erwarten darf. In den Ghören zwar tritt 
uns manderlei Glänzenbes und Schwunghaftes, im Orceiter ein 
Rarbenglang entgegen, wie ihn Bruch in den beften feiner früheren 
Berte aufgeboten; dafür aber muß der Hörer zugleich foviel des 
Sangweiligen, Watten, in der Declamation Berfehlten und Anti 
quirten in der Tertbehandlung mit in den Kauf nehmen, daß jedem 
bie Luſt vergeht, das Wert noch einmal zu geniehen; es giebt eben 
ZTorturen, bie feiner fi) ohne Noth zweimal auferlegt. Das Wat 
fönnte getrojt nadı Ausſcheidung aller überjlüjigen Wiederholungen 
um bie Hälfte bejchnitten werden und würde dan erſt wahrjchein: 
lich noch beifer munden als jept, trog der im Großen und Ganzen 
fehr vorzüglichen Aufführung unter der Leitung des Componijten. 
Wenn die Hauptfoli einer Hermine Spieh (Andromache), ben 
Herren Gudehus (Achilleus), Scheitemantel (Hector u. Odyffens) 
anvertraut find, jo darf man bes Bejten fich newärtigen; und 
mochten auch Fräulein Schaufeil aus Düfjeldorf als Thetis und 
Polyrena, Herr Frank aus Breslau als Agamemnon und Briamus 
nicht höchſten Anfprüchen genügen, jo griffen jie doch in dem En— 
ſembles wirffam ein; auch der Chor, in der Folge kräftiger als im 
Anfang vorgehend, bielt ſich vortrefflich; wie immer-jhlagfertig und 
plänzend war dad Orcheſter. Erzielte Achilleus einen anftändigen 
Erfolg, jo hat ihn die trefflidhe Ausführung gewiß mehr verdient, 
als bie Compofition an und für fid. Wenn bie Gewandhausdirection 
mit einem wahrhaft rührenden Eifer fi) ber Mufentinder von 
Bruc anzimmt, warum läht fie ein jo ungleich großartigeres und 
viel weittragenderes Werk ale diefen „Achilleus“ feit über 30 Jahren 
hartnädig lints liegen, warum befinnt fie ſich nicht auch einmal auf 
Liszt's „Prometheus“? Das wäre eine That, die ihr nad 
vielen Hinſichten hoch anzuredinen wäre und zur größten Ehre 
gereichen mühte. 


Das Kölner Quartett ber Herren Hedmann, Forberg, 
Allelott, Bellmann bat am 18. v. M. im Alten Gewandhaus 
mit dem Schu mann’schen Mbur, Brahm e' ſchen Amoll- (op. 51), 
dem Beeth oven' ſchen Cismoll-Quartett (op. 131) fo rühmlich ſich 
eingeführt, daß es getroft neben den jet vorhandenen bejten und 
angeſehenſten Eorporationen ſich jehen und hören lafen darf. Die 
lãcherlichen Poſaunenſtöße vom erften „Quartett der Welt", die 
neulich in der Tagespreife laut wurden, mußten nur verjtimmen, 
wo ein zweites Quartett fi) bem „erjten Quartett der Welt“ nahezu 
ebenbürtig ermweilt. Das Zufammenfpiel ift äußerft exact, der Vor⸗ 
trag geiftvoll, wenngleich hier und da eigner Auffafjung zugethan; 
mit einem Wort: bie Kölner feinen ganz in den Fußtapfen be- 
rühmter Vorbilder zu wandeln und fo ernten fie auch wie diefe gleiche 
Triumphe. Bernhard Vogel. 


Altenburg. 

Wiewohl man ſchon gewöhnt ift, in ben Aufführungen und 
Concerten des Herrn Dr. Wilh. Stade nur Borzüglices zu Gehör 
zu befommen, jo hat doch gerade die legte Aufführung die Meifter- 
ſchaft diefes tüchtigen Dirigenten aufs Neue beftätigt und frifche 
@orbeeren zu den alten Hinzugebraht. Unter jeiner umſichtigen 
Leitung gelangte am 22. Januar in der Eingacademie, deren Grün« 
der Herr Dr. Stade ift, als 104. Aufführung das Oratorium „Elias“ 
von Mendelsiohn zu jo glängender Vorführung, daß Zuhörer ſowohl 
wie Witwirfende von den Eindrüden überwältigt und mit fort« 
geriffen wurden. Durch ben Umſtand, daß die Solopartien be- 
währten Sängerinnen und Sängern anvertraut waren, wurde bie 
Birfung noch erhöht, und vor Allem verdienen Herr Trautermann 
aus Leipzig und Herr Nöldehen aus Braunſchweig das höchſte Lob. 
Ansgejtattet mit einer ſchönen, fräftigen Stimme, die auch in den 
oberen Lagen nicht foreirt erjcheint, wußte der eritere durch ben 
jeelenvollen und poetifhen Bortrag der Eingangsarie: „So ihr 
mid) von ganzem Herzen ſuchet“ — den ungetheilten Beifall Aller 
für fidh zu gewinnen, welder während des ganzen Abends immer 
wieder von Neuem zum Ausbruch fam. Und weilen Gemüth wäre 
nicht durch die herrliche Arie Des Herren Nöldehen: „Es ift genug!" —, 
deren Vortrag ebenfo durchdacht wie edel war, aufs Tieffte erſchüttert 
worden?! Selbſtverſtändlich hatten meben fo trefjliden Partnern 
die Damen jchweren Stand; doch auch fie löjten ihre Aufgaben in 
fo anerlennenswerther Reife, dak man nur in das allgemeine Lob, 
weldyes den Damen Fräulein Spliet aus Dresden und Fräulein Schöler 
aus Weimar geipendet wurde, mit vollem Herzen einjtimmen kann. 
Der Ehor bot wicder eine Prachtleiſtung, und das Orcheſter blieb nicht 
jurüd. Sidyer in der Beherrichung des Stoffes traten Sänger wie 
Mufiter mit einer ſolchen Begeifterung ein, dab nur bie ſchönſte 
Wirlung erzielt werden konnte. Geſchürt und angefacht wurde dieſe 
Begeijterung noch durch den trefflichen Dirigenten, welcher mit feinem 
Stabe die Töne wie mit einem Zauberjiabe herausholte, und ber 
über das Ganze jeme poetifche Färbung auszubreiten verftand, 
welche eine Aufführung zu einer wahrhaft fünjtlerifchen madıt. Und 
bie legte barf diejes Prädicat mit Recht für ſich in Anſpruch nehmen. 
— Rad) einer fo wohlgelungenen Aufführung ließen es fich die be— 
geifterten Sänger nicht nehmen, ihrem allgemein verehrten und be- 
liebten Dirigenten eine Heine Ovation zu bereiten. Reben, in denen 
die Berdienjte des Leiters der Singacademie gefeiert wurden, und 
Gegenreben wechſelten ab mit Singen Stade’jcher Lieder, bis die 
dorgerüdte Zeit dem fröhlichen und doch feierlihen Treiben ein 
Ende machte. W.T. 
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Stettin. 

Mit dem Schluß eines jeden Jahres tritt auch für die muſi— 
laliſche Welt ein Wendepuntt ein, indem fie bei Eintritt dieſes all- 
gemeinen Feites ihre Saifon zur Hälfte abfolvirt hat. — Hier in 
Stettin iſt dieſe erfte Hälfte der heurigen Saifon eine fehr bewegte 
geweſen, mandimal faft zu bewegt, ſodaß dem Publitum faum Zeit 
gelafjen wurde, bie einzelnen Goncerte „gehörig zu verbauen”, wie 
mir ein eifriger Concertbefucher verficherte. Trotzdem waren jämmt- 
liche Eoncerte ziemlich zahlreich beſucht, ſodaß die betreffenden 
Künftler diesmal aud noch eiwas anderes, als nur Ruhm geerntet 
haben bürften. 

Eröffnet wurde die Saijon durch eine Abendunterhaltung des 
unter Zeitung des Herrn Director Earl Kunze jtehenden hieſigen 
Gonfervatoriums der Muſik am 30. September. In berjelben ge- 
langten für Elavier Eoncerte von Weber (Edur) und Mozart (Doll), 
fowie von Raff „Valse-caprice*, Op. 116, von X. Jenjen „Ländler 
aus Berchtesgaden“ (4händig), von St. Heller „Die Forelle”, von 
Earl Kunze „Am Starnberger See“, Op. 12, von &. Scharwenta 
„Valse-caprice*, Op. 31, umd von Mendelsjohn „Capriccio bril- 
lant“, Op. 22, zur Aufführung. Werner bradte das Programm 
Trio für Clavier, Violine und Violoncello Dmoll von Reibiger, 
Sonate jür Clavier und Violine von Händel, Stüde für Biolon- 
eello von Goltermann und Popper (Gavotte Nr. 2) und die Arie 
„Ich weiß, dah mein Erlöjer lebt" von Händel. Die Ausführenden 
waren Schüler aus den Claſſen der Herren Kunze, Ktnetſch und 
Hillgenberg, und waren die Leitungen bderjelben fast durchweg 
eoncertreif. 


Die Eoncert-Direction Hermann Wolff in Berlin hat bier einen 
„Cytlus von ſechs Abonnements-Concerten“ arrangirt, wovon die 
eriten drei am B. October, 15. November und 6. December bei 
äußerſt zahlreicher Betheiligung ſeitens des Publikums ftattfanden. 
— Das erjte diefer „Abonnements-Concerte“ wurde von bem 
Orcheſter der Berliner Philparmonifchen Geſellſchaft unter Leitung 
des Herrn Hofcapellmeifter Profeſſor Franz Mannſtädt ausgeführt. 
Das Programm war ein äußerſt wechjelvolles und daher bejonders 
interefiantes, indem Beethoven und Richard Wagner je zweimal 
(und zwar: Sinfonie Emoll Nr. 5 und Bariationen aus dem 
Streichquartett Adur; fowie Vorfpiel zu „Die Meifterfinger‘, 
Wotan's Abſchied von Bründilde, Feuerzauber aus „Die Wal- 
füre”), und Weber, Rubinftein und Liszt je einmal (und zwar: 
Duverture zu „Oberon‘; Tordadore et Andalouse aus dem „Bal 
eostume"; Mhapfodie dur) vertreten waren. Die Leiftungen des 
Orcheſters waren in jeder Beziehung muftergiltig und gilt diejes 
namentlid) von der Sinfonie und den Variationen von Beethoven, 
fowie von der Weber'jhen Ouverture. Tordadore et Andalouse 
von Rubinjtein wurde da capo verlangt und aud) gewährt, und in 
den Eompojfitionen von Wagner und Liszt zeigte das Orcheſter 
aufs Glänzendite, daß ed aus einer Vereinigung hervorragenditer 
Künftler und Birtuofen beſteht. Die Direction des Heren Profeflor 
Mannjtädt fonnte mir nicht immer zufagen, doch gebührt ihm, was 
das Einjtudiren der einzelnen Compoſitionen anbetrifft, unumwun— 
denes Lob. 

Das zweite Concert brachte uns das Meijter- Streichquartett 
der Herren Profeſſoren Joachim, de Uhna, Wirth und Hausınann. 
Die drei Etreichquartette, weldhe zur Aufführung famen, — und 
zwar: Mozart Edur, Schumann Amoll, Op. 41, I und Beethoven 
Fur, Op. 59, I, boten einen Genuß, wie ihm die höchſten An- 
forderungen nicht größer beanspruchen können. 

Das dritte Concert war ein Vocal-Dwartett- und Lieder-Abend 
der Damen Frau Frofefjor Schulpen » von Aſten, Frl. Schmidtlein 
und der Herren von Jur-Mühlen und May Stange. Drei Quartette 
von Mendelsfohn (Reujahrslied, Ruhethal, Nachtigall), jowie das 
Spaniſche LXieberjpiel von Schumann — jtatt der uriprünglich an— 


gefegten Liebeslieder von Brahms — vereinigte jämmtlide Aus» 
führenden, während die beiden Damen die Duette „Ah perdono“ 
von Mozart und „Guarda che bianer luna* von Campana, die 
beiden Herren das Duett „Li marinari“ von Rojfini und Frau 
Schulpen » von Aiten mit Herrn von Zur-Mühlen die Duette „So 
laß una wandern” von Brahms und „Unterm Fenſter“ von Schu: 
mann (lepteres da eapo) vortrugen. Außerdem fang Frl. Schmidt« 
lein drei Lieder von Schubert (Lindenbaum, Huf dem Fluſſe, Die 
Foft). ohne das Publikum jonderlic zu erwärmen, während Frau 
Schulen» von Aften durch den Vortrag der Lieder „Abendgloden‘ 
nnd „Später Frühling“ von 9. Trieft, „Verlaſſen“ von Koſchat 
und „Unbejangenbeit” von Weber raufhenden Beifall erzielte. 
Herr Mar Stange iſt im Befip einer jchr angenehmen Bahitimme, 
die fich aber in den Quartetten als leider zu ſchwach erwies, wo» 
durdy diefelben von nur geringer Wirkung waren. Bon dem Tenor 
des Herm von Zur-Mühlen jagte ein hiefiger LocaleMeferent, daß 
jeine Stimme durd den „zu engen Halskragen“ beeinträchtigt zu 
fein ſchien. Die Begleitung am Clavier wurde durch Herrn Dtto 
Bake in recht decenter Weife ausgeführt. . 

Der „Stettiner Chorgeſang »Berein“ veranjtaltete am 12. No- 
vember jeine zweite Mbendunterhaltung und am 17. December feinen 
zweiten Familienabend. In eriterer kamen die Ghöre „Lob bes 
Frühlings" von Mendelsjohn, „Nachtlied“ von J. Maier und „Das 
einjame Röslein im Thal" von E. Hermes zur Aufführung, und 
wurde namentlid dem leßten großer Beifall zu Theil. Aus dem 
Trio Op. 121 für Slavier, Violine und Violoncello von 3. Rhein— 
berger jpielten die Herren Mother, Hillgenberg und Karom die 
Nomanze in treifliher Weile. Die Damen Frl. Anna Wolter und 
Helene Luppold fangen das Duett „Der Lindengang‘ von Graben« 
Hoffmann, Herr Paul Mother ſpielte zwei ungariſche Tänze für 
Pianoforte meilterlih, Herr Martin Karow erwarb ſich durch den 
Vortrag zweier Stüde für Violoncello, und zwar „Widmung“ von 
Füdis-Stransiy und „Nocturne“ von Chopin-Servais anhaltenden 
Applaus, Herr Egon Pflüger fang die Lieder „Ss Röſerl von 
Wörtberiee” von Th. Koſchat und „Süh Licbdjen” von dem, vor 
einigen Tagen, viel zu früh verjtorbenen Garl Götze mit jchr an- 
genebmer Bariton-Stimme, und rl. Anna Wolter wurde die uns 
netheiltefte Sympathie des Publikums zu Theil für den Vortrag 
Der beiden Lieder „Gertrud's Lied“ von Franz von Holſtein umd 
„Brüblingslied" von Eh. Gounod, von denen fie namentlich das 
erſtere mit ungemein lieblicher Natürlichkeit fang. — Am Familien- 
abend famen Chöre von Mendelsjohn („Entflich mit mir” und „Es 
fiel ein Reif“), U. Kantor („Weibhnachtsgloden" fir dreiftimmigen 
Fraueunchor), C. Neinede („DO Märdien, o komm’) und Koſchat 
(„SHarntner Gmüath“) zur Aufführung und ein humoriftifches 
Streichquartett von R. Thiele (ausgeführt von den Herren Hillgen- 
berg, Röjchert, Rother, Karow); die Concertjängerin Fran Schulz» 
Bauer jang zwei holländische Lieder von W. De Moll, jowie von 
A. Höffert „Bald, bald” und von F. Deffauer „Spaniſches Lied‘, 
Außerdem bot das Vrogramm noch einige Solovorträge für Violine 
und Geſang. Schluß folgt.) 

Wien. 
IL 

Es war ein verjehlter Gedanke der fonit fo tactvoll in der 
Bildung ihrer Programme vorgebenden „oberiten Führung unferer 
MDufitvereinsgejellichaitsconcerte, die hundertjährige Jubel- 
feier der Gkburt C. M. Weber's durch das Hervorholen zweier 
Gelegenheitöwerte diefes Meiiters zu begeben. Schöpfungen 
foldyer Färbung, gleich der Hymne: „In jeiner Ordnung ſchafft der 
Herr‘ und der Gantate: „Kampf und Sieg", gebührt zwar ber 
begeiſterte und begeijternde Moment; während hinwieder der nächſte 
abgefühltere Stimmungsaugenblid fie entweder ganz oder wertig- 
ſtens für fange Zeit von der Stelle, die fie einjt behauptet haben, 
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auf immer verbrängt. Gar viele Gaben biefer beſtimmten Art find 
auch wahrlich nicht mehr werth, als zu den für immer abgethanen 
Acten gelegt zu werben. €. M. Weber hat genug Werfe der 
höchſten Geltung uns zurüdgelaffen! Hat ſich ja doch jein jchaffen- 
be3 Wirfen vom großen Mufifdrama bis zum Liebe, von der echt 
inmphontfc gedachten mehrjtimmigen Sammermufif bi® zum Einzeln- 
clavierſtücke herab erjtredt! Wir haben daher durchaus nicht nöthig, 
erft zu den von ihm in Drangeseile geſchaffenen Ephemeren zurüd: 
zugreifen, um völlig Mar zu fehen über die Höhe feiner Künftler- 
natur, über die Grundhaltigkeit und Zieje feines Wollen und 
Vollbringens. Ich will allenfalls die Kantate: „Kampf und Sieg“ 
als ein Heutzutage immerhin nod bebingungsweile aufführungs- 
fühiges Object gelten laflen. Denn in ihr ftrömt doch mindeftens, 
aller ihr eigenen jonftigen Schwächen formeller Anordnungsart un: 
geachtet, da und dort ſchon echt Weber’jces Jugendſeuer, alſo 
Urkraft. Allein die Hymne, einmal in laienhaft ausgejtatteter 
Choralharmoniſirungsweiſe, ſchließlich ſogar als noch bedenflichere 
Fugengeſtalt hervortretend, giebt kaum mehr, denn mühſelige Mache. 
Und eben dieſe Mache als ſolche war und blieb erwieſenermaßen 
immer die ſchwächſte Seite des nach anderen Richtungen doch ſo 
ſtarklen, urträftigen Weber. Er war weder ein ſtrenger Sap- 
formenmenjc im allgemeiniten, auf organifche Abrundung feiner 
ausgebehnteren Sätze bezugnehmenden Sinne, nod) viel weniger 
ein Kontrapumetiit vom Urſprunge aus. Jene itrenge Schule, in die 
er einjt gegangen, beirrte und verwirrte ihn nur in feinem freien, 
ſyriſch / dramatiſch fkühnen Schaffen. Und fediglih die Freiheiten, 
wie die ohne Mebertreibung oft an Genialität jtreifenden Kühnheiten 
eben diefer Schule, deren Haupt der ald Theoretiter und Schöpfer 
ganz eigens gejtaltete Tongeiſt Abt Vogler geweſen, blieben 
jeinem Jünger, € M. Weber, anhaften und trieben in deſſen 
Genius ohne Krage die herrlichſten aller Früchte. Diefe aber waren 
niemals auf contrapunctifhem, jondern immer nur auf freieitem, 
melodiſch⸗ barmonifch » rhytbmiichem Boden gewachſen. Auf dem 
Felde des Kanons, der Fuge, ja felbjt auf jenem der jogenannten 
„Radhahmung' war EM. Weber faum mehr denn ein — jelbir- 
verständlich immer geiftiprühender — Holperer und Stolperer. 
Ein Gleiches gilt von Weber’s Kirchenmuſik. Wollte Gott, er 
hätte die ihm anhajtenden und feinen glorreidhen Namen nur ver 
duntelnden 4 Mefien niemals gejchrieben! Warum bat denn unfer 
„Muſilverein“, dem ein durch Herbed jo trefflic aefchulter und 
jeither mit jeder Leiſtung ſichtlich gewachſener Chor verfügbar ger 
ſtellt iſt, nicht Fieber zu dem lange ungehört gebliebenen und Doch 
in jebem feiner Züge fo frifchen Gebilde: „Leier und Schwert" ge- 
griffen? Das Glavierconcertitüf aus Fmoll, die zwiichen beide 
Gantaten mitten inne geitellte weitere Spende dieſes Goncertes, ger 
hört zwar unter die faſt von jedem nambafteren Birtuofen an 
hiefiger Stelle vieljady gebotenen, doch ob des ihm eigenen Kraft- 
lebensſchwunges immer nod gerne vernommenen Werte des Jubel» 
meiſters. Warum bejeitigt man aber gar jo gründlich fein Esdur— 
Eoneertitüd? Faht e8 ja doch aud eine Fülle des Gedanlenſchönen 
und Hanzvollen in fih! Dem choriſchen und orcejtralen Theile 
biejer Koncertaufführung, der ſich nad) allen technifchen und geiiti- 
gen Beziehungen ald eine fern» und ſchwungvolle Leiitung heraus: 
ftellte, gebührt unummundenes Lob. Weit bedingter lautet dagegen 
jener der diesmaligen Bertreterin des Clavierpartes vom ymoll- 
Concertjtüde , fr. Varette v. Stepanojf, einer feinerzeitigen 
Sproffin Lis zt'ſcher Schule, geipendete Anertennungsiprud. Dieje 
Dame löſte ihre Aufgabe wohl nach der Außenſeite hin trew, nach 
geiftiger Nichtung aber ganz ſchwunglos. Weberdies war die Leiftung 
dead an der Wiedergabe der beiden Gantaten betheiligten Einzeln: 
gelangsquartetts das Incorrectefte, Zerfahrenfte, Geilt- und Seelen ⸗ 
fofejte, was Wiens Goncertbejuchern vieleicht jemals dargeboten 
worden fein mag. Bei Anläfjen jo feitlichen Gepräges wolle doch 











fünftighin ein ſorglicheres Wahlaugenmert aud) der Beſetzung der 
Sejangsfoli zugewandt werben! Lenker der Gejammtaufführung 
mar — mie immer — ber in feinem Bereiche ſtets nach allgemein- 
ftem Tongeiftesbegriffe und Sinne muftergiltig waltende Hofcapellm. 
Hanns Nihter In diefem gegebenen Falle ift dem eben ge» 
nannten Führerhaupte auch ſogar burchgängiges Mahhalten im 
Tempo: Buncte jchranfenlos nadızurühmen Das Umgehen diefer 
Grundregel ift jonft wohl die einzige öfter bebenfenerregende, weil 
häufig allzu beherzt und haftig in das Zeug mancher Aufgaben 
dringende Adillesferfe diefer im Allgemeinen glanzvollen Dirie 
gententraft. — 


Kleine Seitung. 
Tagesgeſchichte. 


Aufführungen neuer und bemerkenswerther älterer Werke. 


Beethoven, 2.van, Duverture zu „König Stefan“. Frankfurt a. M. 
1. Mujeum-Goncert. 

‚ Zwei Zerzette für Sopran, Tenor und Bah mit Ordejter- 
gleitung, a.d. Oper Leonore (Fidelio). Caſſel. 3. Abonne- 

ments-Eoncert bes Kgl. Theater- Orcheiters. 

Berliog, 8., Diuverture zu „Benevenuto Cellini“. Zſchopau. 
1 Eympbonie-Koncert des Stadtmuſilchors. 

—, „Damnation de Faust“. Stodholm. Mufitverein (Nordquiſt). 

—, „Darold in Stalien“. Bremen. 2. Privat-Eoneert. 

—, Ratdezy-Marſch. London. Pianoforte-Recital am 25. October. 

Brahms, 3., Duartett für Clavier, Violine, Viola und Bioloncell 

in &moll Op. 235. Wachen. 1. Kammermuſit. 

Trio in Esdur für Pianoforte, Violine und Hom. Op. 40. 

Yondon. Dannreuthers Nammermufil. 

—, Concert für die Violine. Op. 77. München. 1. Abonnements- 
Goneert der Mufitalifchen Academie. 

— 4. Symphonie. Erfurt. Concert des Sollerichen Mufitvereins, 

Brambah, E. J., „Columbus“ für Männerchot, Tenor- und 
Bariton«Solo und Drcefter. Bonn. Koncert des Männer- 
arfang-Bereind. Broollyn. Concert des Zöllner-Männerchors. 

Bruch, M., Hol Nidrei. Bamberg. 1. tammermufil-Soirde. 

—, „EOdyſſeus“. Erfurt. Singafademie 10. Dembr. 

Achilleus im 18. Gewandhausconcert in Leipzig. 

Brudner, U., „Germanenzug“ für Männerdor, Solo» Duartett 
und Orcheſter. Köln. Goncert des Müännergefang - Bereins 
unter Zöllner. 

Zvoräf, A. Quartett Op. #1 in Ebdur. 

Engelöberg, Heini von Steier. Speier. 
verein-Liebertafel. 

Gade, R. W., Die Kreuzſahrer. 

Muſikvereins. 

Nachtlänge von Oſſian. Bamberg. 2. Sinfonie»GConcert des 

Streichorchefters des f. b. 5. Inf. Regiments, 

Frũhlingsbotſchaft für Chor und Orcheſter Op. 35, Speier. 

1. Eoncert des Gäcilienverein-Liedertafel. 

‚ Sinfonie Cmoll Op. 5, Güftrom i. M. 

Concert 

Goldmarf, E,, Quintett Bdur (Op. 30) für Pianoforte, 2 Bio» 
Iinen, Biola und Violoncell. Köln 2. Kammermufil-Aufs 
führung. 

Grieg, @., „Zandtennung”, für Männerchor, Bariton-Solo und 

rcheiter. Bonn. Concert des Männergejang-Bereins. 

—, Sonate fir Tlavier und Violine, Nr. 2, Gmoll. Dresden. 
Mufitelifcher Broductiondabend im Confervatorkum. 

Sagel, C., „Stille Einfehr“, Suite für Streichquartett. Bamberg. 
2. Sinfonie Concert. 

Haydn, I, Die fieben Kreuzworte. Oratorium. Herzogenbuſch. 
Gefangvereinigung unter Director L. C. Boumann. 

Senberger, R., Symphonie Fdur. Wien. Philharmoniſches 
Concert am 19. ınbr. 

—, Brautgefang. Bien. Concert der Gingacademie. 

—, „Run grüße dich Gott, Frau Minne“, für Männerchor umd 
Orcheſter. Wien. Concert des Wiener Männergefangvereins 
den 6. Januar. 


ranffurt a. M. 
Concert der Käcilien- 


Darmitadt. 1. Concert des 


» 


1. Symphonie⸗ 
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Hiller, F. „Loreley“ für Solo, gem. Chor und Ordeiter. Trier. 


1. Wufttvereind-Koncert. 


KHliebert, K., Soncertouverture Romeo und Julie), Pawlowsk. 


Symphonie-Eoncert von Hlamwatic. 


Klughardt, A., Sinfonie in Fmoll. Weimar. 3. Abonnements- 


oncert. 
Le Beau, 2, A., Fantaſie für Clavier und Orcheſter. Stuttgart. 
2, Eomcert des Stuttgarter Liederfranzes. 


— Glavierguartett. Frankfurt a. M. 4. Sammermufitabend. 
Ziözt, FF, Leonore mit melodramatiſcher Elavierbegleitung. Stutt- 
gart. Zontünftler-Berein. 

— Préludes“. Magdeburg. 1. Concert im Logenhauſe. 
resden. MännergeſangvereinsConcert. 
— Tasso, Lamento e Trionfo. Symphoniſche Dichtung. Würz- 
burg. 1. Goncert in der Kal. Muſilſchule. 
—, Feierliche Beitartung der Elifaberh, Schlußſatz aus dem Dra- 
torium: „Die Legende von der heiligen Eliſabeth“. Dajelbit. 
—, „Die Hunnenſchlacht“. Sinfoniſche Dichtung. Altenburg. Concert 
der Herzogl. Hofcapelle am 2). Novbr. 
—, ÜElavierconcert (Esdur), Moskau. 1. Abonnements» Concert 
= — — Geſellſchaft. Stuttgart. Tonkünſtler⸗ 
erein. 
— Hungaria, ymphoniſche Dichtung. Mostau. 
Concert der Philharmoniſchen Geſellſchaft. 
—, Der 197. Pſalm. Au den Waſſern zu Babylon, für eine 
Singſtimme und Frauenchor, mit Begl. von Violine, Harfe, 
Pianojorte und Sarmonium. Stuttgart, Tontünitler- Verein. 
—, Marſch der Kreuzritter a. d. Heiligen Eliſabeth für Chor und 


1. Abonnemente» 


Orceiter. Trier. 1. Concert des Mufitvereins. 
—, Concert in Adur. Wiesbaden. 2. Concert des ſtädtiſchen 
Curorcheſters. 


Chor der Winzer, Männerchor mit Männerquartett. Solo 
und Orcheſter aus den Chören zu Herder's „Entſeſſeltem 
Prometheus”. Königsberg IP. oncert des Königsberger 
Sängervereins. 

„Die Gründung der Kirche”. Düſſeldorf. Gejang:Berein. 

rer Esdur. Dresden. Königl. Conjervatorium. Orcheſter— 

Soirde. 

Orpheus, ig honiſche Dichtung. Wiesbaden. 4. Concert mit 

Herrn Proſ. —8 und dem ſtädtiſchen Curorcheſter unter 

Herrn Gapellmeijter Lüſtner. 

— F., „Zur Jubeifeier“, Fantaſie für Orcheſter. Caſſel. 
1. Abonnementö-Goncert des Sal. Theater⸗Orcheſters. 

Zur, F., Hymne für Sopran-Solo, Männerguartett und Orgel. 
era. Berein für geistliche Muſik. 

Maſſenet, J., Duverture zu „Phädra“. Magdeburg. 5. Concert 
im Logenhauſe. 

Meyer⸗Olbersleben, Zum Hochzeitsfeſte. Symphoniſches Orcheſter⸗ 
jtüd. Weimar. 3. Abonnements» Concert der Grofherzogl. 
Muſilſchule. 

Mozart, W. A., Requiem. Halle a/S. Geiſtliches Concert der 
Neuen Sing⸗Academie. 

Naumanng E., Serenade für 2 Biolinen, Viola, Violoncell, 

Eontrabah, Flöte, Oboe, Kagott und Horn. Dresden. Ton— 

fünftlerverein 1. Novbr. 


- 


- 


NRaff, J., Tello-Eoncert mit Orcheſter. Op. 198. Jena. Zweites 
Hcadem. Koncert. 

Neinede, E,, Ouverture Friedensfeier. Güſtrow i. M. 1. Sum- 
phonie-Koncert. ; 

—, Koncert in Edur jür Pianoforte, Magdeburg. 1. Eajino- 
Concert. 


—, Ouverture zu „König Manfred. Dafelbit. 

Rheinderger, J., Duverture zu „Die Zähmung der Wider 
ipenitigen“. Wiesbaden. 4. Concert mit Herrn Brof. Joachim 
und dem jtädtijchen Curorcheſter. 

—, Quartett in Esdur Op. 8. Detroit. 
be Zielinafi und Genofjen. 

—, Einjonie due. Magdeburg. 1. Caſino-Concert. 

Nupinftein, A., Ouverture triomphale,. Dresden. Sinfonies 
Concert der Sewerbehauscapelle. 

—, Valse-Caprice (für Orcejter bearbeitet von Müller-Berghaus) 
Zihopau. 1. Symphonie-Koncert ded_Stadtmufifchors. 

—, Alavierconcert in Gdur Op. 45. 1, Concert der 
GäcilienLiedertafel. 

Saint:Saöns, E., Le Rouet d’Omphale, Po&me symphonique 
für Orcheſier. St. Gallen. 1. Abonnements» Concert des 
Goncert-Bereins. 

—, Concertſtück für Violine Op. 20. Halberftadt. 2. Koncert- 


Kammermufif des Hrn. 


Speier, 


er, Fr., Das Weltgeriht. Mainz. 1. Vereind-Eoncert 
der Liebertajel und Damengelangverein. 

une, B., Symphonie in Fmoll. Srantfurt aM. 3. Mufeums- 

oncert. 
umansıı, R., Requiem. Stuttgart. Berein für claffiiche 
ſtirchenmuſil. 

Schwalm, R., Jung Sigurd, für Männerchor, Soli und Orcheſter. 
Königäberg i. Pr. Concert des Königsberger Sängervereins. 

— Koncertftüd für Bioline und Orcheſter. Dafelbit. 

* — Fdur. Graz. Kanmermuſik-Concert 
am 25. Novbr. 

Tſchirch, W., Die Haiferglode, für Solo, Männerchor u. Ordelier. 
Gera. Soirde der Liedertafel. 

Balentin, Dr. Earl, Feit-Ouverture ur Einweihung bes unft- 
mufeums und Eröffnung der Standinaviihen Gemälde-Aus- 
ftellung in Gothenburg. Stodholm, Meißner Symphonie-Eoncert. 

Wagner, R., Eine Yauft- Duverture. Dresden. Concert bes 
Tr — Wiesbaden. Lurorhefterconcert am 

ovbr. 


—, Botan’s Abſchied und Feuerzauber aus „Die Wallüre“. Dafelbit. 
—, Bandel- Mufit und Schlußſcene des 1. Actes aus Parfifal. 
ranfjurt a. M. Rühl'ſcher Gejangverein. 

—, Zrauermarjd a. d. „Götterdämmerung“. Bajel. 5. Abonne- 
ments· Concert ber en — chaft. 

Wilhelmi, A., Concertſtuͤd für Violine. Lüneburg. Concert des 
— Wilhelmj und Pianiſt R. Niemann. 

—, In Memoriam, Concertſtück für Violine. Daſelbſt. 


Anfführungen. 


Baltimore, Soirde musicale im Vassar College mit dem 
New Morker Beethoven» Streidyquartett, den Herren Guüſtav Dann- 
reuther, Ernſt Thiele, Otto K. Schill und Adolf Hartdegen. Duartett 
Bdur von F. 2. Nitter. Adagio aus dem Quintett Op. 114 von 
Rheinberger (Miß E. Thompfon und der Beethoven-Duartett-Elub). 
Andante Eantabile, Quartett von B. Tſchailowsth. Scherzo (Pres- 
tissimo), Quartett von A. Vorodin. Modo d’una Marcia aus 
dem Quintett Op. 44 von Schumann (Mi M. E. Goodſell und 
der Beethoven-Duartett-Elub). Dumtett Op. 18 Nr. 5 von Beetboven. 

Bunzlauı i. Schlei., 8. Jan. Biolin-Eoncert des Hofconcert- 

meiiters und Kammervirtuoſen Otto Lüjtner. Concert (Emoll) von 
Beriot. Chnconne für die Violine allein von Joh. Seb. Bath. 
„La Melancolie*, Kantafie für die Violine von Fr. Vrume. Zwei 
ipanijce Tänze: a) ena, b) Habanora für die Violine von 
Saraſate. Lieder (gef. v. Frl. Maihal) und Chöre. 
GChemnik, 14. Jan. Lehrer» Gefangverein mit der Gapelle 
des 5. Infanterie-Regiments Nr. 104. Direction: Hr. Kirchenmufil- 
director Th. Schneider. Duverture zu Robespierre von Xittolff. 
Trauerfinfonie von Richard Wagner. An Weber's Grabe, für 
Männerchor von Richard Wagner. Les Preludes von Franz Liszt. 
Ariofo (für Violine und Harfe von E. Geidel) von Händel. Die 
Allmacht. für Orcheiter, Männerchor und Sopranjolo von Schubert» 
Liszt. Etude Cdur für Orcheſter von Rubinjtein. Das Liebes⸗ 
pa der Apoftel von Richard Wagner. 

Dredden, 12. Jan. Im Eonfervatorium zur Nachfeier des 
100. Geburtätages von Earl Maria von Weber, Sonate für Klavier 
Asdur Op. 39 Sap 1 (Herr Sherwood). Glödlein im Thale, Arie 
aus „Euryanthe‘ at —— Zwei Duette (Frl. Beil und 
Frl. von Greyerz). Adagio und Rondo aus dem Concert für Clati— 
nette Op. 74 (Herr David). Arie aus „Oberon” (Frl. Nagel). 
Terzett aus „Der Freiſchütz“ (Frl. Beil, Frl. Apig, Herr Henninges). 
Rondo Esdur (Fri. Dauf). Drei Lieder (Frl. Battifer). Adagio 
und Rondo aus dem Concert für Fagott Be: Thiele). Amei 
Lieber (Arl. Sauer), Trio für Glavier, Bioloncell und Flöte 
Op. 63 (Frl. Barth, Herren Unger und Müder). Sämmtlih von 
Eari Maria von ber. 

Eiſenach, 6. Jan. Drittes Concert bes Muſikvereins. Kammer⸗ 
—— bb der n Rammerbirtuos Th. Winkler, Sammer» 
mudifer Abba, Eifentraut, Sode, Petzold und des Pianijten 
Söpe mit der Hofopernjängerin Fräulein Schärnad aus Weimar, 
Duintett für Flöte, Oboe, Elarinette, Fagott und Horn von Onslom. 

fünf Lieder aus „iyrauenliebe und Leben” von mann. Concert 
ir Flöte von Demerjieman, Lieder von Lajien, Riedel und Franz. 
Quintett für Elavier, ————— und Horn von Beethoven. 

Elberfeld, 19. Jan. Anjtrumental-Berein unter Muſildirector 
Hrn. Robert Sera Movelletten für Streicho er von N. W. 
Gabe. Concert für zwei Biolinen von Joh. Seh. Bad, Largo 
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bon ©. F. Händel. Bariationen und Rinale aus dem fForellm- 
quintett von . Schubert. Nadhtitüd, Pianoforte-Solo von Scha— 
mann. Walzer, Pianoforte-Solo von &ho in. Andante und Schetze 
aus der Suite für Streichorcheſter von R. * 

Erfurt, 6. Jan. Soller'ſcher Muſikverein mit Frau Vtof 
Marg. Stern aus Dresden, dem Eello + Birtuofen Herem Friede. 
Grützmacher jr. aus Weimar unb dem Bereind-Männerdor. Sin- 
fonie Rr. 4 in Gmoll Op. 167 von X. Raff. Concert für Piane 
orte in Gmoll von E. St. Saönd (frau Marg. Stern). Comtert 

rt Bioloncello von B. Ey r —E— Er Grübmader). „Naht 
gelang im Walde” von F. Schubert. Romanze für Violoncello 
von Hoffmann. Elſentanz für Violoncello von D. Popper. 
umoreöfe für — von E. Grieg. Nocturne in G für 
ianoforte von Chopin. Ungarische Nhapjodie Nr. 11 für Biano: 
orte von an (Frau Marg. Stern), Blüthner⸗Concertflügel. — 
uch das 3. Goncert des Soller ſchen Mufitvereins in Erfurt war 
ein auferordentlic gelungenes. Eröffnet wurbe dasfelbe durch die 
— an die ſich, geſpielt von Marg. Stern 


Beifall. Muh dem no — Cello⸗ Virtuoſen 
Gruͤtzmacher jr. aus Weimar, der 

noch viel mehr verjpricht, wurde für das Molique'ſche Concert und 
2 Solovorträge, vom Bereinsdirigenten meifterhaft begleitet, Irb- 
hafter Applaus. Der Männerchor des Vereins entzüdte mit Schu 
bert'3 „Nachtgeſang im Wald“, begleitet durch 4 Hörner, Den 
verdienten Dirigenten, Hofcapellmeijter E. Büchner, ehrte das dant- 
bare Auditorium durch wiederholten Hervorruf. 

Frankfurt a. M., 7. Jan. Sechſtes Muſeums-Concett. 
QDuverture zu „Toriolan‘ von Beethoven. Mecitativ und Arie des 
Agamemnon, aus „Iphigenie in Aulis“ von Glud (Hr. Kammer: 
fänger Carl Sceidemantel),. Symphonie Op. 12 in Fwoll von 
Richard Strauß (unter Leitung des Componiſten, zum eriten Male). 
Eoncert für Violine Nr. 9 in Dmoll von 2, Spohr (Hr. Profeiior 
Adolf Brodsty). Lieder von Schubert. Präludium und Auge für 
Violine in Gmoll von Bad. Zwifdyenacts- und Balletmuft aus 
„Alt Baba” von Cherubini. — 14. Jan. Fünfter Kammermufit- 
Abend der Mujeums-Gejellihaft. Quartett Op. 51 in Emoll von 
rg Brahms. Gefangsvortrag des Herrn Raimund von Jur- 

üblen. Quintett Op. 114 in Adur von %. Schubert. it 
wirkende: Herren R. von ZurMübhlen, Capellmeifter M. Wallen- 
ſtein, Concertmeifter 9. Heermann, Concertmeijter N. Koning, € 
elder, V. Müller, F. Sachar. 

Gotha, 1. Jan. Fünſtes Vereinsconcert. Siebente Sinfonie 
von Beethoven. Koncert-Arie für Sopran von Mendelsſohn. Zweiter 
Concert für Violoncell Cmoll Op. 38 von de Swert. Duverture 
= Oper „Der Dreiberrnitein von Ludwig Böhner. Lieder am 

avier von Jenſen. Witdeuticher Liebesreim von Kleffel. La 
folletta (Die Luſtige) von Marcheſi. Nocturne Op. 27 Nr. 2 
Soloftüd für Bioloncell von Chopin-de Swert. Caprice burlesque 
Solojtüd für Violoncell von de Swert. Akademiſche Feit-Duverture 
von Brahms. Geſang: Fräulein Mimi Naber aus Eöln. Violoncell: 
Herr Jules de Swert, fönigl. preuf. Kammervirtuos aus Wiesbaden. 

Leipzig, Motette in St. Nicolai, Sonnabend, den 26. Fehr., 
Nachmittag 2 Uhr. J. S. Bad: „Durch Adam's Fall ift ganz 
verderbt", Motette in 2 Sägen für Aftimmigen Chor. €. 5. Sicher. 
„Ave verum corpus“, Motette & 6itimmigen Chor (Sopran und 
Tenor im Canon der Octave). — Motette in St Nicolai. Sonnabend, 
den 5. März, Nachmittag '/.2 Uhr. Yohann Kuhnau: „Tristis est 
anima mea* („Betrübt tft mein Seele) Motette für Sitimmigen 
Chor. M. Hauptmann: „Ehriite, du Lamm Gottes“, Motette Kir 
Solo und Chor. 

Moskau, 3/15. Deembr. Concert Arma Gentrab mit dem 
Pianiſten Georg Liebling. Biolinfonate von Grieg. Biolinconcert 
von Godard. Biolinjtüde von Spohr, Lalo, Neru lavierjtüde 
von Bad, Chopin, Braffin, Raff. — 6/18. Deembr. Ertra-Eoncert 
der faijerl. rujliichen Mufifgefelichaft unter Erbmannsdörfer (zum 
Beften des Unterftügungsfonds für die Witwen und Baijen ber 
Orcejfter » Mitglieder). Beethoven » Feier. Biolinromanze Gdur 
Urma Senfrab). Bianoforte- Sonate Esdur, Op. 109 (A. Siloti). 

uverture „König Stephan”, Neunte Symphonie (Soli: Damen 
Klimentowa, Smjätlowäfaja, Herren Barzal und Borifjoff) und 
DOpern-Ehor. — 7/19. Decmbr. 3. Duartett-Matinde ber kaiferl. 
ruhfildien Muſilgeſellſchaft mit Grſchimali, Hilf, Salin und Bipen 
hagen. Quartett Ddur Nr. 21 von Mozart. Quartett Dmoll Nr. 4 
von Tanejefj. WPianofortefonate Gdur Op. 37 von Tſchailoweli 
(Frl. Magnizlaja). — 13/25. Deembr. 4. Mbonnements-Eoncert 
ber Moskauer Philharmoniſchen Gefellihaft unter Schoſtalowski 
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Serenade für Streichorcheſter von Tiebaifowsti. Emoll-Eoncert von 
Beethoven (Arl. Zimanowa). Bianoforteftüde von Saint-Sakns und 
Liszt (Frl. Timanowa). — 20/1. Januar 5. Sympbonic-Eoncert 
der Faiferl. ruſſiſchen Mufifgefellichait unter Erdmannsdörier. Sym:» 
phonie Nr. 6 von Rubinjtein. „Im Hamal“ a. d. „Symphonie 
orientale* (Op. 84 Nr. 3) von Godard. Bioloncell-Eoncert Emoll 
von * (A. Branduko ‚Died Margarethen's“ von Glinka 
Green anagemwa). Loreley. Finale von Mendelsjohn (Solo: Frau 

ana 


era). 
, 8. Decmbr. 40. Concert des ag Geſang · 
vereins unter Hru. Fiſcher mit Profefjor de Alna, Rammermufiler 
Ener, Niding und Dechert aus Berlin. Harfenquartett Op. 74 
von Beethoven. Liebeslieder- Walzer — p. 52 von J. Brahms. 
Adagio a. d. 9. Biolin-Concert von 8 er „Ditirambe” für 
mag Soprane) von Curſchmann. Andante a. d. Bioloncell» 
oncert von Romberg. Duartett Ddur von Jof. Haydn. 

.. Dwuedlinburg, 18. Decmbr. Zur Feier von Weber's hundert ⸗ 
jährigem Geburtötage Concert des Kohl'ſchen Gejangvereind. „Der 
Freiſchütz“. Soli: Agathe Fr. Julie ann · Prätorius aus 
Berlin. Aennchen Fri. Agnes Virgin. Mar . nz Wader- 
man. Gajpar-Ottofar Hr. Hugo Herrmann. Kuno Hr. Dr. Rich. 
Oemler. Kilian Hr. Karl Wolff. Eremit Hr. Hermann Hedt. 
Ordeiter: Das Eu Stadtmufitcorps. Dirigent: Dr. Kohl. 

Nemfheid, 8. Jan. Concert deö Gefangvereind mit dem 
Männer - &efangverein „Euphonia’, 
Schwager. Soliſten: Frau Ida Spig, Frau Anna Wihrler, Herr 
Kammervirtuos Alwin Schroeder aus Leipzig, Herr Clemens Schmidt, 
Barmer Orcheſter⸗Verein unter Ca Umeiter Herrn Rauchenecker. 
Ouverture zu Euryanthe“ von Weber. „Prinzeffin Ilſe“, für 
Soli, Ehor und Ordejter von A. zu... Concert für Violoncello 
von Robert Boldmann. Lieder für Alt. 3 Lieder aus Wolff's 
‚„Rattenfänger von Hameln“ für Bariton von Hand Sommer. 
Sehnſucht“, für Männerquartett von eg Lieder für 
Sopran. Nocturne, Solo für Violoncello von Glinka. „Warum“, 
Solo für Violoncello von Popper. Scherzo, Solo für Violoncello 
von 5* „Schön Ellen“, Ballade für Ei, Chor nnd Orcheſter 
von Mar Bru 

Salzwedel, 8. Decmbr. 134. Goncert des Mufil-Vereins mit 
den Herren Grünberg iſtlorn, Martin und Bieler aus Sonders- 
haufen. Duartett in &s ur, Op. 74 von Beethoven. Andante und 
legter Sak a. d. Violineoncert von Mendelsſohn. Koncert für 
Bioloncelo von Lindner. Duartett in Emoll „Aus meinem Leben“ 
von Smetana. 

Schleswig, 17. Decmbr. Concert des Mufifvereins zur eier 
des hundertjährigen Geburtötages von Karl Maria von Weber mit 
Frau Augujte Zerno, Hrn. Opernfänger Otto Funle unter Eapell- 
meifter Fiedler mit der Infanterie-&apelle (Dir! zen Se Fr. Mey⸗ 
mund). Quverture zu „Der Freifhüg". Zwei Elavierjtüde: Rondo 
brillante (Esdur) Op. 62, Aufforderung zum Tanz. Drei Gedichte 
aus Körner's „Leyer und Schwert” für Männerdior: Männer und 
Buben, Gebet, Schwertlied. Koncertjtüd für Piano (Meymund). 
Aus der Oper „Euryanthe”: Duverture. Introduction des 1. Actes, 
Chor: „Dem Frieden Heil“, Tanz, Recitativ und Romanze Adolar's 
und Chor: „peil Euryanth'“. Gavatine Euryanthe's: „Glsdlein 
im Thale, Arie Adolar's: „Wehen mir Lüfte zu” und Duett 
Euryanthe's u. Adolar's: „Hier nimm die Seele mein“. Finale 
des 1. Actes. 

Stuttgart, 8. Deembr. Erſte Kammermufit der Herren Prud- 
ner, Singer und Cabifius mit Herren Meyer und Wien. Sonate 
für Pianforte und Bioline Op. 24 von thoven. Grand Duo 
concertant für Pianoforte und Glarinette Op. 48 von Weber. 
Andante aus dem Dmoll-Eoncert für Violine von B. Molique. 
Romanze für Violine von Ferd Präger. Scherzino für Violine von 
Ed. Singer. Quartett &moll Op. 25 von Brahms. — 17, Decmbr. 

weite Quartett-Eoirde der Herren Singer, Seyboth, Wien und 

abifius mit den Herren Meyer, C. Hermann, Spohr und Schod). 
Quartett Dmmoll (1783) von Mozart. Quartett Emoll Op. 44 von 
Mendelsſohn. Septett Op. 20 von Beethoven. 

ziufit, 16. Deembr. 1. Mufifabend in der Bürgergejellichaft. 
QDuverture zu „Silvana”. Zwei Gefänge Cdur ⸗-Sinfonie Nr. 2. 
Duintuor für Clarinette, Violine, Bratſche und Violoncello Op. 3. 
Duett für 2 Singjtimmen. Momento eaprieeioso Op. 12. Auf: 
forderung zum Tanz. Sämmtlid von Carl Maria von Weber. 

Weimar, 1. Deembr. Drittes Abonnement-Eoncert. Quver- 
ture zu Michael Angelo von N. Gade. Mecitativ und Arie der 
Gleopatrn aus „Julius Käfer” von Händel (Frl. Liza Lehmann 
aus Fondon). Concert für Violoncello von R. Volkmann ( 
Kammervirtuos Grühmacher). Loreley von 75. Liszt (rl. Yiza 
Lehmann). Sinfonie in mol (neu) von N. Klughardt. 


unter Herm Mufildirector 
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Wiesbaden, 10. Decmbr. Symphonie-Tomcert unter Capell 
meifter Hrn. Lüſtner Toccata in Fdur von J. ©. Bad. Koncert 
für Violine, exjter Sap von Paganini (dr. Concertmeiiter Bliha'. 
Symphonie in mol Op. 12 (zum erſten Male) von Richard 
Strauf. Meeresitille und glüdlihe Fahrt von Mendelsſohn. — 
26. Decmbr. Symphohie-Eoncert unter Capellmeiſter Louis Lüſtner. 
Omerture zu Schillers „Braut von Meſſina“ von Schumann. 
Hamlet» Ophelia, zwei Didytungen von Mac-Domwell. Hirtenmufit 
aus dem Weihnachts - Oratorium von J. ©. Bad. Symphonie 
Gmoll von Beethoven. 


Perfonalnachrichten. 


*— * Relig Mottl ijt nad) der „„Kranff. tg.“ vom Großherzog 
von Baden zum Director der Hofoper und der Hofcapelle ernannt 


worben. 

*—* Der Berleger Berdi'd, Enrico Riccordi, ift am 20. d. M 
in Mailand geftorben. Belanntlidy hatte Riccordi auch die neuefte 
Oper Berbi’8 „Othello” erworben und zwar für 200000 Lire. 

*-* Dem aus dem Verbande der * Oper ſcheldenden 
Hoſcapellmeiſter Radede hat der Kaiſer den Titel Profeſſor verliehen. 

*— Der aud) von uns (infolge einer an uns gelangten 
Örazer —— bie ſich wieder auf ein bezügl. Telegramm 
aus Wien ftügte) als verftorben gemeldete Componiſt Hans von 
Zois lebt noch und es neht ihm wohl. 

*—* In dem erjten Tagen des März wird Albert Niemann 
— Thatigkeit im kgl. Opernhaus zu Berlin wieder 
aufnehmen. 

*_* Die — “ Hofopernfängerin Frau Marie Wilt ſoll, 
des Gaftirens müde, beabfichtigen, ſich von der Bühne zurüchzu— 
iehen und dauernd in Wien niederzulaſſen. Wie es heißt, ſoll die 

nftlerin, die troß ihres vor mehreren Jahren erfolgten Austrittes 
aus dem Kofoperntheater dennoch dem Penſionsſonds diejer Hof- 
bühne angehört, jüngft an diefen das Anfuchen um Benfionirung 


geitellt haben. 

*—* Die ftrebfame Pianiftin Frl. Anna Lemte bat in dem 
von ihr in Deflau veranftalteten zweiten Concerte am 16, Febr. 
einen ſchönen Erfolg errungen. hre Borträge (u. A. Emoll« 
Goncert von Chopin, Gmoll» Fantafie von be nden 
nah Seite der Technik und des Vortrags wärmiten Beifall ſeitens 
der Hörer, unter denen fid) auch Mitglieder des Hofes befanden. 

*—* Herr B. Stavenhagen hat kürzlich in Berlin zwei erfolg» 
reiche Concerte veranjtaltet, Die dortige Kritit rühmt beſonders 
feine Technil und feinen Vortrag Lisztſcher Compofitionen. 

*—* Am 22. Febr. feierte der berühmte Tondichter N. W. Bade 
jeinen 70. Geburtstag. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Ym Leipziger Stadttheater ging am 27. Februar Auber's 
„Mastenball” pe neu einſtudirt in &rene und wurde jehr be- 
friedig nd dargeſtellt. 

—* Klughardi's neue Oper „Die Hoßzeit des Mönchs“ wurde 
nach ihrer kürzlich ftattgehabten erften erfolgreihen Aufführung in 
Deflau für die Bühne des deutichen Landestheaters in Prag erworben. 

*—* Auch in Portugal erjtehen Nationalcompomiiten Le or 
Machado in Liſſabon hat eine Oper „JDoria”, Text nach Schillers 

ie&co, componirt, welche bei ihrer erjtmaligen Aufführung im 
heater San Carlos enthuſiaſtiſchen Beifall_erntete. 

*—* St. Sadıs grobe Oper „Heinrich VIII.“ hat am 17. Febr. 
in Frankfurt a. M. bei ihrer —— erſten Aufjührung im Wl- 

emeinen einen fchönen Erfolg erzielt, Der Mufit wird viel Wirt: 
— nagerühmt, während das Gegentheil von ber Handlung 
Iten joll. 

re ⸗* Verdi und Gounod Haben ſich für ihre nächſten Opern 

elaffiiche Stofje erwählt, erfterer den „Rönig Lear“, lepterer die 

„Jungfrau von Orleans”. 

*—* Director Pollini in Hamburg iſt e8 gelungen, Hans von 
Bülow für die Uebernahme der Direction einer größeren Reihe 
von Opernvorftellungen der nächſten Saifon zu gewinnen. Zu— 
nädjt find zwanzig verichiedene Werte in Ausſicht genommen, 
darunter ſämmtliche Mozart'ide Opern. Auch 8 Wbonnementd- 
concerte wird Bülow in —— leiten. Selbſtverſtändlich herricht 
hierüber in Hamburger Mußttreſſen lebhajteite Freude. 

*_* Die neue Oper „Judith“ von dem kürzlich verjtorbenen 
Capellmeiſter Carl Göpe_ ging am 17. Febr. a am Magbde- 
burger Stadttheater in Scene und jand großen Beifall. 


*—* Maflemet’3 Oper „Der Cid“ wird im deutfcher Ueber— 
tragung zuerft im Stadttheater zu Hamburg aufgeführt werben. 

*—* Wagners „Walkũre“ hat num auch die Herzen der Lübecker 
erobert. Nach den Berichten iſt die dortige erite Aufführung diefes 
großartigen Wertes (am 15. Febr) von glängendem Erfolg gewejen 
und hat den Ausführenden, in erjter Linie dem Director Erdmann und 
dem Eapellmeijter von Fielig, ehrenvollſte Auszeichnung eingebracht. 

Vermifchtes. 

*— Yus Berlin. Neueiten Nachrichten zufolge hat die 
Kol. General · Intendanz mit Herm Anton Seidl Contract gefchloffen, 
nadı welchem ber genannte Künjtler, der bekanntlich gegenwärtig 
in Amerifa weilt, neben Herrn Deppe die Leitung ber Berliner 

ofoper führen wird. Dak Herr Mottl in lepter Stunde ben 

ontract löjte, fol barin feinen Grund haben, daß das Großherzog. 
Paar in Karlsruhe das Berbleiben des Künſtlers ſehr wünschte. 
Außerdem dürfte der Umſtand mitgeiproden haben, daß man Herrn 
Mottl’3 Bitte, neben den Bogner |den Opern auch gewiſſe jr ijche 
Werlke dirigiren zu dürfen, nicht erfüllen wollte, da die elaſſiſchen 
Werte (allerdings waren Herrn Motil einige Opern von Meyerbeer, 
Rofiini, Weber, Marſchner und Spohr zugeltanden worden) zum 
Reſſort des Herrn Hofcapellmeiiter Deppe gehören. Uebrigens hat 
Herr Hofcapellmeifter Deppe feine ſchnell gewonnene künſtleriſche 
Stellung durch feine Dirigentenerfolge bedeutend gefeitigt. Ander⸗ 
feits gewinnt er aud durch Heilfame Neuerungen immer größere 
Sympathien. So beabjidtigt er für die Folge diejenigen Com 
ponijten, von denen Werte in den Sinfonie-Soirden der Sql. Tapelle 
aufgeführt werben, einzuladen, ihre Werte felbit zu dirigiren, um 
fo gröhtmöglichfte Bolllommenbeit der Ausführungen zu erzielen. 
Dieles Vorhaben betätigt fogleich die Annahme, daß man in den 
Sinfonie» Eoirden mehr ald biöher die lebenden Componiſten be: 
rüdjicdtigen wird. Weiterhin erhält auf Heren Deppe’s Beranlafjun 
die Sl. Capelle 2 Naturhörner und einen fünflaitigen Contraba 
(wie ſolcher in der Meininger Kapelle bereits vorhanden ift), damit 
die durch dieſe Inſtrumente zu erzielenden langeffecte bei den 
betrefi. Ausführungen der Sol. pelle nicht weiterhin fehlen 
ſollen. Dan Sieht, Herr Hofcapellmeijter Deppe hat den richtigen 
Weg eingejdjlagen, um feine dur ben General-Fntendanten Graf 
Hochberg erfolgte Berufung auf einen fo wichtigen Poſten vollauf 
zu tehtterti en. — 

Ueber die bereitö gemeldete ——— der Philharmoniſchen 
Geſellſchaft lieſt man jept Folgendes: ie letzte ſtattgefundene 
General» Berfammlung der Berliner Philharmoniſchen Geſellſchaft 
bat die Auf — der Geſellſchaft zum 1. Mai beſchloſſen. Den 

er 


Borfig in d General» Berjammlung führte Here Brofefior 
Blumner. Der vom Borjtande gejtellte Antrag IJ Auflöfung 
wurde von Herrn Rechtsanwalt Jonas, dem Schriftführer der Ge— 


jellichaft, —— motivirt. Derſelbe führte Folgendes aus: Der 
bei Gonjtituirung der Ofchaft vor drei Jahren angeftrebte 

auptzwed, die Berliner Mufitverhältniffe durch Erhaltung und 

ubventionirung des damals frei gewordenen philharmonticdhen 
Orcefters aufzubeſſern, ſei erreicht worden. Die Eriitenz des Or- 
cheſters jei gefldert. Dagegen habe das Intereſſe der — 
mitglieder erheblich nadgelafien, wie die von 35,000 auf 81,000 M. 
gejunfenen Mitgliedd+Beiträge, ſowie die —— weiterer Bei⸗ 
'räge von 3000 M. beweiſen. Der Brand des Curhauſes in 
Scheveningen babe durch den Ausfall der Concerteinnahmen im 
Monat September zc. der philharmonishen Geſellſchaft eine Minder- 
einnahme von 10 M. verurfaht. Auherbem ergebe das lait- 
fende Geſchäftsjahr wieder ein beträchtliches Deficit, ſodaß aur 
Fortführung der Gefellfchaft ein Garantiefonds von etwa 15,000 M. 
nothwendig würde Dazu fomme nun, daß das Eultusminifterium 
die bisher gewährte Subvention von 6000 M. jährlich für die von 
Joachim geleiteten Eomcerte der Kgl. Hochſchule zurüdgezogen habe, 
daß infolge deſſen Proſeſſor Joachim und de Profefjor Kind» 
worth von ber Leitung der großen Abonnements-koncerte zurid- 
treten. Ohne dieſe Concerte habe das Fortbeſtehen der Gejellichaft 
feinen rechten Sinn, auch fei zu befürdten, daß infolge deſſen viele 
Fa austreten würden. Deshalb ſei der Borjtand zu dem 
Beichluffe gekommen, die Auflöjung der Gejellichaft zu beantragen, 
zumal die Fortexiſtenz des Orcejters durch das glänzende Engage 
ment in Scheveningen 2. auf mindeſtens brei Jah geſichert ei. 
Endlich habe fich neuerdings in Berlin jelbit eine ungemein große 
Eoncurrenz geltend gemacht, „die fo wenig wähleriſch im ihren 
Mitteln ſei und fo weit über das Mai des Moraliihen hinaus- 
nche”, daß die philharmonifche Geſellſchaft, als rein fünftlerifche 
Bereinigung, unmöglich ſich auf einen Kampf mit derjelben ein— 
laifen fönne. Das fei beſſer dem Orcejter zu überlajien, das aud) 
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wirffamer den Kampf aufnehmen fünne Die philharmonifche Gt— 
ſellſchaft könne ſich jetzt auflöfen mit dem beruhigenden Bemufstfein, 
daß fie ihren Zweck zu erfüllen redlich beſtrebt geweſen fei. 

*—* Im Nuftrage des Wiener academifhen BWagner-Bereins 
legte Freiherr . von Wolzogen (Ehrenmitglied des genannten 
Vereins) am 13. Febr. einen Lorbeerkranz mit Widmung auf die 
Brabitärte des Metiters in Bayreuth. 

** Verdi's Requiem fam am 15. Februar durch die Altonaer 
Sing · Acrademie unter Pro. Arnold Krug's Leitung zu beifäl , 
ihön gelungener Wiedergabe. Soliften en ich an der Aui- 
führung Frl. Wally Scaufeil (Düffelbori), Frl. Marie Schmidtlein 
(Berlin) und die Herren Emden und Dannenber; (Hamburg). Be⸗ 
= die Leiftungen von Fräulein Scaujeil haben allgemeine 

nertennung gefunden bei dem Publitum und der Preſſe. Dem 
Requiem voraus ging ein Werk Arnold Krug's: „An die Hoffnung“, 
welches ſich ebenfalls Amparbiiciier Aufnahme erfreute. 

*— Die Büjte thoven’3 von Lenau. Durch bie Nichte 
des Dichters, Frau Pauline Neumann in Wien, ift e8 der Beethoven- 
Sammlung möglic; geworden, dieſe jeltene Neliquie zur Musftellung 
bringen zu fünnen, wodurch vielen freunden der beiden Großen ein 
Dienit erwiejen wurde, Die Bülte, unter welcher Lenau die ber 
lichen Verſe gebichtet, wird bis er Herbite d. 3. in der Beethoven 
Sammlung zu Heiligenitadt (P ** Schulhaus) bleiben; aut 
die Verſe werden daſelbſt aufliegen zur Lectũre eines jeden Veſuchers. 

*—* In New Port hat ein Director G. Ambroy ein Theater 
für 860000 Dollar bauen laſſen, das zum 1. October eröfinet 
werben fol. Er benennt es „Deutiches Theater”. Dasſelbe enthält 
30 Logen und 2200 andere Pläge. Ein noch viel — — 
Opernhaus ſoll in Chicago errichtet werden; zum Bau find 2 Mil. 
Dollar bejtimmt. Bis jet wurde der Grund und Boden vorläufig 
beftimmt und abaemeijen. 

*—* Niemann's legte Gajtdarftellung in der German Opera 
ort war „Triſtan“, mit welchen er großen Enthuſſasmus 
erregte. Das deutſche Sänge onal wird überhaupt dort ſehr ge- 
feiert und in Journalen durch Abbildungen veranfhaulicht. Freund’ 
Mwsic and Drama bringt in No. 15 vom 12. Februar ein Bor- 
trait der Marianne Brandt. 

*—* Amerikaniſche Blätter bringen Brichreibungen über die 
Patti, wie fie Tebt, iht und trinkt, um ſich ihre Jugend und den 
Wohlflang ihrer Stimme zu erhalten. Kuchen, Puddings mit rei: 
lihen Saucen, Gries, Salat, Caramel find ihre Lieblingsipeilen, 
und al Getränt — Champagner. Sie badet ſich jeden Morgen in 
deitillirtem Waller von genau bejtimmter Temperatur. Bor allen 
Gemüthserregungen hütet fie fi. Bor ihrer Mbretfe von Amerika 
wird fie infolge vielieitigen Wunſches auch in einer italienischen 
Oper (fie concertirt jept nur) im MetropolitanOpernbaufe auftreten. 
Uebrigens hat man jept aud) in Amerika „Theatervorftellungen zu 
herabgejegten Preijen‘ eingeführt und die Directionen machen dabei 
die alänzendften Gejchäfte, denn fie haben fters volle Häujer. 


Kritifcher Anzeiger. 


Gabler, Paul. Op. 2 „Aprillaunen“, Mazurla, Op. 3 
—— über „Du biſt mein Traum“ für 
Pianoforte, Op. 4 „Zwei Lieder“ mit Pianoforte— 
begleitung. B. Harſchan, Borna und Leip, ig. 

Die Aprillaunen find ein Salonftüd in Chopin Nach 
empfindung — wenig originell; recht ſeicht in der Erfindung und 
abgebraucht in den Begleitungsfiguren iſt auch die Tranſeription. 
Die Lieder find von frankhafter Sentimentalität und geben darin 
ihrer Tertunterlage nichts nad; von melodiſcher Erfindung ift auch 
hier nichts zu bemerfen j A 
Behr, Hermann. Dp. 3 „Du Frühling“, 10 Variationen 

für Pianoforte, Op. 9 drei Lieder für eine Bariton: 
ftimme mit Pianofortebegleitung, Op. 10 „Am Strande*, 
Lied für eine Sopranjtimme mit Pianofortebegleitung. 
B. Harfchan, Borna-Leipzig. 

Die 10 arakteriftiihen Variationen über das Kinderlied: „Da 
iſt er, da iſt er, der Hebliche Mai’ find geſchickt gemacht und merden 
vorgejhritteneren Schütern Freude machen. Bom „Eharatteriitijhen” 
ift freilich wenig zu fpüren. Op. 9 und Op. 10 zeichnen ſich durch 
Sangbarfeit aus. Op. 10 enthält eine hübſche Steigerung, ift aber 
monoton in den Bäjjen. —|. 
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Orgel-Compositionen 


Moritz Brosig. 


Im Verl 


erschien soeben: 


Fünf 
Tonstücke versehiedenen Charakters 


nebst drei Postludien 


für Orgel 
mit Angabe der Pedal-Applicatur 


componirt von 


Moritz Brosig. 


Op. 61. (Letztes Werk). Preis: M. 2,50. 


Vor Kurzem erschienen: 

Op. 58. Acht Orgelstücke enthal- 

tend: Praeludien in Emoll, Cdur; 

Postludien in Finoll, Dmoll; Vor- 
spiele zu: „Straf mich nicht in 


Moritz Brosig, : 


einem Zorn“, Es dur, u. „Komm, 
Gott, Schü fer“; Trios in Edur, 
Gdur. M. 3,50. 


Op. 60. Sechs Praelndien und 

Filzen. Heft I: in Esdur, Cmoll, 

Edur. M.2,—. Heft II: in Amoll, 
Dodur, Cis moll. M. 3,—. 


Moritz Brosig, 
Moritz Brosig’s ausgewählte Orgel-Compositionen. 


In drei Bänden. Elegant geheftet à M. 3 netto. 


Erster Band enthaltend: Op. 1, 3, 4, 6. — Zweiter Band ent- 
haltend: Op. 11, 12, 46, 47. — 'Dritier Band enthaltend: Op. 
49, 53, 54, 55. 


2 m neues vollständiges ses Verzeichnis der im Verl 
F. E. €. Leuckart in Leipzig erschienenen 
für Orgel steht gratis und ranco zu Diensten. 


von 
ferke 


Soeben erschienen: 


Materialien zum Studium auf 


Paul von Jankos neuer Cavıatur. 


Herausgegeben von 


Hans Schmitt, 


Professor am Conservatorium in Wien und 


Paul von Janko. 


Heft I. Die wichtigsten 2-, 3-, 4- und 5-stimmm. 
Griffe vom Tone Ü aus, zur Örientirung auf dem 
2, Octar-Modell 

Preis Mk 2 = fl. 1. 


Früher erschienen: 


Eine neue Klaviatur. 


Theorie und Beispiele zur Einführung in die Praxis von 


Paul von Janko. 
Preis fl. 1.20 = Mk. 2.—. 
Verlag von Em. Wetsler (Jul Engelmann), Wien, 
„ Kürmterring I 
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e von F. E. €. Leuckart in Leipzig 





Nr. 1. 


In unserem Verlage erschienen: 


Sechs Lieder 


von 


Arno Kleffel. 


Bitte. Nr. 2. Toskan. Volkslied. 


Nr. 3. Im Maien. Nr. 4. Auf der Wacht. 


Nr. 


5. Sandmännchen. Nr. 6. Liebst du 


um Schönheit. Op. 39. Preis cplt. M. 2,—. 


Einzeln & 50 Pf. bis 1 M. 


Die vier letzten wurden von 


Emil Götze 
mit stürmischem Beifall 


vorgetragen. 





ED. BOTE & G. BOCK 


Berlin, 37 REES 


f. F. Kaunr NachroLser, Leipzic. 


Neu! 
Louis Köhler. 


Theorie der musikalischen Verzierung 
für jede —— Schule, besonders für Clavier- 
spieler. (Letzte —— Arbeit des verstorbenen aus- 
gezeichneten Musik-Pädagogen.) 
Preis M, 1.20 


RER Conc ertäirectionen empfiehlt sich 





für Concert- und Kammermusik 


Bertrand Roth 


Klavier-Virtuose. 


Dresden. Kaitzerstr, 6. 





Bf 
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MEER Papier, „Anschajffen‘ | lagskdig, Tirekt M 2.60 incl. Porto. 
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Über 500 vorzägliche und Fachpresse meist der 
Empfehlangen hoher Mi. Chorgesang allein bel 


elsterien und Behörden, Schluss tie Jahr- | 
wis der politischen zangen auf. 

Die anerkannt bestew.billigste 2 w- Volksschulen ist der mil 

Zeitung fürGesangvereine, Lie- ginalehörender end- 

dertafeln, Chordirıgenten, Kam- — Komponisten erschri- 

toren, Organisten, Gesanglehrer | wende, wom eimaran, Hoforga 

ar Gymnasien, Seminaren, Bür- | nıst A. W. —— a 





‚Chorgesang'‘ 

Jahrgang ? enikäll 85 Ori- | ari.die Parole! — 
ginalkompositionen für Ge | Schui-Zeitung v, 1. Augusi, 1886, 
mischte- wu, Männerchöre, ausser: | Pr. — —— Musıkbeile; — 
em reinen achr reichhaltigen je 
Text 442 Seiten auf holsfreirem — ‚mur 2 M, Vonder Ver- 


reiner grafis Mr — vom Licht & Meyer in Leip 
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Dr. Hoch’s Conservatorium 
für alle Zweige der Tonkunst zu Frankfurt a. M. 


Das Sommer-Semester beginnt Mittwoch, den 18. April. Director: Professor Dr. Bernhard Scholz. Lehrer der 
Ausbildungselassen: Frau Dr. Clara Schumann, Professor Bern Cossmann, Üoncertmeister Hugo Heermaun, James 
Kwast, Dr. Franz Krückl. 

Das Honorar beträgt für gr Bes per und die obli torischen Nebenfächer 360 Mark, in den Perfectionselassen der 
Clavier- und Gesangschule 450 Mark r und ist in zwei Terminen pränumerando zu entrichten. Anmeldungen erbittet die 
Direetion möglichst zeitig; von derselbe u a sind auch ausführliche Prospecte zu beziehen. 


Die Administration: Der Director: 
Senator Dr. von Mumm. Prof. Dr. Bernhard Scholz. 


Kanzlei im Conservatorium: Saalgasse 3l. 








Im u e von Julius Hainauer, Kgl Hofmusikalien 
handlung in Eruuian erscheint soeben: 


RUD. IBACH SOHN, 
Neomund Noskowsk. [8 „ann, 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Op. 22. Trois Morceaux pour Piano Flügel und Pianos 





& 2 mains. unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
Nr. 1. Dumka (Chanson). Nr. 2. Tropek schmack der Ausstattung, AbsoluteGarantie. Reichste 
(Danse populaire d’Ukraine). Nr. 3. Polonaise Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Elegiague. Complet . . . 1.75. Katalog.- Zu haben in allen renommirten 
— —— fe 3 einzeln für Piano zu 2 — 50. Handlungen. 
— Dase r. 3 einzeln für Piano un ioline 
oder Violoncello . . er. 1 Firma gef. genau zu beachten! 
— Dasselbe Nr. 3 einzeln f. "kleines "Orchester. Par- 
titur und Örchesterstimmen . i ee. 18. 


op. 20. — Six morceaux > P. & 2 ms. 


ee scche| Robert‘ Schman's Khrierve 


Valse en miniature 


Nr. i ge ee = Ausgabe für den Gebrauch an 
r. j Pa Er 2Y | 7 
Nr. 6. La — 1 | Conservatorien und höheren Musikschulen. 
Le möme eomplet en un volume. . . . . . 425 Heraus, ben, genau revidirt, mit Fingersatzbezeichnung und 
Bege ge ng 
op. 21. Nr. 1. Melodie pour Violon et Piano. . . - 150. biographischen Daten versehen 
Nr. 2. Fantaisie Mazourka de concert pour Vio- von 
lon et Piano . EEE EICR 2.75. Anton Door 
— Professor am Wiener Conservatorium. 
Phantasiestücke, Heft Ir 220000: Ol 
Kinderscenen . . u eu Et ı b 
£. F. Kaunt NAcHFoLGeR, Leirzic. Novelletten . . . - Pe | | 
— Hieran schliessen sich zunächst: 
Carnayal . ee tere OD 
Joachim Rafl. Etudes symphoniques — N Se .„ 3 
Jubelouverture Kreisleriana . ae Bet, Fa A 
für das Orchester Phantasie . . u 
Op 108 z Faschingsschwank aus Wien. .» % 
. Sue Klaviereoncert . . , 4 
A rn Jugendalbum haeta en arm, win ee Lu. WB 
8.75 Waldscenen . » : 2 2 2 En 2 0 0 20. 82 
Albumblätter. . - „124 
Verlag v. Em. Wetzier 1 (Julius io Engelmann) in Wien. 















An der unter dem Protektorate der städt. Behörde 
stehenden Musikschule zu Mühlhausen i. Th. ist die 
Stelle einer Clavierlehrerin sofort zu besetzen. An- 
meldungen sind unter Beifügung von Zeugnissen und 
Photographie an den Unterzeichneten zu senden, durch 
welchen auch die Bedingungen ete, zu erfragen sind. 
Carl Goettke, Kapellmeister, 


Kammersänger Benno Koebke 
Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 
Mühlhausen ı. Th. 


Drud von &. Kreyfing in leipzig. 





Leipzig, den 9. März 1887. 


Neue 


Beitschrift für 


Dihentlid 1 Rummer. — Preis halbjährlich 
5t,, bei Krembandiendung 6 IE.  Deutid- 
land und Deftereeidb) reip. 6 MI. 20 Pf, 
(Ansland). PrürDiitzlieber des mug. Deutich, 
Wufitvereins gelten ermäfigte Preife. 


Infertionsgebügren die Betitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Potänter, Buch⸗ 
Nafitalien- und Kunſt · Handluugen an. 


Musik, 





(Begründet 1334 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutihen Muſilvereins. 


Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Go. in London. 

®. Beffel & Co. in St. Petersburg. 
Gebeihner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bafel und Straßburg. 


A: 10. 


Dierandfünfzigfer Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardi’ihe Buchh. in Amſterdam. 
E. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gulmann in Wien. 

€. Steiger & Go. in New-Nonf. 





Inhalt: Orcefterpgrafirung. Analyje der Emoll-Symphonie Beethovend. Bon Dr. Hugo Niemann. — Die Ueberführung der Leiche 
Liszus und das ungarifche Abgeordnetenhaus. — Eorrefponbenzen: Leipzig, Elbing. — Kleine Zeitung: Tagesgeichichte, 
Aufführungen, Perſonalnachrichten, Neue und neueinjtudirte Opern, Vermiſchtes). — Britifher Anzeiger: Liszt. — 


Analyie ber Emoll-Symphonie Beethoven's 
von Dr. Sugo Riemann, 
I 


Während gegen die Erſetzung des Legatobogens durch 
den Phraſenbogen in der Claviermuſil feine wejentlichen 
Einwände möglid) find, vielmehr zugeitanden werden muß, 
daß feit geraumer Beit ein derartiger Umbilbungsproceh 
fi) vorbereitet hat (was ein Blick auf neuere Claſſiker— 
ausgaben wie auf neuere Originalcompofitionen beweift), 
ſcheint die Einführung des u el Ser in die Orcheſter⸗ 
ftimmen darum vorläufig kaum möglich, weil er ein 
Zeichen verdrängen müßte, defjen eminente praftijch-tech- 
niſche Bedeutung aufer Zweifel fteht. Der Strichwechſel 
der Streicdhinftrumente iſt eine technifche Nothwendigleit, 
und da auch der vollendetite gebundene Strichwechſel den 
Ton artikulirt, jo ift es wünfchenswerth, ihn für be— 
ftimmte Stellen fordern oder verbieten zu können; noch 
einleuchtender ift die Nothwendigfeit, den Bläfern vor: 
ſchreiben zu können, wo fie athmen, d. h. den Ton factiſch 
unterbrechen dürfen oder nicht dürfen. Diejes fortwährende 
technifche Bedürfniß heifcht gebieteriich ein Zeichen von 
äußerjter Anfchaulichkeit, wie es der Bogen unleugbar ift. 
Sofern eö daher möglich it, eine den richtigen Vortra 
an die Hand gebendbe, weil analytiid das erftändniß 
der rhythmifchen und harmonischen Structur der Tonwerfe 
erfeichternde Phrafirungsbezeihnung durchzuführen, ohne 
die gewohnheitsmäßige Bedeutung des Bogens anzutaften, 
fo wirb eine ſolche zweifellos zum mindeften bis zur 
vollen —— an den Verfolg der Gliederung zu be— 
vorzugen ſein. Wenn ſchon die von mir in den hr 5 
firngsausgaben” durdjgeführte Bezeichnung der Elavier- 
mul troß der notoriſchen Bedeutungslofigkeit und confufen 
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Anwendung der alten Legatobögen genug paſſiven Wider— 


ſtand zu überwinden hat, ſo würde die einfache Ueber— 
tragung meiner Bezeichnungsweiſe auf die —— 
aljo auch auf die Stimmen, ganz gewiß einen ſehr ſtarken 
activen Widerftand bei den Bläfern und Streichern finden, 
welche gewohnt find, ihre alten Bögen nicht wie bie 
Glavierfpieler zu mißachten, jondern buchitäblich zu befolgen. 

Für Harfe, wie für Pizzicato: Stellen der Streid)- 
inftrumente, desgleihen für alle Schlaginftrumente ift der 
Phrafenbogen dagegen ohne Weiteres möglid und als 
weitere Vorbereitung für eine dereinftige gänzliche Durch: 
führung der Bezeichnung mittel Phrafirungsbögen ent» 
ſchieden wünjchenswerth. Nichts kann natürlich der Ver- 
breitung und allgemeinen Einführung der für das Ber- 
ftänbnik der Werte jo hochwichtigen Phrafirungsbezeichnung 
hinderlicher fein, als wenn etwa brei, vier oder noch mehr 
verjchiedene Arten der Bezeichnungsweile angewendet 
würden, je nachdem man Clavier- oder Streid)« oder 
Blasmufil oder Partitur oder Stimmen vor ſich hat. 
Sieht man alfo von Phrafirungsbögen ab (mobei die 
Frage offen zu laffen ift, ob die alten Bögen nad) Er- 
fenntmiß ber richtigen Phrafirung nicht hier und da anders 





*) Leipzig bei E. F. Kahnt Nachfolger. 2 Hefte a1 Mrf. 20 Pi. 


Dieſe unfcheinbare Gabel über dem Tactſtrich des 
ſchweren Tactes welche eine Zahl aufzunehmen beftimmt 
ift, die den Abftand vom nächſten ſchweren Tacte anzeigt 
(4, 3 ftatt ber gewöhnlichen ?) braucht, folange nicht 
rhythmiſche Komplicationen vorkommen, nur einmal (beim 
* chweren“ Tact) zu ſtehen, muß aber wieder aufs 
treten, ſobald irgend eine Phraſenverſchränkung, Elidirung 
eines leichten Tactes oder eine Verdeutung eines ſchweren 
Tactes zu einem leichten oder eine Triole von Tacten 
oder fonftige Umregelmäßigkeit vorfommt. Dies Zeichen 
wird ſich bald ganz unentbehrlich gemacht haben. Außer: 
dem ftehen zur Verfügung: die Balkenbrechung (Brechung 
ber üblichen gemeinfamen Duerftriche der zu einem größes 
ren Wert yulammengehörigen Achtel, Sechzehntel_u. ſ. mw.) 
und das einfache und doppelte Leſezeichen zur Kenntlich— 
madhung der Motiv» rejp. Phrafengrenzgen. Bon weis 
teren Hülfszeichen ift vor Allem der agogüche Üccent (») 
DEE. der die bejonders für Worhalte, über- 

upt für weibliche Motiv» und Phrafenenden erforder- 
iche gelinde Dehnung der auf den Schwerpunft fallenden 
Note anzeigt. Das Aeichen der abbredjenden (micht zu 
Ende geführten) Bhrafe ”, ingleichen das der Suspenfion, 
des v — Anſchluſſes es Stuttgarter Komma *) 
wie Be as der Doppelphrafirung einzelner Töne (X zu: 
—— von Ende und neuem Anfang) könnten gelegent- 
ich zur Anwendung fommen, find aber zur Noth ent 
behrlich; wer wird die Doppelphrafirung meift ſchon 
durch das Zeichen der Unterbrüdung des ſchweren Tactes 
(x) eg charakterifirt fein. Den gewichtigften 
Dienft für die Slarlegung der Phrajengrenzen werden 
uns aber die allgemein üblichen Zeichen der dynamischen 
Schwellung und Minderung (— und ——) leiften, welche 
bei Anwendung von Phrafenbögen vielfach entbehrlich), 
umgefehrt in Ermangelung von Phrajenbögen deren Stelle 
wenigftens a Theil vertreten können. Allerdings muß 
dazu bemerkt werden, daß bei Durchführung der Phra- 
ſirungsbezeichnung mit —* der — ——mit dieſen Zeichen 
nicht der Sinn eines jtarten erescendo und dıminuendo 
verbunden werden fann, vielmehr burch biefelben zu— 
nächſt nur die pofitive oder negative Richtung der dyna- 
miſchen (und zugleich agogiſchen) Schattirung angezeigt 
wird (im Rahmen der herrichenden ZTonftärfe), während 
größere Veränderungen der Tonſtärle und des Tempos 
uch Wortvorjchrift verlangt werden müfjen. Gehen 
wir ftatt weiterer Voranſchläge direct am die Aufgabe 
felbft heran. 

Ueber den Sinn des fozufagen als Ueberſchrift an 
die Spite bes erſten Sabes gejtellten Hauptmotivs fann 
fein Zweifel fein: die drei Achtel find Wuftact, Die 
lange Note ift Schwerpunkt ; die vorausgeſchickte Achtelpauſe 
ift nicht für den Hörer, jondern nur für ben Dirigenten 
und die Spieler da; ja es bürfte eine präcife Ausführung 


Die Weberführung der Leiche Liszt’s 


Wir meldeten ſchon früher, daß dem ungarifhen Mbgeordneten- 
hauſe wegen Ueberführung der Leiche Liszt's eine Petition zugehen 
würde von Seiten des Peiter Schriſtſteller- und Künftler- Clubs. 
Diefe Petition ijt nun am 28. Febr. zur Verhandlung gelommen. 
Die N. Ar. Pr. fchreibt Folgendes über jene denkwürdige Sipung: 
Zur Erledigung der Petition wegen Ueberführung der Leiche Kiszt's 
unterbreitete der Betitions-Ausihuh dem Haufe folgenden Antrag: 
„Die Petition wirb zu moraliihen Unterjtügung der gejellichait- 
lihen Bewegung zu Gunjten ber Beimführung ber Gebeine Franz 
Liszt's dem Cultus- und Unterrichtsminiſter übergeben.“ Nachdem 
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und das ungariſche Abgeordnetenhaus. 





der drei Achtel fogar nothwendig das Vorausſchlagen 
nod) eines Tactes bedingen: 


Daß Motive von nur einer Zählzeit eigentlich nur 
Untertheilungsmotive find, ift befannt und alt. Der weitere 
Aufbau wird mindeftens zwei folche Motive zufammen- 
faſſen müffen, um Tactmotive, die Baufteine, aus 
denen Süße gebildet werden, zu gewinnen. Mit andern 
Worten: zwei der von Beethoven abgetheilten Tacte bilden 
erft einen eigentlichen Tact und der Dirigent wird bereits 
ein gut Stüd Verſtändniß des huthmifchen Aufbaues be 
weifen, wenn er nicht nur unterſchiedlos die Tacte fchlägt 
(eins! eins!), fondern die Tacte durch Aufichlag und Nieder: 
es als leichte und ſchwere unterſcheidet. Es verſteht 
ich, daß er bei rhythmiſchen Complicationen, wie Eliſion 
eines leichten oder Unterdrückuug (Umdeutung) eines 
ſchweren Tactes ꝛc. durch die Folge zweier Niederſchläge 
reſp. Aufſchläge den Sachverhalt zu verdeutlichen hat 
Zunächſt etwas Ungewohntes, wird ihm das fchnell Be- 
dürfnißſache werden, weil es der directe Ausbrud einer 
Auffafjung ift. Der Dirigent wird im vorliegenden Falle 
aljo mit Niederichlag beginnen, der Aufichlag wird die 
—* der Achtelpauſe treffen und der neue Niederſchlag die 
albe Note mit der Fermate. Wie lang ift die Fermate 
auszuhalten? Es wäre leicht, aus dem folgenden Haupt- 
thema u beweifen, daß die erfte Fermate die Dauer ber 
halben Note verdreifacht, die zweite Dagegen fie verdoppelt; 
denn der Viertactrhythmus it in ber Folge evident. Aber 
damit wäre die Fermate ihrer Bedeutung beraubt und zu 
einer bloßen Abbreviatur der Niederfchrift gemacht. Warum 
ſchrieb Beethoven die lange Note des zweiten Motivs doppelt 
jo lang als die des erjten? Sollte er damit nicht haben 
andeuten wollen, daß die zweite länger ausgehalten werden 
joll? Beide zufammen find die Ueberichrift. Zu fchlagen 
dürfte das zweite faum anders fein ala das erjte (man 
denke fich die zweite Syermate zwifchen die beiden halben). 
Die Frage, ob Beethoven diefe Aufftellung des Themas 
im Zapidarftil (FF) im vollen Tempo oder aber (in An- 
betracht ber nahen Fermate ohne befondere Vorſchrift) 
Br gemeint Haben mag, fei nebenbei als Problem 
erührt — zu entjcheiden ift fie wohl ſchwerlich, doch möchte 
ich für meine Perſon das legtere annehmen. Nicht über: 
jehen jei übrigens, daß das erjte Motiv in der Tonica 
und das zweite in der Dominantharmonie fteht, fomit 
einen gropen offenen Thorbogen bildend, im höheren Sinne 
einen Yuftact für das ganze folgende Hauptthema. Doch 


zumächft weiter! 
(Fortjegung folgt.) 


ber Referent Edmund Gajari dieſe allgemein gehaltene, für den 
Eingemweibten jebod ziemlich ablehnende Rejofution in wirffamer 
Rede empfohlen hatte, erhob fih der Abgeordnete Koloman Thaly 
bon der äußerften Linken, der Special-Hifiorifer der Rakoezys, um 
dem Antrage des Ausſchuſſes zuzuſtimmen, jedoch aud daran zu 
erinnern, dab feinerzeit mehr als fünfzig Jurisdietionen um die 
Heimführung ber Gebeine Franz Rakoczy's II. beim Reichetage 
petitionirten, daß auch dieſe Geſuche der Regierung übergeben und 
damit begraben wurden. Dennod; aber — ſagte ber Redner — 
habe Kranz Rakoczy mehr für Ungarn getban, als Franz Liszt, 
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der höchſtens den Rakoczy-Marſch transferibirte. Der Schriftiteller 
Sornel Abranyi pries hierauf die geiftige und künſtleriſche Größe 
Liszt's, der fo unendlich viel für die Verberrlihung des magyari- 
ſchen Namens gethan habe, Der Redner verwies auf das Beilpiel 
Jtaliens, Deutſchlands und Englands, die nicht gejtatteten, bak die 
ſterblichen Reſte Roſſini's, Weber's und Byron's in fremder Erde 
ruhen. Much er plädirte für die Annahme der Reſolution in der 
Erwartung, daß die moraliſche Unterftügung der Negierung eine 
merfthätige fein werde. Der Sachſe Edmund Steinader ſchloß 8 
dieſen Ansführungen mit dem Bemerken an, daß die Regierung ſich 
an die Spige der Bewegung ftellen folle. Diefe Wendung veran« 
late den Minifter-Bräfidenten Tisza, von dem befannt ift, daß er 
dem Ueberführungsd-Projecte keineswegs günſtig geſinnt tit, gleich- 
falle in die Debatte einzugreifen. Er acceptire — fagte er — bie 
Rejolution gleichfalls, denn er halte für angemefjen, daß die Re— 
gleruma ihre moralliche, aber auch nur ihre moralifde Unterjtügung 
einer Bewegung nicht entziebe, welche einem unbedingt genialen 
Künftler von feltener Größe gelte. Aber man jolle nicht mehr als 
das Mögliche verlangen. De mortuis nil nisi bene! Wan folle 
ihn durch Uebertreibungen nicht nöthigen, gegen dieſe Regel zu 
verftoßen. Er acceptire die Rejolution nidyt aus den Motiven der 
Borredner, jondern weil in der Kunſt an fid eine folche Gröhe 
ruhe, daß es nicht möthig fei, auch nad anderen Berdieniten aus» 
äulugen. Doc) fei er genöthigt, im ntereffe der Wahrheit zu be- 
tonen, daß Liszt allerdings viel für die Verbreitung der ungariſchen 
Mufif getban, daß er diefelbe aber zu einer Zeit, als der Ungar 
nichts Anderes ala feine Weifen fein Eigen nannte, als „zigeuner- 
haft‘ bezeichnete. Dieſe Bemerkung des Minifters erregte Wiber- 
ſpruch, und man hörte den Zwiſchenruf, daß diefe Infinuation 
widerlegt ſei. Herr v. Tisza lieh fich 32 wicht irre machen und 
replicirte, daß er erjt kürzlich jene Broſchüre Liszt's gelejen, in der 
diefe Behauptung enthalten ijt. Wenn er wiederholt erfläre, daß 
er den Antrag acceptire, jo wolle er in anderer Beziehung nicht 
fritifch fein, bitte jedoch abermals, die Saiten nicht alzu ftraff zu 
jpannen, da diefelben font leicht reißen fönnten, Unter dem ge- 
mifchten Eindrude diefer Erklärung wurde die Rejolution vom gan- 
zen Haufe angenommen, Troßdem gilt es für ausgemacht, daß 
damit die Bewegung und die Betition definitiv begraben feren, ins- 
bejondere da Frau Kofima Wagner in ihren bierher gerichteten 
Briefen eine JInitiative des Parlaments oder der Regierung ge— 
fordert hatte.‘ 

Bie man in Peit jelbjt über die Stellung des Minifterd von 
Tisza zur Petition dent, mag folgende, dem Budapefter Tageblatt 
entnommene Ausführung beweijen: 

„Die Petition der ungarischen Schriftfteller und Künſtler, be— 
treffend die Heimbringung ber fterblichen Weberrefte Kranz Liszt's, 
wurde heute im Abgeordnetenhauſe in einer Weile verhandelt, 
melde das rg ig Herner, welche noch idealen erg zu⸗ 

änglich find, im nicht geringer Weiſe verlegte. Der Ausſchuß fand 
ich mit einem Minimum der Bietät ab, weldye diejem rugmvollen 

ohn Ungarns gezollt werden muß, und beantragte die moraliſche 
Unterjtügung der Petition. Der Herr Miniſterpraſident aber fand 
es fir aut, Biefem Geſuche — eine „moraliſche Unterſtüßung“ 
angedeihen zu laſſen, weſche einen neuen Beweis lieferte für Die 

obe Achtung, die er jelbjt jenen Künstlern gegenüber befist, welche 

rem Baterlande Ruhm und Glanz verliehen haben. „De mortuis 
nil nisi bene“, jagte er und verlegte diefen Spruch jelbit, indem 
er Liszt befchuldigte, vom der ungariihen Mufit als von einer 

igeunermujif geiprodhen zu haben. Der Herr Minifterpräfident 

t das betreffende Bud) von Liszt, in welchem biefer die Bigeuner- 
mufit mit glühenden Farben fchildert, gewiß nicht gelefen und weiß 
auch nicht, daß Liszt dieſe Muſil feineswegs mit der ungariſchen 
nationalen Mufit identificirt hat, welcher er ſelbſt durch jeine un« 
übertroffenen Rhapfodien die weiteite Verbreitung verſchaffte. Mod 
mehr: Liszt hat in wahrhaft uneigennüpiger Weife Jahre hindurd) 
der um von A Landes-Mufitafademie vorgejtanden und ſchon des— 
halb hätte er es verdient, daß fein Andenken nicht im jo weg— 
werfender Manier behandelt werde. Der Herr Minijterpräfident 
fheint nicht zu wiflen, daß bei Erledigung diejer frage die Augen 
der gefammten civilifirten Welt, in welder man nod den Sinn 
für das Ideale und Große befigt, auf uns gerichtet find, und daß 
eine fo eclatante Bietätslojigkeit, wie fie der Herr Minifterpräfident 
heute zur Schau trug, nicht darnach angethan ift, dem Auslande 
den Glauben an unſer Barbarenthum zu benehmen. Much der 
ae: Minifterpräfident hofft gewih, daß dereinft ſpäte Enfel jein 

ndenten in Ehren halten. Wie aber, wenn fte Gleiches mit 
Gl vergelten und auch ſeinen Namen mit Beſchuldigungen 
befleden? Der Berein der Schriftſteller und Künſtler hat nur dem 
allgemein gebegten Wunſche Ausdıud verlichen, als er diefe Petition 





im ku Teriegerug na einbrachte. Wir felbft haben zuerſt in un⸗ 
ferem Blatie die Anregung zur Heimbringung der fterÖtichen Ueber 
reſte Liszt’ gegeben und in öffentlicher Berſammlung beim jüngſten 
Landes Sängerfefte wurde diefer Wunſch begeiftert von taufend 
Lippen anlghyenden. Wir glauben nicht, dab man fich einem fo 
berechtigten, von reinjter Pietät bejeelten Wunſche widerſehen dürke 
und bejonders nicht in einer Weije, welche allen edleren Gefühlen 
Hohn ſpricht. Der Herr Minifterpräfident fcheint ſich aber nur die 
kleinliche Sorge um die Erhaltung jeiner Macht ins Herz gefchrieben 
u haben und er hat feinen Sinn für das Bietätsnenühl einer 
ation. Das Andenten unjerer geiftigen Kämpfer muß ebenfowohl 
bewahrt werden, wie die heilige Erinnerung an unfere Kreiheits- 
—— Liszt, ein Sohn Ungarns, der ſich als ſolcher ftetö mit 
Stolz befannt hat und feine patriotifche Pflicht durch leuchtende 
Thaten ded Wohlthuns und des künſtleriſchen Wirkens ausgeübt 
hat, ruht in fremder Erde. Vörösmarty ruft dem Ungarfohne zu: 
„Hier mußt Du leben, fterben hier!’ doch der Herr Minifter- 
zu ift anderer Anſicht, er jagt: „Leben magit Du hier, aber 
terben fannit Du wo immer!” Wie anders fahte Kornel Abränyi 
das Bietätsgefühl auf und brachte es in einer begeijterten Rede 
zum Ausdrud. Auch Edmund Steinader plädierte in gediegener 

eiſe für die Heimbrirtgung der fterblicen Ueberreite Liszt's und 
auch der Reſerent des Betittonsausihufies Gajdry äußerte ſich, ab» 
ejehen von feiner Eonelufion, in durchaus würdiger Weile über 
ie dem Undenten 1 ſchuldige Pietät. So warb menigftens 
den Angriffen des Minifterpräfidenten gegenüber die Ehre des 
Haujes gerettet. 


Lorrespondenzen. 


Leipzig. 
Die Prüfungen am Gonjervatorium haben am 25. v. M. ihren 


Anfang im Alten Gewandhausfanle genommen. Im der eriten 
handelte es fi um kammermufilalifches Enfemblefpiel und 
Splogefang, nad) beiden Richtungen traten manderlei erfreuliche 
Ergebniffe zu Tage. Wenn in dem Ga de’jdien Streidjoctett noch 
Einiges zu wünſchen übrig blieb bezüglih ber Tongleichheit, fo 
muß den an der Ausführung betheiligten Herren Halvorfen aus 
Drammen (Norwegen), Mar Rother aus Striegau, CariHöpfner 
aus Halle, Alfred Leipnig aus Chemnig, Richard Seidel 
aus Leipzig, Bernhard Schwan aus Kolbig, Ad, Rehberg 
aus Morges, Aljr. Martin aus Sondershaufen gleichwohl das 
Zeugniß ausgeftellt werden, bah fie an ihre Aufgaben mit Liebe 
und Begeijterung herangetreten waren. Sehr vielverjprechend 
führten fih in Beethoven'& Harfenguartett (Esdur Op. 74) Herr 
Walter Voß aus Magdeburg und die bereits erwähnten Herren 
Rother, Seidel, Rehberg ein; ihr AZufammenfpiel war nicht 
allein exact und faft durchweg rein, es lag in Vortrag und uf: 
fafjung zugleich eine Reife und Weberlegenheit, die freudig über- 
raſchen muhte. Mit Schumann's Esdur-Clavierquartett gaben 
dr. Georg Grimm aus Treuen i. ®., der ben Clavierpart ficher, 
aeiftig angeregt und zugvoll vermittelte, Frl. Leonore Klench 
aus St. Marys (Kanada) und die Herren Phil. Mittell aus 
Mannheim und Georg Wille aus Greiz der Prüfung einen 
würdigen Abſchluß, nachdem vorher Hr. Guſt. Krauße aus Leipzig 
in Löwe's gewaltiger „Edivard‘Ballade mit ſchönem Erfolg ſich 
verfucht und feine guten Stimmmittel und verſtändnißvolle Bor- 
tragsart zu derjelben Geltung gebracht wie Frl. Alma Kühn aus 
Leipzig ihr ſympathiſches Talent in Liedern von C. Piutti, Krug, 
d'Albert. 

An der zweiten Prüfung, am 28. v. M. in der Nitolaifirche, 
tam das edle Orgelipiel an die Reihe; Allem, was geboten 
wurde, muß Gediegenheit und forgfältige Vorbereitung nadhgerühmt 
werben; ſtanden die Vorträge der Herren Herm. Germann aus 
Kaſſel (Bach's Gmoll» Fantafie und Fuge), Florian Theifig aus 
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BWarnsdorf (Schumann’s erfte Bbur- Fuge über „Bach“), Hug. 
Zuppinger aus Schwanden in ber Schweiz (Bach's Amoll-Prä- 
ludium und Fuge) jo ziemlih auf einer Stufe ber techniſchen 
Entwidlung, fo überragte fie fämmtlih Hr. Paul Defer aus 
Lichtenſtein in Sachſen mit dem feurigen, von echt künſtleriſchem 
Geiſte belebten, durch hohe Manual» und Tedaljicherheit imponiren- 
den Bortrag von &. Merdel’s Gmoll-Sonate, die zudem eine jehr 
wirfjame Regiftrirung erfuhr. Auch als feinfinniger Begleiter 
lentte er die Aufmerfjamleit auf fi in dem von Frl. W. Kranz 
aus Behrjtadt bei Halberftadt mit edlem Ausdrud gefungenen geift- 
lichen Lied: „Sei jtill” von Raff. Am of. Haydn' ſchen „Abend⸗ 
lied zu Gott" war in ber Ausführung durh Frl. Schöne wert 
und Kutſchera aus Leipzig, bie Herren Grünwald aus Wien und 
Karl Beidt aus Troppau weniger der Stimmenzufammenklang 
als die jehr wohlthuende fihere Haltung und Intonationsreingeit 
zu loben. — = 

Die Herren Brodsky, Beder, Sitt, Klengel jepten am 
26. v. M. in der von ihnen veranjtalteten fünften Kammermufil 
ihrer Meifterfchaft die Krone am mit Beethoven's Bdur-Duartett 
Op. 180, jenem wunderbaren Kleinod, das in jeiner Eavatine fingt 
und Mingt wie das ſehnſuchtswärmſte Näthjel der geſammten ro- 
mantifhen Schule, das in jeinen übrigen Sägen jo reid) ift an ben 
Abjtufungen des Humors, daß wir und wundern, warum nicht ein 
Mann vom Geifte eines E. T. U. Hoffmann an ihm die Unter- 
ſchiede der humoriſtiſchen Ausbrudsweife erläutert hat. Voraus- 
geſchidt war Rubinjtein's angenchmes, wohlproportionirtes Trio 
Hmoll Op. 15, Nr. 2, in weldem Frau Elifher-Berhuljt als 
fingergewandte Pianiftin mehr denn als geifterfüllte Interpretin 
neben den Herren Brodsfy und Klengel fih zu behaupten ver- 
fuchte, Mit dem durchweg vollendeten Bortrag eines Manufeript- 
quartettea aus Amoll von Leo Grill erwiejen die vier Ktünſtler 
dem Komponiften, ihrem Eollegen, der feit Jahren heimgeſucht ift 
von qualvollem Siechthum, eine zarte und wehlverdiente Aufmerk— 
famfeit, die denn auch vom Publifum als jolde ebenfo große An— 
erfenmung jand, wie es der Inhalt der Compoſition felbft würdig 
ift; mögen die Vorbilder, zu denen der Componiſt aufblidt, Teicht 
erfennbar fein, jo dient er ihnen doch nicht in knechtiſcher Unter 
würfigleit, jondern thut aud bier und da aus feinem Eigenen hinzu 
und bezeugt fid) durchweg ala ein Künſtler, der wohl vertraut ijt 
mit der Ouartettjagtechnit und Allem Rechnung zu tragen verjteht, 
was die Klangfülle der Saiteninſtrumente verlangt. — 

Im alten Gewandhausjaale führte Frau Irma v. Nabdedi- 
Steinader am 77. v. M. vor eingeladener und jehr danfbarer 
Zuhörerfchaft eine Anzahl von Gompofitionen ihres im Sommer 1885 
verjtorbenen Gatten Carl von Radedi vor; eine „Frühlings— 
ſonate“ zu 4 Händen, gemäßigten programmatiichen Tendenzen hul⸗ 
digend, und von ihr und Herrn Prof. Dr. Carl Neinede vortreff- 
lid) auf einem wohllautgefättigten „VBlüthner" zu Gehör gebradt. 
Zwei Glavierjoli, ein Bräludium und Fuge (Emoll), eine zweifägige 
Fantafie und drei Neinere Charafterftüde für Violoncello (von Herrn 
Schulze, einem ſehr tüchtigen Mitglieve des Theater» und Gewand- 
hausorchefters beifallswürdig vorgetragen), eine düſter gejtimmte 
Ballade „Der Gebannte“ und zwei liebliche Lieder für Tenor (von 
Heren Georg Trautermann, dem geichäßten Koncertjänger, ein- 
dructsvoll gejungen) stellten dem Talente des Gomponijten ein 
günjtiges Zeugnik aus. Es überrafdyt nicht durch fiegesgewaltige 
Originalität oder ungewöhnlichen Tieffinn, es hält aber eime edle 
Richtung nad) Seite ded Anmuthigen ein und verſucht fich nicht 
ohne Glüd gelegentlich in der Löſung von contrapunftiihen Problemen. 
Frau Irma von Nadedi-Steinader ijt wie vor zehn Jahren, 
als fie im Leipzig Öfter aufgetreten, noch Heute eine ſchätzbare 
Pianiſtin. — 

Das neunzchnte Gewandhausconcert zu Öunjten des Orcheſter- 
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penfionsfonds am 3. d. M. wurde mit einer Neuheit für Drcheiter, 
mit der Earl Reinede'ihen Duverture zu Klein's „Zerobia", 
eröffnet und mit Schumann's jog. Rheinischer Symphonie Esdur 
bejchloffen. Hier wie dort zeigte ſich das Drchefter im vollſten 
Glanze. 

Die neueſte Reinecke' ſche Ouverture zu „Fenobia“ übertrifit 
an innerer Bedeutſamkeit, an Form und Anhalt bie meiſten ihrer 
älteren Geſchwiſter. Brütet in ber Einleitung noch der Geiit der 
Sciwermuth in finnender Polyphonie, fo erhebt ſich das Haupt- 
allegro zu leidenſchaftlichem Ungeſtüm, bis es im Seitenag ſich 
friedlich begütigen läßt und zu neuen Flügen fich aufrafft. Wit 
biefem anregenden Gcdanfenmaterial geht eine bündige, concife Ber. 
erbeitung Hand in Hand, die Inftrumentation weiß in den üppigjten 
Farbenmiſchungen wohl Beſcheid und jo ift diefe Quverture nach 
unferem Dafürhalten einer der glüdlichiten und beadjtenswertheilen 
Würfe dee Componiſten. 

Die Sofiften des Abends, Frau Shwmitt-Ejaniy aus Schwerin 
und unfer geihägter Kammervirtuos Herr Alwin Schröder, Beide 
feit Langem umferem Rublitum befannt und Beide mit reichlichen 
Beifall bedacht, hatten fi) vom Althergebrachten bispenfirt. Die 
Sängerin behandelte die Mrie (aus Götz's „Francesca da Rimini” 
„An die Mutter“) nicht fo glüdlich, wie man es von ihr zu erwarten 
berechtigt war; bie Stimme verfagte in der Höhe wiederholt gerad 
bei ausfchlaggebenden Stellen und fchien nicht mehr dem friſchen 
Schmelz wie früher zu befigen; auch wandelte die Intonation bie 
weiten auf bedenklihen Pfaden. Beſſer gelangen ihr die Fieber, 
Beber's „Unbefangenheit“ vielleicht am beften; minder gut Schu 
mann's „Jemand“ (aus den „Myrthen“) und Mubinjtein's: 
„Klinge, mein Pandero“, wo der Ausdruck noch viel mehr leiden- 
ſchaftliche Gluth vertrug. 

Herr Alwin Schröder hatte bei der Wahl feiner Stüde auf 
jene beliebten Effecte der Fingergymnaſtik verzichtet, die dem beile: 
gelinnten Publikum allmählich zum Efel geworden; er bot reichlichen 
Erjap in dem Andante und Mllegro von Molique, im einem 
Glinka'ſchen Nocturne und einer Händel'ſchen Sarabande, in- 
dem er die edle Schönheit feines Tones, die Wärme und Echtheit 
feines Vortrags auf den Hörer wirken ließ und damit ebenfo ent- 
zückte als zur Bewunderung hinriß. Bernhard Vogel. 


Elbing. 

Die Virtuoſenconcerte ziehen hier noch immer. Sentrah, 
Balter, Nappoldi, Hermine Spieß, Sarafate — alle haben vole 
Säle gehabt. Weniger gut befucht war das Mohlihätigfeitsconeer 
unferer heimiſchen braven Klaviervirtuofin, Frau Ziefe«Scidan. 
Barum? Spielt fie weniger gut? O nein! aber das Neue, das 
noch nicht Dagewefene macht ed. Neun Zehntheile der Concett- 
befucherinnen (demm ber männliche Theil unſerer Bevölkerung ft 
Kunjtgenüffen gegenüber fehr enthaltfam) befuchen Concerte mut, 
um in der nächſten Gejelfchaft jagen zu können: ich habe die oder 
dem auc gehört ober eigentlich — gefehen! Für die Befriedigung 
diefer Heinen Eitelkeit ift fein Preis zu hoch, während gleiche Preiſe 
für Aufführungen großer Kunſtwerle mit allem Pomp, Thor, Orgel, 
Orcheſter, in welchen oft eine Mehrzahl ebenfo guter, vielleicht 
nod höher ftegender Künjtler*) als Soliften mitwirken, für zu bad 
befunden werden. Der Kirchenchor brachte unter Carſtenn's Leitung 
„Erltönigs Toter‘ von Gade. Der Chor war, wie immer, nut 
und ſchlagfertig. Jmpojant entwidelte ſich bei der jepigen treii 
lichen Bejepung der Männerftimmen der Morgengefang: „Im Often 
geht die Sonne auf!" Als Soliften fungirten Frau Küfter (Danzig) 
mit herrlichen Stimmmitteln — einem hoben, vollen, weichen 
Sopran (Erlkönigs Tochter), Herr Rödner aus Danzig (Dluf), 
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nicht ganz ausreichend, etwas zu jentimental gegiert, fonit brav, 
und eine Schülerin de3 Herrn Earftenn (Fräulein B.) (Mutter), 
weldye ſich und ihrem Lehrer Ehre machte und, wenn fie fleißig 
fortarbeitet, zu den beiten Hoffnungen berechtigt. Angenehm fiel 
bei ihr jede Abmwejenheit von Manieren auf. Möge fie ſich vor 
Allem dieſe Keufchheit des Geſanges bewahren! 

Die Danziger Soliften trugen noch Einzelgefänge vor. Die 
Glavierbegleitung wurde von einem Mitgliede des Chores, ber 
Elavierlehrerin Fräulein Porſch, die auch ihre Solofahen mit Ber- 
ſtändniß und Eleganz vortrug, fier und ſachgemäß ausgeführt. 

Das Concert war mır mäßig beſucht, tropbem, daß die Ein- 
trittöpreife um ein Dritttheil niedriger waren, als die der gewöhn- 
lichen Birtuojenconcerte. 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 
Aufführungen. 


Autwerpen, 6. Deembr. Concert zum hundertſten Geburts— 
tage Carl Maria von Weber's mit frau Menfing-Odric aus Aachen 
und Fräulein Henriette Engeringh aus Antwerpen. Duverture zu 
„Euryanthe“. QDuverture und Arien aus „Oberon”. 

armen, 19. Jan. Concert des Duartett » Vereins unter 
Herm Otto Wide. Duderture zu „Der Wafjerträger” von 2. Ehe 
zubini. Glaviereoncert Esdur von Fr. Liszt (Herr Ludwig Kalthoff). 
Arie aus „Odyſſeus“ von Bruch (frau Dulda Stahl). Feſtgeſang 
ür Chor und Orcheſter, componirt von Georg Raudyeneder (unter 
eitung des Componiiten). Spaniſche Tänze von Mort 083» 
towsli. Auf dem Karneval, Slavier-Solo von Ed. Grieg (Hr. Halt- 
hoff). Ballade Asdur, Elavier» Solo von Chopin = althoff). 
Lieder für Sopran von Martin Ylumner und Rob. Franz (frau 
Hulda Stahl). „DO fühe Mutter" von Ludwig Kalthoff. Reujahrs- 
lied von R. Schumann. 

Baltimore, Sammer+Goncert im „Peabody-Inſtitut““. — 
Gejtern Nachmittag fand das erite ber beiden legten Koncerte jtatt, 
weiche Arau Prof. Burmeiiter während biefer Saifon im „Peabody- 
Imjtitute geben wird. Die Künftlerin hatte fich diesmal meljt 
elaffiihe Compofitionen für ihr Programm gewählt und bradite 
diejelben mit gewohnter Meiſterſchaſi zur — Neben der 
äußerft —— Fuge von Bach waren es beſonders zwei 
jehr anmuthige Gompofitionen von Scarlatti und ein Thema mit 
Bariationen von en welche die Zuhörer fefjelten. Den Schluß 
des Programmes bildeten verfchiedene Stüde von Liszt, worunter 
der melodidje Walzer in jo voflendeter Weife vorgetragen wurde, 
wie es nur einer Schülerin des unjterblichen Meilters möglic, iſt. 
Mit Bergnügen bemerften wir, daß die Icpte Nummer des Pro 

ramms, eine PBariation über „Gaudeamus igitur“, in den 
rzen der anmwefenden alten Studenten einen begetiterten Wieder: 
Hang fand. 

Bafel, 9. Yan. Concert zum Benefiz des Hr. Sapellmeiiters 
Alfred Volfland mit Frl. Hermine Galiy, Hrn. Emil Steger, Mit- 
—— des hieſigen Stadttheaters. Symphonie (Adur) von Beethoven. 

cene und Arie aus dem „reiichig" (rl. Galſy). Zwei Chöre 
aus „Paulus“ von Mendelsfohn. uverture zu „Manfred“ von 
Schumann. Recitativ und Duett für Sopran und Bariton aus 
„Fauſt“ von 2. Spohr. Borfpiel zu „Lohengrin”. „Schön Ellen‘ 
von Bruch. — 23. Jan. Sechſtes Abonnements: Concert mit Hrn. 
Emil Sauret aus Barid. Symphonie in Bdur von Joſ. Haydn. 
Concert in Amoll für die Violine von Vieugtemps. L’Arlesienne, 
Suite von Bizet. Barcarolle, Soloftüd für Bioline von E. Sauret. 
Airs russes, Splojtüd für Violine von H. Wieniaweli. Duverture 
zu „Leonore” (Nr. 3) von Beethoven. 

Blankenburg a. H. Drittes Abonnements-Concert. Aus— 
führende: Opemfängerin Frl. Marie Große und Hr. Wendling 
aus Leipzig. Arie aus „Der Poftillon von Longumenu‘ von 
Adam. Ave Maria von Mebberg. Gharakterijtiiche Studie für 
PVianoforte von Stade. — von Ruthardt. Litthauiſches 
Lied von — Liebesglüd von Sucher. „An dieſer Roſe wirſt 
Du mid) erkennen“ von Klüppel. „Der Scheim“ von-Neinede, Hr. 
Concertmjtr. Grünberg aus Sondershaufen hatte zu diefem Concert 
jeine Mitwirkung zugejagt, wurde aber wenige Stunden vor dem 
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Beginn fo franf, daß Arl. Große und Hr. Wenbling dasfelbe allein 
ausführen muhten, aber reichlichen Beijall erlangten. 

Deffau, 17. Yan. Fünfte Concert der Hofcapelle mit 
der fol. Kammerjängerin Frau Mathilde Wederlin aus Münden 
und dem Kammervirtuoſen Hrn. Marcello Roi aus Wien. Ouver— 
ture zur „Zauberflöte. Concert-Arie „Ah perfido* von Beethoven, 
Symphonie (Nr. 3, Ddur) von U. Klughardt. Concert (Nr. 4) 
für Violine von H. Vieuxtemps. Lieber am Clavier von Schu- 
mann und Mendelsfohn. Momanze (dur) für Bioline von 2. 
v. Beethoven. Zarantella für Violine von J. Lauterbach. Nach 
dem Anhaltiſchen Tageblatt war diefes Concert jehr erfolgreich nicht 
nur für die beiden ausführenden Münftfer, fondern auch für ben 
Tomponiften der Symphonie, Hrn. Hofcapellmitr. Hlughardt. 

Dresden, 17. Yan, Am Königl. Confervatorium: Soiree für 
Chorgeſang a» capella mit Herren Pianift Richard Buchmayer und 
tgl. Deheperniingee Yaul Jenfen. „O Domine Jesu Christe“ von 

aleftrina. „Et incarnatus est" von Bittoria. „Freut euch, ihr 
lieben Chriſten““ von Leonhard Schröter. „O Domine Deus“ aus 
Op. 71 von Carl Band „Der M. Pſalm“ von Eduard Girell. 
Drei Etuben für Klavier: Präludium und Ruge. Rhythmiſche Etude, 
Etude in Walzeriorm von Camille Saint-Saöns (Ür. Buchmayer). 
Sanctus und Benedietus aus der „Missa choralis“, 4—Bitimmig 
von Branı List. Zwei Ehorlieder aus Op. 23 von Emil Nau— 
man. fellfhaftslied von Daniel Friederiei. „Sie it mir lieb’ 
von Michael Eraetorius. Amor im Nahen von Giacomo Baftoldi. 
Drei Lieder für Bariton von Franz Schubert. Zwei ſechsſtimmige 
Shorlieder aus Op. 42 von Brahms. 

Salle, 13. Jan. Dritted Concert der Berggeſellſchaft mit 
Frau Moran-Dlden aus Leipzig und Herrn Sue Beer aus Frank⸗ 
urt aM. Symphonie Esdur Op. don Mozart. Arie aus 
ber Oper „Die Kinder der Haide“ von A. Rubinftein. Concert für 
Bioloncell Dmol von J. Raff. Duverture zum „Freiihüg”. Solo: 
ftäidte für Bioloncell am Clavier. Lieder am Glavier. — 19. Ian, 
Neue Sing-Ucademie. Die Schöpfung von J. Haydn, Soli: Fran 


. Schmidt-Köhne, Herr U. Honigsheim und Here M. Stange, ſämmt ⸗ 


lih aus Berlin. 

Samburg, 10. Jan, Concert von Hermann Gen mit Hrn. 
Carl Tewes, Hantafie (Emoll) von Mozart. Sonate, Dip. MW 
(guet) von Beethoven. Sonate, Op. Nr. 2 (Eismoll) von 

eethoven. 3 Lieder für Bariton, vorgetragen von Hrn. Tewes. 
Sonate (mol) net von Herm. Eenß. Scherzo (Esmoll) Op. 4 
von Joh. Vrahins. 4 Lieder für Bariton (Hr. C. Tewes), 2 Ratten: 
fängerlieder Op. 1 ‚Es füllt ein Stern herunter“, von Hermann 
Send. „lt Heidelberg, du feine‘, Mattenfüngerlied von A. Jenſen. 
Fantafie Op. 49, Noctume Op. 37 Nr. 2, Polonatie (Asdur) 
bon F. Ühopin. 
nnover, 8. Kan. Koncert des Anftrumentalvereind mit 
Gapellmeifter Hrn. Ernft Frank unter Hrn. Carl Major. Serenade 
für Streihordeiter von Felix Weingartner, Concert Dmoll für 
Glavier von J. S. Badı (Hr. €. Frant). „Aus Holberg's Zeit” 
von Ed. Grieg. Suite für Klavier und Streichordjeiter von Hugo 
Reinhold (Klavier: Earl Major). Sfizzen fir Streichorcheſſer 
Op. 24 von H. Borke. 

Havre, 16. Yan. Musique Classique gegeben von M. U. 
Gogue, Helting, Schermers, Hemelmd und M. X. Philipp, Bianift. 
Quartett Op. 44 von Mendelsjogn. Uuintett Op. 70 von ©. 
Jadasſohn. Gavotte Op. 59 von Donnay. Humoreste Op. 104 
von P. Pfeiffer. Barcarolle Nr. 4 von Nubinjtein. Mazurfa Op. 9 
von Paderewsti, 6. Danse hongroise von Brahms. Romanze 
Dp. 11 von Chopin. Preſto von Chopin 

Jena, 20. Deembr. Biertes Academ. Concert. Zur Erinne- 
rung an Beethoven und Weber. Yubel-Quverture von Weber. Arie 
der Nezia aus „Oberon“ von Weber. Komeert für Violine (Ddur 
Op. 61) von Beethoven. Lieder am Glavier von Beethoven. 
Quverture zu „Euryanthe" von Weber. Nomanze für Bioline 
(Gdur Dp. 40) von Beethoven. Lied des Waldweibdiens aus 
„Silvana“ von Weber. Leonoren-Duverture (Nr. 3) von Beethoven. 
Gejang: Frau Naumanı-Gungl aus Weimar. Violine: Hr. Goncert« 
meifter Halir aus Weimar. — 20. Jar. Erjte Spiree für Kammer: 
muſik ber Herren Halir, Freiberg, Nagel und Grützmacher aus 
Weimar. Quartett Op. 18 Cmoll von Beethoven. Quartett Gdur 
von Haydn. Quartett Op. poſth. Dmoll von Schubert 

Sarlöbad, 1. Jar. Goncert des Mufifvereind mit Obercantor 
Hm. N. Tiger und des Bioloncellijten Hrn. Mar Kiezling. Chrijt- 
nacht: „Heilige Nadıt, auf Engelsſchwngen“, Op. 19, gemiſchtec 
Chor mit Fianojortebegleitung von Albert Tottmann. „Abend 
ftändchen" - 88 von Hans Huber. Wbendfriede Op. 25 Heft 2 
von Ferdinand Thieriot. Op. 1 von Adolj Jenſen. „Aufenthalt“ 
von Franz Schubert. „Abend am Meer” von Hans von Bülow. 


„Bodung“ Op. 25 von Zofef Nheinberger. „Herbitabend” Op. 32 
von Bollo Graf von Hochberg. „Wohin Op. 48 von W. E. Mühl- 
dorfer. Soloftüde für Bioloncello: „Romanze von A. %. Servais; 
„Albunblatt” von Wagner-Bopper; „Bapillon Op. 3 von D. 
Popper. „Seelentroft"' Op. 21 von Hermann Goch. „Frau For- 
tuma” Op. 56 von Nikolai von Wilm. Op. 21 von Adolf Jenjen. 
„Das Haidegrab' von Wilhelm Helfer. Walzer-Rondo Op. 16 von 
Kofef erner. „An die Sonne” von franz Schubert. 

Köln, 12. Decmbr. Dritte Kammermufitl-Aufführung. Trio 
Esdur (Op. 70 Nr. 2) für Pianoforte, Bioline und Bioloncell. 
Streihquartett Gdur (Op. 18 Nr. 2). Adagio, Variationen und 
Rondo (Gdur). tett Esdur (Op. 20). Sämmtlihe Werte von 
Beethoven, Streichquartett: Die Herren Concertmeifter Guſtav 
Hollaender, Joſeph Schwark, Earl Körner, Ludwig Ebert. Piano— 
forte: Herr Albert Eibenfhüg. Contrabag: Herr F. Wolſchte. 
Glarinette: Herr €. Sturfowähr. 9 ott: Herr G. Kuntze. Horn: 
Herr E. a eg lüthner. Dasſelbe Programımn 
wurbe am folgenden Tage in Bonn ausgeführt. 

Bemge. Concert in der „Reſſource“, gegeben von dem berzogl. 
Hofopernfänger Herren Nöldehen mit dem ergogl. feoncertmeifter 
Herrn Wunſche aus — Belſahar, Ballade von Schu—⸗ 
mann. Die Uhr von Löwe. „Blondel's Lied“ und „Ich wandre 
nicht" von Schumann. „Alt Heidel du feine” von Senfen 
(Herr Nöldechen). Air von Bad. Adieux à PAlhambra von 


besser rg ve Fe Nardini. Ballade und Bolonaife von 
euztemps (Herr Wünſche). 
Bünıe, 8. Jan. Concert von Hermann Genß mit Fräulein 


Margareta Dugge und Hm. Carl Zewes. Sonate Op. MW von 
L. v. Beethoven. Sonate Op. 27 Nr. 2 von . vd. Beethoven. 
Lieder für Bariton, gefungen von Hr. C. Tewes. Sonate für 
Pianoforte (Fmoll) neu von Herm. Gent. Mazurka Bdur von 
gen Send. Scerzo Op. 4 (Esmoll) von Joh. Brahms. Lieder 
ir Altitimme (Frl. In. Dugge). Rantafie Op. 49 von F. Chopin. 
Nocturne Op. 37 Nr. 2 von F. Ehopin, Spinnerlied a. d. „Flie⸗ 
enden u von Wagner-⸗Liszt. Lieder für Bariton von 
rm. Gent. 

Mannheim, 13. Jan. Concert von Frl. Nettie Garpentier 
aus Paris, Fri. Marie Feldermann aus Weimar, Hrn. Carl Wend- 
ling aus Leip in Orcheſter: Die O. Schirbel'ſche Capelle. Duver- 
ture —— e und glückliche Fahrt" von Mendelsſohn. Clavier⸗ 
Concert in Bmoll von X. Scarmwenfa. Lieder von Brahms, Grieg 
und Kleffel. Fantaſie-Capriee von Vieuxtemps. Erſte Suite für 
Orcheſter von a. Menuett Op. 11 von Rutbharbt. Lied von 
Jenſen · Niemann. ZTarantelle von Moszkowsly. Lieder von Meyer 

rend und Bohm. Bigeunerweijen von Sarafate. Concertjlügel 
üthner. 

München, 7. Deembr. Goncert des Lehrer-Befang- Vereins. 
Duverture zu „Euryanthe“ von C. M.v. Weber. Prometheus für 
Orcheſter, Soli und Chor von of. Brambad; Bariton: Prome- 
theus: Herr €. Kirſchner; Sopran: Gäa, Eeres, Themis: Frau 
Gebles-Hieber; Tenor: Alcides: Herr J. Wühr, Vereinsmitglied. 
* altitalieniſche Chorlieder Op. 20 von P. Cornelius. Blolin— 

orträge des Herrn Dar Moſer: Legende von Henri Wieniawsky; 
Romanze von ©. Ehaminade. Ritornell: „Die Roſe jtand im Than’ 
Op. 65 von R. Schumann. Wemifchte Ehöre von Joh. Brahms 
und J. Aheinberger. Friedrich Rothbart, componirt vom Vereins: 
mitgliede Th. Bodbertöty, Op. 24. Duverture zu „Das goldene 
Kreuz‘ von J. Brill. „Postillon d’amour“, Gavotte von Carl 
Ebner. Entre-Het und Matroſenchot aus der Oper „Der fliegende 
Holländer" von Rich. Wagner. 

Paderborn, 8. December. Am Mufit-Berein Eäcilien-Eoncert 
unter Mufifdirector P. E Wagner mit Frau Mar. Wagner, 
Sopran; der Eoncertjängerin Frl. Margarethe Schroedel aus Braun- 
ichweig, Alt, und dem Koncertiänger n ——— Rheydt, 
Baß; vabe aus Paderborn, Tenor. Samſon von G. F. Händel. 

Sondershauſen, 11. Deembr. Im Conſervatorlum. Die 
Schöpfung von Hahjdn. — 15. Jar. M. Wagner-Berein. Mit der 
eat a Frl. Marie Breidenftein, Concertmeifier Grünberg, 
Quartett: Grünberg. Quartett Bour von Mozart. „Loreley“ von 
Meyer-Dlbersleben (Manufeript). Goncert für die Violine Gmoll 
von Bruch. Lieder von Liszt und Brahms. — lleber u Ver- 
einsabend jchreibt mar und: Der Sondershaufener Wagner-Bereind- 
abend am 15. d. M. bot folgendes Programm: Quartett Vdur 
bon Mozart, jehr qut ausgeführt durch die Herren Grünberg, Feiſt- 
for, Martin und Bieler. Lied der Loreley für Sopran mit Klavier» 
(eigentlich Orcejter-) Begleitung von Meyer-Olbersieben, von Frl. 
Marie Breidenftein mit bekannter Meiſterſchaft vorgetragen. Biolin« 
coneert von Bruch, in jeder Beziehung ausgezeichnet gejpielt von 
Heren Eoncertmeijter Grünberg. Beide Soliften boten hervor 
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tragende Leiftungen. Lieder von Liszt und Brahms, gejungen von 
Be Breidenftein, welche baburd) aufs neue ihren Ruf als Lieder- 
ängerin begründete. 
fit. Unſer Oratorium: Berein gab am 24. Noumbr. ein 
Weber-Goncert mit folgendem Programm: Duverture Euryantkz. 
1. Finale aus berfelben Oper. Concertftüd Fmoll Op. 79. Mufit 
zu Preciofa mit verbindendem Texte. R 
Verviers, 11. Jan. Concert der Societs d’Harmonie mit 
ge. Chafferiaug, Herren Escalais, Schroeder, Violoncelift aus 
eipzig, unter Direction des Hrn. 2. Kefer. Patrie, Ouverture 
dramatique von Bizet. Arie aus „Robert der Teufel” von Meper- 
beer (Fri. Ehafjeriaur). Stances von Flegier (Herr Escalais). 
Concert von St Sans (Hr. Schroeder). elodie von Maffenet 
(Bet Shajjeriaug). Seönes Napolitaines, Orcdejter-Suite von 
ajienet. Sancta Maria von Faure (Hr, Escalais). Romance 
von Elinka (Hr. Schroeder). Pourquoi von Popper (Hr. —— 
Scherzo von Klengel (Hr. Schroeder). Arie von Halaͤvy. H 
von Granier (Hr. Escalais). , 
Weimar. Drittes Abonnements-Eoncert von dem Mufitcorps 
bes 5. Thür. Infanteric-Negiments Nr. 94 unter Mufildirector 
€. Wendel. Duverture zu „Koriolan‘“ von Beethoven. In der 
Kirche von Göpfart. Serenade, Horm-Duartett von Böpfart. Han 
tafie a. d. Dper „Rienzi” von Wagner. Ouverture z. Oper „Si 
jetais Roi“ von Adam. — 10. Decmbr. 1. Concert des Chor 
geſangvereins. Waldrube von Earl Kliebert. Lieder am Clavier 
von J. Raff, E. Meyer- Helmund und Müller» Hartung. Scchſie 
Sonate für Biolincello und Pianoforte von X. VBocherimi ($ Fr. 
Grügmaher und Hr. ©. mm). Fünf Chorlieder von Laien. 
Lieder am Clavier von Lajjen und Hans Schmidt. Zwei Stüde 
für Eello: Romanze von 9. Hoffmann; Elfentanz von D. Popper. 


Perfonalnadhrichten. 

*—* Frl. Thereje Malten, welche kürzlich in einem Hofconcert 
in ——— mit glängendem Erfolg ſang, erhielt von dem Oro 
gi — ldenburg die große goldene Medaille für Kunſt und 

enſchaft. 

*—* Conrad Anſorge hat in dem letzten Hoſconcert in Weimar 
mit außerordentlichem Erfolge geſpielt. Zum — brachte er 
u. 9. „Gampanella” von PBaganinis Liszt und die Rhapſodie 


von diszt 

Bie man und aus Moskau meldet, ſtarb daſelbſt plöplid; 
in der Nacht zum 16/28, Febr. der in Rußland allgemein beliebte 
und aud in Deutſchland hochgeachtete Eomponijt Alexander Borodin 
am Herziclag. Die neuruffiihe Schule verliert an ihm einen ihrer 
begabtejten treter. 

*In San Franelsco ji ein mufilaliihes Wunbertind cr- 
ſtanden. Die fehsjährige Pianijtin Irene Eurrey erregt allgemeines 
Erjtaunen über ihre Leiftungen. 

*In London jtarb der Pianiſt Charles Wehle. Er jtudirte 
in eipzig, ging dann nach Baris, bereijte Aegypten, Auftralien und 
andere Länder. Bon ihm find mehrere Elavierpiecen erſchienen. 

*—* Die Gattin des Intendanten der Hofbühne in Hannover, 
Ingeborg von Bronfart, erhielt nad; dem am 21. Kebruar abge 
baltenen Hofoncert in Altenburg, in welchem jie als Componiſtin 
und Glavierjpielerin große Erfolge erzielte, vom Herzog von Alten 
burg arm deflen Be edaille mit der Krone für Kumft 
und Wifjenichaft überreicht. 

*—* Dem Boritande des Stuttgarter Liederfranges, Herrn 
DOberpojtmeifter Steidle, wurde von Sr. Majejtät dem König von 
Württemberg der Friedrichsorden erjter Claſſe verliehen. 

*—* Brof. Wilhelmj hatte jüngft in Agram das (mie er tele 
praphinte) ger Pech‘, durch einen Fall feine linfe Hand zu ver- 
—— jo dab er in Wien erſt am 8. oder 11. März wird auftreten 
önnen. 


Vene und nen einfiwdirte Opern. 


*—* FIrl. Erneftine Gelber aus Chemnitz gaftirte am 6. aut 
Engagement im Leipziger Stadttheater als Bamina in der Zauber: 
löte. Der Yclat m ihrer Stimme und angemefjene Wction ver 





chafften ihr Beifall nebjt Hervorruf. Ob fie den Veipziger Anforde 
rungen bezüglich jugendlich dramaticher Partien entipricht, lann 
wohl erſt nach einigen anderen Waftrollen entſchieden werben. _ 
*—* Ym Leipziger Stadttheater ging am 4. die Walküre 
wieder in Scene und wurde vom zahlreid verjammelten Publikum 
fehr EN aufgenommen. Unter. den bisherigen Vorführungen 
war es die beite, jomohl von Seiten de& — rſonals, ala auch 
dom Orcheſter. In der Rheingold⸗Aufführung am 2. hatte Hr. Gußſch- 


— 





bad) vom Dresdner Hoftheater die Partie des Donner für den er 
frankten Herrn Köhler übernommen. ‚ 

*—* Nüfers neue Oper „Merlin“ erzielte am 28. Febr. im 
Berliner Hoſopernhauſe bei ihrer erften Aufführung einen bedeuten 
den Erfolg. Troßdem glaubt die Berliner Kritif nicht an eine 
längere Lebenskraft der Oper, da derfelben in Handlung und Mufit 
das eigentlich dramatijche Element fehle. ö 

*_—* garl Goepjart’3 neue Oper „Quintin Messis‘“ wurde bei 
ihrer neulichen erften Auffügrung in Weimar ſehr freundlich auf 
genommen. 


Vermifchtes. 


*—* Die Todtenmasle Liezt's, von dem Bildhauer Ehriftian 
Weißbrodt in Bayreuth abgenommen, wird demnächſt an Mufeen, 
Kunjthändler und Private in 1000 bis 1500 Eremplaren zum Ber- 
fandt fommen. Die Todtenmasfe wird in brei Ausgaben hergeſtellt. 
Die erjte ftellt bio das Geficht des Meiſters dar, welches in der 
zweiten Ausgabe von Lorbeer umfränzt it. In der dritten Aus: 
gabe, die man | mean Liszus lepter Schlaf” nennen fann, liegt 
das von einem Lorbeerkranz umgebene Untlig des Componiſten und 
Birtuofen in Hochrelieſdarſtellung in einer Mufchel, welche von einem 
Renaifjance-Rahmen in Elfenbeinguk eingefaht iſt. 

* Liezt's Oratorium „Die heil. Elifaberh‘ wird am Ghar- 
freitag im Stadttheater zu Hamburg (Director Pollini) zur Auf» 
führung ‚gelangen. 

*—* Ein faum glaublidyer Borfall hat fich gelegentlich der 
eriten rg 1 der neuen Oper „Merlin von Rüſer im Hof 
operntheater zu Berlin ereignet. Als nämlich Hans von Bülow in 

leitung feiner Gattin in das Opernhaus, eingetreten war und ſich 
eben anfhidte, feine Garderobe abzulegen, erjdien ein von dem 
General-ntendanten Graf Hocberg abgejhidter Bote, um dem 
Künſtler anzuzeigen, dab ihm der Eintritt in den Zuhörerraum 
nicht geftattet werde und er an der Caſſe jein Billet wieder einlöfen 
Di welcher Weifung Bülow Folge zu leiften gezwungen war. 
Diejer Vorfall, der nur in Beziehung zu Bulow's einft gethaner 
Aeuferung vom „Eirus Hülfen“ fiehen kann, hat natürlich in 
Berlin wie überall da, wo er bisher befannt wurde, begreiflidye 
Entrüftung hervorgerufen. In der That giebt es feinen Ent chul⸗ 
digungsgrund für das Herrn von Billow (zumal ſich derſelbe in 
Begleitung feiner Gattin befand) gegenüber beobachtete Verfahren 
und die Berliner Preſſe jteht fait einftimmig auf Seite des Herm 
von Bülow. Uebrigens verſchaffte das Berliner Publitum dem 
Künftler gelegentlich jeines eriten Beethoven-Glaviervortrages glän- 
zende Genugthuung, denn es empfing ihm mit einem faum enden 
wollenden Beifallsgruß und lich es nad) feiner Nummer des Pro» 
gm an ben lebhajteiten Ovationen fehlen, worüber Herr von 
ülow jich jehr ergriffen zeigte. 
*—* Arthur Friedheim wird am 16. d. M. in Berlin ein 
grobes Lis zt⸗Wagner-Concert veranftalten. Er weilt gegenwärtig 
ereitd in Berlin und hat die Leitung der Proben begonnen. 

*—* Das Augsburger Stadttheater veranftaltete am 13. Febr. 
eine würdige Gedächtnißſeier für Nic. Wagner. Seitens des unter 
der Leitung des Capellmeiſters Bruch ftehenden Ordeiters famen 
einzelne Theile aus Wagner'ſchen ZTondramen zur Wiedergabe. 
Auberdem trug Herr Regiſſeur Tſchirch ein von ihm felbit verfahtes 
Weihe: und Feitgebicht vor, dem dann eine von Herm Tſchirch 
—— arrangirte Scene mit Geſtalten aus Wagner'ſchen Werfen 
olgte. 
*—* Die Brüffeler Theaterdirection bat das Orcejter zur 


Aufführung der Walfüre auf 95 Perfonen veritärkt. Die erforder- | 





ß. F- Kaunt NACHFOLGER, Leirzıo. 


Neu! 


Louis Köhler. 


Theorle der musikalischen Verzierung 
Dir Jette — * Schule, besonders für Clavier- 
spieler, (Letzte grösser: Arbeit des verstorbenen aus- 
gezeichneten Musik- Pädagogen.) 
Preis M, 1.20 
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lichen Alt-, Tenor und Baßtuben, fowie die Baftrompete werben 
von dem Brüffeler Inftrumentenfabrifanten Mahillon eigens dazu 
neu berfertigt. j 

*⸗* Sir das diesjährige zu Piingften in Düffeldorf ftatt- 
findende niederrheinifche Muftieft find Hanns Richter aus Wien 
und Mufifdireetor Taufch ald Feitdirigenten gewählt worden. Als 
Soliften werden mitwirken: Frau Sucder, Seien Spies, * 
Gudehus, Herr Plant und wahrſcheinlich d'ülbert. Als Dratorium 
ift „Jolua“ fejtgeiept. 

—* Herr von Bülow Hat Herrn Prof. Breslauer 1200 M. 
zur Verwendung für Bwede des Vereins Berliner Elavierlehrer 
überwiefen. 

*—Der berühmte Parifer Bianift 3. Philipp wäre in Nizza 
beinahe ein Opfer des Erbbebens geworden, ba das el, in wel- 
dem er wohnte, zur ge eingeftürzt iſt. Nur burd) ein wahres 
Wunder ijt er dem Tode entgangen. *9 war auf einer Kunſt⸗ 
reife begriffen und hatte, bevor er in Nizza eintraf, in Lyon, 
Nantes und Marfeille in den Concerts elassi ques Werte von 
Rubinſteln (Dmoll- Concert), Grieg (Biolinjonate), dasjohn 
gg 2mal), Trio von Godard und Saint-Satıs wie 

oft von Chopin, Brahms, Tſchaikowaky, Bad und Händel mit 
außerordentlihem Grfolge geipielt. Für die Concerte im Rap R 
Monte Carlo und anderer Städte ber Riviera war er engagirt. 
Das entſetzliche Unglüd, welches über dieſe herrliche Gegend herein» 
gebrochen ift, Hat fiir die nächſte Zeit alle pain a ——— un · 
möglich gemadtt. . 

*_* In dem Concert der „SocidtE des Triosanciennes et 
modernes“ —— Der. Jules Maſſenet) am 3. Febr. ge- 
langte Jul. von Beliczay's Claviertrio in Esdur (op. 30) zum 
Vortrag und wurde beifällig aufgenommen, 

*=_# Die deulſche Oper im Metropolitan-Opernhaufe zu New 
Dorf hat für die Wctionäre (Stodholdere), ein bedeutendes Deficit 
ergeben, das größer ijt als die früheren. Die zu koſtſpieligen Aus- 
ftattungen von Aida, Wiener Walzer und Merlin jollen die Haupt- 
urjache diefes nicht erfreulichen Ergebuiffes fein. 

*—* Amerifanifche Journale beklagen ſich und machen fich auch 
Iuftig über das mangelhafte Engliſchſprechen der eingewanderten 
deutichen Mufifer, von welchem ernöpliche Proben gegeben werben; 
4 B. Dat iS alles redit, I speaks good, but mein Friend, the 
Fiuteplayer, ach my! u. f. w. Ber alfo in Amerika fein Süd 
verſuchen will, thut wohl, Englifd zu lernen. 


Kritifcher Anzeiger. 


Liszt, Franz, „Die Trauergondel* für Pianoforte comp. 

Leipzig, bei E. W. Frihſch. 

Diejes — wie eine Bemerkung verräth, im November 1882 in 
Venedig componirte — Clavierftüd iſt eine ge Improvifation, 
ein Tongemälde, das feinem Titel in jener Art und Weife nadı- 
itrebt, die dem echten u: kennzeichnet, das an die Tehnit — 
wunderfam! — zwar nur beſcheidene Anſprüche stellt, hingegen ein 
möglichit volltlommenes Singen auf dem Clavier vorausjegt, wie 
eö dem verblichenen Meijter eigen, und eine mufifaliihe Verve in 
der Begleitung, welche bald den matten Ruderjchlag, balb die 
dumpfen Glodenllänge, wie dieſe erft von ferne, dann näher und 
näher fommend ertönen und endlich wieder verſchwinden, in natür- 
licher, niemals aufdringliher Manier illuiteirt. Es iteht außer 
Zweiſel, daf die „Zrauergonbel“ gern und viel gejpielt werden 
wird — einer befonderen Empfehlung bedarf fie nit. ne 
ch, 





Für Musikschulen ete. 

Eine hinterlassene Musikalienbibliothek, bestehend 
aus ca. 2000 Piecen von älteren Stücken und theilweise 
selten gewordenen Ausgaben — bestehend in Concerten, 
Duetten, Trios, Quartetten, Octetten, Symphonien, So- 
naten, Ouverturen etc. für Pianoforte mit und ohne 
Begleitung — ferner Cl-Ausz von Opern, ÖOratorien, 
Gesangspiecen etc.; das Ganze in 172 egale Bände 
gebunden, ist für den billigen Preis von 450 Mk. zu 
verkaufen. Catalog steht zu Diensten. 

Zuschriften sub S durch die Exped. d. Bl. erbeten. 
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Neue 


Stuttgarter Musikschule für Künstler und Dilettanten. 


Lindenstrasse 12, I. 
Beginn des Sommersemesters am 16. April. Unterrichtsgegenstände und Lehrer der 
Anstalt: Clavier: die Professoren Alwens und Morstatt. Sologesang: die Herren Rob. 


Emmerich und Franz Pischek. 


Violine und Violoncell: die Herren Hotmusiker Kün- 


zel und Seitz. Compositionslehre, Partiturspiel und Chorgesang: Herr Hofmusikus 


J. A. Mayer. 


gratis und franco, 


Hofmusikalienhandlung in Breslau erscheint 


Nartın höder. 


Opus 47. Ave Maria. 


Für eine Altstimme und Pinnoforte M. 1,75. 


Opus 48. Sechs Lieder 


mit Begleitung des Pianoforte. 


Nr. 1. Zerschellt, Für eine Sopran- oder Tenorstimme. M. 1.— 
Nr. 2. Es duftet lind die Frühlingmacht. Für eine Sing- 
stimme. M. 1.— 
Nr. 3. Stille Schnsucht, M. 1.— 


Für eine mittlere Stimme. 


Nr. 4. Mit Sturmwind und Regen. Für eine mittlere Sing- 
stimme. M. 1.— 
Nr. 5. Wunsch. Für eine tiefere Stimme. M. —.75. 


Nr. 6. Heraus Für eine Singstimme M. 1.— 


RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN (gegründet 1794) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 


Kammersänger Benno Koebke 
Concert- und Oratoriensünger 
(Tenor) 





Halle a. S. 


Im Verlage von Julius Hainauer, Kgl. 








Aesthetik und Geschichte der Musik: Herr A. Schütz. Prospecte 


Die Direction: 
Alwens. Morstatt. 


Neue Männerchöre. 


Im Verlage von C. E. F. Leuckart in Leipzig erschien soeben: 


„Was wir lieben!“ 
Trinkspruch für Männerchor 


componirt von 


Robert Franz. 


Partitur und Stimmen 1 Mark. Stimmen allein 
(a 15 P£) 60 Pf. 


Fünf Gesänge 
für vier Männerstimmen 


componirt von 


Vinzenz Lachner. 


Op. 66. In Partitur und Stimmen. 

Nr. 1. Valet von Jul. Wolff. M. 1.50. 

Nr. 2. Aus Till Eulenspiegel: „Wüchsen mir Flügel“ von 
Jul. Wolff. M. 150. 

Nr. 3. Lautmerung von Jul. Wolff. M. 1.50. 

Nr. 4. „Bringt den allergrössten Krug* von Rud, Baum- 
bac M. —,80 

Nr. 5. Der Pfropfenzieher von Rud. Baumbach. M. —&. 


Raff-Conservatorium 


unter dem Ehrenpräsidium des Herrn Dr. Hans 
von Bülow Frankfurt a. M. 


Beginn des Sommersemesters am 4. April 1887 mit 
neuen Cursen in allen Unterrichtsfächern. 

Ilonorar jährlich M. 180 bis M. 360. i 

Als Lehrer sind thätig: Herr Anton Urspruch (Compo- 
sition), Herr Gotthold Kunkel (Theorie), Herr Maxmiliun 
Fleisch, Herr Adolph Müller, Frl. Emma Dienstbach (Gesang), 
Herr Max Schwarz, Frau Blanche Schwarz, Herr Geor; Adler, 
Herr Silvio Rigutini (Clavier), Herr Alphonse Brun (Violine), 
Herr Louis Noebe (Violoncello), Herr Regisseur Paul Zadem 
eg Unterricht), Herr Emile Paravieine (Italienische 

prache), Herr Dr. Emil Neubürger —— 

Im Mai findet ein vierwöchentlicher Cursus des 
Herrn Dr. Hans von Bülow für die vorgeschrittensten Clavier- 
schüler der Anstalt statt, an welchem, soweit Platz vorhanden, 
auch Hospitanten theilnehmen können. Das Honorar hier- 
für betrügt M. 100. 

Anmeldungen nimmt die Direetion jederzeit entgegen. 
Durch dieselbe sind auch ausführliche Prospecte zu beziehen. 


Bleichstrasse 13. Die Direetion. 








Drud von &. Kreyjing in Leipzig. 


ira 





7 Be. 


£eipzig, den 16. März 1887. 


Wöentli —— — Duell Geisöutie 

St, bei bandijenbung 6 DI. (Deutih- 

land und Ixflerreis) reip. 6 DIE. 20 DM. 

(Ausland). Aür Nitaſieder des Aug D h 
ermäßigt 


Neue 


Amfertionsgebüßren die Vetitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Woflämter, Bude, 
Muftalien- und Kunft-Danblungen an. 


Beitschrift für Musik, 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutſchen Muſilkvereins. 


Verantwortlicher Rebacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

3. Beffel & Go. in St. Peterdburg. 
Hedelöner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Straßburg. 


Re 11. 


I vierundſunſzigſter Jahrgang. 


(Band 85.) 


Seyffardt’ihe Buch. in Amfterbam. 
6. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Huimann in Wien 

€. Steiger & Go. in New-Pork. 








Soll die Muſik nur Vergnügen bereiten? — Eorrefpondenzen: Leipzig, Amſterdam, Stettin, Wien. — Kleine Zeitung: 
Tagesgeſchichte, Aufführungen, Perſonalnachrichten, Neue und neueinftubirte Opern, Bermifhtes), — Kritifher Un- 
zeiger: Saint-Saöns, Beder, Scharwenta, Hefiner. — Anzeigen. 
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Die En u ing der „Walküre“ in franzöfifcher 
Sprache auf der Bühne des Theater de la Monnaie in 
Brüffel am 9. März hat, wie es ſcheint, in Belgien und 
Frankreich viel mehr die Aufmerkfamteit aller fünftlerifchen 
und kunftliebenden Kreiſe auf fich gelenkt als in Beil! s 
land, wo das Ereigniß ziemlich wenig beachtet worden m 
Auch war das beutjche Element im Bubtitum und in ber 
Preſſe verſchwindend gegenüber dem franzöfifchen: ganz 
Paris, foweit es mit der Wagner’shen Richtung irgendwie 

hlung Hat oder in Beitungsberidhten dem Lejebebürfnif 

3 Publilums genügen muß, war anwejend, um ber Mufit 
h laufchen, —— uſe nur in ber concertmäßigen Bu- 
tugung und Verkürzung zu hören iſt. Nun, wie es jcheint, 
wird im April das Bollwerk des franzöfiichen Chauvinismus 
endlich auch in Paris der triumphirenden Schönheit des 
deutfchen Kunftwerts erliegen, und die Lohengrin- Aufführung 
duch Lamoureux wird hoffentlich) das Mor enroth ber 
fünftlerifchen gen zweier hochbegabter Völker 
bil ch die Wichtigkeit, welche die ln ber 
Brüffeler Aufführung beilegten, weiter durch die Vorzüg— 
lichleit diefer lange vorbereiteten, ſorgſam in allen Theilen 
erwogenen Kumftleiftung, endlich durch den mit diefer Auf- 
führung erbrachten Meg dat Wagner’3 Muſikdramen 
aud in ber franzöfiihen Ueberjegung von ihrer tiefen 
Wirlſamleit nichts verlieren, fommt dem Ereigniß aud) für 
ums Deutjche eine ganz befondere Bedeutung zu. 

Es iſt nicht das erite Mal, dab das henter de la 
Monnaie für Wagner’s Mufifdramen Propaganda macht *). 


) Die Franzoſen haben für „Mufifdrama” die Bezeichnung 
drame Iyrique adoptirt, mit der jüngere franzöſiſche Eomponiften, 
wie Jomciöres, Meyer, Rofenleder u U. ihre Werte, im Gegenſatz 
zu ben Grands operas Meyerbeer's, Roſſini's, Gounod's, neuer 
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Von Lohengrin und Tannhäuſer abgeſehen, welche längſt 
dem ftändigen Repertoire einverleibt And, haben die Meifter: 
finger, welhe am 7. März 1885 ihre erſte Aufführung 
erlebten, eine große Anzahl warmer Berehrer erworben. 
So ift das Publikum einigermaßen für ben Stil bes 
beutfchen Meifters vorbereitet, und, was viel wichtiger ift, 
die Dariteller find mit der neuen Rolle, welde das 
Orcheſter ald Ausmalerin der geheimften Seelenregungen 
der handelnden Perſonen erfüllt, vertraut, fie haben ver- 
ftehen gelernt, in Mienenfpiel und Bewegungen, in Haltung 
und Geberde alles das, was Wagner in das Occheſter— 
gewebe eingeheimnißt hat, zu offenbaren. Bis jetzt, das 
werben Alle zugeben, welche oft franzöſiſche Opern gejehen 
er fonnte —* ber franzöſiſche Sänger in dem Wider- 

eit, den fein Nollencharatter mit feiner allzu melodiſch 
gehaltenen, mit virtuofen Melismen verzierten Gejangs- 
— bildete, nur ſchlecht zurechtfinden: man ſah in den 

ecitativen und in den hochdramatiſchen Momenten eine 
wirkliche dramatiſche Charakterwiedergabe; in allen Arien, 
ben meiften Enjembles und zumal in den unvermeiblichen 
Gadenzen dagegen wurde dieſer plöplic zum Sänger X. 
ober ). deſſen Bedeutung für das Stüd im Nu von der 
Schauftellung feiner Gefangsfertigteit verwifcht wurde. Bei 
den Stalienern ift dieſer Widerjpruch noch mehr ausgebildet: 
er ift e8, der die Folge der von Wagner jo jhonungslos 
aufgebedten Unmwahrheit der „großen Oper‘ bildet. Die 
Brüffeler Sänger waren mit einer Hingabe und einem 
Eifer an ihre Aufgabe gegangen, welche fe für viele ihrer 
deutfchen Collegen zu Vorbildern macht. Das Schwer- 
gewicht, das in Wagner’s Schöpfungen auf die Darftellung 
gelegt wird, das Erforderniß gewaltiger Stimmen, die Ent- 


dings Paladilhe's, defien neuefte Oper „Patrie” augenblidlih das 
Repertotre der großen Oper in Paris beherrſcht, kennzeichnen. 





blößtheit der Gefangspartien von jebem bisher üblich ge- 
wejenen geſanglichen Schmuc, hat die nicht zu verhehlende 
Thatſache in Deutjchland ezeitigt, daß viele unausgebildete 
Stimmen, welche un jabie A, ein Lied zu ſchönem Vortrag 
in bringen, und welche die älteren Opern durch ihre Unfertig: 
eit jedes Meizes entlleiden, zu Wagners Schöpfungen, zu: 
an werden: Wucht der Stimme, gute Ericheinung, ges 
Phicter Spiel müffen für den Mangel an feiner Ausführun 
der Geſangspartie entſchädigen. Im Frankreich hat man fi 

dieſer Bernadhläffigung bie jegt nicht ſchuldig gemacht, die 
franzöfifchen Sänger haben im Durchſchnitt gründlichere 
Studien abgelegt als die deutichen, und es war dem eben 
nicht verwöhnten deutjchen Obr ein wahres Vergnügen, 
einmal durchweg fin ie zu hören, wofür denn gern bie 
feidige Sitte einiger Sänger, zu tremoliren, in den Kauf 
enommen wurde. Andrerſeits hatte ber gute Gejchmad 
es Negiffeurs verhütet, da die Mitwirkenden nad Art 
italienischer Tannhäufer- und Lohengrin» Sänger fih an 
den Schlußnoten und einzelnen gejanglichen Stellen durd) 
übermäßige Stimmentfaltung für den Fortfall ihrer Arien 
1nblos ie, Ueberall herrfchte Maß, Geſchmack und 
richtige Vertheilung. Auch die Darftellung wich gegen die 
Deutfche ein wenig ab, und doch möchte fe nicht zu tadeln 
fein, da fie die einzig natürliche für franzöfiihe Sänger 
bildet. Alles Sinnige nämlich, das Zarte, Verſchleierte, 
mit dem beutjche Darftellerinnen die Empfindungen er: 
wachender oder zurüdgehaltener Liebe zu umhüllen pflegen, 
ber unbeichreibliche und doc reizvolle Zauber unbewußter 
Sungfräulichleit liegt den frangöfttchen Darftellerinnen fern; 
fie find leidenschaftlich empfindende Geſchöpfe, deren Leben 
erft mit der Liebe erwacht und mit ihr endet. Auch den 
Männern ift die Verſenkung in die Räthſel ihres Dafeins- 
zweds, bie Grübelei um das unentwirrbare Walten des 
Scidjals fremd: die franzöfifche Darftellung ift praktiſch 
und auf das Augenfällige, unmittelbar Wirkjame gerichtet. 
Auf diefe Weile ging zwar ber Zauber der Erſcheinung 
Sieglinde's, die dem Stegmund mit jungfräulicher Liebes: 
unkunde und mit der Gluth eriier Hingebung nahen muß 
— benn an ihrem Bund mit Hunding hat ihr Herz feinen 
Theil gehabt — verloren, gleich wie der, übrigens befier 
gedachte, als in der Bühnendarftellung veranschaulichte Macht« 
überdruß Wotan's, aus dem die franzöfiiche Darftellung 
den um bie Selbfterhaltung ringenden Himmelsherricher 
machte. Doch ließ andrerjeits diefes Streben nad) klarer 
Anſchaulichkeit keine der vielen Bantomimen, die namentlic) 
im erſten Act eine bedeutende Rolle jpielen, unerhellt und 
unverjtändlih. Wir greifen nur die Scene heraus, in der 
Sieglinde mehrmals von Hunding aus dem Saal in das 
Schlafgemach gewiejen wird, die, wie wir geftehen, faſt in 
allen deutſchen Darftellungen, da fie nicht genug marfirt 
wird, nicht zu voller Anfchaulichkeit fommt. Die Art, wie 
Sieglinde ihre befümmerten, — Blicke auf Siegmund 
heftet, wie fie dem Gemahl den Nachttrunk rüſtete, wie der Ent- 
ſchluß, ihm ein Schlafmittel einzugeben, plößzlich in ihr reifte, 
wie fie mit bedeutender Gefte ein Behältnik ergriff und 
aus Diefem in für den Zuſchauer rn Weiſe die Körner 
auf den Boden ber Srintfehale allen lieh, ftet3 mit dem 
Gefichtsausdrud finfterer Entichloffenheit, der mit Blicken 
füßer Theilnahme für Siegmund wechjelte, wie fie wider— 
willig dem barjchen Befehl des Gatten gehordjte, wie fie 
dann hinter feinem Rüden mit magiſch ausgeredter Ge- 
berde auf den Schwertgriff zeigte, ſodaß Siegmund bie 
Bedeutung desjelben gewahren mußte — bieje Art mag 
wohl Vielen übertrieben dünken: daß fie ben vorgefchriebenen 
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und vom Orchefter genau gezeichneten Vorgang zu genaueiter 
Verftändlichkeit brachte, wird Niemand befreien wollen. 
Weniger zufrieben konnte man mit der Ausſprache fein, 
die, von Wotan und Brünnhilde abgefehen, nicht immer jo 
deutlich war, wie es erforderlich fein müßte, um die Muſil 
überall als durd) die Worte motivirt zu empfinden. Be— 


-fanntlich ftellen wir in Deutjchland auch feine Mufter in 


diefer Beziehung Hin, und jo mochte denn der Franzoſe 
ebenfalls zu dem einzigen Mittel, den Faden nicht zu ver 
lieren, greifen und ſich Sg mit dem Textbuch vertraut 
machen. Bon den einzelnen Sängern verftand es nament: 
lic Herr Sequin, feine Darftellung des Wotan gu einer 
wahren Kunftleiftung zu adeln Große Ausgiebigfeit und 
treffliche Behandlung Kar ſchönen Stimmmittel verband 
fi) mit einem jo verftändnigvollen, dabei jo vornehmen 
und maßverklärten Spiel, daß er einer ber beiten Dar: 
fteller diefer Rolle if. Nad) ihm muß ber Frau Martiny 
wegen ihrer eifrigen, freilich oft allzu draftiichen, aber 
durchweg bingebungsvollen Wiedergabe der Sieglinde rüd- 
haltloſes Lob geipendet werden. * Engel als Sieg— 
mund wuchs troß [einer nicht großen Geftalt durch den 
mächtigen Zufchnitt feines Spiels zu einer wahren Helden— 
getalt in Wagner’3 Sinne. Der Uugenblid, mo er das 
wert aus der Eiche z0g, war von gewaltiger Wirkung, 
und feine Stimme war namentlich im erften Acte für das 
Barte, wie für das Kraftvolle von gleicher Ausgiebigfeit. 
BVortrefflihh waren auch die Damen Balenfi als Frida, 
und Litvinne als Brünnhilde, diefe namentlich in Er- 
jcheinung und Stimme. Ueberaus zu loben war bie 
mufitaliiche Sicherheit, welche unter den Sängern ob- 
waltete, welche auch den Walkürenritt zu einem meifter- 

haften Tonftüd machten. 
Das Orcheſter war in der von Wagner vorge- 
fchriebenen Weiſe verftärkt, ohne daß ihm deßwegen die 
nöthige Grundlage eines vollzähligen Streicherchors ent- 
zogen war. Den deutſchen Orcheſtern gegenüber fielen 
namentlich die vorzüglichen Leiftungen der Solzbiäfer auf. 
Den Inftrumenten, namentlih der Oboe, wurben oft 
Klänge von folder Schönheit und Zartheit entlodt, die 
man faum dem Bereich derjelben als zugehörig vermuthet 
hätte, Die Baftrompete, diejes Stieftind des Orcheſters 
des Nibelungenringes, die faft ſtets umreim und unficher 
eblajen wird, wurde mit wahrer Meifterfchaft behandelt. 
A Dirigentenpult ſaß Dupont, einer der feinfinnigften 
Mufiter, der mit Lapifjida, einem außerordentlich erfahrenen 
und gefjhmadvollen Regiſſeur, die Leitung des Theaters in 
Händen hat. Beide haben fich die eingehendften Studien, 
namentlih) auf Grund der Dresdener Aufführung micht 
verdrießen iajen, ihnen Beiden muß der hohe Grad ber 
fünftlerijchen Vollendung und des Ineinandergreifens aller 
mitwirfenden Factoren zum Verdienft angerechnet werden. 
Die von Dupont gewählten Zeitmaße entipradhen den 
Unforderungen des Dramas in fehr zutreffender Weife. 
Hier umd da möchte etwas mehr Lebhaftigfeit am Platze 
gewejen jein, wie im Berlauf des Duett3 zwiſchen Sieg: 
mund und Brünnhilde. Die Bertheilung der Stärfegrade, 
das Hervorheben wichtiger Motive, der finngemäße Bor- 
trag der zahlreichen Stellen, die eine Seelenbewegung 
fchildern, zeugte von tiefftem Verftändniß. Auch hat Gevaert, 
der Director des Brüfjeler Conſervatoriums, der aus feiner 
Loge im erſten Rang der Aufführung lebhaften Beifall 
ſpendete, als Berather und Erläuterer in der Ausarbeitung 
der Orchefterleitung nicht unwichtige Fingerzeige gegeben. 
Die Aufführung enthielt ich unangebrachter Kürzungen 
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und dauerte von 7 Uhr bis Mitternacht. Das Publikum 
war namentlich im Parlet und erften Rang ein erlefenes 
und jpendete warmen, von Herzen kommenden ir 
Wohlthuend war die Aufmerkfamfeit, mit der es den Ver: 
lauf des Dramas verfolgte, auch da, wo es, wie im zweiten 
Act, Vieles nicht zu würdigen vermochte oder wo der un— 
gewohnte Stil jeine Theilnahme lahmzulegen drohte. 
Dr. Otto Neitzel. 


Orcheſterphraſirung. 
Analyſe der Cmoll⸗Symphonie Beethoven's 
von Dr. Hugo Riemann. 
(Fortjegung.) 
Die erften Thema-Anfäge find unzweibeutig eintactig: 
1. Biol, 





was natürlich nichts anderes ift, als eine Vertheilung ber 
melodijchen Entwidelung auf drei Stimmen, ftatt: 
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“ 
Würden wir hier das zweite Motiv ald Antwort auf das 
erſte auffafjen, jo wäre der zweite Tact der jchwere, weiter: 
hin wieder der vierte u. ſ. f.; d. h. die ideelle Dynamit 
müßte fein: 





cerese 


was das unbefangene Gefühl entichieden ablehnt. Aber 
ichon der Einſatz des vier Tacte langen c wie vier Tacte 
ipäter des h in Gello und ‘Fagott weift darauf hin, 


daß hier der ſchwere Tact liegt*). Da aber nicht ein 
leichter Tact mit einem voransgegangenen fchweren in 
Eorrefpondenz treten fann (aus dem einfachen Grunde, 
weilichwer basjelbeiftwiejhlußfähig, ſchluß— 
bildend, ergänzend, correjpondirend, ant- 
wortend — worüber bei pafjender Gelegenheit mehr), 
fo kann erft der zweitfolgende Tact, d. b. der nädhite 
ſchwere Tact die Antwort auf den erjten bringen, d. h. 
das zweite und dritte Motiv treten zufammen, das zweite 
in höherem Sinne zum dritten Yuftact bildend; 


— — — — — 
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Gegenüber dem zweiten jchweren Tacte erfcheint der erjte 
als leichterer (ebem weil der zweite der antwortende, die 





*) Bergl. Dynamit und Agogit S. 1983. 
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Symmetrie herftellende Schluß, bildende iſt). Gehen wir 
alſo einen Schritt weiter und nehmen eine große Tact— 
art von 4 Zählzeiten, jo würde der Tactftrich, wenn wir 
nur alle vier Tacte einen fegen wollten, unbedingt vor 
den dritten Tact gehören : 


Me — 
1 | 2. — 
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Da hätten wir aber wieder Aufftellung und Antwort und 
zwar in abjoluter Symmetrie, d. h. num wäre wieder das 
endende A jchwerer als das endende c der Aufftellung. 
Ja wir fönnten noch eine Potenz höher hinauf gehen un 
die Antwort auf diefe 8 Tacte auffuchen und würden dann 
gerade auf der nächſten Fermate anfommen: 





Sofern es in diefer vollendeten Symmetrie weiterginge, 


wäre es daher jchwer, eine Wahl für die Größe der Tact- 
art zu treffen, wenn nicht bereits die Schreibweije wie 
oben mit *, fi) als gegenüber dem Original recht ums 
überfichtlich erwiefe. Immerhin muß aber doch gegenüber 
Beethoven’ Notirung eingewendet werben, daß Diefelbe 
nicht eigentliche Tactmotive, jondern Untertheilungsmotive 
abgrenzt und daher für den Verfolg des rhythmiſchen 
Aufbaues noch nicht das an die Hand giebt, was in ?/,, 
wenn nad) Bierteln gezählt wird, der Tactſtrich Leiftet. 

Beethoven mag wohl das —— des Satzes 
aus den vier Noten der erſten Aufſtellung haben evident 
kenntlich machen wollen — es bleibt auch noch als Er— 
Härung Beethoven's bekannte Vorliebe Heiner Tactarten 
für ſchnelle Sätze und großer für langſame (ein nicht zu 
unterſchätzendes Wirkungsmittel auf den Leſer). Jedenfalls 
iſt unſere nächſte Aufgabe, wenn wir phraſiren, d. h. ana— 
lyſiren und von der Analyſe zur APR vordringen 
wollen, der Berfolg der ſchweren Zählzeiten von zwei zu 
zwei Tacten, um überhaupt erſt Motive von zwei BZähl- 
zeiten verfolgen zu können, deren weitere Vergleihung uns 
dann unweigerlich zwingt, auch noch in der nächiten Potenz 
ſchwer und leicht zu unterfcheiden. Das wird ung natür- 
lid am bequemften gelingen, wenn wir aus Am Tacten 
einen machen. Demnach wäre das bisher Betradjtete jo 
zu verftehen: 


(länger) 


d. h. der erfte Anfang des eigentlihen Thema-Aufbaues 
wäre durch das zweimal vorausgeichidte Motiv derart 


vorbereitet, daß er auf eine Zeit fiele, die eigentlich im 
höheren Sinne ſchwer wäre (v); zum Beleg braucht man 
nur zu denken, es folgte ftatt des Themas ein drittes 


IF Diefelbe Bebeu- 
tung gewinnt mun au das jeßt folgende ben beiben 


beginnenden analoge kurze Motiv: — — 
— 


— — 
— 






Motiv mit Fermate: 


welches nach dem vorausgegangenen ſchweren auf 





Soll die Muſik nur Vergnügen bereiten? 


Anknüupfend an biefe von Berlioz im einem feiner Briefe g 
heit Frage läßt fi Qubwig Hartmann in Dresden in einer Be- 
prehung des dortigen Aſchermitiwoch⸗Concertes (Kgl. Hoftheater) — 
in bemjelben gelangten Wagners Parfifal- Borfpiel und Verdi's 

- Requiem zur ufführung — in geiftvoller Weiſe über die Aufgabe 
der Muſil, „Bergnügen” zu bereiten, aus. Da die betreffende Stelle 
des Berichtes auch für unfere eier von Interefje jein dürfte, jo 
teilen wir fie hier mit: 

Das iſt nicht nur für den Ernft Berlioz' charalteriſtiſch, ſondern 
ift typifch zu nehmen. Keine Richtung in der Mufit hat Recht, 
feine Unrecht, wern obiger Sat richtig angewandt wird. Nach dem 
Charakter des einzelnen Menſchen, nad dem Gharafter ganzer 
Voller und je nach Zwed und Gelegenheit wird bie Mufit immer 
zweierlei Aufgaben erfüllen müffen: entweder „mur Vergnügen be- 
reiten” — oder tiefe poetifche Wahrheiten vor uns enthüllen. Im 
eriten Falle jucht man die Muſit in Tanzjälen, Salons, Opern» 
häufern ober bei Feſteſſen auf, wo fie factiſch „Wergnügen’ bereiten 
fol, Mber mit dieſer Einficht iſt fein Tadel für jene Mufit ver« 
bunden, die fich wie eine Religion des Schönen mit dem Urgrund 
bes Empfindungslebens der Menſchen und ber Natur befaht, und 
die gleidyjam eine Philofophie in die Kunſt trägt, Wagner ift nicht 
der ne oder ber Letzte, ber eine einfeitige — — 
hat, weil feine Muſik die Grenzen des Vergnügens überſchritte. 
Man hat vor hundert Jahren Gleiches von Gluck, auch von Bach, 
von Beethoven’s „Fidelio“, der IX. Symphonie, von Mozart's 
„Don Juan’ und feinem Requiem geiagt: Allemal ift ein falfcher 
Maßſtab, der des Bergnügens, angewandt worden. Nicht alle Muſik 
fol die Tiefen des Seeleniebens erregen. Aber da an Bergnügen- 
mufit claffiiher und neuejter Zeit, ſowohl durch ein jtattliches 
Duantum Opern wie durch Eoncertmufifwerfe reichlich vorgefehen 
it, fo darf man neben der Mufil „zum Vergnügen” doch wohl 
auch „Muſit zum Denken’ gelten 5* Und vielleicht iſt dieſe 
fogar die Nöthigere. Denn wenn die Tonkunſt die Tröſterin der 
Menſchheit genannt worden it, fo ift das wohl nicht fo zu verjtehen, 
als wenn ein Strauffcher Walzer alle Schmerzen heilen oder ber 
„Trompeter von m. alle Thränen trodnen lönne. Dazu 
jind die Eindrüde dieſer Dinge viel Ey 5* Es iſt Muſil zum 

*2* der Glüdlichen. Unglüd, tiefe Schmerzen, quälende 
gm fel, bange ahnende Sorgen der nichtvergnügten Menfchen werben 

roft nur in tiefer Mufit finden. Dann erft betritt die Kunſt das 
Gebiet der Religion, dann erjaht fie den ganzen inneren Menſchen 
mit bimmliiher Gewalt, und nicht durch heltere Weifen, fondern 
durch die Incarnation des ewig Wahren und Schönen, bes Bött- 
lichen in der Mufif wird fie franfe Herzen heilen, Trauernde tröſten 
fönnen. Bergnügen vergeht — Tröltung befteht. In diefem Sinne 
ift die leere —— durch die Muſit recht werthlos, die tiefere 
Beihäftigung mit ihr wird in höherem Sinn zum wahren Ver- 
gnügen. Die Leipziger haben im Gewandhaus jchr wahr an- 
geſchrieben: , severa est verum gaudium“, „Die ernjte Kunſt 
iſt das wahre Vergnügen.‘ 

Selten wird man das Ringen nad) tiefem Ausdruck der Ton» 
funjt jo mertwürbig verſchieden beieinander hören, wie dies im 
Afchermittwocd-Goncert der Fall war. Es —— nicht Strauß und 
Beethoven nebeneinander, zwei extreme Muſilemanationen, bie feinen 
Vergleich dulden, jondern zwei ernite religiöfe Werke deutſcher und 
italienijcher Abtunft, „Parſifal“ — ein Drama, das zur Religion 
ftrebt, und ein Nequiem, das ummwillentlid in die Oper übergeht. 
Keineswegs iſt dies melodiſch entzüdende Wert flach; auch iſt mr 
Faetur bedeutend „deutſcher“ oder techniſch gelehrter als z. B. 


116 — 


endenden wieder als leichtes (Auftact) wirkt und ben Wieder⸗ 
beginn ebenſo vorbereitet: 


(lang) 





(Fortjegung folgt.) 


Roffint's „Stabat“. Auch ijt Verdi in dieſem Requiem, wie über- 
haupt feit „Mida', beeinflußt von den Reform- und Bertiefungs- 
ideen Wagners, ſeines größten Sehsenofien. Aber Hier tommt nun 
der nationale Unterfchied zur Geltung. Verdi will tief trauervoll 
Aleſſandro Manzont's gebenten, den feine Todtenmeſſe feiert. Mit 
aller Intelligenz und Kenntniß ber elaſſiſch deutſchen erniten Mufif 
eht er an feine Aufgabe, und äußerlich iſt fie erfüllt — das jchöne 
Bert verdient bie Bezeichnung eimer eindrudsvollen, formllaren, 
einfchmeidyelnden Muſſt. Aber es ift gleichſam von außen com«- 
ilirt. Berdi’s italieniſches Naturell kann die urſprüngliche Richtung 
ee Mufit feines Landes „auf das Vergnügen“ nit ganz unter 
drüden. Seine Todtenflagen lehnen fid) direct an die Opernmelodie, 
an den bramatijchen Steigerungstrieb. Lebhaft, farbenreich, effect- 
voll und melodiſch par ern verläuft die Todtenmeſſe. Bir find 
tief erfreut von der Mufit — aber nicht erfchüttert. Sie trägt das 
glängendite Kleid, ihre Trauer ift vornehm und grazids..... 

Ind Wagner! Da iſt alles Aeußerliche entſchwunden, Alles ijt 
der religiöfen tiefiten Empfindung dienftbar, prunflos, bie lang: 
gedehnten Klänge werben zum Kyrie eleison, bie Melodit felbit 
entjtammt der Kirche, dem katholiſchen ergreifenden Ritus. Ein 
Leben vol heißen Ringens liegt hinter Wagner, voller unermeh- 
licher Erfolge. Wber fein Bid iſt nur noch gerichtet auf das Ewige, 
auf das Geheimniß alles Werdens und Zergehens; fein „Barfifal” 
bietet in künſtleriſch ernſten Formen, obzwar für ein Theater ge · 
dichtet, den Troſt ber Religion. Wie das Leben ſelbſt und im 
Stiche läßt am offenen Grabe, jo verjagt jebe Philofophie, jedes 
Wiſſen. Und da nimmt jene Kunſt, die e8 ernſt meint, die Kunſt, 
wie fie lud, Bah, Mozart und Wagner verjtanden, bie Führer 
haft der gebeugten Menſchen auf und richtet ihre Blide nad 
oben . 


ER 22. 

„Barfifal” ift das hehrſte Vermächtniß Wagner’s. Aber er ift 
noch mehr, er iſt eine wunderbare — aller Kunſt überhaupt. 
Nur ein Deutiher konnte dies Werk jchreiben, ein Deutſcher, der 
gelebt und gejtrebt, gerungen und —— hat, heiß umſtritten 
wurde, um im Tode zu ſiegen. Alles muß uns Deutfchen will— 
fommen fein, was und zu nationaler Begeijterung entflammen kann. 
Diefe ernite deutſche Kunft, die wir vor allen Nationen voraus 
haben — fie fan das. Und für fie follen wir unferm Schöpfer 
tief danfen, anftatt und über „Richtungen“ zu jtreiten. 


— — — 


Correspondenzen. 


Leipais . 

In der dritten Conſervatoriumsprüfung am 5. d. M. 
trug Frl. Marie Schlegel den erſten Sap au® dem Hummel’fdyen 
Amoll» Concert, das vielleicht mit Unrecht aus unferen modernen 
Eoncertfälen fo gut wie ganz verſchwunden ift, mit folider, auf 
gutem techniſchen Untergrunde ruhender Fertigleit anſprechend vor, 
während Frl, Conſtanze Bodington aus Singswinford (Eng- 
land) mit dem volftändigen, ftiftungsgemäß vorgefchriebenen Mo⸗ 
ſche les' ſchen Gmoll-Eoncert vorrüdte und dabei aufer einer be» 
merfenswerthen Bafjagengewandtheit eine gewiſſe Energie im Anſchlag 
und Bortrag befundete, von ber fih, bei gehöriger Auöglättung und 
Mobification, Gutes erwarten läßt. Ob Chopin's Emoll»Eoncert 
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für Prüfungen das rechte Object bildet, ift und immer zweifelhaft 
geblieben und war es auch diesmal, obgleih Frl. Drude aus 
Braunſchweig darin cin anſprechendes technifches Talent und jehr 
großen Studienfleiß befundete. 

Als tüctiger Violiniſt ftellte fih Hr. Georg Wagner aus 
Leipzig vor mit bem Mendelsſohn'ſchen Emoll-Eoncert; er hat vor 
Allem nach Vergrößerung feines Tones und ruhiger, ausdrucksvollerer 
Behandlung der Eantilene zu traten. Ein ſchönes Bahbaryton- 
organ verwertheie Hr. Earl Weidt aus Troppau mit gutem 
mufilaliichen Geſchmack und entiprechendem Erfolge in der Thier- 
gartenarie aus Haydn's „Schöpfung‘. 

Die vierte Prüfung, glei der zweiten in ber Nicolailindhe 
veranftaltet, bot an Orgelvorträgen: Präludium und Fuge (Gmoll) 
von 3. Seb. Bad; Hr. Hermann Wuſtmann aus Scerenberg 
bei Sondershaufen bezeugte darin tüchtigen Stubienfleik und bem- 
entiprechendes Können. Hr. Felix Brendel aus Yeipzig wurde 
nicht allein mit der Bach' ſchen Fdur-Toccata bei der nöthigen 
Vorſicht befriedigend fertig, er trug auch eine felbftcomponirte In- 
trobuction und fünfjtimmige Fuge (Ddur) über den Choral: „Lobe 
den Seren“ vor, die ala gut gearbeitete Studie verftanden jein 
will und ats folche der derzeitigen contrapunctifcdhen @elehrtheit des 
Zöglinges ficherlic feine Schande madıt. 

Hr. Birtor Altdörfer aus Dedenburg beſchloß mit Bach's 
Gmoll-Präludbium und Fuge die glüdlicherweife nicht lange Prüfung 
und entiwidelte darin eine ſehr adytunggebietende Fertigkeit, nachbein 
Frl. Margarethe Tänzler aus Ghemnig die Händel'ſche 
Meifiadarie: „Ich weiß, daß mein Erldſer lebt” mit hübſchen, noch 
der Durdibildung bedbürfenden Mitteln und Frl. Gertrud Helfft 
aus Leipzig bie Arie aus „Elias: „Sei ftile dem Herrn“ mit 
anerlennenswerthem Ausdruck, aber nicht überall intonationsrein 
vorgetragen. 

Am 7.d. M machte Leipzig im alten Gewandhaus zum eriten 
Male die Belannticaft mit der Bioliniftin Frl. Soldat; ber 
große ihr vorausgegangene Ruf hatte Erwartungen gemwedt, bie 
nur zum Theil von ihren Leiftungen befriedigt werden fonnten. 
Bezüglich ihrer Technik muß ihr auf den Vortrag der Bach' ſchen 
Biolinfoli: Präludium, Menuett, Gavotte ein fehr günftiges Zeug- 
niß ausgeſtellt werden; von feiner der jept blühenden Biolinvirtuo- 
finnen haben wir bieje Stüde noch vernommen, feine ihrer Riva» 
linnen gebietet über eine jolche felfenfefte Intonationsreinheit und 
Sicherheit in der Bogenführung; doch fehlt ihrer Tantilene die 
Zartheit und jeelifche Anmuth, wie überhaupt die ganze Urt und 
BWeife ihres Vortrages noch zu fehr den Eindrud eines mwohl- 
geregelten Mechanismus alö den einer freieren Phantafie und 
Seelenbeihätigung madıt. Das war in allen ihren Stüden (Beet- 
hoven's Gmoll+Biolinfonate, Spobriches Adagio x.) der mwunde 
Puntt, der noch geheilt werden muß. 

In der gleichzeitig ald Begleiterin wie als Soliftin auftretenden 
Bianiftin Frl. Baumaier jtellte ſich ein aller Beachtung werthes 
pianiftifhes Talent vor, das, von einem Blüthner’jchen Pracht⸗ 
flügel vortrefflich unterftügt, ſich namentlich dadurch empfahl, daß 
es auch ſehr wenig gekannten Brahma’idhen Compoſitionen (Ba- 
riationen über ein eigenes Thema, Capriccio) liebevollſte Studien 
zuwendet und fie mit Geiſt und ſicherem Verſtändaiß im Concert 
ſaal einzubürgern verſucht. Ihr Spiel, vielleicht noch zu wenig in 
der Abſtufungsfähigleit des Anſchlags vertraut, legt künſtleriſche 
Intelligenz und Schwungkraft an den Tag, wie altclaſſiſche und 
befanntere moderne Stücke binlänglich bemweifen. Die hier nicht 
mehr unbelannte Concertfängerin Frl. Thereje Zerbft aus Berlin 
fang unter großem Beifall, wenn auch nicht überall gleichwerthig, ziem- 
lich geläufig Gefänge von R Wagner, Schumann, Jenfen x. 

Der Riedel'ſche Verein veranitaltete am lehten ſächſiſchen 
Bußtag in der Veterstirche am 11. d. M. eine Aufführung von 
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Mendelsſohn's „Paulus“; fonnte es ſich bei der befannten Bolts- 
thümlichfeit des Wertes für den Berein nicht um irgend mweidye 
tunſtgeſchichtlich bedeutſame Großthat Handeln, fondern nur um bie 
Mitfeier vom fünfzigften Geburtstag biejes Werkes, jo muß 
gleihwohl der Bortrefflichteit der Ausführung in allen ihren Theilen 
wärmſtes Lob gezollt werden. Wie ftolz und fräftig ſchritten die 
Chormajjen einher fogleih im Eingang, in ben effectuirenden 
Sägen: „Made dich auf“, „DO welche Tiefe, „Der Erdkreis 
zittert” 2; wie fleigerte fi der Wuthausbruch des Volkes in 
Ehören wie: „Steiniget ihn’; welche Friſche hatten ſich alle Bocal- 
gruppen bewahrt, um der Sclußfuge: „Lobe ben Herrn, meine 
Seele” zur volliten Wirkung zu verhelfen! 

Frau Schmidt-⸗Köhne iſt eine mit glängender Höhe aus- 
gerüftete Sängerin , die überall da fiegt, wo fie mit ihren Stimm» 
diamanten den Hörer blenden kann; um jo näher liegt der Wunſch, 
es möchte auch in dem übrigen Regiſtern fich ein Ausgleich voll- 
ziehen, durch den die Künſtlerin zugleich befähigt würde, beifer als 
jetzt die Mittellage zu beherrſchen und dem recitatorifchen Theil wirt- 
ſamer geredyt zu werden. 

Frl. Eugenie Leuckart aus Leipzig behandelte das Arioſo 
mit ſeeliſcher Gehobenheit und frei von allen übertriebenen ſenti— 
mentalen Färbungen. Hr. Guſtav Wulff aus Aitona führte die 
Zenorpartie mit anjprechend elaſtiſcher Stimme jehr glücklich durch 
und erwarb ſich noch daburd um das Ganze ein nicht unmwefent- 
liches Berdienit, daß er die Recitative entlaftet hatte von eimem zu 
langfamen, für gewöhnlich die Wirkungen von Schlafpulver herbei+ 
führenden langfameren Tempo*). Hr. Schelper ift als „Baulus” 
nicht minder groß und bewundernswerth wie ald Alberich, Wotan, 
Lpfiart »c.: jo ausgezeichnet hat er fid) aud in den Oratorienſtyl 
bineingelcbt und hineingefungen, daß, wer ihm zum erjten Male 
hört, vermuthen fönnte, er fei ausſchließlich Oratorienfänger ex 
professo. Des Gewandhausorcheſters nebſt der Orgelbegleitung des 
Hrn. Homeyer ift rühmliche Erwähnung zu thun; beide Theile 
griffen thatfräftig mit dem Vocalkörper zufammen. 

Bernhard Vogel. 

Stadttheater. Die Direction bejtrebt ſich jeht, große 
Mannigfaltigkeit in ihr Repertoire zu bringen und fo wurbe aud) 
eine balbvergejiene Oper Auber's, „Der Masfenbal“, wieder ſehr 
gut infeenirt und mit einem vortrefflih arrangirten Ballet vor- 
geführt. Alle Freunde fuftiger Tanzmuſik Haben ſich gewiß darin 
töſtlich amüfirt. Denn ſelbſt als ſchon der töbtlihe Schuh gefallen, 
ertönen noch muntere @aloppmelodien. Die Berehrer erniter 
dramatiicher Mufit hatten aber die freude, am 4. einer Walfüren- 
aufführung beimohnen zu fönnen, im der ſich Miles zum beiten 
Gelingen vereinigte. Hauptfächlic erfhienen die Charaktere piycho- 
logiſch treuer erfaht; namentlich war es Frau Stahmer-Andriehen, 
welche die Sieglinde jegt viel charaktergemäßer darjtellte. Sie gab 
bie empfindfame, fanfte Dulderin ganz, wie fie der Autor gezeichnet; 
nur wo fie die Walfüren um Rettung fleht, brach die leidenichaft- 
liche Angit um die Selbjterhaltung mächtig hervor. Das Walfüren- 
enfemble ging diesmal ohne auffällige Differenzen von ftatten und 
das Orcheſter entfaltete allen Tonzauber, wie er ihm vom Schöpfer 
verliehen. Hr. Director Stägemann bat ſich ala Regiffeur und 
Hr. Eapellmftr. Mahler als Dirigent hohe Anerlennung verdient. — 
Um 6. ging bie alte, ewig junge „Zauberflöte wieder in Scene 
und führte uns das ſchon ehrenvoll erwähnte rl. Gelber aus 
Ghemnig als Pamina vor. Ihre wohllautende Stimme bedarf nur 
nod einer höheren Schulung, befonderd in ber Coloraturfertigleit 
gelanglices und dramatiſches Talent hat fie im diefer Partie hin— 
reichend bekundet. Unjer vielfach verwendbares Bühnenmitglied 
Hr. Grengg, repräfentirte den Saraſtro recht würdig; die große 
bie überrafdenden Bei 
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Arie wurde da capo verlangt. Die coforaturgewandte Frau 
Baumasın ald Königin führte ihre halsbrechenden Paſſagen meifter- 
haft aus, Die ganze, faft durchgehends trefflich befeßte Aufführung 
darf als jchr gut bezeichnet werden. 

Am 8. fegelte der Fliegende HoMänbder über die Bühne, diesmal 
in der Titelrolle mit Hrn. Berron, welcher dieſe Partie zum erften 
Dale repräfenrirte. Selbjtverftändlid kann eine ſolche nicht gleich 
boflendet dargejtellt werben. Der Gharafter des Holländer& erfcheint 
in der erjten Scene als eine vom feindfichen Scidfal ungebeugte 
eiferne Sermanndgeftalt, welche in ihrem Schmerz, in der Ber 
zweiflung der ganzen Welt tropt und fih nur mit der einzigen 
Hoffnung tröftet, daß audy endlich die alte Erde zu Grunde gehen 
und das legte Nah verfiegen mu. Im zweiten Aete, beim Er— 
bliden der Senta wandelt ſich fein Charakter, er wird verliebt, 
weih und jentimental, wie alle Verliebten. Im dritten Aete, als 
er fich abermals betrogen und getäuſcht wähnt, bricht aber wieder 
der eiferne Scemannscharafter hervor, der felbft dem wilden Ocean 
Troß bietet. Die erjte, oben erwähnte Charakterfituation jahte 
Hr- Perron noch zu elegiſch janft auf; die Zornausbrüche des fo 
oft Getäufchten und hart Verfolgten müſſen aber aus haßerfüllter 
Bruft herausgebonnert werden, als wollten fie den Meeresdonner 
übertönen. Die Situationen des zweiten und dritten Actes ftellte 
Hr. Perron carafteriftifher dar. Den herrlichen Wohltlang feines 
Organs hatte er ſchon in ber Cmoll⸗Arie des erften Actes zu mirt- 
famer Geltung gebradit, jept gab er auch die Scelenflimmungen 
bes Holländers pfychologiſch treuer und erntete reichlichen Beifall 
nebjt Hervorruf. 

Neu bejept war in diefer Voritellung noch der „Erik“ dur 
Hm, Hübner, welcher dieſe Partie gefanglih und bramatifch über 
alles Erwarten gut darjtellte. In der leidenfchaftlihen Situation 
famen zwar im Eifer des Spiel® einige weniger fiher intonirte 
Töne zum Borfhein; in der Totalität betrachtet war aber feine 
Leiſtung recht anerfennungswerth. Frau Stahmer-Andrießen weiß 
jept außer den heroiſchen auch die elegifdhen, zarteren Töne des 
Herzens in geeigneter Situation erklingen zu laffen und jo hat auch 
ihre Sentadarftellung bedeutend gewonnen. Ihre legte Scone war 


ftets, fo aud) diesinal, von mädtig erfhütternder Wirfung. Der, 


Daland des Hrn. Grengg fowie die Mary ber Frau Mepler-Aömy 
fönnen wohl nicht beſſer gegeben werben. 
friedigten ebenfallde. Ueber die Vorführung bes neu einitudirten 
„Deinrich der Löwe” am 12. und „Johann von Paris" am 13. folgt 
fpäter Beridt. Dr. J. Schucht. 


Amſterdam. 
Es iſt feine gewagte noch zweifelhafte Behaupfung, daß die 
‚Einführung in die, diesjährige hieſige (am richtigſten wäre c# 


«zu fagen Hollande — denn Das ganze Yand fühlt ſich dabei be-' 


zogen) Mufiffaifon eine fehr ‚aufgeregte war. 

Die höchſt ehrenvolle Entlaſſung des braven, tüchtigen 70 jäh- 
rigen :Altmeifters-Berhulit (dem „außergewöhnlichen Holländer‘, wie 
Schumann einſt ſchrieb) ald (fat unvergleichlicher) Director der 
Gefellichaft zur Beförderung der Tonkunſt, des Gäcilienvereins und 
der ‚berühmten und bekiebten Felix-Concerte, hat viele Köpfe und 
Herzen in Bewegung: gebradt. 

Holland ohne Verhullſt an der Spige des muſilaliſchen Lebens, 
ſchien für das In- und Ausland nun einmal ein unmöglicher Gie- 
danfe geworben. . 

Bird er zu erfeen fein? ‚Wer wird.an die brei leeren Stellen 
treten? waren die Fragen, die alljeitig als Räthfel betrachtet wurden. 
Aller Meinung Hatte ſich dahin: ausgeſprochen, daß nur eine be= 
deutende Berühmtheit den Directorjtab aufnehmen könnte und 
dürfte aus den Händen des berühmten und von Künſtlern und Laien 
hochgeachteten, genialen Berhulft. 


Anders ift es aber gefommen! Die drei Stellen wurden zwei 
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Ehöre und Orcheſter be» : 


hiefigen Mufitern zu Theil und zwar wurde für Cäcilia Herr Daniel 
de Lange berufen. Eine Wahl, die wohl: ſympathiſch genannt 
werden barf. 

„Felix Meritis“ (wie man laut flüftert, foll dies. Jahr das 
fepte jein, bas biefer Verein befteht) und „die Geſellſchaft zut Be- 
förderung der Tonkunſt“ fielen beide dem bier anfälligen Herru 
Julius Röntgen zu. Die Wahl des Lepteren hat viele Gemüther 
und auch federn warm gemacht. Im Lager der Fachmänner und 
ber Laien herrſcht immerhin große Zerfplitterung darüber. 

Es gährte und wühlte hier wie im unruhigen Meere. Inzwifchen 
bat ſich der Sturm gelegt, ijt aber nicht beichworen. 

Wie bei Allem im Leben, fo muß die koſtbare, künftige Zeit 
wohl wieder zu Gericht figen, um-biefer, Alle lebhaft beſchüftigenden 
Frage eine friedliche Loſung zu fchenfen. . 

Diefer wichtige Moment war eben an uns vorbei, als bie 
franzöfiihe Oper aus der Mefidenzitadt Haag am 7. Sept. feier 
lichen Einzug bielt mit Thomas’ reizender Oper „Mignon umb 
uns weiter allmöcentlih das befannte Repertoire — alſo nichts 
Neues —, aber einen herrlichen Tenor bradte. Sein Name, der 
hier ſehr magnetifch wirkt, iſt Leftellier. Eine überaus herrliche, 
umfangreide, gut geſchulte Stimme und dabei guter Schauſpieler. 
Die Uebrigen find meijtens befannte, gute und beliebte Kräfte. 

Daneben ftrebt bie beutiche Oper, die allwöchentlich von Rotter- 
dam zu uns berüberfommt, unter der trefflichen Zeitung ber Herren 
Behrens und Bolld um die Gunſt des großen Publilums. Das 
Repertoire bot fhon Don Juan, Freifhüg, Fibelio, Zauberflöte, Quftige 
Weiber, Aida, Lohengrin, Tannhäufer, Die Jüdin und neu für uns 
Wagner's Kliegenden Holländer und — merfwürbigerweile Strauß’ 
Bigeunerbaron. 

Der Fliegende Holländer wurde ausgezeichnet gegeben und durd) 
das überfüllte Haus warm aufgenommen. Weshalb bie Oper bis 
jegt nicht wieder auf ber Bühne erichien, ift mir unerflärlich; fie 
würde entſchieden eine Bugoper fein, jo hat fie und bie Mufführung 
bier eingefchlagen; dieſelbe Frage fann ich in Betreff der Metiter- 
finger jtellen; gan; wider Erwarten ift dieſe beliebte Oper jeit 
ein paar Jahren nicht wieder vorgeführt worden, obgleich es gar 
nicht an Begeifterung fehlte; denn eine jolhe zwar jchwierige, aber 
außergewöhnlich intereffante Oper findet Hier ſtets ohne Zweifel 
fein großes Publikum. 

Der Zigennerbaron fann aber troß der größtentheild vorzüg · 
lihen Wiedergabe und des vollen Haufes nicht zum zweiten Male 
mit Erfolg über die hiefige Bühne gehen. Das Bublitum, ge 
mwöhnt an die große Oper diejer gut zufammengefepten und aus- 
gezeichnet geleiteten Truppe, verlangt ſchwerlich, von bedeutenden 
Kräften, wie die vortrefilih dramatijdye Frau Miele, die vor- 
zũgliche Zaide, die field entzüdende Vettaque (jept für Bremen en- 
gagirt), die tüchtige Richter, das mit großartigen Stimmmitteln 
begabte Frl. Tarhay, der rühmlichit befannte Herr Behrens, wie 
auch Herr Bongart u. j. w., biefe leichtgeſchürzte Muſik zu hören. 
Die Herren Behrens und Bold, die vortrefflichen Leiter des 
Ganzen, find zu tüdtig und zu fehr vertraut mit den wirklich ge 
rechten Wünjchen des Publikums, ſodaß ber jept nod übrige Theil 
der Saifon wohl nur große Opern bringen wird mit gutem Kaſſen- 
aber auch Auniterfolg, denn außer guten Zenören, und dieſe Schwierig« 
keit theilt die hiefige ja mit den meijten Operngejellichaften, it alles 
Erforderliche dazu da, Bevor ich meine Mittheilungen über das 
hieſige muſitaliſche Leben und Treiben weiter jpinne, adte ih es 


‘wichtig genug, um mitzutheilen, dab Hier der gute Plan. beiteht, 


während der künftigen Monate. September und October eine ftreng 
hiſtoriſche Ausſtellung zu halten von allen Gegenjtänden, bie 
direct oder indirect Bezug haben auf Mufit. 

Der Zwed iſt, eine Ueberſicht zu liefern über bie frühere Ge— 
ſchichte, womöglich von dem älteften Zeiten und Völlern ber, und auch 


— 
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über ben jepigen Zuftand ber Mufit aller Länder. Bejonders erwartet 
man vieles Intereffante, was auf die Glanzperiode ber Niederländer 
Bezug hat. Wichtig werben wohl die Eoncerte fein mit Programm 
älterer Tonwerle, mit Anwendung älterer Inſtrumente. 

Gewünfdt werden alfo: Schylag- and Blasinftrumente aller Art; 
windhaltende Injtrumente mit und ohne Elavier ; Saiteninftrumente 
ohne Vogen und foldie mit Bogen zu fpielen; Eaiteninjtrumente 
mit Elaviatur; Spielwerte; Hilfsmittel bei Aufführungen, wie auch 
beim Unterricht; Drudjadhen und Handfchriften auf Mufit bezüglich; 
Bildniffe von Muſilern und Gegenjtände, die für bie Tonkunft bedeutend 
find; Ornamente (Barmer) u. ſ. w. Eins in& Andere verjpricht 
sehr viel, weil ſchon Vieles zugefagt ift. Das Comlié befteht aus 
den eifrigjten und beten Mufitern. Angiehendes wird dieje Aus 
jtellung ſehr Vieles haben, da, wie man hört, an vielen Orten 
mances ältere, alte und feltene Inſtrument bervorgebradyt werben 
fann. Ein vollitändiger — iſt noch nicht erichienen. 

Jacques Hartog. 


Stettin. (Schluh.) 

Am 25. November gab ber f. f. Kammerjänger Here Guſtav 
Walter im Berein mit der f. Kammervirtuofin, Pianijtin Frau 
KRappoldi-ahrer und der Violinvirtuofin Frl. Marie Soldat aus 
Berlin ein durd den Imprefario Herrn 2. Denis arrangirte® Eon« 
tert, daß unter ben beiten ber verflofienen halben Saifon einen be 
fonberö hervorragenden Pla einnimmt. — Mag man von der 
Stimme des Herrn Walter aud) fagen, daß fie bereits der Jugend: 
ftiſche entbehrt und daß der Sänger ſtark tremolirt, fo gehört der 
Tenor des Herrn Walter dennoch zu jenen jympathifchen, an« 
idmiegenden Stimmen, bei beren Lieblichfeit man unwillfürlich mit 
fortgeriffen wird, deren Wohllaut Herz und Sinne gefangen hält, 
daß man, gleichſam beraufcht, Alles um ſich ber vergißt und den 
gottbegnabeten Sänger immer wieder unb wieder hören möchte. 
So wurbe auch das hiefige Publilum gleich durd die erjten drei 


Schubert · Lieder „Sei mir gegrüßt”, „Wohin?”, und „Am Meer" 


derartig eleftrifirt, dab ed dem Sänger mit einem andauernden 
Applaus Iohnte, ber fi) bei den fpäter gefungenen Liedern von 
Aubinftein „Aſta“ und „DO, wenn es doch immer jo bliebe’ und 


von Gounob „Früblingslied‘‘, fowie einer Zugabe „Für die Zeit,‘ 


da dur mich geliebt haft“ von Brahms zu einer aufrichtigen Ovation 
geitaltete. — Einen nicht geringeren Erfolg erzielten bie beiden 
—— Damen, welche zuſammen die Variationen aus der 
Kreuher-Sonate von Beethoven ganz vortrefflich ſpielten und aus 
der Oper „Fauft” von Gounod mit Herrn Walter vereint eine 
Arie zur Mufführung brachten. Außerdem fpielte Frau Rappoldi- 
Rabrer allein „Dantlicd nad) Sturm’ von Henfelt, „Gigue“ von 
Scarlatti, „Impromptu” von Chopin und „Zarantelle' von Liszt 
mit der ihr eignen abfolut jauberen Technik und künſtleriſch-muſi ; 
talfihem Berftändniß, während Frl. Marie Soldat, die deutſche 
Geigerin, von Bad Präludium, Menuett uud Gavotte für Violine 
folo, ſowie Adagio von Spohr und Mazurfa von Zarzyeki, und ala 
Zugabe einen ungarijden Tanz von Brahms vortrug. rl. Soldat 
bat, ſeitdem ich fie Teptmalig hörte (1883), jo bedeutende Fortſchritte 
gemacht, daf wir ftolz darauf fein können, aus un ſerm Vaterland 
tine fo vortreffliche Belgenfünftlerin mit deutſcher Schule, die ſich 
aus jedem Strid; und jedem Ton glänzend zeigt, begrühen zu 
fönnen unb nicht nur ausländiſchen Kinftlerinnen unfere Anerten« 
mung zoflen müflen. — Ueberhaupt war das ein Concert, von dem 
jelbft ein wielgeplagter Wufitreferent jagen muß „es war ein Ge— 
nut” — Nicht unerwähnt will ich lafien, bak der ganz vortrefi- 
liche Blüthner⸗Flügel dem biefigen Magazin des Herrn Paul Witte 
entnommen war. 
Der hieſige „Qoewe«Berein“ veranjtaltete am 15. December 
fein erftes Koncert, in welchem bie Herren Profeſſor Lorenz (Orgel), 


Cabijius, Richter, Kabiſch (Befang), ſowie Schülerinnen und Schüler 
des lepteren, und Grau (Elavierbegleitung) mihvirften. Zur Auf- 
führung gelangten 18 Loewe'ſche Eompofitionen, die zwar zum 
größten Theil trefflich zu Gehör gebradıit wurden, aber das recht 
zahlreiche Publikum, der geringen Abmwechfelung wegen, jichtlich er- 
müdeten. Dennoch; fpendete es allen Bortragenden relchlichen Bei- 
fall und fann der Verein mit dem Erfolg feines eriten Concertes 
wohl zufrieden fein. 

Die Herren tgl. Mufitdirector Koßmaly und kgl. Mufildirigent 
Jancovius veranftalteten drei ihrer beliebten Sinfonteconcerte, die 
id} jedoch leider verfäumen mußte, da biefelben auf Tage fielen, 
an denen ich anderweitig in Unfpruch genommen war, fodah ich 
nur erwähnen fann, dab die Damen Frl. Oberbed (Sopran) aus 
Berlin, Frl. Hedwig Rofenberg (Elavier) aus Stettin und Herr 
Senfft von Pilſach (Tenor) in diejen Koncerten al® Soliften mit« 
wirkten und daß als Novität die Sinfonie „In Walde” von Raff 
aufgeführt wurde. 

Der „Stettiner Mufil- Verein" brachte unter Leitung feines 
Dirigenten, Seren Brofejjor Dr. Lorenz, Händel's Oratorium „Iſtael 
in Aegypten“ zur Aufführung, worüber id) jedoch ein Neferat nicht 
bringen fann, da mir biergu, aus mir unbefannten Gründen, Ein- 
trittäfarten nicht zugeſchickt waren. 

Die bier anläffige hohenzollernſche Hofpianijtin Fri. Elifabeth 
Zeſch gab zwifchen Weihnachten und Neujahr unter Mitwirkung der 
Biolinijtin Frl. Hedwig Preu aus Stuttgart ein Concert, das ich 
jedoch Teider, frantgeitähalber, aud) verfäumen mußte, was id) um« 
fomehr bedaure, als die vorzüglichen Leiſtungen ber jungen Eoncert- 
geberin werth find, in den weiteften Streifen befannt zu werben. 

. Richard Hillgenberg. 


Wien. (Schluf.) 
m. 

Die Streihquartettgenofjenfhaft der HH. Eoncertmeifter Nofe, 
Loh, Badırid und Hummer eröfjnete ihren auf eine Fünfzahl 
feitgejtellten Kammermuſikabendkreis mit dem lange nicht mehr ge 
botenen Esdur-Onartette aus Mendelsjohn's 44, Werke; fügte 
daran das Schumann'jde Elaviertrio in Dmoll (Op. 63) und 


-fhloß mit dem Beethoven'ſchen Emoll-Quartette, dem zweiten 


aus Op. 59, ab. Hochgradige Schwungfraft, bei durchgängig 
feinſtein, vornehmftem Betonungsfchlifie, find die num ſchon wohl 
hoffentlich unverrüdbar feitgeftellten, ben Hörerfreis immer freudig 
anmuthenden und lebhaft fefielnden Grunbmertmale des Künſtler— 
wirfens dieſes viergliedrigen Bundes. Der Clavierpart war dies» 
mal duch Frl. Garoline de Serres Montigny-Remaury, 
einen Kaufafusipröhling und angeblih Yüngerin der Liszt'ſchen 
Schule, fernig und feurig im Ganzen und bis in alles Cinzelnfte 
fein durchgebifdet, gleichſam mufitalijch cijelirt, alſo in beftfünftlert- 
ihem Sinne vertreten. — 

Auch der Duartettbund Kreupinger, Siebert, Steder 
und Kreitſchmann iſt wieder in das Leben getreten und hat mit 
wahrem Künſtlergeiſte, wenn auch nicht immer mit genügend 
iharjem Hinblide auf Tonanfapesreinheit und auf Gewiegtheit, 
wie auf plaftiihe Ausgeflaltung der Beitmaße, die im vielen 
Puncten allzu raſch angegeben und feitgehalten wurden, feinen 
auf 6 Mbende jeitgeftellten Kammermufilfreis mit längſt allem 
Mufiterblute tief eingebrungenen, ebem darum aber auch ſtets 
genußergiebigen Meifterwerten eröffnet. Dem Mogart’ichen Bbur- 
Quartette, dem dritten der 3. Haydn gewibmeten, folgte Schu⸗ 
mann’s Esdur-Elavierquartett (Op. 47) und dieſem das im die 
Tonart Emoll geſtellte Streichquartett von R. Vollmann. Der 
Elavierpart war Herm J. Eaphier, einem der Prof. Door- 
ſchen Schule angehövenden, reichbegabten Meijterjünger feiner 
Berufstclafje, anvertraut. Des Leptgenannten That verdient den 
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Namen und Rang einer allumfafend geift- und glanzuollen. Es 
iſt dies ein Zugeſtändniß, das ich, bezugnehmend auf bie Art feines 
declamatoriſchen Betonens, unter den oben berüßrten Einſchränkun⸗ 
gen, auch dem geiitiprühenden Wirken bes gefammten Quartett- 
förpers zu machen freudig bereit bin. Möchte er doch in feinen 
tommenben Leiftungen auf die Beſeitigung ber oben gerügten 
Mängel Bedacht nehmen! Reinheit des Tonanfapes und rhyth— 
miſche Treue find ja die vornehmiten Stügen jeder Mufifaufführung. 
Fehlen dieſe ganz oder — wie hier — ſelbſt nur theilweife, fo büßt 
jede muſitaliſche Darftellung, wenn aud, ihrem Stimmungsweſen 
und geijtigen Charakter zufolge, noch jo viel des Anregenden bietend, 
doch ebenfo Vieles an BWirkungsfraft ein. Bornehmiter Träger und 
glänzendfte Perle diejes ganzen Unternehmens iit obme alle Frage 
Hr. Kretfihmann, der Führer des Violoncellpartes, Auf ihn 
beuten auch die zuvor dem Walten biejes Vereines für Nammer- 
mufif gemachten Ausjtelungen durchaus nicht hin. Krerfhmann 
ift gleich Hervorragend im Gantilenenbetonen, wie als Stüße und 
Grundveſte einer polyphon gedachte Werke ausführenden Körper 
haft. Möchte es ihm gelingen, feine drei zwar benabten, aber 
nod nicht fo quartettipielreif wie er gewordenen Genofien foweit 
zu bilden, dab fie künftig auch ebenſo rein intonirten und gleich 
genau phrafirten und rhytämifirten, wie es eben feine feititchende 
Eigenart ift, die er ganz wohl zu paaren verfteht mit ausgepräg · 
tejter Tonfhönheit und Tonwärme. 
Dr. Laurenein. 


Kleine Zeitung. 
Tagesgeſchichte. 


Aufführungen. 


Aachen, 19. Deembr. Matinée. Zwei altdeutſche Madrigale 
für gemiſchten Chor von Iſaac und Hasler, Arie aus der Pfingit- 
cantate von Joh. Seb. Bad. Drei Lieder für gemijchten Chor von 
Mendelsfohn und Hauptmann. Zwei Lieder für Bariton von Rob. 
Schumann und Rob. Franz. Drei Lieder jür Alt von Beethoven, 
Joh Brahms und Ad. Jenfen. Deutjches Liederfpiel von Heinr. 
von ogenberg. Blüthner-Flügel. 

alel, 22. Decmbr. Weihnachtsoratorium von Bah, auf. 
geführt vom Basler Geſangverein unter Herrn Capellmeiſter A. 
olfland. Soli: Frau Prof. Hildach, —— aus Dresden. 
gu Augufta Hohenſchild, Concertjängerin aus Berlin. Here Rob. 
aufmann, Goncertjänger aus Bajel. Herr Brof. Eug. Hildach, 
Goncertfänger aus Dresden. Drgel: Herr 9. Glaus, Müniter 
organijt aus Baſel. Bioline: Herr A. Bargheer, Koncertmeifter 
aus Bajel. 

Braunfweig, 8. Deembr. Kirchen» Concert des Schrader 
ſchen A-Capella-Ehors mit der Koncertfängerin Frau pr und 
dem Concertjänger Herrn Hungar aus Köln. Macht hoch die Thür, 
die Thor! macht weit, Doppelhor von Bollmar- Yeisring. Duett: 
Der 23. Pſalm von Reinthaler. Weihnachtslieder von Vraetorius. 
Solo für Bariton von Händel und P. Cornelius, Stabat mater, 
ftebenjtimmige Hymne von Fr. Liszt. Mrie für Sopran von Nein» 
hard Kaiſer. us der Tiefe”, Pjalm 130, fünfitimmig von of. 


—— Bariton-Solo: Arie aus Paulus von Mendelsjohn. 
Pialm 100, Doppelhor mit Soloftimmen von Oskar Wermann. 
Br 1. März. MNeuntes Abonnementsconcert im grohen 


Saale des Künſtlervereins unter Mitwirfung von Frau Amalie 
Joachim aus Berlin und Herrn Mufifdirector Julius Buths aus 

berfeld, lepterer auch ala Dirigent der Orcheſterwerle. Sym- 
ek Nr. 4 in Bdur von Beethoven. „Sol Mirjam jterben“, 

ecitativ und Arie für Alt zu dem Oratorium „Jephtba und feine 
Tochter“, nahcomponirt von C. Neinthaler. Concert für Pianos 
forte mit Orchefterbegleitung von Julius Buths. Wecitativ und 
Arie von Mozart, zur Oper a nadhcomponirt. Vorſpiel zu 
den „Meiiterfingern” von R. — Lieder mit Clavierbeglei⸗ 
tung: a) „Ber ſich der Einjamfeit ergiebt“ von F. Schubert, 
b) „Der Spielmann‘ von Heuberger, ec) „Dort, in den Weiden“ 
von Brahms. Duverture zu „Oberon" von Weber. 


Ehriftiania, Concert der Ordjeftervereinigung unter ob. 
Selmer mit Frau Agathe Gröndahl, Frau Hildur Schirmer, Frl. 
Ragna Goplen. Gedenkfeier zur Erinnerung an franz Liszt und 
König Ludwig von Bayern. agner: „Huldigungsmaridh‘. Beet⸗ 
hoven: Sinfonia eroien. frz. Liszt: a) „Wo weilt er?”, b) „Ueber 
allen Gipfeln ift Ruh”, c) „Lorelen” u Hildur ge 
Liszt-Mendelsjohn: Hochzeitsmarſch und Elfenreinen, Fantafie für 
Piano (Frau Agathe Gröndahl). Franz Liszt: „Les preludes“. 

Dortmund, 18. Deembr. Im Mufilverein. Zweites Bereins« 
Concert zur he des Idjährigen Geburtstages von Garl Maria 
von Weber, Dirigent: Hr. Nuffdirector Janken mit Frau Menjing- 
Odrich (Sopran) aus Aachen, Hr. Emit 5 Bariton) aus 
Köln, Hr. Mufitdirector Janßen Elavier), Mertert'ide Gapelle, 
Mitglieder der Gieſenkirchen'ſchen Capelle und des Drcheſtervereins. 
Freiſchütz Ouverture. Scene und Wrie daraus. Goncertitüd für 
GElavier Op. 79. Duett aus „Euryanthe“. Ouvertüre zu „Eu« 
ryanthe”. Scene und Arie aus „Euryanthe”. Lieder für Sopran. 
Lieder für Bariton. Duverture zu „Oberon“. 

Dreöden, 20. Deembr. Im Tontinitlerverein. Trio (Op. 72) 
für Pianoforte, Violine und Bioloncel von B. Godard (Herren 
Schmeidler, Eikmann und C. Hüllwed). Sonate für Pianojorte 
und Violoncell von Mozart Sohn, ee eriten Male (Herren J. 
Schubert und Grügmader). Lieder: Die legte Roſe (Op. 20) von 
R. Franz; Mainacht (Op. von J. Brahms (Herren Schrauff 
und Buchmayer). Quartett (Op. 2) von Theodor Kirchner (Herren 
Blumer, u Wilhelm und Grüpmacer). Blüthner- Flügel. — 
3. Jan. Im Zontünjtlerverein. Sechs Variationen (Op. 34 Fdur) 
von Beethoven (Herr Lcehmann-Diten). Lieder: „Wann? (Op. 6, 
von I. Lauterbach; „Noch ift die blühende, goldene Zeit” (Op. 55, II) 
von A. Jenſen (Herren Hans Gießen und Nöhr). Andante und 
Variationen (Op. 33) für Pianojorte und Violine von Emil Nau- 
mann (Derren J. Schubert und Lauterbach). Nieder von Albert 

ds (Op. 21) Manufcript (Herren Giehen und Fuchs). Quintett 
Gmoll) von Mozart (Herren Lauterbach, Feigerl, Göring, Wilhelm 
und Grügpmacer) Blüthner- Flügel. — 3. Jan. Im Wohlthätig- 
feitöverein „Viola“. Duwerture zu „Johann von Yaris‘“ von 
Boieldien (Dilettanten-Orceiterverein unter fgl. Mufifdirector & 
Eantor Reichel). Lieder von N. Schumann und Fr. Schubert (Hr. 
Eoncertfänger Prof. Hildach) Drei Befänge für drei und vier Frauen ⸗ 
ftimmen: Ich hört’ ein Glödlein durd den Wald von A. Naubert; 
Dinnelied von 3. Brahms; Der Spielmann von A. Naubert (Ari. 

wig Ritter, Agnes Witting, Saſcha Ahnger, Elifabeth Klauß). 

iegenlied für Streidiordeiter von Jean Boigt. Ih kenn’ ein 
Mädchen von H. Sommer; Hunold Singuf von H. Zöllner (Hr. 
Hildach). Die Geſchöpfe des ‘Prometheus, letmufit mit Decla- 
mation von 2. van Beethoven. — 10. Jan. Sichenter Uebungs- 
Abend im Tonkünſtlerverein. Quartett Bun von Mozart — 
F. Schubert, Brüdner, Wilhelm und Stenz). Trio (Op. für 
‘Lianoforte, Violine und Horm von J. Brahms (Herren th, 
Feigerl und Hübler). Dctett (Op. 80) fir zwei Violinen, Bratiche, 
Violoncell, Flöte, Klarinette, Horn und Fagott von Heinrich Hoi- 
mann, zum erjien Mate (Herren Blumer, 5 Schreiter, €. Hull 
weck, Meinel, Gabler, Franz und Träntner), Blüthner-Flügel. 

Ehlingen. Im DOratorien-Berein. Mehul’s Oper Joſeph 
und feine Brüder”, mit verbindendem Gedicht von J. Ebermein. 
Die zrefjliche Aufführung wurde beifällig aufgenommen. 

Franffurt, 11. März. Keiper's 7. SinfoniesLoncert: Hamlet, 


Opbelia. Zwei Gedichte für Orcheiter (zum erjten Male) von Mac- 
Dowell, zwei Säge der unvollendeten Sinfonie in Hmoll von Franz 


Schubert, Larghetlo aus dem Quintett Opus 108 von Mozart, 
Orford-Sinjonte in Gdur von Haydn. 

Greußen, NR. Wagner- Berein. Sinfonie Cdur (Jupiter) 
bon Wozart. Ouverture zu ‚Bromerheus von Beethoven. er 
Sap a. d. Violinconcert von Mendelsfohn (Herr Sebeſſe). Arie 
des Saraitro aus der „Zauberflöte (Herr Knüpfer). Worfpiel zum 
4. Act aus „König Manfred” von Neinede. Andante und Allegro 
a. d. Concert Nr. 1 von Goltermann (Herr Wellenfamp). fantajte 
für Eornet & Pilton von Hoch (Herr Stallbohm). 

Göteborg, 9. Decmbr. Concert unter Dir. Dr. Karl Valentin 
Ludwig Norman: Chöre & 
Balentin: Lieder. Kjerulf: Männerquartett Söderman: Chöre. ı 
Werte von Franz Liszt: Es muß ein wunderbares fein. Mignon 
23. Blalm (Herminia Lundberg). Elegie, Ungarifche Romanze für 
Violine (Herr G. Schmidt). ie fingt die Lerche. In Liebesluſt 
Tu es Petrus, Chor aus Chriftus. Comcertflügel Blüthner. 

amburg, 1. Decmbr. 1. Abonnements» Koncert der Bach 
Geſellſchaft unter Dirigent Herem Adolph Mehrlens, zur Gedächtnin- 
feier für Franz Liszt. a) „Prolog“. b) „Die Legende der heiligen | 
Elifaberh‘” für Soli, Chor und Orcdefter. Mit Fräulein Serafine ( 


| 
1 


Capella. Andreas Hallen und Karl , 
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Den, Mitglied bes Hiefigen Stabtiheaters; Fräulein Marie 
Breidenftein aus Erfurt; Fräulein Therefe von Berg-Prennberg aus 
Würzburg; Herm Ernſt Hungar aus Köln (Beh: Herrn Earl Arm» 
bruft, Organift von hier (Harmonium); das verftärfte Orcheſter des 
Gapelimeilters Herin U. Ganzer. Das Toncert-Harmonium mit 2 
Manualen iſt aus dem Magazin der firma B. ©. J. Bufdmann 
u. Go. entlehnt. — 8. Jan. Im Zonfünftler-Berein. frz. Lachner, 
Op. 156 Octett für Blainftrumente. Au Bord de la Mer von Joadjim; 
Albumblatt von Underſen. Spinnerlied von Hermann Nitter. 
Flöte und Piano die en Xieitrunt und Fiedler. J. Naff: 
Sinfjonietta für Blasinſtrumente. Dirigent: Herr Profeffor von 
Bernuth. Ausführende: die Herren Zieftrunt, Richter, Daute, 


Bürger, A. Müller, J. Müller, Gaspary, Echſſedt, Tornauer, Häßler. 

Karlöruhe, Concert der Muſeumsgeſellſchaft mit frau Reuß, 
Fräulein Boch, Deyds, Herrn Spies, Herren hlmann, 
Glüd, Schübel und Steiner, ſowie bem Pianijten Herm Ebd. Reuß. 


Streichquartett (E8dur) von Mozart. Scene der Nurora, aus dem 
gleihnamigen Mufit-Quftfpiel von Ang. Bungert. Drei Mazurfen 
von Spopin. Derlamation von Schumann und find. —— 
von €. Spies. Lieder aus „Dichlerliebe““ von Schumann. Wid⸗ 
mung. Scerzo, Rondo aus dem Dmull»-Duartett von Madame 
2. Heritte-Biarbot. Lieder von A. Nitter. Romanze von Popper. 
Gonceriflügel Blüthner. — 11. Dembr. Zweiter Kammermufil- 
Abend der Großh. Bad. Hofopernfängerin Fräulein Friedſein, bes 
Vianiften Hrn. v. Midwig und des Hrn. Hofmufihus Süd, Trio 
(Dmoll, Op. 49) von Dendelefohn. Lieber von Muguft Bungert. 
Havierftüde: Bourde von Bad-St. Saänd; Menuette von Mosz- 


towsty; La Campanella von Paganini-Liszt (Hr. von Ridwip). 
Streihquintett —— von Mozart. 
Leipzig, Motette in St. Nicolai, Sonnabend, den 12. März 


Radmittag ?/52 Uhr. Dr. Ruſt: „Ave verum corpus“, Motette 
für Bftimmigen Chor (zum zweiten Wale); E. 5. Richter: Kommet 
berzu!” Motette in 4 Sägen für Solo und —* Ehor. Sonn- 
abend, den 19. März Nachmittag */,2 Uhr. I. ©. Bad: „Singet 
dem Herrn ein neues Lied’, achiſtimmige, doppelchörige Motette in 
zwei Theilen für Solo und Chor. Der Zert zu diefer Motetie ift 
an den Eingängen ber Kirche für 10 %f. zu haben, 

eim, 13. Jan. Concert des fr. Nettie Carpentier, 
Frl. Marie —— Hrn. Earl Wendling, Orcheſter: Schir- 
beil’jche Capelle. Duverture „Meeresſtille und glüdliche Fahrt““ von 
Mendelsjohn. Elavierconcert (Bmoll) von X. Scharwenta. Sieber 
von Brahms, Erieg und Kleffel. Bantafie-Kaprice von Bieurtemps. 
1. Suite in Zanzform für Orcefter von W. Kienzl. Clavierftüde 
von Ruthardt, Denjen- Niemann und Moszkoweky. Nieder von 
Meyer-Helmund nd Bohm. Bigennerweifen von Sarafate. — 
16. Jan. Erſter Orgelvortrag von Hrn. U. Hänlein und Sri. Louiſe 
Nötling und dem Berein file claffifhe Kirdenmufit. Joh. Seb. 
Bad, Präludbium und Suge in Emol, Chöre a capella von Fr. 
Schubert und Bernd. Müller. G. Rebling: Beibnadtspaftorale 
für Orgel. Gelänge für Sopran von Beethoven und Erb. Bad). 
Hans Huber: Fantafie für Orgel. 

Mostau, 1/13. Novmbr. Am großen Saale der Mbels- 
verfammlung 2. Symphonie-Goncert der kaiferl. ruſſiſchen Mufil- 
gefenfhait unter Erbmannsbörfer.. Für Ordelter: * l’Arle- 
sienne, Suite Nr. 1; Berliog: Marche hongroise, Danse des 
syiphes (aus „Damnation de Faust‘); Zjdaifowäfi: Italieniſches 

apricrio Dp. 45. Salo: „Symphonie ole* für Bioline 
(5. Barzewitih). 2/14. Novmbr. Im Konjervatorium 1. Duartett- 
Matinde der kaiferl. ruffifhen Dufitgefellichaft mit Grſchimali, Hilf, 
Beethoven: Quartett Op. 18 Nr. 2 Edur. 
r.3 Abur. gem: Sonate für Piano» 


Symphonie Dichtung „Byfehrad" 

Muſſo Berſiſcher Tanz a. d. 

Kraft: Biolinconcert (A. ses Arien und Lieder Aſtorga: 
et: 


Schumann: „Bidm 
1886/8. Jan. 1887. 5. Wbonnements+Goncert der Bhilh ırmoni« 
ellſchaft unter ——— mit Fräulein Dina Deumer, 
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aus „Hochzeit des Figaro“ (Frl. S. Arnoldſon, von ber ital. Oper). 
oncertmeifter gi errang mit dem Mendelsſohn'ſchen Concert 
einen außergewöhnlidyen Sriolg, 

Mülhaufen (Elſaß), 11. Jan. Im WMufitverein Concert 
unter Mufifdirector Herrn U. Walter aus Bafel mit Frl. Fillion, 
Herrn Strübin. Zwei deutſche Volkslieder füc gemifchten Chor von 
Brahms. Concert —— Bianoforte (mit Uuintett-Begleitung) 
von Mendelafohn. „Der Roſe Pilgerfahrt” von R. Schumann. 

Neubrandenburg, 6. Jan. Im Goncertverein mit Sarafate 
und Bertha Mare. Concert von Mendelsſohm. Impromptu in 
—— und Scherzo in Bmoll von Chopin. Fauſtſantaſie vor 

raſate. La Fileuse von Raff. Polonaije von Lszt. Nocturne in 
Esdur von Chopin-Sarafate. Habanera, fpanifcher Tanz von Sarafate. 
Paris, 27. Febr. In der Socidts des Concerts: Beethovens 
bur-Symphonie Pilger · Thor aus Tannhäufer, Berlloz' Karneval. 
verture, Fragmente aus Darbanus von Rameau, Mendelsiohn's 
Sommernadtätraum » Mufit. n der Association artistique: 
Beethoven's —*2 erlioz' Garneval-Quverture, Frag« 
mente aus Bizel's Pöcheurs de perles, Invocation aus Dimitri 
von Jonciöred, Lied ohne Worte von Mendelsjohn, Der fterbende 
—— von Herold, Ouverture zu Phädra von Maſſenet. In 
amoureug-Eoncerten: Goldmarl's Satuntala-Duverture, Beethovens 
Fdur · Symphonie, Menuett aus Raff's Allegro für Violine, Frag- 
mente aus Mafjenet's ies, Nienzic-Duverture, Waldweben aus 
Wagner's Siegfried, Feit-Marih von Yagner. In den Ropulär- 
eoncerten unter PBasdeloup: Beethoven's Eroifa, Serenade von 
Jonciöred, Rubinſtein's ſechſte Symphonie, Fantafie-Ballet von 
Yirond, Euryanthe-Duverture. 

Prag, . Decmbr. Concert von Emil Kübhus mit der Bia- 
niftin Frl. Ela von Modrichyh und Herm Fritz Kühne. Emil 
Sjögren: Sonate für Violine und Clävier, neu (Frl. Ella von 

odriefy und ber Concertgeber). Declamation, Herr rip Kühne). 
„Derbitblume”, „Reigen“, a. d. Suite „Im Walde" Op. 50 von 

. Popper, für Violine übertragen von Emil Kühns Concert · 
geben) Niels W. Cade: Biolinconcert (1. Sap) Op. 56 (Der 

oncertgeber). Heinrich —— Ländler Op. 28, übertragen 
von Fr. Bendel. Morik Moszkowsti: Walzer Op. 34 (Frl. Ela 
von Modricky). Dar Jof. Beer: „Die Wer "2 Op. 30, Melo- 
bram für Declamation, obligate Bioline und Klavier —— Fritz 
Kühns, Frl, Ela von Modricky und der Concertgeber). — 12. Decmbr. 
Concert des Gonjervatoriums mit Frau Emilie Hehler, Frl. Ella 
von Modrichy, Frl. Helene Rboler und dem —— Herrn 
Joſef Bed. Duverture zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn. Ro— 
manze bon Padre Marfiny, inftrumentirt von tor Berlio 


Hr. Joſef Bed). Concert in Dmol für 8 Klaviere von Ba 
rau Emilie Hehler, Frl. Ela von Mobdriciy und Frl. Helene 
ösler). Lieder von Rob. Schumann und Kid. Würſt. „Im 

Schloßhof“, Suite für Orcefter von Heinrid) Hoffmann. 


Salzburg, 8. Decmbr. 4. Vereind- Eoncert der Internatio- 
nalen Stiftung Mozarteum mit dem Orcheſter de3 Dom-WRufif- 
Vereins, den Lehrkräften und Schülern des Mozarteums und 
Soliften, den Bee: Hugo Reinhold, Marcello Rofji, Kammer- 
Birtuos aus Wien, Dirigent: Herr J. $: Hummel. Zur Erinne 
rung an W. U. Mozart's Sterbetag: Symphonie N. 31 in D 
von na Fr Eoneert für Violine von Ign. Brüll (Marcello 
Roffi). Suite für Pianoforte und Streidhordeiter Op. 7 von Hugo 
Reinhold Ver von dem Eomponiften), Zur 100jährigen 
Gedächtnißfeier C. M. von Weber: QDuverture zu „Breiihüg. 
Romanze (Fdur) von Beethoven. Tarantella (neu) von Joh. 
Lauterbady (Solovorträge des Hrn. Marcello Roffi). 

Stodholm, 1. Deembr. SKircheneoncert mit Frl. Hermine 
Lundberg, Frau Axeline Mrbs, Theatercapelle unter Dir. Sof. 
Gzapels. Lento für Orgel. Hymne, „Ave Maris Stella“, für 
Sopran, Alt, Tenor und Bai antafie und Fuge auf B-A-C-H. 
23. Plalm, Sopranfolo —— Lundberg). Consolstions: Yargo, 
Andantino für Orgel. Sämmtlih von Fianz kiszt. Concert für 
Orgel, Streicdjordejter und 3 Waldhörner von Rheinberger. 

&tolp, 12. Jan. Concert bes öfterreichifhen Damenquartettes 
Fanny und Marie Tihampa, Frieda Berner, Amalie Tihampa 
und der Pianiftin Fräulein Sophie Fernow aus Berlin. Sonate 
Op. 110 von Beethoven. Srühlingstied von BWödl. Engliſches 
Madrigal von TH. Morley. Lieder für Sopran von U. Naubert, 
Erit Deyer-Helmund und Rob. Schumann. Aus dem Jungbrunnen, 
Fragen ie von Brahms. Ruhethal von Mendelsſohn. Bal- 
lade von Brahms. Barcarole von Rubinftein. „Nun ift ber Tag 
eihieden" von Botpeihnigg. fdrdds, arrangirt don Doppler. 
Farantele von Liszt. Der rothe Sarafan von Warlamoff. Die 
Brautfahrt nad — von Kiernif. 

Torgau, 17. Deembr. Concert mit Herrn Goncertjänger ©. 


— _ 3 


Br _ eu 


— — 122 — 


Trautermann, Herrn Franz Thiele aus Leipzig, Herrn Muſikmeiſter 
Beihhold. Zwer Weihnachtslieder (für Tenor) von Cornelins. 
Perpetuum mobile (für Clavier) von Weber, Zwei Lieder (für 
Alı) von Küchen und' Hirſchfeld. Romanze in Edur (für Cello) von 
Voltermann. imathögloden (fir —— von Jenſen. Romanze 
in Abur (für Violine) von Beethoven. Ürie aus n Juan von 
Mozart. Bidmung (für Sopran) von Schumann. Arie aus dem 
De. hüg. Impromptu von Chopin. Capriceio von Kirchner. 
er Wanderer von Schubert. Gomeert (fur zwei Biolinen) von 
Lubin. Drei Lieder (für Tenor) von Harimann, d'Aibert und Bohm. 
W 12. Decmbr. Concert der vianiſtin Margareihe Terfi 
mit Frau Marie Meber und Hrn. Arthur Barenzfeld. J. S. Bad: 
Chromatiſche Fantaſie und Fuge. Lieder von Grieg und Brahms. 
Beethoven: Andante in Fdur. Mendelsjohn: Etude. Schubert. 
Liszt: Soirdes de Vienne. Lieder von Schumann, Giovanni und 
Meyer-Helmund. Liszt: Ricordanza. Gräfin Gizycta-Zamoysla : 
Petite Valse, Bagner-Liszt: Spinnerlied. — 13. Decmbr. Gon- 
eert von Camilla Rordmann mit Fräulein Alfonfine Weisz, Tere- 
ina Zamara; Herren Richard Concelli und Prof. Wilhelm Dörr. 
nizetti: Ducit aus „Elisir d’Amore" (Kamilla Nordmann und 
Hr. Richard Concelli). Schumann: Arabeste. Weber: Aufforderung 
zum Zanz (rl. Afonfine Weisz). Noffini: Romanze aus „Othello. 
Lieder von Mozart, Schubert, Brahms, Kremfer. Chopin: Im- 
prom Rameau: Gigue, Bad-St. Saens: Gavotte. eitine 
von Baubuin: Canzone. Lieder von R. Kranz, Brül, Gräfin 
Gizyeka Jamoysta. W. Dörr: Meeresftille und glüdlice Fahrt. 
Wiesbaden, 11. Deembr. Concert des Lehrervereins mit 
dem Konigl. —— Hrn. Müller, dem Pianiſten Hrn. Spangen- 
berg und dem Königi. I. Concertmeiſter Hrn. Weber, unter dem 
Königl. Mufikdirestor Hrn. Sedlmayr. Ehor von Kreuper. Lierer 
von R. Franz, 9. Levi und Grieg, Chor mit Violinſolo und 
Giavierbegleitung: „Heini von Steier“ von Engelberg. Glavier- 
bortrag: „Menuett” von Boecherini· Joſeffy; „Ballade“ von Chopin. 
Chor: „Rheinjage ‘ von 2. U. Le u. Chöre im Bolfäton von 
Kofhat und E. Kremſer. Glaviervortrag: „Melodie“ von Hubin- 
jtein; „Spinnerlied“ von Wagner-Liszt. Lieder von F. Diller und 
© Seidel. Chor: „Große Wanderjhaft” von Zöuner. 


Perſonalnachrichten. 

*—* Brof. Brodsky, der ausgezeichnete Leipziger Violinkünſtler, 
erhielt anläßlich feiner Mitwirkung in dem legten Dresdner Hofcon- 
cert vom König von Sadjjen einen —3 Brillantring zum Geſchenl. 

—* In — ſtarb der in dortigen Muſiltreiſen wohlbe 
fannte Prof. Dr. Reclam. Seine Gattin (geb. Marie Sachs) zählte 
zu den 22 eriten Dre des Leipziger Conjervatoriums, mit 

nen dieſe Anjtalt am 2. April 1843 eröffnet wurde. Später galt 
fie ala eine ſehr geihägte Concertfängerin. 


Vene und nen eiuſtudirte Opern. 


*—* Die neue, ihrer baldigen Vollendung entgegengehende 
Oper „Diarne‘ von eborg von Bronfart wird, dem Bernehmen 
nad, nüchſte Saiſon in Weimar zum erjten Dale rn Kg werden. 
Am 2. Jan. gelangte aus diefer Oper „Marſch und Chor” gelegent« 
lic eine® großen —— in Altenburg zur erfolgreichen Wieder- 
gabe; ebenjo wurde in der dortigen Hof-Soirde am 21. Febr, - 

unfch ein Duett aus „Hiarne“ gefungen, welches größten Beifa 
ermwertte. 
*—* Nobert Schwalm’ neue Oper „Srauenlob” wird gegen- 
wärtig am Stadttheater in Königsberg i. Pr. einjtudirt, um An— 
fang nächſten Monats erftmalig in Scene geben zu können. 

*—* Am 9. März ging im Brüſſeler —* Monnaie-Theater 
bie fon feit vielen Monaten vorbereitete Aufführung der Waltüre 
zum eriten Mal in Scene. Wie freundlic, diejes Ereigniß dort bes 
grüßt wurde, erfehen wir daraus, dab der Brüſſeler Guide Musical 
eine Feitnummer extra publicirte, welche Erläuterungen über das 
Wert nebit Abbildungen ſowie auc das Bildniß Wagner's bringt. 
Das Publitum bradı ” jedem Acte in enthufiajtäche Beifalftürme 
aus und dem Dirigenten Jojeph Dupont wurden noch ganz befondere 
Dvationen dargebradit. 


Vermiſchtes. 
*—* Der Pianiſt Carl Lachmund, welcher 3 Jahre Schüler 
Lisgt'd war, wird mit Frl. Marianne Brandt nad) Schluß der 


New Porter DOpernfaifon zwei Concerte in Minnenpolis (Staat 


Minnefota) veranftalten, deren erjtes hauptſächlich Lisat'ihen Werfen 
— iſt. Das Programm enthält u. A. Les Preludes (für 
Bianoforte), Rhapfodie Fdur (Billow gewidmet), Bolonaije ın €, 
weiterhin die Loreleh, Mignon und andere Lieder. Auch in St. Raul 
will Herr Earl Lachmund Eoncerte mit ähnlihem Programm geben. 
—* Das Preisgericht, welches die 52 aus ganz Europa ein: 
elaufenen Entwürfe für Liszt's Denkmal in Bayreuth beurtHeilen 
Por, ift fürzlich zufammengetreten.*) Die Modelle für das Denkmal 
werben öffentlich ausgeitellt. Ein praktiſches gr ber Kon» 
ceurrenz iſt übrigens nunmehr nicht mehr zweifelhait, da die Lleber- 
führung der Leiche des Meifters nach Ungarn (wir theilten bas 
Schidfal der diesbezüglichen Petition im ungariſchen Abgeorbneten- 
Hauje in voriger Nummer mit) wohl nicht mehr erfolgen wird. 

*—* Herr Hofcapellmitr. Deppe hatte in der am 5. März abge: 
bhaltenen Sinfoniejoirde der Berliner Kgl. Capelle wieder einen großen 
Erfolg zu verzeichnen. Unter feiner —— Leitung lamen 
in ſaüberſter Ausarbeitung die Faniska-Ouverture von Eherubini, 
die Coriolan»Duverture und die Hmoll»Sinfonie von Ulrich zu 
effectvoller Wiedergabe. Wuherdem bot dieſe Soitde noch eine 
neue (die 2, Eadur-) Sinfonie von Fri Gernsheim, welde unter 
des Eomponijten eigener Leitung jehr fgınpathiic aufgenommen wurde. 

*—* Prof. Kaver Scharwenfa wird in jeinem legten Abonne- 
ments · Concerte folgendes, nur aus Werten Berliner Gomponiiten 

a rogramm ausführen: Zubitäums-Quverture von 
Er fried Ochs. Garmevalsfcene von Arthur Bird. Ahasver, fin 
oniſche Dichtung von Baul Geisler. Frühlingsbegräbniß von Alb. 
der. Glavier-Koncert von Zaver Scharwenfa (gefpielt vom Com- 
poniften). Biolin-GKoncert von Moszkowsti (Herr Diaz Albertini), 
und Lieder von Bernd. Wolff (gefungen von it Dr. Theile). 

*—* Die für die Charwoche angejepte erite Berliner Auffüh— 
rung von Zullivan’$ Gantate „Die goldene Legende“ wird num im 
der Kaiſerwoche im Sol. Opernhauſe ftattfinden, damit die zu 
Kaiferd Geburtstag in Berlin weilenden Fremden Gelegenheit haben, 
das Wert hören zu können. 

*—* An Stelle des von ber Zeitung der Berliner Hofcomcerte 

urüdtretenden Hofcapellmeiiter Taubert werden in Zukunft die 
ren Hofcapellmeifter Deppe und Kahl die mujitalifhen Auffüh- 
rungen bei Hofe birigiren. 

*—* Der bedauerliche Vorfall im Berliner Opernhauſe gelegent- 
lich der erjten Merlin⸗Aufführung joll mit einem Briefe zufammen- 
hängen, ben Herr von Bülow ſ. 3. ſchrieb, als er die Benachrichtigung 
erhielt, dab man ihm bem Titel eines Hofpianiften entzogen habe. 
Der Brief jand fiy mad) dem Tode eines hochgeitellten Hojbeamten 
in deilen Nachlah und fam jo zu weiterer Kenntniß. 

*—* Kraft eines kürzlich zwiſchen den Erben Wagners und 
den Herren Volß und Bag in Mainz abgejhlojfenen Vertrags haben 
die genannten Herren ihre Rechte an den älteren Bühnenmwerten bes 
Meilters (Rienzi, liegender Holländer, Tannhäufer, Lohengrin, 
Meilterfinger, Triitan und Iſolde jowie an dem Wagner ſchen Shluf 
der —E Oper Iphigenie auf Aulie) gegen eine Abfindungs- 
fumme von 100000 Mark an die Erben gner's abgetreten. 
Durch diefen Vertrag, der am 1. April d. J. ſchon in Kräft tritt, 
hat auch ber zwiſchen beiden Parteien ſchwebende Broceh wegen des 
Aufführungsredites von Zriftan und Iſolde jeine —— erhalten. 

*—* Berdi's „Othello“ ift für einen der eriten Zenorijten ber 
Stala, Carlo Tagliabue, ſehr verbängnigvoll geworden. —— 
wollte gern bie Titelpartie der genannten Oper fingen, erhielt aber 
von Verdi einen abichlägigen Beideid. Hierüber gerieth der Tenorift 
jo außer Faſſung, dab er ſich in jelbitmörderifcher Abſicht aus dem 
Fenfter feiner Wohnung ftürzen wollte, woran er jedod verhindert 
wurde. Nach und nadı fam nun der Bapnfinn bei ihm zum Aus⸗ 
brud. Gegenwärtig befindet er fid) im rrenhaufe, wo er unaus- 
geſetzt Melodien aus „Othello“ fingt. 

*—* Die berühmte Sängerin rl. Bianca Bianchi wird unter 
Director Pollini's Leitung eine Tournee in Amerifa unternehmen. 
Für 60 Vorjtellungen erhält fie die jtattlihe Summe von 60000 
Dollars, freie Reife und freie Hotelipejen für 3 Berjonen, Außer» 
bem enthält der Contract noch die eg dab ihr in Amerifa 
ein ganzer Salonwagen mit Küche und Schlafzimmer gejtellt wird. 

*— In ihrem Goncert am 6. März haben num aud bie 
Wiener Philfarmoniter das Andenten Meijter Liszu's gefeiert, in» 
dem fie die Fauft-Sinfome zu glänzender Aufführung brachten 
Auperdem enthielt das Programm nocd die beiden Lieder „Mignon‘‘ 
und „Die drei Zigeuner“ (beide mit Ordeiterbegleitung), welche 
durh Frau Roſa Papier zu Ben —— gelaugten. 
Dem als Liszt- und Bagner-, Schwärmer” unſterblich gewordenen 





*) Gehrünt wurden die Entwürfe der Herren. u Delinger (Münden, 


‚mit dem erften und Echmig (Berlin) mit dem zweiten 


Wufifreferenten der Wiener N. Fr. Pr. hat natürlich dieſes Ereigniß 
wieder Beranlaffung . einem jener wigelnden Referate gegeben, die 
in iörem, großen Sunjtwerten — nur als leichtfertig zu bezeich⸗ 
nenden Tone bei allen denen Widerwillen erregen, welche es ernit 
mit nd Kunft meinen, gleichviel, ob fie diefer oder jener Richtung 
angehören. 

*—* Die Fürftin Wittgenftein, Liszt's Tangjährige Freundin, 
Hit in Rom —— 

*—* Aus dem neuen Mailänder Muſit-Almanach ift zu er 
iehen, dab gegenwärtig die italieniiche Oper 310 Primadonnen, 
118 Wltütinnen, 156 Zenöre, 129 Baritoniften, 117 erjte Bäfle 
und Bafbuffos und 45 Xapellmeifter von Ruf zählt. 

*—* London wurde Wagner'3 an feinem Todestag in zahl- 
reichen Inftituten durch Aufführung feiner Werte gedacht. In der 
zwölften Matinde der Eymphonie-Goncerte famen Beethovens Eroifa, 
Votan's Abjhied, Pogner’s Anrede an die Meiiterfinger und bie 
dort her wenig befannte Compofition Wagners „Träume betitelt, 
zu t. 


— — 


Kritifcher Anzeiger. 


Saint-Saönd, Liszt’s „Drphee“ arrangirt für Piano- 
forte, en und Violoncello. Leipzig, Breitkopf 

u. Härte 
Bader, Reinholb, Jenſen's „Hochzeitsmuſik“ für Or— 

cheſter bearbeitet. Breslau, Hainauer. 

Sehr dankenswerth iſt die Mühe, Liszt's ſymphoniſche Ordeiter- 
werle durch gute Arrangements weiteren Kreiſen leicht zugänglich 
u machen, und dies um fo mehr, je mehr äußere und fiir gewiſſe 
Bräbte ſchwer ober gar nicht zu überwindende Hinderniſſe fid) deren 
Aufführung entgegenftellen. Ein ſolches vortrefflihes, von fünfte 
leriſcher Pietät gegen das Driginal zeugendes Arrangement iſt 
Saint-Sa&ns' Bearbeitung der jymphoniichen Dichtung „Orphee‘ 
für Fianof., Violine und Violoncello, welche für feines ber ge- 
nannten Inſtrumente befondere Schwierigkeiten enthält. 


Robert Schumann's  Klavierwerke, 


Ausgabe für den Gebrauch an 
Conservatorien und höheren Musikschulen. 


Herausgegeben, genau revidirt, mit Fingersatzbezeichnung und 
: biographischen Daten versehen 
von 
Anton Door 
Professor am Wiener Conservatorium. 
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in Wien. 


Gustav Trautermann, 
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TE. 


Eine nicht minder verbienitlihe Arbeit ift bie Bearbeitung ber 
befannten poefievollen „Hochzeitsmuſit“ für Orcheſter von Reinh. 
Beder. Das Gewand des pomphaften „Feſtzuges“ ift ein jo 
nlänzendes, dasjenige des „Reigens“ ein fo farbenreiches und die 
Stimmung des „Brautgejanges‘ und des „Notturno“ jo glücklich 
getroffen, daß diejes ſchon allgemein beliebte Wert Jenſen's in 
diefer Gewandung den Herren Mufitdirectoren angelegentlih zur 
Berüdfichtigung empfohlen werden fann. E. Reh. 
Scharwenka, X. Op. 34. Zwei polnische Tänze. Op. 58. 

Bier polnische Tänze für Pfte. Leipzig, bei Breit 

fopf u. Härtel. 

Benn man unter Epigonen folde Geiſter verftcht, die von 
——— ſtammende Ideen des Weiteren auszuführen und zu 
verallgemeinern das Zeug und bamit ein Recht haben, dann hat 
der felige Chopin mit feinen originellen Mazurfas, die Liszt in 
einer heißblütigen Schrift befonders und hervorragend würdigte, 
leider nur — Nachbeter heraufbeihtworen. Das Meufere, bie 
Factur, iſt in vielen Källen Hinter dem Originale faum zurüd« 
geblieben, allein das Innere, der Geiſt, tritt nur gar felten und 
auch dann höchſt fporabifc zu Tage. Dazu fommt die Sudt nad 
Mafienproduction, gerade als ob es eine Sünde wäre, wenn Einer 
nit ſchon während bes Frühſtücks feinen Mazurfa (felbjtredend 
dem Mollgeichlechte — in die Welt Iept: ah! ein Chopin 
eriteht eben nicht alle Tage! — Mit diefem Stoßfeufzer verweiſen 
wir bie Liebhaber auf oben genannte „polnifhe Tunze“ mit der 
tröjtenden Verſicherung, dab X. Scarmwenfa die Schaar ber 
fennzeichneten Mazurfa«Componiften allerdings ein Berrädhtliches 
überragt. , R. Sch—m. 
Heffner, 6, Dp. 14. „Aus Ferientagen“. 6 Clavierftüde. 

Leipzig. bei E. W. Frihſch. 

Iſt es aud) fein hoher Klug, den die Fantaſie des Componiſten 
in biejen volle Natürlıchteit athmenden Stüdlein genommen, fo 
hat doch keineswegs die platte Alltäglichkeit fih bemmend an ihre 
Schwingen gehejtet. Zumal für injtructive Zwede empfiehlt ſich 
dad Opus feines —— heiteren Grundzuges und feiner 
bequemen Spielbarteit wegen, inſonderheit dürften die Nummern 5 
„Melodie” und 6 „Sumoresfe‘ Lehrern wie Schülern willlommener 
Unterrichtsitoff jein, weil fie ji) zum „Borfpielen" eignen und in 
ihrer Art „nach etwas klingen“. R. —m, 
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Neu, 
100 Tebungsstücke für Clarier 
als Vorbereitung für die Etwden unserer Meister 
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Robert Schwalm. 
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Eye Diese mit genauem Fingersatz, eingehendster Vortragsbezeichnung und instructiven Erläuterungen versehene Ausgabe 
will jedem musikalisch Gebildeten ein eindringendes Verständniss des — Romantikers ermöglichen; indem sie sich dabei 
nur, soweit es zweckmässig ist, der Anmerkungen, im Uebrigen der bisher üblichen Zeichen ient, erreicht sie durch deren 
bis ins Kleinste durchgeführte Verwerthung eine solche Genauigkeit der musikalischen Charakterisirung, dass sie auch Fach- 


leuten Rath und Anregung gewähren wird, dem elavierspielenden Publikum aber ein unentbehrlicher Wegweiser werden dürfte. 





Band L Jugendalbum, 43 Clavierstücke. Band VL Papillons. 
„ IL Kinderscenen, 13 leichte Stücke. Faschingsschwank, Phantasiebilder. 
Albumblätter, 20 Clavierstücke. „ VIL Humoreske. Toccata. 
„ DIL Bunte Blätter, 14 Clavierstücke. „VII Devidsbündler, 18 Charakterstücke, 
„ IV. Nachtstücke, 4 Clavierstücke, ' Drei Romanzen. 


Waldscenen, 9 Clavierstücke. 
„  V. 8 Phantasiestücke, 
Arabeske, Blumenstück. 


Unser Bestreben war lediglich darauf gerichtet, dem elavierspielenden Publikum die 
Hauptwerke Schumanns zu so nahem Verständniss zu bringen, als dies durch Vortragsbezeich- 
nungen, Fi tz und Erläuterungen geschehen kann. 

Kein Componist bedarf behufs eines angemessenen Vortrags so sehr einer unausgesetsten Unterweisung als gerade 
Schumann. Jeder, der von unserer A be Kenntniss nimmt, wird ihr das Zeugniss ausstellen müssen, dass, soweit der Vor- 
ae überhaupt durch die Schrift mittheilbar ist, dies in zwar knapper Form, aber erschöpfeuder Weise geschah, und das 
in der Nüaneirung, im Fingersatz, in der Angabe der Zeitmaasse nichts ausser Acht gelassen wurde, was den Vortrag anleiten 
und vertiefen kann, 

So —— Lehrer ein bequemes Hülfsmittel zu einer erspriesslichen Unterweisung, dem Lernenden die Handhabe 
zen eichem Studium und eindringendem Verständniss bieten und den unsterblichen Werken des Meisters immer neue Ver- 
z n. 


P. J. Tonger, Cöln. 


„ IX. Carneval, 21 Scönes mignonnes. 
„ X. Kreislerians, 8 Phantasien. 


Im Verlage von Julius Hainauer, Kgl. Hofmusikalien- 
handlung in Breslau erscheinen soeben: 


Nene Lieder mit Borleitune des Pianofore 'RUD. IBACH SOHN, 
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Eine fritifche Studie von F. B. Bufoni. — Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum eines Koncertinjtituts. — 


Eorrejpondenzen: Leipzig, Weimar — Kleine Zeitung: Tagesgeſchichte, Aufführungen, Perſonalnachrichten, Neue und 


neucinftubirte Opern, Vermifchtes). — Anzeigen. 


— —í — — 


Verdi's „Othello“. 
Eine kritiſche Studie von F. B. Busoni. 


Ich Hatte mir lange überlegt, wie ich das Ding an: 
fangen follte, und noch war id) zu feinem Entjchluß ge— 
tommen. 

Man beginnt gewöhnlich damit, daß man den Stoff, 
die Handlung der zu beiprechenden Oper mittheilt, zer: 
gliedert und einer Kritik unterzieht. Doch bei „Othello“ 
wäre das eine reine Siiyphus-Arbeit geweien und fo durfte 
ich den bequemen, breitgetretenen Weg nicht einjchlagen. 

Andere machen es noch einfacher ; fe — die Oper 
her nnd zählen die ſämmtlichen Stücke derſelben der Reihe 
nad auf, indem fie bei jedem einzelnen eine kurze Defini— 
tion der Muſik beifügen. Dabei ergeben ſich ganz artige 
Süße, etwa wie folgende: „Der erite Chor bericht durch 
(ind Neiz, während das Enſemble ſich durch einen 





— — — — — — 


önen Aufbau auszeichnet. Das darauffolgende Lied 
en wir etwas weniger weich in der Stimmung ge— 
wünſcht“ u. ſ. w. 

Endlich glaubte ich es zu haben. Ich wollte eine 
recht gelehrte Einleitung vorausſchicken, etwa äſthetiſchen 
Inhaltes „Ueber die Fähigkeit der Muſik, Empfindungen, 
inöbefondere jene der Eiferfucht guszudrücken“. Dieſes 
Thema wollte ich in gg Breite ausdehnen, um 
dann am Schluffe jagen zu können, daß „wir und mit Rück— 
icht auf den bejchränften Raum nicht auf eine erichöpfende 

ehandlung des Themas einlajjen können‘ — 
wäre auc ohne Zweifel zu dem Nejultate ge- 
langt, daß die Mufit Empfindungen wie Eiferfucht gar 
wicht auszubrüden vermag und daß deshalb eine Dper 
Dthello als ein Mißgriff anzuſehen ſei, doch dieſe Be— 
hauptung verräth einen jo veralteten Standpunlt, daß ich 


— N i — 


— — ö— — — — — 


mich gewiß lächerlich gemacht hätte: in der „Technik“ der 
Muſik hat man es heutzutage in der That weit gebracht. 

„Einen Einfall” — feufzte ich —, „wäre nur ein Ein- 
fall da“, denn nun hätte ich wirklich gern den Anfang 
niedergeſchrieben. 

bad iſt eben nun der einzige Mangel unſerer 
Techn, sup jie nämlich zu feinem Einfalle verhilft, und 
diefe Wahrheit tritt uns mit beſonderer Schärfe in Verdi's 
Dihello entgegen, der — ad), da hätte ich ja glüdlich an- 
efnüpft: wie fi das trifft. Gehen wir nun einigermaßen 
Poftematifeh vor. 

Boito, fo heißt e8 in italienischen Blättern, hat fich 
heldenmüthig geopfert, hat die Compofition feiner — 
Oper Nero unterbrochen, um Verdi noch einmal Gelegen— 
heit zu geben, ſich mufitaliich auszusprechen. So ſchrieb 
er das ws zu Othello. Dieles ift, Kürzungen ab» 
gerechnet, eine oft getreue Ueberſetzung des Bere 
Dramas, defjen Wortlaut in einigen Dialogen beibehalten 
ift. Der erfte Act, die Entführung Desdemona’s, die Scene 
im Senate, die Selbjtvertheidigung Othello's vor dem 
ihn anflagenden Brabantio, fallen in der Oper weg, und 
dieſe —— mit der Landung Othello's auf Cypern und 
der Verkündigung von der nit ge | der Türfen. 

Vergebens ift e8, leugnen zu wollen, daß wir — bei 
der Ericheinung des Verdi'ſchen Othello — einem bedeutenden 
Ereigniffe der Bühnenmufit gegenüber ſtehen. Diefes Er- 
eianih hat nicht jo jehr feine Bedeutung im muſilaliſchen 
Werthe des Werkes, als vielmehr in den Umſtänden, die 
es erzeugten und begleiteten. Othello ift das vielleicht 
letzte Wert des größten lebenden Gomponiften Italiens, 
ja des einzig lebenden Operncomponiften überhaupt, denn 
als folcher 4 ein Mann zu bezeichnen, der — wie Verdi — 
fein ganzes Leben hindurch nur in der Theater-Muſik lebte 
und webte, ber barin fruchtbar und erfolgreich fünfzig 


Jahre hindurch ſchaffend thätig war. Außerdem bezeichnet 
Othello die Spite des in der italienischen Opernmuit bie» 
her Erreichten, und zwar gilt das weniger für Erfindung 
und Inhalt derjelben als vielmehr für Form und Richtung. 

Dthello ift eben eine italienische Oper, doch nicht 
„bie italienifche Oper‘, und diejenigen, die das Ausiprechen 
des Namens Verdi’ mit der ———— Mimik des 
Leierdrehens zu verbinden gewöhnt ſind, würden, beim 
QDurchblättern dieſes feines legten Werkes, zu ihrem Er— 
—— wahrnehmen, daß ihre tiefe Satyre led ange: 

radıt war. 

Doch damit foll wieder nicht gejagt fein, daß Verdi 
fi) bis zur Unerkennbarkeit verändert habe; ich fagte eben 
vorhin, daß der SFortichritt, den Othello bezeichnet, Haupts 
ſächlich auf Form und Richtung zu beziehen wäre, und 
‚obwohl ein jolcher auf den Inhalt des Kunftwerkes nicht 
* a bleiben kann (auch nicht ohne Einfluß ge: 
blieben it), jo ift es doch anderfeits nicht denkbar, daß 
ein Künftler im 73. Jahre ſich und feinen Charakter plöß- 
lich verleugnen follte; und jo fehen wir den früheren 
Verdi doc überall ringen ig bier und da im feine 
Manieren verfallen, jeine alten 5 oft nur andeuten, 
ſo daß man ſich ſagen muß: er iſt es. Wir können auch 
nicht recht daran glauben, daß der ernſtere, moderne Ton, 
den Verdi hier annimmt, aufrichtig iſt; es dünlt uns faſt 
wie angenommene Charakter-Masfe und angelegte fremd- 
artiges Coftüm, wie verftellte Stimme, die durch umwills 
fürliches Verfallen in altgewohnte Redensarten, in ben 
natürlihen ZTonfall den Vermummten verräth und uns 
deſſen Perſönlichkeit aufdedt. 

Was uns aber vor Allem Verdi unverkennbar macht 
und ihn ftet im beften Lichte zeigt, ift die bewunderungs- 
würdige Beherrichung der Bühnentechnik, die außer ihm 
wohl nur die —* beſeſſen haben dürften. Nirgends 
eine peinliche Pauſe, nirgends eine Lücke in der Führung 
des Dialoges; es klappt Alles ſo vortrefflich, es fließt ſo 
glatt dahin, und doch ſind die en bis ind Detail 
auseinander gehalten und doch iſt die mufifalifche Form 
volltommen bewahrt. 

Ich betone noch einmal, daß diefe letzte Oper Verbi’s 
fi von feinen früheren durch ihre Form unterjcheidet. 

Es iſt bie —*— Form mit verbindenden Ueber- 
feitungen, es ift der Dialog im Ariofoftyl, mit Einſchaltung 
von —517 oder epiſchen Perioden. 

ie geſchickt das Boito in feinen vortrefflichen Verſen 
— en wußte, davon mögen folgende Beiſpiele eine 
ee geben. 

Desdemona wird durch den Lärm, den Caſſio's Streit 
und Trunfenheit verurfachen, vom Lager aufgejcheudht; 
nachdem alle Anwejenden dem Befehle Othello's durch) 
Räumung der Bühne Folge leisten, bleiben er und Desde- 
mona allein und es folgt ein Liebesduett, deſſen u. 
einfach dem Berichte und der Selbjtvertheidigung Othello's 
aus dem 1. Ucte von Shakeſpeare's Drama entnommen ift. 
Es ift dies Nichts als eine Recapitulation ihrer Liebes: 
gel ichte, die Boito, ebenfo wie Shafejpeare, in den zwei 

erjen zufammengefaßt: 
„Sie liebte mich, weil ich Gefahr beitand, 
Ic) liebte fie um ihres Mitleids willen.” 
Mit diefem Duette ſchließt der erjte Act. 

Als Beiſpiele von der Einſchaltung lyriſcher oder 

epischer Perioden in den Dialogen dienen folgende: 
Jago: „Bewahrt euch, Herr, vor Eiferjucht” 
darauf als jelbftändige Periode: 
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„Die Eiferſucht, 
Ein grüngeaugtes Scheufal, das die Speiſe 
Selbſt ſchafft, die es ernährt. — . 
Ebenfo im dritten Act, Othello's Monolog, nachdem die 
beleidigte Desdemona ihn verlafjen: 
„Gefiel e8 Gott, 
Durch Trübfal mich zu prüfen, goß er Schmach 
Und jede Kränkung auf mein nadtes Haupt, 
Verfenkt in Armuth mich bis an die Lippen, 
Schlug ſammt der legten Hoffnung mic, in Feſſeln, 
Doch Fand ich wohl in einem Herzenswintel 
Ein Tröpfchen von Geduld.“ 
Mit dem was folgt. 
So die erlogene Erzählung Jago’s: 
. ſchlief mit Caſſio jüngft.” 
Wie geſchickt, ebenſo dichteric als mu ilaliſch, find die 
vier folgende Momente zu einem Duartette uſammen⸗ 
gefaßt Desdemona, die Othello barſch —— bittet 
ihn um Milde und betheuert ihre Liebe; Dthello quält 
fidh, abgewendet, in Zweifeln; Emilia hat das fallen ge- 
laffene Kafchentuch aufgehoben, Jago verlangt es von ihr, 
fie widerſtrebt): 
Desb.: Dammi la dolce e lieta 
arola del perdono. 
tua fanciulla io sono 
umile e mansueta; 
Othello: Forse perch® gliinganni 
d’arguto amor non tendo, 
forse perch& discendo 
nella valle degl' anni — 
Jago: Quel vel mi porgi, 
ch’or hai raccolto. 
Emilia: Qual frode scorgi? 
Ti leggo in volto. 


etc. etc. 

Was noch in der Oper an die alte Form erinnert, ift 
ein großes Finale (des 3. Actes): jene Scene, die Die 
Ankunft der Boten aus Venedig enthält, welche Othello 
nach der Hauptitadt zurüdzurufen haben. Hier ift es, wo 
Othello vor allen Anwejenden Desdemona ſchlägt, worauf 
das große Enjemble anhebt, in welchem fämmtliche Perſonen 
der Oper und die Chöre abwechſelnd Betrachtungen über die 
entfegliche That oder ihre eigene Lage anftellen, ihre Theil- 
nahme oder ihren Abjchen ausbrüden. Dod) ſelbſt biejes 
Stüd endet nicht wie herkömmlich, fondern wirb durch 
einen plöglichen Ausruf Othello's ja abgebrochen: 

„licht, flieht Alle Dtpelle.” 

Einige eingeihaltete Lieder (Trinklied im erften ct, 
das „Meidenlied“ im legten) laufen ebenfalls in den dra— 
matifchen Dialog aus. j 

Die Duverture, ſelbſt die neueren Formen berjelben, 
„Vorfpiel” oder „Einleitung“ zum erften Acte, ſind ab— 
geichafft. Der Vorhang wird nad) dem dritten Tacte 
aufgezogen. IR j 

Soviel über die äußere mufifalifche Form, von der wir 
u dem eigentlichen Kern des Werles, zu dem muſilaliſchen 
alt übergehen wollen. Den re Eindrud, den 
vi Mufit hervorbringt, habe ich früher angedeutet. 

Ebenso wie ſich im Ganzen feine Scene zu einem 
ausgeſprochenen Tonjtüce entfaltet, ebenjowenig entfaltet 
fid) ein Sah zu einer ausgeſprochenen Melodie. Sägen 
und Motiven und Detail:Walerei, dabei aber nirgends 
etwas, das durd) gr ober ———— Originalitãt 
befticht. Alles bleibt in einem gewiſſen Rahmen der Con- 





vention; nirgends erleben wir eine Ueberraſchung, einige 
armonische Affectationen ausgenommen, die dem guten 
fifer wenig Freude bereiten. 
z J o, der — Fr —— F zum een der 
per beitimmt war, ijt muſikaliſch jo ziemlich die Haupt- 
perjon bes Stüdes. 

Die Charatterifirung dieſes menſchlichen Ungeheuers 
war entjchieben nicht leicht und Verdi greift in der That 
a oft ganz merkwürdigen Mitteln, um dem $terl vermeint- 
ich die richtige Larve aufzudrüden. So tritt an der Stelle: 
Hütet euch), Der vor Eiferfucht!* eine ganz niedliche Folge 
von hromatischen Duinten- und Dctavenparallelen auf, die 
das Gehörorgan recht angenehm kitzeln. Jago's 1 
tritt in feiner volljtändigen Nadtheit in einem Monolog 
vor uns, dem ein jehr ftrammes Thema in marfigen 
Detaven vorangeht: „Ich glaube an einen graufamen Gott, 
der mich als jein Ebenbild geſchaffen hat, und den ich im 
Zorne anrufe.“ Später aber erſcheint ein anderes Motiv, 
welches recht diaboliſch klingen follte, uns aber nur läppiſch 
erfcheint und zum Stufe bei den Worten: „eine alte 
Fabel ift das Himmelreich“ wiederkehrt. Dieſes Schwanlen 
wifchen fernigen, glüdlichen Einfällen und leeren, findijchen 

pielereien begleitet Jago's Eharalter gl das ganze Wert, 

Nächſt ihm ift am bedeutendften Othello, in welchem 
ſich zuweilen eine tiefempfundene Stimmung verräth, der 
es aber jehr oft nicht vergefien läßt, daß er ber Helden- 
tenor der alten italienifchen Oper ift. So an der Stelle: 

„Fahr wohl, mein wiehernd Roß und jchmetternd Erz, 
bichwellende Trommel, muntrer Pfeifenklang 
Fahr wohl! Othello's Tagwerk ift getan!" — 
und fpäter der Schwur: 
„Bezeugt’s, ihr ewig glüh'nden Lichter dort, 
Ihr Elemente, die he uns umjchließt“ 
welcher nad) altitafienischen Begriffen fo von it, daß 
Ei Iago, fich vergefiend, aus der Rolle fällt und mit 
einftimmt 


Der berühmte Eintritt Othello's in Desdemona's Schlaf: 
ftube M in ber Partitur betrachtet, etwas, dad man einen 
mufitafischen Monolog nennen könnte, übrigens aber Nichts, 
als ein recitativartiger Sat im Baſſe, der periodiſch durch 
eine rafche, gedrängte Figur der Viola unterbrochen wird. 

Desdemona ift eine Mellenmeife recht gelungene Figur. 
Sie ift ftets fehr janft, doch nicht —— ewegt ſich 
in trägen Rhythmen. Im Liebesduette ſtreift ſie leicht an 


Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum eines 
Eoncertinfituts. 


Aus einer Fejtichrift zur Beier bes 25 jährigen Beſtehens des 
Breslauer Orcejtervereind, verfaßt von Emil Bohn, Breslau bei 
Hainauer, erjehen wir, wie ein Berein aus Heinen Anfängen dennod) 
zu einer dauernden Stellung — fann, wenn nebſt den mite 
wirfenden Künftlern aud) eine Anzahl von wahrer Stunitlicbe be» 
—— Bürger das Beginnen, Werben und Wachſen desſelben that- 
äftig unterjtügen. Und höchſt erfreulich it es, wenn ein folder 
Verein zu einer fo hoch angejehenen Stellung gelangt und fo 
—— für Kunſt und Cultur zu wirken vermag, wie es ber 
lauer Orcheiterverein ſelt 25 Jahren vollbracht Eu Es muß 
dies um fo lauter der Welt verfündbet werden, weil wir das 
—— Factum erlebt, daß in einer Kunſtſtadt wie Leipzig das 
ühmlihe Concertinjtitut Euterpe, troß der Subvention bon 
ten eines Kunſtfreundes, aus Mangel an alljeitiger Betheiligung 
eingegangen ift. 
a, noch betrübenber lautet eine Kunde aus Berlin, wonach 
in ber deutihen Reichshauptitadt nicht einmal der dort vor einigen 


— 





Othello ganz entſchieden. 
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Elſa, hie und ba ift fie etwas franzöſiſch angehaucht; im 
fegten Acte fällt ihr das „MWeidenlied“ zu, telchen ähnlich 
wie in der deutjcheromantiichen Oper den „ahnungsvollen 
Schauer“ der Kataftrophe verfinnlicht. 

‚ Bor biefem flüchtet fie und fucht im Glauben Schup. 
Ein Ave Maria, das fie aus dieſen Gründen anftimmt, 
hebt mit einem liturgiſchen Gemurmel an und verliert ſich 
ſpäter ebenjo. 

Caſſio, der arme unſchuldige Caffio, ift ein recht farb- 
loſer Züngling, dem nur im erften Acte die Wangen etwas 
vom Weine erglühen. Hier fand Verdi Gelegenheit, feine 
Realiftit zu entfalten, indem er ihm, im beraufchten Zu— 
Stande, geradezu fallen läßt; Melodie und Worte bricht er 
ohne jede Rüdjicht ab, ja, er läßt ihn oft das Wort bei 
der zweiten Silbe wieder aufnehmen, und was dergleichen 
Ungehörigkeiten mehr find. An diefer Stelle muß id) nod) 
hinzufügen, daß die Declamation Verdi's überhaupt nicht 
nur mangelhaft, fondern geradezu verleßend ift. Er ver: 
ſchiebt mit Vorliebe alle Betonungen, indem er oft die Arfis 
iu Theſis macht, aud) wenn fie auf die legte Silbe fällt, dazu 
äßt er noch den Sänger einen hohen Ton darauf anjchlagen. 

Wenn ich nun noch bemerte, daß die Chöre — 
und dennoch erzwungen in der Oper verſtreut find (demm 
jo mußte es bie jonft treue Benutzung des Shafeipeareichen 
Originals mit ſich bringen), da fie dem muſilaliſchen Ge— 
halte nad), gleich dem Platze, den fie im der Dichtun 
einnehmen, eine nebenſächliche Rolle jpielen, und wenn i 
num ſchließlich als Curtofum anführe, daß einer diefer 
Chöre ausichlieglih von Mandolen und Guitarren begleitet 
wird, jo glaube id das Bemerfenswerthe in diefem Werte 
fo ziemlich vollftändig, wenn auch nur ſtizzenhaft, angegeben 
zu haben; und darauf muß man fi) wohl beichränfen, 
wenn man zu deſſen Beurtheilung nur einen Elavierauszug 
zur Verfügung hat. 

Ich freute mich, als mir ber Auftrag wurde, über 
Verdi's Othello dieſe Meine kritiſche Studie zu verfaffen, 
da ich glaube, dab ich, als deutſch erzogener Ftaliener, 
vor Anderen dazu berufen war und ich demgemäß viel eher 
jenen unparteiiſchen Standpunkt einnehmen konnte, der dr 
den Maren Ueberblid unentbehrlid) ift, und den ich zu be 
haupten beftrebt gewejen bin. 

Auch ıft es mir eine Genugthuung, wieder einmal von 
etwas Bedentungsvollem aus der Heimath berichten zu 
fünnen, und dieſes — wie ih es in ben einleitenden 
Worten dargelegt zu haben glaube — gilt von Verdi's 





Jahren gegründete philharmoniſche Verein weiter zu beftehen ver 
Sb D fe! verhülle weinend bein Antlitz über dieſe deutſche 
ndolenz! 
Sehen wir nun, wer in Breslau die Gründer und Leiter des 
Vereins waren, welche feine Lebensſähigleit bis auf den heutigen 


Tag erhielten. 

Die Gründung des Orcheitervereins ift mit der Perjon feines 
erften Dirigenten . Leopold Damroſch ebrenvollen —— 
eng verknũpſt. Im Yahre 1858 fiedelte Damroſch von Weimar nach 
Breslau über, um die Direftion der Mufitgefelihaft Philharmonie 

u übernehmen. Die Koncerte der Ühilharmonie prosperirten unter 
* energiſchen Leitung derartig, daß die Kapelle im Herbſt des 
age Jahres auf 36 Mann verjtärft wurde. Neben Wagner tauchten 
n ben Programmen die Namen Berlioz und Liszt auf. Gegen die 
Vorführung der Werte des Lepteren bildete ſich bald in der Preſſe 
wie im PBublitum eine ſtarle Oppofition, fo dab Damrofch in Nüd- 
fit auf die pecuniäre Exiſtenz der Kapelle gezwungen ward, jeine 
Thätigteit für die Werke der neueren Richtung einzuitellen. Bon da 
an geltalteten ſich Damroſch's Verhältnijje immer unbefriedigender. 
Da an einen Erfolg feiner idealen künſtleriſchen Beſtrebungen nicht 
zu benfen war, ſah er ſich veranlat, jeinen Contract mit der Bhil« 
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u... zu löfen; am 26. Yan. 1860 dirigirte er zum lehten Mal. 
r veranjtaltete dann Soirden für Kammermufit und Gejang. 

Eine Anzahl der angeichenjten Bürger hielt es aber für noth— 
wendig, Damroſch für Bresiau u erhalten und ihm einem ent- 
iprehenden Wirlungskreis zu verkauften. Demzufolge wurde ein 
„Orbefter-Berein” gegründet und ihm die Leitung übertragen. 
Das Statut desjelben theilt Bohn mit. i 

Zur Sicherung des Unternehmens war ein Grundeapital er- 
orderlidh; auf Diet materiellen Bajis hoffte man ein Icbensfähiges 
uſtitut zu Schaffen. Demzufolge wurden Borjchußantheile im 

e von 20 Thaler ausgegeben, welche ratenweiſe, je nach Be 
— durch das Comité eingezogen oder auch ſofort eingezahlt 
werben konnten. 

Der erſte Aufruf an die Bürger Breslaus Hatte den Beitritt 
von 83 Mitgliedern zur Folge, welche die erite Hate im Betrage 
von 5 Thaler einzahlten. Es wurde nun die ans 70 Berjonen 
beitehende Springer'jcdie Tapelle engagirt und mit ihr am 27. Jan. 
—* das erſte Concert veranſtaliet, das einen ſehr guten (r- 
olg hatte. 

Um audı Chorwerle aufführen zu können, gründete Damroſch 
einen gemifchten Chor, der fich als „Breslauer Ghejangverein‘ be» 
nannte. —* wurden „der Roſe Pilgerfahrt“ von Schumann, 
Beethoven’s Neunte und andere Werke aufgeführt. 

Ein widjtiges Ereignif für den Verein war die er, 
Rich. Wagner's im 5. Abonnements» Concert am 7. Decbr. 1863. 
Er dirigirte das Borfpiel und den Schlußſaß aus „Triſtan und 
Yiolde“, Siegmund's „Licbesgefang' ans der Walfüre, das Borfpiel 
und die Verſammlung der Meiiterjingerzunft aus den Meifterfingern 
und Beethoven’s 7. Zymphonie. Bis dahin hatten die Orcheſter— 
mitglieder ihres Amtes jtehend gemwaltet. Wagner ſprach aber bie 
Anſicht aus, daß durch die damit verbundene förperliche Anjtrengung 
bie wünfchenswerthe geiitige Spannfraft benachtheiligt werde. Die 
Kiünftler kamen de zum Sißen und dieſe Einrichtung hat ſich 
bis heute gut bewährt. 

Im Jahre 1864 hatte ſich die Mitgliederzahl des Vereins auf 
126 vermehrt: Als Damrofh 1871 einer Berufung zur Direction 
des Vereins Arion im New Mork folgte, wurde Mar Seifriz inte 
rimiſtiſch zum Dirigenten mn und nadı beffen Abgang Bernhard 
Scholz, welcher am 17. October 1871 das erfte Concert birigirte. 
—— —— Concertmeiſter hatte der Verein an Herrn Richard 
Himmeljto . 

Unter Scholz’ einfichtsvoller Leitung prosperirte der Berein 
noch mebr. Goncerte und Kammermufilen warfen einen reichlichen 
Ertrag ab, fo daß man Birtuofen und Componiſten ehrenvoll zu 
honoriren vermodhte, Die ſchwierigſten Orchefter- und Chorwerte 
wie Beethoven's Neunte u. A. wurden mit Hilfe des Flügel'ſchen 
Geſangvereins vortrefflich zu Gehör gebracht. Brahms dirigirte dort 
mehrere jeiner Werle und bei einer ſolchen Gelegenheit ward ihm 
von der Breslauer Univerfität der Doctortitel honoris causa ver- 
lichen, was von ber ganzen Einwohnerſchaft ir Sr wurde. 
Dieſelbe Auszeichnung ward auch Herrn Bernhard Go zu Theil, 
als er am Schluſſe der Saifon 1882/83 von Breslau fchied, um bie 
Direction des Hoch'ſchen Eonfervatoriums in Franffurt a. M. 
zu übernehmen. 

Die zwölfjährige Thätigkeit zen Scholz’ — jagt Bohn — 
ill als eine für die gefunde Entwidelung des Orcheſtervereins 
äußerst erſprießliche und jegensreiche zu bezeichnen; fein 55 
dienſt iſt die ſtramme Schulung und Disciplin des Orcheſters. 
Unter feiner Direction erhob ſich die Gapelle des Orcheſtervereins 
zu einer Schlagfertigleit und Accurateſſe in der Durchführung aud) 
er jdhwierigiten Au eg Wenige Wochen vor Scholz! Weggang 
von Breslau dei as Drcejter Beige a bei der due Richard 
Wagner veranſtalteten Trauerfeier am 27. Febr. 1883 feine Tüchtig- 
feit auf das Glänzendfte zu documentiren, Es wurde der Trauer: 
marſch aus der &ötterbämmerung, Vorſpiel zu den Meiterfingern, 
— und das Borſpiel zu Parfifal aufgeführt. 

Als die Berufung an Mag Brud) erging, die Direction des Ver— 
eins zu übernehmen, verlieh diefer jeine reich dotirte Stelle in Eng» 
land, um im Heimathlande zu wirfen, und trat am 16. October 
1883 feine neue Stellung in Breslau am. Bohn Ichreibt: 

„Unter Bruds Direction bat ſich der Breslauer Orcheſterverein 
jeinem früher aufgejtellten Brogramm gemäß ftetig jortentwidelt. 
Die Werte der claſſiſchen Meifter find nach wie vor die Örunditügen 
der Programmıe geblieben, dody find auch neuere Componijien nad) 
Gebühr berüdjichtigt worden.“ 

Der Breslauer Orcheiterverein hat während der 25 Jahre jeines 
Beitchens im Ganzen 440 Eomcerte veranitaltet, 291 Abonnemente- 
Eomcerte, 143 Kammermufifabende und 6 außerordentliche Aufs 
führungen. Der ſtatiſſiſche Theil der Bohn'ſchen Schrift macht die 


darin aufgeführten Werfe namhaft. So glüdlich vermag ein ber- 
artiger Verein zu wachſen und zu blühen, wenn ſich die gebildeten 
Glafjen einer Stadt aus wahrer Kunſtliebe an demſelben betheiligen 
und ihn werttbätig unterftügen. Möge dies bis in bie iten 
Zeiten jo bfeiben, denn die Kunſt verfchönert das Dafein und erböht 


die Freuden bes Lebens. Dr. J. Sehucht. 
Correspondenzen. 
Leipzig · 


Die fünfte Conſervatoriumsprüſung am 12. d. M. führte 
aufer der Sängerin Frl. Emilie Gleik aus Neuftadt a- d. D., 
bie in der Bellini'ſchen Nahtwandferinarie „Ach felig Teuchtet heute 
der Tag“ (von H. Frz. von Bofe geſchickt begleitet) ein bereits gut 
entwideltes und ſicherlich vielverfpredhendes Talent für das Kolora- 
turfach an den Tag legte, noch das aus Schülern und Schülerinnen 
des Inſtitutes beftehende Orcheftervor. Dasſelbe verfuchte ſich in 
Mozart's Gmoll und Beethoven’: Bdur-Zymphonte, ſowie in 
Weber's Oberonouverture mit jolhem Glüd, daß Jeder davon bie 
günjtigiten Eindrücke empfing und die Ueberzeugung gewann, dab 
and) das Orhejterenfemblefpiel die eifrigfte Pilege am Con- 
fervatorium genieht. Herr Brodeky, der Leiter diefer Ordeiter- 
übungen, weiß ftraffe Disciplin zu halten und das giebt dem 
Enjemble eine Gefchlojiengeit, wie man fie faum anzutreffen gehofft 
hätte. Daß bier und da einzelne Fehltritte vortamen, bier cin 
Violinift in der Hite des Geſechtes die Theilmwiederholung vergab 
und einige Tacte ruhig im zweiten Theile weiterfiedelte, che er auf 
das Richtige ſich beſann, dort ein Hornift (im Adagio der Beethoven'ſchen 
Symphonie gegen den Schluß) ſich in mancherlei Jerthümer vers 
twidelte, in der Cantilene der Oberonouverture die Blarinette um« 
fidite, ſoll nicht verſchwiegen werden; alles das kann aber um fo 
mehr auf Entichuldigung rechnen, als alles Uebrige jehr exact, ſchwung ⸗ 
und zugvoll, meiſt intonationsrein und wohlfchattirt in bie Er- 
fheinung trat. Ob an den erſten Pulten der Flöte, Fagott, 
Glarinette wirflic nur Schüler geſeſſen? Es drangen von dorther 
jo fein abgejtufte Töne in den Hörerraum, wie man fie in ber 
Regel mur von unfern erſten Gewandhausordejterfünftlern zu hören 
befommt; nicht unmahrfcheinlich, daß einer oder der andere von 
ihnen zur Ergänzung eingeiprungen, was ja die fonftigen Vorzüge 
des Schülerorcheiters gewiß nich abzuſchwächen im Stande wäre 

In der fehften Prüfung am 15. d. M. präfentirte fich auch 
ein Baldhornift in Hrn. Arno Rudolph aus Leipzig; in bem 
von ihm vorgetragenen R. Strauß' ſchen Waldhornconcert (op. 11, 
Esdur), einer friichen, amiprudyslojen, aber danfbaren, hier noch 
völlig neuen Compofition, entfaltete er einen fo wohlthuend gefunden 
Ton bei einem Schattirungsreichthum und einer jedweden Zufalles 
jpottenden techniſchen Sicherheit, dak man faum mehr ber Leiſtung 
eines Schülers gegenüber fi zu befinden wähnte und fie als einen 
dönen muſikaliſchen Genuß betrachten durfte. 

Mit dem Karl Schröder' ſchen Bioloncellconcert (Dmoll) bebü- 
tirte Herr Emil Leichjenring aus Klingenthal; fein Spiel zeichnete 
fich durch erfreuliche techniſche Glätte und gutnuancirten Vortrag 
aus; wenn fich der Ton mit der Zeit noch vergrößert, fo fteht der 
vollen Goncertreife nichts mehr im Wege. 

Zwei Pianoforteconcerte wumrahmten bas Programm 
zur Eröffnung bot Herr Hermann Gehrmann aus Gafjel mit dem 
wohlausgeführten, ficheren Bortrage von Reinede'3 Cdur⸗Concert 
eine recht beadhtensiverthe Leiſtung ebenjo Herr Erik von Bofe aus 
‚Leipzig empfahl fih zum Schluß in Ghopin’s Fmoll« Eoncert 
durch ſaubere Technit und erfichtliches Verftändnis für die Feinheiten 
der vornehmiten Salonmuje. . 

Die Mozart'jde Titusarie „Wie wird mid Hymen lächelnd 


entzüden“ fam durch Frl. Lola Bode aus Buenos-Ayres zum] Dr. Franz Liszt offen und ehrlich bemerken, daß id) in dem frag« 


Vortrag; ihr Mezzofopran entbehrt nicht ber durchdringenden Kraft, 
wohl aber ber erwünſchten Elafticität und Belebtheit im Ausdrude ; 
erwirbt fie mit ber Zeit ſich diefe Eigenjchaften noch binzu, fo kann 
ihr möglicherweife in Bühne und Goncertjanl noch mancher Erfolg 
beſchieden fein. 

Für bie obligate Elarinette war in Herm Rud. Gruppe 
aus Drenov bei Croſſen a. d. D. ein fehr tüdjiger, über weichen 
edlen Ton und gefhmadvollen Bortrag gebietender Bläſer ge 
wonnen. 

Wie recht und billig, trug auch die Gewandhausdirection 
dem 90 Geburtstag Sr. Majeftät des Kaiſers Wilhelm genügend 
Rechnung; das 20. Gewandhausconcert gejtaltete fie zu einer Bor» 
feier des bebeutfamen Fefitages, indem fie an die Spite des 
Programmes fiellte: Franz Lachner's befanntes „Macte Impe- 
rator“ und Rid. Wagncr's „Kaifermarfch”. Für lepteres Tonftüd, 
dad im Zeitmaß uns zu bedächtig genommen erfchien, wird ein 
außerordentlich ftarfer Männerchor vorausgefegt; fo ausgezeichnet 
bie Haltung bes Leipziger lehrer-Gefangvereins hier war, 
jo wurde er doch von dem Mafjeniturm des Orchefters erftidt; eine 
vorausgeſchickte Introduction für Orgel, Harfe und Hörner über 
ben Ehoral „Nun danket Alle Gott” fügte ſich dem Charakter ber 
patriotiihen Huldigung angemefien an. 

Dem erften Theil war überwiefen Spohr’s „Geſangsſcene“, 
Beethoven's Gdur-NRomanze, Seh. Bach's Gdur- Präludium; 
mit ber Ausführung hat Frau Rormann-Neruda, die feit längeren 
Jahren von Peipzig ferm geblieben, fi von Neuem als eine hod)- 
bedeutende Bioliniftin in Erinnerung gebracht; fie jteht im ihrer 
Künftlerfchaft noch als biefelbe vor uns wie vor zwanzig Jahren, 
was den vornchmen Glanz in ihrer Virtwofität beteifft; bezüglich 
der Reife der Huffaffung, des geläuterten Geſchmads nimmt fie jept 
eine jo hohe Stufe ein, daß zu ihr der weibliche Bioliniftenzumadhs 
noch lange in bie Schule gehen und Mandyes lernen fan, was ihm 
nottäut. Die edle Grazie, der vornehme Geiſt in ihrem Spiele 
enthufiasmirten die Hörer außerordentlich; wiederholt wurde die 
Oberſte der jept lebenden Bioliniftinnen hervorgerufen. 

Der Leipziger Lehrer-Gefangverein, wie er das ſchöne 
Verdienſt für ſich beanſpruchen darf, den im Gewandhaus ängſtlich 
umgangenen Peter Cornelius mit dem neunſtimmigen „alten 
Soldat” dort eingeführt und zum verdienten Medyt verholfen zu 
baben, ftellte damit zugleich unter 9. Siegert'® anfeuernder und 
ficherer Führung fich und feiner hervorragenden Leiftungstraft das 
rühmlichfte Zeugnig aus. Die Weite und Tiefe feines Strebens 
wird unterftüßt von einer bewunderungsmwürbigen tedjnifhen Schu- 
lung; die complicirteften Wecorbfolgen und polyphonen Ber- 
fchlingungen entwidelt er bei ungetrübter Intonation mit mohl- 
thuenditer Sicherheit, In Rheinberger’s ftimmungstwarmem 
„Baldinorgen‘ feierte die Vortragsfunft und das prächtige Stimme 
material bes Bereins die umnbeftrittenfien Triumphe; es mährte 
lange, ehe ber Beifall nach diefer Leitung ſich legte. 

Mit Shubert's Edur-Symphonie wurde der zweite Theil 
ausgefüllt und glanzvoll beſchloſſen. Ein frifcher, freudiger Zug 
ging durch das Ganze; Herr Prof. Dr. Earl Reinede nahm überall 
anf ein angeregtes Tempo Bedacht, lieh alle überflüffigen Wicder- 
holungen bei Seite und jo empfand Niemand etwas von jenen 
Längen, die Schumann vor einem halben Jahrhundert noch als 
„bimmlijche” in diefem Werte geduldig mit in ben lauf genommen- 

Bernhard Vogel. 


Weimar, 
Zunädft muß id) bezüglich meines allerdings unter meiner be 
tannten Chiffre A. W. G. ohne Vorbehalt erfchienenen lepten Nefe- 
rates über das Concert des Allg. D. M.⸗V. zur Erinnerung an 


lien Berichte der Meinung vielleicht weniger unbefangener Anderer 
folgen mußte, indem ich jelbjt an dem Beſuche diefer Feier verhindert 
war. Es ift möglich, daß dadurch jene Vorführung nicht nad allen 
Seiten hin ins rechte und mahre Licht geftellt worden ift. Ich ftehe 
nit an, deswegen um freundlihe Nahfiht und Entſchuldigung 
zu bitten. 

Die großherzogliche Hofoper Hat in der Leptzeit ganz ungewöhn⸗ 
liche Anftrengungen gemacht, die wir mit aller Anerkennung regi« 
ftriren müffen. Zu Weber's 100jährigem Geburtstage wurben nicht 
nur fämmtliche Hauptwerte bes großen Meiſters in beiter Weife 
vorgeführt, fondern fogar jein Jugendwerf Silvana, in der befannten 
Berjüngung durch Pasqus und Langer. Ferner ift in biefer Be» 
ziehung eine Neuinfcenirung von R. Wagners Balfüre, unter 
Dr. Lafjen, zu berichten. Schließlich find noch zwei Novitäten über 
unjere die Welt bedeutenden Bretter gegangen, nämlih Junker 
Heinz dv. Perfall und Duintin Meſſis (Der Schmied von 
Antwerpen). Beiden Werten wurde eine freundlide Aufnahme zu 
Theil *). 

Im zweiten Wbonnementöconcerte ber Hofcapelle führte Concert⸗ 
meifter Halir Saint-Satins' Rondo capriecioso und P. Tſchaikowsty's 
Geigenconcert vor. Fri. Alt fang eine Arie aus Traviata und das 
Orcheſter fpielte die nicht mehr ganz unbefannte Anatreon- Duver- 
ture und die Heroijche von Beethoven. Im der dritten desjallfigen 
Aufführung fam zu Gehör: A. Klughardt's Sinfonie in Fwoll, 
welche viel Gutes enthält, Gade's Michel Angelo-Quverture. Das 
wenig geipielte Violoncello» Eoncert von Vollmann fand in dem 
Kammervirtuofen Grützmacher einen gewictigen Bertreter. Frl. 
Pla Lehmann fang eine Arie von Händel und die Loreley von 
Dr. franz Liszt. 

Das Ilette derartige Concert bradite Dr. 3. Brahms’ vierte 
Symphonie, eine an interefjanten Zügen reiche Schöpfung, und eine 
forgfältig gearbeitete Fejtonverture von Prof. Miüller- Hartung. 
Herr Goncertmeifter Petri aus Leipzig executirte Spohr's Gefangs- 
fcene und PBräludium und Fuge Gmoll für Violinfolo. Fri. Denis 
erfreute durch die „Triebarie” aus Mozarts Figaro. 

Dinfichtli der geijtlihen Mufif ift zu bemerfen, daß am 
4. Febr. eine jorgfältig vorbereitete Aufführung des Elias von 
Mendelsjohn. Bartholdy (unter Prof. Müller» Hartung) ftattfand, 
welche jehr befucht war. Die Soli, der Chor, das Orcheſter fungirten 
mit Auszeichnung. 

Am verwichenen Sonntage wurde eine neue Gottesbienjt- 
ordnung, im welcher aud die liturgiſche DMufit eine ziemliche 
Rolle fpielt, in der hiefigen Stadtlirche vorgeführt, 

Die Kammermufil wurde durch die Herren: Dr. Laſſen, Eoncert- 
meiiter Halir, Kammermufifer Freyberg und Nagel, ſowie burd) 
Kammervirtuos Grühmacher beſtens vertreten. Im ber erjten diefer 
Productionen wirkte Herr Concertſänger C. Dierid) aus Leipzig 
und in der zweiten Herr Hofopernfänger Schwarz von hier mit. 

Bon den Concerten der großherzoglichen DOrchejiter- Mufil« und 
Opernſchule erwähnen wir namentlich eine Vorführung von Scenen 
aus dem Nachtlager von Granada, welche auf höchſten Befehl wieder- 
holt werden mußte. Das Concert zum Beiten der Stranten-Unter- 
jtügungscafje des biefigen Mufiterverbandes, unter Prof. Müller» 
Hartung, hatte folgendes Programm: 1) Duverture zu „Ruy Blas“ 
vd. Mendelsjohn, 2) Pinnoforteconcert v. Hummel (Frl. Saal), Arie 
aus Orpheus von lud, ſowie Lieder von Laſſen und Tauberr 
(Arl. Haupt), Kelloconcert v. Davidoff, fowie Adagio dv. Goltermann 
und Eifentanz von Poppen (Here Nagel jun.). 

A. W. Gottschalg. 


*) Ueber bie meue Oper Geepfart's werben wir mäher in der 
Aummern beriditen. D. Kern. * * a — 
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Kleine Zeitung. 
Dagesgeſchichle. 


Anfführungen. 


Wachen, 6. Jan. Dritter Kammermuſitkabend. - Bariationen 
für Elavier, Bioline und Bioloncell Op. 121 von Beethoven. Ne 
eitativ und Arie aus „Die Jahreszeiten‘ von J. gen, Grobe 
Sonate für Glavier und Violine Op. 128 von Joach. Raff. Bier 
Lieder aus „Dichterliebe” Op. 48; Quintett für Glavier, zwei Vio- 
linen, Biofa und Bioloncell Op. 44 von Rob. Schumann. Fri. 
Louife Mendelsfohn, Koncertfängerin in Bonn und die Herren 
Mufildirector Julius Knieſe, Reibold, Schmidt, Eifenhut, Siemann. 
Flügel Blüthner, — 11. Jan. I. Verfammlung des Injtrumentafs 
Bereind mit Hm. Eoncerimitr. Guſtav Hollaender aus Köln. Die 
verture „Zur Weihe des Hauſes“ von Beethoven. Biolin- Concert 
von Beethoven (Koncertm. Hollaender). „Scene religieuse“ aus 
A yes“ von Maffenet. Soloftüde für Violine von ©. 

ollaender, Ehopin-Wilhelmj und Fr. Ried. QDuverture zu „Wil 
heim Zell’ von Rofjini. 

Baden:Baden, 11. 5 
Reuß mit Frau Reuß ⸗Belee 
Präludium und Fuge in Amo 


Concert, gegeben von Hrn. Eduard 

großh. Hofopernfängerin. Bad: 
ü. Diozart: a. Adagio; b. Gigue. 
Beethoven: Sonate — una Fantasia (Cismoll). Cornelius: 
Sechs Brautlieder. Chopin: Dritte Ballade (Asdur, Op. 47) und 
Drittes ug = Liszt: Zwei Etuden: a. Waldesrauſchen; b. Onomen- 
reigen und Erſte Volonaife (&moll); Zweite Polonaife (Edur). 
— (Patent Aliquot) Blüthner. 

Berlin, 27. Jan. Concert von Helen —— mit gen, of. 
Zaver Scharwenka. Bariationen für zwei Elaviere über ein Thema 
von Beethoven von &. St.-Saäns. Sonata appassionate von 
Beethoven. Nocturne Bmoll, Balade Gmoll, Impromptu Fisdur, 
Scherzo Bmoll von Chopin. m. für zwei Glaviere von &. 
Scharwenfa. Fantaſie Edur, or: 17, Vogel als Prophet von 
R. Schumann. Venezia e Napoli, Cantique de Noäl von Liszt. 
Erlfönig von — 

Erfurt, 14. Jan. Muſit-Vereins-Concert. Sinfonie Bbur 
von Schumann. Concert für Pianoforte Gdur von Beethoven. 
Novelletten (für erg von N. W. Bade. Goneertjtüd 

r Bianoforte Fmoll von rt. Duverture zu „Oberon‘‘ bon 
ber. Don Juan, Fantaſie für Pianoforte von Riszt. Nr. 2, 
4 und 6 vorgetragen von Hrn. d'Albert, 

Magdeburg, 15. Jan. Zweites Cafino» Concert. Sinfonie 
Dmoll von Schumann. Wrie a. „Samfon und Dalila“ von Saint- 
Saöns (Frau Elifabeth Erter aus Münden). Concert für Violon- 
cello von Saint-Saöns (Hr. Anton Helting aus Berlin). Romanze 
für Violoncello, Orcheſter und Harfe von Guſtav Schaper. Lieber, 
gelungen von frau E. Erter. Nocturno für Violoncello mit Harfe 
von Chopin. ZTräumerei von Schumann. Yapillon von D, Popper. 
Duperture (Op. 115) von Beethoven. — 19. Jan. Biertes Har- 
monie-Eoncert. Sinfonie in Bdur von Mob. Schumann. Necitativ 
und Arie aus „Die Jahreszeiten‘ von Haydn. Koncert für das 
Vianoforte in &dur von Beethoven. Lieder von Schumann Sranz 
und Brahms. Nocturno (Op. 15, Nr. 1), Allegro de Cone 
Dp. 76) von Chopin. Duverture zu „Run Blas“ von Menbelö« 
ohn. Gejang: Frl. Martha Hecht aus Berlin. Pianoforte: Herr 

mil Sauer aus Berlin. — %. Jan. Sechſtes Concert im Logen- 
haufe. Symphonie in Gmoll von Mozart. Arie aus „Fidello“ 
von Beethoven. Serenade Nr. III für Streichorcheſter von Robert 
Bollmann. „Dornröslein” für Mezzoſopran von G. Mebling. 
„Beitändnig", Kantafieftüd für Streihorcejter von Schulz. Schwerin. 
Drei Lieder von J. Brahms, Fr. Shämad und Roſenfeld. Duver⸗ 
ture zur „Zauberflöte von Mozart, Gefang: Frl. Luiſe Schärnad 
aus Weimar. 

Warſchau, 10. Deembr. Concert des Delterreihifchen Damen⸗ 
Duartettd mit Bera Timanoff, Raroliny Smwiecickiej, Fannıy Tſchampa, 
Marni Tihampa, Friedy Berner, Amalia Zihampa. Bierjtimmige 
Lieder von Kreuger und Will. Baftorale von Scarlatti, Nocturne 
von field, Tarantella von Liszt (jr. Timanoff), Chor aus ber 
„gauberflöte” von Mozart. Bierftimmige Lieder von Brahms und 
Doppler. Piece von Kraper, Soltys von Moniuszto (Niedzwiedzfi). 
Przykry von Gawalewicz. Menuet und Walzer von Mosztowsti 
(Fr. Zimanoff). „Dichterliebe” von Schumann. Quartett von Rjerulf. 

Worms, 4 Jan. Symphonie»-Goncert, gegeben von Hrn. 
Carl Wendling und dem LE Mufildirector Hrn. Otto Schirbel mit 
der Capelle des 2. bad. Grenadier-Negiments aus Mannheim und 


mit ber Eoncertfängerin gi Henriette Golbſchmidt aus Pranl- 
furt a. M. und dem Frl. Amelie Trumpler von bier. Vorſpiel zu 
Lohengrin““. Clavier-Concert in Bmoll von X. rwenka (Dr. 
C. eine) Arie aus „Fauſt“ von zu (Frl. Henriette Gold- 
—— Tanze aus aller n Länder ug von M. 
osztowäty. Wieder für Sopran von Schira, Steinbach und 
Deſſauer. Soloftüde für Bianoforte von Mb. Nuthardt, Jenſen⸗ 
Niemann und M. Moszkowsth. Symphonie in Cdur von Beeihoven. 
Die —— Zeitung ſchreibt: Im großem Style gehalten mar 
das im Gajinofaale gejtern Abend von ben n Carl Wenbling 
und Mufifdirector Otto Schirbel unter Mitwirting der Damen 
Frl. H. Goldfhmibt und Frl. Amdlie Trumpler genebene Sym- 
phonie»Koncert, welches ſich der alljeitigften Thellnahme und des 
hoͤchſten Beifalls zu erfreuen hatte. 
raburg, 18. Decmbr. Bur feier des re ar ber 
Liedertafel und bes 100jährigen Weburtstages Gari Maria von 
Weber's mit der Gemtiängeein Frl. Marianne Leifinger und dem 
2 Amine Stoß. PDirection: Meyer-Dlbersleben. Feſthymne für 
oloquartett und Männerdor von W. 8. ann. Brolog. 
Trio für Elavier, Violine und Bioloncell (Op. 63 in &moll) von 
Weber. Necitativ und Arie aus „Oberon' von Weber. Männer- 
chöre von Weber. Mbihied, Ballade von Meyer -Dfbersieben. 
Lieder von Sandberger, Jenſen, Mendelsfohn und Kleffe. Männer 
höre von Dregert und Weinzierl. — 28. Jan. In der Muſit⸗ 
Bux: Das Lied von der Blode von Mar Brud. Soli: Frau 
yydia Holm (aus Frankfurt), Frl. Fides Seller (aus Frankfurt), 
r. Paul de Röge, Hr. Richard Schulze Dornburg, Hr. Leo Gloepner. 
trestion: Hr. Dr. Sliebert. 

Zſchopau, 19. Jan. II. ———— vom Stadt 
mufilchor unter Mufifdirector gran olbert mit dem Tompontiten 
Hrn. Ferdinand Brange aus Leipz $ Symphonie Nr. 3 (Op. 70) 
von Ferd. Brange. Sup aus dem Biolinconcert Op. 61 von Beei- 
hoven (franz Woldert). Ouverture-Fantaisie zu „Romeo et Ja- 
liette“ von * Tſchaikovsty. Ballet des Sylphes aus „Fanit“ 
bon Hector Berlioz. Waldweben aus „Siegiried‘ von Rich. Wagner. 
Tarantelle aus Op. 82 von Joach. Raff. Die erite Nummer des 
Concertes, Symphonie von Brange, dirigirte dieſer ſelbſt. Die 
Eompofition iſt eine ausgezeichnete zu nennen. Man hört aus ihr 
einen Meifter des Gontrapunctes und das berührt angenehm im 
umjerer Zeit, im ber fo viel Effect erhafdiende Muſik ohme thema- 
—* Klarheit zu Tage gefördert wird. Dabei iſt nge'3 Sym- 
phonie nicht etwa ein trodenes Negelwerk, nad) den Warimen bes 
eneralbafjes aufgejtellt, im Gegentheil: wer wäre nit bingeriffen 

ewejen von der mwunderjhönen Berflechtung lieblicher Melodien 
n die Motive bes Ganzen? 

— ——— 5. Decmbr. Im Cäcilien«Berein: Odyſſeus 
von Max Bruch mit Frl. ag Du Frl. Johanna Poſt, Concert: 
fängerinnen aus Frankfurt a. M., Hrn. Charles Kaiſer, Koncert- 
fänger aus Baltimore, und Hm. E, Hungar, Goncertfän aus 
Köln, unter Mufifdirector Hrn. U. Gehlen. Tapelle bes 18. Infant.- 
Regts. aus Landau. 


Perſoualuachrichten. 

*—* Am Morgen des 18. März endete ein Herzſchlag das 
Leben eines unferer älteften Mitarbeiter, des Herrn Mob. aab 
in Leipzig. Schon unter Brendel's Medaction war Herr Schaab 
für die „Neue Zeitihrift für Wuſit“ Arie und blieb ihr treu bis 
in die legte Zeit. Im feinem Beruf ald Bürgerſchullehrer und ala 
Drganift der St. Johannisfirche hatte er ftets innige Fühlung mit 
den Muſilerkreiſen. Zahlreiche Driginal-Kompofitionen und nament- 
lic) treffliche Bearbeitungen fremder Werke haben feinen Namen in 
der mufifaliihen Welt vortheilgaft befannt gemadıt. Sept, furz nah 
feinem 70. Geburtstage, hat der Tod feiner rajtlofen en 
ein Ende geſetzt. Das, was er geihaffen, und jeine fympathijche 
biedere Perjönlichkeit fihern ihm aud für fermere Beiten ein 
ehrenvolles Bedenken feitens Aller, die Beziehungen zu ihm hatten. 

*—# Herr Arno Hilf in Mosfau, welcher feit nunmehr adıt 
Jahren am dortigen Gonjervatorium der Mufif mit beftem Erfolg 
als Lehrer thätig iſt, fpielte kürzlich im 6. Mosfauer Symphonie 
Concert Mendelsſohn's VBiolin-Koncert und erfreute ſich einer außer 
ordentlich beifälligen Aufnahme. Hoffentlich findet der trefflide 
Künstler bald Gelegenheit, ſich in feinem deutſchen Baterlande hören 


u lajjen. 
‚ ⸗* Den ber an bem bortigen Stadttheater 
engagirte Tenoriſt Eronberger (derſelbe iſt ein ler des 


Iffert im Leipzig) aufmunte Anertennung. Für die nädjite 
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Bir al wird der junge Sänger ber Kroll'ſchen Oper in Berlin an- 
ge . 

*—* Eugen d'Albert hat kürzlich in Petersburg in einem Concert 
zum Beiten bes Orchefter-Penjionsfonds mit größtem Erfolg geipielt. 
Gelegentlich eines nach dem Eoncert ftattgefundenen Soupers feierte 
Anton Rubinftein den jugendlichen Gollegen in m Rede, 
die von den Anwefenden mit Jubel aufgenommen wurde. 


Neue und nen einfudirte Opern. 


*—* Earl Reinede'3 neue Oper „Huf hohen Befehl” iſt nun 
aud in Schwerin aufgeführt worben und zwar mit ſchmeichelhaſtem 
Erfolg. Der Eomponift wohnte der Aufführung bei und erfreute 
fih ebrenvollfter Auszeichnung. 

*—* Die erite Aufführung von Beter Cornelius' föftlicher Oper 
„Der Barbier von Bagdad“ hat in Köln infolge davon, daß Emil 
Götze noc nicht ftudiren darf (er hat bis jept ärztliden Beiſtand 
nörhig nehabt) verjhoben werden müſſen. 

—* Nubinjtein’s „Nero wurbe in New Morl am 15, d. M. 
erftmalig in englifher Sprache durch die National Opera Company 
za rt umd erzielte vor dicht bejegtem Haufe einen glänzenden 

olg. 


Vermiſchtes. 


* Liszis Oratorium „Ehriitus' 8 gelegentlich ſeiner neu⸗ 
lichen erften Aufführung in New Wort Drstoriengefeä het unter 
Balter Damrofch’3 vortrefflicher Leitung) einen glänzenden Erfolg 
— Die N. Y. Stztg. ſchreibt über die Aufführung folgendes: 
Die Oratoriengeſellſchaft von New-York brachte geftern im Wetro- 
politan · Opernhaufe unter Leitung bes Herrn Walter Damrojd 
Liszt's „Chriftus“ zur Aufführung, welche gleichzeitig die erite war, 
die das hocbebeutende und an erhabenen Schönheiten reiche Werf, 
das von Anfang bis zu Ende bie Siegesfreude urſchöpferiſcher Kraft 
athmet, bier in Amerika erfahren. Die Oratoriengejellihaft hat mit 
diefer Aufführung wieder eine große That vollbracht, die ihr und 
ihrem jungen Dirigenten zur höchſten Ehre gar Die Chöre 
gun, ganz vorzüglich und bie Soliften rl. Earle, rl. Elapper, 
tr Aldarij und Herr Heinrich ftanden ebenfalls voll auf der Höhe 
ihrer nidyt leichten Wufgaben. Das alle Theile des Haufes füllende 
Auditorium folgte der Aufführung mit geipannteftem Intereſſe und 
er feine Anerkennung häufig in enthuſiaſtiſchen Beifalsäukerungen 
und. 
*—* Auf Veranlaffung des Allg. Deutichen Mufitvereins ift 
jowohl an der Hofgärtnerei, als aud an ber Altenburg (Liszt's 
ehemalige Wohnungen in Weimar) eine Botivtafel aus Marmor 
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Im Verlage von Carl Reissner in Leipzig ist 
soeben erschienen: 


VERDI. 


Sein Leben und seine Werke. 


Von 


Arthur Pougin. 
Deutsch von Adolph Schulze. 
Preis 5 Mark. 


Die vorliegende Biographie, das Werk eines 
N geistvollen Franzosen, aus authentischen Quellen ge- 





schöpft (persönliche Erinnerungen, Briefe, Tagebuch- 
sufzeichnungen), dürfte auch in ihrem durchw 


elangenen deutschen Gewande eines grossen un 
$ Lin Leserkreises sicher sein, 6 


angebradht worden mit der Inſchriſt: „Bier wohnte Kranz Liszt 
— veip, 1848 1ä6 — — 

*⸗* Nacı einer Zeitungsnotiz befindet ſich bie Originalpartitur 
von Ragner's „Sliegendem Holländer" in den nachgelaſſenen Papieren 
des verjtorbenen König Ludwig's von Bayern. Sie enthält folgende 
eigenhändige Notiz des Autots: Beendigt 13. September 1841 in 
Meudon bei Paris in Naht und Elend. Per aspera ad astra. 
Möge Gott es gelingen laffen. R.W. — Bekanntlich ging e8 Wagner 
damals ſehr ſchlecht; er befand ſich wirklich in drüiden er Armuth. 

*—* Theodor Gerlady hat ein neues Orcheſterwerk vollendet. 
Er nennt dasjelbe „Eine dramatiſche Stizze“, da es mit 
dramatifchem Leben verſchiedene Ordefterinitrumente gleichfam als 
handeinde Perfonen einführt. Die erfte Aufführung diefer „drama= " 
tiihen Skizze foll am 26. März in Dresden ftattfinden. 

*—* infolge der Eoncurrenzausfcreibung von Seiten der 
Berliner Studenfenſchaft für das bejte Kaiferlied find 93 „Raijer- 
lieder" von wohl allen deutſchen Hochſchulen eingefandt worden. 
Preisgefrönt wurde das Lied des Stud. theol. Joh. Przygode zu 
Berlin, —* des Predigers Przygode. Auch ein zweites Lied 
wurde des Preiſes würdig erachtet, das vielleicht noch Berwendung 
er wird. Das erjte wird bejtimmungsgemäß am Kaiſereommers 
elbft gejungen werben. 

*—# Bei der am 26. März in Berlin ftattfindenden Aufführung 
von Arthur Sullivan’ Oratorium „Die goldene Legende“ ſoll in 
dem Prolog, welder den Berſuch Lucifer's, den Straßburger Münfter 
u zeritören, veranfhauficht, auch ein Glodenjpiel in Thätigkeit 
ommen. Dasfelbe, 700 kg jhwer, hat Sullivan in England 
fpeciel für die erite Aufführung gießen und nad den Gloden des 
Straßburger Müniters abftimmen lafjen. Allerdings jept Sullivan 
eine zollireie Einfuhr der Soden voraus, da der Transport der 
felben von England nad) Berlin ſchon große Koften verurfacht. 

*—* Wie eifrig aud) bie elaſſiſchen Tonwerke und die Mufil über- 
haupt in den Vereinigten amerikaniſchen Staaten cultivirt wird, fo 
befindet fih dennoch die mufifalifche Kritik bei den größten Tages- 
blättern, wie New York Times, Boſton Herald u. a. in jehr un« 
fundigen Händen. Die dortigen Mufifgeitungen citiren oft bie fonder- 
barſten, lächerlichiten Ausſprüche diefer Kritifer. Ein gewiſſer Me. 
Cartihy machte fogar im Boftoner Prehelub das naive Geſſündniß: 
I have been musical eritie, Inever knew anything about music, 

ch bin mufjitalijcher Krititer geweien, obgleich ich gar nichts von 
fit veritand.) 

*—* In New York wurde vor einiger Zeit ein National Con- 
servatory of Musie gegründet, um die Kunjtjünger nicht nach Europa 
wandern zu laſſen, ſondern in ber Heimat zu ſchulen. Es wurden 
Gelder dazu geſammelt, die aber nicht ausreichten, ſo daß das Ins 
ſtitut ſich jept in einer Kriſis befindet und faum noch 3000 Dollar 
bejigt, wovon bie rüdjtändigen Lehrergagen nicht einmal vollftändig 
gebestt werden fünnen, ? 


Raff -Conservatorium 


unter dem Ehrenpräsidium des Herrn Dr. Hans 


von Bülow Frankfurt a. M. 


Beginn des Sommersemesters am 4. April 1887 mit 
neuen en in allen Unterrichtsfächern. 

Honorar jährlich M. 180 bis M. 360. 

Als Lehrer sind thätig: Herr Anton Urspruch (Compo- 
sition), Herr Gotthold Kunkel (Theorie), Herr Maxmilian 
Fleisch, Herr Adolph Müller, Frl. Emma Dienstbach (Gesang), 
Herr Max Schwarz, Frau Blanche Schwarz, Herr Georg Adler, 
Herr Silvio Rigutini (Clavier), Herr Alphonse Brun (Violine), 
Herr Louis Noebe (Violoncello), Herr Regisseur Paul Zade 

matischer Unterricht), Herr Emile Paravieine (Italienische 

prache), Herr Dr. Emil Neubürger (Metrik). 

Im Mai findet ein vierwöchentlicher Cursus des 
Herrn Dr. Hans von Bülow für die vorgeschrittensten Clavier- 
schüler der Anstalt statt, an welchem, soweit Platz vorhanden, 
auch Hospitanten theilnelımen können. Das Honorar hier- 
für beträgt M. 100. 

Anmeldun; nimmt die Direction jederzeit en n. 
Durch dieselbe sind auch ausführliche Prospecte zu beziehen. 


Bleichstrasse 13. Die Direction. 


132 — 


Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins, 
Nachdem Herr Commissionsrath C. F. Kahnt sein Amt als Cassirer des Allg. Deutsch. 


Musikvereins niedergelegt hat, ist Herr Oscar Schwalm (C. F. Kahnt Nachfolger), Leipzig, 
Neumarkt 30/32 mit der Führung der Kassengeschäfte des genannten Vereins im vollen Um- 


fange betraut worden. 
Leipzig, März 1887. 


I. V. des Directoriums. 


aus dem Verlage von Pracger & Meier in Bremen. 


Berger, Wilhelm. Op. 23. Aquarellen. 12 Clavierstücke, 
ingeführt im -Conservatorium zu Frankfurt a, Main. 
Heft 1. Frohsinn, Sieiliano, Romanze, Lündler. M. 2,50. 
Heft 2. Tanz der Kobolde, Träumerei, Walzer, Humoreske. 
M. 2.80. 
Heft 3. Scherzino, Zwiegesang, Alla Polacca, Fantast. 
Marsch. M. 2.50. 
— Op. 24. Lieder und Gesänge für eine Stimme m. Pianof. 
Nr. 1. Bergnacht, mit deinem Waldeszauber, für Alt oder 
Bariton. M. 1.—. 
Nr. 2. Durch die öde Nordlandhaide, für Mezzo-Sopran 
oder Bariton. M. 1.—. 
Nr. 3. Müärchenkunde, für Sopran oder Tenor. M. —.60. 
Nr. 4 0, meine müden Füsse, für Sopran oder Tenor. 
M. —.60. . 
Nr. 5. Ach, oftmals sah’ ich Rosen blüh'n, für mittlere 
Stimme. M. —.60. j 
Nr. 6. In einem dunklen Thal, für mittlere Stimme. M.1.—. 
Nr. 7. Ueberm Berge, wo die Sonne, für Sopran oder Tenor. 
M. 1.—. j 
Nr. 8 Im Wetter, für Sopran oder Tenor. M. —.60. 
Nr. 9. Vorschlag, für mittlere Stimme. (Im Volkslied-Ton.) 
M. —.60. 
Eberhardt, Goby. Op. 69. Drei Tanzweisen für die Violine, 
mit Begleitung des Pianoforte. M. 1.80. 
Fischer, Otto. Op. 71. Erntefeier. Tonstück für das Piano- 
forte M. 1.30. 
— Op. 72. Am grünen Rhein. Salonstück für das Pianoforte. 
M. 1.30. 
Grete, A.R. Op. 12. Ziceite Mazurka für das Pianoforte, 
M. 1.0. 


— Op. 13. Greichen am Spinnrade, für eine Singstimme mit 
Pianofortebegleitung. M. 1.50. 

Herzog, 8. Op. 5. Sechs Tanzpoesien für Pianoforte. M. 1.20. 

Kohl, Alfred. Op. 6. Fünf Zaeder für eine mittlere Stimme, 
mit Pianoforte. M. 2.—. 

Kügele, Richard. Op. 4. BSchönröschen. 
Pianoforte. M. 1.—. 

Moeller, John. Op. 1. 
Pianoforte. M, 2.—. 

Nössler, Eduard. ii Vier Lieder für eine Singstimme, 
mit Pianoforte. mplet M. 2,—. 

— Op. 8. Dieselben in einzelnen Nummern. 

Nr. 1. Der Perlenfscher, Nr 2. Abschied. a M. —.60. 
Nr. 3. Vergessen. Nr. 4. Die Nachtigall. aM. 1.—. 
Reinthaler, Carl. Op. 38. Nr. 1. Frühlingsanfang. Concert- 

lied für eine Sopranstimme. M. 1.—. 
Nr, 2. Der Schnee ist vergangen. Lied im Volkston für 
Sopran. M. —.60. 

Scharwenka, Ph. Op. 66. Drei Tems- Capricen für Pianoforte. 
Nr. 1. M. 2.—. Nr. 2. M. 1.80. Nr. 3. M. 1.50. 

Simon, Ernst. Op. 96 a, Die T'yroler Concertsänger. Samm- 
lung echter Tyroler Nationalliederfür vierstimmigen Männer- 
chor, mit Soli und Jodler und Pianoforte-Begleitung ad 
libit. (Fortsetzung). 

Nr. 12. Der Abend auf der Alm (v. L. Knebelsberger), 
Partitur u. Stimmen. M. 1.30. 


Salonstück für 
Fünf Lieder für mittlere Stimme, mit 





] Balejtrina. Zehn eu gehalten im Victoria⸗Lyceum 


Hofrath Dr. Gille, General-Seeretär. 


Nr. 13. Vom bayr. Hochlande, Tenor- und Bariton-Sok, 
init Chor (A. Stösslein‘. Part. und St. M. 1.0. 
Nr. 14. Im Land Tyrol. (Polka-Mazurka.) "Tenor- und 
ee mit Chor (M, Peuschel), Partitur und $t 
— Op. 96 b. Die Tyroler Convertsänger. Samml ochter 
Tyroler Nationallieder für gemischten Chor, mit Soli und 
Jodler und Pianoforte-Begleitung (Fortsetzung. ) 
Nr. 5. Wenn i Morgens früh aufsteh. Solo-Jodler mit 
Chor. Partitur und Stimmen. M. 1.30. 
Nr 6. Abschied von den Tyroler Bergen. Tenor-&lo 
* mit Chor. Partitur und Stimmen. M. 1.30. 
Nr. 7. Auf der Alm ist's schön (von M, Peuschel). Tenor- 
Solo mit Chor. Partitur und Stimmen. M. 1.50, 
Nr. 8. Der Abend auf der Alm (L. Knebelsberger). Par- 
titur und Stimmen. M. 1.30. 
Streudner, J. Op. 8. Romanze und Allegretto scherzand 
für Pianoforte. M. 1.50. 




















Soeben erschien und ist durch alle Buch- u. Musi- 
kalienhandlungen zu beziehen: 


A. Aorſch, Der Italienische Kirchengefang bie 


zu Berlin. 8%. 17 Bogen WM. 3.50, f. geb. M. 5,00. 





Kürzlich erschienen: 


Gust. Stoewe, Director d. Potsdamer Musikschule. 
Die Klaviertechnik dargestellt als musikal. physiolog. 













Bewegungslehre, nebst e. System gymnast, Uebungen. 
gr. 8°. 1018 Bogen. M. 2.50. 

O. Tiersch, Rhythmik, Dynamik u. Phrasierungs- 
lehre der homophonen Musik. Lehrgang theoret.-prakt. 


Vorstudien für Komposition u. Vortrag homophoner 
Tonslitze. gr. ®. 10), Bogen. M. 2.75. 


Verlag von Reb. Oppenheim in Berlin. 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 17%) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef, genau zu beachten! 





Drud von ©. Sereyfing in Leipzig. 





£eipzig, den 50. März 1887. 


Pösentlih ı Nummer. — Preis hafbläsrlih 
5 IRE,, dei bandfendung & ME. (Deuti- 
lanb und ı rein. 6 ME. 25 Bi. 
(Ausland). Prür Diitzlieder bes Allg. Deutſch 
Diwitvereind gelten ermäßigie Preife. 
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Abonnement nehmen alle Boftämter, Bude, 
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(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutjchen Mufitvereins. 


Verantwortlicher Nebacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. $. Kahnt Nadyfolger in Leipzig. 


Augener & &o. in London. 

DB. Feſſel & Co. in St. Petersburg. 
Gebethner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Straßburg. 
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Dierundfünfzigfter Tahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardf’iche Buch. in Amſterdam. 
€. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien 

€. Steiger & Eo. in New-Port. 








Inhalt: Schumanniana. Bon Dr. H. Reimann. — Orcheſterphraſirung. Analyſe der Cmoll-Symphonie Beethovens. Bon Dr. Hugo 


Riemann. Fortſetzung. — Aus Paris. 


„PBroferpine”, Oper von St. Saöns. — Gorrejpondenzen: Leipzig, Eiſenach, 


Eifenberg i. S., Görlig, Jena, Kopenhagen. — Kleine Zeitung: (Tagesgeſchichte, Aufführungen, Perfonafnahrichten, Neue 
und neueinftudirte Opern, Vermifchtes). — Kritifher Anzeiger: Start, Lebert, Abert, Weber, Krüger. — Anzeigen. 
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Schumanniane. 
Von Dr. H. Reimann. 


1. Robert Shumann’3 Elaviertonpoefie Ein 
Führer durch feine ſämmtlichen Claviercompofitionen 
mit Bild und biographiichem Abriß. Bon Bernhard 
Bogel. Leipzig, Mar Heſſe's Verlag. 

Schumann hat mit jo mandem großen Meifter in 
unferer Tonwelt das Schidjal gemein, daß von feinen Beit- 
genoffen nur Wenige ihn volllommen verftanden und bie 
Schöpfungen feines Genius fo würdigten, als bieje es ver— 
dienten. Um allerentichiebenften gilt dies von feinen 
Glaviercompofitionen, foviel deren in den dreißiger Jahren 
entjtanden (Op. 1—23), gegen bie fogar auserlefene Geifter 
und Freunde Schumann’s ſich volltommen ablehnend ver- 
— Es ſei hier nur an Mendelsſohn erinnert. Nun 

at zwar Schumann ſelbſt dieſe Werle ſeiner erſten 

Schaffensperiode ſpäter wiederholt mit fat allzu großer 

Beicheidenheit als „Jugendwerfe*, denen mannigfacdhe 

Fehler anhaften, einmal — ſcherzhaft als „wüjtes Zeug“ 

— net; aber man vergeſſe dabei nicht, daß er damit 

nur den phantaftiichen, einer ftrengen Gliederung und 

dung der Form ermangelnden Toninhalt feiner 

„Boefien“ am Glavier bezeichnete, und ebenfo wie das 

Werden und Entftehen manches Kunſtwerkes anziehender 

md anmuthsvoller erjcheint, als das wirkliche Sein, wie 

die Knoſpe Reize hat, die der entfalteten Blume fehlen, 

jo Haben auch Schumann’ Jugendwerke etwas, was in 
ipäteren, ng viel vollfommeneren Werken nicht 
mehr fo vollendet in die Erſcheinung tritt: es ift ber 
warme Frühlingshauch eines in vollfter, herrlichiter Ent- 
widelung begriffenen poetijchen Gemüthes; ein Knoſpen, 
Treiben und Schwellen allüberall, das an des Dichters 
Wort erinnert: „Es brechen in fchallendem Reigen bie 


—i — — — 


rühlingsſtimmen — fie können's nicht länger ver- 
chweigen, der Jubel ift gar zu groß!" Wer demnad) jene 
herrlichen Früchte, die des jugendlichen Meifters Muſe 
mit verjchwenderischer Fülle in jenen Clavierwerken bietet, 
jo recht genießen will, muß ſich vor Allem in Schumann’s 
Dichtergemüth verjenlen und das mit empfinden und inner- 
lic mit erleben, was er felbft in der Reit, wo er bie 
Werte jchrieb, erlebte und erlitt; muß mit dem Schwärs 
menden ſchwärmen, mit dem Fröhlichen lachen, mit dem 
Glücklichen Schwelgen, mit dem zum Tode Betrübten Hagen. 
So gehört denn zu einem wirklichen, allfeitigen Verſtehen 
die Kenntniß der näheren Lebensumftände, aus denen 
—— jene Schöpfungen entſtanden find. Im den „Jugend- 
riefen“, herausgegeben von Clara Schumann, ebenjo wie 
in den von G. Janjen herausgegebenen Briefen, als „Neue 
Solar“ bezeichnet, und neuerdings in „Robert Schumann’s 
eben“, aus jeinen Briefen gefchildert von H. Erler 
(Berlin, Ries & Erler 1887), find reichliche Quellen hier- 
für erfchloffen worden. Der Verf. des oben bezeichneten 
Büchleins bat indeflen nur bie erjten beiden Werke be- 
nußen können und auf Grund deren in feinem Schriftchen 
eine treffliche Zufammenftellung defjen gegeben, was Be— 
merlenswerthes in Schumann’ Briefen über —ã 
Auffaſſung u. dal [id findet. Er will „die Aufmerkfams 
feit des Lejers vor Allem auf da3 den meiften Schumann: 
jchen Gompofitionen innewohnende poetische Element Hin: 
wenden, Anregung bieten und für die Werte begeiftern“. 
Dabei hatte der Verf. nicht ein aus Fachleuten beftchenbes 
Bublitum im Auge, jondern lediglich „die Kunftfreunde im 
weiteften Sinne“. Was den Verfaffer num am meiften 
bei der Löfung der geftellten Aufgabe unterftügt, ift das 
eigene poetijche Gemüth und die leicht erfennbare Vorliebe 
für jene Romantiter unter unferen deutfchen Dichtern, zu 
denen fih Rob. Schumann hingezogen fühlte: Jean Paul 
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und €. T. 4. Hoffmann, Lenau, Jul. Mofen u. 4. 
Und fo ift es denn oft überrafchend, wie der Berfafier 
aus den Werken dieſer Dichter heraus einzelne Glavier: 
werke interpretirt und durch treffliche Eitate die Stimmun 
glücklich wiederzugeben verfteht, die den Werten jelbit 
eigen tft. Dahingegen wirb das durch eingehenderes 
Studium der Duellen für Schumann’s Leben gejchärfte 
Auge auch ab und zu ein Meines Verſehen entdeden, das 
bem Verfafier in der Hitze bes Gefechtes begegnet ift. 
Ic erwähne hier nur, daß Op. 109 „Ballfcenen“ vier- 
händige Stücke find, aber S. 61 ımter den zweihändigen 
u finden find; ferner, daß das Urtheil über Op. 8, 
llegro (©. 33) unmöglich zutreffend fein lann: „Vor— 
liegendes Allegro ift ihr (Erneftine von Fricken, der Ver— 
lobten Schumann’s, 1834—35) — und als Grad⸗ 
meſſer ſeiner damaligen Liebesgluth beweiskräftig genug, 
Das Werk war, wie aus dem Briefe vom 6. Febr. 1835 
(vgl. Erler I, ©. 65) Fey für Schumann’® Lehrer, 
den alten trefflichen Kuntich (jo und nicht Kuntzſch, wie 
©. 3 —* iſt nach G. Janſen zu ſchreiben) beſtimmt und 
ſollte u Sy nd ihm gewibmet fein. Wenn ©. 6 bie 
Lebensweife Schumann's dargeftellt ift, jo ift dabei zu er- 
mwähnen vergejien, daß ed, wie Schumann ſelbſt einmal 
Kin offenherzig gefteht, zu gewiflen Zeiten von dieſer 
trengen Lebensregel jo viele Ausnahmen gab, daß ſchließ— 
lih die Ausnahmen gm Regel wurden. ©. 10 muß ge- 
fefen werben: „Was Anderen ein Tagebud) ift.. ., das 
war ubert ein Notenblatt” (anftatt „was faum ein 
Tagebuch iſt“). Der Brief an — Rellſtab, den ge⸗ 
fürchteten Kriliker der ‚Iris“, welcher ©. 23 erwähnt wird, 
ift vom 19. April 1832, nicht September, wie aus ben 
Jugendbriefen“ ©. 167 Endlich fei erwähnt, 
daß S. 29 umd auch fonft wiederholt das „dritte“ De- 
cennium umferes Jahrhunderts erwähnt wird, um der 
Jahre 1830—40 zu gedenken; dieſe Jahre bilden aber 
das vierte Decennium. — Doch, wie man fieht, find 
dies im Ganzen nur umerhebliche Mängel. Der Eindrud, 
ben das glatt und gewandt geichriebene Büchlein macht, 
ift ein gang günftiger, und ber Zweck, den jein Berfafjer 
verfolgte, iſt recht wohl erreicht. — Daß das von der 
Verlagshandlung beigegebene Bild ein befonders gelungenes 
Portrait unferes Meiſters ſei, lann wohl faum Jemand 
behaupten. (Fortjegung folgt.) 


Orcheſterphraſirung. 

Analyſe der Cmoll⸗Symphonie Beethoven's 

von Dr. Hugo Riemann. 
(Fortjegung.) 


Hier findet eine Abweichung von der ftrengen Sym- 
metrie ftatt, jofern der mit b ——— Tact durch 
bie Verkürzung des das Motiv endenden Vorhaltes (es-d) 


nicht als einfache Nachahmung ber vorausgehenden beiden 
Motive wirkt, fondern zu neuem Aufbau Anlaß giebt. 
Der Verſuch, die nächſten 2 Tacte als Antwort auf 
bie vorausgehenden 2 zu hören, fcheitert zudem darau, 
daß auf den 8. Tact die Unterbominante treffen würbe- 
Die Wirkung der Unterdominante an folder Stelle iſt 
ftets eine Schluß fuspendirende, aber injofern eine ganz 
andere, als die des durch die DOberbominante an fol- 
cher Stelle bewirkten Halbjchluffes, als die Unterbomi- 
nante und mitten in eine neue wg Der ‚bie 
—— Schlußwirkung nur um wenig Zacte verſchiebt 
und zwar meift um mei (wirkliche) Tacte. Dieſe 
Auffaffung wäre hier ebenfalls rad ift aber nicht fo 
ungezwungen wie bie andere. Uebrigens mag wohl eine 
Verſchmelzung beider "Auffafjungsweifen derart möglich 
und thatfächlich ftatthaben, dag man mit dem 8. Tact_bie 
Herftellung der Symmetrie empfindet, aber zufolge der Stö- 
rung ber Schlußwirkung — die Unterdominante jenem 
durch die fortlaufende Achtelbewegung (VBerfürzung bes 
Motivs) neuangeregten Aufbau folgt; aljo: 





pin f " E 
u diefe Weife ftellt fi die Symmetrie künftlich 


wieder ber. Solche an bie eigentlich metriſche Stelle 
(8, 16 Tacte) noch herantretende verjtärtte Schlußwir- 
—* ſind dem Hörer am einfachſten durch unbedeutende 
Verbreiterung (allargando) und piü forte ber hinzugewach⸗ 
fenen Tacte zu verdeutlichen (mehr darüber in meiner im 
Drud befindlichen ‚Syſtematiſchen —— —* [Ham- 
burg, I. F. — Beiſpiele in größerer Zahl weiſt 
die — — e von I. ©. Bach's „Inventionen” 
[Beipsig, bei C. F. mn Nachfolger] auf. Nach jeder 
erart geftörten vollftändigen Symmetrie jest ber weitere 
Aufbau wieder friih ein, d. 5 wir erhalten num wieder 
neue, einander gegenübertretende zweitactige Glieder. 


— 
— — — 














Das kraftvolle, den Eintritt bes zweiten Themas ein- 
leitende Hornmotiv eg. aber aus diefem Ganzſchluß wieder 
einen Halbſchluß, ba jein — Charakter gegen bie 
vorausgehenden Tutti⸗Accorde hinreichend abſticht, um als 
thematilcher Anfang verftanden zu werben; mit anberen 
Worten: der, wie oben zuleßt notirt, eigentlich ſchwere 
Tact wird leicht und erft mit Wiedereintritt ber Dominante 


tritt die Schluß-(Halbihluß-)Wirtung ein: 


— — — ——— 
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Damit ſind aber für den ganzen Verlauf des zweiten 
Themas bie Schwerpuncte klargeſtellt; es geht nun wieder 

att viertactig (nach der Originalnotirung; nach unſerer 
———— je zweier Tacte, alſo zweitactig) weiter: 


dle. ⸗e 4 — 











1 
b. 5. bier Haben wir wieder eine Hinausfchiebung ber 
Schlußwirkung vom 16. auf den 18. Tact dur) har» 
monifche Mittel, denn die Harmonie, auf der wir im 16. 
Zact angefommen find, des verminderten Septimenaccorbes ift 
nicht3 anderes als die 2. Oberbominante (Dominante der 
Dominante f®), ſchließlich nur eine hromatische Veränderung 
der Unterbominante (Fdur ftatt Fmoll) und wie diefe den 
Schluß nur furz Hinausfchiebend. Der Vortrag erforbert 
wieber all do und piü f bis zum wirklichen Schluß: 
werth (18. Zact = überbotener 16). 

Die damit erreichte Harmonie (Bdur) hat aber nicht 
Zonica- jondern Dominantbebeutun —— der Ton⸗ 
art des zweiten Themas, d. h. wir haben nicht einen Ganz⸗ 
ſondern einen Hal (of, ber weiteren ſymmetriſchen Auf⸗ 
bau größerer Bilbungen bis zur Erreichung einer Ganzichluß- 
wirkung bedingt. Die nädiften Bildungen find viertactige 
(in Beethoven’3 Notirung Stactige), der Schluß ber erften 
wird durch Burüdgreifen auf den Halbſchluß des 16. (18.) 
Tactes vereitelt; die legten Schlußbeftätigungen find zweis 
tactige und eintactige. 


RE WERT.‘ —*— ke... 
=, 5,17 —— — — 
—— — — — — 

zur a —— — 





ES — — 
Te a \ 


Bleiben wir hier zunächſt ftehen und überblicken diefe 
Erpofition im Ganzen, jo haben wir die Symmetrie: 








le 








1. Thema (Anfangsmotiv und zugleich Schlufmotiv der Einleitung): 


— — yon u 
2+2+1+1+2 d4d |) TE | lola+2+1+142+2' 
— — — (Bwilcdenglied) 
Uebergang: 24 24 4 
2. Thema (Anfangsmotiv zugleich Schlußmotiv des Ueberganges): 

8 10 [8] 


— 


— — 


If — 
14142 42 42 42 42424772 
—— a a el 


(Galbſchluß) 2 +2 (abbrehend flat des 4. Taktes nochmals der 
—— — 
Halbſchluß) 2 + 248 +2+1+1 


Es ift eine leicht zu beobadhtende Eigenthümlichkeit 
folcher ausführlichen Sdiufhibın (befonders bei Beet⸗ 
hoven), dab fie nicht mehr die Symmetrie im Großen 
ins Auge faßt, ſondern vielmehr benjelben Proceß, ben 
wir beim erjten Themenaufbau vorwärts geihebend er⸗ 
fannten, rückbildend darſtellt, d. h. während für die po- 
fitive Entwidelung des Yufbaues das ſynthetiſche Schema 
1+1+2+ 4+ 8 die Grundlage bildet, offenbart ſich 
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bei den Schlüffen eine wefentlich amalytifche Tendenz, die 
fih) etwa auf das Schema 8+4 +2 +1+ 1 beziehen 
| ! — 





läßt, nur daß ebenſo wie der poſitive Aufbau oft genug 
nicht bis zur a 16-Tactigleit vordringt, jo der 
negative Abbau in den Schlüfjen oft gemug glich ins 
Kleine geht, wenigftens mit 2 + 2 anftatt mit 4 beginnt. 
Beethoven geht dann oft weiter mit der Verkleinerung bis 
zu halbtactigen Bildungen und Untertheilungsmotiven. 
Dieſes —— der Symmetrien im Aufbau der 
Themen und bie Conſtatirung der Abweichung von der 
ftrengen Symmetrie unter fteter Motivirung muß einen 
Hauptbeftandtheil der Analyſe bilden, die leider auf 
den — —— der Conſervatorien als verlodendes Aus- 
hängeſchild figurirt, während thatſächlich die Schüler ver— 
eblich der Stunde harren, wo wirklich analyſirt würde. 
Diefe ormale (thematische) Analyſe iſt aber die einzig 
vernünftige Grundlage der mu See ——— 
d. h. des Tompoſitionsunterrichts. Das beiläufig. Es ver- 
—* ſich, daß derjenige, der es unternehmen will, ein 
rcheſterwerk oder auch irgend ein anderes Muſilwerk für 
den phraſirten Vortrag zu bezeichnen, deſſen Structur 
enau erfannt haben muß, da er ſonſt unmöglich die das 
jen des —— Vortrags ausmachenden dynamiſchen 
und agogiſchen Nuancen correct beſtimmen kann. 
Fortſetzung folgt.) 





Aus Paris. 
(„Broferpine”. Oper von Saint-Saöns). 


Am 16. März haben wir endlich „Proferpine” gefehen und ge- 
ört; Saint-Saönd’ neues Wert hat fic eines großen, verdienten 
olges zu erfreuen gehabt. Tropdem die Novität in der Opéra- 
eomique aufgeführt worden, liegt ihr feine fomifche, jondern eine 
id fentimentale, theils büftere Handlung zu Grunde. „Projer- 
ne jpielt in Stollen: Eine der Verſonen, Namens Renzo, 
t eine Schweiter Angiola, in die ein junger Edelmann, Sabatino, 
verliebt if. Renzo will feine Einwilligung zu diefer Berbindung 
nur unter ber ingung geben, wenn Sabatino zuvor von bem 
ng zu allen Schwelgereien geheilt iſt. Proferpine, eine „Cour ⸗ 
tifane‘‘, fol ihm zu diefem Zwecke dienen. Dieje will Sabatino 
fein Gehör ſchenlen, obwohl fte ihn liebt. Renzo willigt zulegt in 
die Verbindung feiner Schweiter und Sabatino's. Als Proferpine 
hiervon Kenntnih befommt, ändert fie ihren Entſchluß, geiteht Saba- 
tino ihre Liebe und fleht ihn um @egenliebe an. Sabatino giebt ihren 
Worten kein Gehör. Proferpine töbtet in einem Anfall von Eifer- 
ucht Angiola und wirb felbit von Sabatino erftohen, der fo ben 
ord feiner Braut rät. Das Libretto bes Herrn Ballet — nad) 
einer Borfie von Vacquerie — muß als eine ag und wirts 
— * Arbeit betrachtet werden. Die Handlung in den zwei erſten 
eten lahmt ein wenig, ſteigert ſich aber, um dann im vierten Act 
den dramatiſchen Höhepunkt des Ganzen zu erreichen. Die Partitur 
unferes eminenten Meiſters dürfte zu feinen beiten Merten zählen, 
wie man fie überhaupt ohne jebes Bedenken als eins ber bedeut- 
gene Erzeugniffe ber Tonkunſt unferer Tage bezeichnen kann. 
n großer som allgemeiner Erfolg Mrönte die beiden erjten cte, 
während ber dritte und vierte beim Publikum, wegen ber fort» 
mwährenden Declamation, weniger Anklang fanden. Saint-Satns’ 
meifterlidye Beherrfhung bes Änftrumentalen, feine eminente Ge« 
ſchicllichteit im Con net, feine vollendete Herrichaft in der Be— 
handlung ber rhythmiſchen Elemente, feine immer originelle Harmonil 
fennt und bewundert Jebermann. Wber in „Pro —— wie in 
ſeiner legten Symphonie muß man beſonders den ſeltenen Ideen—⸗ 
reichtäum — Seit Bizel's Carmen iſt in der „Opera 
comique“ fein Werk aufgeführt worden, das man Saint⸗Sacns' 
Proferpine an die Seite ftellen fünnte. Erinnern wir flüchtig an 
=. ber hervorragendften Nummern ber Partitur: Der erfte Met 
enthält eine characteriftiiche Eiciliana, eine reizende Pavane, Pro» 
ferpinens ſchöne, ftimmungsvolle Phrafe „amour vrai“, ein Duo 
a und Sabatino, äuferjt geſchict gemacht und von 
o ühnenwirlung. Ber 2. Wet fängt mit einem graziöfen 
auendor an, an den ſich eine fieblide Gantilene des Tenors 
chließt. Großartig aufgebaut ift das Finale dieſes Actes, von 
ndivibueller, höchſt origineller Empfindung. Am erften Abend wurbe 
das ganze Finale ſtürmiſch zur Wiederholung verlangt. Im 3. Aet 
ift ein Duo zwifchen den beiden ge hervorzuheben. Der 4, Act, 
eht dramatiſch gehalten, ſchließt das werthöolle Werk effectreich 
ab, Proferpine wurde von Frau Salla interpretirt. Frau Salla 
ift eine ausgezeichnete Schaufpielerin, fingt aber nicht immer ganz 
rein und läßt ſich oft von ihrem leidenſchaftlichen Temperament hin- 
reifen. Die Herren Taskin und Qubert und Frl. Simonnet find 
vortrefflihe Darfteller, Orcheſter und Chöre waren befriedigend 
unter Herm Danbe's energiſcher Leitung. 

Um felben Abend (16. März) hatten wir eine glänzende Wieber- 
aufnahme von Wiba ins Mepertoire der großen Oper, Herr J. de 
Neszte hat ala Rhadamés Jedermann entzüdt. Der mufifalijche, 
ausdrudsvolle Styl und die prächtigen Stimmmittel biefes Sängers 
fanden gr Unerfennung. — 

m Vordergrund unſeres Goncertlebens — eine Woche lang 
Sarafate, Der große Künſtler hat drei Orcheſterconcerte gegeben, 
in denen er fünf Goncertjtüde franzöfifcher Meifter fpielte. Sein 
Erfolg war colofjal. Wir kennen feinen Biolin-Virtuofen, der hier 
beliebter wäre als Sarajate und der diefe Gunft des franzöſiſchen 
Publilums mehr verdiente, 

Zamoureug fährt fort, feine Programme mit Auszügen von 
—— Werfen zu ſchmüden. Der erſte Met der Walkure und 
ber dritte von Triftan und Iſolde bildeten die „pieces de resistance" 
der legten Goncerte. Die Soliften und das Drecheſter waren, wie 
immer, tabellos und das Publikum enthufinsmirt. Bon neuen 
Werlken führte Herr Lamoureux eine Symphonie von Lalo auf. 
Sehr intereffante Orcheftrirung, hübjche Jdeen, originelle Ahytämif, 
dies jind die Eigenjhaften, die der neuen Symphonie einen großen 
Erfolg einbrachten. 

I Eolonne brachte im feinen legten Concerten die große 
religiöje Scene aus Barjifal. Die Chöre Hangen wunderfchön, die 
orcheſtrale Execution war aber nicht volltommen. Der Beifall war 
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und Eolonne mußte das Fragment wiederholen. — 
April fol die erfte Vorjtellung von Lohengrin ftatt- 
finden. Frau Fubas-Devriös, die Herren van Dyd und Blaumaert 
geben bie Hauptrollen des ungeduldig erwarteten Wertes. 
Paris, 20, März. I. Philipp. 


ein — 
Am 18, 
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Correspondenzen. 


Reipzig. 
Die vierte Kammtermufit der HH. Betri, Bolland, Unten. 


ftein, Schröder am 19. d. M. bildete einen würdigen Abſchluß 
der ihnen zugeiviefenen fammermufifaliihen Serie. Indem fie das 
minder befannte Cherubini'ihe Dmoll-Quarteit, das in jedem feiner 
Säpe Perle an Perle reiht, das im erften Allegro bie anziehenditen 
ragen auftwirft und fie geiftreic beantwortet, Das im Scherzo viel⸗ 
leicht den Gipfel der Originalität erreicht, indem fie dieſes Wert 
gleich; mufterhaft und in technifcher Tadellofigfeit vermittelten wie 
das Beethovenfhe Emoll-Onartett (Op. 59, Nr. 2), erwarben 
fie fich den freudigften Dank aller Hörer; auch für die vortrefilide 
Wiedergabe der Manuferiptnovität von Hugo Wehrle, einer um- 
fangreihen Suite, verdienten fie ji ihn. So gern man übrigens 
der Tüchtigleit diefer Compofition in Form und Faſſung Gerechtig- 
feit wiberfahren Jäßt, fo wenig kann in ihr ein wahrhaft ſchöpferiſch 
bedeutfamer Zug gefunden werben. Den Ideen fehlt die dichterisce 
Inſpiration, und wo fie fehlt, da hilft alle folide Arbeit und contra- 
punttiſche Gewandheit (Präludium und Auge) nicht über den Berg 
hinmeg. 

Der Liszt-Verein hat mit dem am 20. db. M. im Alten 
Gewandhaufe veranftalteten vierten Concert wiederum einen ſchönen 
Erfolg zu verzeichnen; obgleich feine eigentliche Tendenz auf dem 
diesmaligen Programme in Folge manderlei Störungen und Ber. 
ſchlebungen minder entfdhieben zum Ausdruck fommen konnte, wedten 
doch ſämmtliche Darbietungen den wärmften Beifall. Die gleichen 
Triumphe, bie der rühmlich befannten, auf eine außerordentliche Vir- 
tuofität und Organmwohllaut ſich ftügende Coloraturfängerin Frau 
Charles⸗Hirſch (Primadonna an der Halle'ihen Oper) mit dem 
zündenden Vortrag von Jenfen's „Frühlingslied“', Voltmanne 
Haractervollem „Die Belehrte', Sch. Bach's „Willſt du dein Herz“, 
Alieneff's „Nachtigall (Alles von H. Capellm. Mahler ſicher und 
geihmadvoll begleitet) befchieden waren, errang fich auch die Fi» 
niftin Frl, Großcurth aus Kaffel; fie verbindet, wie bie hertliche 
Ausführung von Bach's Gmol-Präludbium und Fuge, Beethovens 
Emoll» Variationen, Bülomw’s pilantes Salonftüd „Lacerta“, 
Lis zus „Valse melancolique* und „Gnomenreigen“ ertennen liehen, 
techniſche Delicatefje mit überrafchender geiftiger Belebtheit und weil 
überall das Intereſſe wach zu halten. 

Mit der auferordentlic) entzüdenden Wiederholung von Cheru» 
bini's Dmoll-Streiquartett entfeffellten die HH. Petri, Bol: 
land, Unkenſtein, Schröder benjelben Beifalsfturm wie Tags 
vorher im Neuen Gewanbhaufe, 

Nachmittags gab Hr. Bernhard Pfannftiegl in ber St: 
Paulifiche ein gutbefuchtes Orgelconeert, in welchem er mit einer 
Schu mann'ſchen (nicht Robert) ziemlich unbebeutenden Quther- 
fantafie, dem 9. Fiſche r'ſchen „Oftermorgen“ (Berarbeitung bei 
Chorald „Wachet auf“ mit Pofaunen- und Pautenbegleitung) 
und vor Allem mit der beadjtenswerthen Sonate von W. Dayas 
von Neuem ſich bewährte als hodhtalentirter Orgelkünſtler. An 
gemeffene geiftliche Gefänge, vom wohldisciplinirten B. Rötbig- 
fhen Ouartett meift lobenswerth vorgetragen (Sompofitionen vor 
Ab. Beder, Prätorius 1), wechfelten wirkfam ab mit einigen 
Violinftüden (Largo von Händel, Fdur-Romanze von Beethoven), 
bie Hr. Eoncertmitr. Raab würdig und einbrudsvoll vermittelte 
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Die fiebente Prüfung am Confervatorium am 21. d. M. er 
öffnete Frl. Madelaine Sander aus London mit dem Hiller- 
ſchen Fismoll- Concert, befjen meift glüdliche Bewältigung ihrem 
Können und Streben felbit dann alle Ehre macht, wenn man ihren 
Anſchlag noch der Veredelung und der elaftifden Entwidelung be 
dürftig erflärt. Frl. Adelaide Heath aus Surrey (England) hatte 
fih an ben 2. und 3. Sap des Chopin' ſchen Concertes entſchieden 
zu früh gewagt; bie nicht üble Paſſagengewandtheit allein reicht 
fiherlich nit aus für die befriedigende Wiedergabe diefer Sätze. 
Biel beſſer gewachſen jhien Hr. Harry Yield aus Toronto (Ca- 
naba) dem Weber'ſchen Eoncertftüd, da® er zwar ‚bier und ba 
etwas maffiv, aber im Großen und Ganzen frifch und lebendig er« 
fahte. Die beiden Grell’shen und de Swert'ſchen Stüde für 
4 Bioloncello8 wiefen in ber Ausführung durch die Herren Ad. 
Beger, Rehberg, Em. Leihjenring, P. Alt eim gutes, aud) 
auf rechte Schattirung bebadjtes Enſembleſpiel auf. 

In dem eriten Sag aus bem Baermann’fhen Militäreoncert 
für Klarinette (Esdur) entfaltete Hr. Ernit Oberländer aus 
Leipzig ſchönen Ton und tüchtige, weitgediehene Technit bei friihem 
Vortrag; außer ber bereitö beſprochenen Goloraturfängerin Frl. 
Em. Gleiß aus Neuftabt a. d. Haardt (Meritativ und Romanze 
aus „Tell”) vertrat den Geſang Hr. Em. Schneider aus Leipzig 
mit Carl Löwe's minder befannten Ballade „Urgroßvater's Ge» 
ſellſchaft“; jein Material ijt beſcheiden und nicht befonders mohl- 
lautend; aber die Declamation zeichnet ſich durch Klarheit aus. 

Wie uns von mafgebender zuverläffiger Seite verſichert worden, 
bat in dem Zöglingsordefter während der 6. Prüfung fein ein» 
ziges Gewandhausorceftermitglied mitgewirkt: es fallen mithin alle 
Zweifel weg, die an d. St. gelegentlich zur Ausſprache gefommen! 

Bernhard Vogel. 


Eiſenach, 3. März. 

Borgejtern Abend ſchloß mit dem 4. Goncerte der Mufif-Berein 
die diesmalige Saifon auf eine im jeder Beziehung würdige Weife. 
Das Programm wear jehr forgfältig ausgewählt und die Ausführung 
der einzelnen Nummern burdgängig eine mufterhafte, ſtellenweiſe 
ganz vortrefflide. Der Solift des Abends war der Celliſt Herr 
Grüßmader jr. aus Weimar. Er jpielte (unter Orcheiterbegleitung) 
ein Concert von Goltermann, fobann unter Elavierbegleitung eine 
Romanze von Hofmann und ben Elfentanz von Popper. Es iſt 
gewiß nicht unmwahrfceinlich, daß die meijten Zuhörer mit einer ge 
wiſſen Boreingenommenheit dem Auftreten des jungen Künſtlers 
entgegenjahen, im Hinblid auf den hier als Gellift fo wohl befannten 
Vater des Herrn Grützmacher; es ift aber ganz gewiß, daß Hr. ©. 
fozufagen mit dem erjten Bogenftrich die Zuhörerſchaft gewonnen 
hatte. Bir geftehen, daß wir jeit langer Zeit feinen jo tüdhtigen 
Celliſten gehört haben, der fo ſicher, jo madıtvoll, fo zart und innig, 
fo feurig und mild hingebend gefpielt hätte. Ohne Vergleiche an« 
ftellen zu wollen, glauben wir jagen zu fönnen, daß des jungen 
Künſtlers eine ausgezeichnete Zuhunft harrt. Die Zuböreridaftzhatte 
ihren Mann fogleih erkannt und lohnte den Spieler mit mehr 
Wärme, ald man es bei der Zugeknöpftheit der Eiſenacher ſonſt 
gewohnt ift- Die gute Stimmung des Publikums hatte aber auch 
fonjt gute Gründe, Denn gleich) die erite Nummer des Programms, 
„Duverture zu Auakreon“ von Gherubini, war eine Prachtleiftung 
der Laulterbach'ſchen Capelle, verftärkt durch eine jtattlihe Zahl 
offenbar tüdjtiger Dilettanten. Schon beim 3. Concert des Mufil- 
Vereins hatte die Lauterbach'ſche Capelle durch tüchtige Leiftungen 
ſich ausgezeichnet; fie hat fich vorgeitern neue Qorbeeren erworben. 
Gleich die Quverture wurde entzüdend geſpielt. Das im Ganzen 
discret gehaltene Mufitftüd wurde mit rechtem Verſtändniß, mit 
feiner Nuancirung zum Vortrag gebracht. Dasfelbe darf gejagt 
werben von ber reigenden Serenabe für Streichorcheiter von Bolt- 


manıt. Der Ton des Nächtlich-Heimlichen fam mit glücklichem Tacte 
zum Ausdrud. Die Hauptleiftung des Orcheſters war die Auf 
führung der Gmoll-Symphonie von Beethoven. Daß ein jo grohes 
und ſchwieriges Werk, deſſen volllommene Wiedergabe eine Beſetzung 
aller Inftrumente erfordert, wie jie hier in Eiſenach billigermeife 
nicht erwartet werben fann, nicht fo ganz und gar wie aus einem 
Guſſe zu Gehör fam, wollen wir feinem der Betheiligten zum Vor— 
wurf maden. Um jo nadhdrüdlicher ſoll hervorgehoben werben, daß 
im Ganzen und Großen die Ausführung der Emoll-Eymphorie eine 
ganz vorzüglihe war, auf bie Herr Prof. Thureau ſtolz jein darf. 
Das Fublifum zeigte fih denn aud den Leijtungen des Orcheſters 
ziemlich danfbar. Auhßer dem inftrumentalen Theil müſſen wir 
einer gefanglicen Leiſtung gebenfen, die zum vollen Genuß bes 
Abends nicht unmefentlic beitrug. Am Schluſſe des erjten Theils 
wurden brei Lieder von Hauptmann für gemifchten Chor, Abendlied, 
Frühlingslied, Waldeinſamkeit, gefungen. Die Einftubirung war 
offenbar eine äuferjt forgfältige und die Wiedergabe nad) Auffaffung 
und Husführung eine jo prächtige, daß wir gern das eine ober das 
andere nod) einmal gehört hätten. Wie ſchon eingangs erwähnt, 
war das vorgeitrige das fehte Eoncert bes Mufil-Bereins in biejer 
Saifon. So wollen wir die Gelegenheit benugen, dem genannten 
Verein hier unjern beiten Dank auszufprehen für die vorzüglichen 
Gerüffe, bie er diefen Winter dem mufifliebenden Bublitum Eiſenachs 
bereitet hat, Wiünjden wir, daß er diejenige Anertennung und 
Unterftügung finden möge, die nöthig ift, um ferner auf der Bahn 
der Pilege guter Mufit vorwärts zu fchreiten. Unſern ganz be- 
jonderen Dant müffen wir aber an diefer Stelle Herrn Prof. Thureau 
ausſprechen, dem Leiter, der eigentlichen Seele der Koncerte, der die 
ſchwierige und oft undankbare Wufgabe hat, die Aufitellung des 
Programms und bie mühſame Einjtudirung zu bejorgen. 


Eifenberg in Sachſen. 

Im Schuljaale des hiefigen Gymmafiums fand am 6. März ein 
vom Gymnaſiaſtenchor zum Vortheile des Ehriftians-Denfmals ver 
anftaltetes Concert ſtatt, zu deſſen künſtleriſcher Mitwirkung zwei 
junge Zeipzigerinnen binzugezogen worden waren. Frl. Eugenie 
Leudart jang mit Mangvoller, prächtiger Altitimme und ſchöner, 
edler Tongebung Lieder von Franz, Umlauft, Jenfen, Brahms, 
Schubert und Shumann und erntete für ihre Gaben, nament« 
lich für Schubert’s herrliches Lied „An die Muſik“ reihen Beifall. 
Frl. Elifabeth Morsbad; begleitete alle dieje Lieder in fein- 
füpligjter Weife und bewährte fid) außerdem noch als vorzüglicye 
Künstlerin in der Wiedergabe von Beethoven's Asdur-Sonate 
Op. 110, Bariationen in Dmoll von Wilh. Stade und Golo- 
ftüden von Schumann (Romanze und Vogel ald Prophet) und 
Chopin (Etude und Ballade). Speciell die Stade'ſchen Baria- 
tionen feien allen beſſeren Elavierjpielern als geiſtvolles, fein muſi⸗ 
taliſches und Dabei effectvolles, danfbares Concertſtück warn em« 
pioblen*), Frl. Morsbad) erhielt hierfür, wie für alle übrigen 
ihrer Vorträge den Dant des Auditoriums in lebhaftejter Weije 
ausgedrückt. 

Das Programm erhielt feine Ergänzung durch Vorträge bes 
Gymnaſialchors, welche unter tüchtiger Leitung meift wobl gelangen, 
namentlich „Waldvögelein” von Mendelsjohn und „Frühlings- 
wonne“ von Klughardt Zum Schluffe jei nod) ber Seele des 
Ganzen, bem verehrten Gymnafial-Director Prokeſch, wärmijter 
Dank für feine Bemühungen um das Zuſtandelommen und Gelingen 
des jchönen Eoncertes ausgeſprochen. 


*) Im Verlage von €, F. Kahnt Nachfolger, Veipzig erihienen, 


@örlik. 
Eoncert des Lehrer» und Chorgefangvereind. — Dem Zufammen- 
wirfen des Lehrer und Chorgefangvereind, eimer vortrefflich aus« 
gebildeten Pianiſtin und eines ftarfen Orcheſters unter der kraft« 
vollen Leitung des königlichen Hofcapellmeifters Herm Ludwig 
Deppe aus Berlin, fowie ber Bereind-Dirigenten Herren Hellwig I 
und II verdanften wir am 18. d. M. einen ausgezeichneten und 


ungetrübten Kunftgenuß in dem von gemannten Vereinen veran⸗ 


ftalteten Concerte, Die warmen Sympatbien, die Herr Deppe hier: 
orts wohlverdientermaßen genieht, famen gleich bei feinem Erſcheinen 
am Dirigentenpulte recht deutlich zum Ausdrud: das zahlteich ver- 
fammelte Publikum begrüßte ihn mit lautem Applaus, das Orcheſter 
mit einem Tuſch. Alle wiſſen ja, wie meiſterlich er es verjtcht, die 
Ausführenben zu electrifiren und die zur Reproduction bejtimmten 
Tonſchöpfungen zu friiher, fräftiger, leben&voller Geſtaltung zu 
bringen. Dies zeigte fich, wie bei unferen Mufiffeiten, fo gejtern 
auch wieder Hier zur Freude der Hörenden, Singenden und Spie- 
lenden. Beethoven's Egmont » Quverture ftattete er mit Nücncen 
von überrafchender Feinheit aus, jo daß ſchon dieſe Eröffnungs- 
Nummer das Intereſſe der Hörer aufs Lebhaftefte anregte. Im 
Verlaufe des Concerts erfuhr es ſodann eine unausgefepte Stei- 
gerung bis zum Schluß. Es folgte das Klavier-Eoncert in Dmoll 
(Op. 40) von Menbelsfohn, vorgetragen von einer jugendlicen 
Künftlerin, Frl. Wilhelmine Groth aus Berlin, einer Schülerin des 
Herren Dirigenten. Die ebenfo tafentreidhe wie anſpruchsloſe junge 
Dame fpielte mit voller Hingebung, entwidelte eine große tedynifche 
Bravour und erfreute und ganz beſonders auch durch die Sorgfalt, 
welche fie auf Hervorzauberung eines weichen, gefangreihen Tones 
verwendete, Das Orcheſter begleitete mit Jöblicher Accuratefie, dem 
ſoliſtiſchen Theile ſich fügfam anſchmiegend. Nach der virtuoſen 
Seite hin gipfelte die Leiſtung der Pianiſtin in den „Tageszeiten“, 
Concertante für Clavier, Chor und Orcheſter, von Raff. Frl. Groth 
fiegte über alle in dem genannten Werke auftretenden und nament« 
lich an die linte Hand ſehr Hohe Anſprüche ftellenden Schwierigkeiten 
und legte damit hohe Ehre ein. Ganz vortrefilih war das 
ebenfalls eoncertant auftretende Orcheſter; aber aud den andern 
Gruppen ſoll die gebührende Anertennung nicht vorenthalten bleiben. 
Die Geſangschöre, gemiſchter wie Männerchor, jegten ebenjalls ihre 
beiten Kräfte zum Wohlgelingen bes Ganzen ein, jo daf bei ſolchem 
gebiegenen Süngermaterial und fo feinfühliger Leitung die Vor— 
führung des herrlichen Werkes etwas künſtleriſch Wollendetes bot 
und nad) jeder Hinſicht den volliten, großartigiten Erfolg erzielte. 
Nicht minder ſympathiſch wurde „Rheinfahrt” von Tauſch für 
Männerchor und Orchejter aufgenommen, weldes Werk der Lehrer- 
gejangverein unter der Leitung jeines WBereinsdirigenten Hellwig II 
jehr efjectvoll zum Vortrag brachte. — Eine herrliche Wirkung er- 
zielten bei aller Einfachheit des Stils die beiden gemifchten Chöre 
von Ludwig Deppe: „Sommerlied" und „Abendlied“; der Dirigent 
des Chorgejangvereins, Hellwig I, hatte ſich bei der Einübung der- 
jelben jo liebevoll in die Sntentionen des Componiſten und ben 
geiftigen Inhalt der Lieder verjenft, und der Chor ging fo ver- 
verjtändnihinnig auf die gegebenen Directiven ein, daß ſich Herr 
Deppe beijere Interpreten gar nicht wünjchen und ein voller Erfolg 
nicht ausbleiben konnte. Nachdem die janften Schluß-Accorde des 
„Abendliedes” pianissimo verhaucht waren, brach enthuſiaſtiſcher 
Beifallsjturm aus, der fich nicht eher legte, bis der allfeitig gerufene 
verehrte Meifter fich der freudig bewegten Menge zeigte. S.-H. 


Jena. 
Wiederum können wir unferer hiefigen Muſitſaiſon ein vale! 
zurufen: mit dem Schluffe der Borlefungen auf der Univerfität er« 
reichte auch fie ihr Ende. Bevor id mid) jedoch zu dem fie ab» 
ſchließenden Concerte wende, habe ich nod), im Anſchluſſe an mein 
leptes Referat, zweier anderer zu gebenten. Das erite davon ij: 
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bie zweite Soirde der Halir'ſchen Duartettgenofienfhaft aus 
Weimar, melde am 7. Februar ftattfandb und und bie vollendete 
Interpretation eines Beethoven’schen Duartettes, bes jelten ge 
ipielten und doch fo jhönen Quartettfragmentes von Mendelsjohn 
und bes großen Sertettes von Brahms barbot, leßtere unter Mit- 
wirkung bes großberzogl. Kammermufifers Hager und des im diefer 
Saifen ſchon einmal durch mic erwähnten Bioloncelliften Grüp- 
mader jr. Es folgte jodann am 24. Febritar das jechfte und 
legte academifhe Shymphonieconcert, welches mit Mozart's Ddut 
Symphonie (ohne Menuett) eröffnet wurde und als weitere Orcheiter- 
nummer noch bie durch Berliog inftrumentirte Aufforderung zum 
Tanz €. M. v. Weber's auf feinem Programme verzeichnet hatte. 
Bon den Soliften des Concertes fei zuerſt die großherzogl. Hof- 
opernfängerin Frl. Denis aus Weimar erwähnt, deren Leiſtungen, 
bejtehend in ber Ausführung der Schmudarie aus Gounod's Fauit 


‚und Liedern mit Glavierbegleitung, großes Lob verdienen. Wis 


Injtrumentalvirtuofen traten die Schweitern Frl. Marianne und 
Elara Eihler aus London auf, deren erftere ſich bei dem hiefigen 
Publikum ala eine leiftungsfähige Geigenfpielerin mit ſchöner Gan- 
tilene und folider, wenn auch nicht unfehlbarer Technit einführt, 
während die Schweiter ſich als tafentvolle, wenn auch noch nicht 
voll ausgebildete Harfenjpielerin zeigte. Intereffant war e&, bei 
diefer Gelegenheit den 2. und 3. Say bes Harfenconcertes von 
Barisg-Alvers jowie ein Duo von Rich. Pohl für Geige und Harfe, 
zwei felten gehörte Stüde, einmal kennen zu lernen, deren letzteres 
die beiden jungen Damen dem Publikum als Zugabe darboten. 
Nun zu dem eingangs meines Meferated erwähnten Schlußconeerte! 
E3 war das alljährlid zu dieſer Zeit ftattfindende (dieſesmal am 
2. März) Concert des academiſchen Gefangvereins unter Mitwirkung 
der Eingacademie, welches Chorwerfe mit Orcheſter bradjte von 
Gade, Raff, Schumann, Brucd (Schön Ellen) und Mendelafohn 
(Zoreley- Finale), deren Ausführung danf dem unermübliden Fleiße 
bes Herru Prof. Dr. Naumann nicht viel zu wünſchen übrig lieh 
Die betreffenden Einzelgefänge lagen in den Händen leijtungsfähiger 
biefiger Dilettanten, ſowie der ftimmbegabten und talentvollen, aber 
noch jehr der Schule bedürfenden Concertfängerin Frl. Engelhardt 
aus Caſſel und des Herrn Dr. jur. Reif, ebendaher, welder ofier- 
bar inbisponirt war und außer feinem Theile an jenen Chören noch 
die Ballade „Arhibald Douglas“ von Löwe, zu deren Ausführung 
fein Organ nicht ausdbauernd genug war, und Lieder von Schubert, 
Schumann und d'Albert fang. Den Glanzpunkt des Abends bildete 
Beethoven's Chorfantafie Op. 80, jenes wunderbare Prolegomenon 
zur IX, Symphonie, befien Elavierpart die von mir ſchon voriges 
Jahr an diefem Orte mit großem Lobe erwähnte Pianijtin Ad. 
Anna Spiering ausführt. Sie ftand nicht nur techniſch vol 
auf der Höhe ihrer Aufgabe, jondern ipielte auch ftilvoll, wie man 
das Beethoven gegenüber von Damen bekanntlich nicht gerade ge 
wohnt iſt. Ich habe ſchon früher erwähnt, daß el. Spiering zu 
denjenigen Liszt ⸗Schülerinnen gehört, die wirklich fähig find, die 
Schule ihres großen Meifters würdig zu vertreten, eine Bemerkung, 
deren Richtigkeit auch an jenem Abend durch die Einzelvorträge der 
Dame (Stüde von Ehopin-Liszt, Schumann, Chopin, Liszt), unter 
denen namentlich die der Schumann'ſchen („Des Abends") und die 
der Chopin'ſchen (Motturno in Gdur) Compofition als prächtig ge 
lungene Zeijtungen hervorgehoben zu werden verdienen, wiederum 
bewiejen wurde, Ich ſchließe nunmehr meine dieswinterlichen Be 
richte mit Worten des Danfes am die hiefige academiſche Concert 
commijfion für ihre ſelbſtloſe und fleihige Thätigfeit, durch bie das 
Jenenſer Bublitum im verflofienen Halbjahre einem für eine kleine 
Stadt jo reihen muſikaliſchen Treiben ſich gegenüber befand, welches 
durd) feine Parteilofigfeit und Bieljeitigteit ſowohl wie durch feinen 
Ernſt das voll und ganz war, was es fein follte: ein acade miſches. 
Bruno Schrader. 











Kopenhagen. 


Der zweite Orgelvortrag (Montag d. 28. Februar) des Hm. 
DOrganiften Gottiried Matthijon « Hanfen in der Trinitatis » Kirche 
in Kopenhagen hatte, wie gewöhnlich, viele Zuhörer verfammelt 
und bot aud ein mit vielem Gefhmad zufammengejeptes Pro- 
gramm, Die erfte und größte, bei uns nod nicht gehörte 
Rummer war eine mächtige Somate über die Melodie: „Ein' feite 
Burg ift unfer Gott“, componirt von C. Müller - Hartung, Lapell- 
meister und Director ber Mufiffhule in Weimar und im Gebiete 
der Muſik ein hervorragender Man. Unter den verſchiedenen, großen 
DOrgelcompofitionen, die auf dieſer unſterblichen GEhoralmelodie ge- 
baut find, ift diefe für uns allerdings bie bebeutenbite, ſowohl mas 
die Anlage ald die großartige Durchführung betrifft. 

Eine feierliche Introduction ruft die Gemeinde zur Kirche; es 
ift, als ſähe man fie dem Orte zuftrömen, wo die erhabenen, brau- 
fenden Züne fie Binrufen. Der Choral erklingt bann im alten ur⸗ 
fprünglichen *, Tacte, in interefjanter Weiſe Harmonifirt, und weiter 
ein Bers im 3 Tacte, mit cantus firmus im Tenore, ebenſo ſchön 
und harmoniſch gefept. Im dritten Verſe, an die Worte geknüpft: 
„Und wenn die Welt voll Teufel wär ꝛc.“ entfaltet fich ein mäd)- 
tiges Tongemälbe, in weldem man die herausfordernden Anläufe der 
Höllengeifter, fowie den Kampf und endlichen Sieg des Herrn fühlt. 
Der vierte Vers tritt als ein ſchönes, janftes Interludium auf, 
welcher ben Uebergang zum prächtigen Finale bildet. Die ganze 
Arbeit zeugt von einem auferorbentlid) tüchtigen und phantafievollen 
Componiſten. Die Behandlung enifpricht durchgehend der neueren 
Zeit, und zeigt fich nicht als eine etwaige Stubie nad) Händel oder 
Bach, wenngleich der Eomponift (mie begreiflid) feine großen Meifter 
fennt und verehret. 

Andante religioso aus Menbelsſohn's 4. Orgelfonate, Toccata 
von Badı, einige Perlen aus Bady's Chorälen, vom Eoncertgeber an» 
einander gereiht, und ſchließlich: Hänbel's Drgelconcert Nr. 2 in 
Bdur bildeten das Uebrige des Programms. 

Die Ausführung fümmtliher Nummern war eine völlig muſter⸗ 
bafte — vollitändige Beherrihung der Technil, feine Präcifion, ge- 
ichmadvolle NRegiftrirung zeigende. 8. 


Kleine as 


Tagesgefdiche 


Anfführungen. 


Bafel, 14. Jan. Kammermufil-Eoncert des Robert Hedmann- 
ihen Streichquartett? aus Köln: Herren Goncertmeifter Robert 
Hedmann, Otto Forberg, a Allekotte und Kammervirtuos Bell- 
manı. b. Schumann: Streihquartett in u * * Nr. 8, 
R ohannes Brahms: Streichquartett in Bdur Franz 

chubert: 2. —— gm! Dmol-Quartett. = — Streid) 


quartett a Ebu = we 
5. Febr. REN Duverture zu „Eg⸗ 
zus ni ee Springtanz von Emil Hartmann. Ave 
54 Otgel und Orcheſter von Schubert. Grande Fan- 
itaire ir ee Peg ** co. —— —— 
— miſten Guſtav er: ungs- 
55 (Op. a großes Occheſter — Kommt ür 
Bioloncello-Solo, mit Begleitung von Harfe und Dicheſter 
(Raabe und Plothow). Mufitaliihe Gedentblätter für Streid 
quartett: a) Stille &lüd, b) Süßes Erinnern (Litol 2 ‚je 
lihe Scene für Oxdehet Zutins * fin onifge 
Drama eipeare's. — 7. Febr. 


ttmann 
bhoven. 
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Ouverture „Nordiſche Heerfahrt‘‘. Andante für Streichquartett 

(Rovität). Standinaviihe Vollsmuſit (Novität): Halling (Nor- 

megiicher —— Domara Danſen Schwediſcher Ktindertanz), 
c 


Edmund und Bene ee 5 — Bed Bryllups ildet 
(Hochzeitsfeier). Orche uberture zur Dper 
„Rayınund’” von Thomas. Thema i Variationen aus bem 


„Kaijer - Quartett” von —— Wiegenlied von Schubert. Sla- 
viſcher Tanz Nr. 1 von 

Bonn, 24. Jan. Bierte Soirde des Kölner Ouartett-Bereins 
mit der Pianiftin Frl. Anna Haafterd und dem Hrn. Carl Kur - 
fowäly aus Köln. Streidquartett Esbur, Op. 127, von Beethoven. 
Glavierquintett Esdur von Rob. Schumann. Quintett Mdur für 
Elarinette und Streichquartett von Mozart. Streichquartett: Con- 
—— Guſtav — gie 2 Schwarg, Carl Kömer, 

ubwig Ebert. Glarinette: urkowst. Bianoforte: Frl. 
Anna Hanfters. 

Bremen, 1. Febr. = Abonnementöconcert im 
Saale des Ye8 Ruftiervereins unter Direction des Hrn. Zul. Fe 
Wufifdirectord aus Aachen, mit Frl. Gabriele Wietroweg aus Berlin 
und Hrn. F. d. Milde aus Hannover. Sinfonie Nr. 2 in Dbur 
2. rahme. Wrie aus ber Dper „Sofarme” von . 

Biolin-Concert von Spohr. Ouverture zu „Eoriolan von 
—— Lieder für Bariton von Beethoven, Franz und Haydn. 
Romanze für Violine (dur) von Beethoven. Rolonaife von Wie» 
niawsti und Onverture zu „Meeresftille und glüdlihe Fahrt" von 
Mendelsfohn. 

Breslau, 10. Jan. im Tontünftlers-Berein. Alexis Holländer: 
Thema und Variationen für zwei ._— Op. 15. Robert Franz: 
Drei Lieder für Alt. nz Ries: L Suite für Violine mit Be» 
— des Claviers Adolf Wallnöfer: Drei Lieder für 

riton. Anton Rubinftein: Zwei Lieber Pe —— Wilhelm Baum- 
—F Noch find bie Tage ber Roſen“, Op. 24, Nr. 1. Anton 

vordi: Drei ſlaviſche —* Clavier zu vier Händen Dp. 72. 

t: . Anna Stejan. ton: Hr. Paul v. Brunn. Bioline: 
= Dttofar Novdcel, Elavier: Herren Magimilian Kahl und 
— Ludwig. 

rooti , 6. Febr. Symphonie» Concert des Hrn. Arthur 
PR mit Frl. Adele aus der Ohe (Piano) und Hr. Rax Alvary 
Sym Fi onie * 6 von Beethoven. Recitativ und Arie 
aus , J Frei 58 Hr. Mar Alvary). Clavier-Concert Esdur 
von F. Liszt (Arl. Adele aus Dr Ohr). „Charfreitagszauber” aus 
Barfı) al von Wagner. Zwei Lieder von "Brabıns und Schumann. 
Andante spianato et — Polonaise (op 22) von Chopin. 
Suite de Ballet — ‚Sylvia‘ von Leo Delibe 

Ehemnik, 30. Jan. ag Soft: 2 Bere 
Dtto-Alvsleben aus den, Hr. Fr. Selig aus Defjau, Hr. W 
— Organiſt zu St. Jacobi hier, bie "ein academie unb ber 

rdendor von St. —X Direction: ichenmufitbirector 
Theodor Schneider. Prälubium für Orge pe J. ©. Bach (W. 
Hepworth). Arie für Sopran aus „Der Meſſias“ (Frau Melita 
Dtto- Alvdleben). Chaconne für Violine allein von Bad (Dr. fr. 
zu): Kirchliche Arie für eine Sopranftimme Op. 10 Wr, 3 von 

b. Schmeider. Air cölöbre. Bioline mit Orgelbe rgleitung von 
Giufeppe Zartini. Missa solemnis von Eduarb Gre 

ftadt, 24. Jan. 3. Kammermufitabenb des Hrn. W. 
be Haan und der Herren Hohlfeld, Helmer, Oelsner, Neig, Streid: 
trio in Emoll von Beethoven. Glavierquartett in Esdur (Op. 47) 
von R. Schumann. Streichquartett in Gdur von Mozart. 


Detroit Miigen, Nordamerika), 4. Jan. 2, Kammermuüil- 
Abend des Hrn. ielinsfi, Director, mit W. Yunl, WB, Voigt« 
lanber, Ch. Hey * ielinstl. ®. Kienzl: Trio Op. 13. Gh. 
Gounob: Arie aus „Fauſt“. Clara Schumann: Andante unb 
—— aus dem Trio Op. 17. Fr Prod: Bariationen für Ge— 
fang. Ebd. Fibih: Duartett „or . 

Dresden: R NReuftadt, 25. Febr. Concert des Neuftädter Kajino. 
Ballet - Mufit aus „Alcejte von Glud»-Saint-Saknsd und Etude 
Amol von Chopin (Frau Margaretge Stern). Hero und Leander, 
Recitation von Fr. dv. Schiller (Frau Olga Lewinsky- Predeijen). 
Zwei Terzette R Frauenjtimmen: Mondidreinnaht und Scellen- 
tanz von Lachner (die Damen Hedwig Schado, Elife Sigler, Rofa 
Reinel, Ball Hofopernfängerinnen). Romanze Esdur von Hubin- 
ftein, Paſſepied gr Delibes und —ãæS Nr. 11 von Liszt (Arau 
Stern). Nrie a. d. „Barbier von Sevilla“ von Roſſini (Fri. 
Scha 8* Das heili ige Dirndl von H. Billinger (Frau Lewinsty- 
Precheiſen). Zwei Zerzette für rauenftimmen: „Ueberall Kuh’ 
von Hiller und Lied vom Winde von Becher (Hedivig Schade, Elife 
Sigler, Rofa Reinel). ** leitung: Hr. Gorrepetitor v. ner. 
° | Büthrer- Flügel — 28. Febr. Im —. tlerverein. Behnter 
Uebungs»- Abend mit dem Pianiften Hrn. F. B. Bufoni. &lavier- 
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ftüde: Arie mit Variationen (Edur) von ©. F. Händel, Sonate 
Adur) von Domenico Scarlatti, Toccata und Fuge (Dmoll) für 
el von J. S. Bad, für Pianoforte bearbeitet von C. Taußig 
. Bufoni)., Sonate (Op. 4) für Pianoforte und Bioloncell von 


agimiltan Heidrich, zum erjten Male (Herren 3. Schubert und 


a Glavierjtüde: Nocturno, Etude und Bolonaije (Usbur 
von F. *8* (Hr. Buſoni). Quartett (Op. 18, Nr. 4, Cmoll) 
v eihoven (Herren Lange» rohberg, Meihner, Bilhelm 


on b 
und Nuffer). gr el a 
rt, 3. Febr. Goncert des Sollerihen Mufit- Vereins 
mit Hm. Dito Iper aus Leipzig. Symphonie Nr. 5 von 
Beethoven. Arie aus „Hans Heiling” von 9. Marfchner. Duver- 
ture & „Zannhäufer” von ner, Erſter Geſang Wolfram's 
von Eſchenbach. Concertante * vier Solo-Biolinen mit gro⸗ 
Orcefter von 2. Maurer (die Herren Grobe, Röthmann, 
Schüler und Döllin ) Drei Lieder aus Bictor Sceffel'8 ‚Der 
Trompeter von Säflingen“ von H. Brückler. In durchweg vor- 
zügliher Ausführung fpielte fh das Programm bes 4. Concerts 
ab, Beethoven's großartige —— moll verſehte unter der 
gediegenen Leitung beö Solane meifterd Büchner das Publikum in 
eine jeltene Begeijterung, ebenjo die ald Nr. 3 gebrachte Tannhäufer- 
Quverture. Der Dirigent mußte daher mehrmaligem Hervorruf 
goine leiften. Much ein Goncertante für 4 Solo-Biolinen mit Or- 
fterbegleitung von 2, Maurer wurde jehr beifällig aufgenommen. 
Hr. Scelper aus Beippig, der Gaſt bes Abends, erntete wohlver- 
dienten Applaus für die Arie „Un jenem Tag“ aus Hans Heiling, 
Bolfram’S$ L Gefang aus dem 2. Act des Tannhäufer und 3 Lieder 
aus d. „Trompeter von Eäftingen” von 9. Vrüdlerr. Sch. 
rt a. M., 24. Ian. Sammermufi-Abend der Mur 
jeums-Gejellihaft. Quartett Rr. 2 in Dmoll von 2%, Eherubini. 
Quartett Op. 41 Nr. 2 in Fdur von R. Schumann. Quintett in 
Gmoll von Mozart. Mitwirkende: Herren Concertmeiſter 
—— Concertmeiſter N. Koning, E. Belder, B. Müller, F- 
aſſermann. 
Gray, 23. 5 Concert des Steiermärfifchen ne 
unter Hrn. Dr. Wilh. Kienzl. Spohr: Quverture zu „Seflonda”, 
Beethoven: Concert Emoll für Elavier (Alfred Neifenauer). Saint- 


Saens: „Phaöton“, Op. 39. laviervorträge des Hm. Alfred 
Reifenauer: Chopin-Liszt: „Chant polonais“. Liszt: „Don Juan- 


Phantafie”. Haydn: Symphonie Fismoll „Abfchie 8 honie”. 
— 27. Jan. Goncert von Alfred Reifenauer. Bräludin und 
Fuge von Bad. Thema mit Variationen von Händel. Paſtorale 
und Gapriccio von Scarlatti. Rondo Amoll von Mozart. Rondo 
Gdur von Beethoven. „Auf den Waffern zu fingen“; „Ständbdhen" ; 
„Erltönig” von Schubert. Romanze „Warum?“ von Schumann. 
Momento capriceioso von Weber. Noctume, Balje, Bolonaife 
von Chopin. „Liebestraum” von —* 

le, 23. Jan. Soirde des Vereins „Sang und lang”. 
Lieder für Männerhor von Möhring und Abt. Lieber für m 
von Rob. Franz und €. a „La Polka de la Reine“, 
Gaprice für Pianoforte von J. Raff. Duette für Sopran und Ali 
von €. Reinecke. Lieder für Bariton von €, Grieg. Bolfslieder 
für Männerdor von I. Nieg und F. Silcher. „Minnen und 
Sinnen“ von H. Hoffmann. Flügel Blüthner. 

Herzogenbuſch, 12. Febr. Gefangvereinigung unter Director 
Zeon. ©. Bouman mit Frau Gofie Banfe- Volk aus Rotterdam, 
gr. Unna Schauenburg aus Erefcld, orge Anthes aus 
Heulen, Paul Haaje aus Rotterdam, Willem Deders und Snoer 
aus Amjterbam —— Des Sängers Fluch von Robert Schumann 
und Die erfte Walpurgisnacht von Mendelsjohn. 

Köln, 25. Jan. Bierte Kammermufit- Aufführung. Streid)- 
29) von Fr. Schubert. Clavierquintett Esdur 

Dp. 44) von Rob. Schumann. Streichquartett Esdur (Op. 127) 
von Beethoven. Streichquartett: Herren Concertmeijter Guftav 
Hollaender, Joſeph Schwarg, Earl Körner, Ludwig Ebert. Piano» 
forte: rl. Anna ge, 

Zauban, 14. Jan. Im Freiſchũß debutirte * elix Hoff⸗ 
mann aus Leipzig als „Caspar“ und Frl. Paula Hadech als 
ee e". Beide erlangten burd) —— und —* reichlichen 
Beifall, Die ganze Aufführung ging recht befricdigend von Statten, 
wie mar es in einer Meinen Stadt nicht beſſer verlangen kann. 

eipzig, Motette in St. Nicolai, den 26. März. Volkmar 
Sharig Cantor in der St. Annenkirche zu Dresden): „Salvum fae 
zpgem „ Motette für Solo und Rn (neu). Schicht: „Meine 
%r ur Aa Motette in 4 —* Solo und Chor. 
re hlhauſen i. Th., 1. Febr. . Koncert. Soliiten: Frl. 
Schärnack aus Weimar, Hr. Alw. Schröder aus Leipzig. Direction: 
St. Enpelfmeifter Carl Göttte. Duverture zu oriolan“ bon 
Beethoven. Symphoniſche Variationen Op. 27 von J. 8. Nicode, 


quartett Amoll P 


Arie aus „Odyſſeus“ von Brud. Eoncert für Eello von Saint 
Saens. Polonaife von Franz Liszt. Nocturne von Glinte, 
Fe von Popper, Scherzo von Klengel (für Cello). Drei Lieder 
opran, 
Strahburg, 22. Jan. Männer-Befangvereind-Eoncert unter 
Gapellmeifter Bruno Hilpert mit Frl. Gertrud Herper. An 
—— 2; Ehor von E. 9. 5.6. An das Baterland, Eher 
don nz bt. Cfavier-Vorträge. Jung Werner, Chor vor 
Nheinberger. Lied „Gute Nadıt, du mein hen! es Kind von Fran; 
Abt (Stoder). Serenade von Webler. aldandaht, Chor mit 
ZTenorjolo von Franz Abt. Llavier-Borträge: „Auf Flügeln ber 
Geſanges“ von Mendelsfohn- Liszt; U ide Rbapfodie Wr. 5 
von Liszt (Frl. rt). Gut Na —— Abt. Jubiläums 
lieb von Bine. Lachner. \ 
Stuttgart, 3. Jan. Im —— — 
des 100ſten Geburtstags von Carl Marla von Compe 
fitionen von Weber: Quartett Bdur für Clavier und Streit. 
inftrumente. Arie für Tenor aus „ the”. Somate bu: 
(Dp. 24) für Pianoforte. Terzett aus „Der Freiſchütz“. ntre: 
duction und Polonaife Ebur für Pianoforte, bearbeitet von Lien 
Recitativ und Arie aus „Der Freiihüp”. Concertftüd Fmoll 


Weimar, 4. Febr. —— bes „Elias“ von Mendels- 
fohn unter Prof. ——— Soli: Frl. Julie —— 
Frl. Aug. Berg, Frl. Marie Weber, Hr. U. 


1. Agnes S 

—54 Hr. Dr. Stiegler, Hr. Bürde und die Herren Bauch. Der 
Chorgejangverein, der Chor der großh. Mufiffhule und der Kirchen 
dor. Drcdefter: Die großherzogl. Dofape und Mufiffchule 
Orgel: Hr. Stadtorganiit Sulze. — 6. Febr. VI Wbonnements 
Eoncert der Mufifihule. 3. Leonoren- Duverture von Beethoven. 
Concert in Gmoll für Pianoforte von Menbelsfohn (Frl. Sarah 
ze aus Weimar). 2. Concert für Violoncello vos 
oltermann (Earl Friedrichs aus Weimar). Duverture zu „Wilbeln 
Zell” von Roffini. . 
W 8. Febr. Concert der Brüder Willi und Louis Them 
mit der Goncertjängerin Frl. Marie Jung, Hrn. Hofopernfänger 
Scütte-Harmjen und Hrn. Prof. Schmidt-Dolf (Elavier-Begleitung,. 
Sämmtlihe Compofitionen für zwei Pianoforte wurden von der 
Concertgebern zum erften Male öffentlich vorgetragen. Brahmi 
Variationen über ein Thema von Haydn (on 56) fiir zwei Bians- 
forte. Brahms: Bon emiger Liebe. C. Löwe: Der Fiſcher (Fl 
Dearie Jung). R. Bibl: Scherzo Op. 57 für zwei Pianoforte (neu). 
Gefangsvortrag bes Hrn. Be en int-Saönd: Concer 
Nr. 4 Emoll (Op. 44) für zwei Pianoforte. MR. Frans: Im Wui. 
Schmidt-Dolf: N fann ed nimmer glauben (Frl. Dearie Jung). 
J. Brüll: Tarantelle Amoll (Op. 6) für * vianoforte. Gejang!- 
vortrag des Hrn. SchütteHarmſen. Earl Thern, Epilog (neu) ür 

zwei Pianoforte. 

Zwickau, 4. Febr. III. (79) Kammermufit-Abend, Geſang 
rau Kathi Petri, Concertfängerin aus Leipzig. Violine: ür. 
enri Petri, Concertmeiſter aus Seipnie, Bianoforte: Frl. Mar: 
arethe Türke und Hr. Organijt Otto Türke. Sonate (Tmoll Op. 1: 

fir Pianoforte und Bioline von H. Huber. Lieder von Wozarı, 
Jenjen, Brahms und Taubert. Rondo (Edur Op. 73) für 2 Pians- 
orte von Fr. Ehopin. Sonate Adur von Beethoven. Concert 
— Blüthner. 


Perfonalnadrichten. 

ere Sondershaufener Hofcapellmeijter Carl 
t am ber beutfchen Oper in Rotterdam thäts 

war, ijt vom 15. { ab für die Hofcapellmeifterjtelle in Berlin 

gewonnen worben. 


*—* Kammervirtuos Alwin Schröder, der treffliche Gelliit dei 
Leipziger Gewandhausorcheſters, comcertirte während ber lepten 
Monate in verfchiedenen Städten des Aus · und Inlandes, 3. B. in 
Verviers, Mannheim, Remſcheid, Roftod, Mühlhaufen, Erfurt — 
und überall wurde jeine Meifterichaft auf bem Bioloncell vor 
Kritit und Publitum freudig anerkannt. Der genannte Küniter 
wird vorausjichtlid während diejer Saifon nod) in Berlin, Defieu 
u. a. O. künſtleriſch thätig fein. ’ 

** Mar van be Sant hat neulich) mit großem Erfolge in 
Dresden, Breslau, Krakau, . und Bromberg concertirt. 

*_#* Hr, Zenorift Alvary hat am 19. d. M. die Reife von Neo 
gut, woſelbſt er in der verflofienen Saiſon ſchöne Erfolge auf der 

ühne und im Eoncertfaal erzielte, nah Weimar angetreten. gr 
legter Stadt wird der Sänger den Sommer über verbleiben. 


“* Der 
Schröber, welcher wi 


en u 





re 
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*—* Emil Sauer bat fürzlich mit ungemöhnlichem Erfolg in 
Barmen, Düfjeldorf und Machen concertirt und hierbei aud) Ibach ſche 
Blügel zu fhöner Geltung gebradit. 

*—* Frau Minnie Hauf erhielt von der franzöfiichen Regierung 
die Palmen eines Dfficierd der Acabemie verliehen in Anerkennung 
ihrer Verdienfte, welche fie ſich um Verbreitung franzöfiicher Opern 
erworben hat. 

*—* Der Prinz-Megent von Bayern zeichnete rau Pauline 
Lucca durch Verleihung der goldenen Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft aus. 

*—* Herr Director Pollini hat den vielgenannten Se 
Bötel, nad dem glänzend verlaufenen Gaſtſpiel desfelben in Wien, 
auf weitere ſechs Sabre engagitt- 

*—* Der Kronprinz des deutjchen Reichs ernannte Hrn. Alfred 
Grünfelb zu feinem Hofpianiften und Hm. Heinrich Grünfeld zum 

ojeelliften. Beide Künjtler fpielten wiederholt im kronprinzlichen 
alais und erfreuten ſich ſtets befonderer Auszeichnung. 

*— Hr. Concertmieifter Wilhelm Drechsler in Riga feierte 
am 10. Febr. in voller Friſche und ungefhmälerter Verufsthätigkeit 
fein fünfzigjähriges Kinftlerjubiläum, m ihm aud an biejer 
Stelle nachträglich die herzlichſten Glückwünſche dargebracht ſeien. 
gür feine jeltene Rüftigleit zeugt ber Umftand, dab er im feiner 

efiz-Matinde den erften und zweiten Satz bes Beethoven’ichen 
Violinconcerts (mit Cadenzen von Joahim), Süpe aus den Con« 
certen von Reinede und Biotti und bie — von 
Wagner-⸗Wilhelmj ſpielte und zwar de meldet ein Bericht aus 
Riga) „nicht nur rein und techniſch höchſt accurat, fondern auch 
mit jhönem Ton und großer Hingebung an die Sache“. 


Vene und nen eiuftudirte Opern. 


*—* Rihard Heuberger's lomiſche * „Abenteuer einer 
Neujahrsnacht“ ift in Hannover am 13. db. M. unter des Compo⸗ 
niften Leitung mit eig erftmalig aufgeführt worden. frau 
Koh, Frl. Hartmann, Frl. Samony und die Herren von Milde, 
img, Speith und Döring waren trefjlihe Darfteller der Haupt— 
tollen. 


Vermifchtes. 


*—* Der Vorfjiand des Berliner Mufiffehrervereins, vertreten 
durd bie Herren Brof. Dr. J. Alsteben, Dr. U. Gh. Kalifcyer, Dr. 
H. Biidoff, Dir. A. Werkenthin; R. —— und H. Schumann, 
halte die Ehre, von Hm. Dr. Hans von Bülow am 6. März in 
feinem Hotel empfangen zu werben. Der Zwed der Deputation, 

rn. Dr. 9. v. Billow für das dem Vereine gejpenbete reiche Ge— 
chen? von 1200 Mark würdig zu danten, warb volllommen erreicht. 
Dr. 9. v. Bülow war durch die Anfpradıe des Vorfipenden fihtbar 
bewegt und — feinen Gefühlen und —— en in der ihm 
eigenen geni en Weiſe den ge usdrud. 

*— Meben Hans von Bülow wird Felir Mottl nädjiten 
Binter einige der Aufführungen des philharmoniihen Orcheſters in 
Berlin leiten. 


*—* In Widmar wurde unter Mufikdirector Traugott Ochs 
am 21. März zur Vorfeier von Kaijers Geburtstag Louife Adolpha 
Le Beau’d neues Chorwert „Ruth in vortreffliher Weiſe auf- 
getübrt unb fand ſolchen Beifall, daß auf ger Wunſch eine 

iederholung der Aufführung für den 27. März feitgefept wurde. 

*—* frl. Hermine Spies hat jept in Wien mit beijpiellofem 
Erfolg in fünf Goncerten gefungen. Ihr Concert am 17. März it 
überdies auch noch für den jugendlichen Pianiſten er. Rofenthal 
von Bedeutung geworden. Bi biefem Concert follte namlid Frau 
Stepanoff Elavicrvorträge halten, mußte aber unmittelbar vor dem 
Eoncerte abjagen laffen. Moriz Roſenthal bejand fi) unter den 
Ben und „unvorbereitet, wie er war”, fepte er fih auf 

uchen an den Flügel, um Frl. Spies durch feine unter den ob» 
mwaltenden Umftänden mit befonderer Auszeichnung aufgenommenen 
Vorträge aus großer Verlegenheit zu helfen. 

*—* Das grobe Liszt-Wagner-Eoncert, weldyes Arthur Fried⸗ 
heim am 16. M Berlin veranftaltete, ift glänzend verlaufen. 
Friedheim Hat in demfelben fein großes Directionstalent bemwiefen 
und wurbe ehrenvoll ausgezeichnet. Ebenſo erjreuten ſich dic ©o- 
de des Goncerteö, die Herren Stavenhagen und Hedmondt 

enor) ftürmijchen Beifalls. 

“—* Die Nufftelung des Defterlein'ihen Richard Wagner 
Mufeums in ben zwedentiprediend neuhergerichteten Näumen in 


ber Alleegaſſe Nr. 19 auf der Wieden Hat bereits begonnen. Die 
Sröffnung findet befinitiv am Palmfonntag, den 3. April d. 3. Vor- 
mittag® 10 Uhr ftatt. Der Eintritt in das Mufeum, welches tüg« 
lich von 10—5 Uhr geöffnet fein wird, iſt in Anbetracht der be- 
deutenden Unkoſten auf 40 Sr. d. W. per —— ——— Nebit 
vielen und interefjanten auf Wagner und Bayreuth bezüglicen, in 
Bien nod) nie gefehenen Gegenftänden wird ım Muſeüm auch bie 
vollftändige Orcejter-Bartitur der „Meiſterſinger“ und des „PBar- 
fifal” aufliegen. Hr. Hans Paul Freiher von Wolzogen wurde 
vom Wiener academiſchen Wagner-Berein eingeladen, am Vorabend 
der Eröffnung des Muſeums einen die Austellung erflärenden Bor- 
trag Fi halten. 

—* Neben ber hocherfreulichen Bedeutung, welche ber 22. Mär 
als 0. Geburtstag unjeres —— Kaiſerẽ hat, iſt er ſpecie 
in der Muſitgeſchichte noch infofern von Intereſſe, als er den Tag 
bezeichnet, an welchem vor 200 Jahren ber berühmte franzöfiiche 
Dperncomponift Jean Baptijt Lully ſtarb. 

*— Lamoureur beabfichtigt, (one Lohengrinvorftellungen in 
Baris am 18. April zu beginnen. Borläufig ift das Arrangement 
auf zehn berechnet; eventuell follen mehr folgen, je nad) der Theil 
nahme, 

** Der beutfche Per im Metropolitan Opernbaufe 

zu New er wurde am 25. v. Di, Abends mit den „Meijterfingern“ 

beiten 6. früh in einer Matinde mit „Rienzi” für dieſe Saifon 
offen. 

*—* In Paris wurde am 8. d. M.das Berliog- Monument auf 
dem Montmartre errichtet. Dasjelbe befteht aus einem Grabjtein, 
welcher auf einem Sodel von Granit ruht und mit einer goldenen 
Sonne gefhmüdt ift, die den Namen „Berliog“ trägt. Oberhalb 
derfelben befindet ſich das Profil bes Eomponiiten in einem gol« 
denen Medaillon. Weiter unten liejt man: 

Hector lioz. 
Membre de l’Institut, 
Officier de la Legion d’Honeur. 1803—1869. 

Zur ſeierlichen Enthüllung wurden mehrere gröhere Werke von 
Berlidʒ sufgeführt, 

*—* Eine in Paris erſchienene Schmähfcrift, betitelt:- „Wagner 
uge en France“ von Georg Servieres, wird von franzöficden 

ournalen fehr getadelt und bedauert, dab ber Verſaſſer gleid) 
einem Derouläde gegen die Mufifdramen losziehe. 

*—* In London ftarb der Sänger Friedrich Lablade, Sohn 
bes berühmten Baififten Luigi Lablache, Verſaſſer einer jehr guten 
Geſangſchule 

*— In London wurde im Novello Concert die von Cowen 
für das Mufiffeft in Birmingham componirte Kantate „Die jchla- 
fende Schöne" aufgeführt, hatte aber feinen günftigen Erloig: deito 
mehr aber die darauf folgende neunte Symphonie von Beethoven. 
Am 6. März wurde in James gel Schumann's Genoveva zum 
eriten Male aufgeführe und am 12, fam im Kryſtallpalaſt Menbels- 
ſohn's Athalia zu Gehör. 

*—* In London wird im nächſten Mai eine „Amerilaniſche 
Ausstellung‘ eröffnet, zu welcher —— amerifanifche Inſtru ⸗ 
menienfabritanten ihre Proudeie ſenden werden, um England 
und der Welt zu zeigen, welchen Standpunet bie amerilaniſche Ins 
dujtrie gegenwärtig einnimmt. 

*—* Eine Were aus Berdi's „Othello“ ift ſchon über den 
Deean gedrungen. Die New Vorl Zimes giebt ihren 2efern als 
Beilage das Ave Maria daraus. Much das American Art Journal 
enthält dad Ave Maria mit Elavierbegleitung. 

*—* Die Sucht zum Arrangiren von Glavierwerten für Or« 
efterinftrumente = wii aud in Amerika jonderbare Wlüthen zu 
treiben. Ein Hr. Weiner bat im New — Philharmonie Elub 
ein für Flöte arrangirtes Nocturne von Chopin geblaſen, was bie 
dortige Kritit tadelte. Der in feiner Ehre jic verlegt glaubende 

(ötenvirtuos jchreibt darob einen groben Brief voller grammatiicher 
hler an bie Nebactionen, welcher ſelbſtverſtändlich derb erwibert 
und worin das betreffende Arrangement als eine Bötise bezeichnet 


wurde. 

*— * Die Metropolitan Opera Company in New Hort hat 
wieder mehrere Mitglieder ihres biöherigen Sängerperfonal® für 
die fommende Saifon engagirt. Unter Underen Frl. Marianne 
Brandt, die Herren Alvary, Bilcer und Robinjon. Lilli Lehmann 
x noch gezögert, den Engagementscontract zu unterzeichnen. Die 

irigentenfrage, wer an Seidl's Stelle kommen foll, hat aber 
die Stockholders in ein unhappy dilemma vor Nach einer 
neueſten Nachricht ift Lilll Lehmann wieder in Deutichland ans 
gelommen. 


— 142 


Kritifcher Anzeiger. 


Im Verlage von Ebner in Stuttgart find erfchienen: 
Start, 2. Sechs Gefänge für Mezzofopran od. Baryton 

ei te. Nr. 2. „Warnung vor dem Rhein“ 

imrod). 

Diejes Lied ift in feiner Melodie zu füh, fait ſüßlich; m. 
paßt dieſe Melodie nicht zu dem Xerte, ber eine ganz andere Ber- 
tonung verlangt; der Componiſt follte bier den Text meglafien 
und das Ganze „Zräumerei” ober ähnlich nennen. , 

ert, ©., u. Stark, L. Neues Jugendalbum, 12 leichte 

Salonftüde mit ——— Schwierigleit zur 
Unterhaltung für die Jugend für das Piandforte. 

Beinahe erjcheint in dieſen fonjt ganz reizenden Sachen bie 
Tanzſorm zw fehr bevorzugt, was aus pädagogiſchen Rüdfichten 
nicht ganz zu billigen iſt; jie find mit gutem Gelgmad gearbeitet. 


Uekrolog. 


Alerander Borodin, geb. 1884 in St. Petersburg, geitor- 
ben am 15./27. Februar 1887. Die Kunft hat einen ſchweren Ber« 
luft erlitten durch den plöglich erfolgten Tod dieſes hervorragenden 
Componiften! 

Nach Beendigung feiner Gymmmnaftialfiubien trat Borodin 1850 
in bie mebiginifche Academie, um dort ſich hauptfächlid, dem Stu- 
dium der Chemie zu widmen. Im Jahre 1856, nad) Beendigung 
feiner Studien, wurbe er zum Aſſiſtenten für Pathologie und The- 
rapie gewählt. Im Jahre 1858 erlangte er die Doctormwürde; 1 
mwurbe er auf 3 ad ind Ausland gefhidt, zur ferneren wifjen- 
pa Vervo rg Er fepte feine Erudien der Chemie 
ort im Seidelberg, in Paris und in Stalien. Aurüdgelehrt aus 
dem Auslande, erhielt er ben Lehrftuhl an der Univerfität zu Peterd- 
burg = Chemie, wurde 1864 Profeſſor ordinarius und verblieb 
in diefer Stellung bis zu feinem Zode. Seine felbftändige twijien- 
ſchaſtliche Thätigfeit hatte bereit 1857 begonnen; er war itarbeiter 
mehrerer Fachzeitſchriften hier und im Auslanbe (Berlin, Paris), wo 
fein Name als Gelehrter gelannt und geachtet wurbe. 

Außer feiner achtbaren Thätigleit als gelehrter Fachmann hat 
aber die Mufit ihm noch mehr de verbanten. Er gehörte zur 
zweiten Generation der ruſſiſchen Komponiften, zum belafireiwiden 
Kreife, zur „Neuen ruffifchen Schule“. - hat und weni 
Eompofitionen hinterfaffen: zwei Symphonien (in Esbur, um 
in Hmoll), ein ſymphoniſches Bild „Bteppenffine” wei Streid)- 
quartette, neun ruffiiche Lieder, drei Bruchftüde in den "arapbrafen”., 
ein Scherzo, eine Heine Suite für Pianoforte und nod ein „Sep- 
tain!” (Lied auf 7 Verſe componirt); außerdem binterblieb uns eine 
unvollendete Oper „Fürſt Igor” und Brudftüde einer dritten 
Symphonie. Er hat ſich auch an der Collectiv« Eompofition eines 
nn „Mlaba* beteiligt und einen felbjtändigen Wet bazu 
geliefert. 

Dieſes Collectiv-Wert fam nicht zur Aufführung, beshalb hat 
Borodin diefem muſikaliſchen Material anderweitige Verwendung 

egeben. — Er hat alfo wenig geihaffen, aber Alles, mas er ge- 
Pärieben bat, ift äukerft werthvoll und von grohem Zalent g” 
gend. In feinen Werfen braudt man micht zu wählen; bei ihm 
Br es feine ſchwächeren und befieren Eompofitionen — es iſt Alles 
emerkenswerihh, wodurch feine Bebeutung und fein Ruhm noch er- 
höht wird. 

Das Talent Borodin’s überraſcht befonbers durch feine Mannig- 
faltigfeit und Originalität. Seinen reihen mufifaliihen Gebanften 
wußte er bald leidenfchaftlic bewegten, bald humorvollen, gefällig- 
graaiöfen Ausdrud von feltener Schärfe zu geben und zeigte hier- 

ei vollendete Meifterfchaft in der Technik tets ift feine Harmo⸗ 
niſtrung von ausgeſprochen eigenartiger Erfindung, weshalb fie auch 
nie eines großen Reizes entbehrt. Bejonders lieb hat er die Se- 
cunde, kurze diromatifche Gänge, Orgelpuncte, bherabfteigende (im 
Symeopen) Bäffe, die ihm zu Überrafgienden und [hönen Mobula- 
tionen Gelegenheit — Sein oft ſehr complicirter Contrapunct 
zeichnet ſich durch Karheit und Verftändlickeit aus. Erwägt man 
nun noch, dab feiner Mufit eine mannigfaltige, feſſelnde Rhythmil 
eigen ift und daß fie durchglüht ift von befebendem Geiſt und fee- 
liſcher Leidenfhaft, jo wird man begreifen, welche hohe Bedeutung, 
welch" hoher Nang feinen Werten zuerfannt werden muß Borobin's 
Mufit ift übrigens ihrem Character und ihrer Erfindung nad 
meiſtens voltsthümlich· ruſſiſch, aber fie verrät aud nit wenig 
die Einflüffe des Orients. Die flavijche Wildheit und Kraft bil- 


Abert, W. Deutfche Tänze von Schubert in leichter Be 
arbeitung für Violine u. Clavier. 

Bir können diefe Bearbeitung nur beftens empfehlen; bie 
Berlagshandblung hat das Heft gut 36* 
Krüger, P. Op. 11. Kongo, Polka brillante f. Efavier. 

Dp. 14. Vorwärts, Marſch f. d. — 

Op. 11 Hätte vielleicht etwas „exotiſcher“ gehalten ſein können; 
mit Yusnahme des Xitelblattes rechtfertigt nichts den Namen 
„Kongo“. Op. 14 ein Militärmarſch von befanntem Zufdnitt. 


Weber, E. Op. 34. Quatuor pour deux Violons, Alto et 

Violoncelle. 

Eine fehr ernite Arbeit, die auf große Bertrautheit mit bem 
Quartettfahe binweift; die Themen find edel, die Durdführungen 
im flüffigen Style. Die Gavotte (Allegretto Hmoll) ift fehr pitant, 
das ex fegt breit ein und ift namentlih im Sclubtheil 
(3.8, 0) von großer Wirkung. Möge fid) bald eine Duartett- 
geſellſchaft des intereffanten Opus annehmen. F. P. 





den in feinen Werfen einen ſchönen Eontrajt zur orientaliſchen Gra- 
sie und Leidenſchaft. 

Die Ideen in Borodin's Werten haben oft einen harten, un 
verwũſtlichen, hiftorifch-urmwüchfigen Eharacter (Sinfonie Rr.2, Hmol); 
nur wenig ähnlich Mächtiges findet man in ber g.fammten Zon- 


Borodin's Werke find auch im Auslande bekannt. Beide Sym 
phonien Borodin's und hauptfählih feine „Steppenffizzgen“ werben | 
in ganz Europa gefpielt. Im Deutfchland wurden feine Werte dburd | 
Franz Liszt eingeführt; in Belgien und Holland durd die Gräfin | 
de Dercg- Argentean. Bor Kurzem wurde feine erfte Symphonie 
3 Mal in Amjterdam aufgeführt. Seine Quartette wurden joger | 
- Amerifa (Buffalo) geipielt. Ueberall fanden feine Werte Uner- 
ennung- 

& hinterließ, wie jhon erwähnt, eine unvollenbete Oper 

Fürſt FH (drei Bruchſtüde, mit franzöfifhem Texte, find di» 

fig in Belgien aufgeführt worden und aud im BDrud erjcienen), | 
aus weldjer mehrere Bruchitüde bei uns aufgeführt wurden, ftetd mit 
großem Erfolge; befonders find daraus zu erwähnen: Air de Wla 
imir, Cavatine de Wladimir, Air du Khan Krutschouk. 

As Menſch hat Borobin die beften Sympathien Hinterlafien. 
Alle, die ihn kannten, liebten und verehrten ihn. Er war gutmütbig, 
nachſichtig. weichlich, von herzlicher Wüte und zugleich befa er die 
Fähigkeit, auch feine er illenstraft zu —— in Umgang 
war überaus angenehm. Stets freundlich, lebhaft, überaus lieben! 
würdig, liebte er beftändig zu ſcherzen, felbjt wenn es fich um ernſie 
Dinge handelte. Sein ect jlavicher Character war die lirfade 
davon, daß er weniger geihaffen hat, ala er hätte fchaffen Lönnen; 
übrigens find die uns hinterlaffenen Werte ausreichend, um 
feinem Namen einen Platz zu fihern inmitten der größten Meifter 
der Tontunft! 

Der Tod hatt ihn zu plöglich ereilt. Am legten Sonntage 
de8 Garnevald nod hatte Borodin einige freunde bei ſich verjam- 
melt und inmitten der heiterjten Unterhaltung, nadjbem er einige 
Brudjftüde feiner neuen noch undollendeten &y honie geipielt 
hatte, — ftürgte er plöplich nieder, wie vom Blipftrapl erofen, 
und verſchled am Herzſchlage. Er wurde am 19. fyebruar * 
eine unzählbare Menge begleitete ihm zur Mubejtätte im Rev 
Mofter. Er wurde bid zum Grabe getragen. Seine Grabjtätte liegt 
neben ber feines veritorbenen Freundes, dem Componiſten Amflorg- 
joy. Eine Menge Stränge zierten den Sarg, von denen befom 
ders bie vom ge ng re Stubentenhor der mediziniihen 
Mcademie (deren vieljähriger Leiter er geroeien) Stubentenorcejter 
derliniverfität („dem heißgeliebten Borodin“), Direetorium der Rul- 
fiichen Mufitgefelfichaft, vom St. Petersburger Gonfervatorium, vom 
Mufeums-Korfervatorium, vom Kammermufitverein, vom St. Peierb- 
burger Verein der Mufiffreunde erwähnt ſeien. Es murben mehrere 
tiefempfunbene ®rabreben gehalten, und fange nachdem Alles vor- 
über war, ſah man noch Viele am Grabe weilen. Wie ſchwer wurde 
Allen die Trennung von einem jo verehrten Menſchen, Gelehrten 
und grofen Künſtler! 

erfte Theil des nädhitbarauffolgenden a 
der Kaiferlich ruſſiſchen Mufitgefelli al. unter Zeitung 4. Rubin 
fteins, wurde dem Andenten Borodin’s gewidmet. Seine Esbur 
Symphonie hatte einen mächtigen (Erfolg; — eine Liedet, 
ve vorgetragen von unferer berühmten Sängerin Frau Saw 
rovstaja. 


St. Petersburg 1/18. März 1687. Wilhelm Bessel. 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Herr Commissionsrath €. F. Kahnt, Ritter etc. hat zu unserm Bedauern infolge Weg- 
zuges von Leipzig sein Amt als actives Directorialmitglied, spec. als Cassirer, am 15. Febr. d. J. 
niedergelegt. Zu seinem Nachfolger haben wir Herrn Musikalienverleger Oskar Schwalm, 
Leipzig, Neumarkt 30/32, I erwählt. Derselbe wurde am ebengenannten Tage in sein neues 
Amt eingesetzt und feierlich verpflichtet. 

Dem Herrn p. p. Kahnt wird hiermit wiederholt unser herzlichster Dank für seine lang- 
jährigen dem Verein geleisteten ausgezeichneten Dienste dargebracht. Von dem uns nach 
8 25 al. 1 der Statuten zustehenden selbständigen Rechte Gebrauch machend, und in dem Wunsch, 
in uns nöthig scheinenden Fällen seinen Rath und Beistand erbitten zu dürfen, haben wir uns 
bewogen gefunden, denselben zum Ehrenmitglied des Direetoriums zu ernennen. 

Ferner haben wir noch, zur Wiederherstellung des nach dem Dahinscheiden unseres un- 
vergesslichen Meisters Liszt um ein Mitglied verringerten Bestandes des Directoriums auf die 
statutenmässige Fünfzahl ($ 24), das bisherige Mitglied des Gesammtvorstandes, Herrn Capell- 
meister Arthur Nikisch in Leipzig, dessen Berufung schon im vergangenen Herbst statt- 
gefunden, dessen Eintritt aber durch die Ungewissheit des Verbleibens in seiner bisherigen 
Stellung unterblieben war, nunmehr mit in das Directorium aufgenommen ($ 25 al. 3). 

Noch sei erwähnt, dass wir Gedenktafeln von Marmor mit den Inschriften „Hier wohnte 
Franz Liszt“ 1848—1861 und 1869—1886 an dessen beiden Weimarischen Wohnstätten, 
der Altenburg und Hofgärtnerei angebracht haben, in welch’ letzterer (die sich noch in 
völlig unverändertem Zustand befindet) demnächst auch ‘die nunmehr von Herrn Bildhauer 
Adolf Lehnert zu Rom vollendete Marmorbüste ihre Aufstellung und feierliche Enthüllung 
finden wird. 

Vielfache von den Herren Verlegern erbetene Sendungen zur Lisztbibliothek sind be- 
reits eingegangen, andere stehen noch in Aussicht, 
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In Kürze erscheint von demselben: 


Romanze 


für Violine und Pianoforte. Op. 87. 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikverein 
Tonkünstler-Versammlung zu Cöln a. Rh. 26. bis mit 29. Juni .d. J. 
1. Sonntag, den 26. Juni Vormittags 11 Uhr im Saale der Lesegesellschaft: L Kammer- 






musik-Concert. 
2. Sonntag, den 26. Juni Abends im Gürzenich-Saal: I. Orchester- Concert: Liszt’s 
„Angelus“. — Prolog. — Liszt’s Oratorium: „Heilige Elisabeth“. 


3. Montag, den 27. Juni im Gürzenich-Saal: II. Orchester-Concert. Hierfür sind in Aus- 

sicht genommen: Concert-Öuverture von d’Albert; Violoncello-Concert; Scene aus 

der Oper „Faust“ von H. Zöllner; Orchester-Werk. — Violinsolo. Humperdink: 

„Wallfahrt nach Kevelaar“. — Pianoforte- Concert. Fel. Draeseke: Adventlied für 

Soloquartett, Chor und Orchester. 

Dienstag, den 28. Juni Vormittags 11 Uhr. Lesegesellschaft: II. Kammermusik-Coneert. 

. Dienstag, den 28. Juni Abends. Lesegesellschaft: Chor-Concert a capella: U. a. 
Frz. Wüllner „Stabat mater“. H. v. Bülow, Rheinberger, P. Cornelius Chor- 
lieder, W. Bargiel, doppelchör. Psalm. 

6. Mittwoch, den 29. Juni Abends Gürzenich-Saal: III. Orchester- Concert: Hector 
Berlioz’ dramat. Symphonie: „Romeo und Julia“ (vollständig. Brahms, „Triumph- 
lied“ und Violinconcert. Wagner: „Isoldes Liebestod“, und Kaisermarsch. 


arm 


Etwaige Programm-Aenderungen bleiben vorbehalten. 





Für die Ausführungen sind ein ausgezeichnetes, stattliches Orchester unter Direction des 
Hauptfestdirigenden Professor Dr. Franz Wüllner, sowie der verstärkte Gürzenich-Concert-Chor, 
der Conservatoriumschor, der Schwickerath’sche Chor-Verein (unter Leitung seines Dirigenten), 
ausserdem eine Anzahl hervorragender Solokräfte bereits fest gewonnen, theils in sicherer 
Aussicht stehend. Unsere nächsten Bekanntmachungen werden hierüber nähere Auskunftbri ngen, 
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Im Verlage von Praeger & Meier in Bremen ist er- 
schienen: 


RUD. IBACH SOHN, 


königl, preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1794) 


Neuerweg 40 


die ®. Auflage von 


Xaver Scharwenka’s 


CÖLN 


Unter Goldschmied 38 
Flügel und Pianos 


Bmoll- Concert Op. 32 


tür Pianoforte mit Orchester. 





unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


R . ’ ’ : * Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Preis: Clavierauszug (das Orchester als 2. Pianof. hinzugefügt) : f 
10 M. Orchesterpeztitur 12 M. Orchesterstimmen M. 128. Katalog. Zu —— ———— 
Aus dem Concerte einzeln: Firma gef. genau zu beachten! 
Scherzo für 2 Pianoforte zu 4 Hünden arrang. vom Compo- 
nisten. Preis M. 4.— & 2 IR 
do. * Pianoforte zu 4 Hünden arrang. vom Componisten. Neuer Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 
reis M. 4.— 


do. für Pianofortesolo. Preis M. 4.— 


In Nr. 11 der „Allgem. ve rag wer schreibt O. Lessmann 
legentlich der Ausführung des Bmoll-Concertes durch den 
Eomponisten in dessen letztem Concerte dieser Saison in Berlin: 
„Das Werk muss als das hervorragendste, formell und inhaltlich 
fertigste des ganzen Abends bezeichnet werden.“ 


Drud von ©. Sereyfing In Keipzig. 


Matthäus-Passion 


von Heinrich Schütz. 
(1585—1672.) 
Klavierauszug (Orgel) von A. Mendelssohn. 
Preis 5 M. Chorstimmen Preis je 30 Pf. 
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Zur Erinnerung an Franz Liszt. 
VBoltftändiges Berzeihnih feiner ſämmtlichen (im Drude 
erijdienenen) mujifaliihen Werte. 
Bufammengeftellt 
von August Göllerich*). 


Vorwort. 


Der Meifter ift gefchieden. Seine Werte aber find 
eblieben und werden ewig aufleuchten, ein Elingendes 
eugniß feiner ungeheuren, bis zum Ende nicht verfiegten 
Haffenstraft! — 

Wenn wir hiermit auf diefe Werke hinweifen, fo mögen 
wir bei dem heute noch umermefjenen Berlufte, den Kunſt 
und Stünftler erlitten — da in Franz Liszt ein Born 
een Könnens, ein Hort immer aus Neue bes 
Ems iebe und Güte aus der Welt gegangen —, 

roft finden in dem erhebenden Bewußtjein, daß ein faum 
eahnter, reicher Schatz uns hinterlafjen ift, und uns der 
flicht erinnern, dieſen hehren Schatz zu heben. Denn 
mande Schöpfungen Liszt's, darunter feine tiefften Offen- 
barungen, find in vielen Fällen nod) fo gut wie ungefannt. 


*) Wenn twir bier das von Herrn Göllerich zwar ſchon einmal 
veröffentlichte, jeßt aber neu bearbeitete und vervollftändigte Vers 
zeichnig der Werte Liszt's mittheilen, jo glauben wir, daß unfere 
verehrten Leſer mit bejonderem Intereſſe Kenntnih von dieſer Arbeit 
nehmen werben. —E Göllerich war wie fein Anderer befähigt, 
ein authentiſches Verzeichniß der Lisztichen Werke zu verjajjen, 
denn ber Meijter hat ihn in feinen legten Jahren feines befonderen 
Bertrauend gewürbigt. Mußte ſich doch Here Goöllerich, der in der 
legten Zeit ſtets in der Nähe des Meiiterd vermweilte und deſſen 
nanze rreiponden; führte (mie ibm ebenjo die Auszeichnung 
wibderfuhr, die fümmtlihen legten Compofitionen Liszt's nieder- 
Ihreiben und drudfertig machen zu dürfen), ausdrüdih als 
„Secretär Liszt's unterzeichnen. D. Red, 





Manches — in einigen Punkten Alles — bleibt für feine 


Werke noch zu thun übrig. 

An großen und Heinen Orten, bei Einzelnen und ganzen 
Körperfchaften mußten wir nur zu oft erfahren, daß bis 
zum heutigen Tage dem durch Jahrzehnte hindurch mit 
gleichem Gelingen — und liſtig geübten Berihweigen 
und Entftellen wohl Keiner jo ergiebig ausgejegt worden 
war, als der Componift Liszt, der hodjfinnige, uneigen- 
nüßige, dem die arg empörte Mitwelt jo vielfady nicht ver— 
eihen konnte, daß feinem Dichter-Geifte fill Werk auf 
Wert entquoll, daß er gleich feinem Namens » Patrone 
Franz von Baula in der a il durch fein 
ideales Wollen gefeit war gegen alle Stürme, die Wogen 
der Mißgunſt im Durchichreiten befiegte und feinen Schöpfer 
für Die 5 reich geipendete Gnade danfbar pries! 

Ein Berzeihniß der Werte Liszt’3 müffe — 
jo dünlt ung — für den Meifter am fprechendften zeugen 
und geeignet fein, jenen bie Binde von dem Augen zu 
nehmen, die immer noch nur den Virtuoſen Liszt jehen 
wollen. Denen aber, welde fich des befeligenden Bes 
riffes Liszt voll und gang bewußt fühlen, biete dies 
% einig eine Führung auf dem ungeheuren Felde der 
uuftalifchen Bethätigung des Meifters. 

Aus tiefem, uns durch viele Jahre beherrichendem 
Drange fuchten wir uns womöglich mit allen Manifefta- 
tionen des Genius Liszt bekannt zu machen. Die gütige 
Unterweifung des Meiſters in feinen legten Lebensjahren 
hat uns gegönnt, Vieles und Wichtiges unferem Streben 
zu erjchliegen. So hoffen wir denn im Folgenden zum 
erften Mafe ein vollftändiges Verzeichniß der gedrudten 
mufifalijchen Werke franz Liszt's geben zu Fünnen. 

Wir haben die einzelnen Compofitionen zuſammen— 
gezählt, um ein Bild der raftlofen eg Liszt's dar⸗ 
—* en. Wenn man nur die Arbeit des „Niederſchreibens“ 


in Betracht zieht, wirb man ſich — ganz abgejehen von 
der phänomenalen fchöpferifchen Geiftearbeit — ftaumend 
fragen, wann hat Liszt dies Alles jchaffen können, ba 
er doch fo viel Zeit mit Unterrichten, anderweitigen Stubien 
und gejellfchaftlichen Beziehungen verbringen mußte! 

, Die Werle find in vier a ee ae en 
eingetheilt, deren jede wieder verſchiedene Rubriken ent ält, 
wie fie fi) — zur leichteren Orientirung — nad) den ver» 
ſchiedenen Inftrumenten: Gruppen ergaben. Naturgemäß 
wurden in erfter Linie die Original-Eompofitionen 
von ben Tranferiptionen gejondert. 

Die „Erite at enthält die „Original- 
Compoſitionen“ Liszt's. Bei ihrer Aufammenttelhung 
find wir fo ftreng verfahren, daß wir z.B. die Etuden 
nad) den „24 Gapricci per Biolino“ von Baganini 
unter dem Capitel: „Eranjcriptionen frember erfe“ 
angeführt haben, obwohl man berechtigt wäre, biejelben 
jehr wohl auch als Driginal-Werfe anzufehen. 

Jene Theile der Oratorien „Elifabeth*, „Ehriftus“ 
und „Stanislaus“, welde in fi abgeſchloſſen und 
allein aufführbar find, wurden bei der Bufammen ählung 
für ſich betrachtet, a natürlich die einzelnen Aichnitte 
diefer großen Compoſitionen (wie — um ein Beilpiel zu 
nennen — bie 28 Scenen ber „Elifabeth“) bejonders 
in Rechnung zu ziehen. Unter den Driginal-Compo- 
fitionen ift — Clavier-Schule Liszt's gedacht, 
deren drei große Theile ebenfalls als drei Werte betrachtet 
wurden. 

‚  Zisgt hat viele feiner eigenen Schöpfungen gleichzeitig 
in mehreren Faſſungen fir de re % trumente 
—— es war dabei feine Eigenthümlichkeit, die 

etreffenden Compoſitionen je nach der Ausführung, je nach 
dem Inſtrumente oder der ——— Gruppe im Grunde 
umzugeſtalten. So find feine Ordefter- Ausgaben 
der im Originale für zwei Hände componirten „Unga- 
riſchen Rhapfodien* 3. B. vollfommene Neu- 

Compofitionen, feine gewöhnlichen Sagungen desſelben 
Wertes für andere Ausführungen. Wir haben deshalb 
diefe ſämmtlichen Neu-Compofitionen in einer „Zweiten 
Abtheilung“ umter der Ueberſchrift: „Zranjcrip- 
tionen eigener Werke“ gebracht und diefelben bei 
ber erg ebe für fich betrachtet. 

urch die Aufftellung dieſer Abtheilung findet man 
aud) genau aufgezeichnet, welche Uebertragungen Liszt ſcher 
Driginal-Werle auf andere Inftrumente und für andere 
|. von Liszt felbft herrühren. Die vielen, in 
der „Zweiten Abtheilung“ nicht verzeichneten aber 
verbreiteten Arrangements find von anderer, fremder Hand 
beforgt. Alle aber dort angeführten Tranfcriptionen feiner 

Driginal= Werke hat Liszt ſelbſt geſchrieben, was aud) 
dann zutrifft, wenn in den im Drude vorhandenen Ausgaben 
manchmal nicht der Name Liszt — fondern ein anderer — 
al3 der des Arrangeurs angegeben 9 eint. Bei dieſer 
Sichtung ſind wir auf Grund authenti —* vom Meiſter 
ſelbſt wiederholt empfangener Mitiheilungen vorgegangen. 
Unter dieſen „Tranſcriptionen eigener Werke“ 
finden ſich nach den eben erörterten Principien auch die 
von Liszt ſelbſt verfaßten zweis und vierhändigen 
BE ETAUBINEE feiner Orchefter- und Gejangs- 

erke. 

Wir hoffen mit diefer „Zweiten Abtheilung“ eine 
erwünjchte Richtſchnur für jeme Fälle erreicht zu a in 
welchen es mandjerorts nicht möglich fein jollte, die Werte 


146 — 


in ihrer Original» Geftalt zur Aufführung, wohl aber 
diefelben mit Clavier-Begleitung oder jonft verein- 
fahter Satzung zu Gehör zu bringen — wie wir ja 
einen Hauptzweck unferes Verzeichniſſes darin verfolgen, 
mit bdemfelben ein bequemes Mittel jenen am bie Hand 
zu geben, die auf Grund geplanter Aufführungen zu willen 
wünfchen, welche Werte überhaupt von Liszt für 
Are ein Inftrument oder eine Gruppe von 
ſolchen eriftiren. Durch Zufammentellen und Zuſammen⸗ 
ähfen jener Einzelrubriken, welche in den v erſchie— 
enen Abtheilungen denſelben Titel führen, re 
ſultirt auf leichte Bee, was und wie viel für eime 
beftimmte Ausführung in Werten Liszt's vorliegt. Durd) 
die den einzelnen Werfen beigegebenen Bemerkungen über 
die nähere Art der Ausführung (z. B. bei ben Chören 
durch die verfchiedenen Beftimmungen, ob für Frauen oder 
Männer-Stimmen componirt und dergleichen) waren wir 
bemüht, unferer Aufzeichnung practijchen Werth zu verleihen. 
gung und Preis», jowie |pecielle Injtrumentirungs- 

ngaben fchienen uns den Rahmen des BVerzeichnifjes zu 
ehr zu erweitern. Auch find dieſe Umftände heute wohl 
in allen größeren Mufifalien-Handlungen in Erfahrung zu 
bringen, Tobatd man den jedesmaligen Titel genau anzu— 
geben vermag.) 

Die „Dritte Abtheilung” bringt die Tranjcrip- 
tionen fremder Werte” nah den Namen ber je- 
weiligen Componiften zufammengefaßt. Da es von 
Intereffe fein dürfte, zu erfahren, mie viele Zran- 
feriptionen Liszt's auf die hervorragendſten Componiſten 
alter und neuer Zeit entfallen, haben wir eine darauf 
bezügliche Weberficht an die Spitze biejer Abtheilung ge: 
ftellt. Die vierthalb Hundert Tranjcriptionen 
für Elavier zu zwei Händen, welde in dieſer Ab- 
teilung aufgezählt find, ſchieden fi uns in ſolche über 
„Bolfs-Melodien", ferner in „Opern Phantafien“ 
und „Lieder- Tranjcriptionen“. Die übrigen mannig: 
faltigen zweihändigen Paraphrajen u. ſ. w. bilden eine 
weitere Rubrit: Verſchiebenes“, im welcher fi auch 
diejenigen Webertragungen ————— Themen einge⸗ 
reiht finden, die ſich gewifienhafter Weiſe unter der Gruppe 
„Opern-Bhantafien“ nicht wohl vereinigen lafjen. 

(Fortfegung folgt.) 


Schumanniana. 
VBon Dr. H. Reimann. 


2. Schumann’s Werte. Steingräber Verlag, Han- 
nover. Stritifche revidirte Ausgabe mit Singeeh und 
— — von Dr. Hans Biſchoff. 

iefe Schumann Ausgabe gehört zwar nicht wegen 

ihrer äußeren Ausftattung, ficher aber wegen der Gründ- 
fichkeit der Tertrevifion und der genauen Angabe ber Ab- 
weichungen und Varianten, vor Allem aber wegen ber be- 
fonnenen Sritit, die der Herausgeber in allen zweifelhaften 
ällen geübt hat, ficher zu den beften der jegt erichienenen 
humann-Ausgaben. Bor Allem hat Dr. Biſchoff mit 
großer Sorgfalt und Mühe immer die Parallel - Stellen 
verglichen und —* und da mit Glück eine ſchwankende 

Sesart fiher geftellt. Im Op. 134 ift die vom Biſchoff 

in den Tert aufgenommene Lesart (S. 42, Zeile 3, Tact 3, 

3. Viertel, linfe Hand) fa f, anftatt fa d wohl faum richtig, 

troß der Bergleihung der Stimmen mit dem Orchefterpart. 


I) end 


Hier wollte Schumann der Doinvenfreifcheritung im Cla⸗ 
vierpart aus dem Wege gehen und ſchrieb d, nicht f. 
Die Dörffel'iche Lesart ift Bier beizubehalten. In Op. 1 
(Finale, Tact 30, Auftact nicht mitgezählt) ift das un— 
harmonische und ftörende F im Balle glücklich befeitigt. 
In der en Ausgabe hat die rechte Hand f ftatt e; 
ich ziehe Bifchoff’3 Lesart vor. Daß in Dp. 8 im d. Tact 


vor dem erften Aabur das 8. Sechzehntel cis und nicht gis 
heißt, lehrt der Vergleich mit der Warallefftelle: 13 Tacte 
vor dem H⸗dur des Schluſſes. Dörffel hat am dieſer 
Stelle den offenbaren fehler des Originals beibehalten ; 
in der Härtel'ſchen Ausgabe ift er corrigirt. Hingegen 
muß Tact 12 vor dem Schluß die Lesart des Driginales 
dis-dis (und nicht e-e, wie Biſchoff Lieft) beibehalten 
werden. Im den Phantafieftüden Op. 12 find namentlich 
mannigfache inconfequente Bogenziehungen (vgl. „Grillen“) 
bejeitigt; demnächſt muß aber der unzweifelhaft richtigen 
Lesart gedacht werden, die in Tat 5 bed „Ende vom 
Lied" an Stelle der fehlerhaften in ben — aben 
hergeſtellt iſt: His ſtatt H im Baſſe. "Nicht bloß der 
Vergleich der Parallel⸗Stelle am Schluß des 2. Theiles 
ehrt dies umumftößlich, ſondern vor Allem der Vergleich 
mit Tact 1: der Accord des 3. Viertels ift ein -Accord; 
anz der nämliche Accord, ift aber durch die Lesart His 
Mat H im 5. Zacte je eftellt, während die auch von 
Dörffel beibehaltene alte Lesart nad) meinem Dafürhalten 
einen allzu gewaltfamen und rauh klingenden Fortſchritt 
vom 3. zum 4. Viertel enthält. Daß die Lesart in ber 
Bereichen Ausgabe die alte und von Schumann herrührende 
iſt, ift ſelbſtredend; ob fie aber aud) im Sinne Schumann’s 
die richtige war und nicht etwa einem weniger ftrengen 
Aufehen den Urjprurg verdankt, mag bdahingeftellt fein. 
Daß in der —— Op. 17 die in allen Ausgaben ver- 
änderte reibart bei der zweiten Mdagio-Stelle in ber 
Iinfen Hand von Schumann beabfichtigt war, geht aus 
einem Briefe Schumann’s an den Berleger hervor, in 
welhem er ausbrüdlich bittet, daß die qu. Stelle fo, d. h. 
mit = anftatt des lebten Viertels gedrudt werde. Das 
Gefagte ließe fich Leicht noch fehr weit ausdehnen, aber 
es möge genügen, um zu zeigen, wie jorgjam und be- 
dächtig der Herausgeber zu Werke gegangen ift; wie er 
ſich einerſeits von allzu ftarrem Conjervatismus freihält 
und da unbedenklich die neue Lesart feht, wo fie entweder 
durch Parallel: Stellen u. bel. ſicher eo oder durch 
andere, rein innere und ſachliche Gründe durchaus zuver- 
läffig erfcheint. Der Fingerjag ift durchweg forgfältig be 
handelt und nad) den modernen Principien ent ejtellt. 
Die Ausgabe ift unbedingt beachtenswerth und gehört zu 
den beften. 


Lorrespondenzen. 


Leipzig · 

Die achte Prüfung am Conſervatorium am 25. v. M. war 
ber fammercompofition gewibmet; von ben drei Zöglings- 
arbeiten, die zu Gehör gelangten, hat und das Duintett aus 
Emoll von Hrn. Earl Ohneforg aus Mannheim mit den 
beiten Hoffnungen für den jungen Componiften erfüllt. Er hat ſich 
bereits eine gewiſſe Selbftändigfeit im fünftlerifchen Denfen und 
Empfinden zu eigen gemacht; feine Allegrothemen atmen Schwung 
und Thatkraft, im Adagio regt die Pſyche gar anmuthend die 
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Schwingen, und wenn einzelne Wendungen auf Wagner deuten, jo 
erdrüden fie doch nicht die Individualität des jungen Tondichters, 
ber am Flügel mit vier Streidhern fein Werk zu fchöner Geltung 
brad)te. 

Das von Stephanftrehl aus Leipzig componirte und von ihm 
im Berein mit ben Herren Wagner und Wille aus Greiz meift 
glüdlich vorgetragene Gmoll-Trio lehnt fih ſtark an Schumann an, 
ift folid in ber Factur und enthält in dem lieblichen Andante viel- 
leicht jeinen Höhepunkt. 

Das von Hrn. Mead aus London componirte dur» Streidh- 
Sertett hätte viel forgfältiger vorbereitet fein müffen, wenn bie 
manderlei gedanklichen Unklarheiten, die jeber der vier Sätze auf- 
wies, beffer ausgeglichen und verbedt werden follten. In ihnen, 
machen fi) manderlei Brahm s'ſche Einflüffe bemerkbar. Das ift 
vielleicht der Grund zu den etwas dunklen Wusdrudöweifen in 
biefem auf alle Fälle ein tücjtiges Streben befundenden compojito- 
rischen Verſuch. 

Die darauf folgende neunte Prüfung am 26. v. M. führte 
Frl Lehmann aus Leipzig ins Treffen, die Mendelsfohn’s erjten 
Sag aus dem Gmoll»Concert etwas ängitlid, im Uebrigen aber 
ebenjo annehmbar vortrug wie Frl. Edertsborf bie beiden 
Schlußſätze. Das fchmwierigere Emoll» Eoncert bemältigte Frl. 
Majowski aus Riga mit größtenteils genügender Technik und 
glüdliher Herausarbeitung der lyriſchen Stellen deö Wertes. Für 
Rubinſtein's Dmoll-Goncert bringt der auch als Orgelſpieler 
tüchtige Hr. Bictor Mltdörfer aus Dedenburg die nöthige pby- 
fiiche Kraft und eine kede Auffaffung mit, die über gewiſſe An— 
Ihlagsmaffivitäten hinmwegfehen liefen. As Bioloncelift verfuchte 
fi) der bereits als Pianift befprocdhene Hr. Herm. Gehrmann 
aus Gafjel nicht ohne Erfolg an Goltermann's Hmoll-Eoncert; 
als Harfenift verrietb Hr. Reinhold Pefter aus Leipzig ein 
hübſches Talent, das in Reinecke's Adagio und Oberthür's 
„Feenlegende“ auch mande Bortragsjhattirung gut herausbradhte. 
Frl. Alma Kühn aus Leipzig bewährte fih von Neuem als eine 
mit energifcher Höhe ausgerüftete und dramatiſcher Verve fähige 
Sängerin in der Fidesfcene des 5. Mctes aus dem „Propheten“, 
während Hr. Guft. Krauße mit Marſchner's Heilingarie: „Un 
jenem Tag‘ erfreulich fi) abſand. 

Der in Berlin neuerdings viel angeftaunte pianiftifche Wunder: 
tnabe Joſ. Hofmann aus Warſchau hat aud in Leipzig am 
25. und 27. dv. M. einige Eoncerte gegeben, in denen Der une 
befangene Hörer der überrafhenden technifchen Fertigkeit, der Kraft 
feines Auſchlags, der Eleganz feines Vortrags vollite Anertennung 
zollen fonnte, ohne dabei zu überjehen, daß in den Stüden, wo 
wie in Weber's Concert (E3) und Weber-Liszt'iher Polonaife 
der Bater den zweiten Flügel fpielte, der Knabe eine ganz aus» 
gezeichnete Stüge und Folie gefunden. Was er an eigenen Com— 
pofitionen zum Beiten gab, war ganz mit Chopin'ſchen Floskeln 
ausftaffirt und fam uns eben fo unnatürlich vor, wie wenn ein 
neunjähriger Zunge Phrajen aus Byron oder Heine fi aneignet 
und num mit ihnen ein jog. eigenes Gedicht zufammenleimt, das 
uns in feiner durchaus weltjchmerzliden Färbung anwidern mühte. 
Damit iſt ſchon angebeutet, daß wir diefen compofitorifhen Ber- 
ſuchen nicht allein jeden Sinn und Bebeutung abſprechen, fondern 
auch fie fogar für gefährlich halten für eine normale künſtleriſche 
Entwidelung des zweifellos jehr begabten Sinaben. Daß er mit 
der fog. „Improvifation‘, die er im Verein mit einer Dame loslich, 
ziemliches Fiasco gemacht, fei nur deshalb nicht verfchwiegen, weil 
gewiſſe Marktichreier in dem Kleinen ſchon jet einen zweiten 
Mozart auspojaunt Haben. Nun, ein Mozart zu werden, hat 
für den Meinen Joſef nod gute Weile; vor Allem iſt es nöthig, 
daß er das verfrühte Eoncertiren läßt, fih jammelt und 
unter gewifjenhafter Führung einen Begriff vom Wejen der wahren 
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Kunst erhält; fonft wird ihm faum ein anderes Loos als das von 
vielen Wunderlindern beſchieden fein, die da famen, gingen und 
nichts von dem im reiferen Alter hielten, was fie in der früheften 
Jugend verjprodien. 

Vor auferordentlich ſtarler Zuhörerfchaft führte erfolgreich fid) 
im Saale Blüthner am 27. v. M. die jugendliche Pianiſtin Fri. 
Emma Wettler aus Weimar ein mit Beethoven's Tmoll-Zonate 
Op. 111, Ztüden von Sgambati, ciner von Baron v. Keudell 
fehr geſchidt beforgten Uebertragung des Scherzo aus Mendelsjohn's 
„Scottifder Symphonie“, Etuden von Liszt; ihre Technik ift fchr 
weit entwidelt, der Anfchlag aber noch etwas hart, gläſern ⸗ſtechend, 
Vortrag und Auffafjung bedürfen noch der Bejerlung und geiftigen 
Bertiefung: Eigenidaften, die im heißen künftlerifchen Ringen ber 
ſchönſie Lohn bleiben. Im Verein mit dem Bioloncelliften 
H. Friedrich Grützmacher jun. aus Weimar, einem jehr tüch. 
tigen und ftrebfamen Künftler, der in einer H. Hoſmann'ſchen Ro— 
manze eblen Ton mit geichmadvoller Phrafirung verband, im 
Popper'ſchen „Elſentanz“ fehr bedeutende Fertigleit befundete, trug 
fie außerdem eine Hans Huber'ide Ddur-Biolincellofonate vor, 
die vielleicht nod) zu befjerer Geltung gelangt wäre, wenn bie Pia- 
niftin nicht allzu ſtark in die Taſten gegriffen hätte. Die Concert: 
fängerin Frl, Helene Walden aus Dresden jand gleichfalls Bei— 
fall für die von ihr anfprehend vermittelten befannten Lieder von 
Rob. Franz, Lajjen, Brahms, Emmerich, Reinh. Beder 
(„Das erjte Lied"). 

Die zehnte und letzte Kammermufil der Herren Brodsky, 
Beder, Sitt, Klengel gejtaltete fid) in ihrem Programm zu 
einer herrlichen Hulbigung für die heilige Klafficitätstrias Haydn, 
Mozart, Beethoven und zu einem der großartigiten Triumphe 
für die vier Künftler. Haydn war vertreten mit dem hellſprudeln— 
den Quartett aus Bdur (Op. 64), Mozart mit bem ewig ſchönen 
Quintett aus Gmoll (die 2. Bratjche Hatte in Herrn Thümer 
einen tüchtigen Vertreter gefunden), Beethoven mit dem Cismoll- 
Duartett Op. 131, bei dem wir zugleid eine erhebende Nachfeier 
von des Meijters 60. Todestag in der Stille begingen. Alles in 
der Ausführung prangte jonnenhaft, die Idee des Schönen ſchien 
fih vollftändig verwirflidyt zu haben! 

Vebauernswerth allein war es, daß in dem bvorlepten Sap bes 
Beethoven'ſchen Quartetts die vier Cünſtler dort, wo fofort in 
den Schlußtheil himübergeleitet werden ſoll (es fteht ſogar noch ein 
„attacca vorgejchrieben) eine lange Pauſe eintreten liehen, um ihn, 
als ein Beifallsregen ſich ergofjen, jofort zu wiederholen! Man 
foll die Vorfchriften Beethoven’s höher jtellen als das perjönliche 
Belieben und den Gewinn eines Applauſes. 

Bernhard Vogel. 


Stadttheater, Der Mjährine Geburtstag des ehrwürdigen 
Kaiſers wurde auch im meuen Theater durch eine Feſtvorſtellung 
recht würdig gefeiert. Der edle Ritter des heiligen Gral, „Lohengrin“, 
war zur Verherrlichung dieſes Tages gewählt worden. (Eröffnet 
wurde der herrliche Abend durch Wagners „Huldigungsmarſch“, 
welchem ein von Wilhelm Henzen verfaßter, von Frl. Salbach vor 
ber mit Lorbeer umrankten Kaiſerbüſte geſprochener Prolog folgte. 
Nach demfelben ftimmte das gefammte Bublıfum (das Haus war 
bis auf dem legten Plaß bejegt) im Berein mit dem Ordeiter bie 
Vollshymne „Heil dir im Siegerkranz“ an. Es war erfreulih, zu 
jeben, wie „Yung umd Alt“ jtehend mit fang. Nach diefer Huldi— 
gung ertönten die Sphärenharmonien des Lohengrin-Borfpiels und 
die Oper begann. 

Neu bejegt war in biefer Vorſtellung die „Elſa“ durch Frau 
Stahmer-Andriehen, welche diefe Partie zum erften Male repräjen- 
tirte, Obgleich von Natur aus mehr zu Heroinen-Rollen beter- 
minirt, vermochte jie dennoch ſich jehr gut im den Character dieſer 
„tmaumfeligen Maid“ — wie fie Telramund nennt — zu verfegen. 


Das Bifionnaire, Shwärmerifhe, was Elfa und Senta gemein 
ſchaftlich haben, nur daß die erftere ätheriſcher, zarter organifirt zu 
denlen ift, dharacterifirte fie durch entfprechendes Toncolorit und an- 
gemefjene Mimik. Die Befegung der übrigen Rollen war bie frühere. 
Frau Moran-Dlden als Ortrud, die Herren Lederer, Schelper, Brenga, 
Perron vollbrachten ihre Aufgaben lobenswerth. Der Chor tat 
anfangs in der Bewunderung Lohengrin's etwas Meinfaut; päter 
erhob er ſich auch auf die Höhe der Situation und leijtete Befrie- 
digendes, fo daß die ganze Vorführung ala des Tages würdig be- 
zeichnet werden darf. 

In der rüdblidenden Opernrevue muß ich einer vecht braven 
Vorjtellung von Kretzſchmar's „Heinrich der Löwe‘ gedenfen, welche 
Oper nach längerer Ruhe wieder neu einjtudirt war. Leider wurde 
eine Wiederholung derſelben durch Indispofition der Frau Moran- 
Olden verhindert. 

Eine neue Debütantin für das Fach der jugenblic-dramatijchen 
Sängerinnen erſchien in Ärl. Beil, welche zuerſt als Pamina und 
dann ald Mgathe auftrat. Gleich dem Frl. Gelber aus Ehemnig 
entfaltete auch dieſe Dame ſtimmlichen Wohlllang, hauptſächlich im 
Bruftregijter, und aud die Action war befriedigend. Sehr gut 
wurden von Frl. Beihl die Arien im Freiſchüß vorgetragen. 
Weldyer aber von den beiden Damen ber Vorzug gebührt, möchte 
ſchwer zu entfcheiden fein. Mir ſchlen es, ala ob fie jo ziemlich 
benfelben Standpunft des Talents und Könnens einnähmen. Bei 
fortgefepten inftematifchen Studien können aber beide für Höhere 
Aufgaben beranreifen. Unſer jugendlicder Tenoriſt Herr Hübner 
gab den Mar, befriedigte aber gefanglich mehr als durd) fein Spiel, 
das in der erſten Scene am mangelhaftejten war. Ein paar Hand: 
bewegungen bes Unmuths, während ihn die Bauern neden, find 
dod wahrhaftig wicht zu ſchwer. Möge der ftimmlic jo vortheilgaft 
begabte Eänger im dieſer Hinficht noch fleihigere Studien machen. 

Die in Rede ſiehenden Vorjtellungen wurden recht beifälig auf- 
genommen Schließlich gedenle ich noch der Borführung von 
Boieldien's „Johann von Paris". Dieje feit vielen Jahren bier 
nicht gegebene Oper war recht gut befegt und auch gut einftudirt 
Die gewandte Frau Baumann als Brinzeffin, Hr. Hedtmond-Fohanı, 
Hr. Schelper ald urtomifcher Senefhall, Hr. Broft als Wirth und 
Frl. Urtner, defien Tochter, bildeten ein ganz vortreffliches Emjemble 
der Komik und bewirften beifällige Aufnahme bdiefer gefälligen 
Spieloper. Einige Kürzungen wären aber bei ferneren Aufführungen 
erwünſcht. Dr. J. Schucht. 


Bremen. 

Seit einer langen Reihe von Jahren bejtehen in biefiger Stadt 
Abonnementsconcerte, von denen jährlich elf im großen Saale des 
Künftiervereins unter Mitwirkung bedeutender auswärtiger Künſtler 
gegeben werden. Die Yeitung biefer Concerte liegt in dem Händen 
bes Herrn Mufildirector Neinthaler, der als Komponift drei 
‚Käthhen von Heilbronn” und der „Edda“ aud) in weiteren reifen 
befannt geworden; das Orcheſter iſt nicht ein einheitliches Concert: 
orcheſter, fondern es ſeht fich aus verſchiedenen Elementen zufammen, 
welche durchaus nicht gleichwerthig find. Troß diefer ungünftigen 
Berhältniffe aber hat die Eapelle auch in diefer Saifon Rühmliches 
geleiftet. — Das erfte Concert (am 12, October 1886) bot am fim- 
phonijdien Werten, aufer der Adur« Symphonie von Mendelsſohn, 
„Les Preludes® von Liszt. Bei Beginn des muſikaliſchen Feld- 
zuges war ed nur zu natürlich, da; man des großen Todten, der 
auf das heutige Concertweſen jo ungeheuer eingewirft hat, gedachte. 
Die Aufnahme der ſymphoniſchen Dichtung des Aitmeifters mar 
eine durchaus ſympathiſche. Weiterhin hörten wir das Vdur-Ela- 
vierconcert don Brahms, ein Wert, das den Charakter einer Sym- 
phonie im großen Stile nicht verleugnet. Auch bei diefer Compo- 
fition, worin das Orchejter ſelbſtändig auftritt und nicht, fo zu 
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fagen, eine nebenſächliche Begleitung zu dem Clavierſolo übernimmt, 
war die Leitung umfichtig und die Wiebergabe verdienftvoll. Herr 
Eugen d’Albert, ber den Glavierpart übernommen, erntete durch 
feine geniale Auffaſſung des Wertes ſtürmiſchen Applaus und Her- 
vorruf. Ferner fpielte der Künſtler unter anderen das Nocturne in 
Edur von Thopin wundervoll und mit Liszus Tarantella glaubte 
er jeine einzig daftehende Tedinit mod) befonders documentiren zu 
müſſen. Die Sängerin ded Abends war bie bei unferem Concert» 
publilum beliebte Grau Reuß-Belee aus Karlsruhe. Unter ihren 
Lorträgen wurden beſonders die Qeonorenarie aus „Fidelio“ durch 
tebhaften Beifall ausgezeichnet. 

Das zweite Concert (db. 9. November) brachte an Ordeiter- 
werten die 8. Symphonie von Beethoven und die Duverture zu 
„Benvenuto Gellini" von Berlioz, auf welde vornehmlich große 
Sorgjalt und Pflege jeitens ded Dirigenten verwandt zu fein jchien, 
and die Aufführung war denn auch eine wohlgelungene. Als So— 
tiſtin jollte laut Programm bie niederländifhe Hoffängerin Fräulein 
Dyna Beumer mitwirfen. Leider erfranfte die berühmte Colora- 
turfängerin am Concerttage hier und für fie trat in Iepter Stunde 
Fräulein Hadinger von der hiefigen Oper ein. Bon ihren Gaben, 
Ne in Reeitativ und Arie der Donna Unna aus Mozart'$ Don 
Juan, „Zauberlied" von Mayer-Hellmund und „Murmelndes 
Süfthen" von Jeuſen bejtanden, gefiel hauptſächlich das „Zauber- 
lied”. I. de Swert, der zweite Solift bes Abends, führte ſich bei uns 
ala Virtuos und Componijt ein. Sein „Biloncelloconcert‘‘, das fich 
frei hält von einfeitiger Hervorlehrung der techniſchen Schwierig- 
feiten, das alfo nicht ein Tummelplag ift, wo ber Künftler einzig 
und allein raffinirte Kunftftüdden zeigen fann, wurde recht gut 
aufgenommen. Weiterhin ſpielte 3. de Swert mit bewunderne- 
werther Vollendung ein Caprice burlesque von fi und das 
Nocturne Op. 27 von Chopin. Die jeelenvolle Melodie, die duf- 
tigen Figuren, die ſchwierigen Terzen- und Sertengänge des Nacht- 
gejanges famen auf dem Bioloncell überaus zart und rein zum 
Ausdrud. 

Im dritten Concert (d. 23. Novmbr.) wurden zwei Novitäten 
zu Gehör gebracht: die Ebur-Symphonie von R. Fuchs und das 
zweite Biolinconcert von Hans Sitt. Die Fuchs'ſche Compoſition 
zeichnet ſich in allen Theilen durch eine wohlthuende Friſche und 
Durcfichtigfeit aus; ber Componiſt hat zwar alte Formen bei» 
behalten, fie aber mit einem neuen Inhalt zu füllen verjtanden. 
Das Biolinconcert von Sitt fit durchweg ein vornehmes Wert, das 
eine Fülle der gröhten Schwierigkeiten birgt. Diefelben überwandb 
Here Profeſſor Brodsty auf die glänzendſie Weije und aud) in 
dem Bach ſchen Biolinconcert bewunderten wir ben edlen und ftyl- 
vollen Wortrag des hervorragenden Künſtlers. Dieſe beiden 
Biolinconcerte wurden von Herrn Capellmeijter Hans Sitt 
umſichtig und ficher Dirigirt, wofür ihm das Bublitum im feltener 
Reife Beifall jpendete. Ungemein lebhafte Anerfennung wurde 
audı Heren C. Berron, dem dritten im Bunbe ber mitwirtenden 
Leipziger Künftler, zu Theil. Er fang eine Arie aus „Paulus“, 
Schubert’3 Lied an die Leyer, Löwe's Ballade „Herr Heinrich fißt 
am Vogelberb‘, „Im Herbſt“ von R. franz und „Arühlingsmadht‘‘ 
von Schumann. Dan war allgemein der Meinung, daß Herr 
Verron hier noch nie fo gut gefungen habe als in dieſem Koncert. 

An ſymphoniſchen Werten war das vierte Concert (am 7. Dee.) 
verhältnigmäßig arın. R. Schumann's prächtige Ebur- Symphonie 
gelangte im gediegener Ausarbeitung zum Vortrag, Brahms’ aca« 
demifche Feſtouverture kam hingegen weniger zur Geltung. Auch 
für die Lieder der Fran Angelina Luger aus Frankfurt fonnte 
man fi) nicht recht erwärmen, das „Maienlied‘ Hiller's ſchien noch 
am meiſten anzuſprechen. Rauſchenden Beifall aber errang ſich 
Sltadimir v. Pachmann mit dem Fmoll-Concert von Chopin 
und verſchiedenen Meineren Stüden. 
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Im fünften und legten Corcert bed vorgen Jahres (cm 
21. Der.) comcentrierte jid) das Intereſſe in erſter Linie auf die 
Vorträge von Pablo de Sarafate, der vor vier bis fünf Jahren 
und zum legten Male mit feinem Befuche beehrie. An „claſſiſchen“ 
Sachen jpielte er das Beethoven'iche Concert, das wenige Tage 
vorher Wilbelmj in der hieſigen „Union“ zu Gehör gebracht hatte. 
So Tagen denn bie Vergleiche zivifchen beiden @eigerlönigen nahe. 
Wilhelmj eniwidelt, wie man weiß, größere Leidenjhaft, fühnere 
Kraft, germanifchen Emjt; bei Earafate tritt eine größere Lieblich- 
feit, eine elegante Grazie mehr hervor. Seine befannte Virtuofität 
bewährte der ſpaniſche Künſtler auch im den übrigen Nummern, 
einigen Bravourflüden eigener Eompofition. Eelbftverjtändlich wurde 
Sarafate jehr enthuſiaſtiſch gefeiert. Grofe Spannung erregte in- 
gleihen die Wufführung von „Symphonifcher Prolog zu Shater 
ſpeare's Othello“ von Profefor Arnold Krug aus Hamburg 
unter perjünliher Leitung des Gomponiften. Die Compofition, 
wohl von vornherein für den Concertſaal beftimmt, da für Thenter- 
zwecke das Werk ſich als zu lang erweifen möchte, trägt ein vor- 
nehmes, dem Gemwöhnlichen ſich fern haltendes Gepräge und bie 
feurige und ſchwungvolle Reproduction durd daß Orchefter erzielte 
eine fehr freundliche Aufnahme. Bei den übrigen Nummern bes 
Programms war Haydn mit der Eymphonie in E&dur (Mr. 1) 
und Weber mit der Quvertüre zu „Euryanthe” vertreten, Neben 
diefen fünf Abonnementsconcerten fanden im fepten Quartal des 
vorigen Jahres in dem großen Saale des Künftlervereins noch drei 
„Brivatconcerte” jlatt, die im Gegenfag zu den beiprocenen 
Eoncerten von einer andern Seite aus im legten Herbſt ins Leben 
gerufen murden. Von diejen wirb in einem andern Berichte die 
Rede fein. Dr. V. 

Frantfurt a. M. 

Deffentlihe Uebung des Dr. Hoch ſchen Konjervatorium® im 
Saale der Loge Carl. Schon oft twar Mejerent Zeuge der heran« 
wachſenden Leiftungsfähigfeit genannter Lehranftalt; aber noch nie 
verlieh er den Aufführungsort mit folder Befriedigung wie dies 
Dal. Das dort Gebotene war in einer Weife dargebradit, daß 
man leicht vergeſſen fonnte, ed nur mit Schülern zu thun zu haben 
Am Teichteften wurde died dem Hörer durd Herrn Dykes aus 
Durham gemacht, der eine vierjägige „Serenade für Streid,Ordeiter 
eigener Gompofition unter jeiner Leitung vorführte. Wir haben 
viel| Gelegenheit, neue, der jepigen Zeit angehörige Ordefterwerte 
zu hören und zu beurtheilen, aber nur wenige berjelben machten 
einen ähnlichen, im Ganzen fo guten und wirklich fünjtleriichen Ein- 
druck wie dieſes, insbefondere wenn man das jugendliche Alter bes 
Eomporiften, von welchem er „fieben" Jahre diefem Eonfervatorium 
widmete, in Betracht zieht. Es gereicht dies ihm und feinen Lehrern 
für Compofition (jegt Herrn Direstor Scholz, früher Heren Raff) zu 
aller Ehre. Bon Mutter Natur genügend mit Talent ausgerüitet, 
gelang es ihm unter Leitung der Genannten und mit Aufwendung 
von vielem Fleiße und unausgejegtem Streben das zu erwerben 
was jept fein Eigen iſt. Wird er dies ſtets zu vermehren und 
völlig zu durdhgeiftigen juchen, jo bürfte ihm ein Ehrenplag unter 
feinen Fachgenoſſen nicht entgehen. Nur möchten wir ihm rathen, 
unnöthige Breite der Durdführung, Hinneigung zu rhythmiſchen und 
harmoniſchen Kunſtſtũckchen, ſowie die modernen Auswüchſe im Ge— 
dankengange ſowohl, wie in der Inſtrumentation zu vermeiden. Der 
erſte und dritte Satz ſeines Werkes ſagten uns am meiſten zu, der 
zweite und vierte nur zum Theil. In der Schlußnummer, dem 
Zripeleoncerte von Beethoven, bewährte er ſich überdies nod als 
tüchtiger Schüler der Frau Schumann. Derjelben Schule gehörten 
gleihfalls an: Fräulein Deſſauer aus Würzburg und Herr Nor- 
wich aus London. Jene fpielte ben erften Sag des Elavierconcertes 
in Dmoll von Mozart mit vieler Fertigkeit und ſchöner Empfindung, 
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diefer ein interefjantes, geiſt und wirkungsvolle „Capriccio“ (Op.35) 
von B. Scholz in fiegreicher Ueberwindung aller darin vorfommenden 
Schwierigleiten und treuer Hingabe an dejjen eigenartigen Inhalt. 
Als Sängerinnen erfreuten zwei Schülerinnen des Herrn Dr. Krückl, 
die Fräulein, Jslaer aus Hamburg und Reinboth aus Erefeld 
durch ſchöne Stimmmittel und angemefjenen Vortrag. Beſonders 
eritere, die überbies noch hübſche und behende Geläufigkeit entwidelte, 
war als Aennchen wirklich allerliebit und voll munterer Laune. Der 
anderen jungen Dame bot das „Geiſtliche Wiegenlied“ von Brahms, 
ernfteren, wenn auch lieblihen Inhaltes, nicht gleich günstige Ge— 
legenheit zur Entwidelung ihrer Vorzüge. Diefe warb ihr erſt in 
bem fed-Iuftigen Duette: „Zigennerlieb” von Fr. Bauline Viardot- 
Garcia (mad) einem „ungariichen Tanze“ von Brahms ebenſo ge- 
ſchickt, als wirkungsvoll bearbeitet), in welchem beide Sängerinnen 
ſich fehr vortheilhaft geltend machen konnten. Die Solo«Streid- 
inftrumente waren außer in dem Tripel-Concerte nur als Mit 
wirkende bei den Gejangsjtüden thätig. Das erfiere ließ die Herren 
Küchler (Schüler des Herrn Narret:Koning) und Weinharbdt 
(Schüler des Herrn Coßmann) als Violin»- und Violoncell-:Spieler 
in anerfennenswerther Weiſe gelten maden. Die Bivla war in 
der zweiten und jechjten Nummer durch Herm Dich! (Schüler des 
Herrn Baſſermann) auf das Bejte vertreten. Zwijchen den Mufil- 
jtüden ſprach Arl. Schloß (Schülerin des Herm Hermann) Heine's 
rührendesd Gedicht „Die Wallfahrt nad) Kevelaer" mit entiprechend 
jtimmungsvollem Vortrage. Das Streich» Ordefter der Anſtalt 
zeichnete fi in der Ausführung ber „Serenade, unter Leitung bed 
Hern Directord Scholz, der auch alle übrigen Orchefter-Vorträge 
bejtens dirigirte, auf das Rühmlihite aus. Sämmtlichen Leijtungen 
wurde auch Tebhafter Beifall der Zuhörer zu Theil. G. B. 


Genf. 

Obgleich meine Berichte gewöhnlich fi nur auf das mufitalifche 
Leben und Treiben Genjs beziehen, jo möge e8 mir dennoch gejtattet 
fein, für heute eine Ausnahme zu machen und zwar zu Gunjten eines 
unferer waderen ſchweizeriſchen Componijten 9. F. Schneeberger, 
Mufifdirector in Biel (Kanton Bern), von dem in letztgenann⸗ 
ter Stadt vor nicht langer Zeit Abend eine Aufführung Der 
Vollsoper „Hans Hugo’ im dortigen Stadttheater bei voll 
bejegtem Haufe zum ersten Male über die Bretter ging und einen 
enthuſiaſtiſchen Beifall errang. Einzelne Nummern wurden ſtürmiſch 
da capo verlangt, bejonders ein reizendes Duett des Trägers der 
Titelrolle Hrn. Beſſire und der Anna Guler (rl. Räß). Diefen 
zwei Mitwirtenden waren die Hauptrollen und ſchwierigſten Gejangs- 
partien zugetheilt; fie entfedigten ſich ihrer Aufgabe aufs Schönite 
und es erregten namentlich die glänzenden Leiftungen des Frl. Räß, 
einer anmutbigen, hübſchen Erjdeinung, mit großem dramatijchen 
und muſilaliſchen Talent begabt, geradezu Bewunderung und 
nicht enden wollenden Applaus, ganz befonders aud) in der Schluß— 
feene. Der aufgeblajene, prablerifche und einfältige Balz Werner 
wurde von Hr. Witt zur vollen Geltung gebracht. Ebenfo war 
die Zeitung des Hrn. Kraus fehr lobenswerth. Alle übrigen Mit- 
wirfenden gaben ſich redlich Mühe, ihre Nollen nach beiten Kräften 
zu verwerthen. Die Chorgeſänge waren jehr gut einjtudirt. Eine 
angenehme Abwechslung bradjte der im zweiten Met ausgeführte 
Tanz. Das Orcejter, weldyes us Dilettanten beſtand, bielt ſich 
unter der guten Yeitung des Autors jehr fattelieit. — 

Hr. Schneeberger hat noch eine andere dreiactige Zauberoper 
„Ulfe, das Wafjerfräulein von Zug” componirt, welches 
Werk in der Stadt Zug zur Mufführung gelangen ſoll, um damit 
eine Erinnerungsfeier zu verbinden. Hr. Maler Muſter in Vevey 
ift bereits mit Seritellung ber Driginaldecorationen zur Oper ber 
ſchäftigt. Den Tert zur Oper liefert eine in Reithard's „Schweiz. 
Merkur, Jahrgang 1835, eingehend behandelte Sage über ein Er— 


eigniß. das fi in Zug Anno 1435 zugetragen hat, da eıne® 
plöglich zwei Straßen der Stadt Zug nebit Kirche in den Zug 
verjanfen. Eine Sage, welche fih vorzüglih zu einer roman- 
tiſchen Bauberoper bearbeiten lieh. Die Partitur enthält präd- 
tige Motive; Soli mit Duetten und Chören find abwechölungäreid 
in allen drei Acten vertreten und wetteifern an Lieblichfeit ber 
Melodien. 

Bir wollen hoffen, daß die Vollsopern Schneeberger's auf 
andern jchweiz. Bühnen bei richtiger Darjtellung die verdiente An- 
erfennung finden und dem ftrebjamen, fleihigen Componiſten Ehre 
machen werden. — 

In Senf famen in lepter Zeit noch 2 Nopitäten zur Aufführung: 
1) „Garillon“, komiſche Oper in 3 Acten, Mufit von J. Benard, 
hatte aber feinen Erfolg, der Text war zu inhaltlos und lang- 
mweilig; was die Muſit betrifft, jo Ichnt fich diefe an die Manier 
von Wuber und Adam am. Im erjten Aet fanden eine ſchöne 
Nomanze für Tenor und „Touplets bu Carillon“ vielen An- 
Hang; deögleichen im dritten Act ein niebliher Frauendhor. 2) Eine 
ganz hübſch injtrumentirte „Suite d’orchestre“ in 4 Sägen: 1. In- 
troduction, 2, Scherzetto, 3, Notturno, 4. Finale von Aug. Werner 
tam im 7. clafjiihen Koncert zu Gehör und fand die neue Compo⸗ 
fition des eleganten Pianijten feitens des Publicumd eine jehr 
warme Aufnahme. Im Bejonderen hatte fich die Nr. 3, Rotturno, 
eines großen Beifalld zu erfreuen. 


Gotha. 

In der legten Woche des alten Jahres fand eine fehr zahlreich 
befuchte und in jeder Hinficht wohlgelungene Aufführung des Tiep'- 
ſchen Gonjervatoriums der Muſit jtatt, die im einem jehr gut ge 
wählten Programm nicht nur die neu eingetretenen Lehrkräfte dem 
YFublitum in vortheilhafter Weile vorführte, jondern auch durch bie 
Vorträge mehrerer Schüler der Biolin- und höheren Clavierclaſſe 
eimen neuen ſprechenden Beweis für die tüchtige, gediegene Leitung 
und Richtung des Juftituts lieferte. Die Gejanglehrerin Fräulein 
Schentelberger, Schülerin von Fran Heritte-Viardot, fang eine 
Arie aus Händel's „Samſon“ mit ſchöner Tonbildung und ein- 
gehendem Berſtändniß; aud Lieder von Brahms und Leichetipky 
trug fie mit vielem Geſchmad vor. — Herr Maijd, ein Schüler 
Kömpel's, machte feinem Meiiter Ehre durch wohlgelungene Aus- 
führung der Gade'ſchen Sonate für Klavier und Bioline, Dmol, 
Op. 21 (Slavier Herr Hofpianift Tieg), in einem Haydn’den Duar- 
tert und dem Andante für 3 Biolinen von Lachner, von Schülern 
der Anitalt geipielt, trat aber ganz bejonders feine Begabung ale 
Lehrer ins bejte Licht, Die beiden Nummern wurden von den 
jugendlichen Geigern mit überrajhender Sauberteit und Correctheit 
geipielt, 

Das V. Eoncert des Muſttvereins am 1. Januar bradıte 
zwei Gäfte, von bemen der eine, Herr Jules de Swert, als ein 
Cellovirtuofe erjten Ranges befannt iſt und für feine Leijtungen 
auch hier lebhafteiten Beifall erntete. Das Concert eigener Compo-» 
fition fowohl wie die Transicription des Chopin'ſchen Nocturnes 
(Op. 27, Nr. 2) und eine Caprice burlesque waren geeignet, bie 
Borzüge des Eelliiten: ein großer, jhöner Ton, Wlätte und Fein— 
heit und muſterhafte Techmit — zur vollen Geltung zu bringen. 
Fräulein Mimi Naber aus Köln, der zweite Gaſt, fang die 
Mendelsjohn’iche Koncertarie und Lieder von Jenſen, Kleffel und 
Marcheſi, konnte aber weder durch ihre Stimme, die fein und wenig 
geſchult iſt, noch durd eine an ermüdender Monotonie leidende 
Auffaffung Intereſſe erweden. Bon ben Orhejternummern gelang 
die Adur ⸗Symphonie von Beethoven, vor Allem ber britte Satz ber- 
jelben jehr gut; die Academiſche Feſtouverture von Brahms war von 
großer Wirkung; weniger war dies der Fall mit der Duperture 
zum „Dreiherrenitein‘ von Ludwig Böhner. Diejer Componiſt ift 








nbdeäfind, in einem Dorfe unmeit Gotha am 3. Januar 1787 
geboren, hat aber, troß feines hervorragenden Talentes, es weder 
zu Ehre und Ruhm, nod zu Reihtgum gebracht und ift im Jahre 
1860 bier im größtentheild ſelbſtverſchuldeten Elend gejtorben. Alle 
Unterftügung und Förderung, bie man ihm zu Theil werden lieh, 
war vom feinem Nupen jür ben gänzlich berfommenen Menſchen. 
Man plant Hier eine Gedächtnißfeier für Böhner, und die Aus— 
grabung ber Quverture zum Dreiherrenitein jollte diefem Unter— 
nehmen wohl den Boden bereiten. Wir find aber der Anficht, daß 
fih dieſe wie die meijten Böhner'ſchen Eompofitionen miht über den 
Standpunkt fogenannter Eapellmeijtermufit erheben; Hätten jeine 
Werle wirflid den Werth, den man ihnen von einigen Seiten zu« 
ſchreiben möchte (man jteht nicht an, Böhner in gewiſſen Kreifen 
einen „Thüringer Mozart” zu nennen!), jo würden fie fich früher 
oder jpäter Bahn gebrochen haben, ungeachtet der Bejuntenheit ihres 
Scöpfers. Wenn wir jeden Componijten desjelben Ranges feiern 
und mit einem Denkmal ehren wollten, jo würden wir in 
jeder Woche ein joldjes Feſt zu begehen und im jeder Stabt eine 
Statue zu errichten haben. Seine ber zahlreichen Hiefigen Mufit- 
geiellihaften hat den 100jährigen Gedenktag des großen, deutſcheſten 
Componijten C. M. von Weber pietätvoll gefeiert, eine ſolche Ber- 
anitaltung zum Gedächmiß 2. Böhner's dürfte doch ſtark nach Lofal- 
patriotismus ausfehen. Wir verwahren uns übrigens dagegen, 
daß man uns bejcduldige, dem Kiünftler Böhner nicht gerecht zu 
werben, weil uns der gefunfene Menſch noch vorſchwebt. Die 
Leiftungen auf dem Gebiete ber ſtunſt und ihre Beurteilung haben, 
unſeres Erachtens, mit der Perfönlichkeit des Künſtlers und feiner 
geſellſchaftlichen Stellung nidyts zu thun, wie auch Dresdener und 
andere Scandalmadjer darüber denken mögen. L. R, 


Neubrandenburg. 
Unfer letztes Bereinsconcert jand am 28, Febr. ce. jtatt, Aus- 
führende waren: das Hildach'ſche Ehepaar aus Dresden und Herr 
Felig Dreyihod aus Berlin. Erſtere gaben Lieder von Schubert, 
Sdumann, Götz, R. Beder, ze. Duette von Reinede, Hiller und 
Naubert in vorzüglichjter Musführung und wurden durch lebhaften 
Beifall belohnt, der Frau Hildach, nach wiederhoiten Hervorrufen, 
zur Zugabe des nieblihen Wiegenliedes von Emmerich veranlafte. 
Herr Dreyihod bradte die ſchöne Aadur-Sonate von Weber, Stüde 
von Mendelsjohn, Zarembati, Liszt (Waldesrauſchen), Strauß- 
Zaufig und die großartige Don Juan-Fantaſie von Liszt zum 
Vortrag und bewies damit, daß er feinem alljeitigen techniſchen 
Können und feiner geiftigen Huffafjungs« und Gejtaltungsfähigteit 
zufolge den beiten Pianiſten Deutichlands zugezählt werben muß. 
Seinen Leiftungen folgte ftürmifcher Applaus, weicher im reichiten 

Mafe verdient war. % 


Neuſtrelitz. 

Am 6. Februar gelangte in Neuſtrelitz eine neue komiſche 
Oper vom dortigen Capellmeiſter Alban Foerſter zur eriten Auf- 
führung. Das Werk führt den Namen: „Die Mädchen von Schilda“ 
und hat zum Dichter des Textbuches Rudolf Bunge. Dasielbe be- 
handelt einige fpahhafte Vorgänge, die ſich zur Zeit des alten 
Deſſauers im dem berühmten Schilda, dem Heim des deutſchen 
Spiehbürgerthums, unter der Negierung des dortigen Bürgermeifters 
Rupelmei abjpielen. Das Textbuch ift nicht befier, aber auch nicht 
dlechter als viele feiner Genofien, e8 hat aber den Vorzug, daß es 
vor Allem jede Frivolität und Zweideutigfeit vermeidet. Der Dichter 
bat eine ganze Neihe Scenen von wirkfid; fomifhem Gehalte und 
guter Wirkung hinein zu weben verjtanden, wenn auch einige Wiße 
jüngeren Alters und weniger fadeniheinig fein könnten — dem 
Dangel kann ja abgeholfen werben. Alban Foerſter hat zu dem 
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Tertbuche eine friſche, characteriftiiche Muſik geichaffen, die dem 
tomiſchen Inhalte allerortö gerccht wird. Melodiich und harmoniſch 
interefjant find bie feinen Formen des Liedes, des Tanzes und 
Marſches, in denen verſchiedene der Solopartien wie der Chöre 
ſich bewegen; voll Klangjchönheit, techniſchem Geihid, warmer Em» 
pfindung und guter Wirkung die verichiedentlihen Enſembles. Die 
drei Acte der Oper find dramatiſch fich jteigernde.. Man muß dem 
Werke, das, auf einer größeren Bühne von guten Kräften dargejtellt, 
mit feiner heiten Somit, feiner angenehmen, leicht eingänglichen 
Hangvollen Muſil und feiner characterütifhen Ordeitrirung gewiß 
von treffliher Wirkung fein wird, viel Glüd auf den Weg wünſchen, 
damit es feine Miffion, der trivialenz frivofen, oft zotigen Operette 
einen Damm entgegen bauen zu helſen, erfüllen fann. Die Ber- 
lagshanblung von Ries & Erler in Berlin hat die Oper erworben 
und wird im nächjter Zeit den Clavierauszug erfheinen laſſen und 
benjelben verjenden. — 


Zwickau. 

Der 3. (79.) Türfe’jhe Rammermufil«-Abend begann mit 
einer Sonate für Pianoforte und Violine Op. 18 von Hans 
Huber, einem in jeinem gebanflihen Inhalt ziemlich wenig 
wählerifh aufgebauten und ebenfo ausgearbeiteten Werke, welches 
nur jtellenweije bie jhöne Begabung des Componijten ins rechte 
Licht ftellt. Auffällig ift im zweiten Sat die Verwecjelung von 
„weihevoll“ und „jühlich-fentimental”. Geſpielt wurde biefe Sonate 
ebenjo wie die den Schluß bildende Beethoven' ſche Op. 47 mit 
voller Hingebung von den Herren Türke und Goncertmeifter 
Vetri aus Leipzig. Frau Kathi Petri Hatte Liebernorträge 
übernommen. Ihre Stimme ift nicht groß, aber durchweg gut und 
fehlerlos ausgebildet. In richtiger Erkenntniß ber erfolgreichen 
Tragweite ihres Könnens hatte ſie 4 Lieder von Taubert ge— 
wählt, deren Stimmungen durch fie ben treffenditen Ausdruck fanden, 
während fie in den ihrem Naturell weriger zufagenden Liedern von 
Jenfen Eenzeshauch) und Brahms (Von emiger Liebe) nicht 
immer den richtigen muſikaliſchen Ton zu finden vermochte. 

Zwiſchen dem Liedervorträgen ſtand Chopin's Rondo Op. 73 
für zwei Pianoforte, in dem Arl. Margarethe Türke im Ber: 
eine mit ihrem Vater ein ſchönes Zuſammenſpiel erzielte. Die 
jugendliche Pianiſtin erfreute fihtlid die Zuhörerſchaft durd ihren 
ſchönen elaſtiſchen Anfchlag und ihre jaubere, mit Sorgjalt aus» 
gebilvete Tednif. 

Am 19. Kebr. veranftaltete Herr Muſildirector Bollhardt 
ein zweites Concert zum Beſten bes fonds für das hieſige 
Schumann-Denfmal. Hatte die erfte, geijtlihe Aufführung 
wenigitens eine bejcheidene Summe für genannten Zwed erübrigt, 
io endete dieſes mit dem Muſilvereins - Orcheſter und unter Mit: 
wirfung von zwei Solijten im Saale des Gewandhauſes abgehaltene 
mit einem beträcdhtlih negativen pecuniären Refultate, Um jo 
erfreuliher aber waren die fünjtlerifchen Erfolge. Was dieje Or 
hejtervorträge vor denen der gewöhnlichen Mufilvereinsconcerte 
voraus hatten, war die wohlthuende, durch gründliches und ge- 
wiſſenhaſtes Studium erreichte Sicherheit. Daß aber dabei die 
Abjtufungen des forte weit beſſer wegkamen, als die des piano, 
darf möcht verſchwiegen werden; auch hinjichtlih der Wahl der 
Tempi in der Sinfonie (Bdur) von Schumann liche fih vielfach 
itreiten. Anerfennenswerth war auch die Ausführung der Coriolan- 
OQuverture von Beethoven, vor Allem auch bei der Begleitung 
des Glaviereoncertes die wadere Haltung der Mufifer, bie der um⸗ 
fichtigen und fiheren, wenn aud) nervös allzu beweglichen Leitung 
des Hrn. Muſildir. Vollhardt zu danfen war. 

Die Sängerin Frl. Julie Müller-Hartung aus Weimar 
erntete mit ihrer jugendlich jchönen, ausgiebigen und modulationde 
fähigen Stimme wärmſte Anerlenmung. 
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— Ron den drei Schumann'ſchen Liedern: Widmung, Baldes- 
geipräd ,-Frühlingsnadit, hat uns das erſte am beiten gefallen; 
im „Waldesgejpräd‘ wäre an einigen Stellen mehr Temperament 
wünfdenswerth gewejen. Die Begleitung (Hr. Mufildir. Vollhardt) 
zu dieſem Liede und bem letztgenaunten war dort nicht fein genug 
ausgearbeitet, hier nicht discret genug. Nach diefen köſtlichen 
Gaben wollten die beiden folgenden Lieder: Altdeutjcher Liebesreim 
von Meyer-Helmund und „Der Wandrer geht alleine” von 
Vollhardt nicht recht zünden, jo ſchön ſich auch von Frl. Düller- 
Hartung gefungen wurden. Das erfte nimmt ganz ſchöne Anläufe, 
verliert aber ben logiſchen Faden und wird phrajenhaft; das ziveite 
fonnte uns weder gedanklich noch beelamatorifc befriedigen, wie 
aud) die polternde Clavierbegleitung nicht vet zu dem Texte zu 
paffen ſchien. Mit überzeugenditer Interpretation vermittelte bie 
Sängerin zum Schluß „Ich liebe Dich“, ein einfaches aber herz« 
liches Liedchen ihres Baters. 

Herr Prof. Hermann Scholg aus Dresden, ber ſich ſchon 
feit Jahren eines Nufes als Chopinjpieler erfreut, trug mit rühın« 
fichjtem Erfolge Chopin's Emoll- Concert vor. Die Behandlung 
der Cantilene und des Pafjageniwerkes ließ nad) den erften Tönen 
erfennen, daß er einer von den Wenigen ift, bie zur Interpretation 
der Chopin’shen Mufe, jener edlen Sentimentalität, und arljtos 
tratiſchen Grazie, berufen find. Daß bie gähnenden Lüden im 
Zubörerraum auf feine augenblidiihe Infpiration entmüchternd 
eingewirtt haben, ift recht wohl begreiflich und zu entichuldigen; 
manche techniiche Nadhläffigkeit, namentlich im 1. Saß des Goncertes, 
würde im andern Falle wegfallen, mandes an den Schumann' ſchen 
Stüden (Des Abends, Traumestwirren, Novellette Op. 21, 1) mit 
noch größerer Bartheit behandelt worden jein. E. Rochlich, 


Kleine Seitung. 


Tagesgefhicte 


Aufführungen. 

Amfterdam, 15. Jan. Dritte Kammermuſik der 
Henri Tibbe, W. Kes, 9. W. Hofmeefter, Joſ. Eramer, 
mans. Quintett (Op. 30) von €. Golbmart, Sonate (Op. 65) 
für Piano und Violoncello von Chopin. Etudes Symphoniques 
(Op. 18) von R. Schumann. Trio 8 49) von Mendelsjohn. 

Aſchersleben, 12. Jan. Dritte Sinfonie-Spirde unter Mufit- 
director Münter mit der Koncertjängerin Frl, Anna Schiller aus 
Braunſchweig. Duverture zu „Don Juan’ von Mozart. Recitativ 
und Arie aus „Die Jahreszeiten” von 3. Haydn (Fri. Anna 
Schiller). Sinfonie Esdur Ar. 3 von 3. Haydn. Sieber am 
Clavier (Fri. Anna Schiller). „Brautlied“ aus „Ländliche Hoch 
eit“ von C. Goldmarf. „Auf dem See, Lied ohne Worte von 
Loeſchhorn. Duverture zu „Athalia“ von F. Mendelsfohn. — 
29. Jaı. Concert des Gejang-Bereind unter Mufildivector Hrn. 
Münter. Drei Lieder am Klavier fir Tenor (Hr. Rudolf Schmal- 
ſeld aus ee Drei Lieder am Clavier für Sopran. Stumme 
Liebe, gefellfchaftliches Liederſpiel jür Soloftimmen und gemiſchten 
Chor von Wilhelm Taubert. 

Baltimore, 14. Jan. Neuntes Peabody Reeital mit Madame 
Richard Burmeijter. I. Seb. Badı: Fantasia e Fuga in Gmoll, 
Vianotraniription von F. Liszt. D. Scarlatti: Paitorale in Emoll, 
Gigue in Gdur. G. F. Händel: Arie mit Variationen in Edur. 
F. Liszt: Etude de concert in Desdur, Valse impromptu in Asdur, 
Conſolation in Desdur, Gaudeamus igitur, Paraphrase de Concert, 
— 21. Jan. Zehntes Peabody KReeital mit Matame Richard 
Burmeiſter. R. Schumann’s „Sarneval”, Fr. Schubert: Drei 
Lieder, transcribirt für Piano von Liszt; Thema und Variationen 
in Bdur (Op. 142). 9. Rubinjtein: de in Cdur, a 
in Fdur (Op. 16, Nr. 1). Etude in Edur (Op. 23). — 27. Jan. 
Zweites großes Concert de3 Germania Männerhior. Ouverture zu 
„Der Zweitampf” von Herold. „Mondnacht von Spider. „Wald- 
morgen“ von Nheinberger. Ballade in Gmoll von Chopin (Frau 
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„An Chloe‘, Urie für Alt von Mozart (Frl. 
Dora Appel). „Die Fenjter auf, die Herzen auf” von Bungert. 
„Bigeunerleben” von Schumann. „Impromptu”, „Valse caprice“ 
von Rubinitein. Lieder fir Sopran: „Borm Abſchiednehnmen ift 
mir bang”, „In diefer Stunde“ von Spider (Frau Minnie Nochm). 
„Siegesgefan der Deutfchen” von Franz Abt. Dirigent: Hr. W. 
Edw. Heimendahl. 
Eaffel, 2. Yan. Vierte AbonnementöEoncert. Symphonie 
in Ebur von Kranz Schubert. Wrietta von G. B. Bergolefi. Can— 
onetta von R. Jomelli (Signora Alice Barbi). Concert für Biano- 
orte, Bioline und Violoncell von Beethoven (Herren Gapellmitr. 
reiber, Concertmitr. John Müller und Kammermufifer F. Mon— 
haupt). Lieder von %. Schubert und Schumann. Zwei * aus 
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der Symphonie: „Romeo und Juliette (zum erſten Male) von 
Berlioz. Recitativ und Rondo aus „La Cenerentola“ von Kojfini. 

Dreöden, 31. Jan. Achter Uehungs-Abend im Tontünjtler- 
verein. Serenade Gdur für Violine, Bratjche, Bioloncell, Flöte und 
Oboe von M. Siering (Herren N. und €. Schreiter, C. Hüllmed, 
Meinel und Wolf). Sonate (Op. 5, Gmoll) für Pianoforte und 
Violoncell von Beethoven (Herren Heß und Bödmann). Lieder 
von 9. Rubinftein und Carl Wrädener; „Der Nukbaum‘ (Op. 25) 
von R. Schumann 8 Meincke und Kranp). Concert Dmoll 
für 3 Claviere von Bach —— —— — Höppner und Janfien). 
Direction: Hr. E. Riceius. fonflügel Blüthner. 

Gichen, 23. Jan. Biertes Concert mit den Herren Brobaty, 
Beder, Sitt und Slengel aus Leipzig. Streichquartett in Cdut 
von Mozart. Streichquartett in &moll (Op. 14) von R. Bolt 
mann. Ötreichauartett in Dinoll (Op. poſth.) von F. Schubert. 

otha, 18. Jan. III. Concert des fter-Bereind. Trio 

in Esbur für Clavier, Violine, Cello von Beethoven. Concert: 
Phantafie für Violine von Mosztowih). Zwei Lieder für gemiſch⸗ 
tes Quartett von Hauptmann. Andante und Rondo für Bioloncell- 
Bah von Eichhorn. Uuartett in Hmoll von Mendelsiohn. Bioline 
und Bioloncel»Bak: Hr. Eoncertmeijter Alerander Eichhorn; 
Glavier: Hr. Papig; Viola: Hr. Mufifdirector we Bioloncello: 
Frau Bapig. Salon⸗Flügel Blüthner. Violoncell-Baß: Altitalieni- 
ſches Inſtrüment von Caſpar da Salo. Nicht allein war die Aus- 
führung bes Programms eine recht gelungene, fondern diejes jelbit 
enthielt auch zwei wahre Perlen ber Kammermuſik, die bei ber 
Wiedergabe mit allen Schönheiten zur Geltung kamen und das Ohr 
der zahlreichen Zuhörer entzüdten. In der Concert» Fantafie für 
Violine von Mosztomsfi erwies ſich Hr. Concertmeijter A. Eichhorn 
als ein a ng Sologeiger, der fein Inſtrument mit Genialität 
behandelt. Ebenfo erwies 9* derſelbe Herr als ein vollendeter 
Künſtler auf dem Violonecell-Baß, einem altitalieniſchen Inſtrumente 
von Caſpar da Salo, welchem Hr. Eichhorn nicht nur die tiefiten 
Bahtöne, jondern auch die ſchönſten Weigentöne beim Bortrage 
eined von ibm componirten Andante und Rondo zu entloden ver- 
ftand. — 21. Jar. Symphonie-Eomcert unter Hrn. Hofcapellmeijter 
altis. Vorſpiel zu: „Die Meifterfinger von — von Rich 
agner. Arie aus: „Die Favoritin““ von Donizetti (Hr. Felice 
Mancio). Zum erften Male: Symphonie in Emoll für Orcheiter 
von Frandetti. Lieder von Zofti, Schubert, Gounod, Caracciolo. 
Arie aus: „Oberon” von E. M. v. Weber (Fri. an Concert 
fantafie für Violoncellba von A. Eichhorn — oncertmitr. A. 
er 


Eichhorn). Quartett aus: „Rigoletto“ von di (Frl. Fritſch, 
rauen, r. Felice Mancio, F —— Büttner). 
marjch über Motive von E. H. z. S. von Fr. Liszt. 


* 29. Jan. $ ber Sing · Academie. Sonate (Op. 18, 
Dur) für Klavier und Bioloneello von A. Rubinftein (Violoncello : 
Hr. Kretihmar aus Leipgi . Sonate jür Violoncello von Korelli 
( r. eretichmar). Drei Chorlieder von Dtto Reuble. Zwei Stüde 

r Violoncello. Zwei Chorlieder von 9. Ienfen und F. Menbeis- 
ſohn. Flügel Blürhner, Un Stelle des erkrankten Frl. Goldſtein 
hatte Frl Agnes Schöler, Toncertfängerin aus Weimar, die Ge— 
fälligfeit, Neritativ und Arie aus dem „Meffias“, ſowie folgende 
Lieder zu fingen: Mignon von Beethoven; „Es blinkt der Than‘ von 
Rubinftein; Sein Anna Kathrin von Holjtein; „Er ift gelommen“ 
von R. Franz. — 7. Febr. Concert des ſtudentiſchen Gejangvereind 
„Fridericiana“ unter Hr. Muſildir. Pen mit Frl. Hedwig 
Bermebren aus ——— Hm. Baul de Möge aus Be Sonn 
und Hm. Dr. ®. Mund aus Hanmmover. Zwei Chöre und Duett 
(Frl. Bermehren und Hr. Dr. Rund) aus „Andreas Hofer’ für 
Soli, Chor und Orcheſter von A. Stein. (Manufeript.) Arie 
aus „Xphigenie auf Tauris" von Gluck (Hr. de Nöge). änner- 
döre von E. S. Engelsberg und A. Dreyert. Lieder am Gla- 
vier don Deſſauer, Fr. Schubert und €. Neinede (Frl. Ber 
mehren). Münnerhöre von C. Iſeumann und J. Haydn. Sculs; 
(neu, zum erften Male): Haton Jarl für Soli, Chor und Dr 
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hefter, unter Direction bes Eomponijten Hrn. Prof. Dr. C. Reir 
nede aus Leipzig. 

Sannover. Erſte Soirde für Elaviermufif und Gefang 
der Herren Qutter und F. dv. Milde. Heroide dlögiaque, Conso- 
lation, Soirdes de Vienne Nr. 2 von Liszt. An bie Mufik, 
Das Kofenband von Schubert. Ad) denfe bein von Beethoven. 
Ständen von Haydn. Sonate, Wert 26, von Beethoven. Zehn 
Lieder aus dem Cyelus „Dichterliebe‘ von Schumann. —— 
Fisdur von Schumann. Etude von Henſelt. Nocturne, Wert 32, 
Ddur, Ballade, Wert 47, von Chopin. D komm im Traum, Es 
muß ein Wunderbares fein, Die drei Zigeuner, Grethen am Spinn- 
ade, Wohin? und Ungariſche Rhapjodie Nr. 8 von Liszt. Flügel 
Blüthner. — 5. Jan. Verein für Kammermufit ber Herren Haenflein, 
Kothe, Kirchner, Blume mit Hrn. Bianift Heinrich Kutter, Quartett 
Rr. 7, Dbur Dp. 192 (Die ſchöne Meüllerin) von J. Raff. 
Quartett Op. 88, Esdur, von Hof. Rheinberger. Duartett Nr. 16, 
Adur, von Mozart. Flügel Blüthner. — 27. Jan. 2. Abonne- 
ments · Concert des Concert-Bereind. Dirigent: Be Dtto Beftänbig. 
„Arminius‘, Oratorium für Soli, Chor und Ordefter von Mar 
Brud. Soliften: Hr. E. Hungar aus Köln, Hr. ©. Trautermann 
aus Leipzig und Frl. Fr. nobel aus Kiel. 

Seloeiberg, 14. Jan. Concert von Frl. Nettie Carpentier, 
Frl. Marie Feldermann aus Weimar und Hın. Carl Wenbling aus 
Keipab. Menuett (Dp. 11) und Bolonaife von Ruthardt. Lieber 
von Brahms, Grieg, Klefiel, Meyer-Helmund und Bohm. Intro 
duction und Rondo von Saint-Saöns. Confolation Edur von Liszt. 
Lied von Jenjen-Riemann. Zarantelle von DMoszlowaty. Bigeuner- 
weiſen von Sarajfate, 

Sof, %. Jan. Siebentes Concert unter Hrn. Scharfhmidt. 
QDuperture zu ber „Schönen Ben von Mendelsjohn. Sinfonie 
Gmoll von Mozart Serenade . 2, Fdur) für Streidyinftrumente 
von Rob. Volkmann. Entr’act Nr. 1 aus „NRojamunde” von frz. 
Schubert. Nocturno für Horn von Neinede (Hr. Horrubrebei) 
Duverture zu „Unacreon” von Eherubini, 

geipsie, Motette in St. Nicolai, Sonnabend den 2. April, 
Nahmittags */,2 Uhr. I. Rheinberger: Neguiem in 5 Sägen für 
Atimmigen Chor. Neinhold infterbuhth (Mufitdirector in Glauchau): 
Falmfonntags 58 vierſtimmiger Shorgelang (neu). — Grün» 
donnerstag, den 7. April, Nadymittags ',,2 Uhr. Motette in St. 
Nicolai. Joh. Brahms: VBegräbnißgefang mit eg | von 
4 = rer „Nun laßt uns den Leib begraben". Schicht: 
„Bir drüden bir die Augen zu”, mit Begleitung von Blas ⸗Inſtru - 
menten (Schlußchor aus dem Oratorium: „Das Ende bes Ge- 

en“), — Sonnabend, den 9. April, Nachmittags * Uhr. 
Motette in St. Nicolai. Georg Vierling: Paſſionsgeſang. Motette 
für 4itimmigen Chor or So. Midyael Baht: „Ic weih, daß 
mein Erlöfer lebt“, Sftimmige Motette. — Kirchenmufil: Djter- 
fonntag, den 10. Mpril in der Qutherfiche, Dftermontag, ben 
11. hr in der Nicolailirche, Bormittag 9 Uhr. Händel: Aus 
dem Meifiad. Zwei Ehöre mit Orcjefterbegleitung. 1. Durch einen 
fam der Tod, 2. og = 

. Bofen, 11. Jan. r Hennig'iche Gefangverein bat geftern 
fein erjtes —— Concert gegeben. Statt bed früher ange» 
fündigten Werles „Deutiches Requiem“ von Brahms war Händel's 
„Samjon' —8 Da dieſes echt vollsthümliche Dratorium in 
hiefiger Stadt feit vielen Jahren nicht zu Gehör gebracht worden 
iit, jo fonnte der rg nur allgemeine Befriedigung —— 
und der ſtark gefüllte Saal gab geſtern Zeugniß davon, daß das 
Publikum damit zufrieden neweien. Was die Ausführung betrifft, 
—* ei wir in erjter Linie den Ehören unfere vollfie Anerkennung 
ausſprechen. 

WBeimar, 17. Jan. In der Muſikſchule: Scenen aus dem 
„Nahtlager von Granada” von C. Streuper. Der Prinzregent: 
Hr. Bürde; Gabriele: Frl. Dahl; Gomez: Hr. Faber. 1. Aet. Arie 
der Gabriele. Duett zwiſchen Gabriele und Gomez. Duett zwiſchen 
Gabriele und Prinzregenten. IT. Act. Arie des Gomez. Scene 
des Prinzregenten. Zerzett der Gabriele, bes Gomez und bes 
Prinzregenten. Schlußchor. 


Perſonalnachrichten. 
—SFrau Clara Schumann hat am 20. März im philharmo⸗ 
miſchen Koncert in London mit dem Vortrag des Eoncerts ihres 
writorbenen Gatten großen, nicht endenwollenden Beifall erzielt. 
‚—* Gounod dirigirte am 19. März in Bordeaur fein Ora- 
torum Mora et Vita. Der Ehor beftand aus 150 und das Or- 
cheſter aus 80 Perſonen. 


*_* Je Graz feierten am 25. März die Schüler W. A. Remy's 
(Dr. Wilhelm Dayer) das Jubiläum —** mufifalifher Lehr · 
thätigleit ihres Meiſters. In dem an demſelben Tage ftaitachabten 
Mufilvereinseoncerte gelangte eine neue Sinfonie Remy’s mit 
großem Erfolge zur Aufführung. Wbends wurde ein Feſtbankett 
veranitaltet, wobei der Biirgermeiiter von Graz die Feſtrede hielt. 
Dr. Wilhelm Mayer ift ein geradezu hervorragender Mufittheore- 
tifer von umfaffendfter Bildung und unermüblidem Eifer. Seine 
Borträge verrathen eine ungewöhnliche Mittheilungsgabe und geih- 
nen fidy durch große Klarheit und eine überfichtlice Bolftändigkeit 
aus. Nur feine Beſcheidenheit und feine jedes öffentlichen Character 
—— Stellung bewirten, daß er, ebenſo als Theoretiker wie 
als Compouiſt, nicht zu dem allgemeinen Rufe gelangte, wozu ſeine 
unzweifelhaften Berdienfte ihm berechtigen. Aus feiner Schule find 
Heuberger, Weingartner und andere tüdhtige Muſiker hervorgegangen, 


Nene und nen einfiudirte Opern. 


*—* Die Dper „Norbifa” von dem englüchen Gomponiften 
Gorber, welche ber Impreſario Nofa in Liverpool und anderen eng- 
liihen Städten wiederholt aufführte, hat fo allgemein gefallen, dah 
Noja mit dem Autor einen Contract zum Gomponiren einer 
zweiten Oper abgeſchloſſen Hat. 

*—* Die italienifhe Oper in Moskau führte unter Direction 
Bevignani's „Lohengrin‘ auf. 

—* Berlioz’ Oper „Die Trojaner in Carthago“, aus welder 
Frz. van der Studen Fragmente in einem New Porter Symphonie 
concert aufführte, Hat folden günftigen Erfolg gehabt, daß cine 
Wiederholung angejept wurde. 


Vermifchtes. 


** Im Leipziger Stadttheater wird jeht das Orcheſter tiefer 
elegt und am che Ditertage „Rheingold” aufgeführt, um die 
irfung zu prüfen. 

*—# Herr Baul de Wit hat in Leipzig (Thomastirhhoj 16) 
ein Mufeum vor alterthümlihen Muflinjtrumenten eröffnet, welches 
wegen — Eigenart und Reichhaltigkeit größtes Intereſſe erwedt. 
In drei Abtheilungen führt die Sammlung, der nur wohlerhaltene, 
jpielbare Eremplare angehören, ben Entwidelungsgang des Glaviers, 
ber Blasinjtrumente und ber Streid, en und Schlag⸗ Inſtru⸗ 
mente von den erſten Ballen bis zu den Bervolllommmungen 
der Neuzeit vor. Jedenfalls iſt Leipzig dur diefes Mufeum um 
eine bedeutende Sehenswürdigkeit für Mufifer und SKunftfreunde 
reicher geworben. 

*—* Aus dem publicirten Bericht der Großherzog. Orcheſter⸗ 
Mufif- und Opernfchule in Weimar über das Schuljahr 1885—1856 
erfehen wir, daß auch diefes Mufikinftitut von zahlreihen Eleven 
aus dem In- und Wuslande beſucht wird, Der Unterricht auf 
fänmtlihen Drchefterinftrumenten ſowie im Geſang, Bianoforte: 
und Orgelfpiel, in der Theorie und Geſchichte der Mufit wird von 
10 Lehrern erteilt. In zahlreihen Orcheſter- und Kammermuſil- 
aufführungen werden die Eleven ſowohl als Soliften wie ald En- 
—— gründlich geſchult und zu tüchtigen Künſtlern heran, 

ebilbet. 

— ** Die ſich über das ganze deutſche Reich erſtrelende Berufs 
enoffenshaft der Muſikinſtrumenten-Induſtrie hielt in zeipsig 
(Beftaur. tal. Barten) in den Tagen vom 28, bis 30. bs e. die 
erfte diesjährige Borjtandsfigung mit anſchließender Genojienihafts- 
verfammlung ab. Die Berathungen wurden vom Borfikenden des 
Vorſtandes, Hm. Kommerzienrath ge eröffnet und 
eleitet. Erſchienen waren von den Mitgliedern des Borftandes die 

n: Doerfel: Slingenthal, Beurich »Leipzig, Ibach-Barmen, 
EMBBANIE: SRHSNI- — und Walder-Rubwigs- 
burg und wurde in der Borjtandsfigung ag ra die Ein · 
ihäßung ſämmtlicher Betriebe (645 mit 14165 Wrbeitern!) im die 
Gefahrenclaſſen vorgenommen und zu Ende — Die nach dem 
Statut aus dem Borftande ausſcheidenden Mitglieder wurden von 
der Genofjenfhaftsverfammlung einftimmig wieder gewählt. 

*—* Arthur Sullivan’® „Goldene — at gelegentlich 
— erſten Aufführung in Berlin am 26. März keinen ſonderlichen 

olg zu verzeichnen gehabt. Die Berliner Hritit weiß von Sulli- 
van’s Mufit wenig Bortheilhaftes zu berichten. 

*—* Auch in diefem Jahre veranjtalteten die in muſikaliſchen 
Kreijen belannten Geſchwiſter Anna und Helene Stahr in Weimar 


eine öffentlihe Prüfung der in ihrem wohlrenommirten Inſtitute 
ebildeten Clavierſchülerinnen. Bei den Tangjährigen und nahen 
ziehungen, in weldien bie beiden Tonkünſtlerinnen zu Liszt 
itanden, Anbet natürlich Liszt'ſche Mufit jorgfamite Bilege in dem 
Stahr’ichen — Dies bewies auch das Programm der erw 
wähnten Brüjung, welches weiterhin noch Stüde von Laſſen, Stör, 
Chopin, Mendeldfohn x. bot. Die Ausführungen der Schülerinnen 
bewiefen wieder deutlich, im welch’ ſicherer, trefflic; pädagogiſcher 
* ihre Studien geleitet worden waren. Lehrerinnen wie 
Schülerinnen erhielten denn auch reiche äußere Anerkennung. 

*—* Die Beilage zum März-Gtüde der Bayreuther Blätter 
bringt folgende Mittheilung: 

Bühnenfeftipiele zu Bayreuth. 

Im Juli und Auguſt nächſten Jahres werben die eu iele zu 
Bayreuth wieder aufgenommen. Das —— hier zur Au hr 
gelangende Bühnenweibjeitipiel a und „Zrijtan und Iſolde 
werden wieberholt und ein brittes Wert wird hinzugefügt werben. 
Die nähere Beitimmung über diejed Werk, jowie über eine, Dant 
ber großen Theilnahme und Förderung feitens der Gönner der 

tfpiele in Ausſicht —— fünfjährige Feſtſpielperiode wird 
is zum Monat Juli befannt gegeben werben. 

Bayreuth, im März 1887. 

Berwaltungsrath ber Bühnenfeftipiele. 

*—* Sculz-Beuthen'a 2. Sinfonie: „Frühlingsfeier“, melde 
u. A. aud von der Breölauer Theater-Gapelle unter eg | des 
Componiſſen von Nostowsty (Director der Warſchauer Wufil- 
Ncademie) wiederholt und mit großem Beifall auf * wurde, 
—— en Sinfonie-Eoncert des Gewerbehaujes in Dresden 

rung. 


zur 

”_*+ % Inftituten, welche am 26. März, dem 60jährigen 
Tobestage Beethoven's, eine mufitalifche Gedenkfeler veranftalteten, 
achört aud) das von Frl. Kuntze in Rorbhaufen. Das Programm 
der zahlreich befuchten Feier enthielt nur Kompofitionen von Beet- 

oven und wurde durch die Zöglinge mit glüdlihem Gelingen zur 
— — * gebracht. 

*—* ns wird von Münden aus ſicherer Duelle mitgetheilt, 
daß bezüglich der Jugendopern Wagners bis jetzt erſt die Auf 
führung der „Feen“ ala ſicher zu betrachten ift, und zwar wirb bie- 
jelbe faum vor Ende Auguſt ftattfinden. 

*—* Eine Revolution auf mujilalifhem Gebiet. 
Unter dieſem Titel bringt das Berl. Tagebl. am 1. April einen 
Bericht Über eine großes ufſehen — muſitaliſche Erfindung, 
welche am 31. März in Berlin eine glänzende Probe beſtanden hat. 
Es handelt ſich bei dieſer —— die telephoniſche Ueber 
—— von Orcheſtermuſik, welche bekanntlich bisher nur in um« 
befriedigender Weife gelang. Ein Herr Gent, Jugenieur in Berlin, 
ze nun einen Wpparat erfunden, welcher die lWebertragung ber 

theitermufit auf telephoniſchem Wege in überrafchender ee er⸗ 
möglicht. Dieſer einfache Apparat wurde am Abend des 31. März 
vor einem Kreiſe eingeladener Autoritäten im Saale der Sing- 
Meademie aufgejtellt. Born demfelben aus ging eine Zelephon- 
reſp. Telegraphenleitung nach dem Saale der Philharmonie, woſelbſt 
eine Cape e aufgeſtellt war, deren ſämmtliche Inſtrumente durch 
einen binnen Metallſaden mit der bie beiden Säle vereinigenden 
Zelephonleitung verbunden waren. Die in dem Saale ber Phil— 
garmonie gejpielten DOrcejterftüde wurden im Saale ber Sing- 
Academie in allen nur wünjhenswerthen Stärfegraden und gröhter 
Deutlicjleit gehört zu dem höchſten Erftaunen aller Anweſenden. 
No mehr überrafchte aber die Thatſache, daß eine gleichzeitig im 
Saale der Sing-Academie in Wien wegen bes Erperimentes ver- 
einigte Geſellſchaft die gejpielten Zonftude durd ben —— 
ebenſalls gehört har. Ein von Herrn Hofcapellmitr, Hellmesberger 
Nachts 12 Uhr nad) Berlin abgejandtes Telegramm bejtätigte das 
volljtändige Gelingen des Erperimentes. Bereits find Heren Glent 
feitens einiger „Unternehmer 2 Millionen Mark für rg 
feiner genialen Erfindung geboten worden. Indeſſen erflärt Herr 
len? jeine Aufgabe zer nicht für volllommen gelöjt, ba merf- 
würdiger Weife die Uebertragung der Schallwellen der Schlag-In- 
itrumente (Bauten, Trommeln) nicht gelungen ift. Jedenfalls dürfte 
die Erfindung des Herm Glenk eine große Revolution auf mufi- 
da liſchem Gebiet hervorrufen. (Unter ben Aprilſcherzen iſt dieſe 
Mittheilung des Berl. Tagebl. nicht der fhlechteite. D. Red.) 

*—* Samoureug wird bei den bevoritehenden Sohengrin- 
gen vom 18. April an den Ehor auf 80 und bas Orcheſter 
auf 90 Perſonen verftärten, Derjelbe gedentt auch in einem feiner 
Concerte Beethoven's Missa solemnis in aufzuführen. Die 
Ballen von Badı und den Meſſias von Händel hat er ſchon in 
früheren Concerten den Barifern vorgeführt. 

*—* Am Londoner Eovent-Garden hat Maplejon die italienijche 
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Dper mit Traviata eröffnet. Derfelbe hat auch Gluck's Orpheus 
und Flotow’3 Martha angekündigt. 

— Verdi beabfichtigt, eine ſchon früher unter jehr traurigen 
Umftänden componirte fomifhe Oper „Un Giorno di Regno“ um 
auarbeiten und bühnenfähig zu machen. Während er vor ziemlich 
einem halben —— daran arbeitete, ri der Tod jeine 
Gattin und zwei Kinder von feiner Seite. Diefer harte Schidjals- 
flag mußte ſelbſtverſtändlich auf die Schaffensthätigkeit deprimirend 
wirlen, jo daß die Oper mißlang und feinen Erfolg hatte. Wie 
die Neubelebung ausfallen wird, müfjen wir abwarten. 

*—* Eine Anzahl belgiſcher Componiſten haben an ben belgi- 
fhen Minifter ber —* Fünfte eine Petition gerichtet, worin fie 
mit Hinweiſung auf Frankreich und andere Länder bitten: es möge 
bon Seiten ber gg den beigiihen Operncomponijten 
mehr Förderung in ihrem Streben zu Theil werden und jolle das 
Minifterium bei den Theaterbirectionen das Aufführen der Opern 
einheimifcher Componiſten bewirten. Man wunſche fein Brivilegium, 
wohl aber könne der Staat jährlid) eine Summe zu diejem Zwed 
verwenden. Die Petition wird von Gevaert, einer belgiſchen Wuto- 
rität, unterjtüßt. 

*—* Die Brüfjeler Eonjervatoriumsconcerte waren befanntlich 
im Lauf des Winters nicht zu Stande gefommen, weil das Mini— 
terium den Gehalt für einige anzuitellende Orcheſtermitglieder — 

ofauniften — nicht bewilligen wollte. Id hat man es ermög- 
ficht und fo fand das erfte Concert am 20. März ftatt und brachte 
Schumann’3 dritte Symphonie, Beethovens Coriolan- und bie 
Freifdhüg- Ouverture, Fragmente aus Dpern vog Greiry. Eugen 
Diaye ſpielte Wieniawsti's zweites Violinconcert ımb eine Chaconne 


von Bad 

*—* & de Hartog's finfonifhe Dichtung: Pensde de minuit 
wurde am 12. März „auf Wunſch“ in dem Goncert der Association 
des Artistes Musiciens in Brüffel aufgeführt und fand eine recht 
beifällige Aufnahme. 

*—* In der Muſitſchule zu Verviers wurden Fragmente aus 
Wagner’s früheren Opern fowie aus den Nibelungen und Parfifal 
aufgeführt. in Lehter, Eatulle Mendes, hielt dabei mündliche 
Vorträge über Wagner’s geijtige Entwidelung. 

*_* Aus New Yort fonımt die Nachricht, daß der ehemalige 
Director der Wiener —— Jauner, als Stage Manager 
——— für die deutſche Oper im Metropolitan Opern: 

aufe engagirt worden fei. Auch den Baſſiſt Scheidemantel habe 
man gewonnen. Nur mit dem Capellmeiſter ald Erjap für Seid! 
fei man noch auf der Suche. 

*—* Theodor Thomas wird in der Broofiyn Philharmonic 
Society „Das verlorene Paradies“ von Rubinftein aufführen. 


. 


Kritijcher Anzeiger. 


Im Verlage von Ebner in Stuttgart find erjdienen: 
Speidel, W. Op. 20. Romanze u. Saltarello für 
Pianoforte. Dp. 44. Frühlingslied (Geibel) für 
eine Singftimme mit Begleitung des Violoncells 
(Horns) und des Pianoforte. Op. 78. Der kluge 
Küfergefell (A. Muth) f. Baryton mit Männerchor 
ad lib. u. Clavierbgltg. 
Die Romanze ift ein ſehr gefälliges, abgerundetes Klavierjtüd 
im Style der Mendelsfohn'ihen Nieder ohne Worte, ohne indeſſen 
unfelbjtändig zu fein. Der „Saltarello“ ijt ſehr effectvoll und nicht 
allzu ſchwierig, interefjant in der harmonischen Behandlung. Das 
hlingstied iſt eine duftige Iyrifche Blüthe; das Zwiegeſpräch 
zwiichen Cello und der Singltimme muß hertlich wirfen; der Com⸗ 


ponift hält durchaus die Gantilene in Ehren. Das Barytonlied 


„Der kluge Küſergeſell“ ift eine ſchlichte Redmelodie, die in ber 
Behaglichteit eines Zrinkliedes gehalten iſt. : F. P. 
Hornſtein, R. dv. Hornſtein-Album. 2. Heft, Op. 12. 


ahrhaft empfundene Lieder, ohne Sonderlichkeiten, die bem 
Componiſten alle Jene zu Freunden machen werden, melden das 
Gefühl für einfache Natürlichleit nicht verloren gegangen ift. 
Lindner, ©. Dp. 2. Concert» Mazurta f. Pianoforte, 
‚zweite Auflage. 
Salonmufil bejjerer Herkunft; die Themen jind graciös, der 
Glavierfag gejchidt, ohne befondere Schwierigkeiten zu ven 6 


a 
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Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 





Soeben erschienen: 


Jadassohns neueste Werke. 


Quartett für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncell. 


Op. 86. Preis 12 M. 
Romanze 


für Violine und Pianoforte. Op. 87. Preis 
——— 


M. 1.50. 
Neue Orchsstermusik NE] 
im Verlage von B. Bessel & Cie. in St. Petersburg. l at Für Gesangvereing 5 Der Chorgesang I BP 


und Fachpreme weist der 

Chorgesang allein bei 

Schluns seinesersten Jahr- 
gunkges auf. 


"se 











Borodine, A. Symphonie Esdur * I). Part, netto M. 
— do, Stimmen . M. : 
— Symphonie Hmoll { (Nr 2) Part u, St (im Druck.) M. —, 


ea und Behörden, 
sowie der politischen 








Cui, Suite mini ra Partitur . netto M — Die anerkannt benteu,billigate | ger- w. Volässchwien x1f der mit 
— ’do. Stimmen M. $6 antun — Lie- Uriginaichörenderbedeutend: 
RZ al £ Lifeln, Chordirigenten, Kan t Komponisten erıc 
— Scherzo (h la Schuma: un). pP ar. u. St, im 1 Druc k)M. — — — en Te — — ——— Hoforga- + 
Ouverture | aus der Oper, ‚Derl Part. nettoM. 5. ar Gymnasien, Seminaren, Bür- | nist A. W. Gottschalg redigierte 
— Dansescircassiennes[kauk, Gefangene" „ „ M. 6— „Chorgesang“. 
— Tarantelle originale, Partitur , , : u M 4- | Fahrgang I. entkälf 65 Ori- | sei die Parole!sagtdır Neue Bad, 
— * * BSummen —— * MW: 50, | ginalkonıpositionen für Ge — Zeitung v.ı, Angmst 1884. 
3 f * meischte- u, Mdnnerckörr, ausser- | Pr Iwartaln. Murkberlagen 
Dargomijsky, A. Fantasie über finnische dem rinen sehr reichhaltigen Buch-u. Munt- 
‚ieder, Partitur — u % = M %- Text 442 Seiten auf holsfrriem | kalienkdlg. mer 2 M. ———— 
J— do. Stimmen —— 2 M. 0. Roh starkem Papier. ,,- Anschaffen’! lag shalg.direki M.2.60 incl.Porte, 
— Sceherzo humoristique „Von Wolga nach Pprobenwmmern gratis w. franko von Licht & Meyer in Leipzig. 
Riga“, Partitur , . AR 
Davidoff, €. Suite in fünf Sätzen, Partitur n. 
Ben \im Druck). . | N: OOOOOOOOOOO9000009 
Erstakieil, C « Potme ınelancoligue. Partitur „ M 3— 
do. Stimmen Ne a a re EA 
Liadoff, A. Scherzo. Partitur u. Stimmen {im 4) = B 
’ : nr N G. F. Kant NACHFOLGER, LeipziG. 
N NEN oo Min Fr Nachrı pe 
Moussorgsky, M. Fantasie (Symphonische 
Dichtung in einem Sutze). Partitur . . . „ M. 6— Dr. H. Riemann. 
— do. Stimmen — M. 10.—. 
* ” . . - . - * 
ern, Partitur . . . ER „ M. 1.20, a Re zwei- und 
= Intermezzo. Partitur . — “ San Heft I. 16 zweistimmige Inventionen 
— Märche turque. Partitur. . Bean a MS‘: Heft II. 16 dreistimmige Inventionen. 


Naprawnik, E. Serenade 


aus dem 1. Quartett. d Heft M. 1.20. 


Partitur . . M — 
Rimsky-Korsakow, N } „Antart Orientulische 
Symphonische Ba in 4. Sätzen. Part. „ M. 1. 


— do. Stimmen . An —— 
Serow, A. Kosakentanz (Kleiurussise +) Part . M 4% 
Tschaikowsky, P. Zweite (russische) Syın- 

phonie. fartitur. — 7 

— do, Stimmen . . Sr 2 M. 30.—. 

Sämmiliche Orchesterwerke sind auch im Arra mgement für 


Pianoforte zu 9 Slünden erschienen. 
Auslieferungslager in Leipzig bei Breitkopf & Härte], 
bei Lieferungen aus Petereburg wird Porto berechnet. 


Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 






RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik 


BARMEN _ (gegründet 1794) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


Solidität und Ge- 
AbsoluteGarantie, Reichste 
Grosser illustr, 
Zu haben in allen renommirten 


Handlungen. 
Firma gef. genau zu beachten! 


unübertroffen an Klangschönheit, 
schmuck der Ausstattung. 
Auswahl, Liberale Bedingungen 

Katalog. 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 
Tonkünstler-Versammlung zu Cöln a. Rh. 26. bis mit 29. Juni d. J. 


Sonntag, den 26. Juni Vormittags 11 Uhr im Saale der Lesegesellschaft: I. Kammer- 
musik-Concert. 

2. Sonntag, den 26. Juni Abends im Gürzenich-Saal: I. Orchester- Concert: Liszt’s 

„Angelus“. — Prolog. — Liszt’s Oratorium: „Heilige Elisabeth“, 

3. Montag, den 27. Juni im Gürzenich-Saal: II. Orchester-Concert. Hierfür sind in Aus- 
sicht genommen: Concert-Ouverture von d’Albert; Violoncello-Concert; Scene aus 
der Oper „Faust“ von H. Zöllner; Orchester-Werk. — Violinsolo.. Humperdiuk: 
„Wallfahrt nach Kevelaar“. — Pianoforte- Concert. F. Draeseke: Adventlied für 
Soloquartett, Chor und Orchester. 

. Dienstag, den 28. Juni Vormittags 11 Uhr. Lesegesellschaft; II. Kammermusik-Concert. 

. Dienstag, den 28. Juni Abends. Lesegesellschaft: Chor-Coneert a capella: U. a 
Frz. Wüllner „Stabat mater“. H. v. Bülow, Rheinberger, P. Cornelius, Chor- 
lieder; W. Bargiel, doppelchör. Psalm. 

6. Mittwoch, den 29. Juni Abends. Gürzenich-Saal: IIL Orchester-Concert: Hector 

Berlioz’ dramat. Symphonie: „Romeo und Julia“ (vollständig). Brahms, „Triumph- 
lied“ und Violinconcert. Wagner: „Isoldes Liebestod“, und Kaisermarsch. 





De — 


Etwaige Programm-Aenderungen bleiben vorbehalten. 


Für die Ausführungen sind ein ausgezeichnetes, stattliches Orchester unter Direction des 
Hauptfestdirigenten Professor Dr. Franz Wüllner, sowie der verstärkte Gürzenich-Concert-Chor, 
der Conservatoriumschor, der Schwickerath’sche Chor-Verein (unter Leitung seines Dirigenten), 
ausserdem eine Anzahl hervorragender Solokräfte bereits fest gewonnen, theils in sicherer 
Aussicht stehend. Unsere nächsten Bekanntmachungen werden hierüber nähere Auskunft bringen. 


Leipzig, Jena, Dresden, den 22. März 1887. 


Das Directorium des Allgem. deutschen Musikvereins. 


Prof. Dr. Carl Riedel, grossh. Sächs. Capellm. Vors. Hof- u. Justizrath Dr. Carl Gille, General-Secretair. 
Musikalien-Verleger Oskar Schwalm, Cassirer. 
Professor Dr. Adolf Stern. Capellmeister Arthur Nikisch. 


( DO000000000000000 0!00000000000000000Q Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Soeben erschienen: 


Donna Diana. 


Oper in drei Aufztigen. Dichtung frei nach Moreto 
von Carl Wittkowsky. 
Musik von Heinrich Hofmann. 
Op. 75. 
— ———— Klavierauszug mit Text M. 15.—. n. Textbuch 
M. —.,50. Bearbeitungen: Gavotte 2 ms. M. 1.—, Ballet- 






















£. f. Kannt NacHFoLser, Leirzıo, 
u De en ng rn 


Köhler, L. 


Theorie der muuihalinchen Ver 
zierung für jode praktische 
Schule, besonders für 215 


spieler. Be a 





DOOOOOOOOOOOOOOOO ON OOOOOCOOOOOOOHOON musik 4 ms. M. 4,50, Walzer 4 ms. M. 3.—. 
. = — — — *⁊— en 2 n 
Bei dem Musikvereine in Cilli ist die Stelle eines | Aönigl. Opernhaus In Berlin bereits 9 Mal ant 


artistischen Leiters zu besetzen. Derselbe hat an der | — — 
Musikschule wenigstens 4 Stunden täglich Unterricht 
zu ertheilen und überdies auch den Kapellmeister in 
seinen Obliegenheiten zu unterstützen. Gehalt 500 
Gulden; Nebenverdienst in sicherer Aussicht; darunter 
eventuell die Chormeisterstelle bei dem Männergesang- 
Vereine mit mindestens 150 Gulden jährlicher Ent- 

















£. F. Kant NachroLser, [Leirzio. 
PL nel ER \ebübichiel — 


Neu. 
Im Weinkeller. 
Lied für eine Bassstimme mit Begleitung des 


lohnung. Befähigung zu dem Unterrichte in Streich- Pianaforie. 
instrumenten im Clavier und Gesange ist nachzuweisen. Franz Oberreich. 
Die Stelle ist mit 15. September 1887 anzutreten. Ge- op. 14. 


suche sind bis I. Juni 1887 an die Direction Preis 1 Mark 50 Pfennige. 


des Musik vereins in Giılli zu richten. BODOOOODIOIIIIOOOOOO 0 OOOOOOOOOOIOOIIDRRT 
Drud von ®. Kreyſing in Leipzig. 
Hierzu eine Beilage von Rieter-Biedermann in Leipzig. 





geipzig, den 15. April 1887. 


Anfertiontgebühren die Petitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Voltämter, Bude, 


Ausland), Jurt Mitglieder es Allg. Deuti. Muſitalien · und Kunſt · Handlungen an. 


Nuflvereind gelten ermähigte, Preiſe. 


eitschrift für Musik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Mufifvereins. 





Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


2 
J ME; 15. €. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
INS Vierundfünfzigher Iahrgang. Albert 3. Gutmann in Wien 
(Band 83) 6. Steiger & go. in New-Vort. 


Augener & &o. in London. Seyffardt’ihe Buchh. in Amiterbam. 
2. Belfel & Go. in St. Peteräburg. 
Gebeihner & Wolff in Warſchau. 


Gebr, Hung in Zürich, Bajel und Straßburg. 








Am 25. März d. I. ftarb zu Mühlhaujen in 
Thüringen ein Mann, defjen Hingang von feiner Mufit- 
zeitichrift umbeachtet bleiben follte, — wir meinen den 
oben genannten Iyrischen Dichter, Gymmafialdirector W. 
Dfterwald. Geboren am 23. Febr. des Jahres 1820 zu 
Bretich in der Altmark als Sohn eines Lehrers dafefbit, 
abjolvirte er jeine Schulzeit zu Salzwebel und Halle und 
ftudirte darauf von 1340—1544 zu Halle Philologie. 
Später wurde er Lehrer dajelbft, dann Konrector am 
—— zu Merſeburg, endlich Gymnaſialdirector 
in Muͤhlhauſen. Seine literariſche Thätigkeit füllt zum 
größten Theil in die vierziger und fünfziger Jahre. Nach— 

m jeine „Gedichte, welche eim ungewöhnliches Iyriiches 
Talent verrathen, bereits im Jahre 1348 erjchienen waren 
(1873 in 3. Auflage). hat er außer einigen weniger be- 
fant gewordenen Dramen (3. B. „Rüdeger von Bedlaren" 
u. a.) fowie epiſchen Dichtungen („König Alfred“ ıc.) noch 
ein Bändchen Naturbilder und ganz reizende Märchen „Im 
Grünen“ herausgegeben, während feine Lyrif nur noch 
einmal bei Gelegenheit der großen kriegeriſchen Ereignifje 
von 1870/71 in einem Bändchen patriotiicher Gedichte, 
betitelt: „Deutichlands —— mit dem eigenen 
Vaterland gleichſam ein neues Auferſtehen und Wieder— 
aufleben felerte*). Im einer älteren Ankündigung ber 
Gedichte des Verftorbenen durch die Berlagshandlung von 
F. €. Leudardt (Tonftantin Sander) leſe ih: „Dfterwald 
nimmt fchon feit geraumer Zeit eine der hervorragenditen 
Stellen unter den Dichtern der Gegenwart ein. Und für: 
wahr, man mag ein Lied, eine Sage oder fonft Etwas 


*) Diefe Daten, wie fie nur einer Notiz der Mündener „Allg. 
* entnommen find, machen weder auf abjolute Richtigleit, noch 
auf erfhöpfende Bollſtuͤndigleit Anfprud). 





Alles, was er giebt, echt nad) Inhalt und Form. Mit 
welch” vollendeter Kunſt und reigender Naivetät weiß er 
in den „Liedern“ die zarteften und ſchönſten Seiten bes 
deutichen Gemüthslebens wiederzuſpiegeln — wie fein trifft 
er in den Sagen den echten Vollston ...“ rc. 2. 

Allein es ift nicht nur der Umſtand, da jeft 
alle feine Poeſien echt lyriſch, tief mufitalifch empfunden 
find und im diefer ihrer Eigenſchaft eine wahre Fund» 
grube für jeden Componiften bleiben, was dieſem Namen 
auch für ums Mufifer und einen weiteren Kreis von 
Mufitfreunden eine größere Bedeutung verleidt ; es ift 
vor Allem das freundſchaftlich innige Berhältniß, in 
welchem unfer Dichter zu einem Meifter, wie Robert 

ranz — ben Franz Liszt einen „Fixſtern der deutſchen 
Lyrit” nennen fonnte — feit vielen Jahren ftand, 
welches unfer Tebhaftes Interefie in Anfpruch nehmen, 
unfer aufrichtigftes Beileid mit dem großen Hallenfer 
Liedercomponiften veranlafien muß. Immer mehr lichten 
fi) die Reihen derer, mit welden er Arm in Arm fein 
Sahrhundert in die Schranfen fordern durfte, mit welchen 
zufammen er ftritt, fämpfte und litt; immer ftiller und 
einfamer wird e8 um den durch fein ſchlimmes Gehörleiden 
an ſich ſchon gar vereinfamten und jo ftillen Meifter. 

Ueber Br feine freundfchaftlichen Beziehungen zu 
Rob. Franz und die Anknüpfung jeines intimeren Verkehrs 
mit dem Gomponiften giebt uns der Dichter jelbit Auf- 
ſchluß in einer Heinen Broſchüre, welde er erſt im vori- 
en Jahre bei Gebr. Hug in * hatte erſcheinen 
afſen. Dort leſen wir denn u. A. Folgendes: Das 
vierte Decennium dieſes Jahrhunderts iſt in der Ent» 
widelung unferes nationalen Lebens ein jehr merlwürdi⸗ 
es und 2. nahm in der geiftigen Bewegung und 
Strömung sſelben eine hervorragende, wenn nicht bie 
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erfte Stelle ein. Es war, als ob in diefem Jahrzehnt 
um jeden Preis und fo raſch ala möglich das — der 
Beſtrebungen ge er Jahrhunderte gezogen werben unb 
bie religiofe, inftleritche und wifjfenfchaftlihe Erhebung 
der Beifter, die durch Luther und Melanchthon, Goethe 
und Schiller, Kant und Hegel hervorgerufen war, durch 
die Frucht einer ihnen ebenbürtigen politiichen Erhebung 
ar werben follte. Ruge's und Echtermeyer's Hallejche 
ahrbücher dürfen als das Hauptorgan einer Geiftes- 
ftrömung bezeichnet werben, welche die Umfegung des Ge: 
dantens und des Wortes in die That anftrebte, für die 
in Halle die Borlefungen des ——— ge über 
politifche und religiöfe Freiheit höchſt bezeichnend waren. 
Nicht bloß in der academifchen Welt, fondern in allen 
ug Kreifen Halle's lebte eine geiftige Regſamleit, 
ie an das Leben der ——— im Reformatonggeit- 
alter erinnern fonnte. Zahlreich beſuchte Stubentenmee- 
tings, in denen R. Haym feine erften Geiftesblige auf- 
leuchten ließ, hielten die Strömung in ftetem Fluß umb 
bereiteten die Haltung vor, welche die Majorität der 
—— ——— im Jahre 1848 und darüber hinaus 
ewahrt hat. Daß in jenem Kreiſe junger Männer, wie 
ber Juriſt rag ber Theolog A Ritfchl, der Philos 
foph Eonftantin Rößler, der Philolog D. Nafemann, der da- 
mals noch Theologie ftudirende Componift 3. Schäffer, der 
Germanift Jul. Schröer u. a, der regſte Ideenaustauſch über 
Alles ftattfand, was die Geifter bewegte, ift jelbitveritänd- 
fh. Rob. Franz, den feine Vorbildung vollftändig 
befähigte, fi an diefen Debatten nicht bloß paffiv zu be- 
theiligen, wurde durch diefelben doch feineswegs von feiner 
Kunft abgezogen, vielmehr regte gerade das lebhaftefte Ge— 
jpräch über irgend ein — en Muſiler in ihm mächtig 
an und drängte ihn, Abends in feinem beſcheidenen Hinter- 
ftübchen, im nad den Spaziergängen der eine oder der 
andere ber Freunde ıhm begleitete, ſich ans Clavier zu fepen, 
irgend eine Melodie ——— bie ihm unterwegs wäh- 
rend unjeres Gefpräd;s in den Sinn gefommen war, wo 
fid, wenn ich dabei war, zuweilen wohl aud) 
ein unter dem Eindrud feiner wunderbaren 
Mufit entftandener ober entſtehender Tert 
gel ellte.“ — Alſo nit nur perfönlicher Freund und 
tudiengenofje war Dfterwald dem Meifter; er ward ihm 
in einer für deſſen Entwidelung widtigften und folgen- 
ſchwerſten Epoche, zur Zeit, da A in ihm eben ber Genius 
u regen begann, zum Tertdichter, gab ihm die Lieber und 
Moeien, das eine Mal e u vom Componiſten, das 
andre Mal wohl aud) wieder befien eigene Whantafie be- 
fruchtend: es war ein feliges Geben und Nehmen, ein 
trautes bejeligendes Hin und Her zwijchen den Beiden, wie 
e3 jchöner faum gedadjt werden fann und wie es jo recht 
das Ideal jenes Verhältnifjes bedeutet, welches zwiſchen 
Dichter und Componift eigentlich immer beftehen ſollte 
und welches allein jene vollendete Einheit von Wort und 
Weiſe gewährleiften wird, von der ein franz Liszt dann 
rühmen kann, daß fie in der „wahrhaft feufchen, innigen 
Aufnahme des dichteriichen Wortes an das mufifafifche 
gen „mufterhaft“ jei und Rob. Franz jelbjt einem 
eſucher an jeinen Liedern zeigen durfte: wie fich hier 
Muſik und Wort völlig dedten und wie die Poeſie 
hier im Ton gleichjam zur vollen Blüthe aufbreche. 
(Fortjegung folgt.) 


Schumanniana. 
Von Dr. U. Beimann. 


3. Robert Schumann's Werte. Herausgegeben von 
Clara Schumann. Die berühmte Berlagshandlun 
Breitkopf & Härtel Hat nad) dem Erlöfchen des Eigen: 
thumsrechtes neben der Gejammtausgabe auch eine Bolts. 
ausgabe veranftaltet und dieſe jelbft wieder in verfchiedenen 
Ausgaben, „um jedem practifchen Bedürfniffe zu gemügen“. 
Zunaͤchſt eriftirt bis jept außer der fritifchen Ausgabe ix 
olio in 6 Bänden, 6 Lieferungen, 38 Heften und 1% 
Nummern eine inftructive Ausgabe mit Fingerſaß 
und Vortragsbezeichnungen; nad den Handjchriften und 
perfönlider —— Clara Schumann her 
ausgegeben, und zwar als Ausgabe in Duart umd in 
Großoctav. Der Stich ift vortrefflih, das Papier aus 
pegeiehnet, kurz Alles, was die äußere Ausjtattung betrift, 
tadellos. Bezüglich der Tertrevifion haben wir bereits 
früher mehrfach der Härtel’fchyen Ausgabe Erwähnung ge 
than. Der Uenderungen im Texte find allerdings nict 
wenige und die Discrepanz mit der Dörffel’ichen Reviſion 
nicht gerade jelten. Daß hierbei die „perfünliche Ueber 
fieferung“, auf Grund deren die Ausgabe geftaltet üft, die 
ſchließliche Entſcheidung g eben hat, muß wohl angenom: 
men werden. Manchma — will es faſt ſcheinen, ali 
läge es an der Reviſion. Ich führe aus der mir vor— 
liegenden Lieder⸗ Ausgabe — an: Bd. J, S. 
(Nr. 6, „Warte, warte, wilder Schiffsmann“) fehlen 
Zeile 4 crescendo- und deserescendo-Zeichen (vgl. Dörffel! 
gabe); ©. 16, Zeile 2 (in demjelben Liede) war dir 
Note fis in Meinerer Form als PBunctation zu kennzeichnen 
In der „Widmung“ bietet die Härtel’jche Ausgabe vor 
dem MWiedereintritt des Asdur („du hebſt mich Liebend*) 
in den 3 legten Vierteln der Begleitung gis, während bie 
Ed. Peters a beibehält. Cs wäre überaus wichtig, bie 
zu wiſſen, warum die urfprüngliche Lesart, bie offenber 
in der Ed. Peters vertreten it eändert wurde. De: 
rer ift im „Nußbaum“ ber Text den Worten dei 
—58 entſprechend geſtaltet worden: „breitet blättrig die 
Aeſte aus“; Schumann componirte aber, wie unzweifel— 
haft ift: „Blätter“, jedenfalls aus feinem anderen 
Grunde, als um den beim Gefang fehr ſtörenden Hiatut: 


„die Hefte“, der hier noch — gen auf die hohe Note 
(fis) fommt und eine unfchöne Wirkung hervorbrin * zu ver 
ichter ju 


meiden. Man kann nur vathen, ruhig dem 
Unrecht, aber Schumann zu Liebe Blätter“ zu fingen, 
wie eö Ed. Peters bietet. S. 32, 3. 4, T. 2 ıft ein be 
merfenswerthes Berjehen in der Gingftimme: die Not 
dis ift eine Viertel-, feine AUchtelnote. ©. 98 („Die Karten 
legerin“) ift die Pauſe — micht correct; der *s-Tac 
fordert £. Daß ©. 103 „Die rothe —— für „Bob 
ftimme* componirt ift, verdiente wohl emerft zu werden 
In der „Wanderung“, Dp. 35 Nr. 7, Tact 5, muß ol 
gender Rhythmus am Ende des Tactes eintreten: | „ 
ftatt ? 5 5; die Parallel-Stelle am Schluß: „find im 
mir vermandt“ liefert den Beweis. — Das Geſagt 
zeigt, wie fchwer, ja wie es fait unmöglich ift, eime gan 
correete Ausgabe berzuftellen. Denn abgejehen von Ber 
jehen im Stid), find durch die Reihe der Jahre bereit: 
eine ſtattliche Anzahl von Stellen ziemlidy verberbt und 
es thut noth, gerade jeht, wo die Tradition nod 
unmittelbar an Schumann fid anfnüpft, Als 


aufzubieten, um eine in jeder Beziehung möglichit corrett, 


von allen und, wenn möglich, auch den Fleinften Fehlern 





Be 


freie Ausgabe eg Dies wäre das würdigſte 
Denfmal, das die Nachwelt jenem Meifter jegen könnte, 
der, wie wenig Andere mit Öiftorifchem Sim und philo- 
logiſchem Geſchick begabt, jo Manches dazu beigetragen 
hat, die Werke unjerer großen Meifter von manchen ‘Fehlern 
u befreien und verborbene Stellen in ac herzu⸗ 
Kelten. In allem Uebrigen ift die Härtel'ſche Ausgabe 
auf das Trefflichfte und Koſtbarſte ausgeftattet und ber 
allgemeinften Verbreitung würdig. Iſt überhaupt eine 
Berlagshandlung in erfter Reihe berechtigt, jene Ausgabe 
iu veranftalten, jo iſt es die von Breitlopf & Härtel, und 
ie vorliegende —— beweiſt, daß ſie wie 
faum ein anderer Verlag über die techniſchen Mittel ver— 
fügt, eine wirklich ganz und gar volllommene Ausgabe 
herzuftellen. 
Vene Lieder. 

„wWahrendes Volk“, op. 7 von Earl Balentin. 

Man macht den meiften unferer heutigen Lyrifer nicht 
jelten den Vorwurf, fie hätten alle Urfprünglichteit des 
Empfindens eingebüßt und fie trotteten nun gemächlich auf 
den Pfaden weiter, die vielleicht ein — Heine ihnen 
gezeigt, oder ſie leierten das ſelb Ipeniig am nad), was irgend 
ein tüchtiger Harfenfchläger angeitimmt. Erhebt man dieje 
zum Theil berechtigten Vorwürfe, jo ift von ihnen Arthur 
Fitger, der Dichter der „Here“, „von Gottes Gnaden“, 
freizufprechen; auch jein „Fahrendes Volk“ wandelt durd)- 
aus nicht die Heerftraße der a ln m Salon- 
Iyrit und überraſcht durch mandjen fühnen und neuen 
Gedanken in er Fafjung. 

Wer für folche, den Meisten noch unbekannte Gedichte 
fich begeiftert und fie mit nachgefühlten Tönen umlleidet, 
der empfiehlt fich bei Jedem, der mißgeftimmt barüber ift, 
wenn die abgebrojcheniten Poefien immer und immer in 
Muſik gejegt werben. Schon aus diefem Grunde heiken 
wir Carl Balentin’s op. 7, „acht Geſänge“ aus Fitger’s 
„Fahrendes Volt“ herzlich willlommen. 

Nr. I: „Hunderttaufend Lerchen jubeln“ bringt ſchon 
in einem fich drängenden rhythmiſchen Wechfel (fs, %,, 
2/4, *s) die eregtheit der Stimmung ums zum Bewußt⸗ 
fein; nur können wir uns nicht erflären, warım an der 
Stelle, wo das „Jubeln* nachdrücklich wieberholt wird und 
eine Steigerung erzielt werden joll, ein jo wehleidiger 


Das Muſeum alterthümlicher Muſikinſtrumente 


des herrn Paul de Wit zu Leipzig. 
Bon Dr. Paul Simon. 


Als am 30. —* der Vorſtand der Beruſsgenoſſenſchaſt der 
Muſikinſtrumenten-Induſtrie Hier verfammelt war, fand die Er- 
Öffnung des Mufeums flatt, zu der berborragende und berühmte 

ertreter des Fachs geladen waren. Der Special-Autrag des Herrn 
Adolf Schiedmayer, das Muſeum zu beſuchen, wurde mit Mcelar 
mation angenommen, und fo janden da denn viele Koryphäen ber 
Brande in den durch ansprechenden und der Umgebung 5 aßten 
decorativen Schmuck anheimelnd wirfenden Räumen des Muſeums, 
Thomastirchhof 16, ein. 

Da war vor Allem der Vorſihende der Beruſsgenoſſenſchaft 
der Mufikinftrumenten-Fnduftrie, Herr Commerzienrath Blüthner, 
weiter die Herren Feurich senior und junior, Herr Carl 
Rönifch, Herr Adolf Schiedbmayer, Herr Rudolf Ibach, in 
Firma Rud. Ibach Sohn, ferner Herr Walter, der Mitinhaber 
der berühmten Orgelbauanftalt, u. A. m. 

Die durchaus eigenartige Sammlung altertgümliher Mufik- 
inftrumente des Herrn Paul de Wit jtcht deshalb ohne Rivalin ba, 
weil ähnliche Mufeen zu Brüffel, Paris, Betersburg und London, 
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ſich 


verminderter Quartenſchritt nach unten — 
"jubeln 


iebt dem melodijchen Sub der Nr. II: „Singend über bie 
Babe einen erhöhten Reiz; 
id) auf dem Wege“, während in IV: 


„Ded 
Endli 


ens Gluth jüb ; 
es muß ein energiicher Vor— 





ner fund bie 

umöthig franfen Anftrih. Der Schluß: „um ätherwärts 
ind Neid) der Kunſt zu dringen“ fcheint fi), indem das 
hohe G wiederholt anticipirt wird, um die rechte Gipfelung 
zu bringen, bie leicht dadurch gewonnen werben könnte, 
wenn die Melodie von D an aufwärts geführt würde und 
auf dem & als der höchſten, nur einmal zu berührenden 
Spitze fi) ausruhen könnte. Ein refignirt + elegijcher 
Grumdton waltet im Schlußlied vor: „Mir fallen alte 
Blätter mit Verſen in die Hand“. 

Der Componift nimmt e3 mit der Declamation ſehr 
genau, behält ſcharf Stimmung und Colorit im Auge, 
meidet alle unnügen Breiten und Längen, liebt mehr das 
ſchlicht Wahrhaftige als den bombaſtiſchen Aufputz. Kraft 
ſolcher Eigenschaften wirbt er nicht um die Gunft ber 
großen Maffe, die das Blendende aud) dann liebt, wenn 
man ihm Talmi ftatt Gold, böhmisches Glas ftatt Dia- 
manten vorjpiegelt; wohl aber pocht Valentin mit feinen 
acht Liedern nicht vergeblich dort an, wo man das natür- 
ih Wahre um jeiner jelbft willen Tiebt und an dem 
blauen Auge eines Vergißmeinnicht ſich mehr erfreut als 
an dem leeren Glanze einer ftolzen Treibhauspflange. 

Bernhard Vogel. 


ja jelbit die Sammlung Kraus zu Florenz und das germanifche 


Muſeum weder eine fo reiche Anzahl von Ynftrumenten befien, 
noch bdiefelben dort jo wohlerhalten und durchweg jpielbar find. 
Begreifliher Weiſe geitatter mir der Raum und die Tenden 

biejes Blattes nicht, zu jehr ins Detail zu gehen, daher muß i 
mic begnügen, bloß auf an vorzugsweile Erwähnung ver- 
dienende intereflante PBrachteremplare aufmerfjam zu machen. Da 
itehen denn in erſter Reihe eine wunderſchöne Klavierharfe von Diez, 
ein Unicum; das herrliche Harpfihord von Jacobus Kertmann in 
London 1761 geiertigt und tadellos gehalten, das durch feinen 
raufchenden lang einen eigenen, feſſeſnden Reiz auf die Herren 
vom Fach ausübte. Dann ein gebundenes Clavichord aus dem 
17. Jahrhundert, eine Seltenheit eriten Ranges, Mo zart's Reife» 
clavier, das er während feiner Neifen zur Erprobung und Uebung 
jeiner Eompofitionen mit ſich zu führen pflegte, ja jogar — fider- 
lich eine anziehende Guriofität für die Damenmelt! — ein reizendes, 
zierliches Clavierchen mit — Nähtiſch. Endlich ein Silbermann- 
ſcher Flügel mit prachtvoller Nofette, in der die typiichen 3 8 fteben; 
die Rofette für ſich bildet ſchon ein Meines Meijterwerk der Holz- 
ichnitfunft. At last not least ein Glavier mit einer wirklichen 
Orgel, von Samuel Kühlewind in Volkſtädt 1791 erbaut und mit 
vielen Regiſterzügen ausgeſtattet. Diefes Inſtrument zog in 
ganz befonderem Grade die Aufmerkfamfeit des Heren Kontmerzien + 
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rath Blüthner auf fi), der mit jeinem bewährten Kennerblid und 
feinem fein ausgebildeten Combinationafinn fofort erfannte, daß ſich 
bier auf Grund der meuejten und erprobten Fortſchritte in der 
Clavier⸗ und Drgelbautechnif eine Schöpfung geitalten Ioffe, fühig 
rohartiger und noch nicht gehörter Stlangeftecte. Deshalb gedentt 
* Commerzienrath Blüthner dieſer Anregung präcetiſche Wer- 
wirtlichung angedeihen zu laſſen. 

In dleſen alten, oft ſeltſam geformten, doch ſinnvoll erdachten 
—— ei ein gutes Stüd muſitaliſcher Culturgeſchichte. 

eift vom Geiſte jener alten Meifter fpricıt daraus zu dem finnene 
den Betrachter, und es ift hodinterefjant und lehrreid, dabei die 
ftetige Entwidelung von unfcheinbaren, primitiven Anfängen an bis 
zu tortichreitender Vervolllommnung zu beobachten. Führen doch 
gar viele Inftrumente ihre Entjtehung auf Zeiten zurüd, die fernab 
bon unjerer modernen Gultur und Givilijation liegen. Dennod) 
aber fprechen fie ftumm und doch beredt als yo des wieder 
erwadjenden Geiſtes im der Kunſt. Allerdings ijt die Form nicht 
itet8 von harmoniidem Scönheitsadel durchgeiftigt, aber bie 
den Künſtler treib ee, die Thatjahe, dag er den Kern und 
die Wejenheit feines Fachs mit vollfiem Bewußtſein erfaßt hat, 
leuchtet Bet daraus hervor, 

Eine Umſchau in dem zweiten Saale zeigt uns mehr denn 
100 Blasinftrumente aller oten, darunter u. U. bemerfenömwerth 
ein Elarino ober Trompete aus Glas, aus ber Zeit Auguſt's bes 
Starten ftammend, cin Batyphon oder Kontrabaß-Clarinette aus 
Meſſing, in diefem Material jonjt nie gefertigt, u. U. m. Um bieje 
Gruppe haben fich befonders die Herren Gebrüder C. und Eduard 
Krufpe in Erfurt verdient gemadjt. Eriterer jpeciell fam troß Ge— 
jhäftsüberhäufung nach Leipzig, um die Aufjtelung der Inſtru— 
mente perfönlich zu leiten und Kat auch font mande werthvolle 
—— der Sammlung geliefert. Herr Proſeſſor E. D. Wagener 
vom Konjervatorium zu Liſſabon jpendete im Intereſſe der BWillen- 
ſchaft und ſtunſt zwei Sliften, aus denen u. A. ein Meiner Slügel 
ohne Fühe Erwähnung verdient. Derfelbe iſt von einem u m 

en Meiſter des 17. Jahrhunderts gefertigt, ein Beiden, baf 
on damals in Portugal die Piano⸗Induſtrie blühte. 

Auch in diefer Sammlung von tmälern des verkörperten 


Mufitfinns bietet fich eine ethnographiicheulturhiftoriich wie ſachlich⸗ 


practijd) gleidy werthvolle Fundgrube für be eg nd theo⸗ 
retiſche und auch ben Bebürfnifien bes realen Lebens dienende, zu 
praetiſcher Verwerthung Wi za und Forſchungen dar. 

uß folgt. 


Lorrespondenzen. 


Zeipzig. 

In dem lepten der von Hand Sitt geleiteten populären 
Symphonieconcerte, das am 28. v. M. im Hryitallpalafte mit der 
felten zu hörenden, überaus gebaltvollen Spo hr’ihen Duverture 
zu „Hauft begonnen und mit Wagners Tannhäuferouverture unter 
ftürmifchen Opationen für den Dirigenten beichlojjen wurde, fam 
eine Manuferiptigmphonie von A. Frandetti, einem jungen 
jtrebfamen und talentvollen Schüler von el. Dräfede, in ſehr 
glüdliher Ausführung zu Gehör und fand lebhaften Anklang beim 
Bublicum. Das Werk empfiehlt ſich durch friihen Wurf, üppige 
Injtrumentation und die Freudigleit, mit welcher der junge Italiener 
von deutjchen Einflüffen ſich beirudhten lieh. Am eriten Allegro 
Mingen einzelne Motive Wagnerijc- waltüvenhajt; während im 
Finale Neniniscenzen von Schubert (Finale der Edur-Symphonie) 
auftauchen; doch ftören fie nicht weiter, weil Alles durch natürlichen 
Fluß fich auszeichnet. 

Die GEoncertfängerin Frau Müller- Pfeiffer fand für die 
gute Wiedergabe der Mozart'ſchen „Briefarie” und dreier Lieder 
bon Nubinjtein, DO. Yeimann und ©. Bohne midıt minder 
lebhaften Beifall wie John Shmith aus Dresden, der junge 
BVioloncellijt, der in U. Lindner's Concert und einigen Minia— 
turen von D. Popper fih durch arofen Ton und bedeutende 
Fertigkeit in vielverfprechender Weiſe hervorgethan, 
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Die Singacademie bradite aM 27. v. M. außer dem ge- 
fäligen P. Schumacher'ſchen Gejangswalzer „Im Maien“ noch 
eine Danuferiptmovität ihres treubewährten Dirigenten Richard 
Müller zu Gehör: „Katharina Cornaro“. Die Th. Souday! 
ide, auf zwölf Einzelnummern berechnete, etwas breit und fenti- 
mental gehaltene Dichtung hat der Componiſt ausgenüßt zu mehr 
melobiih angenehmen, als daracteriftiich-tiefen Tonbildern, die 
ſämmtlich gut unter einander contraftiren und aufer durch vocaliiti- 
ſchen Wohllaut noch durch leichte Ausführbarkeit ſich auszeichnen; 
ein Vorzug, der den Eompofitionen für Heinere Vereine namentlich 
zu Statten fommen wird. Ein junger Anfänger fang noch ziemlich 
mangelhaft einige Barhtongefänge, während Frau Müller-Pfeiffer 
ſehr wirtfam mehrere Lieder von Brahms und Rubinfteim, Herr 
Soncertmitr. Petri aber in bewundernswerther Meifterfchaft ein 
Spohr'ſches Adagio und die Bach'ſche Chaconne vortrug. 

Bernhard Vogel. 
Bremen. 

Am Anfang der Saifon 1886/87 wurde durch Herrn Graue, 
Director eines Gonferpatoriums, ein neues Concertunternehmen ins 
Veben gerufen, mobei ihn eine Anzahl funfifinniger Damen und 
Herren unterftüpten. Das Unternehmen, das mit den bewährten 
Abonnementsconcerten concurriren follte, ſchien die muſilaliſche Welt 
Bremens in zwei Lager zu fpalten, und es war nur natürlich, daß 
man ben neuen „Brivatconcerten‘, deren für den Winter jede 
in Ausficht genommen, mit allgemeiner Spannung entgegenfeb. 
Beil die Mitglieder des hiefigen Concertordefters, durch frühere 
Berpflicdtungen gebunden, in ben nen einzurichtenden Concerter 
nicht mitwirfen fonnten, engagirte man das Orcheſter don Earl 
Meyder's Berliner Eoncerthaus, als deſſen Dirigent Herr Profeſſot 
Xaver Scharwenla gewonnen wurde. Das erjte der Privatconcerte 
fand am 3, Nov. v. J. ftatt und es hatte einen großen künſtleriſchen 
Erfolg aufzumeifen. Der Haupttheil an diefem gebührte der genialen 
Primadonna ber Dresdner Hofoper, Frl. Therefe Malten, melde 
ſich bei diefer Gelegenheit vortrefflih in Bremen einführte. Die 
Künftlerin fang die Arie der Elijabeth aus „Zannhäufer”: „Did, 
theure Halle, grüß' ich wieder” und „Iſoldens Liebestod“. Der 
Eindruck des lehtern war hinreißend, gewaltig und erzeugte eine 
überaus begeifterte Stimmung, einen folhen fpontanen Euthu— 
fiasmus, wie wir ihn bei ber nordifchen Kühle und Refervirtheit 
felten erlebten. Als zweite Solofraft produeirte ſich Herr Koncertmitr. 
Hugo Heermann aus Frankfurt mit dem Emoll-Eoncert don 
Mendelsſohn und der Ballade und Polonaife von Vieuxtempt 
Die gelungenfte Leiftung des Orcheſters war die fymphonifche Dichtung 
„Les preludes“ von Liszt, bei ber eine geniale Auffafjung des 
Stüdes feitens des Dirigenten in allen Einzelheiten deutlich zu 
Tage trat. 

In dem zweiten Concert (am 17. Novbr.) hörten wir vom 
Orchefter das „Sicgfried- Jdyl“ von Wagner und „Harold in 
Italien“ von Berlioz in feiner Ausführung. In diefem jpielte 
auch Frau Sophie Menter. Durch ihre Vorträge, bejtehend aus 
den Elavierconcert in Esdur von Beethoven, einer graziöfen Sonate 
von Scarlatti, „Ave Maria“ von Schubert-Liszt und einer Liszt'ſchen 
Nhapfodie, errang fich die weltberühmte Künſtlerin ftürmifche An- 
erfennung. Wie in den erfien beiden Goncerten, jo waren auch am 
dritten Abend (J. December) meiftens moderne Componijten ver+ 
treten. Waren doch die Privatconcerte laut Programm neben anderen 
Gründen mit aus dem Beitreben hervorgegangen, dem hiefigen 
mujifliebenden Publilum aud die großen ideenreihen Werte ber 
Neuzeit vorzuführen, denn lange genug, jo war die Meinung der 
Anhänger der Privatconcerte, habe man die Namen der großen 
Meiſter aus neuefter Zeit ignorirt, Gabe man ſich in dem Kreiſe 
bes abgelebten Herfommens gedreht und zu wenig dem KFortfchritte 


ee 
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tn der Sphäre der Kunſt gehuldigt. "Mag nun auch diefe Anficht 
übertrieben ericheinen, fo darf nicht verſchwiegen werben, daß durch 
bie entjtanbene Concurrenz in das Eoncertleben unferer Stadt etwas 
mehr Leben, ein neuer Anfpom und neuer Eifer gebradht wurden 
Die Sängerin im dritten Privatconcerte war wiederum Frl. Malten. 
Bon ihr hörten wir außer der „Oceanarie” aus „Oberon” eine 
Beige Tleinerer Lieder, von denen die „Loreley“ mit Drcheſter ⸗ 
begleitung von Liszt als Glanzpunkt des Abends zu bezeichnen ift. 
Das Heine Prachtwerk, dieſe Perle Liszt'icher Gefänge, wurde mit 
großem Applaus aufgenommen, denn es gelang der Künſtlerin mit 
ihren glänzenden Stimmmitteln die vom Componiſten in biefem 
Tonſtũd epijc und dramatiſch gezeichneten Seelenzuftände wunder 
voll mwieberzugeben. Herr Alfred Grünfeld, F. f. Kammervirtuos 
aus Wien, fpielte das Dmoll-Eoncert Op. 70 von Rubinftein. Er 
zeigte auch unferem Koncertpublifum feine fabelhafte Technik, die 
ja bezüglich der Anwendung des Pianiffimo und hinſichtlich ber 
Sauberkeit der Octavengänge einzig bafteht. 

Kurz vor Schluß des Jahres 1886 wurden wir durch eine Ber- 
Öffentlihung des Directoriums ber neuen Concerte überrafcht, in 
der es hieß, daß die ſchlechten finanziellen Ergebniffe der Privat- 
concerte zu einer Yufion der beiden hier beftehenden Unternehmungen 
geführt habe. Man jei zur Einficht gefommen, das waren bie an- 
geführten Grünbe, dat Bremen dod) wohl zu Mein und nicht Mufit- 
ftabt genug fei, um zwei größere berartige Inftitute erfolgreich halten 
zu fünnen. Doc habe man von der Direction der Abonnements- 
eomcerte die Aufage, daf fortan thunlichit auf die Wünſche der für 
die Privatconcerte Begeijterten bei fpäteren Aufführungen Rüdficht 
genommen werben würde. Infolge ber nun eingetretenen Ber- 
ſchmelzung haben bie Abonnementsconcerte einen bedeutend größeren 
Zufprud, fie find alfo ſiegreich aus biefem geführten Wettftreit her- 
vorgegangen. 

Bon den hervorragenden Birtuofen, die im Iegten Quartal v. J. 
auf eigene Rechnung bier concertirten, haben wir vor allen anderen 
Marcella Sembrid und Prof. Aug. Wildelmj hervorzuheben. 
Das von ber erfigenannten Sängerin veranftaltete Concert am 
27. November, in weldem Frau Stern als Pianijtin und der 
Geigenjpieler Ch. Gregorowitſch mitwirften, geftaltete ſich zu 
einem glängenden. Troß der hohen PBreife erfreute ſich dasjelbe 
eines ſehr guten Beſuchs. Dies war allerdings weniger der Fall 
bei dem Concert des Geigerlönigs Wilhelm] am 9. December im 
großen Saale der „Union“. Man kann e8 den Künſtlern allererften 
Ranges unter fothanen Umſtänden wahrlid, nicht verargen, wenn 
fie fürderhin Bremen auf ihren Eomcerttouren übergehen, denn es 
iſt wohl nicht ſchmeichelhaft für einen Birtuofen, der einen Weltruhm 
wie Wilhelmj genieht, vor Halbleeren Bänten jpielen zu müſſen. 
Nichtsdeſtoweniger war die Begeifterung der „engen Gemeinde“ 
eine ganz großartige. — Zur Feler bes 100 jährigen Geburtstages 
von Earl Maria von Weber war wie allerort® am 16. December 
von Seiten des „Künſtlervereins“ eine gröhere feier arrangirt 
mworben. ie fand ſtatt unter Mitwirkung des Frl. Burmeiiter, 
einer geſchätzten hieſigen Dilettantin, ded Herrn Dr. Kißling, 
ber bie Fejtrede übernommen, ber Herren Knauth und Muſildirector 
Reinthaler, der Mitglieder der „Bremer Liebertafel”, des „Kauf- 
männifhen Vereins“ und des „Männergefangvereind”. An Orcheſter⸗ 
werfen gelangten die „Jubelouverture”, die Ouverture zum „Freie 
ihüg“, „Oberon“ und „Euryantge” in wirkungsvoller Weife zum 
Bortrag. Die Arien „Schelm, Halt feit‘, „Kommt ein jchlanfer 
Burſch gegangen”, „Ocean, du Ungeheuer" und „Glöcklein im Thal’ 
wurden anſprechend gejungen, unb recht gut wirkten auch die Männer- 
Höre „Du Schwert an meiner Linken“, „Lützow's wilde Jagd“ und 
„Die Thäler dampfen“. Das urfprünglic für den Abend angefegte 
Esdur-Llavierconcert Weber's hörten wir von dem Herrn Pianijten 
Bromberger drei Tage fpäter im Theater, wo die Direction der 


Dper ebenfalls eine „Weberfeier“, die ſich auf zwei Abende erftredte, 
veranftaltet hatte. — Ueber die fonft noch hier ftattgefunbenen 
Kammermufitabende, über die „Spmphonieconcerte” der Militär- 
capelle unter der Leitung ihres rührigen Capellmeiftere Ewald Schulz 
gebenten wir fpäter ſummariſch zu berichten. 





Drebben. 

Die beiden erjten Monate des neuen Jahres waren nicht minder 
eomcertgefegnet, al November und December des abgelaufenen. 
Der Uebelftand, an und unter welchem das reiche Koncertleben 
Dresdens leidet: der Mangel an einer Folge von Abonnement- 
eoncerten, welche auch bie virtuoſen Hauptleiftungen eines Winters 
in fih aufnehmen und uns eine ganze Reihe von Goncerten, die 
das Intereſſe zerfplittern und bie Theilnahme vielfach ermüben, er- 
fparen könnten, wird noch manches Jahrzehnt hindurch anbauern. 
Bei Beginn der biedmaligen Saifon ging wohl ein Gerücht, daß 
die fönigliche Eapelle in ihren Abonnementconcerten, bie feither 
ausichliehfih Orcefterconcerte waren, künftighin Inſtrumental · und 
Gefangsfoliften auftreten laſſen wolle. Das Gerücht Hat fich nicht 
bewahrheitet, und in der That, wie die Dinge jept liegen und wenn 
es bei ben ſechs Eoncerten ber Eapelle jein Verwenden haben muf, 
fann man nicht einmal wünſchen, die wenigen vollendeten Bor- 
führungen bon Quverturen und Eymphonien, welche uns durch diefe 
Symphonieconcerte vermittelt werben, noch eingeſchränkt zu fehen. 
An eine wejentliche Erweiterung der „Symphbonieconcerte” aber 
ift bei unferen Cpernverhältniffen gar nicht zu benfen und felbit 
das ftärkite Bedürſniß des mufifliebenden Publitums nach großen, 
mit allen künftlerijhen Mitteln ausgeftatteten und in entfprechender 
Weiſe mannigfaltigen Concerten würde auf einen ſchwer befiegbaren 
Widerſtand ftoßen. 

Daß dies Bebürfni vorhanden ift, fcheint ber außerordentliche 
Erfolg der von der Eomcertdirection Hermann Wolff in Berlin unter 
J. 2. Nicode’s Leitung ins Leben gerufenen „philharmoni- 
{hen Eoncerte” zu erweifen. So banfbar man für biefelben 
fein, jo entſchleden man die Anftrengungen des jungen Dirigenten 
für die Schulung des ihm zu Gebote jtehenden Orcheſters (der Ge- 
werbehauscapelle) würdigen und anerfennen muß, fo fällt doch der 
Vergleich der hier gebotenen Orcejteraufführungen mit denen der 
Eapelle immer zu Ungunften ber philharmoniſchen Goncerte aus. 
Kein vernünftiger Menſch wirb bas Verlangen ftelen, daß bie 
Leiftungen fo ungleicher Kräfte auf gleiche Höhe gebracht werben 
follen, aber Nicmand wird auch verkennen, daß der Abitand 
zwiſchen der füniglicen Kapelle und dem nädhitbeften Orcheſter un- 
jerer Stadt (und das nächſtbeſte ift trog Allem die Gewerbehaus- 
capelle) ein zu großer ift. — So bleibt es leider wahr, daß erjt 
die Symphonieconcerie und die philharmonifhen Eoncerte vereint 
und auf eine Zahl von fünfzehn bis zwanzig erhöht, das fein 
würden, was unferem Koncertleben jehli! Und daß an eine folde 
Bereinigung nit zu denken jei, bedarf ja leider feiner befonderen 
Berfiherung. 

Einftweilen läht fi) den Mufiffreunden Dresdens nur rathen, 
beide Eoncertegelen zu befuchen und ſich an dem genügen zu laſſen, 
was in jedem Gyclus Eigenthümliches und Vollentetes geboten 
wird, geboten werben kann. Ueber die Rovitäten in beiden Abonne- 
mentconcertfolgen,, welche zum Theil bedeutend und hochintereſſant 
waren, in meinem nädjten Briefe Näheres, die Symphonieconcerte 
der königl. Eapelle find freilich ſchon längit zu Ende, aber das 
fechfte und legte der philharmoniſchen Koncerte fteht noch aus und 
fo will es ſich geziemen, mit Mufzählung und Bergleich bis zum 
vollen Schluß zu warten. 

Auf das Beſte, was von Cinzelconcerten in Ausſicht jtand: 
bie „Beethoven- Abende” Bülow’s, welde für Februar angefün- 
bigt waren, haben wir, dank dem leibigen und verächtlichen Scandal 


im November, leider verzichten müffen. Un Darbietungen aller 
Art hat e8 deshalb freilich nicht gefehlt, um fo weniger gefehlt, als 
die verehrlichen Eoncertgeber ein mufifalijhes Publilum von weit 
größerer Ausdehnung und Stärke, als bei uns thatfählid vor- 
handen ift, jederzeit vorausfegen. Der Effect ift, dab eine Anzahl 
von Goncerten halb und ganz leer bleiben müffen. Gegenüber der 
Ueberfluthung gewöhnt ſich das Publitum daran, fich auf bie Inſeln 
ber gefeierten Namen zu retten und bie Flut im Uchrigen toben 
und ſich verlaufen zu laffen. 


Däffeldorf. 

Eine Reihe von Eoncerten drängte fi) in die Zeit von Weih⸗ 
nachten bis zum Garneval zufammen. Jeht feinen wir aber den 
Concerten auch noch nicht „vale gefagt zu haben, benn es find 
wieber verfdhiedene in Sicht und dann fommt zu Pfingiten ala Ab- 
ſchluß das Nieberrheinifche Mufiffeft, welches in diefem Jahre hier 
gehalten wird. Um alſo mit den vergangenen Concertereignijfen 
abzuſchließen, fo ſei zuerſt, im Anſchluß an meinen legten Bericht, 
das legte Hedmann’fde Kammermufilconcert erwähnt, mit wel» 
chem unfere Saifon von vier (jhreibe vier) Abenden, bie biefer 
eblen Muſik Hier zu Theil werden, abſchloß. Es fand unter Mit 
twirfung des Herrn Mufidirectord 3. Buths aus Elberfeld jtatt 
und war ein Beethoven-Mbend. Gtreichquartette in Esbur 
und Giamoll, fowie das Bdur-Trio bildeten fein hochbefriedigendes 
Programm. 

Diefem Concert folgte am 20. Januar das 3. Concert des 
Mufit-VBereind, in welchem Händel's Oratorium „Samfon” ge 
geben wurde. Das bedeutende Werk, welches befonders in feinem 
3. Theil fo erfhütternde Momente enthält, wurde vom Berein 
und ben Soliften jeher gut zu Gehör gebradit. Frl. Bia von 
Sicherer aus Münden fang bie Sopran-, Frl. Charlotte Huhn 
aus Köln die Mltpartie. Frl. v. Sicherer zeigte fi im Befig 
einer fchönen metallreihen, wohlausgeglichenen Stimme und bradıte 
befonders das unvergleichlich ſchöne, dankbare „Kommt all ihr 
Seraphim” am Schluſſe zu fiegbafter Geltung. Frl. Huhn 
wurde namentlich durch rubige und Mare Declamation ihrer Partie 
gerecht. Die Herren €. Dierih aus Leipzig, Tenor, und M. 
Friedländer aus Berlin, Baß, waren ebenfalld durdaus ge 
eignete Vertreter ihrer Mufgaben. Das Ganze ſtand unter ber 
bewährten Leitung von Diufifbirector I. Tauſch. 

Die ausgezeichnete Beigerin Frl. Arma Senkrah gab im 
Verein mit Frl. Emma Grofeurth, Elavier, und Herrn Werner 
Alberti, Tenor, ein Concert (am 25. Januar), weldyed zwar nur 
mäßigen Befuch, aber große Anerkennung fand. Sie fpielte Mendeld- 
ſohn's Concert in den erften beiden Sägen ganz vorzüglid. Es 
wird aber doch Zeit, daß unfere Geigerinnen einmal die® Concert, 
fo fhön es auch ift, bei Seite fegen. „Toujours perdrix!" Wer 
möchte hier nicht einmal gern bie Befangefcene von Spohr, Rode's 
hũbſches Amoll · Concert und andere feltener gefpielte Sachen von ihnen 
hören. Alſo bitte, meine Damen, geben Sie uns 'mal was Neues, 
wenn's auch alt if. Frl. Großeurth zeigte fi wieder als 
trefflid gebildete Pianiftin, der nur etwad mehr Temperament 
zu wünſchen wäre. Herm W. Miberti lernten wir als vorzüg- 
lien Goncertfänger [häpen. Was er fang, war auf das Feinfte 
pointirt und ausgearbeitet. 

Am 31. Januar gaben bie Herren Tauſch und Lipinger 
einen Abend, weldher zum Thell Beethoven, zum Theil Schu: 
mann gewibmet war. (Blaviervorträge aus Compofitionen ber ger 
nannten Meiſter wechſelten mit Gejängen (Xieberfreis, Abelaide) 
Das ſpaniſche Liederfpiel von Schumann, diejes heißblütige, farben. 
volle Wert voll Gluth und Charakteriſtik wurde ebenfalld, und zwar 
unter Mitwirkung der Damen Chr. Eoling und 9. Bermehren 
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und der Serren Lipinger und Th. Gretfcher, aufgeführt. Die 
anfpruchsvolle Aufgabe wurde von ben Betheiligten, unter Führung 
bon J. Taufd am Glavier, vortrefflicd gelöft. 

Das Concert, welches der Bady-Berein am 9. Februar gab, 
führte Frl, Marie Soldat, die interefiante Biolinfpielerin, dem 
Düffeldorfer Publitum vor und zwar, wie nicht ander® zu erwarten 
war, mit bebeutendem Erfolg. Die Geſangsſoliſten des Abends waren 
Fr. A. Holthauſen aus Barmen und Herr H. Eifenberg aus 
Rheydt. Die junge Dame fang mit guter Wirkung Lieder von 
Schumann und Anderen. Herr Eijenberg, der eine trefflide 
Baritonftimme beſitzt, egcellirte im Bortrage der „Bigeunerballade” 
von Sachs und eines zündenden Liedes „Kampf und Streit" 
von ®. Schaufeil, dem tücdhtigen Dirigenten bes Badjvereins. 
Bon den Chorftüden, die an diefem Abende zu Gehör famen, fei 
befonder8 hervorgehoben: U. Dietrih's „Weihbnadtslied bes 
Künftlers“, eine groß angelegte, ernſte, gebantenvolle Gompo- 
fition für Chor und Solo, die jedem Ehorverein, der ernitere Auf⸗ 
gaben liebt, willfommen fein wirb. 

Als letztes Koncert im verfloffenen Monat und als eines ber 
genufreichften, das man hören konnte, fei fchlieglih Frau Amalie 
Joachim's Schubert-Abend erwähnt, am welchem die ſich 
verjüngende Künftferin die „Müller-Lieder” mit einer Innig- 
keit, Friſche, Leidenfhaft und Wärme des Vortrages, mit einer 
Eorrectheit des mufitalifhen, einer Lebhaftigkeit des poetifchen In⸗ 
halts vorführte, welche für uns über alles Lob erhaben ijt unb bie 
nur mit Dankesworten für ben feltenen, ja wohl in feiner Urt ein- 
zigen Genuß erwähnt fein ſoll. 

Frau Joachim wurde von der ſehr gejhidten Pianiftin 
Frl. Anna Bock accompagnirt nnd Her U. Schwellah vom 
biefigen Stadttheater ſprach den verbindenden Zegt. 

J. A 


Zübel, 

&o hätten wir fie denn wirflicd erlebt — bie Aufführung der 
„Walküre“. Faſt fhien ed uns unmöglich, dies Rieſenwerk mit 
unjern Mitteln und in unfern Berhältniffen bei uns feinen Sieges- 
zug halten zu jehen, aber jept, nachdem das Wagnik glücklich hinter 
uns liegt, werden ung erjt die Schwierigfeiten Nar, die der energijche, 
jugendfriſch begeifterte Director Erdmann zu überwinden gehabt hat. 
Hätte nur der nöthige Raum für das zu verftärtende Orcheſter zur 
Verfügung geftanden! Aber fo mufite das Parquett um fo und fo 
viel Bläge verkleinert werben, damit der große Injtrumentalapparat 
Blap finden konnte. Sodann hat das Werk durch die vollftändig 
neu gefertigten Decorationen und Requifiten gewiß ein hübſches 
Sümmden verfhlungen. Daß das Publitum Herrn Erdmann 
nidt im Stide läßt, ift gewiß, immerhin aber bürfte eine geraume 
Beit vergehen, che das Anlagecapital fich felbit gebedt hat. Dazu 
hat Herr Erbmann bie zweite Mufführung jeinem Capellmeifier, 
Herm dv. Bielig, ala Benefiz überlaſſen — ein Bewels, wie dieſe 
beiden Herren zueinander ftehen und miteinander fireben. Was bie 
Aufführung felbft anlangt, jo verbienen befonders lobende Hervor- 
hebung der Siegmund des Herm Dr. Weyifer, eines wirklich 
gottbegnabeten ſtünſtlers, deſſen vorzügliche Tertausfprade und 
innerlih geftaltenbe Darjtelungameife im höchſten Grabe ſympathiſch 
berühren, die Sieglinde bes Frl. Nicolai, beren allfeitige Be: 
gabung fie ſchon längit zum erflärten Liebling bes Publitums ge 
macht hat. Wir freien uns gewiß, wenn Stünftler vorwärts fommen, 
aber daß Dr. Weyſſer nad) Weimar engagirt ijt, müfjenz; wir im 
Interefje unferer Bühne jehr bedauern; dagegen bleibt und Frl. 
Nicolai. Den Hunding fang Herr Schinfel ganz vortrefflich, 
und ald Walküre leitete Frl. Wahler fo Ausgezeichnetes, dab 
wir an biejer Stelle auch nur unferm Bedauern Ausbrud geben 
tönnen, daß fie uns ebenfalls verläßt und nad Köln geht. Frau 
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Biazzt-Förfter war eine exquiſite Walfürenenfembleführerin. Den 
Botan fang Hr. Lehmann ganz brav und bie Frida bes Frl. 
Beinreih reihte fih dem Ganzen ebenbürtig an. Die Partitur 
hatte von Fielip unfern Verbältniffen vollftändig entſprechend an- 
zupaſſen verftanden. Der überaus ſchöne Erfolg, über welchen 
diefe Zeitung ſchon im ihrer Nr. 9 berichtete, hat die Mühen reich 
Tich gelohnt, und wir bürfen Director Erdmann ruhig als einen 
der rüftigjten Kämpen auf dem Gebiete bes Richard Wagnerfelbes 
binftellen und rühmen. — 5 — 


Baris. 

Bon neuen Werfen, deren Belanntfhaft wir in den legten Gon- 
certen machten, wollen wir nur einer Symphonie für Orcheſter und 
obligates Klavier von b’Indy erwähnen, bie, um es gleich vorweg 
zu fagen, einen durchſchlagenden Erfolg erzielte, — Herr Lamoureur 
führte fie dreimal confecutiv auf. 

Das ganze Werk ift auf ein Thema — ein franzöſiſches Volls⸗ 
lied aus ben Sevennen, bad vom englifhen Horn zuerit geblafen 
wird — aufgebaut. Es bürfte Heutzutage wenig Componiften geben, 
welche ſolche Hohe contrapunctiſche Cunſt, ſolche Originalität in 
Rhythmik und Harmonik, ſolche verblüffende Gejchidlichteit in ber 


Inſtrumentation beſihen, wie d’Indy. Die Symphonie iſt ein Wert 


von hohem künftlerifhen Rang und ausgezeichneter Wirkung, ein 
Gewinn für alle Goncert-Repertoires und würde ganz gewiß in 
Deutfchland den größten Erfolg erringen. DIndy Hat vor zwei 
Jahren den „Prix de la ville de Paris“ mit einem genialen 
Berte „La Cloche‘ errungen. — 

Als neues Ereigniß in der biefigen mufilalifchen Welt be 
zeichnen wir die Demiffton des Herrn Georg Mathias, eriten 
Clavier · Proſeſſors am Konjervatorium, nad faſt 25jägrigem erfolg. 
reichen Wirken. 

Herr Mathias, ein Schüler und nadymaliger Freund Ehopin’s, 
in feiner Jugend einer ber bebeutendften franzöfifhen Birtuojen, 
hatte ſich feit feinem Profefjorat ausfhliehlih dem Unterricht und 
der Eompofition gewibmet. Die Virtuoſen, die er gebildet, find 
zahlreich und fehr geſchätzt. Als Autor ift er ſehr fruhtbar und 
bat fi) auf allen muſikallſchen Gebieten ausgezeichnet. Bor zwei 
Jahren erhielt er ben Roffini-Breis für eine dramatifhe Kantate 
„Promethde enchaind“ zuerlannt, bie bei ber Aufführung in den 
Gonjervatoriumsd-Eoncerten enthufiajtifh aufgenommen wurde, Es 
ift dies ein Werk voll marfiger Kraft, melodifh und harmoniſch 
intereffant, glängend und effectvoll inftrumentirt. Dabei ift die 
dramatifche Eharacteriftit jo ausgeprägt, dab es als fait fertiges 
Bühnenwert erfcheint. — 

Unter dem Xitel „Concerts spirituels“ finden alljährlih am 
Sharfreitagsabend die legten ſymphoniſchen Goncerte ber Sallon 
ftatt. Dieje fogenannten „geiftlichen Eoncerte" haben in der Zu- 
jammenfegung ihrer verjhiedenen Programme fehr wenig, mitunter 
gar nichts, was den Titel rechtfertigen könnte; nichts deſto weniger, 
oder vielleicht gerade deshalb, find dieſe Eoncerte ſehr befucht und 
erweifen ſich allenthalben die Räumlichkeiten als viel zu Hein. Das 
Gonfervatorium fieht fi) ſogar veranlaßt, das Eharfreitags-Eoncert 
an bem darauffolgenden Abend zu wiederholen, und felbit dann 
bleibt noch vielen Hunderten ber Eintritt verfagt. Die Dirigenten 
der Goncerte fpielen gelegentlich diefer Schlufaufführungen ihre beiten 
Zrümpfe aus: fo hat fih das Gonfervatorium die Mitwirtung 
Joachim's verfichert, der eminente Künftler fpielt das 9. Concert 
von Spohr; Pasdeloup hat ben Meifterfänger Faure engagirt und 
die riefigen Räume bes Cirque d’hiver werden gewiß bis auf den 
legten Platz ausverkauft fein, denn der bewunderte Sänger entzüdt 
noch Immer burd) fein füperbes Organ, ebenfo wie durch feine groß- 
artige Dietion. Hier fommen Fragmente aus Tannhänfer zur Auf- 
führung. 
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Bei Eolonne fingt Frau Krauß eine Scene aus Velleda, einer 
Oper von Lenepveu, auch wird die Charfreitagäfcene aus Parfifal 
wiederholt. Meifter Lamoureug bringt bingegen Fragmente von 
Bazner, Berlioz, Lalo und b’Indy. Unſer nädjiter Bericht wird 
ber Lohengrin-Vorftellung gewidmet fein; diefe Unternehmung iſt 
unter den gegenwärtigen Umftänden als ein kühnes Wagſtück zu 
bezeichnen und es gehört wahrlich ebenfo viel Zähigfeit ald Muth, 
ebenfo viel materielle Kraft ala Liebe und DVegeifterung für bie 
Kunft dazu, um nicht bas begonnene Wert vor Beendigung finten 
zu lafjen. Yamoureug fennt feine Landsleute, fennt Baris und rech⸗ 
net ficherlich auf den Bon-sens und den Kunſtſinn der großen Majo- 
rität; im Intereffe der wahren Kunft, ber Entwidelung und bes 
Fortfchrittes im Eufturfeben wünſchen wir, daß ſich ber eminente 
Orcheſterdirigent nidyt verrechne. I. Philipp. 
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Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 
Aufführungen uruer uud bemerkenswerther älterer Werke. 


Beethoven, 2, van, Mejie (Nr. 1, in Ebur Op. 86). Stuttgart. 
erein für claffifhe Archenmuſik. 


Beliczay, Zul. von, Claviertrio in Esdur Op. 80. Paris. 
— er „Société des Trios anciennes et modernes“. 
. Rebr. 


Bird, A., Gavotte. Aſchersleben. 2. Sinfonie-Goirde. 

Brahms, J., Symphonie (Nr. 4 Emoll). Bafel. 5. Abonnement- 
Concert der Allgem. Wufitgefellichaft. 

— Academifche Feftouverture. Magdeburg. 2. Toncert im Logen- 


baufe. 
Breslau. 4. Mufil-Abendb des Zon- 


Bronfart, v., Trio Op. 1. 
tunſtler · Vereins 
Brud, a Achilleus. Zürich. Aufführung des gemifchten Chors 
ürid). 
— Toncert in Gmoll für Violine. Weimar. 3. Abonnements» 
Concert d. Großherzogl, Muſitſchule. 

— Die Flut ber heiligen ——— emiſchten Chor und Dr- 
cheſtet. Speier. 2. Toncert im Läcilienverein-Liedertafel. 
Dvorät, M., Quartett Esdur Op. 51. Hamburg. 1. Soirde bes 

aneith. Men Symphonie Concert 
r A., onie (Emoll), Sondershauſen. Eonc 

zum Beſten der —** und Waiſencaſſe ber Hofcapelle. 

Gade, R. W., Im Hochland, Quverture. Stuttgart. 2. Eoncert 
bes Liederkranzes. 

— Duverture zu Michel ar ug Beimar. 8. Ubonnnement-Eoncert. 

Gouvy, Th., Serenade, Sp. 81, für Pianoforte, Violine, Biola 
und Violoncello. Detroit. Kammermufit des Herrn Zielinsfi 
u. Gbenojien. 

Seuberger, R., Orcheſtervariationen über ein Schubert'ſches Thema. 
Mannbeim. Wcademie Concert. 

Hofmann, H., Frithjoſ, Symphonie. Magdeburg. 5. Concert 
im ogenhaufe. 

Sumperdint, E., Humoreste für Orcheſter. Bonn. Goncert deö 
Männergefang-Bereine. 

Kleinmichel, R., Symphonie in Bbur. Magdeburg. 2. Concert 
im Logenhauſe. 

Lindner, 9., Violoncello « Eoncert. Mosfau. 3. Symphonie 
Concert der Kaijerl. Ruffüfhen Wufitgejellicaft. , 

Bisst, Fer Berg. Sympgonie. Haag. 62. Eoncert der Maatihappij 
„De Zontunit‘‘. 

— 12. Rhapfodie. Dafelbit. ‚ 

— Elegie für Piano, Serie, Cello und Harmonium. Langenberg. 
Concert am 7. Dechr. i 

— Heroide dlögiaque, Consolstion, Soirdes de Vienne No. 2. 
—— . Soirde für Einpiermufit mit Geſang der Herren 

utter und F. v. Milde. 

Zur, Missa brevis et solemnis. Eiſenach. Concert des Mufil- 
Vereins. 

Martul, J. W., Das Gebädtnii der Entihlafenen. Oratorium. 
Danzig. Danziger Gefangverein. 
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Mebdorfl, R., Quintett Esbur, Op. 85, für Wende, a Bio- 
linen, Biola und Biofoncello. 2. Quintett Emoll, 7, für 
Pianoforte, 2 — —* und Bioloncello. u 


Eoncert ber Herren M u. Genofjen. 

Reineke, €., Concert in 2 für Cello, Op.82. Ouedlinburg. 

. Kammermufil-Eoncert der Herren Grünberg u. Genoffen. 

einberger Hu ohannisnacht, DMännerhor mit Orxcheſter · 
—— Königeberg i/Pr. Coucert des Königäberger Sanget · 
verein 

Riemenfinneiner Sinfonifche —* re Orchefter. Breslau. 

4. Mufitabend des ——— ig 6 
Rich, — — für Violine. Halle "is. 2. Eoncert d. Berg- 
eie 
Rupinfiein, Tänze aus „Feramors“. Mostau. 3. Symphonie» 
ert. 


NAuthardt, Ouverture. Sonberöhaufen. Swen zum Beſten ber 
Bitnoen- und Waifencafje der Hofcape 
ur Claviers&oncert. Köln au "Concert des Männer- 
an 
Echultze, — Toncertftüd für Pianoforte. Sondershauſen. Concert 
zum Beten der Wittwen- und u der Hofcapelle. 
@tade, W., Telt- Quverture. Jena. 2. Ucademijches — 
Chemnip. Fuer verein. 
zum, 2., Euympbonie Sir. Münden. 1. Abonnement-Eoncert 
er Muſifaliſchen Academie. 
ziositemätn, di Fianoforte-Coneert Nr. 1 Bmoll. Mostau. Concert 
e 
a —— für Bioloncello. Weimar, 8. Abonnements- 
oncer 
Bagner, R., *** zu „Triſtan und Iſolde“. Trier. Concert 
bon Hans v. Schiller 
— Siegfried⸗Idyll. — 2. Privat· Concert. 
EM. v., „Kampi =. tg‘. Gantate für Solofliimmen, 
Chor und Orchejter. Caſſel. bonnements· Concert des Agl. 
Sehiec €. Gran Ghunitin, für IR 
er, €., Frau Ehunilin, für nnerdjor, Soli und Drchefter. 
Gera. Soirde der Liebertafel, ’ on 


Anfführnugen. 
Antwerpen. der Societö de 5: — jur Er⸗ 
—5* an Franz Liszt unter Direction en ®iani mit 


Frl. Maria Flament aus Antwerpen und keranber Siloti 
*28* Werke von Franz Liszt. Ta *  Poöme uber 
Elast. 


Kine mit ber — g Agnes —28 aus Halber- 
ubert, Lieder 
54 * Robert Schumann's „Dichter- 
liebe": en wunderfdönen Monat Mai; Aus meinen ‚Toränen 
priehen; Die Ro * die Lilie; Wenn id | in deine ae f Sin- 
onie Ddur von eethoven. Lieder von H. Schm O. fier, 
ob. Brahme, Zaubert, €. Hildad) und v. Bee (Frl. 9. 
fting)- a zu „Rienzi”. Dımwerture zu „Die Iuftigen 
na. Bern 
eslau. ttes Hiſtoriſches Co neert bes Bohn'ſchen Geſang⸗ 
Vereins. Vocalcompoſitionen von Ludwig van Den 
feitender Vortrag. Chor aus der Cautaie auf den Tod Kaiſer 
zelep bes Zweiten. Chor aus der Gantate auf die Erhebung 
eopolb des Zweiten zur Kaiſerwürde. Adelaide. Ehor der Engel 
a. d. Dratorium: „Ehriftus am Delkrerge”. Kyrie aus der Gdur- 
Meffe. Zwei Lieder: Mignon, Worane der Wehmuth. Elegiſcher 
— Drei Bolfälieder: Der Soldat —X Das Baschen in 
un Sträßchen, Duncan Gray (Eichot “pferlied. Meeıcd- 
tille und glüdlide Fahrt. Soli: Sn . —— Kar 
agd. Dinger, Frau Marg. Bürke, $. Bläfäte Dr. 9. 
Goldichmibt, Hr. St. Schlefinger. —2 line: Hr. 
geben; Violoncello: Hr. €. Buſſe; Glavier: die Herren U. Hein, 
Rab, nn Markt, H. Steinig und Dr. €. Bohn 
Im Eonfervatorisum. Sonate Hür Elavier und 
it (€ er * Ddur) von R. Fuchs . Liehle, Hr. Mühlmann). 
Drei Lie : Rreugzug von Schubert, bendgloden von Hartmann, 
Frühlingsnadt von Schumann (Frl. Freitag). Andante und a 
aus der Sonate für 2 Claviexe Ddur von Mozart 18. 
baum und Daufe). Sonate fir Obve von Händel Gen 583 
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wei Lieder: Herbft von R. Bean, Das erite Lieb von Grammann 
iger). Sonate für € en Bioloncell Dar he 
Mendelsjohn ( cl. lpcusmem I mia) Bee 
aus Op. (7 von Rheinberger (Frls. Beil, Nage jtag). > 
fonietta En > löten, 2 boen, 2 Slarineten, hagotız und 
2 Wald Op. 188) von Raff — ber, 
Beute, | ** — David, Thiele, Rune, unb 
onfervatorium: Opern « Abend igaro$ Hochzeit. 
* des IU. &ctes.) Die Berlobung bei ber * bon * 
enbach. 


den Conſervatorium hier; bie 5 ee (Orgel), Gon- 


(S 


(Solo-Elarinette), Preub (Solo-Horn — (Solo-Trompete), 
= —— des —*8 Theater rcheſters und andere geehrte 
nitler. 
Zena. Soirde für Kammermufil der 
Nagel und Grügmaher mit den a —* ae un 
Grügmader jun, Quatuor Op. 5 moll von thoven 


a. Tema con Variazioni, b. am; 0 — 81) von Mendels ſohn. 
—— ür Pa 2 —** und 2 Celli (Op. 18, Bbur) 
von rahm 
Raiferdlautern. Bar Gäcilienverein unter Hrn. Mufifdir. 
Brauer: „Heralles", muhialifched Drama von Händel für Soli, 
&hor und Drchefter. Sollſten: Even Bi Frida * Goncertfängerin 
aus Garlöruhe, Frl. Louiſe Leimer, Conc in aus Stuttgart, 
Herren Emit Hungar, Goncertfänger aus 7* In, Eugen Dacqué 
aus Neuftabt. —“ Blüthner. 
Kattowik, 23. F ra· Concert des Meiſter ſchen ae 
Vereins mit Hm. Bablo de arafate und Madame Berthe 
„Qui tollis“ für r 2 Chöre (fünf. und jehöftimmig) mit Delta 
des gucke von Bergolefe. Goncert für die Violine mit Be- 
leitung des Pianoforte (Op. 64) von Menbelsfohn. Impromptu 
* (Op. 86), Scherzo Bmoll (Op. 31) von Shop 


* erflärt ganz unummunben, daß attorwiger * 
| Mufitiehrer Meifter begründete un — — —— dem 
gebeliebigen ähnlichen oncertinftitut r Gtübte würbig an 


Liffe i. PB. Concert beö —— — — Muſil. 
Schön Ellen er Sopranfolo, Baritonfolo un 
Brud. Ele heroique für Glavier von Franz Liszt. Br 
Blumen Race que Altfolo und Chor von ne Ba nöfer 
für € opran Bariton von Earl Gbtze. Trinklied für —— 
Thor von Julius Knieſe. Lied und Duett aus dem Märchen von 
der fhönen Melufine für Bariton und Sopran von $. Hofmann. 
Klärchen auf Eberftein, Ballade für Soli und Chor von Yofei 
Rheinberger. Sämtliche Piecen wurden unter Leitung bes Stadt: 
ratba Hrn. Th. Scheibel in trefflichhter Weiſe ng unb —— 
das Concert giänzeuden Erfolg. Bon bejon! ————— 
bie drei ‚größeren. Chorwerte, namentlid) die Eompofition von Bat. 
nöfer. Sie ift eine farbenprädtige, durdaus gelungene Rovität, 
— allen größeren Bereinen angelegentlichit empfohlen werben 


Fünftes Harmonie» Concert. Bu Adur 
von a sa und Arie aus „Don * Concert 


ranlfurt a. M. Bioline: & n3 ricet aus Prag. — 
ritte® Gafino» Concert. Sinfonie Nr. 4 Bbur von Gabe. Arie 
aus „HFigaro’s damen | von Mozart (Frau Anna Müller-Pjeifier 
aus — mcert für Violine von 9. VBieugtemps (Hr. Ton- 
certmeifter Karl ” u Meine Liebe ift grün von eg 
Ich möcht' es mir fi en von P. Umlauft; Neue 
von Rubinftein. Zwei | Soloflute t Bioline: Berceuse von Ceiar 
Eui, Airs russes von H. WVieniawsli. Symphoniſche Bartationen 
von Ricode. — Siebentes Concert im Logenhaufe- Symphonie Rr.3 


| 


‘ 
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in Emoll von Pouis Spohr. Romanze aus „Giulietta e Romeo“ 

für Alt von Baccaj. Concert für Violoncello in Dmoll von ©. 

Goltermann. Drei Lieder für Alt: * von Deſſauer; Nacht⸗ 

ftüd von Fr. Schubert; Abendruhe von Carl Reinecke. Drei Stüde 

für Violoncello: Nomanze von J. de Swert; Herbjtblume, Aur 

Guitarre von D. Pre, ‚Eoneert-Ouverture von Yuguft Klug · 
r wi 


bardt. Geſang: 9 Vermehren aus Düfjeldorf. Violon⸗ 
cello: Hr. Albert Peterfen von hier. 
Marburg a. D. 


Concert der Frau Lili Bing! mit Hrn. 
Dr. Wilhelm Kienzl und Hrn. Marimilian Benno Niederberger. 
Sonate Ddur Op. 18 für Elavier und Violoncell, 1. Sap, von A. 
Rubinjtein (Dr. Kienzl und M. Niederberger), Arie aus „Zann- 
häufer“ (Frau Lili Kienzl. Zwei Glavierftüde „Aus meinem 
Tage buche“ (Op. 15) von W. Sienzl (der Gomponift). Zwei 
Stüde für Bioloncell mit Ciavierbegleitung: „Wbendlieb” aus 

p. 85 von R. Schumann, Gavotte (17. En von Kirn⸗ 
gerger (Hr. Niederberger). Lieder von hr chubert, 2. Prodhdzfa, 
I. Brahms, R. Wagner, rg ee J. iszt, E. Grieg, W. Kienzl, 
C. Edert. Freie 4 taſie über Motive aus „Der Ring des 
Nibelungen" und „Parfifal” (Dr, Kienzl). Characterjtüde für 
Bioloncell von D. — ** 

Mostau, 10/22, Jan. Im Adelsſaale 6. Abonnements- 
Toncert ber Philharmoniſchen Gefellihaft unter Scoitatofsli. 
Arends: Symphonie (Novität) für Orcheſter. Tſchailoſsti: Italieni⸗ 
ſches Capriceio (Op. und Marche miniature a. Op. 48 (1. Or 
—— — fir Orcheſter. Blaramberg: Notturno für Orcheſter. 
Majle: chant du rossignol“, Meyerbeer: Arie aus „Dinorah“, 
Brod: Bariationen (Frl. D. Beumer). — 13/25. Jan. Im Heinen 
Adelsſaale Concert ber Pianiftin W. Timanowa. tüde von 
Aubinjtein, geb, Schubert, ung Chopin, Liszt, Mosz- 
towotiy, Tau ig — 1830. Jan. Im Wbdelsfaale 7. Symphonie» 
Soncert der fa er ruffiihen muſitaliſchen Geſellſchaft unter Erb- 
mannsbörfer. Haydn: Symphonie Ddur fir Ordeiter. ade 
Legende „Soragaida” für Orcejter. Arensti: Fantafıe für Ordeiter. 
Beethoven: tianofortesConcert Gdur Op. Eug. b’Albert). — 
21. Jan./2. Febr. Im deutſchen Club Concert von Eug. d'Albert. Badı- 
Taufig: Toccata und Fuge. Beethoven: (Waldſtein) Sonate —— 
Gdur. Een; Nocturne Op. 62, II, Jmpromptu Op. 86, Ver- 
ceuſe Op. 57, Ballade Op. 47, Polonaiſe Op. 59. Schubert: 
Cdur· Fantaſie Op. 15. MNubinitein: Barcarole Wbur, Danses na- 
—— op. 82. J Russie). Liszt: Valse Impromptu, Don Juan- 

ntafie. 

Reubrandenburg, 14. März. Concert des Vereins ge · 
mifchten Chorgeſang. „Paulus“. Sopranſolo: Frl. Gertrud Meyer, 
Bariton: Hr. Georg Bogel aus Berlin, Tenor: ein Vereinsmitglied. 
Die Erjtere entledigte fih ihrer Aufgabe in verftändnikvoller Weiſe 
und gab diefelbe mit gutem Klange und marmer Empfindung. 

x. Bogel madıte als Paulus ſehr gute Figur, feiner ausgiebigen 

timme fehlten weder die Größe und der Ernſt zur Ed He 
des heiligen *5* und der ng were welche den Apojtel be- 
jeelen, nod die Weichheit und Modulationsfähigkeit für den Aus— 
drud der demüthigen Zerknirſchung. In gleihfals guter Weife 
fam bie Zenorpartie zur Geltung. Die Chöre gingen präcis Hangen 
gut und wurden ausdrudsvoll gefungen. Dircction: Hr. Naubert. 

Neuftadt a, d. Haardt. weites Eoncert des Gäcilien- 
vereins mit der Gapelle des 18. künigl. bayer. Infanterie-Regts. 
aus Landau (Eapellmeijter Hr. U. Loewe). Solijten: Frl. Frida 
Scletterer aus Augsburg (Sopran), Fri. Augufte Hohenſchild aus 
Berlin (Alt), Hr. Robert Spörri aus Winterthur (Tenor), Hr. 
Ernit Hungar aus Köln $) unter Director Hru. Hermann 
Friedrich: „Joſua“ von Händel. 

Paderborn, 233. Yan. Dritte Concert des Mufit- Bereins 
zur 100jährigen Gedächtnihfeier von C. M. von Weber unter Mufil- 

irector Hrn. Wügner mit dem Kammervirtuofen Hrn. Herner aus 
Miünfter. Sonate Op. 33 Emoll für Piano und Gello von Joh. 
Brahms (Herren B. E. Wagner und Herner). Drei Männerchöre 
von x: eber. Souvenir de Spas von Servais LT ze n⸗ 
dante für Viano von Weber (Hr. P. E. Wagner. argheito von 
Mozart. Dansa napolitana von C. Schröder (Hr. Herner). Aus 
„Dberon“ von Weber: Lied der Meermädchen, Cavaline ber Nezia, 
Chor und Ballet, Finale. j j 

Würzburg. In der Mufifjhule: Kammermufifabend. Streid)- 
quartett in Ddur 8 64, Nr. 5) von Haydn (Herren Schwenbde- 
mann, Bollratb, Ritter und Boerngen). Andante für Horn und 
Glavier (Hödel-Katalog Nr. 407) von Mozart (Herren Yindner und 
Meyer-Clbersleben). Elavierjonate in (Op. 57) von Beet: 
hoven (Hr. van Zeyh. Gefangsitüde für Bariton von Schubert 
und C. Loewe (Hr. Schulj-Doinburg). Nonett in Esdur (Op. 139) 
für Bioline, Viola, VBioloncell, Conirabaß, Flöte, Oboe, Glarinctte, 


Fagott und Horn von Rhein 


Schwende 
Boerngen, Peläret, Butopaty, Si (Herren Schwendemann, Ritter, 


jef, Stark, Roth und Lindner). 


Perfonalnachrichten. ; 


*—* frau Mehler⸗Lowy, das allgemein beliebte und jäpte 
on . Franc — 25 ne rg Beife Ar 
. I: übnenthyätig n Leipzig aufgeben, um andermeiti 
ein Geld für ihre fünftlerifche Birken it - fuchen. — 

— Kammermuſiker Fritz Struß in Berlin wurde zum 
Eoncertmeijter ernannt. 
ge ai - ve 5* ke „Hittauer Liedertafel“ er» 
n . Siev ülerin des Herrn Prof. Scharfe in 
resden mit ihren ge le Darbietungen en ot . 
Am 25. März ftarb in Saint-Jofjerten-Noode der 1805 
in Paris geborene Jean Defird Artot, berühmter Hornift und ehe 
mald Lehrer am Brüffeler Confervatorium. Derjelbe componirte 
zahlreiche Werte für fein Inftrument. 
” * Dr. U. Madenzie ift zum Director der Londoner Musi- 
cal Society gewählt. Bisher befleibete BL biefe Stel- 
fung, von der er jept freiwillig zurücgetreten ift. 


Vene nnd nen einfiudirte Opern. 


** Die neue Oper „, arold“ von Karl Pfeffer hat am 3. April 
gelegentlich ihrer erften Uufführung im Wiener Hofopernthenter eine 
ungemein freundliche Aufnahme — Bekanntlich wirkt Pfeffer 
an der genannten Bühne ala &bormeihter. 


Vermifchtes. 


*—#* Dem Berwaltungsberiht der Stadt Leipzig über das 
Neue Gewandhaus für das Jahr 1885 entnehmen wir Folgendes: 
Im Neuen Gewandhaufe find 1528 Pläge vorhanden; von biefen 
waren 1367 im GConcertjahre 1885-88 abonnirt. Es fanden 22 
Eoncerte, 10 Kammermufiten und 7 Morgenconcerte ftatt. Der Er» 
trag des Abonnements belief fih auf 124,080 M. 60 Pf., der 
Duartette auf 6524 M. Die Einnahmen aus den — 
betrugen 7042 M. 50 Pf. Von dem Ertrage find 4674 Di. 58 Pf. 
an ben Drcefterpenfiorsfonde, 400 DM. an die Armenanftalt un 
Harmonie abgegeben, 6000 M. aber für Anlehnsſcheine 7 dgezahlt 
worden. Durch Herrn Profefior Dr. Reinede wurde anläklich feines 
Jubiläums mit einem Betrage von 3000 M. ein Unterjtüpungs- 
fonds am Grofen Concert begründet. Un fonftigen Stiftungen find 
nominal 34,500 M. vorhanden. Aus denjelben mwurben 1885—86 
gewährt: 502 M. 50 Vf. an das Gefammtorcefter bei Mufführung 
bon zwei Beethoven'iden Symphonien; 118 M. 45 Bi. Mozart- 
ftipendium an einen Eonjervatoriften und 755 M. 5 Pf. an einzelne 
a rg ige 

*—* Ein meued Oratorium „Johannes“ von Mufifdirector 
Thoma wurde kürzlich in Breslau, mwofelbft der Componiſt als 
Cantor an der Elifabethfirche thätig ift, zur erften Aufführung ge- 
bracht und errang ſich große Anerkennung. Beſonders traten die 
Chöre als jehr wirkiam hervor, Soliftifh wirkten bei der Auffüh— 
rung Frl. Bötticher (Leipzig), Frl, Fuchs, Herr Dr. Krüdl, Brof. 
Kühn und Herr Ruffer mit. 

*—# Am 26. März ift in Heiligenjtadt bei Wien die Beethoven- 
Sammlung unter entfpredender Feierlichteit und in Verbindung mit 
einem Concert eröffnet worben. 

*—* In London hat der „Bach-Chor“ ſich Schumann's ver» 
lafjener „Genoveva” —— und mehrere Partien in James 
Hall zur Aufführung gebracht. 

*—* Das öjterreichiice Damenquartett ur ar at jet 
feine jehr erfolgreiche dieswinterlihe Tournee vollendet. fang 
in 64 Goncerten, zulegt in Breslau, Warſchau, Berlin ꝛc. 

*—* In einer Berfammlung der vereinigten Nihard Wagner 
Society am 10. März in London hielt Nehtoen Ellis einen Vortrag 
über „Wagner als Poet, Mufifer und — Myſtiler“. 

*—* Frl. Marianne Brandt entwidelte, nah Schluß der 
New Horler DO: per, eine rege Koncertthätigleit im Nordweſten Ame- 
rifad und bradıte namentlid die Werfe der neueren Richtung zur 
Ausführung. So hat fie in mehreren, von dem Pianijten Lachmund 


veranftalteten Goncerten namentlich Liszt'ſche Liebercompofitionen 
zu erfolgreichitem Bortra ea Unferer berühmten Sande» 
märnmin gebührt für ihr echt fünftlerifches Streben wärmfter Dant. 
Die amerikaniſchen Zeitungen finden übrigens für das Verdienſt und 
bie glänzenden Eigenjhaften ber Künftlerin nur Ausbrüde höchſter 
Bewunderung. 

*—* Wir machen bejonders auf die von der Direction des Dr. 
Hoch ſchen Gonfervatoriums in Frankfurt (Director Brof. Dr. Scholz) 
im —— d. Nr. belannt gegebene „Bewerbung um zwei 
Freiſtellen an wohlqualificirte junge Damen oder Herren, welche ſich 
für die Oper ausbilden wollen” aufmerffam. 

*—* Das Alter der Brimadonnen ift oft ſchwer zu ergründen. 
Bon den jept jehr gejeierten zwei Divas, der Patti und Lilli Leh— 
—— hat man erſorſcht, daß erftere 47 umd lehtere 45 Jahre alt 


*—* Das mufitaliiche Feitcomitd in Birmingham harte Anton 
Dvorat beeutuagt, für das ag er Deufitieit Kardinal Newman's 
„Dream of St. Gerontius“ in Mufit 4 n Da aber Dooraf’s 
Gantate „Ludmila“ am vorjährigen Mufifieft eine ſehr kalte Auf- 
nahme gefunden, jo bat das Gomitd im Einverftändniß mit dem 
Componifien den Bertrag wieder gelöit. 

—“* Bas in gerwiffen Parijer Köpfen ber Preußenha noch 
immer für ſeltſame encombinationen hervorruft, befundet jegt 
wieder ein Mr. Beyramont in der „Revanche“, weldjer behauptet: 
Der Pruſſien Lamoureux werde bon Bismard fubventionirt. 
Selbitverftändlich wird biefem revandeluftigen Kopfe von zahlreichen 
anderen Sournalen vorgehalten: daß der eminente Orcheitercdhef 
Lamoureur in Bordeaux geboren jei und daß man mit demjelben 
Rechte nn Hand von Bülow und Hlindworth als Franzoſen 
bezeidinen fünnte, welche vom franzöfiihen Minifter Wilfon jub- 
ventionirt würben, um die Werfe von Saint-Saöns, Lalo, Bizet 
und Delibes zu bdirigiren. Lamoureur läßt ſich auch durch joldye 
Angriffe nicht abhalten in der Borbereitung und ben Proben zu 
„Lohengrin”. Am 17. März hat er einer Aufführung des Werles 
in Karlsruhe mit beigewohnt. 

*—#* Die Barifer haben fürzlid, einen Zajie-Scanbal in Scene 
eſetzt. Für das 6. Concert Bopulaire ded unermüdlich thätigen 
ules eng war nämlich der auägezeichnete Strafburger 

Künftler als Solift gewonnen worden. Kaum hatte er indeſſen das 
bon ihm zum Vortrag gewählte 4. Concert für Violine von Vieur— 
temps begonnen, als grelle Bfiffe und lautes Ziſchen vernehmbar 
wurden und zwar, wie fit) herausitellte, aus dem Grunde, weil 
bie Leuten glaubten, Zajie fei ein — Deutſcher. Der wadere 
alte Pasdeloup erflärte, nachdem ſich der Lärm gelegt hatte, dem 
Publitum, dad Zajic ein Böhme fei, alfo fein Deuticher, und ver- 
urtheilte das Betragen ber Nubheftörer —. Scärfite. Letztere 
wurden übrigens bald aus dem Saale entfernt und der treffliche 
Geigentünftler erhielt dadurch volle Genugtäuung, daß er während 
bes —— wiederholt durch wahre Beifallsitürme ausgezeichnet 
wurde. 

*—* Die National Opera Company hat Rubinjtein's ‚Nero 
in New Mork mehrere Male wiederholt und ftets großen Beifall ge- 
erntet. Dieſes Wert ſcheint alfo mehr Anziehungsfraft zu haben, 
alö die anderen Opern desielben Autors. 

*_* Die amerifanifhen Blätter, wie der New York Herald, 
erhalten jogleih nad) bemertenswerthen Aufführungen lange Kritiken 
per Kobeltelegramm. Genanntes Blatt bradıte eine ſolche nad) der 
erjten Walfürenaufführung in Brüffel. 


Kritifcher Anzeiger. 


Im Verlage von Ebner in Stuttgart find erſchienen: 


Stapf, Ernft. Op. 3. Mufitalifche Unterhaltungen für 
rg u. Pianoforte. Nr. 1 Adelaide von 
eethoven. 


Diefe „muſikaliſchen Unterhal tungen“ fcheinen ziemlich über- 
flüſſig zu kin, wenn jie nicht Driginalcompofitionen bringen; Ade⸗ 
laide ijt jedenfalls jhöner in der Driginafgeftalt wie in diejer Be- 
arbeitung, der man geſchidte Mache nicht abjprechen kann. 


Weeber, 3. Chr. Op. 13. Phantafie und Variationen 
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ir Nr über „Straßburg, du wunderjchöne 
tabt“. 

Diefes Opus können wir bejtens empfehlen; es ift nicht 
ſchwierig und wird vorgeichritteneren Elavierjpielern Freude — 





‚Neuheiten aus dem Verlage von €, F. Kahnt Rachfolger, 

eipzig: 

Schreck, G. Op. 5. Vier —— Lieder. Nr. 1. „Hor 
auf, du träumenber Tannenforft“ (Baumbad), „Au 
der Wanderſchaft“ (Reinid), „Orakel“ (Baumbach), 
„Durch den Wald“ (Reinid). 

Bir Hatten Gelegenheit, das letzte dieſer Lieder bei Veranjtaltung 
eines „Bauliner”-Eoncertes zu hören und gaben unferer Anerten- 
nung in der ipz. Zeitg.“ rüdhaltsios Ausdrud. Was wir von 
dem einen Siebe loben Lonnten, nämlich gejundes mufitalifches 

übhlen und Denken bed Gomponiften, geſchidte Ausnutzung der 

Singſtimmen, öfters wiederkehrende Einführung einer effectvoll fich 

abhebenden Solojtimme, rhythmiſche Belebtheit, das gilt auch von 

den 3 anderen Liedern, die überall den angenehmjten Eindrud 
machen werben. 

Hillgenberg, R. Op. 2. Zwei Lieder für eine mittlere 
Stimme mit Pianofrtbegltg. 

Es iſt bedauerlih, dab der Componift ein jo gemadjtes Gedicht 
wie das Sclaflied von Bodenſtedt als Tertunterfage benußte ; 
bamit war in jo ſchlichter Weile, wie Hillgenberg died verfuchte, 
nit viel anzufangen. Beim yon Liede, „Verjtändigung” von 
demfelben Voeten, wirkt ber enjag zwiſchen Tert und Mufit 
— der erfte hochmodern geſchraubt, die letztere volläliedmähig — 
eradezu grell beleidigend. Hoffentlich wird der Gomponift bei der 
Baht En künftigen Lieberterte weniger unglüdlidy fein. 


Roſſi, M. Op. 8. Arioſo fir Violine mit Pianoforte. 

Ein ebenfo tief empfundenes wie vornehm gehaltenes Bortrags- 
jtüd, das einen edlen Gedankeninhalt mit vollendeter Formenrundung 
verbindet. Wir empfehlen es allen Biolinfpielern. 


Tſchirch, W. Op. 99. „Heil dem ſchönen Land der 
Lahn“ (Rittershaus) für eine Sopran- oder Tenor: 
ftimme mit Pftbegltg. 

Der betannte Componijt bietet uns ein jchlichtes Lied im Volks: 
ton, Das populär zu werden verdiente. Es vermeidet alle Trivia: 
tträt, iſt fehr jangbar und tief gemüthlich. 


Nebelung, Fr. Op. 21 und 22. Zwei Stüde für Piano- 
orte. 

Bon diefen beiden Stüden ift eins im Tanzrhythmus gehalten 
(Im frifhen grünen Wald) das andere ein Nocturne. Sie find jehr 
leicht jpielbar, melodids und werden den auf der Mittelitufe jtehenn 
Elavieripielern viele Freude madıen. 


Baumfelder, Fr. Op. 333. Hans und Grete. Zwei 
leichte Rondos, und Dp. 334 „Nachtigall fingt“, 
Eharacterftüd. Beide für Pianoforte. 

Der befieren Unterhaltungsmuſik angehörig, ift diefen Sadıen 
eine anmuthige Haltung eigen, die fie von vielen ber Salonliteratur 
uzähligen Compofitionen bortheilhaft unterjcheidet. Op. 334 iſt 
kr graciös, Op. 333 nicht ohne humoriftiichen Auſpuß, der Hans 
ebenjo wie der Grete wohl anfteht. 


Dvoraf, A. Die hi. Lubmilla. 
von 3. Vrchlichh, für Soli, Chor und Orcheſter. Cla— 
vierauszug von K. Weiß; London, Novello, Ewer u. Co.; 

Seipzig, &. F. Leede. 

Dieſes Oratorium ward bisher in London und Leeds mit 

rohem Erfolge aufgeführt, ber, was die Größe der Conception des 

Series und die Ziefe des Inhaltes anbelangt, ein ficherlich ber 

rechtigter war. Dvorak iſt entjchieden ein jehr talentvoller Wufiter, 

der im feinen muſitaliſchen Schöpfungen wenn auch nicht immer 
verblüffende Originalität, jo doch immer vortreffliche geiitvolle Factur 
und brilante Inftrumentirung und Gedanken von einer gewiſſen 

Wohlanſtändigkeit gezeigt hat. Wir behalten uns eine genauere 

Beiprehung des Oratoriums vor. So viel fei aber ſchon jept con« 

jtatirt, daß Hier ein bedeutendes Werk vorliegt. F. Pf. 


Dratorium nad Worten 


u — Me Pi 
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Dr. Hoch’s Conservatorium 
für alle Zweige der Tonkunst zu Frankfurt a. M. 


eröffnet eine Bewerbung um 


zwei Freistellen 


an wohlqualifizirte junge Damen oder Herren, welche sich unter der Leitung des Herm 


Dr. Krückl für die Oper ausbilden wollen. 


Schriftliche Anmeldungen sind unter Beifügung der Nachweise über Bildungsgang und 
Leumund bis Ende April d. J. bei der Direction einzureichen. 


Frankfurt a. M, den 2. April 1887. 
Das Üuratorium : 
Senator Dr. von Mumm. 





Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Neue Musikalien. 


Beeker, Albert, Op. 48. Fünf Lieder für eine mittlere Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte M. 3.—. 
Nr. 1. Auf Nimmerwiedersehn. No, 2. Die wilde Rose. No, 3. 
Weisst du wohl noch? No. 4. Es steht ein alter Fliedeor- 
baum. No. 5. Der Besiegte. 
Bruno, Fr., Op. 44. 'Trois Morceaux pour Piano, No. 1. Im- 
rovisation. No. 2. Scherzando. No. 3. Röverie M. 1.50. 
Fiedler, Max, Op. 2. Fünf Klavierstücke. 
Heft IM. 2.50. 


No. 1, Phantasiostück G dur. No. 2, Romanze F dur, 
Gavotte A dur. 
Heft II M. 2.25. 
No. 4, Phantasiestück As dur. 
— >: 3. Fünf Klavierstücke. 
eft IM. 3.25. 
No. 1. Imprompta Asdur. No. 2. Phantasiestück Des dur. 
No. 3. Capriecio D dur. 
Heft II M. 2.25. 
No. 4. Phantasiestüeck Asdur. No. 5, Phantasis-Gavotte A moll. 

Gerlach, Th., Op. 3. Eine Serenade. Sechs Sätze für Streich- 
orchester. Stimmen M. 4.25. 

Haydn, Jos., Die 7 Worte des Erlösers am Kreuze. Ors- 
torıum, Partitur. Neudruck M. 18.—. 

Henselt, Adolph, Ave Maria für Pianoforte (Op. 5. No. 4). 
Für Harmonium, Pedalllügel oder Orgel eingerichtet von 
A. W. Gottschalg M. —.75. 

Hofmann, Heinr., Op. &4. Lenz und Liebe. Ein Liederspiel 
für Sopran, Alt, Aenor und Bass (Soli oder kleiner Chor) 
mit Begleitung des Pianofortee Text Deutsch und Eng- 
lisch. Partitur M. 7.—. Singstimmen M. 3.—. 

— 0p. 75. Donna Diana. Oper in 3 Aufzligen, YVollstin- 
diger Klavierauszug mit Text M. 15.—. 
Text 50 Pf. (Textbibliothek No. 180.) 

Jadassohn, 8., Op. 85. Viertes Trio für Pianoforte, Violine 
und Violoncell Cmoll M. 10.—. 

Kradolfer, Rudolf, Fünf kleine Klavierstücke M. 2,—. 

No. 1. Erzählung Cdur. No. 2. Mazurka G moll, No, 3, Sero- 
nade G dur. No, 4. Marsch Cdur. No, 5. Albumblatt A dur. 

Liszt, F., Concerto Pathetique für 2 Pianoforte. Für Piano- 
forte mit Begleitung des Orchesters eingerichtet von Eduard 
Iteuss. Partitur M. 10.—. Stimmen M. 10.—. 

Rosenhain, J., Op. 65. Quartett für zwei Violinen, Viola und 
Violoneell. Stimmen M. 6.—. 

Scharwenka, Ph., Op. 70a. Zwei Ländler. No. 1. Cdur 
M. 1.50. No. 2. Emoll M. 1.75. 

— Öp. 70b. Menuett F dur M. 1.75. Mazurka B moll M. 1.50. 
alzer Des dur M. 1.50. 

Schumann, Robert, Op. 47. Quartett für Pianoforte und 
Streichinstrumente, Bearbeitung für das Pianoforte zu vier 
Händen von Aug. Horn M. 8. - 


No, 3, 


No. 5, Seherzo Fis-.dar, 


Die Direction: 
Prof. Dr. B. Scholz. 


Taubert, Otto, Op. 22. „Gut Singer und ein ist‘, 
lied aus dem Jahre 1594 für einstimmigen 
leitung des Pianoforte M. — 50. 
ingstimme einzeln 15 Pf. 
Tibbe, Henry, Op. 7. Albumblatt für Bratsche oder Cello mit 
Begleitung des Klaviers. Für Bratsche u. Klavier M. 1.75. 
ür Violoncell und Klavier M. 1.75. 


Mozart’s Werke. 


Kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. 
Serie XXIV Supplement No. 2la — 27a Partitur M. 6.15. 


Robert Schumann’s Werke, 


Kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. 
Herausgegeben von Clara Schumann. 
Serienausgabe. — Partitur. 

Serie IIl: Koncerte u. Koneertstücke für Orchester M. 4 —. 


Breitkopf & Härtel’s Textbibliothek. 


No. 142. Schumann, R., Der Rose Pilgerfahrt M. —.20. 
- 143. Schumann, R., Goethe’s Faust M. —.20. 
- 177. Schumann, R., Genoveva M. —.25. 
- 178. Bellini, V., Nachtwandlerin M. —.25. 
- 170. Spontini, G., Vestalin M. —.25. 
- 180. Hofmann, H., Donna Diana M, —.50. 
- 181, Mendelssohn, F., Heimkehr aus der Fremde. Text 
der Gesänge M. —.10. 


Chorbibliothek. 


No. 74, Jadassohn, $., Vergebung. Op. 54. Sopran, Alt, Tenor 
und Bass & M. 80. — R 
91/92. Reinecke, C., Hakon Jarl. Op. 142. Tenor I. II. 
Bass L 11a M. —.60. 
- 132. Schumann, R., Genoveva. Sopran, Alt, Tenor und 
Bass 4 M. —.30. 
301. Schumann, R,, Der Rose Pilgerfahrt, Sopran, Alt, 
Tenor und Bass à M. —.30. 
- 302. Schumann, R., Scenen aus Goethe's Faust. Sopran, 
Alt, Tenor und Bass & M. —.30 





Trink- 
ännerchor mit 


Volksausgabe. 


. 713. Wohlfahrt, H., Kinder-Klavierschule oder musikalisches 
ABC und Lesebuch für junge Pianofortespieler. Kar- 
tonnirt M. 3.—. 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Herr Commissionsrath C. F. Kahnt, Ritter etc. hat zu unserm Bedauern infolge Weg- 
zuges von Leipzig sein Amt als actives Directorialmitglied, spec. als Cassirer, am 15. Febr. d. J. 
niedergelegt. Zu seinem Nachfolger haben wir Herm Musikalienverleger Oskar Schwalm, 
Leipzig, Neumarkt 30/32, I erwählt. Derselbe wurde am ebengenannten Tage in sein neues 
Amt eingesetzt und feierlich verpflichtet. 

Dem Herr p. p. Kahnt wird hiermit wiederholt unser herzlichster Dank für seine lang- 
jährigen dem Verein geleisteten ausgezeichneten Dienste därgebracht. Von dem uns nach 
8 25 al. 1 der Statuten zustehenden selbständigen Rechte Gebrauch machend, und in dem Wunsch, 
in uns nöthig scheinenden Fällen seinen Rath und Beistand erbitten zu dürfen, haben wir uns 
bewogen gefunden, denselben zum Ehrenmitglied des Directoriums zu ernennen. 

Ferner haben wir noch, zur Wiederherstellung des nach dem Dahinscheiden unseres un- 
vergesslichen Meisters Liszt um ein Mitglied verringerten Bestandes des Directoriums auf die 
statutenmässige Fünfzahl ($ 24), das bisherige Mitglied des Gesammtvorstandes, Herm Capell- 
meister Arthur Nikisch in Leipzig, dessen Berufung schon im vergangenen Herbst statt- 
gefunden, dessen Eintritt aber durch die Ungewissheit des Verbleibens in seiner bisherigen 
Stellung unterblieben war, nunmehr mit in das Directorium aufgenommen ($ 25 al. 3). 

Noch sei erwähnt, dass wir Gedenktafeln von Marmor mit den Inschriften „Hier wohnte 
Franz Liszt“ 1848—1861 und 1869—1886 an dessen beiden Weimarischen Wohnstätten, 
der Altenburg und Hofgärtnerei angebracht haben, in welch’ letzterer (die sich noch in 
völlig unverändertem Zustand befindet) demnächst auch die nunmehr von Herrn Bildhauer 
Adolf Lehnert zu Rom vollendete Marmorbüste ihre Aufstellung und feierliche Enthüllung 
finden wird. 

Vielfache von den Herren Verlegern erbetene Sendungen zur Lisztbibliothek sind be- 
reits eingegangen, andere stehen noch in Aussicht. 


Leipzig, Jena, Dresden, 22. März 1887. 


Das Direetorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 
Professor Dr. Riedel, Vorsitzender. Hofrath Dr. Gille, General-Secretär. 





Im Verlage der Unterzeichneten erschien soeben: 























Choralbuch 


für vier Männerstimmen. 
Sämmtliche Melodien des sächsischen Landeschoralbuchs 

im engsten Anschluss an die Harmonien desselben 

für vierstimmigen Männergesang 
bearbeitet und herausgegeben von 
Rudolph Böhringer, 
Musikdirektor und Oberlohrer am Königl. Seminar zu Grimma, 
88 und IV Seiten in Octavformat. 

Preis: in Kartounageband mit Leinwandrücken M. 2,—., 

in eleganten schwarzen Leinwandband M. 2.40. 
Bei dieser Bearbeitung des sächsischen Landeschoralbuches, 
welche nicht wie die bisher erschienenen Choralsammlungen 
für Männerstimmen nur eine kleinere oder grössere Auswahl 
von Chorälen, sondern die stimtlichen Me des Landes- 
choralbuches, auch die in rhythmischer Form gegebenen bietet, 
ist möglichst enger Anschluss an die Harmonisierung des Lan- 
deschoralbuchs wie auch die Beibehaltung des Allabrere- 
Taktes m bend gewesen, und es kann somit dieses Choral- 
buch für vier Männerstimmen als eine Parallelausgabe des 
vierstimmigen Landeschoralbuches bezeichnet werden. Dalselbe 
dürfte sich namentlich für gesangunterrichtliche Zwecke in den 
höheren Lehranstalten eiguen, dann aber auch sonst bei Freun- 
den kirchlichen Männergesanges einem Bedürfnisse entgegen- 
kommen und sei in dieser doppelten Beziehung zur Anschaffung 
bez. Einführung hierdurch angelegentlichst empfohlen, 


Leipzig. Pöschel & Trepte. 


Oskar Schwalm. 
Drei melodische Etüden für das Pianoforte zu 
zwei Händen. 
Preis 2 Mark. 
Verlag von Sehuberth & Comp., Leipzig. 


Bei dem Musik vereine in Cilli ist die Stelle eines 
artistischen Leiters zu besetzen. Derselbe hat an der 
Musikschule wenigstens 4 Stunden täglich Unterricht 
zu ertheilen und überdies auch den Kapellmeister in 
seinen ÖObliegenheiten zu unterstützen. (Gehalt 500 
Gulden; Nebenverdienst in sicherer Aussicht; darunter 
eventuell die Chormeisterstelle bei dem Männergesang- 
Vereine mit mindestens 150 Gulden jührlicher Ent- 
lohnung. Befühigang zu dem Unterrichte in Streich- 
instrumenten im Clavier und Gesange ist nachzuweisen. 
Die Stelle ist mit 15. September 1887 anzutreten. Ge- 
suche sind bis Il. Juni 1897 an die Direetion 
des Musikverein, in Cilli zu richten. 


Prud von G. Kreyfing in Leipzig. 





£eipzig, den 20. April 1887. 
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Beitschrift für Musik, 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutſchen Muſilvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

3. Beffel & Go. in St. Peteräburg. 
Gebeiſhner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bajel und Straßburg. 


A: 16. 


I, YVierundfünfzigfter Jahrgang. 


(Band 85.) 


Seyffardt’jche Buch. in Amſterdam. 
©. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Aldert 3. Gulmann in Wien 

&. Steiger & Co. in Nemw-Porf. 
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Zur Erinnerung an Franz Liszt. 


Bollftändiges Berzeichniß feiner ſämmtlichen (im Drud 
erfhienenen) mufitalifhen Werte. 
Bufammengeitellt 
von August @öllerich. 


(Fortfegung.) 

Eine „Vierte Abtheilung“ endlich umſchließt die 
Liszt— -Ausgaben* und „Revifionen fremder 
Werte“, Unter „Liszt: Ausgaben frember Werfe* 
ab je e Glaffiter- usga —* verſtehen, bei wel. 
hen Liszt dem in großen Noten gedrudten — 
in ſchöner Wahrung feiner allbelannten Pietät und Verehrun 
ri die ihm vorangegangenen Meifter (nennt er ſich do 

elbft in einem 1 Briefe: „ben demüthigen 
Jünger“ feiner Worgän es — feine Vorſchläge in 
Heinen Noten beige F hat, damit eine neue Lesart 
77* affend und die Errungenſchaften ſeines Clavier- 

es vererbend. Hier, ſowie = der unter den „Revi— 
lionen frember Werke“ angeführten, von Liszt ver- 
jobten Ausgabe der „100 Etu en von Viole“ und 
er ebenbort verzeichneten (von ihm nur vevidirten) „Holle: 
Ihen Beethoven-Ausgabe* ift jeder Band bei der 
Zählung Als ein Wert Liszt's gereßmet, ohne Rüdjicht 
auf bie — enthaltene Anzahl der Compoſitionen. 

Im den in ber zweiten und dritten Abtheilung ent- 
haftenen Unterrubriten: „Clavier-PBartituren“ find 
— —— ngen von Orcheſterwerlen aufs Clavier 

zweihändig oder vierhändig für 2 Glaviere) an- 
* „welche ber Meiſter jo nannte, „um ſeine Ab— 
t, "dem Orcheſter am Elaviere Schritt für 

— folgen, DEREN AN ET ERHERIEENERO 
* er in einem Briefe an Adolf Pietet vor 5U Jahren 

dgethan hat). 


TEN 


udirte Opern, Bermifchtes). — Kritifher Anzeiger: Sjögren, Mosztowsti, 


— — — 


arwenla. — Anzeigen. 
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Des Weiteren ji das gende —— nur die 
gedruckten Werke Liszts. Auch von den Jugend— 
werfen bes Meiſters wurden nur jene gebracht, welche 
im Drude erfchienen waren. Ueber die weiteren Werte 
der Jugendzeit, darunter auch die mit 11 Jahren vol- 
lendete und als erfte befannt en Eompofition Liszt’3 
ein „Tantum ergo“ für Chorgefang) erfährt man 
ochintereffantes in dem herrlichen biographifchen Werte 
„Franz Liszt als Künftler und 
Menih“. 1.Band (im Berlage von Breitkopf und 
Härtel, Leipzig), auf welches wir hier mit Nachdrud 
verweilen. Dort auch möge man ſig über die Fig 
ber „erjten Ausgaben“ vieler Werke und über ieh 
und As Fey informiren. Auf diefe fogenannten „ — 
en“ haben wir im folgenden —— eine 
Hude ht genommen, fondern überall (wie z beim 
„Beiter Carneval“ u dergl.) nur jene 53 
Ausgaben angeführt, welche der dheiter endgiltig an— 
erkannt hatte. 

Oft pflegte Liszt ein Werk auch für dasſelbe In— 
ſtrument und dieſelbe Ausführung in verſchiedenen 
Verſionen neu zu componiren. Dieſe wurden dann 
jede für ſi F gezählt, wenn fie (im Gegenſatze zu den 
a fteen Ausgaben“) mebeneinander Giltigfeit 

eſaßen. 

Da es uns bei dem Umſtande, daß faſt alle Werke 
Liszts — Dpus-BZahl erſchienen find, im gegen— 
wärtigen Momente nic F rl war, diefelben nad; ihrer 
authentijchen — Reihenfolge sauiaaänen, .. 
wir uns in allen Fiat heil — an attung und 
trafen die Anordnung nad) dem Grundfaße verwandt: 
Ihaftlider Beziehungen. 

Die zahlreichen ungedrudten Manujcripte, 
die wir dem Meifter verdanken, oder in die wir fonft 


von 2.Ramann: 
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Einſicht hatten, ſind außer Acht gelaſſen. Sie erhöhen 
bie Anzahl der Werke Liszt's in ſehr bedeutendem Maße! 
Und wie Vieles wird noch gänzlich unbelannt ober nur 
—— gelannt in verſchiedenen Händen zerſtreut 
ein!*) — 


In einem „Anhange” zu unſerem Kagel 
wollen wir auch ein Bild der ſämmtlichen Dichter 
geben, welche Liszt componirt oder fonft durch feine Töne 
verherrlicht hat. Dort findet man demnad; die diesbezüg- 
lihen Werfe nochmals nad) den Namen der Dichter ge- 
ordnet, gezählt und mit den Schlagworten der betreffenden 
Dichtungen auszugsweiſe verfehen. Schließlich haben wir 
die Neihenfolge der bebeutenditen Componiſten 
und Dichter nad) der Anzahl der Werte, welde 
ihnen Liszt widmete, bertimmt und bie joldyer Weife 
fi ergebende Reihe der TZondichter jener der Wort- 
dichter gegenübergeftellt. 


Es bedeute uns denn der Blick über dad Schaffen 
Liszt's eine Mahnung, für die lange verfannten Ton— 
Ichöpfungen des Meifterd — deren Verbreitung jelbft zu 
bewirfen fein ftolzer Ebelfinn oft verjchmähte — einzu— 
—* mit allem uns möglichen Können und mit jener 
liebevollen Begeiſterung für Echtes und Wahrhaftiges, in 
der er uns ſo leuchtend den Weg gewieſen, — in der er 
immerdar lebte und webte! — 

Möge beim Durchlefen des folgenden Verzeichniſſes 
jeder das fich herausfinden, en ihn feine Eigenart 
binweift, e8 fajfen und verbreiten helfen! 

(Fortfepung folgt.) 


W. Ofterwald und Rob. Franz. 
Schluß.) 

Sämmtliche Monographien über Rob. Franz (von 
Liszt, Ambros, Schufter, Waldınann, La Mara, umd 
wie fie alle heißen mögen) find denn auch darin einig, 
daß der Componift, nächſt Heine, Eichendorff, Lenau, 
Burma und Goethe, Wilhelm en in feinen 
Zerten am meiften und mit ganz bejonderer Vorliebe be— 
rüdfichtigt habe, ja die ebenjo forgfältige als gediegene 
Studie von Auguft Saran: „Rob. Franz und das deutiche 
Volls- und Kırdenlied“ (vgl. ©. 35) erblidt in dieſer 
Hinneigung Mu dem dichterischen Freund einen Zug „tief- 
innerer Wahlverwandticaft“, einer Verwandtichaft, welche 
vorzüglic) darin beftche, daß Dfterwald „mit großem Ge— 
fit den Ton der älteren vollsthümlichen Minneſänger 
nachzuahmen und... . auch die Weile des eigentlichen 
Boltsliedes vortrefflih wiederzugeben im Stande fei*. 
Und in ber That, wie Rob. Franz auch einen Heine ſtets 
nur in meliorem partem nehmen fonnte, aus deſſen nur 
u oft frivoler Zmeidentigkeit und jelbftvernichtender Ironie 
Feineh Weſens er ftets nur die mögliche ernjtere und 
edlere Auffafjung feinen Gefängen zu Grumde legte — 


*) In gegenwärtiger Zeit — noch unter dem Eindrude ber 
famofen und recht —— Berhandlung des ungariſchen 
Ubgeorbnetenhaufes über die Heimbringung der Leiche 
Lisyt’s — fchien es uns zweddienli, die ungarijhen Gom>» 

—— des Meifters in einem Nacht rage — georbnet nach 
en verjchiedenen Inftrumenten-&ruppen — nochmals abzufondern 
und jeparat zu zählen! Möge diejer Theil unferes Berzeichnifies 
ur Abwehr des Glaubens dienen, dr. Liszt habe — als matter 
ngar — „hödhjtens den Naloczy-Marjch tranferibirt”. 


fo daß Liszt mit vollem Rechte den alten Sprudh: 
„Dem Reinen ift Alles rein“ auf ihn anwenden durfte —, 
fo war es vornehmlich die keuſche Mufe Wild. Ofterwald’s, 
welche ihn in durchaus congenialer Weiſe zum Schaffen 
anregte. Ja, noch mehr: Die Namen Heine und Oſter— 
wald bezeichnen nicht mur inhaltlich, fondern auch formell 
die beiden äußerften Pole, innerhalb welcher ſich das ge- 
fammte- Rob. Franz'ſche Schaffen bewegt. Das Stim— 
mungsgemälde mit dem Grundzug der Melancholie und 
einer edlen Refignation, der friiche Naturfinn, das Naiv- 
eitere, das Volksmäßige — fie bilden vor Allem den 

rumddjaracter ber Dfterwald’ichen, wie der Franz'ſchen 
Lyrik, find die eigenfte Kraft ebenfo des Dichters wie bes 
Eomponiften, und hat man unferes Lieder-Meifters Texte 
eine „Mufterfammlung modern deutſcher Lyrik“ genannt, 
jo darf man fpeciell von den Dfterwald’ichen Terten wohl 
getroft jagen: Perlen, wie „Erfter Berluft“, „Bei der Linde“, 
„Und die Rofen, die prangen“, „Die Sterne flinmern und 
za „Die Liebe hat gelogen“, oder „Da die Stunde 
am“, „Dornröschen jchläft zum erften Mal”, auch „Ich 
lobe mir die VBögelein“ und „Nun bat mein Steden 
gute Raft“ u. f. f., mag man in unferem zeitgenöffiichen 
eutſchen Dichterwald lange fuchen gehen. Und wäre uns 
ſelbſt Ofterwald nicht fchon als bedeutender Lyriker befannt 
— der Umftand, daf ihn ein Rob. Franz zu feiner Muſe 
erforen, würde ihm ben Adelsbrief ertheilen. Auch ſehr 
lückliche Umdichtungen älterer Vollsliedertexte, oder ftylvolle 
Singubiehtungen von voltsthümlichen Strophen zu den hier 
und da bereit? vorhandenen hat er Rob. Franz mehrere 
eliefert und find unter dieſen bejonder® jene zwei Um— 
Fhtungen alter Vollslieder von —— von welchen 
uns Aug. Saran in dem bereits citirten Werke ein Näheres 
berichtet hat. Liefert ung überhaupt deſſen gene Brofchüre 
den Nachweis, dab „das NR. Franz'ſ ieb im tiefften 
Grunde nichts Anderes jei, al3 das mit den Mitteln mo— 
derner Kunſt bereicherte und idealifirte deutſche Volkslied“, 
jo hat der Tert-Dichter in jenen — um nichts 
weniger und nichts mehr geleiſtet, als Rob. Franz, der 
Componiſt, vollbrachte, da er auf Saran's Wunſch bereit 
willig einging und zu ben vorhandenen alten Vollsmelo— 
dien eine vierftimmige moderne Harmonie als Clavier- 
begleitung ſetzte. Wie fi nämlich hierbei die Eigenthüm- 
La ergab, dab — „obwohl Franz bis furz vorher keine 
Ahnung von der Eriftenz dieſer Melodien gehabt hatte* 
— die von ihm hinzugeſetzten —— den 
alten Melodien jo natürlich angepaßt erſcheinen, als wären 
ſie zugleich mit ihnen entſtanden“ und dabei zugleich doch 
nur wieder Formen in ſich begreifen, „die ebenſo natür— 
lich und nothwendig zuden Franz'ſchen Liedern 
überhaupt gehören, woman fieaufjeder Seite 
finden fann“ (vgl. Saran ©. 17), jo möchte uns in 
gleicher Weiſe auch die dichteriiche Bearbeitung Oſterwald's 
nur als ein „echter Ofterwald“ vorlommen, jo ſehr Halten 
ſich diefe Umdichtungen, unbeſchadet ihres — 
Grundtones und altvollsthümlichen Gepräges, in Ueberein— 
ſtimmung mit dem eigenſten Weſen Ofterwald’ither Lyrik. 
Man hat Rob. Franz ſodann aud) eine bejondere Fähig— 
feit zugefchrieben , die Individualitäten der einzelnen, von 
ihm berüdfichtigten Dichter in feinen Gefängen jr zeichnen, 
jo daß aus feinen Liederm ein Goethe fehr wohl von einem 
Lenau, ein Oſterwald'ſcher ſehr wohl von einem Heine ſchen 
Texte ſich unterſcheiden und nach dem betreffenden Autor 
bejtimmen ließe. Ich muß ee daß ich bei dem Namen 
W. Ofterwald feit langer Zeit ftets fofort ein mufifalifches 
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Stimmungsbild von ſehr bejtimmtem Gepräge und fehr 
bejtimmten Contouren, etwa im Character des R. Franz’: 
ſchen Liedes „Vom Berge“ oder des „Lieber Schap, h 
wieder gut mir“ afjociiren und deutlich vor mir zu fehen 
faube, jo jcharf ausgeprägt jcheint mir bei Franz die 
nbividualität gerade dieſes Dichterd — ein neuer Beweis 
zubem für die „meifterhafte Verjchmelzung von Wort und 
Ton“, für jene organifche Einheit, von der wir ſchon am 
m. dieſes gs geiprochen Free Wenn irgend: 
wo, jo darf man bei den Ofterwald'ichen Texten vor allen 
andern von dem Eindrud reden, „als wären fie jo uns 
mittelbar mit dem Texte zugleich geboren“: Ce Seelen 
und ein Gedanke — Zwei Herzen und ein Schlag“! wie 
in jeder echten Volkspoeſie aus jener goldenen Beit, da 
— wie Leifing jagt — dieje beiden Künſte, welche „von 
der Natur jelbjt * ſowohl zur Verbindung, als vielmehr 
zu einer und derſelben Kunſt beſtimmt zu fein ſcheinen“, 
no nicht getrennt und individuell [osgeriffen waren. Wie 
danken wir doc) biefem Dichter, daß er u. a. Poeten un— 
jerem Sangesfürften die jchaffende Mufe geworden! Denn 
„mögen wir —— die Leiſtungen der Lebenden (und 
vor Allem unſerer letztverſtorbenen Meiſter: Wagner und 
Liszt) hoch genug anſchlagen“ — was wären wirohne 
Rob. Franz? 
Streuet, ihr Freunde, ftreuet unverwelfliche Blumen 
der Liebe und des Nuhmes auf das offene Grab feines 
Dichterfreunbdes ! Arthur Seidl. 


Eine franzöſiſche Stimme über Parfifal. 

Der in Paris erfcheinende Progres Artistique vom 
26. Februar bradjte einen mit „Parſifal“ überjchriebenen 
Hauptartikel von P. de Eeriiy, der wieder jo recht evident 
zeigt, welche tiefgreifende Wirfung Wagner's Mufit auf 
die Franzofen ausübt. 

Es ift dies um jo mehr zu bewundern und zugleich 
höchft erfreufich, weil diefe intenfive Wirkung allein ' on 
durch die in Concerten aufgeführten Fragmente aus Parſifal 
und den Nibelungen ganz ohne Scenerie erreicht wird. 
Denn gerade diefe beiden legten Schöpfungen find mehr 
als die früheren Werte Wagner’s hauptſächlich auf die Mit- 
— ber ſceniſchen Vorgänge berechnet. Der begeiſterte 

anz 


e beginnt ſogleich mit dem Ausſpruch: daß Varſifal 


„Erlkönig“, 


Ballade aus dem Singfpiel: „Die Fiſcherin“ von Goethe. (AZuerft 
veröffentlicht in ber „Berliner Literatur- und Theater- Zeitung‘ 
vom 21. September 1782.) 


Der Hamburger Tonfünftier-Berein veranftaltete am 2. April 
eine recht interefjante —— 19 Compoſitionen der oben 
genannten Goethe ſchen Ballade. Dem Programm dieſer Aufführung 
ſolgend, geben wir in Nachſtehendem über die Erlkönig-Componiſten 
und »Gompofitionen einige Notizen: 


l. —— Schröter, geb. 1748 in Warſchau, geſt. 1802 in 
iniat. 
Beröffentliht 1786 in einer Sammlung von 25 Liedern. 

Weimar (Ndur). 

2. Beterfen Grönland, lebte 1760-1834, zuiegt in Kopen- 
hagen, vortrefiliher Mufifdilettant. 

Compoftion erſchien 1817 bei Breitlopf & Härtel in einer 
Sammlung von Compofitionen Goethe'ſcher Gedichte, Won den 
Berlegern waren 2 Abjchriften geliefert. 

. Andreas Jacob Romberg, Icbie 1767—1821, zuiett 
Nufifdirector in Botha. +» R 
Die Compofition erſchien zuerjt 1793 (in ®) in einer Samm⸗ 
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wohl das jhönfte (belle oeuvre) Werk Wagner’s fei und 
den tiefiten, unergründlichiten (impression profonde) Ein- 
drud auf die große Menge madıe. 

Dann jagt er weiter: „Die Deutſchen verſpotten ung 
und erflären a priori: Wagners Werte und feine ganze 
Mufit ſei unferm Temperament entgegengefeßt (oppose), 
namentlich Barfifal, dieje religiöfe Schöpfung eines andern 
Jahrhunderts, dieſe Ausſtrahlung einer miyſtiſchen Welt 
mit ihrem Glaubensideal. Eh bien! Dieſe Rheinfänder 
Der nur den leßten beiden Aufführungen im Chätelet 

eiwohnen follen, um die Ruhe und Aufmerffamteit ber 
Menge zu bewundern, fo daß feine Note im jchwächften 
Pianıfjimo weder von den Sängern, vom Ordjeiter, noch 
von den hinter die Couliſſen poftirten Chören verloren 
ging. Wie! Diefe leichtfinnigen Sn den wie e3 zum 

prihwort geworden, deren muſikaliſche Aeſthetik nicht 
weiter zu gehen ſcheint, als bis zu einem Gafe-Ehanfon 
und einer Ariette von Lecocg, können ein fo tiefes, ernſtes 
Werl mit einer folhen Aufmerkamfeit anhören?“ Dann 
vergleicht der Autor das Colorit und die Darftellung des 
Kreuzeö-Drama im Parfifal mit den betreffenden Gemälden 
eines Titian, Rubens, Fieſole und bemerkt, daß Wagner 
beren Colorit in Tönen wiedergegeben habe. 

Nach einer kurzen Charakteriftit der Tetralogie jagt 
er: „In Barfifal hat Wagner ganz neue Laute und neue 
Töne gefunden als Ausdrudsmittel einer myſtiſchen Welt. 
Das ijt eine an Modulationen reiche Melodit, reich an 
Rhythmik und wahrhaft grandios in der Conception.“ 

Die Chöre der Gralöritter und der Kinder findet er 
einfach, würdig und großartig. 

Dieſes in üden \ welgende und mit Enthuſiasmus 
niedergejchriebene Urtheil des aufrichtigen Franzofen giebt 
ben Beweis, daß die Wagner-Antipathie in Paris immer 
mehr verfchwindet. Die nur durch bornirte Köpfe hervor: 
gerufene Feindſchaft gegen die Werke des größten Dramas 
tiihen Tondichters unſerer Zeit wird ja * durch die 
allſonntäglichen Aufführungen der Fragmente aus Parſifal, 
Lohengrin und den Nibelungen in den Vopulär-Concerten 
gründlich —— Und alle geiſtreichen Schriftſteller haben 
es in der Revue Wagnerienne und andern Zeitſchriften ſchon 
feit Jahren mit Worten gethan, jo daß auch wohl der be> 
abfichtigten Lohengrinaufführung durch Lamoureug fein 
ernftes Hinderniß entgegen getreten fein wird. 

Dr. J. Schucht. 


lung von Oden und Liedern für Klavier, geftohen und zu 
haben bei Georg Welſch, Hofmuſikus in Bonn. 

4. 3: F. Reihardt, königlich Weſtphäliſcher Gapelldirector, 
lebte 1752 — 1814. 

Eompofition erſchien 1809 bei Breitfopf & Härtel und fit 
jept bis auf ein einziges Eremplar bei den Berlegern ver— 
riffen, doc; befinden ſich noch Eremplare in Leid. Anstalten 
(Smok). 

5. Wenzel 3. Tomaſchet, Op. 59 Nr. 1, Tonfeger bei Herrn 
Grafen von Buquoy, lebte 1774—1850 in Böhmen. 

Das Werk erfchien 1820 in Adur bei Daro Berra in 2er 
Der jetzige Befiger hatte 2 Eremtplare geliefert, auf dem Zitel- 
blatt N ein jchöner Skupferjtih, einen Engel darftellend, bie 
Muſe befränzend, 

. 7, Petſchte, Op. 3. 

*5 Werk erſchien in Bmoll bei F Whiſtling in Leipzig. 
Der Eomponift lebt als Dilettant in Leipzig. Ueber das Fahr 
des Erſcheinens bedauerte der Verleger feinen Aufſchluß mehr 
geben zu fünnen. Gedruckte Egemplare find noch zu haben. 
C. G. Reißiger, lebte 1798—1859, zulegt in Dresden. 

Das Werk it in Cmoll bei Hellmuth in Halle erjhienen 

und ging 1841 in den Beſitz von C. WU. Ehallier & Co. in 
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Berlin über, bie jehigen Beſiher lönnen aber über das Jahr 
des Erſcheinens feine Austunft mehr geben. 
8 Franz Dito, Op. 14, componirt in Emoll, erſchien bei 
. DR. Briefe in Dresden. 
Ueber das Leben des Componiften, jowie über das Jahr bes 
Er ſcheinens ber Eompofition vermögen bie jegigen Beliger feine 
Auskunft mehr zu geben. Die Gompofition iſt vollftändig 
vergriffen und wurde von ben Verlegern in zwei Abſchriſften 


eltefert. 

9. karı Borromaeus von Miltik, lebte 1781—1845 in 
Dresden, war Oberhofmeifter des Prinzen Johann (fpäteren 
Königs) von Sachſen. 

lleber das Jahr des Erfceinens war nichts zu ermitteln, 
die Gompofition, welche vollftändig vergriffen ift, erſchien bei 
€. F. Meſer in Dresden mit ————— . Ein gebrudtes 
Eremplar befindet fih im Befig von G. A. Beopofpt. 

10. Bodog Pichler, Op. 9, ift erjchienen bei #. Glöggl in Wien 
(Emo), (Zeit unbejtimmt.) 

Gedrudte Eremplare find beim Berleger vorhanden. 

11. Bernhard Joſef Klein, lebte 1793—1832, zulept in Berlin. 

Die Eompofition, welde vollftändig vergriffen, ift bei M. 
Simrod gr in Bonn) erfhienen; vom Werleger wurben 
2 Abfchrijten aeliefert. 

12. Earl nrih Zöllner, Op. 55, lebte 1792— 1888, zulept 
in Hamburg. 

Das Wert, weldes vollftändig vergriffen, erſchien in Emoll 
bei Schubert & Niemeyer in Hamburg im Jahre 1834. 
Eremplare find in Leihanftalten noch vorhanden. 

13. Karl Blum, lebte 1786—1844, bedeutender Hofopernfänger 
und Schriftiteller in Berlin. 

Die Compofition, welche —* vergriffen, iſt erſchienen 
bei H. W. Meyer jun. in Braunſchwelg in Dmoll, urjprünglich 
mit Öuitarre-Begleitung, die Elavierbegleitung ijt von einem 
Unbekannten zugefügt; über das Jahr bed Erſcheinens war 
nichts mehr zu ermitteln, ein gebrudtes Exemplar aus dem 
alten Cranz'ſchen Leihinſtitut iſt im Bei von X. U. Böhme 


in —— 
14. de. @otifried Löwe, Dr., lebte 1796—1869, zufekt 
n Stiel. 
Dp. 1, Nr. 3 (Driginal- Ausgabe) ift erfhienen 1823 bei 
Schlefinger in Berlin. * 
15. Julius Schneider, geb. 1805 in Berlin, geſtorben 1885. 
Diefe Eompofition iſt erjchienen bei 6. — in 


Halberſtadt, der jetzige Beſitzer Ar. Hofmeiſter in Leipzig kann 
——— das —— feine Auskunft mehr geben 
mo 


16. anz Schubert, Ichte 1797—1828 in Wien. 

Diefe Compofition, Op. 1, ift 1815 in Gmoll gejchrieben, 
wurde von Vogl 1821 am 7. März zum erften Mai öffentlich 

fungen und erſchlen barauf bei Cappi & Diabelli in Wien 
n Commilfion. 

17. Louis Spohr, Dr., lebte 1784—1859, zuleht in Caſſel. 

Die Eompofition, eines jeiner legten Werke, Op. 154 Rr. 4, 
erſchien erſt mad feinem Tode in Emoll für Bariton mit 
Violinbegleitung bei Carl Luchhardt in Caſſel. 

18. Mori Weyermann (Dilettant in Elberfeld), das Wert, 
Op. 23 Wr. 1, ift 1871 in Emoll bei F. W. Amold in Eiber- 
felb erfchienen und jept im Befip von Ad. Fürftner in Berlin. 

19. Louis Schlotimann, geb. 1526, lebt in Berlin. 

Das Wert, Op. 44 Rr. 8, ift 1878 für Bariton oder Alt 
in Gmoll bei €. N. Challier & Eo. in Berlin erichienen. 
Außer den obigen erijtiren noch gebrudte Compoſitionen in 

Liedform von: &. Bachmann, 8, Berger, Mietzke, Schlöger, Menbd- 

heim, Mounfeg und Wayſe, von weldyen die erften vier vollftändig 

vergriffen find, fowie Manuferipte von Brah- Müller, Ebermwein, 

Dtto Ludwig, Emilie Mayer, H. Werner und Fr, Belter. 


Das Alufeum alterthümlicher Mufikinftrumente 
des Herrn Paul de Wit zu Leipzig. 


Bon Dr. Paul Simon. 
Echluß.) 
Der dritte Saal bildet den Höhepunet der Sammlung, und 


wird den Kenner wie den Yaien gleich ſehr anmuthen durch die 
reihe Mannigſaltigkeit der Formen, die Schönheit der Arbeit, die 


Originalität der Erfindung und gejtaltenden Kraft. Da find The- 
orben, Fauten, Ardilauten, eine Mandora, Mandolinen, Eiftern aller 
Gattungen (darunier eine Pianoforte- und eine Theorben-Eijter), 
—— Guitarren in allen möglichen Fagons, Bah-, Tenor⸗. 
Alt und Discant-Samben, Boſchettes, Biolas dH’Amour (5+, 6- u. 
Tefaitig),, eine Viola di Bordone, 3 Bauern: oder Rableier, bavon 
eine in Qauten-, zweie in Guitarrenform. in fehr feltenes Egem- 
ya ift eine altdeurfche Spipharfe aus dem 16. Jahrhundert, aus 
em Beter-Bauls-Slojter zu Erfurt ftammend. Die Saiten diefer 
Harfe wurden mittelit Plectrum geriffen. Ein prahtvolles Flöten» 
wert mit Gemälde gefällt dem großen Publicum befonberd wegen 
feiner „anften“ länge. Endlich eine Menge Zithern aller Arten, 
debretter, Zympanon®, Haren, Glas- und ug regen 
eptere hat in ihrem Meuberen ungemein große Wehnlichleit mit 
einer Rattenfalle, wofür fie denn auch Profefjor £. hielt, bi® man 
ihr durch Streihen mit einem Biolinbogen Ingubre Zöne entlodte! 

Gebrüder Gunzelmann in Nürnberg, das im Mittelalter und 
im vorigen Jahrhundert befanntlid Sig der berühmtejten Yauten- 
und Blasinftrumentenmacder war, Here Mühlbach in St. Beters- 
burg, Herr D. v. Fritſche in Eharkow, Herr Univerfitätsmufifbirector 
Faltin in Helfingfors, Herr Schreiber in London: alle diefe Herren 
haben in höchſt anertennungswerther Noblefie der Collection Zu- 
wenbungen gemadt; ihre Namen tragen bie bei ben Inftrumenten 
befindlichen Bettel. 

Bas fol aber ein ſolches Muſeum alterthümlicher Mufilinftru- 
mente, was bezwedt dasfelbe, worin befteht feine Bedeutung? — 
Jede Ausitellung verfolgt einen doppelten Zwech: fie zeigt nicht 
bloß dem Eonjumenten, was der Producent vermag, biöher ac 
hat und noch jept feiftet, fonbern, wie bei einer militäriſchen te 
rung das Motiv die Ausbildung der Kührer und des Materials ıft, 
auch, was noch zu erjtreben und zu verbeffern if. Diefe Ausſtellung 
aber iſt auch noch infofern ein grundlegendes Wert, ald das Yub- 
licum barand einen großen Weberblid, ein hiftorijd-objectives Bild 
der gejammten Entwidelung und Bewegung auf dem ganzen Ge— 
biete der Mufifinftrınmenten-Induftrie während fünf Jahrhunderte 

ewinnen und bie verichiedeniten en, Materialien und 

ritelungsweifen tennen lernen fann. 8 bietet ſich Hier ein rei- 
des Quellenmaterial zur Geſchichte der Mufifinftrumente dar, das 
als willtommener Ausgangspunkt zu einfchlägigen theoretiichen Stu- 
dien wie —— Wrbeiten dienen kann. 

Wohl find die meiften jener alten Imftrumente dem Form- 
gefühl unferer Tage fremd, doc ftrebten die bamaligen Meifter, 
wenn auch nicht ſteis mit ganz zweddienlichen Mitteln, einem Maren, 
bewuhten Ziele zu. Es 4 hodyintereffant, wie Erfindungsreichthum 
und Fünftlerifcher Geiſt ſchon damals heimiſch und tätig waren, 
wie der treibende Gebanke im oft originellen Formen zur Durch 
führung kommt und felbftändige Talente aus dem eigenen Geiſte 
heraus Gebilde der Kunſt fchafften. Deshalb wird nicht blos vom 
culturbiftoriich-fünftlerischen, fondern auch vom allgemein menſchlichen, 
äſthetiſch · Humaniftiihen Stanbpuntte aus das Mufeum de Wit 
eben jo fehr den Mufikgiftoriter und mufitalifihen Facimann, wie 
ben Siebhaber und das Bublicum vollauf befriedigen. Herrn de Wit 

ebührt jedenfalls bas unbeftrittene und nicht gering anzufdlagenbe 

Berdienft, zum erften Male in Deutſchland und in felten reicher, 
überfidhtlich geordneter und glüdlicher Zufammenftellung ein ſolches 
Mufenm größeren Kreifen zugänglich gemacht zu haben. 


Lorrespondenzen. 


Zeipsig. 

Das einundzmwanzigfte Gewandhausconcert am 24. v. M. 
hatte auf feinem Programm nicht weniger ald drei Symphonien: 
Haydn’s „Orford“, Mozart'3 Cdur (Nr. 36 ber Breitkopf 
& Härtel’fhien Ausgabe; nicht die Jupiterfgmphonie!), Bect- 
hoven's Adur (Nr. 8). Ob die augenſcheinliche Abficht, damit 
einen curjorifhen Ueberblid der Geſchichte der Symphonie und 
der daracteriftiihen Unterſchiede unferer brei Claſſiker zu geben, 
im vollen Umfang erreicht worden tft? Wir bezweifeln es deshalb, 
weil die gewählte Edur- Symphonie von Mozart im Grunde zu 
unterwitchfig ift, als dab fie einen Grabmefjer für des Meifters 
Bedeutung ald Symphoniter abgeben könnte, 
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Im Vergleich zu ber coneurrirenden Haybn'idhen Gdur 
(Rr. 13 der gebadhten Ausgabe) ftellt fie fich weit mehr als Kind 
des Mocoecozeitalter8 denn als eine bereits bie Zukunft vorahnende 
inmphonifche Schöpfung dar; fteht Hinter jener bebeutend in the» 
matifchem Gehalt, in ber Prägnanz der Faſſung und felbit in 
der Characteriftit der Inftrumentation zurüd. Bei Haydn ijt 
jeber Sag von unbezahlbarer Friſche und Naivität, bei Mozart 
macht fid) namentlich im erften Sap eine Phrafendiechfelei breit, 
die von langweiliger Wirkung felbjt dann ift, wenn ein möglichit 
lebendiges Tempo fie verbeden fol. Das drollige Hayd n'ſche 
Finale mußte wiederholt werben. 

Bas fönnte über Beethoven's Fdur- Symphonie (Nr. 8) 
anders berichtet werben, ala daß fie bei überall vollendeter Aus- 
führung — aud Haydn und Mozart hatten fih der vorzüglichiten 
Interpretation zu erfreuen! — mit ihrem himmlischen Humor 
Jeden entzüdt hat und im Finale, für das faum in der gefammten 
Literatur ein Gegenbild aufzufinden ijt, die höchſſen Wonnen der 
genialen Heiterkeit uns foften läßt. 

Die Wiederholung derartiger Symphonieabende iſt, dafern bie 
richtige Auswahl getroffen und nit immer auf den befannten 
Paradepferden herumgeritten wird, mur zu befürworten und auf 
alle Fälle geihmadveredeinder als die Vorführung von drei oder 
vier Virtuofen an einem Abend, wodurch ja doch meift nur ber 
Dilettantifchen Zeritreuungsluft und Oberflächlichteit ein Gefallen 
erwiejen wird. 

Der geihägte Opernfänger Hr. Perron trug mit feinem 
elaſtiſch weichen Bariton und mit bisweilen zu clegiicher Auffafjung 
von Schumann „Frühlingsfahrt”" und „Frühlingsnacht“, Cart 
öme's Ballade „Herr Heinrich fipt am Bogelheerd“, Schubert’s 
„An die Leyer“, Mubinftein’s „Berluft”, von Brahms bie 
„Maiennadht“, von Nobert Franz „Senefung” vor; für Alles 
erntete er Inuten, wohlverbienten Beifall und wenig hätte gefehlt, 
fo wäre ihm jogar eine Zugabe abgejubelt worden. Möchten 
tünftighin die Enger fih etwas mehr aud in ber neuejten 
Lieder · und Balladenliteratur umſehen, bamit die Programme nicht 
zu einfeitig werben und die Mahnung des Dichters erfüllen, der 
da gejungen: 

, Nicht an wenig ſtolze Namen 
Iſt die Liederkunſt gebannt! 


Das zweiundzmwanzigite und leßte Gewandhausconcert 
am 31. v. M. wurde wirbig eingeleitet mit Gluck's Duverture zu 
Spbigenie in Nulis, natürlih mit dem Wa gner'ichen Schluß, 
deſſen tiefer Beziehungsreichthum wohl Allen nunmehr offen liegt. 
Darauf folgte das „Scidjalslied von Brahms. Der Chor hielt 
fich gut, das Orchefter vortrefilih und fo verfehlte das bebeutfame 
Werk mit feinem langen, aus der Einleitung herübergenommenen 
Nachſpiel, über deſſen Sinn die Meinungen ſich noch theilen, einen 
tiefen Eindrud nicht. 

Ehrwürdiger Meberlieferung zufolge war Beethoven's „Reunte“ 
zum frönenden Abſchluß des Abends wie der Gewandhausconcerte 
überhaupt auserfehen; it man an die hier übliche Auffaffung ge 
möhnt, fo kann die diesmalige Aufführung nad alen Richtungen 
als mwohlgelungen bezeichnet werden. Das Orcheſter jchlug die Ent 
ſcheidungsſchlacht mit glänzender Tapferkeit; fich hervorragend aus- 
zuzeichnen fand die Yaufe und das erjte Horm (Ceödur-Stelle bes 
Adagio) reichliche Gelegenheit neben den übrigen Mitfämpfern im 
Drchefterraum; um das Soloquartett, aufs trefflichite bejegt 
durch drei hiefige Opernkräfte: Frau Baumann, die Herren Zederer 


und Schelper, fowie burh Frau Anna Müller-PBjeiffer (an 


Stelle der erfrankten Frau Mepler-Tömy), gruppirte ſich ange- 
mefen der Chor, der Alles aufbot, Letzteren es gleihzuthun. Die 
Männerjtimmen, vom rühmlich bisciplinizten Lehrer-Geſang- 


verein geitellt, brachten bie Stelle: Stürget nieder, Millionen! 
überrafchend zur machtvollen Wiedergabe. — 
Bernhard Vogel. 

Noch ift über das am 18. März im Saale bes alten Gewand- 
haufes veranjtaltete Concert zum Beiten ber Stranfen- und Unter: 
ftügungscafie des Leipziger Mufifervereins zu berichten. Für dasſelbe 
waren zugkräftige Soliften in den Damen Frl. Krebs und Frl. 
Hedwig Scado (aus Dresben) und in Hrn. Jul. engel gewonnen 
worben. Seider fehlte tropbem eine regere Betheiligung des Publis 
fums, was ſchon wegen des löblichen Zweckes, welchen das Unter 
nehmen hatte, zu bebauern war. Das Programm bot recht In— 
terefjantes. Aunädit jeien zwei Orceiternovitäten: Ouverture 
„Dionyfia‘ von Ferd. Thieriot und Sinfonie Ddur von Ferd. 
Brange erwähnt. Die Ouverture erfreute fich durd) ihren Stimmungs- 
gehalt und burd ihre wohlberechnete, von fundiger Hand zeugenbe 
Anlage der chrenden Anerkennung feitens der Fachleute und des 
Publitume, Einen wohlgefäligen Eindrud erzielte ebenjo Brange's 
neue Sinfonie. Diefelbe befigt leicht fahliche Themen und hält ſich 
in ber Bearbeitung fern von gelehrt ausfehender Grübelei. Freilich 
fommt bierbei die eigentliche „ſinfoniſche Arbeit‘ zu kurz, weshalb 
auch das Werk nicht immer das Interefie des Hörers wach zu halten 
weiß und zu lang erjdyeint. Daß die Sinfonie geſchidct infirumentirt 
ift, bebarf wohl nicht der befonderen Erwähnung, dba ja bei den 
neueren Ordejterwerfen dies faft ſtets der Fall ift und oft dem 
Necenjenten die einzige Veranlafjung zum Lob giebt. Gefpielt 
wurde bie Sinfonie (unter Leitung des Eomponiften) recht wader, 
wie gleichermweife die Duverture qut gelang. Die joliftiihen Gaben 
von Frl. Mary Krebs und Hrn. Jul. Klengel erfreuten ſich bei« 
fälligfter Aufnahme. Mary Krebs fpielte das Gmoll-Koncert von 
Mendelsſohn und Meinere Stüde mit jener Accurateſſe des Auſchlags 
und der Technik, welche von Anfang an den Hauptreiz ihres wohl⸗ 
auögefeilten, auherorbentlich gefälligen Spiels bildet. Hr. Klengel 
entzüdte die Hörer durch Bruch's „Kol Nidrei“. Neu für Lelpzig 
war die Sängerin Frl. Schade. Mit dem Vortrag der Roffinijchen 
Arie „Una voce poco fA* erwedte fie bei den Hörern eine jehr 
günstige Meinung von ihrer ftimmlihen und techniſchen Beanfagung 
und nur eine hier und da bemerfbare Vibration des Tones wirkte 
ſtörend. Sympathiſch erjchien auch ihr Vortrag dreier Lieder von 
Reinede, Hiſdach und Dorn, wenngleich) hier ihre eigentlichen Vorzüge 
weniger zur ®eltung fommen fonnten Das Occheſter ſtand bei 
der Duverture und bei der Begleitung der Soliften unter der 
fiheren Führung des Hm. Gapellmftr. Kogel und wußte durch 
feine von redlihem Streben zeugenden Leiftungen allgemein zu 
befriedigen. 

Stadttheater. Das um einige Fuß tiefer gelegte Orcheſter 
des neuen Stadttheater hat im der Aufführung des „Rheingold“ 
und ber „Walfüre” am eriten und zweiten Oftertage feine Probe 
gut beftanden. Zwar die eigenthümliche Klangwirkung und har- 
moniſche Berſchmelzung bes Orcheftertones mit den Singitimmen, 
wie es im Bayreuther Feitipielhauje jo wunderbar geſchieht, iſt 
durch die hiefige Einrichtung nicht erzielt und wurde wahrſcheinlich 
auch nicht beabſichtigt. Wohl aber jind zwei weſentliche, hochſchätz 
bare Bortheile erlangt: Die Singjtimmen werben jept jelbjt durch 
bas ftärfjte Fortissimo des Orcheſters nicht übertönt, fie find deut« 
licher vernehmbar, felbit wern fie im Sintergrunde der Bühne 
jtehen, wie e8 in einigen Scenen der „Walküre“ der Fall ift. Der 
weite Gewinn berußt darin, daß die dem Orcheſter zunädhit 
Sigenden wahrſcheinlich nicht mehr durd die jtarle Tongebung der 
Blechinſtrumente jo beläftigt werden, wie früher. Jebod können 
durch die Tieferlegung wie auch durch die Entfernung des Dirigenten 
— er jteht jetzt micht mehr dicht vor der Bühne — ſehr leicht Tact- 
ſchwankungen und rhythmiſche Ungenauigkeiten entftegen, und be» 
fonders dann, wenn der Chor oder nur eine Anzahl Perjonen im 


Hintergrunde der Bühne agirt. Es wird fich dies öfters bei Opern- 
aufführungen mit Ehören ereignen. In ber Walfürenaufführung 
entjtanden nur einige ganz unbebeutende Schwankungen. Jedoch 
auch hiergegen bat der erfinderifche Geift der Neuzeit ſchon einen 
Apparat erfunden: ben eleftriichen Zactangeber, wie er in ber Ba- 
tijer großen Oper ihon im vorigen Jahre eingeführt wurde. Bon 
dem mit einer Batterie verfehenen Dirigentenpulte leitet ein Draht 
in den Hintergrund der Bühne an einen eleftriichen Apparat, ber 
ebentuell zum Normiren des Zactes in Bewegung geſeßt werben 
tann. Sobald aljo der Ehor im Hintergrunde oder hinter den 
Couliſſen zu fingen hat, kann der Dirigent jeden Tactſchlag durch 
die Leitung des eleftrifhen Apparats gleichzeitig dort laut werben 
laffen. In Folge deſſen find Tactſchwankungen nicht leicht möglich. 
— Bas mun bie Aufftellung der verfchiedenen Inſtrumente in dem 
vertieften Raume unjeres Stadttheaters betrifft, jo babe ich diejelbe 
als fehr zwedmähig befunden. Lobend erwähnen muß ich aud, 
daß biesmal in der Wufführung bes „Rheingold'“ und ber 
„Walklire“ die erforderlihen Tenor-Tuben befegt waren, wäh- 
rend früher deren Soli von den Pofaunen ausgeführt wurden. Die 
Zubabläfer entfalteten eine jehr ſchöne, fanfte Tongebung, welche 
ganz beſonders in „Aheingold“ beim Erwachen Wotan's von 
prädtiger Wirkung war. Das Gtreihguartett hätte aber wohl 
ehvaß ftärfer befept fein fünnen. Die eriten Geigen und Biolen 
waren in mehreren Stellen der Melodieführung weniger deutlich 
vernehmbar. Beim Einzug der Götter in Balhalla follen 6 Harfen 
ertönen. Die find freifich nicht Leicht zu beichaffen. Eine Harfe 
Hingt aber gar zu ſchwach. Vielleicht laſſen ſich hier im Leipzig 
noch einige auffinden und jollte man wenigſtens drei Harfen bejepen. 
Die Wirkung würbe dadurch noch großartiger werden. Diefe ſechs 
Inftrumente find nicht bloße Verboppelungen eines Parts, jondern 
jede der 6 Harfen hat ihre befonbere Partie auszuführen. 

Ueber die Mufführungen an beiden Feiertagen läßt fih nur 
Lobendes berichten. Die Beſetzung war bie frühere; nur Wotan 
wurde in der „Walküre“ durch Hrn. Joſt vom Dresdener Hof- 
theater repräfentirt, weil Hr. Schelper indisponirt war. Höchſt 
ebrenvolle Anertennung gebührt ben Damen Moran-Olden ale 
Walfüre, Stahmer-Undriefen ala Sieglinde fowie Frau Baumann, 
Meyler-Lörny als Rheimtöchter und Walküren. Nicht minder ehren- 
vol haben die Herren Pederer, Schelper, Perron, Köhler, Hedmondt, 
Hübner, Marion gewirkt und ihre Partien characteriſtiſch durd- 
gefühet. Der trefflide, gewandte Kapellmeifter Mahler und das 
Orcheſter find des höchſten Preifes werth. Das zahlreich verfam- 
melte Publikum gab feine Zufriedenheit und Anerkennung durch 
anhaltenden Applaus ſowie durch Hervorruf der Hauptbarfteller zu 
erfennen. Dr. J. Schucht. 


Eöln, 

Das 6. Gürzenich-Concert hatte dadurch einen beſonderen Reiz 
und auch einen ftärferen Bejuch zu verzeichnen, daß Robert Hed- 
mann nad langer Paufe im Gürzenich auftrat; er fpielte das 
Gmol-Biolinconcert von Mar Bruch, dasjelbe Goncert, mit welchem 
er ſich f. 8. in Köln einführte. Meifterhafte Technik, feelenvolles 
Spiel, geiftreiche Auffaffung find die Vorzüge des Künſtlers, die 
vor dem Auditorium mit großem Beifall und Hervorruf anerfannt 
wurden. Dann trug er noch die Chaconne von J. S. Bad) eben 
falls mit großem Erfolge vor. Der Ehor war mit zwei Nummern 
vertreten: „Gefang auf Fingal“ von Brahms und „Geſang ber 
Geiſter über den Waſſern“ von Ferd. von Hiller, welche beide ſchön 
und correct zu Gehör gebracht wurden. Dem Ordefter war in 
dieſem Concerte eine große Mole zugedacht. Mn ber Spipe bes 
Eoncertes ftand die reizende Bmoll-Symphonie von ®. U. Mozart, 
die, tadello® zur Aufführung gebracht, den gewohnten ſympathiſchen 
Eindrud nicht verfehlte. Dann folgten drei Inftrumentalfäge aus 
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ber Symphonie dramatique „Romeo und Julie” von Hertor Berlioz. 
Brof. Dr. Büllner kann das Berdienit fiir fih in Anſpruch nehmen, 
bem Kölner Publifum die Belanntihaft und das Verftänbnih für 
Werle von Berliog vermittelt zu haben. Als Meiiter der mobernen 
Inftrumentirung hat Berliog in Deutſchland namentlich in ben legten 
Jahren immer mehr Anerkennung gefunden. Die Vorführung des 
genannten Werles durch unfer Ordeiter war eine hochbefriedigende. 
Den Schluß bildete eine würbige Erecutirung ber Genoveva-Duver- 
ture von Rob. Schumann. — Bor feiner Abreiſe mad der Schweiz 
und Stalien gab dad Hechmann'ſche Quartett feinen 5. Kammer⸗ 
mufitabend; geipielt wurde das Streichquartett Desdur von bem 
Jtaliener &. Sgambati, Streihquartett Esbur von Beethoven und 
das große Dinoll- Quartett von F. Schubert. Die beiden legten 
Darbietungen fanden vielen Beifall, während man fih für die ita- 
lieniſche Gompofition nicht bejonders erwärmen fonnte. Am 18. Januar 
folgte das 7. Gürzenic-Eoncert, deſſen Programm ein jehr mannig- 
faltiges war. Als erſſe Nummer figurirte bie Edur-Symphonie von 
Beethoven in fchöner Ausführung; ſodann betrat Frau Amalie 
Joahim das Podium, vom Publikum mit Begeifterung empfangen. 
Sie fang eine nadromponirte Arie der Gräfin aus Figaro's Hod- 
zeit von Mozart, fowie drei Lieber von Schubert. Die Zeit jcheint 
an Frau Joachim fpurlod vorübergegangen zu fein; die Wittel- 
und hohe Lage ift ziemlidy intact geblieben, Klingt ebenfo glanzvoll 
wie in früheren Jahren, nur die Tiefe at gelitten und Hang jiellen- 
weile gepreßt und manirirt. AS Inftrumentalfolijtin trat Frl. 
Haafters aus Köln in die Schranken, als Kölner Kind höchſt auf- 
munternd empfangen. Die Dame war Schülerin von Mertle und 
Kwaſt, bildete fich fpäter weiter bei Hans von Bülow. Sie fpielte 
das etwas breit ausgejponnene und techniſch ſchwierige Elavierconcert 
Emoll von Joachim Raff mit großer Sicherheit und Aecurateſſe; 
der Einfluß von H. v. Bülow zeigte fih unvertennbar in dem jeften 
und fiheren Anſchlag, fowie in dem plaftifhen und Maren Servor- 
heben der Motive. Der Chor führte eine Novität von Engelbert 
Humperdint „Die Wallfahrt nad Kevelaer“, nad dem befannten 
Gedicht von Heine, aus. Die Gompofition, ein Gemijch von Fröm- 
migfeit und Sarlasmus, ift jehr geiftreich gearbeitet und wurde bei 
guter Ausführung mit großem Beifall aufgenommen. Der Com- 
ponift, der ebenfalls ein früherer Schüler bes verbienten Lehrers 
am hieſigen Eonfervatorium Eduard Mertke ift, wurde durch Her- 
vorruf ausgezeichnet; die Soli fangen in banfenswertber Weiſe 
Frau Hoahim und Herr Ritter vom hiefigen Stadttheater. Als 
2. Novität wurde „Romanze und Scherzo für Orcheſter“ von Eduard 
Mertle vorgeführt. Beide Säge wurden ſehr ſympathiſch aufge- 
nommen und können ala beachtenswerthe Bereicherung der Goncert- 
literatur jehr empfohlen werden. 
(Bortfepung folgt.) 


Dredden. 

Di: Außerlih erfolgreichſten Concerte feit Neujahr waren 
das am 18. Januar ftattgehabte Concert, welches Bablo Eara- 
fate (unterjtügt von ber feinfinnigen Parifer Pianiſtin Bertha 
Marz) im Gewerbehausſaal gab und in welchem er ben Ber- 
ehrern feiner glänzenden Birtuofität ben Beweis lieferte, daß er 
der Mlte ift, und das Concert ber jungen Sängerin Miß 
Gertrude Brown, einer bier wohnhaften Engländerin, melde 
ben Unterricht der früheren Dresdener Hofopernjängerin Fri. Ra- 
talie Hänifch Jahre hindurch genoffen bat und ſchon mehrfach in 
bie DOeffentlichleit getreten ift, aber no kaum in jo glüdlider 
Weife die Vorzüge ihrer angenehmen Sopranjtimme und ihrer 
guten Schule geltend zu maden vermochte, ala am Mbenb bes 
10. Februar. Im Miß Brown's Concert wirkten ein junger blinder 
Geiger Botbo Weber (ein Schüler von Reinhold Beder) und, 


eine bänifche Piantftin Frl. Sophie Ohlſen aus Kopenhagen mit, 
eriterer offenbar ein jehr tafentvoller und vielverſprechender Künftler, 
fegtere eine Wertreterin jenes inbivibwalitätälofen, rein techniſch 
fertigen Elavierfpiels, an bem man, je länger es währt, um fo weni⸗ 
ger Freude gewinnen lann. Es mag fein, dab Fri. Obljen am ge 
dachten Eoncertabend ſchlecht disponirt war, aber in ihren Hufe 
fajlungen, wie in den Aufgaben felbit, die fie ſich gejept hatte, war 
doc wieder zu erfennen, wie leichten Herzens die moderne Birtuo- 
fität anf die Hauptſache: die mufifalifch-poetijche Empfindung, ver 
zichtet. — Ein befonderes Mißgeſchick ſchwebte über dem Concert, 
welches das Sümfilerkleeblatt Frau Rappolbi-Kahrer, Frl. 
Marie Soldat und Hr. Guſtav Walter angefünbigt hatte. 
Es war gut beſucht, unmittelbar vor Beginn indeß wurde bas 
Publikum mit ber Rotiz überraſcht, daß Frau Rappoldi durch Un— 
wohlfein an ber Mitwirkung verhindert je. An dem Unwohlſein 
der hochgeſchäßten Künjtlerin lieh fich leider nicht zweifeln, aber 
der linternehmer hätte allerdings ſchon früher dem Publikum davon 
Notiz geben und allermindeftens für einen einigermaßen genügenden 
Erjag forgen müfjen. Die junge Dame, welche für frau Rappoldi 
eintrat, war überhaupt noch nicht berechtigt, ſich vor einem größeren 
Fublitum Hören zu lafjen, und die Schuld für ihr verfrühtes Auf- 
treten trifft wohl weniger fie felbft, als diejenigen, die ihr gerathen 
baben, fi fo unfertig und unentwidelt dem Urtheil des Publitums 
und der Kritif gegemüberzujtellen. Theilnahme und Beifall con- 
centrirten ſich an dieſem Abend (21. Februar) Hauptfählid auf die 
Bioliniftin; Frl. Soldat verdiente durch die Eigenart und die Treff- 
lichteit ihrer Leiftungen Beides im vollften Maße. Hr. Walter be- 
währte bie längft gelannten und mit Recht bewunberten Borzüge 
ſeines 2tebervortrags, leider aber find die Stimmmittel des Künſtlers 
fo entfehleben in der Abnahme begriffen, daß er gezwungen ift, auch 
der Friſche und Natürlichkeit feiner Empfindung da und dort Ein- 
trag zu thun, um bie Mängel zu verbeden. Uns bünft übrigens 
fein Geſang nod) immer erfreulicher, al& der brutale Baradevortrag 
arwifier Sänger, bie das hohe C und dabei nicht eine Spur von 
mufifafifhem Gefühl und gutem Geſchmack haben. 

Das am 19. Februar ftattgefundene Goncert der Sängerin 
Fran Helene Walden und das am 28. Februar wie alljährlid) 
unter fehr guter Mitwirfung (Lauterbad, Grügmader, bie 
Hofopernfängerin Frl. Saal, die Pianiftin Frau Anna Hallen 
u. 9.) zum Bejten des Bincentiuspereins gegebene war Ihr 
Berichterftatter zu befuchen verhindert. — 

Eine höchſt dankenswerthe Wufführung veranftaltete der unter 
Fr. Reihel’s Leitung ftehende Neuſtädter Ehorgefangverein, 
indem er am Abend des 25. Februar den „Achilleus“ von Mar 
Bruch in Dresden zum erften Mal zu Gehör bradıte. Die 
Solopartien dieſes Werfen, immerhin eines der beiten, bie 
wir bis jest von Bruch kennen, wurden buch die Damen Frau 
Amalie Joahim und Frl. Wally Schaufeil, die Herren 
Gudehus und Krolop vortrefflic vertreten, die Chöre gelangen 
großentheil gut und der Neuftädter Ghorgejangverein barf um fo 
mehr mit einer gewiffen Genugthuung auf dies Eoncert zurücbliden, 
als e8, and taufend Gründen, von Jahr zu Jahr bier ſchwieriger 
wird, große, die Mitwirfung von Soliften, Chorfräften und Or 
Gejter zugleich beanjprudiende Schöpfungen zur Aufführung zu 
bringen. Die Dreyßig'ſche Singacademie z. B. will ſich zur feier 
ihres achtzigjahrigen Bejtehens mit einer Aufführung von Schumann's 
„Paradies und Peri“ am lavier begnügen! 


Gotha, 
(Herzoglihes S. Hoftheater.) „Diana dv. Solange” (Große 
Oper in 5 Aufzügen von Herzog Ernſt II. von Sadfen-Goburg- 
Gotha), Ende Januar wurde und die Freude zu Theil, einer Auf- 
führung der Bier feit mehreren Jahren nicht in Scene gegangenen 
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Dper unfere® Randesfürften zum eriten Male beimohnen zu können. 
Diefes im Jahre 1858 componirte fünfte und letzte Opernwerk, 
welches im December des Entitehungsjahres zuerſt in Coburg, 
Dresden, Wien, Berlin und auf dem meilten größeren Bühnen 
Deutihlands in Scene ging, bat folgendes bühnengeredht gearbeitetes 
Sujet: König Heinrich von Portugal naht dem Tode (1580); ber 
Lapit will Bortugai Philipp II. von Spanien überantworten und 
unterhält eine ftarte Partei, welche den franfen König bedrängt. 
An ber Spitze biejer Partei ſteht „Fuegos“, defien Münbel 
„Diana von Solange” ben „Marquis von Varſal“, Abgeſandten 
bed Prätendenten, Prinzen von Evora, durch ihre Schöngeit 
berüdt, um ibn zu verhindern, vor dem Tode bes Königs 
mit biefem zufammen zu fommen, Der König enticheibet ſich 
trop aller Gegenagitationen für feinen Neffen Antonio von Evora, 
und nun jol Diana bem Marquis das Teitament entreihen. 
Aber jeibjt von Liebe zum Marquis erfaßt, gefteht fie Alles und 
wird ein Opfer dieſes Geſtändniſſes. Die Oper neigt im Styl 
dem Romantiic-Lyrifchen zu. Die Mufik ift rein deutſch empfunden, 
dabei überwiegend melodids, geſchickt formulirt und nicht ohne bee 
ſonders hervorragende Momente. Ebenfo ift die Ordeitrirung jehr 
geihidt und reid an glänzenden Effecten. Wir glauben nicht zu 
viel zu jagen, wenn wir die Aufführung biefer Oper eine wohl« 
gelungene nennen. Daß rl. Mayer eine vortreffliche Vertreterin 
ber Zitelrolfe fein würde, Haben wir nad ben vielen glänzenden 
Reiftungen, welche fie bisher geboten, gar nicht anders erwartet. 
Sie verftand ihre ſchwierigen Pafjagen mit folder Bravour zu 
fingen, dab es eine Quft war, ihr zuzuhören. Ebenjo glünzte burd) 
perlenden Gejang und gefhmadvollen Vortrag Frl. Fritih als 
„Katharina“, Herzogin von Breganza, bes Königs Nichte. Eine 
Meifterleiftung in gejanglicher wie in barftellender Beziehung war 
der „Fuegos“ des Herrn Büttner, Herr Baumann verjtand ben 
törperlih gebrodenen „König Heinrich“ jo zur Darftellung zu 
bringen, wie man es bei der Schwierigkeit diefer Rolle, aud) in 
barjtelleriicher Beziehung, nur erwarten fonnte. Ebenfo lieferte auch 
das Orcheſter, wie immer, unter feiner bewährten unb gewanbten 
Direction eine vorzüglice Leiftung. Die Wusftattung war cine 
überaus präditige. 


Stettin, 

Bevor ich diesmal in meinen Concertberichten fortfahre, will 
ich über eine Opernaufführung referiren, welche alljeitiges Intereffe 
in Anſpruch nehmen dürfte. 

Kurz vor Schluß der Satfon überraſchte die Direction unferes 
Stabttheaterd (Albert Schirmer) das Stettiner Publifum mit einer 
Novität von einem Componiften, welcher in kurzer Zeit durd ein 
Wert weltberügmt und allgemein beliebt geworben ift. Es ift dies 
Georges Bizet mit feiner Oper „Carmen“. Won Bizet eine neue 
Oper kennen zu lernen, die vieleicht noch intereflanter, noch melo« 
dienreiher ift, ala „Garmen”, mußte natürlich auf das Publitum 
äuferjt angenehm wirken, jo daß der erjten Aufführung der roman» 
tifhen Oper „Die Perlenfiſcher“ von Georges Bizet mit berechtigter 
Spannung entgegengejehen wurde. — Ich felber war leider ver 
hindert, den erjten drei Hufführungen beizumohnen, und erjt als 
die Oper zum vierten Male über die Bühne ging, konnte ich aus 
eigener Anſchauung beurtheilen, ob die „Berlenfijcher‘‘ über „Karmen‘' 
zu ftellen find. Leider muß ich jagen „nein“, und bie „Perlen» 
fiicher" werden nie eine derartige Anerfennung finden und eine fo 
große Popularität erlangen wie „Carmen“. 

Der Text hat eime „alte Geſchichte“, die immer wieder neu 
bleibt, zur Grundlage. Zwei freunde, Nadir und Burga, lieben 
ein und dasſelbe Mädchen, Leila, welche jebody nur für Nadir 
leidenjcaftliche Liebe empfindet. Die beiden freunde erfennen bald, 
dab fie Beide für basjelbe Wefen in Liebe entbrannt find, und 
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während Nadir in Folge der Erkenntniß diefer Thatfache ſchmerzlich 
audruft, dag nun der Kreund zum Feinde wird, reicht ihm Zurga 
die Hand zum Bunde, hoffend, daß ihre Liebe zu Leila fie nie ab» 
halten wird, ewig treue und wahre Freunde zu bleiben. Diefes Duett 
zwiſchen Nabir und Zurga, ſowie ein fpäteres zwiſchen Radir und 
Leila , worin biefe Beiden in einer Nachtſeene ihre glühende Liebe 
für einander fund geben, find die fchönften Stellen der ganzen 
Oper und müſſen den Zuhörer unwillkürlich mit fi fortreinen. 
Wegen Richthaltens eines Gelübdes werden Leila und Nabir ge 
fänglich eingezogen und follen verbrannt werden, doch verſucht Leila 
bei Aurga, welcher der Oberjte der Perlenfifcher ift, Gnade — nicht 
für fi, jondern für Nadir zu erflehen, was ihr auch fchließlic ge 
lingt, indem biefer Beiden — nad) vielen Seelenfämpfen, da er 
noch immer Leila leibenjhaftlih liebt — zur Flucht verhilft. 
Zurga, Nadir und Leila werben jedoch bei ihrem Abſchied von 
Nurabad, einem Priefter refp. Fair, befaufcht, und durch diefen er- 
fahren die Perlenfiiher, dab Zurga ben beiden Sträflingen zur 
Flucht verholfen hat, wofür num diefer den Tod auf bem Scheiter- 
haufen erbulden muß. 

Die in der Oper vorfommenden Chöre nehmen mehrfach den 
Character eines geiftlichen Oratoriums an, durd; das ſich ein tri- 
dialer Walzer jhlängelt und dadurd dem Hörer fofort wieder melt- 
lich gefinnt madıt. Ermüdend wirft aud, daf die meiſten Scenen 
bei Nacht, aljo bei verbunfelter Bühne fpielen. Dennoch fpenbete 
das Publifum lebhaften Beifall, der jeboch weniger dem Wert ala 
fihtbar den trefflihen Leiftungen der Künftler galt, von denen zu— 
nächſt Frau Rorbert-Hagen beſonders lobend zu erwähnen it. Es 
ift offenbar, daß dieſe vortrefflihe Sängerin die Rolle der Leila 
eingehend ftudirt hat, da ihre Leiftung in gefanglicher wie in jchau- 
jpielerifcher Beziehung gleich vorzüglih war. Zumal in dem Duett 
zwiſchen Leila und Nabir entfaltete fie ihr ganzes Können und 
veritand es prächtig, aus ben vielen Coloratur«iguren, welche oft, 
bei mangelhafter Ausführung, lächerlich) mwerden- können, einen 
Liebeögefang zu bilden, der feine Wirkung auf die Zuhörer nicht 
verfehlen fonnte. 

Nicht weniger trefflih war Hr. Wilhelm Richter als Nabir, 
welder mit feinem ſympathiſchen Tenor ſowle mit jeinem tempera- 
mentvollen Spiel aud diesmal wieder ſich ben vollen Beifall des 
Publifums erwarb. Ebenbürtig ftand ihm zur Seite Hr. Arno 
Cabiſius als Zurga — welcher, nebenbei bemerkt, die Direction 
unſeres Stadttheaters in der nächſten Winterfaifon übernehmen 
wird —, während Hr. Mübe ala Nurabad ſich einer deutlicheren 
Ausſprache bedienen müßte. — Die Chöre gingen recht eract und 
auch das Orcheſter that vollauf feine Schuldigkeit. Hr. Eapellmftr. 
Winkelmann dirigirte die Oper mit großer Umſicht und bie Regie 
des Hrn. Waplawicz verbient volle Anerlennung. 

Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß nad) der erften Aufführung 
der Oper zwiſchen Frau Norbert-Hagen und der Redaction einer 
biefigen Zeitung, reſp. deren Ktritik, ein recht bedauerlicher und 
wenig ergöglicher Zeitungstrieg entitand. Ich will nicht erörtern, 
auf weſſen Seite die meijte Veranlafjung liegt, meine jedoch, daß 
derartige Anfeindungen entſchieden unterbleiben müßten, fchon aus 
Localpatriotismus. Der Kritifer fol die etwaigen Fehler der ein- 
heimijchen Künftler milde beurtbeilen und der Künſtler foll den 
mwohlgemeinten Zabel des fritiferd dankbar annehmen und nad) 
weiterer Bervolllommmung jtreben, dann werben beide Theile ſtets 
gut dabei fahren. Richard Hillgenberg. 





Kleine Zeitung. 


Dagesgeſchichte. 
Aufführungen. 


Bamberg. II. Sinfonie-Eoncert (II. Cyclus): „Eine Bert: 
—— von Ed. Laſſen; zwei Säte aus ber IL Suite 
nah mehreren Elegien von Prof. Dr. Th. Hob) für Streichquartett 
comp. von €. Hagel; Edur-Sinfonie von Frz. Schubert. 

Berlin, Bopithärigfeite- oncert, veranftaltet von Ferdinand 
Hummel mit Frau Alma Schulz, Frl. Jula Thiel, Hrn. Wulffert, 
den Königl. Kammermuflfern Herren Niding, Rüdel, dem L 
Sonderäh. Kammermufifer Hrn. Graeff, Hmm. Dr. Friedrich Spire, 
omwie dem Hummel'jchen Frauenchor unter Hrn. Ferdinand Hummel, 

m Frühling! Serenade für Biofine, Violoncell, Pianoferte 
Op. 37) von 5. Hummel (Herren Riding, Rübel und Hummel) 
rie aus „Mignon von 9. Thomas (Frl. =. ed Adagio 
aus dem „® Concert” von 2. Spohr (Hr. NWiding). Lieder von 
M. Brud und D. Lehmann (Hr. Bulfiert). —— für Biolon- 
cell von A. Rüdel (pr. A. Rüdel). Lieder von WM. Roeder und 
3. Defiauer (Frl. Jula Thiel). Drei Fantafieftüde für Glarinetre 
und Pianoforte von R. Schumann (Hr. @raeff, Hr. Dr. Spite 
Lenzreigen von 5. Hummel. Die Meerfönigin (Op. 45) von F 
Hummel für Sopran- und Baritonjolo, dreiltimmigen Frauenchet 
und Pianofortebegleitung. | 

Bremen. Jehntes Abonnementsconcert im großen Eaale | 
des Künſtlervereins unter Mitwirkung von Hm. Dr, v. Bülow 
und Hrn. Stanidlam Barcewiez aus Warjchau. ymıpbonic im | 
Bdur (Nr. 12) von Haydn. Symphonie E ole von Palo für 
Violine mit Orcheſſer. Tragiihe Duverture von 3, Bratms. | 
Soloftüde für Clavier von Händel: a. Präludium und p“, Sol, | 
b. Ghaconne Fdur, c. Arie con Variazioni, Dmoll, Grrande | 
Gigue, ®moll. Introduction et Rondo eapriecioso (Op. 28) jür | 
Violine mit Drcefterbegleitung von Saint-Saend. Duverture 
(Nr. 3) Edur zu „Veonore” von Beethoven. Sämmtlihe Orcheiter: 
werte dirigirte Dr. 9. v. Bülow. 

Erfurt. Concert des Mufit»Bereind. Sinfonie Adur von 
Menbelsiohn. Ingeborg's Klage aus „Fritbjof” von Brud. Con- : 
cert für Violoncello von Saint-Saind. Duverture zu „Loboista” | 
von Gherubini. Mir für Violoncello von Händel. „Warum“ u. 
Spinntied für Violoncello von Popper. Lieber von Schumann, 
Beethoven und Weber. Soliften: Frl. Therefe Zerbſt aus Berlin, 
= Alwin Schröder aus Leipzig. — 5. Concert des Eoller'jhen | 

ufil-Bereins unter Hofcapellmftr. Ed. Büchner. Schumann's „Bu | 
radies und Yeri“ war bie einzige, würdige —— 
bie in durchweg gediegener Durchführung den Abend ausfüllte 
Mit Ausnahme der großen Tenorpartie waren ſämmtliche Soli - 
durch Vereinsmitglieder und zwar gut beſezt. Die Tenorpartie 
hatte Hr. Trautermann · Leipzi übernommen und führte fie mit 
feiner —— Stimme —** durch; die Peri jang Arl. Zulie 
Saarmann, ticdtige jugendliche Sängerin, der jelbft bei umferer 
hoben Etimmung das hohe C nicht zu hoch war. Sie verfügt 
nicht nur über anfprehende, umfangreiche Stimmmittel, fondern | 
Icgt auch Seele und Empfindung in Iren Vortrag. Der Ait- und 

e330jopran wurde von Frl. Elije Lehmann, ebenfalls empfeblens- 
werther Concertfängerin, auch recht gut gefungen. Die Chöre, durd 
den gebiegenen Dirigenten an großartige Leiſtungen gewöhnt, waren 
bon imponirender Madıt und Fülle. 

® Fünftes Concert des Eoncertvereind unter Mufit- 
director Hrn. Adolf Feldiner mit Frau Sophie Haafe aus Rotter- 
dam, rl. Marie Langsdorff aus Giehen, Hrn. Siegmund Kraus 
aus Darmitadt, Hrn. Adolf Müller aus Frankfurt, Hrn. Heinrich 
Gelhaar aus Frankfurt, dem academifchen Gejangvein, „Elia8‘ von 
— * 

Köln, Fünfte ng ng Streihquartett 
Ddur von Joſ Haydn. Moderne Suite für Bioline und Piano- 
forte von Guftav Jenſen. Streid»Sertett Nr, 2 Gbur (Dip. 36) 
von Joh. Brahms. Ausführende: Herren Eoncertmeliter Guſtas 
Hollaender, Jolrph Schwartz, Prof. Guſtav Jenfen, Carl Körner, 
Bone Ebert, Wufildirector Ferdinand Grütert. Alügel von Carl 

tein. 

Bangenberg. Concert des Gefangvereins unter Ruſitdiren 
Hm. P. Müller mit den Herren Beigant, Wolter, Limpredt, 
Herrmann, Weſſely, Evler. Adagio und Allegro für Horm und 
YTianoforte von Schumann. Großes Septett für Pianoforte, Flöte 
Oboe, Horn, Viola, Bioloncello und Kontrabaß von Hummel, 
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Lieder für Sopran von Brahms und Laſſen. 95. Pfalm für Soli, 
Chor und Pianoforte von Mendelsſohn. Concertflügel von Rud. 


Ibach Sohn, Barmen. 

Zauban. Muſilaliſche Abenbunterhaltung im Gefang-Verein. 
Ditern, Chorgefang von Zottmann. Gebet ber Genoveva, aus ber 
gleihnamigen Oper von R. Schumann. Erfte Scene des 1. Acted- 
aus der Oper: „Aennchen von Tharau‘ von H. Hoffmann. FFrühr 
lingsfahrt von R. Schumann. Lieb für Waldhorn und Pianoforte 
von ®. Böttger (Hr. —“ ockung, Chorgeſang von J 
Rheinberget. Arie aus dem „Nachtlager von Granada” von C. 
Kreuzer. 2 Duette (Sopran und Wlt) im Vollston von Gabe. 
2 Lieder für Bariton, Waldhorn und Pianoforte von Marjchner. 
2 Lieder von Mendelsfohn und E. Meier-Helmund, Dithyrambe, 
Chorgefang von E. F. Richter. 

Beipaig. Motette 


Bad: „Bleib 
Orcheſters aus 


Mannheim. V. Acabemie-Eoncert. Direction: Hofepiimftr. 
€. Paur. Gefang: Frau Lydia Holm, een aus Franke 
furt a. M. Cello: Hr. Kammervirtuos A. Schröder aus Leipzig. 
R. Schumann: Symphonie Nr. 3 Esdur. N. Bollmann: Concert 
für Violoncello. Lieder von Schubert, Brahms, Schumann, Roffini. 
@. F. Händel: „Air. von Schubert-Schröber: „Moment musical“. 
D. Bopper: „Spinnlieb”. 3 ©. Bad: Biolin-Sonate für Streid)- 
orheiter. Duverture zu — von Schubert. 

MRüblhaufen i. ZH. Reſſource⸗Concert. Soliften: Frl. 
Shämad aus Weimar, Hr. Kammervirtuos Alm. Schröder aus 
Leipzig. Direction: Hr. Gapellmftr. Carl Göttfe. Duperture zu 
Cotiolan“ von Beethoven. Symphonifche Variationen (Op. 
von J. 2. Nicode, Penelope’ Trauer aus „Odyſſeus“ von Mar 
Vruch. Cello» Concert von Saint-Saöns. Polonaife von Franz 
Liszt. Nocturno von Glinka, Warum? von Popper, Scherzo von 
Slengel (für Cello und Clavier). Drei Lieder für Gopran von 
Scharwenfa, Chopin und Roſenſeld. 

Reubrandenburg. Schüler Aufführung. Beethoven: Ba- 
tiotionen aus Op. 35 (Frl. Anna Saur enbelsfohn: Rondo 
capriceioso (Miß Gertrude Garrard), Schubert: Ampromptu in 
Asdur (Frl. Anna Nahmmacher). Moszlowsii: Serenabe Br 
Helene Otto). Jenſen: „Um Ufer bes Fluͤſſes Manganares“ (Frl. 
Ula Banbelow). Liszt: Rhapsodie hongroise Nr. 5 (Frl. Käthe 
Ahlers). Raff: —— Nr. 5 (Frl. Marie Groth). Beet- 
boven: Sonate in Amoll, 1. Sag (Frl. Charlotte Präfde). Klein: 
Motette: Der Herr ift mein Hirt (Geſangsclaſſe des Gymnaſiums). 
Naubert: Irrlicht (Miß Keith Sen). Kullad: Walboöglein (Frl. 
Ya Glamann), Heller: Valse brillante (Arl. Helene Saur). 
af: Capriecio in Dmoll (Frl. Hildegard Kaelde). Naubert: 
„Komblumen und Haibefraut‘ 66 Unna Saur). Raff: Fantafie- 
Bolonaife (Frl. Margarethe Reinhold, Schumann: Faäſchings - 
Ihwant, 1. Sag (Frl. Mdele Toeppel). Ehopin: Ballade in Asdur 
(Ar Luiſe Kirchſte in). Mendelsfohn: Duett: Ich harrete des Herrn 
(Ars. Anna Saur und Ula Bandelow). Scharivenfa: Grande 
Valse (Frl. Johanna Schroeder). Mendelsfohn: Concert in @moll, 
1. Sa ——— Ernſt Milarch). 

aris. Séanee musieale der Herren Philipp 2* und 
M. A. Weingaertner (Violiniſt) mit Herren Bernard, Hallez, Becarria, 
Bollaert und Boichot. Trio für Clavier, Violine und Violonceli 
von B. Godard. Sonate für Glavier und Violine von E. Grieg. 
Berceufe für Bioline von E. Brouftet (Hr. Weingaertner). Romanze 
für Clavier mit Begleitung bed Duartetts von Chopin (Hr. F 
Ehilipp). Zehntes Quartett für Streihinftrumente von Beethoven. 
Gavotie (Saint-GSaäns) von Bad. Valse Mazurka von Chopin. 
hant sans paroles von Tſchaikowsſy. Danses ey mern bon 
Brahms (Hr. 3. Philipp). Duintett für Elavier und Streihinftru« 
mente von Jadazjohn. 

Prenzlau. Aufführung des Oratoriums Conſtantin“ von 
Georg Vierling durch den Vrenzlauer Gefang-Berein unter der 
Direction bes Hrn. Martin Fiſcher. Eonftantin: Hr. Ab. —— 
Berlin. Fauſta: rl. Hoppe-Frankfurt a. O. Lucretia: Frl. M. 
Schwarz · Bexlin. Orcheſier: Capelle des 64. Inſ.Regts. 

Roftod, Drittes Concert des Eoncert- Vereins mit Hrn. 
Etnſt Hungar aus Köln (Bariton) und Hm. Kammervirtuos Alwin 

h .. Symphonie dramatique (Nr, 4, Dmoll) von NRubinftein. 
Arie aus „Elias“ von Mendelsjohn (Hr. Ernſt Hungar). Concert 
für Violoncello von Saint» Saönd (Hr. Alwin Schröder). Lieder 


mit Begleitung des Bianoforte von Dietrich. Soloftüde für Violon- 

cello: „Air“ von Händel, Nocturne von Glinfa, Spinnlied von 
* Quverture „Die Abenceragen“ von Egerubini. Flügel 
üthner. 

Sonderöhaufen. NR. Wagner Vereinsabend: Trio Esdur 
(Op. 40) von u Die Waldcapelle, Gedicht von Lenau (decla⸗ 
mirt von K. von Mairborf, Mitgl. des hiefigen Hoftheaters). Der 
Wanderer von Schubert, gelungen von . nüpfer, Schiller des 

ürftl. Eonfervatoriums. Variations serieuses von Mendelsjohn. 

Stüde F Bioloncello von Schröder, geſpielt von Hrn. Kammrr- 
muſikus Bieler. Les eloehes de Gendve von Liezt. Valse (Op. 54) 
von Raff. Die Bortragenden erwarben fi) die Anerkennung 
der Zuhörer, ganz befonder8 aber Hr. Herz, Pianijt aus Wies- 
baden, ber in Nr. 1, 4 unb 6 bebeutenbe Zelftungen bot. Nicht 
nur feine glängenbe, fihere Technik, jondern viel mehr noch die ge 
diegene Auffaſſung und Mare Wiedergabe feiner maus bewies, 
dag Hr. Herz mit Erfolg unter Meiſter Bülow ftudirt hat. Hr. 
Herz erntete reichlichen, wohlverbienten Beifall und erfreute Die 
—— noch durch die Zugabe der Liszt'ichen Etude „Waldes- 
raufchen”, 


Perſonalnachrichten. 


*— Im FX5345 Stadttheater gaftirte am 16. April Frau 
Charles-Hirjch als „ Margarethe‘ in ben Hugenotten und am 18. { 


5 Sophie Brajnin aus Peteröburg als Donna Anna in Don 
an. 

*—* Die ausgezeichnete Bianiftin Frau Margarete Stern hat 
in diefer Saiſon eine jehr rege Eoncertthätigkeit entfaltet. Zuletzt 
fpielte die Künftlerin in Zittau, und zwar u. a. das Mmoll-Eoncert 
von Schumann, mit [hmeichelhaftem Erfolg. 

*—* Un dem Mufifleben Londons und —** überhaupt 
—8 in der diesjährigen Saiſon Lehrer und Sch 


und James Kwaft Triumphe gefeiert. rl. Fanny 
lerin des Dr. Hoch ſchen Eonjervatoriums, 
Ehren, und neuerdings auch Herr Earl Fuchs, 
Frankfurter Schule. 


es, Schür 
t neben ihnen hohe 
ioloncellift aus der 


Vene und nen einfiudirte Opern. 


*—* Aus Münden wird und mitgetheilt: „Zur allgemeinen 
ern ging am 13, er Peter Cornelius’ entzüdende Oper „Der 
arbier von Bagdad” in Scene. Das Publitum, welches das Haus 
bis auf ben legten Plap füllte, ſpendete nicht nur nad) jedem Wct- 
ſchluß, nein, nad) jeder einzelnen Piöce den febhafteften Beifall, der 
neben der prädjtigen Oper felbit den Muiterleiftungen Herren 
Gura und Milorey und bes Arl. Dreßler galt. ir lönnen confta« 
tiren, daß der Erfolg ein abſolut durchſchlagender war. 


vermiſchtes 


** Gopellmeifter E. Hagel, Componiſt verſchiedener Kammer- 
mufif- umd größerer Ordjefterwerte und jeit 10 Jahren Borjtand 
ber ſtädtiſchen Muſilſchule in Bamberg, verläßt feine Stellung, um 
fi) zur Wiederheritellung feiner Gefundheit auf längere Zeit in das 
Privatleben zurüczugiehen. Die Muſikſchule wird aufgehoben. 
Hr. Hagel ſiedelt nad Erfurt über. 

*_* Heinrich Zöllner's neues Berl „Dem ge 
Kaiſer“, Feſthymnus für Doppelhor, Soloquartett, abendor, 

eiter und Orgel, bat in Köln gefegentlid feiner erften Auf. 
führung am 22. März große Wirkung erzielt. 

*— * Liszts —— Eliſabeth wurde am Charfreitag im 
Stadttheater Hamburg bei ausgezeichneter Beſetzung der Haupt- 
partien au glänzender Aufführung gebradit. 

*— UÜeber die Aufführung von Brudjtüden aus Wagner's 
Jugendoper „Die Feen” wird aus Münden geſchrieben: Das letzte 
roße Sonntagsconcert ber „Mufitalifhen Academic" in Münden 
rachte verfchiebene Bruchſtüde aus = bis jept noch unbe 
fannter Jugendoper „Die een" zur Aufführung, die mit begei- 
ftertem Beifall vom Publikum FÜ len. wurden. Aus dieſen 
vroben ein Urtheil über das Werk abgeben m wollen, wäre allzu 
gewagt, body darf man wohl jagen, daß in biefer echten rechten 


——— ſich neben manchen Anllängen an Vorbilder, bie ba- 
mald Wagners Seele beherrſchten, an Weber und Auber, viele 
breite und tiefgehende Spuren künftiger Originalität und Größe 
finden. Die Spradie des Tertes iſt fräftig und mannigſach, bie 
Korm der Gefänge bewegt ſich in fog. freien Rhythmen, in denen 
der jambifhe Vers vorherrſcht. Es iſt bemerlenswerth, daß ber 
Reim zurücktritt. Im Ganzen war der Eindruck, den die frag» 
mente der Oper bewirften, ein außerordentlich günftiger und man 
ficht infolgebefjen der demnächſt bevorftchenden erjten Aufführung 
des Wertes mit doppeltem Intereffe entgegen. 

*—* Liszus Dante- Symphonie gelangte im lepten Gonfer- 
vatoriums-Koncert in Brüffel zu gelungenfter Aufführung. 

*_* Der Berein für gemiſchten Chorgefang in Neubranden- 
burg, unter Leitung des Hrn. Naubert, wiederholte am 28. März 
den „Paulus“, deſſen erfte Aufführung am 14. März jtattgefunden 
hatte, Die Soliften Frl. Gertrud Meyer (Sopran) und Herr Georg 
Bogel (Bariton), beide aus Berlin, die ſchon das erjte Mal fangen, 
brachten aud) diesmal ihre Bartien trefflih zur Geltung und ge» 
warmen fid), ebenjo wie der Chor, reichen Beifall. 

*_—* Gelegentlich feiner —** eg bradite ber 
Verein Melomania in Alchaffenburg Brambach's „Eolumbus“ zur 
Aufführung. 

*—“* Durd eine neuerdings erfolgte Erflärung bes Theater: 
directord Hofmann in Köln werden die Gerüchte von dem bevor« 
jtehenden Rüdtritt des Tenorijten Emil Götze von ber Kölner Bühne 
widerlegt. Göpe gehört laut Eontract der genahnten Bühne bis 1. Juli 

an. Ebenjo wenig bewahrheitet ſich die von ben Zeitungen gebrachte 
Nachricht über den Dresdner Tenorijten Lorenzo Rieje, dejien Ab- 

ang von der Bühne —— wurde. Der treffliche Sänger, ber 
ia im vorigen Jahre befanntlih mit Erfolg einer Augenoperation 
unterzog, denkt nicht daran, wie er ſelbſt erflärt, feine 
tätigteit aufzugeben. 

— (Eröffnung des Richard Wagner-Muſeums in 
Bien) Nach vieljährigem, unermüblichem Streben hat Herr Nico- 
laus Dejterlein, der befannte Bagner-Sammiler und -Bibliograph, 
die freubige Genugthuung erlebt, das Wert feines wahrhaft bewun- 
dernswerthen Sammelfleiijes burch die Verwirflibung, man fann 
Iogen feiner Yebensaufgabe, die &ründung eines Ridhard-Wagner- 

ufeums gekrönt zu ſehen, deſſen feierlidye Eröfjnung Sonntag, 
ben 3. April Bormittagd in der ———— 19 ſtattſand. Bu dem 
—2* Acte hatten ſich zahlreiche Gäjte eingefunden, darunter 
elbjtverjtändlic der gefammte Borjtand des Wiener Ucademi» 
Ihen Bagner-Vereines, fobann die Herren Dr. v. Hausegger 
und Hofmann als Delegirte des Wagner-Bereins in Graz, on 
von Wolzogen mit Gemahlin aus Bayreuth, die wagnerfreund- 
liche Kritit x. Die eier, eingeleitet durch den von Mitgliedern 
des Wagner-Bereinschores unter Leitung des Hof» Kapellmeifters 
Dr. Hans Richter gejungenen Ebor aus den Meilterfingern „Wach 
auf’, machte einen erhebenden Eindrud. Here Dejterlein, ficht- 
lid ergriffen, hielt eine kurze, warmgefühlte Anſprache, welche ber 
Obmann des Wiener Wagner-Bereins, Here Dr. Victor Boller, 
in hwungvollherzlicher Rede erwiderte, worauf ſich die Anweſenden 
aus den Wohnräumlichkeiten in das gegenüberliegende Muſeum be+ 
gaben, über deſſen in jeder Beziehung geihmadvolles und überficht- 
lied Arrangement nur eine Stimme der Bewunderung herrſchte. 
Und in der That, der Beſuch diefer hochintereſſanten Ausftellung, 
deren Befiper in liebensmwürbdigiter Weiſe den Fuͤhrer madıt — bie 


ühnen« 
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Verehrer des großen Meiſters werben es wohl nicht bei einem 
Befuhe bewenden laffen — muß Jedermann auf das Wärmſte em- 
pfohlen werden, birgt fie doch einen Schap an Vtaterialien zur Ge⸗ 
ſchichte Richard Bagner’s und der durch ihr hervorgernfenen mäd- 
tigen Bewegung, wie er jo reich wohl nie und nirgends mehr zum 
Nupen ber fpäteren Wagner⸗Forſchung zufammengetragen werben 
wird. Wir behalten und übrigend vor, demnächſt ausführlicher 
darauf zurüdzufommen. E. v. H. 

*—* Im Laufe des nächſten Jahres fol in Bologna eine 
internationale Muſik⸗Ausſtellung ftattfinden. Maðſtro Verdi hat 
das ihm übertragene Amt eines Ehrenpräfidenten des Ausitellungs- 
Comitds bereit3 angenommen. 

*—* Saint-Saöns gebentt London eine Viſite abzuftatten, um 
Sort Piano-Reeital® zu geben und ** feiner Werle aufzuführen. 

*—* Der Imprefario Maurice Strafojd veröffentlicht jept 
durch DOllendorf in Baris feine Memoiren unter bem Zitel: Sou- 
venirs d’un Impresario. 

*—* Was man nicht Alles in Amerifa vollbringt! In Buenos 
Ayres wird jept ein Theater nah dem Modell des Bayreuther Feit- 
fptelgaujes gebaut. Dasjelbe jol 3000 Berfonen faſſen. 

*—* An die Legislature von Maſſachuſetts wurde von zahl⸗ 
reihen Kunſt · und Qulturfreunden eine Petition gerichtet, in welcher 
gebeten wird, der Staat möge bie muſikaliſche Erziehung ber Nation 
mehr befördern, als bisher gejchehen. j 

*—* In New Yort wurde Byron's Manfred in Ehidering 
En von Georg Niddle vorgelejen, während das Symphonie Dr- 

eiter und bie Oratario Society Schumann's Mufit ausführten. 


Kritifcher Anzeiger. 


Bei Sainauer in Magdeburg find erſchienen: 


Sjdgren, Emil. Op. 20. Stimmungen. 
Moszkowski, Morikß. Op. 36. Huit morceaux charac- 


töristiques. 
Scharwenkä, Philipp. Op. 63. Lofe Blätter. 
— Dp. 64. Kinderſpiele. 


Sjügren’s 8 Elavierftüde, „Stimmungen“ betitelt, find eines 
wie das andere vom Reiz der Anmuth überlleidet, fein harmonifirt 
und von vornehmer Haltung bei Wahrung eines individuellen Eha- 
racters. 

Auch die 8 im vorzüglichem Clavierſatz geſchtiebenen Stücke 
Moszkowski's zeugen von Nobleſſe und ſchmeicheln ſich ein durch 
Wohllaut und Klangzauber; indeſſen befindet ſich Manches darunter 
(3. B. Röverie, Airs de Ballet), was beſſer hätte wegbleiben fönnen. 

„oje Blätter benamjt Sharwenta 5 Glavierjtüde, von 
benen ſich weiter nichts jagen läht, als daß fie gewandt gerieben 
find; leider legt der Componiſt durchweg allzu wenig Gewicht auf 
gewählte, reſp. originelle Gedanlen. 

Nedht haracterijtifch und für den Unterricht ehr empfehlenswetth 
find die Kinderſpiele“ besfelben Componiſten. i 








RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik- 


BARMEN _ (eegründet 1799) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 





Im Verlage von C. Becher in Hannover erschien: 


Oskar Schwalm, 


Liedersammlung für Schulen, I41 ein-, zwei- und dreistimmige 

Lieder. eis 45 Pf., gebunden 60 Pf. 2. Auflage. 

Ueber diese Sammlung wurde geschrieben: 

„Der Bearbeiter ist ein ebenso gediegener Musiker, wie 
ästhetisch durchgebildeter Kritiker und Pädagog. Ersterer 
zeigt sich in dem vortrefflichen Gesangsatz, Letzterer in der 
taktvollen Auswahl u. Zusammenstellung der einzelnen Gesänge.“ 

Kgl. Prof, Tottmann („Halleluja‘). 

„Es fehlt zwar nicht an Liederbüchern für die Schule, in- 
dessen dürfte die obengenannte Sammlung doch allgemeinere 
Berücksichtigung verdienen. 

Prof. Dr. Paul („Leipziger Tageblatt“). 

„Eine sehr schöne Sammlung, geschickt gesetzt, gute Aus- 
wahl; das Buch wird sich bald in weiten Kreisen Ei ver- 
schaffen.“ OÖ, Wangemann —— 

„Das Heftchen empfiehlt sich durch gute Auswahl, ge- 
schickte, auf Erfahrung beruhende Stimmführung und gewählte 
Harmonisirung.“ Musikdir. Kipper („Köln. Volkszeitung‘). 
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Dr. Hoch’s Conservatorium 
für alle Zweige der Tonkunst zu Frankfurt a M. 


eröffnet eine Bewerbung um 


zwei Freistellen 


an wohlqualifizirte junge Damen: oder Herren, welche sich unter der. Leitung des Herrn 


Dr. Krückl für die Oper ausbilden wollen. 


Schriftliche Anmeldungen sind unter Beifügung der Nachweise über Bildungsgang und 
Leumund bis Ende April d. J. bei der Direction einzureichen. 


Frankfurt a. M, den 2. April 1887. 
Das ÜOuratorium : 
Senator Dr. von Mumm. 


Neue Gesangsmusik 
im Verlage von B. Bessel & Cie. in St. Petersburg. 


8) Opern in Clavierauszügen mit Text: 


Cui, C., Angelo, dramatische r in 4 Acten nach V. Hugo 
(mit deutschem Text) in 4° M. 32.—. 

— William Rateliff, Oper in 3 Acten nach Z, Heine (mit 
deutschem Text) in 4° M. 18.—. 

— Le Prisonnier du Caucase, Oper in 3 Acten nach Auschkin 
(mit französischem Text) in 8° M. 12.— 

Dargomijsky, A., „Der steinerne Gast“, Oper in 3 Acten nach 
Puschkin (mit russischem Text) M. 16.—. 

Moussorgsky, M., „Boris Godounoff‘, historische O in 5 
Acten nach Puschkin (mit russischem Text) in 4° M. 4.—. 

— Chowantschtschina, Volksdrama in 5 Acten (mit rusaischem 
Text) in 4° M. 20.—. 

Bimsky-Korsakow, N., „Pskowitjanka“, historische Oper in 
4 Acten (mit russischem Text) M. 24.—. 

— „Sniegurotschka“ (Schneewittchen), fantastische Oper nach 
Ostrovski's dramatischer Dichtung, in 4 Acten (mit russi- 
schem Text) M. 20.—. 

Solowielt, N., „Cordelia‘‘ (Die Rache), nach V. Sardou, Oper 
in 4 Aufzügen ‚(mit russischem Text) M. 20.—. 


b) Lieder etc. 


Boredine, A., Fragmente aus der Oper „Fürst re, 

— I No. 1. Air de Wladimir, Prince de Galicie M. 1.50. 
— 5. | No.2. Cavatine de Wladimir Prince de Poutiole M. 1.50. 
— #3?’No.$% Air du Khan Kontchak M. 2.—. 

— £F | Deux melodies: No. 1. Fleurs d’amour M. —.60. 
u No. 2. La reine de la mer M. 1.—. 
Cui, C., Ave Maris, für eine oder zwei Singstimmen oder 

menchor mit Harmonium M. 1.70. 
— Bolero, componirt für Marcella Sembrich, und von ihr go- 
sungen. Mit Orchester-Partitur M. 4.—. 
— Bolero, mit Pianoforte, für hohe u. tiefe Stimme A M. 2,—. 
F OB. —— mit französischem Text (im Druck). 
Nissen-Snloman, Practisch-theoretische Gesangschule in 3 
Theilen. Complet netto M. 0.—. 
Riwsky-Korsakow, N., Sammlung russischer Nationallieder 
(russischer Text), Band I netto M. 6.—. 
Band U netto M. 9.—. 
Seroff, A., Avc Maria (für Mme. Patti geschrieben) mit Or- 
chester-Partitur M. 4.—. 
— mit Pianoforte für tiefe Stimme M, 3.—, 


— für hohe Stimme M. 2.—. 
Auslieferungslager in Leipzig bei Breitkopf & Härtel; 


bei direeter Lieferung aus Petersburg wird Porto be- 
rechnet. 





Die Direction: 
Prof. Dr. B, Scholz. 


f. F. Kammr NachroLser, [Leirzic. 


Soeben erschienen: 


Bartmuss, Richard, Op. 7. Prätadium und Fuge 
für Orgelzum Gebrauch bei Concerten. 1 Mk. S0.Pf. 
Gizycka-Zamoyska, Gräfin, Op. 19.Yalse ponr Piano. 
IMk, Op.21. Leb’ wohl auf Wiedersehn*‘, Lied 
* eine Singstimme mit Pianofortebegleitung. 


Gizycki, Gustav von, Op. 31. Abendlied für eine 
Singrtimme mit Begleltung von Pianoforte (oder 
Harfe), Violine ad, libit,, Harmoniamı und Cello. 
Pauline Lucca gewidmet, 1 Mk. 60 Pf. 

Hille, Gustav, Op. 34. Vier Lieder von Carmen Sylva 
für eins Singstimme mit eitun 
forte. Nr. I. Mein Meister. 


line, Viola und Violoneell. M. 12. 
— Op 87. Romanze für Violine und Pianoforte, 


IM. 50 Pf. 
Köhler, Louis, Theorie der musikalischen Verzierung 
r jyie raktische Schule, besonders für Clarier- 
spieler detzte grössere Arbeit des vorstarbenen 
susgezeichneten Musik-Pädagogen). I Mk. 20 Pf. 


Rheinberger, Josef, Op. 1200. Zwält Forhätten 


i strengen Styles für die Orgel. Zivei Hefte d IMk. 
Riemann, Hugo, Phraniernngsausgnbe ron J. 8.Bach's 
zwelstimmigen und dreistimmigen Inrentionen. 
Heft L 16 zweistimmige Inventionen. 1 
15 dreistimmage Inventionen, d Heft 1 M. 30 Pf. 


Rossi, Marcello, Op. 8. Arloso für Violine und 
Orgel. 1 . 


Savenau, €. M. von, Or. 26, „Alla“. Gedicht 
von G. v. Dyherrn, Mit melodramätischer Päme- 


IM 50 Pf. i 
Schwalm, obert, Op. 57.. 100 Vebungsstücke für 
Clarier. Als Vorbereitung für die Etüden unserer 
Meister, 4 Hefte d 1 Mk. 60 Pf., complet 4 Mk. 


Concert- und Oratoriensänger 


(Tenor) 


Halle a. 8. 





Kammersänger Benno Koebke, 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 
Tonkünstler-Versammlung zu Cöln a. Rh. 26. bis mit 29. Juni d, J. 


1. Sonntag, den 26. Juni Vormittags 11 Uhr im Saale der Lesegesellschaft: . Kammer- 
musik-Concert. 

2. Sonntag, den 26. Juni Abends im Gürzenich-Saal: I. Orchester- Concert: Liszt’s 
„Angelus“, — Prolog. — Liszt’s Oratorium: „Heilige Elisabeth“, 

3. Montag, den 27. Juni im Gürzenich-Saal: IL. Orchester-Concert. Hierfür sind in Aus- 
sicht genommen: Concert-Ouverture von d’Albert; Violoncello-Concert; Scene aus 
der Oper „Faust“ von H. Zöllner; Orchester-Werk. — Violinsolo. Humperdink: 
„Wallfahrt nach Kevelaar“. — Pianoforte-Concert. F, Draeseke: Adventlied für 
Soloquartett, Chor und Orchester. 

4. Dienstag, den 28. Juni Vormittags 11 Uhr. Lesegesellschaft: TIL Kammermusik-Concert. 

5. Dienstag, den 28. Juni Abends. Lesegesellschaft: Chor-Concert a capella: U. a. 
Frz. Wüllner „Stabat mater“. H. v. Bülow, Rheinberger, P. Cornelius, Chor- 
lieder; W. Bargiel, doppelchör. Psalm. 

6. Mittwoch, den 29, Juni Abends. Gürzenich-Saal: III. Orchester-Concert: Hector 
Berlioz’ dramat. Symphonie: „Romeo und Julia“ (vollständig. Brahms, „Triumph- 
lied“ und Violinconcert, Wagner: „Isoldes Liebestod“, und Kaisermarsch. 


Etwaige Programm-Aenderungen bleiben vorbehalten. 


Für die Ausführungen sind ein ausgezeichnetes, stattliches Orchester unter Direction des 
Hauptfestdirigenten Professor Dr. Franz Wüllner, sowie der verstärkte Gürzenich-Concert-Chor, 
der Conservatoriumschor, der Schwickerath’sche Chor-Verein (unter Leitung seines Dirigenten), 
ausserdem eine Anzahl hervorragender Solokräfte bereits fest gewonnen, theils in sicherer 
Aussicht stehend. Unsere nächsten Bekanntmachungen werden hierüber nähere Auskunft bringen, 

Leipzig, Jena, Dresden, den 22, März 1887. 


Das Direetorium des Allgem. deutschen Musikvereins. 
Prof. Dr. Carl Riedel, grossh. Sächs. Capellm. Vors. Hof- u. Justizrath Dr. Carl Gille, General-Secretair. 
Musikalien-Verleger Oskar Schwalm, Cassirer. 
Professor Dr. Adolf Stern. Capellmeister Arthur Nikisch. 








Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 


| Robert Schumann’s Werke. 


N Kritische Gesammtausgabe. 
|  Herausgeg. von Clara —— — Plattendruck — 


r. Folio, 
6 Bände, Folio, 


Säümmtliche Klavierwerke. 5. 11"16._ 
Sämmtliche Lieder u. Gesänge, Bird Folio. 








Volksausgabe Breitkopf & Härtel. 


Heinr. Wohlfahrt Kinder-Klavierschule 
oder 
musikalisches ABC- und Lesebach 
Kartonirt A &.—. Bewährteste Klavierschule, 








Bei dem Musikvereine in Cilli ist die Stelle eines 
artistischen Leiters zu besetzen. Derselbe hat an der 
Musikschule wenigstens 4 Stunden täglich Unterricht 
zu ertheilen und überdies auch den Kapellmeister in 
seinen Obliegenheiten zu unterstützen. Gehalt 500 
Gulden; Nebenverdienst in sicherer Aussicht; darunter 


je M. 10,—. 


Besitzern der gleichartigen Ausgaben von Mendels- 
sohn’s Klavierwerken und Liedern, sowie allen Lieb- 
habern edlerer Ausgaben bestens empfohlen. 





Im Verlage von Licht & Meyer in Leipzig erscheint 
demnächst: 


W. Merkes van Gendt, 


Symphonie in Cdur für grosses Orchester. 
Opus 53 
Clavier-Auszug zu 4 Händen vom Componisten, 


eventuell die Chormeisterstelle bei dem Männergesang- 
Vereine mit mindestens 150 Gulden jährlicher Ent- 
lohnung. Befähigung zu dem Unterrichte in Streich- 
instramenten im Clavier und Gesange ist nachzuweisen. 
Die Stelle ist mit 15. September 1887 anzutreten. Ge- 
suche sind bis 1. Juni 1837 an die Direction 
des Musikvereins in Cilli zu richten. 


Drud von G. Ktreyſing in Leipzig. 


£eipzig, den 27. April 1887. 


Wibentlid 1 Nummer. — Preis Kafbijährlih 
st, bei banbiendung 6 (Deutik- 
land und De ig) reip. 6 Dt, 26 Bf. 
(Ausland). ge Witglieder des Au⸗ &. 
Drufito 18 gelten ermäßigte, Preife. 


Neue 





Inſertlonbgebllhren die Petitzeile 35 BE, — 
Abonnement nebimen alle Poftämter, Buch · 
Muſtkalien · und ſtunſt · Handlungen am, 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 
Drgan des Allgemeinen Deutichen Mufikvereins. 


Verantwortlicher Nevacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

». Beffel & &o. in St. Peteräburg. 
Gebeidner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bafel und Strafburg. 


IM 11. 
Dierundfünfzigfier Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardf’iche Buch. in Amfterdbam. 
6. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gufmann in Bien 

€. Steiger & Co. in New-Yort. 














Inhalts Theorie der mufifalifchen Verzierungen. — Orcejterphrafirung. 





Analyfe der Emoll-Symphonie Beethovens. Bon Dr. Hugo 


Niemann. — Aus Münden. — Eorrefpondenzen: Leipzig, Amfterdam, Eöln, Riga, Wien. — Kleine Zeitung: Tages- 


eihichte (Aufführungen, 
pel, Umlauft, Peterſen, 
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Theorie der muſikaliſchen Verzierungen. 


WUeber muſilaliſche Verzierungen hat ſich ſchon bie 
ältere Praxis den Kopf zerbrochen, wenn es galt, dem 
werdenden Mufifer und im Bejonderen dem werdenden 
Pianiften ein rechtes Verſtändniß für diefe der Gejchmads- 
lehre zuzuweiſende Materie beizubringen. ine lange 
Reife von Gapiteln in Phil. Emanuel Bach's epoce- 
er tg Werk: „Die wahre Art des Clavierfpieles “ 
beihäftigt fich mit diefem Gegenftand und in den meiften 
Fällen ıft denn auch feine Erffärung und Lehre bis auf 
die heutige Zeit maßgebend geblieben. In unferer Zeit 
hat Germer die mufikaliſche Ormamentit noch unter er- 
weiterten Gefichtspunkten betrachtet und eine Fülle tech: 
niſchen Materiales zufammengeftellt, da8 dem Sammelfleif 
des Verfaffers zur größten Ehre gereicht. Louis Köhler 
num tritt an die „Theorie der — Verzierungen“ 
mit der Klarheit und der Gründlichfeit des bewährten 
Pädagogen. Ihm ift es vor Allem darum zu thun, auf 
pofitivem Grumd umd Boden Alles zu firiren, was in ben 
Werken der älteren Gfaffifer an eintöläsigen Drnamenten 
zu finden, die Art und Weife der Ausführung Harzulegen 
und im einzelnen Falle, wo auf verſchiedenem Wege die 
Einzelaufgabe getöft werden fan, durch methodiſche Ber- 
gleihung die beffere unter den guten Ausführungsarten 
aufzufinden. Was gut und was F ſei, das kommt 
allerdings zuletzt A. die befannte Frage des Pilatus 
hinaus: „Was ift Wahrheit?" Für diesmal aber barf 
der Lernende getroft fi) einer Autorität beugen, bie 
auf diefem Felde jeit mehr als dreißig Jahren des höchſten 
Anſehens fich_ erfreut. 

Davon ausgehend, baf jede Verzierung einen Haupt⸗ 
ton und eine oder mehrere Nebenjtufen zu * 
bat, in dem Hauptton den harmoniſch⸗melodiſchen 


üller. — Unzeigen. 


erjonalnachrichten, Neue und neu einſtudirte Opern, 


ö— — — ———— — — — 


ermifchtes). — Kritiiher Anzeiger: 


Kern, in den damit abwechjelnden Nebennoten die eigent- 
liche Verzierung erblidend, wird es ihm leicht, für die 
verfäjiebennrtighen Berzierungsgruppen die geeignetfte Aus— 
führungsart zu finden, fie zu begründen und He aus dem 
Bufammenhange der jeweiligen Zonfigur zu erklären. Es 
it ja wahr, von zehn PVirtuofen würbe in beftimmten 
Fällen jeder eine andere Urt der Verzierung belieben und 
jede einzelne lann ſchön und ſelbſt charakteriftifch fein. 
Für den werdenden Pianiften aber empfiehlt es ſich 
alle Mal, daß er genau der Führung eines Harblidenden 
Lehrers folgt. An feiner Hand bleibt ber Schüler wie 
Jeder, der überhaupt für dieſes Thema ſich intereffirt, 
ſicherlich vor gefährlichen Fehltritten und Mißgriffen be— 
wahrt, und der gute mufitaliiche Geſchmack, der dabei doch 
in legter Inftanz das enticheidende Wort fpricht, erleidet 
dabei nirgends Einbuße. 

Köhler ift — und das ftellt jeine Schrift in unſern 
Augen befonders hoch — keineswegs engherzig, noch wiegt 
er fih im Wahne der Unfehlbarkeit; giebt er doch fetbh 
zu, daß jehr wohl Meinungsverjchiedenheiten auch im Ver— 
zierungsthema möglid und berechtigt find. Sein Schluß- 
wort ıjt überaus lehrreih. Er führt dort u. A. aus: 

„Wer aljo jemals um die Deutung und Ausführung einer 
alten Verzierung in Verlegenheit ift, bedenle nur: in alter 
Zeit gab nicht ? jehr der Erfindungsgeift in der mufifali- 
ſchen Idee, fondern vielmehr das klangarme Klavier 
u den Verzierungen Anlaß; dem furzen, trodenen Tone 
* alten Inſtrumente wurde durch die Verzierungen etwas 
mehr klangliches Leben verliehen. Es folgt aber daraus, 
daß unſere neueren Claviere ſolcher Rückſicht nicht bedürfen 
und darum für uns die eigene Phantaſie mitſpielen darf; 
ferner, daß, wenn die —5 teifter hätten bis heute 
in immer gleicher Geiſtesfriſche fortleben können, fie ihre 
alten Verzierungen gewiß nicht auch heute noch überall jo 


einlich genau wie damals ausführen, da fie vielmehr 
ehr viele derſelben aus ihren Werken entfernen und bie 
anze geheimnißvolle Beichenwirthichaft vereinfachen, jeden- 
Falls aber duldſam gegen eine freie Ausführung 
von Seiten jegiger Künftler fein würben, befonders, wenn 
hide die fonft correct und geiftvoll fpielen. Um 
biefe Annahme als wohlbegründet, ja aud) von den alten 
Meiftern ſelbſt thatſächlich zugeftanden zu beweifen, ift f 
einfach auf deren Solo-Eompofitionen für andere —_ — — — 
Inſtrumente, beſonders auch für Geſang und für En— 8-8 1-4 — — 
ſemblemuſik hinzuweiſen und darauf aufmerkſam zu machen, —— — * I 

daß bdafelbft fein Manieren-Eultus herrſcht; diefer treibt 
jein ejen einig umb, allein in ben Werten für das 
Glavier, weil damals jedes andere Tonorgan, wenn 
auch nicht feine volltommene Gonftruction, jo doch im 
Wejentlihen feine fertige Klangnatur beſaß. Das 
Clavier hatte diefelbe erft von der Zulunft der Fabrika— 
tion zu erwarten und mit dem ehen ber Hammer: 
mechanif und bes kg era mit den immer voll» 
tönender werdenden Bianofortes und Flügeln ſchwand 
naturgemäß auch ber übertriebene Eultus der „Manieren“, 
der mehr für die alten Inftrumente als für die Mufit 
und mehr im Sinne einer äußeren — ent⸗ 




















ſprechend gedacht als ein freier Ausfluß ber 
unſerer Meifter war.“ Köhler’s „Theorie der mufifali- 






Orcheſterphraſirung. 
Analyje der Emoll-Symphonie Beethoven's 
von Dr. Sugo Niemann. 
(Fortfegung.) 


Berfuchen wir nun, wie fich z B. die Fagottſtimme 


— 


ausnimmt, wenn fie im Banne ber oben gegebenen Phra— — 
ſirung der herausgezogenen 9 melodie mit dynamiſchen Nun, ich denle, damit iſt ſchon etwas anzufangen ; Die 
Hülfszeichen, Leſezeichen, Balfenbredungen, Stenntlich- | Stimme ift voller Leben, der Bläfer fühlt ſich im Ganze: 
madung ber ſchweren Tacte ꝛc. verjehen wird: und nimmt leidenfchaftlih am Ausdrud Theil. ie 


Zeichen, die er fieht, fordern nichts von ihm, was er 
= nicht nad) einer kurzen Erflärung mit wenigen Worten zu 
= begreifen im Stande wäre. iefe Erklärung betrifft: 
a) die Bedeutung des Zeichens für den ſchweren Tact 
(v und [v]), b) die Bedeutung des Lefezeichens (1 und 
c) Warnung vor ftarfem cresc. oder dim., wo nur bie 
eihen — —-, aber feine Wortvorſchriften jtehen, 
Hinweis auf die reguläre Parallelität der agogijchen 
ttirung mit der dynamiſchen, e) die Bedeutung bes 
agogijchen Accents (-), Warnung, denjelben als dynami— 
hen zu verjtehen. Das Alles ift einem Muſiler von 
mittelmäßigem Begriffsvermögen in einer Viertelftunde 
Har zu * s iſt ja abiofut nicht erforderlih, ihn 
mit den Gejeken für die Phrafenbezeichnung ıc. belannt zu 
machen; das ift Sache des Dirigenten, refp. deſſen, der 
die Partitur und die Stimmen bezeichnen will. Der Or— 
chefteripieler ſoll auch aus ee Stimmen nur heraus- 





— 





leſen und ſpielen, was daſteht. 
Werfen wir, ehe wir mit der Analyſe der Symphonie 
fortfahren, noch einen Blick auf die Stimme bed am ftief- 


| * 


mütterlichſten bedachten Inſtruments, der Baufe. Dieſelbe 
würde folgendes Ausſehen bekommen: * 


Die Durchführung wirft noch einmal F das Haupt⸗ 
motiv fragend auf, der von Hörnern und 435* ge⸗ 


brachte Einſatz = wird zunächſt im Sinne 


des Esduraccords, mit dem die — eſchloſſen, 
verſtanden, aber durch das Streichorcheſier in e? ( ominante 


von Fmoll) umgebeutet: RE 
Fmoll) umg = 


w 


LER 
num beginnt von Neuem das launige Spiel mit dem lebens 
vollen abbetonten Motiv, zn in Fmoll, bald aber 
nad Gmoll (über Gdur — Ddur) übergehend. Das aus: 
gehaltene c? hat natürlich wieder wie das g’ vor der 
vierten Fermate der erjten Theiles den Sinn eines Auf— 
tactes im höheren Sinne (Proposta, die eine Riposta be 
dingt, welche diesmal die ganze Durchführung ift); der 
neue Aufbau beginnt deshalb wieder mit einem aus jchwer 
in leicht umgebeuteten Tact: 
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Die erften 8 Tacte bauen ſich volltommen ſymmetriſch 
auf, die nächften 4 find eine Wiederholung des 4.—8. Tactes 
in der Unterquarte, bie folgenden 4 transponiren wiederum 
in bderjelben harmonischen Progreffion nach der Ober- 
quinte. Rum aber greift Beethoven nur die beiden legten 
Tacte (T—8) als Modell für weitere Nachahmung auf, jo 
daß ber 8. Tact gegenüber ber folgenden — als 
zweiter erſcheint; es antworten a 2 Tacte (3—4) 
und nun 4, die aber auf ben jhlußfähigen 8. Tact jtatt 
des erwarteten Ddur⸗Accords ben Heinen Duartfertaccorb 
auf d bringen, fo daß der Schluß um zwei Tacte hinaus- 
geichoben und nah Gmoll ftatt Ddur gelenkt wird, der 
3. Tact erfcheint daher ala zweiter und findet feine Antwort 
in dem zweiten ber beiden — —— Tacte, 
die am beften außer dem piu f, das Beethoven vorge 
fchrieben, aud) noch ein allargendo befommen. Der Schluß: 
tact ftellt fich aber ala Anfang des zweiten Themas heraus, 
db. h. wird wieder zum leichten umgedeutet. Der folgende 
ift zunächſt wieder leicht verftändlid, wenn auch die weib- 
lichen Schlüffe das Ohr leicht irre führen (eine Gefahr, 
die der phrafirte Vortrag befeitigt, wenn er ben agogiſchen 
Accent zu Anfang bes jchweren Tactes berüdfichtige): 


[] 
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Aus Münden. 


Unfere — Concertſaiſon wurde eröffnet durch die muſitaliſche 
Academie mit dem am 2, März jtattgehabten erſten Abonnements- 
Concert. Es famen hierbei zur Aufführung: die Quverture zu 
„Der Biderfpänftigen Zähmung“, Op. 18 von Nheinberger, 
Symphonifche Phantafie „Aus Italien” von Richard Strauß, 
einige Lieder von Schubert und Beethoven’s vierte Symphonie 


in Bdur. Rheinberger's Duverture fejielt durch die Friſche und 
Originalität der Gedanfen jomwohl, ala durch die große Kunſt in der 
„Mache“. Die Wirkung auf die . war eine zündende, und 
türmijch wurde der im Koncertfaal anmejende Componift vor die 
Rampe gerufen. Diefe Einhelligteit im Urtheile war aber nicht 
mehr vorhanden bei und nach der Vorführung der Symphoniſchen 
Fhantafie von Nid. Strauß. Es regte fib eine ziemliche Oppofi- 
tion, und wir hatten im Kleinen ein Bild des deutichen Reichsages; 
die Männer des Tentrume (bier die in der Wolle gefärbten Claſ⸗ 
jifer) ſchũttelten bedenklich das Haupt, enthielten ſich aber nicht der 
Abftimmung, jondern votirten mit nein! während die liberale 
Fraction ein frendiges ja! abgab und bem jugendlichen Componiſten 
zujubelte. Mir jcheint, Die lepteren batten die ridhtigere Erkennt⸗ 
ai indem fie die Sadje nahmen als das, was ber Zitel bejagt: 
als eine Phantafie, in die äuhere Form einer Symphonie gerad; 
die erfteren hingegen verlangten eine Symphonie nad) jtrengem Be- 
griff, und das fanden fie freilich nicht. Eine Phantafie tft dies 
„Aus Italien“ mit einem beitimmten Programme (das im 2. Sape 
namentlid; noch etwas beftimmter hätte angegeben werben fünnen), 
bie fid) gliedert in die üblidyen vier Säte der Symphonie; eine 
Bhantafie von einem Tonkünftler, dem in der That eine blühende 
Phantafie innewohnt und der im Stande ijt, jeine Rhantafiegebilde 
mit ben glühendften Farben zu malen. Daß man hier und da ben 
Zügel wünſcht, ijt jedenfalls beffer, ala wenn man das Gefühl hätte, 
es wäre der Sporn am Plage. Die nöthige Abllärung wird nod) 
fommen, und es unterliegt faum einem Zweiſfel, daft ein ſolches 
Talent noch Großes und” Bleibendes fchaffen werde. — Die vier 
Süpe betiteln ſich: „Auf der Campagna“ (Andante), „An Roms 
Ruinen” (Allegro con brio), „Um Strande von Sorrent” (Hndante), 
„Neapolitanifches Vollsleben‘ (Allegro molto). Hiervon darf der 
erite Zap ald der gelungenite bezeichnet werben. arbenreiche 
Ordeftrirung und originelle Harmoniefolgen verbinden fid) zu einem 
eindringlichen Stimmungsbilde, das ſich dedt mit den Eindrüden, 
welche wir empfangen durd den Anblid einer weiten, im heißen 
Somnenlichte erglühenden und ſchmachtenden Landſchafi. Und das 
in jo natürlicher und verſtändlicher Weife, daß jeder gebildete Hörer 
dem Gomponiften nadzuempfinden im Stande fit, ohme daß erit 
eine grobe nterpretirungsfunft nachzuhelfen 2 Aehnliches läßt 
ſich vom 3. und 4. Sage jagen, während ein Zujammenhang zwifchen 
der Ueberſchrift des zweiten Sapes und der Muſit nicht Tolort ich 
wird herausfinden laffen. Hier würde ein detaillirtes, wenn auch 





Das ift nun aber freilich gegen das Enbe Hin bunt 
enug. Dem Einfagmotiv des zweiten Themas antwortet 
dns erft zwei Tacte früher aus bem Hauptthema ent- 
widelte Motiv Iin fünffacher Wiederholung, einen 
weiblichen ee auf dem 4. Tact machend. Die 
nächjften vier Tacte find nur eine Wiederholung der erften 
vier in der tieferen Duinte (Cdur). Ein dritter Unia in 
Fmoll nimmt eine überrafhende Wendung, da Beethoven 
die legte Note des Motivs dem Tutti der Bläſer, bie es 
intonirt haben, abnimmt und den Streichern geht, welche 
fie, ftatt fie lang zu halten, zu einem weiblichen Ganz: 
ſchluſſe weiterführen 


— 





(Fortjepung folgt.) 


anz furzes Bugs zum befjeren Verftändniß nicht um tlich 
—— viellelcht entſchließt ſich der Componiſt hier 7 * 
zuglei 


leitete die Ausführung ſeines Wertes ſelbſt und erwies 
als ein gewandter, idneidiger Dirigent, der feine Schule bei Billomw 
nidıt ohne Vortheil durchgemacht hat. — Die Hofopernfängerin Ari. 
geraos erfreute die Hörer durch ben Vortrag dreier Schubert’ 

ieder und fand reichen Beifall, durch den fe fih beitimmen Tieh, 
nod das „Haidenröschen” als Zugabe zu gewähren. Dem ber 
Künftlerin gewordenen Beifall vermodyte ich mich leider nicht fo 
ganz rũchhaltlos anzuſchließen; denn ich bin ſchon jo frei und ver- 
lange von einer Künftlerin im Geſang aud) das, daß fie im Stande 
fei, alle Bocale mit gleich ſchöner Zongebung zu fingen; e und i 
aber bringt gr Herzog redyt gaumig und unſchön hervor. Freilich 
weiß ich, dab das große Publifum mit feinen Anfprüden an die 
Sänger fchon jo bejcheiden geworden ift, dab es jolde „Kleinig- 
feiten“ zu überjehen geneigt und zufrieden ijt mit einem „jhönen”, 
beſtechlichen Bortrag; aber das hindert mich nicht, meine Meinung 
von meinem Standpunkte aus immer wieder zu jagen. — 
Schluß des Concertes bildete eine recht gelungene Vorführung der 
Cbur-Symphonie von Beethoven. 

In ihrem zweiten Abonnement-Eoncert, am 9. März, bradıte 
die muſitaliſche Academie eine jchr ſchäßenswerthe Novität, eine 
Screnade für Streichorcheſter von Felig Weingartner zur Aus- 
führung. Die einzelnen Säge find ſehr Mmapp in ber Form, voll 
melobifähen Reizes und von warmer Empfindung. Ganz bejonberer 

auber wohnt dem Andante inne, und ihm wurde aud) die freund- 
chſte Aufnahme zu Theil. r 

Mit nroßer Spannung hatte man bem Auftreten der Biolin- 
pirtuofin Frau Normann-Neruda entgegengeichen, und — es 
ei gleich gefagt: die Künftlerin entjprady mit ihren Leitungen den 

ochgejpannten Grwartungen in der volfommenjten Weiſe. Shre 

eifterfchaft auf der Bioline fand fehr warme Anerkennung, und 
bei dem großen Nufe, den die Künjtlerin in ganz Deutſchland ge- 
nieht. habe ich wohl micht erft nöthig, bes Weiteren und Eingehen- 
den über ihre Leiſtung mid zu ergeben. Die Heine Bemerkung, 
daß das häufige portamento in Gefangäftellen allgemein auffiel und 
ein wenig unangenehm berührte, jält vielleicht auf fruchtbaren 
Boden, jollte fie etwa ihren Weg bis zu den Augen oder Obren 
ber Künstlerin finden. Zum Wortrag bradte Frau Normann die 
„Bejangsfcene” von Spohr, Edur-Eoncert von Vieurtem pr und 
Edur-Präludium von Bad. Die gelungene Wiedergabe von 
Schubert’s großer Gdur- u bildete den —— Theil 
des Goncertes und fand mit Recht die begeiitertfte Aufnahme bei 
den banfbaren Hörern. — — 





u 


Lorrespondenzen. 


Leipzrig. 

Die zehnte und letzte Prüfung am Conſervatorium am 2. d. M. 
btachte, nachdem zur Eröffnung die Herren Paul Dejer (Fiano- 
forte) aus Lichtenftein, Wilhelm Hodftädter aus Diainz (Bioline), 
Georg Wille aus Greiz das wundertieſe, ſeeliſch gehobene und 
dethalb fo eindringlihe Bmoll-Trio von Rob. Boltmann in 
oröätentheils ſehr anerfennenswerther Tüchtigleit und ſchöner Be- 
aeifterumg vorgetragen, mehrere Orcheftercompofitionen von 
Jöglingen bes Inftitutes, darunter eine vollftändige Hmoll-Z ym+ 
phonie von Georg Schum ann aus Königftein, die zwar, infofern 
fie bald von Brahms, bald von Schumann, anderwärts aud von 
Bade und felbit von Bizer’8 Carmen beeinflußt erſcheiut, noch an 
einer unverfennbaren Stylbuntheit franft, bezüglich der Inftrumen- 
tation aber und der Verwerthung der Themen eine beachten&wertbe 
Gewandtheit bezeugt. Cine Epifode im Andante, ein ausbrudsvolles 
Solo der Oboe, bewirft ben Rüdgang zum Hauptthema auf eine 
ührrrafd,end jchöne Weife. 

Ein Bour-Adagio von Alfred Ernft aus Gotha jtrebt zarten 
Shumann'ihen Stimmumgsbildern nad) und verräth gleidyfalls bis 
cuf eine Stelle, wo dad Trompetenjolo an den Haaren herbei— 
gezogen jcheint, gutes Inftrumentirungsgefhid. Dasſelbe tritt auch 
in einem jog. „Symphonifhen Marſch“ von Emjt Simon aus 
Leipzig zu Tage, nur hätten die Gedanken noch mehr Sichtung und 
Öegenfäglicheit vertragen. 

Die Charfreitagsaufführung von Bach's rirfengemwaltiger 
„Ratthäuspaſſion“ fonnte noch immer nicht in der Thomas 
firhe, wohin fie aus Gründen ber Pietät und bes geſchichtlichen 
Juſemmenhanges gehört, wegen deren langwierigem Neubau abge- 
balten werben, fondern fand diesmal in der Peterskirche ftatt, 
nachdem fie in den Vorjahren in der Kirde St. Vauli eingefehrt. 
Nit dem höchſten Maßſtab kann bei diefem Werke die Wiedergabe 
der Chöre aus mehr als einem Grunde micht gemeſſen werden; 
einmal iſt e8 nicht ein fejtgefügter, durch Jahre lange Schulung zu- 
Iommengehaltener Bocaltörper, der aufs Eingehendite mit dem Wert 
fh befcäftigt, ſondern eine aus den verſchiedenſten Vereinen ſich 
auf gut Glück zufammenfepende Maſſe, die dabei in Frage fommt; 
ſedann läßt ſich unter folden Verhältnifjen nicht die gemügende 
Anzahl von Proben abhalten, die angeſichts eines ſolchen Wertes 
unbedingt nothwendig wären. Wenn troß alledem die Chöre ſich 
größtentheils tüdhtig hielten, ohne freilich über die Grenzen bes 
Annehmbaren hinauszugehen, jo muß das dem Walten eines gün- 
higen Sternes zugefchrieben werden, jo wenig im Uebrigen unfer 
Zeitalter an ajtrologifhe Einflüſſe glaubt. Auf alle Fälle übertraf 
diefer Theil die Erwartungen noch, auf welche man auf frühere, 
minder erfreuliche Beobachtungen hin rechnen durfte. 

Die Soliften jedoch wurden dem höchſten Anforderungen ges 
tcht. Herr Schelper iſt ein Chriſtus vom folcher dulderiicher 
Würde und überzeugender Hoheit, daß wir ihm feinen Zweiten 
zur Seite zu ftellen müßten, wenn man fi der vielen fentimen« 
talen Zerrbilder erimmert, die gerade in diefer Rolle jo oft geboten 
werden und fogar beliebt find. Herr Carl Dierich fcheint ala 
Evangelijt die Erbihaft des berühmten eölniſchen Schneider an- 


treten zu haben; wie Jener ijt er gleich hervorragend in beclas, 


matorifcher Bejtimmtheit, wie in der Sorgfalt der Nuancirung an 
alen den Stellen, wo der Erzählerton verlaffen wird und einzu« 
agen hat in warmen Gefühltausdrud. Für die aus der tiefiten 
Seele heroorquellenden Arioſos bringt die Altiftin Frl. Marie 
Shmiedtlein aus Berlin Alles mit, was Bach bezüglid; der 
Vertiefung des Vortrages, den Adel des Organs von der Sängerin 
verlangt, und fo erzielte fie denn auch einen ungemein bedeutenden 
und nachhaltigen Eindruck. Unfere treffliche Opernfängerin Frau 
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Baumann weiß gleichzeitig beiten Beſcheid im Kirchen und 
Eoncertgefang. Die Sopranpartie wurde durch fie in befriedigenbfter 
Beife gelöft. Das Gemwandhausorcefter (mit den rühmenswerthen 
Biolin-, Flöten: und Oboefoliften) und die Orgel (unter Herrn 
Homeyer's fiheren Händen) griffen mädtig zufammen und 
dienten bem Chor als zuverläffigite Stüpe. 

Bernhard Vogel. 


Amfterdam. 

Wenn ich meine Beiprehung mit einer Hinweiſung auf die 
biefige „Orkestvereeniging“ (Director Webemeyery anfange, fo ift 
mir dies eine angenehme Pflicht, denn dieſer Verein, wenn auch 
nicht aus den alferbejten Kräften zufammengefegt, verdient wirklich 
lobend erwähnt zu werben. Für einen geringen Abonnements« 
beitrag bieten die waderen Muſiler in einer Anzahl von Matinden 
und Soirden viel Anziehendes. Die Programme bringen das 
Beite und Echönfte der claſſiſchen Periode aller Schulen. Die Neu- 
zeit bleibt aber auch nicht außer Acht; war doch die ruſſiſche Mufit 
fogar öfter8 vertreten. Bor Kurzem Hörten wir eine Symphonie 
von Rimsky- Korſalow. Aud ui wurde mit jeiner vortrefflichen 
Tarantelle vorgeführt u. j. m. Was num bie Adtung vor diefem 
Berein noch merkbar erhöht, iſt der Umftand, daß er in feinen 
Eomerten namentlich jungen Künftlern und Künjtlerinnen Gelegen⸗ 
heit giebt, ſich zu probuciren. Manches Vortreſſliche iſt da an 
unſerem Ohr vorübergezogen. Von den vielen Namen nenne ich 
beiſpielsweiſe nur: Johanna Heymann (die 14jährige, liebens · 
würdige, geniale Schweſter bes berühmten Carl Heymann); Marie 
Bybrandi (Beide von hier); Wouter Hutfhenruyter aus Rotter- 
dam (ber fein eigenes treffliches Cmoll» Elavierconcert recht fchön 
vortrug) und Anton Bouman aus Utrecht (defien Cello⸗Concert 
alle Achtung verdient), wie aud) bie Geiger Trooſtryk (vom Hier) 
und Andıe Spoor aus Rotterdam. 

Außerdem gab es auch Eoncerte, in denen nur die holländiſchen 
Componijten vertreten waren. Aus diefen Thatfahen ift Mar er 
ſichtlich, daß diefer Verein das Recht zum Beftchen hat und finan- 
zielle Unterſtützung verdient. Leider ift darauf noch nicht zu rechnen. 
Die Ausführungen find, im Ganzen genommen, ſehr lobenswerth 
und der Director ijt emfig bemüht, mit den ihm zur Verfügung 
ſtehenden Kräften den Anforberungen fo viel als möglich zu gl“ 
nügen. Dem Bereine fei fernerhin nur das Beſte gemwünfcht! 

Die Privatconcerte boten und Manderlei. Da gab es denn 
einen merfiwürdigen Wagner. Abend durch Fri. Ihlé aus Frankfurt 
und bie Herren Galigo und Bartezty. Bezeichnend ift ſchon die 
Thatſache, daß alle Nummern des Programmö (fogar in der zweiten 
Abtyeilung der vollftändige erjte et der „Walküre“) nur am 
Elavier (Dttilie Nagel aus Prag, die Treffliches leiftete) be⸗ 
gleitet wurden. Sole Ausführungen — felbjt bei gut geſchulten 
Stimmen — köonnen nicht oder nur fehr wenig beitragen zur För— 
derung Wagner'ſcher Intereſſen, denn wenn je, jo wurde am biefem 
Abende entichieden bewieſen, daß Wagners Bühnenmwerfe am 
Llavier die beabfihtigte Wirkung nicht erzielen, 

Ganz anders war furz barauf der Erfolg des Concertes der 
Enriftine Nilsjon. Da gab es alljeitig Leben und Erregung, troß 
ber auswärtigen Blätter, die der berühmten Diva nicht viel Wohl- 
wollen zufommen ließen. Hier electrifirte die Künjtlerin Lalen und 
Künjtler durch ihre wunderbare Gabe des Gefanges. Durch die 
Zugabe eines reizenden ſchwediſchen Liedes und ber innigen Ro- 
manze, „Connais-tu le pays“ aus „Mignon“ dankte fie für den 
ige gezollten lebhaften Beifal. In ihrer Geſellſchaſt waren der 
Celliſt Erneft de Mund und der Tenoriſt Bjorkſten; Beide fonnten 
es aber nur zu einem Adtungserfolg bringen. Hr. Henry Tibbe, 
der die Gefangsvorträge der Nilsſon begleitete, verdient eine ein« 
gehendere Beſprechung, um fo mehr, als er Fury darauf ein eigenes 
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Concert im Odeonſaale gab, wozu er ein zahlreiches Auditorium 
eingeladen Gatte. Sein Zwed bei biefem Concert ging dahin, ſich 
als Elavierfolift dem gebildeten Publitum vorzuftellen, da er kurz 
zuvor bie Elavierlehrerftelle bei der Hiefigen Muſikſchule ber -Gefell- 
ſchaft zur Beförderung der Tonkunſt angetreten hatte. 

Hr. Tibbe empfing dem erften Unterricht an der königl. Mufit- 
ſchule im Haag, genoß danach mit großem Erfolg am Brüffeler Ton- 
fervatorium treffliche Unterweifung von bem bedeutenden, leider zu 
früh verftorbenen Pianiften Zarembski, wirkte hierauf einige Zeit 
fruchtbar als Mufiffchrer umd Director zu Haffelt und folgte bald 
dem Rufe hierher. 

Es ift meine Ueberzeugung, dag Amſterdam durch ihn um einen 
vorzüglihen Pianiften reicher ift. Sein Spiel ift wirflides 
Elavieripiel, wie man es wünſcht und fordert. Die Sicherheit im 
Techniſchen, die Vertiefung im den Geift der Compoſition, die deut- 
liche, durchdachte Bhrafirung: dies Alles deutet auf eine bald cr- 
reihbare Vollendung. Wenn dann einmal das jugendlihe Blut 
nicht mehr fo heftig bin und her wogt und größere Ruhe ihm eigen 
fein wird, bann wird man an feinem Spiel wenig ausfegen fünnen. 
Bereint mit Hrn. Timmner (ein vorzügliher Geiger — wenn 
id) nicht irre, einjtmaliger Schüler Joachim's —, von dem man 
gewiß einmal viel ſprechen wird) fpielte er eine Sonate von unferem 
früheren Concertmeifter Kes und noch Meinere Stüde. Als Solift 
trat er auf mit Toccata und Fuge von Bach-Taufig und Stüden 
von Chopin, Grieg und Zarembsli. Die anerkennenswerthe Liebe 
zu Lepterem (feinem Lehrer) hatte ihm verleitet, deſſen Compoji« 
tionen in größerer Zahl vorzuführen. Ich weiß nicht, ob Zarembafi 
einen ausgebreiteten Belanntentreis bat. Hier wenigften® war fein 
Name und mithin auch feine Werke neu und fein Lexicon bringt 
jeine Lebensgeſchichte. In feinen Gompofitionen weht ein Schumann’: 
ſcher Geiſt. Nicht Alles ift fofort verſtändlich; empfänglihe Ge- 
möüther aber bemerfen doch ſchnell, daß fie es mit einem geijtreichen 
Mann zu thun haben, der kurze, aber vielfagende Weifen in Tönen 
dichtet. Wenn man einen Bid wirft in fein Op. 18 ober Op. 17 
(Valse sentimentale) oder Op. 19 (Norvellette caprice), dann muß 
man es bedauern, daß ein folhes Talent für immer dahin ift. 
Hr. Zibbe, der ganz in den Geiſt feines chemaligen Lehrers ein 
gedrungen iſt, trug die frifhen Tonftüde entzüdend vor. Durch 
dieſes Eoncert hat er übrigens ben guten Ruf, der ihm voran« 
gegangen war, fejt begründet. Einige Tage fpäter zeigte er feine 
ihönen Vorzüge bei feinem Auftreten in einer Kammermufiffoirde, 
in ber er Schumann’s Etudes Symphoniques op. 13, dieje herrliche, 
großartige Schöpfung, wunderſchön wiebergab. Weiter bot dieje 
Soirde Goldmart's Duintett Op. 30, Chopin's Sonate für Klavier 
und Cello Op. 65 und Menbelsiohn’s bekanntes und beliebtes 
Trio Op. 49, welches derartig ſchön ausgeführt wurde, daß das 
zahlreiche Publitum den herrlichen Felixſaal mit der vollen Ueber 
zeugung verlieh, daß das Genie — der nie verlöfchende göttliche 
Funke — ftets erwärmt und bejeelt. 

Jacques Hartog. 


Ein. (Schluh.) 

Im 8. Gürzenich-Concert, welches durch die Ouverture „Note 
mannenfahrt‘ von dem in Oldenburg lebenden Hofcapellmeifter Wibert 
Dietrich ehr würdig eingeleitet wurde, wirkte Frau Angelina Zuger 
vom Stadttheater in Frankfurt a/M. und Herr Hugo Beder aus 
Frankfurt mit. Frau Luger fang eine Arie aus Catharina Cornaro 
von Franz Lachner und drei Lieder; „Herzeleid“ von €. Goldmart, 
„An die Mufit von Schubert und „Ich wandere nicht” von Rob. 
Schumann Die Dame befigt bedeutende, in der Höhe und im 
ber Tiefe ausgiebige Stimmmittel, foreirt jedoch die tiefen Töne 
unnöthigerweife. Bei ihrer Thätigfeit am Theater ſcheint die Dame 



















































ſich gefangliche Manieren angeeignet zu haben, bie für ben * 
ſaal nicht recht paſſend find und auf die Nobleſſe der Tongchung 
und Ausſprache eine üble Wirkung ausüben. Herr Beder führte 
fih mit dem Gelloconcert von Raff gut ein; er verfügt über ein 
großen, fhönen Ton. Techniſche Schwierigkeiten fcheinen für ihn 
nicht zu egijtiren, was er auch burd) ben Bortrag bes Elſentanze⸗ 
von D. Popper bewies. Die Eantilene brachte er in ber „Zräu- 
merci“ von R. Schumann zur fhönften Geltung und erntete bafür 
lebhaften Beifall. Der Chor hatte einen unglüdlichen Abend, do 
der Vortrag der heiflen Compofition von Beethoven „Meeresitil: 
und glüdlihe Fahrt” fange nicht auf der Höhe feiner fonftiger 
Leiftungen ftand. Am 6. Februar gab Frau Amalie Joahim ein 
Concert, worin fie ben ganzen Cyelus ber Müllerlieder von frau; 
Schubert fang. Lebendige und tief fünftlerifche Auffaffung im Bor- 
trag ftellen auch Heute noch Frau Joachim als eine ber erftm 
Eoncertfängerinnen bin. Die Glavierbegleitung hatte Herr Dr. 
Wüllner freundlidft übernommen. Frl. Bod bot mit ihren Elavicr- 
dorträgen „Jmpromptu und Menuett” von Schubert, Trauermaris 
von Chopin, PBolonaife von Weber-Liszt redt Annehmbares. Der 
5. Rammermufifabendb der Profefjoren im Confervatorium bradıe 
Streid.Duartett Ddur von Haydn, Streid-Sertett von J. Brahms 
in fhöner Ausführung, fowie eine Novität für Bivline und Glavier 
von Guftav Jenfen, Lehrer am hiefigen Konfervatorium. Dei 
Werk, von ben Herren Holländer (Violine) und Jenſen (Elavier) 
ſehr ſchön geipielt, wirkte durch melobifchen Reiz und wurde jehr 
beifällig aufgenommen. 
Der Staädtiſche Geſangverein in Ehrenfelb, unter Leitung de} 
Herrn Mertfe, bot am 9. Februar ald Bühnenaufführung ein Ge | 
birgs-Joyl „Die Nefi vom Gemſenſtieg“, gedichtet und componir 
von Dr. Ectrem. Die Soliften waren Mitglieder bes Verein. | 
Chor und Soliſten erledigten fich ihrer Aufgaben in trefilicher Art, 
wobei billigerweife zu berüdfichtigen ift, da& die meiften Mitwirken: 
den zum erften Male eine Bühne betraten. Die Mitwirkung des | 
BZithervirtuojen Leopold Gruber fei noch erwähnt. Einzelne Scenen 
waren von padender Wirkung, wie überhaupt die fceniihe und 
mufitafiiche Behandlung bes Stofjes überaus geicyidt iſt. Dus 
Wert gefiel ungemein und es würde eine Aufführung desfelben an 
größeren Bühnen, wo den gefangligen und fchaufpielerifchen An— 
forderungen befjer genügt werben fann, von Erfolg fein. — An 
unferem Stadttheater ging, nachdem „NRheingold" vor Tängerer Zeit 
gegeben war, die „Walküre“ von R. Wagner in Scene. Die Aui- 
führung war eine fehr ſchöne, das Orcefter, faft in der von Wagner 
vorgefchriebenen Stärke befept, genügte weitgehenditen Anforderungen. 
Die Soliften Carl Mayer (Wotan), Frau Parſch-gikeſch (Brunbilde), 
Herr Grupp (Siegmund), Frl Dttifer (Sieglinde), Herr Litter 
(Hunding) waren vortrefflid. 


Niga. 

Unter den überaus zahlreichen Concerten ber letzten Wochen 
waren von ganz beſonderet muſikaliſcher Bedeutung nur bie dee 
von ſtets ſteigendem Erfolge begleiteten Clavierconcerte Eugen 
d'Albert's, bie Aufführung bes Händel'ſchen Oratoriums „Jsrarl 
in Aeghpten“ unter Leitung des Herrn W. Bergner, und bie 
beiden Concerte des gefeierten Tenoriſten Mier zwinski mit Her 
Hofpianift Gar! Pohlig. Da ein Bericht über die weniger beixu: 
tenden Concerte verfchiedener Sängerinnen, Sänger — melde lep- 
tere uns in Ddiefer Saifon befonderd gemogen zu fein feinen —, 
Geigerinnen, Geiger, Bianiftinnen und Bianijten wenig Zwed hätte, 
ba fie allefammt zu befondern Bemerkungen in ihrem ſich gleid- 
bleibenden Mittelmaaß feinen Anlaß bieten, fo begmüge id; mit | 
mit einigen Zeilen über bie oben genannten wichtigeren Darbir 
tungen. Eugen d'Albert war und fein Fremder und ſchon vor | 
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mehreren Jahren hatte ic in Anlaß feines erften Rigaer Beſuches 
Gelegenheit, ſowohl in der „Rig. Zig.“, wie aud in dieſen Blättern 
mid) über feine hervorragende Bedeutung zu äußern Was damals 
einen vollen und reinen Genuß bei feinen Vorträgen noch beein» 
trädtigte, war ein gar zu ungezügeltes Feuer ber Begeijterung, das 
den jungen Elaviertitanen oftmald nicht nur bis hart an die Grenze 
des Mufifaliih«Schönen, jondern mehrfach jogar über diejelbe hinaus 
führte. Da war es nun hochintereſſant, bei jeinen jüngiten Eon- 
<erten Vergleiche zwiſchen damals und jegt anzuftellen, und mit 
hoher Freude erfüllte es den Mufiffreund, wahrzunehmen, wie herr 
lich ſich d'Albert entwidelt hat. Mus dem überjhäumenden, oft 
mehr gewaltthätigen als gewaltigen Stürmer iſt ein gereifter Meifter 
des Glaviered geworden, ein Künftler in bes Wortes höchſter Be- 
deutung, ber unter den Lebenden wohl nur noch Einen über fid) 
duldet — Anton Rubinjtein. Die innere Berwandtichaft zwifchen 
biejen beiden genialen Pianiften ift eine merfwürdige, und fie prägt 
ſich auch im ihrem Spiel frappant aus. Diefelbe fouveräne Herr⸗ 
ſchaft über die Technik, dasſelbe ſeurige und tiefe Erfaſſen bes geiſtigen 
Gehaltes der Gompofition, biejelbe fascinirende, den Hörer unwider« 
frehlich fefielnde und mit ſich fortreihende Gewalt des Vortrages 
tennzeicynet Beide, und tas will für b’Albert um jo mehr bedeuten, 
als er ja eigentlich noch im Beginn feiner Laufbahn fteht, während 
Mubinſtein ſchon fait am Ende der feinigen angelangt if. Was 
uns d’Albert diesmal in drei Concerten bot — es waren ohne bie 
zahlreihen Zugaben nicht weniger ald 43 Compofitionen der vers 
ſchiedenſten Richtungen, darunter vier Beethoven’sche Sonaten, mehr 
tere große Bariationenwerte —, es war faft durchweg jo vollendet, 
daß es ſchwer wird, zu jagen, was das Bedeutendite war. Nadı 
meiner Meinung waren des jungen Clavierriejen Meiſterthaten die 
mädtigen Brahms’schen Variationen über ein Händel'ſches Thema, 
die Sonaten Op. 53 und Op. 110, fowie bie Cmoll-Bariationen 
von Beethoven, die Polonaife Op 53 und die Amoll-Etude bon 
Chopin, Rubinjtein’s Cdur-Etude und vor Allem Liszt's geiftvolle, 
eolofjale Don Juan-Phantafie. Im diefen Leiftungen feierten höch · 
fter Grad techniſcher Vollendung und tiefites, innerliches, reproduc⸗ 
tives Schaffen ihre glängendften Triumphe. Daß die Begeifterung 
unſeres Publilums eine ganz aufergewöhnliche war, war felbitver- 
ftändlih und d'Albert hat es vermocht — ein bei Bianiftenconcerten 
feit Tange Hier unerhörter Kal —, dreimal volle Säle zu erzielen. 
(Hortjegung folgt.) 


Bien, 

Kretſchmann's fünfter Ordeftermufifabend bot wieber 
eine Dreizahl von Werfen jept lebender Eomponijten, nebjt einer 
den meijten Wiener Aunftfreunben bis jegt wohl unerfchloffen ge- 
bliebenen Adur-Symphonie Mozart's, die im Stataloge der Ge- 
fammtwerte des Meifterd mit ber Ziffer 134 belegt iſt. Das aus- 
gegrabene Wert atmet jehr frifhen, vorwiegend munteren Gharacter, 
bringt vieles -ben Harmonifer und den Berehrer einer polyphonen 
Stimmenführung, namentlich jenen, der auf eherne Bälle und auf 
fein combinirte Mittelftimmen einen großen Schwerpunft legt, mäch⸗ 
tig Spannendes. Der Symphonie folgte ein dreifägig gegliedertes 
„Glaviereoncert” des bier lebenden Birtuofen und Componiſten 
Ignaz Brüll (dur, Op. 10). Dasfelbe ſchwört zur alten For- 
menfaßne. Innerhalb diefes breiten Rahmens weiß es ſich aber 
tnapp, gedrungen und mit glanzvoller, ftellenweife fogar padenber 
Idee in dem Hauptorgane, wie in allen Nebenftimmen auszufprechen. 
Der Gedanteninhalt diefes Werkes ermangelt zwar aller Tiefe, felbft 
in feinem äußerlih Chopin'ſch angehauchten Mittelfage. Diefer 
leichten Knotenſchũczung unerachtet, bietet indeß Brüll's Opus 
durchweg Klangichönes. So vollendet Mappend ausgeführt, wie 
jüngft durch den Componiſten und durch das gleich beherzt wie aud) 
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fein ausmalend ins Zeug gegangene Orchefter, kann dieſes Concert 
wohl den Weg durch die Welt mahen. — Reinecke's Ymoll- 
Zwiſchenact zu „Manfred wirft jehr anregend durch fein ihm eige- 
nes hochtragiſches Pathos, wie durch ben reigend wehmüthigen. über 
das ihm verliehene inftrumentale Farbenweſen gebreiteten Hauch. 
Geſchloſſen wurbe biefer Orcheſtermuſikabend mit einer Concert- 
ouverture (Dmoll-dur) bes hier lebenden, vielfad; begabten Mufit- 
lehrers und Tonſetzers 3. P. Gotthard. Diefem ſchönen, viel- 
ſeitigen Talente iſt bis jetzt leider noch lange nicht entſprechende 
Anerkennung und Würdigung zu Theil geworden. Die in Rede 
ftehende, wie ich höre, ſchon aus bem Jahre 1864 ftammende Concert⸗ 
ouverture iſt in ber That bes Lobes werth. Sie iſt es, eingedent 
ihres reichen, vieleicht auf Koften gehöriger Formenabgeſchloſſenheit 
jogar allzu ergiebigen Gebanfeninhaltes, wie im Binblide auf die 
in ihrem Rahmen niebergelegte finnige und fchrittweife aufgsgipfelte 
gewandte Urt der Orceiterbehandlung, geiftvollen arbenverthei- 
fung, Harmonit und Rhythmil. Ein Mehr an contrapunftiichem 
Leben würde indei dem Frühwerke ebenfo wenig geſchadet haben, 
ala die Tilgung jenes ihm oben ausgejtellten Mangels an Stramm- 
heit der Gedankengllederung. Diefes Opus könnte leicht ein Meifter- 
jtüd feiner beſtimmten Art werben, wenn der Componiſt nod) eine 
gründliche Feile anlegte. 

Das zweite philharmoniſche Concert bot als Reugabe 
ein breifäßiges Biolinconcert (Dmoll, Bdur und Fdur) von €. 9. 
Madenzie. Eingerafmt war diefed Novum durch Becthoven's 
erſte „Leonoren⸗ Duverture” und durh Schumann's fünffägige 
Esdur · Symphonie. In dem an erfter Stelle erwähnten Werte 
regiert nur die Phrafe in al’ ihrer Hohlheit, ebenfo baar aller 
fonft etwa biendenden Aubenwirtungstraft, und nun vollends ganz 
leer und wüſte bezüglich alles deſſen, was man Arbeit nennt. 
Schade um den Aufwand an Zonfhönheit und Bravour von Seiten 
des Goncertmeiiters Rofe&, wie unferer Meifter- und Muftercapelle! 
Ucber bie Art der Berlautbarung unferer Glaffiterwerfe und über 
jene der dem Glafficismud zunächſt geftelten Tonſchöpfungen jün- 
gerer und jüngiter Tage (aljo im eben gegebenen fpeciellen Falle 
über die Wieberfpiegelungsweife Beethoven’fher und Shumann’. 
ſcher Tongedichte) durch unjer philharmoniſches Koncertorchefter ift 
wohl jeder Urtheilsſpruch ſchon überflüſſig geworden. Uneinge- 
ſchränktes Lob fteht im dieſem Falle als Regel ſelſenfeſt. Nur fei 
ein bei biefen Leiftungen nicht immer vorfommendes Element be- 
rührt. Es ift dies die auch in allen bei erwähntem Anlaſſe ein» 
gehaltene Gewiegtheit und Würde der Beitmaße. Wolle Hofcapell- 
meifter Richter biefem feinem jüngſt fo erſchöpfend befolgten 
Grundjage, den das Weſen wahrhaft mufitplaftiichen Bortrages zur 
Hand giebt, ja gewiß in aller Zeitfolge treu bleiben! 

Das feinem Vorgänger jehr raſch gefolgte dritte phbilharmo- 
nifhe Concert ftellte © M. Weber's „ZJubelouverture” und 
Schubert’ „Ebur-Symphonie” an bie äußersten Spipen feiner 
durchweg glanz- und geiftesihmwungvollen Wiedergabe. Es rahmte 
ferner dieſe beiben längft erprobten Spipen feines ebenjo virtuofen 
als kunftbefeelten Wirkens durch ein Scherzo capriccioso des Prager 
Componijten U. Dvoraäf ein. Das in Rede ftehende, zum erjten 
Male getagte Werl vermengt gänzlihe Unlogik dee Gedanfenauf- 
baues, beitändiged Anheben und Wiederabſchließen melismatijcher 
Trümmer mit dem Begriffe des muſikaliſch Eapriciöfen. Es ſchleu— 
dert aud gemachten, fogenannten Galgenhumor, der an vielen 
Stellen fogar in entſchiedene Gemeinheit oder in ganz hohle Phrafen- 
baftigfeit des thematifchen Inhaltes ausartet, in ein und dasielbe 
Sieb mit jenem urwüdfigen Humor, der ſchon in mandem Ton- 
gebilde 3. Haydn's gefeimt, in Beethoven's Schaffen aber zur 
herrlichſten Blüthe und Frucht aufgegangen und feither der Soldlörner 
gar mannigfache auf den Tonboden verpflanzt hat. Mit Aphoris- 
men und wenigfagenden Gebanfenfpänen, wie jelbe hier in dieſem 
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Opus dupendweije auägeftreut vorflommen, wären fie auch — wie 
bier bei Dvordt — in ein noch fo reiches, ſchmuckes, ja jogar 
an vielen Stellen den Mann geijtvollen Orcheiterfarbenfennens offen 
befundendes Gewand gehüllt, ift der gegenwärtig ſchafſenden Kunft 
fürwahr fein großer Dienft erwiefen, fein irgend nennenswerther 
Gewinn zugeführt. Der Erfolg des überdies in das Maßloſeſte 
ausgefponnenen ®erfes ftellte fih faum anders heraus, denn als 
ein volllommenes Abbligen oder Berpuffen. Dagegen öffneten 
Weber und Schubert unferen „Philharmonitern‘ wieder neue, 
und zwar ergiebigite Meijterfiegeögebiete. Das war ein Klappen, 
ein Zreffen und Sünden, wie es vollfommener wohl faum zu 
denten iſt. Dr. Laurenein. 
(Bortfegung folgt.) 
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Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 


Aufführungen. 


Barmen, Gomcert bes Hrn. Emil Sauer mit Frl. Helene 
Sceidt ans Berlin. Sonate Op. 31, 1 von Beethoven. Arie 
aus „Wilhelm von Oranien“ von C. Edert. Präludium Op. 104, 1 
von Menbelsjohn. Arietta aus Op. 11, Toccata (Op. 7) von 
Schumann. Nocturno (Op. 15, 1), Ballade Asdur von Chopin. 
Aufenthalt von Schubert: Im Herbit von Franz. Mädchenlied 
von Meyer⸗Helmund. Vecchio Minuetto Op. 18, 2 (neu), Zoccata 
Op. 18, 4 (nen) von Sgambati. Valse Impromptu von Liszt. 
Etube von Anton Nubinftein. 

Caſſel. Künftes Abonnements: Concert: Symphonie Nr. 2 
von Brahms. Concert Esdur von Franz Liszt (Hr. Bernhard 
Stavenhagen). Arie aus „Rinaldo” von Händel (Frl. Emma 
Minlos). Trauer-Marſch, Nocturne, Bolonaife von F. Chopin. 
Lieder von Sean, und Schubert. Einleitung bes 3. Acies, Tanz 
der Lehrbuben, Aufzug der Meifterfinger, Grub an Hans Sadıa 
aus „Die Meifterfinger“. 

au. Sedjites Concert der Sofcapelle. Symphonie Fbur 
von Felix Dracfele. (Zum 1. Male.) Arie aus der „Schöpfung“ 
von of. Heydn (Fri. Katharina Schmeider), Notturno aus dem 
„Sommernadtstraum” von F. Mendelsjohn. Lieder von N, Föriter, 
€. Büchner und F. Hiller. Quverture zu „Seonore‘ (3.) von Beet- 


hoven. 

Elberfeld. Drittes Concert des Anjtrumental-Bereins unter 
Hm. Wuſildirector Rob. Krap mit der Toucertſängerin Frl, Anna 
Diengelberg aus Bonn. Quverture zu „Die Heimkehr aus der 
fremde" von F. Mendeldfohn. Arie der Penelope aus „Odyſſeus“ 
von Mar Bruch (ärl. Anna Mengelberg). Loncert in Gmoll von 
Beethoven (Hr. Mufifdir. Nob. Kratz. Lieder für Alt (Frl. Anna 
Mengelberg,. Sinfonie triomphale op. 9 in Cdur von Hugo 
Ulrich. (Zum erſten Male.) 

Frauktfurt. Neuntes Mufeums-Eoncert. Symphonie Nr. 4 
in Gmoll von 9. Raff. Arie des Seneihalls aus „Johann von 
Paris’ von 5 - Boieldien (Hr. Henry Fontaine aus Antwerpen 
Goncert für Bioline ven Beethoven (Arau Wilma Norman-Weruda). 
Cavatine aus „Anakreon“ von W. Gretry. Lied aus der Oper 
„Das Mädchen von Perth” von E. Bizet. Soloftüde für Violine. 
Larghetto von 2. Nardini Mouvement perpetuel von N. Par 
ganıni. Duperture zu „Die Abencerrragen‘ von L. Eherubini. 

Jena. Sechſtes Academiſches Concert. Sinfonie Ddur von 
Mozart. Fantasia appassionata für Violine mit Orcheſter von 
BVBieurtemps. Neeitativ und Arie der Penelope aus „Odyſſeus“ 
von Bruch. Concert für Harfe von Parijh Alvars. „Aufforderung 
zum Tanz“ fir Ordejter von Weber-Berlivg. „Adagio“ aus dem 

X. Concert von Spohr. „Zigeunerweifen“ von Sarajate. „Danse 
des Sylphes* für Harfe von Wodefroid. Lieder-Vorträge. Duver- 
ture zu „Egmont von Beethoven. Geſang: 3— LSchärnack aus 
Weimar. Violine: Frl. Marianne Eißler, Sa e: Frl. Elara Eihler, 
Beide aus London. 

Beipsig, Motette in der Nicolaitirhe, Sonnabend, ben 
23. April, Nachmittags "/,2 Uhr. Mendelsfohn: ‚„Jauchzet dem 
Heren”, Moteite in 3 Sägen für 8 Soloftimmen unb Chor. upt · 
mann: „Ich danke dem Heren“, Motette in 2 Sägen für Solo und 


Chor. — Kirchenmufif in ber Nicolaifirhe, Sonntag, den 4. April, 
Bormittagd 9 Uhr. I. ©. Bad: „Bleib bei uns“, Chor und 
Choral mit Orchejterbegleitung aus Eantate Rr. 6. 

London, Concert des Deutihen Turn-Bereins zur Gedäch ⸗ 
nißfeier des hundertſten — von Garl Maria von Weber 
unter Zeitung von Hrn. I. 9. Bonamip. =. von Bernhard 
Vogel, gefprocdyen von Hrn. 8. Baer. Duverture, Chöre und Lieder 
aus „Preciofa“. „Rondo brillant“ für Piano (Art. Jeſſie Koe⸗ 
minsti). Tenor · Arie des Abolar aus Euryanthe (Hr. Karl Koch). 
Chor: „Wand'rers Nadıtgebet‘'. — er Tanze.“ Ariette 
und Ehor aus dem Freiſchütß (Frl. Anna iboff). Duett ans 
Euryanthe At Anna Davidoff und gr Karl Xodb). Piano: 
„Bolacca in r" (Frl. Jeſſie Kosminsfi), Gejänge aus: „Leyer 
und Schwert“. Verbindende Dichtung von Auguſt Kchmann. 

Lyon, Drittes Concert ber Herren Aims Gros, Suiginl, 
Merten und Miquel mit Herren Philipp und Berlhomme. io 

Op. 18) von int» Sadns (Herren Philipp, Mime Gros und 
erien). Eonate (Op. w von Rubinitein (Herren Philipp und 
Ame Gros). Romanze (Op. 11) von Chopin. Gavotte (Bad) 
von Saint+ Saönd. Balſe von Chopin. Romanze (Op. 51) von 
Tſchaitowsti. Danses Hongroises von Brahms (Hr. Philipp). 
Serenade aus ber Damnation de Faust von Berlioz. Roma; 
aus „Zannhäufer“ (Hr. Berlhomme). Quintett (Op. 70) von 
Jadasſohn (Herren Ehilipp, Aime Gros, Quigini, Miquel und Merien). 

Magdeburg. Sechſtes Sarmonie-Eoncert- Sinfonie in Dbur 
von Beeibonen, Grethen am Spinnrade von Schubert, orcheitrirt 
von Liszt. Concert in Emoll von Chopin. Lieder von Grieg, 
Beethoven und Brahms. Wiegenlied von Henſelt. Paſſepied von 
Delibes. Rhapſodie (Nr. 11) von Liszt. Ouverture zu „Jeſſonda“ 
von Spohr. Gefang: um Schmidt-Köhne aus Berlın. Piano- 
forte: Frau Profeffor Margarete Stern aus Dresden. — Concert 
im Logenhauſe für die Armen. Symphonie eroica von Beethoven. 
Cavatine aus „Euryanthe” von Weber. Koncertftüd in Fmoll von 
Weber. Drei Lieder für Sopran von Franz Schubert, Robert 
Schumann und E. Steinbad. Drei Bianoforteftüde von * und 
Rubinſtein. Ouverture zu „Euryanthe”, Pianoforte: Frl. Martha 
Remmert. Geſang: Frl. Unna Stürmer, Concertſängerin aus 
Leipzig. — Viertes Cafino-Concert. Sinfonie rale von Beet 
—— Arie aus „Der Freiſchütz“ (Frl. Anna Stürmer aus 

eipzig). Concert Esdur von Fr. = gu Martha Remmert). 

Lieder von Bad, R. Schumann und &. Neinede (Frl. Anna 
Stürmer). „Hodzeitäzug” von Edw. Grieg; „Mazurfa” von 
Benjamin Gobard, für Pianoforte, vorgetragen von fFrl. Martha 
Nemmert: Duverture zu „Die Hebriden von F. Mendelsſohn. 

Marfeilie, Zehntes Komcert der Association artistique mit 
Hrn. F. Philipp aus Paris. Neformations- Symphonie von Men- 
delsjohn. 2. Concert in Dmoll (Op. 70) von Rubintein (J. Bitipp). 
Mari aus „Henri VIII“ von Saint-Saönd, Romanze, Mazurta. 
Valſe, Polonaife von Chopin. Fantaisie Ho ise vom Liezt 
S Philipp). Garneval von Guiraud. Orcheſter 75 Perfonen unter 

irection von Hrn. Miranne. 

Minneapolid. Goncert von Marianne Brandt mit Carl 
und Ernſt Lachmund u. A. Erſter Abend. udes jür 

wei Pianod von Liszt (Herren Carl Lahmund und Guftav 
Kohnfon). In Memoriam, Quintett für Ötreidinjtrumente von 
Earl Lachmund (Herren Earl und Ernſt Lachmund, W. L. Ballard, 
Seo. Seemann und Geo. Nanjom). Rossignol, Liebestraum 
für Piano von Liszt (Hr. Lachmund). Lieder: „Es muß ein 
Wunderbares fein“, Mignon von Liszt (Fri Brandt). Confolati 
arrangirt für Streichquintett, von Kon Grande Polonaise in 
von u —* von Liszt (Fri. Brandt). Walzer von Bolt: 
mann. er, Christmas Tree aus Christmas Suite für doppel- 
te8 Streich⸗ Quintett von Ernit Lachmund. XZrinflied aus Lucrecia 
von Donizetti (Frl. Brandt). Rhapſodie I in F, vierhändig, von 
Liszt (Herren Lachmund und Zohnfon). — Zweiter Abend. Trio 
von WRubinftein (frau Emil Schmid, Herren Carl und Ernſt 
Lachmund). Neverie für Cello von Dopauer, Arie aus „Tann— 
bäufer’ N tl. Brandt). Der Tod und das Mädchen von Schubert. 
Alla Pollacca aus Op. 8 von Beethoven (Frau Schmidt und 
Er Lachmund. Sonate (Op. 53) von Beethoven (Frau Schmid). 
laine’s Song von Carl Lachmund (Frl. Brandt). „La Guitarre“ 
für Gello von Popper. Nocturno für Piano, Violine, Flöte und 
Gello von Doppler. Spanifches Lied von Eckert (Arl. Brandt). 
Danse Macabre für 2 Pianos von Saint-Saens (frau Schmid 
und Hr. Carl Lachmund). Die Minneapolis + Tribüne fcreibt 
. A. * Frl. Brandt fann man fagen: Ich fam, ich ſah, id 
inte u. f. w. 

R Stettin. Concert zum Bejten des Baterlänbifcden rauen 
bereind, veranjtaltet von Karl Fiſcher mit Fri. Marie Löwe aus 
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Berlin, Frl. Marie Diſchler, Schülerin des Fiſcher'ſchen Mufit- 
inftituts, und der Gapelle bes 34. Negimentd unter dem Stel. 
Mufildirigenten Hm. M. Jancovius. QDuverture zu „Athalia“ von 
Mendelsfohn. Concert Dmoll für drei Elaviere und Streidquintett 
von Seb. Bad. Arie aus Tancred von Roſſini. Tarantelle für 
—— Claviere von Raff. Lieder von Deſſauer, Hildach und Warnte. 
oncert (Op. 73) von Beethoven. Neu für uns war das Dmolle 
Concert von Seb. Bad für drei Klaviere und Streichquintett, das 
Hr. Jancovius dirigirte, und Raff's Tarantelle für zwei Glaviere. 
Das erftere, bei dem Frl. Marie Difchler die berechtigte Führerin 
in den Glavierpartien war. wurde präcije vorgetragen. Allgemeiner 
ündete die Zarantelle, cine ganz ausgezeichnete Leiſtung des Frl. 
iſchler und des Hrn. Fiſcher. Frl. Marie Löwe gr unäcjt eine 
Arie aus Roſſini's Tancred vor, von ber fie aber fe of nicht recht 
begeiftert zu fein ſchien; um jo mehr wirkten drei Lieder von 
Deflauer, Hildach und Warnte, die durch den natürlichen und tadel- 
lo8 reinen Bortrag ſehr ſympathiſch berührten. Mendelsjohn's 
Duverture zu Athalia und Beethovens Esdur-Eoncert zeigten 
Hr. Jancovius und feine Capelle wieder auf ihrer Höhe. Abge: 
ichen von der nicht ganz tabelfreien Stimmung zwifhen Orcejter 
und Elavter, war das Concert von hinreihender Wirkung, an der 
— Fiſcher auf dem äußerſt ergiebigen Flügel den Löwenantheil 
atte. — 


DD 
Wiesbaden, Extra⸗-Concert mit Frau Pauline Qucca und 
dem ſtädtiſchen Curorcheſter unter Hrn. Capellmjtr. Lüſtner. Sym- 
onie pastorale (Nr. 2 von Beethoven. Erllönig von Franz 
Schubert ( Frau Yucca). Zum erjten Male: Symphonie Varia— 
tionen in &moll von J. 2. Nicodé. Arie aus „Der Eid” von 
Maffenet. Eanzonetta aus dem Streichquartett in Esbur (Op. 12) 
von Mendelsjohn. Arie aus „Gioconda” von Bondielli. 


Vene und nen einfindirte Opern. 

*—* Rob. Schwalm’s neue Oper „Frauenlob“, welche ſ. 3. in 
Leipzig zum erften Male aufgeführt wurbe, it am 21. d. M. in 
—— i/ Pr. in Scene gegangen und ſehr warm aufgenommen 
worden. 


*—#* Die Peipziger Oper bereitet gegenwärtif® die Aufführung 
von „Siegfried vor. - 

*—* Golbmart’3 „Merlin ging in Dresden am 21. d. M. in 
Anweſenheit des Componiften mit durchſchlagendem Erfolg in Scene. 
Sapellmitr. Schuch, Frl. Malten, Gudehus, Bulfs, die Vertreter der 
Hauptrollen, wurden nad) jedem Act wiederholt und enthuſiaſtiſch gerufen. 

*— Rom ift in großer Snfrenung über die bevoritehende 

—5 von Berdi's „Othello“. an bezahlt dort die Plätze 
mit res. 
*—* In Brüſſel ſoll noch vor Schluß der Saiſon „Siegfried“ 
zur Aufführung gelangen. Rheingold“ und „Bötterbämmerung“ 
find für nächſte Seifon in Ausſicht genommen, worauf dann eine 
Wufteraufführung der ganzen Tetralogie an vier aufeinander fol« 
genden Abenden ftattfinden wird. 


Perfonalnachrichten. 


*-* Der Coloraturfängerin Marie Große, 3. 3. in Leipzig, 
wurde In Anerkennung ibrer Berbienfte die goldene Hebel e für Kunſt 
und Wiffenihaft: Grand Prix en Cordon du Prix d’A. B. d’Agnieres 
von der Geſellſchaft de la Croix Blanche de Livourme verliehen. 

*—* Anton Schott concertirt jeßt im den großen Städten 
Amerilas. In Walhington trat er mit einer Miß Powell in der 
Bogner Society auf. 

*—* In Paris jtarb Henri Dupin im 99. Jahre. Er war 
der ältefte der dramatifchen Autoren und foll an die 200 Piccen 
leiten Genres gejchrieben haben. 

** Saint-Salns iſt nach Petersbur 
Concerte zu geben, in weichen er ſich als 
feiner Werte Po laſſen will. 

*Die Batti feheint fich im ihrer Farewell-Tour immer noch 
nicht von Amerika trennen zu lönnen. Einem vielfeitigen Wunfde 
zuſolge wird fie nach ihren Concertreifen im New Morker Metro- 
politan Opernhauje ald Martha, Lucia, Margarethe, Semiramide 
und Garmen en 

*—* Mufildiretor 5 W. Markull in Danzig it kürzlich 
während ber Musübung feines Amtes ala Dber- Organift u St. 
Marien jo bebenflic erkrankt (es zeigten ſich bei ihm Spuren 
geiftiger 9), daf leider wenig Ausfihten auf feine Wieder- 
genefung vorhanden fein follen. 


gereift, um bort fieben 
ianiſt hören und einige 


cert gilt einer Nufführung des „Achllleus“ von M 


*—* (GSopellmeiiter Nitifh, welcher zur Stärfung feiner &e- 
Kae in Italien weilt, wird am 29. d, M. wieder in Leipzig 
eintreffen. 

*—* Frl. Hermine Kopp, bie trefflich beanlagte Sängerin, 
welche den Winter über in Paris ftudirte, hat fich jept nach London 
begeben, um dort im verſchledenen Concerten ſich hören zu lafjen. 

*—* Julius Knieſe hat kürzlich mit einer Mufführung des 
„Paulus“ feine Lünftlerifce Tätigkeit in Wachen beſchloſſen, um 
nun in Berlin oder Breslau fi einen neuen Wirkungskreis gi 
fuchen. Ms Zeiden befonderer Verehrung und Anertennung wur 
ihm von den Mitgliedern des Chors und bes Ordefter ein werth- 
voller Tactjtod überreicht. 

*—* Zum Nadıfolger des verftorbenen Prof, Dr. DE 
der in muſilaliſchen Kreifen vortheilhaft befannte Dr. Emil hn 
an das academifche Inſtitut für Kirchenmuſik in Breslau berufen 
worden. 

*—* Conrad Nnforge gab am 19. d. M. in Berfin (Sing- 
academie) feinen zweiten Glavierabend und errang durch feine Vor⸗ 
träge (Brahms'ſche Variationen, Beethoven Op. 14 Nr. 2, Kiszr/iche 
Werle x.) einen glänzenden Erfolg. . 


— — — 


Vermiſchtes. 
Berichtigung.— ied A 
se Ye ihlende 3 and ich um 


Berliner Tageblatt, in 
längft die Nachricht, daß die jogenannte „‚Sternconjolation‘ (Nr. 4) 
für Bianoforte bed verflärten Meijters Dr. Franz Liszt durch eine 
Gompofition der verewigten Königin Louiſe von Preußen ver» 
anlaßt worben fei. Dieſe Behauptung muß ich durch die Erklärung 
widerlegen, daß diefe „Zröftung“ einem Motive ber höchſtſeligen 
Frau rohherzogin- Großfüritin Maria Baulowna (geb. am 
16 Febr. 1786, geit. am 28. Juni 1859) von Sadfen-Weimar- 
Eifenad, einer außerordentlich hochgebildeten und mufitalifchen 
Dame, welche eine Schülerin von Müller, Hummel, Häfer und 
Töpfer und insbejondere ee EN Franz Liszt's war, 
entjtammt. Die jelige Fürſtin hat Mehreres componirt und Du 
Liszt brachte feiner huldvollen Gönnerin, deren mächtiger Einfiub 
lediglich Liszt's und Wagner's Beitrebungen in feltener Weiſe bis 
zu ihrem allgemein —— Heimgange energisch päpe, mit bem 
feinen ftimmungsvollen Sape eine mwohlverbiente Huldinung dant- 
barlichjt dar. Franz Liszt, der das unerwartete Ableben feiner 
fürftlihen Protectorin mehr als viele Andere in feinen einjchneiden» 
den Folgen fofor: erfannte, ſprach es mehrfach höchſt betrübt am 
——— der edlen, hochherzigen Fürſtin aus: „Mit dem 
heutigen Sarge iſt Alt-Weimar begraben! 
A. W. Gottschalg. 
*—* Der Leipziger Bweigverein bes Allg. Deutſch. Mufil- 
vereins veranjtaltet Sonntag den 1. Mai im Saale Blüthner 
eine Matinde, die neben den in Ausficht ftehenden Vorträgen 
Ligzefcher Werke (namentlich Lieder) noch bejonders dadurch jehr 
intereflant wirb, als in Ihr jene von Mbolf Lehnert in Rom voll» 
endete Liszt-Büfte zur Nusftellung gelangt, welde Sr. Königl. 
gobeit dem Großherzog von Sachſen als Beiden! vom Wilg. 
eutſch. Mufitverein überreiht werden fol, Mitwirkende werben 
in der Matinde fein: das Vrobsfy- Quartett, Frau Mepler-Lömy, 
Frau Baumann, die Herren Berron, Dierich, Dayas, Kraufe und Siloti. 
*—* Salfer Wilhelm hat dem Straßburger Männergefang- 
Verein zum Bau eines Sängerhaufes 3000 Mt. geipenbet. 5 
*—* In Berlin find für den 2., 9. und 13, Mai volfstgüm- 
liche Choraufführungen zum Beten des Mefervefonds bes Phil» 
harmonifchen Drdhefters in der Philharmonie geplant. Das erite 
Concert wird Hr. Siegfried Ochs leiten, und werden in demſelben 
die vereinigten Chöre der Ochs'ſchen, Mohr'ſchen und Senff'ſchen 
Bereine, zuſammen ca. 230 Perfonen, wirken. Das Programm 
dieſes Concerted enthält Beethoven's Ouvertüre „Zur Weihe des 
aufes’‘ —— vollſtändige Aufführung mit Chorbeſehung), 
chumann's Op. 98, umfaſſend die Harfnerlieder, Mignonlieder 
und das „Requiem für Mignon” und ferner Stüde aus der Oper 
„Moreley” von Mendelsſohn Das zweite vom Stern’shen Geſang · 
verein unter Proſeſſor Mannſtädt's Leitung zu veranftaltende Con- 
Bruch; das 
britte (ebenfalls vom Stern'ſchen Verein veranftaltete) bringt das 
Finale aus dem erjten Act des „Parſifal“ (mit ben Chören), welches 
feit dem Wüllner-Concert mit dem Riedelſchen Verein nicht mehr 
aufgeführt worden, und bie neunte Sinfonie mit Soli und Ehören. 
Ueber ein event. viertes Concert (Aufführung der „Jahreszeiten 
durch ben Gäcilien-Berein unter ler, Hollaͤnder's Yeiung) wird 
noch unterhandelt. 


*—* Während ber Dfterfetertage veranitaltete das gemiſchte 
Solo-Quartett unter Zeitung von B. Röthig im Verein mit Hrn. 
Concertorganift Bernd. Pfannftichl, fämmilih aus geipaig, acht 
Eonecerte in den größeren Orten der —— ie Soli 
ſangen Fr. Cantor Ine (Zittau), Fr. Denkert ⸗Hauſe und Frl. 
Handrich (Leipzig) 

*—* In Münden fand am 18. d. M. eine vom dortigen 
Bweigverein des Allg. Sr BWagner-Bereins veranftaltete Gedent- 
feier für den verewigten Meifter ftatt, die unter der Leitung Hof: 
capellmfir. Levi’s und bes Mufifdirector Porges einen glänzenden 
Verlauf nahm. Da über bie eier in einer der nächſten Nummern 
eingehender berichtet werden wird, fo jol heute nur der Aufführung 
des 13. Plalmes von Liszt — bekanntlich zählte der Meifter diefen 
Yalm zu feinen beiten Werten — bejonderd gedacht werden. 
Ueber denſelben fchreiben die „Reueiten Nachrichten“: „Won geradezu 
elementarer Wirlung war die Aufführung bes Liszt'ſchen Pfalms, 
einer Compofition fo voll innigen, chriſtlich kindlichen Gefühles, jo 
reih an —— oralen und inftrumentalen Schönheiten, 


daß man fi nur wundern muß, wie es fommt, daß ein dem reli- 
giöfen Empfinden der fatholifchen Kirche fo wait angepaftes be⸗ 
deutendes Wert biöher noch auf feinem einzigen Goncertprogramme 


unferer Stadt erſchienen war! Unfer gefeierter Meifter des muſi⸗ 
taliſchen Vortrages, Heinrich Vogl, geitaltete aber auch das ben 
Ton für das Ganze gebende Tenorfolo mit großartiger Innigkeit, 
Bedeutung und Klangſchönheit. Für unfer Münchener fanjtfinniges 
Publitum war ber aim, wie bie Art feiner Wiedergabe, daher von 
höchſtem Intereſſe und es erübrigt nur, die Hoffnung auszufprecdhen, 
daß man dem Werte im nächften Winter aud) auf einem Brogramme 
der muſitaliſchen Acabemie, natürlich mit derjelben Solobejegung, 
begegnen möge.’ 

*—* Director Angelo Neumann in Prag Hat die in einem 
Berliner Antiquariats-Eataloge angezeigte Bartitur zu einer Operette 
„Mozart von A. Lorging Fänflich erworben. Das Werk, weldes 
ſich nicht in dem Nachlaſſe Lorping's befand, foll eine echte Dri« 
ginalpartitue fein, von dee weder eine Abſchriſt nod ein Klavier 
auszug erijtirt. 

*—* Aus Peteröburg wird ber N. Fr. F geſchrieben: Anton 
Rubinſtein's Idee, eine Privat-Oper ind Leben zu rufen, welche 
ausſchließlich ruffiiher Mufit gewidmet jein fol, gewinnt greifbare 
Formen, obgleich bie in) der nöthigen Kapitalien noch eine 
offene Frage bleibt. Feſt entichlofien, feine gange Kraft ausſchließ ⸗ 
lich dem ihm anvertrauten Conſervatorium und der ruſſiſchen Muſit- 
geielfihaft zu widmen, fejlelt ihn fein Plan ganz und gar, da er 
lar erfennt, dab die Hofoper und die Symphonie- Eoncerte der 
Mufifgefellihaft der an fie gejtellten Anforderung, hauptſächlich 
ruſſiſche Muſit zu Gehör zu bringen, nicht gerecht werden können. 
Ihre Aufgabe beiteht darin, mit allem Neuen und Guten der weit 
europäijden Kunſt befannt zu machen und auf dieſe ra zur 
Entwidelung der einheimiſchen Mufif beizutragen. Die legte Etappe 
der fünftieriidhen Zaufbahn der ausübenden ruffiihen Mufiter find 
—— weit größten Theile die im ber Provinz florirenden Operetten- 

heater. Dieſen Künitlern will Rubinftein zu Hülfe fommen, wie 
andererjeitö folden Komponiften, welchen die Hofoper verſchloſſen 
it, die Hufführung ihrer Opern ermöglichen. Zur Eröfinung der 
neuen Oper, die etwa im Herbſt in einem — Theater er · 
folgen wird, bereitet Rubinſtein ein neues Opernwert vor. 

*—* Bei der Preisvertheilung in der Muſilſchule zu Verviers 
famen zur eng: Die Duverturen zu Tannbäufer, Fliegender 
Holländer, Meifterfinger und das Kohengrinvorfpiel. 

*—* Die Municipalität von Mep hat beſchloſſen, künftig 
feinen Franzoſen als ru nee u mählen. Die bisher 
demjelben gewährte jtädtiiche Subvention ijt von 25000 auf 20000 
Fres. herabgejeßt worden. 

*—* Im zweiten Brüfleler a Tg ehe fam 
nebſt Beethovens adıter Symphonie Liszt's Dante» Symphonie 
unter Director Gevaert zu perfecter Aufführung. 

*—* Am 18, April wurde in Hal (Belgien) eine von Sthalhuth 
in Aachen verjertigte Orgel eingeweiht, welche mit Efeetricität be- 
itleben ey s Bunt Erabifdef 

—* Gounod componirt jept auf Wunſch des Erzbiſchofs von 
Reims eine Meffe für die dortige Kathedrale. 

*—* In den Concerts Ehatelet unter Eolonne in Paris hat 
die Scene der Blumenmädchen aus „Parfifal”“ den größten Enthu- 
fiasmus erregt und mußte wiederholt werben. Das hindert aber 
dennoch; die deutichfeindlichen Journale nicht, fortwährend gegen bie 
beabſichtigten Rohengrinaufführungen —— Ei ſchi * was 
—* ———— von allen unparteiifchen Blättern ſehr gemiß 

gt wird. 
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*—* Somohl bie Große Oper als auch bie Opdra comiqus 
in Paris bereiten fi vor, Weber's „Oberon” in Scene zu fepen. 
Mit ber Ueberjepung bes Librettos ift Victor Wilder beauftragt. 
Nachdem in der rohen Oper das gejprodene Wort gänzlich aus: 
geſchloſſen ift, muß für Necitative gejorgt werden, und es iſt noch 
nicht entichieden, ob biefelben neu componirt oder ob die von Sir 

ulius Benedict in London oder von Wüllner in Cöln componirten 
enußt werben jollen. 

*—* In der Parijer großen Oper i —* ber Beſetzung 
von Verdis „Othello“ ein Conſliet zwiſchen dem Autor und ber 
Direction entſtanden. Verdi verlangt Madame Caron als „Des- 
demona“. Die Herren Ritt und Gailhard haben ſich aber geweigert, 
biefe Dame zu engagiren. 

*—# Die Soeciete nationale in a führte Fragmente aus 
Bach's Weihnachts - Dratorkum auf. e Choral: „Ad, theures 
Kind!” mußte wiederholt werden. 

**Daß aud in dem Dollarlande eine nanze Operngeſellſchaft 
und noch bazu die American National Opera Company in Concurs 
allen fanı, erfahren wir jept aus New ort. Die Finanzen biefer 

ruppe, melde im Lande Herumreifte und Opern in me 
Sprache aufführte, ftanden immer nicht gut. Jeßt fcheint aber ihr 
Finale gefommen zu fein. Der Zenorift Gandidus und ambere 
Mitglieder haben erflärt, nicht mit nad) San Francisco EN reifen, 
bevor ihnen nicht das rüdjtändige Gehalt ausgezahlt werde. Bor 
Gericht wurde der Concurd angemeldet und ift vorläufig bie Summe 
der Gläubiger auf 116 097.96 Dollar fejtgeftellt. 


Kritifcher Anzeiger. 


Werke aus dem Verlage €, F. Kahnt Nachfolger, Leipzig: 


Appel, Karl: Op. 6l. „Wirth und Gaſt“ für vier 
Männerftimmen (Solo und Chor). Gedicht von N. 


— Op. 59. „Das war zu Ahmannshaufen“ für 
vier Männerftimmen (Solo und Chor). Aus „Wald- 
meifterd Brautfahrt“ von Dtto Roquette. 

Diefe beiden Gompofitionen zeichnen fi durch humorvolle 
Grundftimmung vortheilhaft aus; fie find Den. Blüthen mo- 
derner Wein» und Trinfpoefie. Op. 61 ift fehr leicht aus ügrbar, 
Op. 59 ftellt größere Anforderungen an die Sänger, ift dafür aber 
auh an Originalität dem cerjteren überlegen, vereinigt give 
Arbeit mit mufitalifch fein pointirten Gedanken, Die Berlagd- 
handlung bat diejen wie den folgenden Neuheiten ihres Verlages 
eine ſeht anjprechende Ausftattung zu Theil werden laffen. 


Umlauft, P. Op. 12. Lieder und Gefänge für Sopran, 

Alt, Tenor und Baß. 

Auch diefe Gaben des mufifalifch feinfinnigen Eomponiften 
tragen die Charactereigenſchaften ihrer ag we er an fich: eine ger 
wiſſe Grazie ift 7 eigen, ein milder ber in kunſtvo 
Stimmführung fehr wirfam wird und meiftentgeil® in Wohllaut 
austönt. Bemertenswerth ift die Sorgfalt des Eomponijten im der 
Wahl feiner Terte. F. Pf. 


Peterfen, W. Op. 7. Nr. 1. „Du prächtiger Rhein“, Nr-2. 
„Shwäbilce * aft“ für Aſtimmigen Männerchor. 
% en 


Wir geben orzug vor Nr. 1, da bier der Gom- 
ponift micht jo viel reflectirt, wie in Ar. 1, wo ftark in kindlichem 
Batriotismus gemacht wird. Uchrigens jei nicht in Abrede geftelt, daß 
auch der erjte Chor jehr geichidt und wirkungsvoll gefhrieben it; 
aber der 2. ijt natürlicher, freier; die Paſſage mit den hinauf 
eilenden Sextaccorden wird, qut ausgeführt, brillant Mingen. 
Müller, Richard. Op. 59, 2 Hefte. Zwölf — 

geiſtliche Geſänge für 2 Soprane und I Altjtimme. 

Der Eomponiit bietet uns in diejer Sammlung breiftimmiger 
Chöre viel des Schönen; er beherrſcht den in feiner Begrenztheit 
—— Sitimmigen Sap gens vortrefflich und bat fich mit ſolch 
rommer Innigfeit auszudrüden gewußt, daß wir dieſe erhebenden 
Chöre aufs Wärnfte allen Ehorvereinen und Dilettanten 8 
Fönnen. . Pf. 


— 


— 11 — 


Dr. Hoch’s Conservatorium 
für alle Zweige der Tonkunst zu Frankfurt a, M. 


eröffnet eine Bewerbung um 
zwei Freistellen 


an wohlqualifizirte junge Damen oder Herren, welche sich unter der Leitung des Herm 


Dr. Krückl für die Oper ausbilden wollen. 


Schriftliche Anmeldungen sind unter Beifügung der Nachweise über Bildungsgang und 
Leumund bis Ende April d. J. bei der Direction einzureichen. 


Frankfurt a. M. den 2. April 1887. 
Das Üuratorium : 
Senator Dr. von Mumm. 





Neus Pianoforte-Musik 


im Verlage von B. Bessel & Cie. in St. Petersburg. 
Areusky, Scherzo M. 1.50. 
Asantchewsky, M., Op. 5. Trois Valses M. 3.—. 
— Op. 6. Six morceaux M. 6.—. 
Borodine, A., Scherzo (in Asdur) M. 1.70. 
— Petite Suite (in 7 Sätzen) M. 3.50. 
Christianowitch, N,, Trois morceaux No. 1/3 empl. M. 6—. 
— Six M » M. 


Cul, C., Douze Miniatures en 2 Cahiers, I M. 2,60. 


” ” ” n M. 3.20. 

— Suite (dediee & Fr. Liszt) M. 4.60. 

— Qustre morceaux G Mr. Leschetizky) M. 4.—. 

— do, einzeln: No. 1. Polonaise, joude par A. Rubinstein M. 1.50. 
No. 2. Bagatelle italienne M. — .60. 
No. 4. Quasi Scherzo, jou€ par A. Rubinstein M. 1.50. 

— Valse caprice (k Mme. Essipoff) M. 3.70. 

— Trois Valses (ä Mme. Menter) M. 3.70. 

— Deux polonaises (A Mr. A. Rubinstein) M. 3.50. 

— Trois Impromptus (k Mr. H. de Bülow) M. 3.70. 


Goldstein, E., Petite srdnade (aA Mr. A. Grünfeld) M. —.60. 


— Barcarolle (h Mr. A. Grünfeld) M. 1.50. 
Liadoff, A., Op. 2. Biroulki (Sammlung von Stücken) M. 4. 
— Op. 3. Six morceaux Cah. I M. 1.70. 


— Op. 6. Impromptu (joue Mme. Essipoff) M. 1.—. 
D Dan, Fdur Gone par A. Rubin- 


— Op. 8. Deux Intermezzi, No.3.4. Bdur M. 2.80. 
— * 9. Deux Morceaux, No. 1 Valse, No. 2 Mazurka, empl. 
2 


— Op. 10. Trois moreeaux: Prelude et deux MazurkasM. 2.—. 

— Op. 11. Trois morceaux M. 2.—., 

— Op. 12. Etude M. 1.—. 

Liszt, Fr., Ballade („Le barde aveugle“) M. 2.—. 
Mousorgsky, U., „Hopak“ (Danse petite russienne) M. — .80. 
Rimsky-Korsakow, or 15. Trois moreeaux, empl. M. 2.30. 

— do, einzeln: No.1, Valse (jouee par A. Rubinstein) M. 1.20. 

No. 2 Romance M. —.80. No. 3. Fugue M. 1.20. 
Tsehalkowsky, P,, Op. 21. Six morceaux sur un seul Theme 
Rubinstein), empl. M. 6.—. 

— do. einzeln: No. 1 Prelude M.—.%0. No. 2 Fugue M.1.-. 
No. 3 Impromptu M. —.30, No.4, Marche M. 1.50. No. 5. 
Mazurka MH. 2.—. No. 6. Scherzo M. 2.—. 

— Berceuse (d’apr&s une Melodie de Chant) M. 1.—. 


Auslieferungslager in —— bei Breitkopf & Härtel; 
bei directer Lieferung aus Petersburg wird Porto be- 
et. 


w = 


, No. 3. Nocturne M. 1.20. 


Die Direction: 
Prof. Dr. B. Scholz. 
Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Ruth. 


Biblische Scenen 
gedichtet von Rob. Musiol 


Für Soli, Chor und Orchester 
componirt von 


Louise Adolpha Le Beau. 


Opus 27. 


Clavierauszug M. 6.—. 

Orchesterstimmen M. 15.—. Chorstimmen M. 2.—. 

Streichquintet apart M. 5.—. Jede Stimme einzeln a 50 Pf. 
Textbuch a 20 Pf, 


Verlag von Gebrüder Hug in Leipzig. 


Prakt. Studien für Violoncell 


von R. Heger. 
M. 3. netto. 


Inhalt: Tonleitern. — Fingerübungen. — Handgelenkübungen. 
— Doppelgriff- — Daumenübungen etc. ete. 


Über die praktische Brauchbarkeit der Studien haben 
sich hervorragende Pädagogen, sowie Fachzeitungen auf 
das Günstigste ausgesprochen. 


Urtheile und Recensionen. 


„Ich kann jedem Cellisten die Studien nur auf's Wärmste 
empfehlen; meinen Schülern habe ich sie schon zur Pflicht ge- 
macht“ u. 8, w. (L. @rützmacher, Weimar.) 

„Ich spreche Ihnen meine ungetheilteste Bewunderung für 
Ihre Studien aus und stehe nicht an zu behaupten, dass, wer 
dies Alles kann, eben Alles kann“ u. =. w. 

(Professor Ebert, Cöln.) 

„lch halte diese Studien für sehr instructiv und werde sie 
jedenfalls bei meiner Unterricht verwenden“. 

(Professor Lindner, Karlsruhe.) 

Heinrich Dorn schreibt in der Deutschen .Musiker- 
— darüber: 

ut 


Partitur M. 0,—. 


30 engbedruckten Seiten scheint der bereits renom- 
mierte Virtuos alle Künste der Kniegeigenschaft auszuführen ; 
wenigstens kann ich mich keiner mir annten Figur ent- 
sinnen, die ich hier vermisst hätte, 

Ueber den hohen Werth der ebenen Stricharten und 
der Applikatur darf ich mich auf das Urtheil eines langbe- 
währten Orchester- und Solospielers berufen.“ 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Herr Commissionsrath C. F. Kahnt, Ritter etc. hat zu unserm Bedauern infolge Weg- 
zuges von Leipzig sein Amt als actives Directorialmitglied, spec. als Cassirer, am 15. Febr. d.]. 
niedergelegt. Zu seinem Nachfolger haben wir Herm Musikalienverleger Oskar Schwalm, 
Leipzig, Neumarkt 30/32, I erwählt. Derselbe wurde am ebengenannten Tage in sein neues 
Amt eingesetzt und feierlich verpflichtet. 

Ferner haben wir noch, zur Wiederherstellung des nach dem Dahinscheiden unseres un- 
vergesslichen Meisters Liszt um ein Mitglied verringerten Bestandes des Directoriums auf die 
statutenmässige Fünfzahl ($ 24), das bisherige Mitglied des Gesammtvorstandes, Herrn Capell 
meister Arthur Nikisch in Leipzig, dessen Berufung schon im vergangenen Herbst statt- 
gefunden, dessen Eintritt aber durch die Ungewissheit des Verbleibens in seiner bisherigen 
Stellung unterblieben war, nunmehr mit in das Directorium aufgenommen ($ 25 al. 3). 


Leipzig, Jena, Dresden, 22. März 1887. 


Das Directorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 
Professor Dr. Riedel, Vorsitzender. Hofrath Dr. Gille, General-Secretär. 
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Soeben erschienen: 


Ausgewählte Männerchöre 
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Ein Nachtrag zu Liszt's Teſtament. 


In den Hinterlafjenen Papieren der Frau Fürſtin 
Garoline Wittgenftein hat ſich ein Brief Liszt’, welder 
eine Ergänzung feines in Weimar beponirten Teftamentes 
it, vorgefunden. Diefer Brief, ganz privater Natur, ent» 
hält Vieles, was fid der Deffentlichkeit entzieht; Anderes 
aber wird für die Freunde umd Anhänger des verjtorbenen 
Meifterd ein willfommenes Vermächtniß fein, indem es die 
hohe Gefinmung und die edlen Beftrebungen, die ihm ftets 
bejeelt haben, tundgiebt. 


Bir theilen aus dem Briefe Folgendes mit: 


—— — — — * 


Den 14 September 1860 
Weymar 

Ich ſchreibe diefes nieder am 14 September, am 
Tage wo die Kirche das Feſt der Kreuzerhöhung feiert. 
Die Benennung diejes Feſtes ift aud) die des glühenden 
und geheimmißvollen Gefühls, welches mein ganzes Leben 
wie mit einem heiligen Wundenmahl durchbohrt hat. 

Ja „Jeſus-Chriſtus am Kreuze“ das ſehnſuchtsvolle 
Verlangen nad) dem Kreuze und die Erhöhung des Kreuzes: 
dad war immer mein — innerer Beruf; ich habe ihn 
im tiefften Herzen empfunden jeit meinem fiebzehnten Jahr, 
wo id mit Thränen und demüthig bat man follte mir 
erlauben, in das parifer Seminar einzutreten; bamals 
offte ich es würde mir vergönnt fein das Leben ber 

iligen zu leben und vielleicht felbft den Tod der Mär- 
{yrer zu fterben. — So ift es leider nicht gelommen — 
aber doch nie ift mir — ungeachtet der Vergehen und der 
Verirrungen, bie ic) begangen habe und wegen deren ich 
eime aufrichtige Reue und Zerknirſchung empfinde, — das 
göttliche Licht des — ganz entzogen worden. March: 
mal fo gar hat der Glanz bichen göttlichen Lichtes meine 
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ganze Seele überfluthet. — Ich danke Gott dafür und 
werde ſterbenn, die Seele an das Kreuz, unſere Erlöfung, 
unfere höchſte Seligteit, geheftet, und, um meinen Glauben 
zu befennen, wünfdhe id) vor meinem Tode die heiligen 
Saframente der katholiſchen, apojtolifchen und römischen 
Kirche zu empfangen und dadurch die Vergebung und bie 
Erlafjung aller meiner Sünden zu erlangen. Amen. 

Ich danke mit Verehrung und zärtlicher Liebe meiner 
Mutter für ihre beftändigen Beweiſe von Güte und Liebe. 
In meiner Jugend nannte man mich einen guten Sohn; 
es war gewiß fein befonderes Verdienft meinerjeits, denn 
wie wäre es möglich geweien fein guter Sohn, mit einer 
jo treu aufopfernden Mutter zu fein. — Sollte id vor 
ihr fterben, jo wird ihr Segen mir ins Grab folgen. 

Mein Vetter Eduard Liszt (Dr. und K. K. Land— 
erichtärath in Wien) hat ein Recht darauf daß ich ihm 
Bier meine lebhafte und dankbare Zuneigung betheure und 
ihm danfe für feine Treue und ftandhafte Freundichaft. 
Durch feine Verdienfte, feine Fähigkeiten und feinen Cha> 
rafter macht er dem Namen, den ich trage Ehre und id) 
a Gott um feinen Segen für ihn, feine Frau und feine 

inder. 


Es giebt in unferer zeitgenöffiichen Sunft einen Namen 
ber jebt Non ruhmreich it und der es immer mehr und 
mehr werden wird — Richard Wagner. Sein Genius it 
mir eine Leuchte gewejen; ich bin ihr gefolgt — und meine 
Freundichaft für Wagner hat immer den Charakter einer 
edlen Leidenichaft beibehalten. Zu einem gewiſſen Heit- 
punft (vor ungefähr zehn Jahren) hatte ich für Weymar 
eine neue Kunftperiode gelräumt, ähnlich wie die von Carl 
Auguft, wo Wagner und id) die Coryphaͤen gewejen wären, 


wie früher Goethe und Schiller, — aber ungünftige Ver— 
hältnifje haben diefen Traum zu Nichte gemacht. 

Meiner Tochter Cofima vermache ic) die Zeichnung 
von Steinle, meinen Schußpatron, den heiligen a. iscus 
von Paula darſtellend; er ſchreitet auf den Wellen, are 
Mantel unter den Füßen ausgebreitet, in der einen Hand 
eine glühende Kohle haltend, die andere erhoben, entweder 
um den Sturm zu beihwören, oder um die bedrohten 
Schiffer zu jegnen, den Blid gen Himmel, wo in einer 
Gloxie das erlöfende Wort: „Charitas“ leuchtet, gerichtet. 
— Diefe Zeichnung hat immer auf meinem Schreibtiſch 
geftanden. Daneben befindet fi eine alte Sanduhr in 
geichnigtem Holz mit vier Gläſern, die auch für meine 
Tochter Cofima beftimmt ift. Zwei andere Gegenftände, 
die mir gehört haben, follen als Andenken meinem Vetter 
Eduard Liszt und meinem fehr geliebten und tapferen 
Shwiegerfoße ans von Bülow gegeben werben. 

Ein Andenten an mic) jollen auch —— Mitglieder 
unſerer Verbindung der „Neudeutſchen Schule" — denen 
ich herzlich ergeben bleibe — befommen: Hans von Bron- 
hart, Peter Cornelius (in Wien), €. Lafjen (in —— 
Dr. Stanz Brendel (in Leipzig), Richard Pohl (in Weymar), 
Aler. Ritter (in Dresden), Felix Draeſeke (in Dresden), 
Profefjor Weitzmann (in Berlin), Carl Taufig (aus War: 
ſchau) — entweder einen Ring mit meinem Namenszug, 
Portrait oder Wappen. — Mögen fie das Werk fortjegen, 
was wir begonnen haben — die Ehre der Kunſt und der 
innere Werth der Künftler verpflichtet fie dazu. Unſere 
Sade kann nicht untergehen, follte fie and) gegenwärtig 
nur wenige Bertheidiger haben. — 

Eines meiner Kleinode ala Ring gefaßt foll Frau Caro: 
line d’Urtigaug, geborene Gräfin von St. Eriey (in Pau, 

ranfreid)) gejendet werden. — Der Fürftin Conftantin 
Hohenlohe (geborene Princeffin Marie Wittgenftein) ver- 
mache id) das elfenbeinerne Crucifix (einque-cento) welches 
mir von meinem wohlwollenden Gönner den Fürften von 
Hohenzollern - Hechingen geſchenkt worden ift — auch ein 
paar Knöpfe mit fünf verfchiedenen Steinen die die fünf 
Buchitaben meines Namens bilden. 


Und nun kniee id) noch einmal nieder um zu beten: 
„gu uns fomme Dein Reich; Dein Wille gefchehe wie im 
Himmel aljo aud) auf Erden; vergieb uns unjere Schuld 
wie wir vergeben unſeren Schuldigern und erlöje uns vom 
Uebel. Amen.“ F Liszt, 

Geichrieben den 14 September 18,0 — am Feſte der 
Erhöhung des heiligen Kreuzes. 


Nachtrag. 


Herrn Groſſe, Mitglied der großherzoglichen Weimar- 
ſchen Hoftapelle (Bofaunift und Gontrabaitt t), der jeit eime 
Reihe von Jahren das Abfchreiben meiner Werfe und das 
Ordnen der Orchefter- und Gefangsftimmen derjelben in der 
Bibliothet der Altenburg beforgt hat, — id) ein Ge⸗ 
jchent von 100 Thaler für die treuen, ergebenen Dienfte 
die er mir geleiftet hat. 

Den Namen meiner Freunde aus der Neudeutichen 
Schule, ift noch Einer beizufügen, oder vielmehr hätte ich 
ihn zuerft nennen follen, es ift der des Herm Gaetano 
Belloni (in Paris) — Er ift mein Sefretär während der 
Periode meiner Concertreifen in Europa, von 1841 bis 
1847, gewejen und war ftets mein treuer und ergebner 
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Diener und Freund. Er darf nicht vergeffen werben. Ueb— 
rigens, gern oder ungern, gehört er zu der Neudeutſchen 
Schule, durch feine Anhänglichteit an mic), und auch durch 
feine jpätere Betheiligung am den Berlioz- und Wagner: 
Eoncerten. 

Ich wünfche einfach begraben zu werden, ohne Pomp, 
und wo möglic Nachts. — Möge das ewige Licht meiner 
Seele leuchten. 


Schumanniana. 
Von Dr. H. Reimann. 


I 


Robert Shumann’3 Leben und Werte von 
Heinrih Reimann. Seipäig E. F. Peters’ Ver- 
lag. 1887. (Selbftanzeige des Autors.) 

Gewichtige Gründe müfjen vorliegen, wenn ein Autor 

fi) in der Lage fieht, beim Erſcheinen feines Wertes 
neben und außer dem Borwort zur demfelben feinem Büd- 
fein noch an anderer, öffentlicher Stelle einige Worte mit 
auf den Weg zu geben: Worte, die den Zwed haben, den 
Standpunkt genauer zu kennzeichnen, auf den der Verfafler 
fein Werk geftellt bat. Das Bud trägt zwei Titel: 
„SchumannsBiographie” auf der äußeren Seite, 
d. h. dem Umfchlage, und den einzig richtigen und 
der Anlage des Werkes entjprechenden: „Schumann’s 
Leben und Werte“ auf dem inneren Zitelblatt. Der 
erfte Titel ift eine * ganz ohne Bedenken gemachte 
Conceſſion an die Wünſche der rühmlichſt befannten Ber- 
lagshandlung, die es liebt, ihre Edita durch eim kurzes, 
präcijes Schlagwort auf der äußeren Umbüllung zu fenn- 
eichnen. Sonft hat diefer Titel nihts zu be 
eye am allerwenigjten ſoll er das Werl 
als eine „Biograpbie* im eigentlihen Sinne 
des Wortes darftellen. Zu einer ſolchen gehört 
eine umfafjende Darlegung jenes mufifhiftoriichen Hinter: 
grundes, von dem ſich die Künſtlererſcheinung im fräftig 
egeichneten, ſcharfen Umriffen abheben muß; es gehört 
* dazu eine eingehende Darlegung all' jener perſön— 
lichen und materiellen Einflüſſe, die bildend und beſtimmend 
auf des Künftler® Eigenart eingewirkt haben; hier müfjen 
die feifeften Beziehungen aufgededt und die Urſachen auf 
das Genauefte dargelegt werden, die all’ jene Wirkungen 
hervorgebracht haben, deren gemeinfames Facit der Künftler 
jelbft in feiner wahrften und wreigenften Geftalt ift. 

Wenig andere Componiften waren aber fo für dei 

Einfluß und den Antrieb von aufen zu no wenige 

hatten ein jo lebendiges ee nad rein haft und 

vertrautem Umgang, wenige haben aus dieſem freundicaft- 
lich gejelligen Umgang jo mächtige Impulſe zu künſtleriſchem 

Schaffen gezogen, und fein einziger ſchien bei alledem 

eine jo ab eichloffene, rein —— in ſein Inneres zurüd- 

gezogene Natur zu fein, als Schumann. „Solem e mund 

A videntur, qui amieitiam e vita tollunt, qua # 

Diis immortalibus nihil amabilius, nihil iucundius (ho- 

minibus datum est)“ d. 5. „Der raubt gasen die 

Sonne der Welt, der die Freundſchaft dem Leben nimmt; 

fie ift das liebenswertheſte, herrlichſte Geſchenk, das die 

Götter den Menſchen verliehen“; die Worte ſchrieb einft 

der Junge Robert als „discipulus elussis tertise Lyeei 


Zwiekaviensis“ feinem Freunde Herzog (jet Dr. med. in 
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Zwidan) in dad Stammbuch. Sie beweifen deutlich gemug 
die Richtigkeit des oben —— und deuten ſchon hin 
auf die zarte, ſenſible Natur Schumann's, die jedem, auch 
dem leiſeſten Einfluß von außen zugänglich war, dieſen 
in ſich aufnahm und förmlich in ſich begrub, bis die rich— 
tige Zeit und Gelegenheit die der Seele eingeprägten 
Schriftzüge der erhaltenen Eindrüde an das Tages- 
licht bradjte und ihnen in Worten oder Tönen Wirklichkeit 
und Eriftenz verlieh. Daher war ihm zu all’ und jeder 
geit Freundhhaftlicher Verkehr mit gleichgeftimmten Seelen 
Lebensbedingung. Die Namen feiner Schulfreunde: 
Walther, Brei, Raſcher; jeiner Umiverfitätsfreunde: 
Semmel, Götte, Shüß, Günther, Weber, Anderjon, Lemle, 
Lühe umd die zahlreichen ſpäteren Freunde, feine trauten 
Davidsbündler, zulegt insbefondere Joachim und Brahms, 
find die beften Beweiſe hierfür. Auf all’ diefe Einflüfje 
und Beziehungen, die bis in die fpätere und “ig Lebens: 
zeit nachweisbar find, muß der Biograph auf das Ge— 
naueſte eingehen; er muß nachweiſen, welch' eigenartige 
Uccomobationsfähigkeit Schumann in feinen Compofitionen 
an die Eigenart derjenigen Perjonen zeigt, die mit dem 
betreffenden Wert in naher und nächſter Beziehung ftehen: 
wie er 3 B. Brahms’ eigenartigen Compofitionsftyl in 
Op. 134, das Brahms gewidmet ift, dem Joachim’ in 
der Phantafie für Violine Op. 131 nahe tritt; mit welcher 
Feinheit er die Eigenart eines jeglichen Dichterd, von dem 
er Gedichte componirte, in Tönen wiederzugeben wußte, 
und wie er „Heine“ ara anders componirte als Kerner“, 
5 „Ei 


biejen gens anders al hendorff“, „Reinid“ u. |. f. Noch 
taujend andere Dinge giebt es, die für eine „Biographie“ 
Schumann's erforderlic; wären, die aber zu —— en 


unmöglich in der Abſicht und dem Plane des Verfaſſers 
liegen konnte. So müßte vor Allem der Biograph in 
allereingehenditer Weife den großen Einfluß darlegen, ben 
Clara Schumann auf ihren Gatten geübt. Dieſer 
Einfluß ift unleugbar fo bedeutend gewejen, daß von ber 
Biographie Robert's die feiner „Clara“ unzertrennlich er: 
jcheint; und wie auf Rietſchel's herrlichem Relief beiber 
Köpfe vereint find — ein ähnliches Kunftwerk und Dent- 
mal für alle Zeit wird auch der bereinftige Schumann 
Biograph zu jchaffen haben. Daraus geht nunmehr zur 
Evidenz hervor, daß jeder Verſuch, eine — 
—— zu ſchreiben, als „verfrüht“ anzuſehen iſt, daß 
alſo auch die Schrift des — dem 
übrigens bezüglich des Umfangs des Buches 
beſtimmte Grenzen geſteckt waren, abſolut 
nicht den a erheben willund fann, eine 
eigentlide „Shumann-Biographie“ zu jein. 

Der Verfaſſer will eine Einführung in die Werke 
unferes Meifters geben und genauerem und beſſerem 
Verſtändniß der nun aller Welt anal gewordenen 
Werte anleiten. Dabei follte die eigene Phantafie und 
jubjectives Empfinden, fo weit als es bei ſolchem Unter— 
— überhaupt möglich iſt, zurücktreten und die Dar— 
ftellung möglichft objectiv werden. Der reiche Stoff, den 
Schumann’s Briefe und Aufjäge zu diefem Zwecke boten, 
mußte daher in erfter Linie herangezogen und, fo weit 
es angänglich war, der Meifter durch den Meifter ſelbſt 
interpretirt werben. 

Endlich follte das Buch in erfter Linie nicht für den 
Fachmann und gebildeten Mufiter, jondern für den kunſt— 
liebenden Laien und alle Verehrer des Meifters geichrieben 
fein. Die Sprache mußte aljo möglichſt populär und von 
mufilalifchen termini techniei, jo weit fie nicht allgemein 


verſtändlich und befannt find, frei fein; Notenbeifpiele 
wären zur Erläuterung umd präciferen Darlegung aller- 
dings of ſehr erwünscht ——— aber da fie dem Buche 
einen allzu theoretiichen und fachmänniſchen Anftrid) ge- 
geben hätten, jo mußte jchließlich auch davon Ben 
werden. — An Quellen und Hilfsmitteln hat der Verfaſſer 
ausichlieglich die im Vorwort angegebenen benußt. So 
Mandyes, was an münblicher Tradition dem Berfaffer 
aus Erzählungen und Mitteilungen von Zeitgenofjen 
Schumann's befannt geworben, iit unberüdfichtigt ge: 
blieben und findet hoffentlich in fpäterer Zeit a 
—— Beſonderen Dank ſchuldet der Verfaſſer 
aber Herrn Dr. Alfred Dörffel, der nicht bloß einen 
Theil der Correctur in liebenswürdigſter Weiſe beſorgte, 
ſondern auch aus ſeinem reichen Schatz perſönlicher Er— 
innerungen an Schumann und Denkwürdigkeiten aus dem 
Leipziger Muſikleben, manchen Zweifel zu beſeitigen, 
manches Dunkle und rg das rechte Licht zu 
jegen wußte, und außerdem Lerfaffer einen Paffus 
aus einem noc nicht veröffentlichten Briefe Schumann’s 
an Whiftling (über die Cdur-Symphonie) mitzutheilen die 
Güte hatte og. p. 107). 

So möge denn bad Buch freundliche Aufnahme 
finden! Sollten fi hier und da Mängel bemerkbar 
machen und das Bud) nicht jedem Bedürfniß zu genügen 
fcheinen, jo wäre das bei ber Schwierigkeit der Arbeit 
und der von vornherein beftimmt begrenzten und ihrem 
Biele nad) genau bezeichneten Aufgabe, die der Verfaſſer 
u löjen hatte, nicht zu verwundern. Daß aber der Ber: 
afjer fich feine Aufgabe nicht leicht gemacht und weder 

ühe noch Arbeit geſcheut, um möglichit allen Intentionen 
erecht zu werben, wird hoffentlich ſchon eine flüchtige 
Durchficht bes Buches lehren. 


Correspondenzen. 


2eipzig. 

Compofitionsmatinden, d. h. Aufführungen, in denen ein einziger 
Componift ausfhliehlih Werte von ſich zu Gehör bringt oder durch 
Andere zu Gehör bringen läßt, find begreiflihermeije viel jeltener 
als ſolche Concerte, in denen eine möglichſte Buntheit in Werten 
und Namen angejtrebt wird: es erklärt das auch, warum gerade 
derartige PVeranitaltungen auf den ernſthafteren Fachmuſiker eine 
weit ftärfere Anziehungskraft ausüben: Jeder it begierig zu er» 
fahren, wie viel ober wie wenig der betr. Componiſt zu jagen babe, 
worin jeine Stärfe beruhe, welche künſtleriſchen Geſichtspunkte ac. er 
jeſthalte. 

Am 24. d. M. machte Hr. Ferdinand Thieriot im Saale 
Blüthner vor außerordentlich zahlreicher, die oberſten muſilaliſchen 
Gapaeitäten im ſich begreifender Zuhörerſchaft und befannmt mit 
einem Elaviertrio (Op. 30, Bdur), einem Glavierquartett 
(Esbdur, Op. 36), die beide, zumal auch die Wiedergabe durch die 
Herren Willy Rehberg, Brodsty, Sitt, Klengel, in allen 
Einzeltgeilen eine mujterhafte, ſchönheitgeſegnete war, eine ſehr bei- 
fällige Aufnahme fanden und darüber feinen Augenblid im Un— 
flaren lieben, dab der Componiſt ſich tief hineingelebt in den Geiſt 
der Kammermufit, wohlvertraut ift mit ben Geſetzen ihrer Techmit 
und über ein Jdeenmaterial gebietet, das fait immer das Interejie 
befriedigte und ausbentefähig ſich erwies. 

Durch Alles gebt ein liebenswerther Zug, der im dem lang- 
famen Sägen (am meiften im Adagio des Trio) von einer nad 
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haltigen Innerlichfeit getragen und gehoben wirb; kurz und bündig 
geitaltet er die Scherzi und das trägt mur dazu bei, die humorifti- 


hen Epipen um fo fühlbarer hervortreten zu laſſen. Dem Leiden- | 


Ihaftlichen fteht Thieriot's Naturell jerner; wohl wagt er auch 
Anläufe nach dieſem Gebiet, doch zieht er ſich bald auf die fried- 
lichen Geſilde zurüd, wo Veilchen und Vergißmeinnicht ihm blühen 
amd ihm das Haupt ſchmücken möchten. 

Die beiden Stüde für „zwei Flügel”, von den Herren Rehh— 
berg und Ruthardt lebendig und cract vermittelt, bereiten in 
zart-melodiöfen Mitteltheilen breiteren Umfanges angemeſſene und 
durchgreifende Gegenſätze; die Humoreste verträgt, um micht zu 
ichr an Mendelsjohn zu erinnern, in den Anfangstacten einige 
Aenderungen. 

In ſechs von Frl. Magda Böttcher mit gutem Ausdruck und 
wohlangebrachter Characteriſtit gelungenen Liedern brach ſich 
3 B. im „Stalierifhen Tanzliedchen“, „Lied der Scifferin”, 
„Boltslieddhen“ eine wohlthuende melodiſche Schlichtheit und treu- 
berziges Empfinden Bahn, während die melandolifcdyen Poeſien 
Ab. Träger's: „Auf der Haide“, „Ihr Sternlein“, „Sonnenblide‘ 
Sen Komponiiten zum Anſchlagen jentimentaler Saiten heraus— 
forderten, und auch hier that er feineu Mißgriff. Alles in Allem 
darf Ferd. Thieriot, von dem uns auferdem noch manche gehalt: 
volle Orchejtereompofition früher ſchon befaunt geworden, auf dieje 
fammermufitaliichen Neubeiten bin als ein Tonkünſtler bezeichnet 
werden, der die Hochachtung aller Mufifer jtrengerer Richtung und 
edler Gefinnung vollauf verdient, 

Der von Frau Amalie Joachim am 17. d. M. im Alten 
Gewandhaus veranftaltere, ziemlich ftart befudte und aufs Wärmite 
in allen jeinen Darbietungen begrükte Brabms«Abend wurde 
vor Allem dadurch anzichend, daß er uns die Betanntſchaft mit 
giser neuen, zum eriten Dale öffentlich vorgetragenen Biolin« 


ſonate (Adur, Op. 100) und einem Emoll-Trio (Op. 101) ver» 


mittelte. Beide Werte, die Sonate von Hrn. Eoncertmötr. Petri 
und Willy Rehberg, das Trio von denjelben geſchätzten Künftlern 
und Hru. Nammervirtuos Albin Schröder (Violoncello) in tadel- 
lofer Exactheit und in unverkennbarer Begeijterung vorgetragen, 
tiefen einen großen Enthufiasmus nad) allen ihren Einzelſätzen 
hervor und hinterliehen nicht jofehr einen großartigeitberwältigenden 
als vielmehr einen freundlich - wohlthucenden, nachhaltig-klaren Ein- 
drud: denn nicht mehr in tönenden Näthfeln wendet fid) bier der 
Komponijt an die Hörer, fondern in traulicher, herzgewinnender 
melodiſcher Offenheit; es ift ihm viel weniger darum zu thun, 
auferordentlichen Geijtesreichtgum zu entfalten, als das Gemüth zu 
bereichern mit finnigen Stimmungsbildern und dieſe find denn auch 
mit einer Feinheit und Grazie, einer ſicheren Meiſterſchaft aus— 
geführt, dak man bei ihnen mit ungetrübter Freude verweilt. Aus 
der Sfepfis rettet Brahms fich mehr und mehr herüber zu einem 


heilfamen Optimisimus und als Boten diefer großen Wandlung | 
Den | 


fallen die Sonate wie das Trio gewiß; fehr ins Bericht. 
freundlichen Andanten bewahrt wohl Jeder ein liebes Angedenfen; 
das hochoriginelle Presto non assai im Trio erzielte eine fo zündende 
Wirkung, dab es da capo verlangt und von den trefflidyen Künſtlern 
auc wiederholt wurde. Eines dirfte Jeder angefichts dieſer Neu— 
heiten betennen: fie find eine wahrbafte Bereicherung unſerer 
Kammermufiliiteratur und werden ihren Weg dur die Welt zu 
finden wifien 

Außer mit dem gediegenen Vortrage der beiden Brahms'ſchen 
Rhapfodien (Op. 79) zeichnete fih Hr. Willy Rehberg noch als 
feinfühliger, durchaus ficherer Begleiter aller von Frau Joachim 
in befannter, geademiſch vornchmer Weile unter ſtürmiſchem Beifall 
gelungenen Vicder aus, die fie jchr planvoll gewählt und den Iyrijchen 
Reichthum des Komponiften außer aller Frage jtellten. Mit den 
drei ſehnſuchtsbeflügelten und gemüthstiefen Romanzen aus der 
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„Schönen Magelone” nicht minder wie mit ben zwei „Heimwen 
liedern” (Op. 68) und dem „Beheimniß”, „DO Frühlingsabend 
dämmerung“, „Won waldbelränzter Höhe“, „Wie bift du mein 
Königin“, „Feldeinfamfeit, „Der Tod das ilt die fühle Nackt“, 
„Trennung“, „Dort in den Weiden”, „Vergebliches Ständden" 
fuchte die Künſtlerin dem efühlögehalt der Geſänge geredit zu 
werben und fie im ihrem bald erotiſch -ſchwungvollen, bald weh 
müthig- zarten, hier voltätgümlich- heiteren und dort mefandolit; 
brütenden Grundtone erfcöpfend wiederzugeben. Dadurch war aud 
diefen Spenden ein charaeteriſtiſcher Meiz geſichert. 

Bernhard Vogel. 


Gotha. 

Das Streihquartett der Weimariſchen Hofcapelle ge 
hört zu den tüchtigiten Pflegern der Kammermuſit und ift bier ſteu 
willlommen. Im 6. Concert des Mufifvereind war es beſen 
der& der künſtleriſch durdidadhte, fein ausgeführte Vortrag eine 
Quarietis von Schubert (op. posth. Dimol), welcher dem troy da 
jepigen Hochfluth an mufitaliichen Genüſſen zahlreich erfdienenen 
Publifum einen hohen Genuß bereitete, Auch in einem Haybn'ihen 
Quartett (dur) waren fchönftes Zuſammenſpiel und durchſichtige 
Klarheit der Wiedergabe von befter Wirkung. Concertmeifier Halir, 
der ich ſchon als Primgeiger ausgezeichnet, leiſtete im Vortrag: 
einer Romanze von Spendjen durch Fülle und Wohlflang dei 
Tones und Feuer des Ausbruds Vebeutendes und höchſt Imterc- 
fantes. Zwei ungarifche Tänze von Brahms-Joachim jpielte Her 
Halir mit dem ganzen Yufgebot feiner glänzenden Technik und un 
einer temperamentvollen, gerabezu fortreißenden Weiſe, jo daß er 
auf das ungeftüme Verlangen ber Zuhörer einen dritten Zang je 
geben muhte. Kammervirtuos Grützmacher, der trefilice Eellk, 
trug „Wir und Gavotte von Bad und „Adagio“ von Mozart mit 
ſchönem Ton und im der gediegenen Weiſe vor, bie folde Wu! 
verlangt. Eine höchſt erfreuliche Bekanntſchaft machten wir in dem: 
felben Concert an Fri. Hedwig Sicca aus Frankfurt a/M., melde 
Lieder von Schumann, Brahms und Nubinftein mit ſchöner, aus 
gezeichnet gefchulter Stimme und jeclenvoller, poetiſcher Auffafiuns 
fang. Die junge Dame ift eine Schülerin Stodhaufen’s uud mir 
prophezeihen ihr eine große Zukunft als Licderfängerin. 

Die diesjährige Opernfaiion hat ald Novität „Die Berler- 
fiſcher“ von Bizet gebracht; reicht auch die Oper nicht an bie 
Originalität von ‚Karmen’ Heran, fo ift fie doch bejonders im 1. 
und 2. Mct voll großer mujftlalifcher Schönpeiten. Die blühende, 
characteriſtiſche Inſtrumentation ſchon macht fie interefjant. Die 
hieſige Aufführung war eine ſehr gute, die Hauptrollen in den 
Händen von Frl. Fräitſch (Leila), Herrn Pichler (Nadir) und 
Seren Büttner wohl aufgehoben, und die Oper hatte Erfolg, un 
geachtet des Mangeld an dramatifcher Handlung. Wit der Auf 
führung der „Walfüre‘ hat man bei unjeren Opemverhältnifr 
unftreitig Großes unternommen und wenn auch nicht Vebentendes, 
jo doch recht Anerfennenswerthes geleiftet. Frl. Mayer (früber in 
Dresden) war eine vortreffliche „VBrünhide”, Herr Sipau dar 
den „Siegmund“ zu feinen beften Rollen zählen. In einem Sum 
phonie· Concert auf der Herzogl. Hojbühne fang der als Vertreter 
der beiten italienischen Schule befannte Sänger Felice Rancio 
und begeifterte Kunftverftändige wie Laien durch die muftergitige 
Stimmbehandlung und jeurigen Vortrag. Un demfelben Abend 
wurde eine Symphonie von Baron Alberto Frandesti (Schüler 
des Dresdener Conjerpatoriums) vorgeführt und Hatte werdienten 
glänzenden Erfolg. Der viel verjprechende junge. Componiſt wat 
anmwejend, L.R 


Niga, 


Die Aufführung des Händel'ſchen Oratoriums „Jörael in 
Aegypten“, welde unter Leitung des Hrn. Domorganiften ® 


/ 
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Derguer am Bußtag ums geboten wurde, kann ich leider nicht als 
eine jonderlich gelungene bezeichnen. So jehr jeder Muſitfreund 
hier fortgefeht da8 unermüdliche Streben bes Herrn Bergner, dem 
Rigaer Publifum die Meifterwerte der Oretorien-Eomponiften zur 
Kenntniß zu bringen, mit Dank anerlennen und vol würdigen muß, 
jo fann ſich doc; auch andererfeit3 der Unbefangene nicht der Wahr ⸗ 
rehmung verſchließen, daß manche der bisherigen Aufführungen (und 
bejonders fühlbar war dies in dem legten Eoncerte) an einem weſent⸗ 
lichen Webeljtande laboriren, der die volle Wirfung hindern muß. 
Es betrifft diefe Bemerkung das häufige Mißverhältniß des Chores 
zum Orcheſter. Lepteres ift verhältnißmäßig viel zu ftark befegt, 
jo daß die Ghormafien durd den großen Inftrumentaltörper oft 
völig erbrüdt werben. Das einzige und fo leicht auszuführende 
Remedium wäre natürlich die Verminderung des zu zahlreichen 
Orcheſters, denn cine Vergrößerung des Chores dürfte nur noch in 
ganz auferorbentlihen Fällen möglid fein. Aus dem berührten 
Grunde fonnten aud am Buhtag die herrlichen Chöre — unb 
„Sernel in Aegypten‘ ift ja vorzugsweiſe ein Chor-Oratorium — 
wicht in ihrer vollen Schönheit wirkſam zur Geltung fommen, und 
befonderd die Frauenſtimmen waren oft faum hörbar. Wir ber 
danerten dies allgemein, um fo mehr, als die Chöre von Herm 
Berger vorzüglich einftudirt waren und durchaus brav gefungen 
wurde, ein Lob, das um jo ſchwerer wiegt, als befanntlich gerade 
im „Sörael” an den Chor große Anforderungen geftellt werben. 
Ein Mißgeſchick ſchwebte über den Soli, von denen nur die Tenor« 
Necitative zu vorzäglicder Geltung durch einen hiefigen, ald name 
haften Dratorienfänger ojt bewährten Dilettanten gebracht wurden, 
während bie Fachſüngerinnen, welche die Sopran- und Alt · Soli 
übernommen hatten, nicht jehr Nühmliches leifteten. Der Sopra— 
niſtin Frl. Hain fehlte Friſche und Schmelz des Stimmllanges und 
die nöthige Meinheit der Jntonation, die Altiftin Frl. Spohr zer« 
ſtörte die Wirlung ihrer ſonſt mit Verftändniß gefungenen Arien 
durch beftändiges Tremoliren fast bei jedem Ton. Gere Bergner 
leitete bie Aufführung mit gewohnter Umficht und Energie. 

In zwei Concerten vor einem enthujiasmirten, den großen Ge 
werbevereina-Sarl bis auf das legte Plätzchen füllenden Publikum 
gab ber gefeierte Tenorift Mierzwinsti Proben feiner phänome- 
nalen ſtimmlichen Begabung, wie jeiner trefflihen Geſangskunſt. Es 
üt mir unbegreiflich, wie es — fogar muſikaliſch gebildete — Leute 
geben tonnte, die nach dem Concert behaupteten, Mierzwinski fei 
lediglich ein Naturjänger und kein Künſtler. Nun, ich meine, wer 


wie dieſer merkwürdige Sänger im Stande ift, auf dem hohen h ' 


einen Ton Kortiffimo anzufegen und ihn dann allmählich bis zum 


Bianiffimo abſchwellen zu lafien, wer eine biatonifce Scala vom | 
e bis ec, aljo durch volle zwei Octaven, ſchnell mit perlender | 


Heimheit herabgleitet, wer jo gejchiet die Megiiter verbindet, daß 


man den Uebergang von der Bruſtſtimme zum Falſet nicht einmal | 


merft, der hat dadurch zweifellos dargethan, daß er ein Gefangs- 


Künftler it. Freilich ift Miergwinsfi fein deutſcher Liederfänger | 
nad unferen Begriffen, aber dad prütendirt er auch gar nicht; er 
it vorzugsmeife, ja einzig Opernfänger umd zwar Sänger ita- | 
lienifher Dpern, und das joll man auch dann berüdjichtigen, | 


wenn er in Goncerten auftritt. Befondern Genuß gewährte in dieſen 
beiden Concerten auch die Mitwirkung unferes vorzüglichen Bianiften 
Carl Pohlig, der fi) im Vortrage der Schubert'ſchen Wanderer: 
dantafie, der Chopin'ſchen Fantafte und des Scherzo aus Scar- 
wenta's Bmoll· Concert als geiftooller, denkender Künftfer, wie in 
einer Toccata von Dupont und in der reizvollen Tarantelle „Vene- 
zig e Napoli® des Altmeiſters Liszt (zu deſſen hervorragendſten 
Schülern Pohlig zählt) als glänzender Virtuoſe von Nenem be— 
wãhrte. A. v. Gizycki. 





Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte 


Aufführungen. 

Baltimore, Viertes Subjeriptions-Koncert des Philharmoni 
Orcheſtra. Dirigent: W. Edward Heimendahl. Soliſten: Mıs. 
RM. Ortmann (Sopran), Mr. Richard Burmeijter (PBianift). Frei— 
ihüß-Duverture. Concertftüd von Weber (Dir. Richard Burmeifter). 
Quverture „Leonore Nr. 3“ von Beethoven. Wagner: Bräludium aus 
Sohengrin, Siegfried Fbyl, Funeral aus ber „Götter 
dämmerung“, Bräludinm u. „Iſolde's Tod” aus „Zrijtan u. Iſolde“ 
(Mrs. N. Ortmann), Mari aus „Tannhäuſer“. — Erſtes Pea— 
body-Koncert mit Miß Fannie Bloomfield-eisler und Miß Ella 
Earle. Fr. Liszt: Dante-Symphonie. Venezia e Napoli. Gondolier 
uud Tarantella. U. Rubinftein: Barcarole in Fmoll; Valse cap- 
rice in Esdur. Lieder ©. —— Le Carnaval Romain Op 9. 
— Zweites Beabody-Goncert mit Miß Edna Gray und Mad. Bur- 
meilter. Emil Hartmann: The Vikings, Duverture in Fmoll Op. 25. 
R. Wagner: Charfreitagd-Zauber aus Parfifal. Lieder. ir. Liszt: 
Legende in Edur Nr. 2; Nocturno in Asdur; Rhapsodie hongroise 
in Desdur Nr. 6. Dante-Symphonie. — Üchtes Peabody-Recital: 
LisztsReier: Variationen in mol; Sonate in Bmoll; Rhapsodie 
heroide elögiaque in Emoll; Etube in Desdur; Rhapsodie espag- 
nole in Eismol. Sämmtlid) von Liszt. 

Baſel. Allgemeine Mufitgejeithaft Siebentes Abonne- 
ments-Goncert mit rl. Emilie Herzog aus Münden. Symphonie 
in Ebur von F. Schubert. Arie für Sopran aus „Der Varbier 
von Sevilla” von ©. Paiſiello. Lieder von L. Thuille und €. 
Reinede. Zwei Legenden für Orcefter von A. Dvoraf. Arie für 
Sopran aus „Fauſt“ von L. Spohr (Frl. Herzog). Ucademiſche 
Feit-Duverture von I. Brahms. 

Breslau. Biertes hiitorifches Toncert des Bohnm'ſchen —— 
Vereins. Das weltliche deutſche Lied von 1560--1590. Stein Lieb' 
ohn' Leid, comp. für 4 Stimmen von Matthäus le Maiftre. Lich 
Lieb, ih muß dich laſſen, comp. für 4 Stimmen von —— 
Glanner. So wünſch' ic ihr ein’ gute Nacht, comp. für 3 Stim- 
men von vo de Vento, ann id eden!' der Stund', comp. für 
3 Stimmen von Jacob Negnart. IH weiß ein Mägdlein hübſch 
und fein, comp. fir 5 Stimmen von Johann Knöfel. Ein Henn» 
lein weiß, comp. für 4 Stimmen von Antonius Scandellus. 
——— vier Lieder, für eine Singſtimme mit Clavierbegleitung 

arbeitet von E. Bohn: Mit Lieb’ bin ich umſangen (Thomas 
DMancinus, das Erjte Buch Newer Auftiger und Höfflicher Weltlicher 
Lieder, Helmftadt 1588). Venus, du und dein Kind (Jacob Neg- 
nart, Kurkieilige Teutiche Lieder, zu dreyen Stimmen, Nirnberg 
1576). BWohlauf, gut fell’, von Hinnen (Jacob Meiland, Neuwe 
außerlefene Teutſche Geſäng, Frandfurt a. M. 1575). Herzlich thut 
mic) erfreuen (Leonhard Lehner, Neue Geiftliche vnd Weltliche 
Teutſche Lieder, Nürnberg, 1589), Wit Lieb’ bin ich umfangen, 
comp. für 4 Stimmen von Johann Steurlein (Weltliche Geſenge, 
Erfurt 1575). Wohl fommt der Mai, comp. für 4 Stimmen von 
Drlandus de Lafjus (NYewe Teutſche Lieder, Geiſtlich vnd Weltlich, 
Münden 1583). Ach Lieb, id) muß dich laſſen, comp. für 3 Stim⸗ 
men von Leonhard Lechner (dev ander Teyl Newer Teutſcher Lieder, 
Nürnberg 1577). Dein Herz iſt wie ein Taubenhaus, comp. für 
3 Stimmen von Gregor Lange De Under Theil Newer Deud'ſcher 
Lieder, Breßlaw 1586). Den beiten Bogel, den ich weiß, en für 
4 Stimmen von Jacob Reiner (Schöne newe Teutiche Lieder, Nürn- 
berg 1581). Num fehürz' did, Gretlein, jhürz’ did), comp. für 4 
Stimmen von Johann Eccard (Newe Lieder, Königsperg 1589). 
Solo: Frl. Unna Stephan. 

Gaffel. Dritte Kanmermufit- Aufführung mit Kapellmeijter 
Hrn. Treiber. Quartett für —* Violinen, Viola und Violoncello 
in Adur von Otto Kaletſch. Trio für Clavier, Bioline und Violon— 
cello in Gmoll (Op. 15 Wr. 2) von Nubinjtein. Quartett in Esdur 
bon Mozart. 

Chemnik. Muſitaufführung des Kichendores zu St. Jacobi, 
unter Hrn. Kirhenmujitdirector Ch. Schneider, Orgel: Herr Orga— 
niit Hepworth. Die Singacademie und ber Ktirchenchor. Missa 
solemnis für 16 Solojtimmen und 4 vierftimmige Chöre ohne Be- 
gleitung von Eduard Grell. 

Dredöden, Schlufconcert der Gewerbehaus-Eapelle (Lapell- 
mitr. Stahl): Duverture zu „Anakreon“ und „Nienzi”, „Sara» 
bande” von Händel, Cdur⸗Präludium von Badı (beide Stüde für 
Harmonium, Violine und Harfe), Adur: Zinfonie von Beethoven, 
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L’Arleienne von Bizet; Scerzo von Golbmarf; „Ahasverus“, 
Fantajieitüd für Orceiter von Ferd. Gleich. Ueber leptere Novität 
fdreibt der „Dresd. Anz.“: Eine interefjante Compofition von Ferd. 
Gleich: „Ahasverus“, & untafleftüd für Orchelter, bildete die Novi— 
tät des Abends. Das Tonitüd gehört zu der fogenannten Pro— 
grammmuſik, denn ein von dem Componijten in glüdlidjter Stunde 
edichteter und von Herrn Baul Siegmund jehr eindrudsvoll ge- 
—— Prolog weiſt darauf bin, daß in der nachſolgenden Muſik 
das ruhelofe Wandern Ahasver's und feine endliche Erlöfung durch 
die Unichuld eines fterbenden Kindes zum Ausdrud —— werde. 
Daß die muſikaliſche Schilderung der bezeichneten Motive einem jo 
ewiegten Praktiker, wie Herrn Gleich, nad) jeder Richtung bin ger 
ingen mußte, bedarf kaum ber Betätigung. Mit büiteren Klängen 
und einem höchſft charakteriftifhen Motiv, welches mehrfach wieder- 
fehrt, in Dmoll einjegend, entrollen ſich die leidenfchaftlichen Klänge 
der Verzweiflung, die befonders aus dem verminderten Septaccord 
u uns ſprechen, bis endlich am Schluß hymnenartige Klänge in 

dur bie vom Himmel fo oft in —— Ahasver's von dem 
Fluche, in erhebender Weife zum Ausdrud bringen. Der Vortrag 
des ſchwierigen Werkes erlitt zwar eine Meine Störung durch bie 
Verzögerung des Anfanges, der jih unmittelbar an das letzte Wort 
der Dichtung hätte anihlichen müſſen, gelang aber im Üebrigen 
vortrefflid. Herr Capellmeifter Stahl empfing an dieſem lepten 
Abend durch mehrfachen Hervorruf unzweidentige Beweiſe lebhafter 
Sympathien ſeitens des Rublieums. 

Düfleldorf. Goncert des Bachvereins unter Wilhelm Schau: 
ſeil Eoliften: Frl. Auguſte —— aus Barmen (Sopran), 
tl. Marie Soldat aus Berlin, derr Heinrich Ei enberg aus Rheydt 

ariton). Chor aus Athalia von Rendelsfohn. Solojtüde für 
ioline: Spohr: Adagio; Badı: Präludium, Menuette, Gapotte. 
Lieder für Sopran: Chopin: Lithauifches Lied; R. Schumann: 
—— Aufträge Chöre a capella: Rheinberger: Ein 
Stündfein wohl vor Tag, E3 glänzt die laue Mondennadt. Solo- 
ftüde für Violine: Beethoven: Romanze Fdur; — Mazurta. 
Lieber für Bariton: Jul. Sachs: Zigeuner-Ballade; Wild, Es 
jeil: Kampf und Streit aus „Deutjde Weifen“ von U. Holz und 
D. Jerſchte. Soloftüde für Bioline: Brahms-Joachim: 3 unga- 
riſche Tänze; 9. Dietrich: Künſtlers Weihnachtsſied. E 
2eipzig. Motette in St. Nicolai, Sonnabend, den 30. April, 
Nachmittags 1,2 Uhr. G. Nebling: „Bott, jei mir gnädig“, Motette 
in 4 Säpen für Solo und Chor. Georg Bierling: Ofterlieb (Plau- 
dite rt aus dem 15. Jahrhundert, durch Königsfeld überfept; 
Motette für — — Chor (neu). — Kirchenmuſit am Sonntag 
Jubilate, den 1. Mai, Vormittägs 9 Uhr in der Lutherkirche. 
Yon Aus dem Meſſias: a) Sopran- Arie: „Er weidet feine 
erde"; b) Chor: „Sein Joch ijt janft”. 

Magdeburg, Sichentes Harmonie-Eoncert. Sinfonie Cdur 
von Schumann. Arie der Andromade aus „Achilleus“ von Mag 
Bruch. Concert in Dmoll (Mr. 9) von 2. Spohr. Lieder von 
Löwe, Chopin, d'Albert, Brahms und Hildach. Berceufe von 
Simon, — in Adur (Nr. 2) von Wieniawsky. Duverture 
u „Lenore* (Nr. 3) von Beethoven. (Gejang: Frl. Hermine Spies, 

tolin-Solo: Herr Prof. Adolf Brodafy.) — Achtes Eoncert im 
Logenhaufe 5. z. ©. Symphonie in Edur von Schubert. Scene 
der Prieſterin im heiligen Hain aus „Arminius“ von Mar Bruch 
Julius Gäfar, ſymphöniſche Dichtung für großes Ordejter von 
Buftav ne Drei Lieder für Sopran von Schubert, Curſch- 
mann und W. Taubert. Einleitung zu der Oper „Loreley"” von 
M. Bruch. Drei Duette für Sopran und Alt von R. Schumann 
und Neinede. Duverture zu „König Stephan” von 2. v. Beet: 
hoven, Op. 117. (Sopran: Frl. Erna Goſe, Alt: Frl. Agathe 
Brünide.) 

Dannheim. weiter Orgel» Bortra 
Frl. Elife Kreitag, Herren Hofmufiter Rob. Müller und M. Mobler. 
Vräludium in Hmoll von 9. W. Pachelbel. Passacaglia aus der 
Orgel» Sonate Nr. 8 in Emoll Op. 132 von 3. Weinberger. 
Larghetto jür Hort (Rob, Müller) von F. Händel. Zweite Me- 
ditatıon für Orgel Op. 20 von Alex. Guilmant. Arie für Sopran 
von Albert Beder (rl. Freitag und Herr Mohler, —— — 
taſie Op. 176 Nr. 5 in Dmoll für bie Orgel von Guſt. Merkel. 

Waſhington. Zwei Piano-Recital® von Rich. BYurmeiiter. 
Beethoven s Sonata Appassionata. Chopin: Scherzo in Bmoll 
Op. 31; Nocturno in Desdur — 27 Re 2; Balje in Asdur Op. 
42; Polonaife in Asdur Op. 53. %. Liszt: Zranfeription aus 
Wagners „Triſtan und Iſolde“; Etude in Desdur; psodie 
Hongroise in Esdur Nr. 9. Schumann's Rantafia in Edur Op. 
17. Webers Rondo in Esdur Op. 62. Schubert: Impromptu 
in Cmoll Op. 90; Impromptu in Esdur Op. 90; Margarethe von 
Schubert-Liszt und Balje-Caprice Nr. 8 aus „Soirdes de Vienne*. 


von 9. Hänlein mit 


A. Rubinſtein's Nomarnze in Esdur Op. 44. F. Liszt: Rhapsodie 


e in Gismoll. 

4. Gefang-Berein. Duverture zu „Oberon'“. Der legte 
Gruß von Levi; Haidelied von Götze (Herr Trautermann). Der 
Banderer von Schubert (Herr Opernfänger Knüpfer). Rheinmwein- 
lied von Mies. reeglödden von Dorn. Das Lied von der 
ode von A. Romberg. Soliſten: Frl. E. Schnod, Herren Trauter- 
mann, Knüpfer. Die Stabtcapelle unter Hrn. Mufitdirector Fritig. 


Vene und nen einfudirte Opern, 


*—* An Rouen wurde eine meue Oper: „Stenio* von Ren, 
Eleve von Delibes, aufgeführt und —— aufgenommen. 

*—* Die bereits in Naumburg, Halle und Caſſel aufgeführte 
Volksoper des Naumburger Domorganiften Otto Claudins: „Der 
Gang nadı dem Eifenhammer” 3 Richard Wagner befürwortet 





und nach dejjen Angabe infcenirt) gelangte am 1. Mai auf dem 
Hoftheater in Weimar zur Aufführung unter E. Laſſen's Leitung 

*—* Heinrid, Zöllner's Muſildrama „Fauſt“ ſoll im Octobre 
im Mündgener Hoftheater zur Aufführung gelangen. 

*—* Wagners „Fliegender Holländer” wurde diefer Tage in 
Mailand mit günftigem Erfolge gegeben. Zannhäufer und Loben- 
grin find in Zurin, Rom und Bologna fon populär geworben: 
man hofft nun, dafı es der gejpenjtige Holländer ebenfalls werk. 


Perſonalnachrichten. 

*—* Der Leipziger Univerſitätsmuſildirector und langjährige 
hodjverdiente Dirigent des acadbemifchen Sängervereins St. Pauli, 
Dr. Zanger, wird nädjten Herbft Seipsig verlafjen, um in Dresten 
die Stellung eines Oberreviſors der Kirchenorgeln im Körigreid 
Sachſen einzunehmen. 

*—* Die tgl. Acadbemie der Künſte in Berlin ernannte Mar 
Bruch zu ihrem ordentlichen Mitgliede. 

*—* Frl. Therefe Malten und Frau Kammerfängerin Clemen- 
tine Schuh in Dresden wurden von Sr. Majeftät dem König 
Albert von Sachen durdy die Verleihung der Kgl. fächf. goldenen 
Medaille Virtuti et ingenio (am Bande bes Albrechtsordens zu 
tragen) ausgezeichnet. Kammerjänger Paul Bulk erhielt vom König 
Albert das Ritterkreuz 1. Cl. des Albrechtsordens. 

*—* Um 23. April ftarb unerwartet Se. Excellenz Geheim- 
tath Freiherr Aug. von Loön, General-Intendant des Großherzogh 
—— und der Hofcapelle zu Weimar, Ehrenmitglied unjeres 

gem. Deutihen Muſilvereins. Der verdienftreihe Mann batte 
—8 wegen Hebung eines Ohrenübels nad) Jena begeben. Die Ent- 
ernung eines Obrpolypen gelang, aber eine Gehirnentzündung jepte 
feinem Steben ein plögliches Ende. Ge- 

*— Verdi und Boito find au Präfidenten der mupfitaliihen 
Commiſſion während der Induftrie-Ausftellung in Bologna ernannt. 


Vermifchtes. | 

*—* Ueber der Lohengrinaufführung in Paris waltet cine jelt- 
fame Scidjalöfügung. Seit Jahren wurde diejelbe von allen 
wahren Sunjtfreunden gewünſcht. Der geiftvolle, energiſche Ir 
hejterchef Lamoureux unternimmt endlich das Wagniß, diejes berw 
liche Wert feinen Sandelenten vorführen zu wollen, im Vertrauen, 
daß die grohartigen Schönheiten desjelben aud die Franzofen er 
freuen werden. Seit vielen Monaten hat er basfelbe mit feinem 
Künſtlerperſonal jtubirt und feine Mühe, feine Roten bezüglich der 
Ausftattung geſpart. Da ereignet ſich an der franzöfiich- deutſchen 
Grenze ein Eajus, der das jo jorgjältig vorbereitete Unternehmen 
wieder für den MAugenblid unmöglich macht. Am 23. April fand 
ion die Generalprobe ſtatt. Ihr wohnten der Vormund von 
Wagner's Kindern, Adolph Groß mit feiner Gattin aus Bayreutb, 
Capellmeiſter levy aus Münden, der Tertüberjeper Victor Wilder, 
Lamoureur' Eltern und noch einige andere Verfönlichkeiten bei 
Die Probe geht vortrefflich. Soliſten, Chöre und Orcheſter Teilten 
Ausgezeichnetes, jo daß Capellmeifter Levy öfters den lebhaftelten 
Applaus fpendet. Aber die zunehmende Vollsaufregung wurde fo 
bedenklich, daß der Minifter Goblet Lamoureur dringend um Auf 
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ſchub der Aufführung gebeten hat, was dann aucd an den Anſchlags- 
jäufen befannt gemacht wurde. 


*—* Durd) das am 28. Upril zu Weimar erfolgte plöpliche 
Abſcheiden des Gheneralintendanten der Großherzoglich Weimariſchen 
Hofcapelle und des Hoftheaters Areiheren Auguft von Koän hat 
nicht nur Weimar, iondern das deutſche Kunſtleben überhaupt einen 
empfindlichen Verluſt erlitten. Muh der „Allgemeine Deutiche 
Wufifverein”, welchem Baron Loen ald Mitglied und mannigfadı 
fördernder Freund der Sache lange Jahre angehörte, beffagt den 
Tod jeines erften und bis jegt einzigen Ehrenmitglicdes. Noch 
ganz vor Rurzem (Januar d. J.) —* der Gejammtvoritand des 
Mulitvereins ren von Loön: „mit warmem Danke für bie För— 
derung, welche die Bejtrebungen des Mufikverein® bei ehe 
Anläffen, vor Allem aber bei den Zonkünftlerverfa ungen zu 
Beimar (Mai 1870 und Mai 1884), zu Theil geworden tjt, ım 
Erinnerung an die unmwandelbare perjünlice Freündſchaft, welche 
A. von Loön mit dem unvergeßlichen Ehrenpräfidenten Dr. franz 
Liezt jahrzehntelang verbunden hat, in aufrichtiger Verehrung der 
jeltenen Verdienſte, weldye er ſich während feiner langjährigen rühm- 
lihen Bilmenleitung um bie Kunſt im Allgemeinen, bie deutjche 
dramatifche Mufit im Befonderen erworben hat,” zum Ehrenmitglied 
des Vereins ernannt. 

*—* Lamoureug bat ben Chef -Redacteur der „Revanche“ 
(Penramont) vor das Kiviltribunal der Seine citiren laffen, um 
wegen der verläumberijchen Angriffe und Schmähungen bezüglich 
der Lohengrin« Aufführung beſtraft zu werden. Zugleich verlangt 
er eine Entfchäbigung von 25 000 Fres., weil Peyramont während 
des Annoncirens der Lohengrin- Aufführung das Unternehmen 
verbächtigt und geihmäht habe. 

*—* Die United Wagner-Soeiety in London hat beſchloſſen, 
alle drei Monate eine Öffentliche Aufführu gi Förderung Wag- 
ner ſcher Muſik zu veranftalten, Juni ſoll eine große Auffü 
zung unter Hans Richter jtattfinden. Das Siegſried⸗Idyll und 
Bocalſatze aus den Opern find in Uusficht genommen. Der Chor 
wird aus ber ehoral Society und anderen Wagnerver- 
ehrerm bejtehen. Walter Bache und andere hervorragende engliſche 
Künftler haben ihre Mitwirkung zugejagt. 


im Verlage von B. Bessel & Cie. in St. Petersburg. 

Bachmeteff, N., Adagio a. d. Son. v. Beethoven. Op. 27. No. 2. 
Streichquart, Stimmen. M. 10.—. Arr. f. Viol. u. Pite. M. 1.20. 

Balakireff, M., Quartett von Beethoven. Op. 95. (No. 11 
Fmoll.; Arrangirt für 2 Pianofortee M. 10.—. 

Cui, C., Douze miniatures für Viol. u. Pfte. Heft I M. 4.50. 
Heft II M. 4.—. Daraus einzeln: Berceuse f. Viol, u. Orch. 
Part.netto M. — 80. Stimmen netto — —. Andante cantabile 
f. Viol.u. Orch. Part.itur netto M. 1.—. Stimmen netto ——. 

Davidoff, C., Op. 22. Romance für Cello u. Pianoforte. M. 2.—. 

Naprawnik, E., Op. 16. Streichquartett. Part. u. St. netto M. 9.—. 

Shdanoff, Contrabass-Schule (des St. Petersburger Conser- 
vatoriums), netto M. 10.—. 

— Anhang z. Schule (20 Stücke m. Pfte-Begl), netto M. 12.—. 

Tschaikowsky, P., Ouvert.z. Drama „Romeo et Juliette, für 2 
PRe ar. v. C.Klindworth (zur Aufführ. 2 Ex.), nettoM. 10.—. 


Auslieferungslager in Leipzig bei Breitkopf & Härtel; 
bei direeten Lieferungen — Petersburg wird Porto be- 
rechnet. 








Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Breitkopf& Härtel’sTextbibliothek. 


Billig, korrekt und gut ausgestattet. 
250 Nummern in 10 Serien. 

Serie I, IV, VII—X: Opern; Serie I. V: Oratorien; 
Serie III, VI: Grössere Koncert-Gesangwerke. 
Ber Ausführliche Verzeichnisse sind in allen Musikalien- 
| Handlungen zu haben. 





_®ilen nicht ſtellen zu können. 
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Kritijcher Anzeiger. 


Schlegel, Leander, Suite für Pft. Op. 4. _ 
— Der arme Peter, Charakterſtück für Pft. Op. 5. 
— Rhein und Loreley, Phantaſie für Pft. Op. 3. 

Leipzig, bei E. W. Frißſch. 

Es giebi Compoſitionen für Pianoſorte, die — wie Chopin 
erſchöpfend belegt — ein bedeutendes Maß von Technik und mufi 
falifhen Verſtändniſſes vorausjegen, wenn ihre Ausführung den 
hoben Genug gewähren fol, der im ihnen ſchlummert: es giebt 
edod; auch Glavierftüde, die zwar ebenfalld den Spielern mand) 
arte Nuß zu fnaden geben, aber jelbit bei volliter Ueberwindung 
der Schwierigleiten feinen befriedigenden Eindrud gemähren, 
weil fie den mehr oder weniger peinlichen Etuden-Habitus niemals 
abzuitreifen vermögen. Leſtere kommen fait ausnahmslos bon 
jedenfalls ausgezeichneten Pianiften ber, welche um jeden Preis 
auch componiren zu müſſen fich verpflichtet glauben, indeſſen den 
Nachweis ſchuldig bleiben, daß fie das Bürgerrecht unter den pro- 
dueirenden Tontünftlern mit Zug und Recht erworben haben. Da 
entfteht dann an der Hand eines winzigen, teodenen, gewöhnlichen 
Sedankchens ein mühlames Umherirren in allen Tonarten, ein ge— 
waltjames Singen und Würgen nad) „noch nicht Dageweſenem“ und 
das Ende vom Lied bleibt Hets eine trojtlofe Leere gerade da, mo 
bie Mufit ſich in erjter Linie hinwendet — im Herzen, im Gemüth. 
Berfällt der Erzeuger nun * auf die unglückliche Idee, den Kin— 
dern feiner halsitarrigen Muſe eine Art Tauſſchein mit auf den 
Weg zu geben, etwa ein befanntes Gedicht ober die Scenerie einer 
fagenummwobenen Natur, dann iſt vollends Holland in Nöthen. 
Programm Mufit ift ein ſragwüürdig Ding — wer will mid) 3. ©. 
zioingen, bei irgend welcher, das Plätichern der Wellen imitiren 
jollenden Glavierphrafe genau an den Ahein und die Loreley zu 
benfen? Das iſt ein Eingriff in meine eigene Bhantafie, der —* 
nicht rechtfertigen läßt und deshalb feines Zweckes nothwendig ver- 
fehlt. Wo die Mufit —* an und für ſich —— erwedt, da 
helfen aber auch alle Ueberſchriſten nicht. Deshalb komme ich zu 
dem Schluß, dab fih Herr 2. Schlegel wohl gründliche Mühe ge- 
geben Haben mag, feine Opera 3 bis 5 in die Welt zu jepen, dab 
es mir aber leid thut, ein günftiges Prognojtiton | ng 





[-] Neuigkeiten für Violoncell. zu 
Gompositionen von Alfred Pester. 


Op. 1. i kleine Stücke für 3 Violoneelle, (Lied. Scher- 
zando. Wiegenlied) M. 2.—. 

Op. 2. Zwei Stücke fir Violoncell mit Begleitung des Piano- 
forte. (Lied ohne Worte. Ständehen.) M. 1.30. 
Op. 3. Album für Violoncell mit Begl. des Pfte M. 1.—. 
Op. 4. Andante religioso für Violoncell mit Begleitung von 
Orgel, Harmonium oder Pianoforte. M. 1.—. 
Op. 7. Drei Stücke mit Begleitung des Pianoforte. (Romanze. 
Wiegenlied, Gavotte.) M. 1.50. 

Op. 9. Drei Stücke mit — Pianoforte, (Romanze. 
Lied ohne Worte. acer ). M. 1,50. 

Op. 11. Abendruhe. Adagio mit — der Orgel (IHar- 


monium) oder Pianoforte. M . 

Verlag von €. F. W. Siegel's Musikalienhandlung 

ar (R. Linnemann) in Leipzig. . 
Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Ruth. 


Biblische Scenen 
edichtet von Rob. Musiol. 


Für Soli, Chor und Orchester 
R componirt von 
Louise Adolpha Le Beau. 
Opus 27. 
Partitur M. 30.—. Claviera M. 6.—. 


Örchesterstimmen M, 15.—. Chorstimmen M. 2.—. 
Streichquintett apart M. 5.—. Jede Stimme einzeln à 50 Pf. 
Textbuch a 20 Pf. 


200 


In unserm Verlage erschienen soeben und sind in allen Musikalien- und Buchhandlungen zu haben: 


Sonaten für Pianoforte und Violine 


von 


Ludwig van Beethoven. 


Insbesondere zum Gebrauch in Conservatorien für Musik revidiert und genau bezeichnet von 


Wilhelm Speidel 


Erster Band (komplett) enthaltend op. 12 Nr. 1—3, op. 23, op. 24 . 


und Edmund Singer. 
M. 8—. 


Zweiter „ — N op. 30 Nr. 1—3, op. 47, op. % . M.3—. 
Einzel-Ausgaben 

3 Sonaten. . 12. 3 Sonaten. F 30. 
Nr. 1. dur... M. 2.10. Nr. 1. dur M. 2.10 
‚%& Adur... „ 2.10. „ 2%. Cmoll 3 
B. Esdur. . . „ 2.40. SER: SB: |.’ WERE Eee n 2 
Sonate in Amoll. Op. W „210. | Sonate in Amoll,. Op. 47 ..... 40 
Sonate in Fdur. Op. 24. „ 270. | Sonate in Gdur. Op. %6 ... . 30 


— — — 
Zur Orgel-Litteratur. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Leipzig 


soeben erschienen: 


Fünf Orgelstücke 


componirt von 


Rudolf Bibl. 
Op. 59. Preis M. R.—. 


Fünf 


Tonstücke verschiedenen Charakters 


nebst drei Postludien 
mit Angabe der Pedal-Applicatur 
von Moritz Brosig. 
(Letztes Werk). Preis M. 2, 





Op. 61. 


Forchhammer, Th., Op. 10. Zwölf Choral- Vorspiele für Orgel 
zum kirchlichen Gebrauche, (Herrn Rob. Linnarz, Seminar- 
Musiklehrer in Bederkesa gewidmet. M. 2.—. 

Op. 12. Füntasie und Choral: „Aus tiefer Noth schrei’ 
ich zu Dir“ für Orgel mit Männerchor ad libitum. (Herrn 
Paul Homeyer gewidmet.) M. 1,50. 

Op. 15. Zur Todtenfeier. Zweite Sonate für Orgel. 
(Dem Kgl. General-Superintendenten Herm Dr. L. Schultze 
gewidmet.) M. 3.—. 


* D 7] T ‘ J 
* 
icht ausführbare Vorspiee 1. d. Orsxl 
0 Ieicht auslührbare Vorspiele 1. d. Vro« 
zum Gebrauche beim öffeufliehen Gottesdienste, sowie beim 
Unterrichte in Prüparanden-Anstalten und Lehrer-Seminaren 
von Gustav Merk. 
Op. 6. Quer-4°. Geheftet M. 2,— netto, 
Dieso Vorspiele sind schr leicht ausführbar. Dabei interessant 
— kein langweiliger Schulmeisterzwirn. 


Andante aus d. Fantasie (Op. 22) 


für Orgel 
von Adolph Hesse 


für Violoneell und Orgel (oder Harmonium) 
eingerichtet von J. V. Müller. Mark 1—. 


Diud von G Kreyſing in Leipzig. 


— J. G. Cotta’sche Buchhandlung. 
Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. = 
Lehrbuch 


Musikalischen Composition 


von «J. ©. Lobe. 
Vierter und letzter Band: Die Oper. 
2, Aufl. Neu bearbeitet von Herm Kretzschmar. 
»heftet Preis M 10.— 





Zwei Punkte hatte der Herausgeber bei der Umarbeitung 
hauptsächlich im Auge: durch neue Beispiele und Verweise 
den historischen Horizont des Buches zu erweitern und die 
dramatische Natur der Oper zur Geltung zu bringen. 


’erlag von ©. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschien: 


Die Hochzeit zu Cana 


Biblische Scene 
nach den Worten der heiligen Schrift von R. Prellwitz 
für Soli, Chor und Orchester 


von Robert ‚Schwalm. 


— Op. 63. 
Partitur M. 15.—. Clavier-Auszug mit Text M. 6... Char- 
stimmen M, 2,—. Orchesterstimmen, — 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN 


Neuerweg 40 


(gegründet 1794) COLN 
Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. Absolute@arantie. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen, 


Firma gef. genau zu beachten! 
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feipzig, den U. Mai 1887. 


Bisentiih ı Nummer, — Breid halbjährlich 
Al, bei Krenibambientung 6 Dit. (Deutic- 
lend und xeia reip. 6 ME. 95 Pi. 
Ausland), Jur Diitglicderseö Nilg. Deutid, 
Auiferreind gelten ermäßigtet Preife. 


Beits 





Neue 


zrift für 


Anfertiontgebühren die Petitzeile 25 Pi. — 
Abonnement nehmen alle Poltämter, Buch⸗ 
Mufitslien» und Sunft-Handlungen an, 


usik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 
Organ des Allgemeinen Deutſchen Mufikvereins, 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

». Beflel & Eo. in St. Peteräburg. 
Gebeihner & Wolff in Warjchau. 

Gebr, Hug in Zürich, Bafel und Straßburg. 


N 19. 


Dierundfünfziglier Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardf’iche Buch. in Amsterdam. 
E. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien 

E. Steiger & Go. in New-P)ort. 
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Arthur Pougin. 
Verdi. Sein Leben und ſeine Werke. Deutſch von Adolf Schulze. 
Leipzig, Verlag von Carl Reißner. 1887. 


Der Name Verdi iſt vom Begriffe „moderne 
Oper“ ſchwer zutrennen, und dieſer Begriff ruft wieder das 
Bild einer ganzen Epoche, unſerer Epoche, vor Augen, 
mit ihren Kämpfen, ihren Kühnheiten, ihrer Verwirrung 
und ihrer — Beſeſſenheit. — Welche Bedeutung 
aber der Name Verdi für den Begriff „moderne Oper” 
bat, fünnen wir weniger ermejien, als es in Verdi's 
Vaterland möglich ift, fir welches er thatjächlich verhält: 
nißmäßig Neues hervorbrachte, welchem er zu einem mufi- 
laliſchen Be (allerdings ebenfalls relativer Art) 
verhalf. as nämlich für ums nur eine Uebertragung 
der Errungenschaften anderer Nationen ift, gilt in Italien 
ald Reform; anders läßt es bie —— gegenwärtige 
Bildung jenes Volkes nicht erſcheinen. Ebenſo gilt bei— 
ipieläweife eine Begleitung, die ſich nicht bloß auf ge: 
brochene Accordfiguren beichräntt, eine Harmonie, die da 
an fremdartige Modulationen wagt, in Italien für 
wagne riſch, und man ſpricht bei eigen Anlafje ſchon 
von einer glüdlichen Fufion der deutichen und der italieni- 
hen Schule: Verdi ſelbſt ift, jo darf man — glaube id) 
— annehmen, weniger ein Neformator, als ein Mufiter 
von hoher Begabung und Intelligenz, deſſen Blick über 
die Grenzen feiner Feimath reichte, ein ſich ewig jung 
bleibendes Temperament, das aud) im reiferen Alter ſich 
dem Einfluffe neuer Erjcheinumgen nicht zu entziehen wußte. 
Troß der Verſicherung jeiner begeifterten Landsleute und 
manchen —— Kritilers kann man jedoch nicht gut 
zugeben, daß Verdi (ſelbſt in feinen letzten Werken) ſich 


A. 


Anerkennenswerth bleibt es immerhin, daß Verdi in 
ſich hohes Selbftbewußtfein und Streben nach immer 
roͤßerer Vervolllommnung folder Art zu vereinen wußte, 
aß weder der bejchränfte Kreis, der ihn umgab, nod) die 
blinde Begeifterung und Vergötterung, welde, ihn auf 
Schritt und Tritt verfolgend, einen weniger ftarfen Cha- 
racter hätten hemmen müffen, ihm zu beirren vermochten. 

Durch die Schlichte Aufzählung hiſtoriſcher Thatſachen 
läßt uns das vortreffliche Bud Bougin’s diefe Willens: 
ftärte erfennen und in die fo äußere wie innere Ent: 
widelung Verdi's bliden. Das Bild feiner Laufbahn, von 
der Wiege des Meifters bis zu deffen Testen Thaten, wird 
von einem Berichte des Ueberſetzers über den leßterjchiene- 
nen „Othello“ vervollitändigt. 


Pougin verfügt über eine Hare, überfichtliche Dar- 
ftellung, die nie ermüdend wirkt; er weiß einige anecdotifche 


Epifoden geichidt einzuflechten und berichtigt einige bisher 
ithmtich, feffehebe Daten und Thatſachen von nicht 
geringer Wichtigkeit. Bemerkenswerth ift Pongin’s vor: 


nehme Objectivität, die er durch das ſich Enthalten jeder 
Kritit noch jteigert. Es ift der abiolute Hiftorifer, Der 
ewiffenhafte Biograph, nicht der Aejthetiler, der Kritiler, 
ber zu uns fpricht. Und diefe Art fich zu geben ift in 
einer Zeit, wo man wenig Abjolutes leitet, aber deito 
mehr philofophirt, hauptſächlich aber mit billigem Aeftheti- 
firen eritaunlich viel Worte verſchwendet, nicht hoch genug 
anzujchlagen. 


Und an diefem Verfahren Pougin's will ich mir ein 
Beiipiel nehmen und als Recenjent das Kritifiren lafjen, 
vielmehr noch ein Wort zum Lobe des —— hinzu⸗ 


fügen. B. Busoni. 
Ordeferphrafirung. 
Analyje der Emoll-Symphonie Beethoven's 
von Dr. Hugo Niemann. 
Fortſetzung.) 
Bethoven's —— dynamiſche Bezeichnung giebt für 
die folgende Stelle den Schlüſſel; nachdem dieſes Motiv 


(ohne die 3 Achte) einmal getreu wiederholt worden, ſetzt 
es zum dritten Male an, wird durch harmoniſche Mittel 
(Fmoll — Gesdur — fr) um einen Tact erweitert (Tact- 
triole, bier ohne Gefahr durch poco stringendo jr ver 
deutlichen), jo daß der den beiden vorigen analo 
bildete weibliche Ganzſchluß FF — Bmoll in bie (öfer 
verlegt wird. Und nun treibt Beethoven das Spiel der beiden 
contraftirenden Farben aufs Aeußerſte, indem er jedes ein- 
zelne zweitönige Motiv zwiſchen Bläjer (hoch) und Streicher 
(tief) zertheilt; die enharmonische Modulation Bmoll — Ces— 
dur — Desdur — Besmoll (> Fismoll) — Ddur, welche den 
Rückgang zur Haupttonart, zunächſt zu der zweiten Domi- 
nante (Ddur) bedeutet, macht Veethoven mit einem dimi- 
nuendo frappantefter Wirkung. Denn obgleich diminuendo 
für den Rückgang ftreng logiſch umd regulär ift (vgl. Dy— 
namit ud Agogit ©. 187), jo hat doch der Tonalitäts- 
wechſel, wenn er des ge erescendo entbehrt, 
ftets etwas Verwirrendes, Berüdendes, zumal hier, wo das 
Hin⸗ und Heripringen aus einer Klang arbe und Tonlage 
in die gegenſätzliche dieſe Wirkung in eminenter Weiſe ver: 
er ir follen ben Faden verlieren, und bei ber 
— — Verwechſelung verlieren wir ihn wirklich 
fahren erſchrocken zuſammen, wenn plöglid — 
——* gen frei, nämlich eigentlich einen halben Tact 
zu ſpät oder zu der 2. Hauptgedanfe in der 
Tonart der Dominante ertönt. Aber noch einmal verwirrt 
der Meifter mit feinem Zauber unjere Sinne; noch einmal 
ſetzt das pp-Wechfelipiel der Klangfarben an — rhythmiſch 
mit Einihaltung eines halben Tactes, aber. wir fennen 
das Motiv und hören uns hinein troß der rhythmiſchen 
Rüdung, um wieder jäh unterbrochen zu werden, diesmal 
aber ohne Störung des Rhythmus, indem das Tutti auf 
dem Unterbominantaccord (Fmoll) gewaltig das Haupt 
motiv ſchwingt und fo im der umgezwungenften Weile 
in den Wiederanfang (mie zu Beginn des Satzes) aus- 


mündet. 

Die Wiederholung der Themen bedarf hier nicht der 
Wiedergabe; fie unterfcheibet NO. abgejehen von der Trans- 
pofition des 2, Themas aus Esdur nah Cdur und ein- 
zelnen Kleinigkeiten in der Inftrumentirung, nur weni 
vom erften Theil. Das nad) dem erften Halbſchluß (7 
eingefchobene F-Motiv ift ausgefallen und durch eine 
Solophraje der Oboe erjeht. Das zweite (anttvortende) 
Motiv des zweiten Themas 


e — 


wird einmal mehr (4mal) wg jo dab eine Zugabe 
von zwei Tacten gemadjt ift, die emphatiicheren Vortrag 


2 
es 
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ber beiden lebten Tacte bedingt. Die —— iſt 
wiſchen Streicher und Holzbläſer in einer an die Farben— 
—* der Durchführung gemahnenden Weiſe getheilt 








Violine. ———_  poco cresc 
F — — —— En 
rss: — — 
löte, 
larinette. 





und der Uebergang zum Halbſchluß iſt etwas erweitert: 








Der eigentliche Schluß iſt ſodann die getreue Trans- 
pofition deſſen im erſten Theil, erhält aber durch eine 
Coda eine gewaltige Erweiterung (wir jepen die dem beiden 
ap: Motiven des erjten Theil entiprechenden noch 
mit her): 
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Zur Erinnerung an Franz Liszt. 
Rolljtändiges Verzeichniß ſeiner ſämmthichen (im Drud 
erſchienenen) muſitaliſchen Werke. 
Zuſammengeſiellt 
von August Göllerich. 


(Fortfegung.) 
Erfie Abtheilung. 


Driginal»Compojfitionen. 


I. Werte für Orcheſter. 
1-13. SURFLERINE —— De 
- „Bas man auf dem Berge hört“. (Nach B. Hugo. 

. „Zaflo”. Lamento e Trionfo. la 

. „les Preludes“. (Nad Yamartine.) 

. „Orpheus”. 

- „Prometheus“. 

„Mazeppa”. (Nah B. Hugo.) 
„Feſt⸗Klunge“. 
Helden⸗Klage“. 
9. Hungaria“ 
11. "ie Bu Schlaht”. (N 
, „Die Dunnen-Schlaht”. (Nach Kaulbadı. 
12, „Die Ideale“. (Mad) iller ) ) 
13. „Bon der Wiege bis zum Grabe“. (Nadı Michael Zichy.) 

14. Barianten und Zuſätze zur jymphonifhen Dic-« 
tung: „Feſt⸗Klange“ 

15. „Le Triomphe funébre du Tasse“. 

pilogue du poöme symphonique „Tasso“, 

16. Eine Symphonie zu Dante's „Divina Com- 
media“, mit Schtuh-Ehor für Sopran und Alt. (Richard 
Bagner gewidmet.) 

I. Inferno, 
IL purgatorio und Magnificat. 

17. „Eine$auft- Symphonie in drei Charafterbildern 
nad Goethe“ mit Schluß-Chot für Männerftimmen und 


F-.22,2 077%) 


Die vortommenden Störungen der Symmetrie find: 
bei a) ein p-Motiv, eingefchoben in eine Generalpauje 
von unbejtimmtem rhythmiſchen Werth (da Beethoven ihr 
ein Maß gegeben, verhindert nicht, daß der Hörer fie als 
ungemefjen verfteht. als ftarfe Cäſur, Abbrechen); bei b) 
Unterdrüdung des leichten Tactes; bei ec) zwei Tacttriolen 
nacheinander, die durch stringendo verdeutlicht werden 
dürfen, reip. müfjen; bei d) eine ebenjolche Zacttriole ; 
bei e) und f) Unterdrüchung des leichten Tactes (allargando). 

Zenor-Solo. |, Alles Bergängliche ift nur ein Gleichniß“. 
(Berlioz gewidmet.) 
I. Fauft. 
I. Gretchen. 
II. Mephiſtoſeles. 
18—%0. Drei Stüde aus dem Oratorium: „Die Legende 
von der heiligen Elifabeth", 
18. „Boripiel‘‘. 
19. „Marid) der Ktreuz⸗Fahrer“. 
20. „Interludbium“. Apotheoſe Eliſabeth's“ 
21—23. Drei Stüde aus dem Oratorium: „Ehriftus“, 
21. „Einleitung“. „Thauet Himmel den Gerechten!“ 
22. „Dirtenjpiel an der Krippe”. 
23. „Marich der Heiligen drei Könige“. 
24. „Salve Bolonia”. Anterludium bes Dratoriume: 
„Stanislaus”. 
25—26. „Zwei Epijoden zu Lenau's Fauit“: 
2). „Der nädhtlihe Zug”. 
26. „Der Tanz in der Dorj:Schente. [L. „Mephiſto-Walzer“. 
27. I. „Mepbiito-Balzer“. (Saint-Saöns gewidmet.) 
28. „Feſt-Vorſpiel“. (Zur Einweihung der Dichter-Öruppe 
„Sciller und Goethe‘. Weimar. September 1857.) 
29. „Künſtler-Feſtzug“. (Zum Sciller-Jubiläinm 1859.) 


30. „Goethe-Feſtmarſch“. (Zur Säcular « feier von 
GBoethe's Geburtstag.) 
31. „Huldigungs-Marſch“. (Zur Huldigungs- Feier für 


den Großherzog Carl Alexander von Sadjen- Weimar, 
am 28, Yuguit 1853.) 

32. „Ungarısher Krönungs-Marich". (Zur Krönungs- 
Feier in Ofen-Peſt am 8. Juni 1867.) 

33. „Ungarifher Sturm- Mari“. Neue Ausgabe 1876. 
(Dem Grafen Alerander Teleki gewidmet.) 


34. „Bülow-Marſch“. (Der Meininger Hofcapelle 
gewidmet.) 2 s 
(Kortjegung folgt.) 
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Lorrespondenzen. 


Leipzig. 

Die legte Aufführung des Jweigvereins vom Allgemeinen 
Deutihen Mujilverein galt den Manen Meifter Liszt's: 
Der Umftand allein ſchon hatte ausgereicht, den gaſtlichen Saal 
Blüthner mit einer jo zablreihen Zubörerihaft zu füllen, daß 
ſchon vor Beginn ber Mufführung alle Räume dicht bejept waren. 

Und zwar Liezt, der Lyriker, der Schöpfer jener wunder 
baren efänge, die Jedem um fo lieber und theurer werben, je 
näher er mit ihnen ſich befannt macht, war es, dem das Publikum 
und das ausſchließlich mit Liszt-Gompofitionen geichmüdte Bro» 
gramm wärmſte Huldigungen darbrachte. Dank dem ſchätzens- 
werthen Entgegenlommen mehrerer vorzüglicher Aräfte unſerer Oper 
fonnte über die Verſammlung ein Liederſegen ſich ergießen, wie er 
in gleider Blüthenfülle jelten noch bei ähnlichen Anläffen zu beo- 
badıten war. 

Frau Baumann.entzüdte mit dem anmuthigen Vortrag von: 
„sch liebe dich“, „Mild wie ein Lufthauch“, „O komm’ im Traum“, 
In Liebesluſt“ in gleich nachhaltiger Weife wie Frau Megler- 
Löwy mit dem „König in Thule”, „Der du von dem Himmel 
biſt“, „Drei Zigeuner“ und brachte den Tieffinn, die Innerlichleit 
derjelben gleich erftöpfend zur Geltung wie vorher Frau Bau— 
mann die beflügelte Erotik und Grazie ihrer Geſänge. 

Herr Perron näherte jich der erhabenen Epik der „Vätergruft‘‘ 
jomweit, als es ihm jein Maturell überhaupt geitattet. Heimiſcher 
fühlt er fi immer in jener Sphäre der Lyrik, wo es wie in „Du 
biit wie eine Blume” und „Wieder möcht ich dir begegnen‘, zu 
ſchwelgen und zu ſchwärmen giebt, weil bier die Schönheit und 
elaftifche Weichheit feiner Mittel am günjtigiten fich entfalten. Der 
allgejchägte Concertfänger Herr Carl Dier ich fand für „Englein 
bold im Lodengolb” (vielleicht das eingänglichite und vollsthüm— 
lihhjite Lied neben dem freundlicden Ständdyen: „Kling leife, mein 
ried“), „Am Rhein im fchönen Strome”, „Mein Kind, wär! id) 
König‘ jo warmen und lang anhaltenden Beifall, daß, wenn über- 
haupt die Yänge des Programms eine Zugabe nicht ausgeſchloſſen, 
man fie ihm ſicherlich abverlangt hätte, 

Hatten die Herren Brodsty, Bolland (in liebenswirbigiter 
Bereitwilligkeit für den plöplid erfrantten Hans Beder einiprin- 
gend und damit die jchönfte Eollegialität befundend), Sitt und 
Klengel mit der unvergleichlich ſchönen Wiedergabe des ‚„‚Angelus ‘ 
ihrer längit anerfannten Meijterfchaft ein neues gewichtiges Zeugniß 
eriwirft und mweıhevoll den Morgen eröffnet, jo war Herr Will. 
Dayas mit dem Vortrag des erſten Mephiſtowalzers und der 
fünften „Sonjolation“ auf einem Blüthner'ſchen Prachtflügel 
erfolgreich bedacht auf anregende pianiftiiche Ergänzung des Pro- 
gramm, während Here Alex. Siloti ſämmtliche Gefänge aufs 
rühmlichite begleitete und dabei die geheimiten Intentionen des 
Componiſten zu verwirklichen ſich angelegen fein lieh. Gleichzeitig 
war Fr. Liszt’s neue Büſte aufgeitellt, die, im Auftrage des 
Vereins von 9. Yehnert (z. 3. in Rom) in Marmor ausgeführt, 
demnächſt Sr. Kgl. Hoheit dem Großherzog Garl Wlerander von 
Sadjen« Weimar überreicht werden fol. Bon allen uns befannt 
gewordenen Liszt-Büſten jcheint dieſe jüngſte zugleich die beite 
zu fein und binfichtlicd der Treue wie der Charakteriftif in den Ge— 
fichtszügen alle ihre Vorgängerinnen zu übertreffen. Der Schöpfer 
berjelben, ein junger Bildhauer aus Yeipzig, hat damit einen viel- 
verſprechenden Berveis feines hervorragenden Talents gegeben. 

Bernhard Vogel. 

Soirée zum Bejlen der Hülfsfafje der Yeipziger Journaliften 
und Scriftiteller in Verbindung mit einer Uhlandfeier am 30, April 
im alten Bewandhanfe. 


Es ift eine landläufige, weit verbreitete Anfchauung, daß Scrüft- 
fteller und Journalisten ſich eigentlich, mit ihren Gbedanten-Schöpfungen 
und Idealen begnügen mühten! — So kommt's denn, daß bie 
jenigen, welche Tauſende amifirt, erfreut, gerührt, belehrt haben, jo 
bald jie im bumten Scenenwechſel des Lebens alt, ftumpf und frant 
wurden, meiſtentheils vor der bitterften North und der gräßlichen 
Melancholie der leeren Taſchen ftehen „Wer nir habet in nummis, 
was nußzt's dem, daß er frumb is“, lautet ein alter Wahriprud. 
Die zwingende Yogil des Kampfes ums Dajein und die des Geldes 
aber liegt auf der Hand. Da heißt's num: „Edel ſei der Menſch 
hilfreich und gut“, und in dieſer richtigen Erfenntnih und Berbü- 
tigung regten ſich auch Hände und Kehlen der holden Muſika, um 
der Schweiterfunft, der Poeſie, zu helfen. 

Veider war der materielle Erfolg geringer als erwartet, woran 
wohl die Ueberfättigung des Publitums mit Koncerten, das End 
ber eigentlihen Muſik-Saiſon und die Concurrenz eines Circus 
Schuld trug, doch der ideelle Erfolg war ein unbeitreitbar großer. 

Der Gejangverein „Phönir“, unter Pirection des Herrn Fran; 
Sarnahl, eröffnete die Soirde mit den befannten Wännerdören: 
„Zchäfers Sonntagslied“ von Kreuger und „Frühlingsglaube” von 
Tſchirch. Der „Phönix“ erhob dadurch ſich und feine Hörer auf der 
Töne Zauberfchwingen weit über das Niveau des Gewohnten. 

Herr Profeſſor Richard Goſche hielt dann im ſchwungvoller und 
begeifterter Sprache die Feſtrede auf Uhland. An Stelle der ver- 
hinderten Frau Moran-Dlden fang dann Frau Sthamer-Andriehen: 
„Mein viebiter ift ein Weber" von Hildad und „Frühlingszeit” 
von Beder. Das Publikum fpendete der iympathifchen Künjtlerin, 
die mit glodenreiner, frifcher Stimme mühelos ihr Bejtes gab, rei- 
chen Beifall. Alsdann fpielte Herr Biano-Birinos Ferruccio Bujoni 
Toecata und Orgelfuge in Dmoll von Bach- Tauſig und Fantafk 
über Yucrezia Borgia von Liszt. Yiszt fagte einft u. M.: „Zum 
Birtuofentbum gehört Jugend‘. Nun, Bufoni jpielte das Schwerite 
mit der Leichtigkeit, Kraft und Friſche eines Fünglings und impo— 
nirte durch feine allfeitig durchgebildete Technit, mie durch die 
Har und jdarf ausgemeißelte Phraſirung. In der Liezt'ſchen 
rucrezia Borgia-Fantaſie ſpielte Buſoni geradezu hinreißend und 
erwwedte dadurch einen ſtürmiſchen Applaus. 

Der rühmlicdit befannte Kammer+Birtuos Alwin Schröder 
brachte zwei Stüde für Eelle: Notturno von Glinka und „Warum“ 
von Bopper zum Bortrag. Die drei Garbinaltugenden der Gello- 
Virtuofität: Neinheit der Intonation, Schönheit des Tones und 
Bravour befigt Herr Schröder in reihem Maße. Namentlich Hrait, 
Süße und Fülle des Tons, Eigenfhaften, die ihn längjt zu einem 
Yiebling des muſitaliſch gebideten Publilums machten. 

Bei der Coloraturfängerin Frau Charles⸗Hirſch ift der Eultu 
des jchönen Organs mit dem Gultus des Organijc- Schönen 
innig verwoben. Die Bravour» Arie aus Donizettii'® Linda di 
Chamounix gelangte zu einer im Bezug auf perlengleiche, eben- 
mäßige Schönheit der Koloratur vollendeten Wiedergabe. Lebe 
die Kahl des Stüdes ließ fich allerdings ftreiten. — Jenmy Lind 
jagte einft: „Die Deutichen fingen mit dem Kopfe und mit dem 
Herzen, aber nicht mit dem Ohre“, doch in diefer Allgemeinheit übt 
diefer Ausſpruch nicht volle Gerechtigfeit. Bei Frau Charles-Hirih 
aber tft feinjte Empfindlichleit des Gehörs, präcifer: das Eid 
Selbſthören beim Selbitjingen obwaltend. Wohlverdienter Beijall 
lohnte auch dieſe Yeiitung. 

Dit großer Spannung folgte das Pablikum dem Vortrage des 
Herm Ernſt von Wildenbruh. Der erjte At feines Dramas „ir 
Fürft von Verona“ zog, durch den Redner mit Sejtieulation und 
volltönendem Organ wirtſam verkörpert, vorüber, Die forgfältist 
Arbeit in der Eifelirung der Charaktere, vorzüglich Selvaggia's und 
Scaramello's, ſowie die farbige Anſchaulichteit der Schilderumarit 
wirft auf der Bühne natürlich noch eindrudsvoller. Doch ſchon dieit 
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der Hülfsmittel der Bühnen-Technit x. entbehrende „Borprobe” er- 
regte anhaltenden und begeifterten Applaus. 

Ein Liebling des Publitums, unfer Scelper, jang mit dem an 
im gewohnten fünftlerijhen Adel im Ton und Charalteriſtik und 
dem gewohnten Erfolge Löwe's befannte Ballade; „Heinrich der 
Vogler", Hauer's berziges, wahrhaft vollsthümliches Lieben: 
„Einen Brief ſoll ich ſchreiben““, Schumann's brillante „Wander- 
lied“ und, als der Beifall nicht enden wollte, ald Zugabe ein origi« 
nelles und launiges Lied: „Der Contrabandiſt“. 

In Frau Olga Fewinsty's Erfheinung wie in ihrer Sprade 
ift vollendete Plaſtik: dafür war die echtes Pathos und edle Bes 
geiiterungsfähigkeit athmende Declamation von Uhland's „Des 
Sängers Fluch“ ein ſchönes Zeugniß. 

Unfere vorzüglide Operettenjängerin Frl. Andes fang mit 
reizender Koketterie und ſympathiſcher Stimme Löwe's „Des Gold« 
ſchmieds Töchterlein“, Eckerl's „Ueberſeelig“ und de Jan Gall's 
reizendes „Mädchen mit dem rothen Mündchen“. 

Alles in Allem war überall der mujilaliihe Ton mit dem 
guten” Ton identiſch und ber rechte Beift im Zuſammenwirken für 
einen guten Zwed tbätig. Dr. Paul Simon. 


Baris, 

Es iſt hier Iandläufig, zu fagen, daß die Kunſt fein Vaterland 
lennt, daß fie international, fosmopolitijch fei; der wadere Capell- 
meifter Qamoureug, der Veranftalter der Lohengrin-Aufführungen, 
hat Tegter Tage eine gegentheilige Erfahrung gemacht, er hat ſich 
rämlih genöthigt geſehen, die erite Vorftellung des „Lohengrin“, 
die nach marcherlei Verzögerungen für den 26, April angeſetzt war, 
in Folge „unvorhergefehener Ereigniffe” auf „unbeftimmt” zu ver 
tagen. 
Diefe unvorhergefehenen Ereignifje waren politiicher Natur und 
beftanden lediglich in ber Befürchtung, daß einige ultra“ hauvini« 
itiihe Schreihälfe den ganz unfdyuldigen Yohengrin für den Zwiſchen⸗ 
fall an der franzöfijcd"deutichen Grenze verantwortlich machen würden. 

Wohl gab es jhon lange vor dem beregten Zwijchenfall, ber 
ſich urplöglich ergeben und den ja dod Niemand vorausjehen fonnte, 
einen ziemlich heftigen Federkrieg zwiihen den Anhängern Wagner’ 
iher Mufif und feinen Gegnern, und obwohl letztere mitunter in 
Ermangelung triftigerer Gründe den Yatriotismus ins Treffen 
führten, durite man doch vorausfepen, daf den rein fünftleriichen 
Beitrebungen Lamoureur fein ernſtliches Hinderniß entgegengeitellt 
werden würde. 

Die Verhaftung eines franzöjiichen Kommiffars an der Grenze, 
die allenthalben ala eine flagrante Verlegung des Menſchenrechtes 
und der internationalen Conventionen betrachtet wurde, verjegte 
die Gemüther jelbit der Wagnerfreunde in begreiflide Erregung, 
und obwohl bei ruhiger Heflerion an einer friebliden Löſung des 
unerquictlichen Vorfalles nicht gezmeifelt werden fonnte, jo gebot 
doch die elementarite VBorfiht, jeden Anlaß zu einer feindliden, 
rubeftörenden Demonjtration forgfältig zu vermeiden. 

Herr Qamoureug, der ein eben jo guter Patriot als ausgezeid- 
neter Mufildirigent ijt, fügte ji) den Umständen und verjchob, un« 
geachtet der ihm hierdurch erwachjenden namhaften Koften, die an« 
nelündigten Opernvorſtellungen. 

Glücklicher Weife ift der Zwiſchenfall viel fchneller beigelegt 
worden, ald man hofien durfte, und jo hat denn am 3. Mai die 
erite Aufführung von „Lohengrin“ ftattgefunden. 

Ueber dieſelbe jei Heute, da ich mir vorbehalte, für nächſte 
Nummer einen ausführlicheren Bericht zu Schreiben, nur mitgetgeilt, 
dah fie ohne erniten Zwiſchenfall vorüber ging. Etwa 150 jugend« 
liche Schreier Hatten fid) vor dem Theater angefammelt und tiefen: 
„Rieder mit Wagner, nieder mit Lamoureux, es Iche Frankreich!“ 
Nachdem einige derfelben ſich Ausschreitungen gegen Theaterbefucher 
erlaubt Hatten, wurde die ganze Menge durd die Polizei zerſtreut 


Jedenfalls wirkte der Umſtand hierbei günftig, dak es am Abend 
regnete, wodurch ſich gewiß Viele hatten abhalten lajjen, an der 
Demonjtration Theil zu nehmen. Die Vorftellung jelbft Hatte 
namentlich im erften und im lepten Acte gröhten Erfolg. Der 
zweite Wet vermochte weniger warmen Beifall zu erweden.. Qamou- 
reux und die darftellenden Künſtler ernteten Iebhafteite Anerkennung. 
Bon hervorragenden Perfönlichteiten, welche der Borftellung bei 
wohnten, jeien u. A. Floquet, Lokroy, Berthelot, Ambrois Thomas, 


Augier und Dumas genannt. 
J. Philipp. 


Wieöbaden, 

Das IV, Eyclusconcert der ftädt. Curbirection bot die er- 
mwünjcdhte Gelegenheit, uns wieder einmal an Meijter Joachim's 
claſſiſchem Beigenfpiele Herz und Geift zu erquiden. Derfelbe jpielte 
das Amoll · Concert von Biotti und einige Ungarifche Tänze (aus 
dem 3. und 4. Hejte) von Brahms. Unter feinen Händen gewann 
das zum Theil doch ſchon recht verblaßte Concert neues Leben, 
während bie Brahms’ichen Tänze für Bioline und Clavier den 
Wunſch in und rege machten, diefe charakteriftiichen Tonſtüde mit 
pifanter Orcefterbegleitung zu Hören. Den würdigen orceftralen 
Rahmen (?) diefer vollendeten Sololeiftungen bildeten Schumann's 
Bdur-Symphonie, die jymphonifche Dichtung „Orpheus“ von Liszt 
und die geiitvolle Quverture zu Shafefpeare's: „Zühmung der 
Widerfpenftigen“ von J. Nheinberger. Am jelben Abende fand 
bie II. Kammermufi-Soirde de& Vereins der Künſtler und Kunſt- 
freunde ftatt, in welcher die Herren Concertmeifter Weber, Kammer- 
mufifer Troll, Knotte und Hertel das Schubert’sche Amoll-Quartett, 
ein Andante aus dem Preisquartett von Fr. Qur, die von ben 
Slorentinern her befannte „Serenade“ von Haydn, ſowie Beet: 
hoven's Harfenquartett in gewohnter trefflicher Weife erecutirten. 

Im eriten dieswinterlichen Concert des hiefigen äcilienvereins 
(gemiſchter Chor) gelangten unter Hrn. Eapellmeifter Wallenftein’s 
Leitung Haydn’ „Jahreszeiten“ in recht gelungener Weiſe zur 
Aufführung. Als Soliften fungirten Frl. Pfeil, gl. Hofopernfängerin 
von Hier, ſowie die Herren Hofmüller aus Darmſtadt (Tenor) und 
Hofopernfänger Staubigl aus Karlsruhe. 

Als nächte Veranftaltung folgte das V. GEyelusconcert der 
jtädt. Eurdirection, für welches Hr. Heinrich Bötel aus Hamburg 
als Solijt gewonnen worden war. Derfelbe imponirte uns durch fein 
unbejtritten phänomenales Stimmmaterial, während dagegen feine 
technifche Ausbildung ſowohl, als aud die Art und Weife feines 
Vortrags durchaus nicht auf gleich hoher Stufe ſtehend erfcienen. 
Wohlthuend berührte die deutliche Textausſprache, deren jih Hr. 
Bötel befleißigt. Derjelbe fang die etwas fühlich verſchwommene 
Arie des „Phöbus” aus der Oper „Esmeralda von Goring 
Thomas, die Arie des „Don Ottavio” aus „Don Juan‘, ſowie 
einige Lieber trivialfter Gattung. Bon Orchefternummern hörten 
wir Bargiel'8 „Medea‘-Duverture, Mozart's Esdur-Symphonie und 
die Gavotte aus der 6. Suite von Lachner in gelungenfter Aus: 
führung. 

Der Hochfluth weltlicher Concertmuſit gegenüber bildete das 
am 3. December von Hrn. Adolf Wald unter Mitwirkung von Frl. 
Lally Olfenius (Alt), ſowie der Herren &. Mühlenfeld (Tenor) und 
Fuchs (Bioloncello) veranftaltete II. Orgel«, Bocal- und Inſtru⸗ 
mentalconcert eine intereffante Mbwechjelung. Der als vorzüglicher 
Birtuos befannte Eoncertgeber fpielte auf der ſchönen Walcker'ſchen 
Orgel unjerer proteftahtifhen Hauptkirche Kompofitionen von J. ©. 
Bad), Filippo Capocei und 3. A. van Eyden und fand feitens der 
übrigen Mitwirkenden bejte Unterftügung. 

Beethoven und C. M. von Weber — die beiden mufifaliichen 
Scupheiligen des Monats December — wirkten auch bei uns be: 
jtimmend auf die Signatur der Concertprogramme diejes Monats 
ein, Während einerfeits unfere Opernintendanz einen Weber-Eyelus 


| 
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veranſtaltete und „Abu Haſſan“, „Freiſchütz“ und „Oberon“ zur 
Aufführung brachte, welchen jpäter noch die neu einſtudirte „Eur 
yanthe” folgen fol, war das am 13. Dec. unter Prof. Mannitädt’s 
Leitung ſtatigehabte III. Theateriymphonieconcert den Manen 
Beethoven’s gewidmet. Das allgemein als vorzüglich gelungen be+ 
zeichnete Concert, welchem Referent leider beizumohnen verhindert 
war, gab Hrn. Prof. M. Gelegenheit, ſich bei unſerem Publikum 
and) in feiner Eigenschaft als gedlegener, feinfinniger Pianiſt aufs 
Vortheilhafteſte einzuführen. Er fpielte Beethoven's EsdursGoncert, 
ſowie dejjen jelten gehörtes Rondo für Klavier und Orcheſter. Die 
beliebte Altiftin unferes kql. Hoftheaters, Frl. Nadede, jang einige 
Beethoven'ihe Lieder, während von Orcheſternummern die „Coriolan”- 
Duverture und die „Eroica” das Programm ergänzten. 

„Last, not least“ bot uns auch das VI. Cyelusconcert der 
jtädt. Curdirection (am 19. Der.) in feinem orcheſtralen Theile aus» 
ſchließlich Werte der beiden zu ſeiernden Tondichter und zwar: 
Beethoven's Adur-Symphonie, ſowie Webers Duverturen zu „Frei: 
ſchütz“ und „Oberon" in ſchwungvolliter, geiſtreich detaillirter 
Wiedergabe. Der Solift des Abends, Hr. Alfred Grünfeld, fpielte 
das Rubinſtein'ſche Dinol-Koncert und kleinere Solojtüde von 
Beethoven, Chopin und Saint» Sadus mit der an ihm gewohnten 
techniſchen Bravour und Modwlatipnsjägigkeit des Anſchlags. gu 
rügmen wären bie fünjtlerifche Decenz und das Beſtreben nad) mög- 
lichſt objectiver Auffaſſung, deren ſich Hr. Gränfeld bei dieſen 
feinen officiellen Programmnummern bejleigigte. Wer wollte es 
dem fo ganz „au serieux“ zu nehmenden Künſtler verdenfen, wenn 
er ſich für jo viel Selbitverleugnung zulegt mit einer Zugabe ber 
lohnte, in welcher die unglaublihite Birtuofität mit einer ihr eben- 
bürtigen Zrivialität um die Siegespalme zu ringen fchienen. 

EU. 


Kleine Seitung. 


Tagesgeſchichle. 
Aufführungen. 


Haken. Vierter Hammermufifabend. Streichquartett in Bdur 
(Op. 18, Nr. 6) von Veethoven. Sonate für Bioloncell mit 
Klavierbegleitung von Luigi Bocerini. Elf Davidsbündiertänge 
aus Dp. 6 von Nob Schumann, Trio für Klavier, Violine und 
Bioloncell in Bour (Op. 52) von Anton ARubinjtein. Flügel 
Blürhner. Ausführende: Hren. Mufildirector Julius Knieſe, Neibold, 
Schmidt, Eijenhut und Siemann. 

Bajel. Algemeine Muſikgeſellſchaft. Abonnements » Concert 
mit Frl. Natalie Janotha (Pianoforte) aus Berlin und Frau Ida 
Huber (Sopran) aus Bajel Symphonie in Gmol von Dozart. 
Arie für Sopran aus der „Entführung von Mozart. Concert in 
Gmoll für Pianoſorte von F. Mendelsſohn. Sommernädhte, Sere- 
nade für Ordeiter von 9. Huber. Geſänge mit Pianojortebegleitung 
von lud, Schubert, A YZarzydı. Gavotte von N. Janoıha. 
Berceuje von F. Chopin. Wazurfa von A. Zarzydi. Michel 
Angelo, Woncert-Quverture von Bade Aliquot-Koncertflügel von 
Blürhner. 

Dreöden. Im Confervatorium. Zoccata jür Klavier (Cmoll) 
von Nheinberger (Frl. Srejtag). Arie aus „Dinorah‘ von Meyer: 
beer (ar. Apip). Präludium und Fuge für Violine von Bad) 
(Hr. Hefe). Arie aus „Die Zauberflöte” (pr. Baer). Koncertjtüd 
für Kontrabai von B. Keyl (Hr. Kleinert), Berceufe; Fantaſie— 
Impromptu von Chopin (pr. Banzner), Lieder von Wendel und 
Kirchner (Arl. von Berthold). Quintett (Op, 8, Emoll) von Wade 
(Kern. Wahn, Bauder, Schramm, Haertel und Michael). 

Elberfeld. Auf der Hardt. Concert des „Städtiihen Or- 
cheſters“ zum Bejten jeines Penſionsſonds mit Hrn. Munikdirector 
Paul Müller aus Langenberg. Marſch zu Schillers „Turandot“ 
von V. Lachner. Ouverture zu „„Nienzi' von R. Wagnec. m 
Frühroth, charakteriitiiches Zonitüd von W. Herfurid. Fantafie 
aus „Aida“ von Verdi. Duverture zu „Fphigenie in Anlıs“ von 
Sud. Concert in Emoll für Piansforte mir Orchejterbegleitung 


von F. Chopin (Hr. Mufifdirector Baul Müller). „Les Preludes, 
ſymphoniſche Dichtung für großes Orcefter von Ar. Liäzt. Ein 
Albumblatt von R. Wagner. Goncertflügel von Rud. Ibach Sobn 
in Barmen. Die Elberjelder Zeitung jchreibt über Hrn. . Müle 
u. A.: In dem genannten Pianijten lernte das hieſige Publikus 
einen Künſtler fennen, der in jeder Beziehung den Velten jeines 
Fachs ohne jegliche Einſchränkung hinzugurechnen ift. , 
ranffurt a. M. Achtes Muſeums-Concert unter Director 
C. Müller. Duverture zu „Genoveva” von R. Schumann. Die 
Löwenbraut, Blondel'3 Lied von R. Schumann (Eugen Gura), 
Concert für Pianoforte in Dmoll von Mozart (Krau Clara 
Schumann). Hodzeitlied von C. Loewe. Eymphoniiche Baric: 
tionen für Orcdeiter von Year Louis Nicode. Unter Leitung des 
Componiſten (zum erjten Wale), Symphonie Nr. 2 in Ddur von 
Johannes Brahms. ‚ j 
Zeipzig, Motette in der Nicolaifirhe, Sonnabend, den 7 Mai, 
Rahmittags 42 Uhr E. F. Richter: - Gredo aus Miffa Mr. 1, 
Esmoll. 9. Franke: „Herr, neige deine Ohren“, Wotette jür 
4itimmigen Thor (neu). Die Terte zu den Motetten find an den 
Eingängen der Kirche für 10 Bf. zu haben. — Kirdenmufit im der 
Wicolaiticche , rg den 8. Mai, Vormittags 9 Uhr. ©. Ar 
Händel: Aus dem Meſſias: a) Sopran- Arie: „Er meider fein: 
Heerde“; b) Chor: „Sein Jod it janjt”. . 
Stargard. Muſit-Verein. M. Hauſer: Premiere Rapfodie: 
La hongroise (Bioline). &. Hiller: Die Wallfahrt nach Sevlaar. 
R Emmerih: Scäferd Sonntagslied (Bariton). F. Chopin: 
Ballade. Ch. hle: Röverie nocturne. Lieder von J. Stem, 
NR Schumann. M. Bruch und P. Umtauft. E. Bohm: Malinconia- 
%. Neruda: Bereeuse slave. ©. Bartel: Zwei Rojen. D. öllner: 
Kleine Mädchen. Knabenſpiel. E. Meyer-Helmund: Altes Liebeslied. 
Weimar. Zum Borteile der eg : Aufführung de 
„Elias von Mendelsjopn Soli: Frl. Julie Müller-Hartung, Fel- 
Agnes Schöler, Frl. Aug. Berg, Frl. Marie Weber, Hr. Ad. Schutze, 
dr. Dr. Stiegler, Hr. Bürde und die Hren. Bauch. Chor: Der 
horgejangverein, der Ehor der Geoßhetzogl. Muſilſchule und der 
Kichendor. . Orcheſter: Dre Grofherzogl. Hofcapelle und Wuit- 
ſchule. Direction: Hr. Brojeffor Müller-Hartung. Orgel: Hr. Stadt: 
organift Sulze. 


Perfonalnachrichten. 


*—* Frl. Cornelia von Bezoldt, Schülerin des trefflicen 
Leipziger Gefanglehrers Yijert, hat fürzlich in dem Concert dei 
Altenburger Kirchenchores wieder ſchöne Erfolge erzielt. Die Kritit 
rühmt das „edle, weittragende Organ der Sängerin und ihre, hoben 
Auffhiwungs fähige Bortragsart”. 

*—* In Wiesbaden ftarb am 1. Mai der bekannte Eomponilt 
Ferdinand Möhring. 

*—* Ferdinand Pohl, der in der Muſikwelt hochgeaditett 
Scriftiteller, jtarb zu Wien im Alter von 68 Jahren. 

— Am 26. April ftarb in Weimar unerwartet der Kammet 
mufifus' Eduard Große, ald Bofaunift und durch jeine ——— 
u Dr. Franz Liszt in weiteren Kreiſen bekannt. Der Verewigtt 
Hand im 64. Lebensjahre. 

*—* Am 22, April ftarb die Wittwe von Jacques Offenbach. 
Die zahlreiden Kreunde ihres Gatten geleiteten jie zur ewigen 
Ruhe. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Die OpermBühnen in Yeipzig und Hamburg bereiten 
für die nächſte Zeit eine Aufführung fämmtliher Wagner'ſchen 
Werte (natürlicdy mir Ausſchluß von „VParſiſal') vor. 


Vermifchtes. 


*—* Seit einiger Zeit hielt ih die Fürftin Maria Hohenlohe, 
Tochter von Liszt's Freundin, der verewigten Fürjtin Staroline von 
Say Wittgenitein, in Weimar auf, um den Nadlak ihrer Mutter 
und den Dr. Franz Liszt's zu ordnen. 

** Der Geineinderath von Weimar hat in feiner Sitzung 
am 29. April beihloffen, der Siüdftrahe zu Weimar den Namen 
„Lisgtitcahe” zu geben. 

—* Der trefilich begabte Pariſer Pianift I. Philipp fpielte 
fürzlih in einem Wohlthätigleitsconcert zu yon Rubinſteins 
Dmoll«Concert, Ligzt's Fantasie hongroise, weiter Stüde von 
Chopin, Brahms ꝛc. und erntete außerordentlichen Beifall. Hoffen! 
lic wird ſich der junge tünftler, welcher in Frankreich eifrig beitreb! 


———— Bi®- — 


— MO: — 
iſt, die Clavierwerle der neudeutſchen Richtung zur Geltung zu | eines verſtorbenen bedeutenden ſteiermärliſchen Muſikers herrührende 
bringen, nädjiten Winter aud) in Deutſchland hören lajien. enaue Abſchrift einer großartigen Eoncertarie Beethovens, wahr: 

—* Die „Soeiete nationale“ im Parifer Kammermufil-Berein Aheintich aus dejien reichſter Schaffenszeit herrührend. Diele Arie 


brachte ein neues Trio für Glapier, Violine und Cello von Saluie | ift bisher noch ungedrudt und völlig unbefannt. Thayer, der ber 
Cazzari (Manufcript) zur Aufführung. Das vierfäpige Wert (jo | rühmte Beethoven-Biograph, erwähnt in ſeinem Berzeichnifje wohl 
ihreibt unjer Correipondent) ift don ganz eminenter Bedeutung, | dieje Arie, weiß aber außer ihren Anjangstacten midts anzugeben. 
namentlid in jeinen Edjäpen. Der Eompofiteur feſſelt durd feine | (Thayer, Beethoven-Verzeichniß pag. 165, Nr. 262, 2” ie hier 
Meiſierſchaft in den muſikaliſchen Formen und durch feine intereifante | durch Regierungsrath Biſchoſſ aufgefundene Abſchrift iſt nad) der 
Behandlung der ———— Originalhandſchrift angefertigt, bildet ein dickes Heft und trägt die 
*—* Um , April wurden bie jterblichen Ueberreſte von Auffhrift, „Rondo, primo Amore, Aria amor piacer del eiel, 
Roffini, die im „Pöre-Lachaise“ ruhten, dem Vertreter der italieni« | per il Soprano composta dal L. v. Beethoven.“ Die Arie ift 
iben Regierung, Marquis Torrigiani, Präfident des königlichen | ein präctiges Meiiterwerk. Die Begleitung it für 2 Violinen, 
Wufifinjtitutes in Florenz, übergeben. Bei diejer Gelegenheit | Biola, Flöte, 2 Oboön, 2 Fagotts, 2 A-Hörner, Cello und Contra» 
wurden Reden gehalten von Hr. Kämpfen, Director der jhönen | baß gefeßt und gliedert fic die umfangreidie Compofition in ein 
Künste, Hrn. Poubelle, Seinepräfect, und Hrn. Ambroife Thomas, | Andantino eantabile, *,, 109 Tacte; Necitativo, *,, 38 Tacte; 
Director des Conjerpatoriume. a ge %s, 76 Tacte; Allegro con brio, *,, 99 Tacte; Adagio, 
** (Ein Beethoven-Fund.) Einen äußerſt intereffanten I *,, 2 Tacte und Tempo primo, 26 Tacte. Auch wird bereits mit 
| der Verlagsfirma Breitlopf & Härtel in Leipzig wegen der Drud- 

legung dieſes interefjanten Beethoven-Fundes unterhandelt. 


Et 3 rium. Hier erwarb er ſich die Meiſterſchaft im Orgelſpiel und lie⸗ 
Friedrich wilhelm Markull t- ferte eine größere Anzahl von Compofitionen, bie raeile den Augen 


Schon wieber bat der Tod aus den Neihen unferer Mitarbeiter | jeines Vehrers entjtanden waren. Am Herbſt 1836, aljo in feinem 
ein Opfer gefordert: Friedrich Wilhelm Markull in Danzig wurde | 21. Yebensjahre, wurde er als Organift au die Danziger St. Marien: 
am 20. April von jeinen Yeiden, die fih vor nicht langer Zeit in | Fire berufen und hat num jeitbem ununterbrochen leitend und för— 
Grjtalt geiſtiger Verwirrung bei ihm einjtellten, für immer erlöft. | dernd gr dad Muſitleben diefer Stadt eingewirft. Er leitete 
Am 1. October 1886 noch hatte der in weiteren Kreiſen ehren te | mebrere Jahre einen Gejangverein für geiitlihe und Oratorien- 
Künftfer jein 50jähriges Amtsjubiläum gefeiert unter regiter Ber | Mufit. Später veranftaltete er in einer Reihe von Wintern Sin- 
theiligung von Freunden und Schülern. Die an ihm damals wahre fonie-Concerte. Bom Jahre 1841 ab übernahm er im Danziger 
zunehmende körperliche und geiftige Friſche bat ſich als eine trüge- | „Dampfboot” das Amt eines Mufil-Neferenten, welde Thätigieit 
riſche erwieſen, denn heute ſchon ift jene Kraft gebroden, die auf | er dann im Jahre 1860 an die „Danziger Zeitung“ übertrug. 1845 
den verſchiedenſten mufitalifhen Gebieten jo Trefjliches zu jchaffen | wurde Markull Gejanglehrer an dem ftädtiichen Gymmaltum. 1847 
wußte. erhielt er den Titel eines „königlichen Mufifdirectors”. Meben diefer 

Markull wurde (wir folgen bei diejen ———— en der Dan⸗vielfachen und angeſtrengten Berufsthätigkeit widmete ſich Markull 
— Zeitung, deren langjähriger muſitaliſche Referent der Entſchla- J von Anfang an mit großem Fleiß der Tompoſition. 1843 wurde 
fene war) am 17. Februar 1816 in Neichenbach bei Elbing geboren | feine erſte Oper „Maja und Alpino” in Danzig mit günftigem Er« 
und fam früh mit feinem Vater, der Cantor an der St. Unnen- | folge aufgeführt. Compofitionen für Ordejter, Elavier, Chorgefang 
firdie in Elbing wurde, nad diejer Stadt. Den erjien Unterricht | Dratorien, Opern folgten in großer Zahl. Mit diefen Werten hatte 
im Glavier- und DOrgelfpiel erhielt er von feinem Vater. Das | fi Markull ſchnell eine fichere Stellung in der Kunſtwelt erobert, 
Choralſpiel und das Mbipielen verfchiedener Bor- und Nacjpiele | die er bis heute fiegreid gewahrt hat. 
wurde ihm bald fo geläufig, daß der Vater dem —— Knaben Die gediegene claffishe Bildung Markull's, ſeine umfaſſende 
die Orgel beim Gottesdienſt anvertrauen durfte. it neun Jahren ! Stennenig der mufifalijchen Literatur, fein praftiiches Geidid als 
fam Markull auf das Gymmafium, das er von Sexta bis Secunda | Komponift, wie als ausübender Künſtler, feine äjthetifche Fein—⸗ 
durchmachte. Inzwiſchen wurde an der mufifaliihen Fortbildung | fjühligteit und ſchließlich die Leichtigkeit und Feinheit feiner Weber, 
rüftig fortgearbeitet. Der ftnabe machte ſchnell Forticritte, fo daß’ | welche Eleganz ber Darftellung mit ungmemeiner Klarheit auf das 
er ſchon im zehnten Jahre als ülavierfpieler öffentlich auftrat und | glüdlichſte verband: alles dies hatte feinen Beruf als Kritiker längjt 
fi auch bald in der Gompojition verjudte. Mit 17 Jahren trat | über allen Zweifel feſtgeſtellt. 
er in das von Friedrich Schneider in Defiau geleitete Conſervato⸗ 


Soeben erschien: | Verlag von Gebrüder Hug in Leipzig. u 


G. W. Körner, Op. 16. Drei Vortragsstücke 
Der wohlgeübte Organißlt. Mckrs 


von Oskar Wermann. 


: : Op. 49. 
Ein praktisches Hand- u. Hülfsbuch (Die Violinstimme — von Lunterbach.) 
zur weiteren Ausbildung im Örgelspiel und zum kirch- No. 1,2,3 AM. 1,50. 





lichen sowie Concertgebrauche 
für Organisten, Seminaristen und Präparanden. 
7. vollständig umgearbeitete und sehr vermehrte 


Auflage. Ferruccio B. Busoni. 


Herausgegeben von 


A. W. Gottschalg, Fantasie 


Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschienen: 


Grossherzoglich Büchsischem Hoforganist. über Motive aus: „Der Dar: bier von Bagdad“, komische 
L. Theil. & M. netto Oper von Peter Cornelius, für Pianoforte M. 1.50. 
[2 - ” ® [3 r, — 2 
Eine Auswahl von 55 Vor- und Nachspielen, Fugen ete, ver- Pwei 6 esänge. 
sehiedener Meister in den gebräuchlichsten Tonarten. Op. 94. 
"Eine A — J heil. 5 a —— Pr a Nr. I, „Lied des Monmonth. 
ne uswahi von sseren Gormpositionen Alterer um J ‘ A . ac 2 
neuerer Meister für a] kirchlichen And Concertgebrauch. Nr. 2. „Es ist bestimmt in Gottes Rath 


3 % * 8 N , ” n 
Leipzig. C. F. V. Siegel's Musikhandlung. für eine tieſ — —— de Nanoorte 


R. Linnemann.) 





Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Neue Musikalien. 


Bach, Johann Sebastian, Hohe Messe (Hmoll). Daraus einzeln 
in der Bearbeitung für Pianoforte zu vier Händen von 
8. Jadassohn. 

Kyrie Nr. 1. M. 1,50. 
Christe eleison. M. 1.25. 
Kyrie Nr.2. M. — 75. 

Becker, Albert, Op. 50. Kantate nach Worten der heiligen 
Schrift für Cher, Soli und Orchester. Zum Festaktus der 
Königlichen Akademie der Künste am neunzigsten Ge- 
hurtstage Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wil- 
helm I. Halleluja! Lobet den Herrn. 

Partitur M. 10.—. 
Orchesterstimmen M. 12. . 

———— Richard, Op. 8. Fröhliche Musikstunden. Eine 

ammlung ganz leichter und streng instructiv geordneter 


Stücke für Violine. Für den ersten Unterricht zusammen- 
gestellt und mit kurzen theoretischen Erläuterungen ver- 
sehen. In zwei Ausgaben. 
Für Violine allein. Heft IIIT aM. 1.-. M.3—. 
Für Violine mit Klavierbegleitung Heft I, M. 1.75. 
Heft II M. 1.75. Deft II. M. 2. . 
Hochstetter, Caesar, Op. 4. Dornröschen. Märchen in fünf 
Bildern für das Pianoforte. M. 3.50 
Hofmann, Heinrich, Op. 75. Donna Diana. Oper in drei 


Aufztigen. Bearbeitungen daraus von dem Komponisten: 
Balletmusik für Pianoforte zu vier Händen, M. 4.50. 
Gavotte für Pianoforte zu zwei Hünden. M. 1.—. 
Walzer für Pianoforte zu vier Händen. M. 3.— 

u Paul, Op. 10. Sechs Klavierstücke zu zwei Händen, 

Lemmens, J.-N., Oeuvres inédites. Tome quatrieme. , Varia 

15 frs. M. 12.—. 
Liederkreis, Sammlung vorzüglicher Lieder und Gesünge für 
eine Stimme mit Begleitung des Pianoforte. Dritte Reihe. 
Nr. 257. Sipergk, J., Die Einsame. M. —.50. 


- 258. Jansen, F' G., OÖ danke nicht, aus Op. 35 
Nr. 4. M. —.50. 

- 250. mg R., Waldesnacht, aus Op. 38 Nr. 2. 

- 260. — Der Gärtner, aus Op. 41 Nr. 6. M. —.50. 


Reinecke, Carl, Op. 193. Ouverture zu Klein’'s Trauerspiel 
Zenobia für grosses Orchester. 
Partitur, M. 7.50. 
Stimmen. M. 9.—. 
— Dieselbe. Bearbeitung für zwei Pianoforte zu vier Händen 
vom Komponisten. M. 3.—. 
— Op. 19. Zu Klein’s Zenobia. Dramatische Fantasiestücke 
für das Pianoforte zu vier Händen. M. 5.—. 
Röntgen, Julius und Amanda. Schwedische Weisen und 
ünze für Violine und Klavier. M. —.5. 

Scharwenka, Philipp, Op. 71. Für die Jugend 6 kleine 
Stücke. Wett IM. 1.75. Heft I M. 1,75. M. 3.50. 
Taubert, Otto, Op. 3. Das liebe Torgisch Bier, für ein- 
stimmigen Männerchor mit Pianoforte. M. 30.—. 
„Tech hatt‘ ein schwarzbraun Liebehen.“ 


Vereeniging voor Nederlands Muziekgeschiedenis. Uitgave 
van oudere Noord-Nederlandsche Meesterwerken. 

Liief. XIV. Partite diverse. Sopra l’Arin, Schweiget 

mir von Weiber nehmen, van J, A. Reinken. M, 1,50. 


— Tijdschrift Deel II. 3 Stück. M. 1.70. 
Mozart's Werke. 


Schlussbände (es Supplements, womit die Ausgabe 
abgeschlossen vorliegt. 


Serie 24. Koncert, Kammermusik- und Klavierwerke. 
(Supplement) Nr. 2la—27a (Partitur). M, 6.15. 
Serie 24. Geistliche und weltliche Gesangwerke. (Sup- 


plement.) Nr. 23 und 48a (Partitur), M. 2.40, 


[3 % r 
Palestrina's Werke, 
Drei Bücher Litaneien, Motetten und Psalmen 
Subseriptionspreis M, 10.—., 


Band XXVI. 
(Partitur.) 





Drud von G. Kreyſing in Keipzig. 


i Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 



















Robert Schumann’s Werke. 


Herausgegeben von Clara Schumann. 
Stimmen. 
Serie I. Nr. 2, Zweite Symphonie Op. 61 in Cdur. M 14.1ü. 
- 8. Dritte Symphonie Op. 97 in Esdur. M. 13.5". 


Chorbibliothek. 


(12 Serien in 300 Nummern.) 


Serie I-VI. XI geistliche Gesangwerke, Messen, Oratorien, weltliche Kım- 
certwerke und Opern, ⸗ Nummer und Stimme 30 Pf. Serie VII-\ 
XII Chorlieder für Männer- und gemischten Chor, Nummer und Stimme 


je 15 Pf. Partitwr 45 Pf. 
Nr. 21. Mosart, Motette. „Ave verum“. Sopran, Alt, Tenor 
und Bass. M. —A0. 
- 128. Schüts, Matthäus-Passion. Sopran, Alt, Tenor und Bas: 


aM. — 40. 


Billigste, cortecle, gulausgestattete Bibliothek 
der Ciassiker u. modernen Meister der Musik, 


Volksausgabe Breitkopf & Härtel. 


Ausführliche Prospeete gratis. 
Durch alle Buch-u. Musikhandlungen zu beziehen, 





Nr. 719. Bach, Lucas-Passion, Klavierauszug mit Text. M.3.- 
- 720. —— Matthäus-Passion, Klavierauszug mit Text 


Theodor Helm. 


Beethoven’s Streichquartette. Versuch einer technisches 
Analyse dieser Werke im Zusammenhange mit ihren gei- 
stigen Gehalte. Mit vielen in den Text gedruckten Noten- 
beispielen. (1585.) M. 5.—. 


‚ Robert Schumann’s Werke. 
| Kritische Gesammtausgabe. 
Herausgeg. von Clara Schumann. — Plattendruck. — 
Gr. Folio. 
Serie IX. Grössere Gesangwerke. 
mit Orchester oder mit mehreren Instrumenten. 
Vollständiger Klavierauszug. 
Allen Freunden schöner und lesbarer Ausgaben werden 
diese Klavierauszüge willkommen sein. 













RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 174) CÖLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie, Reichste 
Auswahl, Liberale Bedingt Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 


Leipzig, den 18. Mai 1887. 
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(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutjchen Mufikvereins. 


Verantwortlicher Rebacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 
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Richard Wagner in Frankreich. 


„Er 2 Glück — Niefenglüd! Im Leben und im 
Tode — ich kenne nichts Aehnliches in der Weltgeſchichte!“ 
ſagte der Eine. 

„Urſchwein, um mich nicht härter auszudrücken!“ 
brummte der Andere und blitzte durch die Brillengläfer 
m. feinen jüngeren Gefährten gereizt an. 

„Eben hätte man Hoffen fünnen, daß fi) der Enthu— 
fiasmus etwas yeradge und auch für andere Leute Licht 
und Luft würde! Da füllt es diefem Lamoureux zur Un— 
yeit ein, den „Lohengrin“ in Baris aufzuführen! Und der 
Tranzöftjchen Regierung, in gehorjamer Nachgiebigkeit gegen 
eine Rotte patriotifcher Galgenschwengel und Saffenbuben, 
das Werk des beutjchen Meifters ummittelbar nad) der 
eriten Aufführung zu verbieten! — Nun wird es bei una 
wieber heißen: Wagner und fein Ende — man wird fid) 
wieder erinnern, was ber Künſtler für Deutfchland be— 
deutet hat, wie mächtig umd unabhängig von der Pariſer 
Kunftherrlichteit er die deutiche Oper hingeftellt hat, wie 
fomifch fi) doch die Bravaden von Gounod, Maffenet 
und Thomas gegen das Eindringen der Wagner = Mufit 
in Frankreich ausnehmen! Dan wird wieder allerorts 
rühmen, was er ung gewejen und wie gleicdhgiltig es fei, 
ob ihn die —— wollen oder nicht. Eben daß ſie 
ihn nicht wollen, —— ihn bei uns wieder in Aller Mund 
und die Letzten im Publikum, die noch widerſtrebten, treten 
vollends auf ſeine Seite. Mit einem Worte, es wird 
faglich mehr zum Teufelholen!“ ſchloß der jüngere von 
beiden Gäſten. 

„Wer iſt daran Schuld als Ihr — Ihr Herren 
Muſiler ſelbſt!“ verſetzte der mit der Brille und ſein 
Redeton ward ſchärfer und ſchnarrender. „Wer Euch 
geheißen, ben allein richtigen Standpunkt zu verlaſſen und 


— ————— ——— 
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uzugeben, daß dieſer Wagner Talent habe? Vor dreißig 
ahren, als ich in meiner Wochenſchrift die Welt Bis 
durfte, daß der Componift des „Zannhäufer“ und „Zohen- 
rin“ nicht mehr Phantafie befige, als ein ſächſiſcher Dorf: 
hufmeifter, nicht mehr mufitafifche Erfindung als der 
Häglichite Tanzcomponijt, nicht mehr Contrapunkt im Leibe, 
als ein [eiblicher Cantor in Finfterwalde oder Buxtehude 
— damals war's noch Zeit! Wer aber zuerit die Flinte 
ins Korn warf, das wart Ihr Herren! Wer es nicht 
laſſen konnte, die Nafe in Wagner’3 fogenannte Partituren 
zu fteden, zuzugeben, daß hinter ar eine mufifalifche 
Scöpferkraft, ein mächtiger Geift ftehe, das wart wieder 
Ihr. Als die Leute dad von Euch vernahmen, war fein 
Haltens mehr und die Franzofen werben Euch auch nicht 
aus der Patſche ziehen.“ 

„Ihr hattet’3 aber auch zu arg getrieben, Doctor — 
id) meine Sie und die gelehrten Herren, die jo ganz genau 
wußten, daß in gehn Jahren fein Menſch mehr von dem 
unmufitalischen Bettel Wagner’s reden werde! — Man 
it am Ende ein Mufiter und ich follte denken ſchon als 
anftändiger Menſch —” 

„Sehen Sie mir mit Ihrem Anſtand!“ unterbrach) 
ihn der Bebrillte. „Sie würden fid) nad) allen Redens— 
arten vom Genie des Meifters über nichts mehr freuen, 
als über eine recht gefunde, vom Herzen fommende Nieder- 
fage irgend eines, gleichviel welchen Wagner'ſchen Wertes 
— eine Niederlage, an die fich ein Faden anknüpfen 
und das ganze zerriffene Gewebe, mit dem wir ihn 
einhüflen wollten, noch einmal beginnen ließe. Mit der 
Parifer Lohengrinniederlage iſt's freilich nichts! Die 
—— Situation macht es unmöglich, von Paris als 

er Welthauptftadt zu reden, ohne deren Geſchmack und 
Zuſtimmung feine Kunftfrage endgiltig entſchieden werden 
fünne. Und noch dazu läßt fich eine Niederlage nicht 
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einmal andeuten. Das plump dreinfahrende Verbot des 
franzöſiſchen Minifteriums von Pöbels Gnaden, nachdem 
bei der erften umd einzigen Mufführung die Oper be- 
jubelt worden — wer fünnte es benußen. Und ſelbſt die 
Parifer Prefje — id) habe die Kritifen der Journale um— 
font nad) einem gefunden Gedanken durchſpäht, fie haben 
2 zu fagen, was hierlands noch Eindrud machen 
nnte.“ 

„Das iſt's ja eben!” feufzte der Mufiter. „Glück 
hat er, überall Glüd — und auch in Frankreich wird er 
am legten Ende jeinen Pla neben Beethoven und Weber 
einnehmen. Haben Sie bemerkt, wie eifervoll die Parijer 
Literatur fi mit Wagner beſchäftigt? Welche Fluth von 
Büchern, Broſchüren und Artiteln die Wagnerfrage bort 
num auch entfeffelt hat? Und wie gewaltig die Herren 
ausholen? Haben Sie dad Prachtwerk des Meonfieur 
Adolphe Jullien gejehen*)? — Was läßt ſich noch hoffen, 
wenn die Franzöſen fo über Wagner jchreiben? Wenn 
ein Buch wie diefes Verbreitung findet? Kommen Sie, 
Doctor, trinfen Sie Ihren Reft aus und laffen Sie und 
verfuchen, ob wir nad) all dem Aerger jchlafen können.“ 

„sch gewiß”, verſetzte der Meltere, jein Glas leerend 
und fich etwas jchwerfällig aus dem geſchnitzten Stuhl er- 
bebend. „Was aber das Jullien'ſche Buch anlangt, fo ift 
es doch nicht ganz ohne. Ein paar Fädchen hängen 
rg aus denen eine geſchickte Hand eine Schnur —— 
önnte, um einen oder den anderen jungen Wagnerenthu— 
ſiasmus in feiner Sünden Maienblüthe zu erwürgen! 
Wie hübſch deutet der Verfafier an, daß Wagner in der 
„Gazette musicale“ feine eigene Lobtrompete geblafen habe, 
wie unparteilich reproducirt er aud) die geiftlofeften und 
niederträchtigften Caricaturen — wie gejagt, wenn Ahr 
jungen Leute nod Muth, Selbftvertrauen und jvurnalifti- 
ſches Geſchick hättet, — fo ließe fich felbft damit etwas 
machen!" — 

Die beiden Sprecher brachen auf und fchlugen die 
Thür der altdeutfchen Weinftube, in welcher fie das eben 
wiebergegebene Geipräc geführt, mit einigem Geräuſch 
— ich zu. Den dritten Anweſenden — eben mich — 

atten ſie entweder gar nicht geſehen oder für einen Pfarrer 
aus Hinterpommern genommen, der ſich um Wagner und 
die Kunſtkämpfe der Neuzeit ſo wenig kümmere, wie um 
die Rennkämpfe auf Hoppegarten. Ich kannte jedoch beide 
en wohl, der eine war ein „ſchneidiger Journaliſt“, der 
eine zur mit einer wohlbezahlten Brojchüre zur Ver— 
herrlihung Meyerbeer's eröffnet hatte, der andere ein 
Gomponift, welcher die Partitur einer „Spieloper“ mit 
entſprechend blödfinniger Erfindung, obligatem Dialog und 
efälliger Muſik ſeit Jahren im Pulte Batte Die That- 
A ihres Grolls konnte mid) nicht Wunder nehmen, die 
legte Wendung ihres Geſpräches aber mußte mic einiger: 
maßen befremden. Ic hatte das erwähnte Frampöftiche 
Buch in feiner glanzvollen —— in feinem für eine 
moderne Biographie et mfange ſelbſt jchon 
in den Händen gehabt, das heißt darin geblättert, hatte 
jebod) feine Ahnung davon gehabt, daß ſich aus dem Werte 
eines — Wagnerverehrers eg jenes Peilgit 
faugen laffe, von welchem der Tagesichriftiteller joeben 
mit großem Behagen geſprochen hatte. Die Anregung 
*) Richard Wagner. Sa vie et ses oeuvres. Par 
Adolphe Jullien. Ouvrage orne de 14 lithographies origi- 
nales par M. Fantin Latour, 15 portraits de R, ee 4 enux 
fortes et de 120 —— schnes d’opera, earicatures, vues de 
th£ätres, autographes ete. Paris, Jules Rouam, 1386, 





war eindringlicd; genug, um fortan ber ——— 
den überreichen bildlihen Schmud des Jullien’ichen Wertes 
zu * und dasſelbe mit aller Ruhe durchzuleſen 
Das Endrejultat ift, daß wir allerdings in Jullien's Bud 
eine bedeutende, für alle künftigen Biographen und Hiſto— 
rifer nicht zu umgebende Arbeit vor eg von der 
jeder Verehrer des Meifterd nicht nur um ber Fülle bei 
darin aufgejpeicherten Materials, jondern auch um bei 
Beiftes willen, aus dem fie gejchrieben ift, Notiz nehmen 
follte. Uber die Wagner-Biographie, die eigentliche wahr: 
hafte und von allem —— geläuterte Geſchichte dei 
größten Mufiters der Neuzeit ift fie nicht. Wir leben nad 
wie vor der Hoffnimg, daß dies mit der Zeit und der 
mabläffigen ——— Wagnerliteratur immer unent 
behrlicher werdende Werk von feinem anderen als einem 
Deutſchen geſchrieben werden wird. Nicht vor dem öffen— 
lichen Erſcheinen der koſtbaren Wagner'ſchen Selbftbiogre- 
phie, nicht allzu lange nach derſelben — jo Hoffen und 
träumen wir. Und wenn fie bereinft fommen wird, \o 
wird fie frei fein von Vielem, was ſich in Jullien's großes 
Wagnerbuch Hereingedrängt hat. Der Mufikäfthetifer und 
Krititer und der eifrige Sammler, der fidh nichts auf 
feinen Gegenstand -Bezügliches entgehen läßt, der fein 
Yan und höchit verftändnigvolle Bervunderer des Wagner 
hen Genius und ber Franzoſe, welcher gewiſſe Pariſer 
Traditionen unter allen Umftänden nicht verleugnen fan, 
der fichtende, mit guter Fritifcher Methode prüfende Hüte 
rifer und der Mann des Tages, welcher fich nicht mit 
fouveräner Verachtung über den Klatſch und das verhäng- 
nißvolle „on dit“ erheben kann, fondern demfelben gelegent: 
(id) ein günftiges Ohr leiht, fie Liegen im dieſem dent 
würdigen und in feiner Weile einzigen Buche vielfach ım 
Streit und wenn aud) in der Hauptjache die erfteren Siegen. 
fo laſſen ſich die leteren nicht ganz verdrängen. Der 
geiftige Eindrud, den wir nicht von ganzen Kapiteln, aber 
von gewiſſen Teicht aufzufindenden Stellen des Jullien ſchen 
Buches davontragen, läfst fid) nur durch einen jehr mate 
riellen Vergleich wiedergeben. Die wunderliche chineſiſch 
Küche hat unter anderen Koftbarkeiten ein Gericht, da: 
„gebratenes Eis“ heißt. Kleine Eisſtücke werden im einen 
raſch bräunenden Teig gewidelt und der Zeig gebaden 
Wer fie in den Mund nimmt, verbrennt fi zugleich an 
der heißen Umhüllung und kühlt fi) an dem eiligen Kern. 
Auf einen ähnlichen Effect ſcheint es bei einzelnen Seiten 
des Jullien'ſchen Prachtbuches ab —7 — Eben haben mir 
und an der Feinheit, der muſikaliſchen Empfänglickeit, 
dem Billigleitsgefühl des Verfaſſers erquidt, da jchlägt 
uns eine vermeinte Unparteilichkeit ins Geficht, eben hat 
uns der franzöfifche Schriftſteller durch feine wahrhatte 
und eingehende Kenntniß der Wagner'ſchen Werke, Schriften 
und Beziehungen erfreut, da wärmt er eine längft wiber 
legte Anklage oder Verleumdung auf, eben In ums ein 
* ſcharfſinnige und überraſchende Nachweiſung lebhaft 
intereſſirt, da kommt Jullien mit einer Andeutung oder 
Meinung zu Platz, deren Ungrund er aus den von ihm 
ſelbſt benugten Quellen und Hilfsmitteln hätte zu erlennen 
vermögen. Dabei wollen wir für die bildliche Seite dei 
Werkes nit einmal überall den Autor verantwortlid 
machen. An fich ift michts dagegen zu erinnern, daß in 
einem hiſtoriſchen Werke (welches eine Reihe der vorzüg 
lichften Porträts Wagner's und andere bildficde Darſtel 
{ungen von großem Werthe giebt) auch Caricaturen auf 
den Helden Aufnahme finden. Immer aber follten nur 
diejenigen der Ehre gewürdigt werden, weldje in der That 


Ber 


eine geiftreiche, Scharfe, wenn auch fchiefe Beleuchtung der 
obichwebenden Fragen gaben, melde eine hiftorische Be— 
deutung in Anſpruch zu nehmen haben. Hier aber hat der 
Sammeleifer den dürftigften und den frechſten Einfällen 
jogenannter Wißblätter zu einer Art Unfterblichteit verhol- 
ion, man fann ſich des Gefühls nicht erwehren, daß viele 
diejer Jluftrationen das im Ganzen vorzügliche Buch nur 
verunzieren, weil die Cliches einmal vorhanden und bei 
einander waren. 

Bon bejonderer Wichtigkeit find im Jullien'ſchen 
Buche natürlich die Theile, welche die Erlebniſſe Wagner's 
und Wagneriher Schöpfungen auf franzöfiihem Boden 
behandeln. Niemand wird dem Berfaffer hieraus einen 
Vorwurf machen, im Gegentheil, man wird Jullien Danf 
wien, da er eine — Einzelheiten über die Tann— 
häuferaufführung von 1859 und die ſpäteren Anläufe bei— 
bringt, die Franzoſen mit Wagners Muſik vertraut zu 
machen, fie für Ddiefelbe zu gewinnen. Julien ftellt rn 
in dem verhängnißvollen Streit zwiſchen Hector Berlioz 
und Bo ganz auf Seiten des Letzteren, er tabelt 


aufs Entichiedenfte die Nolle, welche Berlioz 1859 gefpielt 
und durch die er viel minder dem Componiften des „Tann 
häufer“ als fich ſelbſt geſchadet. Allein man darf nicht 
vergeffen, daß es fühne, originelle und geiftvolle Naturen 
giebt, welche dem Neuen in der Kunft genau nur fo weit 


Auintin Meſſis, der Schmied von Antwerpen. 


Oper in 3 Aufzügen mit einem Borfpiel „Die Schmiede”, 
Text nad R. Knauer 
neu eingerichtet vom Componiſten Karl @öpfart. 


Zu den interefjanteften Geftalten, welche fi in der Wende des 
15. und 16. Jahrhunderts bezüglich der Entwidelung ber nie- 
verländifchen Künſtiergeſchichte bemerflih machen, gehört unftreitig 
der oben genannte Meiſter. Derfelbe, auch Quentin Maſſhs, 
Matöns, Meiiys und Methys genannt, warb 1466 zu Löwen ge 
beren und ſtarb 1530 nad einem viel» und reichbeiwwegten Leben in 
Antwerpen Wan nannte ihn „den Scmieb von Antwerpen‘, 
weil er, der Sage nach, urſprünglich Grobjchmieb geweſen fei, der 
aber, um die „Derzermwählte‘ fein eigen nennen zu fönnen, mit 
vielem Erfolg fi) der Malerei zugewendet habe. Dedenfalls ift 
diefe Sage ſchon ziemlih alt, denn biejelbe erfchien durch den 
nelehrten Yampfonius en 1572 in dichterijcher form. 100 Jahre 
zach des Meisters Tode jegte man auf jeinen Leichenftein die Worte: 
„Liebe und Luft zur Ehe machten den Schmied zum Apelles". Bei 
eingehender Betraditung jcheint Meſſis ein jehr talentvoller und 
gemlich vieljeitiger Künitler geweien zu jein, dem feine Seite des 
fünftlerifchen Lebens gänzlich verſchloſſen blieb. Selbit in der 
Forfie und Muſik fol er Jiemliches geleiitet haben, ſo daß er ein 
„Erneuerer ber alten Nunjt“ genannt wurde. Thatjächlich ijt wohl 
jeitgejtellt, daß er fpäter noch, neben der Malerei, fih dann und 
warn immer nod) mit feineren Schlojier- und Scmiedearbeiten be» 
ihäftigte, Ullgemein it von den Kennern der niederländiſchen 
&unftbejtrebungen anerfannt worden, daß er ſich weit über den eng» 
brgrenzten Horizont minderer Talente und befchränfter Kunftanfichten 
erhoben habe. Kein Wunder daher, daß ein ſolch interefjanter Cha- 
safterfopf dichteriſch verherelicht wurde. So behandelte ihm @. 
Kinfel im feinem befannten Epos und der verewigte Franz 
Dingelitedt ng denjelben Stoff zu einer jpannenden Er— 
zählung (j. Band 2 feiner gefammelten Scriften, Nr. 1, Berlin, 
Gebrüder Vaetel),_ Der verewigte Dichter Knauer verwandte die 
Neſſis⸗Sage als DOpernlibretto in einem Wet. Seine Arbeit ge 
warn fogar den Preis bei einer Ausſchreibung in Süddeutſchland. 
Der Componift, noch in dem erjten Jünglingsalter jtehend, aber 
Iheffenäfreudig und unternehmungstujtig, wurde dadurch auf bas 
preiögerönte Efaborat aufmertjam. Freilich mußte er ſich geitehen, 
daß es ale Muſter einer poetiſchen Borlage zu einem dramatijchen 
Nuſitwerle feineöwegs gelten konnte. Much in praftifcher Hinsicht 
var das einactige Stüd faum möglid, da es in einem Acte nicht 
weniger denn 5 Berwandlungen bedingte. Aber trog diefer Mängel 
Süuhlte ſich ber junge Tonfeper, aus der Weimarer ſilſchule ber» 
borgegangen und |päter durch Großmeiſter Dr. franz Liszt weiter: 
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zu folgen vermögen, als ihre eigene fchöpferiiche Luft am 
Neuen reiht. Das ift bei Berlioz der Fall gewejen, die 
Kluft, die ihn von Wagner trennte, war nicht mur die 
nationale, es war vielmehr die tiefere Kluft zwifchen zwei 
enialen Naturen, von denen die eine auf einer gewiſſen 
* Halt gemacht hat und num der Welt ihr Halt zuruft, 
während die andere, ihrem inneren Drange folgend, weiter 
und höher ogen ift. Berlioz jchadete, wie Jullien 
meinte, ſich R bjt und feiner Oper „Die Trojaner“ durd) 
fein Frontmachen gegen Wagner. Wohl — aber Berlioz 
hätte fich ſelbſt — die Bedingungen, unter denen 
er zu ſchaffen, Neues zu erſtreben vermocht hatte, in Frage 
ſtellen müſſen, wenn er dem Muſiler Wagner ganz gerecht 
hätte werden ſollen. Was der Kritiker Berlioz ohne Stage 
wollte, vermochte der Componift nicht. Und infofern muß 
man fich immer wieder freuen, daß wenigſtens Die weitere, 
die hiftorische Entwidelung die Mißverhältniſſe zurechtrückt 
und volle Gerechtigfeit fir Beide eintreten läßt. Daß 
biefe —— fuͤr Wagner auch in Frankreich kommen 
muß, trotz des ‚„patriotiſchen“ Zornes und kläglichen Ver— 
botes des —— — dafür bürgt uns Jullien's Buch in 
mehr als einem Sinne: 
Man ſchreibt nicht ſo ausführlich, 
Wenn man den Abſchied giebt! 





gie, von dem interefjanten Stoffe angezogen. Er glieberte 
enfelben in ein Vorſpiel und drei Acte. Ob er dabei des Guten 
nicht zu viel — hat, bleibe Hier unerwogen. Nah unjerem 
Dafürhalten Hätten vielleicht aud) das Borfpiel und 2 Acte voll- 
fommen ausgereicht. Einen ganz glüdliden Griff Hat er mit der 
Hin fügen des Vorfpield in 3 Scenen gethan. Durd) dieſes 
—* tück aus dem Gewerbsleben wird der Hörer und Zuſchauer 
mitten hinein ins volle Leben geſetzt und die Goethe'ſchen Worte; 
„Greift nur hinein ins volle Menſchenleben“ ꝛc. haben auch hier 
ihre volle Beſtätigung gefunden, Die feurige Mufit wird gewiß 
überall eine zündende Wirkung hervorbringen, und die dadurch er— 
zielte Stimmung dürfte dem Ganzen entichieden gewinnreich fein. 

Nach dem Borfpiel beginnt die effectvolle, qut gearbeitete Quver- 
ture, welche im älterer, aber nicht abgeblahter Form ſchon mehrfad) 
auch ohne die Oper, mit bejonderem Erfolg gehört wurde. lei 
hier bemerft man mit bejonderer Genugthuung, daß der Autor 
durchaus fein blinder Madjtreter des in feiner Eigenart wohl ganz 
unerreichbaren dramatischen Großmeiſters Rihard Wagner fein 
will. Er dentt gewiß nicht mit Unrecht, dab es aufer der Wagner’- 
ichen Richtung auch noch andere Wege ins hochbenebeite Land der 
wahren Sunjt giebt. Daß er die Errungenichaften der Neuzeit und 
inöbejondere des genialen Schöpfers von dem modernen Mujik- 
drama, 3. B. finngemäße Declamation, harakteriitiihe Motive ıc., 
nicht zurückweiſt, jondern in feiner Weife verwerthet, ijt wohl natür- 
lich; nicht minder anzuerfennen ift, da er redlich befliiien war, neue 
Piade zu finden, fern von dem Wahne, Wagner in feiner Eigenart 
zu übertreffen). . 

Es folgt nun der 1. ct, eine vlämiſche Kirmeß, deren Daſein 
nad) unjerer Meinung erjt durch das neuerdings äugefügte Vorſpiel 
eigentlich vorbereitet oder motivirt wird. Mad) einem Meinen, die 
lujtige Stimmung andeutenden Orcheſterſahe gebt der Vorhang auf; 
Stadt und Landleute (worunter die Hauptperjonen der Handlun 
itimmen einen Iujtigen Chor an, dem ſich in natürlicher Wetje ein 
Ballet anſchließt. Dieſer melodiſche und rhythmiſche Abſchnitt des 
Werles mit der allerliebſten Bühnenmufit wird auch außerhalb des 
Theaterd von ganz netter Wirkung fein. Der Tanz der Herren 








und gegenwärtig ziemlih anerfannter Tomieger, in den ſechs 
Selt ——— weiter ati 
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und Damen aus ber Stadt, bas anmuthige Idyll (Schäfer und 
Schyäferin) machen einen ganz angenehmen Eindrud. 

Das num folgende Duett zwilgen Duintin und feiner geliebten 
Ungelifa enthält feine und are Züge. In der 3. Scene be- 
egnen wir bem Bater der Geliebten ünſeres Quintin, dem Maler 
Swanefeld. Diefer wird von feinem Farbenreiber Peter auf das 
ihn Verhältnig der beiden vorgenannten jungen Leute aufmert- 
am gemadt. Die Motive des „peterlihen” Denuncirens werben 
jofort aus feinem Singfang, der Arie: „Mir jo etwas in das Ge— 
ſicht zu jagen“, erfenntlich; er hat jelber micht mur ein, jondern alle 
zwei Augen auf feines Principals holdes Töchterlein geworfen und 
denkt in feiner beneidenswerthen Wiberngeit fie dem ruhigen Lieb» 
haber wegzu ſchen. Der Componift hat hier abermals den Beweis 
gie, daß er hübſch zu charafterifiren verſteht. In der 5. und 
. Scene begegnet uns, außer dem Farbenmeiſier und feinem ber: 
fiebten Famulus, arbenreiber Peter, auch der Held der Oper mit 
allem Selbjtgefühl, welches das Bewußtfein hoher Yeiltungsfähigfeit 
hervorruft. In der 7. Scene tritt auch die von zwei Bewer rn 

eihbegehrte Angelifa cin. Das daraus refultirende Quartett 

inale gehört zu &.’8 beiten Leiftungen und fand ſehr beifällige 
Aufnahme, 

Nach einer gut vorbereitenden inftrumentalen Einleitung werben 
wir in Quintin's Haus verfegt. Diefer erörtert mit feiner Schwefter 
Gertrud die precäre Pofition, daß Swanejeld feine Tochter nur 
einem wirklichen Künjtler u geben gebenft. Die fid) daran knüpfende 
Gavatine: „Das jhnöde Wort” für Tenor iſt mohlgelungen, nicht 
minder das Lied des eiferjüctigen „Hans Peter“: „Mit Deinen 
ihwarzbraunen Augen haft Du mir das Herz bewegt“. Es iſt 
dies eine Einlage, die von dem verblichenen Leipziger Dichter Müller 
von der Werra herrührt. Göpfart hat auch hier gezeigt, was er 
will und kann. Nach unjerem Ermefjen ift diefe „Einlage” — als 
„gulage” für den Farbenlledjer Peter — etwas zu gut. Wie 
fommt eine ſolch untergeordnete, beſchränkte Berfönlichkeit zu einer 
lyriſchen Berle? wird man fragen. „Merfwürbiger !" dürften 
Kenner von Rich. Wagner's „Meifterfingern” auörufen. Für bie 
Oper und für das „Peterlein“ ift das ſchöne Lied freilich ganz 
dankbar, ob aber and) pfychologijcd gehörig motivirt, das iſt eine 
andere Frage. 

Daß der verliebte „farbige Liebhaber feiner Angebeteten eine 
glühende Liebeserklärung in der 4. Scene madıt, wird man piycho- 
fogifch gerechtfertigt finden, aber noch logifcher, daß das feine 

änlein ben albernen Geden gehörig abjahren läht, und eben jo 
olgerichtig, dab Vater Swanejeld empört ijt über das kühne Be» 
achren feines „Petermann's". Seine Worte find ge bemgemäß: 
„Harbenfledjer wird er bleiben, ein Narr war er a ou Kai lange!” 
Das daraus refulticende Terzettino zwiſchen ben Dreien haben wir 
mit Vergnügen gehört; noch mehr gilt das von Angelika's Cava— 
tine: „OD Welt, wie bift Du bod) verfehrtl" — Das Duett zwilcen 
Duintin’® Schwefter und der zukünftigen Schwägerin ift wohl mit 
zu den beiten Stüden ber Oper a zählen. Duintin will jein Mal« 
talent beweifen, indem er Angelifa einladen läht, ihm zu einem 
Vilde der heiligen Angelifa zu fipen. Der eiferfüchtige Peter hat 
dieſen Plan ausfundihaftet und verräth es feinem Herrn. Es ent« 
twidelt ji) in und aus bdiejer Situation ein ac Bechjel- 
gelang und ein Quintett, welches recht mwohlgefiel. In der 10. Scene 
wird Quintin vom hohen Nathe der Stadt eingeladen, des anderen 
Tages zu einem Feſte, zu Ehren des genialen Schmiedes, ſich 
freundlichſt einzuitellen. Quintin malt ruhig das Portrait feiner 
Heiferfehnten und der hämiſche Nebenbuhler madjt fich mit dem 
laufenden „Schwiegerpapa in spe” fujtig über den ins Malerfach 
—— Jünger des Vullan. Das ftieplice Quintett dieſes 
Actes documentirt abermals die Gejdidlichleit des Tondichters für 
derartige Formen, wie derfelbe ſich auch auf feine „Malfcene‘ etwas 
einbilden kann. 5 

Der 3. Act, als der Höhepunft der Oper, er. eine glängenbe 
Steigerung, die feitliche Huldigung jeitens der Stadt zu Ehren 
Meilter Quintin's und feines vollendeten legten Hunjtwerles, des 
berühmten Gitter am Marftbrunnen. Der desfallfige Aufzug ent» 
hält für Auge und Ohr gleich Brillantes; er erinnert an etwas 
Aehnliches im 3. Aufzuge der „Meifterfinger“ und wahrlich nicht 
zu feinem Nachtheil. Duintiw’s Ariofo und Smwanefeld's Recitativ, 
worin er Quintin's Malertalent jreumdlich anerkennt und ihm eine 
länzende Zukunft auf dem neuen —— vorausſagt, heben 
—8 von der Gewöhnlichkeit ſeht mertlich ab. Die beiden Fruuleins, 
Quintin und der zufünftige Schwiegerpapa, nebſt dem ſchwer ente 
tauſchten „Peter dem Einſaltigen“ ſtimmen jeelenvergnügt — natür- 
lid) den Leßteren ausgenommen, der trübſeligſt „jeremiadifirt“ — 
in ein Quintett zuſammen. Vater Smwanefeld bekundet feine Zu— 
friedenheit mit der glüdlichen vöſung in einem freudig erregten Artojo 
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und fügt die Hände der Liebenden zum ewigen Bunde. Die han 
deinden Berjonen — mur „Beterle‘‘ madıt ja tief gefrüntt aus dem 
Staube — jtimmen jelbjtverftändlih glüdjelig eine reudenkymur 
an und die verfammtelten öeftgenoffen allen gratulirend ein, woraus 
ein effectvoller Enjemblejat entmwidelt wird, der ſich „gewaſchen“ hat. 

Die Aufnahme des fleihig gearbeiteten Werkes war cine gan 
erfreuliche; der Verfaſſer desjelben, ber es auch geſchickt dirigirte 
wurde imit. ben —— der Rollen — gerufen. Der 
Beifall würde vielleicht noch größer geweſen fein, wenn der Com 
poniſt — „aus der Fremde" herab geſtiegen wäre nach Ilmathen. 
Daß der Prophet am wenigſten gilt in ſeinem Vaterlande, mes 
jollte das Wunder nehmen? Sollte unfere Muſenſtadt, jept in 
doppelter Beziehung „die Stadt der großen Todten“, darin wirtlis 
eine Ausnahme machen? Nein, jo etwas wäre ja unerhört, weil 
ganz unnatürlich! 

Daß das beichriebene Wert weder textlich noch muſikaliſch cir 
Bert eriten Ranges ift, wollen und fönnen wir nicht behaupten. 
Der Mufifer jucht noch Hin und wieder nad den rechten Piaden, 
noch fchweben ihm mandjerlei Erinnerungen von groben Muitern 
dor, noch ſucht er fich einen eigenen Styl zu erwerben, noch jtret 
er emfig, von der alten Oper zu erretten, was eben möglich it, 
fo u. 9. den Dialog in der leichteren Spieloper zc., aber emtidie 
denes Talent und ungewöhnlihe Formgewandtheit, feines initru- 
mentale Geſchick und tüchtige Directionsroutine ſind vorhanden 
Seine anmutbige Mufit zu dem allerliebjten Weihnachtsmärcher 
„Beerenlieschen“ iſt nun ſchon wiederholt und mit aller Anertennum 
hier über die Bretter gegangen; auch der „Schmied“ wird meh! 
überall freundiihe Aufnahme finden, und bie neue Oper Göpfatte 
„Camilla“, wird hoffentlich eine bedeutende Station auf dem Bay 
des Forticrittes fein. Der verewigte Dr. franz Liszt intereffin 
fich ſehr für diefe neue Arbeit. 

Hojjen wir, daß fich das alte Bibelwort: „Suchet, jo werd 
Ihr finden!" auch bier bewähre; möge der junge —** nich 
umjonjt — zum „Aufgethanwerden“ der Bretter, welche die Seh 


bedeuten, anllopfen! W, Gottschalg. 
ELorrespondenzen. 
Leipsig. 


Der Liszt-Verein bat am 5. d. M. mit feinem jüniter 
Concert im Alten Gewandhaufe aufs würdigfte den zweiten Cyelet 
beichloffen. Wie während aller feiner Beranitaltungen gab ſich «us 
an diejem Abend die Zuhörerſchaft einem freudigen Enthufindent 
hin und zeichnete alle Mitwirkenden, die einheimijchen wie die aut 
Dreaben herbeigerufenen, außerordentlich aus. Neu war den Meile 
die Altiftin Arl, von Ehapanne, Hofopernjängerin aus Dresten, 
die Jugendfriiche ihrer Stimmmittel, die nad) der Tiefe zu als pi 
nomenal zu bezeichnen und größter Wirkung auch gewiß dann hixı 
find, wenn ihr zu Heftige Forzatos (wie diesmal öfters geſcheben 
nicht zugemuthet werden, der lebendige, im innigen Ausdrud m 
im dramatijchen Affeet gleich beweisfräftige Vortrag müſſen it" 
überall zur beiten Empfehlung dienen und erwirften ihr denn aus 
fofort die zahlreidhiten Sympathien. 

Bon Reinhold Beder fang fie die Uhland'ſche Ballade „Te 
Schloß am Meer und das „Erſte Lied”, zwei micht allzu jeher 
wiegende Gefänge des jhägenswerthen Componiften, von dem m 
weit Werthvolleies feit Jahren kennen; Ghopin’s „Litthauiihe 
Lied“, von Brahms die „Ewige Liebe, Clara Schumann! 
„Ih ſtand in dunklen Träumen‘ (ein melodiſch gelälliges Lied, du 
freilich von der ungleich tiefer ausholenden, wehmüthig großartig 
Schubert'ſchen Compoſition vollftändig in den Schatten geite!! 
wird); mit Beifall überfhüttet, jah ſich die trefjliche Künſtletin ze 
einer Zugabe), zu Laſſen's „Ich will dir's nimmer jagen“, 9 
zwungen und aud damit befejtigte fie ihren bedeutenden Erjolg de 
diejem Leipziger Debut. 

Als Meiſter im polyphonen Violinfpiel und im Bejondern li 
einer der vorzügliciten Interpreten von Bach's rieſengewaltigtt 
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„Ehaconne“ errang ſich Herr Profefior Rappoldi lebhafteſte 
Bewunderung und ſtürmiſchen Applaus; nicht minder groß und 
höchſter Anerkennung würdig iſt er in Fel. Dräfeke's zum erſten 
Male zu hörenden Emoll -Quartett als Quartettiſt und die Leiſtung, 
die er bot mit den Herren Kammermuſiler Elsmann, Profeſſor 
Remmele im Verein mit Hrn. Julius Klengel (ber, für den er 
franften Hrn. Leopold Grüpmader im löblicher coflegialifcher 
Freundſchaft und Hilfsbereitwilligkeit eingefprungen, die Bioloncello- 
partie meifterhaft durchführte), kann nach technifcher wie jpiritueller 
Richtung, nah Seite der volllommenen Reinheit und des unge 
trübten Bohllautes nicht warm genug gerühmt werben. Dräjete's 
nened Wert, wie es einer ſolchen Ausführung werth ift, bedarf 
zugleid einer folden, wenn es die Wirkung erzielen joll, die ſich 
der Eomponift davon verfprodhen. 

Es ift vom @eifte des legten Beethoven erfüllt, vor Allem im 
Scherzo und Adagio; dort im Scherzo treibt ein geiftreiher Dtuth- 
wille ergößlich fein Wejen, das Adagio mit feiner melodifchen Breite 
und feelifchen Fülle dringt bis in des Herzens heilig ftille Räume 
und ſchlägt hier bauernd feinen Wohnfig auf. 

Thematiſch fteht Hinter ihnen das erite Mllegro wohl zurüd; 
der Hauptgedante iſt faſt Allgemeingut und es tritt in der Folge 
nichts Hinzu, was in der Reibung der Eegenſähe Funken ihm ent- 
lodte. Dafür entſchädigt allerdings eine Meijterihaft in ber tech— 
niichen Ausgeſtaltung, bie reich it an wundervollen Einzelzügen. 
Heiter giebt ſich das Finale und jchlieht mit einem poetijcd-jinnigen 
Rüdblid auf das Hauptmotiv des eriten Allegro wirkſam ab. 

Herr Alexander Siloti begleitete nicht allein fämmtliche Ge— 
jänge mit tadellojer Sicherheit und Elaſticität, er ſprang zugleich 
für den erfranften Herm Bernhard Stavenhagen als Solift ein 
und erjpielte ſich auf einem koſtbaren Blüthner'ſchen Mufterflügel 
die wohlverdienteften Triumphe mit Lis zt's Des-Etube, Conjola- 
tion (5) und 14. Nhapfodie. Nod war uns fein Pianift vorge 
tommen, der den 1. Mephiftomwalzer jo vollftändig beherrjcht hätte 
wie er. Dadurd, daß er ihm die mannigfachſten Seiten abgewann, 
hat er Vielen erft das rechte Verftändniß diejes genial-phantajtifchen 
Tonſtücles vermittelt. 

In der Veterskürche hat am 8. d. M. das B. Röthig'ſche 
Soloquartett, bejtehend aus Frau Drenkert-Haufe, Frl. 
Handrich, den Herren Röthig und G. Krauſe, mit dem Vor- 
trage mehrerer angenehmer und leicht verftändlicer Kompofitionen 
von D. Wermann, Röthig, Kittan, G. Albrecht ꝛc. einen 
jehr freumblichen Eindrud erzielt und bewiefen, dab es mit großem 
Eifer und mit Liebe feinem Studium fid) widmet und mit jchönem 
Erfolge vor Allem nach Intonationsreinheit jtrebt. 

Der ausgezeichnete Concertorganift Herr Bernhard Pfann— 
ftiehl bewährte fi von Neuem in jener bedeutenden Künſtlerſchaft 
mit G. Schreck's geijt- und jtimmungsvoller, eine tiefe Vertraut ⸗ 
heit mit dem wahren Weſen der Contrapunttit bekundenden Hmoll« 
Fuge über ein auberorbentlich anziehendes und charakteriftiiches 
Thema von Alex. Winterberger; nicht minder mit Rhein— 
berger’3 etwas matter Addur-fFantafiefonate und der wirkffamen, 
aus einem großzugigen Bräludbium und Fuge beftehenden „Pfingſt- 
feier” von Carl Piutti. Sologefänge füllten das Programm 
angemejjen aus, Bernhard Vogel, 


Stadttheater. Mit der eriten Aufführung des „Siegfried“ 
aus Wagner’ großartigem Nibelungendrama am 13. Mai hat 
unfere Direction einen hohen, glänzenden Erfolg errungen. Das 
wegen ſeines geiftigen Gehalts und feiner riefigen Dimenjion jo 
außerordentlich ſchwierige Wert wurde fo vollendet vorgeführt, wie 
man es jelten bei einer erften Aufführung erlebt. Mit dem Tert- 
buch im der Hand den Gang der Handlung verfolgend, habe ich 
auch nicht einmal einen Gedächtnißfehler bemerf. Und das 
allein iſt ſchon bei einer joldy' ſchwierigen Auſgabe fehr zu ber 





wundern. Des höchſten Lobes wertb waren aber die Eharafter- 
barftellung , die Deelamation und deutlihe Ausſprache, jowie über- 
haupt die Ausführung des epiſchen Rarlandogefanges, der auch in 
biejer grandiofen Schöpfung vorwaltet. 

Aud die Infcenirung war recht befriedigend; mur die Scene 
Fafner's jtörte dadurch die Jlufion, daß die Stimme von der rediten 
Seite ber Bühne ber erſchallte und der Wurm weit oben links im 
Hintergrunde der Bühne von Siegfrieb erftochen wurde. Diele 
Störung war zu auffällig, um nicht bemerkt zu werden. Hoffentlich 
wird fich auch bies jo arrangiren laffen, wie früher unter Neumann, 
wo der Wurm ebenfalls im Hintergrunde der linfen Bihnenjeite 
lag, aber auch dejien Stimme dorther ertönte. 

Dem mitwirfenden Opernperfonal gebührt das höchſte Yob fo» 
wohl für die getreue Charalterdarſtellung, als auch für die riefige 
Ausdauer und Geijtesfrijche bis zum Schluß der Vorftellung. Here 
Lederer, dejien Siegfried und noch von früher her in chrenvoller 
Erinnerung lebt, repräfentirte auch diesmal den jungen Neden mit 
allen jenen Eharaftereigenthämlichleiten, die ihm der Dichter-Compo—⸗ 
nift verliehen. Anfangs hätte der wilde Sinabe, wie ihn Mime 
benennt, wohl noch etwas außgelafiener und fpäter Brünbilde gegen- 
über viel feuriger erfcheinen fünnen; in der Totalität betrachtet 
waren aber Action und Geſang höchſt Iobenswerth. 

Das Gleiche muß ich bezüglich des Herrn Ferron als „Wanderer 
fagen. Mit Würde und edlem Stimmflang ftellte er denjelben jo 
bortrefflih dar, als habe er fich Jahre lang mit diefer Partie ver 
traut gemacht. 

Das Schmerzensfind, die komifhe Figur in dieſem ernten 
Drama — Mime — murde von Heren Marion wahrhaft natur 
getreu verkörpert. Preis und Ehre gebührt Frau Moran-Olden 
als Brünhilde. Das Erwadyen und Aufflammen der Liebe zu ihrem 
Erweder Siegfried erinnerte mid) ganz an bie mujterhafte Daritel- 
lung der rau Reicher⸗Kindermann. Die liebliche, coloraturgewandte 
Stimme der Frau Baumann war vortreiilich für den Gejang des 
Walbvögleins geeignet. Frau Mepler-Yöwy war eine würdige 
„Erda“ und Herr Köhler ftellte die Partie des Alberich ebenfalls 
höchſt charakteriftiih dar. Herrn Grengg's gewaltige Stimme als 
Fafner eignet fid) ganz befonders gut fit diefen Part. Nur hätte 
er dahin placirt werben jollen, wo er eritochen wird. 

Das zahlreich verfammelte Publikum jpendete nad) jedem Aete 
enthufiaftifchen Beifall. Nah Schluß der Borjtellung dauerte der 
Applaus wohl zehn Minuten lang und wurden fänmtliche Dar: 
ſteller, ſowie Herr Director Staegemann und Gapellmeliter Mahler, 
welcher Ausgezeichnetes als Dirigent leiftete, wiederholt hervorgerufen. 

Schließlich bemerfe ich noch, daß am Tage zuvor Herr Hof 
opernfänger Betz aus Berlin im liegenden Holländer gaftirte; 
jedoch jand man die Darjtellung diefes Charakters nicht fo pfyſiſch 
treu und wahr, wie wir fie an unjerem Schelper bewundern. Seine 
Leiſtung, wie überhaupt die ganze Vorjtellung wurde aber redıt 
beifällig aufgenommen. Dr. J. Schucht. 


Paris, 

Der Antagonismus, ber ſich in den letzten Jahren zwiſchen den 
Jüngern der neuen mufifalifchen Richtung, die Richard Wagner zur 
möglichiten Volllommenheit gebradjt, und den Anhängern der alten 
Schule italienischer, franzöfiicher und auch deutſcher Tonmeiſter heran- 
gebildet — diejer Antagonismus hat in der Aufführung von Lohen- 
gein im hieſigen Edentheater ein Terrain gefunden, das beide Par- 
teien für wichtig und günftig genug hielten, ihren gegenjeitigen 
dumpfen Groll wenn auch nicht endgiltig auszulämpfen, jo dod 
momentan zu fühlen. 

Unglüdliderweife für die Kunſt fam eim politisches Ereigniß 
dor, das bie Gegner Wagner'ſcher Mufit erfolgreich auszubeuten 
mußten, indem fie den Patriotismus geltend machten und die öffent- 


liche Meinung für die dermalige Nihtaufführung von Lohengrin zu 
gewinnen ſuchten. Der Beranftalter der Lohengrin-Borjtellungen, 
Herr Charles Lamoureux, ber bis dahin tapfer ben zahlreichen An- 
feindungen widerſtand, mußte den Berhältnifien Rechnung tragen 
und beſchloß die Vertagung; für den dritten Mai endlich, nach frieb- 
licher Qöfung des Ineidenzfalles an der franzöſiſch-deutſchen Grenze, 
wurde bie „Premiere” fejtgefept und Herr Qamoureug glaubte nun 
um fo ficherer auf feinerlei Störung ober Hinderniß redinen zu 
follen, al& ber bei weitem größte Theil ber politifchen und mufifa- 
lifchen Blätter ſich der Unternehmung entfchieden günftig zeigte. 

Als beiter Beweis dafür, daß die Mufführung des „Zohengrin‘ 
nichts mit Politit und Patriotismus zu jchaffen hatte, fann wohl 
ber gelten, daß abfolut deutſchfeindliche Blätter, wie ber „Intran« 
ſigeant“, durch die Feder ſeines geiftreichen Ghefrebacteurs Henri 
Rocheſort die Unternehmung Lamoureur' unterftügte. Der einftige 
Faternenmann wohnte jogar in Perſon der „Premiere“ bei und 
war nicht derjenige, ber am wenigſten applaubirte. 

Ungeachtet deiien und trotz umſichtiger Sicherheitsmaßnahmen 
ber Rolizei fonnten mehrere heifblütige Schreihälfe nicht abgehalten 
werben, am Abend der Borftellung vor dem Theater zu manifeftiren, 
d. h. zu proteftiren. Zum Glüd jtellte ſich rechtzeitig ein kräftiger 
Regen ein, der einen großen Theil der mwagnerfeinblihen Mani« 
feitanten gründlich abtühlte und verſcheuchte; die Polizei that das 
ihrige und verhaftete zum Schluffe einige „Scheibeneinfchläger". 

Im Saale jelbft herrſchte nicht nur feine Beſorgniß, jonbern 
allenthalben Bertrauen und eine feierlihe Stimmung. Das Bus 
blitum — das high-life aller Stände — wurde in feiner Ruhe und 
Würde auch feinen Moment lang geitört und konnte ſich ganz un- 
geſcheut den Eindrüden überlafen, den die mujtergiltige Aufführung 
der Oper machte — ber Beifall fonnte fih offen kundgeben, ohne 
auf fgftematifhe Opponenten zu ſtoßen. 

Herr Charles Qamoıreur gründete, nachdem er bie mehrere 
Jahre innegehabte Stelle als erſter Eapellmeiiter an der großen 
Oper verließ, die „Noureaux Concerts“, die er jeit fünf Jahren 
mit großem fünjtleriihen Erfolge leitet; fein Orcheſter iſt mujter- 
gültig und bie in den Gefangdnummern producirten Künftler hatten 
ſich ftetS eines ungetheilten Beifalles zu erfreuen. So viel, um zu 
fagen, dah Herr Lamoureur, ala er die Idee fahte, „Lohengrin‘ 
aufzuführen, fich auf einem ihm befannten Gebiete befand und aller 
Schwierigkeiten, bie derlei Unternehmungen mehr oder weniger an» 
haften, genau bewußt war. Auch erflärte er von vornherein zu 
wiederholten Malen, um die Empfindlichkeit einiger hyperchauviniſti⸗ 
her Landsleute zu jhonen, daß er von ber Perjon bes „Aranzofen- 
haſſers““ Wagner und deſſen Charakter ganz abſehe, daß jeine 
Unternehmung durchaus feinen anderen Jwed habe, als feine Com-« 
patrioten mit einem ber intereffanteiten Werfe der neueren Mufit 
befannt zu machen, um jo mehr, als eben diejes Wert auf allen, 
felbft minder namhaften Bühnen der Welt zum ftändigen Reper- 
toire gehöre und nur in Frankreich unbefannt ſei. Paris als 
Stapelplap, ald Brennpunkt der Eivilifatton, der Wiſſenſchaft und 
der Runit auf allen Gebieten, dürfe ein modernes Muſikwerk von 
unbejtreitbar großem Werth nicht unbefannt bleiben. 

Herr Lamoureux fcheute denn auch feine Opfer zur Erreihung 
feines Zwedes, der darin beitand, „Lohengrin” würbig aufzuführen 
und ſelbſt jeine renitenteften Gegner zur Anerlennung, ja zur Be- 
wunderung zu zwingen. 

Und jo kam es denn auch; die Aufführung, die am 3. Mai 
ftattfand, war mujtergiltig, meifterhaft nad allen Richtungen; uns- 
getheilte Anertennung müffen mir namentlich dem Chor und bem 
Orcheſter jpenden, die abfolut tadellos ihre ſchwere Aufgabe löften. 

Bon den Soliften nennen wir in erjter Reihe ben Bariton 
Blaumwaert-Telramund, den Tenor Ban Dyk-Lohengrin, ferner Ma- 
dame Dewries-Elja, dic Vorzügliches leifteten; die erjtgenannten 


zwei Sänger Haben bisher nie bie Bühne betreten, hatten jeboh 
als Eoncertfänger einen guten Auf, hier fowohl als in Holland und 
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- Belgien. Der nun vollauf gelungene Bühnenverfuch wird die beiden 


Künſtler wahrjheinlih ganz dem Theater zuziehen. Die anderen 
Mitwirkenden waren befriedigend. Die Ausitattung, namentlich 
was Coſtũme und Decorationen betrifft, lieh nad) hieſigen Begriffen 
nichts zu wünſchen übrig. 

Leider ift die Hoffnung, dab der günjtige Eindrud, der 
große Erfolg dieſer „Premiere andauernd bfeiben und zu 
feinerlei Meinfihen Animoftäten und Ehicanen Beranlaffung bieten 
möge, unerfüllt geblieben, denn bie für den 5. Mai anberaumt ger 
wejene zweite Vorſtellung des „Lohengrin” fand nicht jtatt. Herr 
Famoureug verzichtete in Folge der auch am 3. Mai itattgehabten 
lärmenden Manifeitationen vor dem Edentheater auf weitere Vor 
jtellungen des mit undenflichen Mühen und fehr namhaften Koften 
einjtubirten Werkes. Jedenfalls aber hat Herr Lamoureur ſich um 
die Kunſt durch die mit ſchweren G@eldopfern ermöglichte Parifer 
Lohengrin-Aufführung ſehr verdient gemacht. J. Philipp. 


Brag. 

Vierte Production des Kammermujil-Bereins (im 10. 
Jahrg) am 16. November: Quartett Mr. 5 aus Op. 11 von 
Mozart, das 3. Quartett aus Op. 58 vom Spobr, ein Juwel aus 
dem werthvollen Duartettihape dieſes Meiftere, — und das Duin- 
tett mit zwei Biolen von Mendelsjohn. Ueber die Leiſtungen des 
Prager Quartetts, das aus den Herren Eonfervatoriumbirector 
A. Bennewig (1. Violine), Th. Czadek (2. Violine), Wild. Bauer 
(Biola) und Bruno BWilfert (Violoncello) befteht, und das ſich in 
feiner künſtleriſch charalteriſtiſchen Eigenart den beiten Künftlerver- 
bindungen dieſer Art würdig an die Seite jtellen barf, kann id 
ſtets nur das Eine beridten, daß fie des unbebingten Lobes und 
ber volljten Anerkennung würdig find. Die Vorträge diefes Sünitler- 
vereines find geiftig vertieft, voll blühender Schönheit und Friſche, 
fie befriebigen durch vollendetes Ebenmah und durch edlen, gemwähl- 
ten Geſchmad. Die Prager Mufitwelt weis aber auch die großen 
Verdienste diefer Männer riditig zu würdigen und danfte ihnen 
and) diesmal durch enthufiaftiichen Beifall. In dem Mendelsjohn', 
fchen Quintette gefellte fi) zu den Genannten Herr Schöninger. 

Der deutfhe Singverein gab am 28. November jein erftes 
Concert im Mufilfaale des Conjervatoriums. Der Name „Sing: 
verein‘ erſcheint wohl in unſeren Mufiffreifen und auch in biejen 
Blättern als ein funfelnd neuer; aber diefen „neuen Namen bat 
fih der altbemährte Mufifverein „St. Veit” beigelegt; der Name 
ward zivar geändert, und nur biefer; die vorzügliche Leitung, Friedr. 
Hehler, die ftramme, echt Fünftlerifche Disciplin mit ihrer Epact- 
heit und Präcifion, der ernite Geift find unverändert geblieben. Die 
alten Ehren find das Erbe des „neuen Vereine. Das Programm 
biefer hochintereſſanten Mufführung enthielt Beethoven’ bewunde ⸗ 
rungswerthe Tondichtung „Meeresftille und glüdlihe Fahrt“ für 
gemifchten Chor und Orcdefter, ferner drei gemifchte Chöre: „Ade“ 
von David Friederici, „Widerfprud von Joh. Staden und „Tanz: 
lieddyen“ von Hans 2. Heßler, die legte Compofition, das prächtige 
Zanzliebdjen, mußte wiederholt werben; ſchließlich noch das „Te 
Deum“ für Chor, Soloquartett und Ordefter von A. Bruder. 
Der Ghor des Vereins, ber viele fhöne Stimmen fein Eigen nennt, 
und das Orcheſter des deutſchen Landestheaters leiſteten Treffliches 
unter ber ſicheren und umſichtigen Führung bes Chormeiſters Friedt. 
Hehler, der verdienter Weife reichen Beifall fand; aud) das Solo- 
auartett, die Frl. Meflany (Sopran), Rovotny (Alt), die Herren 
Tirſch (Tenor) und v. Stard (Bah), das jeine überaus anjtrengende 
und ſchwierige Aufgabe gelungen löſte, erfreute fich mit Hecht leb- 
baftefter Anerkennung. 








— 25 — 


Der Biolinift Emil Kühns veranftaltete am 8. December ein 
Goncert im Eonvictfaale; ich war leider durch ein Täftiges Unwohl- 
fein verhindert, es zu beſuchen. Diefe Production erhielt auch da⸗ 
durch ein ganz befonderes Intereſſe und Werth, dab in ihr Frl. 
Ela Modridy mitwirfte, bie erjte und vorzüglichfte unter den 
Slaviervirtuofinnen Prags, die vor Kurzem bei unferem Publikum 
Auffehen und Bewunderung erregte und außergewöhnliche Erfolge 
errang. Ich bedauere es auf das Iebhaftefte, daß es mir nicht ver- 
aönnt war, Die ausgezeichnete Künſtlerin zu Hören und daß ich 
mih nur darauf beſchränken muß, das Programm mitzutheilen. 
Hier iſt es: Sonate für Violine und Glavier von Emil Sjögren 
(der Eomcertgeber und Frl. Modridy), erfter Say aus dem Biolin- 
coneerte Op. 56 von Gabe, „Ländler” Op. 28 von Heinr. Hofe 
mann, übertragen von fr. Benbel, „Walzer Op. 3 von M. 
Mosztowsli (Fräul. Modridy), „die Werbung“ Op. 30 von 
M. J. Beer, Melodram für Declamation (Gedicht von Lenau), 
Biofine und Elavier (Frip Kühns, der Concertgeber, und rl. 
Mobridy). Es bedarf wohl nicht erft ber ausbrüdlichen Erwäh- 
nung, daß dieſes Concert ſich reger Theilnahme zu erfreuen Hatte, 
da ja eine jo bewährte Virtuofin ihre Mitwirkung zufagte; ebenfo 
verſteht es ſich dieſer Thatfache wegen wohl von felbft, daß ber 
Erfolg glänzend war, 

Dem dritten Bopulärconcerte, bad an demfelben Zage, 
Rahmittags, im Mufiffaale bes Eonfervatoriums ftattfand, konnte 
ih zu meinem Bedauern, des vorher angegebenen leidigen Um— 
ftandes wegen, nicht anwohnen. Auch bier muß ich mich begnügen, 
sur das Programım folgen zu laffen, Die künſtleriſch werthvollſten 
und intereffanten Nummern waren bie Arie des Vok aus ber 
Teufelsmauer“ von Smetana, die Bdur-Symphonie von Haydn, 
dad Vorſpiel zum 3. Aete der Oper „Leyla“ von Earl Bendl und 
der Marſch zu „Julius Cäſar“ von Bülow — wie beflagte id; mein 
Wipgeihid, das mir verwehrte, diefe Compofitionen zu hören —; 
das Programm enthielt außerdem noch die Abenceragenouverture 
von Cherubini, die Duverture „Meeresftille und glüdliche Fahrt” 
von Mendelsfogn, die ich recht gern verfäumte, und ein Scherzo 


von R. Rozkorny. 
(Hortfepung folgt.) 





Bismar. _ 

Ueber die Aufführung von Luiſe Adolpha Le Beau’s „Ruth‘ 
idreibt das Medlenb. Tagebl.: Der mufilalifhe Theil der Feier, 
welche die Grohe Stabtfchule am 21. März veranftaltete, bot na- 
mentlid ein größeres Werk, welches den Schluß des Ganzen bilbete: 
„Ruth, biblifche Scenen für Soli, Chor und Ordjefter, componirt 
von Luiſe Adolpha Le Beau Op. 27%. Wer ift Luife Le Beau? 
Dos Mufillericon von Niemann (1882) giebt folgende Untwort: 
Sie wurde am 25. April 1850 zu Raftabt geboren, Iebt in Münden 
als tüchtige Pianiftin und geachtete Mufiliehrerin, hat verjchiedene 
Clabierſachen, Lieder und Kammermuſikwerte veröffentlicht, die von 
Talent zeugen. Ihre Lehrer waren: Mittermayr (Bioline), Hair 
zinger (Gefang) und Kalliwoda (Klavier) in Karlsruhe, ſowie 
M. E. Sachs, Rheinberger und Lachner (Theorie und Compofition) 
in Münden. Bir können auf Grund mündlicher Mittheilung noch 
binzufegen, daß fie fpäter auch noch unter Liszt in Weimar ftudirt 
bat und jegt in Wiesbaden lebt. Bon ihm wird fie wohl die wir- 
fungsvolle Inſtrumentation gelernt haben, deren fid) ihre Ruth er- 
freut; wir heben hervor die Verwendung der Holzbläjer und Hörner 
in Nr. 2 (Solo der Noemi) „da mir Alles iſt verloren“ und.am 
Schluß des Schnitterchors „Saget Dant Jehovah“, fowie die ſchöne 
Wirtung des vollen Orcheſters im zweiten Berfe des Chorals Nr. 3, 
nachdem der erite a capella gefungen worden. Luiſe Le Beau, in 
der ſich uns ein ſchhnes Talent offenbart, ift jo verftändig geweſen, 
bon aller Himmelöftürmerei in der Form wie im Inhalt gänzlich 


abzufehen und ſich auf bie Entwickelung der Gaben zu beichränten, 
welche die Natur ihr freigebig befcheert at: Wärme der Empfindung, 
Sinn für gefällige Melodie, Freude an ſchön Mingenden Harmonien, 
ungetünftelten Fluß der Töne. Wir kennen aufer den beiten Werfen 
von Heinrih Hofmann feine Compofition ber neuejten Zeit, in 
welcher das mufifalifhe Cauſalitätsgeſetz eine fo gewichtige und wohl- 
thuende Molle fpielte, wie in der „Ruth. Man hat während des 
Hörens fortwährend das Gefühl: fo muß fich der mufifalifche Be- 
danfe entwideln, anders wäre es unmöglid; oder, wie fid ein 
Hörer ausdrüdte: man hat das Gefühl, dab man die Motive 
ebenio weiter führen würde, wenn man jelbjt componirte, Wuher 
jenen für die Compofition einer Idylle offenbar höchſt werthvollen 
Eigenjhaften ift der Mufit nachzurühmen, daß fie in ihrer ganzen 
Haltung den Eon ber biblifchen Erzählung in ihrer einfahen Shön- 
heit ungemein glüdlich trifft. 

Bei einer näheren Betrachtung ber Einzelheiten glauben wir 
ben Schnitterdor als ben Höhepunkt des Werkes bezeichnen zu 
follen. Schwerlich laſſen fi die Worte Freudevoll die Bruft iſt, 
und das Herz voll Luft iſt“ ſchöner wiedergeben; es ift ein richtiges 
mufifalifhes Jauchzen darin, zu welchem der tief empfunbene 
Schluß: „Saget Dank Jehovah“ in wirkſamſten Gegenjag tritt. 
Weiter ift hervorzuheben das Solo der Noemi und der Choral; 
auch der furze Gruß des Chors: „Der Herr jegne euch.“ Weniger 
gefiel und das Duett im dritten Theil, deſſen Tert beiläufig dem 
Hohenliebe Salomonis 2, 1. 2. 5. 6. 1, 15. 1. 2, 10—12. 16. ent« 
nommen it; hier tritt eine Eigenthümlichteit der Eomponiftin be» 
fonders ſcharf zu Tage, bie am fi gewiß bereihtigt iſt: die Scheu 
nämlich vor Wiederholung bes Textes. Nicht allein in älterer Zeit 
ift damit arg gefündigt, aud nod ein Mann wie Göh hat am 
Schluß feiner Nänie durch das dreifache „it herrlich” fich diefer 
Geſchmackloſigkeit ſchuldig gemacht. Aber jedes Princip auf bie 
Spipe getrieben führt zu Untahrheiten. Es giebt eben Situa- 
tionen, in welchen biejelben Worte wiederholt werben, jogar redt 
häufig, und zu ihnen follen auch in ben Unterhaltungen von Liebenden 
die Worte „id, liebe Dich“, „ich bin Dein” oder Aehnliches gehören. 
Aber Luife Le Beau läßt es bei der einmaligen Verficherung be⸗ 
wenden, unb während wir hoffen, daß uns Ruth und Boas, nad)» 
dem fie fih zum Ziwiegefang zujammengefunden Haben, num noch 
eine fleine Weile von ihrem &lüd unterhalten werben, ſchweigen 
fie nah 9 Tacten. Dies wirft um fo befremblicher, ald die hübjche 
Steigerung in dem unmittelbar voraufgehenden Gefang des Boas 
die geredtfertigte Erwartung auf eine längere und noch wirkungs-— 
vollere Vereinigung beider Stimmen hervorruft. Ein weiteres Bes 
benten haben wir bei dem Wechſelgeſang zwiſchen Ruth und Bons 
im zweiten Theil. Diejer ift nämlich urfprünglid offenbar recita- 
tiviſch gedacht, dann aber an beftimmtes Tempo gebunden, und 
baburd; werben Dinge, die muſikaliſch nicht viel zu fagen haben, 
auch nicht haben können, und an denen ber Sänger im Necitativ 
raſch vorübergehen würde, zu einer Bedeutung aufgebauſcht, die 
ihnen nicht zufommt. Das iſt indeſſen Alles, was wir an ber 
Ruth auszujegen wiffen. Alle anderen, auch nicht ausdrüdlich ber- 
vorgehobenen Partien haben uns ſehr gut gefallen. Nicht uns 
erwähnt bürfen wir lafjen, daß die Componiftin ſich im Schlußchor 
als fichere Beherrſcherin auch der polyphonen Form ausweiit. 

Der Gejanglehrer an der Großen Stadtſchule, Hr. Organift 
Ochs, hat Anfpruch auf unfere Dankbarkeit für die von ihm ver- 
mittelte Bekanntſchaft mit dieſer ſchönen Tondichtung, nicht minder 
auf Anerkennung des ſicheren Gefühls für die Beſonderheit ber 
Knabenjtimmen, weldyes fich in der Wahl der Ruth wie des Chors 
aus der Gluck'ſchen Iphigenie für diefe Feitaufführung kundgiebt. 
Die Soprane und Alte von Snaben haben im Chor ihre eigen- 
thümlihen Schönheiten, fie haben etwas merkwürdig Ergreifendes, 
Rührendes, dabei Kerniges und Wuchtiges, dab Frauenſtimmen 
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unter Umftänden dagegen gar nicht auffommen. &o machte ber 
Schnitterchor eine Wirkung, wie fie nicht durch den bejtdisciplinirten 
Gejangverein hervorgebradit werben fonnte; man glaubte den 
Jungens aufs Wort, mie fie fangen: „Freudevoll die Bruſt ift, 
und das Herz voll Luft iſt.“ Nicht minderen Eindrud machte ber 
Choral. Der prächtige Klang der frifchen Stimmen und die in 
ihnen ſich fundgebende Unmittelbarteit der Empfindung entſchädigt 
für den Mangel an Schattirung und Reinheit. Aber die Ueber— 
fegenheit ber Knabenſtimmen bejchränft ſich auf eim nicht großes 
Gebiet, und das Bafjende herauszufuchen, iſt um fo ſchwieriger, 
ald man einem Scülerchor feine zu großen Aufgaben jtellen kann. 
Tenor und Baß hielten ſich in den gemifchten Chören ſehr wader, 
hatten auch einen gewiſſen Reſpeet vor dem piano, wie ſich das 
für ältere Leute geziemt. Noch beſſer famen fie zur Geltung in 
den Männer-Quartetten „Integer vitae“ und „An der Saale”; es 
fehlte weder an guter Vertretung des erſten Tenors, noch an des 
Bafjes Grundgewalt, und Vortrag wie Neinheit entipraden allen 
billigen Anforderungen. 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 
Aufführungen. 


eſchaſſenburg · Drittes Concert des Allgem. Muſ. Vereins 
unter Muſikdirector Rommel und unter Mitwirkung ber Concert- 
jängerin Meta Renner aus Breslau, ber Violinvirtuofin Mary 
Schumann aus Californien, der Harfenvirtuofin Yeonore Buff aus 
Münden und der Pianiftin Irma Weiler aus Wien. U. A.: 
Biolinconcert Ar. 8 von Spohr, Tavatine von Naff. Ungariſche 
Tänze von Brahms-Joachim. Soloftüde für Sn von Oberthür. 
Rigoletto-Baraphraje für Clavier von Liszt. ileuſe und Galopp 
von Raff. Lieder von Schumann, Dejjauer, Meyer- Hellmund. 
BWalzer-Arie aus Traviata von Verdi. — Biertes Concert des All- 

em. Muf. Vereins unter Mufildirector Rommel und gef. Mitwir- 

ng der Bianiftin Frl. en Eifele aus Frankfurt aM. Sin- 
fonie Cmoll von Beethoven und Duverture zur Zauberflöte, Clavier- 
vorträge: Altfranz. Gavotte und Nhapfodie von Brahms. Kismoll 
Etude von Chopin und Chant polonais von Chopin-Liszt, Arie 
aus ber Oper „Mignon“ von Thomas (Frl. Ehröber). — 
Duette von E. Rommel: Neapolitaniſch und Schottiſch (Fri. Breiten. 
bad und Frl. Bohn) und ein Terzett für Frauenſtimmen von E. 
—— welche Nummern einen Hervorruf des Componiſten ver- 
anlaßten. 

Breslau. Tonkünſtler⸗Verein. IX. Muſit-Abend. Polonaiſe, 
Op. 11, Nr. 1 für Clavier zu vier Händen von Moritß Woszkowski. 
„Alt-Heidelberg, du feine”, Concertlied für Bariton, Op. 34 von 
Adolf Jenſen. Mastenball-Scene für Violoncell von David Vopper 
Arie aus „Der Waffenſchmied“ von Gore La zingara von 
Donizetti. Bachanal (Scene u. he il fiir Glavier, Op. 16 von 
Kohannes Schondorj. Zwei Rattenfüngerlieder aus „Singuf” für 
Bariton von Fer carneval de Venise, Variationen für 
Violine von Paganini. Komiſches zum für zwei Soprane und 
Bak von Mozart, Drei Walzer für Klavier von Weber, Chopin 
und Joh. Strauß (Sohn). I. — Paula Doclefe. ne: 

rl. Seidelmann. Bariton: Herr Dr. Hugo Goldſchmidt. B: 
err Prof, H. Kühn. Violine: Herr Georg Fabian. Bioloncell: 
Herr Carl Bufje jr. Clavier: Herren Hubert Greis (Nr. 5), Bruno 
Kuron (Nr. 1 und 9) und Robert Ludwig (Nr. 1). 

Deutz. Toncert bes evangeliichen Kirchendores unter Hrn. 
Ledermann mit dem — Hm. Chr. Wilh. Köhler aus Bonn. 
Das Kirchenjahr in Liedern. Prüludium und Inge (Fmoll) für 
Orgel von 9. ©. 2. —— Klage —* 14, 7) jür Bitimmigen 

emijchten or von W. Ledermann. Ifraels Troft und Hoffnung, 
fir Sopran-Solo von W. Lebermann, und ging Frauendor: 
Tochter Zion, von Händel. Choral-Borfpiel von Bad, Choral: 
Wie foll ich dich empfangen, für gem. Chor. ſianna, fir gem, 
Chor von ©. Hofer. — Op. 56 von Mertel. Heil'ge Nacht, 
für Aſtimmigen Frauenchot von W. Ledermann. Ehre ſei Gott in 
der Höhe, für Sjtimmigen gem. Chor. Ehoral-:Vorfpiel: O, Lamm 


Gottes von Bad. Schau’ Hin nad) Golgatha, für gem. Ehor vor 
Mic. Decius. Choral» Vorjpiel zu: Ehrijt ift erjtanden, vor Bas 
Choral: Jefus lebt, für gem. Chor. Man finget mit Freuden, für 
gem. Ghor, von. Gläfer. Choral-Borfpiel zu: Ach Gott und Herr, 
von Bad. Choral: Mein fiegend Haupt, für gem. Chor. Choral- 
Vorjpiel zu: „Es ift das Heil uns kommen her“, von Bad. Die 

mmel rühmen, für gem. Chor von © v. Beethoven. Choral: 

orjpiel zu: Mit Fried' und Freud fahr’ ich dahin, von Bad 
Wo findet die Seele bie Heimath? Geiſtl. Volkslied für gem. Eher. 
Präludium und Fuge (Hmoll) von Badı. 

Dresden. Ännergejangverein mit Herren Goncertmeiite: 
Hein und Alfred Hofmann (Direction: Herren 9. Jüngſt und &. 
Röhr). Das Wefjobrumner Gebet (aus dem 9. Jahrhundert) für 
Männerdor und Orgel von Mar Brud. Wioloncelle-Soli: Andante 
von Molfque, Capriecio von —— wei ſchottiſche Volkslieder, 
bearbeitet von Rud. Weinwurm. 8 gr render Schofaren, Männer: 
—— 2 capella von W. Handwerg. editation für Tenor, Biolmr, 

lavier und Orgel von Ch. Gounob (Tenor: Herr SHabertorr‘. 
Sechs altniederländifche Volfslieder aus der Sammlung des „Adrie 
nus Balerius” vom Jahre 1626, für Tenor⸗, Bariton-Solo un 
Männerchor, bearbeitet von Eduard Kremſer. Kauft» Fantafie für 
Bioline von Sarafate. Alpenſtimmen aus Oberöfterreihh von Rub, 
Weinwurm. — Tonkünſtlerverein. Sonate für Viola und begifier: 
ten Baß von Pietro Nardini, Elavierbearbeitung von 8. U. Zeller 
m erjten Male; Herren Wilhelm und Lehmann-Diten). Chacounre 
p. 150, Amoll) für 2 Pianoforte von J. Raff (zum erſten Male; 
en Höpner und Janfien). Drei Nomanzen — 69) für Viole 
und Pianoforte von Friedrich Kiel (zum eriten Male; Serrer 
Wilhelm und Lehmann-Often). Borführung einer neuen Klaviatır 
durd) deren Erfinder Herm Paul von Santo. re Blütbner.) 
ee aM. Achter Kammermufil- Abend der Mufeums 
Geſellſchaft. Duartett Nr. 1 in Edur von Mozart. Trio für Piane 
forte, Violine und Horn Op. 40 in Esdur von Brabme. Quartett, 
Dip. 59 Nr. 2 in Emoll von Beethoven. Herren Prof. James Kıvair, 
Goncertmitr. H. Heermann, Gomcertmijtr. N. Koning, E. Welder, 
RB. Miller, €. Preuße 

Gera. Am Charfreitag wurde bier in der Johanniskirche mit 
der Aufführung des Requiems für Chor und Orceiter von Ebern: 
bini die mufitaltiche Winterjaifon geſchloſſen. Die Aufführung mer 
unter W. Tſchirch's Leitung eine jehr gelungene. Diejem clafliicen 
Werfe ging voran Prälndium und Fıtge von Sebaftian Bad un 
Choral von I. Albert. Darauf fang die Concertfängerin rau 
Hildach aus Dresden erbanungsvol die Arie aus Händel's Mejiiaz 
„Ich weiß, dak mein Erlöjer lebt“. Nah dem Offertorium im 
&herubini'ichen Requiem wurde als Einlage nod das Solo-Uuarter 
Benedictus als Mozart'8 Requiem von Frau Hildach und von drei 
biefigen Dilettanten bortrefflid vor: etragen. 

Salle a. S. Koncert des Vereins Sang und Klang mit 
dem Herzogl. Sammerfänger und Opernbirector Herrn na0 
Koeble, der Goncertfängerin Frau Burger» Weber und der Arau 
Barnieste. Duverture zu „Eurpanthe". „Dem Genius der Töne“, 
Eantate für Sopran- olo, Männerhor und Orcheſter von $er- 
mann Mohr, Lieder für Tenor: „O lomm im Traum‘ von Ar. 
Liszt, „Allerſeelen“ von Ed. Laſſen. Lieder für Männerhor: „Die 
Macht der Poeſie“ von d. Mohr, „Wiederjchn” von Alfred Dreger. 
Duett für zwei Soprane aus „Cosi fan tutte“, ang» Balzer 
von Ed. Laſſen. „Velleda“, Gedicht von Guſt. Pfarriug, für 
Männerdor, Solo und Orcheſter von C. Joſ. Brambach. — Concer 
ber Neuen Eing-Hcademie. Duverture zum Märchen von ber jhöner 
Melufine und Finale aus der unvollendeten Oper „Loreley“ von 
Mendelsfohn (Solo Frau Borepih). Orpheus und Eurydice ver 
Gluck (Orpheus: Frau Elijabeth er aus Münden, Dice: 
Frau Franziska Borepih, Amor: Mitglied des Vereins, Chor). 

of. IX. Abonnements-Concert vom Stadbtmufildor. Zin- 
fonie Nr. 1 (Esbur) von Haydn. Kamarinskaja von Glinka. Duver 
ture zu „Der Beberricher der Geiſter“ von Weber. Balletmuſik cu? 
„Anatreon‘ von Cherubini. Andante für Streichquartett von Tichei- 
fomaly. „either Karneval”, Rhapſodie von Liszt. 

Moskau. 7. Abonnements-Gonecert der Philharmoniſchen Gr» 
Uſchaft unter Schoftafofäfi. ee „Nacht auf dem Kahlen 
erge‘ (bei Kid. Orchefter-Fantajie. Yıljinsfi: „Kroatijche Tänze“ 
ür Orcheſter. Saint-Saens: Pianforteconcert Nr.2 (B. Uljanizfi) 
rien von Toſti, Adam, Meyerbeer (Tenor. Mierzwinsth. — 

4. Quartett-Datinde der kaiſerlich ruſſiſchen muſilaliſchen Geſellſchet 
mit: Grſchimali, Hilf, Salin, Fipenhagen. Beethoven: Quartett Op. 
131, Cismoll. 4. Simon: Quartett Op. 24, Adur (Mopitätl. 
Schumann: Sonate für Violine und Pianoforte (E. Edlitſchte 
Op. 121, Dmol. — 8. Symphonie-Goncert der faiferl. ruſſiſches 
muſilaliſchen Gejelljchaft unter Mar Erdmannsdörfer: Naprammif: 
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„Der Often“, ſymphoniſche Dichtung (Op. 40). Beethoven: Sum- 
phonie Nr. 7, Adur, Op. 92. Liszt: Pianoforte»Eoncert Nr. 2, 
Adur (Frau Sophie Menter). N. ®. Gade: „Srüblings-Borihaft” 
Op. 35 für Chor und Orcheſter. — 5. Duartett-Matinde der failer- 
lich ruſſiſchen mufitaliichen Geſellſchaft. Mozart: Streih-Duintett, 
Cdur. Beethoven: Serenade Dp. 8, Ddur. Mendelsfohn: Oetett 
Op. 20, Esdur. Ausführende: die Herren Grſchimali, Salin, Hilf, 
Sololoweti, Konus, Fipenhagen, rein, Ehrlich. 


Rew Hort, btes Piano-Recital der Frau Burmeijter- 
Peterſen: Beethoven's Dmoll-Sonate Op. 31. Schumann's Carne⸗ 
val O Variationen in Bdur Op. 142 von Schubert; Lieder 


p. 9. 
von Schubert-Liszt; Valſe Bdur von Zichy; Die Jagd von Kullak; 
Romanze, Etude, Ympromptu und Balfe von Nubinitein, Die 
vortreffiide Ausführung aller og erlangte reichlichen Beifall. — 
Yan van der Stucken's letzie Symphonie-Matinee bot folgende 
fe: Fingal's Duverture von Mendelsfohn; Das Hindu-Mädcen 
von Meinede; Glavierconcert in Dmoll von Em. Moor; Biolin- 
Air von Bad; Zräumerei von Schumann (Dannreuther); Marſch 
aus den Ruinen von Athen von Beethoven; Lieder von Brahms 
und Dudley Bud (Miß Groebl); Mozarts iter- Symphonie. 

Prag. Hiſtoriſche Matinde von Adol Indfer. Gantate 
„Bittoria” von Giacomo Gariffimi. „Wilit du dein Herz mir 
ichenten ?” von Joh. Sch. Bad. Arie aus dem Dratorium „Petrus“ 
von Phil. Eman. Bad. Arie aus „Ezio“ von Georg Friedrich 
Händel, Arie des Pylades aus „Iphigenia in Tauris” von Chr. 
W. von lud. Arie aus den „Jahreszeiten“ von Joſeph Haydn. 
„Das Veilchen“ von Mozart. „Wdelaide" von Beethoven. „Der 
Banderer”, Op. 4, Nr. 1 von Franz Schubert. „Der Kreuzzug‘, 
op. posth. von Franz Schubert. Arie aus „Elias von F. Vendels- 
john. „Die beiden Grenabiere” von Robert Schumann. „Bon 
ewiger Siebe von Joh. Brahms. Schlußgeſang des Parfifal von 
Richard Wagner, Siegmund's Liebesgefang aus der „Walfüre” von 
Richard Wagner. 

Weimar. Biertes Abonnements, Concert. Vierte Sinfonie 
von Johannes Brahms. Biolin-Eoncert Gefangsfcene von L. Spohr 

Petri). Arie aus „Die Hodjzeit des Figaro“ von Mozart 
ofopernjängerin Frl. 9. Denis). Praeludium und Fuge Gmoll 
für Biolin » Solo von ©. Bad. Feitouverture von Müller- 
dartung. — VI. Abonnements- Concert der Großherzoglichen 
Muſikſchule. Sinfonie Emol von Beethoven. Concert in Ddur von 
Mozart (Frl. E. Scellhorn aus Arnſtadt). Ballade und Bolonaije 
von Bieurtemps (Jojeph Lapini aus Broofiyn). 

Wieöbaden, V. Symphonie-Eoncert unter Hrn. Brof. Mann- 
ſtaedt mit Frau Therefe Vogl aus Münden, Fri. Luife Le Beau 
aus Wiesbaden. Borfpiel zu „Die Meifterfinger von Nürnberg‘. 
Zum erften Male: Symphonie, Emot, Dp. 98 von Brahms. Ne 
tafie für Clavier mit Orceiterbegleitung, Amoll, Op. 25 von Luiſe 
Le Beau (vorgetragen von der Komponijtin). Arie der Elifabeth 
aus „Zannhänfer (Frau Thereſe Vogl). Fantajie Nr. 3, Kmoll 
von Mozart. Rigaudon aus Op. 204 von Raff (Frl. Louiſe Le 
— Lieder: Mignon“ und „Es muß ein Wunderbares ſein“ 
von Fran eg (Frau Thereje Kogi). Ouverture zu „Oberon‘’ 
(Toncertflüigel Blüthner.) 

Zerbft. Preigicher Bejangverein. XXIII. Mufifabend. „Komm, 
holder Lenz’, aus den „„Jahreszeiten' von Jof. Haydn. Serenade 
für Violine von Haydn. Ach wandre nicht, Soloquartett von Rob. 
Schumann. Adagio cantabile von Beethoven. Andantino quasi 
Allegretto von Edvard Grieg. „O ſel'ge Zeit" (gem. Chor), von 
Robert Schumann. Lieder fiir Alt von Edvard Grieg, Bruch und 
Wagner. Chanson d’amour, Streichquartett von Zaubert. Solo» 
quarteite von — Hauptmann und Rob. Schumann. Zwei Chöäre 
aus „Der Roſe Pilgerfahrt“ von Robert Schumann. 

Swidau. . Mufitaufführung des Sirchendores mit Hrn. 
Opernjänger Mar Krauße. Direction und Orgel: Hr. Mufildirector 
Volhardt. Toccata und Fuge Dimoll von Bad. Adoramus von 
Paleftrina. Improperia von Pittoria, Necitativ und Arie aus 
„Elias von Mendelsjohn. Adagio Edur von reg Jauchzet 
dem Herrn alle Welt für Chor- und Soloſtimmen von Mendelsſohn. 
Bußlied von Beethoven. 1. Sap a. d. Sonate Gmoll von ©. be 
Lange, Abendlied von Hauptmann. 


Perſoualnachrichten. 


*—* Der Pianiſt Karl Major erzielte im achten Abonnements- 
Eoncert der Oldenburger Hofcapelle mit feinen Vorträgen (Rubin- 
ſtein's Dmoll-Eoncert, Gmoll-Ballade von Chopin :c.) groben Beifall. 
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*—* Zum Dirigenten des Philharmoniſchen Orcheſters in 
Berlin iſt Herr Guſtav Kogel (früher zweiter Capellmeiſter am 
Leipziger Theater) auserſehn worden. 

—* Der verbienjitvolle New Morker Orcefterbirigent Frank 
van der Studen gedenft Europa und mehrere Städte Deuiſchlands 
zu bejuchen. Nach feiner Rückkehr wird er in Indianopolis die 

oncerte der Music Teachers’ National Association birigiren. 

*—* Der auch ald Componiſt vortheilhaft befannte Hofcapell- 
meijter in Hannover, Ernit Krank, welcher vor längerer Zeit wegen 
eines hochgradigen Ntervenleidens eine Heilanftalt beſuchen muhte, 
kehrte aus derfelben m. zurüd, leider ohne bie gehe e Deine 
gefunden zu haben. ohl hatte er feine künſtleriſche — 
wieder au enommen; indefjen jtellten fich (während eines von ihm 
dirigirten Goncertes) abermals Spuren jeiner Krankheit ein, jo daß 
er der Anftalt wieder übergeben werben mußte. 





Vene und nen einfindirte Opern. 


* —* Eine neue vomantiich-tomifche Oper „Ungele” von Dr. 
Neipel in Köln wurde am 7. Mai erjtmalig in Halle a’. aufgeführt. 


Vermifchtes, 


*—* Gelegentlich der Uhlandſeier in —— gelangte eine 
von J. ©. Fiſcher gedichtete und von Broj. W. Speidel componirte 
„Beithymne” (für Männerchor und Drdieter) zur Wufführung, welche 
F 58 A made F F — — — — heißt: 
„Eine edle Dichtung in herrliche mufifa orm gelleidet, 20." 
*—* Der Deutjdre Sängerbund, im Jahre 1562 gegrünbet, 
wird das Jubiläum feines 25jährigen Beitehens vom 9, bis 
11. September in Coburg feitlid begehen. Bor 25 Jahren waren 
zur Gründung bes Bundes 42 Vereine mit 4500 Mitgliedern ver: 


treten. 

*—* Zwei ganz heilfame Beſchlüſſe hat der Gongreh der 
Theater-ntendanten 4 Directoren, welcher kürzlich in Eliſenach 
tagte, geſaßt. Nach denſelben erhalten die Bühnenmitglieder vom 
15. September bis 15. Juni feinen Urlaub mehr und es wird für 
die immer höher getriebenen Gagenverhältniffe eine Norm eingeführt, 
an der jtricte feftzuhalten ift. Directoren, weldye diefen Beitimmungen 
zumiberhandeln, unterliegen einer Strafe von 1000 Matt. 

*—* In der legten Kammermuſik der Herren Brode (Bioline), 

berlein (Violoncello) und Lang (Piano) zu ey we i/Br. 
am ein neues Trio des leptgenannten Künſtlers zum Vortrag und 
errang fih ebrenvollite Anerkennung des Publitums und der Stritif. 
—* Der Neue Singverein zu Stuttgart brachte in feinem 
Concert (Ende ern ein großes Chor- und Orcheſterwerl „König 
Rother” des noch jugendlichen Componiſten Krug: Walbjee zu ge- 
lungener Aufführung. Das Wert, welhes wir fpäter einer ein- 
gehenderen Beſprechung unterziehen werden, fand eine höchſt ehren- 
volle Aufnahme. 

*—* Der Tiljiter Oratorienverein brachte in feinem lepten 
großen Concert Brahms Schidjalslied und Gade's „Komala” zu 
gelungener Wiedergabe. Befonders mwader hielten fich unter der 
trefflihen Leitung des um das Zilfiter Kunſtleben verdienten 
Mufildirectors Wolf (derfelbe iſt auch —— des Sängervereins 
und bradhte mit Mitgliedern feiner beiden Vereine vor einiger Zeit 
fogar die ganze Oper Martha wiederholt zur Aufführung) die 
—— denen Sicherheit und Klangſchönheit nachgerühmt werden 
onnten. 

*—* Unter Führung ſeines Dirigenten —— Zollner hatte 
lürzlich der Cölner Männergeſangverein eine ſeht — * Eoncert- 
reife nady den Hanſaſtädten Hamburg, Lübeck und 
nommen, 

*—* Die Frankfurter Stadtiheaterfrage ift nun endlich dahin 
gelönt worden, da der Contract mit der bisherigen Geſellſchaft auf 

Jahre Kraft behält und Intendant Claar jomit Leiter bes Franf- 
furter Theaters bleibt. 

*—* Bon Schulz-Beuthen gelangte am 2. April in Dresden 
die zweite Sinfonie zur Aufführung. Weber diefelbe wird geichrieben: 
Die in dem Sinfonte-Toncert der Gewerbehauscapelle am 2. April 
als Hauptnummer deö Abends vorgeführte zweite Sinfonie in Gdur 
von dem ſeit mehreren Jahren in Dresden lebenden Componiſten 
Heinrich Schulz-Beuthen fand eine jo warme Aufnahme, wie fich 
derartigen neue Werfe großer Form nur in feltneren Fällen zu er— 
freuen haben. Wie es der Titel des Wertes „Frühlingsfeler“ verjpricht 
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wirb hier jogenaunte „Brogramm-Mufit” gegeben, aber ſolche ber 
beiten Art, denn der Gomponift ſucht die Wirkung nicht in_hand- 
fejtem Realismus, nicht im einer für den Augenblid verblüffenden 
und biendenden, an die Arbeit des Stubenmalerd erinnernden 
orcheftrafen Farbenmifhung, nicht in harmoniſchen Abſonderlich— 
feiten und riythmiſchen Spielereien, wie man derartigen Dingen 
mehr als zu oft bei finfonijchen und dramatifchen Erſcheinungen 
der Neuzeit begegnet, vielmehr kommt es ihm darauf an, in 
ähnlicher Weife, wie es z. B. in Beethoven's Pajtoral-Sinfonie, 
in ben QDuverturen Mendelsſohn's geſchieht, Empfindungen bei 
beim Hörer zu erregen, die dem Gegenjtande entſprechen, aljo 
ein von Innen heraus geidafienes einheitliches Stimmungs- 
bild a" eben. Schulz-Beuthen bethätigt mit dieſem, auch 
forme wei abgerundeten Werke, daß er fi von dem nach— 
tbeiligen Einjlüffen der „neuen Richtung“, die übrigens ſchon 
gar nicht mehr neu zu nennen ift, volftändig jrei gehalten, dem— 
nad, geftügt auf die für alle Zeiten muftergiltig bleibenden Claſſiter, 
ſich Freiheit des Thuns und Laſſens gewahrt hat. Jeder der vier 
Säge trägt eine Weberjchrift: „Des Lenzes Eintritt“ (Allegro), 
„Sonntagsfrühl“ (Andante dolce), „Concert auf Feld und Flur“ 
(Scherzo) und „Waldfeit" (Allegro molto, Presto jubiloso) und 
in jedem wird gehalten, was die erläuternde Ueberſchrift verjpricht. 
So muthete uns denn dieſes von frifhem melodiſchem Zug durch: 
wehte, bis zum Schluß glüdlich geiteigerte Wert ing an und 
mit vollem Recht barf man dem Componiſten ir iejem jo jehr 
gingen Erfolg Glüd wünfhen, zu deilen Erreihen Herr Capell- 
meijter Stahl und das Orceiter das Ihrige in hoch anzuertennender 


Weiſe beitrugen, denn die Ausführung war nad allen Seiten hin 
‘ eine vorzũgliche. 
*—* Im Stadtheater zu Bologna wird nächſtens eine Eolojjal- 


büfte Richard Wagner’s enthält, Es war die erfte Bühne Staliens, 
welche ein Wert des Meiſters zuerit aufführte. 

*—* Das jährliche Concert der Femmes da Monde in Baris 
am 28. April, ausgeführt von PBrinzejfinnen, Gräfinnen und an— 
deren Berfönlichteiten der Ariftofratie, brachte Weber's Concertſtück, 
einen Mari von Schubert (Prinzeſſin Bibeco), zivei Werke von 
Auguste Holmes und Fragmente aus verichiedenen Opern. 

— we Wiedereröffnung der Opera Populaire im Chatenu- 
d'Eau zu Paris wurde Flotow's „Scatten” gewählt. Dagegen 
ſcheinen die Preußenfeinde feine Oppofition zu machen. 

*_—* Aus London wird beridiet, dba Mapleſon mit feiner 
italienifchen Oper feine befonders glänzenden Geſchäfte mache. 

*—* Die Brüffeler Oper ift am 4. Mai mit der 23, Auf- 
führung ber Walfüre gejhlojjen worden. Mit der Walfüre erzielte 
übrigens die Brüfjeler Oper jeit dem 9. März eine Einnahme von 
130000 Fres.! 

*In New ort ift für die Opernferie, welche die Patti im 
Metropolitan-Opernhaufe giebt, ſegleich am erjten Tage die Summe 
von 41000 Dollars gezeichnet worben. 


Kritifcher Anzeiger. 


Bird, Arthur. Drei darakteriftiihe Märſche für Pfte. 
a4 Mt. Breslau, bei Hainauer. 

. Unter den Somponiften neueren Datums nimmt 9. Bird nicht 
die lehte —* ein. Er hat offenbar ſehr Tüchtiges gelernt und 
da ihm, allem Anjchein nad, viel einfällt, jchreibt er demgemäß 
auch viel auf, vielleicht mehr, als genügend. r aber wollte das 
unbegreiflih finden oder gar tadeln an einem ausgeſprochenen 
Zalent, das in der Periode des Dranges keine Zeit zu bedädhtiger 
Abwägung finden mag? 

on vorgenannten Märſchen iſt Nr. 2 der gefülligite, abgerun: 
beifte: jedenfalls ungemein frifch in der Erfindung, gewandt im 
Ausdrud und geradezu reizvoll im Stange, etwa in der Bizet- 
Carmen · Art. Wr. 1 ijt derberer Natur, Nr. 3 aber im Verhältnik 
zu dem Werthe der Grundgedanken viel zu lang, aud) mehr or- 
cheſtral gedacht als <laviermäßig. Immerhin lohnt es, ſich mit dem 

Opus befannt zu machen: Nr. 2 wird Spielern wie Zuhörern ſofort 
behagen, Ar. 1 und 3 werden wenigftens die Egecutirenden inter 
ejjiren. R. Schw—ın. 


Neuheiten aus dem Berlage Schott freres in Brüflel. 


Satter, Guſtav, Albums, 3 Hefte. 

Die in diejen Albums enthaltenen Glavier-Compofitionen jmd 
durchweg Salonftüre, die von einem Virtuoſen für einen Birtuofen 
geichrieben find. Auf tieferen Gehalt können jie feinen Anjpruh 
erheben, Blenden aber durch einen brillanten Elavierfag. Die äukere 
Ausjtattung ift jehr anfpredend . 
Dreyſchock, F, Cinq Morceaux de Danse pour le Piano. 

Dieſe 5 reizenden Stüde find zu empfehlen: eine pilante Volta, 
auserlefen harmonifirt, eine pompöje Polonaiſe, ein Chopin nad 
empfundener Walzer verdienen befonders hervorgehoben zu werden; 
fie find nicht allzu fehwierig. 

Gromphout, &. van, Trois Morceaux: Idylle, Ronde fan- 
tastique, Mouvement perpetuel. 

Stüde im Salongenre, wenig originell; das Mouvement perpd- 
tuel, obwohl jtart von Schumann’shem Gewürz durchſeht, iſt viel 
leicht gerade deswegen die bejle von den drei Kompofitionen. 
Sollman, J. Dp. 12: Deuxiöme Concerto pour Violon- 

celle avec Accompagnement d’Orchestre ou de Piano. 

Diejes dem berühmteren Gollegen Davidoff gewidmete Concert 
verleugnet in feinem Tacte feinen franzöfifchen Urjprung: pilante 
Gedanken, gute Made ohne befondere Tiefe, Wirfungen obne Ur— 
ſachen. Am —— iſt das Finale, während das Andante 
etwas fühlich Mingt; originell iit die Schſlußwendung des Finale. 


Rommers-Abende. Scheffelalbum. Lieder aus dem Engen 
und Weitern von 3. V. Scheffel, mit Clavierbegleitung. 

M. Schauenburg in Lahr. Einzelpreis 2,50 M. 

Dieje prächtigen, friichen Lieder, mit vortrefjliher Elavierbeglei- 
tung verjehen, verdienen namentlich die Aufmerffamteit auch der 
nichtftudentijchen Vereine; fie find von fonniger Heiterkeit. Unter 
ihren Gomponiften befinden fi Zimmermann, B. E. Beder, Bincen; 
Lachner, Zr. Küden, Abt, K. Iſenmann, C. Hering, Appel, Huth u. &. 
Schwalm, R., nn Uebungen für Bianoforte. Hannover, 

Steingräber Verlag. 

Diefe Uebungen fünnen gar nicht eindringlich genug empfohlen 
werden; fie zerfallen in Anjchlagsübungen die gewöhnlich beim 
häuslichen Elavierunterrichte arg vernadjläffigt werden), Uebungen 
zum Unter und Ueberjegen, onleiterübungen in allen Former, 
und, worauf wir nachdrücklichſt hinweiſen, Uebungen zur gleid- 
mäßigen Ausbildung beider Hände. Dieje täglichen Uebungen bilden 
eine werthuolle Ergänzung zu den berühmten Glavierjchulen, die in 
demjelben Verlage erſchienen find. R 
Anforge, Conrad, 1) Sonate — für das Pianoforte. 

2) Zwei Geſänge mit Glavierbegleitung. Leipzig, 

Licht und Meyer. 

ad 1) Die Sonate ift der Form nad durchaus modern, der 
Componiſt jagt in einem breit und groß angelegten Sage alles, 
was er zu jagen hat, und das, was er jagt, it in der That be— 
deutungsvoll. Das erjte Thema iſt heroiih, troßig, zeigt cime 
finftere Stirne; jeiner en Wucht iſt eine elegiihe Melodie 
ſehr wirkungsvoll entgegengejtellt. Der zweite Sag in Asdur ii 
breit pathetifch, iteigert Hi in wundervolliter Weiſe in einem Edur- 
mitteljag wahrhaft großartig, um in einem langen decrescends 
jeine empörten Wogen allmählich wieder zu glätten. Ein brillantes 
Fugenthema, aus dem Hauptthema des 1. Sabes gebildet, giebt 
den Gomponiiten Gelegenheit, iprühende contrapunftiiche Ra! 
fteigen zu laſſen; dieſes fugato, ſehr gut und in feinen Wendungen 
mit überrafcenden Neuheiten gearbeitet, leitet in den virtuoien, 
pomphaften Schlußſatz über, der reih an geiftvollen Detailzügen 
iſt. Die Sonate, die wohl unter die bedeutenditen Erſcheinun 
auf dem Sonatengebiete der legten Jahre zu rechnen ijt, fit nich 
nur ausgezeichnet durch virtuofe Behandlung des Elavieres — bei 
einem Klaviervirtuojen von der Bedeutung Anſorge's verfteht ſich das 
von jelbjt, obwohl z. B. der Mitteljap ganz ordejtral gedacht ik, 
— jondern auch durch überjehbare Größe des Inhaltes und vol: 
jtändige Beberrſchung einer mit Geiſt gebrauchten Form. 

2) Unter den beiden Geſängen gebe ih dem „Liebesglüd” 
den Borzug vor dem mit „Nachtſtimmung“ überfchriebenen. ep 
terem mangeln hellere Karben; es herrſcht — allerdings charakteriſtiſch 
für die Ueberſchriſt — fortwährendes Halbdunkel, aber das ermübdet 
das Auge ebenjo wie das Ohr. Der zweite Gefang „Liebesglüd' 
dagegen ijt von ſymphoniſchem, fortreißendem Schwung; ein ein- 
fadyes Motiv wird in wahrhaft genialer Weife der größten Bir 
tungen fähig gemacht. Diejes Lied verdient — Se An- 
erfenmung. . Pi—. 
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In unserm Verlage erschienen soeben und sind in allen Musikalien- und Buchhandlungen zu haben: 


Sonaten für Pianoforte und Violine 


von 
Ludwig van Beethoven. 
Insbesondere zum Gebrauch in Conservatorien für Musik revidiert und genau bezeichnet von 
Wilhelm Speidel und Edmund Singer. 
Erster Band (komplett) enthaltend op. 12 Nr. 1—3, op. 23, op. 24 . M. 8.—. 


Zweiter „ Er n op. 30 Nr. 1-3, op. 47, op. % . M. 8 
Einzel-Ausgaben. 

3 zn >. ' 3 Sonaten. Op. 30. 

Nr. 1. Bu u 6001 Nr. 1. Law ne ee ar 

28 kön a ee ee Er: N „ % Omi...» : 2 2 22er 00 rn im 

ar ae En te ee er re et ee „ 3 Gdur. ee Bee "a. DA 
Sonate in Amol. Op. 93... 2» 2 er. 0m 210. Sonate in A moll. Op. 17.. . na . „ 420. 
Sonate in Fdur. Op. 4. . 2» 2 2 2 2 2 22020 20. Sonate in Gdur. Op. % . . „ 2.70. 

Stuttgart. J. 6. Cotta’sche Buchhandlung. 








Verlag von ©. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Violin-Compositionen | "se eneti: 


Miska ũ Die Hochzeit zu Cana. 
ISKa Hauser. Biblische Scene 


Soeben erschienen: * 9 a 
® nach d rte ritz 
Op. 63. Menuetto. Mit Clavierbegleitung. M. 1.50. — —— n der heiligen Schrift von R. Prellwitz 
Op. 64. Cascade. Mit Clavierbegleitung. M. 1.80, ur Soli, Chor und Orchester 


Früher erschienen: « von Robert Schwalm. 


Op. 49. Premier Concert. Mit Örchester-, Quartett- oder 


Clavierbegleitung. Mit Orch.-Begl. M. 9.75. Mit |  . Op. 63. 
Quartett-Begl. M. 5.—. Mit Clav.-Begl. M. 4.75. Partitur M. 15.—. Clavier-Aussug mit Text M. 6.—. Chor- 

Op. 60. Noeturne. Mit Clavierbegleitung. M. 1.80. stimmen M. — Orchesto rstimmen. — 

Op. 61. Deuxieme ra) hongroise. ven —— — — — — 
Quartett- oder Clavier - Begleitun it Ore egl R zur, 
M.6.—. Mit Quartett-Begl. M. — Mit Clav.-Begl. Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 

M. 3.—. za 
Op. 62. Polonaise. Mit Clavierbegleitung. M. 2.50. GONE ert 
Leipzig. C. F. V. Siegel's Musikhandlung. i 
(R. Linnemann). (G moll) 
Neuer Verlag von E. V. Fritzsch in Leipzig. fiı r I >» 
Ruthardt, Adolf, * 15. Zwei Präludien und Fugen für ; ı1ano fo r t e 
Pianoforte. M. 1.80. mit Begleitung des Orchesters 


— Op. 16. Nordisches Stündehen für Pianoforte. M. 1.20. von 
— Op. 20. Nr. 1. Polonaise für Pianoforte, für den Coneert- 


vortrag bearbeitet von Willy Rehberg. M. 2.—. | Victor Bendix 
— = — . 


Op. 17, 


RUD. IBACH SOHN, Prineipalstimme mit ug ele * zweiten Pianoforte, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


" Wr * 
BARMEN _ (gegründet 17949) COLN Verlag von Breitkopf & Härtel in Lei 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


. 
zig. 


Robert Schumann’s Werke. 


Kritische Gesammtausgabe. 





Flügel und Pianos- 


unübertroffen an Klangschünheit, Solidität und Ge- H 1 8 - Platte ek. 
schmack der Ausstattung, AbsoluteGarantie. Reichste ———— —— 
Auswahl, Liberale ange Grosser illustr. 


Gr. Folio, 


er Serie IX. Grössere Gesangwerke. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten mit Orchester oder mit mehreren Instrumenten. 


Handlungen. Vollständiger Klavierauszug. 
Firma gef. genau zu beachten! ı Allen Freunden schöner und lesbarer Ausgaben werden 
| diese Klavierauszüge willkommen sein. 
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Im Verlage von Julius Hainauer, Kgl. Hofmusikalienhandlung in Breslau erschien soeben: 


Album Espagnol 
von Moritz Noszkowski 


Op. 21. 
Ausgabe in einzelnen Nummern. 


A. 
Für Pianoforte zu zwei Händen. 
Nr. 1 Nr. 2. Nr. 3. Nr. 4. 
Preis 1.50, 1.25. 1.25. 1.75. 


(Complet in 1 Bde.: 4.50.) 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Mozart’s Werke. 


Kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. Serienausgabe. 
Partitur. 


Als Schlussbände des Supplements: 
Serie 24 
Koncert, Kammermusik- und Klavierwerke. (Supplement.) 
Nr. 2la—27a —— M. 6.15. 
Geistliche und weltliche Gesangwerke. (Supplement). Nr. 28 
und 48a (Partitur) M. 2.40. 


Die früher erschienenen — — enthalten: 

Nr. 1. Requiem M. 8—. Nr. 2—7. 5 Symphonien M. 4.80. 
Nr. 7a--18. Kleinere Orehesterstücke M. 10.95. Nr. 
19—21. 8 Koncerte M. 480. Nr. 20 Messe in Cmoll 
M. 9.60. Nr. 30-36 39—53. Kleinere geistliche und 
weltliche Gesangwerke (Sup lement zu Serie 3, 6 und 7) 
Partitur M. 6.60. Nr. 37. L’Oca del Cairo M. 4.20. Nr. 
36. Lo Sposo deluso M. 340. 








Konkurs. 


Am Conservatorium in Prag ist die Stelle eines 
Gesangslehrer oder einer Gesangslehrerin zu besetzen. 
ewerber und Bewerberinnen haben ihre schrift- 
lichen Gesuche, in welchen ihre Lehrbefühigung, bis- 
herige Lehrthätigkeit, generelle Bildung, Sprachkennt- 
nisse und ihr Lebensalter anzugeben und möglichst zu 
belegen sind, spätestens bis zum 5. Juni 1887 an die 

Direction des Öonservatoriums einzusenden. 
Der Gehalt wird mit dem Anzustellenden vereinbart. 


Vom Ausschusse des Vereins zur Beförderung 
der Tonkunst in Böhmen. 
(Nachdruck wird nicht honorirt.) 











Neuer Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Richard Hillgenberg. 
Op. 8. 
Fröhliche Musikstunden. 


Für Violine allein. Heft I/II aM. 1.—. 
Für Violine — — Heft I M. 1.75. Heft II 
M. 1.75. Heft HI M. 2—. 


B. 
Für Pisnoforte zu vier Händen. 
Nr. 1. Nr. 2. Nr.3. Nr. 4. 
Preis 1.75. 15. 2. — 


(Complet in 1 Bde.: 6.50.) 


Neue Olavierstücke von Nicolai von W ln 


im Verlage von F. E. €. Leuckart in Leipzig. 


Wilm, Nicolai von, Op. 57. Zwei Impromptus für 
Pianoforte, 
Nr. lin Adur. M. 1-. 
Nr. 2 in Asdur. M. 1.,—. 
Wilm, Nicolai von, Op. 61. Sechs Claviersticke. 
Heft 1: Bettelkind: Unter rauschenden Bäumen. Nacht- 


Br . 1.50. 
HeftII: Ballspiel; In der Rosenlaube; Auf dem Ma 
kenballe. (Polichinel und Colombine.) M. 1.80. 


03 
Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschienen: 


Ferruccio B. Busoni. 


Fantasie 
über Motive aus: „Der Barbier von Bagdad“, komische 
Oper von Peter Cornelius, für Pianoforte. M. 1.50. 
Zwei Gesänge. 
Op. 24. 
Nr. 1, „Lied des Monmouth.* 
Nr. 2, „Es ist bestimmt in Gottes Rath“ 
für eine tiefe Stimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Preis M. 1.50. 


Zu verkaufen eine Nieolo Amati-Geige vom Jahre 
1656. Preis 4500 Mark. 
Ansichtssendung nur unter sicherer Garantie. 
P. Huckfeldt, Musikus. 
Elmshorn, Prov. Holstein. 










Kammersänger Benno Koebke, 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 





Drud von G. Kreyjing in Leipzig. 


ind 





Imfertiondgebügren bie Petitzeile 26 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Boftämter, Vuch⸗ 
Mafttalien» und Kunſt⸗ Handlungen an. 


Wöcentlih 1 Rummer. — Preis hafbläfrlid 
suik., bei L. bandfendung 6 IRf. (Deutiä» 


£eipzig, den 25. Mai 1887. 
fand und Dcherreidı reip. 6 DM. 35 Bi. 
Andlamd), Arür Witglieberdes Allg, Dentid. 


; Neue 
Aufitvereind gelten ermäßigte Preike. 


Beitschrift für Musik, 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Mufitvereins. 


Verantwortlicher Nebacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €, F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Go, in London. 

3. Beffel & Co. in St. Petersburg 
Gebelhner & Wolff in Warſchau. 

Gedr. Aug in Zürich, Baſel und Straßburg. 





Inpaits 2. van Bethoven im Lichte Rob. Schuhm 








merfenswertber älterer 


M 21. 
| Y Vierundfünfzigher Jahrgang. 
(Band 85.) 


— anns. Bon Dr. Alft. Chr. Kaliſcher. — Techniſche Uebungen für Clavier. — Cor— 
al han n: ——ã Dresden, Prag, Wels, Wien. — Kleine Zeitung: Tagesgeichichte (Aufführungen neuer und ber 
erte, Aufführungen, Verſonalnachrichten, Reue und meu einftudirte Opern, Vermiſchtes). — Kri— 


Seyffardt’ihe Buchh. in Amſterdam. 
€. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Aldert 3. Gulmann in Wien 
€. Steiger & Go. in New-Port. 








tiſcher bo ni Pace, Glauby, Sjögren, Hartmann, Schumacher, Reinede, Rofenhain, Schumader, Ghrijtiani, Rehberg, 


Ralemann. nzeigen. 
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£. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann's. 
Bon Dr. Alfr, Chr. Kalischer, 
Einleitendes. 

Unter allen geniafen Tonmeiftern, die nach dem Heim- 
ange Ludwig van Beethoven’ die Welt mit ihrer 
Sentteit erfüllten, giebt es feinen einzigen, der fo wie 
Robert Schumann als Verfünder, als echter Apoſtel 
der — m ig aufgetreten it. Freilich 
haben alle großen Zeitgenoſſen Schumann’s, ein Hector 
— ein Mendelsfohn «Bartholdy, ein 
Franz Liszt umd befonders noh Richard Wagner 
außerordentlich viel Schönes, Großes, Geiftvolles über 
Beethoven als Stünftler und als Menſchen gefchrieben: 
allein nichtsdeftoweniger nimmt auch all dieſen gegenüber 
Rob. Schumann eine wahrhaft entzüdende Sonder- 
ftellung ein. Seiner außer Rob. Schumann ift fo völlig 
von Beethoven's Genieweſen durchzogen, erfüllt, daß ihm 
bei allem Sinnen, Dichten, Trachten und Schreiben immer 
Nur der eine einzige Beethoven leuchtend vorſchwebt — ja 
daß ihm Mufil und Beethoven faft identifche Begriffe 
werden. So ift denn, obwohl Schumann feine Special: 
Etubie über Beethoven gefchrieben hat, diefer Großmeifter 
allüberall in feinen Schriften vorhanden. Wie ei enartig, 
unvergleichlich der Schumann’iche Beethoven-Enthufiasmugs 
iſt. das wird erft zu ftaumenerregender Deutlichteit, wenn 
man eiiwa die Art, wie Mendelsjohn-Bartholdy 
den Beethoven’shen Genius auf ſich einwirken läßt, mit 
derjenigen Schumann’ zufammenhält. Num — im Ber: 
pleihe mit Mob. —— — verhält fi 5. Mendels- 
ohn-Bartholdy zu Beethovens Tonherrlichfeit „fühl bie 
ang gu binan“. 

s lohnt fich darum wohl der Mühe, von all dem 
Wunderbaren, über die Maßen Schönen und Großartigen, 


das fih in Schumann’ „Schriften über Mufitund 
Mufiter* überallhin zerftreut zum Ruhme Beethoven’s 
vorfindet, ein überfichtlich geordnetes Bild zu entwerfen. 

Es mag nunmehr pafiend erjcheinen, das geſammte 
reihe Material in Rob. Schumann’3 Schriften in 5 Ab— 
theilungen vorzuführen: Buerft wäre zu betrachten, wie 
Schumann im Wllgemeinen das künftlerifhe und rein 
menſchliche Weſen Beethoven’s anſchaut; dann 
lämen Schumann's Ideen über gewiſſe Compofitions— 
gattungen überhaupt in Bezug auf Beethoven; drittens 
ein Steiches über verſchiedene Beethoven'ſcher Einzel- 
werte; viertens Techniſches, de Formenlehre Ge⸗ 
höriges und endlich fünftens das Verhältniß Bee— 
thoven's zu den Epigonen. 


Erſter Abſchnitt. 
Schumannüber die Perſönlichkeit Beethovens 
als Künſtler und Menſch. 
L 

Die nahezu göttliche Verehrung, die Schumann in 

den erjten Stadien feines eigenen Sünftlerfebens Beet- 
—— entgegenbrachte, findet oft ihren ſchwärmeriſchen 
usdruck, beſonders, wo Schumann einmal als Euſebius 
über die Weihe des Namens Beethoven ſpricht, wo— 
mit hier billig begonnen wird. Nach einer Aufführung der 
neunten Symphonie erichien eine poetiſche „Faftnachts- 
rede von Floxreſtan“, worin unter Anderem zu ejen ift*): 
„Unten im Laternenduntel fagte Eufebius wie vor 

fih Hin: Beethoven — was liegt in biefem Wort! 


Leaumen, Sefammelte Schriften über Muſik und Mu— 
fifer. Band I, p- 67. Es ſei hier ein« für allemal bemerft, daß 
für dieſes wie für alle noch folgenden Citate die ältere Ausgabe 
ber Schumann'ihen Schriften zu Grunde gelegt ft. 


Schon ber tiefe Klang ber Silben wie in eine Emigfeit 
hineintönend. Es ift, als könne es kein anderes Schrift- 
eichen für diefen Namen geben.“ — Und nun jchüttet 

orejtan einen wahren SHeiligen-Zorn über bie falfchen 
und oberflächlichen Lobredner Beethoven's aus: „Eufebius, 
fagte ich wirklich ruhig, unterfteheft Du Dich auch, Beethoven 
zu loben? Wie ein Löwe würde er fi vor Eud auf: 
.> und gefragt haben: Wer jeid Ahr denn, die Ihr 
a3 wagt? — — muß denn aber ein großer Mann 
immer taufend Zwerge im Gefolge haben? Ihn, der fo 
ftrebte, der jo rang unter unzähligen Kämpfen, glauben 
fie zu verftehen, wenn fie lächeln und klatſchen. Sie, die 
mir nicht Rechenſchaft vom einfachften muſikaliſchen Ges 
feß geben können, wollen ſich anmaßen, einen Meifter im 
Ganzen zu beurtheilen? Dieje, die ich ſämmtlich in die 
Flucht ſchlage, Tafj’ id nur das Wort, Gontrapunft fallen, 
— dieſe, die ihm vielleicht das und jenes nachempfinden 
und num glei ausrufen: o, das ift jo recht auf unfer 
Corpus gemacht — —, diefe, die an ihm nicht das Maß 
bei jonft gigantiichen Sträften, fondern eben das Uebermaf 
ſchätzen, — jeichte Weltmenfchen, — wandelnde Werther's 
Leiden — redjte verlebte, großtäuige Knaben — dieſe 
wollen ihn lieben, ja loben ?" — 

In welchem Sinne nun Beethoven zu lieben und 
warıım er vor allen Großen des Mufikreiches zu preifen 
und heilig zu halten jei, das verlündet Schumann eben 
fo beredt als mannigfad. Die Duintefjenz all derartiger 
Lobpreifungen aus Schumann’s Munde gipfelt in der nie 
gen zu betonenden Erkenntniß, daß die Harmonie von 

ufit und Moral eben in Beethoven aufs wunderſamſte 
vorhanden war. 

Sp predigt denn Floreftan- Schumann aljo*): 
„Sa, liebt ihn nur, liebt ihn fo recht — aber vergeht 
nicht, da er auf dem Wege eines jahrelangen Studiums 
zur poetiichen — elangte, und verehrt ſeine nie 
raftende moralijhe Kraft. Sudt nicht das Ab— 
norme an ihm 73 geht auf den Grund des Schaffens 
urück, beweiſt ſein Genie nicht mit der letzten ag an 
h, Kühnes und Ungeheures fie ausjpricht, was feine Zunge 
zuvor, — eben fo gut künnt ihr das mit der erjten oder 
mit der griechiſch-ſchlanken in Bdur. Erhebt 
euch nit über Negeln, die ihr nod nicht 
gründlid verarbeitet habt. — Floreſtan.“ 

ferner eben dort: „Und als fie geendigt hatten, ſagte 
der Meifter **) faft mit gerührter Stimme: Und nun fein 
Wort drüber! Und fo laft uns denn jenen hohen Geift 
lieben, der mit unausſprechlicher Liebe herabfieht auf das 
Leben, das ihm jo wenig gab. Ich fühle, wir find ihm 
heute näher gewefen, als ſonſt.“ — 

we aller nod) fo hod) gehenden Wogen des Enthu- 
fiasmus für Beethoven will Schumann die anderen Fixr— 
jterne des Tonhimmels nicht vernachläſſigt oder verfümmert 
wiffen. So entfährt ihm einmal bei Beſprechung eines 
W. Taubert’jchen Duos, Op 11, das Wort: „Beet: 
hoven hat ficher nicht gewollt, daß man ihn meint, wenn 
von Mufit die Rede ift. Er hätte das jogar verworfen.“ 
(N. a. D. 1, p. 163.) 


*) U. a. ©. I, p. 27. Nach der Dmoll- Symphonie. 

*#) Das ift „Meifter Raro”. Bekanntlich ftellt Schumann's 
feitiich-äfthetiices Weſen eine Art Dreieinigfeit dar, deren gleich. 
artige Theilmefen Floreftan, Eufebius und Waro bilden; 

loreitan jtellt die emergifch- männliche Seite, Eufebius das 
Sanft-Weiblidye dar, während Meiiter Raro die Holle des Mittlers 
übernimmt. 


Eben weil Schumann jo außerordentlich intuitiv das 
Einzigartige an Beethoven erfaßt, eifert er zuweilen auch 
herzvoll gegen bie falſchen, — Beethovener 
und Beethovenerinnen. anches davon iſt bereits 
angedeutet worden. In jener Floreftan’ichen „Faſtnachts 
rede, nad) einer Aufführung der legten Pag se born 
Beethoven” bricht Floreſtan aljo gegen die Beethovener 
los (I, p. 66): „Und wie id) num diefe Beethovener an- 
jah, wie fie daftanden mit glogenden Augen und fagten: 
Das ijt von unſerem Beethoven, das it ein deutiches 
Wert — im legten ni. befindet ſich eine Doppelfuge — 
man hat ihm vorgeworfen, er präftire dergleichen nicht, — 
aber wie hat er es gethan — ja, das ift unjer Beethoven 
Ein anderer Chor fiel ein: es fcheinen im Werke bie 
Dichtgattungen enthalten zu fein, im erjten Satz ba: 
Epo3, im zweiten der Humor, im britten die Lyrik, 
im vierten (die Vermifchung aller) das Drama. Wieder 
ein Anderer legte ſich geradezu aufs Loben: ein gigan- 
tiiches Wert wäre es, colofjal, den —*—— yramiden 
vergleichbar. Noch Andere malten: die Symphonie ſtelle 
die Entjtehungsgejchichte des Menſchen dar — erft Chaos 
— dann der Ruf der Gottheit: „es werde Licht!" — num 
ginge bie Sonne auf über den erjten Menſchen, ber ent- 
züdt wäre über ſolche reg — kurz: das ganze erfte 
Gapitel des Pentateuchs fei fie." — _ 

Wie Schumann ein andermal die Unklaren, Halben 
unter den Beethovenern geißelt, das werben wir vernch- 
men, wenn jeine ergößlichen Worte über Beethoven's 
Rondo capriecio „Wuth über den verlorenen Grojchen“ 
mitgetheilt werben. 

Dagegen ift der echte, würdige Beethovener Schu— 
mann’scher Anerkennung ſtets gewiß. So heift es einmal 
bei Beſprechung eines Reiffiger’ichen *) Duartettes (a. a. O. 
II, p. 254/255): „es ift ein Quartett zur Unterhaltung 
uter Dilettanten, die noch vollauf zu thun haben, wo der 

ünftler vom Fach mit einem Ueberblick ſchon die ganze 
Seite heruntergeleſen; ein Quartett bei hellem Sterzenglan; 
unter fchönen Frauen anzuhören, während wirkliche 
Beethovener die Thüre verfcjließen und in jedem ein- 
zelnen Talte jchwelgen und faugen“. 

Viel jpäter noch verkündet Schumann (III, p. 188, 
Beſprechung von Clavierjonaten): „Wer etwas liebt, glaubt 
es auch am beften zu verjtehen und in einem von Beethoven 
wiebderflingenden Goncertjaale ftehen oft Dußende von 
Sünglingen, felig im Herzen, von denen jeder für ſich dentt: 
‚jo wie id) verfteht ihn doc Niemand !* 

Bon den Frauen in Beethoven wollte Schumann, 
vornehmlich fein Flore ſtan-Theil, lange durchaus nichts 
willen. Grit außerorbentliche Priefterinnen der Beet 
ven’schen Tonkunft befehrten ihm zu gang anderer An- 
ſchauung. Auch ſonſt hätte Floreftan-Schumann eingedent 
jein können, daß gerade drei rauen, eine Dorothea 
von Ertmann, eine Gräfin Sidonie von Brunsmwid, 
eine Frau Dr. Marie Pachler-Koſchak in Beethoven's 
Augen jelbit als die vorzüglichften Interpreten feiner 
Glaviermufit angefehen wurden. 

Eine Schülerin Berger’s war es, welde dieſen 
Ideen⸗Umſchwung in Sioreltan hervorbrachte. Ueber dieſe 
edle künſtleriſche Dame, Henriette Voigt, leſen wir in 
Schumann's „Erinnerungen an eine Freundin“ Folgendes 


*) Karl Gottlieb Reiifiner, der Componiſt der u „Die 
Felſenmühle“, „Adöle de Foix“ u ſ. w., iſt 1798 zu sig bei 
Wittenberg geboren; ward an K. DM. von Weber'3 Stelle 18% 
Enpellmeilter in Dresden, wo er am 7. November 1859 ftarb. 
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(II, p. 175): „Eine Schülerin von Ludwig Berger in 
Berlin, jpielte fie befonders deſſen Compofttionen mit be» 
geifterter Vorliebe, außerdem mur von Beethoven. Wir 
wußten das, und wie nun Floreſtan fogenannte ‚Beetho- 
venerinnen*‘ nur mit Mühe anfprechen kann, jo währte 
es lange, che er, ge mit Schunte*), ein Berhält- 
niß an e, das jpäter eine Menge fo freundlicher Er: 
lebniſſe zur Folge hatte.“ 


Techniſche Uebungen für Clavier. 


Robert Schwalm, Op. 57. Einhundert Uebungsſtücke 
für Clavier. Bier Hefte. Leipzig, C. F. Kahnt 
Nachfolger. 

In dieſem Werfe treffen wir den gefchägten Compo— 

niften ber trefflichen Oper „Frauenlob“ wieder einmal auf 

dem Felde der claviertechnichen Pädagogik, der er feit 
faft zwei Jahrzehnten jo manche werthvolle Bereicherung 

— Wie aus feinen erſten Clavierſtücken unbeſchadei 

aller pädagogiſchen Tendenzen eine edle muſikaliſche Em— 

pfindung zu Tage trat, die von allem Schematiſch-Trockenen 
ſich — E 2 auch bier: jo mannigfaltig die technischen 

Geſichtspunkte und Zwede find, denen dieſe 100 Uebungs- 

ftüde ihre Entftehung verdanken, jo fühlt man aus allen 

doch neben der zielficheren, Har geftaltenden Muſilerhand 
zugleich eine A inderiſche Kraft heraus, bie nirgends 

m Gefahr geräth, den Spieler, fei er nun Lehrer oder 

Lernender, mit leeren technischen Formeln zu ermüden oder 

mindeftens zu langweilen; nein, in diefen bald breiter aus— 

geführten, bald in fnappften Rahmen gefahten Stücken 
ommt auch das melodijche Element zu feinem Nechte 
und dad wird überall wohl aufgenommen. 
So erſcheinen fie aufs Beſie dazu geeignet, als Bor: 
—* die größeren und großen Etuden unſerer be— 
deutendſien Claviermeiſter zu dienen. Darauf ausgehend, 
durch Tonleitern, Erercitien, Läufer, Paſſagen, Terzen-, Ser: 
tn, Detavengänge, Accordfolgen, rhythmiſche Studien ıc. 
Imen Grad der technijchen wie mufikalischen Fertigleit den 
Spieler ge zu lafien, ohne welche claffiiche wie 
moderne Muſik nie anders als ftümperhaft nur vermittelt 
werden fann, erreichen fie vollfommen, was der Componift 
damit erreichen wollte. Es find, foweit unfere Kenntniß 
richt, neuerdings feine Clavieretuden erichienen, die ſich 
mit diefen Robert Schwalm'ſchen bezüglich des mufi- 
lalſchen Wertes wie der praktischen Werwerthbarfeit 
meſſen könnten. 
Aus dem 1. Hefte verjprechen wir uns eben fo großen 
chnifhen Nugen von den auf glattes Tonfeiterfpiel in 
Octaven, Terzen, Serten (bald in gleicher, bald in Gegen— 
bewegung) abzielenden Uebungen, wie von dem auf rafchen 
gerwechfel (im rechter wie linfer Hand) berechneten. Die 
eng canoniſch geführte Etude Nr. 12 wird der Freund 
rartiger Probleme bejonders hoc) jtellen, wie er aud) 
e hübfchen Imitationen in Mr. 11 nicht überfehen mag. 

Im zweiten dert ſcheint ung Nr. 29 zur Bildung 
»s gleihmäßigen Legato in der Linken gleich förderſam 

e Nr. 34, während Nr. 31 und 32 zur Stärkung des 

nthmischen Gefühles trefflichit erfunden find. Ebenfo wie 
**) Es iſt Ludwig Schunke, der früh hinwelkende Freund 
nd Altersgenofie Rob. Schumann's. Jenen genialen, hochedlen 

offen der Leipziger Davidsbündlerſchaft raffte bereits am 7. Dez. 
% der Tod hin. Scumte gehörte auch zu den Mitbegründer 
' „Neuen Beitfcheift für Deujıt“. 
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nad; melodiicher als nad) rhythmiſcher Hinficht und auch 
in feiner Tonart jehr intereffant ift Nr. 30 (Dis-moll). 
Eine zarte gefällige Stimmung ift der Gesdur-Etude eigen, 
während Nr. 46 die rechte Hand im Detavenfpiel nicht 
minder jtählt wie die linke, die imitatorifch zur rechten ge— 
ührt ift umd dadurch in ftolzer Selbjtändigkeit einher- 
reitet. 

9 Das dritte Heft bietet in Nr. 51 einen prächtigen 
Uebungsftoff zu leichteren Staccatooctavenfchritten in ber 
linten Hand, bei ruhigftem accordifchen Legato der rechten; 
Nr. 52 arbeitet auf flüffigftes Staccato in beiden Händen 
(alternirend) los. Bon bedeutendem rhythmiſch· bil dneriſchem 
Werth ſcheinen uns Nr. 55—59: wer dieſes Gegeneinander 
von Triolen zu anderen Notenwerthen ſo — wie 
es vorgeſchrieben, der fann ſich etwas darauf zu Gute 
thun. ie leichtes Schneeflodenipiel muß bei raſcheſter 
Ablöfung beider Hände Nr. 60 wirken und die darauf 
folgenden Nrn. enthalten gleichfalls ausgezeichnetes Material 
zu Ichlagfertigem Ein veilen der wechſelnden Hände. Mit 
willtommener Modification dieſer gi urenfpecialität be= 
ginnt das vierte Heft, deſſen Nrn. 73—7Y unumgänglid) 
u ftudiren find. Was an Material zum gebundenen Terzen- 
—* für die rechte wie die linke Hand Hi anſchließt, ver: 
räth denfelben pädagogiſch-muſilaliſchen Scarfblid wie 
alles Uebrige, was den verſchiedenſten Zweden dient. 

Da auf Phrafirung wie Fingerſatz die größte Sorg- 
falt und Genautgfeit verwandt worben, fo kann das nur 
den Werth ber Sefte erhöhen; fie jeien Allen aufs Ange— 
legentlichfte empfohlen, denen ein gediegener, dabei technith 
fördernder und zugleich mufitatiieh anregender Uebungsſtoff 
u jeder Schule — ſie die noth— 


willlommen iſt. 
rnhard Vogel. 


wendige Ergänzung dar. 


Correspondenzen. 


Leipzig. 

Am 14. d. M. hat Paul von Jankés im Alten Gewandhaus:- 
ſaale einer aus angefehenen einheimifhen wie auswärtigen Sünit- 
lern, Sunjtinduftriellen, Mufiflehrern x. beitehenden Zuhörerjchaft 
feine Neuclaviatur nochmals vorgeführt umd für ſich in derſelben 
Weife wie früher, indem er zunächſt einige mündliche Erläuterungen 
über feine Erfindung gegeben und fpäter eine lange Vortragsreihe 
angefügt, Propaganda gemacht. Es iſt bereits über den Werth 
und die Tragweite diefer Claviatur des Preiteren an diejer Stelle 
verhandelt worden; es genügt daher die Bemerkung, dak Herr 
v. Janké mittlerweile nicht allein eine vollere Herrichaft über die 
Claviatur ſich angeeignet, wie feine größtentheils vortrefflihe Wieder⸗ 
gabe vom ganzen Shumann’fden „Earneval”, Scubert-Liszt’ 
chen „Erllönig“, Nubinjtein’s „Barcarole” und Edur» Etude 
hinlänglich bewies, fondern aud) bereits zwei Schülerinnen, 
dr. von Womorsfa und Dobrofsty vorzuführen in der Qage 
ift, die innerhalb einiger Monate unter feiner Anleitung mit ber 
Neuchaviatur ſich jo vertraut gemacht, um jetzt ſchon befähigt zu 
fein, Reinhold'ſche, vedht angenehme und wohltlingende „Tanz- 
weifen‘ vierhändig, umd zwar elegant und fauber zu Gehör zu 
bringen. Auch das ift ein ſchöner pädagogischer Erfolg für Hrn. 
Jankés, der einige Stüde auf einem Franke'ſchen PBianino, die 
meiften aber auf feinem alten bewährten Kurka'ſchen Flügel vor 
trug und dafür wohlverdienten Beifall erntete. 

Am 15. d. M. trat im Saale Blüthner zum erften Male 
Soswin Söleland, der jugenblide Pianijt auf, deffen vor Jahren 
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bereits vom Altmeiſter Liszt aufs Wärmſte anerlanntes herbor« 
ftechendes Talent durch Hrn. Prof. Alegander Winterberger in 
Leipzig jeit ungefähr fieben Monaten auf die würbigiten Pfade ber 
Kunftübung geleitet worden. Was der mit volliter findlicher Un— 
befangenheit auftretende Knabe jegt und geboten, wurbe dadurd) 
auferorbentlid werthvoll und bedeutiam, als c& bei ihm offenbar 
nicht auf den biendenden Flitter der Wunderlindſchaft abgefehen ift, 
fondern darauf, der wunderbaren Begabung den Segen einer durch- 
aus grümdfichen, künſtleriſchen Durchbildung jo lange ala möglich 
zu Theil werben zu laſſen und fie heimifch zu machen im den Heilig: 
thümern ber großen mufitalijhen Literatur. Herr Prof. Alexander 
WBinterberger, der ausgezeichnete Eomponift, Virtuos und Pä— 
dagog, ift augenfheinlid der rechte Mann, um den außerordentlich 
begabten Knaben diefem höchiten Ziele zuzuführen, und aus den 
Proben, die Goswin Söleland in feiner erften hiefigen Matinde 
gegeben, konnte man die freubigiten Schlüffe ziehen auf feine weitere 
Entwidelungsfähigteit und zu der Ueberzeugung gelangen: er werde in 
nicht zu ferner Beit als einer der Nuserwählten unter den Berufenen 
zu nennen ſein. Wer wie er das Bach'ſche D-Präludium und Fuge 
(1. Theil aus dem „mwohltemperirten Clavier“) mit jo viel tech— 
niſcher Sicherheit und vollitem Verſtändniß für das polyphone Ge— 
webe Marlegt, die Händel’iche Pafjacaglia (Gmoll-Bariation) über: 
aus angeregt und anregend zu deuten verfteht, in ber Beethoven": 
ſchen Appassionata vor Allem das Finale in verblüffender Kühn- 
heit bewältigt, der läßt micht fange im Unklaren, weh Geiftes Sind 
er iſt und weſſen mufifalifche Entwidelung auf diefen ewigen Pfei⸗ 
lern des Kunſttempels ruht, um deffen Befinnung darf Niemandem 
bange fein. Aber aud für unfere Momantifer hat der jugendliche 
Künftler ein ſchönes Verſtändnih: das bewies jowohl das minder 
befannte zartfinnige Emoll:Nocturno von Field, als das Schu— 
mann'ce „Nachtſtück“ (Desdur), die beide ſchon deshalb lebhafter 
interejjirten, weil fie keineswegs zu den Stammgäjten auf Concert: 
Programmen zählen. Und wie fühn und mwuchtig Holte er in der 
Chopin'ſchen Gmofl-Balade und im Bmoll-Scherzo aus! Was 
ihm noch zu erftreben bleibt, das fällt ihm mit den Jahren bei 
fortgefegten Studien unter ber ermählten Führung ganz von felbjt 
zu und Goswin Söfeland wird nicht zu umgehen fein, wenn man 
bie beiten Namen nennt. Sein Spiel hat Allen außergewöhnliche 
Bewunderung abgerungen. 

Am 16. d. M. führte im Saale des Hotel de Pruffe Herr 
Guſtav Tyflon- Wolff vor eingeladener, ſehr zahlreicher und dant- 
barer Zuhörerfhaft eine große Neihe eigener Compofitionen, ein 
Glaviertrio, Violine und Bioloncelloftüde, viele ein« und zwei— 
ftimmige Gefänge, ſowie eine Ballade „SpielmannsLeyer" für Frauen- 
or, Bariton- und Oborfolo mit Glavier vor. In allen diefen Stüden 
bezeugte fi ein in Mendelsfohn-Shumann wurzelndes und 
ihnen treu anhängendes Talent, das vorzugsweife dem Anmuthigen, 
Srefälligen, Unterhaltfamen zuneigt und fraft diejer Eigenſchaften 
vor Allem vom zarten Geſchlecht fehr gem geſehen und gehört wird. 
Die Herren Proſeſſor Dr. Reinede, Loncertmeifter Petri, Yeo 
Schulze, die Sängerinnen Fräulein Da vid und Heinig, Gewand- 
hausfrauendhor und Hr. Schelper jiherten diefen Compofitionen 
die vortrefflichfte Ausführung und anjehnlicden Erfolg. 

Bernhard Vogel. 


Dresden. 

Am 2. April wurde unter vorzüglicher Leitung des Hrn. Gapellmitr. 
Stahl vom Gewerbehausordejter die 2. Sinfonie Schulz-Beuthen’s, 
„Frühlingsfeier“, Gbur, vorgeführt. Diejes Werk, das ſich ander- 
wärtd (Breslau) ſchon längft Zorbeeren errungen, hatte durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Wer ſich eingehender mit den Kompofitionen 
Schulz⸗Beuthen's vertraut gemacht hat, erfermt leicht, daß alle feine 
Schöpfungen den Stempel eines hohen, nad erhabenen Zielen 





ftrebenden Künſtlergeiſtes an fich tragen. Der Sap des Horaz: Non 
mihi res, sed me subjungere rei enthält hier volle Eharakterimt, 
Am beten zeigt ſich dies in feinen Sinfonien. In ähnlicher Weir, 
wie z. B. in Beethoven's Sinfonten und in den Quverturen Mendes 
fohn’s, werden in diefem Werfe Empfindungen ausgedrüdt, die den 
Gegenſtande volftändig entſprechen, die alfo ein von innen heran! 
geſchaffenes, einheitliches Stimmungsbild geben. Fußend auf den 
für afle Zeiten muftergiltigen Elaffitern, ift aud ben Errungenfhahen 
der modernen mufifalifchen Kunſt Rechnung getragen. Es wird in 
diefer Sinfonie von geradezu claffiihem Werthe Programmmzit 
gegeben; denn jeder der 4 Sähe trägt eine Ueberſchrift. „Se 
Lenzes Eintritt” (Allegro 1. Say) ijt ein filigranartiges Gene 
mit reichen, febensvollen Begenlägen. Die Grumdelemente find ede 
und friſch. In fejter thematifcher Arbeit zeigt ſich des Meiſten 
polyphone Schreibart. Grofartige Züge wechſeln mit intimern, 
detailirenden. In mwohlerwogener Zurüdhaltung gieht Schul 
Beuthen einen wundervollen Zauber der Empfindung über den Sı 
aus, der einen fühlen läßt, wie „der Saft fich rührt in allen Bäumm 
und in der Seele der @efang”. 2: „Sonntagsfrühe‘ (Andant 
dolce) gehört in die groß ausgenrbeitete dreifägige Liedform. N 
einmaliger Variante erjceint eine große Steigerung auf dem A 
DOrgelpunfte. Sehr wirkungsvoll ift die Initrumentation, theils ie 
Solocharakter, theils als Orgelllang. Der ruhig Haren, gejammelten 
Stimmung des Haupttheild tritt, wie ein Nachtlang überwunden 
Leidens, eine mehr umbdüfterte entgegert, bie fid) aber am Ende u 
die erftere auflöft. Friſche, lebendige Rhythmik charalterifirt da 
3 Sap („Toncert auf Feld und Flur“), in großer Scherzoform pr 
halten. Beſonders zündend ift das Trio mit feiner paſtorelen 
Melodit in Flöten, Oboe und Elarinetten. Im 4. Sap („WBaldiel“, 
Allegro molto — Presto jubiloso) findet ſich ausgezeichnen 
Situationdmalerei. Gleich der Anfang deutet aufs Feftlide. Br 
ein Freudenſchuß wirft der einleitende Baufenichlag im F. Ueber! 
pulfirt dramatijches Leben. Fanfaren-Motive durchbrechen die fteli 
einherfchreitenden Hauptihemen. Mächtig binan jtrebt die Dur 
führung (Pofauneneinfag im Höhepunkt), bis die Wiederkehr de 
Hauptfapes erfolgt. Drei vortrefflicd gegen einander abgemoset 
Steigerungen erhöhen den Reiz. Die Schluhjteigerung, eines Be! 
hoven würdig, wirb durch das zu großartiger Macht anmahire 
2. Grandezzathema in Verbindung mit bem immer mehr jubelnd:r 
Fanfarenthema zu einem Höhepunkt geführt, der hinreißende Wirtum 
ausübt, Mit gefunder Kraft tritt das Blech auf, nirgends übe 
laden, die melodiſchen Partien überraſchend begleitend. Das gast 
Bert läht den gediegenen Sinfonifer erfenten. Ron Anfang bi 
zu Ende feſſelnd, erſchöpft die thematifche Arbeit bei reicher yul: 
feiner Details ungejucht und ſchlagend das Material in richtiger 
Maße zum gegebenen Anlageverhältnik der Grundthemen, weiß 
charaftervolle, vornehm melodiiche Gedanken repräfentiren. Es Ib 
in Schulz · Beuthen etwas von dem altberühmten Furor teutonicn 
der mit jelten energiicher Dingabe den aus dem Vollen genommen! 
Stoff belebt. Nie hat die Phantafie Stationen gemacht und da 
den Zug verfäumt. Ueberall Herricht eine marmorne Plaftit, nirgen® 
Mofaitarbeit. Daraus erflärt ſich auch die zündende Wirkung, * 
diefes von genialer Inſpiration getragene Opus ausübt. Es fu 
darum auch eine Aufnahme, wie jid) Werte größerer Form beutiw 
tage nur jelten zu erfreuen haben, und es iſt im Intereſſe desielber, 
eine recht baldige weite Verbreitung zu wũnſchen. Herr Gap! 
meifter Stahl, welcher, obne den Weg der Reclame zu betreten, 54 
ſchnell die Sympathien des Dresdener Publitums erwarb, hat dust | 
fein entjchiedenes Eintreten für diefe Sinfonie ſich als edelgefint 
Menfh und Künſtler und als feinfühliger urtheilsfähiger Maykı 
erwiejen. Daher unter den 24 in verfloffener Saifon vorgeführn 
Sinfonien aud) die „Frühlingsſeier“ brachte, dafür jei ihm mwärm! 
Auerkennung gezollt. B. Kr. 











Prag. 

Das Concert des Conſervatoriums zum Bortheile des 
Benfionsfonbs feiner Profefioren, am 12. December, bradjte und einen 
Kunjtgenuß auserlefener Art — dad Dmoll -Concert für drei Cla- 
viere mit Orceiterbegleitung von ©. Bad. Die Damen Frau 
Emilie Heßler, Fräulein Ella Mobricky und Fräulein Helene Rösler 
trugen das Bert des Großmeijterd in jener Art, die jeiner einzig 
würdig, d. i. meifterhaft, vor. Das Zufammenfpiel der Damen, bie 
gleich bei ihrem Erfcheinen von den Hörern lebhaft und freumdfichit 
begrüßt wurden, war von entzüdend anfchmiegfamer Schöne, voll- 
fommen ebenmäßig, bis in bie Heinfte Einzelgeit ausgeglichen und 
harmonisch auögeitaltet, mit einem Worte, bewunderungswürdig; 
ber zweite Satz 3. ®. fam durd; Ella Modrichy, die das richtigfte 
Berftändnig für den großen Stil Bach's überhaupt und für diefen 
Part infonderheit befundete, zu voller Geltung, und es muß dem ⸗ 
gemäh behauptet werden, dab bdiefes Wert kaum je vollenbeter 
wiedergegeben werben könne, ala es hier durd) die genannten drei 
Damen geſchah. Das Publikum zeichnete fie durch jtürmifchen Beifall 
und durch zahlreiche Hervorrufe aus. Joſ. Bed, Opernſänger des 
deutſchen Landestheaters, fang die Romanze „Plaisir d’amour“ von 
Badre Martinyg mit der köſtlichen Anftrumentation von Berlioz, 
ferner bie Lieder „Alte Laute” von Schumann, „Keine Antwort’ 
von Wuerft und als Dank für reichen Beifall das „Ständchen“ von 
Haydn. Das Orcheiter, unter meifterlicher Zeitung Director Benne- 
wip', führte mit rühmenswerther Feinheit und Sicherheit die Be- 
gleitung des Bach'ſchen Werkes aus und brachte nod) die Quverture 
zu „Ruy Blas“ von Mendelsjohn und die Suite in 5 Sägen: „Im 
Schloßhof“ von Heint. Hofmann zu Gehör. Hofmann Hat feiner 
Orcheſterſuite (1, Thürmerlied. Ankunft der fremden Ritter, 2. Traum 
unter den Linden, 3. Spielmann, 4. Liebesfcene, 5. Beim Turnier) 
einen poetifhen Borwurf, bie Romantif bes Witterlebend, zu 
Grunde gelegt, und er hat bies „Programm in Tonbilbern wieder: 
gegeben, die ſich durch trefiende Eharakteriftit und durch den Reiz 
farbengefättigter Inftrumentation — ganz befonders der 2. und 3, 
Sap — auszeichnen. Allerdings künnte man wünjden, daß ber 
Ausdrud an manchen Stellen vertiefter, vornehmer und gewählter 
erſchlene; auch merft man es an dem 4. Safe mur zu deutlich, daß 
Hofmann „nach berühmten Muſtern“ arbeitet, freilich nur zum 
Nachtheile feiner künſtleriſchen Selbftändigkeit. Das fehr interefjante 
Verf, dad vom Orcheſter mit unvergleihlihem Schwung und Feuer, 
mit muftergiltiger Mbtönung des Colorits gefpielt wurbe, errang 
glänzenden Erfolg; ber 3. Sap, eine bedeutende Tonditung, mußte 
auf ftürmifches Verlangen wiederholt werden. Wie immer, jo können 
toir auch diesmal über das Konjervatoriumdordpeiter und über feinen 
eifervollen, tünftlerifch erprobten und golbbewährten Meiſter und 
Leiter, Director Bennewig, nur das Beſte berichten, bie Hörer zeich⸗ 
neten ihn wiederholt durch ehrende Hervorrufe aus. Wir alle, die 
wir die Kunſt hochhalten, bliden mit gerechtem Stolze und mit 
voller Befriedigung auf dad Emporblühen und auf das fruchtreiche 
Gedeihen unferer Mufithochichule, die ein friiher, dabei aber ernfter 
Beift, der ftets auf das Hohe und Ideale gerichtet iit, belebt. Der 
Auſſawung, den unfer Confervatorium genommen, er ift ein Wert 
Bennewig' und des Profejjorencollegiums. 

Franz Gerstenkorn. 


Wels. 

Am Palmfonntag veranftaltete der hiefige Zweigverein bes 
allgemeinen Richard-Wagner-Bereines eine Gedenkfeier für Franz 
Liszt unter der artiftifhen Keitung des Herrn Auguft Göllerich, 
eines Schülers des genannten, im vorigen Jahre zu Bayreuth ver- 
forbenen großen Meifters. 

Das reihhaltige Programm diefes ſehr gut beſuchten Eoncertes 
enthielt durchweg Compofitionen von Franz Liszt und Ridard 
Bagner. 
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Die glänzende Durchführung biefer Mufitwerke gereichten jümmt- 
lichen Mitwirkenden und insbejondere bem artiftifchen Leiter des Con« 
certes Herrn Muguft Göllerih, in welchem wir außerbem einen 
ausgezeichneten Pianiſten fernen Ternten, zur hohen Ehre. Mit 
hinreigendem Schmwunge, jhönem Vortrage und edlem Ausdrucke 
fpielte der genannte Künftler das von Liszt zur Enthüllung des 
Doppelftandbildes „Schiller und Goethe in Weimar 1857 componirte 
„Feſtvorſpiel“, das in weihevollen Klängen die erhabene Bejtimmung 
bes Künftler® feiert; ferner die fünfte Rhapfodie „Heldenklage” von 
Liszt, eine Compofition von großer Schönheit, und die Hmoll-Sonate 
desſelben Meijters, ein Werk, das ungeheure techniſche Schwierig- 
feiten bietet, welche von Herrn @öllerich in bewunderungswürbiger 
Meifterfhaft bewältigt wurden. Der Bortragende, welcher überdies 
eine ftaunendwerthe Musdauer und Sraft entwidelte, wurde mit 
lebhaften Beifale und ſchönen Blumenfpenden ausgezeichnet. 

Hervorragenbes leifteten auch die Befangäfräfte, vor Allem die 
Solofängerinnen Frl. Fanni Rofenberger, Frl. Bertha Fiſcher und 
Frl. Fanni Nehaf, fowie die Solofänger, die Herren Eduard Stod- 
hammer, Dr. Alfred Schulz und Hugo Schulz. Frl. Rofenberger 
fang ſchön und ausdrudsvoll die Partie des Friedensboten aus dem 
zweiten Acte von Wagner’3 „Nienzi” und bie beiden Fräulein 
Bertha Fiſcher und Fanni Rehak entzüdten die Anweſenden bei dem 
Bortrage bes überaus reizenden Zwiegeſanges des Landgrafen 
Ludwig und der Eliſabeth aus dem 9. und 10. Theil von Liszt's 
„Xegende von ber heil. Eliſabeth“ durd die Entfaltung herrlicher 
Stimmmittel und verriethen durch ihre treffliche Bortragsweife eine 
tüdtige Schulung. Herr Stodhammer jang mit großem Erfolge 
die Partie des Parfifal aus dem legten Aete von Richard Wagner's 
Weihefeſtſpiel „‚Barfifal”, ferner zwei herrliche Lieder von Liszt 
„Der Fiſchertnabe“ und „DO Lieb“. Ebenſo brachte Herr Dr. Alfred 
Schulz, welcher eine ſchön klingende Barytonftimme beſitzt, zwei Lieder 
desſelben Tonmeiſters: „Die Vätergruft“ und „Die Loreley“ zur 
beſten Geltung und erntete wie Herr Hugo Schulz, welcher mit 
tlangreicher Tenorſtimme das Lenz- und Werbelied aus Wagner's 
„Meiiterfingern von Nürnberg” jang, reihen Beifall. 

Bejonderes Rob verdienen auch der Damen- und der Herren. 
Kor, welde über ſehr ſchöne, kräftige und gut geſchulte Stimmen 
verfügten und gleich den Solokräften ihre ſchwierigen Partien ohne 
Dirigenten fangen. Der Männerchor trug den wunderſchönen 8. Theil 
„Die Gründung der Kirche” von Liszt's Oratorium „Chriſtus“ und 
den 18. Pfalm bdesfelben Meifters vor. Die Elavierbegleitung zu 
fämmtlichen Gefangsnummern beforgte in verſtändnißvoller Weiſe 
Herr Auguſt Göllerich, welcher fi überhaupt um das Einjtudiren 
ber Solopartien und ber Chöre die größten Verdienſte erworben hat. 








Dien, 
v1. 

Der jehite Kretihmann’fche Orhejtermufilabend hat 
mit feiner Unfangsnummer, der fogenannten „Trompeten Quver- 
ture" (Edur, Op. 101) Mendelsſohn's wohl feinen Kernſchuß 
getan. Trotz vielen Qärmens weiß und dieſes Opus nichts irgend 
Unregendes zu jagen. Der Durdführungsfag, vielleicht noch das 
Friſcheſte am Ganzen, wurde durch übertriebene Tempohajt beinahe 
ganz unverftändlih. Trot ihrer hohen Opusziffer bedünkt mid 
diefe Duverture entweber eine fehr frühe Jugendmache oder ein in 
unaufgelegter Stunde hingeworfenes Maculaturwert. 

Die zweite eigentliche und wirkliche Neuerſcheinung dieſes 
Kretihmann'ihen Abends war ein „Sinfonietta“ überjchriebenes 
vierfägiges Wert von dem hier lebenden Gomponijten 9. @rübdener, 
bem Sohne ded Hamburger Meifters gl. N. Die eben näher be» 
zeichnete Ueberſchrift diefes Op. 14 ift wohl in einem Anfalle über 
großer Beiheidenheit gewählt worden. Denn obwohl in eine 
fnappere Außengeſtalt gehüllt, erfüllt diefes Wert nad) allen Nich- 
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tungen die an eine fernige Symphonienthat vor Berlioz⸗Liszt' 
ſcher Zeitgeiſtesepoche geſtellten Forderungen. Der erſte Say (Cdur) 
hebt pathetiſch an, überfpielt dann im ein munteres Thema, deſſen 
Seitenſatz ſich ſogar zu einer etwa nach Haydu' ſcher Art hüpfen⸗ 
den oder tänzelnden Sangweiſe geſtaltet. Daran ſchließt ſich eine 
zum Theil harmoniſch-rhythmiſch umgeſtellte Wiederholung des 
Einfeitungögedanfens. Diefem reiht fid num wieder ein zwar nicht 
fonderlich in die Tiefe gehender, aber durch jo mande, nad jenen 
eben erwähnten zwei Beziehungen aut Happenbe Einzelftelle, wirt- 
famer Durhführungsfag ebenfalls humoresfer Färbung an. Mit 
der Wiederaufnahme alles bisher Vernommenen in üblicher Form 
wird ſchließlich der befonders nad) dem Modulations- und orcheitralen 
Zeihmungsbinblide von gründlidem Können und regem Feinſinne 
zeugniigebende Sag zu Ende geführt. Das Scherzo (ebenfalls 
Edur) mifcht in geiftvollem Sinne die beiden Stimmungsgegenjäpe 
von Humor und Pathos und verfettet fie zu einem mannigfadh an- 
regenden Gebilde, gegen das ſich bie fanfte, liebenswürdige fo- 
genannte „Zrio”-Weije finnig abhebt. Dem hübſchen, netten, auch 
durch manden fein erfonnenen Orcejtereffect ſich auszeichnenden 
Safe ſchadet nur der etwas vorfchnefle, abgehadte Schluß bes 
Scherzo-Wiederholungsfaged. Denn diejer nimmt jih wie erzwun« 
gener, gemadjter oder herbeigebrängter Humor gegenüber dem früher 
fo leicht und anmuthig flüffigen, das ganze Stüd durchwehenden 
Launengeiite aus. Der dritte Sap (Andante Edur) bringt ein 
langathmiges, ausbrudsinniges Thema, das ſich ſpäter fogar zu 
einer figurirten Choralweife mit draſtiſcher, tiefes, vieljeitiges 
Können und harmonisch contrapunktiihen Feinſinn befundender 
Wirkung erweitert und bis zum Schluffe aufgipfelt. Der Schluß⸗ 
fa (Cdur, molto vivace) fuht auf ein fedlauniges, bauerntanz» 
artiged Hauptthema etwa J. Haybdn'fher Farbe. Diefes letztere 
wird zubörderjt von ben Holzbläfern humoresk-drajtiid angeflungen; 
dann in geglüdter Steigerung vom Streidye, Blech⸗ und endlich vom 
ganzen Orcheſter zufehenbs gefteigert. Nach jehr gefchidt angebahn- 
tem Rüdgange zum Wiederholungsfage fließt enblih das Ganze 
pompös, aljo vollgiltig jymphonieartig ab. Der Autor durfte ſich 
aus Herzensgrund freuen der jeinem Werke unter Kretſchmann's 
Führung zu Theil geworbenen gewiljenhaften und befeuerten 
Wiedergabe. 

Das nun ſchon bei faft allen dem Componiſten C. M. Weber 
— wenn auch nod) fo vorübergehend wie diegmal — bargebradjten 
Feſteshuldigungen unvermeiblihe Fmoll-Concertſtück wurde auch 
bei erwähntem Aulaſſe neuerdings credenzt; und zwar dem con⸗ 
certanten Glaviertheile nach durch ein Frl. Roſine Menzel. Es 
ift dies eine amgeblic; aus biefigem Konfervatorium hervorge- 
gangene Schülerin. Die Elavierhälfte des überflüffigerweife neuer» 
dings hervorgeholten Opus wurde ganz geilt- und nuancenlos, 
theilweife fogar unrein, einfady nur herabgehämmert. Das Orcheſter 
ſpielte zwar noten» und zeichengetreu, fonnte aber, wahrſcheinlich 
niedergehalten durch den hohl«mechanifden Vorgang der Soliftin, 
auch in feinen jo redjt eigentlichen Schwung und Zug kommen. 
Schließlich wurden zwei der von Johannes Brahms ordeitrir- 
ten „ungarlichen Tänze" mit guter Wirkung gefpielt. 

Dr. Laurenein, 


Kleine Seitung. 


TVagesgefäicie 
Aufführungen uener und bemerkenswerther älterer Werke. 


Beder, A., Blalm 147 für Doppelbor. Zittau. 23. Aufführung 
des Gymnaſialchors. 

— +, Duverture (Le Carnaval Romain). Königsberg i/®r. 
3. Ubonnement-Koncert. 


2. Symphonie 
Gotha. 


Bizet, L’Arldsienne, Suite Nr. 1. MWosfau. 
Concert der I. ruffiichen Mufifgeiellichait 
Böhner, 2,, Duverture zur Oper „Der Dreiherrnitein”. 

5. Bereinsconcert. 
Brahms, J., Fwmoll-Sonate. Mannheim. 2. Kammermuirt- 
Aujführung. 
— Acabemiſche Fei-Duverture. Gotha. 5. Bereinsconcert. 
— Liebeslieder-Balzer (Chor), Op. 52. Prenzlau. 40. Concert 


bes Gefangvereins. 
Sonderöhaufen. Nidyard- Wagner 


— Trio Eadur (Op. 40). 
Vereinsabend. 
— Heabemifche Beft-Ouverture, Bafel. 7. Abonnements» Concert 
ber Allgemeinen Muſilgeſellſchaft. 
gr He, Prometheus fü Orcheiter, Soli und Chor. Münden. 
Concert des Lehrergejangvereins. 
Brud, D,, „Urminius”, Oratorium für Soli, Chor und Orcheiter. 
Hannover. 2. Abonnementsconcert des Concertvereins. 
‚Schön Ellen”, Ballade für Soft, Chor und Orcheſter. Baſel 
— Benefiz-Concert des Herrn Gapellmei ters Alfred Vollland, und 
Nemiheid. Concert des Gefangvereins und Männergefang- 
vereing „Euphonia“, 
Eherubini, Requiem Emol. Zwiclau iS. Geiftliche Mufikauf- 
ührung zum Beiten des Schumann« ala. 
* Quartett, Op. 11. Detroit (Rordamerifa). 2. Kammer- 
mufitaben 
Godard, B,, Trio (Op. 72) für Bianoforte, Bioline und Bioloncell. 
Dresden. Tonkünſtlerverein. 
Goeche, H., Skizzen für Streihordeiter (Op. 74). Hannover. 
ncert des Anjtrumentalvereins. 
Grell, E., Missa solemnis. Chemnitz. Mufitaufführung am 30. Jan. 


Sagel, E., Zwei Säte aus der 2. Suite (nadı mehreren E 
von Prof. Th. Hoh) für —— Bamberg. 3. F 
fonieconcert. 


ch, M., Zonate (Op. 4) für Pianoforte und Bioloncell 
Dreöden. Tonlünſtlerverein. 
Softmann, W. 2, Feſthymne für Soloquartett und Männerchor. 
Würzburg. Stiftungsfejt der Liedertafel. 
SKtiensl, —* Trio, Op. 13. Detroit (Nordamerika). 2 Kammer: 


mufifabend. 
2is: It, Fr, Feitmarich über Motive von E. 9. z. S. Gotha. 
Symphonieconcert. 
— Orpheus. —— Socidt& de 1; ymphonie. 
— Rhapfodie (Nr. 11). —— ER 
— Concert Eabur. Magdeburg. 4- Gafino-Goncert. 


Maffenet, ——— zu Phädta. Paris. Socidte des Concerta 
Ricode, — Variationen (Op. 27). Müdhl- 
—R — * eſſourceconcert. 
Naff, I, Quartett Nr. 7. Ddur, Op. 192. (Die ſchöne Müllerin.) 
Hannover. Berein für Kammermuſil. 
Reinhold, S., Suite für Bianoforte und — — Op. 7. 
Salzburg. 4. Vereinsconcert des Mozarteum 
—— 2* J., Nonett in Eadur (Op. sy). Würzburg. 
ufi 
— Klärchen auf Eberftein, Ballade re Soli und Chor. Lifie i/Br. 
Geſangverein für claſſiſche fi 
n 6. Symphonie. Paris. Populaire Coucert 


A. 
unter 1ödeloup. 
— 8, Soncert für Violoncello. Magdeburg. 2. Eafimo- 
oncert. 
Schaper, G., zeug für BVioloncelle, Orcheiter und Harfe, 
Magdeburg. 2. Caſino⸗Concert. 
Schulz Ben en, "Tragifche QDuverture: —— a 


SchulzsCch 
Magdeburg. 6. Koncert im — 

Svendfen, Legende — red ür Ordeiter. Moskau. 7. Sym- 

phonie-Eoncert der E. uf: Mufit-Bejellicaft. 

Zbieriot, F., Tantate der * und bed Troſtes für Soli, Chor 
us Ordejter. Dresden. 2. Abonnementöconcert Käciliem- 

ereins. 
Boltmann, R., Serenade Rr. 3 für Streichorcheſter. Magdeburg. 


6. Koncert im_Togenhaufe. 
Bagner, R J Siegiried- vyll, Funeralmarſch a. d. „Götter 


dämmerung“. Baltimore. 4. Subferiptionsconcert. 
Ballnöfer, Der Blumen Rache, * Altjolo und Chor. 
Liſſa i/PBr. Gefangverein für claſſiſche ſit 
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Anfführungen. 


Aachen. Toncert von Emil Sauer. Sonate Op. 31, 1, von 
Beethoven. Prälubium Op. 104, 1, von Menbelsfohn. Romanze 
aus Op. 11, Toccata Op. 7 von Schumann. Nocturno Op. 15, 1, 
Ballade (Asdur), Etude, — de coneert (Op. 46) von Chopin. 
Veechio Minuetto (Op. 18, 2), Toccata Op. 18, 4 (Neu) von ©. 
Sgambati. Valse impromptu, 12. Rhapſodie von fr. Liszt. 
Goncertjlügel von Rud. Ibach Sohn. 

Baſei. Neuntes Concert der Mufitgejellihaft mit Frl. Jenny 
Broch und Hm. Koncertmitr. Adolf Stiehle. Symphonie (Nr. 3, 
Esdur) von Schumann. Nrie für Sopran aus „Die Puritauer“ 
von ®. Bellini (Frl. Broch). Concert für Bioline (Nr. 4, Dmoll) 
von — 8 (Hr. Stiehle). Lieder von J. Maſſenet, E. Laſſen, 
F. P. Toſti. Reimers. Entriacte aus „Rofamunde” von Schubert. 
Der römiihe Carneval, Duverture von H. Berliog. — Nufführun 
des Gefangvereins zur Sücularfeier bes Geburtstages von Car 
Maria von Weber unter gun Eapellmftr. A. Bollland. Soli: 
Sopran: Frl. 9. Galfy; Alt: Frl. * „ * Mitglied des Gefang- 
vereind; Tenor: Hr. Emanuel Sandreuter; Baß: Hr. Emil Hegar. 
Jubelouverture. Hymne für Soli, Chor und Ordjefter. Jniro- 
duction, Romanze, Cavatine und finale aus „Euryanthe” für 
Soli, Chor und Orchefter. Kampf und Sieg, Eantate zur Feier 
des =. von Waterloo (1815) für Soli, Chor und Ordeiter. 
Sämmtlih von Weber. 

Bredlau. Tontünftler-Berein. Beethoven: Quartett Op. 18 
Mr. 1, Fdur. Schubert: Vier Lieder für Bariton aus der „Winter- 
reife”. Beethoven’ Romanze für Violine, Op. 50. Mozart: Arie 
der Gräfin aus „Figaro““; Wrie des Blondchen aus „Die Entfüh- 
rung“; Goncert für Walbhorn, Esdur. Solijten: Frl. Regina Sa- 
mod, Herren Stanislaus Sclefinger, E. Vogel, Georg Fabian, 
Mar Schnelle, —J Scholz und Carl Buſſe jr. 

Chemnitz. Dufifaufführung des Lehrer-Geſangvereins mit 


Frau Marie Unger-Haupt und der Capelle des 5. Infanterie-Regi- 
a Re. 104. rfe: Frl. Geidel. Orgel: Hr. Org. Hepmworth. 
trection: 


8 Kirchenmuſildirector Theod. Schneider. Friedens⸗ 
feier, Feſt ⸗Ouverture von C. Reinecke. Motette, Märmercor, 
» capella von E. F. Richter. Arie für er aus „Baulus“, 
Zrauerfinfonie und „An Weber's Grabe”, Männerchor, von * 
Bagner. Arie für Sopran aus der Pfingſt-Cantate von Joh. Seb. 
ad Die Allmadıt. Für Orcejter, Männerhor und Sopranfolo 
von Scubert-Liszt. Das Liebesmahl der Apoſtel von Wagner. 
Püffeldorf. Biertes Concert unter Hrn. Mufifdireet. Julius 
Tauſch mit Hrn. Emil Eauer aus Hamburg, Frl. Marie —— 
aus Bremen, Hru. Philipp Greticher, ncertfänger von bier. 
Duverture zu „ anthe” von Weber. Arie aus „Der Frei— 
ihüg” (Frl. Marie Busjüger). Concert für Pianoforte Bmoll von 
Tihaltowatyg (Emil Sauer). Einleitung - und ale des erjten 
Actes der Oper „Euryanthe”. Lieber für Sopran. Clavier - 
Vorträge von Hrm Emil Sauer: Nocturne Op. 15 I, Allegro de 
eoncert Op. 46 von fr. Chopin. „Hercules in der Wiege“, vater 
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macher j aus Weimar. Duverture zu „Anakreon“ von L. Eheru- 
bint — für Violoncello von &. Goltermann. Serenade für 
Streihorchefter von R. Bolkmann. Romanze für Violoncello von 
9. Hofmann. Elfentanz für Violoncello von D. Popper. Ubend- 
lied, Frühlingslied, Waldeinfamkeit, Ehorlieder von M. Hauptmann. 
Einfonie Emoll von Beethoven. 

Ehlingen. Dratorien-Berein. Unter Hrn. Prof. Fink mit 
Hrn. Piichet und Hrn. Mufitdirector Förftler aus Stuttgart. Erſter 
Chor aus der Edur-Meife von Beethoven. Geiftlicyes Lied, „Dem 
Unendlichen“, für eine Baritonftimme mit Elavierbegleitung, von 
Schubert (Hr. Piſchet). Recitativ und Arie für Sopran aus der 
Tantate „Das Lob der Freundſchaft“ von Mozart (Frau Prof. 
Rint), Chor: „Preis und Ehre” aus dem Oratorium „Die legten 
Tinge” von 2. Spohr." Die — rer, dramatiſches Gedicht von 
C. Anderfen. Muſik von Niels W. Gade. „Der Oratorienverein 
gab unter Leitung des Hrn. Proſeſſor Fink ſein erſtes Concert 
in dieſem Sabre, und zwar bei außerordentlich ſtarker Be— 
tbeifigung des biefigen und auswärtigen Publilums. Die Soft wie 
ganz beſonders die verſchiedenen prächtigen Chöre kamen meist zu 

ang bortreffliher Ausführung, jo dak das Publifum nicht nur 
chbefriedigt den Saal verlieh, fondern zuvor auch noch laut jeine 
Anertennung fund gab.” (Referat aus der Ehlinger Zeitung). 

Frankfurt a. M. Zehntes Muſeums⸗Concert. Symphonie 
in Bdur von I. Haydn. Concert in Esdur von Beethoven (Brof. 
Theodor Leſchetizkh). Variationen für Orcheſter (Op. 56) von 


— 


Brahms. Aria; Gigue (Zjiimmiger Canon); „La source* (Etude); 
Valse-Capriee, Golvftüde für Pianojorte, componirt (neu) und 
—— von Hrn. Prof. Leſchetizthy. Ouverture „Mecresſtille 
und glüdliche Fahrt“ von F. Mendelsſohn. 

M.Gladbadı. Concert des Muſudirectors Hrn. Jul. Lange. 
Erſter Satz aus der Sonate in As für Pianoforte zu 4 Händen 
von Hummel (Orrn Julius Lange fen. und jun.). Sieber für 
Tenor (Hr. H. Grahl aus Berlin). Sonate für Cello und Piano» 
forte von Mendelsjohn (Herr. C. Shwormjtädt und Jul. Lange jun.). 
Lieder für Sopran (Frau Menfing-Odrid) aus Aachen). Deutjches 
Lieberipiel von 9. von Herjogenberg. 

Gothenburg. Sinfonie-Goncert des Muſildirectors Dr, Karl 
Valentin: Quverture zu „Coriolan’ von Beethoven. Scene der 
er aus „Freiſchütz“ von Weber (Frl. Selma Ei). „Des 
Abends” von J. Raff. Vajaderentanz aus „Feramors‘ von Rubin- 
jtein. 4. Sinfonie von Niels W. Gade. Lieder von Grieg und 
Södermann (Frl. EN). Borſpiel zu „Die Meijterfinger” von Rich. 
Bagner (Orcheſter 40 Mann). 

Graz. Concert von Güſtav Walter aus Wien mit Frl. Minna 
Walter und dem Bianiften Hrn. Ludwig Rottenberg. C. M. Weber: 
Ich benfe Dein“, „Unbefangenheit“. Wilh. Kienzl: „Liebestied". 
d Schubert: „Sei mir gegrüht” (Buftav Walter), N. Schumann: 
„Hrühlingsnaht“; 9. Schmidt: „Dem Kind zur Naht”; Mar 
Bruch: „Serenade (Frl. Minna Walter), Rob. Schumann: 
„zräumerei”; Mob. Fuchs: 2 Clavierftüde (Manufeript); Job. 
Brahms: Gapriccio (Hr. Ludw. Rottenberg). Seh Brahms: „Ere 
innerung”, „Auf dem Schiffe”, „Arühlingstrojt“, „Trennung“ 
(Gujtan Walter). Euſ. Mandjczewsli: Variationen über ein Thema 
von —* (Hr. Ludwig ge Rob. drang: „Frühling und 
Liebe, „Der Trauernde”; Rob. Schumann: „Märzveilchen“; U. 
Aubinftein: „D wenn es doch immer jo bliebe‘ (Guftav — 
C. M. v. Savenau: „In Liebesluſt, in Sehnſuchtsqual“; ©. 
Marcheſi: „La folletta* Co Minna Walter), R. Schumann: 
Duett: „Unterm Fenſter“ (Frl. Minna Walter, Guſtav Walter). 

alle, Concert des academiſchen Gejangvereins mit Frau 
Miller-Pfeiffer aus Leipzig, Hrn. €. Hettjtedt vom Stabt-Thenter 
I Halle und Hrn. Guftav Trautermann und Robert Leiderig aus 
eipzig unter Univerfitäts- Mufilichrer Otto Reuble. träludien, 
—— Dichtung von Fr. Liszt. Altniederländiſche Bolld- 
lieder aus der Sammlung des „Adrianus Valerius““ vom Jahre 
1626, für Zenor- und Bariton-Solo, Chor und Orcejter bearbeitet 
von Kremer (Hr. Trautermann, Hr. Hettjtebt), Bier Lieder am 
Klavier: Kür Einen, Mein Hocland-Kind von Rob. Franz; Auf—⸗ 
träge von Rob, Schumann; Meine Liebe iſt grün von Joh. hms 
ae Miüller- Pfeifer). König Fjalar für Soli, Männerdor und 
scheiter von Guſtav E. Schred. 
of. X. Abonnements»Goncert vom Stadtmufilhor unter 
Scharihmidt. Sinfonie Nr. 4 von Beethoven. Reſignatlon, geiit- 
liches Lied für Violoncello von Figenhagen. Siegfried-Idyll von 
NR. Wagner. — der Vräute aus Kaſchmir“ aus „Fera— 
mors“ von Rubinftein. Zräumereien aus den „SKinderjcenen” von 
R. Schumann. „Abendreih'n“ von Heinede. „Im Hochland“ von 


N. Bade. 

2 Concert des aladbem. Gefangvereins mit Frl. Marie 
Engelhardt aus Caſſel, Frl. Anna Spiering von hier, Hrn. Dr. jur. 
®. Reiß aus Frankfurt a. M., Damen der Singafademie und Mit» 
gliedern des Kirchenchores. „Ärüblingsbotichaft von Bade: „Ur 
chibald Douglas” von vömwe, Fantaſie für Klavier, Chor und Ors 
heiter von Beethoven. „Schön Ellen“ von Brud. “lavier-Soli: 
„Chant polonais“ von Chopin-Liszt; „Des Abends’ von Schumann; 
„Nocturne” (dur, Op. 37) von Chopin; „Ungariſche Rhapſodie“ 

„11 vom Liezt. Br von Raff. Bigeunerieben“ von 
Schumann. Lieder für Bariton von Schubert, Schumann und 
d'Albert. Rinale des 1. Actes aus der unvollendeten Oper „Lore- 
ley“ von Mendelsjohn. 

Königäberg. Koncert des Sängervereins (Dirigent: Königl. 
Mufifdirector Robert Schwalm) zur Vorfeier des vierzigjährigen 
Stiftungsfeites mit der Goncertjängerin Ari. Wally Schauſeil aus 
Düfjeldorf (Orchefter: die Kapelle des Stadttheaters). Kaiſermarſch 
von Ric. Wagner. Gotbenzug, Chor mit Begleitung von Hörnern 
und Pofaunen von Rob. Schwalm. Lieder mit Clavierbegleitung 
Gretden am Spinnrade von Fr. Schubert; Jetzt iſt er hinaus von 
Fr. Riedel; Bitte von W. Schaufeil. Ehöre a capella: Bom Rhein 
von Mar Bruch; Die jonnige, wonnige Welt von of. Rheinberger. 
Columbus, für Chor, Soli und Orcheſter von 9. Zöllner. 

Leipzig. Kirchenmuſik in der Lutherkirche am Himmelfahrts- 


tage, Donnerstag, den 19. Mai, Vormittags 9 Uhr, J. S. Bad: 
„Wer da glaubet und getauft wird", Kantate auf Himmelfahrt Be 
&hor und Orcejter. (Bad) - Auägabe Nr. 37.) — Motette in der 


Nicolaitirhe, Sonnabend, den 21. Mai, Nachmittags /,2 Uhr. 
Gujtad Albredt: „Wohl dem, der nicht wandelt”, Motette in 8 
Säpen für Solo und Chor. Joſeph Rheinberger: „De profundis“, 
5itimmige Motette für Ehor (zum 2. Male). — Kirchenmuſik in 
der Nicolaitirhe, Sonntag, den 22. Mai, Vormittags 9 Uhr. 
Friedrich fiel: „Recordare*. Solo-Duartett mit Ordeiterbegleitung 
aus dem Asdur⸗Requiem. 
Concert Marcello Rofft mit Frl. Kanıy * und 
gm Emil Weeber. Rubinftein: Op. 19, Sonate (Hrn. Roſſi und 
eeber)., Mozart: Axie aus „Figaro’s Hochzeit" (rl. Scopal). 
Saint-Saönd: Introduetion et Rondo capriceioso Hr. Roift). 
Bader: Bapageno-Eaprice (Hr. Werber). Beethoven: Romanze; 
Schubert: V’Abeille (Hr. Roſſi). Roifi: Im Sommer fjud' ein 
Lieben dir”; F. Gernerth: „Am Bene; mann: „Hrühlings- 
nacht” (Frl. Scopal). &. Ebner: „Wiegenlied“ (Manufeript); Z- 
Lauterbach: Tarantella. 

London, 43. Aufführung unter Alfred Gilbert. Duartett 
in —— 2 Violinen, Viola und Bioloncello von W. H. Speer 
— . Wiener, Eis Roberts, A. Bright und B. Albert). 

ied „The Brocken Chord“ von Frau Sutton Sharpe (fl. 
Frances Harrifon). Pianoitüde: Romanze, „Valse caprice* von 
& I. Speer (pr: Eharlton T. Speer). Lied „A Lament“ von 
Aguilar (Frl. Conſtance Lardelli). Sonate Nr. 2 in & für Biano- 
fotte und Violoncello von Algernon Ajhton (Hren. Algernon Aſhton 
und B. Albert). Soli für Piano: „In the e " „To 
the skylark“, „Wi reams“, A Midsummer morning‘ von 
Farley — (Frl. Annie —— 237 eig — 

pi ng rbert Baines B ma ; 
— in Dmoll für 2 Violinen, Viola und Violoncello von 
$ en Williams (Hrrn. Wiener, Ellis Roberts, U. Wright und 
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BWeld. Zweigverein des allgemeinen Richard Wagner ⸗Vereins. 
Gebent: feier für Franz Liszt unter artiſtiſcher —— ſeines 
Schülers Auguſt Göllerich und gefälliger Mitwi eines Damen · 
id ‚ bes —5* Be —33 18 He — —— 
laviervorträge: Feit-Borjpiel; Fünfte unga odie „, Nie 
Mage“ (Hr- Gölerid). Lieder: „Die Bätergruft”, „Die Loreley” 
(Hr. Dr. 4. Schul;). „Das Rofenwunder" und „Dantgebet” aus 
„Elifabeth“. „Die Gründung der Sirche“ aus Ührijtus. „Der 
18. ı „Der here (£ „D lieb“ (Hr. 
moll-Sonate für PRianoforte (Hr. Göllerich). 
Mr Liszt. Chöre aus „Baritfal‘, Sce 
ng 
Ri. Wagner. 


—— aus 
lavierbegleitung: dr. Göllerih. — Concert von Marcello Roſſi 
mit Frl. Fanny Scopal und Hrn. Emil Weeber, Virtuos aus Bien. 


Dasjelbe Programm wie in Linz. 


Perſonalnachrichten. 


*—*Der Director bes Metropolitan-Opernhaufes in New VYortk, 
Edmund Stanton, ift nach Europa gereift, um noch Berjonalten für 
die nächſte Saifon zu engagiren. 

*—* Die befannte Aitiftin Anna Lankow, welche in Amerila 
pajtirte, hat für den Sommer ein Engagement als Kirchenfängerin 
in New Vork angenommen. Dergleichen Stellen werden dort jehr 
aut bonorirt. 

—* Der Tenorijt Hindemann jang fürzlid in Halle ben 
Lohengrin mit ſchönem Erfolg. 


Nene und nen einfiudirte Opern. 


*—* Adolf Mohr's neue komiſche Oper „Der deutiche Michel“ 

elegentlidy ihrer erjten Aufführung am Stadttheater zu Breslau 

8. Mai) recht gut angeiproden. Namentlich der zweite und britte 

ct der Oper riefen durch ihre dbramatiihe Wirkſamkeit und durch 
ihre glüdlidhe Melodik jehr lebhaften Beifall hervor. 


Vermiſchles. 


*—* Eine bei allen Beteiligten tiefften Eindrud hinterlaſſende. 
dentwürbige Reier war es, welche in Weimar vergangenen Sonntag 
(den 22. d. M.) abgehalten wurde. Es galt, Sr. Königl. —** 
dem Großherzog Carl Alexander von Sachſen die Liszt-Bühte zu 
übergeben, melde unfer Allg. Deutſch. Mufifverein feinem erhabenen 
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Protectot gewidmet hat. Daß die Uebergabe in Liszt's faſt unver» 
ändert gebliebenem Arbeitszimmer ſtattſand, daß bie großherzogliche 
Familie vollzählig vertreten war, daß von Seiten des grohherzog⸗ 
lien Paares nad) der von Prof. Dr. Stern im Namen des an- 
wejenden Directoriums gehaltenen beziehungsreihen und tief ein 
dringlicden Rede manch' ſöſtliches Wort über den verewigten Mufiter 
und über die ihm gegenüber einzuhaltenden Berpflihtungen ge 
ſprochen wurde, dab jermer die ausgezeichnet gelungene Lehnertihe 

iszt · Büſte feitens der hohen haften jowie aller Auweſenden 
volljte Würdigung fand: dies Alles waren Umftände, durd melde 
bie ſchöne Feier eine erhebende Weihe erhielt, die bie Gemüther der 
Theilnehmer tief bewegte und ihnen jene Stunden zu unvergeßlichen 
machen ‚wird *). 

*_—* Wie verlautet, haben die Erben Wagners ber Eoncert- 
direction Wolff in Berlin das Aufführungsrecht der ungedrudten und 
bisger nur einmal, und zwar vor „grauen Zeiten“, öffentlich ge- 
jpielten Edur-Sinfonie des Meifterd für ein Jahr abgetreten um 
den Preis von 50000 Mt. Nach Ablauf diejes Jahres geht das 
benugte Notenmaterial mit allen Rechten wieder an die Wagner'ſchen 
Erben zurüd. 

*—* Verdi hat alle Unterhandl mit der Direction ber 
variſer Tri Oper, bezüglid) der Aufführung feines Dihello in 
nädjter Satjon, abgebrochen und erklärt, dieſes ya gr gegen 

gt jei. 


mwärtig feine Primadonna, welde zu diefer Rolle befähigt 
—— hatte betanntlich eine rin empfohlen, die aber von 
der Direction nicht engagirt wurde. 

*—* Zum Regierungsjubiläum der Königin von England fol 
dad von ihrem veritorbenen Gemahl — Prinzen Albert — com- 
pontrte „Te Deum“ aufgeführt werben. 

*—* Der Pianofortejabritant Schroeder in Petersburg bat 
eine Ausjtellung von Nubinjtein's ſämmtlichen Prejenten, welde 
- feine Bewunberer verehrt haben, veranftaltet. Darunter erregt 
ein von Mendelsſohn gejcenkter titod ganz befonders große 
Aufmerkjamteit. 

*—* Auf dem großen Mufikfeitival zu Worcejter im Septem- 
ber wird Berlioz' „Damnation de Faust“ und Mendelsjohn's 
„Elias“ —— Das Bojtoner Symphonieorcheſter unter Serile 
und die zoliiten Alvary, Mag Heinrich, Zelia Zrebelli verbürgen 
eine gute Aufführung der Werte. 

*—* In Bofton beabſichtigt man für nächſte Saifon ebenfals 
eine deutſche Oper, wie in New Port, zu engagiren. 

*_—* In Muskau find kürzlich keramiſche Streichinſtrumente 
aus der —— von Rohrmann in Krauſchwißz ielt 
worden. Allgemein war man überraſcht von ben weichen, \ympa- 
thiſchen Tönen diefer „Thongeigen’‘. Indeſſen erflärt ber amt 
derjelben jeine Verſuche mit den Thongeigen (diefelben erhielten auf 
ber Wörliger — — 3 goldene Medaille) noch nicht 
für abgeſchloſſen, da er hofft, fie den Hölzgeigen noch ähnlicher und 
billiger herzuftellen. ‚ 

*—* Fonciere, ber befannte franzöfifhe Componift der Oper 
Johann von Lothringen“, hat vor Kurzem den feltenen und jhönen 

th bewiejen, inmitten ber Parijer nerhege und Kohengrin- 
Verfolgung, eine Demonftration für die Achtung aud des Fremden 
in der Kunſt & unternehmen. Bictorin Jonciöte, ein offener Am 
hänger ber ner'ihen Mufe, erhebt Widerſpruch gegen einen 
Beihluß des „Comitos der franzöfiihen Eomponiften”. Die ge 
nannte Bereinigung hat nämlich an den Minifter der ſchönen Künne 
das Geſuch gerichtet, die erſte Kapellmelſterſtelle an der Großen 
Oper zu Paris micht durch einen Ausländer zu Ter 
nie Mufifjchriftftellee und Componift ertlärt, daß er in der 

tigung, in welcher jener Beſchluß aefe t worden, nicht anmejend 
gewejen fet und denjelben durchaus migbillige. 

*—* Wie vor einiger Zeit in Wien, jo haben kürzlich bie 
Herren Göllerid) und Stradal auch in Linz ein Liszt«Eoncert ver» 
anjtaltet, in welchem fie 6 ſinfoniſche Dichtungen des Meifters im 
Ürrangement für 2 Claviere zu 4 Händen vortrugen. Das tänt- 
träftige Wirken diefer beiden jungen SKünftler, weiches zum gie 
hat, die Werte ihres Meifters in ihrem Vaterlande zu immer 

rößerer Verbreitung und Anertennung au bringen, verdient in der 
hat hohes Lob und bezeugt eine echt — Geſinnung, dit 
unter den Freunden Liszt's Überall Sympathien erwecken wird. 

*—* In den Vereinigten Staaten von Nord-Amerita, mo bit 


jet Alles nachgedrudt werden fann, was im Inte und Yuslande 
erſcheint, weil weder ein Gefep noch Staatsverträge das literariihe 


", Ein anbführlicher Bericht folgt In mädfter Nummer. D. R. 
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und artiftiihe Eigenthüm ſchützen, haben ſich eine Anzahl Männer 
vereinigt, um dahin zu wirken, daß diefem Zuſtande bald ein Ende 
gemadit wird. 

*—* Der große Mufitichrerverband von Nord-Amerifa, wel⸗ 
her feine diesjährige Verſammlung in Indiampolis abhält, hat 
ein Garantiefond von 6000 Dollars zuſammengebracht, um Die 
Ausgaben für die zu veranftaltenden Concerte zu deden. Der 
Ehor wird aus 400 und Frank van der Studen’s Ordeiter aus 
50 Berfonen bejtehen Lehteres ift alfo offenbar zu ſhhwach. 

*—* Das taufendite Bopuläreoncert im Londoner Kryita ll- 
er wurbe mit Schumann's Quintett in folgender Beſetzung ge— 
eiert: Bianoforte: Frau Clara Schumann, Violine: Joahim und 
Frau Norman-Neruda, Biola: Strauß und Patti: Eello. 


Kritifcher Anzeiger. 


Pace, Joh., Op. 46: Eine Sängerfahrt. Ein Cyelus 
—* ri — für Männerchor componirt. Leipzig, 
Dietrich. 

WMit Ausnahme des erſten Chores, deſſen Rhythmus ziemlich 
einförmig iſt, find dieſe Chöre prächtig geratgen. Friſches Leben 
pulfirt in ihnen; ganz beſonders wirkungsvoll ſcheint der 
Fröhliche Reigen“ zu fein. Der „Leipziger Sängerbund”, dem bie 
Gompofitionen gewidmet find, wird fie hoffentlich aufs Weite zur 
Ausführung bringen, womit igm ebenjo wie dem Componiſien ge- 
dient fein wird, 

Gauby, Jojef. Op. 31. 3 Lieder für eine mittlere Stimme 
Sjögren, Emil. Op. 16. „Un Eine“. 5 Lieder. Breslau 


Hainauer. 
— Emil. Op. 20. Jugenderinnerungen. Berlin, 


. Simon. 
—— Paul. Op. 14, 16, 17, 18, 21. Leipzig, 
iegel. 


Gauby fchreibt fließend, ohne dabei etwas Bemerlenswerthes 

u bieten. Am unbedeutenditen, auch declamatoriſch, ift das dritte 
ied „Getroſt“. Der vorlepte Tact der Einleitung dürfte auch ver- 
beſſerungsfähig jein. 

Um ein Gutes poetifcher und ftimmungsvoller, anmuthig bez. 
ber Melodit und manches harmoniih Jnterejiante darbietend find 
Sjögren’s Geſänge. Nicht vol befriedigt die Declamation am 
Anfange des Liedes „Lehne deine Wang”; Lenau’s ſchwärmerlſche 
„Bitte“ ſcheint unfrem Gefühle nach zu finfter wiedergegeben zu fein. 

Hartmann’t 15 Melodien für Pianoforte allein oder gleich. 
zeitig mit Geſang mit untergelegten Terten von Gerſon, Ingemann, 

elhaven, Möller, Miles und Bögh zeichnen fich durch anjprechende 
und edle Einfachheit aus und find wohl geeignet, gar manche frag- 
würbdige Erfcheinung auf dem Gebiete der muffaliihen, für die 
Jugend bejtimmten Literatur zu verdrängen. 

Von Schumacher's 5 Liederheiten heben wir hervor Op. 18, 
17, 16. Die Terte zu denfelben find aus Jul. Wolff's „NRatten- 
fänger“, „Wildem Jäger, „Zannhäufer” und „Till Eulenfpiegel‘ 
entnommen. In ihnen herrſcht Innigkeit und poetifche Sinnigfeit 
der Auffafjung und wahrer mufitaliicher Ausdrud. Auch it be— 
—— lobend hervorzuheben die peinliche Correetheit in der Decla- 
mation. 

Op. 21 enthält „Quarin‘ (Tannhäufer) und „Lore-Lay“ (Til 
Eulenipiegel), bramatifche Scene. Erſteres iſt wie die vorerwähnten 
fein daracterifirt; vom letzteren jedoch glauben wir nicht, daß es 
irgend melden Anklang in der Slünftlerwelt, viel weniger beim 
Bublitum finden wird. Hier überjcjreitet der Componift unverkenn» 
bar die Grenzen feines Könnens. Vieles ift geſucht, das Meifte 
entbehrt der individuellen Urſprünglichteit; die Anſprüche an_ den 
Umfang der Singitimme, die übrigens recht Umfanglidies zu über» 
winden hat, find ungewöhnlich große. Die Harfenpartie am Schluſſe, 
welde recht gut vom Pianoforte allein hätte übernommen werden 
tönnen, ijt ihres homophonen Characters weg ganz überflüfjig. 

dm. Röchlich. 


Reinede, C. Op. 186. Geiftlihe Hausmufit. Die ſchön— 
ften Choräle in vierhändiger Bearbeitung für das 
— Heft 1-3 a Mt. 2.— Leipzig, R. 

rberg. 


29 — 


— ——— 


Unter den in muſikaliſchem Sinne „ſchönſten“ Chorälen befinden 
fih einige, welche nicht zugleich au den gebräuclichiten gehören, 
wenigſtens hier zu Yande nicht. Die Choräle des 1. Heftes find: 
Wachet auf, ruft uns die Stimme. — Nun danfet alle Bott. — 
Bir Ehrijtenleut hab’n jepund Freud. — Bom Himmel hoch da 
fomm’ ich ber. — Wer mur den lieben Gott fäht walten. Das 
2. Hejt enthält: Wad) auf, mein Herz, und finge. — Allein Gott in 
der Höh' ſei Ehr. — Ach Gott und Herr. — Begrabt den Leib 
in feine Gruft. Im 3. Heft ift zu finden: Beſiehl du deine Bege. 
— Wie ſchön feucht! uns der Morgenjtern. — Ein’ feite Burg iſt 
unjer Bott. Der mufitalifche Sag ift nicht ein vierftimmiger, zur 
Bereinfahung unter 4 Hände vertbeilt, fondern ein vieljtimmiger, 
mit wirfungsvollen Verdoppelungen, nicht orgel-, ſondern clapier- 
mäßig, nicht für die Kirche, jondern fürs Haus, weniger zu Be— 
— des Geſanges, als vielmehr zu mufifalifcher Erbauung. 

heils treten die Choräle accordiſch, deiue figurirt auf. Bei der 
Bearbeitung iſt Rüdſicht auf den Character der einzelnen Choräle 
genommen. Die Bearbeitung ſelbſt ift polyphon. Zu den Ein- 
leitungen, welche quasi als Prälubium gelten, find Motive aus der 
betreffenden Choralmelodie gewählt und contrapunttiſch meijterhaft 
durdigeführt. Für Freunde des jtrengen Stils bietet dieſes fchein- 
bar einfache und doch geiſtreiche Opus viel mufitatifches Interefie, 
nur wird ſich die große Menge cine choralartigere Elavierbearbeitung 
als „geiſtliche Hausmuſik“, wozu die Familie das entiprechende 
Kirchenlied fingen fan, vorziehen. W. Irgang. 


Rojenhain, Jacob. Op. 74. Sonate. Leipzig, Breittopf 

u. Härtel. 

ES chumader, Paul. Op. 11. 4 GConcert-Etuben. 
— Op. 12. 2 inftructive Sonatinen. 

— Op. 13. 3 Glavierftüde * 

— Op. 19. Aus der Jugendzeit. Leipzig, Siegel. 

Muſilaliſchen Werth und Selbſtandigkeit des Produeirens findet 
man nicht in Rofenhain’s Sonate, Der erſte Saß it Beethoven'ich, 
der legte jtart Mendelsſohniſch. 

chumacher's Gompofitionen verrathen durchweg den gebic- 

enen Pädagogen; fie bieten nach Form und Inhalt eine folide 

uff, ohne hinfichtlid, origineller Erfindung eine hohe Rangitufe 
einzunehmen. 

Dp. 11 enthält vier Concert-Etuden, von denen eine jede der 
Löſung eines technifhen Problems — iſt; ſie überſchreiten 
aber nicht die Schwierigfeiten der Mittelſtuſe. In Nr. 1 kommen 
verichiedene Härten vor, denen man theilweife bie Berechtigung ala 
Difjonanz nicht zugeſtehen fann. Es wären dies auf ©. 3. der An- 
fang des 10. Tactes, auf ©. 6 die Tacte 4, 5, 7 und 8. 

Auch die „inftructiven Sonatinen‘ befunden cine cdlere Kunſt- 
rihtung. Ahr formell-äfthetiiches Gepräge ift geeignet, den Kunſt, 
* bes Schülers, wenn er überhaupt mufitaliich beanlagt iſt 
zu fördern. 

Op. 13 enthält: —— lugubre, Nocturne, Volonaiſe. Die 
Berechtigung zu der Benamſung des erſten Stüdes giebt unfrer 
Meinung nad nur ber choralähnlide Mitteljap; im UÜebrigen iſt 
diefe Fantaſie ſchön und einheitlich durdinearbeitet. Das Nocturne 
ift eine reizende Nachahmung der Ehopin’ichen Berceufe, Nr. 3 iſt 
im brillanten Style geichrieben. Am Bejten gefallen uns die 24 in« 
fiructiven Stüde des Op. 19 „Aus der Jugendzeit“, ſowohl wegen 
ihres anmuthigen Inhalts, ald aud) wegen ihres mwohlgelungenen 
characteriſtiſchen Ausdruds —— wäre vielleicht nur das 
weniger gelungene „Wandernde Zigeuner“. Sie empfehlen ſich zum 
Gebraud in der Uebernangsftufe zum zweiten Stadium von felbit. 


Ghrijtiani, Emil. Op. 8. Zwei Eoncertjtüde. Breslau, 
Hainauer, 
Rehberg, Willy. Op. 8. Zwei Clavierſtücke. Leipzig u. 


ürich, Hug. 
Rafemann, Louis. Op. 11. Drei Elavierftüde. Bremen, 
Präger u. Meier. 

Die beiden Eoncertjtüde „Etude” und „Gapricrio” von Chri— 
ſtiani find zwedmäßige technifche Uebungen, dürften ſich aber faum 
für den Concertfaal eignen. 

Das dem Henſelt'ſchen gleihnamigen Stüde theilweife nadıge- 
bildete „Ave Maria’ von Nehberg it wohl gelungen bis auf den 
er Mitteljag, deifen Bedeutung in diefem Hahmen uns unver« 
tändfic geblieben ift. Das „Impromptu' offenbart Sinn für Hang- 
ſchöne Harmonifirung. 

Der ums von den 3 Stüden Rakemann's vorliegende „Walzer“ 
ift —— und edel genug gehalten, um ſich viele Freunde zu er⸗ 
werben. 
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Nova-Sendung Nr. I. 1887. 
C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Appel, —— 60. Frühling und Liebe, für vier Männerstim- 
men (Solo und Chor). Partitur M. 1.—. : Stimmen M. 1.—. 


Bartmuss, R., Op. 7. Priludium und F Dmoll) für Orgel 
zu Gebrauche bei Concerten. —X fur —3332 
Lfg. 89.) M. 1.80. 


Busonl, F. B., Fantasie über Motive aus „Der Barbier von 
8* komische Oper von Peter Cornelius, für Piano- 
forte, M. 1.50. 
— Op 24. Zwei Gesänge. „Lied des Monmouth.“ — 
iet bestimmt in Gottes Rath.“ Für eine Hefe Stimme it 
Begleitung des Pianoforte. M. 1.50. 


Finsterbusch, R., % 18. Zwei Lieder für eine Bassstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. M. 1.—. 


Gizycka-Zamoyska, Gräfin, Op. 19. Silhouette. Valse pour 
iano. M. 1.50. 


— —— Leb' wohl, auf Wiedersehn! Lied für Sopran. 


Giyzeki, @. v., Op. 31. Abendlied für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte (oder Harfe), Violine ad libit., 
Harınonium und Cello. M. 1.50. 

Goepfart, K., Op. 17. Drei Gesänge für gemischten Chor. 
Partitur." M. 1.—. Stimmen, Min * 

Hille, G., Op. 24. Vier Lieder von Carmen Sylva für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. Nr. 1. Mein 
Meister. M —.80. Nr. 2. Junge Schmerzen. M. —.60. 
Nr. 3. Armes Mügdelein. M. 60.—. Nr. 4. Sein Weib, 
M. —.60. Complet M 1.80. 


Jadassohn, Ss. Op. 36. Quartett für Piano, Violine, Viola 
und Violoncello. M. 12 —. 


— SP > Romanze für Violine mit Begleitung des Pianoforte. 


Köhler, L., Theorie der musikalischen Verzierungen für jede 
praktische Schule, besonders für Clavierspieler. M. 1.20, 


Rheinberger, J., Op. — u. Fughetten strengen Styls 


für die Or; a 
(Album für Orgelspieler. Lfg. 83. 84.) 


Riemann, Dr. H.. Joh. Seb. Bach’s Inventionen mit genauer 
Bezeichnung der Phrasirung und neuem Fin tz. Heft 1. 
15 zweistimmige Inventionen. Heft 2. 15 dreistimmige 
Inventionen a M. 1.20. 


Rossi, M., * % Arioso für Violine und Orgel. M. 1.— 
— 0p. 9. Zwei Lieder für eine Singstimme mit Begleitung 
des Pianoforte. M. 1.—. 


Rundnagel, C., Drei Choräle harmonisirt von L. Spohr. Sechs 
Bearbeitungen und ein Nachspiel für die Orgel. Nr. 1. 
Jesus meine Zuversicht. Nr. 2. Lobt Gott, ihr Christen, 
allzugleich. Nr. 3. Meinen Jesum lass ich nicht. Nr. 4. 
Andante nach Spohr. Nr. 5. Canon von R. Schumann, 
Nr. 6, Canon (Adagio) von R. Schumann. Nr. 7. Cano- 


nisches Lied von R. Schumann. Nr. 8. Adagio von R, Fuchs, 
Nr. 9. Canon (Andante) vou A. Bungert. Nr. 10. Nach- 
spiel von C. 


Rundnage 
(Album für Orgelspieler. Lfg. 90). M. 2.—. 
Savenau, C. M. v., Op. 26. Alfhild. Dichtung von G. v. Dy- 


herm. Mit melodramatischer Pianofortebegleitung zur 
Declamation. M. 1.50. 


Schwalm, R., Op. 57. 100 Uebungsstücke für Clavier, Als 
Vorbereitung für die Etuden unserer Meister. Heft 1—4 
a M. 1.50. 

— Op. 63. Die Hochzeit zu Cana. Biblische Scene sffeh 
den Worten der heiligen Schrift von R. Prellwitz, für Soli, 
Chor und Orchester. Clavier-Auszug M. 6.—. 
ad M. 15.—. Chorstinmen M. 2,—. Orchesterstimmen 


— —. 


Für Pianoforte zu vier Händen. 
Verlag von F'. E. C. Leeuckart in Leipzig. 


Soeben erschienen: 


Danses hongroises 


(ungarische Tänze) 
pour Piano a quatre mains 


B. Hanny 


Nouvelle edition. Cah. I. IL. & M. 1.70. 


In demselben Verlage erschienen früher: 
Dupare, Henri, Zenore. Syınphonische Diehtung für Piano- 
forte zu vier Händen bearbeitet von Frunck. M.5.—. 
Jadassohn, S., Op. 83. Drei Clavierstiicke zu vier Händen. 
2 


M. 2.50. 
Pan: — Op. 8. Valses pour Piano & quatre mains 


Jensen, Adolphe, Op. 3. Valse brillante pour Piano & quatre 

. mains. M. 

Saran, A, 
M. 2.50 

— Op. 5. Fantasie in Form einer Sonate für Pianoforte zu 4 
Hünden bearbeitet von F. Gustav Janson. M. 7.50. 

Stade, Dr. Wilhelm, Op. 30. Kindsr-Sonate für Pianoforte 
zu vier Händen. M. 2.—. 

Taubert, Ernst Eduard, Op. 22. Unter fremden Musikanten. 
Fünf Clavierstücke zu vier Händen. M. 5.—. 

Uhl, Edmund, Op. 3. Walser-Suite für Pianoforte zu 4 Hän- 
den, 2 Hefte, a M. 2—. 

Wilm, Nicolai von, Op. 21. Ein Frühlingsstrauss. Sechs 
Clavierstücke zu 4 Händen, 2 Hefte, a M. 1.80. 

— ur 30. Suite No.2 in Cmoll für Pianoforte zu 4 Händen. 

2. 

— Op. 32. Das Mürchen von der schönen Magelone, für Piano- 

forte zu 4 Händen, musikalisch illustäirt. M. 6.—. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 








Soeben erschien: 
Joh. Seb. Bach’s 


Lucas-Passion 


Klavierauszug mit Text von A. Dörffel. Preis M. 3.—. 
Zu den zwei bekannten Passionen Bach’s tritt mit obi 
Komposition eine bisher unbekannte: ein Jugendwerk ni 

ssen Meisters. Die Aufführung derselben dürfte die Kräfte 
einerer Chöre nicht übersteigen. 
Neuer Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 
Thieriot, Ferd,, Op. 38. Sechs Clavierstücke zu vier Händen. 
Heft I. M. 4—. Heft II. M. 3.50. 
— Op. 39. Drei Stücke für Pianoforte. 
promptu. 3. Fughetta scherzanda. M. 


Leichte Trios 
für Pianoforte, Violine und Violoncell. 


Förster, Alban, Op. 47. Trio 4 M. 

Hofmann, Richard, Op. 43. Miscellen. 2 M. 50 Pf. 

— Op. 53. Trio in Fdur. 3 M. 

— Op. #4. Trio in Dmoll. 5 M. 

— Op. 55. Trio in Cdur. 4 M. 50 Pf. 

— Op. 56. Trio in Amoll. 4 M. 50 Pf. 

Kratz, Robert, * 18. Tanzdichtung. 1 M. 80 Pf. 

Spindler, Fritz, Öp. 305. Drei kleine Trios. No. 1. Cdur. 
I Pf. No. 2. Dmmoll. 4 M. 50 Pf. No. 3. Ddur. 4 M. 
5 


Verlag von C. F. W. Siegel in Leipzig. 





4 Caprice. 2, Im- 





u 
„ Op.3. Drei Polonaisen für Pianoforie zu 4 Händen. 
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Im Verlage von Julius Huinauer, Königl. Hofmusikalien- 
handlung in Breslau ist erschienen: 


Arthur Bird. 


Op. 5. Eine Für Orchester: Partitur 
M. 11.—. Clavierauszug zu 4 Händen 
vom Componisten. M. 3.25. 

Op. 8. Sinfonte in A-der. Für 
M. 15.—. Stimmen M. 20.—. 
vom Componisten. M. 8.—. 


Arthur Bird's 


Werke für Pianoforte. 


Op. 3. Garotte, Albumblatt, Wiegenlied zu 2Händen. M.2.—. 

Op. 4. Erste kleine Suite zu 4 Händen. M. 4.75. 

Op. 6. Zweite kleine Sulte zu 4 Händen. M. 5.50. 

Op. 10. Vier Stlieke zu 2 Händen. M. 3.—. 

Op. 11. Drei charakteristische Märsehe zu 4 Händen, Nr. 1. 
M. 1—. Nr. 2. Mk. 1.25. Nr. 3. M. 2.—. 

Op. 12. Drei Walzer zu 2 Händen. M. 2.25. 

Op. 13. Balletmusik zu 4 Händen. M. 4.—. 

Op. 15. Acht Skizzen zu 2 Händen. Nr. 1. 2.9. 5. 7. 8 à 
M. 0.76. Nr. 4. M. 1.—. Nr. 6. M. 1.25. 

Op. 16. Introduetion et Fugue ä 4 ms. M. 3.25. 

Op. 18. Drei Clavierstücke. Nr. 1. Gavotte. M. 1.50. Nr. 2, 
Walzer. M. 1,50. Nr. 3. Menuett. M. 1.50. 

Op. 10. Poppentänze, 5 Stücke. (Unter der m] / 

Op. 0. Sept Morcenux. Nr. 1. Valse noble. Nr. 2. Fugue. 

Nr. 3. Röverie. Nr 4. Seöne humoresque. Nr. 5. Seöne 

orientale. Nr.6. Caprice. Nr. 7. Melodie. (Unter d. Presse.) 


Carnevals-Seene. 
Stimmen. M. 12.—. 


es Orchester: Partitur 
laviersuszug zu 4 Hünden 





Konkurs. 
Am Conservatorium in Prag ist die Stelle eines 
Gesangslehrers oder einer Gesangslehrerin zu besetzen. 
Bewerber und Bewerberinnen haben ihre schrift- 
lichen Gesuche, in welchen ihre Lehrbefähigung, bis- 
herige Lehrthätigkeit, generelle Bildung, Sprachkennt- 
nisse und ihr Lebensalter anzugeben und- möglichst zu 
belegen sind, spätestens bis zum 5. Juni 1887 an die 
Direction des Conservatoriums einzusenden. 
Der Gehalt wird mit dem Anzustellenden vereinbart. 


Vom Ausschusse des Vereins zur Beförderung 
der Tonkunst in Böhmen. 
(Nachdruck wird nicht honorirt.) 





Neuer Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 
Holmberg, Betzy, Andante für Pianoforte und Violine. M. 2.40. 
— Zwei Stücke für Pianoforte, 1. Praeludium und Fuge. 
2, Scherzo. M. 2.40. 


Verlag von Gebrüder Hug in Leipzig. 
Für jeden Sänger und Dirigenten sehr wichtig: 


Stimmbildungs-Vebungen 
für Männergesangvereine 


von 


Aug. Glück. 
Preis 60 Pf. 


In meinem Verlage erschienen: 


Orchesterwerk 


von 


Johan 8. Svendsen. 


Op. 4. Symphonie in Ddur. Partitur 15 M. Stimmen 21 M. 
Claviera vom Componisten 7 M. 5 Pf. 

Op. 8. „Sigurd Slembe*, Symphonische Einlei zu 
B. Björnson’s gleichnamigen Deeme. Partitur5M. Stim- 
men 9M. Clavierauszug zu vier Händen von Al. Recken- 
dorf. 3M. 

Op. 9. „Carneral in Paris‘. Episode. Partitur 6 M. netto. 
Stimmen 12 M. Clavierauszug zu vier Händen von Al, 
Reckendorf. 5M. 

Op. 13. Krönungsmarselı zur Krönung Oskar's II. und seiner 
Gemahlin Sophie in Drontheim. Partitur 3M. netto. Stim- 
men 6 M. avierauszug zu vier Händen vom Compo- 
nisten. 3 M. 

Op. 15. Symnhonie in Bdur. Partitur 12 M. netto. Stimmen 
. * an zu vier Händen von Al. Recken- 

orf. . 


Leipzig. E. W. Fritzsch. 
Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Soeben erschien: 


J.-N. Lemmens 


Oeuvres inödites. Tome IV: Varia. 
Preis M. 12.—. (15 fres.) 
Die früheren Bände enthalten: 


tome I: Musique d’orgue. M. 12 —. 
tome Il: Chants liturgiquee M. 12.—. 
tome III: Messes et Motets, M. 12.—., 


Zu verkaufen eine Nicolo Amati-Geige vom Jahre 
1656, Preis 4500 Mark. 
Ansichtssendung nur unter sicherer Garantie. 
P. Huckfeldt, Musikus. 
Elmshorn, Prov. Holstein. 





Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Soeben erschien : 


Julius und Amanda Röntgen. 
Schwedische Weisen und Tänze für Violine und Clavier. 


5 ⸗ 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 179) CÖLN _ 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl, Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 
Tonkünstlerversammlung zu Cöln 


26. bis incl. 29. Jumi 


Erstes Concert (für Kammermusik) 26 Juni Vormittags im Saale der Lesegesellschaft. Rich. 
Stranss, Pianofortequartett. Lieder. Fel. Draeseke, Streichquartett. Lieder. 
Draeseke, Grieg, Liszt, Pianofortesoli. Beethoven, Streichquartett in Amoll. 

Zweites Concert 26. Juni Nachmittags 6 Uhr im Gürzenichsaal. Fr. Liszt, „Angelus“ für 
Streichquartett. Prolog von Adolf Stern. Franz Liszt, Die heilige Elisabeth, Ora- 
torium für Solostimmen, Chor und Orchester. 

Drittes Concert 27. Juni, Nachmittags 6 Uhr ‘im Gürzenichsaal.. d’Albert, Ouverture 
G. Witte, Elegie für Violine und Orchester. H. Zöllner, Gebetlied für Baritonsols, 
Chor und Orchester. G. Sgambati, Symphoniesätze für Orchester. R. Volk- | 
mann, Concertstück für Violoncello... Humperdink, Die Wallfahrt nach Kevelaer für | 
Solostimmen, Chor und Orchester. Tschaikoffsky, Pianoforteconcert. Draeseke, 
Adventlied für 4 Solostimmen, Chor und Orchester. 

Viertes Concert (für Kammermusik) im Saale der Lesegesellschaft, Dienstag den 28. Juni Vor- 
mittags. Dworak, Pianofortetri. Rob. Franz, Lieder. Sgambati, Pianoforte- 
quintett v. Bronsart, Frühlingslied, Heuberger, Duett. Bronsart, Pianofortetrio. | 

Fünftes Concert (a cappella-Chöre) Dienstag den 28. Juni Abends 6 Uhr im Lesegesellschafts- 
saal. Wüllner, Stabat mater. Brahms, Pianofortetrio Op. 101. H. v Bülow und 
Brahms, Chöre. Herzogenberg, Soloquartette. Vierling und Cornelius, Chöre. 
Liszt, Pianoforte-Soli. Baegiel, Psalm. Cornelius und Rheinberger, Männer- 
chöre. Liszt, Pianoforte-Soli. 

Sechstes Concert Mittwoch den 29 Juni Abends 6 Uhr im Gürzenichsaal. Berlioz, Romeo 
und Julie. Brahms, Triumphlied. Brahms, Violinconcert. Wagner, Isolde’s Liebes- | 
lied. Wagner, Kaisermarsch., | 
Von Mitwirkenden sind zu nennen: 

Das verstärkte städtische Orchester zu (öln, der Chor der Gürzenich-Concerte, | 

der Conservatoriums- Chor, der Schwickerath’sche Gesangverein, der Cölner 

Männer-gesangverein, die Liedertafel (M.-D Schwarz), das Streichquartett der Herren | 

Brodsky, Hans Becker, Capellmstr. Sitt, Julius Klengel in Leipzig; Solo-Violinisten: | 

die Herren Professor Adolf Brodsky, Concertmstr. Gust. Hollaender-Cöln, Kammervirtuos | 

Florian Zajic-Strassburg, Solo-Violoncellist: Herr Kammervirtuos Albin Schroeder-Leip ! 

zig;! die Pianisten: Frau Margarete Stern-Dresden, die Herren Eugen d’Albiert, Dr. Joh. | 

Brahms; Isidor Seiss-Cöln, Sgambati-Rom, Alex. Siloti-Moskau; die Sopranistinnen: 

Fräul. Thoma Boers-Hannover, Fräul. MohorMannheim; Alt: Frau Amalie Joachim, ! 

Fräul. Marie Schneider-Cöln; Tenor: Herr Carl Dierich-Leipzig; Bässe: Herr Ernst | 

Hungar-Cöln, Herr Carl Mayer;-Cöln, Herr Plank- Karlsruhe, 


Hauptfestdirigent: Herr —— Prof. Dr. Franz Wüllner; specielle Dirigenten: 
Herr Musikdirector Eberhard Schwickerath aus Aachen u. Herr Musikdirector Heinr, 
Zöllner-Cöln, 


Das Direetorium des Allgem. deutschen Musikvereins. 


Kpm. Prof. Dr. Carl Riedel. Hofratlı Dr. Carl Gille. Musikalien-Verleger Oskar Schwalm. 
Professor Dr. Adolf Stern. Kapellmeister Arthur Nikisch. 


Drud von G. Kreyfing in Leipzig. 












| 
J 


| 


| — |... 


£eipzig, den 2, Juni 1887. 


Bötenid ı Rummer. — Preid halbjährlich 
SER, bei u endung 6 DE. (Deutich 
lan» und Oxflerreidi rein. 6 DU. 25 Wi. 
(Autland). Arkr Mitglieder bes Ang. Deusid. 
Nufitvereins gelten ermäßigte Preiie. 


Neue 


Zeitschtift füt W 


Anfertionsgebliheen die Petitzeile 25 Pf. — 
Abonnement meburen alle Boftimter, Such · 
Drufitalien- und Kunft-Gamdlungen an. 





(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 
Drgan des Allgemeinen Deutjchen Mufikvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & &o. in London. 

». Bieffel & Go. in St. Petersburg. 
Gebeihner & Sol in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bajel und Straßburg. 


N 22. 
Dierundfünfzigler Iahrgang. 
(Band 85) 


Senflardt’jche Buchh. in Amſterdam. 
€. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien 

E. Steiger & Go. in Neiw-Port, 











Inhalt: Die Weihe des Liszt- Muſeums in Weimar. — Aus Berlin. Bon W. Langhans. — Die Notation der Bentilinitrumente (Hörner 


und T 


rompeten) in der Orcheſtermuſil. Bon A. Halkbrenner. — Verzeichniß Wiazt/fher Werke. Bon A. Göllerich. — Wagner's 


Odur · Sinfonie — Eorrejpondenzen: Leipzig, Bremen, Yondon. — Kleine Zeitung: tie (Aufführungen, Berjonaf- 


nachrichten, Neue und neu einftubirte Opern, Bermifchtes). — Kritiſcher Anzeiger: ©. 


Die Weihe des Liszt-Alufeums in Weimar. 
Weimar, ben 23. Mai 1837. 

Geftern an einem lenzgrünen Maifonntag, an Richard 

Wagner's Geburtstag, waren die Räume der Großherzog: 

lichen Hofgärtnerei, welche Franz Liszt jeit 1869 bei jeder 


Anwejenheit in Weimar bewohnt hatte, gm erften Male 
wieder jeit dem Tode des ee eiſters —— 
Se. Königliche Hoheit der Gro erander 


Derzog Carl A 

von Sachſen-⸗Weimar hatte unmittelbar nad) dem Scheiben 
Liszt's verfügt, daß diefe Räume lediglich) der Erinnerung 
an den Künftler, an die Zeit und die Beſtrebungen, deren 
Mittelpunkt er gewejen war, gewidmet werben jollen. Ein 
Liezt-⸗Muſeum, in welchem Liszt's Arbeitszimmer in der 
Geſtalt erhalten bleibt, welche es bei Lebzeiten Liszt's gehabt, 
in dem handſchriftlich und gedruct feine ſämmtlichen Werte, 
die auf ihn bezügliche Literatur und jo viele werthvolle 
Erinnerumgen an ihn gejammelt werben, als fih nur 
immer re laffen — ein Liszt-Mufeum, mit 


‚ welchem ſich ohme Schwierigkeiten auch nod) eine befondere 


Liggt-Stiftung verbinden würde —, wen hätte dieſer Ge— 
dante nicht mit Genugthuung erfüllt! Die Schwierigkeiten, 


welche ſich der Ausführung entgegenftellten, waren in ver— 


hältnigmäßig bar Beit befiegt und die Weihe von Liszt’s 


Wohnräumen, ald einer Stätte pietätvoller Erinnerung, 


tonnte bereits geftern ftattfinden. Diejelbe müpfte fid an 
die Enthüllung und Uebergabe einer ausgezeichneten Mar- 


‚ morbüfte or (von Adolf Lehnert in Rom mobdellirt), 
welche ber „Allgemeine Deutſche Mufikverein“ für feinen 
| zn. Protector, den Großherzog von Sachſen be» 
ſtimmi 
AUrbeitszimmer Liszt's finden ſoll. — 


hatte und welche ihren Pla in dem Wohn- und 


Mittags 12 Uhr verfammelten ſich die Theilnehmer 
der Feier in der Hofgärtnerei. Der Kreis der Einladun— 
gen hatte fchon aus Raumrückſichten eng gezogen werben 


adasſohn, F. Liszt. — Anzeigen, 


müfjen: Ihre Epreellenzen Staatsminifter Dr. Stichling 
und Graf Beuft, Hausmarjchall Graf Wedel, die Hof- 
capellmeifter Laſſen und Prof. Miüller-Dartung, Bildhauer 
Prof. zur Strafjen, eine Deputation der Großherzog. Capelle, 
eine Heine Anzahl Weimarischer Damen und Herren, die mit 
dem Meifter in freundichaftlichen und zumeift aud) in fünft- 
feriichen Beziehungen geftanden hatten (wir bemerkten u 4. 
De und Frau von Milde, Frau Dr. Merian-Genaft, Frän- 
ein Schöler, Stahr u. a.; die Herren Dayas, Anforge und 
andere der in Weimarzur Zeit noch) anwejenden legten Schüler 
Liszt's) ſowie das Directorium des Allgem. Deutichen Mufit- 
vereind: die Herren Profeſſor Dr. Carl Riedel aus Leipzig, 
ger und Juftizrath Dr. Carl Gille aus Jena, Profefior Dr. 
dolf Stern aus Dresden, Mufifalienverleger und Redae— 
teur Oslar Schwalm aus Leipzig (das fünfte Mitglied des 
Directoriums, Capellmeifter Arthur Niliſch, war leider am 
Erjcheinen behindert) waren verjammelt, als Ahre König— 
lichen Hoheiten der Großherzog, die Frau Grofherzogin, 
der Erbgroßherzog und die Herzogin von Mecklenburg mit 
Gefolge erſchienen. Unmittelbar darauf fangen (unter 
Leitung des Hofcapellmeifter Müller-Hartung) die Solisten 
der Großherzoglichen Mufikichule das „Pilger auf Erden“ 
nad) P. Cornelius’ Bearbeitung der Fr. Schubert’ichen 
Melodie, für gemijchten Chor eingerichtet von C. R.: 
Pilger auf Erden, jo rafte am Ziele, hier Inbe dich Frieden nad) 


langer Fahrt. 
Was aud) bein Herzweh, was auch dein Leid war, heilenden Bal 


fan gab dir der Tod. 
Pilger auf Erden, vom Wandern ermattet, nun ruhe im Schooße 
der Erde aus. 
Pilger auf Sternen, unjterblihe Seele, du ſchwebſt zum Himmel 
auf goldenem Biad, 
Badejt im Glanzmeer göttlicher Klarheit, nur was dem Staub war, 
gabit du dem Staub, 
Bilger auf Sternen, die Thräne der Sehnſucht geleite zur ewigen 
Helmath dich. 


Sowie ber I Ton verflungen war, trat Profeſſor 
Dr. Stern vor die noch verhüllte Büfte und nahm im 
g und Namen bes Directoriums das Wort. Geine 


Au 

Suhl die frei gehalten wurde und der wir daher 
nicht ganz wörtlich zu folgen vermochten, lautete in der 
Sauptfadhe wie folgt: “ 


Königlihe Hoheiten, hochverehrte Anweſende! 

Der Raum, in welchem wir uns zu biefer Stunde vereinigt 
inden, erwedt Erinnerungen, die zu friſch und lebhaft find, um 
i von Schmerz und Wehmuth zu bleiben. Mag uns auferhalb 
iefer Mauern das Bewußtſein erheben, daf der große Sünftler, 
bes einzige und liebensmwerthe Menſch, welcher lange Jahre jo oft 
in biejen Räumen gemweilt, zw jenen Ausermwählten zählt, deren 
Namens-Gedächtnik und deren Lebend-Arbeit hodiragende Male im 
Strome der Zeit find, mag uns die Bewißheit erquiden, da wenigen 
Fr gr fo — 35 — e Verehrung, jo anhängliche, ja innige 
Liebe über das Leben hinaus bewahrt bleibt — hier empfinden 
wir zunächſt nur, daß wir der lebendigen Gegenwart einer herrlichen 
Men deinung beraubt find! Durch dies jtile grünumfriebete 
Aiyl, welches bie Huld Em. Königl. Hoheiten Franz Liszt für die 
legten Jahrzehnte feines Lebens bereitet, wandelt, Allen ſichtbar, 
ein geliebter Schatten, lebendig wird in diefem Augenblid für jeden 
don uns eine Fülle guter unvergehlicher Stunden, die wir mit dem 
—— gelebt. Hier war es, wo ber raſtloſe weitgewanderte 
Pilger immer wieder Ruhe, Sammlung und ſtilles Genügen ſchöpſe 

riſcher Arbeit fand, hier, wo nach dem Goethe'ſchen Wort 

ww *.. « » bequem gefelli 
Den hohen Dann der gute gap gezeigt!” 
Hier, wo gleichſam nod) fein Schritt Halt, feine — tönt, bier 
muß es zuerſt Die trauernde Erinnerung fein, die uns berührt, ja 
im Jnnerjten befeelt. Und doch — jelbit hier und felbft heut will es 
ſich nicht ziemen, dieſer —— n Empfindung allein Raum zu 
geben. Trägt doch der Rüdblid auf ein überreiches, in feiner Weſſe 
nur einmal gelebtes Dajein, auf eine unter der wunderbarften Gunſt 
unb der tapfer überwundenen Ungunft der begleitenden Umſtände, 
fiegreich gurücgelegte Laufbahn, eine Heiltraft in ſich, deren fanft- 
lindernder Hand wir uns nit ummwillig entziehen wollen. Haben 
wir boc alle in den Monaten, jeit der Meijter auf Wimmeriwieder- 
fehr diefe Räume verlaffen, mitten in der Trauer erfahren, daß 
dies Zurückſchauen ung geholfen bat, Franz Liszt’s mächtige Erichei- 
nung, fein Gefammtbild befjer, Marer, reiner zu erkennen und zu 
dir - als je zuvor. Nicht weil dies Gefammtbild den veredelnden 
ef Beit .. nöthig hätte, nicht weil dies Bild der weichen 
Unbeftimmtheit ürfte, mit weldyer feiernde Erinnerung jo oft eine 
geliebte @ejtalt umfchleiert, fondern einfach, weil eö Bilder giebt, 
von denen man einige Schritte fern ftehen muß, um ihrer Gröhe 
voll — und voll gerecht zu werden. Groß war aber Alles in 
Liszt'd Natur, Streben und Bildung und jelbjt die hejtigften Gegner 
haben ſich — dem Eindruck dieſer Größe nicht entziehen 
fönnen. ohl konnte die liebenswürdigſte feiner Cigenfchaften, 
die wmenbliche Milde feines Weſens, feiner Menichenbeurtheilung, 
Kurzſichtige auf Augenblide beirren, denn die Menſchen find mur 
allzugemwöhnt, den Begriff der Größe an jenen der Kälte, der Gleich— 
giltigfeit gegen Anderer Weh und Wohl, der ſelbſtſüchtigen Abichliehung 
augen. Nichts von dem allen traf auf ihn zu, welcher von 
ber glänzenden Jugend eines Frühberühmten bis zu den Tagen 
bes WlterS meidlos, raftlos mehr für Andere als für fich jelbit ge- 
wirft, welcher, in unerjhöpflicer Güte, Unzählige berathen, gefördert, 
beihüßpt, befeelt hat. Im diefem reife bedarf es feines Wortes 
um daran zu mahnen, in wie vielem Betracht Franz Liszt Aniprud) 
auf jede Verehrung gehabt, welche Menſchen böchnten menſchlichen 
Eigenſchaften zollen fünnen, 

icht eine Charalteriſtil des Geſchiedenen kann in dieſer Stunde 
und an dieſer Stelle meine Aufgabe jein. Wo wäre Raum für die 
Hülle ber Beziehungen, die ſich da ergeben, wie dürfte ich wagen, 
fo kurzer Spanne Zeit auch nur andeuten zu wollen, was ſich 
für uns und für Taufende, die nicht bier, aber mit Herz und Seele 
bei uns find, an Liſzu's Namen müpft? Vermöchte ich ſelbſt in 
wenigen Worten etwas von Allem zujammen zu drängen, was 
durch Ihrer Aller Erinnerung wogt — es wäre eine armjelige Ab- 
flag ahlung a die volle Erfenntniß, auf die tiefeingehende und 
tebevolle Theilnahme, auf weldye der Verllärte ein ganzes Hecht 
hat. 34 erinnere nur an Eines — aber das Eine jagt Alles, 
ſchließt Alles ein! Als im Iepten Jahre feines Lebens Franz 
Liſzt die Triumphzüge feiner Jugend erneuerte, als ibn jelbit das 
blafirte Bublitum der enropäiidhen Großſtädte jubelnd umdrängte, 


da galten die Eriumphe nicht wie vor Seiten dem genialiten und 
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größten, dem nie wieder erreichten Virtuofen, fie galten, obſchet 
an die Aufführungen Lisz'ſcher Werle anfmüpfend, audı nid, 
—— nicht allein, dem Componiſten. Aber angeſichts der 
ebrwärbigen und würbevollen Erfheinung des Meiſters überfam e 
ſelbſt die jteptifchen umd gleichgiltigen Menſchen unjerer Tage, dei; 
der einzige, der legte lebende große Künſtler vor ihmen ftebe, der 
nicht nur feine eigene Vergangenheit, fondern der ganze Jahrzehnt: 
großer geiftiger Erhebungen, der ein Stüd gewaltiger 2 
geſchichte mit feiner Perſon vertrat. Es iſt ein wohl verdienter, 
aber es ijt ein Ruhmesanſpruch Weimars, daß der große und liebens 
werthe Fünfter immer am liebſten auf diefen Boden zurüdgelebrt ih 
und in feinem vielbewegten Dajein am dauernditen hier verweilt hat. 

Nach dem Willen und Bunjd Em. Königlichen Hoheit fol 
die Räume, in denen wir uns bier vereint finden, für alle Zeiten 
dem Andenken Liszt's gewibmet fein. In diefem Sinne wagt 
das Dirertorium des Allgemeinen Deutfchen Muſitvereins, deſſca 
Ehrenpräfident und Mitbegründer Franz Liszt gewefen ift, ein be 
ſcheidenes Zeichen der Erinnerung an den Unvergehlichen bierfür jı 
ftiften. Wie eng ſich Liszt unjerem Verein verbunden gefühlt bat, 
mögen feine eigenen Worte bezeugen: „Der Begründung und Bir: 
famfeit des Allgemeinen Deutſchen Mufilvereins Beiltand geleike 
u haben, gehört zu ben merthvolliten Wefriebi Sn meines 

ünjtlerlebens!” Langſt vor dem Abfcheiden des MR ſters hatte 
der Berein den Wunſch gehegt, Em. Königlichen Hoheit als unferem 
erhabenen Beſchüßer und Foͤrderer ein Äußeres Zeichen des cher 
furchtsvollen Dankes darzubringen, den wir für vielbewährte Guede 
und Hulb jdulden. Ein Bild des Lebenden wollten wir Er 
Königlichen Hoheit widmen, Nun hat es das Geſchick gefügt, der 
dies Bild zugleich das leßle geworden, welches nadı dem Lebe 
aufgenommen ift. Zum Kunftiwerth diefer Vnſte, den Berufener 
deuten mögen, gejellt ſich ein biltorifch bedeutfames Moment, un 
jo * dies legte Bild gerade hier feine Stätte finden. 
ir erachten es als eine glückliche Fügung, daß der heunte 
Tag dem geitrigen folgt — und die denfwirdige Folge der Tap 
legt eine letzte Betrachtung nahe. 

Ber geitern mit ganzem, ja jubelndem Antheil der zweiten 
Sahresverjammlung der Goetbe-Wejelljchaft beiwohnen dur, 
hat erfahren, in wie leuchtender Gejtalt, im wie überwältigende 
Deutlichkeit uns das Geiwejene wiederum nahe treten fann, mis 
weil es gewejen, jondern weil es groß, lebendig, innerlich mädkig 
und edel geweſen, weil es taujend Fäden, die eben fo viel % 
glüdungen als ideale Forderungen find, zur Nachwelt himiber 
geiponnen bat. j 

Wer geſtern wahrhaft inne geworden, dab nichts verloren kin 
fann, was Schöpferfraft, edler Sinn und die Hingabe an an 
Höheres erreicht, erftrebt, ja auch nur verfucht haben, der darf heun 
auc auf Weimars jüngere Vergangenheit den Blick lenlen. E 
ift heute der 22 Mai, der —— des gefeiertjten, erfolgreichten 
und gröhten Tonmeiiters unferer Zage, Nihard Wagners, x 
Künftlers, von dem Liszt felbjt bezeugt hat: „Sein Genius il mir 
eine Leuchte geweſen; ich bin ihm aefolgt und meine Freundſchen 
für Wagner hat immer den Gharalter einer edlen Leidenschaft be 
halten. Wagner’s Glück war es, daß er in dem verhängnißvollue— 
Augenblide feines Lebens einen Freund bejah, fo aroidenfend, io 
edel, jo warmherzig, wie Franz Liszt, daf ihm durch Liszt's Ver 
mittelung der Shus und die Gunſt eines erbabenen Fürjtenhauis 
u Theil ward, welches hochjinnig genug dadıte, dem damaliget 
Fichtting einen Irrthum nicht entgelten zu laſſen, weldyen er in un- 
heilvoller Stunde mit Taujenden getheilt hatte, Es bleibt Reimer 
wie Liszus Ruhm, daß hier zuerit Wagners Werke lebendig ge 
worden find, da fie von hier aus ihren Siegeszug im bie el 
angetreten haben. f 

Daß Liszt felbit die neue Zeit mit der alten Glanzzeit 
Herz und Geh verfmüpfte, lehren uns die Worte, welche er 18% 
bei Gelegenheit der Enthüllung des Herder-Dentmald und ber eriien 
Aufführung des „Lohengrin“ jchrieb: R 

„Durd) die doppelte und gleidyzeitige Inauguration bes Stand 
bildes Herder's und ber Dper Wagners forderte Weimar ir 
Genius der Zukunft auf, die Erinnerungen einer glorreiden Be: 
gangenheit nicht aufzugeben, und gab diefer Vergangenheit zugleit 
einen beiruchtenden Eultus, indem e3 jeine Gräber und feine I 
phäen mit Leben und Jugend umwob.“ j 

Darf ich e8 wagen, auszuſprechen, dafı des damals noch jugen’ 
lichen Liszt Boraushchl glänzend erfüllt tworden, darf ich, die Schranken 
ber Zeit und für einen Augenblick felbit die der perfönlichen Er 
furcht durchbrechend, im diejer Stunde voraufnehmen, was dereinf 
allgemein gejagt werden mu? (Es wird eine Zeit kommen, die In 
anderem und doch berwandtem Sinne der Tage Carl Alerander? 
und Sophiens gedenfen fol, wie eine dankbare Nachwelt det 
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euchtend herrlichen, unvergänglichen Tage Carl Auguſt's und 
Luſſens gedentt. Es wäre Vermeſſenheit, zu wägen, zu vergleichen 
und Keiner kann wagen, zu verkünden, was die eignen Tage im 
Ning der Zeiten bedeuten werden, — id) wei mur Eines: daß 
Unvergängliches und Schönes auch diefe Tage erfüllt und geſchmückt 
bat, da der, den wir feiern, am diefem Unvergänglichen Antheil 
bat. So möge fich das ſchlichte Bildwerk zu zahlreichen anderen 
Erinnerungen an Franz Liszt reihen, das Bild des Meifters, der 
uns gebört hat und fernen Zeiten nody gehören wird. 

Bei den letzten Worten des Redners lieh Hofrat 
Dr. Gille die m | fallen, welche die ſchöne Marmor: 
büfte Adolf Lehnert's den Blicken noch entzog. Der Ge— 
fang des „Ave Maria“ von Liszt Schloß weihevoll die ftille, 
einfache und doch unendlich) — Feier. Die im 
Innerſten bewegten Theilnehmer derſelben hatten ſich noch 
nicht entfernt, als ſchon Lorbeeren den Sockel der Büſte 
umwanden. 


Aus Berlin. 
Son W, Langhans. 


Die Naturforicher behaupten, daß das Eis des Nord- 
vold immer weiter ſüdwärts rüde, in Folge deſſen der 
Sommer von Jahr zu Jahr kürzer werde, und die gegen- 
wärtig herrſchende Temperatur ſcheint ihnen Necht zu geben; 
werm aber unfere Goncertgeber aus diefem Phänomen die 
Berechtigung deduciren, die Concertfaifon dementiprechend 
zu erweitern, jo daß beifpielsweife die umfrige, welche 
Mitte September v. 3. begonnen hat, jetzt, Ende Mai, 
noch nicht zum Abichluf — iſt, ſo möchte ich da— 
gegen entfchiebenen Proteſt einlegen und bin ficher, daß 
tid) meine berichterftattenden Collegen hieran von ganzem 
Herzen betheiligen werden. Eine derartige Vergeudung 
der muficirenden, recipirenden und fritijirenden Sträfte 
fann der Tonkunft nur Nachteil bringen, und die leßteren 
vor Allen hätten die Pflicht, dem Unweſen zu fteuern, 
nöthigenfalls durch einen allgemeinen Strife, indem fie 
ihre Thätigfeit auf die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April 
beichränften und jeder, vor oder nad) dieſer geit an fie 
ergebenden Einladung Eritifendurftiger Concertgeber gegen— 
über umerbittlich blieben. 

. Bis wir zu diefem wünfchenswerthen Ziel gelangen, 
wird freilich noch manches Jahrzehnt mit den nöthigen 
Regufirungsarbeiten des gejelligen Lebens unferer jüngjten 
aller Belthäbte vergehen; und einftweilen leugne ich nicht, 
daß unter den Salon» Rachyl lern mehr als einer war, 
dem das Publikum wie die Kritit gern ihre Theilnahme 
ſchenlten. So ein am 30. April von Karl Klindworth 
unter eu feines Chores umd feiner beſten Clavier— 
Ihiüler veranftalteter Bortragsabend, deſſen Programm 
u. a. mehrere jelten gehörte Vocalwerke von Liszt auf: 
wies. Der intime Charakter diefer VBeranftaltung ſchließt 
für mic ein Eingehen auf die einzelnen Leijtungen aus, 
aber gern bezeuge ich, daß diejelben fait ausnahmslos 
onen erfreufichen Eindrud Hinterliegen und den reichen 
Beifall des diftinguirten Publikums, welches den großen 
Saal des Architeltenhauſes bis auf den legten Plat ge 
füllt hatte, wohl verdient haben. Für Klindworth aber 
fonnte ber ni, dieſes Abends ein neuer Beweis fein, 
einen wie großen umd feiten Boden er fich in Berlin im 
Zaufe der wenigen Jahre feiner hiefigen Wirkfamfeit er- 
obert hat, umd wie jehr man ihn vermiffen würde, wenn 
die Verhältnifje ihm eine Bonn derjelben unmöglid) 
machten. Fr bei der Auflöfung der philharmoni- 
'hen Gefellichaft, fonnte man allenfalls ſolchen Befürch— 
tungen Raum geben; indefjen „es wird nichts jo heiß ge: 
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geflen, wie es gefocht wird" — dies gilt namentlich für 
die —— einer Stadt von der Größe und Regſam— 
keit Berlins, wo ſich ohne Frage Mittel und Wege finden 
werden, um einen ſo weſentlichen Beſtandtheil des Muſik— 
lebens, wie die von Klindworth geleiteten Aufführungen, 
auch fernerhin —— 

Daß die Mitwirkung möglichſt vieler tüchtiger und 
opferbereiter Künftler nöthig ift, um ben mufifalifchen Ge— 
Khmad unſeres Bublitums zu heben, werben mir alle Dies 
jenigen bereitwilligft zugeben, welche unter unfern ſeit 
Sahrzehnten bedenklich verfahrenen Dpernhauszuftänden 
gelitten Haben, namentlich auch diejenigen, welche es unter: 
nommen haben, diefe FT ände zu reformiren: unfer neuer 
Intendant Graf Hochberg und der von ihm neuanges 
jtellte Hofcapellmeifter Ludwig Deppe. Meine —— 
mung zu dieſer Anſtellung brauche ich kaum beſonders 
auszujprechen, —— ich auf Deppe's eminente Dirigen- 
ten⸗Begabung wiederholt hingewieſen habe, zu einer Je, 
wo biejelbe noch nicht allgemein anerfannt war; ber In— 
tendant aber, der fein echt fünftlerisches Streben zu wür— 
digen gewußt und ihm einen feinen Fähigkeiten entjprechen- 
den Wirkungsfreis angewieſen det, darf ſchon deswegen 
die Sympathie aller ernjten Meufitfreunde beanfpru 
Möchten ſich diefe beiden Männer den Muth und bie 
Kraft bewahren, welche nöthig find, um bie langjährig 
eingemurzelten Uebelſtände Al Dpernhaufes zu bes 
jeitigen! — Uebelftände, die jeit langer Zeit nur zu offen- 
fundig find, und ihre Quelle in ber b daft der Prima⸗ 
donna und des Primo Uomo haben, deren Namen auf 
dem Theaterzettel jederzeit ein volles Haus verbürgten, 
während alles Uebrige zur Nebenſache wurde; bei ber 
Zugkraft des Namens brauchten ſich aud die genannten 
„Sterne“ nicht weiter zu bemühen, denn des Beifalld der 
Menge waren fie — ſicher. Dieſen Mißverhältniſſen 
ein Ende zu machen, die herrlichen, unter den erwähnten 
Umſtänden mehr und mehr in Lethargie verſunkenen Kräfte 
des Dpernhaufes zu freudigem Zuſammenwirken zu ers 
weden, jcheint dem Grafen Hochberg ernftlic am en 
u liegen, und eine Reihe von Opernvorftellungen unter 
Deppe's Leitung hat bewieſen, daß der von ihm einge: 
ichlagene Weg der richtige war. Recht evident wurde mir 
die von Deppe’s Tactftod ausgehende belebende Kraft bei 
der letzten Aufführung des „Freiſchütz' (21. Mai), der 
fid) hier wieder einmal in feiner ganzen unverwüftlichen 
Jugendfriſche zeigte, nachdem er schrans jahrein nur als 
Lüdenbüßer gedient, und in Folge deſſen der Geift fo 
von ihm gewichen war, daß man leider mit den Worten 
des Mephiftopheles von ihm jagen konnte: 

Das Trallern ift bei mir verloren, 

Es frabbelt wohl mir um die Ohren, 

Allein zum Herzen dringt es nicht. 
Beſonders blühte und lebte es im Orchefter, in welchem 
eine Fülle von Schönheiten zum Vorſchein kam, von 
denen jo Mancher bisher nie etwas gemerkt hatte. Hier, 
beim Orchefter, jcheint man richtigerweiſe den reformirenden 
Hebel zunächſt angeſetzt zu haben, und zwar, wie he ſchon 
jetzt conſtatiren kann, mit glänzendem Erfolg. Dieſe zum 
Hoͤchſten berufene Künſtlerſchaar, aus der ich für heute 
nur den trefflichen Geiger Frib Struß hervorhebe, dem 
die neue Aera die fängt verdiente Ernennung zum Concert 
meifter gebracht hat, ift bereits mehrmals unter —— 
Führung mit Leiſtungen erſten Ranges an die Deffentlid- 
feit getreten; Beethoven’s Fdur- Symphonie z. B., die im 
letzten der von der fönigl. Capelle veranftalteten Opernhaus: 
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Goncerte zur Aufführung fam, gelang im Ganzen twie im 
Einzelnen fo vollftändig, daß die Wirkung eine zündenbe, 
die Aufnahme eine enthufiaftiiche war. Größere Schwierig: 
feiten dagegen wird die unternommene Opernreform beim 
Chor zu überwinden haben. Ich denke dabei nicht an ben 
beim erwähnten Concert mitwirfenden Chor — ein leidiges 
Erbſtück aus der früheren Aera —, weldjer, aus hetero- 
genen Elementen zufammengejegt und unvortheilhaft placirt, 
die Abfichten aud des gewandtejten Dirigenten vereitelt 
mußte, fondern an den eigentlichen — der ſich im 
Freiſchütz“ noch in der alten Routine befangen und, was 
wenigftens den Männerchor anbelangt, tief unter jeiner 
Aufgabe zeigte. 
Freilich, wenn eine Stabt mit een verwöhnt 
ift, jo iſt es Berlin. Welche Klangſchönheit, Feinheit der 
Nuaneirungen und jchlagkräftige PBräcifion bot uns wieder 
der Chor des Stern'ſchen Vereins im legten der drei 
unter feiner Mitwirkung zum Beften des philharmonifchen 
Orcheſter-Fonds veranftalteten Koncerte! Schade mur, 
daß die von ihm reproducirte Schöpfung nicht mit der 
Reproduction gleihwerthig war: Bruch's „Achilleus“ ift 
fiher das Werk des denlbar a eig Gomponiften; 
da klingt Alles; fein Mißgriff in der Behandlung weder 
des Vocalen nod) des Orcheitralen; feine Note zu viel 
oder zu wenig — furz, ein Mufter feiner Gattung, ſofern 
man von bem abfieht, was dem Kunſtwerke Lebensfähigfeit 
Ye von der Individualität, die dem „Achilleus“ jo voll: 
tändig abgeht, daß man nach einmaligem Hören ohne 
Bedauern Hr immer von ihm Abſchied nimmt. Etwas 
weniger academiſche Zadellofigfeit, etwas mehr jugendliche 
Friſche, Natürlichleit, meinetwegen Derbheit, das ift es, 
was unſeren Componiſten Noth thut; letztere Eigenſchaften 
fand ich in den Compoſitionen, die uns der New Porter 
Dirigent Frank van der Studen in einem eigenen, 
mit dem philharmonischen Orchefter veranftalteten Concerte 
(23. Mai) vorführte: Vorſpiel zum Drama „Blasda“, 
drei Nummern aus der Muſik zu Shakeſpeare's „Sturm“ 
und „Ein Sänger-Feſtzug“. Im Uebrigen befunden dieſe 
Arbeiten einen a ausgebildeten Formenſinn ſowie eine 
—— Kenntniß und glückliche Handhabung der Kräfte 
es Orcheſters, wie ſich denn auch Herr van der Stucken, 
namentlich in der das Concert eröffnenden Symphonie 
von Rubinſtein (Nr. 6) als umſichtiger und energiſcher 
Führer desjelben bewährte. Weniger ſcheint er in der 
Rocalcompofition zu Haufe zu fein: zwei feiner Lieder 
Jung jterben“ und „Jugendliebe“ vermochten troß der vor— 
üglichen Wiedergabe Seitens des Frl. Thereje Zerbit 
feinen nennenswerthen Eindrud hervorzubringen 
Und noch einmal wurden wir berufen, bevor, wie zu 
offen, das Pfingſtfeſt uns für einige Monate der Stritifer- 
flichten entbindet — von Herrn Martin Plüdde- 
mann zu einem Vortrag von Balladen und Liedern aus- 
schließlich feiner Compofition (25. Mai). Auf dem Felde 
der Ballade giebt es ohne Zweifel nod) etwas zu leiſten, 
feitdem Carl Löwe den richtigen Weg zur Veredelung 
diejer Gattung gezeigt, und Herr Plüddemann ift jenem 
Meifter gefolgt, indem er fid) bedeutende Dichtungen ges 
wählt und diefelben mit einer im Volkston gehaltenen, 
ugleich aber charakteriftiichen und declamatoriſch reinen 
uf verjehen hat. Hier und da, wie 5. B. in Felix 
Dahn's „Jung Dieterich*, hat ihm auch feine Erfindung 
bei diefem Löblichen Beſtreben unterftügt; im Allgemeinen 
jedoch iſt diefelbe nicht bedeutend genug, um feinen Ar— 
eiten eine nachhaltige Wirkung zu ſichern, wenn aud) am 


erwähnten Abend Frau Dr. Gierte im Verein mit den 
2. Kranfe und Reinhold ihr Möglichftes thaten, 
ie zur Geltung zu bringen. 


Die Notation der Ventil-Inftrumente (Hörner 
und Trompeten) in der Orcheſtermuſik. 


Bon A. Kalkbrenner. 
„Es ift zu verwundern, wie ſchwer überfommene, 
durch ein langes Alter gewiffermaßen geheiligte und durch 
die Gewohnheit eingebürgerte Gebräuche abzujchaffen find, 


wenn längft feine ihrer urfprünglichen Vorausjegungen 
mehr vorhanden ift, und wenn. fie 9 nicht nur als 
lich ſich herausſtellen.“ 


überflüffig, ſondern ſogar als gefährli 
Dieſer, = Ergänzungsband von Dienbers Muſilaliſches 
Converſations⸗Lexicon“ den Artilel „Harmonielehre“ ein: 
leitende Sap paßt, wie wohl auf jo Manches noch in 
der Welt, buchſtäblich auch auf das in der Ueberjchrift 
genannte Thema. 

Wenn man die Partituren neuerer und nenefter Werte 
zur Hand nimmt, fo findet man für Hörner und Trom- 
peten nod) immer Stimmungen vorgejchrieben, die durch das 

ange mufitafiiche Alphabet laufen. „Das muß wohl jo 
ein?“ — D nein! Das wäre — im Allgemeinen — jet 
ſchon Ring nicht mehr nothwendig; man thut es eben 
mer, weil es früher ja auch fo um Die urſprüng⸗ 
—* Vorausſetzungen, unter denen ſolches chemals 
eſchehen mußte, Kind jedoch; jegt gar nicht mehr vor- 
anden. 

Die früheren Hömer und Trompeten waren einfache 
Rohre, die den ihrer Länge entipredhenden Grundton umd 
defien darüber liegende Accorbtöne — lüdenhaft in der 
Tiefe, mit einigen Zwifchentönen dagegen in der hohen 
Lage — ergaben. Gin ſolches Inftrument fonnte aljo 
immer nur in einer und berfelben Tonart, für die es eben 
conftruirt war, gebraucht werben, und — in der Haupt- 
fahe — auch da mur im den einfachen Accordtönen. 
Diefe Beichräntung empfand man als fo drüdend, daß 
man zu Berlängerungen des Rohres durch Aufjegen oder 
Einfchieben verjchiedener Bogen feine Zuflucht nahm und 
deſſen urfprünglihe Stimmung daburd um je einen 
halben, gangen uf. w. Ton herunterfegte. Beiſpielsweiſe 

ab ein in A ftehendes Inftrument num die Uccordtöne von 

3°, G-, Ges-, Fdur zc. und war nun zur Verwendung 
auch in diefen Tonarten fähig gemacht. Die Vorſchrift 
von allerlei Stimmungen für Hörner und Trompeten bat 
alſo den Gebraud; der alten Naturinftrumente zur Boraus- 
feßung. Dieje Vorausfegung ift nun aber durchaus nicht 
mehr zutreffend: man nenne ung ein Orchefter, in welchem 
noch Haturinftrumente verwendet werden. Seit 60 Jahren 
etwa fennt man in der Praxis nur die chromatijchen 

örner und Trompeten, und bie Partien fir genannte 
Inftrumente werden von unferen Tonfegern nun auch meiſt 
mehr oder minder jo compficirt geichrieben, daß fie auf 
Naturinftrumenten gar nicht auszuführen wären. Die kürz— 
lid) gemeldete Einführung zweier Naturhörner bei einer 
der bedeutendften Capellen Deutſchlands Tann hier füglich 
aufer Betracht bleiben, denn diefe Maßregel kann und ſoll 
fid) nur auf ganz beftimmte Ausnahmefälle beziehen. Für 
Folie einzelne, gewiſſe Fälle freilich) wird der Anwendung 
von Naturhörnern eine vorzügliche Berechtigung gewiß zu: 








weiter et werben, bei den gegenwärtigen Zuftänden 
bilden fe eben nur eine Ausnahme von der Regel. 

Die Notirung in den verfchiedenften Stimmungen ift 
ferner auch überflüſſig. „XTroß der von ben Componiften 
vorgeichriebenen Stimmungen fehrt fich Heute doch fein 
Hormift mehr an diefe Vorjchreibungen, er transponirt ges 
wöhnli les auf dem F-Horm“ — fo ſagt Beofefr 
Kling (jelbft ein bedeutender — in * 
weiſung zum Tranusponiren“. Unſere Bentil » Inftrumente 

eftatten uns die Bewegung in jämmtlichen Tonarten, ein 

mftimmen ift nicht erforderlich und weil es nicht noth- 
wendig, deshalb —— die Bläſer betreffende Bor- 
fchriften kurzer Hand. Diejer berechtigten Thatſache wird 
aber von den Componiften entweder gar feine Beachtung 
gefchenft oder aber man macht den Bläfern Vorwürfe 
wegen des Transponirens der angegebenen Stimmungen, 
erklärt die Notirung gerade in biejer ober jener Stimmung 
als ganz direct beabjichtigt und nothwendig, unter Be— 
tonung der einer jeden Stimmung eigenthümlichen Klang» 
farbe. Auf legteren Sa berufen dc wohl auch noch 
manche Dirigenten und wollen deshalb die Horniſten — 
feltener no) die Trompeter — zwingen, ihren modernen 
Instrumenten den alten Stimmbogenzopf anzuhängen bezw. 
aufzufteden. Wie verhält es ſich denn nun aber mit der 


* 





Zur Erinnerung an Franz Liszt. 


Vollſtändiges Verzeichniß ferner ſämmtlichen (im Drud 
erſchienenen) muſitaliſchen Werte. 


Zuſammengeſtellt 
von August Göllerich. 
(Bortfepung.) 
I. Werte für Gefang und Orchefter. 


. Aus der „Legende von der heiligen Eliſabeth“. 
(Nah Worten von Otto Roquette.) (König Qudwig Il. 
von Baiern gemwibmet.] 


Erjter Theil, 
1. Ankunft der Elijabeth auf der Wartburg. (Ge— 
mifchter Chor, Bah- und Bariton-Solo, 1 Alt-Stimme, 
1 Sopran-Stimme, Frauen⸗Chor.) 
a. Billlomm des Volls und des Landgrafen Hermann. 
b. Grub des ungariichen Magnaten und Zuftimmung 
des Volles. 


©. Landgraf Hermann. 
d. Die Kinder Ludwig und Elifaberh. 
e. Kinderfpiele und Kinderchor. 
5 Wieberbolte Bewilllommnung bes Chores. 
2. Landgraf Ludwig. (Bariton-Solo, Sopran, Bariton, 
Zwie · Geſaug für Sopran und Bariton, Gemifchter Chor.) 
a. Jagd-Lieb. 
b. egnung Ludwig's mit Elifabeth. 
c. Das Rofen-Wunber. 
d. DankjagungssWebet Ludwig's und Eliſabeth's. Zwie⸗ 
Gejang mit Chor. 
3. Die fire — (Männer-Ehor, Bariton und Sop- 
ran-Solo, iichter Chor.) 
a. Chor der Kreuz-Ritter, 
b. Sandgraf kudwigs Anſprache an das Voll. 
ec. Abſchled Ludwig's und Elijaberh's. 
d. Ehor der ſtreuz⸗Fahrer. 
weiter Theil. 
4. Landgräfin Sophie. (Mez40-Sopran:Solo, Bariton» 
Solo, Sopran-Solo, Drei⸗Geſang.) 
a. Landgräfin Sophie und der Seneſchal. 
b. Elijabeth's Stlage. 
e. Eliſabeth's Vertreibung aus Wartburg. 
d, Sturm und Gewitter. 
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geſtanden werden müſſen; mit dieſen fann aber hier nicht I Richtigkeit obigen Satzes? — Das ift ja wohl nicht zu 


beftreiten: tiefere Stimmungen werden breiter und runder 
fingen als hohe und umgekehrt; diefe Eigenthümlichkeit 
des Klangcharakters wird aber nur dann wirklich wahr- 
nehmbar jein, wenn ein Inftrument eigens nur für bie 
betreffende Stimmung conftruirt ift, in der es gebraucht 
werben fol. Ein Hom in b (hoc) oder g wirb mit 
aufgeftedtem d-Bogen doch nimmermehr wie ein eigent— 
fies d-Horn Hingen, fondern ftets nur „als b-, refp. 
g· Horn in feinen tieferen Tönen“. Wenn ic) Cello-Saiten 
auf einen Contrabaß Biehe, fo erhalte id darum durchaus 
nod) feinen Baßton. Gleichwie die Stärke der Saite, 
richtiger deren Gewicht, in einem beftimmten Verhältniß 
zu ſeiner Länge ftehen muß, behufs Erzielung eines ge: 
willen Slangvolumens, ebenſo hat aud) die Rohrweite 
eines Blasinjtrumentes genau —— u deſſen Rohr- 
länge einzuhalten. Das Auffte oder Einfchreben von 
Bogen ändert indeß doch nur die Länge des Rohres — 
und damit allein defjen Tonhöhe, nicht aber auch dejien 
Menfur und Klangcharalter. Der vollen Wahrung diejes 
legteren zu Liebe müßte man aljo für jede vorgeſchriebene 
Stimmung die Anwendung eines eigens bafür gebauten 
Inftrumentes fordern; foldhes wird aber wohl im Ernfte 
Niemand thun. (Fortſetzung folgt.) 


5. Elilabeth. (Sopran-Solo, Gemiſchter Chor, Frauen» 

re halber Frauen⸗Chor, jpäter ganzer Frauen: 
or. 

a. Gebet. 
b. Heimatbs-Traum und Gebenfer. 
e. Chor der Armen. Die Werke der Varnıherzigfeit. 
d. Elijabeth'8 Hinjcheiden. 
e. Engel-Ehor. 

6. Feierlide Beftattung der Elifabeth. Gaß-Solo 
Gemijchter Chor, Männer-Ehor, Bah-Stimmen, Tenor: 
Stimmen, Titimmiger Schluß-Ehor.) 

a. Kaifer Friedrich von Hohenftaufen. 

b. Trauer-Chor der Armen und des Volks. 

c. Krieger⸗Chor. 

d. Sirden-Ehor, Chor der ungariichen und deutjchen 
Biſchofe 


7—17. Im Oratorium „Chriſtus“. (Mac Texten der heili— 
gen Schrift und der katholiſchen Liturgie.) 
Erjter Theil: Weihnadtsd-DOratorium 

7. „Bajtorale” mit der „Verkündigung des Engels 
und der himmliſchen Heerſchaagren“. (Ordeiter, 
Sopran:Solo, Tenor:-Solo, Gemifchter Chor.) 

8. „Stabat mater speciosa“. [Hymne] (Tjtimmig: 
2 Soprane, 1 Alt, 2 Tenöre, 2 Bäſſe. Mit Orgel.) 
(Diefe Nr. 7 und 8 bilden mit der vor&ergehenden „Ein— 
leitung“, bem folgenden „Hirten-Spiele‘ und „Marſch der 
drei Könige” den Eriten Theil: Weihnadhts-Dratorium,) 

Zweiter Theil: Nah Epiphbania. 

9 „Die Seligkeiten“. berg Prebigt.] (Bariton»Solo 
und 7ftimmiger gemifchter Chor. Mit Orgel.) 

10. „Bater Unjer“. ( 
mifchter De) 

11. „Die Gründung der Kirdhe” (Männerchor, jpäter 
7 ſtimmiger gemiſchter Chor mit Orcheſter) 

12. „Das Wunder“. [Der See-Sturm | (Ordejter, Männer: 
chor, Bariton-Solo, jpäter 4 jtimmiger gemijchter Chor.) 

13. „Der Einzug in Jerujalem”, (Orceiter, 7 ſtimmiger 
gemiichter Chor, Mezzo-Sopran» Solo und vier Solo- 
Stimwen.) 


(Pater noster.| jtimmiger ge 


(Fortjegung folgt.) 
AR, 
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Waguer's Cdur- Sinfonie. 

Wie wir bereits meldeten, hat bie Goneertdirection Hermann 
Wolff in Berlin von den Wagner'ſchen Erben (allerdings um eine 
erheblich geringere Summe, als bie in unferer Notiz angegebene) 
das Aufführungsreht der Sinfonie des Meifterd in Edur für ein 
Jahr gewonnen. Es dürfte num unjere Leſer intereffiren, etwas 
Näheres über jene Sinfonie zu —— In Nachfolgendem geben 
wir deshalb das wiedet, was Ludwig Hartmann im Dresd. Tägebl. 
über das Werk ſchrieb: 

„Wagner hat zeitlebens mit ſeinen Jugendwerken nicht viel 
Umjtände gemacht, hat fie verloren und vergeſſen; dieſe Sinfonie 
jowohl wie Opern, Fragmente und die Qupvertüren „Rule Bri- 
tannia* und Polonia“, die ein Kenner unbedentlichſter Autorität, 
Profefjor Morig Fürſtenau, ebenfalls für aufführenswürdig cr« 
Märt. Nahdem bie in Rede ftehende Sinfonie im Leipziger Ge— 
mandhauje 1838 geipielt worden war und günjtig recenfirt worden 
— jelbjt Laube widmete ihr beredted Lob —, verſchwand fie. 
Die Partitur war ganz fort, von ben Stimmen wuhte man nur, 
da ſie irgendwo eriftirten., Aber wo? Wis Wagner 1870 im 
Zenith feines Schaffens ftand, fühlte er num wohl, wie thöricht es 
gewejen, daB Wert zu verlieren, und man machte überall Anftren- 
gungen, es zu finden, jebod) vergeblid. Morig Fürjtenau, Wagner 
aufs Engite befreundet, hatte als königl. Bibliothefar ale Verbin- 
dungen zu archivariſchen — Sie perſagten. Da war 
er eines Tages bei Joſef Tichätſchei, unlängſt vor deſſen Tode, 
und klagte ihm bie Berluſte fo manchen wichtigen Wagnerfchrift- 
ftüdes. „Du hajt nichts mehr, Freund, nicht wahr? — Nein, alle 
Bücher und Heite haft Da — loſe Blätter, wahrjchein» 
lich Theaterjtimmen von Gott weih was, da unten gr fie... ‚aber 
das iſt nichts.“ Nun mu man aber ardivarische ng fennen. 
Fürftenan fieht gleichſam durd eine Mauer, wenn es gilt, eine alte 
Handicriit zu entziffern und zu beftimmen — die Stimmen jagten 
nichts... da plößlich finden fich handfchriftliche Heine Gorrecturen von 
Bagner und bald gebt aus den Blättern hervor, daß fie, wenn ſchon 
völlig ungeorbnet, Theile einer regelrechten Sinfonie bildeten. Ehrlich 
theilte Fürftenau dem alten Sänger den ®erth des Fundes mit, und 
Tichatſchek meinte: „Nimm's nur, was könnte id) daraus machen?“ 

Fürftenau ſetzte fid) mit Frau Cofima Wagner ftill in Berbin- 
dung. "Der Meifter ſelbſt jollte nicht etwa unnöthig aufgeregt wer- 
den, benn unterdei war bie Wiederauffindung der Sinfonie bei ihm 
jur firen dee, zur Deibenfchaft geworden. Kennit du, lieber eier, 

ie Ungebuld, mit der man mandmal ein Wort, einen Namen 
fucht? Er ſchwebt uns auf ber Zunge, aber je eifriger wir finnen, 
je * bleibt die Erinnerung. So ging's Wagner. Wie war 
doch dies Thema und das, — er hätte es nachſchreiben mögen, es 
gautelte ihm vorm Ohr, aber vergebens 

Die Stimmen gingen nach Bayreuth; es galt, feſtzuſtellen, ob 
fie eine Wagner'ſche Sinfonie oder etwa eine fremde enthielten, in 
welche er, wie er Häufig zu thun pflegte, bineincorrigirt hatte, 
Konnte nicht, da alle Ausjichten, Spuren im Rietz'ſchen Nachlaſſe 
zu finden unb im ben Leipziger Bibliothefen, ſich trügeriſch gezeigt 
hatten, auch diesmal ein Irrihum walten! Eines Tages nun legte 
Frau Coſima Wagner, ald er beim Frühftüd ſaß, die Biolino primo 
der Blätter till auf das Klavierpult und begann das ausgeführtefte 
oder doch zujammenhängendite zweite Motiv leife zu fpielen. Da 
iprang Wagner wie unfnni in bie Höhe „Meine alte Sinfonie 
. . da iſt ſie .... fie iſt es.“ 
zenlos über den Fund. 

Das weitere Schidjal war einſacher. Auf Fürftenau’s Sendung 
bin gelang es, die Stimmen zu einer Partitur zufammenzuftellen, 
die an Meinen Stellen leicht zu ergänzen war, und zu ner's 
Geburtsſeſt in Venedig erklang nach fait 40 Jahren des Verloren-⸗ 
jeins jein Jugendwerk in unverfälichter Treue ihm wieder . . . 

Aber damit war fein Wunſch erſchöpft. Belannt werden follte 
es damals nicht, vor Allem nicht durd; den Drud. Dah bie ®er- 
leger ſich hinzudrängten, kann man ſich leicht vorjtellen, aber Wag- 
ner blieb feit. Sept liegen die Verhälmijje anders. Ab eſchloſſen 
iſt ſeit 1883 fein wunderreiches Schaffen und ed beherrſcht, wenn 
man acht Lieder, das Liebesmahl und die Fauſtouveriure ab et, 
nur die dramatiſche Muſik, das Theater. Wagner war weder Sin- 
foniter, noch bildete er fih ein, es zu fein; fernab Ion ihm, von 
Jahr zu Jahr immer ferner, die Richtung auf die abfoluten Mufil- 
formen, auf die Sinfonie. Aber wenn auch. Das Werk ift ein 
wichtiger Baujtein am Dome jeined Lebens. Weny es für Wag- 
ner „ein überwundener Standpuntt‘ war (fo nannt@*r auch feinen 
Nienzi!), fo möchte die Mufifwelt doch einmal da ert hören. 
Und hierzu wird ihr num Gelegenheit geboten werben.” 


Und feine freude war greti- 
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Correspondenzen. 


Eeipzig. 

Der Riedel'ſche Verein beging am 17. v. M. in der Peters» 
firche fein 34. Geburtstagsfeſt mit einem a-capella-Eoncert, das 
in allen feinen Theilen, in der Programmanordriung fowohl als in 
der Durhführung als auferordentlih gelungen und im hödjiten 
Grade genußreich zu bezeichnen if. Wen hätte Paläſtrina's „Stabat 
mater* nicht in eine Sphäre verfegt, wo nur das leiſe Schweben 
fingender Eherubim ihm entgegen tönt? 

Wer wäre nicht gewaltig erjchüttert worden von bem Hei: 
finnig-grobartigen Bftimmigen Erucifigus von Lotti? Beihtwid- 
tigend, mild verföhnend mußten ſodann auf ben Hörer wirken bie 
lieblihen Weihnachtsweiſen eines Michael Prätorius („Dem neu. 
geborenen Kinblein‘‘) und eines Joh. Eccard („Maria bracht ihr 
Kindlein‘‘), die wiederum zu Bach’s doppelchöriger Motette: „Ich 
lafje dich nicht”, die überquillt von frommbewegter Melobil und 
tiefer Polyphonie (Choralfuge), einen mwohlberehtigten Gegenjag 
bildete. Mit dem Eornelius-Schubert’ichen „Pilger auf Erden” 
(in einer wirfamen Bearbeitung für gemijdten Chor von 6. R) 
und dem einfach mwirbdigen und erbebenben „Pater noster* aus 
Liszt's „Ehriftus” nahm die Aufführung, die vom Schupe ber 
heiligen Gäcilia begnadet ſchien, ihren Abſchluß. 

Schr glüdtid führte fih Frl. Bökow, eine Altiſtin eblen 
Klanggepräges, ein mit dem ausbrudsvollen Bortrag bes Aleſſ. 
Stradella'ſchen Abjchiedsgefanges „Johannes des Täufers‘' („Ihr 
Thäler lebt wohl”) und Frl. Kranz, eine jehr beadjtenswerthe 
Sopranijtin, mit dem zartfinnigen „Weihnachtslied“ von Peter 
Cornelius („Das zarte Knäblein ward ein Mann“). 

Herr Homeyer ergänzte das Programm aufs Würdigſte mit 
Bach's Gdur⸗Fantaſie und Grave und einigen kürzeren Choralvor- 
fpielen von Dietrih Burtehube. 

Der Bahverein brachte in feinem im alten Gewanbhaus am 
22. Mai gratis veranftalteten und jehr ſtark befuchten „Hauscon- 
eert” außer der noch ber rechten Sicherheit und vocaliftiihen 
Ausgeglienbeit in der Wusführung entbehrenden adıtftimmigen 
Bach' ſchen Kantate: „Nun ift das Heil“ in beſſer gelungener 
Wiedergabe) zu Gehör: von J. Eccard ein „Pfingſtlied“ und 
9. Iſaae's Abſchiedslied: „Insprud ich muß dich laſſen“, zum 
Schluß nod zwei altenglifhe Madrigale von Joſ. Domwlander 
und of. Herd. 

Herr Kammervirtuos Julius Klengel gab mit ber Vach'ſchen 
Suite für Violoncello ſolo höchſte Proben einer vollendeten Meiiter- 
ſchaft; er erntete dafür, wie für die gehaltvolle Marcelli’jche Sonate 
ftürmifchen Applaus und wiederholten Hervorruf. Mit großem 
Jutereſſe folgte die Zuhörerichaft dem Bach' ſchen Dinoll-Eoncert 
für 3 Glaviere, mit beffen treffliher Ausführung bie Herren 
VWeidenbad, Rebberg, Rudhardt auf drei preifenämwertben 
Blüthner’ihen Flügeln fich lebhafte Anerkennung erwarben. Die 
Capelle des 134. Regiments führte dazu, wie zu der Gantate, die 
Begleitung nad) beiten Kräften aus, Bernhard Vogel. 

Stadttheater, Die vergangene Woche brachte und einige 
freudige Bühnenereigniffe. Der Geburtstag des größten dramatiſchen 
Tondichters der Neuzeit wurde mit defien „Meifterfingern‘” gefeiert. 
Und dieſe Feier geitaltete ſich zugleich zu einem Willommengruf 
bezüglich unferes hochgeſchüzten Capellmeiſters Niliſch, welcher nad 
langer Abweſenheit zum erſten Mal wieder am feſtlich bekränzten 
Dirigentenpulte erſchien und mit Applaus, Kränzen und Orcheſter · 
fanfaren herzlich begrüßt wurde. 

Sie hatten lange geruht, diefe Meifterfinger. Um jo erfremter 
waren alle Kunjtfreunde erſchienen, um dem Wettgefang zwiſchen 
Nitter Stolzing und Vedmeijer beizumohnen. Das herrliche Bert 
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wurde vortrefilich vorgeführt. Die durd; ben Gefangverein Sänger- 
treis verflärtten Chöre waren von großartig ſchöner Wirkung. Es be- 
Iheiligten fih an der Aufführung alle wohlbefannten Geſtalten ber 
früheren Befegung, nur eine neue Eva erjchien, um als Siegespreis 
dem beiten Sänger zuerfannt zu werben: Frl. Urtner wagte ben 
erften Verſuch, dieſe ſchwierige Partie barzuftellen. Daß derjelbe 
nicht gleih durchgehends befriedigen fonnte, war nicht anders zu 
erwarten. Am ſchwächſten war ihre Barlandofcene im zweiten Aete 
mit Sad. Hier verftand man weder bie Worte, noch trat ihr Ge— 
fang hinreichend hervor. Das Orcefter führte an biefer Stelle 
feinen Part auch viel zu ſtark aus. Hier müffen die Fortes faum 
mezzoforte und dieſe piano auögeführt werben, um ben Barlanbo- 
geſang — das fingende Spredien — nicht zu übertönen. Biel 
befier und ergreifender brachte Frl. Artner die lyriſchen GBefangs- 
kenen im dritten Aete zu ſchöner Wirkung. Ein ferneres Wuftreten 
der talentvollen Sängerin in biefer Partie wird ſicherlich Bollen- 
deteres bieten. — 

Als zweites hochwichtiges Ereigniß darf ich wohl das Auftreten 
des Königl. Hof-Opernjängers Lorenzo Rieſe aus Dresden bezeichnen. 
Derjelbe erihien am 25. ala „Arnold in Roffint’3 Tell und ent- 
Hammte das Publicum zum größten Enthufiasmus. Der Sänger 
gebietet über ein vortrefilich geſchultes Organ, das, der höchſten 
Leiſtung fähig, überall Bewunderung erregen muß. Die höchſten 
Töne bis zum zweigeſtrichenen C ſprechen fo wohltlingend und fo 
leicht an wie die tiefern. Dabei jind Kopf. und Bruftregiiter jo 
harmoniſch ausgeglichen, daß faft gar kein Manglidyer Unterjchied 
zwiſchen beiden Tonregionen bemerkbar wird, War aud) feine Nction 
bezüglich der Mimik nicht durchgehende mujterhaft, jo fang er aber 
doch mit dem Feuer glühender Liebe Mathilden gegenüber und mit 
Leidenſchaft und Rache ſchwor er zu ben Vaterlandsbefreiern. Und 
biefe feurig glühende Tonſprache im Wohllaut bes Gejangs mußte 
Aler Herzen mächtig ergreifen und zu Beifalldftürmen euthuſias- 
miren. Ebenbürtig zur Seite ftanb ihm Herr Schelper als „Tell“. 
Es war dies von jeher eine feiner großartigiten Eharakterbarftellungen, 
an diefem Abende aber überbot er alle früheren fowohl im Geſang 
als in der Metion. Frau Mepler-Löwn, Tell's Gattin, welche in 
allen ihren Bartien ſtets gefanglid) und fchaufpielerifch die höchſten 
Anjprüche erfüllt, war auch biedmal wieder ein rührendes Bild treuer 
drauen» und DMutterliebe. Eine uns noch Unbelfannte, Frl. Wulzo, 
repräfentirte Tell's Sohn recdt befriedigend. Frau Baumann 
(Mathilde), die Herren Berron (Melchthal), Grengg (Geßler), Hedmondt 
(Schiffer), Hübner (Harras) vollendeten das vortrefflihe Enſemble. 
Die Rütlifcene war aud) diesmal wieder von mächtig erſchütternder 
Rirtung. — 

Das zweite Auftreten des Herrn Niefe am 25. ala „Ivanhoe“ 
in Marſchner's „Templer und Jüdin“ konnte ſchon deshalb den 
glänzende Erfolg bes erjten nicht haben, weil diefe Partie weniger 
bebeutfam iſt; auch jchien er etwas indisponirt zu fein, wenn aud 
nicht jo jtart wie Herr Schelper, welder an biefem Abende zwei 
Nummern auslafjen mußte. Davon abgefehen, ging aud) diefe Bor- 
ſtellung meiftens befriedigend vonftatten. In der dritten und legten 
Geitdarftellung am 28. trat Herr Riefe als „Mafaniello“ in Auber’s 
„Stumme‘” auf. Leider war diesmal feine Inbispofition jo groß, 
daß er um Nachſicht bitten mußte und das Schlummerfieb wegließ. 
Dennoch erregte jeine Leiftung Bewunderung unb Beifall. 

Dr. J. Schucht. 


Bremen. 

Die legte Hälfte der joeben zu Ende gegangenen, mufitalifchen 
Saifon wies in unferem Eoncertleben zwei Höhepunkte auf, die feſt 
und tief im dem Gedächtniß eingegraben bleiben werben: Zweimal 
genofien wir das Glück, Herrn Dr, Hans von Bülow als Diti- 
genten und Glavierjpieler bewundern zu dürfen. Zwar gab e# vor 


dem erjten Auftreten bes genialen Künſtlers im fehiten Abonne- 
mentsconcerte (am 4. Januar d. J.) Stimmen, die an die „ſoge⸗ 
nannten‘ Borgänge in Prag erinnerten. Einer der hiejigen beut- 
ſchen Patrioten hatte ſich fogar in feinem löblichen Eifer gemüßigt 
gefunden, ben Hiefigen Blättern eine Zufchrift zugehen zu laffen, 
bie zu originell ift umd die in weitern Kreijen befannt zu werben 
verdient. Sie lautet: „Es ift zu bedauern, baf bie Dirertion ber 
Abonnementsconcerte Bremen die Ehre nicht erfpart hat, ben großen 
Bülow in feinen Mauern zu jehen. Jedenfalls aber darf man nun 
erwarten, daß Herr von Bülow vor feinem morgigen Auftreten eine 
öffentfihe Erklärung ber befannten, bislang nicht wiberlegten Mit- 
theilungen, welche die Runde durch alle Blätter gemadjt haben, giebt. 
Sollte das nicht geihehen, fo erwarten wir, daß bie Ubonnenten das 
morgige Concert, weldjes ſcheinbar demonjtrativ mit einer czechiſchen 
Quvertüre beginnen fol, durch ihr Fernbleiben auszeichnen. Es 
ift das die einzig richtige Antwort, welche unfer Eoncertpublifum 
ber Direction geben kann, die zunächſt für das biefige Auftreten 
Bülow's verantwortlich fit. Hoffentlich wird das Nationalbewußtfein 
der Bremer ftarf genug fein, um bie Phraje, daß die Kunft inter: 
national fei, nicht gelten zu laffen; hoffentlich wird man einem 
DManne, mwelder es wagt, das Deutſchthum in Böhmen, und noch 
dazu jept, wo es bem Czechenthum im offenen Kampfe gegenüber- 
fteht, zu verleugnen und zu bejchimpfen, minbejtens den Rüden 
kehren.” Indeſſen wurde die Sade doch anders, als biefer und 
ähnliche Zeloten gedacht hatten. Der gejunde Sinn bes Publikums 
erwies ſich ftärfer als das vermeintliche Nationalbewußtfein. Bülow 
fam und — jiegte, denn lauter Applaus aus dem dichtgefüllten 
Saale begrüßte ihn bei feinem erjten Erfcheinen. Den Mbend er- 
öffnete die Duverture „Hufipfa” von Dvoräf, die durch die geift- 
volle Interpretation des Dirigenten und die vorzügliche Wiedergabe 
bes Orcheſters, das unter Bülow's Leitung ganz begeiftert zu fein 
fhien, wahres dramatiſches Leben gewann. Ebenfalld vorzüglich) 
gelang unter dem infpirirenden Einfluſſe des großen Meifters bie 
Symphonie „Eroica” von Beethoven, welche den ganzen zweiten 
Theil des Programms ausfüllte. Als Pianift entzüdte uns der 
große Interpret aller Stile mit ber Rhantafie op. 15 von Schubert 
in der ſymphoniſchen Bearbeitung Liszt's und rem Eapriccio (op. 22) 
von Mendelsjohn. Die Soliftin für Gefang war an biefem Abend 
Sri. Hermine Spies. Die auch bei uns ſehr beliebte Künftlerin 
fang die Scene der Andromadje aus Bruch’ „Achilleus“ und Lieder 
von Brahms, Schumann, Schubert, Chopin und d'Albert, welch' 
legtere Bülow in vollenbeter Weiſe am Elavier begleitete. Ihr edler, 
feelenvoller Vortrag trug der Sängerin einen auferorbentlic be- 
qeifterten Beifall ein, worauf fie fich zu zwei Zugaben herbeiließ 
Wahre Prachtleiſtungen waren „Waldesgejpräh” von Schumann 
und das Schubert'ſche „Ich Hört’ ein Bächlein rauſchen“. 

Es war als ein ungemein interefjanter Umſtand zu verzeichnen, 
dab uns die diesjährigen Abonnementsconcerte Gelegenheit boten, 
verſchiedene Hervorragende Dirigenten ber Gegenwart perſönlich 
fennen zu lernen. So hatten wir im ſiebenten Goncert (am 
18. Januar) einen andern Dirigenten aus der neudeutihen Schule: 
Herrn Profeffor Klindworth aus Berlin. Derielbe dirigirte die 
Symphonie „Im Walde (Nr. 8 Fur) von Raff, welche den Namen 
bes Gomponiften über die ganze civilifirte Erde trug und bie und 
beweijt, wie Raff nächſt Beethoven es in feltener Weife verjtanden 
bat, durch muſikaliſche Rhythmen und Klänge vorfäglih und er- 
folgreich an analoge Naturerjheinungen und Naturlaute in Flur 
und Wald zu erinnern. Sowohl der jehr gehaltuolle Borberjap, 
als aud) das mit einer Fuge beginnende Finale wurbe gemäß der 
feinen Muffaffung des Dirigenten recht Mar wiedergegeben. Die 
vorzüglichite Kunftleiftung des Orcheſters unter ber tüchtigen Leitung 
war entjchieden „Le carneval romain® aus ber Oper „Benvenuto 
Gellini” von Berlioz, fie Hätte ficherlich eine größere Anerkennung 
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verdient, als es thatſächlich der Fall war. Herr Profeſſor Barth 
aus Berlin ſpielte das Weber'ſche Koncertjtiid (op. 79), Bariationen 
und Fuge op. 85 von Beethoven, bad Tapriccio in E op. 33 von 
Mendelsfohn, zwei allerliebfte Etuden von Henjelt und die Etube 
Gismoll von Chopin. Sein geijtvolles Spiel und feinen feinen 
Geſchmack zeigte der PBianift vornehmlich in den zulegt erwähnten 
Piecen. Einen herrlichen Abſchluß gab dem Abend die Duverture 
zu „Tannhäuſer“, deren prächtige Wiedergabe befunbete, daß Herr 
Krofefjor Klindiwort den berufenften Wagner- Dirigenten ebenbürtig 
zur Seite ſieht. 

Das achte Eoncert (am 1. Februar) leitete zum Theil Herr 
Mufitdireetor Zulius Rniefe aus Aachen. Es brachte die leicht 
verſtündliche Ddur-Symphonie von Brahms, deren einzelne Schön- 
heiten ſich bei der Reproduction wirkungsvoll abhoben. Won den 
weitern Orchejterwerfen, unter Direction des Herrn Mufifdirectors 
Neinthaler, imponirte die Wiedergabe der „Eoriolan-Duverture” 
Beethoven'3 zwar weniger, aber Mendelsſohn's Duverture „Meeres- 
ftile und glüdliche Fahrt" war in jeder Hinfiht abgerundet und 
bebeutfam. An Stelle der erkrankten Frau Norman-Nerubda 
producirte fih Frl. Gabriele Wietroweg aus Berlin mit bem 
8. Violinconcert von Spohr, der Fdur-Romanze von Beethoven 
und der Polonaife von Wieniawsti. Das Spiel documentirte burdj- 
weg ein echt mufifalifhes, natürliches Empfinden, eine innerjt 
mufifafifhe Natur. Dabei war die jchlichte Einfachheit der Vor- 
tragsweiſe, welche fid) von jeglicher Effecthafcherei jernbielt, wohl. 
thuend. Wenn aud die Quantität der Vorträge bed zweiten 
Soliften, ded Herrn F. v. Milde, Hofopernfängers aus Hannover, 
nicht fehr bedeutend war — fie beitanden im einer Arie aus 
„Sofarme‘ von Händel, „Ich denfe dein’ von Beethoven, „Widmung“ 
von Franz, „Ständchen“ von Haydn —, fo lieh die qualitative 
Beichaffenheit derfelben wenig zu wünſchen übrig. Dr. V. 


2ondon. 

Ganz bit am Anfange unferer neuen muſilaliſchen Saiſon 
fält es mir ziemlich ſchwer aufs Gewiſſen, daß id es unterlieh, 
im vergangenen Jahre einen Bericht zu fchiden. Ich erfenne meine 
Schuld reuevoll an, könnte aber wohl einen Theil derjelben auf be> 
ſondere Ereigniffe fhieben, z. B. daß ich es umgehen wollte, einen 
Bericht über Rubinftein’s legte Sinfonie zu bringen, weldje der große 
Bianift anfheinend mit leichter Mühe und ohne weiteres Nachdenken 
componirt zu haben ſcheint. Im Gegenfag hierzu verfuhr wohl 
Brahms bei Eonception feiner Iepten auch hier aufgeführten Sin- 
fonie, im der ein ängjtlihes Brüten und Sich den⸗Kopfezerbrechen 
für den Zuhörer manchmal peinlich wurden, fo daß man ſchließlich 
nicht mehr ficher beftimmen fonnte, was vorzuziehen fei: Nubin- 
ſtein's Feichtfinn oder Brahms’ Tieffinn! Was mid) jedoch befon- 
ders verjtimmte, war der Imjtand, daß man die verſprochene Brud- 
neriche Sinfonie bis zum kommenden Richtereytklue aufjhob. In⸗ 
zwifchen hat ſich Manches bier geändert. Die Richterconcerte werden 
jept von Mr. Arthur Chapell veranftaltet und man muB nur be 
dauern, daß Director Hermann Franke nit mehr an der Spitze 
diejed Unternehmens, welches derfelbe mit Riefenanftrengung und 
ollerrühmlichiter Beharrlichleit ſeit Jahren etablirt hatte, jteht. 
Hoffentlicd) wird das Prinzip des Vorwärts- und Aufwärtsſtrebens 
Frante's ein Vorzug der Eoncerte bleiben, und die allzu conjervative 
Richtung Chapell's, welche fi oft jo peinlich in den popular Con- 
eerts breit macht zum Nachteil newer anertannter Werte, nicht 
aud) ein integraler Theil diejes Unternehmens werden. Onbriczel's 
furzer Beſuch war ein jehr angenehmer und fand den grökten Bei 
fall ſowohl im Glaspalafte als im St. James’ Hall. 

Dvoral's aufgeführtes Wert „St. Qubmilla” ift nur theilweiſe 
gelungen zu nennen. Wo er fidy jelbjt giebt, ift er wahr und inter- 
eifant, wo er aber die Händel’fche Yerüde auflegt, um dem eng» 
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lichen Puritarismus zu willfahren (das hatte man dem Gomponiiten 
leider quasi zur Bedingung gemacht), da überzeugt mar ſich bald 
davon, daß fein Glanz nur Flittergold ift. Sonſt brachten bie 
Concerte im Glaspalaſte manches Neue und zwar alles in gewiſſen⸗ 
hafter und fünftlerifcher Ausführung unter der ausgezeichneten Lei- 
tung von 9. Manns. 

Als neues Unternehmen tft das der Symphony-Concerts unter 
Leitung George Henſchel's zu nennen, welde Eoncerte mit mwohl- 
feilern Eintrittspreifen es den Mufifliebhabern ermöglichten, viel 
gute alte und neue Werke zu hören. Mit einem Orcheſter von 70 
Mann unter Leitung eines tüchtigen Künftlers wie Henſchel läßt 
fid) etwas ausführen und das wurde jedenfalls auch ehrlich gethan. 
Henſchel ift ein Glüdsvogel und fand eine Anzahl Protectoren, 
welche bie Koften ber Concerte auf 2 Jahre garantirten, ibm jedod 
die Hände nicht durch gefährliche Konditionen banden. Wapleion 
hat einen Eyffus italienifher Opern eröfinet und zeigt bamlt wieder, 
daß ed doch noch ein Publicum für das Veraltete giebt. 

Befonderes Nufjehen Hat die neue Inſtitution der National 
Society of english musieians gemad)t, die befonders in Birming- 
ham eine der Hauptverfammlungen Hielt, wozu der Mayor bie 
prächtige Rathöverfammlungshalle bergab. Da wurde viel Wich 
tiged verhandelt und es fann aus der Bereinigung der erſten Mufiter 
bes Landes Bebeutendes hervorgehen, troß der Oppofition, melde 
hauptfählid, in London von einigen Titular-PBrofefloren gemacht wird. 

Die Earl Roja-Operntruppe bat ſich zu einer limited liability 
Company umgeitaltet, und wird nädjitens in London ihre Saifon 
eröffnen. Kürzlich hörte ich Rofa, den bejahrten Biolinvirtuofen, das 
Beethoven'ſche Concert mit einem Feier und einer Glodenreinbeit 
vortragen, daß ich mid) fragen mußte, ob es wohl unter den jüngeren 
Künftiern ſolche giebt, die es ihm gleichthun könnten. Der Rondoner 
Zweigverein des Wagnervereins zeigt ſich ganz beſonders rührig 
Richter wird dort das Siegfried-Idyll dirigiren. Der BWagner- 
enthuſiasmus wächſt übrigens immer mehr und die veranftalteten 
Bagnerabende find immer die befuchteften Concerte. Schließlich jei 
noch erwähnt, daß alles, was wir von Verdi's Othello hörten und 
ſahen, bie erſte Aufregung außerordentlich abgekühlt hat. 

Ferdinand Präger. 


Kleine Seitung. 


Tagesgeſchichte. 
Anfführungen. 


Deffau. Schülerconcert des herzogl. Friedrichs - Gymnafium 
unter Hrn. Urban. Toceata und Auge für Orgel von I. U. van 
Eyfen (Hr. Urban). Motette von Klein. Vespergeſang von Bort- 
niansty. Mendelsjohn's Athalia » Quverture, „Neuer Hling‘“, 
Chorgefang von Beſchnitt. „Der Lenz ijt angefommen“, Chorgejana 
von Dürrner. Erjter Sap aus dem Zrio Wr. II. von dr 
Schlußchor aus dem Oratorium „Herakles“ von Händel. gio 
aus der Sonate Op. 30, Nr. I. von Beethoven. Soloquartett von 
Langer. „Mirjams Siegesgeſang“ —* Sopranſolo und Chor vor 
Schubert. Sopranjolo: Frl. Kath. Schneider. 

‚Erfurt. Mufilverein. Sinfonie Nr. 8 von Beethoven. Con- 
certino in Emoll für Harfe mit ng re von Parish 
Alvard. Zwei Gejänge für Frauenchor mit Begleitung von 2 Hör 
nem und Harfe von Brahms. Im Hochland, Önverture von Gade 
Brautlied für gemifchten Chor mit Begleitung von 2 Hömern und 
garfe von Adoif Jenſen. Oberon-PBhantajie Air rje von Parish 

Ivard. Mitwirkende: Hr. Wilhelm Poſſe, lönigl. Kammermufitus 
aus Berlin (Harfe); Mitglieder der Sing-Mcademir. 

ra rt a. M. Siebenter tammermufitabend. Oiuartett, 

Op. 29 in Gdur, von J. Haydn. Sonate für Pianoforte und 

Violine, Op. 30 Nr. 2 in Emoll, von Beethoven. Quartett in 

Dmol, von % Schubert. Mitwirkende: Frau Wilma Norman- 





Neruda, Herrn. Concertmeifter N. Koning, E. Velder, ®. Müller, 
Capellmeiſter M. Wallenftein. 

Gera, Muſilaliſcher Verein. Zweite Symphonie von Brahms. 
Arie für Sopran aus „Die Entführung aus dem Serail” von 
Dozart (Frau Emma Baumann). Gomcert für Violoncello von 
8. Moligue (Br. Ariedrih Grützmacher). Duverture zu „Der 
Bajferträger”. Wititalienifche Stüde für Violoncello und Piano» 
forte. esca, Melodie aus dem 16. Jahrhundert. Gavotte 
von Padre Martini. Rondo von Luigi Bocherini. Serenade, für 
Heined DOrcejter v. €. Dullo, Drei Lieder für Sopran von N. 
Brenz, Erif Meyer-gellmund, &, Defjauer. 

leben. Goncertverein. Sedjites Concert mit Frl. Florence 
Rothſchild (Elavier), Hr. Profeffor Bernd. Coßmann (Bioloncello), 
L. Hub Bajjermann (Violine) und Hr. H. Diehl (Viola) vom Dr. 
hiden Eonfervatorium in Frankfurt a. M. Trio in Ddur 
p. 70 Nr. 1 von Beethoven. Clavierfonate Op. 28 (Hdur) von 
Bernh. Scholz. Quartett in Esdur von R. Schumann. 

Zeipzig. Miotette in der Nicolaificche, Sonnabend, den 28. Mai, 
Nachmittags *,2 Uhr Schicht (Thomas-Gantor 1810—1823): 
„Veni sancte Spiritus“ (Komm heiliger Geiſt), Wotette in 3 
Sägen für Chor und Solo. I. Haydn: Mbendlied zu Gott. Chor, 
für den A-capella-&efang eingerichtet von Dr. Ruft. (Zum erjten 
Male.) — Kirdienmufit: Pfingſtſonntag, den 29. Mai, 9 Uhr in 
der Lutherkirche; Bfingitmontag, den 30. Mai, 9 Uhr in der Nicolai- 
firde. Th. Weinlig (Thomas. Cantor 1823—1842): „Zeuch ein 
u deinen Thoren“, Pfingjt-Cantate nad Paul Gerhardt's Dichtung 
ir Solo, Chor und Ordjeiter. 

Mannheim. Concert des Vereins für claſſiſche Kirchen- 

mufit mit Hofopernfänger Hrn. Joſ. Mödlinger, Hrem. Hoimufifer 
Theod. Gaule und Nob. Müller, Direction: Hr. Mufildirector U. 
Hänlein. Figurirter Choral für Chor a capella von oh. Seh. 
Bad. Arie für Baß mit obligatem Horn aus der Hmoll-Mefje 
von Joh. Seb. Bach (Hr. Mödlinger und Hr. Müller). Zwei 
Chöre a capella: Altdeuticher Hymnus (Op. 65, Nr. 1) von ©. 
Bierling. „Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werden” von 
Jul. Abel. Zwei Stüde für Viola: Largo von J. M. Lerlair; 
Romanze von G. B— Tapık (Hr. Baule). Engel» Terzett aus 
„Elias“ von F. Dendelsfohn. Am Grabe eines Kindes, Motette 
für Chor a capella von Bernh. Dar „Die Seelen ber Ger 
rechten” aus den elegijchen Gefängen (Op. 128) für Baß von J. 
Rheinberger. Te deum laudamus von Händel. 
_ Naumburg. Geiangverein. „Elias“ von Mendelsjohn. 
Soli: Frl. Marie Breidenfteim-Erfurt, Ari, Agnes Schöler-Beimar, 
Hr. Rotih- Naumburg, Hr. Kammerfänger Brof. Günzburger-Son« 
derähaufen. Orcheſter: Großherzog. ſächſiſche Muſitſchule. 


Perſonalnachrichten. 

*—* Eine neue Auszeichnung wurde Herrn Dr. W. Langhans 
u Theil. Das Comité der 1888 in Bologna jtattfindenden Uus- 

ellung ernannte ihn zum correfpondirenden Witglied. 

*—* Herr Guftav Holländer, der vortrefilihe Cölner Biolin- 
meiſter, hat ſich kürzlich in London zum erften Male hören lafien. 
Sowohl als Solift und Uuartettipieler, wie aud) als Componiſt 
hat Herr Holländer beim Publikum und der Preffe größte Aner- 
fennung ‚gefunden. 

*—# Die erite Directionsprobe des Herrn Trof. Karl Schröder 
im Berliner Hofopernhaus ift glänzend verlaufen. Herr Schröder 
dirigirte den von ihm neu einftubirten „Siegfried“ und erfreute 
ſich allfeitiger Anertennung feiner Directionsfähigfeit. 

** Herr Capellmeiſter Kogel, welcher, wie wir bereit3 mel» 
beten, einftimmig zum Dirigenten des Philharmoniſchen Orcheſters 
— wurde, tritt ſeine neue Stellung am 1. October biejes 

ahres an. 


Vene nnd nen einfudirte Opern. 
*—* Goldbmart's „Merlin” erzielt in Dresden fortgejegt volle 


*—* Rüfer's „Merlin wird nächſte Saiſon in London zur 
Aufführung gelangen. 

*—* Graf von Wittgenſtein's Oper Antonius und Cleopatra 
bat nun aud bei den Hojbühnen in Weimar und Schwerin Auf 
nahme gefunden. Für Wien foll die Oper ebenfalls in Ausſicht 
iteben. 

** Peter Cornelius’ fomifhe Oper „Der Barbier von Bag- 
dad‘ hat im Münchener Hepertoir einen felten Blap gewonnen und 


erfreut fich feitens des Publikums fortgejebt auferorbentliher Be- 
liebtheit. Cajjel, Brag und Leipzig bringen das prädtige Wert 
Anfang nächſter Saifon. 

*—* Der Orcefterdirigent Adolph Neuendorff in New York hat 
eine er: „Bring Waldmeiſter“ componirt, welche im dortigen 
Thalia-Theater jehr beifällig aufgenommen wurde. Das ug iſt 
nach Roquette's „Waldmeiſter's Brautfahrt“ bearbeitet. Die Mufit 
wird von ber Kritik gelobt, 

*—* Der Dresdener Nibelungen» Eyklus findet erit in ben 
Tagen vom 11.—16. Juni jtatt. 

*—* Aus Benedig jchreibt man unterm 18. d. M.: Berdi's 
„Dthello” hatte geitern mit dem Mailänder Enjemble im Fenice 
theater einen enthufiajtiichen Erfolg. Nur der dritte Act jand nicht 
das richtige Verftändniß und fiel ab. Das Haus war in Kolge 
der egorbitanten Preife nur ſchwach beſucht. 


Vermifchtes. 


*—* Der von Ashton Ellis im Yondoner Wagnerverein ger 
haltene Bortrag: „Wagner als Poet, Muſiker und Ryſtiker“ ift 
jept als Broſchüre in London publicirt. Ein dortiges Comito 
beabſichtigt, Wagner’ Schriften ganz oder theilweiſe überjegen zu 
laſſen und auf Subfcription heraus zugeben. — * 

*—* Das dem verjtorbenen t. fifdirector Seifriz in Stutt- 
gart errichtete Grabdenkmal von Prof. Donndorf wurde am 22, d. M. 
unter zahlreicher Berheiligung feierlich enthüllt. 

** Aus Wien wird gemeldet, Brahms fei mit der Compo— 
fition einer romantischen Oper (? — 

*—* In Zwickau fand am 3. d. M. die erſte Generalverſamm⸗ 
fung der Mitglieder des Vereins für Errichtung eines Robert- 
Schumann-Dentmals ftatt. . 2 

Der über die Lage des Vereins erjtattete Bericht gewährte ein 
durchaus erfrenfiches Bild und läßt die Hofinung begründet er- 
fcheinen, dah, wenn die Freunde und Förderer ber Zwede des Vereins 
in ihrem Eifer für die gute Sache nicht erfalten, in nicht zu ferner 

eit die Stadt Zwidau durch ein ihres großen Sohnes wiürdiges 

nmal aejcmidt werden fann. In dem jeit Gründung bes 
Bereins, im Juli 1885, bis zum Schluſſe des Jahres 1 ber« 
flofjenen kurzen Zeitraume it ein Vermögen von 4652 M. 36 Pf. 
angejammelt worden, weldes zum gröhten Theile zinstragend an« 
gelegt iſt. Es jind an Spenden und dauernden Beiträgen jomohl 
aus unſerer Stabt als von auswärts recht namhafte Beiträge ge- 
währt, auc) hier und auswärts wicderholt Mufitaufführungen ver» 
anftaltet und deren Erträgnifje dem Verein augeführt worden. = 
Einzelnen ergiebt das Rechnungswerk folgende Einnahmen: Un 
Spenden wurden gewährt 3583 M. 97 Bf., nämlich 1042 M. 42 Pf. 
im Jahre 1885 und 2541 M. 55 Bf. im Jahre 1886. Die laufenden 
Einnahmen beitanden in 1288 M. 85 Pf., nämlid 138 M. Ein- 
trittögelder, 564 M. Jahresbeiträge für 1 und 545 Di. Jahres» 
beiträge für 1886, 41 DM. 85 Pf. Diverje. — Außerdem wurden 
dem Verein ſchenkungsweiſe überlaffen drei Schuldicheine des hiefigen 
Kunſtvereins zu je 20 M. und ein Einlagebuch des hiefigen Bor: 
ſchuhvereins über 90 M. — Bf. Die Spenden vertheilen fid) mit 
1598 M. 87 Pf. auf auswärtige und mit 1685 M. 10 Bi. auf 
hiefige Freunde der Sache. Bor den eriteren find namentlich zu 
erwähnen: 600 DM. vom Tontünftlerverein in Dresden, 200 M. vom 
Allgemeinen Deutichen Mufitverein, 150 M.5 Bj vom Tonkünſtler⸗ 
verein in Köln, 100 M. vom Städtiichen Gejangverein in Bonn, 
36 M. 10 Bf. vom Leipziger Lehrergefangverein; ferner wurden 
alö Reinerträge veranitalteter Goncerte oder Heinerer Mufifauf- 
führungen überwiefen 291 M. 50 Bf. durch Herrn Hofcapellmeilter 
Dr. Stade in Nitenburg, 150 M. 70 Pf. durch Herrn Conrad 
Scmeidler in Dresden, 90 M. vom Academiſchen Gejaugverein in 
Sena, 58 M. 90 Bl. durch Herrn Eduard Yillmann in Dresden 
und endlich 61 M. durd) Heren Adolf Schmidt in Bierjen. Ein 
in Bwidau von Herrn Mufifdivector Vollhardt veranftaltetes und 
vom a capella-Berein unterjtügtes Concert bradte einen Reiner- 
trag von 190 M. 

Nah der von der Generalverjammlung vorgenommenen Neu— 

wahl beiteht der Borftand für die Jahre 1887 und 1888 aus den 
rren Bankier Ferd. Ehrler, Nechtsanwalt Flechſig. Mufikdirector 
rof. Dr. 5 Rector Proſ. Dr. Lippold, Siadtmuſildireetor 
Rodlih, Realgymnaſial-Oberlehrer Schnorr, Oberbürgermeiſter 
Streit, Organiſt Türke, Kirchenmuſildirector Vollhardt. 

Beiträge zum Beſlen des Schumann: Denkmals nimmt der 
Schapmeifter des Bereins, Here Bantier Ferd. Ehrler, Zwidau, 
entgegen. 


— 
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** In Mailand ift jept eine Orgel ausgeftellt, die ganz aus 
Papier angefertigt iſt. Erbauer derſelben find ber dortige Priefter 
und Lyceums-Proſeſſor Don Giovanni Crespi⸗Righizzo und der 
Arbeiter Quigi Colombo. 

*—* In Vroofiyn hat das dortige „Bollegium für Erziehung 
14,970 Dollars fpeciell für die Muſillehrer in den öffentlichen 
Schulen jährlich bejtimmt. 

*—* Eine Schredenätunde aus Paris meldet, daß dafelbit am 
25. d. M. die Opera comique total abgebrannt ſei. Das Feuer 
brach während der Vorftellung aus, fodah leider über 80 Menfchen- 
leben zu Dane find. 

*—* Auf dem zu Ehren Qamoureug' gegebenen großen Banquet, 
woran —— eriten Künſtler und Schriſtſteller betheiligten, hielten 
Erneſt e (Ambroife Thomas, Director des Pariſer Conſervato⸗ 
riums, fandte ein Schreiben)unb andere hervorragende Berfönlichkeiten, 
geiftreiche und für Qamoureug genugthuende Reden. Sie jpradyen zu⸗ 
— die Hoffnung aus: daß ein Tolches Meifterwert der modernen 

ufil, wie Lohengrin, ficherlich bald wieder über eine Barifer Bühne 
werde. r és Artistique vom 21. Mai bringt einen 
3 La Patrie et L'Art mit dem Motto: Die Künſt hat 
in Baterfand, L’art n’a pas de patrie. ®ir würden jagen: Die 
Kunft ift fosmopolitiih. Der Autor, Ceriſy, belehrt bie Bernsoken. 
dab, ſowie die Dichter der Griechen und Römer, die italienischen 
Maler x., Gemeingut aller Nationen geworden, jo fei und mülfe 
ed aud im Gebiet der Tonkunſt der Fall fein. Die Franzoſen 
follten alfo Zamoureuz dankbar fein, daß er ihnen eines der gröh- 
ten Meiiteriwerfe vorführe. 

*—# Die Music Teachers’Association (Mufiffehrervereinigung) 
von Californien hat, wie bie vorjährige in Bolton, die Barifer 
Stimmung, bad a — 4935 Schwingungen angenommen. Ein Schritt 
weiter zu einer en engine per 

1849 in Bojton gegründete „Mendelsſohn Duintett- 
Elub” Hat in diefem Zeitraume nicht weniger als 7000 Eoncerte in 
verſchiedenen Städten Ameritos gegeben. 


— 


Die vorliegende Compoſition des hochgeihäpten Autors, der 
ſich durch mehrſache Kammermufifiwerte einen hervorragenden Namen 
erworben bat, reiht ſich feinen —— derartigen Tompoſitionen 
würdig an. Dur) das ganze Werk gebt ein edler Zug, ber unſer 
Intereſſe zu fejfeln vermag ſowohl durch die Erfindung der Motive, 
die nicht gegen den Geiſt dieſer Wufifgattung über die Grenzen 
derjelben hinausgehen, ala auch durch die ſpannende Verarbeitung 
derjelben. Der Grundton der Stimmung ift ernſter Natur, der nur 
im Scerzo dem Heiteren zuftrebt und in bem zweiten Hauptmotiv 
des jehr wirkſam abſchließenden Finales. Vortrefflich umd äuferit 
ſtimmungsvoll zum Grunde des Ganzen paſſend iſt das Adagio 
aehalten, woran ſich das Finale reiht, das Unfangs aus der Stim- 
mung bed Adagios feinen Ausgangspunft nimmt. Hauptfädlid 
muß die Einheit der vier Süße rüdfichtlich des geiftigen Aufammen- 
banges hervorgehoben werben, die dem Werte den Stempel eines 

ereiften Productes auſdrüdt. — Außer einigen Meinen Stichfehlern 
jt die Ausſtattung bes Wertes eine ganz vorzüglice. 


Franz List. Concerto — für 2 Pianoforte. 
r Bianoforte mit Begleitung des Orchefters einge: 
richtet von Eduard Reuß. Seipsig und Brüfe, 
en & Härtel. Partitur M. 10.— Stimmen 

. 10.— 


Diejes Concert dürfte das Intereſſe der pianiftifhen Kreiſe im 
hohen Grade in Anſpruch nehmen, denn es unterſcheidet ſich von 
den früheren Liszr'jchen Concerten gerade [ehr weſentlich, wie man 
ſchon aus der Bezeichnung „pathetique* entnehmen fanı. Es ift 
aus einem Guß entitanden und thematijc gearbeitet, die Gedanken 
und Motive entwideln jich organifc zu einem —5* Seelenge · 
malde, über welches ein Hauch ſchwärmeriſcher Milde feine Schatten 
wirft. Mit einer Genialität, bie unfere Bewunderung erregt, ver- 
jteht L. die Meinften Motive mit dem Ganzen jo zu vereinigen, daß 
ihre Bedeutung erjt dadurch die ihnen zufommende Beleuchtung er« 
hält. Das Pianoforte als Soloftimme jteht nicht ifolirt von dem 


Ganzen, es ift gleichfam verwachien mit ihm und umranft das jelb- 
ftändig gehende Orcheſter mit neuen anmuthig ſich umjchlingenden 
Yüuftrationen, Hier muß nun aud) hervorgehoben werden, mit 
welch feinem Gefühl der Initrumentator, Here Reuß, fi mit den 
Liszt'ſchen Antentionen zu indentifieiren verſtanden hat; es it 
dies eine Arbeit, die feinem mufifaliiden Wiſſen und Können zur 


S. Jadasjohn — E 85. Viertes Trio für Pianoforte, hohen Ehre gereicht, denn die Orcheſtrirung eines Lisztjchen Wertes 
0 fegt Vieles voraus, das nur bei tieferen Studien erreichbar fein dürfte. 


Bioline und Bioloncell. Seipsig und Brüffel, Breit 
. Topf & Hürtel. Preis M. 10.— Prof. Dr. Emanuel Klitzsch. _ 


Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins, 


Herr Commissionsrath €, F. Kahnt, Ritter etc. hat zu unserm Bedauern infolge Weg- 
zuges von Leipzig sein Amt als actives Directorialmitglied, spec. als Cassirer, am 15. Febr. d. J. 
niedergelegt. Zu seinem Nachfolger haben wir Herm Musikalienverleger Oskar Schwalm, 
Leipzig, Neumarkt 30/32, I erwählt. Derselbe wurde am ebengenannten Tage in sein neues 
Amt eingesetzt und feierlich verpflichtet. 

Ferner haben wir noch, zur Wiederherstellung des nach dem Dahinscheiden unseres un- 
vergesslichen Meisters Liszt um ein Mitglied verringerten Bestandes des Directoriums auf die 
statutenmässige Fünfzahl ($ 24), das bisherige Mitglied des Gesammtvorstandes, Herm Capell- 
meister Arthur Nikisch in Leipzig, dessen Berufung schon im vergangenen Herbst statt- 
gefunden, dessen Eintritt aber durch die Ungewissheit des Verbleibens in seiner bisherigen 
Stellung unterblieben war, nunmehr mit in das Directorium aufgenommen ($ 25 al. 3). 


Leipzig, Jena, Dresden, 22. März 1887. 


Das Directorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 
Professor Dr. Riedel, Vorsitzender. Hofrath Dr. Gille, General-Secretär. 


Eine erste Klavierlehrerstelle mit Gehalt bis zu 
M. 2500 ist vom Conservatoriam der Musik zu Cöln 
vom 15. September 1887 an zu besetzen und werden 
Bewerber ersucht, ihre bezügliche Anmeldung bei der 
unterzeichneten Stelle Wolfstrasse 3 bis zum 1. Juli 
einzureichen, 


Der Vorstand des Conservatorium der Musik zu Cöln. 


Kritifcher Anzeiger. 


Nener Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Soeben erschien : 


Joh. Seb. Bach’s Hohe Messe (Hmoll). 


Bearbeitung für Pianoforte zu vier Händen von 8. Jadassohn. 
Daraus einzeln: 
Kyrie Nr. 1 M. 1.50; — — M. 1.25; Kyrie Nr. 2 
—.0. 











Im Verlage von Julius Hainauer, Kgl. Hofinusikalien- 
handlung in Breslau sind erschienen: 


E. A. Mae Dowell. 


Op. 17. Zwei Phantasiestlieke für Pianoforte zum Concert- 
gebrauche. 
Nr. 1. Erzählung. M. 2.50. 
Nr. 2, Hexentanz. M, 2.—. 
Zwei Stücke für Pianoforte. 
Nr. 1. Barcarole. M. 1.50. 
Nr. 2. Humoreske. M. 1.50. 
Drei Poesien für Pianoforte zu 4 Händen. M. 3.—. 
Mondbilder. Nach H. C. Andersen’s Bilderbuch ohne 
are Fünf Stücke für Pianoforte zu 4 Händen. 
. 8.75. 
Hamilet-Ophelia, Zwei Gedichte für grosses Orchester. 
Partitur. M. 6.—. Ürchesterstimmen. M. 12. Cla- 
vierauszug zu 4 Händen. M. 4.—. 


Unter der Presse: 


Vier Stueke für Pianoforte. Nr. 1. Humoreske. Nr. 2. 
Marsch. Nr. 3. Wiegenlied. Nr. 4. Czardas. , 
Idylien, 6 Clavierstücke. Nr. 1-6. 


Concert für zwei Violinen 


mit Pianofortebegleitung 


GUSTAV HILLE. 
Hieraus — p. N. Pr. M. 9.—, 


II. Satz. Andante con moto M. 1.80, 
II. Satz. Allegretto M. 2.—. 


Verlag von C. F. W. Siegel’s Musikalienhandlung 


(R, Linnemann) in Leipzig. 


Op. 18. 


Op. 20. 
On. 21. 


Op. 22, 


Op. 24. 
Op: 28. 


Verlag von . F. Kahnt Nacht, Leipzig. 
Neu! 


Busoni, F.B., Fantasie über Motive aus „Der Barbier von 
Bagdad“, komische Oper von Peter Cornelius, für Piano- 
forte. M. 1.50. 

— Op. 24. Zwei Gesünge. „Lied des Monmouth.“ — „Es 
ist bestimmt in Gottes Rath.“ Für eine tiefe Stimme mit 
Begleitung des Pianoforte. M. 1.50. 

Jadassohn, 8., ir 86. Quartett für Piano, Violine, Viola 
und Violoncello. M. 12 — 


— * 87. Romanze für Violine mit Begleitung des Pianoforte, 
. 1.50. 


Köhler, L., Theorie der musikalischen Verzierungen für jede 
praktische Schule, besonders für Clavierspieler. M. 1.20. 


Rheinberger, J., Op. 123b. Zwölf Fughetten strengen 
Styls für die Orgel H. 1.2.2 M.2—. 
(Album für Orgelspieler. Lifg. 83. 84.) 


Riemann, Dr. H., Joh. Seb. Bach’s Inventionen mit ge- 
nauer Bezeichnung der Phrasirung und neuem Fingersatz. 
Heft1. 15 zweistimmige Inventionen. Heft 2. 15 drei- 
stiimmige Inventionen & M. 1.20. 


Schwalm, R., Op. 57. 100 Uebungsstücke für Clavier. 

Die Vorbereitung für die Etuden unserer Meister. Heft 1—4 
. 1,50. 

— Op. 63. Die Hochzeit zu Cana. Biblische Scene nach 
den Worten der heiligen Schrift von R, Prellwitz, für Soli, 
Chor und Orchester, Clavier-Auszug M. 6.—. 

Partitur M. 15.—. Chorstimmen M. 2.—. Orchesterstimmen 
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Verlag von F. E. C. Leuckart in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Kleine Musikanten. 
Leichte Stücke für Pianoforte 


von 


Fritz Spindler. 
Op. 356. 2 Hefte & M. 150. 
Vor Kurzem erschien: u 
Spindler, Fritz, Op. 354. Kärntner Idyllen nach Liedern von 
Thomas Koschat, für Piano, 
Nr. 1. Büaberl mirk dir’s fein. M. 1.50. 
Nr. 2. Verlässen bin i. M. 1.50. 
— Op. 355. Drei brillante Walser für Piano. Nr. 1. 2. 3 
& M. 1,50. 


Konkurs. 


Am Conservatorium in Prag ist die Stelle eines 
Gesangslehrers oder einer @esangslehrerin zu besetzen. 

Bewerber und Bewerberinnen haben ihre schrift- 
lichen Gesuche, in welchen ihre rue. bis- 
herige Lehrthätigkeit, generelle Bildung, Sprachkennt- 
nisse und ihr Lebensalter anzugeben und möglichst zu 
belegen sind, spätestens bis zum 5. Juni 1887 an die 
Direetion des Conservatoriums einzusenden. 

Der Gehalt wird mit dem Anzustellenden vereinbart. 


Yom Ausschusse des Vereins zur Beförderung 
der Tonkunst in Böhmen. 
(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Giov. Pierluigi da Palestrina’s Werke. 
Erste kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. (Partitur.) 


Bd. XXVI. Drei Blicher Litaneien, Motetten und Psalmen. 
Bei Subsceriptionsbezug & Bd. M. 10,—. 
bei Einzelbezug a Bd. M. 15.—. 

Von den bisher erschienenen Bünden enthalten Bd. I-VUI. 
Motetten; Bd. VIII: Hymnen: Bd. IX: Offertorien: Bd: 
XXVIn: Messen; XXVII: 35 Magnifleat; Bd. XXVIII 
und XXIX: Madrigale. 








Neuer Verlag von E. V. Fritzsch in Leipzig. 
Bendix, Vietor E., Op. 17. Concert (Gmoll) für Pianoforte 
mit Orchester, Prineipalstimme mit untergelegtem zweiten 
Pianoforte. M. 7.50. netto. 


RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _(eegründet 174) COLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung, AbsoluteGarantie, Reichste 


Auswahl, Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins. 
Tonkünstlerversammlung zu Cöln 


Sonntag den 26. bis mit Mittwoch den 29. Juni 1887. 

Erstes Concert (für Kammermusik) 26. Juni Vormittags im Saale der Lesegesellschaft. Rich. Strauss, Piano- 
fortequartett. Lieder. Fel. Draeseke, Streichquartett. Lieder. Draeseke, Grieg, Liszt, Pianoforte- 
soli. Beethoven, Streichquartett in Amoll. 

Zweites Concert 26. Juni Nachmittags 6 Uhr im Gürzenichsaal. Fr. Liszt, „Angelus“ für Streichquartett. Prolog 
von Adolf Stern. FranzLiszt, Die heilige Elisabeth, Oratorium für Solostimmen, Chor und Orchester. 

Drittes Concert 27. Juni, Nachmi 6 Uhr im Gürzenichsaal. d’Albert, Ouverture. G. Witte, Elegie für 
Violine und Orchester. H. Zöllner, Gebetlied für Solostimmen, Chor und Orchester. G. Sgambati, 
Drei Symphoniesätze für Orchester. R. Volkmann, Concertstück für Violoncello. Humperdink, Die 
Wallfahrt nach Kevlaar, für Solostimmen, Chor und Orchester. Tschaikowsky, Pianoforteconcert. 
Draeseke, Adventlied für 4 Solostimmen, Chor und Orchester. 

Viertes Coneert (für Kammermusik) im Saale der Lesegesellschaft, Dienstag den 28. Juni Vormi Anton 
Dvoräk, Pianofortetri. Rob. Franz, Lieder. G. Sgambati, Pianofortequintett; v. Bronsart, 
Frühlingslied, R. Heuberger, Duette. v. Bronsart, Pianofortetrio. 

Fünftes Concert (a — Dienstag den 28, Juni Abends 6 Uhr im Les Ilschaftssaa. Wüllner, 
Stabat mater. Brahms, Pianofortetrio. Op. 101. H. v. Bülow und Brahms, Chöre. v. Herzogen- 
berg, Soloquartette. Bargiel, Psalm. Lassen, Die heil. Nacht. Vierling und Cornelius, Chöre. 
Liszt, Pianoforte-Soli. Cornelius und Rheinberger, Männerchöre. Liszt, Pianoforte-Soh. 

Seehstes Concert Mittwoch den 29. Juni Abends 6 Uhr im Gürzenichsaal. Berlioz, Romeo und Julie, 
Brahms, Triumphlied. Brahms, Violinconeet, Wagner, Isolde's Liebestod. Wagner, Kaisermarsch. 


Von Mitwirkenden sind zu nennen: 

Das verstärkte städtische Orchester zu Cöln, der Chor der Gürzenich-Concerte, der Conservato- 
riums-Chor, der Schwickerath’'sche Gesangverein, der Cölner Männer-gesangverein, die Lie- 
dertafel (M.-D ——— das Streichquartett der Herren Brodsky, Hans Becker, Capellmstr. Sitt, Julius 
Klengel aus Leipzig; Solo-Violinisten : die Herren Professor Adolf Brodsky, Concertmstr. Gust. Hollaender- 
"öln, Kammervirtuos Florian Zajie-Strassburg, Solo-Violoncellist: Herr Kammervirtuos Albin Schroeder- 
Leipzig; die Pianisten: Frau a bar Stern-Dresden, die Herren Kammervirtuos Eugen d’Albert, Dr. 
Jo J—— Isidor Seiss-Cöln, G. Sgambati-Rom, Alex. Siloti-Moskau; die Sopranistinnen: Fräul. 
Thoma Boers-Hannover, Fräul. Mohor-Mannheim; Fräul. Wally Schauseil-Düsseldorf; Alt: Frau 
Amalie Joachim, Fräul. Marie Schneider-Cöln; Tenor: Herr Carl Dierich-Leipzig; Büsse: Herr 
Ernst Hungar-Cöln, Herr Carl Mayer-Cöln, Herr Fritz Plank- Karlsruhe. 


Hauptfestdirigent: Herr Kapellm. Prof. Dr. Franz Wüllner; specielle Dirigenten: Herr Musikdirector 
Eberhard ghwickerath aus Aachen u. Herr Musikdirector Heinr. Zöllner-Cöln. 

Etwaige Programm-Aenderungen und Zusätze und sonstige Nachrichten werden durch unser Vereins 
Organ „Neue Zeitschrift für Musik“ (Kahnt Nachfolger) kundgegeben. 


Die Mitglieder unseres Vereins werden gebeten, die Anmeldungen zur Theilnahme an der Ton- 
künstlerversammlung baldigst, spätestens bis mit 15. Juni den mitunterzeichneten Herren: Professor Riedel 
hei oder Ose. Schwalm (Kassirer) einzusenden. — Das Cölner Localeomit« unter Vorsitz der 

erren Geheimer Regierungsrath Schnitzler und Stadtrath Robert Heuver (welches, wie auch mehrere 
städtische Corporationen, dem Unternehmen in zuvorkommendster Weise fürdernd entgegengekommen ist) wird 
sich bemühen, auch für zuhörende Mitglieder gastfreundlich zu wirken. Diejenigen, welche sich zuerst 
melden und am entferntesten von Cöln wohnen, werden zunächst berücksichtigt werden. — Auch die in Cöln 
und Umgegend wohnenden Mitglieder wollen der Coneertbillete wegen ihre Theilnahme schleunigst in 
Leipzig anzei 

In Cöln wird das Tonkünstlerburean am 25. Juni Vorm. 9 Uhr im Gürzenich eröffnet. Dorthin 
wollen sich alle Mitglieder bemühen, um Festprogramme, Concertbillete, event. Quartier--Anweisungen und Nach- 
weisungen in Empfang zu nehmen. Für solche, welche zu spät sich melden, kann keinerlei Gewährleistung we- 
gen Billets und rtieren übernommen werden. 

Leipzig, Jena u. Dresden, 29. Mai 1887. 


Das Direetorium des Allgem. deutschen Musikvereins. 


Grosshrzgl. Sächs. Kpm. Prof. Dr. Carl Riedel. Hofrat Dr. Carl Gille. Musikalien-Verleger Oskar Schwalm 
Professor Dr. Adolf Stern. Kapellmeister Arthur Nikisch. 
Bekanntmachung. Es ist die Ausgabe eines neuen Mitglieder-Verzeichnisses in Aussicht genommen. 


Die geehrten Mitglieder wollen gef, alle etwaigen Arnderungen ihrer Adressen und persönlichen Stellungen, soweit dieselben hier 
in Betracht — baldigst = Herrn Kassirer Schwalm melden. ei 
29. Mai 1887. 


Das obenbezeichnete Directorium. 
Drud von G. Kreyſing in Leipzig. 





£eipzig, den 9. Juni 1887. 
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Infertionsgebühren die Betitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Boftämter, Buch-, 
Mufitalien- und Kunſthandlungen an. 


ir Musik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutihen Muſikvereins. 


Verantwortlicher Nevacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahnt Nadyfolger in Leipzig. 


Angener & &o. in Qondon. 

». Beffel & Eo. in St. Peteräburg. 
Sehelöner & WBolff in Barjchau. 

Gebr. HSug in Zürich, Bajel und Straßburg. 


» [3 
N 2 . 
Dierundfünfsigier Jahrgang. 
3 (Band #3.) 


Seyffardliche Buch. in Amfterdam. 

+ &. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien 
€. Steiger & Co. in New-V)ort. 





Anhalt: Die Jnftrumentation der modernen Oper. Der Ring des Nibelungen. Siegfried. Bon Dr. J. Schudt. — 2. v. Beethoven 
im Lichte Rob. Schumanns. Bon Dr. Ale Chr. Kaliſcher. — „Ole Bull, der Geigertönig”, überfept von 2. Ottmann. Be— 
iprodhen von Dr. P. Simon. — Eorrejpondenzen: Paris, Strakburg. — Kleine Zeitung: Tageögeihichte (Perfonal- 


Die Inftrumentation der modernen Oper. Der 
Ring des Wibelungen, Siegfried. 


on Dr. J. Schuecht. 


‚ „Es gilt heutzutage als unzweifelhaft, daß Rich. Wagner 
in jeiner grandiofen Tetralogie den höchſten Gipfelpunft 
der Inftrumentation erreicht, wie er auf dem gegenwärti— 
gen Standpunkt der Kunft nur vom größten Genie erreicht 
(werben konnte. Ic gebe daher als Ergänzung meiner 
früher in diefen Blättern erjchienenen Artikel über die In- 
ftrumentation der modernen Oper hier noch eine kurze Bes 
tradtung über Wagner’3 „Siegfried“ und werde jpäter 
noch eine gleiche über das Finale diefes großartigen Ton: 
dramas — über die „Götterdämmerung“ bringen. 

Die Siegfried : Sage hat, wie überhaupt das ganze 
Sagengebiet der Nibelungen, vielfache Umdichtungen er- 
—— Wer hat wohl nicht in ſeiner Jugend das Volls— 

ch über den „gehörnten Siegfried“ geleſen! Auch in 
neueſter Zeit ſind die tapfern Abenteuer dieſes mythiſchen 
re von mehreren Dichtern verjchiedenartig umgeftaltet 

tben. 

‚ Am befannteften ift wohl dem großen Publitum der 
„Siegfried“ des Nibelungenliedes. 

Diefer Siegfried des Nibelungenliedes ift ein Königs— 
john und Thronerbe, welcher gar nicht in Conner mit den 
alten germanifchen Göttern fteht. Den konnte Wagner in 
feinem Götterdrama nicht verwenden. Nach dem Plane 
der Tetralogie: die Götter ber reg en Mythologie 
und ihren Bertehr mit dem fterblichen Menſchen vorzu- 
führen, mußte Wagner eine andere Siegfriedfage in fein 
‚ Drama verweben. wählte das von Wotan se 

 Bölfen-, reſp. Wolfsgefchlecht. 


Mime het. 


Die erfte Scene führt und vor die Schmiede im 
Walde, wo Mime ein Schwert zu ſchmieden ſich abmüht, 
was ihm aber gar nicht leicht gelingen will. 


Das Vorfpiel, die erfte Scene, beginnt aljo mit Mime's 
unmuthigen Seufzern 


Fagotte, I — 
BEI 
Eee tet rn : 
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dann ertönt das ſchon in Rheingold auftretende Schmiede— 
motiv, was ich in einem früheren Artikel citirt habe. 

Wie Alle nach Gold und Herrſchaft ſtreben, ſo auch 
der Zwerg Mime. Er möchte das zerbrochene Schwert 
Siegmund’ 5 — den „Nothung“ wieder für Siegfried zu— 
er damit diefer den in einer Höhle auf 
em Nibelungenſchatze in Gejtalt eines Lindwurms lagern: 
den Fafner tödte; dann will er fi den „Ring“ des 
Nibelungen gewinnen. 

In diefer Scene bietet Wagner's Orcheftrirung eine 
Klangcombination, die man wohl ala das Aeußerſte be- 
trachten darf, was bis jeßt unſerem Senſorium geboten 
wurde. Wohl noch feine Partitur enthält derartige harte 
Dijjonanzen, die hier wirklich wie grelle —— 
auf unſer Gehör wirken. Der Merkwürdigleit wegen gebe 
ich hier einige Tacte derſelben nach der Partitur: 
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Kleine Secunden und große Septimen! Diejelben 
fünnen zwar * beſonders ſympathiſch berühren, aber 
man muß bedenken, daß Wagner hierdurch Mime's Ge— 
hämmere ſchildern will. 

Wie in Aheingold und in der Wallüre, fo greift auch 
Wagner hier in Wort und Ton zu draftiichen Mitteln, um 
das naturaliftiich Urmwüchfige feiner Perſonen zu charakte— 
rifiren. Die erften Worte Siegfried's zu feinem Bären: 
„Friß ihn, den Fratzenſchmied“, womit er das Thier auf 
Mime treibt, kennzeichnen jchon zur Genüge den in Wild- 
heit aufgewachſenen Sprößling des Wölfinggefchlechts, der 
dann nöch bezüglich feines Lebenserretters und Erziehers 
fagt: „Wär' mir micht fchier zu ſchäbig der Wicht, ich 
zerſchmiedet' ihn jelbft mit feinem Gejchmeid, den alten, 
albernen Alp“ ! 

Es ift dies der unverhüllte Realismus in naturalifti- 
ſcher Derbheit, den Wagner deshalb nicht idealifirte, weil 
er lauter uncultivirte Berfonen aus der wilden Urzeit vor- 
führt. Man fann zwar manches gar zu vulgäre Wort 
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—— aber die moderne civiliſirte Sprache durfte 
er dem wilden, bei Mime unter den Thieren des Waldes 
aufgewachfenen Siegfried nicht reden laſſen. Und daß 
nad) den Sittengefegen, welche zugleich die ewigen Welt: 
gefege find, die der Dramatiter in feinem Kunftwerf nic 
verlegen darf, jede Schuld gejühnt werben, gti jeder 
Untergehende fein Schickſal auch durch feine auf ſich ae 
fadene Schuld verdient haben muß, diejes Sitten» und 
zugleich dramatiiche Geſetz gebot eg auch feinen 
a. Siegfried ſ En werden zu laſſen, damit jein 
ntergang als gerechte, durch die Nemefis herbeigeführte 
Strafe er — 
Vergebens jagt Mime: daß er „ihn als zullendes 
Kind“ aufgezogen, für Kleidung, Speiſe und Spielzeug 
geſorgt, daß er dankbar ſein müſſe, daß er ſich für ihn 
plage, während er (Siegfried) nad) Herzensluſt umher— 
chweiſe „Und aller Laften ift das nun mein Lohn, das 
der haftige Knabe mich quält und haft.“ 

Das Alles lann aber Siegfried nicht rühren; die ihm 
von Mime bereitete und gereichte Speife ſchlägt er ihm 
aus der Hand und fagt: „Beim G’nid möcht ich den 
Nider paden, den Garaus geben dem garftigen Zwerg.“ 
Diefem AZankdialog geht im Orcheſter ein polyphones 
Stimmengewebe parallel, das einen ſymphoniſchen Bart 
I fich repräfentirt. Nur wo Mime erzählt, wie er im 

alde ein wimmerndbes Weib (Sieglinde, Siegfried's 
Mutter) gefunden, das er in die Höhle geführt, wo es 
einen Snaben gebar und darnach jtarb, geht Wagner in 
ben früheren Recitativftil über, dem aber gar bald wieder 
das polgphone Orcheſtergewebe folgt. Die verjchiedenften 
Motive ertönen zuweilen gleichzeitig ober folgen fuccefftv. 

Als ganz bejonders bemerkenswerth it hier wieder 
ber große Neichthum der Harmonik, wie er in der „Wal- 
füre” und in „Zriftan“ erjcheint, während das „Ahein- 
old“ ſich ganze Scenen hindurch nur in primitiven Accord- 
ß, en von Tonila und Dominante bewegt. In Siegfried 
erſcheinen die fühnften, merkwürdigſten Accorbfolgen, von 
benen uns feine Harmonielehre Kunde giebt. an jollte 
alſo diefe Partitur ſchon der Harmonik wegen ftudiren und 
fehen, wie Wagner immer neue Bahnen wanbelt. 

Die zahlreichen Orchefterinftrumente wirken auch bier 
nur in feltenen Fällen zufammen; meiftens führen fie 
egenfeitig eine Art Dialog, wie die Perſonen auf der 

ühne. ungeachtet der üfteren Wiederholung der be 
fannten Motive, wie wir fie ſchon in NRheingold und der 
Walküre —— iſt doch die Mannigfaltigkeit des Ju— 
ſtrumentalcolorits ſo intereſſant, daß es ſtets zu feſſeln 
vermag. 

Daß aber auch hier manche dialogiſirende Scene, 
B. zwiſchen Mime und Siegfried, Mime und Wotan, 
ürzer gefaßt fein könnte, läßt fich nicht leugnen, und 
würde das Werf dadurch nur gewinnen. Intereſſant und 
befehrend ift ja Alles, befonders wenn man es nicht nur 
hört, jondern auch in der Partitur lief. Da aber ba 
uns armen jterblichen Menjchen ftundenlange Geiftesauf- 
merfjamfeit auch öfters Ermattung zur Folge hat, jo 
dürfen wir wentgftens denen nicht zürmen, die während 
der Borftellung von einer menſchlichen Schwäche b 
werben. Zu große, lang ausgeſponnene epijche 
wirken in jebem Drama auch bei der geiftvolliten Be— 
handlung etwas ermiübend. 

Um Schred und Graufen zu erregen, wenbet er 
eine Reihenfolge von übergroßen Dreiflängen an, in welcher 
Beftalt fie wohl noch fein Zondichter gebradjt hat. Als 


—— 


— 


Wotan dem Mime verkündet hat, daß ſein Haupt dem 
verfalle, der das Fürchten nicht gelernt und Nothung 
ſchmiede, finft Mime unter folgender Figur vernichtet 
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doch ein gewiffes Grufeln überfallen. 
Eine rg: Neihenfolge übermäßiger Dreiklänge ala 


Aeccorde jegt fi) dann noch in ber höheren Lage der 
Viofinen fort. Ia, um das Graufige noch mehr zu er- 
böhen und das flimmernde, braufende Licht und Geprafjel 
der Bäume zu jchildern, läßt er von den fleinen und 
großen Flöten eine folche Kette übermähiger Dreillänge 
ertönen, während die Bratichen in verminderten Drei- 
Hängen emporfaufen, jo daß jtets ganz verjchiedene Aecorde 
wie; dis fs Ve und sg gleichzeitig erjcheinen, 
während im Baſſe ein Ton — H — aus * wird, 
Zum Schreden Aller münden dieſe Dußende von über- 
mäßigen Dreillängen in den furchtbar klingenden Septimen- 
acord as c es g, in der Umkehrung als BED: jo 


b3 
dab die Töne ber feinen Secunde gas in den Geigen 
neben einander liegen und dies fogar zwei Tacte lang, 
worauf fi) as in a aufföft, jo daß der — coaga 
b3 
tolgt, der auch noch Schreden und Entjeßen zu erregen 
bermag. Und alle diefe furchtbaren Accorde werden vom 
ganzen ftark befegten Orchefter losgedonnert, jo daß der 
sum Tode erjchrocene Mime den gräßlichen Wurm Fafner 
mt aufgejperrtem Rachen vor ſich zu fehen glaubt. 
Statt des Lindwurms erjcheint aber der luſtige, über- 
mütbige Siegfried und fragt, ob der Faule, wie er Mime 
Kult, das Schwert Nothung zuſammengeſchmiedet habe, 
was der arme Schelm leider nicht vermochte. Nur wer 
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ſich nicht — es; und das „Fürchten“ hat er 

„Siegfried“ nicht gelehrt, wie Mime ſich jetzt ſelbſt 

belennt. Folglich wird alſo der furchtlofſe Snabe das 

Schwert ſchmieden und — des armen Mime Kopf nehmen. 
Fortſetzung folgt.) 


2. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann’s. 
Bon Dr. Alfr. Chr. Kalischer, 
(Fortjegung.) 
II. 


‚ Dft wird Beethoven's or? fünftlerifher Ernſt 
mit feinem priefterlichen Charakter und feiner damit zu— 
ſammenhängenden feften Stetigteit der nacheifernden Jugend 
als Ideal in die Herzen geiehtieben, 

„Wollt ihr wiſſen“ — ruft Schumann aus (I, p. 97 
Anmtg.) — „was durch Fleiß, Vorliebe, vor Allem durch 
Genie aus einem einfachen Gedanken gemacht werben kann, 
jo leſet in Beethoven und fehet zu, wie er ihn im die 
gr zieht und adelt und mie ſich das —* emeine 

ort in ſeinem Mund endlich wie zu einem hohen Welten- 
——— 

on welchem anderen Beethoven-Werke darf dieſe 
Wahrheit mit größerem Rechte behauptet werden, als von 
den 33 Variationen über einen Diabelli'ſchen Walzer 
(Op. 120) mit feinem rofalienhaften Thema ! 

, Eine — Anzeige von Etudenwerlen für das 
Pianoforte giebt unferem Autor den Anlaß zu folgender 
Eee emerkung (a a. O. II, p. 159): „Kalkbrenner 

at, wie er jelbft erzählt, einen großen Theil feines Lebens 
der mechanischen Ausbildung feiner Hände gewidmet; einen 
Beethoven mühte das ftören im Componiren, gejchweige 
denn das ſchwächere Talent. Und dann kommt eben im 
Alter zum Vorſchein, was Jugendreiz vormals zu vers 
decken verftand: der Mangel an_tieferer As er Kennt: 
niß, Die —— der Studien großer Vorbilder. 
Könnte man ſich einen Sebaftian Bach, einen Beethoven 
phantafielos denfen, fie würden im greiferen Alter noch 
immer Intereffantes genug zu Tage gefördert haben, weil 
fie eben ftudirt, etwas gelernt hatten.“ 

Ebenjo wird der hohe Werth unausgeſetzt ernften 
Studiums im Hinblid auf Beethoven bei Beſprechung neuer 
Glavierjonaten (a. a. O. II, 136) als unerläßlich geſchil— 
dert: „Ohne Schüler geweſen zu fein, ift noch feiner ein 
Meifter geworden, und ift der Meifter ja er wieder 
nur ein höherer Lehrling, und der Beethoven'ſchen 
Sonate in Bdur, der einzig großen, gingen 31*) andere 
Beethoven’sche voraus.“ 

Wie der Menich, jo feine Werke. Das macht Schus 
mann in dieſem Sinne unter Anderem noch fpäterhin bei 
Beiprehung der Oper „Adele de Foix* von Reiffiger mit 

olgendem Klar (a. a. O. IV, p. 169): „Wer dem Bubli- 

m immer mit ausgebreiteten Armen —* enlommt, den 
— es ſich — über die Ile anzujehen. 

eethoven ging mit geſenktem er und unterg Hlage- 
nen Armen der. da wich der Plebs jcheu auseinander**), 


*) Diele geb! „Bl“ ift nicht ganz correct; denn auf Op. 106 
folgten noch die großen Sonaten in Edur (Op. 109), in As (Op. 110) 
und in Cmoll (S. 111); jtatt 31 muß die Zahl alfo „28 lauten; 
in Summa 32 Giavierjonaten, wenn man — wie billig — die 
allerfleiniten Sonatinen aus der Kindheit nicht mitzählt. 

**) Diejes iſt natürlich ſymboliſch aufzuſaſſen. Eine Stelle des 


und nad und nad wurde ihm auch feine ungewöhnliche 
Sprache vertrauter.“ 

Zweimal hebt es Schumann befonders hervor, daß 
Beethoven dieſen tiefen kunſtverklärten Ernſt bis an fein 
Lebensende bewährte und eben gerade um der hohen An- 
jprüche willen, die er an fich ftellte, ſchließlich fo erſtau— 
nenswürbig gering von fi) dachte. 

Einmal, als Floreftan-Wort, alfo (I, p. 40): „Bebt 
ihr nicht zufammen, ihr Kunſtſchächer, bei den Worten, die 
Beethoven auf Kinn Sterbebette ſprach: ich glaube 
erft am Anfang zu fein*), oder, wie Jean Baul: mir iſt's, 
als hätte ich nod) nichts ge 

Und da3 andere Mal, als Schumann Trios von U. 
Fesca*) Dp. 12 und 23 befpridht, alfo (IV, p. 157): 
„Der Deutf at jo große Vorbilder hoher Männlich- 
; an dieſe blide der Jünger zuweilen hinauf, wie an 
Bad), der alle feine vor dem 30. Jahre gejchriebenen 
Werte als für nicht exiſtirend erffärte, an Beethoven, 
der noch in feinen legten Jahren einen ‚Chriftus am Del- 
berg‘ nicht verwinden konnte.“ 

Wie in Allem, jo ift auch Schumann darin eigen- 
artig, wie er dad Verhältniß des über Alles geliebten 
Beethoven zu ben anderen Heroen bed Tonreiches 
anfchaut. 


Sp enthalten gleich die erjten Seiten der Schumann’: 
ſchen Schriftwerfe die gegenwärtig mehr denn je beherzi⸗ 
genswerthe Mahnung (I, p. 9): „Gebt Beethoven den 


III. Beethovenbriejes an Bettina könnte Schumann zu jenem 
Bilde gelefien haben, wenn man nicht annehmen müßte, daß unfer 
eld damals von dieſen vielumftrittenen Briefen wohl noch feine 
enntniß gehabt haben mochte. Die mir bier vorſchwebende Stelle 
jenes Briefes lautet jo: „Wir (se. Goethe und Ken) begegneten 
geitern auf dem Heimweg ber ganzen faiferlihen Familie. — — — 
ic, drüdte meinen Hut auf den Kopf und möpfte meinen 
Ueberrod zu und ging mit untergefhlagenen Armen mitten 
durch den diditen Saufen“ — — 

*) Das Citat iſt nicht genau. Man darf freilich Schumann 
um folder Ungenauigkeiten willen feinen Borwurf machen, da ja 
zu Scumann's Zeiten, wenigftens zur Zeit des [chriftitellern- 
den Schumann, von einer Beethoven- Literatur nod) kaum oder 
nar nicht die Nede fein fonnte; da wirkte die Tradition noch fait 
allmädhtig. Im beiten Falle tiichte Jeder allerhand Reminiscenzen 
aus Beitfriitenleeture auf. Jener Beethoven'ſche Ausſpruch fteht 
in einem Briefe des Meiſters an den Fürſten Boris v. Balligin 
vom Februar 1827 und lautet alfo: „Iſt es mir doch, als Hätte ich 
faum einige Noten geichrieben." — 

**) Es ift Mlerander Ernft Fesca, der von 18201849 
lebte, der Sohn des berühmten Violinvirtwofen und Komponiften 
Friede. Ernit Fesca. — Der jüngere F. hat namentlich mit feinen 

iebern viel Anklang gefunden. 


Vom nordiſchen Paganini. 
ton Dr. Paul Simon. 
Ole Bull, der Geigerfönig. Ein Künftlerleben. Frei nach dem 
Driginal der Sarah) C. Bull bearbeitet von 
8. Ottmann. 
Stuttgart, Verlag von Robert Lutz. 

Künftlerrubm und Bergänglicfeit! Wie oft ijt darüber ge 
fchrieben, wie jchr bemwahrheitet jich vorzüglich bei und mad der 
irdiſchen Birtuofenlaufbahn die nivellirende, vergefienmachende Kraft 
der Zeit!! Iſt doch die öffentliche Meinung in ihrer Kritik leicht 
beweglich, und Gbaralter, Jetre ma Anfichten, öffentliche Meinung 


unterliegen im Laufe ber Jahre mancher Wandlung: andere natio- 
nale, intelleetuelle und fünitlerijche Strömungen greifen Platz, denen 
der Einzelne fih nur ſchwer und felten entziehen fann! — Trog 
alledem aber wird Mancher, der nur mehr ein legendariiches Dafein 
frijtete, wieder dem Meere der ar Hr entriffen oder „aud« 
gegraben“. Und das geſchieht nicht allzu häufig und jajt ausnahms- 
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Jüngeren nicht zu früh im die Hände, tränkt und ſiäch 
fie mıt dem friſchen lebensreihen Mozart!” 

Im Allgemeinen find für Schumann die drei Meiſter 
Bad, Mozart und Beethoven der Inbegriff all 
ewig Hohen, Herrlichen und Schönen im Tonreiche. De 
reifende und reife Mann glaubt faft ausschließlich an 
Beethoven, bis der immer Härter auftretende Ernit dei 
Dafeins ihn dann doch wieder mehr zum Genius Bad): 
bintreibt, dem er wohl auch feine muſilverklärte „Beichte‘ 
vorträgt. So lehrt er denn als Floreſtan (1, p. 52): 

„st Genius da, jo verjchlägt's ẽ— wenig, im welchet 
Art er jcheint, ob in der Tiefe, wie bei Bad, ob in der 
Höhe, wie bei Mozart, oder ob in Tiefe und Höhe ver 
eint, wie bei Beethoven.“ 

er (I, p. 49): „Eine Beitichrift für ‚zukünftig 
Mufit‘ fehlt noch. Als Redacteure wären freilich mı 
Männer, wie der u blind geworbene Gantor an 
der Thomasichule und der taube in Wien rubende 
Eapellmeifter pafjend“ (d. h. Bad) und Beethoven. 

Wieder kommen jene drei Geftirne gemeinschaftlich in 
einer jener hochpoetiſchen Darftellungen über F. Schubert‘; 
* Compoſitionen alſo zur Geltung (a. a. ©. II, p. 235, 
„Wo wäre der Meifter, über ben man fein ganzes Lebe 
hindurch ganz gleich dächte! Zur Würdigung Bach's ge 
— Erfahrungen, die die Jugend nicht haben kann; 
elbſt Mozart's Sonnenhöhe wird von ihr zu miedrig 
geihägt; zum Verftändnig Beethoven's reichen bier 
muſilaliſche Studien ebenfalls nicht aus, wie er ums eben— 
falls in gewiffen Jahren durd ein Werk mehr begeiften 
als durch das andere. 

Bei derartigen Parallelen erfahren wir auch einmel 
ein bortreffliches Wort über den Unterſchied zwiſchen bloße: 
Nahahmung, Affimilation des Talentes, und der echten 
Eongenialität. — Neue Erſcheinungen der —— 
mufit geben Schumann Veranlaſſung, die Aehnlichlet 
zeichen Felix Mendelsjohn- Bartholdy un 

terndale Bennet zu berühren. Und dabei beiden! 
uns Schumann folgenden allgemein giltigen Gedantengan 
(IV, p. 196): „Sewiffe Aehnlichteiten find den verſchi 
denen Meiftern ber verjchiedenen Epochen immer gemewn 
ewejen; wie in Bach und Händel, wie in Mozart, 
Fonds und in den früheren Compofitionen Beetho 
ven's ift es ein gewiſſes gemeinjchaftliches Streben, was 
fie verbindet, das fich auch oft äußerlich ausſpricht, gleich 
als ob ſich einer auf den andern berufen möchte. Dieie 
Hinneigen eines edlen Geiftes zu einem andern wird Nie 
mand mit dem Worte Nachahmung belegen wollen.“ 

(Fortfegung folgt.) 


los mur bei einer kunſtleriſch ſcharf profilicten Perſjönlidten 
gg war das Dle Bull, und im jeilelnder Weiſe jührt un! 
ier die licbevolle Pietät der Gattin, gepaart mit einem flotten & 
—— ein lebensvolles Künftier- Original, feine gewöhnlide 
lltags · Schablonen · Figur vor. 

Bietet ſchon im Allgemeinen Künſtlers Erdenwallen mit jeinn 
ups and downs, jeinen Hufe und Niedergängen, feinem Kampf um: 
Dajein gegen geſellſchaftliche Vorurtheile, jeinem Ringen um Et. 
Ruhm und Gelb uns andere Emotionen, andere Intereſſen dar, + 
das ſahl · flache, jarblos-nüchterne Alltagsleben, jo giebt gar Il 
Bull's Künftlerleben an traujen Verwidelungen und jeltfamen, eige” 
artigen Erlebniſſen oft Romanhaftes. 

Aneldote, Porträt, Eharafterftudie: das Alles verleiht der be 
graphiſchen Aufzeichnung ihren eigenthümlihen Reiz und Bet 
Nicht immer fieht man die handelnde Perſon in voller Figur, vd 
einzelne harakteriitiiche Züge treten uns jo deutlich entgegen, ber 
fie einen ficheren Rüdichluß auf die Perjönlichfeit geftatter 

Die Bull wurde am 5. Februar 1810 in der malerijchen alt 
Stabt Bergen geboren. 
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Das Schulftudium war nicht gerade Ole Bull's jtarfe Seite, 
und in richtiger Erlenniniß von B.S wahrem Können und Talente 
gab ihm ber alte Rector der Lateinſchule zu Bergen den guten und 
in der Folge bewährten Rath: „Halte Did nur tüchtig an Deine 
Geige, Junge, anftatt Deine Zeit bier zu vergenden.” Anſelm 
d. Feuerbach jagt einmal, dak über Muſit mehr geiproden als 
empfunden werde. Der feine Ole aber war durchaus ein Mufif- 
Empfinder, ja Anempfinder. Dft glaubte er in Feld und Wald 
„ben Geſang der Natur ſelbſt zu vernehmen“, und als ihn Profeſſor 
Anderſon einſt fragte, was ihm feine ſeltſamen eigenthümlichen Die» 
lodien eingebe, antwortete B.: „Die norwegiſche Naturfcenerie.” 

Iſt es nicht in der That begreiflich, wie ſehr die grofartigen, 
malerischen, blumenbebedten Thäler, erfüllt vom Murmeln bes 
Waſſers und dem Geſang ber Vögel, die filbergefrönten Berge, von 
denen im Sommer die Sonne niemald® weicht, die gewaltig bon- 
nernden Ströme, die blinfenden Seen, die wie in tiefen Gedanken 
zum fternhellen Himmel emporichauen, die tief einfchneidenden Fjorde 
er u a für Naturfhönheit empfängliches Gemüth wirken 
mũſſen 

Schon in früher Jugend hatte ihn die Liebe zum Geigenſpiel 
mit folder Macht erfaßt, dab er in der Nacht heimlich aujjtand, 
erit nur ganz * dann aber von Begeiſterung hingeriſſen, immer 
lauter jpielend, bis ſchwupp! bes Baterd Stod auf jeinem Rüden 
—— Oder Ole zog ſich, um feiner Mufitpaifion zu fröhnen, in 
ein einjames Gartenhaus zurüd, wo einige Sagen feine einzige Zu— 
hörerſchaft bildeten. „Fiorillo's Studien” flöpten benjelben einen 
folden Schauber ein, daß fie buchſtäblich vom fFreffen wegliefen! 

Der unüberwindliche Spieltrieb veranlafte Ole Bull fogar, 
noch in der Nacht vor feinem Examen ald Magister artium zu 
Ehrijtiania bis 7 Uhr Morgens bei einem der Proſeſſoten als 
Primgeiger eined Quartetts mitzuwirken. Um 9 Uhr begann die 
fchriftlihe Prüfung, bei der er durchfiel: der Proſeſſor tröftete den 
verzweifelten Er: Eraminand, indem er lachend fagte: „Das iſt ja 
das Ullerbeite, was Ahnen begegnen konnte, Glauben Sie denn, 
das Sie für eine Pfarre in Finmarfen oder für eine Miſſion bei 
den Lappen palen?" — Der Zufall fügte es, daß Thrane, der 
alte Mufifdirector der philharmonischen Geſellſchaft, bald darauf ver 
ſchied, und Ole erhielt feine Stelle, 

Damals befand ſich fein Geiſt noch im einem chaotiſchen Zus 
ftand: „Sturm und Drang” barg feine Bruft, daher litt es ihn 
nicht fange in der Heimath: Varis war das Ziel feiner Sehnſucht. 
Vorerſt verwirklichte fich jein Glüdstraum feineswegs: die Cholera 
mwöüthete in- Paris, dazu ftand er bald faft mittel- und ausjichtslos 
da. Durch Bermittelung und Bürgſchaft eines Freundes erhielt er 
für 60 ſtrancs monatlich volle Penfion bei einer Madame Eharon. 
Zum Frühftüd befam er ſchwarzes Brot, gegen Abend, als Haupt- 
mahlzeit, zwei Stüdden Fleifh, die Suppe war ungefähr wie die 
des Shifjejungen, welche diefem den Ausruf entlodte: „Herrlich, 
es ijt eine ganze Erbje drin!‘ — Beinahe der Berzweiflung an« 
heimgegeben, fam ihm ein merkwürbiger Zufall zu Hülfe. Eines 
Zages lieh ſich eim fehr verdächtig ausjehender ns bei ihm 
melden, der ihm in — Weiſe fagte, er ſolle des Abends 

wiſchen 10 und 11 Uhr zu Frascati am Boulevard Montmartre 
ommen; dort ohne Scheu die Treppe hinaufgehen, in den Saal 
treten und 5 Franes auf Roth fegen! Ole Bull ging aus Neugierde 
wirklich dorthin, fand eine re singen vor, und gewann all 
mäblich 800 Francs, die ihm eine Dame jtreitig machen wollte, als 
zn eine bejehlende Stimme rief: „Madame, laſſen Sie dieſes 
Geld liegen“ und zu Die: „Bitte, nehmen Sie Ihr Geld zu ſich.“ 
— Es war der jonderbare fremde, und zwar Niemand anders als 
Vidocq, der berüchtigte Volizeichef von Paris. Die Spielhöfle 
wurde natürlich aufgehoben. 


Ole's Spielgewinn aber girs ſchnell zu Ende, und wiederum 
bemädtigten fih Noth und Verzweiflung feiner. Planlos in den 
Straßen umherſchweiſend, erregte ein freundliches Haus der Aue 
des Martyrs, an deſſen Fenſter ein Zettel, „Möblirte Zimmer zu 
vermiethen‘, die Aufmerkfamkeit des Erjchöpften. Er ging hinein — 
„Brogmama, ſieh ihm einmal an!“ rief plöplich eine jugendliche 
DMäddenjtimme. 

Die alte Dame betrachtete ihn durch ihre Brilfe und fühlte ſich 
fofort mächtig ergriffen durch Ole's Aehnlichkeit mit ihrem jüngſt 
verftorbenen Sohne. Endlich fagte fie: Kommen Sie morgen 
Mittag (& midi) wieder.‘ „A douze heures!* antwortete der nicıt 
fehr ſprachgewandte Norweger und erregte dadurch des Mädchens 
helle Heiterkeit. War’s wol Scidfalsbeitimmung, daß dies ſchöne 
junge Mädchen, Felicie Pilleminot, jpäter Bull's Gattin ward?! 

Am folgenden Tage, glei nad) feinem Einzuge, padte ihn 
eine Gehirnentzündung. rößtentheils der aufopfernden Pflege 
verbantte er feine Geneſung. 


Bald darauf lernte er einen gewiſſen Qacour fennen, ben Er- 
finder eines Firniß, der jeder Geige den Wohlllang einer Eremo- 
nefer geben follte. Durch deffen Bermittelung fpielte er in einer 
Abendgefellihaft des Herzogs von Riario, des damaligen italie- 
niſchen Geſandien. Die große Hipe und bie in Lacour's Lad ent- 
haltene Asa foetida teilten Bull's Spiel eine hochgradige Auf- 
regung mit. Aber von nun an ging fein Glücksſtern auf. Unter 
Protection ded Herzogs von Montebello und der Mitwirfung von 
Ernft und Chopin gab er fein erfte3 großes Concert. Dann begann 
er jeine Kunftreile — Italien, überall Gold und Ruhm erntend. 
An Mailand las er einft eine Kritik feines Spiels, welde durch 
ihr treffendes Urtheil ihm frappirte, Seinem Spiel war barin 
Mangel an Stil und Schule nadgefagt und en Auffafjung 
der Meifterwerte, die durch eigene, wenn au von Begabung zeu: 
gende Zuthaten gejcädigt würden. Bull ging fofort auf die Re— 
daction der Zeitung und erfundigte ſich nad dem Verfafler, ber 
ihm, ®., nun auch fagen folle, wie er feine Fehler los werde. 
„Sie haben echten Künſtlerſinn,“ verfepte ber Journalift, „es iſt 
ein Gejanglehrer, bei dem ich Sie einführen will. In der Kunſt 
des Geſanges werden Sie ben Schlüffel zu den Schönheiten der 
Mufit überhaupt, wie zu den verborgenen Eigenichaften der Violine 
im Befonderen finden, denn die Bioline gleicht am meiften der 


menſchlichen Stimme.‘ (Fortfegung folgt.) 


Lorrespondenzen. 


Paris. 

„Le roi malgre lui* („Der König wider Willen”), komiſche 
DOper in drei Meten, Text von Najac und Burani, Mufit von E. 
Chabrier, wurde am 18. Mai in der komiſchen Oper zum erjien 
Male aufgeführt und es gereicht uns zur befonderen Befriedigung, 
conjtatiren zu fönnen, daß der Erfolg nad) allen Richtungen hin 
ein glängender zu nennen ift. 

Das Sujet des Textbuches ift eine etiwas frehvillige Adaptation 
eines alten Quftfpieles des Academiferd Ancelot, das vor etwa 
einem halben Jahrhundert im „Palais Royal“ zur Aufführung ge 
fangte und eins der zahlreichen Abenteuer Heinrich's III. behandelt. 
Als diefer nämlich noch Herzog von Anjou war, fand er fidh be 
wogen, die Kurfüritenfrone von Polen anzunehmen — fein wed- 
felnder Charakter ließ ihm jedoch alsbald hieran Langeweile ver 
ſpüren, um jo mehr als die Nachricht vom Tode feined Bruders 
Karl IX, feinen Entichluß reifte, den Polen zu entrinnen, um ſich 
der Krone Frankreichs zu bemächtigen. Dies ift die Baſis bes 
Stüdes, das durch eine Reihe von Nänfen, komiſchen Duiproquos 
und mitunter unwahrſcheinlichen Situationen in drei Acte getheilt, 
die gehörige Länge einer einen Abend ausfüllenden Vorſtellung cr» 
hält. Die Librettiften haben ſich in geſchickteſter Weife ihrer Aufr 
gabe entledigt. Das Intereffe des Pubtitumsd wird vom Beginn 
bis zum Ende rege erhalten, obwohl nicht zu leugnen ift, dab bie 
äußerft brillanten Leiſtungen der meiſten Mitwirkenden den Löwen: 
antheil hieran haben. 

Der Tondichter des „Könige wider Willen” ift fein Anfänger, 
er machte fi) vor mehreren Jahren durch ein Orcheſterwerk 
„Espana, das ficherlich auch in Deutſchland befannt fein dürfte, 
einen Namen und letzthin durd eine große Oper „Gwendoline‘, 
die in Brüſſel mit einem „Suceds d’estime* aufgenommen wurde 
Herr Ehabrier gehört mit Leib und Seele der meuen Schule an 
und alle feine Werle zeichnen ſich bejonderd durch Eleganz und 
Geſchmeidigleit einerfeits, andererjeits durch einen großen Reichthum 
harmoniſcher Verbindungen, Bielfättigfeit der Rhythmen und end» 
lic durch Sonoritätächjecte aus. 

Die Partitur des „roi malgré lui* enthält des Schönen jo 
viel, daß wir, um feinen Verſtoß zu begehen, jeden einzelnen Wb- 
jag nennen müßten; das höchſt interefjante Wert wird — wir find 
fejt überzeugt — bald auf allen Opernbühnen fid) einzubürgern 
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twiffen und ob zwar die Sängerin der Sclavin Minfa eine Birtuofin 
hors ligne fein muh, um all bie in der Partie aufgethürmten 
Schwierigkeiten zu überwinden, jo werden ſich auch Sopranijtinnen 
von minderer Begabung als Frl. Jiaac zurechtfinden; dieje Künſi— 
lerin, der die Rolle auf den Leib oder vielmehr im die Kehle ge- 
fhrieben zu fein ſcheint, darf die „Minka“ zu einer ihrer bejten 
Ereationen — eigentlich ift es ihre befte — zählen. Eine zweite 
weiblide Role, die ber Herzogin, wurde von Frl. Mezeray ge 
geben. Dieje Künftlerin ift mit ihrer Rolle, weil zu unbedeutend, 
nichts weniger als zufrieden; fie wußte fi) indeß mit einem Noc- 
turne im dritten Mete geltend zu machen. 

Unter den männlichen Darftellern hat ſich in erfter Reihe Herr 
Fugere ausgezeichnet; die Rolle des Kümmerlings Fritelli erfordert 
einen Darjteller, der ebenſo in fchaufpieleriicher wie in gejanglicyer 
Beziehung Borzügliches elften muh, was Herr Fugére vollauf ge— 
than hat. Sein Geſang ift eben jo gediegen, wie feine Komil un: 
widerſiehlich. 

Der Träger der Titelrolle war ber Bariton Bouvet, der ent- 
gegen feiner jprubelnden Quftigkeit als Figaro in Roffini’s Barbier, 
den König doch etwas zu majeftätiich auffahte — etwas mehr 
Leichtigkeit wäre empfchlenswerth. 

Der Tenor Delaquerriere fand in der Rolle des Tomte de 
Nangis Gelegenpeit, fein ſehr engbegrenztes Nepertoire zu erweitern. 
Spiel und Stimme find genügend, aber noch beſſerungsſähig. 

Die NAusftattung ift zwar nicht glänzend, aber doch correct; 
hingegen find Chor und Orcheſter unter der tücdhtigen Leitung des 
Gapellmeifters Daube vorzüglid. J. Philipp. 


Strahburg i. €. 

Am 12. Mai gab der „Strafiburger Männergefangverein‘ in 
dem bi8 auf den letzten Platz gefüllten großen jtädtifhen Concert: 
faale der Aubette ein Koncert, welches nicht nur durch bie eigenen 
hervorragenden Leiſtungen, ſondern auch dur die Witwirfung des 
Groß. badiſchen Kammerfängers Staudigl reichen Kunſtgenuß ge» 
währt. Zum Vortrage famen nur Chöre aus dem Prachtalbum 
„Straßburger Sängerhaus”, darunter der jehöftimmige Chor „Lob: 
gefang”, Chor für Knaben» und Männerfiimmen von Bruno 
Hilpert, dem verbienftvollen Dirigenten des Bereind. Diefer Chor 
erzielte durch finnige Verbindung der Knaben und Männerjtimmen 
eine große Wirkung, und nicht minder wirfungsvoll waren die an— 
deren ausgezeichnet vorgetragenen Chöre von Heine. Hofmann, 
of. Rheinberger, Friedr. Gernsheim, C. Reintbaler, Vine. Lachner, 
Wild. Speidel, Leop Damrofch und Georg Kajtner, Bas lammer- 
järger Staudigl an Geſängen von Schubert und Schumann bot, 
jtand auf der höchſten Stufe des Liedergefanged, Demmad haben 
wir unferem „Straßburger Männergejangverein” jowie feinem hod)- 
begabten Dirigenten bezüglid des Concertes vom 12. Mai nur 
unfere unbedingte Anerfennung auszuſprechen. Die Einnahme des 
Goncertes ift nach Abzug der Stoften für das zu erbauende Sänger: 
haus beftimmt. Gleichem Zwecke dient das oben genamtte Pracht: 
album „Straßburger Sängerhaus“. Möge der „Straßb. Männer: 
gefangverein‘, der an der Weflgrenze des deutſchen Reiches das 
deutſche Lied mit einem allgemein anerfannten Erfolge hoch hält, 
in feinem Streben, fid) in Straßburg ein Helm zur weiteren Pflege 
deutſchen Liedergejanges zu gründen, die dazu unentbehrlihe Unter 
ftügung finden. Zeptere wird gewährt, wenn fi) alle Wufitfreunde 
Deutihlands das obige Pradjtalbum faufen, und wenn hervor- 
ragende deutiche Künftler und Geſangvereine für den gleichen Zwechk 
Concerte geben. 


a 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichle. 
Perſonalnachrichten. 


*—* Der neunjährige Pianiſt J. Hofmann Hat in Paris in 
einem Concert der Trompette gefpielt und allgemeine Bewunderung 
feiner Technit und geiftigen Aufſaſſung erregt. 

*—* Hang Richter hat feine Symphonieconcerte in London 
mit ———— aus den Meiſterſingern, Parſifal und Werken von 
Liszt und Brahms begonnen. 

*—* Der Componiſt Arthur Sullivan iſt zum „Grand Orga- 
nist“ der Freimaurer⸗Logen in England für gegenwärtiges Jahr 
injtallirt worden. 

*—* Die Patti ijt in Disharmonie von Amerita gefchieden 
Ihr Golddurft ſcheint zuletzt alle Grenzen überftiegen zu haben. 
Obgleich) fie in New Yort in 10 Voritellungen (Concert und Thea: 
ter) die faſt unglaubliche Summe von 115000 Dollars eingenommen, 
hat fie ſich dennoch great, in der legten, der Farewell-Vorſiel⸗ 
lung zu fingen, weil nur 3090 Dollars an der Eafje eingegangen. 
Aehntich bat fie e8 im anderen Städten gemacht und fich fiir imdis« 
ponirt erflärt, wenn bie Caſſe nicht hinreichend gefüllt war. Und 
was für Genüffe hat fie dort geboten? Un einem Abende drei Acte 
aus drei verſchiedenen Opern! Alſo nur ihre Baradejtüde in engiter 


Beſchränlung. 

*_+ Nacdem Herr Eapellmeiiter Prof. Schröder im Berliner 
Opernhaufe jo treffliche Beweife jeiner Directionsfähigkeiten gegeben 
hat, iſt feine definitive Anstellung als Hofcapellmeiſter zunächſt 
auf 5 Jahre erfolgt, wozu wir iu und dem Inſtitut nur Glüd 
wünjcden künnen. ı 

*—* Frau Pauline Qucca hat im Verlaufe ihres Gaſtſpieles 
am Hoſtheater zu Stodholm aud die Margarethe im „Fauſt“ ge— 
fungen und damit gleichfalls einen jemiationelen Erfolg erzielt. 
Die Künftlerin wurde an diefem Abende 26 Mal gerufen, und die 

enannte Oper muß auf Wunſch des Königs zur Wiederholung ge 
angen. Wie eine Depejche meldete, empfing der König von 
Schweden Frau Pauline Lucca in Audienz und übergab ihr bei dieſer 
Gelegenheit eigenhändig den Orden pro litteris et artibus in 
Brillanten. Außer Jenny Lind befipt bis jept Niemand eine ähnliche 
Auszeichnung. j j 

*—* Anlählic ihres ag eg hat die Königin 
von England die Mufiter Barby, Bridge, Eufins, Stainer und 
B. Stanford in den (nicht erblichen) Adel erhoben, jo daß diejelben 
jept den Titel „Sir führen dürfen. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Im New Porfer Metropolitan Opernhaufe follen in 
nädfter Satfon „Biegfried" und die „Bötterbämmerung‘ injcenirt 
werden. 

*—* Die Meifterfinger werden nun aud) ihren Einzug in Nom 
halten. Der Imprefario der großen Oper in Rom bat contractlic 
zur Bedingung gemacht, daß er in den mächiten Monaten diefelben 
dort aufführen darf. . 2 

*—* In Marfeille entjtand während ber erjtmaligen Aufiübe 
rung von Salıt-Saöns’ Henry VIII ein ſolch heftiges Ziſchen und 
Bellen, daß nicht weiter gefpielt werden Fonnte. Der Director trat 
hervor umd erflärte: wer nicht zufrieden mit der Aufführung fer, 
lönne an der Caſſe jein Geld wieder in Empfang nehmen, was audı 
von einer ag Lärmmacher bemupt wurde. Hierauf konnte die 
Oper ruhig zu Ende geführt werden. 


Vermifchtes. 


*—* Die diesjährige Tonfünjtlers Berfammlung des Allgem. 
Deutſch. Mufitvereing zu Köln a/RH. verſpricht eine beſonders glän» 
zende zu werden. Die Vorarbeiten zu derfelben find in vollem 
Gange und fowohl das Directorium des Allg. Deutſch. Muſilvereins 
wie aud Prof. Dr. Wüllner mit der auserlejenen Schaar der unter 
feinem mit trefftichftem fünftleriichen Wefchid geführten Dirigenten- 
ftab vereinigten Orcheſter- und Ehorkräfte find eifrigft bemüht, dem 
Feite den Erfolg zu fihern, der bei einer jo feltenen wg 
von auferordentlichen fünftlertichen Kräften erwartet werben barl- 
Zudem läht es auch das verchrlidhe Local-Comité in Köln an feiner 
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Bemührng feblen, um auch feinerjeits dem Feſte einen günftigen 
Verlauf zu ſichern. 

=_—* Das au gezeichnete Leipziger Duartett der Herren Con— 
ertmeiiter Betri, Bolland, Unkenſtein und Kammervirtuos A. Schröder 
hat fürzlich eine Concertreife durch Holland veranftaftet und hierbei 
große Triumphe gefeiert. Die außergewöhnlichen Erfolge bet Quar- 
Su führten zu verſchiedenen Engegements desjelben für bie nädhite 
Saiſon. 

*—* Das 64. Niederrheiniſche Muſilſeſt in Düſſeldorf ift er— 
ſolgreich verlaufen. Bon den Soliſten zeichneten ſich beſonders Ari. 
—* und Herr d'Albert aus. Spezialbericht ſolgt in nächſter 

ummer. 

*—* Das Haydn-Denkmal in Wien hat eine Geſammthöhe 
von 23 Fuß. Haydn's Statue felbit ift 9, Fuß hoch. Der Eom- 
poniſt der „Schöpfung“ ift im Rococotracht dargeitellt, die Mechte 
hält einen Stift, die Linfe ein Motenblatt. Das Standbild ift auf 
— Plage vor der Mariahilfer Kirche aufgeſtellt und vorzüglich 
gelungen. 

*—* Die Haiferl. ruffishe Negierung bat eine Berordnung 
erlajien, wonach jeder Impreſario, welcher Künſtler zu Theatervor- 
ſtellungen engagirt, eine Caullon von 2000 Nubeln deponiren muß, 
bevor er die Worten öffnen darj. In Warſchau Hat diefe Verord- 


Im bez: 
handlung in Breslau ist soeben erschienen: 


ustav Krmest 


Vier Clavierstücke. 


Op. 9. Romanze. M. 1.50. 
Op. 10. Nr. 1. Valse Caprice. M. 2.—. 
Op. 10. Nr. 2, Polka Caprice. M. 1.75. 


Op. 13. Barcarole. M. 2.—. 
Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Philipp Scharwenka 

Op. 71. 


Für die Jugend. 6 kleine Stücke. 
Früher erschien: 





Heft I/II & M. 1.75. 


Op. 21. Tanz-Suite f. d. Pfte. zu 4 Hdn. Heft IIIAM. 3.75. 

Op. 25. Caprieeio f. d. Pfte. M. 2.50. 

Op. 27. Albumblätter 5 kleine Stücke f. d. Pfte. M. 2.—. 

Op. 29. 3 Mazurken f. d. Pfte. M. 2.50. 

Op. 2 _ Humoresken, No, 1 M. 1.75. No.2 M. 1.50. No. 3 
2.25. 


Op. 32. In bunter Reihe, Heft DIT AM. 2.—. 
Op. 70a. Zwei Ländler. No. 1 M. 150. No. 2 M. 1.75. 
Op. 70b. Menuett M. 1.75. Mazurka M. 1.50. Walzer M. 1.50. 


Verlag von ©. F. Kahnt Nachf., Leipzig. 
Neu! 


Busoni, F.B., Fantasie über Motive aus „Der Barbier von 
ad“, komische Oper von Peter Cornelius, für Piano- 
forte. M. 1.50. 

— Op 24. Zwei Gesiünge, „Lied des Monmonth“ — „Es 
ist bestimmt in Gottes Rath.“ Für eine tiefe Stimme mit 
Begleitung des Pianoforte. M. 1.50. 

Jadassohn, 8., 86. Quartett für Piano, Violine, Viola 
und Violoncello. M. 12.—. 

— Dr 87. Romanze für Violine mit Begleitung des Pianoforte 

- 1.50. 


Köhler, L., Theorie der musikalischen Verzierungen für jede 
praktische Schule, besonders für Clavierspieler. M. 1.20. 


Rheinberger, J., Op. 123b. Zwölf Fughetten strengen 


Styls für die Orgel H. 1.2.4 M. 2—. 
(Album für Orgelspieler. Lig. 33. 84.) 


e von Julius Hainauer, Kgl. Hofmusikalien- 


une ihon früher beſtanden, um etwaige rüdftändige Sagen zu 
en. 


*—* Das neue Opernhaus in Odeſſa, welches das größte in 
Europa ift und über eine Million Thaler koftet, joll in nächſter 
Saijon eröffnet werden. 

*—* Die deutfchen Gejangvereine Amerilas veranftalten im 
folgenden Jahre in Baltimore ein großes Gejangsfeit. Als Feit- 
Dirigent wurde Edward Heimenbahl gewählt. 

—* Bei dem Banguet zu Ehren Lamoureur' im Hotel Con— 
tinental überreichte der befannte Schriftiteller Ed. Schurd dem hodı- 
geichägten Orcheſterchef eine Sympathie-Wdrefje mit über 2000 Un- 
terfchriften. Außer den früher Genannten betheiligten ſich noch an 
der Feitlichfeit folgende Berühmtheiten: Mafjenet, eo Delibes, 
Bincent-d’Indy, Gauzien, Coquard, Bictor Wilder, G. Fauré, 
Hartmann, Yascour, Eatulle Mendes, Henry Bauer, Öctave Mira- 
beau, Car Frand, Yalo, Ch. Dancla, Fourcaud, Onfroy de Bre- 
ville, Alfred Ernſt, Nuitter, de Gramont, Sencpveu, Robert de 
Bonnieres, Maurice Boucher u. v. A. Soviel läht ſich conftatiren, 
dab alle gebildeten Pariſer höchſt indignirt find über jenen gemeinen 
Scandal. Auch fait alle unparteifchen Journale ſprechen ihre Ent« 
rüftung darüber aus. 


Voealwerke 
bearbeitet von 


Robert FHKranz 


im Verlage von F, E. C. Leuckart in Leipzig. 


Astorga, Emanuel, Stabat mater für vier Singstimmen. 
In erweiterter Instrumentation und mit Clavierauszug ver- 
sehen von Robert Franz. 

Partitur mit untergelegtem Clavierauszuge M. 12.— netto. 
Orchesterstimmen M. 5.— netto. Clavierauszug in 8° M, 1.50 
netto. Singstimmen (a 50 Pf.) M. 2.—. 

Bach, Joh. Sebastian, „Mein gläubiges Herze“, Sop- 
ran-Arie aus der Cantate: „Also hat Gott die Welt ge- 
—— ——— von Robert Franz. Text deutsch und 
englisch. 

artitur M. 1.80. Orchesterstimmen M. 3.60. Für eine 
Singstimme (Sopran) mit Pianoforte und Violoncell M. 1.50. 
Für eine Singstimme (Sopran) mit Pianoforte M. 1.—. 

— Zur Todtenfeier. „Wer weiss, wie nahe mir mein 
Ende“. Cantate mit ausgeführten Accompagnement von 
Ren Franz. a * 

artitur mit unter m Clavierauszuge M. 10.— netto. 
Orchesterstimmen Ya —* Clavierauszug in 8° M. 1.50 
netto. Chorstimmen. 

Durante, Francesco, Magniflcat für vier Singstimmen. 
In erweiterter Instrumentation und mit Clavierauszug ver- 
sehen von Robert Franz, 

Partitur mit untergelegtem Clavierauszuge M. 7.50 netto. 
Orchesterstimmen M. 6.50 netto. Clavierauszug in 8° M. 1.— 
netto. Singstimmen (a 40 Pf.) M. 1.60. 

Händel, Georg Friedrich, Jubilate, bearbeitet von 
Robert Franz. Text deutsch und englisch. 

Partitur mit untergelegtem Claviera M. 12.— netto. 
Orchesterstimmen M 9.—. netto. Clavierauszug in 8° 
M. 1.50 netto. Singstimmen (A 75 Pf.) M. 3.—. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Soeben erschien: 
Carl Reinecke 
Op. 198. 
Ouvertare zu Klein’s Trauerspiel Zenobla für grosses Or- 


chester. Partitur M. 7.50. Stimmen M. 9.—. 
Bearbeitung für zwei Pianoforte zu vier Händen. M. 3.—. 
0 


Zu Klein’s Zenobia. Dramatische Fantasiestücke für das Piano- 
forte zu vier Händen, M. BD _ ARE 
Neuer Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 
Liszt, Franz, „Abschied“. Russisches Volkslied für Piano- 


forte. M. —.60, 
— „Die Trauer-Gondel“ („La lugubre gondola“) für Piano- 
forte. M. 2.40. 


— — 


Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikveéreins. 


Tonkünstlerversammluıng zu ÖOöln 
Sonntag den 26. bis mit Mittwoch den 29. Juni 1887. 

Erstes Concert (fir Kammermusik) 26. Juni Vormittags im Saale der Lesegesellschaft. Rich. Strauss, Piano- 
fortequartett. Lieder. Fel. Draeseke, Streichquartett. Lieder. Draeseke, Grieg, Liszt, Pianoforte- 
soli. Beethoven, Streichquartett in Amoll. 

Zweites Concert 26. Juni Nachmittags 6 Uhr im Gürzenichsaal. Fr. Liszt, „Angelus“für Streichquartett: Prolog 
von Adolf Stern. FranzLiszt, Die heilige Elisabeth, Oratorium für Solostimmen, Chor und Orchester. 

Drittes Concert 27. Juni, Nachmit 6 Uhr im Gürzenichsaal. d’Albert, Concert-Ouverture, G. Witte, Elegie 
für Violine und Orchester. H. Zöllner, Gebetlied für Solostimmen, Chor und Orchester. G. Sgambati, 
Drei Symphoniesätze für Orchester. R. Volkmann, Concert für Violoncello. Humperdink, Die 
Wallfahrt nach Kevlaar, für Solostimmen, Chor und Orchester. Tschaikowsky, Pianoforteeoncert. 
Draeseke, Adventlied für 4 Solostimmen, Chor und Orchester. 

Viertes Concert (für Kammermusik) im Saale der Lesegesellschaft, Dienstag den 28. Juni Vormittag. Anton 
Dvoräk, Pianofortetrio. Rob. Franz, Lieder. G. Sgambati, Pianofortequintett; v. Bronsart, 
Frühlingsstimme. R. Heuberger, Duette. v. Bronsart, Pianofortetrio. 

Fünftes Concert (a cappella-Chöre) Dienstag den 28. Juni Abends 6 Uhr im Lesegesellschaftssaal. Franz Wüllner, 
Stabat mater. Brahms, Pianofortetrio, Op. 101. H. v. Bülow und Brahms, Chöre. v. Side, re n- 
berg, Soloquartettee Bargiel, Psalm. Lassen, Die heil. Nacht. Vierling und Cornelius, Chöre. 
Liszt, Pianoforte-Soli. Cornelius, Rheinberger u. Schumann, Männerchöre, Liszt, Pianoforte-Soli. 

Sechstes Concert Mittwoch den 29. Juni Abends 6 Uhr im Gürzenichsaal. Berlioz, Romeo und Julie. 
Brahms, Triumphlied. Brahms, Violinconcert. Wagner, Isolde's Liebestod. Wagner, Kaisermarsch. 


Von Mitwirkenden sind zu nennen: 

Das verstärkte städtische Orchester zu Cöln, der Chor der Gürzenich-Concerte, der Conservato- 
riums-Chor, der Schwickerath'sche Gesangverein, der Cölner Männergesangverein, die Lie- 
dertafel (M.-D Schwarz), das Streichquartett der Herren Brodsky, Hans Becker, Capellmstr. Sitt, Julius 
Klengel aus Leipzig; die Herren €, M. Schwarz-Cöln u. Gust. Jensen -Cöln; Solo-Violinisten : die Herren Prof. 
Adolf Brodsky, Coneertmstr. Gust. Hollaender-Cöln, Kammervirtuos Florian Zajic-Strassburg, Solo-Violon- 
cellist: Herr Kammervirtuos Alwin Schroeder-Leipzig; die Pianisten: Frau Margarete Stern-Dresden, die 
Herren : Kammervirtuos Eugen d’Albert, Dr. Joh. Dyenınat lsidor Seiss-Cöln,G.Sgambati-Rom, Alex. 
Siloti-Moskau; die Sopranistinnen: Fräul.Thoma Boers-Hannover, Fräul. Mohor-Mannheim; Fräul. Wally 
Schauseil-Düsseldorf; Alt: Fran Amalie Joachim, Fräul. Marie Schneider-Cöln; Tenor: Herr Carl 
Dierich-Leipzig; Bässe: Herr Ernst Hungar-Cöln, Herr Carl Mayer-Cöln, Herr Fritz Plan k-Karlsruhe. 
Pianoforte-Begleitung: Herr A. Krögel, Orgel: Herr M.-D. A. Mendelssohn. 


Hauptfestdirigent: Herr Kapellm. Prof. Dr. Frauz Wüllner; speeielle Dirigenten: Herr Musikdireetor 
Eberhard Schwickerath aus Aachen u. Herr Musikdireetor Heinr. Zöllner-Cöln. 

Etwaige Programm-Aenderungen und Zusätze und sonstige Nachrichten werden durch unser Vereins- 
Organ „Neue Zeitschrift für Musik“ (Kahnt Nachfolger) kundgegeben. 


Die Mitglieder unseres Vereins werden gebeten, die Anmeldungen zur Theilnahme an der Ton- 
ktinstlerversammlung baldigst, spätestens bis mit 15. Juni den mitunterzeichneten Herren: Professor Riedel 
Vorsitzender) oder Ose. Schwalm (Kassirer) einzusenden. — Das Cölner Localeomit« unter Vorsitz der 

erren Geh. Reg.-Rath Schnitzler und Stadtrath Robert Heuser (welches wie auch mehrere städtische Cor- 
porationen , dem Unternehmen in zuvorkommendster Weise fördernd entgegengekommen ist) wird sich bemühen, 
auch für zuhörende Mitglieder gastfreundlich zu wirken. — Diejenigen, welche sich zuerst melden und am 
entferntesten von Cöln wohnen, werden zunächst berücksichtigt werden. — Auch die in Cöln und Umgegend 
wohnenden Mitglieder wollen der Concertbillete wegen ihre Theilnahme schleunigst in Leipzig anzeigen. 
Das Local-Comit@ besteht ausser den eben genannten noch aus folgenden Herren: J. €. Alt eter, T. Avenarius, 
W. Bitter, Rechtsanwalt Dr. H. —— Dr. Alb. Bachem, Jos. Bachem, A. ee Rechtsanwalt 
Dr. E. Compes, M.Dumont, Rob. Esser Il, J.M. Farina, F. A. Fremery, J.B. Heimann, N. Hom- 

esch, Lehrer a, Conserv., G. Hollaender, Concertmeister u. Lehrer a. Conserv., W. A. Hospelt, Senats-Präs. 
F Heymer, G. Japha, Concertmeister u. Lerhrer a. Conserv., Dr. O. Klauwell, Lehrer a. Conserv., R. Keller, 
Geh. Reg.-Rath E. Kühlwetter, Consul F. Leiden, L. Levy, E. Mertke, Kgl. Musikd. u. Lehrer a. Conserr., 
W. Meuser, Dr. Jos. Neven, Rechtsanwalt Dr. M. Peusquens, J.B. Plasmann, A. Pütz, J. Seiss, Prof. 
u. Lehrer a. Conserv., H. Seligmann, P.Schreiner, Raoul Stein u. H.Zöllner, Musikdir. u. Lehrer a. Conserr. 

In Cöln wird das Tonkünstlerbureau am 25. Juni Vorm. 9 Uhr im Gürzenich eröffnet. Dorthin 
wollen sich alle Mitglieder bemühen, um Festprogramme, Concertbillete, event. Quartier-Anweisungen und Nach- 
weisungen in Empfang zu nehmen. Für solche, welche zu spät sich melden, kann keinerlei Gewährleistung we- 
gen Billets und Quartieren übernommen werden. 

Leipzig, Jena u. Dresden, 29. Mai 1887. 


Das Direetorium des Allgem. deutschen Musikvereins. 


Grosshrzgl. Sächs. Kpm. Prof. Dr. Carl Riedel. Hof- u. Justizrath Dr. Carl Gille. Musikalien-Verleger Oskar Schwalm. 
Professor Dr. Adolf Stern. Kapellmeister Arthur Nikisch. 


— Drucdh von ©. Sreyfing in Leipzig. 
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Veuntes Schleſiſches Muſikfeſt zu Breslau 
am 5., 6. und 7. Juni 1887. 
®on Dr. E. Bohn. 


Obſchon ich bereits Gelegenheit gehabt habe, meine 
Anfihten über das meunte ſchleſiſche Mufitfeft in ber 
„Breslauer Zeitung“ auszuſprechen, fo ift mir doch die 
Aufforderung, für die „Neue Beitfchrift für Muſik“ einen 
Artilel über, denjelben Gegenftand au ſchreiben, angenehm 
gewejen. Einmal kann es nicht ſchaden, wenn auch weitere 
mufitalifche Streife erfahren, wie es auf dem 9. ſchleſiſchen 
Mufikfefte zugegangen ıft, und dann ift die Möglichkeit, 
ſich über mandje Suntte, die in einem politischen Blatte 
nr oberflädhlid berührt werden fünnen, ausführlicher und 
gründlicher verbreiten zu dürfen, eine zu verlodende, als 
daß man fie nicht benutzen follte. 

Die ſchleſiſchen Mufikfefte nehmen in der Reihe ana- 
loger muſikaliſcher Veranftaltungen eine ſcharf ausgeprägte 
Sonderftellung ein. Sie verdanken ihre Entftehung nicht 
der Initiative der ſchleſiſchen Gefangvereine und deren 
Dirigenten, ſondern dem Willen und der Opferfreudigfeit 
eines einzigen Mannes, des derzeitigen Berliner General: 
intendanten Grafen Bolto von Hodhberg Er be 
ftimmt, wann ein Muſiffeſt ftattfinden ſoll, er ladet bie 
mitwirtenden Bereine ein, er wählt das Programm und 
die ng ee aus und nimmt das jedesmalige Deficit 
auf jeine Rechnung. Die fchlefiidhen Dirigenten haben 
nichts dabei zu thun, als feinen Anordnungen Folge zu 
feiften. Bisher haben fie dies aus Interefje fir die —J— 
ohne Oppoſition gethan; ob der gute Wille auch für die 
Folgezeit anhalten wird, bleibt abzuwarten. Daß die 
ſchl * Muſikfeſte ohne das geringſte pecuniäre Riſico 
für die Vereine oder für den Feſtort vom Stapel laufen 
lönnen, iſt eine keineswegs zu verachtende Annehmlichleit, 


Aufſtellung eines umfangreichen, für drei ar —— 
unſch unbe⸗ 


ſicherlich nicht in Abrede zu ſtellen, aber fchüßt dieſer 
Wille allein vor Verſehen und Fehlern? Ein Programm, 
wie es dem neunten ſchleſiſchen Muſitfeſt zu Grunde lag, 
ift eine mufifalifche Abnormität. Wenn es darum zu thun 
geweſen twäre, zu zeigen, daß aud) große Geifter Minder— 
werthiges geichrieben haben und daß die Beſchaffenheit 
der gps ing en der Gegenwart eine Auswahl ſchwer 
macht, man hätte faum eine andere Wahl treffen künnen. 
Und doc) fteht das diesjährige Programm in einer Hin- 
fit meterhocd über dem vorjährigen. Auf dem Programm 
des achten, in rt abgehaltenen ſchleſiſchen Muſilfeſtes 
bildete Bargiel mit ſeiner Meden -Ouverture die äußerſte 
Linke; Wagner, Liszt, Berlioz, Brahms u. |. w. wurden 
feierlichft perhorrescirtt.. Daß man Wagner und Liszt 
wenigftens diefes Jahr in Gnaden aufgenommen hat, H 
ein unleugbarer fortfchritt, wenn man ſich aud) in Betreff 
der Motive, die diefer — zu Grunde liegen, keinerlei 
ſanguiniſchen Illuſionen hingeben darf. Die Ausführung 
gerade dieſer Compoſitionen ließ recht viel zu wünſchen 
übrig, obſchon es im Allgemeinen keineswegs an geeigneten 
Kräften zu würdiger — fehlte. Was ſoll aber 
aus einem Werke, wie Liszt's „Orpheus“, werben, wenn 


— 


——— 


nicht einmal die elementarſten rung erfüllt 
werden? Wenn es bei einem aus 112 Mann beftehenden 
ie nicht auf die vorgefchriebene zweite Harfe reicht, 
je it das Knauſerei, wenn man fi) aber nicht einmal 
ie Mühe giebt, die obligaten Bafjagen der zweiten Harfe 
angemefjen unter das Orcheſter zu ih! jo [ das 
Unverftand oder böfer Wille. Eine Entſchuldigung für ein 
ſolches Verfahren vermag id) nicht zu finden; an den dem 
Berliner Generalintendanten unterftellten Hoftheatern hätte 
—* wohl ein zweiter Harfeniſt ausfindig gemacht werden 
nen. 

Die Auswahl der Chorwerfe hat in den mufifalischen 
Kreiſen Breslaus und der Provinz vielfaches und bebenf- 
liches Kopffchütteln erregt. Mozart's Oratorium „Der 
büßende David“, Beethovens Cantate „Der glorreiche 
Augenblid”, Schumann’3 Ballade „Des Sängers Fluch“, 
Bargiel’3 61. Palm und „Mahomet's Geſang“ von E. Flügel 
— ıft das nicht ein recht — Programm für ein 
Mufikfeft in großem Stile? Die beiden an letzter Stelle 

enannten Compofitionen verdanfen ihre Bevorzugung mög: 
icherweife perfönlichen Connerionen; fich darüber ben 
Kopf zu zerbrechen, wäre nuplos. Wer in aller Welt aber 
fonnte auf den abenteuerlichen Gedanken kommen, von 
Mozart, Beethoven und Schumann gerade die drei ges 
nannten Werfe hervorzufuchen? Eine Beeinfluffung durch 
antiquarische Liebhabereien ift unter den beftehenden Ver— 
—— chlechterdings undenfbar, und von einem höheren 

nftleriichen Geſichtspunkte kann erft recht nicht die Rede 
fein. u. „Büßender David’ enthält in feinem 
choriſchen Theile allerdings manche interefiante und wirk— 
jame Einzelheiten, aber was fangen wir heut zu Tage mit 
den nad) echt italienischerSchablone zugejchnittenen Bravour- 
arien, Duetten und Zerzetten an? Wenn eine geläufige 
Eoloraturtehle durchaus damit Staat machen will, jo lege 
man einen nichtäfagenden weltlichen Tert, im Nothfalle 
aud) dad ABE oder Einmaleins unter und gebraude fie 
als Einlage im Barbier von Sevilla, oder bei einer —* 
lichen Gelegenheit. Im ein Dratorium gehören ſolche 
Gurgeleien nicht. Wie befannt, ift der „Büßende David“ 
aus den Kyrie und Gloria der großen Cmoll-Meſſe 
—— Nr. 427) entſtanden; nur eine Sopran- und eine 
engrarie find neu Hinzucomponirt worden. In den 
älteren Beftandtheilen des Werkes findet fi) in beiden 
Verfionen ein bezifferter Orgelbaß vor, der offenbar die 
Beltimmung hatte, in den Soloftüden bei den häufig vor- 
fommenden Leerllängen ergänzend und ausfüllend einzu- 
treten. Eine Vergleichung mit der Orcheftration zeigt, daß 
die Orgelſtimme obligat ift und nicht nad) Belieben über 
Bord. geworfen werden fann. Der neue Glavierauszug 
nimmt leider von dieſem Orgelbaß nicht die geringſte 
Notiz, und die artiftifche Leitung des neunten ſchleſiſchen 
Bf wußte offenbar nichts Befferes zu thun, als ſich 
den Worten des geehrten Borredners fritiklos anzuschließen. 
Der Orgelbaf wurde in ebenſo nondhalanter Weile aus: 
gelafjen, wie bie zweite Harfe im Orpheus. Man befam 
in Folge diefer ig ge era unglaubliche mufifalifche 
Monftrofitäten zu Be eptimenaccorde ohne Septimen, 
—— ohne Terzen und dergleichen mehr. Iſt das 
nicht allerliebſt? 

Noch weit weniger Intereſſe als das Mozart'ſche Ora— 
torium Tann Beethoven's „Glorreicher Augenblick“ bean— 
ſpruchen. Beethoven ſteht viel zu groß da, als daß man 
nothwendig hätte, diejenigen feiner Gelegenheitscompoſitionen, 
bei denen ihn fein Genius ganz und gar verlaflen, zu 


beichönigen. Die ganze Congreß - Cantate ift von troit- 
loſeſter Nüchternheit, von tödtlichſter ac feit. Was 
hätte auch Beethoven mit dieſen aus bom aftiichen Phrajen 
ufammengejegten und mit ſchwülſtigen Floskeln verbrämten 
——— anfangen können? Ueber die gänzlich unver- 
ftändlichen Schlußworte: s 
indobona, dir und Glüd, 
Welt, dein großer Uugenblid! 

eine Fuge zu jchreiben, it eine Aufgabe, die auch da— 
rößte Genie zur Verzweiflung — lann. Auf welche 
ee die Worte „dir und Glück“ in bie kritische Aus- 
abe gelangt find, ift mir nicht klar; die Originalausgabt 
Bie mir leider im Augenblick nicht zur Hand iſt, joll, wie 
Marz erwähnt, dafür gehabt haben: „Heil und Glüd“, 
was wenigitens einen annähernden Sinn giebt. Es apa 
fich doch nicht etwa um einen unliebfamen Druckfehler, der 
num von Himderten von Sängern gedantenlos nachge 
fungen wird? Kann man es den Mitgliebern eines Gefanz- 
vereins verbenfen, wenn fie lieber, wie es vorgelommen 
fein foll, auf das ganze Mufitfeft verzichten, als fid 
Monate lang mit dem Einüben ſolch unerquidlicher Ding 
abzuquälen ? 

„Des Sängers Fluch“ gehört nicht unter Schumann? 
befte, ja nicht einmal unter feine guten Gompofitionen. 
Die Neubear rn des Uhland'ſchen Textes mit ıhren 
heterogenen Einſchiebſeln ift ein verfehltes Experiment; die 
einfach ernſte und deshalb um jo mehr ergreifende Erzäb- 
fung ift zu einer breiten und gänzlich unmotivirten Theater- 
fcene A. 2 worden. Wollte man ein Schumann ſches 
Ghorwer J ühren, fo brauchte man um Beſſeres nich 
verlegen zu jein, um fo mehr als für zwei Partien ın 
„Des Sängers Fluch“ nicht einmal geeignete Bertreter 
unter den Soliften vorhanden waren. Für den König 
fehlte ein Hoher Baß, für die Königin ein tiefer Sopran. 
Um die Aufführung überhaupt zu ermöglichen, griff man 
zu den — ten Umformungen; bald ſang der Baß 
eine Octave tiefer, bald der Sopran eine Octave Ir In 
wie weit unter ſolchen Umſtänden die Ausführung den 
Intentionen des Componiſten entſprochen hat, kann man 
ſich unſchwer ausmalen. 

Bon Orcheſterwerken hörten wir außer dem bereits 
erwähnten Drphens von Liszt die Dmoll» Symphonie 
von Schumann, Beethovens Quvertüre „Zur Weihe des 
Hauſes“ Op. 124 und Neinede's Cmoll = Symphonie 
Op. 134). Mit der Wahl der Werke von Beethoven und 
——— wird man ſich ohne Widerrede einverftanden 
erklären können. Die Reineckeſche Symphonie ift feine Ar: 
beit allereriten Ranges, aber immerhin ein Stüd, mi 
dem man ſich gern befannt macht. Es wäre außerdem 
unbillig und ungerecht geweſen, den Feſtdirigenten, zu 
mal da derjelbe früher, wenn aud nur Furze Zeit, u 
Breslau gewirkt hat, nicht auch als ſchaffenden Sünftler 
zu Worte fommen zu lafjen. . 

(Schluß folgt.) 


Dom 64. Niederrheinifhen Muſikfeſt. 
Bon Karl Wolf. 

Wiederum hatte man fid) in der ſchönen Düſſelſtadt 
zu dem üblichen tünenden Pfingſtfeſte vereint. war 
die 64. Huldigungsfeier, welche der Frau Mufita durch den 
funftliebenden Niederrhein dargebradht wurde, eim neues 
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Glied der rg Kette edler Voltsfefte, die in ihrem Ein- 
iluffe auf die Bildung der Bewohner des Niederrheing ge: 
wiß nicht ohne culturhiftorische Bedeutung find. Was die 
Feſte geweſen, der „Pflege edeliter Mut geweiht, find 
jie auch heute noch, wenn auch ihre Anziehungskraft auf 
weitere Gegenden fich verminderte, mehr localifirte und 
auch die Fühlung unter den drei Plätzen (Cöln, Düſſel— 
dorf und Aachen), an welchen abwechſelnd das Tonfeſt 
gefeiert wird, eine fofere geworben ift. Gerade der Ich- 
tere Umftand hat vielleicht fürdernd auf fie eingewirkt; 
eine jede der drei Städte möchte gerade ihr Mu as zu 
dem ſchönſten geftalten, und es ee namentlich zwiſchen 
Düffeldorf und Cöln eine Art Wettkampf, bei dem das 
Publilum natürlich) nur gewinnen kann. Der erite Tag 
war Händel's „Iofua* geweiht, dem glänzenden Geiten- 
ftüd zu „Iudas Maccabäus*. Der Aufführung lag die 
vielbenngte Ausgabe von Julius Rietz zu Grunde. Ein 
Sangesheer von über 650 Köpfen und vielleicht 600 thäti= 
gen fehlen — ein halbes — muß man bei ſolchen 
Gelegenheiten ja zum wenigſten in Abrechnung bringen —, 
ein Orcheſter von 124 Berjonen, an der Spige das Hed- 
mann’sche Quartett, machte fid) an die gewaltige Aufgabe, 
welche das große Werk dem Wusführungsapparat Hei. 
Fräulein Hermine Spies, Frau Roſa Sucder, Herr Gude— 
hus aus Dresden, endlid Herr Blant- aus Karlsruhe 
theilten fi) in die Soli und die Ehren des Abends, für 
welche die Beifallstuft der Hörer in ausgiebigfter Weije 
Sorge trug. Das Ganze leitete ein Künftler, der gewiß 
feine großen Verdienfte hat, Herr Julius Tauſch; indeß 
würde man nichts dagegen eingewendet haben, wenn ent 
iprechend der erften Programmjeite verfahren wäre, welche 
das Mufiffeft als unter Leitung der Herren Dr. Richter 
und Julius Tauſch ftehend bezeichnete, und Herr Richter 
begonnen hätte. Diefer bedeutende Dirigent war ja ein: 
mal da, und von größtem Intereffe wäre es zweifellos 
gewejen, deſſen Joſua-Auffaſſung kennen zu lernen. So 
nahm die Aufführung den befannten „achtungswerthen“ 
Berlauf, ohne weientlidhe Mängel, ohne aber auch durch 
befonders ſchöne Einzelheiten zu imponiven. Der Chor 
erwies fi als ausreichend geſchult, die Einjäge waren 
von ziemlicher Präcifion, die Stlangentfaltung oft mächtig 
und hm. die —— — der Leitung entſprechend. 

Bon den Soliften gebührt am meiften Ruhm Fıl. 
Spies, der allerdings die dankbarfte Rolle zugefallen. 
Kunftvoll, voll Wärme und Temperament, blieb ihr Vor— 
trag doc; ftilgemäß. Von den beiden Herren zeichnete ſich 
am meiften Herr Plant aus; die eigenthümlichen Händel’ 
ichen Coloraturen gelangen ihm vortrefflich. Die zumeiit 
noch friſche, Schöne Tenorſtimme des Heren Gudehus und 
jeine angenehme Manier zu fingen, machten einen recht 
vortheilhaften Eindrud. Er liebte es nur, auf feinem 
mufitalischen Wege etwas zu eilen, und da Herr Tauſch 
ein Freund vom Gegentheil iſt, blieb für dieſen manchmal 
eine Strecke einzuholen. Das Orcheſter — die Violinſoli 
ipielte Robert Hedmann — war vortrefflic, gefiel fich 
aber in fcharfen Accenten und ftellenweie zu jchroffen 
Gegenjägen. 

Zu einem wahren Feſttage, einem Tage der Freude 
für jebes mufifaliiche Herz, erhob ſich unter Richter's 
Leitung der zweite Tag des Mufifeftes. Da herrichte 
eine Begeifterung unter den Mitwirkenden, welche bald 
ihre unfichtbaren Fäden zum Hörer ſpann umd jene der 
Leiſtungskraft wie dem Genufje gleich, fürderliche, geheim: 
nißvolle Wechſelwirkung herſtellte, eine Begeifterung , jo 


ganzer Folgfamteit, mit ganzer Au 


mächtig und unmittelbar, daß man fie faft als das Focal 
einer —— Stimmung bezeichnen möchte. Ja, 
könnte man muſikaliſche Eindrücke feſthalten, wie etwa 
Rheinanſichten und Naturſchönheiten, in ein ſolches Album, 
ein Album der ſchönſten Momente der niederrheiniſchen 
Muſikfeſte, gehörte vor Allem Manches aus diefem zweiten 
Tage des vierumdjechzigiten. Wie ein Kreis von Hörern 
an den Lippen bes intereffanten Erzählers hängt, jo, mit 
berjelben Aufmerkjamteit und Hin abe, folgte Alles, was 
unter dem Scepter Dr. Richters ſtand, jeder Bewegung, 
edem Wink desjelben. Man glaubte eben nicht nur an 
Feine fünftleriiche Kraft, man war überzeugt davon, fo 
hatte die Meifterichaft Richter's bei den mufifalifchen Vor— 
bereitungen zum Feſte den Mitwirkenden fich Fundgethan. 
Ein Jeder wußte, vertraute er 8 dieſem Führer mit 

fbietung feiner Kräfte, 
er konnte eine muſikaliſche Großthat mit vollbringen helfen. 
Und eine ſolche war die Aufführung der „Eroica“, des 
Meifterfingervoripiels, der Duverture „Fingalshöhle* und 
nicht zu vergefjen die Durchführung des orheftralen Theils 
zu dem Beethoven’ichen Gdur =» Clavierconcert; auch der 
Chor überholte die Leiftungen des erften Tages weit. 

Hans Richter wurde bei feinem Erſcheinen durch 
rauſchenden Beifall begrüßt, der fi) nad) jeder Nummer 
des feinfinnigen Programms im enthufiajtiicher Weile 
wiederholte. leid; das Meifterfingervorjpiel, welches den 
zweiten Tag einleitete, wurde allgemein da capo gewünfcht ; 
der Beifall wollte nicht enden. Geradezu wunderbar war 
aber auch die ſcheinbare Leichtigkeit, mit welcher ſich der 

roßartige mufifaliiche Bau unter diefer Führung empor: 
* Dem mächtigen, von urwüchſigem Humor ya 
drungenen Werte folgte eine Tonfhöpfung voll echter fü 
licher Poeſie, das oben —— Clavierconcert, von 
Eugen d'Albert ganz unvergleichlich ſchön dargeboten. Der 
ottbegnadete Künſtler wurde in hohem Dinhe gefeiert. 
Chor und Orchefter vereinten fich dann mit den vier Vocals 
joliften zu einer ſehr ſchwierigen Aufgabe, der kunftvollen 
Bach'ſchen Cantate „Lobet Gott in ae Neichen*. Im 
diefem Werke, das als ein Probirftein für die Leiftungs- 
fähigfeit des Chors angejehen werden kann, zeichnete ſich 
die viellüpfige Sängerſchaar befonders aus. 

Namentlic) waren der erfte Chor fowie der compflicirte 
—— reſpectable Leiſtungen Die technischen An— 
forderungen, welche Bach darin an die Soliſten ſtellt, ſind 
nicht gering, und namentlich Frau Roſa Sucher, die ge— 
niale Wagner-Sängerin, wird uns beſtätigen, daß es er 
jehr ſchwer ift, Bad) zu fingen. Drüdt man aber aud) 
einigen Kleineren und größeren technischen Schnigern gegen= 
über ein Auge oder, befjer gejagt, ein Ohr zu, jo muß 
man bennoc jagen, daß ſich das Organ der Frau Sucher 
überhaupt nicht onberlich zu diefer Art des Sanges eignet. 
Der allerdings nicht leichten Sopranarie: „Jeſu, deine 
Gnadenblide* hörte man immer mit einiger Beforgniß um 
das Gelingen zu, und das einige Male benöthigte hohe A 
machte in diefer Umgebung den Eindrud, als ob es die 
Grenze ihres Stimmvermögens bezeichnete, was ja wirt 
lich nicht der Fall. Dahingegen bewährte fi in hohem 
Maße wiederum Frl. Hermine Spies durch die Schön- 
heit ihrer volljaftigen Stimme, durch ben kunſt- und aus: 
drudsvollen Vortrag. Die großen Schwierigkeiten der 
Arie: „Ach bleibe doch, mein liebftes Leben“ überwältigte 
fie fo ganz, daß fie daneben nod) ihr natürliches Gefühl, 
ihre echte mufifalifche Auffaſſung zu volltommenjter Ge— 
ftaltung bringen konnte. Sehr zu loben find aud Herr 
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Gudehus und Herr Plank, dem leider das kleine Miß— 
geidid widerfuhr, daß ihm das hohe E völlig umjchlug. 
olche Zwiſchenfälle verurfachen bekanntlich leicht eine 
peinlihe Bewegung im Publikum; es ſpricht daher um jo 
mehr für die Eindringlichfeit feiner tief empfundenen 
Leiſtung, daß man die nächite Gelegenheit nach dem Heinen 
Malheur benutzte, ben Künſtler durch Tanganhaltenden 
Applaus zu erfrenen. Einen angenehmen Gegenſatz zu 
der ſtreng religiöfen Bach'ſchen Cantate gewährte die far= 
benreihe Mendelsſohn'ſche Duverture „Tingalshöhle *, 
welche die Brüde bildete zu einer wenig befannten Weber'⸗ 
{hen Hymne: „In — Ordnung ſchafft der Herr.“ 
Die Cantaten „Kampf und Sieg“, „Arndt-Cantate“, die 
in den erjten Jahrzehnten zum öfteren auf den Feſten 
gegeben wurden, waren mit der Zeit in Vergefjenheit ge- 
tathen. Es wird daher — fo ſeht mit Recht die Feſt— 
j a voraus — gewiß Billigung finden, wenn dem 
eijter bei diefer Gelegenheit in feiner Eigenjchaft als 
Bocalcomponift wieder einmal das Wort verftattet wirb. 
Das Werk, welches ber ſchweizeriſchen großen Mufifgejell- 
ſchaft gewidmet ıft, die den Componiften zu ihrem außer: 
ordentlichen Mitgliede ernannt hatte, hebt mit einem breiten 
Ehorjag an „In feiner Orbnung ſchafft der Herr“, es 
folgen einige kurze Säge für Tenor und Baf-Solo, wor- 
ei der Chor wieder einfeht, ein längeres Mecitativ für 
Baß, der Choral „D Haupt voll Blut und Wunden“, an 
den ſich ein glänzender Chorſatz ſchließt, durchwebt mit 
kurzen Soli. Den Schluß des Ganzen bildet ein fugirter 
Ehor, der da zeigt, daß Earl Marta feine fröhlich ver: 
lebten Lehrjahre bei dem gelehrten Abt Vogler in Darm- 
ſtadt doch nicht jo nutzlos verbrachte. Die Belanntichaft 
mit pie Hymne war in der That eine intereſſante. Das 
Werk iſt, namentlich der Schlußchor, vortrefflich gearbeitet, 
athmet, was die Hauptſache iſt, Weber'ſche Erfindung, iſt 
voll Stimmung und namentli in den Chören ſehr —9 
voll. Die Soliſten entledigten ſich ihrer Heinen Aufgaben 
mit Geſchick, die Leitung des Chores unter ber ſchneidi⸗ 
en Richter'ſchen Leitung war don mächtiger Wirkung, 
Hellenmeife geradezu von hinreißendem Schwunge. 

Nun folgte die Pauſe, ein nad) dem ausgedehnten 
mufifalifchen Genufje erquidender Aufenthalt in dem 
ſchönen Garten ber na rung dann die entzüdende, alle 
Schönheiten Beethoven’scher Poeſie erfchliefende Auf: 
führung ber „Eroica”. Vom Glüd begünftigt (nichts 
verjagte, nicht einmal ein Horn in dem Trio des dritten 
Saßes), eigenartig beleuchtet durch die geniale Auffafjung 
Richter's, geftaltete ſich die Wiedergabe bes erhabenen 
Werkes zu einer glänzenden Offenbarung Beethoven’ichen 
Geiftes. So etwas laßt fid) nicht bejchreiben, das muß 
man hören. 

Das buntefte Gewand trug, wie immer, das Programm 
des dritten Tages, die verſchiedenartigſten Firmen hatten 
den Stoff dazu geliefert. Inmitten all der Mannigfaltigkeit 
ftand Schumanns herrliche Bour-Symphonie mit jener Fülle 
von Humor, die auch fo manchem anderen Werke des großen 
Tondichters einen beftridenden Zauber verleiht. Die reizende 
Eau ſteckt jo voller — der fröhlichſten Laune 
und Scherz⸗ Raketen, daß es eigentlich nur der Anzündung be— 
darf, um dies Tonfeuerwerk von Lebensluſt und Ausgelaſſen— 
heit fröhlich in die Höhe prafjeln zu lafjen. Zu wenig zündend 
war aber leider mandymal die Leitung, die der Anführung 
zu Theil ward, und drang dennod) der Humor aus diefem 
übermüthigen Tongedichte häufiger fiegreich hervor, fo u 
man Herm Tauſch gegen den Vorwurf, — daran jhul 


zu fein, in Schuß nehmen. Die meiften anderen Nummern 
des Programms leitete Hans Richter. Dasſelbe war durch 
die befannte fogenannte Duverture „Carneval Romain“ 
von Berlioz eingeleitet, eine intereffante, jedoch vielſach 
verjchrobene Gompofition, die ums einen Blick in jene 
————— thun läßt durch das eigenthümlich ge— 
Blas des genialen Franzoſen. — fann das 
id kaum werben, als bei der biesmaligen meifterlidyen 
Aufführung. Herr Gudehus fang die befannte Arie ans 
ben Meifterfingern: „Fanget an. So rief der Lenz in den 
Wald“ und wirkte damit ganz außerordentlich auf die 
Beifallsluft des Haufes, obgleich das große, für den 
Schall ſehr günftig_ poftirte begleitende Orcheſter dem 
Sänger die Kraftentfaltung bes Tones jehr erſchwerte. 
Der vortreffliche Sänger hat fid) übrigens im Verlauf 
des Mufikfeftes ala echter Künftler —*2 ein leichtes 
Stolpern in der Jofuapartie ändert an diejem Urteile 
nichts. Nach ihm kam Herr Robert Hedmann am dir 
Reihe, berühmt und weit geſchätzt als Virtuoſe und geilt 
voller Mufiter, bekannt aber aud) Heiner Abjonderlichkeiten 
wegen. Mit einem großen Strauß Maiglöckchen an der 
Bruft, fchien er dem mit diefem Tage zu Ende gehenden 
Wonnemond einen „finnreichen“ Abſchiedsgruß entgegen 
läuten zu wollen. Weit erfreuender als ſölch fonderbar 
Ausſchmückung der menjchlichen Hülle des — — 
wirkten die kũnſtleriſchen Eigenſchaften desſelben. Wie auch 
unlängſt in Coͤln, fpielte er das Bruch'ſche Gmoll- Con: 
cert eñtzückend ſchön. Die tadelloſe Sicherheit, die Weich 
beit des Tons und Innigkeit des Ausdrucks, die aber 
weit von Ueberſchwenglichkeit der Gefühlsäußerung entjern: 
ift, traten auch diesmal wieder —— u Tage. Wunder: 
voll Hang der Witteljag, während der ortra beim legten 
u unruhig wurde. Auch fiel es mehr als fonft auf, 
da der Ton — welch letzterer ja ſchon ſeit Jahren 
feine Haupterfolge in jenen unvergleichlich ſchönen Quat 
tettleiftungen ſucht, für einen Saal von der Größe der 
Eonhalle etwas ſchwach iſt. Dem PVortrage Heckmanns 
ſchloß fi die Aufführung einer Novität von Julius 
Tauſch an: Mirjam's Siegesgefang für Solo, Chor uud 
Orcheſter. Die getvandte, Poefie 2 Eompofttion 
hinterließ einen angenehmen Eindrud. Das Sopraniole 
derfelben fang Frau Sucher, ohne ſich dabei bejonder: 
mit Ruhm zu bededen. Es war daher gut, daß der Kümft 
ferin durch das Ausfallen einer Nummer des Programm: 
noch Gelegenheit zu einer ihrer Meifterleiftungen geboten 
wurde, zu der erften Arie der Elifabeth aus Tannhäuſet. 
Ihre jpäteren Liedervorträge waren wenig gut gewählt 
Die Perle der Bocalleiftungen des dritten Tages abe 
waren die Liebervorträge der Hermine Spies. Warum 
nur nad) der lichtvollen Tauſch'ſchen Compofition, überhauf 
bei der obwaltenden Stimmung, jo dunfelgefärbte Lieder! 
Warım vor dem überfüllten, fröhlich) laufchenden Saalt 
das melancholifche Lied des Harfners: „Wer fich der Ein 
famfeit ergiebt“ und dann Hui! gar mit dem „milden 
Knochenmann“ kommen! Warum gerabe dieje Lieder, n 
denen ſich jo ſchön mit tiefen Tönen fofettiren läht’ 
Doch jagen wir mit dem Tode: „Du ſchön und lieb Gr 
bild; Bin Freumd und komme nicht zu ftrafen.” Herrlid 
jang fie diefe Lieder, ebenfo das Brahms'ſche „Dort in 
en Weiden“, fowie Schumann's „Waldesgeſpräch“, dum 
— noch als Zugabe ein niedliches Liedchen von d'Alben 
olgen ließ, Alles, Alles in entzückender Ausführung. End 
id) wäre noch des großen Erfolges zu erwähnen, dir 
Eugen d’Ulbert, der nun ja ſchon feit geraumer Zeit zu 
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höchſten Pianiftenariftofratie gehört, mit einigen unvers 
gleichlich Schönen Claviervorträgen wie überall erzielte, ſo— 
wie einer geradezu einzigen orcheſtralen Aufführung der 
erſten Lisztjchen PR Haplo ie"; das war Muſik gemordener 
Tolayer..... . Vorüber find die fchönen Tage, Beſucher 


Dom nordiihen Paganini. 
on Dr, Paul Simon. 


Ole Bull, der Geigerfönig. Ein Künftlerleben. Frei nadı dem 
Original der Sarah C. Bull bearbeitet von 
8. Ottmann. 
Stuttgart, Verlag von Robert Lutz. 
Schluß.) 

Bald lernte nun auch Bull jeinen Kritiker in der Perfon eines 
der berüßmtejten „Repetitori“, eines mehr ala fiebzigjährigen 
Sängers, kennen. Bei ihm ſtudirte er num ein halbes Khr Bor- 
tragsmweije und Stil. Dieſem Studium verbanfte er die unbebingte 
Beherrihung der Melodie, jo daher die Bolfslieder faft aller 
Sänder in Ins wahren Nationaldharalter zu reproduciren vet» 
mochte. 

hrenb jener Zeit hatte er eine eigenthümliche Viſion: fein 
Bater jtand plöplih vor ihm umd ſprach; „Je mehr Du Dich über» 
arbeitejt, deito unglüdlicher machſt Du Did); und je unglüdlicher 
Du bift, deſto ſchwerer wirſt Du zu fämpfen haben.’ 

Damald war die hbervorragendfte Stadt fir bie Pilege der 
Tontunſt Bologna, deren philharmoniiher Gejellihait Marcheſe 
Zampieri, ein bedeutender Arijtofrat und Mufiler, präfidirte. Bull 
wohnte in einem ärmlichen Hotel, der Caſa Solbati, auf die Geld— 
iendung eines Belannten wartend. Inzwiſchen componirte und 
ipielte er fleißig. Der Zufall fügte cd, daß die berühmte Kolibron, 
Kofjini’8 erjte rau, ihn jo von der Strafe aus fpielen hörte und, 
hingeriffen von dem jeelenvollen Spiel, darüber Zampieri berichtete. 
Legterer war gerade in großer Berlegenheit, weil die Malibran 
und de Beriot ihre Mitwirkung in einem Theaterconcert abgejagt 
hatten. Bull lag an jenem Abende bereits zwei Stunden im Bette, 
als plöglich Jemand draußen rief: „Cospetto di Baceo! Diefe 
Treppen!” — Und Zampieri trat herein, lieh den erftaunten Die 
etwas aus dem Stegreif jpielen und nahm ihm mit den Worten: 
„Seht mag die Malibran Sopfihmerzen haben!” fofort mit ins 


Ihenter. 

Dort war ein höchſt dijtingwirtes Publikum, darunter der Groß- 
berzog von Tosfana, bie rſtin Poniatowstka, u. U. auch de 
Beriot, der jeine verjiauchte Hand in der Binde trug, verfammelt. 
Bull ſpielte mit grober Gefühlsinnigkeit und erzielte dadurd eine 
tiefe und nachhaltige Wirkung: frenetifcher Beifall, Blumen, Gold, 
Einladungen 2. wurden ihm zu Theil. Bon num an woben die 
Normen glänzende Fäden in jein Lebensgeſpinnſt. Troß alledem 
aber bewahrte ſich Bull feine Menſchenwürde und feinen Künſtlerſtolz 
— jelbjt vor Königsthronen. 

Bei einem Concerte vor ber Königin-Wittwe von Neapel ent- 
ipann ſich eine lebhafte Unterhaltung zwiſchen ihr und einigen Ca— 
valieren. Ole blieb ruhig jtehen und antwortete auf die Frage des 
Großherzogs von Toscana, ob er etwas wünjde: „Id bin ganz 
bereit, Beit, möchte jedoch nicht die Unterhaltung der Königin« 
Wittme ſtören.“ 

Dieje, weit enjernt, ſolche jcheinbare Kühnheit übel zu nehmen, 
bejaht ihn zu einer Audienz, während welcher fie unter Anderem 
bemerkte: „In Neapel geht die Unterhaltung jtet3 fort während 
einer mufilaliichen Aufführung.“ — „Dann fällt es mir auch micht 
ein, eine jo ungebilbete Stadt zu bejudyen, wo die Muſik als bloße 
Unterhaltung betrachtet wird, melde lediglich die mit wichtigeren 
Seihäftigungen verbundenen Widerwärtigfeiten verjühen joll, Ma- 

t!“ — 

In Stodholm wurde Bernadotte, der alte ſoldatiſche König, 
fo gerührt durch Bull's Spiel feiner „Polacea Guerriera*, daß er 
ſich von feinem Sitze erhob und das Stüd bis zu Ende jtehend 
anhörte. In Berlin mälkelte und frittelte Publikum wie Prefie in 
Heinlich-pedantifcher Weile an Ole's Spiel. Mendelsjohn ſchrieb 
deshalb am 15. Februar 1844 an jeine Schweiter: 

‚Das biefige mufilalijche Publilum macht e3 gerade wie Fint, 
der auögeber der alten Mufifzeitung:; fie beiten eine merf- 

ge Stärke darin, an allem Guten die ſchwachen Punkte herans- 
zufinden und in ber Mittelmäßigleit ein Verdienſt zu erbliden, und 
das ift mir mehr zuwider als irgend etwas.’ 

Mit Liszt verbanden Bull die innigſten freundichaftlich-künft- 
leriſchen Beziehungen. In einem Briefe des Erjteren heißt's am 


wie Veranftalter, für welch’ letztere ſich ein erheblicher 

Ueberſchuß — haben ſie in gleichem Maße zufrieden 
Ares und Allen werden fie in jchönfter Erinnerung 
eiben. 


Schluß: A revoir deme, probablement bientöt, mou cher pro- 
digieux artiste; gardez-moi votre bonne amitie et comptez bien 
sur toute la mienne. 
Tout d vous d’admiration et de sympathie 
F. Liszt. 


Es ift einmal Schidjalebeitimmung, dab dem Menfchen nichts 
ohne harten Kampf zu Theil wird, daß er ſich Stellung, Kohn, 
Ehre erringen muß. Der Künſtler gar macht nod ganz anders« 
geartete, intenfivere Seelen- und äußere Kämpfe dur, che er das 
eritrebte Ideal erreicht und zu dem gebührenden ibeellen wie ma« 
teriellen Erfolg gelangt. i 

Veber das, was den Künftler im Iuneriten bewegt, von dem 
er nur jelten den Schleier Tüftet und wovon der Dichter fingt: 

„Dein letztes, Dein eigenites Angefict, 

Dein heimliches Selbit, fie fennen es nicht.” 
darüber giebt ein a — — Brief Bull's an 
feine Gattin Aufihluß (vom 2, Mai 1842 aus Amſterdam): „Was 
fol ih Dir von meinen Kümmernifien und Wiberwärtigfeiten 
lagen! Unvertrauen konnte ich fie Niemandem, jo habe id) fie in 
meinem Herzen begraben. Die Hunt wird immer theuer erfauft, 
und der wahre Künftler iſt leicht zur Hintergehen, denn nur durch 
Verzichtleiftung auf die äußeren Glüdsgüter erreicht er das himm- 
liche Süd, Sich der Führung feiner Bhantafie und Scaffenstreit 
völlig überlaffen zu können. Um fich felbit richtig zu verjtehen, 
muß er allem Andern entiagen, ſich ganz * Kunſt weihen und 
genen Beſchränktheit und Dummheit fümpfen. Ic bin nicht der 

ann dazu, den Kampf — aber wie viele Wunden und 

Beulen koſtet es, bis man den Sieg errungen hat! Nun, die Kunſt 
trägt einen herrlichen Cohn in ſich, aud wenn Alles jchief geht.‘ 

Dle Bull war dem wahren Talente gegenüber, jelbft wenn es 
mit ihm rivalifirte, völlig neidlos, jo verehrte er vorzüglich ben be— 
rühmten Biolinjpieler ft, mit dem ihm einft während ihrer 
früheren Belanntjchaft zu Bari& 1836 eine ** Geſchichte paſſirte, 
bie er gern erzählte ul war von der Brinzefjin D. beauftragt, 
ein Quartett zu arrangiren und babei jelbjt mitzufpielen. 
gagirte nun Ernſt und die Brüder Boucher, 

Den ın den Salon gehenden Künſtlern folgten ein Paar weiße 
Bolognejer unter Anurren und Bellen. Ernſi, der ſeidene Ktnie— 
ftrümpfe trug, ergriff die Flucht und ermuthigte dadurd einen der 
Meinen Köter zum Beihen. Als derjelbe dann auf Yull zuftürgte, 
nahm diejer ihm mit gröhter Ruhe auf die Fußſpihze und lich ihn 
bi8 zu den —— des großen Candelabers —— fliegen, ſo daß 
ber herbeieilende Lalai ihn als Leiche vom Boden ** Die 
———— am Ende des Saales unter einer Art Thronhimmel 
ſihend, ſah das tra —— Geſchick ihres Lieblings und lieh den 
Künftlern jagen, fie h ten ſich unverzüglich entfernen. Ole Bull 
erflärte ſich volllommen bereit, jobald ihm das Honorar für die 
Mitwirkenden behänbdigt fei. Ihm wurden denn aud) 25 Louisdor 
geandli, welche ben vier Freunden ein jplendides Souper im Palais 

oyal ermöglichten. 

Vol der merfwürdigjten Abenteuer war Bull's amerilaniſche 
Tour. Beionders in den Südſtaaten fam er oft in bie Lage, mit 
zu proben Entbhufiaften oder mit aeg förmliche een 
u bejtehen, bei denen der baumſtarle Norweger ſtets ala glücklicher 
Sieger hervorging. Bezeichnend ift, daß er ald Anerkennung diejer 
feiner Berbienfte — 5 Re mit nad Haufe bradte. Ja, einer 
der Burihen, den B zu Boden gefchlagen, rüdte einem Verleger, 
der eine — Keritik über B. gebracht, zu Leibe, um ſich mit 
ihm „für den jtärfften Geiger der Welt” ” ſchlagen! — Auf ber 
Inſel Cuba gerieth das aus Negern und Mulatten beitehende Or» 
—* bes Tacon» Theaters über B.'s Spiel in ſolche Au 
da = bald facıten, bald meinten und wilb die Augen rollten! 

nmitten alles Ruhms und aller fremdländiſchen Herrlidyfeiten 

og's Dle doch mit unwiderſtehlicher Gewalt zu jeiner geliebten 

—R nach Bergen, wo er October 1848 wieder eintraf. Er 

wollte feinen Yandsleuten ein National» Theater, ein nationales 

—— und nationale Muſit geben und ſpendete dafür große 
ittel. 

Nach 2 Jahren ging das Theaterunternehmen, das Bull trotz 
allen Aufwandes und aller Mühen viel Verluſte und Enttäufhungen 
gebracht hatte, in andere Hände über, und B. ge nun jene 
zweite Neije nach Amerife. In Penniylvanien faufte er einen 
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gung, 
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Landjtrih von 125000 Adern, um bort eine Rieberlafiung von 
Norwegen zu begründen. Damals reifte Ole mit einer Künftler- 
geſellſchaft, unter ber fich bie u durch ihre Treffficherheit 
und Stimmtraft jhon damals Aufſehen erregende Ndelina Patti, 
deren Schwejter Amalia und ihr Gatte Moriz Strakoſch befand. 
In Panama erlag Bull faft dem gelben Fieber, dazu machte cr die 
niederjchmetternde Entbedung, daß fein Rechtstitel auf die Ränbereien 
in Peunſylvanien getälfät war. Sein Advocat und Bevollmächtigter 
in Philadelphia warf dem Verzweifelten die höhniſchen Worte ins 
Geſicht: „I — einmal Ihr Geld, jeht ſehen Sie zu, was Sie 
machen!” — Bon biefem Schlage erholte er fi nie ganz. Bon 
nun an reifte und concertirte er wieder raſtlos, um die verlorenen 
Summen wieder einzubringen. Als in New Hort die Anhänger 
Vieuxtemps' gegen Bull in ber Vreſſe auftraten, ftellte James 
Gordon Bennett, Eigenthümer des New Morf Herald, Bull fein 
Blatt zur en ya Ole aber bemerkte unentwegt im feinem ge— 
brodenen Engliſch: „I tink, Mr. Bennett, it is best tey writes 
ainst tem!* („Ich 


inst me and I plays benfe, Herr Bennett, 
es iſt das Beite, Ste jhreiben wider mic und ich fpiele gegen Sie!“) 
1878 war er wieder in der Heimath. Bei einer Audienz im 


Zuſtſchloſſe Drottningbolm bei Stodholm äußerte der König zu 
Bull, der wieder eine neue Kunſtreiſe durd Europa „unb weiter” 
plante: „Wie wär's, wenn Sie Ihr Stüd auf der Spihe der Cheops- 
—— pielten?“ Und in der That verwirklichte Ole dieſe Idee. 

m 5. Februar 1879, ſeinem 66jährigen Geburtstage, ſpielte er, 
wie ein von Kairo an König Oskar von Schweden aufgegebenes 
Telegramm befagt, zu Ehren desfelben den „Saeterbesög* (Scan- 
büttenbefuch) auf der Byramidenfpipe. 

1880, auf der Rüdreife nach der Heimath, padte ihn, dieſe 
ftarfe, jtählerne Künſtler- und Mannesnatur, die bis dahin unge» 
brochen und unberührt die größten Strapazen ertragen, in Liver- 
pool Krankheit. In — des Liverpooler Arztes, Dr. Morne, 
gelangte er noch bis zu feiner Befigung Lysvs in Norwegen. 

ber bald, am 17. Auguft, rafite der unerbitiliche Tod den Mann 
dahin, der als producirender und reprobucirender Biolin - Künjtler 
glei bervorragend war burd feinen Gedankenreichthum, jeine 

chaffens- und Gejtaltungsfraft wie durch die Eigenart feiner 
Leitungen. Sicherlich hat er im gewiſſem Sinne als Bahnbreder 
und Pionier gewirkt. Mit einem jeltenen ühl für Harmonie 
begabt, verjtand er es, Kern und Linien eines Kunſtwerks rein und 
harmoniſch hervortreten zu laſſen. Dabei war er nicht blos ein 
ganz bedeutender, Bewunderung und Reſpeet einflöhender Techniter 

Geige, jondern, was noch mehr, einer der berebtejten Herzens- 
fündiger, weldyer bie ibealen Yebensmomente in ihrem inneriten 
Wejen mufitalifch zu erfafien verftand und ſich in feinem Spiel ala 
ein von norbiiheromantifch-traumhaftem Märhenzauber gefeiter 
Mufifer-Poet offenbarte. 


Aus Münden. 


Der DOratorien-Berein gab im Laufe des Monat? März jein 
zweites Concert pro 1886/87, Das reichhaltige Brogramm beſtand 
aus 15 längeren und kürzeren Tonjäpgen, deren Mehrzahl vom ge 
miſchten Chor auszuführen war. Es waren dies Compofitionen von 
©. Bad, Haydn, Balderon, Zenger, Fr. Yadıner, Gluth 
und Rheinberger. Die Ausführung derfelben durch den Verein 
war zumeiit eine ſehr gelungene, und ganz befonders zu rühmen ift 
die Wiedergabe der modernen Tonſähe, ber „Liebe im Schnee‘ 
und „Sleines Mädchen” von ®. Gluth; eines Bolksliedes von 
Zenger und ber Ballade „König Erich” von Nheinberger. Der 

roße Beifall, den diefe lehtgenannten Werte fanden, bezog ſich nun 
reilich nicht auf die Ausführung allein; er galt ebenjogut dem 
inneren Werth der Mufik felbft. Die beiden Lieder von Bluth find 
außerorbentlid fein in der Stimmung und wahr im Musdrud befien, 
was die bichterijche Grundlage bietet; die vierjtimmige Behandlung 
des Voltsliedes „Es ift ein Schnee gefallen” nad) Wernher von 
Tegernjee v. enger ijt dem Bolfston entiprechend einfah und 
—— und von guter Wirkung; die Ballade von Rheinberger, 

e tiefe und wahre Erfajjung des erniten, wehmuthvollen Gedichte, 
mußte das Intereſſe der Hörer in hohem Grade in Anſpruch 
nehmen. 

Eine wohlthuende Abwechſſung boten die ins Programm auf 
——— Solovorträge IE Elavier und Geſang. Die jugend- 
ihe Bianijtin Pauline Hofmann, noch vor Kurzem Elevin ber 
piefigen Muſikſchule, fpielte Inwromptu von Schubert, Nove- 
ette von Schumann und Ballade in Mabur von Chopin jehr 
eorrect und namentlich die beiden eriten Stüde mit Beherrichung 
des geiftigen Inhaltes. Die angehende Künftlerin berechtigt zweiſel- 
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Sähletterer aus Augsburg hörten wir eine Arte der Eurhdice 

aus „Orpheus“ von F. Haydn und brei Lieder von Schubert, 

Schietterer und Blummer. Die Dame jcheint eine gute Schule 

genofien zu haben, doch ift ihre Stimme Hein und für größere 
üume faum genügend. 

Unter erjhwerenden Umſtänden fcheint ein Concert der Biolin- 
virtwofin Frl. Marie Soldat aus Berlin zu Stande gelommen zu 
fein, das am 12. März jtattfand, Während die öffentlichen An- 
zeigen noch Frau Nappoldi-Hahrer und H. Walter als Mit 
wirfende aufjührten, machte das am Abend des Eoncertes im Saale 
ausgegebene Programm bekannt, dab Kahrer und Walter abgefagt 
hätten und für diefelben Frl. Baumayer aus Wien und Frl. Bon 
aus frankfurt raſch eingetreten feien. E3 mag eine ſchöne Wrbeit 
ges fein, die beiden Hünjtlerinnen —* aus den entfernten 

tädten zur Mitwirkung herbeizurufen. ir hatten fomit den ge 
wiß ieltenen und inlerejlanten Sal, die fämmtlihen Nummern bes 
Programms von Damen —— u hören; aber die drei 
Künstlerinnen löjten ibre Aufgabe mit Ehren. Die Leiftungen des 
Frl. Soldat auf der Violine are in jeder Beziehung hervorragend 
zu nennen; bie energiiche Vogenführung, der große Tom wie die 
ganze er jtellen die Dame an die Seite umferer be 
deutenditen Violinfpieler, und der große Beifall, den fie fand, be 
wies, daß die Hörer die hohe Künitlerichaft ber —— wohl 
zu ſchützen wußte. Als eine Pianiſtin von ungewöhnlicher Beben 
tung erwies ſich auch Frl. Baumayer; ihre Vorträge trugen das 
Geprüge ernſten Studiums und großer Vollendung. Die Sängerin 
Frl. Poft fit im Vefige einer nicht nur ſchönen, ſondern auch gut 
eſchulten ——— ihr Vortrag, ein verſtändnißvoller, 
ar reihen Beifall. — Der Schluß meines Briefed möge ein kurzer 
Bericht bilden über eine musitalifche Gedenkfeier für Richarb Bagner, 
die von dem hiefigen Zweigverein des Allgemeinen . m. . 
Vereins veranftaltet wurde und in einem Concert — 18. April — 
im Odeonsſaale ihren Husdrud fand, Da der Verein als folder 
über muſilaliſche Kräfte nicht vertügt, wurde zur Mitwirkung er 
beten: die mufifaliihe Academie, einige Gejangsfoliften, wie der 
Kammerjänger Baal, Frau Erter, Frau Meta-pieber und 
H. Eoncertjänger Käger und ber Porges'ſche Gejangverein. 

Mit einem Werke von Wagner, mit der Fauftouverture, wurde, 
wie nicht mehr als billig, das Koncert eröffnet — durchaus würdig 
und ftimmunggebend., Bollendet war die bl bis ins 
Heinfte Detail; Dirigent (Levi) und Orcheſter waren ſichtlich beftrebt, 
vor der — Verſammlung von Wagnerkennern — und 
Verehrern ihr höchites Können zu entfalten; und von feinem anberen 
Bublitum bätten fie eine freudigere und bantbarere Anerlennung 
finden können. Wo möglid) noch wärmere Aufnahme fand das reiz- 
volle „Siegfried ⸗ Idyll“, das wir in jo zarter, charafterijtifcher Aus- 
führung faum je zuvor in diefen Räumen gehört hatten. 

Dit zwei Liedern (aus den „Brautliedern‘) von Cornelius 
hatte u Meta-Hieber eine fehr glücliche Wahl getrofien — 
auch für ihre Stimme, die dabei zu ſchöner Wirkung gelangte. 

Die Hauptarbeit des Abends, wenn id mid jo ausdrüden barf, 
theilte mit dem Orchefter der Borges'ihe Gejangvereim. Mit der 
Ausführung eines harmonisch) jehr interefianten Chores — „Zum 
13. Februar" — gebichtet und componirt von A. Ritter, der 
Bach' ſchen Cantate „Gottes Zeit iſt die allerbefte Zeit“ und bes 
13. Pjalm von Liszt hatte fih der Verein Aufgaben gejtellt, die 
zu den höchſten gehören, welde ſich ein Geſangschor ftellen kann. 
Wenn nun die Kritik conftatiren muß, daß die Leiſtungen dad Ge 
präge großer Vollendung an fi trugen (mur bie wierigfeiten 
einzelner Theile von Bach's gewaltigem Werke ſchienen nod nicht 
völlig überwunden), und wenn daneben zu beadjten ift, daß ber 
Berein noch nicht fange beiteht, fo kann jih bie Anerkennung für 
das hohe Streben, für die Energie und den Fleiß bes Leiters nur 
teigern. Meifter Porges, ſchon befannt durch feine Schulung des 

fumenmädcen-Ehord im Parfifal, hat auch feinen Gejangverein 
bereits auf eine hohe Stufe des Könnens gebracht umd zu einem 
eriten Siege geführt; mögen weitere folgen. 

Die Solt in der Bachſſchen Eantate wurden von 
und Herrn Bogl vorzüglich zur Geltung gebradit; 
ſchien etwas indisponirt zu fein. 

Bon ganz bejonderem Intereife war der 13. Pfalm von Liszt: 
hier vereinigten fid) Chor und Drcheſter und = og! als Solrft 
u einer impofanten ———— ſo daß am Schluſſe der been tfie 
Beifatt faut wurde. Vielleicht läht ſich durch dieſen Be eine 
oder die andere Mufilcorporation bewegen, das, wenn auch nicht 
fen firchliche, fo doc) hochbedeutſame Werk ebenfalls zur Aus- 
übhrung zu bringen. f —— 


— — — 
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Lorrespondenzen. 


Eöln, 

DaB 9. Gürzenid»Toncert brachte ala Novität eine Symphonie 
Ddur von Th. Gouvy; der Componiſt, ein geborener Lothringer, 
der in Paris lebt, ift in den hiefigen mufifalifchen reifen recht gut 
gefannt, da ſchon ein Requiem und Stabat mater wiederholte, mit 
Beifall aufgenommene Aufführungen erlebt Haben. Die Symphonie, 
bie ſich durch glüdlich erfundene Motive und faubere, durchſichtige 
und recht vornehme Arbeit auszeichnet, erzielte einen ſo guten Er— 
folg, daß der im Saale anweſende Componiſt geruſen wurde; ebenſo 
eine zum erſten Male vorgeführte Sinfonietta für Streichorcheſter 
bon ©. Jenſen, Lehrer am hiefigen Confervatorium. Der Chor 
war mit zwei fürzeren Werken bedacht: eine jehr jtimmungsvolle 
Compofition „An bie Hoffming“ von Arnold Krug und „Es ift 
beftimmt im Gottes Rath” von R. Schumann, die mit Schwung 
und reiner Tongebung vorgetragen wurden; das Soloquartett in 
dem letzteren Werte war durch Schüler des Eonjervatoriums recht 
gut befegt. Der Hauptanziehungspuntt des Eoncertes war bie be—⸗ 
tannte Biolinvirtuofin Frau Normann-Neruda, welche mit wunder: 
bar gefättigtem Ton und edler, meijterhafter Auffaffung das Amoll- 
Concert von Biotti, ſowie die Gdur Romanze von Beethoven und 
Fräludium von J. S. Bad) fpielte. Die feit langer Zeit im Gür · 
zenich nicht mehr gehörte KHünftlerin hatte fih eines begeifterten 
Beifall zu erfreuen. — Das 10. Gürzenich- Concert madte uns 
mit einem fechsjtimmigen Chorwerke mit Orcheſter von Richard 
Etrauß unter Leitung des jugendlichen Componiften befannt. Das 
Wert bietet ſowohl für den Chor, wie für das Orcefter ganz 
enorme Schwierigkeiten, die allerdings ziemlich glatt überwunden 
wurden; troßdem fand das Werk feine rechte Sympathie, da die zu 
geräufchvolle Behandlung des Orcheſters und der Häufige Wechſel 
der Tempi und des Rhythmus den Chor nicht deutlich genug zu 
Borte fommen ließ. Im Uebrigen verriet die Compofition viel 
Talent, obſchon man nach der vor 2 Jahren ſehr ſympathiſch auf: 
genommenen Sumphonie mehr erwartet hätte, Die fonitigen or« 
Geitralen Darbietungen: Ouverture zu Richard III. von R. Volt. 
mann, Siegfried-Jdyl von R. Wagner und Symphonie eroica 
bon Beethoven wurden vortrefflich ausgeführt; ferner jpielte Frau 
Falt-Mehlig aus Antwerpen das Emoll-Elavierconcert von Chopin 
und Edur⸗Polonaiſe für Clavier und Orcheſter von C. M. von 
Weber mit großem Beifall. 

Zu Ehren des Mjährigen Beburtötages des Kaiſers Wilhelm 
fanden verfchiedene muſikaliſche Aufführungen jtatt, namentlich er- 
wähnenswertb, ijt die des Cölner Männergefangvereins unter Leitung 
des Herrn Heinrih Zöllner und unter Mitwirking ſämmtlicher 
diefigen Männergefangvereine. Der Chor repräfentirte die ftattliche 
Anzahl von ca. 1200 Sängern; zur Aufführung gelangte eine Feſt 
sompofition von Zöllner für Männer-, Knabendor und Blehmufit, 
welche von ergreifender Wirkung war. — Der Eölner Sängerfreis 
veranftaltete ein Concert im großen Saale der Leſegeſellſchaft unter 
Nitwirfung von Frl. Adorno vom hiefigen Stadttheater. — Am 
M. März gaben die Herren Holländer, Schwark, Ebert und Körner 
die letzte Soirde für Kammermufit, welche einen glänzenden Verlauf 
nahm, unter Mitwirkung des Kgl. Mufikdirectors Ed. Mertle (Ela- 
vier) und Herrn Hildach aus Dresden (Befang). Herr Hildach fang 
5 Lieder von Schubert, Jenfen und Naumann mit ſchöner, aus: 
giebiger Stimme und vorzüglicher Schulung. Das Streichquartett 
dur von Mozart und Quintett von Schubert fand durch die oben 
genannten Herren, legteres unter Berftärfung burch Heren Grüters, 
eine jehr ſchöne Wiedergabe, während das Eödur-Trio von Brahms 
für Clavier, Violine und Waldhorn durch die Mitwirkung des 
deren Mertke (Elavier) und des Herrn E. Ketz (Waldhorn) fehr 
153 Jar: reſſe und lebhaften Beifall erregte, 
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Einer von Ferd. Hiller eingeführten Tradition zufolge wird 
das legte Gürzenih-Eoncert am Palmſonntag abgehalten und zwar 
wurde jajt regelmäßig, jo auch jept, die Matthäuspaffion von J. ©. 
Bad aufgeführt. Die Soli waren vertreten durch Frl. Pia von 
Sicherer aus Münden (Sopran), Frl. Marie Schneider (Alt), Heinr. 
Bogl vom Hoftheater in Münden (Tenor) und Herrn Earl Mayer 
vom hiefigen Stadttheater (Ba). Die Aufführung war im Ganzen 
eine recht lobenswerthe; die Chöre kamen tadellos, wenn aud) in 
Folge zu ſchwacher Berheiligung nicht wuchtig genug zu Gehör, 

Die Eoncertfaifon 1886—1887, welche mit dem Palmfonntag- 
Concerte ihren Abſchluß findet, brachte 1) 7 Symphonien, worunter 
neu: Sinfonie dramatique Romeo und Julie von H. Berlioz, 
Esdur von WU. Borodine, Th. Gouvyy Ddur. 2) 12 Duverturen 
und fleinere Orchefterwerke, darunter neu: Normannenfahrt von 
A. Dietrih, Suite für Streihorcefter aus Holberg's Zeit von 
Edvard Grieg, Sinfonietta für Streihordeiter von ©. Jenſen, 
Les Präludes von F. Liszt, Romanze und Scherzo von Eduard 
Mertfe. 3) 3 Oratorien. 4) 11 Meinere Choriverfe, worunter neu: 
Die Wallfahrt nad) Kevelaer von E. Humperdint, An die Hoffnung 
von Amold Krug, Wanderers Sturmlied von Rich. Strauß, bas 
große Halleluja von Ph. Wolfram, Der 25. Palm von F. Willlner. 

Die Eoncertgefellichaft hat ihre Tätigkeit für diefe Saifon noch 
nicht abgeichloffen, fondern bereitet fi mit allem Nachdruck auf 
die am 25.—29, Juni jtattfindende Verſammlung bes Allgemeinen 
Deutſchen Mufitvereins, welde in biefem Jahre zum eriten Male 
in Cöln ftattfindet, vor. Die Proben find fleißig im Gange, die 
Betheiligung ift trop des in ben Pfingjttagen in Düſſeldorf jtatt- 
findenden Muſikfeſtes eine jehr flarte, jo daß unter ber ficheren 
Hand Wüllner'3 eine ſchöne Aufführung der in Ausficht genommenen 
Chorwerfe mit Sicherheit zu erwarten ift. — Vom Stadttheater iſt 
nicht viel Neues zu berichten, das Nepertoir bewegt fid) nad wie 
vor im audgetretenen Geleife bin; die einzige künſtleriſche Abwechſe- 
fung, MRheingold und Balfüre von R. Wagner, iſt nad) einigen be= 
friedigenden Vorſtellungen vom Repertoir abgefept worden, da nad) 
Anfiht der Direction der Eaffenerfolg ſich mit dem künjtlerifchen 
Erfolg nicht in genügender Weije dedte. Herr Emil Götze ift 
ftimmlic; wieder ausgezeichnet disponirt und brillirt in altgewohn- 
ter Weife befonders als Johann von Lothringen in ber gleich 
namigen Oper von be Jonciöres. Gehr zu bedauern ift, daß die 
ausge zeichneten langjährigen Träger unferes ſchönen Enfemble, 
Georg Heine, Frl. Ottiler, Frau Porjh-Zitefh und M. Lorent, 
unfere Bühne verlaffen. 

Schließlich ift noch zu erwähnen, daß nad) Schluß der Saiſon 
der befannte Tenorift Mierzwinäty zu einem dreimaligen Gaftjpiel, 
Troubadour von Verdi, Prophet und Hugenotten von Meyerbeer, 
erſcheinen wird, cc. 


— — — 


Duſſeldorf. 

Die Ereigniſſe der legten Wochen auf dem Gebiete unſeres 
Concertweſens waren: Die beiden legten Eoncerte bes „Muſitk- 
vereins“, in deren einem Herr Emil Sauer als Pianift er- 
ſchien und durch feinen im technifcher Beziehung eminenten Vor ⸗ 
trag eines Concerts von Tſchaik o waty den Nuf, der ihm boratt 
ging, durchaus rechtfertigte, während in dem anderen die Edur-Mefje 
von Beethoven und einige reizende Soloquartette von Brahms 
von den Soliften des Abeends (Frau Prof. Schmidt aus Berlin, 
Frl. Anna Schauenburg aus Erejeld, Herrn F. Lihinger 
von bier und Herrn Prof. F. Schmidt aus Berlin) gefungen 
wurden. 

Dazwiſchen fielen ein „Lieder-Abend“ von Frl. Wally 
Schaujeil, unjerer allbeliebten Düfjeldorfer Sängerin, der ſich 
eines bedeutenden Erfolges in finanzieller wie künſtleriſcher Hinficht 
zu erfreuen hatte, und ein Concert des „Bejang-Bereins”, 
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welches ein gemiſchtes Programm enthielt und in welchem Frl. Tern⸗ 
berg von bier als Altiſtin mitwirtte, während Herr Concertſänger 
Grahl aus Berlin eine Arie aus „Elias“ und Lieder von C. Stein- 
bauer (dem Dirigenten des Gejang- Vereins) fehr gut zu Gehör brachte. 
Eines ber legten Koncerte, das 3. des Bach-Vereins, fand am 
18. April ftatt und wurde durch eine Reihe von Liedervorträgen 
bes Frl. Wally Schaufeil fait zu einem zweiten Lieder «Abend. 
Bargiel's trefflihe Compofition des 23. Pjalms für Frauenchor 
gab jedoch den Damen des Vereins Gelegenheit zu einer tüchtigen 
Ehorleiftung, die allgemeine Anerkennung fand. 

Noch fei eines der wöchentlichen Sinfonie» Koncerte der jtädti- 
ihen Gapelle gedacht, in welchem eine Sinfonie in 5 von C. W. 
Raucheneder zum Bortrag gelangte. Die Sinfonie wurde ala 
das Werk eines tüchtigen mufilafiichen Kopfes anerkannt und fand 
vielen Beifall. J. A. 


Fallersleben. 

Der hieſige gemiſchte Chor, unter der Leitung des Herrn Ahl, 
gab am 20. Mai fein lehtes Concert im diefer Eaifon. Der Ber- 
ein war jtets bemüht, die beiten Werfe unferer Meiſter in würdi— 
ger Weife vorzuführen, jo auch in diefer Aufführung. Der erite 
Theil bradjte das Engelterzett aus „Elias“ und Lieder von Schu— 
mann und Franz. Die vortragenden Damen, Schülerinnen des 
Herrn Ahl, brachten die Lieder durch geihmadvollen und jtilgerechten 
Vortrag zu ſchöner Wirfung, und ernteten dafür reichlichen, wohl: 
verdienten Beifall. Das von Herrn Ahl gefungene Geibel'ſche 
Spielmannelied, eine Neuheit der hochbegabten Componijtin Adolpha 
Le Beau, erfreute ſich befonderer Aufnahme und fei allen Tenori- 
ften warm empfohlen. Den Schluß bildete das Terzett aus dem 
„Freiſchütz“, welches, ſehr ſchwungvoll vorgetragen, ebenfalls große 
Anertennung fand. Im zweiten Theile wurden Terzett, Duett, 
Soli und Chöre aus Haydn's „Schöpfung“ gefungen, und es zeigte 
ſich wieder, was ein Heiner Chor unter guter Veitung zu leiſten 
vermag. : Die Wahl der Ehöre war eine glüdlihe, da biejelben 
gleichjam ein Ganzes in ſich abjchließen, nämlich „ob, Preis und 
Dank für die Werte Gottes”. Das Publitum war fehr animirt 
und jeder Vefucher hat gewiß; volle Befriedigung gefunden. 


Genf. 

Im legten claſſiſchen Concert hatten wir das Vergnügen, den 
Pariſer Pianiften Hr. Francis Planté zu hören. Er ſpielte 
die Romanze aus dem Dmoll+Eoncert von Mozart, aber in einer 
ganz auffälligen manierirten Weife, woraus man ſchließen durfte, 
dab Plant von dem eigentlichen Genius und dem Liebreiz Mo- 
zartiher Grazie einen ganz jonderbaren Begriff haben muß; auch 
in dem Weber'ſchen Concertftüd wollte und Manches nicht recht 
munden. Zroß diefer Mängel in der geiftigen Auffaſſung dieſer 
claffiſchen Meiſterwerle befennen wir aber ofen, daß ſchon lange 
tein Pianift uns fo jehr durch feinen brillanten Vortrag gejejjelt 
hat, wie eben Hr. Plante, welcher in ganz modernen Sachen ſowohl 
nad der Seite techniſcher Vollendung als ſeeliſcher Vertiefung nichts 
zu wünſchen übrig lüht. Mit der Wiedergabe der Tarentelle von 
Gottſchall riß Planté die Zuhörerſchaft völlig hin, und e8 wurde 
diejes Bravourſtück jtürmifch Da Capo verlangt. Das Orkheiter gab 
die 3. Symphonie von I. Brahms, weiche allgemein anſprach, 
fowie Marche des pölerins, aus Harold en Italie von Berlioz. 
Einige Rovitäten, welche in den vorhergehenden Concerten zur Auf- 
führung gelangt find, wollen wir nicht vergeſſen: 1)Suite d’orchestre, 
in 4 Sägen, von Hrn. Hippolyte Mirande, welche gut gear— 
beitet und effeetvoll inftrumentirt iſt, aber wenig jelbitändige Ideen 
enthält. 2) Adagio religiofo und Gapotte von Fräulein Louiſe 
Molly; beide anfprechende Stüde, welche viel Talent bezeugen, 
wurden jehr beifällig aufgenommen. 3) Berceufe und Gapotte, 
zwei anmuthige Piecen, von Laurent Junod, Violoncellift im 
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hiefigen Orcheſter, wurden ebenfalls mit vielem Beifall ausgezeichnet. 
Die Stadt Neucätel veranjtaltet jür den Monat Auguſt cin gro- 
hes Internationales Mufiffeit für Ehorgefang, Harmonie und Bed; 
mufit. In diefer genannten Stadt brachte der Mufifdireeter Hr. 
Ed. Munzinger ein Oratorium Jeanne d’Are, für Chet, 
Soli, Orcheſter und Orgel, eigener Compojition zur Aufführung 
und erzielte bamit einen auferorbentlihen Erfolg, Die Wieder 
gabe dieſes Wertes darf ala eine höchſt gelungene bezeichnet werden. 
Der Autor, welcher die Aufführung jelbjt Teitete, erhielt von Seiten 
des Damendjors einen prächtigen Blumenlorb, in welchem fid ein 
elegant ausgeftatteter Tactjtod befand, ferner von Seiten des Pub: 
lifums einen Lorbeerfrang mit Bändern, auf denen Jeanne d’Arc, 
1887, gejtidt war. 

Unfer Geſangschor Chant sacr& beabſichtigt demnächſt Mors 
et vita, von Gounod, zur Aufführung zu bringen. 

Der Director unferes Staditheaters, Hr. Gally, hat vor Ab- 
lauf jeines Vertrages feinen Nüdtritt erflärt und ift mit Zurüd- 
laſſung der von ihm geleiteten Nealcantion von 25000 Franfen 
undermerft abgereijt. Das Theater wird von einem Konfortium 
bis zum Ende der Saiſon fortgeführt. 


Stuttgart. 

Mit ungewöhnlicher Spannung jah ein großer Theil des Bieji- 
gen Concertpublilums, ſowie die geſammte Mufiterwelt ber eriten 
Aufführung des neuen, umfangreichen Ghorwerts „König Rother" 
(Dichtung von Theodor Souchay) von unferem talentvollen Com» 
poniften Joſef KrugeWaldjee entgegen. Diejelbe fand dem 
auch am 19. April durch den vom Componijten  birigirten 
„Neuen Singverein", unter außerordentlich zahlreicher Bethei, 
ligung einer Zuhörerſchaft jtatt, welde dem jungen, durch mehrere 
andere Werfe hier vortheilhaft befannten Tondichter ſchon im vor- 
aus das höchſte Intereſſe und Wohlwollen entgegenbradhte. Der 
Textdichtung von Th. Souchay liegt das Heldengedidht von „sKönig 
Rother‘ (deſſen Entfichung etwa ins zwölite Jahrhundert verlegt 
wird) zu Grunde und entſtammt basjelbe einem lombarbijcen 
Sagenkreife. Der poetijchen Ausführung durch Th. Souchay ging 
ein Entwurf des Gomponiften jelbjt voraus, welcher in glüdlicher 
Weiſe die Hauptimomente des theils hiſtoriſchen, theils ſagenhaften 
Stoffes auswählte und dem Dichter überlich, diefe zu einem wir 
tungsvollen Ganzen zu geftalten. — So zerfällt das Werk neben 
einem Prolog in drei Theile, deren erfter „König Rother's Meer 
fahrt‘ betitelt ift. Wenn im Prolog Rother's Liebesglüd mit der 
ihönen byzantinifhen Kaiſerstochter Oda im lieblichen Chorweiſes 
zu trefflichem Ausdruck gelangt, fo ſchildert der genannte erjte Theil 
das neuerwahende Heldentbum des Königs, ber mit feinen Kriegen 
nad), Byzanz zicht, um die verlorene Gattin ſich zurüchzuerobern 
Hier entfaltet der Componiſt in den Ehören „Hei Waffenſchall und 
Wogenſchwall“ x, und „Sturm zieht heran’ eine Fülle von 
Kraft und jugendlicher Friſche der Erfindung, welche ſich bis zum 
Schluß dieſes Theils noch jteigerte und begeiiterten Beifall ber 
vorrief. 

Als das Schönjte und Gelungenfte des Wertes darf die nun 
im zweiten Theile folgende Scene der „Oda“, welche vom Chor in 
jtimmungsvollfter Weife eingeleitet wird, bezeichnet werden. Das 
Orchefter nimmt bier einen noch lebgafteren Antheil an der Scil- 
derung der Handlung, als im eriten Theil und malt in ſinnlich 
ſchönen Farben die Pracht des Orients, ſowie das „Brautfeft in 
Byzanz“, bei welchem zugleich die virtuoſe Behandlung des Ehort 
eine beftridende Wirkung ausübt. Die hier eingeflodtenen Soli 
von Oda und Rother dürften gleichſalls als danfbare Aufgaben für 
bie Sänger bezeichnet werden. Einige Längen im britten Thei 
(„Am Hochgericht”), welcher ſich zuerjt in büjterer Stimmung ergedt 
und fi erſt nad) der Befreiung Rother's und dem Wiederjelen 
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Oda's in die Jubelweifen bes Anfangs zurüdfindet, hat der Com— 
ponift glüdlich befeitigt, wie dies bei der wiederholten zweiten 
Aufführung des Werkes, welche vierzehn Tage nad) der eriten in 
Folge allgemeinen Berlangens wieder ftattfinden mufte, und 
welche noch einen gefteigerten Erfolg erreichte, deutlich hervortrat. 
Krug fteht natürlich wie alle jüngeren Componiften unter dem 
Einfluß der neu⸗deutſchen Muſikrichtung, doch benutzt er weife deren 
Borzüge und vermeidet ihre Uebertreibungen. Seine Inftrumen- 
tirung iſt, ohne in Naffinement zu verfallen, ftets cine maßvolle 
und edle, feine Melodik eine natürliche und ungejuchte, Eigenfchaften, 
welche ihm die Herzen feiner Zuhörer im Sturme gewannen und 
ihm Hoffentlich fir fein fchäpenswertges Wert außer Stuttgart 
noch weiterere Eoncertfäle eröffnen dürften. — Der Aufführung felbft, 
weiche der Componiſt mit Umficht leitete, muß ſowohl in foliftifcher 
Dinficht — Hier find namentlich Frl. Ecerwenta (Oda) und Herr 
Shütfy (Rother) zu erwähnen — als auch in dioraler und 
orcheſtraler Beziehung das beſte Lob gejpendet werben. 
Gottfried Linder, ®rofeffor der Mufit. 


Kleine Seitung. 


Tagesgeſchichle. 
Aufführungen. 

‚ Altona. Zweites Goncert der Sing-Academie unter Hrn. 
Frof, Arnold Krug. An die Hoffnung von Arnold Krug (Op. 26) 
für Chor und DOrdeiter. Requiem von Verdi. Soli: rl. Katy 
Schauſeil aus Düfjeldorf, Frl. Marie Schmidtlein aus Berlin, Hr. 
Herm. Emden aus Hamburg, Hr. Rich. Dannenberg aus Hamburg. 
_ Baden-Baden, Grohes Concert zum Vortheil des Benfiond- 
Fonds jür das Städt. Cur-Orcheſter unter Hrn. Hofoperndirector 
eig Mottl und Hru. Hofpianift Cornelius Rübner mit Frl. Pau- 
Iine Wailhac, Grofih. — —— Hrn. Alfred Oberländer, 
Grobh. Hofopernfänger, Hrn. Koncertmitr. Florian Bajic, Großh 
bad. Kammervirtuos und dem Städt. Eur-Orcejter- Ouvertüre zu 
„Benvenuto Gellini“ von 9. Berlioz (zum erften Male). Arie aus 
derjelben Oper, zum erjten Male (Hr. Hofopernfänger Oberländer). 
Concert für Violine mit Orchejter, Gmoll, Op. 30, neu, Manufcript, 
von C. Rübner (Hr Kammervirtuos Zajic). „Loreley, Ballade 
mit Orcheſter von F. Liszt (Frl. Mailhac‘. „Bungaria”, fympho- 
niſche Dichtung von Liszt (zum erſten Male), Scene aus ber 
„Waltüre”, 1. Met, von R. Wagner (Sieglinde: Frl. Mailhae; 
Siegmund; Hr. Oberländer). 

Franffurt a. M. Meunter Kammermufil: Abend. Quartett 
(Op. 14 in Gmoll) von R. Bollmann. Quartett (Op. 135 in Fdur) 
von Beethoven. Quintett (Op. 163 in Cdur) von F. Schubert. 
Nitwirtende: Her. Goncertmftr. 9. Heermann, Concertmitr. N. 
Koning, E. Welder, V. Müller, Prof. B. Coßmann. 

Gorlitz. Concert des Lehrer- und Ehors Gefangvereins mit 
der Bianiftin Frl. Wilhelmine Groth unter Hofeapellmftr. Hrn. 
Ludwig Deppe und dem Dirigenten Hrn. P. Hellwig. Egmont- 
Quverture von Beethoven. Klavier» Concert (Dmoll, Op. 40) von 
Dendelsjohn. „Rheinfahrt“ für Solo, Dwartett, Männerhor und 
Ordefter von Taufch. „Sommerlied und Abendlied von 2. Deppe. 
„Die Tageszeiten", Koncertante in 4 Säpen für Chor, Pianoforte 
und Orcheſter von I. Raff. 

2eipzig. Motette in der Nicolaitirche, Sonnabend, den 4. Juni, 
Radimittags .2 Uhr. Paleftrina: Zwei Motetten für Aftimmigen 
ühor: a) Panis angelieus; b) Jesu, tibi sit gloria. A. Mühling 
(7 1847 als Mufitdireetor am Magdeburger Dome): „Komm, heil’- 
ger Geift”, Motette für Ajtimmigen Ehor. — Kirhenmufif in ber 
Nicolaifirhe, Sonntag, den 5. Juni, Vormittags 9 Uhr. J. ©. 
Bad: „Wer da glaubet”, Cantate Nr. 37 für Chor und Orcheſter. 
— Motette in der Nicolaifirhe, Sonnabend, den 11. Juni, Nad) 
mittags .2 Uhr. J. Eh. Bach: „Der Gerechte“, Motetie für 
Sftimmigen Chot. —— Thieriot: „Siehe! Ich ſtehe vor der 
Thür‘, Motette in 2 Sägen für aſtimmigen Ehor (neu), — Kirchen⸗ 
muſit in ddr Lutherlirche, Sonntag, den 12. Juni, Bormittags 
9 Uhr. Mendelsfohn: aus dem Elias, 1) Doppel-Duartet: „Denn 
er hat feinen Engeln befohlen“. 2) Choral: „Wirf dein Anliegen 
auf den Herrn“, 


Sondershaufen, 22. Mai. Concert des R. Wagner-Vereins. 
„Blid’ ich umher“ aus „ZTannhänfer” (Hr. Kammerjünger Günz- 
— Walther's Preislied aus „Die Meiſterſinger“ für Violine 
von Wilhelmj (Hr. Concertinſtr. Grünberg). a) Monolog „Was 
duftet body der Flieder“ aus „Die Meifterfinger. 2 ** Wol · 
fram's und Lied an den Abendſtern aus „Zannhäufer” (Hr. Günz⸗ 
burger). Concert Nr. 9 für Violine von Spohr (Hr. Brünb F 
Quartett Dmoll von Schubert (Hrrn. Grünberg, Feiſtlorn, Martin 
und Bieler). Ueber biejes Concert jchreibt man uns aus Sonberd- 
haufen: Zur Beier des Geburtätages von R. Wagner veranftaltete 
der hiefige R. Wagner Berein ein Concert im ale des Hotel 
Münd), wo des Meifters Bild reich befränzt aufgeftellt war. Rad: 
dem der Boritand des Vereins, E Eoncertmitr. Grünberg, durch 
einige Worte die Feier eigeleitet hatte, verfepte Hr. Leo Stein vom 
Stadttheater in Danzig die Anweſenden burd einen ſchwungvollen, 
meifterhaft geſprochenen Prolog in Senftimmung, worauf ſich obiges 
Programm abmwidelte. Die Ausführenden ernteten nad) ihren treif- 
lien Leiftungen reichen Beifall, ber wohlverbient war. 

Zeig. Goncertverein. Zweite eig, Borfpiel um 
fünften Act von „Maria Stuart” von Schäfer. Spaniſches Lieder- 
jpiel von Schumann. „Die Nacht“, aus ber Symphonie „Die 
Wüfte” von Fel. David. Dupverture zu „Mignon von Thomas, 
Geſaͤnge aus dem mittelhochdeutfchen Liederfpiel von Umlauft. &e- 
fang: Frau Anna Müller Pfeiffer, Frl. — dart, Hrm. 
Sul. Zrautermann und Rob. Leideriß aus Leipzig. Klavier: Hr. 
Raul Umlauft. 


Perſoualnachrichten. 

*—“* Der Sängerin Minnie Hauf wiberfährt jeht die Ehre, 
von bem Maler Munfaciy, Liszus Freunde, gemalt zu werben. 
Diefelbe war >. Paris zur Xohengrinvorftellung gereift, wird 
aber wieder nach London zurüdlehren, um bort im Juni und Juli 
in der italienifhen Oper zu fingen. 

*⸗* Bianca Bianchi gedenkt ebenfalls über den Ocean 
zu ſegeln um ſich dort Dollars mit italienifhen Arien zu erſingen. 

— Die Großherägl. Sädjf. Sofplanittin Frl. Bera Timanoff 
ift kürzlich von Eonitantinopel, mofelbit E — concertirte 
und vom Gultan die große „Medaille für Kunft” erhielt, nach 
—— zurückgelehrt. Nächſten Winter gedentt die Künſtlerin 
in Deutſchland zu ſpielen. 

** Der Roſtocler Univerſitätsmuſikdirector Prof. Dr. Krepfd)- 
mar ift vom Senat ber Beipaiger Univerfität zum Nachfolger von 
Prof. Dr. Langer erwählt worden. 

„rt Die Directoren bes Brüfjeler Monnale-Theaters haben 
fir” tommende Saifon den Tenoriften Tournie engagirt, welcher die 
Rolle des Siegfried übernehmen fol. Den Mime wird M. Engel 
wieder übernehmen. 

*— Bon den perfect gewordenen Engagements bes Jmprefario 
Stanton für die deutfche Oper im New Norker Metropolitan Opern- 
haufe in nädjfter Saifon werden genannt: Frau Schroeder -Hanf- 
ftängl, Frau Rofa Sucher, Baſſiſi Eimenblatt. Auch Albert Nie- 
mann fol wieder für einige Vorftellungen gewonnen fein; auf rilli 
Lehmann hat man aber diesmal verzichtet. 

*— * Der an er italieniihe Componiſt und Elavier- 
virtuos G. Sgambati, welcher demnächſt zur Mitiwirfung beim 
Tonkünftlerfeft in Cöln erwartet wird, gebenft nächſten Winter in 
Deutichland zu concertiren. 

** Kaiſer von Defterreih hat dem Componiſten Dr. 
Wilhelm Mayer (Remy) in Graz das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗ 
Ordens verliehen. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* In den Tagen vom 24. Juni bis 10. Juli wird bie 
Leipziger Oper einen Wagner-Eychus veranftalten, der außer „Bar- 
fifal” und den Jugendopern fämmtlihe Bühnenwerle bes Meijters 


umfaffen wird 

—* Wie aus Mannheim gemeldet wird, hat Goldmarf’$ neue 
Oper „Merlin‘‘ bei ihrer dortigen erjten Aufführung im Hoftheater 
am 6. d. M. unter Leitwiß- des Hofcapellmeijterd Baur einen aufer- 
orbentlihen Erfolg errungen. 

*—* Dr. Kienzl’8 neue Oper „Umafi”, welde ſ. 3. in Dresden 
und Linz großen Erfolg erzielte, ift num auch in Graz zur Auf 
führung dar nüchſten bſt angenommen. 

*_—# Der Imprejario Cari Roſa hat ſeinen Londoner Opern- 
cyelus mit „Nordifa” von Corder eröffnet und großen Beifall er- 
langt. Dann führte er Goring Thomas’ „Esmeralda“ zum hundert» 
jten Mate auf, Der Componiſt war durd einen Sturz vom Verde 
verhindert, der Vorftellung beizumohnen. Einen glänzenden Erfolg 
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hatte Roſa mit „Lobengrin‘, welcher in englifcher Sprache gegeben 
wurde. Gan 
welde Rolle hie bei Hans Richter ftubirt hat, ausgezeichnet und 
großen Beifall erlangt. 


Vermiſchtes. 


*—* Die Memoiren des General- Intendanten von Hilfen 
finden demmädhft in der „Deutichen Revne“ ihre Veröffentlichung. 

*-* Berlin wird endlid durch Umbau des Philharmonie: 
Gebäudes einen Eoncert-Saal erhalten. welder der Mitlionen-Stadt 
würdig if. In feiner projectirten Neugejtalt wird der Saal ca: 
2000 Sit und 1000 Stehplätze enthalten. Das Podium wird 
500 ag „ai un 100 Muſilern Raum bieten. 

*—* Mehrere Tagesblätter bringen folgende Notiz: Aufer: 
ordentliches Auffehen erregte es in dem engen Kreiſen der Heinen 
Reſidenz Coburg, dab der regierende Herzog Ernſt den bisherigen 
ee Beder, der diejen often durch 13 volle 

ahre innegehabt Hat, vom feinen Funetionen ganz plößlich ent⸗ 
hoben. Beger machte bekanntlich ſeinerzeit ten Sprung vom ein- 
fachen Hamburger Chargenfpieler, ohne jich weiter zu ſchaden, bis 
zum vornehmen Hoftgeater-Jntendanten. Ebenſo joll die Stellung 
bes Hofcapellmeijters Faltis_erfhütter, fein, da der Herzog längere 
geit mit dem Wiesbadener Kapellmeifter Kangert, dem Componilten 
von „Jean Cavalier“, conferirte. Miß Ehambers, die Altijtin des 
Coburger Hoftheaters, fol das Gewitter verurfacht und den Stein 
ins Rollen gebracht haben. Die Eutſchließung des tzogs wird 
allerſeits mit größter Befriedigung begrüßt, Es ſcheinen gan 
wunderbare Dinge vorgelommen zu fein. Der bisherige Hof- 
—— Baron von Reckowski iſt der neuernannte Hoſthealer— 

mendant. 

*Capellmeiſter Anton Seidl hat das Aufführungsrecht der 
Wagner ſchen Symphonie für die Vereinigten Staaten erworben und 
gedentt das Wert im Herbft dort zur Aufführung zu bringen. 

*—* Im großen Saale des Gonverjationshaufes zu Baden: 
Baden jand am 6. Juni zum Vorteil des Penfions- Fonds fir das 
dortige jtädt. Cur · Orcheſter ein Concert flatt, welches in jeder Hin= 
fiht ein glänzendes genannt werden dar. Tas Programm wies 
außer einem neuen Wiolinconcert von Nübner nur Werfe von 
Berlioz, Liszt und Wagner auf und wurde unter der ausgezeichneten 
Leitung Felix Mottl'8 von hervorragenden künſtleriſchen Kräften 
(Bauline Maithac, Alfred Oberländer, Florian Jajie und jtädt. 
Cur⸗Orcheſter) trefflichit ausgeführt. 

*—* Der Frauen ⸗Verein Mildivida, welder den Zweck hat, 
Fonds zu ſammeln zur Unterftügung von Mufiter-Wittwer ünd 
Waiſen, erläht jocben einen Aufruf zur Beranjtaltung eines Mild- 
wiba-Bazars. In dem Mufruf heikt es: „Seit Jahresfriſt erjtrebt 
ein Bund beutfcher Frauen das edle Ziel, den in bedrängter Lage 
befindlichen Hinterbliebenen derjenigen, die uns bei ihren Lebzeiten 
fo manche genufreiche Stunde veridhafft, den Witten und Waijen 
unferer deutichen Muſiler, den Augenblick ſchmerzlichen Scheidens 
inſoſern lindern zu helfen, daß ihnen eine Duelle geſchaffen werde, 
welche fie vor augenblidlihem Mangel ihügen fol. Um nun diefem 
Fonds jcheunigft größere Mittel zuzuführen, wenden ſich die Unter: 
eichneten an alle Frauen und Aunpfrauen Deutſchlands mit der 
reundlichen Bitte, fie durch gütige Spenden jediveder Art, jeien es 
Handarbeiten oder fonftige Gaben, in den Stand zu jegen, eine 
Mildwida ⸗Lotterie (refp. Bazar) veranitalten zu fönnen.” Unter: 
zeichnet ijt der Aufruf von dem Lotterie-Komitl: Eleonore Gräfin 
v. Hochberg, Prinzeſſin zu Schönaich-Carolath, Schirmherrin der 
Mildwida, Berlin, Wilhelmftr. 78; Fr. Profefior Amalie Joachim, 
Berlin, Maaßenſtraße 34; Fr. Mufitdireetor Marie Thadewaldt, 
Berlin, Hagelsberger Str. 23; Fr. Major freifrau v. Berg, Berlin, 
Eifenacher Str. 15; Fr. Mufidirector Julius Langenbach, Bonn a. Rh. 
und nod) von circa 100 Damen aus verjdjiedenen gröheren und 
fleineren Städten. Geldbeiträge ſowie Gaben find zu fenden an 
das Gentral-Bureau der Mildwida, Berlin, Mauer-Str. 2, IL 
Ihre Majeſtät die Haiferin-Königin haben für den Mildiwida-Bazar, 
zu Händen der Frau Mufildirector Julius Langenbach in Bonn, 
eine —— Scale mit dem Relieſ Seiner Maſfeſtät des Kaiſers, 
eine Wanduhr und einen japaniſchen Fücher huldvollſt geſpendet. 

*Die hollandiſche Toonkunst- Maatschappij wird am 
10., 11. und 12. Juni ein Muſikſeſt in Utrecht veranitalten und 
folgende Werte aufführen: Haydn's Jahreszeiten, Beethoven's Eroica, 
Schumann's Adventlied, Barzenlied von Brahms, Fragmente aus 
den Meiiterjingern, Beethoven's Fantajie für Piano und Chor, 
Bioloncelloconcert von Haydn. Als Dirigent jungirt Nic. Hol. 

*—* 913 fürzlicd im Prater zu Wien gelegentlid eines Volk: 
fejles die Menge das „Deutſche Lied“ anjtimmte, in welchem ſich 


befonders Kat fi Frl. Marie Roze als „Ella“, . 


jet die gedrückte politiſche Stimmung der deutfchen Deiterreicher fo 
gern Luft macht, fiel eine Mititärcapelle mit einem Marf ein, um 
jenes Lied zu übertönen. Diefer Vorfall erregte natürlich bei der 
Menge größte Enträftung und ſie veranlaßte die Kapelle eneraiic, 
fofort den Marſch abzubrehen. Der Wiener Männergejangverein, 
belanntlich der erſte Defterreichs, hat nun in Folge diejes bedauer- 
lien Vorlommniſſes den löblihen Beſchluß gefaht, bei allen Lieder. 
tafeln und Feilen das „Deutjche Lied“ zu jingen und audı nur dort 
mitzuwirken, two man ihm geftatte, diejes Lied in das Programm 
aufjunchmen. 

Berihtigung In Nr. 22 d. Bl. ift in der Yondoner Kor 
ipondenz Zeile 10 v. u. jtatt Rofa — 2. Sainton zu lejen. 


Kritifcher Anzeiger. 
Musica saern jür gemifchten Chor a eapella, 
Schurig, Bolfmar. Meotetten: 
Dp. 10. „Herr Gott, du bift unfre Zuflucht.“ Pr. 1M 
Dresden, 2. Hoffarth. 

Op. 16. Nr. 1. „Erhalt uns, Herr, bei deinem Wort.“ 
Pr. 1M. Nr. 2 „Sei getreu bis in ben 
Tod." Pr. 1 M. Dresden, 2. Hoffarth. 

wei Motetten. Nr. 1. „Schaffe in mir, Gott.“ 

.2. „Selig find die Todten.” Br. 1,80 M 
Leipzig, Dresden, Chemnig, E. U. Klemm. 


Op. 18. 


Dp. 20. DftersMotette. Pr. 2 Leipzig, Rob. 
Forberg. 
Op. 21. „Siehe, ich ſende meinen Engel vor dir ber.“ 


Pr. 2 M. Leipzig, I. Nieter-Biedermann. 
Op. 24. Salvum fae regem. Br. 1. M. Leipzig, I. 
Rieter-Biedermann, 

Ungefichts dieſer fieben Hefte, refp. acht Motetten, wird man 
unwilltürlich an das Wort des Dichters „Wer Vieles bringt, wird 
Vielen etwas. bringen” erinnert. Wir möchten aber jagen, der bier 
jo Vieles bringt, bringt in der That Jedem etwas, nämlich Jedem, 
der ein Ohr für Schönflaug und ein Herz für wahre, innige Reli- 
giofität hat. Die vorliegenden acht Motetten laſſen ſich daher bin- 
jichtlich ihres Werthes auch kaum gegen einander abfcäpen. Jede 
jagt, was fie bezüglich des ihr zu Grunde gelegten Textes jagen 
will; jede iſt von pen bei warmem Geſühl dietirt, trefflich in der 
äußeren Textur und von ſchöner, wohltäuender vocaler Wirkung 
Obwohl die Geſänge, denken wir an Bach's Motetten, in der 
Hauptſache mehr zur Homophonie, als zur Polyphonie neigen, fo 
hat es doc der Componiſt verftanden, bei ftrengiter Wahrung ber 
Formeinheit und der Durchfichtigfeit, den Tonſaß am rechten Orte 
durch mehr oder weniger jtrenge Nachahmungen jchön zu beieben 
und qute Steigerungen zu erzielen. Sollen wir die Motetten bin 
ſichtlich ihres ganzen inneren und äußeren Weſens kurz charalteri- 
jiren, fo möchten wir diefelben als jtil» und geiftesverwandt mit 
den firdlicdhen Voralcompofitionen Moritz Hauptinaun's und Fried. 
Richter's bezeichnen, Wie diefe, jo zeichnen ſich auch die vorliegen 
den Motetten Schurig’s durch einfady edle Haltung und durch jenen 
dem Gebete entjprechenden ſrommen, —— Stimmungston 
aus, durch den die Tonkunſt die Verbündete des vorwiegend lehr: 
haſten prieiterlichen Wortes und cine nicht zu unterihägende Mu— 
helferin an dem Werke der Erbauung und Erhebung zu 
Gott geworden it. Daß die angeführten Motetten diejer ihrer 
religiöjen Beftimmung volltommen entiprechen, dafür giebt ihre viel 
fache Berwendung in der Kirche das empfehlendite Seugnib-, 


Schumacher, Paul. op. 15. 9 romantifche Stüde für 
Elavier zu 4 Händen. . 

— op. 20. Am Rhein. Leichte Walzer für Clavier zu 
4 Händen. , ——— 

— dasſelbe für 2 Claviere zu 8 Händen. Leipzig, Siegel. 

Bon diejen beiden Compofitionen Schumader’s, werden die 

in doppelter Ausgabe vorliegenden Walzer die meiſten Freunde 

finden, da ihe Anhalt entjprechend und die Ausführung leicht it, 

die romantischen Stüde dagegen dürften jidy mehr jür das Brimavite: 

Spiel für fortgefchrittene Schiller eignen, da ihr mujil. Inhakt weder 

ein allzu lohnender, noch nachhaltiges Intereſſe — * — 
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Im Verlage von Julius Hainauer, Kgl. Hofmusikalien- 
handlung in Breslau sind erschienen: 


Josef Gauby’s 


Liieder und Gesänge 
mit Begleitung des Pianoforte. 


Zwei Lieder für eine Singstimme M. 1.—. 
Op. 15. Fünf Lieder f. eine hohe Stimme M. 2.—. 
Drei Lieder aus „Eliland“ von Karl Stieler, für eine 
hohe Stimme M. 1.50. Dasselbe für eine mittlere 
Stimme M. 1.0. 
Op. 22. Die Nachtigall. Für eine mittlere Stimme M. 1.—. 
Drei Lieder f. eine mittlere Stimme M. 2.—, 
Lieder der Liebe f. eine Singstimme. 
Nr. 1. Ich lasse die Augen wanken (Julius Wolf. 
M. L—. 
Nr. 2. Ohne Wandel (Rethewisch). M. —.75. 
Nr. 3. Am Bache (Stieler). M. 1.—. 


Verlag von 0. F. Kahnt Nacht., Leipzig. 


Neu! 


RBusoni, F.B., Fantasie über Motive aus „Der Barbier von 
Bagdad“, komische Oper von Peter Cornelius, für Piano- 
forte, M. 1.50. 

— Op 24. Zwei Gesänge. „Lied_des Monmouth.“ — „Es 
ist bestimmt in Gottes Rath.“ Für eine tiefe Stimme mit 
Begleitung des Pianoforte. M. 1.50. 

Jadassohn, 8., Op. 86. Quartett für Piano, Violine, Viola 
und Violoncello. M, 12.—. 

— Op. 87. Romanze für Violine mit Begleitung des Pianoforte 
M. 1.50. 

Köhler, L., Theorie der musikalischen Verzierungen für jede 
praktische Schule, besonders für Clavierspieler. M. 1.20. 

Rheinberger, J., Op. 123b. Zwölf Fughetten strengen 
Styls für die Orgel H. 1.2.4 M. 2.—. 

(Album für Orgelspieler. Lfg. 83. 84.) 

Riemann, Dr. H., Joh. Seb. Bach’s Inventionen mit ge- 
nauer Bezeichnung der Phrasirung und neuem Fingersatz. 
Heftl. 15 zweistimmige Inventionen. Heft 2. 15 drei- 
stimmige Inventionen a M. 1.20. 

Schwalm, R., Op. 57. 100 Uebungsstücke für Clavier. 
Als Vorbereitung für die Etuden unserer Meister. Heft 1—4 
aM. 1.50. 

— Op. 63. Die Hochzeit zu Cana. Biblische Scene nach 
den Worten der heiligen Schrift von R. Prellwitz, für Soli, 
Chor und Orchester. Clavier-Auszug M. 6.—. 

EEE M. 15.—. Chorstimmen M. 2.—. Orchesterstimmen 


Vor Kurzem erschien: 


König Fjalar. 


Für Soli, Männerchor und Orchester 


componirt von 


Gustav E. Schreck. 


Op. 6. 

Ulavierauszug mit Text n. Mk.&.—. Solostimmen compl. M.2.—. 
Chorstimmen (a M. 1.50) M, 6. Textbuch n. 15 Pf. 
Örchesterpartitur und Orchesterstimmen in Abschrift. 
Verlag von €. F. W. Siegel's Musikalienhandlung 


(R. Linnemann) in Leipzig. 





Effeetvolle 
Männer- u. Gem. Chöre 


für die 


Frühjahrs- u. Sommerzeit. 


na) Männerchöre. 


Brambach, C. J., Sommernacht, „oO tränm’risch süsse wunder- 
sel’ge Nacht“ f. 5stimm,. Chor. Pr’t. u. St. M. 1.80. 
Dietrieh, A., Wandderlied, „Grüss Gott, dich Schatz“. Part. 


u. 8t. M.L—. 

Krauss, K, A., Frühliugserwachen. „Hinaus in das Lusat- 
geschmetter“, Part. u. St. M. —.90. 

Neumann (., Frühlingssymhonei. „Auf grünem Hügel steht 


der Mai“. Part3u. St. M. 2,—. 

Schmidt, C. J., Waldesrauschen. „Oft geht an schönen 
Frühlingstagen“. Part. u. St. M. 2— 

Schulz-Schwerin, Träume ul Schiume, „Ein Bursche wollte 
wandern gehn“. Part. u. St. M. 1.—. 

Wettig, Karl, /m Wald. „Im Wald, im grünen Wald“. Part. 
u. St. M. —.%. 2 

Widmann, B., Frühlingsstimmmeng. „Laue Lüfte, Blütendüfte 
weh’n mich wieder an“. Part, u. St. M. 1.—. ‚ 


b) Gemischte Chöre. 


Finsterbusch, R., Tanzliedehen im Mai. „Tanzt dem schönen 
Mai entgegen“, Part. u. St. M. —.@. 


Gartz, F., ‚Maienduft, „O, Maienduft“. Part. u.St. M. —.80, 
Murkull, F. W., Waldmittag. „Wie heiss ist der Tag“. Part. 
u. St, M. 130. 


Pembaur, J., Neuer Frühling. „Neuer Frühling ist gekommen“, 
Part, u. St. M. 1.10. 

Prinz, E., Wald-Echo, „Du lieber grüner Wald“. Doppelchor. 
Part. u. St. M. 1.60. - 
Rheinberger, Jd., Waldbächlein. „Waldbächlein, Waldbich- 
lein, hab’ dich oft belauscht“, Part u. St. M. 1.—. 
Stein, C., Das Waldtlied. Nach einem Walzer von F. Schubert. 
„Das Waldhorn lockt mit stssem Klang“. Part. u. St. 
M. —.W. 

Venus, W., Schneeglöckehen. „Schneeglöckchen läuten leise 
im Schnee“. Part. u. St. M. 1.10. 

Voullaire, W,, Früklingslied, „Frisches Grün ıı alte Mauern“, 
Part, u. St. M.—.%. 

Wermann, O,., Wies im Frühling geht. 

wird“. Part. u. St. M. 1.20. 

— — An den Maiemrind. „Maienwind Halt, Halt“. P. u, St, 
M. 1.10. 
Zu bezichen durch alle Buch- u. Masikalienhandlungen 

sowie zur Ansicht von 


Licht & Meyer’s Musik-Sortiment, Leipzig. 


„Wenn's Frühling 


RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN Geecrundet 1794) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 
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Bekanntmachung des Allgem. Deutschen Musikvereins, 


Tonkünstlerversammlung zu Cöln 
Sonntag den 26. bis mit Mittwoch den 29. Juni 1887. 

Erstes Concert (fir Kammermusik) 26. Juni Vormittags im Saale der Lesegesellschaft. Rich. Strauss, Piano- 
fortequartett Reinh. Becker, Liedereyelus. Fel. Draeseke, Streichquartett. Dayas, Somborn 
Lessmann, Cui, Lieder. Draeseke, Grieg, Liszt, Pianofortesoli. Beethoven, Streichquartett in Amoll 

Zweites Concert 26. Juni Nachmittags 6 Uhr im Gürzenichsaal. Fr. Liszt, „Angelus“ für Streichquartett. Prolog 
von Adolf Stern. FranzLiszt, Die heilige Elisabeth, Oratorium für Solostimmen, Chor und Orchester 

Drittes Concert 27. Juni, Nachmi 6 Uhr im Gürzenichsaal. d’Albert, Dramatische Ouverture. G. Witte, Elegir 
für Violine und Orchester. H. Zöllner, Gebetlied für Solostimmen, Chor und Orchester. G. Sgambati, 
Drei Symphoniesätze für Orchester. R. Volkmann, Concert für Violoncello. Humperdink, Dir 
Wallfahrt nach Kevlaar, für Solostimmen, Chor und Orchester. Tschaikowsky, Pianoforteconcer 
Draeseke, Adventlied für 4 Solostimmen, Chor und Orchester. 

Viertes Concert (fir Kammermusik) im Saale der Lesegesellschaft, Dienstag den 28. Juni Vormittags. Anton 
Dvoräk, Pianofortetrio. Rob. Franz, Lieder. G. Sgambatı, Pianofortequintett; v. Bronsart. 
Frühlingsstimme. R. Heuberger, Duette. v. Bronsart, Pianofortetrio. 

Fünftes Concert (a cappella-Chöre) Dienstag den 28. Juni Abends 6 Uhr im Lesegesellschaftssaal. Franz Wüllner. 
Stabat mater. Brahms, Pianofortetrio, Op. 101. H. v. Bülow und Brahms, Chöre, v. Herzogen- 
berg, Soloquartette Lassen, Die heil. Nacht. Keudell, Schön Ellen, Liszt, Pianoforte-Sol. 
Cornelius, Rheinberger u. Schumann, Männerchöre. Liszt, Pianoforte-Soli. 

Sechstes Coneert Mittwoch den 29. Juni Abends 6 Uhr im Gürzenichsaal. Berlioz, Romeo und Julir. 
Brahms, Triumphlied. Brahms, Violinconcert. Wagner, Isolde's Liebestod. Wagner, Kaisermarsd 


Von Mitwirkenden sind zu nennen: 

Das verstärkte städtische Orchester zu Cöln, der Chor der Gürzenich-Concerte, der Conservato- 
riums-Chor, der Schwickerath'sche Gesangverein, der Cölner Männergesangverein, die Lir- 
dertafel (M.-D Schwarz), das Streichquartett der Herren Brodsky, HansBecker, Capellmstr. Sitt und Julius | 
Klengel aus Leipzig; die Herren C. M. Schwartz-Cöln u. Gust. Jensen -Cöln; Solo-Violinisten: die Herren Prof 
AdolfBrodaky, Concertmstr. Gust. Hollaender-Cöln, Kammervirtuos Florian Zajie-Strassburg, Solo-Violon- 
cellist: Herr Kammervirtuos Alwin Schroeder-Leipzig; die Pianisten: Frau Margarete Stern-Dresden, dir 
Herren : Kammervirtuos Eugen d’Albert, Dr. Joh. Brahms; Isidor Seiss-Cöln, G. Sgambati-Rom, Alex 
Siloti-Moskau; die Sopranistinnen: Fräul. Thoma Boers-Hannover, Fräul. Cäcilie Mohor-Mannhein: 
Fräul. Wally Schauseil-Düsseldorf; Früul. Emma Wittenhaus-Cöln; Alt: Frau Amalie Joachim. 
Fräul. Marie Schneider-Cöln; Tenor: Herr Carl Dierich-Leipzig; Büsse: Herr Ernst Hungar-Üöln, 
Herr Carl Mayer-Cöln, Herr Fritz Plank-Karlsruhe. Pianoforte-Begleitung: Herr A. Krögel, Orgel: Her 
M.-D. A. Mendelssohn. Prolog-Sprecherin: Fräul. Hildegard Fantcke- Namen. 


Hauptfestdirigent: Herr Kapellm. Prof. Dr. Franz Wüllner. 
Etwaige Programm-Aenderungen und Zusätze und sonstige Nachrichten werden durch unser Verein» 
Organ „Neue Zeitschrift für Musik“ (Kahnt Nachfolger) kundgegeben. 


Das Cölner Localeomit& unter Vorsitz der Herren Geh. Reg.-Rath Schnitzler und Stadtrath 
Robert Heuser (welches wie auch mehrere städtische Corporationen , dem Unternehmen in zuvorkommendster 
Weise fördernd entgegengekommen ist) wird sich bemühen, auch für zuhörende Mitglieder gastfreundlich 
zu wirken. — Diejenigen, welche sich zuerst gemeldet haben und am entferntesten von Cöln wohnen, werde 
zunächst berücksichtigt werden. — Auch die in Cöln und Umgegend wohnenden Mitglieder wollen der 
Concertbillete wegen ihre Theilnahme schleunigst in rt anzeigen. Das Local-Comit& besteht ausser den eben 
genannten noch aus folgenden Herren: J. C. Altpeter, T. Avenarius, W. Bitter, Rechtsanwalt Dr. H. Bür- 

ers, Dr. Alb. Bachem, Jos. Bachem, A. Camphausen, Rechtsanwalt Dr. E. Compes, M. Dumont, Rob 
Br IL, J.M. Farina, F. A. Fremery, J.B. Heimann, N. Hompesch, Lehrer a, Conserv., @. Hollaen- 
der, Concertmeister u. Lehrer a. Conserv., W. A. Hospelt, Senats-Prüs F. Heymer, G. Japha, Coneert- 
meister u. Lehrer a. Conserv., Dr. O. Klauwell, Lehrer a. Conserv., R. Keller, Geh. Reg.-Rath E. Kühlwetter. 
Consul F. Leiden, L Levy, E. Mertke, Kgl. Musikd. u. Lehrer a. Conseryv., W, Meuser, Dr. Jos. Nerven, 
Rechtsanwalt Dr. M. Peusquens, J.B. Plasmann, A. Pütz, J. Seiss, Prof. u. Lehrer a. Conserv., H. Selig- 
mann, P. Schreiner, Raoul Stein u. H. Zöllner, Musikdir. u. Lehrer a. Conserv. 

In Cöln wird das Tonkünstlerbureau am 25. Juni Vorm. 9 Uhr im Gürzenich eröffnet. Dorthin 
wollen sich alle Mitglieder bemühen, um Festprogramme, Concertbillete, event. Quartier-Anweisungen und Nach 
weisungen in Empfang zu nehmen. Für solche, welche zu spät sich melden, kann Gewährleistung wegen Billets 
und (uartieren nicht übernommen werden. 

Leipzig, Jena u. Dresden, 15. Juni 1887. 


Das Direetorium des Allgem. deutschen Musikvereins. | 


Grosshrzgl. Süchs. Kpm. Prof. Dr. Carl Riedel. Hof- u. Justizrath Dr. Carl Gille. Musikalien-Verleger Oskar Schwalm 
Professor Dr. Adolf Stern. Kapellmeister Arthur Nikisch, a 


Drud von ©. Kreyfing in Leipzig. 
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Diese Nummer enthält Anzeigen und Beilagen von: 


Andre, J., in Offenbach a/M. 
Blüthner, J., in Leipzig. 
Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Cohen, G., in Bonn. 

Cranz, A., in Hamburg. 
Emmer, W., in Berlin. 
Fischer & Fritzsch in Leipzig. 
Fritzsch, E. W., in Leipzig. 
Graichen, A., in Erfurt. 
Gutmann, Alb. J., in Wien. 
Hainauer, J., in'Breslau. 
Hoffarth, L., in Dresden. 


Ibach, Rud., Sohn, in Barmen-Cöln. 
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Merseburger, C., in Leipzig. 
Oebbecke, Cl., in Frankfurt a/M. 
Oertel, L., in Hannover. 
Praeger & Meier in Bremen. 
Schöler, A., in Weimar. 
Schuberth & Co. in Leipzig. 
Steingräber Verlag in Hannover. 
Steinway Sons in Hamburg. 
Steinweg, Th., Nachfolger, inBraun- 
schweig. 


i Tonger, P. J. in Cöln a/Rh, 


Vermehren, H., in Düsseldorf. 
Woltft, H., in Berlin. 
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Anhalt: &ur Tontünftler-Berfammlung des Allgem. Deutfhen Mufitvereins in Cöfn. 


erruccio B. Buſoni. — Aus Berl 


dur Tonkünftler-Verfammlung des Allgem. 
Deutfchen Mufikvereins in Cöln. 


Bon Richard Pohl, 


Zum 24. Male verfammeln fih am 26. Juni und 
den folgenden Tagen die Tonfünftler des Ins und Aus- 
landes, um auf Einladung des Allgemeinen Deutichen 
Mufilvereins ein Mufikfeft zu feiern. Es geſchieht aber 
jum eriten Male, daß biete Wander » Berfammlung am 

iederrhein, im heiligen Cöln tagt. — Das hat jeine 

qufen Gründe. Nod vor wenigen Jahren wäre biejes 
Unternehmen eine Unmöglichkeit gewejen, denn damals 
regierte Ferdinand Hiller, und fein Geijt war e#, 
welcher dem Niederrhein die mufifalifche Richtung gab. 
De mortuis nil nisi bene. Alſo ruhe er in Frieden — 
und feine Werte mögen ihm nachfolgen! 

Daran zu denken, da der Allgemeine Deutiche Muſik— 
verein in Cöln tagen könne, war erſt möglich, als 
Franz Wüllner die Stelle Hiller’s einnahm, dieſer hoch— 
begabte Künftler, welcher es verftanden hat, in überrafchend 
kurzer Beit, gleichfam im Handumdrehen, die mufifalische 
Richtung Cölns zu ändern und einen neuen Geift dort 
einzubürgern. Der gute Wille thut's in ſolchen Fällen nicht 
allein — fondern ein tüchtiges Können, in Verbindung mit 


einer künſtleriſch feſt begründeten Ueberzeugung. ‘Franz 
Wüllner hat uns den Boden bereitet, * dem wir jebt 
in Göln ftehen. 


Die Erinnerung an das Niederrheiniiche Mufikfeft, 
das vor 30 Jahren (1857) zu Pfingften in Nahen ge 
feiert wurde, tritt una heute bejonders nahe. Es wurde 
von unferem theuren Meifter Franz Liszt dirigirt, der 
damals in der Vollkraft feines Wirlens ala Gomponift 
und Dirigent ftand. Die ſymphoniſchen Dichtungen waren 


Mufikdirector Adens an der Spibe) hatte bie A 
eifter 


in Cdur von Franz t ing dem Gomite 
aber doc) zu weit — es wurbe Liszt erichiebenes „abs 
ec) Die Beethoven’sche wie wurde durch Hän— 
el's „Meſſias“ erjegt, die Berlioz'ſche „Kindheit Chrifti” 
wurde (nod im lebten Moment) auf ein Minimum redu— 
cirt. Aber die Schubert’jche Cdur- Symphonie lieh ſich 
Liszt nicht freien; Beethoven war durd) das Biolin- 
Concert (Eoncertmeifter Singer), die Fidelio- Arie (Frau 
von Milde) und die Duverture Op. 124 würdig vertreten. 

Es blieb noch immer genug „Zukunft“ übrig: Liszt's 
„Feſtllänge“ und Esdur-Clavierconcert (das heute. alle 
guten Bianiften auf dem Repertoire Haben, damals von Hans 
von Bilom creirt wurde), Berlioz': „Flucht nad) Aegyp— 
ten”, R. Wagner’s — reger (damals noch 
ein Oppoſitionsſtück — wie fi die Zeiten ändern!) und 
— Schumann’ „Sängers Fluch“, damald auch nod) ein 
Zukunftswerk! — Das waren auch die Angriffspuntte für 
die Kritik, — denn das Publilum war ſehr zufrieden 
damit und entzüct von Liszt's genialer Leitung — umd 
Hiller, der nicht zur Direction eingeladen war, eröffnete 
den Feldzug gegen feinen Freund Liszt*), Die Folge 


*) Mer fih für weitere Details interefjirt, jei auf R.Pohl's 
„Geſammelte Schriften‘ (Band IL Franz Lian, p. 181 bis 198 
„Bom Aachener Mufitfejt‘‘) verwieſen. J 


Er N 


war, dab Liszt bei ben ——— Mufitfeften 
nicht wieder erjchien und — Alles beim Alten bfieb. 

Erft im Mai 1885 war Liszt zum erften Male wieder 
in Aachen, eingeladen von Mufildirector Julius Knieſe, 
der zu Ehren bes Meifters ein Liszt» Concert dirigirte, 
befien ge twert die Fauft-Symphonie bildete. Aber es 
lagen 28 Jahre dazwiſchen; eine neue Generation war 
feitbem herangewachſen und herausgebilbet, die von den 
alten Kämpfen kaum nod) etwas wußte, 

Nun tagt der „Allgemeine Deutiche Mufikverein“, im 
recht eigentlichen Sinne Liszt's Schöpfung, zum erſten 
Male in Cöln — aber der edle, von uns Allen jo hoch 
verehrte und innigft geliebte Meifter kann nicht mehr daran 
Theil nehmen! & * die Stätte irdiſcher Kämpfe und 
Leiden verlafien und ruht im ewigen Frieden! Es ift 
zum ersten Dale, daß er bei einer Tonkunſtler-Verſamm— 
ung nicht mehr umter uns weilt, daß wir fein ehrwürdi⸗ 
es Haupt nicht mehr bei dem Feſte jehen, daß wir von 
Br Bliden nicht mehr begeiftert werben. Das vorjährige 
Mufikfeit zu Sonbershaufen war das legte, das er be- 
fuchen konnte. Wir Alle ahnten damals nicht, daß wir 
ſchon wenige Wochen fpäter ihn zu Grabe tragen follten! 

Wie lönnten wir ihn, feine Lehren, fein Beilpiel, 
feine Werte je vergeffen? Sein Geift weilt auch heute 
noch unter uns und möge uns nie verlaffen! Lebendiger, 
dankbarer ala je werben wir in dieſen Cölner Feſttagen 
Pont gebenten, wo er au in Tönen zu ums ſprechen 
wir 

Der Allgemeine Deutſche Mufitverein aber möge aud) 
ferner blühen und gedeihen und in ungejchwächter Kraft 
weiter wirken. Er at feit feiner Gründung viel geleiftet, 
viel erreicht, troß aller Hinberniffe: dies giebt uns Die 
befte Gewähr für feine unverwüjtliche Lebensfähigkeit und 
feine gedeihliche Zukunft! 


Giovanni Sgambati. 


Eine Studie zur Beleudtung der heutigen Mufil« 
zuſtände in Stalien. 
Bon Ferrueeio B. Busoni. 


In der Kunfigefchichte hält nicht jede Nation 

gleichen Schritt; während die eine ihrem geiftigen Unter— 
ange zufchreitet, fteigt die andere auf dem Wege bes 
Kortieheitts zu yore Höhen; Schüler werden zu Mei- 
* — Meiſter ſinken zu Schülern ihrer früheren Eepüler 
erab. 

Unftreitig beginnt das muſikaliſche Italien fi) von 
einer tiefen Verfallsperiode langſam An erholen; der Grund 
des Verfalls war weniger eine Abnahme der geiftigen 
Kräfte, als vielmehr eine Berirrung bes Gejchmade. 
Künftleriiche Intelligenzen find allezeit vorhanden; bie 
geiftige Kraft ift in Italien auch noch zu wenig nach ans 
eren Richtungen hin angewendet und — worden, 
als daß fie für die Kunſt erſchöpft fein ſollte; die Ver— 
irrung des Geſchmackes aber und die Oberflädjlichkeit der 
Studien, die jedes einzelne Talent im Keime zu erftiden 
vermögen, haben hier eine Nation in ihrer Blüthe zu 
Boden gejchmettert. 

In Italien fteht jede geijtige Größe in einem ge 
wiffen Berhältniffe zum Wolke, fie ift zur allgemeinen 
Freude, zum allgemeinen ee und Nuben da. Als Verdi 
feinen ie Triumph mit „Nabucco* feierte, da dachte 
das Volk, e8 wäre num wieder Einer erjtanden, der das 


Theater zu einem ihm (dem Volke) zugänglichen Anftitute 
machen würde, und es fühlte ſich tm Vertrauen zu Verdi's 
Talent, auf viele Jahre hinaus mit — Melodien 
und populären Motiven verſorgt. Dieſe Auffaſſung und 
feine andere erklärt den oft zu Musfchreitungen führenden 
Enthufiasmus, mit welchem das italienische Bolf einen 
Meifter ber Töne begrüßt. — Es folgt aus dieſem Ber: 
hältniffe, daß der Componift (— befigt er, wie es gröften- 
theil3 ber Fall ift, etwas mehr Ehrgeiz und Streben nad 
äußeren Erfolgen, alö ben wirtlicen ftrengen, ftarren 
Ernft, welcher den größten Künftler macht, —) es folgt, 
daß der Componift vom Volke abzuhängen beginnt. Dieſes 
ift in allen feinen Forderungen ertrem, fobald bie erite 
ihm gewährt wurde. Nun verlangt e8 Melodien, Melo- 
dien, jo viele als der Componift auszufchütten vermag. 
Der Componiſt verſucht noch eine Zeit lang auch Etwas 
zu feiner eigenen Befriedigung zwifchen einem und bem 
anderen Motive einzuflechten, giebt e8 aber —— auf, 
fobald er dieſen Theil der Arbeit vom Publikum gänzlich 
ignorirt fieht. Nun drängen fich immer gemeinere Klaſſen 
des Volles hinzu: „Wir aud) wollen Etwas hören, Etwas 
genießen“ —, „wir auch, wir auch,“ fchreien die im den 
oberften Regionen der Galerien. — Werben aber Dieſe 
eine edlere Melodie erfaſſen, werden fie ihr Beifall ſpenden? 
Nein, es muß für fie eine aparte Nummer eingejchoben 
werden. Der Componift fieht, daß dieje Nummer gerade 
ben lärmendften ——— Abends davon trug, er ſchreibt 
deren in ber nächften Oper mehrere, der Jubel wädhlt, er 
Ichreibt eine ganze Oper diefer Art; das Volk läßt häus: 
liche und Staatsangelegenheiten außer Acht, um ſich ganz 
feinem Liebling zu widmen; der Enthufiasmus ift am höd) 
ften, der Künftler, von Stufe zu Stufe fallend, den mora- 
tischen Mafiftab verlierend, ift zu Grunde gerichtet 

‚.. So entitand die jogenannte „Vlüthezeit“ ber alten 
italienischen Oper; für die Kunſt unftreitig eine Zeit größten 
Verfalls. 

Mehr als irgendwo iſt in Italien die irrige Anſicht 
vorherrſchend, daß die Muſik eine „Kunft für Wlle* ſein 
2 Während es Niemanden einfällt zu behaupten, daß 

ie Werfe Alfieri’s, eines Baccio della Porta, eines Ben: 

venuto für Barbiergejellen und Putzmacherinnen gejchaffen, 
will man durchaus mufitaliihen Kunftwerfen folches ziel 
und Ende ſetzen. Ja, während Jedermann, der fich nicht 
auf der Höhe des Geiftes und der Bildung fühlt, vor 
einem Bilde bejcheiden und ehrerbietig mit feinem Urtheile 
zurüctritt, läßt ſich fein Einziger das Recht nehmen, über 
mufitalifche Leiftungen feinen Stimmzettel abzugeben und 
unbefugterweife mitzureden. Wie of hörte ich nicht in 
Italien in einer Barbierftube eine Opernnovität befritteln, 
ja mit größtem Ernjte ihr das Prognofticon für die fom- 
mende erfte Aufführung ftellen! 

Der Grund folder Thatſachen liegt aber nur darin, 
daß die italienische Muſik ſich bis zum Berftändnifje eines 
Barbiers herabbequemt hat und daß unfere Künftler bie- 
her mit der Buftimmung jolcher Leute ſich begnügt, ja 
nad) ihr einzig geftrebt haben. 

Nur Einzelne find jept zur Erkenntniß gelangt, daß 
das neue Element, das mit der deutjchen klaſſiſchen Muſil 
allmählich — ein durchaus geſundes und noth- 
wendiges ift; von biefen Einzelnen wien nur Wenige ber 
Sadje das richtige und volle Berftänbni 
während die Uebrigen es eben als eine „Noihwendigkeit“ 
und ala ein „Heilmittel“ anjehen, doch immer nur im 
Sinne des Patienten, dem die Medizin verabreicht wird. 


—— 
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Das jogenannte gebildete Publikum macht die „Schrulle“ 
ald Mode mit und findet alles vortrefflich, von den trau: 
rigen Leiftungen bes Dilettanten, welcher „Le Reveil du 
Lion* in ber Geſellſchaft herunterflimpert, bis zu dem 
Bülow'ſchen Vortrage von Beethoven's Diabellivariationen. 
Ebenjo geberden ſich die fogenannten Kritifer und Recen- 
ſenten. Birtuofen und Juftrumentalcomponiften ftehen fo 
—— noch auf dem Standpunkte der Arrangements be— 
liebter Opern; Concerte mit claffischem Programme habe 
id noch als einen „Schwindel zum Zwecke des Geld— 
abzwickens“ qualificiren *— 

Der hereinbrechende Wagnerſturm hat in den beſchränkt 
talentirten Hitzlöpfen bisher mehr Unheil angerichtet, alsNutzen 
gebradht ; ohne die Vorgeſchichte der deutſchen Oper zu 
fennen, führen fie den halsbrecheriſchen Sprung von Doni- 
zetti zu Wagner aus, und erreichen faum ben Zweiten, 
während fie mit dem Saum bes Stleides noch an dem 
Erften hängen bleiben. Für den älteren Mufiter ift diefer 
ſchroffe Ue ergang ein viel zu bebenflicher und eher dazu 
eeignet, ihn von der Kenntnißnahme der früheren deutjchen 

erfe warnend abzuhalten, als ihm zu einer ſolchen an- 
zufpornen. 

Diefer verfallenen Epoche wieder auf die Beine zu 
helfen, bedürfte es entweder eines Genies, welches inftinc- 
tiverweife unter dem verderblichen Einfluffe lebend, fich 
von dieſem zu befreien und feine Eigenart dem Volte auf- 
zubringen wüßte, ober eines durchaus ernften, vielfeitig 
gebildeten Künftlers, welcher Anfangs mit großer Gr 
opferung auf alle Erfolge verzichtend, ja einigen Mi 
erfolgen mit Muth entgegentretend, mit nimmer nachlafjen- 
der Beharrlichkeit, vorerft Mufiter und Gebildete, päterhin 
vielleicht ſelbſt das de Publikum zum rechten 23 
zu einer —— eſchmacksrichtung zurückführen wiirde. 
Dieſer Künftler müßte vor Allem eine vollſtändige, tiefe 
Kenntnig aller altitalieniichen und aller ausländiichen, ins— 
bejondere der deutſchen Mufikliteratur befigen, um mit dem 
Motto auftreten zu können: „So waren wir, als wir bie 
Erften waren, und jo find die, welche jegt die Erften find; 
Juden wir Beiden nachzuahmen.“ — Außerdem müßte diefer 
Künſtler ein umerjchütterliches Vertrauen zu feiner Sache 
befigen, jo daß m das wahrſcheinlich anfängliche a. 
ſchlagen feiner Beſtrebungen weder zu beirren, noch zu 
entmuthigen vermögen follte; ſchließlich bie ——— einer 
vielſeitigen Thätigkeit, um durch eigene Reproduction, 
durch die Feder, mit dem Dirigentenftabe, mit der Mit- 
teilung feiner je dung Kenntnifje wirken zu können. 


Der Mann, welcher durd) vollftändigen Befit diefer Kennt— 
niſſe und durch den ficheren Ueberblid aller italienifchen 
Nufitzuftände befähigt gewefen wäre, diefe große Aufgabe 
zu löfen, 3 Liszt, dat es umterlaffen, fi dem edlen, 
würdigen Zwede zu widmen: vielleicht traute er im Alter 
einer Kraft nicht die Fähigkeit ber Vollendung eines ſolchen 
Wertes zu, während er feine Jugend» und Blüthejahre 
zur —— anderer Ziele angewandt hatte; vielleicht 
fühlte er ſich, als Nichtitaliener, dazu nicht berufen. Den 
Grund zu ſolchem Werte aber bereitete er durch das Heran- 
bilden junger Männer, darunter einiger italienischer Abtunft, 
und er wählte zum Boden jeiner Wirkſamkeit hauptſächlich 
Staliens geiftigen Mittelpunkt, die Stadt Rom, aus. 

. „Wenn wir Italiener annehmen, daß Liözt vielleicht 
in diefer Art feiner Wirkſamkeit das Mittel juchte, dem 
muftfalifchen Italien in Zukunft einen Nuben zu bereiten, 
\o müſſen wir ihm dafür unausfprechlichen Dank wiſſen; 
an jeinem hervorragendften italienischen Schüler, Giovannı 
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Sgambati, —* wir aber, wie .. ben Weg zu 
wählen wußte, feinen Einfluß, mittelbarer Weife, auf Italien 
wirken zu lafjen. 

Giovanni Sgambati, ein Römer von Geburt umd 
gegenwärtig noch ım blühendften Mannesalter, ift in ber 
That derjenige, welcher den Weg zu einer neuen Blüthe- 
periode ber italienischen Tontunft anzubahnen ftrebt. Er 
a es nicht nur verftanden, die Meifterwerte deuticher 

ondichter ihrem vollen yo. nad) in fich ya gen 
fondern war — und mit Glück — beftrebt, dieje feine 
Empfindung dem italienischen Publikum, insbefondere jenem 
Roms, auf praktifche Art mitzutheilen, indem er, theils in 
eigenen Clavierconcerten, theils am Dirigentenpulte, an der 
gt eine gewandten, von ihm herangebildeten Orcheſters, 
die Werke Beethovens, Weber's, Liszt's in durchdachter 
und geiftvoller Auffafjung vorführte und verftändlich machte. 
ir begrüßen in ihm gegenwärtig den erften Com— 
poniften für Kammermuſik, in welchem Mufikftife er, wenn 
auch nicht für originell, für Italien aber jedenfalls ala 
einzeln baftehend an He werben muß. Bon ber r en 
Begabung und dem fleigigen Studium deutſcher Vorbilder 
zeugen vor Allem fein Desdur-Quartett und fein nun aud 
in Deutichland anerfanntes Clavierquintett. Mit einer 
Eoncert:Gavotte umd einer Fuge über die Hymne „Sancte 
Joannes“ hat er der italienischen Elavierliteratur entjchieden 
eine ernftere, gejündere Bahn eröffnet, und wenn er ſich 
auch in feinen np oniſchen Schöpfungen nicht ganz frei 
von Romantik und —— ält, ſo ſind doch 
ſchöpferiſche Leiſtungen wie ſein Clavierconcert (Dmoll) und 
ſeine fünfſätzige Symphonie ohne Zweifel als Grundſteine 
anzuſehen, welche zum Gebäude einer neuen Epoche ita- 
lieniſcher Tonlunſt gelegt worden find. 

Der treffliche Tondichter und —— wird nun, 
einem Rufe des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins folgend, 
feine Thätigfeit ald Pianift und Componift in der Ton— 
fünftlerverfammlung zu Cöln entwideln, und jo Gelegen: 
heit geben, nicht nur bie Berechtigung feines ſchon feſt be- 

ründeten Rufes zu beftätigen, jondern aud) die Buftänbe 
bes mufitalifchen Italiens in ihrem beften Lichte zu zeigen 
und dadurch feine Bedeutung im Verhältniffe zu ; 
Heimath zu bewähren. . j 

Der Allgemeine Deutfche Mufilverein, als Verkörpe— 
rung der modernen deutſchen Mufifbeftrebungen, begrüßt 
in Giovanni Sgambati den Sendling und den Vertreter 
der italienischen Tonfunft, und Schreiber dieſer Zeilen ift 
ftolz darauf, dak ihm, als Sgambati'3 Landsmann, die 
freudige Aufgabe x Theil wird, dieſem herzlichen Gruße 
und Willtommen Ausdrud zu geben. 


Aus Serlin. 
Ron W, Langhans. 


Als vor Kurzem in einer hiefigen Mufifzeitung auf 
die Möglichkeit Hingewiefen wurde, daß Berlin früher 
oder Ipäter ala rg der Wagner'ſchen Kunft an 
ber Spike aller Städte Deutichlands ftehen werbe, da 
wird gar Mancher ein ungläubiges oder jpöttifches Lächeln 
nicht unterbrüdt —* Und dennoch wäre es immerhin 
denkbar, daß unſer, durch Tangjährige, befonders hart: 
nädige gan er gegen die Wa nerdien Reformen zu 
trauriger Berühmtheit gelangtes Spree-Athen eines Tages 
umfehren wird, um mit verdoppeltem Eifer das Verſäumte 
nachzuholen, wo es ihm dann bei dem Reichthum feiner 


einer 
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Mittel wohl gelingen kann, zur Kunft Wagner's eine 
feiner übrigen Bedeutung entiprechende Stellung zu ge 
winnen fommt dabei wejentlih in Betracht, daß 
Berlin längft nicht mehr den Berlinern gehört, daß bie 
mit feltener Bähigfeit am Alten hängende autochthone Be: 
völferung faum nod ein Drittel ber Einwohnerſchaft 
bildet und bald nicht mehr in der Lage fein wird, den 
übrigen, aus Deutjchen aller Gauen zufammengejeßten 
zwei Dritteln in ihrer ftarr-confervativen Eigenart feindlich 
gegemüber zu treten. 

Wenn ein in feltener Weije gelungener, wahrhaft 
weihevoller Wagner» Abend hierbei ins Gewicht fiele, fo 
wäre unfer letter „Siegfried“ recht wohl geeignet, ben 
oben auögejprochenen, auf Berlin geſetzten Hoffnungen 
ran. zu geben. Durch das Engagement Karl 
Schröder's als „Wagner-Dirigenten“ hat unfer Inten— 
dant Graf Hochberg einen neuen Beweis geliefert, 
ſowohl feiner Abficht, den Werten Wagner's den verdienten 
Ehrenplag im Repertoire des Opernhaufes zu geben, als 
auch feiner — und Findigkeit hinſichts der richtigen 
Mittel zur Erreichung dieſes 2 Wer ſich einmal, 
und namentlich bei der Tonkünſtlerverſammlung von 1886, 
der vortrefflichen Leiſtungen des Sondershäuſer Orcheſters 
erfreut hat, der wird auch Schröder als Concertdirigenten 
erſten Ranges in gutem Andenken behalten haben, und 
es konnte nur noch die Frage fein, ob er ſich als Opern— 
dirigent in gleicher Weiſe amt ge werde. Nun, eben bei 
jener Siegfried- Aufführung wurde es unzweifelhaft Har, daß 
er auch) in diefer Eigenfchaft den höchften Anfprüchen gewach— 
fen ift. Selten wird man einen Operncapellmeifter finden, 
welcher in ähnlicher Weife Routine und Erfahrung mit Geift 
und Geichmad im ſich vereint, bei dem die jcheinbar ent- 
gegengejegten Qualitäten, kaltblütige Ruhe und warme Be- 
geilterung fo glücklich zuſammenwirken, wie bei Schröder. 

o oft ich ihm beobachtete — und ich geſtehe, daß ich 
manchmal die Bühne minutenlang aus dem Auge verlor 
— bei jeder feiner oft kaum merflichen Handbewegungen 
und Augenwinlen hatte ich das wohlige Gefühl, daß er 
alle die vielverzweigten Fäden des Opern-Apparates in 
feiner Hand hat umd ficheren Blides am den zahlreichen 
Klippen vorüberftenert, die im Laufe eines Theater- Abends 
der glüdlihen Fahrt Hinderniſſe zu bereiten drohen. 
Mehrere Kritiler haben bei Gelegenteit des „Siegfried“ 
das Verdienſt Schröder's verkleinern wollen, indem fie 
hervorhoben, daß er das Werk nicht einftudirt habe, mit⸗ 
hin feine Dirigenten-Fähigleit nad) dieſer Probe noch 
nicht zu beurtheilen fer; ich meine jedoch, daß es gerabe 
eine befonders ſchwierige Aufgabe geweſen, ſich in ein von 
einem Anderen einſtudirtes Werk jo jchnell und fo = 
hineinzuleben und mit Hülfe nur weniger Proben der 
Darftellung den Stempel feiner Verfönlichkeit aufzubrüden, 


wie ſich dies beim Vergleich unferes früheren „Siegfried“ 


mit dem ietigen zur Evibenz ergab. 

Ich will unferen neuen Gapellmeifter nicht verant- 
wortlich machen, wenn am bejagten Abend das Orcheſter 
noch Vieles zu wünſchen übrig ließ; denn es ift unmög- 
(id), das von heute bis morgen zu weden und zu pflegen, 
was Jahre und Jahrzehnte vernachläffigt geweien: der 
fünftleriiche Gemeinfinn und die Disciplin, d. h. die frei: 
willige, fünftlerifche Disciplin, welche von der durch Herrn 
von Hülfen angeftrebten militärischen gar wohl zu unter- 
fcheiden iſt. Im der —— daß ein freudigeres, 
ſelbſtloſeres Zuſammenwirlen der verſchiedenen Orcheſter— 
träfte, namentlich auch der Fortſchritt zu einer discreteren 





Begleitung unter dem neuen Regime nur noch eine Frage 
ber Zeit ıft, will ich die dem „muyftiichen Abgrunde* bies- 
mal leider nocd häufig entftiegenen Mißgeftalten mit dem 
Mantel der chriftlichen Liebe bededen, um jo mehr als 
meine —— an das, was auf ber Bühne vorging, 
eine faft ungetrübte ift. Hier zeigte es ſich deutlich, wir 
die Beitrebungen zur Regeneration unferer Oper bereits 
erfreuliche Früchte getragen haben; dab wir in Heinrid 
Ernſt einen vorzüglichen Siegfried befigen, wurde ſchon 
vor Jahresfrift allgemein amerfannt; inzwiſchen aber ift 
er noch beträchtlich über fich hinausgewachſen, fein Spiel 
ift freier geworben, in ber —— des muſilaliſchen 
Theiles der Rolle iſt jede Spur von Unſicherheit ge— 
ſchwunden, und, was nicht zum wenigſten überraſchend 
und erfreulich, feine Stimme hat an Metall und Straft be 
beutend gewonnen — worüber ich Diejenigen nachzudenlen 
bitte, welche die alte Tyabel von dem jtimmenverderbenden 
Einfluß der Wagner'ihen Mufit immer und immer wieder 
aufzuwärmen lieben*. Im der Sclußfcene namentlich 
erhob ſich Ernft J einer Höhe, auf welcher er den Ver— 
leich mit den allererſten Wagner-Sängern nicht mehr zu 
u braucht. Einen Theil des ** Erfolges dieſet 
Scene wird er ſelbſt übrigens gern ri Partnerin, frau 
Klafsty, a et deren Wärme im Gejang wie im 
Spiel weit befjer für die Situation paßte, als die kühle 
oheit der vorjährigen Brünnhilde In altgewohnter 
ortrefflichkeit bewährten fi) wieder Bet als Wotan, 
Krolop als Alberih, und Lieban, der Muſter-Mime, 
deſſen bewunderungstwürdige Leiftungen, diesmal frei von 
aller Uebertreibung, unbedingte Anerkennung verdienen; 
in neuem Glanze dagegen ftrahlte der „Waldvogel* bes 
Fräulein Leiſinger, deren für biefe Rolle ausnahm 
weife geeignetes Talent früher nur in befchränfter Weile 
zur Entfaltung gefommen war, theils wegen unzwedmähl- 
gr Placirung, theils wegen zu ftrenger Beobachtung der 
cteintheilung ihrer Partie. Wenn jept ihre Töne und 
Worte unmittelbar zum Ohr und zum Herzen des Hörer 
elangen und zwar in der von Wagner gewünjchten rhap- 
Podifchen Freiheit, wenn fie, um es kurz zu jagen, bem 
von Bayreuth her unvergeßlichen Waldvogel Lilli Leh— 
mann’s fehr nahe gelommen ift, jo dürfen wir aud 
diefen Gewinn mit Dank auf Schröber's Conto ſetzen. 
Mit dem TFafner des Herrn Biberti fcheint eine ähm 
liche locale Veränderung vor ſich gegangen zu fein, wie 
mit dem Waldvogel; id) wenigjtens habe bei feiner frübe- 
ren —— ſeine Rede ſo eindringlich und verſtändlich 
vernommen. Vielleicht könnte ich dasſelbe auch noch von 
der Erda berichten, wäre nicht die Scene derſelben, in Folge 
plötzlicher Erkrankung der Darftellerin, ganz ausgefallen. 
In Bayreuth, jagt Kienihe („R. Wagner in Bayreuth, 

©. 5), ift aud der Zuſchauer anfchauenswertd. Ein 
weiſer betrachtender Geiſt, der aus einem Jahrhundert 
ins andere ginge, die merkwürdigen Culturregungen zu 
— würde dort viel zu * haben; er würd 
fühlen müſſen, daß er hier plöglih in em warme 
Gewäſſer gerathe, wie Einer, der in einem See ſchwimm 


*) Wahr iſt es, die Mozart» Sänger iverden immer rarer; ii 
der legten Don» Juan» Aufführung im Opernhaufe konnte man be 
obadıten, wie die Mehrzahl der Sänger mit der für ihre Partic 
erforderlichen Deconomie des Athmens ihre liebe Noth hatten. 
Damit ift aber nur bewiefen, dab man heutzutage bie nöthigen 
Studien jcheut, um jene Fertigkeit im italienischen Kunftgejange zu 
erlangen, welche Mozart bei jeinen Sängern vorausfepte und zu 
finden gewohnt war. 


En u 
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und der Strömung einer beißen Duelle nahe kommt: 
aus andern tieferen Gründen muß diefe emporlommen, 
fagt er fih, das umgebende Waſſer erflärt fie nicht 
und ift jebenfalls jelber flacheren Urſprungs — dieſe 
Worte können in gewiffen Grade auch auf das Wagner- 
Publilum anderer Städte Anwendung finden, und bejchäf- 
tigten mich namentlich beim Unbli des, wie immer bei 
Wagner-Borftellungen, von einer begeifterten Menge gefüll- 
ten Yufchauerraumes unferes Overnhaufes. Und Ban bin 
ich wieder bei meiner eingangs ausgeſprochenen Hoffnung 
angelangt, daß Berlin nicht länger Hinter den deutſchen 
Schwelterftäbten zurüdftehen werde, wo es gilt, das Ver: 
mächtniß unferes deutjcheiten Meeifters zu ehren und zu meh 
ren, am liebften jogar ihnen dabei vorangehen möge. Fern 
liegt mir das Verlangen nad) einer Gentralifation, welche 
zu Gunften der Reihshauptftabt die gefammte übrige Bevöl: 
ferung eines Landes jeglicher Initiative beraubt, wie dies 
in Frankreich ber Fall it. und noch ferner liegt mir der Ge— 
danfe, Bayreuth Fünne jemals aufhören, der Brennpunkt der 
Wagnerbewegung zu fein, e8 könne jemals in einer Groß— 
ftadt das erreicht werden, was wir dort als Grundbe— 
dingung zum rechten Vollgenuß des Kunſtwerles Tennen 
gelernt haben: die wahre, durch keinerlei Plage des All- 
taglebens getrübte Feftesftimmung. Nur viel ver- 
fange id), daf bie großen Städte je nad) ihrer Einwoh— 
nerzahl zur Verwirklichung der Pläne des Meifters bie 
Hand bieten, und daß wir, was Berlin anlangt, nicht 
länger ein bejhämendes Mifverhältnis zu conftatiren haben, 
wie es fich beim Vergleich des hiefigen und des Wiener 
Wagner » Bereines ergiebt, welch leßterer 730 Mitglieder 
zählt, während wir nur 403 aufzumeifen haben. Sit aber 
einmal in dieſem Punkte das richtige Verhältniß hergeftellt, 
dann wirb auch unjere „Großſtadt“ als Kämpferin für 
die Wagnerſache wahrlich nicht gering zu achten jein. Denn 
fie erfüllt, wie nur irgend eine, Die Bedingungen und 
Aufgaben der von Schiller auf feinem Spaziergang er- 
ſchauten Stadt: 

„Mäher gerückt ijt der Menic an ben Menjchen. Enger wird um ihn, 
Reger erwacht, es umwälzt raicher ſich in ihm die Welt. 

Sieh, da entbrennen in feurigem Kampf die eifernden Kräfte, 
Großes wirfet ihr Streit, Größeres wirket ihr Bund. 

Taufend Hände belebt ein Geiſt, hoch ſchläget in tauſend 

Brüjten, von einem Gefühl glühend, ein einziges Herz. 





Mufikalifche Neuheiten. 


Robert Schwalm, Op. 63, Die Keen zu Cana. Biblische 
Scene nad; Worten der heiligen Schrift für Soli, 
Ehor u. Orchefter. Leipzig, C. F. Kahnt Nachfolger. 


Einer der Lieblingsftoffe aus der neuteftamentlichen 
Heilsgeſchichte ift für bie Maler der älteren wie neueften Seit 
immer „Die Hochzeit zu Cana“ geweien; und wie jo 
oft die Begeiſterung des Malers für den gleichen Gegen- 
ftand auch den Mufifer erfaßt, jo hat 5 bie Tonkunſt 
es nicht fehlen laſſen an der Verherrlichung des fchönen 
Feſtes, das im feiner jchlichten Lehre: Chriftus mochte es 
nicht verjchmähen, auch fröhlich zu fein mit ben Fröhlichen, 
allem troft- und haltlofen Peſſimismus einen gefährlichen 
Stoß verſetzt. 

Den bibliihen Borgang hat R. Prellwig größten: 
theils geſchickt und wür er treu ſich Baftenb an 
den heiligen Tert; der Mufit Gelegenheit bietend zu ab» 
wechslungsreicher Entfaltung in Chor, Solo und Orchefter. 


R. Schwalm zeigt fich hier, wenn wir uns jo aus- 
drüden dürfen, als gut rationaliftiih. Er wühlt nicht in 
ftarren Formeln der vermeintlichen muſilaliſchen Recht- 
gläubigkeit, fondern giebt den frommen —— ſeines 

erzens ungelünſtelten, ſeiner Individualität entſprechenden 
Ausdruck. Dem Charakter der Hochzeit angemeſſen, bie 
troß des ſich a ae Weinwunders aus dem Rahmen 
der Idylle, der familienhaften Begrenztheit nicht heraus» 
tritt, ftrebt ber Componiſt nad) einer Be vorzugs⸗ 
weiſe dem erbaulichen Elemente Rechnung tragenden Ton— 
ſprache; und ſo erhält das Werk eine gewinnende An— 
ſpruchsloſigkeit nach Urt mancher kleinerer Oratorien von 
Carl Löwe: und es ſcheint uns, als ob Löwe'ſche Vorbilder 
wie: „Die Heilung des Kranken“ u.f w. unferem Componiſten 
hierbei vorgejchwebt haben. Wie über den Standpunft 
nicht weiter zu ftreiten ift, den Löwe mit feiner Kirchen— 
mufif vertreten, jo darf auch dem von biefem Werke einge- 
nommenen Berechtigung zuerkannt werben: mehr ein chriftlich- 
humaner ala Eirchlich - orthoboger Zug ift ihm eigen und 
aus diefem Grunde bindet fid) eine Aufführung dieſer 
„Hochzeit zu Cana” nicht bedingungslos an die heiligen 
Räume der Kirche; diejes Wert ih auch mit einem Concert: 
jaal zufrieden und wohl geeignet, wo man ernftere Muſil 
mit Sammlung entgegenzunehmen gewillt ift, die Hörer an 
fich zu feſſeln. — Nach einem kurzen und bündigen Orcheſter⸗ 
jpiel, in welchem die —— darunter bad Wein- 
wunder andentungsweije anticipirt werben, verfeßt ung ber 
Componift in einem finnig und wahr geführten Recitativ 
mitten hinein in die feftlihe Situation; es leitet unge- 
zwungen hinüber in den Chor der Säfte: „Heil dir, 

us am froben”; ein breit ausgeführtes Begrüßungs— 
fück voll vollsthimlicher Melodit und jchöner Vocal: 
wirfungen. 

Ein einfah-ausdrudvolles Andantino wirft die Frage 
auf: ‚Herr, willft du nicht helfen“, und Jeſus thut im 
einem ausgeführten Arioſo feine berechtigten Bedenken fund, 
worauf Maria in einem wohllautreihen Monolog mahnt 
zu treuem Anſchluß an des Sohnes Gebot und Lehre. 

Das daran ſich jchliegende Necitativ des Evangeliften: 
„Es waren aber allda fechs fteinerne Wafjerfrüge”, ſowie 
die Anrede Iefus’: „Auf, ihr Diener, gebet Acht find die 
würdigen Herolde zum Wunder: bie Verwandlung bes 
Waſſers in Wein vollzieht ſich in einem Orcheſter-Lento, 
dem ein ſehr charakteriftiicher, malexiſch-auſchaulicher 
Neiz innewohnt. Kraft und Weihe, choralhafte Energie 
tönt aus dem Ruf des Petrus: „Auf, Genoffen, ichaut, 
das Licht des Gnadenthrones. Ein lebendig geführtes Fugato 
(Chor der Fünger): Wohin follen wir noch ferner eilen 
al3 zu dir allein“ hat biefes 


m — 
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ftrafie Thema zur Grundlage und gegen den Schluß fällt 
iejem Gedanten 


IT ms 
bei der Stelle: „Herr, wir glauben und erkennen ſchon“ 
eine orgelpunftartige Bedeutung zu, in welcher die Feſtig— 
feit des elenntnifies ſich entichieden ſymboliſirt. 

Kraft und Glanz ſchmückt das doppelchörig angelegte 
Finale der Hochzeitsgäſte: „Heilig ohne Maßen tft der 
Herr Bebaoth“ ; in der Huge: „Alle Lande follen fingen, 
feiner großen Ehre voll* kommt Feſtfreude zu vollem 
Durchbruch; die arhaiftiichen Wendungen in dem Thema : 
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laſſen ſich leicht begründen. 

Das Werk ift leicht ausführbar und ſelbſt von Hei- 
neren Bereinen mühelos zu bewältigen. Die Chöre 
Hingen friſch und gehn Soliften fallen dankbare 


Aufgaben zu. Vortrefflich behandelt finden wir das Or: 
chefter, und wo man feines zur Hand hat und wo man 
auf lavierbegleitung ſich bejchränfen muß, felbft dann 
fteht eine durchgreifende Wirkung dieſer biblischen Scene 
außer frage. Möge man ihr die verdiente Beachtung 
widmen. Bernhard Vogel. 


Orgelwerke. 


L. A. Zellner, Concert für die moderne Orgel. Wien, bei 
E Wetzlar. 

Th. Forchhammer, Sonate für Orgel. 
bei F. E. C. Leudart. 

R. Bapperip, Choral» Studien für die Orgel. Op. 15. 

8 Leipzig, bei R. Forberg. 

n einer Vorrede zu feinem Concerte jagt Zellner 
rund heraus, daß diefe Compofition zunächft nur ein Ge- 
legenheitäwerk bedeute, an welchem zum erften Male ſämmt⸗ 
liche ——— der neueren und neueſten Orgelbaus 
funft approbirt werben follen, und daß infonderheit die 
orcheftrale Behandlung des königlichen Inſtrumentes bis— 
her ungelannte Slangeffecte zu conftatiren berufen jei. 
Nun, diefer Zweck ift offenbar bis in die — ten 
Details erreicht — ſchon die zeitweiſe auftretende Be— 
nutzung vom 4, ſogar 5 Linienſyſtemen iſt ein äußerer Beleg 
dafür. Zur Aufführung des Concerts auf ——— 
roßen Orgeln wäre unbedingt noch ein zweiter kundiger 

pieler vonnöthen, dem nicht nur das Geſchäft des Regiſtri— 
rend obliegen würde, der aud mitunter Uccorde zu greifen 
und Per überhaupt ein verantwortliches Amt hätte. 
Auf Grund der genialen Einrichtung der neuen Wiener- 
Mufifvereing- Orgel, fpeciell der erſtmalig auftauchenden 
Vorrichtung des Nachklanges lafjen ſich nunmehr 
ſämmtliche Functionen auf einen einzigen Spieler concen: 
triren, der naturgemäß ein Virtuos erften Ranges fein 
muß, gleich Zellner, wenn das vorgeftedte u Biel erreicht 
werben joll. Ohne Frage: für Orgelvirtuofen, die orche— 
ftral zu denken befähigt und in Klangmiſchungen erfinde- 
riſch find, eröffnet s jomit eine Berfpective von coloffaler 
Tragweite, die gejammte diesbezügliche Literatur wird, 
jo weit fie da8 Concertweſen betrifft, einen totalen 
Um- und Auffhwung nehmen, falls die Compofi' 
tion niht Mittel zum Zweck, ſondern Selbft 
swed bleibt Einen beachtenswerthen Anlauf bat 
Zellner in vorgenanntem Concert bereits din a Man 


Dp. 8. Leipzig, 


merkt der Compofition zwar die Abſicht noch an, wie 
das anders faum zu erwarten, allein diejes erjcheint auch 
rein mufifalifch faft werthvoll, ausgenommen etwa die fich all- 
zu breit machende Neigung für Chromatif umd mich dünkt, 
daß das Opus, nad) bes Componiſten Intentionen erecus 
—— ver sg von überrajchender äußerer Wirkung 
ein muß. 

Die Compofition von Forchhammer ift vermöge ihrer 
durch erfte Vorbilder fanctionirte Haltung und den ftarf 
hervortretenden polyphonen Zug von größerem Intereſſe, be— 


züglich der Schluhfuge ſogar ein vortrefflihes Dpus. Sie 
eben gleichfalls routinirte Spieler, läßt ſich aber auch 
auf leineren Orgeln mit Erfolg ausführen und bejonders 
für Studienzwede rüdhaltlos empfehlen. Der Titel „So: 
nate“ ift freilich nicht recht zutreffend, ein Präludium, Ade- 
io und eine Fuge bilden eher eine Suite, aber darum 
eine —— Es tritt uns im allen drei Sägen ein 
anftändiges Können entgegen und wenn e8 mit dem melodijden 
Element hier und da etwas hapert, jo bleibt des Lobens 
werthen immer noch ein beträchtlicher Theil. Ein eigenthüm— 
liches Streiflicht auf das Adagio wirft folgende Phrair. 





Ja, was wären wir heute ohne den feligen Meifter!! 
Mit befonderer Freude fei den Choral-Studien — ſech 
canonische Trios — von Papperik das Wort gewidmet 
Was Papperit der Deffentlickeit übergiebt, trägt immer den 
Stempel des fertigen, Vollendeten, es ift, als ob erjeine Kinder 
nicht eher in Die zweifelhafte Welt entlaffen könne, als bis er 
jeloft ihmen gute Aufnahme gefichert, bis er ſelbſt an ihrer 
Erziehung feine Vaterliebe und Treue gänzlich erichöpf 
hat. Edle Früchte find felten, fie wachjen nicht wie Hol; 
äpfel und es tut doppelt wohl in unferer Zeit, welche im 
gemeinen der Signatur großer Flachheit fich nicht ent 
äußern kann, folch gediegenen, fangjam gezeitigten Compo- 
fitionen zu begegnen, wie es die Papperitz ſchen canonijder 
Trio find. „Den Sinn und das Verjtändniß für den 
olyphonen Sat zu weden und zu bilden und jomit den 
ebergang -zum Studium der alten Meijter des Contra: 
punkts zu erleichtern, ift der Zweck diejer kurzen Säge — 
jagt der Verfafjer im feiner Vorrede, und wenn, mie aus 
dem Titel erſichtlich, das Werlchen dem Andenken €. ir. 
Richter's dedicirt iſt, jo Liegt ſchließlich aud darin ci 
Unterpfand dafür, daß die Choral» Studien contrapunktlih 
ſelbſt Kleine Meiſterſtückchen find. Als folche fie nochmali 
ausdrüdlic) anzupreifen, ift des Referenten angenehme Pflidh. 
Robert Schwalm. 


Aammermuſit. 

P. Jadasſohn, Op. 36. Quartett für Piano, Violine, Viola 
und Violoncell. Leipzig, C. F. Kahnt Nachfolger. 

Pr. M. 12. —. 

Die Kammermufif erhält durch dieſes Werk eine weient- 

liche Bereicherung; denn was es —— zeugt von 
Productivität, die und Muſik im beſten Sinne des Wortet 
iebt. Alles, was der Componiſt darin an Gedanken und 
otiven nieder gelegt hat, läßt ums dem gereiften Künftler 
erfennen, ber aud) in dem freien Xonfpiel beweift, dab 
es ihm Ernſt um die Sache ift. Daneben finden wir, 
wie es bei ihm felbftverftändlich ift, eine muftergiltise 
Arcchitektonit des Ganzen und gewählte harmonijche Aus- 
geftaltung, Klarheit in der Verarbeitung und Gruppirumng 
der Motive. Dies Alles zufammengenommen, wird ber 
Eindrud auf den Hörer ein äußerft günftiger fein. Freund⸗ 
(ich und anmuthig in der Phyfiognomie verfeßt und der erttt 
Sat ohne Umjchweife glei in medias res und feflelt 
durch einzelne pitante Züge bis zum Schluß.  Diee 
heitere Stimmung erhöht noch das glücklich infpirirte Scherzo, 
defjen Mittelfag wie durch einen Schleier das mediich 
Spiel fortfet. Durch das Adagio zieht eine breite Strömung 
innigen Serie wobei den Streidinftrumenten mit der 


gargen Fülle ihres Tons die Cantilnen ausdrudsvoll zur 
Seltung zu bringen Gelegenheit geboten wird, während das 
Pianoforte in breiten, gebrodhenen Accorden darüber hin- 
gleitet. Ein frifches, faft fedes, aber von Heiterkeit fpru- 
deindes Motiv eröffnet den legten Saß, der in feiner 
Inappen Form und durch feinen von einem gewiſſen Hu- 
mor angehaudhten Charakter den beften Eindrud Hinter: 


läft*). 
Prof. Dr. Emanuel Klitzsch. 


Oper. 
Heinrich Hofmann, Op. 76. Donna Diana. Oper in 

3 Aufzügen. Dichtung frei nad) Moreto von Karl 

Wittkowsty. Vollſtändiger Clavierauszug mit Text 

vom Componiſten. Pr. M 16. — Textbuch M. —. 5U. 

Leipzig und Brüſſel, Breitkopf und Härtel. 

Das Textbuch iſt nach dem gleichnamigen Luſtſpiel 
von Moreto mit vielem Geſchick und wirkungsvoll für 
ben mufilalischen Zweck bearbeitet. Der Componift hat 
fein Wert bloß Oper benannt, e8 gehört aber in das Be- 
rei der Komifchen Oper, wie ja auch ſattſam auß der tert- 
lihen Bearbeitung und der Mufif hervorgeht, welche mehr 
bie heitere Seite und das Leichtgejchürzte betont. — Hof- 
mann's Name, ber durch viele größere Werte in ber mus 
ſilaliſchen Welt einen guten lang hat, bürgt dafür, daß 
wir auch in der Oper etwas Tüchtiges zu erwarten haben 

unächft dürfte hervorzuheben jein, da in der H.jchen 
fit der leichte Stil, der zwangloſe Converjationston ges 
troffen ift, Wort und Ton —* decken, wenn auch die Ge: 


Der Streit um Wagner’s Edur- Symphonie. 
Bon Wilhelm Tappert. 

Auch die Leſer der „Neuen Zeitihrift" haben erfahren, daß 
Bagner's Gdur- Symphonie für cin Jahr der Concert» Direstion 
Kolff in Berlin überlaffen worden ift. Sie wird in Deutfchland, 
England, Rußland und Umerita zur Aufführung gelangen. Hütte 
ein Verleger, 3. B. Schott in Mainz, die Erlaubniß erhalten, das 
Jugendwert des Meifterd zu publieiren, wir Alle würden die Nadj- 
richt freudig begrüßt haben. Der gewählte Modus: die VBerpachtun 
an einen — welcher ſelbſtverſtändlich ein gutes Stü 
Geld damit verdienen will, mißfällt mir ſeht. Was jedem Deutſchen 
durch die Berſaſſung gewährleiſtet it: feine Meinung zu jagen, 
wird man hoffentlich einem Wagnerianer nicht verübeln. 

Die Affaire syınphonique hat ſich mittlerweile zu einem Casus 
beili zugejpigt, die iange vergeflene und verjchollene Partitur ift 
zum Sanfapfel geworden. Ohne meine Schuld, wie ich voraus» 
bemerten will, obgleich man mid; in den Streit hineingezogen hat. 
Das fann dem Friedliebendjien paffiren! Beranlafjung zum bitis 
gen Federgeſecht gab ein nicht bejonders glüdlich abgefahter Artitel 
im Dresdener Tageblatt, deſſen Urheber — wie id} nachträglich er- 
inhe — Herr Ludwig Hartmann war. Mir ging der betreffende 
Ausihnitt ohne irgend ein Merkmal zu, aus welchem ich den Mutor 
hätte errathen Lönnen. Die „Neue Zeitſchrift“ reprodueirte das 
Feuilleton zum Theil, ich fanın mich aljo furz fallen, eine knappe 
Biedergabe des Inhalts genügt für meinen Zweckh. Für die 
— Auseinanderfegungen bildet ſie aber das uͤnerläßliche Fun- 

ment. 

„Herr Hartmann gedenft zunächſt des ſymphoniſchen Handels 
zwilgen Berlin und Bayreut und der eigenthümlichen Scid- 
jole, welche die Jugendarbeit Wagner's gehabt hat. Er ſchreibt 
mir dann eine Monographie über dasfelbe zu — in Wirklichkeit 
handelte es ſich um einen Zeitungsartifel für Leßmann, der 1883 
gedrudt worden iſt. Wagner foll — behauptet der Feuilletoniſt 
— zeitlebens mit feinen Jugendwerken nicht viel Umftände ge- 
macht, fie verloren und vergejien haben. So allgemein gefaßt iſt 
die Behauptung nicht ganz richtig; fie erweift ſich als durchaus 
jatfeh, wenn Herr Hartmann fogar „Opern“ in bie Liſte der Ber- 
geflenen aufnimmt. „Feen“ und „Kiebesverbot”, die erften drama- 


271 


fahr nicht ganz befeitigt ift, dabei bisweilen ins Gemwöhn- 
liche und — zu verfallen. Wenn dem Compo— 
niften die leichte Erfindungsgabe zuftatten kommt, das 
Fließende in der melodiöjen Behandlung, fo läuft doch 
aud Manches mitunter, was bem gewählteren Geſchmack 
umiber ift. Denn auch auf biefem Boden der leichteren 
Mufitgattung darf nicht Alles fofort und ohne Selbſtkritik 
niedergefchrieben werden, quidquid in buccam. Was 
den Nerv der Muſik, die ee betrifft, jo fteht ihm 
auch Hier die muſikaliſche Begabung günftig zur Seite, 
nur bier und dort wünſchte man eine edlere und charal- 
teriftiichere Ausprägung. Sehr anmuthend weiß der Com— 
ponift das eigenartige —** Bolero » Element an vielen 
Stellen, namentlich) in der Seguibilla und der Tarantelle 
zur Geltung zu bringen. 

Der techniſche Apparat, das harmoniſche und inſtru— 
mentale Element, handhabt Hofmann mit voller Freiheit; 
es jcheint aber hier und dort in modulatoriſcher Hinficht 
des Guten zu viel gethan zu fein, fo daß das Natürliche 


öfter gegen das Erzwungene und Gejchraubte zurücktritt, 
was Ha mit dem ganzen Charakter der Muftk nicht zu 
vertragen fcheint. Da wir in Deutichland nicht gerade 


Ueberfluß befigen an derartigen Erzeugnifen, ſo dürfte 
diefe Oper ben Bühnen eine willlommene Gabe fein: 
Prof. Dr. Emanuel Klitzsch. 


*) Die Ausftattung des Wertes ift feitens der Verlagshand- 
* in ſplendider Weiſe hergeſtellt, nun im Adagio ift ©. 34, 
1. Zact, 3, Syitem ein Stichfchler, der, vom Corrector überfehen, 
nad ©. 41, 2. Syſtem, 1. Tact zu corrigiren ift. 


tiſchen Verſuche des Bayreuther Meijters, hat ber Componiſt feinem 
erhabenen Beichüger König Ludwig geſchentt; die ſtizzirten Ent— 
wilrfe liegen in Bayreuth. Auch die einzelnen Quverturen hatte 
Wagner nicht „vergeſſen“, er trug fi jogar 1878 mit dem Ge— 
danten, einige davon herauszugeben. Ich redete ihm ernſtlich ab, 
er theilte ſchließlich meine Bedenken und bie Verdffentlihung unter- 
blieb damals. 

Das Dresdener Tageblatt jept die erite Aufführung der Sym- 
phonie ins Jahr 1838 — falfh! Im Sommer 1832 ijt fie in 
Prag, um Weihnachten 1832 und am 10. Januar 1833 in Leipzig, 
endlih am 25. Dechr. 1882 in —— geſpielt worden. Das lepte 
Mal nicht zur Feier von Wagner's Geburtätag, ber „befanntlich' 
immer in den Mai zu fallen pflegte, fjondern zum Geburtstage ber 
Frau Wagner. As Wagner „im Benith jeines Schaffens” jtand, 
nämlid) 1870 — jo jdreibt Herr Hartmann —, joll er plöglich ge- 
fühlt haben, daß es thöricht geweſen fei, das in Rede u 
Werk zu verlieren, und man (wer?) foll jept auf einmal Anjtren- 
gungen gemacht haben, es zu finden. Die ardivarischen Forſchungen 
des Herrn Morig Fürftenau verjagten, Eines Tages foll er Hojef 
Tichatſchel, unlängſt vor befien Tode, den Verluft jo manches wid: 
tigen Wagnerjchriftitüdes gefiogt haben — zwilchen dem Jahre 
1870 und dem Zodestage Tichätſchel's liegen ſedoch 16 Jahre, das 
„unlängſt““ ift alſo — wie leider faft alles Uebrige auch — nicht 
wörtlich zu nehmen. Tichatſchet fol! gefagt Haben: „Du haft ja 
durchſtöbert, was id) bejige, dort liegen noch einzelne loje Blätter, 
vielleicht Thenterftiimmen von Gott weiß was.” Fürſtenau fol! 
num mit feinen „ardivarifhen Augen“ in den nidtsfagenben 
Stimmen Heine hanbjchriftlihe Eorrecturen Wagner's bemerkt und 
fofort erfannt haben, dab es ſich um eine regelrehte Symphonie 
handelte. (Huf jeder Stimme war in ber linten oberen (Ede 
‚Synfonia* zu leſen, alfo eigentlid in er Beziehung nichts zu 
entdeden.) Dod) weiter. Fürſtenau fepte ſich — angeblih — mit 
Frau Cofima Wagner ftil in Berbindung — der Meijter follte 
nicht unndthig aufgeregt werden —, bie Auffindung ber Symphonie 
war zur firen Jdee, zur Leidenfchaft geworden, — nad) der Ver: 
muthung des Dresdener Tageblattes. Die Stimmen gingen nad 
Bayreuth (von Dresden aus freilid nicht). Eines legte 
Frau Wagner „die Biolino primo ber Blätter” ftill auf das Gla- 
vierpult — der Meifter ſoll jujt gefrühftüdt haben — „und be 
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rag das zweite Motiv leife zu fpielen“. 
4 muß aber ganz laut gegen dieſe pollo-artige Ausſchmüclung 
proteſtiren. Sie läuft der Wahrheit fhnurftrads zuwider. Herr 
ürftenau hat mir die Biolinftimme gejdidt, ohne zu wiflen, daß 
ie der verjhollenen Symphonie angehörte, die hanbdicriftlicden 
Zeichen (nicht Gorrecturen) entdedte ich und die Schlußfolgerung, 
daß dieſelben vom Meifter herrühren müßten, it mein Berdienit 
gender Nicht aus ber vergilbten Stimme, fondern aus dem 
riefe, den ich am 26. Novbr. 1877 nadı Bayreuth abgehen lieh, 
bat Frau Wagner die Hauptmotive aller vier Säge dem Schöpfer 
des eg rn — Pi Iein Epmpbonit 
rt Hartmann behauptet: „Wagner war fein Symphoniler.“ 
Diejer fed hingeworfene Sag ſchließt in den wagjamen Vorgängern 
würdig und ebenbürtig an. Ohne Keuntniß der beiden Werte in 
iymphoniicher vn r audgeführten Cdur⸗ Symphonie und der 
unvollendeten Edur-Symphonie (Skizze, von mir —— und 
ertannt, jezt in Bayreuth) wagt es der Dresdener Feuilletoniſt, fo 
abjprechend zu urteilen. Uebrigens bedarf es ja der —— 
nicht, um Wagner als Barbie u würbigen; genügen nicht 


Alles ſtill und leiſe, 


die Kauft-Quverture, die Borfpiele zu feinen reiften Tondichtungen, 
wie Nibelungen, Triſtan, Meiſterſinger, Parſiſal und die Intro: 
duetionen zu einzelnen Acten derjelben? Aeußert fid) denn das 
iymphonifhe Genie nur und ausſchließlich in ie 
Veftaltungen? Das glaubt hoſſentlich der Herr H. jelbjt nicht! 

ch bergehe einiges Nebenfächlidye, erwähne nur noch die Ans 
ſicht des Verfaffers, es fei als eine dankenswerthe Conceſſion der 
Bagner'ihen Erben aufzufafen, dab die Symphonie auf dem ge 
wählten Wege (der Bermiet ung) zur Kenntnii der Mitwelt ge- 
lange. Herr Wolff wird als bert tige erprobte Freund, Geicäfte- 
leiter und Berather von Bülow's, Rubinſtein's und Taufig’s () 
gepriejen. (Zaufig ftarb 1871, er hat Herrn Hermann Wolff nicht 
zum Freunde, Geſchäftsleiter und Berather gehabt.) 

Als ich den Artikel gelefen hatte, fagte ich mir; den hat ein 
Reporter geſchrieben, der die geichäftlidye —* welche Herr Wolff, 
die Symphonie im Arm, om 24 Mai dur ein autographirtes 
Rundjchreiben an alle ee größerer Stäbte beyann, als 
Treiber mitmaden will, Daß dieſer „Einjährig- Freiwillige” Ludwig 
—— heißen lönne, hätte ich nie gedacht. Gereizt durch den 

ufſaß, ariff 4 ur Feder, — nicht etwa um Herrn Fürſtenau 
zu fränten, der ja ſelbſt —— erklären mußte, er wolle leines⸗ 
wegs für die Form der Mittheilungen verantwortlich fein —, mir 
lag daran, bie ungeſchidte Aufbaufcherei zu geiheln und mir meinen 
Antheil an der Wiederauffindung der Symphonie zu fihern. Wahr- 
‚ heitsgemäß erzählt der offene Brief an Leßmann — Muſi · 

aliſche Zeitung, 1887, Nr. 22) den Hergang, dem Leſer ſollte die 
Hauptſache überlafjen bleiben: Wahrheit und Dichtung von einander 
ee eiden. #% (Nur bier und da ein Hörnchen Wahrheit enthält 

& Feuilleton!) 

m März 1876 befand fi Wagner in Berlin, er wünfchte, id) 
möge dem Berbieib feiner Symphonie nachſpüren. Die Originals 
Partitur hatte Mendelsfohn in Leipzig zur Durchficht und eventuell 
ur Aufführung erhalten, feit jener Seh war fie verjchollen, Ich 
epte mid) mit dem Sohne Mendelsſohn's in Verbindung, mit 
Konrad Schleinig in Leipzig, mit Herrn Fürſtenau in Dresden, 
ich ſchrieb nady Riga, Magdeburg, ich fagte jedem, dem id) traf: 
Helft mir die Verlorene fuchen! Im November 1877 ſchickie mir 

er Fürjtenau drei ältere Duverturen Wagner's in Stimmen, er 
gte die ſchon oben erwähnte einzelne Biolinitimme bei, das Uebrige 
war dann meine Sache und id) habe immer geglaubt, an der Ent- 
bedung der Symphonie nicht gänzlich umbetheiligt gewejen zu fein. 
Sowohl Herr Hartmann ald auch fein Gewährsmann haben mir 
den Standpuntt Mar gemacht: was id gethan, war lediglich „Rofte 


REES A; e Redackar! 
er t 
u dem Axtikel des Heren Zappert ber Michard Wagner's Einfonie 
race ns ‚6reS geihähten Blattes muß, id To 
erftändlid bin 
tomartitel des upwig 
men Der Hauptinhalt jened Artiteis jed 
fonie des Meifters aufgefunten umd hin gu 
vert hatte mur bi Bermitkii 


h worden 
Selbft geihrieben und im Ilcbenemärbigher Weife für die d rich be 
© ied · A nebantt, We o babe id bardı 
bie war (den Diet 3 wi —2 * Ayo F 
2 der betreffenden Einfon H 


lihang bei ber Auffimdung ie, behamere IM aufeihtig, Daß bie 
nun fo breit getreten worden iſt, obgleid ich jet nad mit begreifliher Ge 
muegtbun ran denke, dem bei m Meifter durch bie Auffinvung feines verloren 


ng baı 
geglanbten Werfed eine wirflide freude bereitet zu baben. 
* * a ie = M. Aürftenam.” 


ER 


bemühung“, ich formte das Bader, ſchnürte, adrefjirte, fignire, 
erpedirte. Voila tout! So 2 der Eine im Zageblatt, der 
Andere ſecundirt ihm brieflich. Jener findet es überdies mahlot 
eitel, von einer a jo viel Aufhebens zu matten. 
(Der Borwurf der Eitelfeit hat für mich den Reiz der Neuheit: er 
ift mir in meinem ganzen eben noch nidyt gemadht worden.) 

In einem dritten Ürtifel zählt Herr —* die Quali 
täten bes Fürftenau Ri vergiht auch nicht „die feltene 
bürgerliche Achtung”, deren fich der Gerühmte erfreut, — fehr jhön, 
fehr löblich, nur jol man daraus feine Unfehlbarteit jolgern, wenn 
es ſich um das Erkennen einer alten Biolinjtimme aus dem Jahtt 
1832 handelt! Das ijt mein Rath. Ganz beiläufig ſei hervorge 
hoben, daß ich die mufit- willenfhaftliche Bedeutung bes Herz 
Fürſtenau jedenfalls ebenſo gut, wahrſcheinlich aber noch befier je 
würdigen vermag, als Her Hartmann. Seit vielen Jahren ſted 
ich mit feinem unfreiwilligen Infpirator in_freundfichen —— 
und habe gar oft jeine Hilfe für meine Studien und Arbeiten in 
Aniprud; genommen. —*8 e ihn war mein Angriff nicht gerichten 
Sollte es ihm übrigens ſt damit ſein, daß 5 nur bas pader 
beforgt habe, — darum feime Feindſchaft nicht! Ich rauf’ mir der 
wegen fein Saar aus! 

Zu Nug und Frommen des in „ſolchen Geſchichten“ nicht be 
wanderten Lejerd einen Meinen Epilog, welcher über die Begrifit 
Haben, Finden und Entdeden Auf hluh geben kann. 

Bor etiva 15 Jahren treffe ich einen oberflädylichen Belannten, 
einen Berliner Kaufmann, der erzählt mir, er müſſe nächſters 
ziehen und werde eine Menge alten Gerümpels verbrennen; ;. ® 
eine Kifte mit Noten, die nod von feinem Vater herrühre. J4 
meinte, das jei doch nicht das Nechte, die Sachen zu vernichten, ı 
tönnte ja etwas Werthvolles oder doc Intereſſantes darunter jein. 
Wir verabredeten einen Tag, um den Inhalt der dem feuer a 
weihten Kiſte zu prüfen. Wın liebſten hätte mir der Dann freilih 
biefelbe ins Haus geihidt. Was mir gefiele, ſollte ich nehmen 
Was gab es nun unter dem Wujt von Papieren? Bogler's Meile in 
Dmol mit autographem Titel von Meyerbeer, einen Pſalm Meyer 
beer's in Stimmen (ob complet?), die Abſchrift einer gänzlic unbe 
fannten Eompojition von demjelben: „Zofef im Gefängnik“, alt 
für Baß und Ehor im reinjten italieniſchen Stile, Briefe, die iS 
ald von Immermann und Meyerbeer herrührend erfannte, Dramen 
und Entwürfe von Michael Beer (dem jüngften Bruder Meyerbeert 
u. ſ. w. Ich nahm, was mir behagte, und machte noch einen Anderen 
zn Unter den Beer'ſchen Dichtungen war aud der „Para“. 

in Decennium mochte verflofien jein, da kommt ein Literarhiitorifr 
zu mir, fragt nad) einigen jeltenen Dingen, aud) nad) einem Unicum 
meiner Bibltothef (erfter Straßburger Drud bes ‚‚Ajar" von Ecalıger, 
lateiniſch, 1587), ich zeige ihm Alles, aud den „Paria‘, er erfeust 
das Autograph bes Dichters, Und die Moral von der Geſchicht. 
Ich „Fand“ die Schäge, weiche ein Anderer „hatte“, ein Dritter „ent 
dedte“ unter dem, was id) beſaß, feit langer Zeit ſchon mein eigen 
nannte, einen Autograph. Hätte ih nun ein Wedt, zu behaupten: 
der Brofefjor Dr. Soundjo war nur der „Dienitmann‘, der das 
Meine Padet mit dem Beer'ſchen Drama nad Haufe trug? So er 
zu jagen, würde ich für unguläffig halten. 





Dur Erinnerung an Franz Liszt. 


Volljtändiges Verzeichniß feiner ſämmtlichen (im Dred 
erihienenen) muſitaliſchen Werte. 


Bufammengeitellt 
von August Göllerich. 


(Bortfegung.) 

Dritter Theil: Baffion und Auferftehung 

14 „Tristis est anima mea“! [Scene am Oelbergt 
(Bariton-Solo und Ordeiter.) 

15. „Stabat mater dolorosa“. (Ördefter, Harms‘ 
nium, Mezzo⸗ Sopran-Solo, gemiſchtes Solo + Quartet! 
und Emm mie “0: - 

16. „O Filii et Filiae“ [Dfter- Hymne.) (Gher Für 
Sopran und Alt mit Darmonium.) J 

17. „Resurrexit“! (Tftimmiger gemiſchter Chor und Sole 
Quartett mit Orcheſter und Ders) 


18. „Salve Polonia®. Schlub-Stüd bes Oratorium! 





— 2713 — 
„Stanislaus” (Für gemiſchten Ghor, Bariton-Solo 1870. Hoftath @ille gewibmet.) (Für Männerchor und 
unb großes Orcheſter mit el.) Dur Soli, oder für emifchten Ohimmigen Chor und Soll.) 
19. „Braner-Feft-Meffe*. [Zur Einweihung bes Graner . „Beimars doitstied". Didtung von Cornelius. 
Domes.) Neue Ausgabe.” (Gemifchter Chor und Soli.) ur Garl-Huguft-Feier. Weimar, September 1857. (Für 
2. „Ungarifche Krönungsd-Mefje”. [Zur Feier am ännerchor 
e Juni 1867, als Kaiſer Kranz Zofef L zum — 50. „Ungariſches Königs-Lied“. (Für gemiſchten Chor.) 
König und Kaiſerin Eliſabeth zur Königin von Ungarn — 
in * — efrönt wurbden.] (Gemifchter Chor und Soli.) III. Werte für Gefang und Orgel. 
21 a ertorium”‘ [zur ungarijhen Krönungs- . „Missa choralis quattuor voeum coneinente 
22. ———a i— ne huaier [ber ungariſchen organo“. (emijäter Chor.) d ls @T.T 
j Krönungs-Mefje]. (Gemifchter Ehor.) Ai er "Gonefnsats —— 
Editio nova. 
23-3. PBialmen: R i ürMä ti “. (Soli und Ehor.) 
23, „Der 18. Palm". (Eormelius gewidmet] (Orcheſter, „Requiem für Rännerftimmen“. ( 
Zenor-Solo und — Chor.) . b) —— aeternam. 
24. —— ri (Männerftimmen, Orchefter und Orgel c) Offertorium 
Bd i 
25. „Der 23. Pfalm.“ (Für Tenor [oder Sopran] mit Orgel D re 
w e. . 
; . i . Libera me. 
23. „Der 137. Pſalm“. Nach einem Bilde Bendemann's, D ) 129 Im“. Borlepte N des Oratoriumß: 
Für Mezgo-Sopran [oder Tenor)‘ mit Frauen -Ehor. Mn ae DIELM (Für a — und 
rgel, Hatıe und Biolin-Solo.) Dänner-Stimmen [Soli und Ghor).) | 
27. „Der Sonnen-Hymnus des heiligen Franciskus „Eater noster quattuor vocum ad aequales 


h Bear (Empor 


. „Die Gloden des Straßburger M 


von Aififi". ( 


r Bariton-Solo, Männerdor und Or- 
—*— mit Orgel. 
idmet. 


Freiherrn Senfft von Pilfad 


. „An den heiligen Francistus” (von Paula). Ge— 


bet. (Für Männerjtimmen Ne und &hor] mit Orgel, 
3 Pofaunen und Pautken er bitum]. 
N) Bräludiumdgu ben „Glocken 
° SſStraßburger Münfters".) (Für gemiſchten Ehor [oder 
Männer-Ehor| mit Tenor- [oder — — 
Bidt von Songfellom. (Sür Bariton-Colo und gemilcten 
icht von Longſellow. r Bariton-Eolo und gemiſchten 
&hor. (Dem ichter gewibmet.) z 


. — heilige Cäcilia”, Legende. (Für eine Mezzo- 


opran- Stimme mit gemilchtem Chor [ad libitum].) 
Sarbinal Haynald gewidmet.) 


h — — organis Antifonia in festa 


Cheilia“ (Sflimmiger — Chor-Bejang und 
Gontre-Alt-Solo) [Den Wanen Balejtrina’s gewid⸗ 
met.] (1880). 


„GantatezurSäcular-feier Beethoven’s (29. Mai 
1870). [Für gemijchten Chor und Soli.| 


{ „Tantum ergo“. (Frauen. ra 


. „Mihi autem ad reif, ea 
. „Ave maris stella*. (Gemiſchter Chor.) 

. „Ave maris stella“, änner: a 

. „O salutaris Hostia“ [in EJ (Gemijchter Chor.) 
- „Libera me Domine“. (Männer-Cbor. 

. „Anima Christi sanetifica me“, (Männer-Ehor.) 
. „Tu es Petrus“! (Männer-Chor.) 


\ 
20. „Dotminus eonservet eum“, (Gemiſchter Eher.) | Pro Pepe. 


: „Nato e Christo Redemtor*! Weihnachts· Lied. (4ſtimmiger 
Dänner-Ehor.) 


4—4l. Chöre zu Herder's „Entfejjeltem Prometheus“: 2. „DO heilige Nacht voll hinnnliſcher Pradıt”! Weihmachtslied. 
3. „Chor der Dceaniden”. (&emifchter Chor.) 1. Aufführung Rom, Weihnachtsſag 1881.] (Sſtimmiger 
35. „Chor der Zritonen”. (Gemifchter Chor.) rauen-Ehor und Tenor-Solo.) 

36. „ähor der Dryaben”. —— 
37. „Chor der Sqhnitter“. Wemiſchter Chor. IV. Werte für Gefang und Clavier. 
38. an der Winzer". (Männerhor und Männermitartett- „Die Macht der Mufil“! Gedicht von der Herzogin 
; . lene von Orleans. Für eine Singftimme (Tenor, Sopran 
80. „Eher ber Unterichif 2 (Männerdpor.) Se Mezzo-Sopran. rer faiferliden Hoheit Maria 
w. Tr Fee - (Männergor und Männer- rn —— — Sachſen-Welmar-Eiſenach 
Wen“ ewibmet. 
a1. „Chor der Dujen“. (Gemiſchter Chor.) h “aır s von dem Himmel biſt“. Invocatlon nad 
, m J 2 
42. „An die Künftler”! Gedicht von Schiller. (Für i a — EDER En —— Hugo. (für eine 
43-46. "Beh Album zu Wocte's 1Ojährigem Geburts miitiere Gimme.) 
ei 3 m a “ : 

ta ge”. [Die Einleitung hierzu bildet der „Boethe-ifeit- * ——— le foudu Tolède“ nad) Victor Hugo. 

mar". h En 
43. „Licht, mehr Licht!” (Chor⸗Geſang für Männerftimmen " — (ai: hm —— —— E. de 
— a ee) 

„Weimars Todten“. — Dithyrambe. 5 2 B , 
45. gücher olen Gipfeln & 5 (Solo-Duartett für ' Ber BEE für eine Sopran- oder Tenor 

mn men mit rnern. . 
u R . . „Sohe Liebe”. Gedicht von Uhland. 

08. „Eher. ber Engei”, Bub (Bemifäter 8. *. torben war ich vor icheb-Konner. Gedicht von Uhland. 
47 her.) „O lieb’, fo lang’ Du lieben fannft”. Gedicht von Kreiligrath. 


aufen“. Dramatijhe Scene. Gedicht von Alerandre 
umas. (Mezz0-Sopran.) (II. Ausgabe 1876.) 

48. „Gaudeamus igitur“, Humoresfe Zur eier des 

100jägrigen Jubiläums der academifchen Eoncerte zu Jena 


10—67. „Bejammelte lieder“. 
10—15. Heft L: Gedichte von ®oethe, 
10%). „Mignon’s Lied”. (In 2 Verfionen für Mezzo-Sopran 
oder Sopran.) 


kauf Jungfrau von Orleans am Scheliter— 


i j *) In der neben der Heft- Ausgabe erfchienenen Einzel-Aus- 
4 Söcneen  Lrompeten. 8 Ver Be tung vom | gabe der „57 gefammelten Lieber” trägt „Mignon’s fied“ bie 
—— — und vauten ·aa libitum, ummer 1. 


11. „Es war ein König in Thule. Weygo-Sopran) 
12. „Der Du von dem Himmel bift". it 
13. „Areudvoll und leidvoll“. (In 2 ionen für Mezzo— 
Sopran oder Sopran.) : 
14. er nie fein Brot mit Thränen ab“. [I Compofition.) 
(Me zo · Sopran. 
15. „Ueber allen Gipfeln iſt Ruh“. (Tenor oder Mezzo⸗Sopran.) 
16—18. Heftll: a ke Schilleraus „Wilhelm Tell“. 
16. „Der or nabe 
17. an (Tenor.) 
18. „ Lpen- Jäger“. 
19—26. * III: Gedichte von Heine, 
19. A —— ober Tenor.) 
20. „Am Rhein”. (Tenor. 
21. „Ber Ha find a Nbe⸗ (In 2 Berſionen für Tenor 


T 
8 — 


er en 


P (dar Fichtenbaum ſieht Van 


. „S’il est un charmant 


} a rauschen die Winde fo herbſtlich und falt“. 
„Bo weilt Er?" 

n "Schwebe blaues 
. „Die Bäter-@ruft”. 
. ge in dal biondo erin“, 


. „Das Beilden“. 
. „Die Scyüfjel-Blümcdhen“. 


oder Bariton 


. „Du bift wie eine Blume”. (In 2 Berfionen für Tenor 
ge hr ich fast (MR Sopr 
Anfan N) aft verzagen“. ezzo⸗ 

—— ſteh' ich auf und Rage". — oder 3 


(1 emotion‘ 
(N. Gompofition.) 


Ein Fihtenbaum ſteht 


— 
(Bariton oder Mezj0-Sopran. 


Bariton oder Mezzo⸗Sopran.) 


h *80 IV: Gedichte von Hugo. 


mment disnient-ils avec nos nacelles fuir les al- 
guazils?* (Sopran oder Tenor.) 


k zOh! Quand je dors, viens auprös de ma couche*. 


utich von Peler Cornelius: 


„DO tomm' im Traum, in 
ftillefter Stunde". 


(Zenor.) 

gazon“, Deutfd von Gomelius: 
„Wiebt es —* einen Raſen grün“. (Tenor) 

——* j’etais Roi“, Deutſch von Gornelius: „Mein 
ind, wär' id König“! (Zenor.) 


eft V: 


Gedicht 
von Nellitab. (Tenor oder Mezzo-Sopran.) 


ray 
une’! erw ober Bariton.) 
uge unabwendbar ob den meinen“, 
Gedicht von Dingelftedt. (Tenor. 
(Bah oder 


) 
Gediht von Uhland. 
Gedicht von Marcheje Ceſare 
von Kornelius: „Englein hold im 


„Nimm einen St 


Bariton. 


Deut 


Soden-Golh-. (Zeno 


. — lelſe, mein — durch die ſchweigende Nacht“. 


ändchen. Bedict von Rordbman. (Zenor.) 


delt VI. 
. Po muß ein Wunderbares fein ums Lieben zweier 


Serien". Gedicht von Redwiß. (In 2 Berfionen für Sopran 
pe Tenor] oder Mezzo⸗ opran [oder ee 
utter-Gotted-Sträußlein zum Mai-Monate 
Gedichte von Jofeph Müller. 
(In 2 Berfionen für Sopran oder Alt.) 
(Mezz0-Eopran.) 


. Gedidte von Hoffmann von Kallersieben. 
takt mich — laßt mich träumen“! (Bariton oder 
ar 
F ie & 2. as —* en, w- So -) 
Aufl 
” — oder Bariton‘) EN ae 


Ich —— hingeh'n, wie das Abendroth“! Gedicht von 
(Für Tenor oder Sopran.) 
Gedicht vom Grafen Felir Lichnowsky. 
Gedicht von Richard Pohl. 
ran. 


(Tenor oder 
Be mödıt” ich Dir begegnen“. Gedicht von Peter 
Gornelius. —— oder Tenor.) 
m = uft“. Gedicht von Hebbel. 
oder Tenor.) 


e ft t 
— 

Tenor.) 
“Gm Bid“, 


(Mezz0-Sopran 
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4. 


. „Die tobdte —ãX 


a auf dem Meer ben Glanz ber ho 


. „Der Glüdiche”, 
. „Ihr Soden von Marling, behütet mic, gut‘! 


. „Vous, 


ch liebe Dich, weil ich = lieben muf‘! Gedicht von 
Si dert. (Sopran oder Tenor.) 
Gedicht von Geibel. (Bejjo 


e jtille — 
u oder Tenor.) 

„Wer nie jein Brot mit Thränen ab“. Gedicht von Goethe 
(IL. Compofition.) (Alt ober Bariton.) 


rn ſcheide“l m. von Hoffmann von Fallersleber 


( zn oder Tenor. 
Die drei Zigeuner‘. 
Bye. Sant — 


veled«! 6 *8 wohl”!) Gedicht (ungariſch un 
Beurfä) ae Horva ur: Alt oder Bariton.) 
‚Bas Liebe ſer“? dit von Charlotte von Hagen 
Weio-Gop 
Gedicht von Ph. Kauffmanı 


je bift Du’! Gedicht vom Yürken 


Gedicht von Lenau. (Bariton oder 


Kg a ein Quft- 
Elm Metichersty. 


. Gedichte —— Bodeuftei 7 
„Gebet. Mezzo⸗Sopran) 
Einſt“! —— oder Tenor.) 
An Edlitam” Bur filbernen Hodpeit. (Bariton eder 
Meygo-Sopran.) 
Sonne liegen, 


und ſprich“! Gedicht vom Fre diger von Bieg 
leben. e450-Sopran.) 

„Die Fi ——— Gedicht vom Grafen Carl Korenisi 
(Bariton ober Mej50:Sopra 2 

Sei ſtill“! Gedicht von Henriette von Schorn. (Hey 


& ran ober Bariton 
- ice“. — von Wilbrand. (Zenor. 


(Meise 
Sopran.) 


. Die beiden legten Nummern, wel * ber Einzel 


* abe als Nr. 56 und Nr. 57 ber „Ge 


Gejammelten 


db. 
E 3 Lied aus dem Schauſpiele „Irrwege“! von 


Euſlav Michel. un age 

„J'ai u ma force et ma vie"! Deutih von Air 
Meißner: „Ich verlor die Kraft und das Leben““. (Bariton 
ober Eontre-Wito.) 


Tre Sonetti del Petrarea“ Deutſch von Par 
Eornelius, Neue Ausgabe. 
Sonetto XXXIV (47.) (Bariton ober Mezzo⸗Sopranu 


. Sonetto XC (104) (Bariton. 
. Sonetto CV (128.) (Bariton oder Mezzo⸗Sopran.) 


„Le Crucifix“. Podsie de Victor Hugo. Com- 
posde pour une voix de femme (Contre-Alto 
syveeaccompagnementdePiano(ouHarmonium 
pleurez venez & ce Dieu, car il pleure“ 
tomm’, denn dies ift Dein” Gott, der Did 


Leidender 
; . Berfion, (/yTact.) 


elle“) i. 


. „Vous, q — venez & ce Dieu, car il pleure 


——— mm’, denn dies iſt Dein Gott, der Tit 
heile” !) u. * ion. E.Tact) 

„Tas, qui pleurez venez & ce Dieu, car il pleun“. 
a D die weint, fommt zu dieſem Gott! denn Er weinet“') 


Berfion. @Tact B) 


. „D Meer im Abendſtrahl“! Duett für eine Soprar- 


und are Pianoforte ober Harmonium. 

„A yarok Istene“! („Ungarn’s Gott”! 
Gedicht 4 YVeröfi de ngarifh und * Ueberſehung 
(Bariton-Solo und Mannerchor ad libitum.) 


J 


Feſt⸗Geſang zur Eröffnung der aehnten RL 


meinen dbeutjhen Lehrerverſammlung“ 


von Hofmann von Fallersleben. (4eftimmiger * 
mit Orgel-Begleitung ad libitum.) (Dem geſammter 
deutſchen Boltsjchulichrer-Stande gewidmet. 


„Das deutihe Vaterland". Bolls -Lied von Amt 


(4 ſtimmiger Männer-Ehor.) 
. „Bierjtimmige Männer sgeiönge" {Zum Velen vr 


Mozart-Stiftung herausgegeben 


. „NRheinwein-Lied” von Hermwegh. 








79. „Studenten-Lied aus Goethe's Fauft”. 
80. „Reiter-Lied“ von Herwegb. I. Berfion. 
81. „Reiter-Lied‘ von Herwegh. II. Berfion. 

2-88. „Wartburg-Lieder“. Aus dem Iyrifhen Feſt— 
Spiel: „Der Braut-Billlomm A Band 
von I. B. Scheffel. 

82. „Einleitung und GChorgefang „An Frau Minne“. 
—— —— hor. 
83-88. Minneſãnger· Lieder. 
8. „Wolfram von Eſchenbach“. (Bariton.) 
34. — von Ofterdingen gegen das Brautpaar”. (Zenor.) 
85. „Walther von ber Bogelweide”. (Zenor. 
8, — — Schreiber". [Im Kanzler-Gewand. 
ariton. 
37. „Biterolf und der Schmied von Ruhla“. (Zwei Bäſſe) 
8. „Reinmar der Alte”. Morgen-Ständden. (Zenor.) 


Werke für MännersBefang ohne Begleitung. 

1. „Feſt⸗Chor zur Enthüllung des Herder-Dent- 
males in Weimar am 25. Muguft 1850” Gedichtet 
von Schöll. 5 

„Feſt-LZied im Bollston zu Schiller's Jubel- 
feier in Beimar am 10. November 1859”. Gedicht 
—* Dingelſtedt. (Bariton⸗Solo und 4.ſtimmiger Männer- 

0 


2, 


r. 
ürvier- und fünf-ſtimmigen Männer-Chor oder 
olo-Duartett und Quintett. 

- „Rieder von Hoffmann von Fallersichen“. 

3. „Bereind-tied". 4-ftimmig.) 

4. „Bir find nicht Mumien“! (4ftimmig.) 


„Beharniſchte Lieder” von Kari Göße. 

„Bor der Schlacht“ (Keftimmig. 

„Richt gezagt, nicht geflagt”! (d-ftimmig [auch 4-ftimmig 
ausführ er 

7. „Es rufet 

. Männer-Gejänge aus Goethe's „Kauft“. 

8. „Soldaten-Lieb”. ri, 

9. „Gottes ift der Orient“! (K-jtimmig.) 


„Lieder von Uhland“. 
10. „Die altenSagen fünden". (4-ftimmig. u. Solo-Duartett.) 


tt ung mahnend“! 


11. „Saaten-Grün”. (4-ftimmig.) 

12. „Ständdjen” von Nüdert. (4-ftimmig u. Tenor-Solo.) 

13. „Der Gang um Mitternacht” von Herwegh. (4-ftimmig 
und Tenor:Solo. 

14. „Das Lied der Begeijterung“! Tert von Cornel 
Abränyi jun, (dftimmig.) (Dem ungarifden Landes» 
Sängerbund gewidmet. 

15. „Glück auf”! Gruß. (Für die erſte 


ig) 
Nummer von U. W Gottihalg’s Sanges Zeitſchrift: 
„Der Ehorgefang” componirt ) 


Aufführungen bemerkenswerther älterer und uener Werke. 


Beethovens Tripelconcert für Pianoforte, Bioline und Violon— 
cell. Magdeburg, Concert zum Beiten des Orcheſter-Penſions⸗ 


fonds. 

— „Wellington’8 Sieg” ober „Die Schladht bei Bittoria” (Dp. 91) 
für zwei Heine und ein großes Orcheſter. Graz, Steiermärli« 
ſcher Mufilverein. 

Beliczjay, Julius von: Quartett in Gmoll. Op. 21. Strakburg, 
4, Kammermufiffoirde der Herren Florian Zajic, Nart, Klingler 
und Roth am März. — Meſſe in dur Jommt Einlagen 

rio in Esdur 


Symphonie-Concert unter Frank van der Studen. 
— Duverture zu „König Lear“. Baltimore, 6. Beabody-Concert. 
Brahms, s Gtreihjertett Nr. 2, Gdur. Op. 36. Bonn, 


_ —— — Hamburg, Arnold Krug'ſche Sing ⸗Aca- 
e. 
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Bruch, M.: Die Flucht der Heiligen Familie. Gera, XVIIL Eon- 

cert des Vereins für geiſtliche Mufit. 

— Fritjof. Op. 27. New Norl, Symphonie-Koncert unter Frank 
Frans, Wobert: Der 117 Bam (Op. 19) für zwei Chö 

ran, Ro t Der . Blalm ! r zwe re. 

Freiburg i/®., Bhilharmonifcher De s 
vn nu s W.: Symphonie in Cmoll. Baltimore, 6. Peabody- 

oncert. 

— Duperture zu „Hamlet“. Hof, VIII. AbonnementssKoncert. 

agel, Earl: Bad)» Duverture. Altenburg, Eafinoverein. 

andırz Die Schöpfung. Langenberg, Die vereinigte Geſellſchaft. 

nfen, G.: Moderne Suite Aur. Op. 27. Bonn, Fünfte 

Soirde des Cölner Duartett-Bereins. 

u #: Rhapfodie Mr. 11. Freiburg i/®., Philharmoniſcher 
erein. . 

— Ehor der Schnitter und Schnitterinnen a. Herber'd „Der ent- 

k elte Zee Gothenburg. Harmoniska Sälldfapets- 

oncerts. 

— Tu es Petrus. Chor a. d. Oratorium „Ehriftus”. Dafelbit. 
Lloyd: Tantate Hero und Leander. Belfajt, Queen's College. 
Löwe, Earl: Die Auferwedung des Lazarus, Oratorium lle, 

Kirchengeſangverein. 

Macs Dowel, F. A.: Ophelia. Symphoniſches Gedicht. 

York. Symphonie» Concert unter Dean van ber Studen. 
Mendelsfohn: Paulus. Erfurt, Soler'ſcher Mufilverein. 
*— Joſ.: Kyffhäuſer, dramatiſche Scene. Karlsruhe, Lieder⸗ 

e. 
Nicode, Eu a Sinfoniſche Variationen Würzburg, Liedertafel. 
aſſe 


New 


— Die cNymphe. Op. 63. New Nork, Symphonie-Con⸗ 
* Fi ag er ban = ws 8 Aber (Op. 15 
a *32 „Im Walde“ Nr. ur (Op. . 
IR a/S., 5. Koncert der Vereinigten Berggefellichaft. ” 
Rheinberger: Duartett in Esdur (Op. 38). Hey, Vocal So» 
tiety. 5. Concert. 


Aubinftein, A: Orchefter - Fantafie Eroika. Mosfau, 9. philhar- 
monifches Concert. — Duverture zu Dimitri Donskoi. Chemnitz. 
— Suite symphonique Op 17. New Hort, Symphonie - Eoncert 


unter Franz van der Studen. 
Servais: Concertftüd für Cello. freiburg i/Br. Philharmoni- 


ſcher Verein. 
Sgambati, ®,.: Symphonie Ddur. Baltimore, 4. Beabody» 
Concert. 


8. Schulz: Beuthen: 1. Sinfonie, „Dem Andenten Bater Haydn's, 
„6. Sinfonie-Abonnementsconcert zu Güſtrow. 

Schumann, Nobert: Mufit zu Manfred, ſceniſche Aufführung in 
deutſcher Sprache im Mostauer Theater. 

Tſchaitowoty: Duverture Romeo und Julia. Moslau, 8, Eoncert 
der philharmoniſchen Geſellſchaft. 

Boltmann, R.: Symphonie in Dmoll. Op 44. New Hort, 
Symphonie» Concert unter franz van der Studen. 
aner, R.: Siegfried's Tod und Trauermufit aus „Wötter- 
dämmerung”. „&harjreitagszauber. — „Wotan's Abſchied 
und Feuerzanber" aus „Die allüre”. Graz, Steiermärtifcher 
Dufitverein, ; 


—i 


Correſpondenzen. 


Ein Experiment außergewöhnlicher Art war es, das in der 
65 Aufführung des Zweigvereins vom Allgem. Deutſchen Mufit- 
verein, am 12. d. M. wiederum im gaftlichen Bluthner' ſchen 
Saale vor zahlreicher Zuhörerjchaft veranftaltet, Hr. Kammervirtuos 
Julius Klengel wagte: er führte nämlich nicht weniger als vier 
volljtändige, in Leipzig noch völlig neue Bioloncellofonaten 
vor und wurde dabei am Flügel von Hm. Willy Rehberg, 
dem allzeit ſchlagfertigen und unterflügungsfreudigen Pianiften, 
trefflichit unterjtüpt. Wer möchte foldres Wagniß nicht bewundern, 
zumal da überall Hr. Klengel eine Meifterfchaft an den Tag 
legte, für die es faum Worte genug des Lobes und der frohen 
Begeifterung giebt. 

Fragt man uns aber: ob wir die baldige Wiederholung eines 
derartigen Berfuches, eines ſolchen Violoncelloſonatenmaſſenconſums 
befürworten möchten, jo wird darauf mur unter gewifjen Bor- 
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behalten eine zuftimmende Antwort zu ertheilen fein. Zunächſt üjt 
die Natur des Violoncellos in mehr als einem Sinne nidıt viel- 
feitig genug, als daß dem Inſtrumente felbft unter den Händen 
eines vortreffliditen Künftler® Dinge zugemutbet werden könnten, 
wie fie nur ein großer Birtuos dem ungleich univerfaleren Flügel 
abzugewinnen vermag. Vier Sonaten unmittelbar auf einander 
ift des Guten mindeftens um bie Hälfte zu viel. Das empfand man 
überdies doppelt ftart, weil die Wahl diesmal auf zu Gleichartiges, 
unter ſich Verwandtes gefallen war und daher ein Grunb mehr 
vorlag, den Mangel einer auffriihenden, durchgreifenden Gegen 
fäglichteit fühlbar werden zu laffen. Es empfiehlt ſich mithin, bei 
ferneren derartigen Programmzufammenstellungen diefem Bunfte 
noch mehr Rechnung zu tragen. 

Bon den vier vorgeführten Bioloncellojonaten hätte die lehte 
ſchon deshalb die größte Mufmerfjamkeit beanfprudit, weil fie Jo— 
hannes Brahms zum Vater hat; leider hielt nur ein Meiner 
Bruchtheil der Zuhörerſchaft bis zu ihr aus: bie Neinere Häljte, 
weil von bem Vorausgegangenen ſchon jehr abgefpannt, hatte das 
Feld bereit® nach der zweiten Sonate geräumt; gewiß eine Rüd» 
fichtäfofigfeit, die aber ihre Entfchuldigung in dem oben angegebe- 
nen Sachverhalt findet und auf alle Fälle zu denken giebt. 

Die Fdur- Sonate von Brahms (Dp. 99) theilt mit feinen 
fammermufifaliihen Kompofitionen der Süngftzeit, der Biolinforate 
und dem Emoll-Trio, die gleihen Vorzüge: fie ift Mar und kühn 
im Aufbau, edel und anheimelnd im Themenmaterial, in den 
leidenſchaftlichen Sägen ftraff gezügelt, im Finale voll frohen Be- 
hagens. Den bebeutenditen Höhepunft erbliden wir im Durd- 
führungstheil des erften Allegro. 

Geiſtes- und ftimmungsverwandt mit ihr ift Heinrid von 
Herzogenberg’8 Amoll-Sonate (Op. 52), die durchweg von 
reihem polgphonen Leben durdjflutget, im erften Allegro und Adagio 
nur dem Hange zu weitgejponnenen Abſchweifungen zu fehr nadı- 
giebt und dadurch ſich um mand)e näherliegende Wirkung bringt, 
während das frifche, in geiftreihen Variationen geführte Finale 
feinem Zielpunkte viel ficherer und geſchwinder entgegen ftürmt 
Einer Manufcriptfonate von Herm. Spielter wünſchen wir 
recht bald einen Verleger, nicht weil das Werk etwa ſchon die 
Zeichen voller fünftlerifher Ausreife an ſich trüge, jondern weil es 
überall ein jehr tüchtiges Streben, einen ſchönen phantaftifden Auf: 
ſchwung bezeugt, ein frijches Talent, das jedenfalls der Anerlenuung 
und Aufmunterung werth üt. 

Mehr nad außen wirkend, als von tieferer Originalität ge+ 
tragen, erſchien Guſtav Jenſen's Emoll-Sonate (Op. 12), deren 
Finale am glängenditen gehalten und auch formell am bejten ge» 
rathen ſcheint. Sämmtliche Sonaten erfuhren durch die Herren 
Klengel und Willy Reh berg die vortrefflichſte Wiedergabe und 
lebhajten Beifall. Bernhard Vogel. 


Stadttheater. So ward endlich die große That vollbradıt, 
auf welche die Kunſtfreunde unferer Stadt wie der Umgegend jehn- 
fuchtsvoll gehofft: das Finale des grandiofen Nibelungendramas, 
die „Sötterbämmerung“, wurde am 17. wieder auf unferer 
Bühne vorgeführt. Unſer fleihiges Opernperjonal hat alfo ®/, Jahr 
bedurft, um das Nheingold, die Walfüre, Siegfried und die Götter 
dämmerung zu ſtudiren. ine verhältnißmähig kurze Zeit, wenn 
man erwägt, daß die Opernvorjtellungen ihren regelmäßigen Fort 
gang hatten. Die Inſcenirung war bis auf den Schluß des legten 
Actes des Werkes würdig, die Ausſicht auf den Rheinftrom vor: 
trefflich. Und jo begann denn im Dunfel der Nadıt das Balten 
und Weben der Nornen, welche die Schidjalsfäden der Wötter und 
Menſchen ipinnen. Der Götter Ende haben fie prophezeit, nun 
reißt das Seil und auch fie finfen hinab zur Mutter Erde und 
verkünden der Welt nichts mehr. — Belept durch Ari. Riegler, 
Frl. Berg und eine Ungenannte, war die Ausführung biefer Scene 


meijten® correct; nur eine etwas mehr myſlerlöſe Tonfpradie und 
Ausdrudsweife wäre der Sitwation entſprechender geweſen, wie 
überhaupt ben Darbietungen mehr Manglider Metz hätte eigen fein 
müffen Die edle Heldin und Scidfalsträgerin im ganzen Nibe- 
fungendrama — Brünhilde — konnte wohl nicht befjer repräjentirt 
werden, als durch Frau Moran-Diden. Die Partie ift ganz wie 
für fie geſchaffen. Die Dame hatte auch fo vortrefflich ſtudirt, ſich 
fo ganz in den Charakter und in die Situationen bineingelebt, 
daß fie ein höchſt Icbensvolles und lebenswahres Gharatterbild zu 
geben vermochte. Zwar ihre erfte Scene, der Abſchied von Eieg- 
fried, welcher, nachdem er mit ihr der Liebe fühes Glück genoſſen, 
in die Welt ziehen und fie wieder allein laffen will, hätte etwas 
ſüß -fchmerzlicher bewegt wiedergegeben werden fönnen. Dagegen 
aber die Situation am Schluſſe des zweiten Aufzugs, wo fie ent- 
bedt, daß fie von dem heifgeliebten Siegfried verrathen und be 
trogen ift, wurde unübertrefilih großartig von ihr bargeftellt. 
Wahrhaft erhaben maniiejtirte fi) Schmerz und Verzweiflung in 
den Worten: „Lehrt ihr mich Leiden, wie Keiner fie litt? Schuſt 
ihr mir Schmad), wie nie fie gefchmerzt? Rathet mın Rache, wie 
nie fie geraft!" — Und voll fchmerzlicd)- füher Erinnerung tönten: 
„Er zwang mir Luft und Liebe ab.” — Ya, von bier an fam jebes 
Wort, jede Silbe aus des Herzens tiefftem Grunde und bewegte 
auch Aller Herzen. Auch die Schluffcene bes legten Aufzugs gab 
fie pſychiſch treu und darakteriftifch -wieder. Jedoch ſchien es, als 
ob doc feine Steigerung ihrer Kraft und Leidenſchaft hier mehr 
möglid} fei, denn die Anftrengung im zweiten Ace war zu groß. 

Höchſt ehrenvolle Anerkennung erwarb fi aud Hr. Lederer 
als Siegfried. Seine charaktertreue Darftellung des leichtlebigen, 
übermütbigen Helden verdient alles Lob. Frau Baumann als 
„Budrune‘ führte zwar gefanglich diefe Partie gut aus, hätte aber 
etwas mehr innerli erregt barftellen können. Wande ihrer 
Worte Hangen zu gleichgiltig. 

Eine würdige, ſympathiſche Geſtalt war der „Gunther bes 
Hrn. Berron; gefanglih und dramatifch überall vortrefflich. Ber 
dämonifhe „Hagen“, der Anftifter jo vielen Unheils, hätte im der 
eriten Scene viel eislalter erjdjeinen follen. Hr. Grengg war gleich 
viel zu erregt und beweglich, was erft in den fpäteren Situationen 
erforberlih. Diefe ftellte er auch viel charakteriftifcher dar. Sehr 
gut repräfentirte Hr. Köhler den finiteren, habfüchtigen „Alberich“. 
Frl. Neuhaus als „Waltraute”, jpäter auch als Rheintochter, ge— 
nügte meiftens und hätte nur nod etwas innerlich bewegter ber 
Brünhilde gegenüber erfheinen können. Die anderen Rheintödhter, 
Frl. Artner und Frl. Wulzo, fangen vortrefflic. 

Der Kriegerchor der Mannen Mang ganz jo charakteriftifc mild, 
wie die ehemaligen Schlachtgeſänge ber alten Teutonen, von denen 
uns Tacitus berichtet. Das Orcheſter war von ber erften bis zur 
legten Note höchſt vortrefflih. Hr. Gapellmeifter Nitifh (ber ver- 
bientermaßen gleich nad dem 1. Aete ſtürmiſch gerufen wurde) und 
Hr. Director Stägemann haben ſich alſo durch das Einſtudiren und 
Leiten des Werkes neuen Ruhm erworben. 

Das zahlreid, verfanmelte Bublitum bewies jeine Anerfennung 
und Wilrdigung durch anhaltenden Applaus und Hervorruf nad 
jedem Acte und der Beifalldfturm am Schluffe währte minbeftens 
5 Minuten. Mit freudiger Hoffnung dürfen wir alfo dem bevor: 
jtchenden Wagner-Eyclus entgegen fehen. 

Dr. J. Schucht. 


Paris, 

Die verheerende Feuersbrunſt in der fomijchen Oper, die ge 
legentlich einer Borftellung von „Mignon“ am 25. Mai ausbrad, 
hat den inneren Theil des Gebäudes — Saal und Bühne — voll. 
ftändig niebergebrannt und nahezu Hundert Perfonen das Leben 
geloſtet. Die Lamentationen, die dieſes entfepliche, nit unerwar« 
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tete Ereignik (denn allenthalen wurde die broßende Gefahr micht 
nut erkannt, ja als furz bevorſtehend bezeichnet) in allen politifhen 
und mufifaliihen Journalen hervorgerufen hat, find noch lange 
nicht verflungen und während bie öffentliche Meinung einerfeit3 nad) 
einem berantwortlihen Sündenbod Umſchau Hält, und Rathſchläge 
ertheilt, ähnliche Schauervorfälle zu verhüten, macht fid) ander 
feits ber wahrhaft beifpielloje Wohlthätigkeitsfinn nad) allen Rich- 
tungen geltend. Jeder giebt nad) feinen Kräften; Künftler, die den 
verjdiedenen Bühnen angehören, ftellen außerdem ihr Talent zu Wohl- 
!ätigfeitd« Vorftelungen zur Verfügung und die Erfolge find aller 
Orten jo ausgiebig, daß man in den lehten Tagen den groimüthigen 
Spenden Einhalt gebot. 

Trotzdem wird die Trauercataftrophe nicht fobald zu verjchmer- 
zen fein, unb obwohl wir en plaine morte saison find und zahl- 
lofe Projecte und Bropofitionen ausgehedt werben, die Vorftellungen 
mit der num bacanten Künftlerphalang im Herbfte in einem andern 
Mufentempel fortzufepen, jo wird es ſicherlich mod} eine Zeit Tang 
dauern, bis diesbezüglich ein befinitiver Beſchluß wird gefaßt wer- 
den können. 

Eine Maßregel — aber auch nur die einzige — ift allenthals 
ben einftimmig präconifirt, das iſt die Einführung des electriſchen 
Lichts in allen Theatern, anftatt Gas, um bie Feuersgefahr mög- 
lichft zu vermindern; bezüglich anderer Berbefjerungen find die Ur- 
!heile divergirend. Möge der Brand ber fomifchen Oper der lehzle der⸗ 
artige Unglücksfall gewejen fein. — Behörden und Theaterdirectoren 
werden der Öffentlichen Sicherheit nie genug Wachſamleit zollen können ! 

Die Opera populaire, die gewöhnlich ihre Thätigfeit zu ent 
falten beginnt, wenn die meijten anderen Theater wegen Mangel 
an Theilnahme ihre Pforten ſchließen, ift heuer befonders rührig 
und jeit der Berftörung ber opera comique unermüdlih. Das 
Repertoir ift von einer jtaunenswürdigen Bielfältigleit und wenn 
die Executionen nicht gerade das legte Wort der Bolllommenheit 
geiprochen, fo werden die Beſucher diefer Vollsoper durch reichliche 
Dofen von Mufit entſchädigt, denn es werben allabendlich mindeſtens 
zwei, oft aber aud) drei Opern (acht bis neun Acte) gegeben. 

Außer dem alten Repertoire italienifher und franzöfiiher Com- 
pofitionen hatten wir bereit? mehrere Novitäten, von denen wir her 
borheben „Nadia“ fomifhe Oper in einem Wet, Tert von Milliet, 
Mufit von Jules Borbier. Der Compofiteur ift Präfident der as- 
sociation artistique d’ Angers und hat bereit8 mehrere Ordejter- 
werte von unbejtreitbarem Werth aufführen lajjen. „Nadia“ ijt fein 
eriter theatralifcher Verfuch und in feinem Intereſſe wäre zu wün—⸗ 
ihen geweſen, wenn er gewartet hätte, um bie Execution fpiel« 
und ftimmfeteren Künſtlern anzuvertrauen; das Werk verdient 
Beachtung und wird als Lever de ridean ausgezeichnete Dienfte 
leiſten. Die ‚Meufit ift charakteriſtiſch, originell, die Ordeftration 
forgjältig und die Chöre von einer glüdlichen Erfindung. Eine 
zweite Novität, die uns vor einigen Tagen aufgetijcdht wurde, be— 
fitelt fich „Kerim*. Der Tegt, ebenfalld von Milliet, ift einer ori⸗ 
entaliihen Sage entnommen und hieß urjpränglid „Legende des 
larmes" (Thränenlegende), Die Mufit hierzu hat Herr U. Brumeau, 
der zweite Grand prix de Rome vom Jahre 1881, geſchrieben. 

Der junge Compofiteur hat fein Biel entſchieden boppelt ver- 
fehlt; erſtlich weil er mit feiner „gelehrten Muſit““ Töniglicher als 
der König fein wollte und zweitens weil er jein unverdauliches 
tomplieittes, dem gewöhnlichen Sterblichen abjolut unverſtändliches 
Bert einem Publitum auftiſchte, das ausſchließlich der Melodie hul⸗ 
digt und harmoniſchen Combinationen, namentlich wenn fie jo ger 
fucht find, daß fie das Trommeljell zerreißen, durchaus abhold ift. 
Die Ungeduld und Desillusion der Zuhörer machte fi) dann aud) 
in Lachen, Ziſchen und Pfeifen Luſt, was zur Folge haben dürfte, 
daß fi) Herr Bruneau entſchließen wird, fein nächſtes Opus in ge- 
meinverftändlihen Stil zu ſchreiben. J. Philipp. 


Riga. 

Die num ihrem Ende entgegeneilende Saifon bradite in ber 
legten Zeit von bemerfenswerthen mufifalifhen Ereignifien aufer 
einer vorzüglid gelungenen Wiederholung der im vorigen Jahre 
bereitö bier aufgeführten Mattgäus-Baffion des Altmeiſters 
Bad) im Dom unter Hm. W. Bergner's Leitung, einen höchſt ge- 
nußreichen Lieder-Abenb der Goncertfängerin Augufte Hohenſchild, 
zwei verfhieden an Werth wie an Erfolg ſich nejtaltende Goncerte 
des Pianiſten W. v. Pachmann unb den Abſchluß ber Bect- 
hoven-Abende des Hofpianiften Carl Bohlig. Der lehtge- 
nannte Sünftler Hatte fich bie Miefenaufgabe geftellt, Beelhoven's 
fämmtliche Elavierfonaten an acht Abenden in hiſtoriſcher Reihen- 
folge aus dem Gedächtniß vorzutragen, und bie Art, wie er dieſe 
Aufgabe gelöft, ftellte feiner gang auferorbentlihen mufifalifchen 
Begabung ein Zeugniß aus, wie eö’vollgiltiger faum erbracht wer⸗ 
ben könnte. Hatte man im Anfange vielleicht die Befürchtung ge 
begt, daß Pohlig's Kraft im Laufe des Cyelus einigermaßen er- 
lahmen könnte, jo wurbe, je weiter der treffliche Künftler vorjchritt, 
man immer mehr zu ber Ueberzeugung gebracht, daß mit ber Schwie- 
tigfeit der zu interpretirenden Werke zugleich in bewunbernöwerthem 
Maße die Größe der Wiedergabe wuchs. So gewährten nament“ 
lich die inhaltlich fo reichen, großen Eonaten der legten Periode — 
ganz abgejehen von ber babei bewiejenen eminenten Gedädtniktraft 
— einen bedeutenden, hohen Genuß. Ih lann mich des mir bier 
zugewieſenen Raumes wegen auf ein näheres Eingehen auf die Vor- 
träge jedes einzelnen Abends leiber nicht einlaffen, jo viel Schönes 
aud im Einzelnen fid) von biefer unb jener Sonate berichten liche, 
möge daher nur ber Gefammteindrud bes ganzen Eyclus hier als 
ein nachhaltiger, auf alle Hörer gleichmäßig tief wirtender conftatirt 
werden. Ganz befonberen Dant aber hat ſich Hr. Pohlig von Seiten 
bed Wagner» Bereind erworben, denn in uneigennüßigfter Weiſe 
hatte er den vollen Ertrag dieſes Beethoven-Eyclus, ber ein ſehr be= 
trächtliher war, bem Bayreuther Fonds überwiefen, auch in diefem 
echt kũnſtleriſchen Zuge jid) ala würdiger Schüler ſeines langjährigen 
Lehrers, des großen Meifterd Franz Liszt beweiſend. — Der 
Pianift W. v. Pachmann, der vor einigen Jahren unſer Publi» 
hım durch feine große lechniſche Sauberkeit, durch bie Eleganz und 
Feinheit feines Vortrages geradezu begeiftert hatte, ſchien diesmal 
in feinem erften Goncerte nicht redht in Stimmung zu fein. Man 
vermißte jene erwähnten Vorzüge — ausgenommen einige Nums- 
mern von Chopin und Henfelt — fait durdigehends und deshalb 
war die Aufnahme, die Pachmann fand, eine jo kühle, dab in Folge 
dejien das zweite Concert, in dem ſich der Virtuoſe wieder glänzend 
rebabilitirte, nur äuferft ſpärlich beſucht war. Ein drittes, ſchon 
angefündigtes Concert fand gar nicht jtatt. Ganz anders geftaltete 
fich der Liederabend des Frl. Hohen ſchild. Auch diefe Künftlerin 
ſtand von ihrem früheren Beſuche her hier in beſtem Andenken und 
daher war der Saal bei ihrem Concerte — eine äußerſt feltene Er- 
ſcheinung in biefer Saifon — vollftändig von einem biftinguirten 
und mufitverftändigen Publikum gefüllt, das mit feinem Beifall 
feinedtwegs fargte. Frl. Hohenſchild iſt aber aud) eine Liederfängerin, 
die folder Anerkennung in hohem Maße würdig ift. Borzügliche 
Schule und bejeclter Vortrag vereinen ſich hier zu ſchönſter Wirkung 
und namentlid) bie Lieder von Brahms und Schumann waren ge- 
radezu vollendet. Gleich erfolgreich fang Frl. Hohenfhild am Ehar- 
freitag bei der Aufführung ber Matthäuspaffion im Dom bie Altjoli. 

G. v. Gisycki. 


Stuttgart, 

Die diesjährige Winterfaifon wurde mit Concerten eröffnet, bie 
fi die löbliche Aufgobe ftellten: das Andenten Meifter franz 
Liszu's zu ehren. Am 12. October fand das erfte Abonnement» 
Concert der Kgl. Hofcapelle, ftatt, unter der Leitung bes Herrn 
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Hofcapellmeiftere 3. 3. Abert. Wir hörten hier zum erften Male 
die Liszt'ſche ſymphoniſche Didtung ‚ Orpheus”. Diefes Wert 
fhien jedoch weniger geeignet, dem veritorbenen Meifter bei uns 
ein Monument jegen zu können, da es eigentlid) das am wenigjten 
bedeutendſte ſymphoniſche Wert Liszt's if, — man hätte daher füg- 
lic etwas Befjeres für dieſen Tag wählen können. Das übrige 
Programm enthielt die beinahe in Wergeffenheit gerathene Quver- 
ture zum „Bampyr’ von Lindpainter, fowie die vierfäßige Sinfonie 
„Le Midi“ von 3. Haydn. Letzteres Werl, eine köſtliche Perle der 
Muſe Vater Haybn’s, erregte unfer Interefje insbefondere dadurch, 
daß in den fymphonifchen Ordejterfat drei Soloftimmen (zwei Bio- 
loncello) in concertirender Weife eingewoben find, mas bem ganzen 
Opus einen eigenthümlichen Neiz verleiht. Die Eoli (Herr Profef- 
for €. Singer, bie Herren Kammervirtuoſen Wehrle und En» 
bifius), ſowie der Orcheſträle Theil des Concerts wurden muf 
ſchwungvolle Weife wiedergegeben. — Als weitere Soliften begrüh- 
ten wir unferen einheimiſchen, alten Meifterfinger, Herrn Kammer- 
fünger F. Schüty, welder die Arie das Lyfiart aus Weber's 
„Euryanthe“ mit ber ihm eigenen Berve vortrug, und ferner den 
jugendlihen Bianiften Herm Mar Bauer aus London, der fi 
durch Beethoven's Esdur+ Eoncert als ein mohlgebildeter, mufitalifch 
fühlender Pianiſt einführte, dem aud) eine refpectabfe, nicht unbe⸗ 
beutende Technik zu Gebote jteht, welche er in Liszt's „Don Yuan« 
Fantaſie“ auf das Wirkungsvollfte zu documentiren wuhte. — 

DaB zweite Abonnement-Eoncert der Kgl. Hoſca— 
pelle, weldes unter der Leitung des Seren SHofcapellmeifters 
Carl Doppler am 26. Oltober ftattfand, bradte uns Liszt's 
„auft- Symphonie”. Dieſe, durd ihren architeltonishen Aufbau, 
ihre üppige Farbenpradjt und meijierhafte, bis ins Virtuoſeſte aus« 
geführte Inftrumentation geradezu monumentafe Tonjhöpfung lonnte 
uns allein den richtigen Begriff beibringen von dem, was Liszt 
als Symphonifer zu bedeuten hat, Da Liszt ald Symphonifer be 
fanntlid) nicht abfoluter Muſiler ift, fondern ftet3 bei feinen Werten 
noch eine andere Kunſt: Poeſie oder Malerei — in feine fünftle- 
riſche Idee verwob, fo hat er ſich den Goethe'ſchen Kauft als Hinter 
grund feftgejtellt, deſſen Grundſtimmungen er durch feine 8 ſätzige 
Symphonie muſitaliſch nachzuempfinden ſuchte. 

Eine weitere Orcheſternummer bildete Beethoven's „Coriolan⸗ 
ouverture“. Durch deren vortreffliche Wiedergabe und insbeſondere 
durch die Vorführung erwähnter „Fauſtſymphonie“ beftätigte unſere 
Hofcapelle ihren guten Ruf aufs Neue. — 

Als Soliften waren an diefem Abend thätig: ber Elavierpir« 
tuo8 Herr Emil Sauer aus Berlin und unfer Kammerjänger 
Herr 9. Hromada. Ürjlerer fpielte A. Rubinſtein's grohartig, 
aber doc) allzu breit angelegtes Esbur= Elavierconcert, ſowie Fiß- 
dur»Nocturno und „Allegro de Concert“ von Chopin, durch 
welche er fih als ein mit bedeutender Technik ausgejtatteter und 
mit großem Feuer jpielender Bianift vorftellte, dem aud) hier große 
Anerkennung zu Theil wurde. Herr Hromada, unfer egcellenter 
Liederfänger, jang „Minnelied“ von J. Brahms, „Serenade aus 
Krufe's „Marino Falieri” von M. Bruch — Lieder, die zur Zierbe 
des Programms wefentlich beitrugen. — 

Das Andenken Meifter Liszt's in befonderer Weife zu ehren, 
hatte fih ber unter der Leitung von Herrn Joſeſ Krug-Wald- 
fee ftehende Neue Singverein durd die Aufführung der 
„Legende von der heiligen Elifabeth“ (15. November) zur 
Aufgabe gemacht. Dieſes großartige weltlich-kirchliche Oratorium 
madjte den Meifter hier zum erjten Male ald Bocalcomponiften 
befännt, da in Stuttgart bis dato nur Inftrumentalwerte Liszt's 
zur Auffühung famen. Es fann hier nicht der Raum fein, auf die 
einzelnen Schönheiten und künſtleriſchen Vorzüge dieſes Wertes 
aufmerffam zu machen — betont jei nur, dab die großartigen En- 
fembfefäge, in denen Liszt ſich als gigantijher Virtuos in der Be- 





herrſchung der Ehor- und Orcheſtermaſſen erwies, von entzüdender 
Schönheit gepriefen wurden. Als befonders wirkungsvoll erwitſen 
fi) auch hier „das Roſenwunderenſemble“, der marfige „Kreuz 
ritterchor” , der „Armenchor“, fowie die weihevollen „sirchendöre* 
am Schluß des Wertes, während den Solofeenen, wohl in folge 
allzu conjequenter Berarbeitung der einzelnen „Leitmotive! det 
Werkes, weniger erfriſcheude Wirkung nachgerühmt wurde. Es iri 
hier übrigens bemerkt, daf in Stutigart nicht der Boden iſt, auf 
dem die Ligztfche Muſe beſonders gedeihen Tann, ba es hier zuviel 
derer giebt, die ſich als Freunde ber fogenannten „elaſſiſchen Mufit” 
auffpielen und beinahe jedes andere Werk mit einer gewiſſen Herab- 
fafjung und mit Nafenrümpfen begrüßen. Bom Neuen Singverein 
ift es daher als eine beachtenswerthe That anzuerkennen, daß er tro 
diefer leidigen Hindernifie uns dod mit den Producten ber neu 
eften Tonfünftfer befannt macht und und in den lepten Jahren die 
Mar Bruch ſchen Werte „Odyſſeus“, „Glocke““, Schumann's „Fauf— 
feenen“, Vierling's „Alarich“, ſowie viele andere bedeutende, ſchere 
Werke unſerer lebenden Componiſten vorführte. Was die Anifüt- 
rung der Lisztfhen „Heiligen Eliſabeth“ betrifft, fo darf dieſelbe alt 
eine in Anbetracht der Verhältniffe wohlgelungene bezeichnet werden. 
Der 160 Berfonen ſtarke Chor leiftete Tüchtiges und die Soli waren 
in guten Händen. Frl. Marie Breitenftein aus Erfurt, Litztẽ 
Lieblingsinterpretin ber „Eliſabeth“, zeichnete ſich durch geiſwollet 
Erfaffen der frommen Dulderin aus, eben fo führte Herr Kammer: 
fänger 4. Hromada die Baritonpartien des Werkes mit vollen 
deter, Fünftlerifcher Feinheit durch, den Orcefterpart hatte die Earl’ 
ſche Capelle übernommen und gab fid) lobenswerthe Mühe, den an 
fie geftellten, ſchwierigen Anforderungen gerecht zu werden. Der 
Neue Singverein aber darf mit großer Befriedigung auf feine That: 
Liszt in Stuttgart als Dratorieneomponiften befannt gemadit zu 
haben, zurüdbliden. (Fortfegung folgt.) 


Bien. 
vo 


Das Stammguartett Hellmesberger eröffnete feinen dies 
jährigen Kammermufiffreis mit dem fogenannten „Kaiferhymmen 
Quartett” 3. Haydn’s und beichlo den erften Abend mit Bert 
hoven's Edur-Duintert (zweite Bratihe: Herr Schwendt, Mi 
glied der Hofoperncapelle). Die Mitte diefer Auffügrung bilder 
eine bis jeht noch handfchriftlihe neue „Elavier-eigenfonate” von 
Johannes Brahms. Der Eingangsfap des leftgemannien 
Werkes (Adur) hat fih mir nach bloß einmaligem Bernehmer 
lediglich als Mofaifarbeit, um micht zu fagen: ala cin wirms 
Phraſengewebe herausgeſtellt. Im zweiten Sape (Andante, Kdar) 
erſchloß ſich meinem Gehörfinne ein unvermittelter Kampf zwiſcher 
elegifch-träumerifchem und humorestem Seelenleben. Der Schluß 
fat (Mdur) blieb mir in feinem Aufbaue und Stimmungsmejen er 
fiebenfadh verfiegeltes Bud. Hochpathos kämpft da ausſichts- und 
erfolglo8 mit gründlichſt leerem Tonfpiele. Ueberhaupt rief mir 
das ganze Opus den Eindrud des Haſchens und Suchens nad Ge⸗ 
danken und Formen, ohne fie finden zu fönmen, wach. Gejpkel! 
wurde alles Borgeführte mit muftergiftiger Gewifjenhaftigfeit und 
feinjter Abgeſtuftheit. Brahms war ber Selbjtvertreter feine: 
Wertes am Tlavier. Ueber die Musgeprägtheit feines Spiels! und 
über die ihm eigene, ſcharf abgemarfte Vortragsweife find längi 
die Acten im probehaltigiten Sinne geſchloſſen. 

Der zweite, dicht auf den erften gefolgte Hellmesbergerik 
Rammermufitabend erging fih in durchweg längftbefannten 
Kreife. Dem Mozart’fhen Adur-Duartette (Nr. 5 der mit der 
Widmung an J. Haydn überfchriebenen Sechszahl), diefem in 
reigendfte Form gelleideten Nacllange an Seb. Bach's und 
Händel’s Schaffen, diefem vielleicht ergöplichften Spiele mit den 
ftrammften und ftrengften Sapesgejtalten, die ſich nur irgend denten 





offen, folgte das Vdur-Claviertrio (Op. 97) Beethoven's, und 
diejem endlih das gewaltige Op. 127 (Esdur) besfelben Meiſters. 
Zwiſchen Mozart's und beide Beethoven'ſche Gebilde hatte 
man wieder ſehr unpafienderweije eine längere Neihe Homophoner 
Gefänge geſtellt. Solcher Einſchub bleibt unter allen Bedingungen 
eine Unſitte. Mochte auch — wie in eben gegebenem Falle — ein 
folher Eindringling uns noch jo lodend und milde anmuthen, wie 
Schubert'3 Lieder: „An die Muſik“ und „Böle Farbe’! Oder 
mochte uns eim derartiges hors d’oeuvre, feinem Sllang« und 
Stimmungögepräge zufolge, noch fo tief in die beſchaulichkeits freudige 
Seele dringen, wie u. A. des cben genannten Barden „Kreuzzug“ 
md etwa Brahms’ nad dieſer bejtimmten Richtung vielleicht 
glüdlihfter Wurf, deſſen herrliche „Sapphiſche Ode“! Mochte enb- 
ih der ſtimmſchöne, deelamatorifh erwärmte Vortrag aller dieſer 
Sefänge durch Frau Roſa Bapier-Baumgartner nod) fo tief 
ergreifend gewirft haben, wie immer! So viel bleibt feititehend: 
Homophones engfter Bedeutung wirft nun einmal entjdieden ab« 
fpannend im der Stellung jo enger Nachbarſchaft mit Hödftpoly- 
phonem, beinahe dem Orcheſterllange Ungenähertem. Geſpielt 
wurde mit feinftem Betonungsichliffe. Imsbefondere war es Mo- 
zart's Werk, dem cine Wiedergabe durchgeiftigfter Färbung zu 
Theil geworden. Den Schöpfungen aus Beethoven's jogemannter 
„leßter” Periode gegenüber fehlt es wohl dem fonjt mit allem Rüft- 
zeuge echteſter Künſtlerſchaft gewappneten, daher hoch aus zuzeichnen⸗ 
den Führer dieſes Unternehmens ebenſo an Tonfüle und Tongröße, 
wie feinem Secundarius und älterem Sohne. Nur der Braiſchiſt, 
Prof. Marintfat, und merlwürdigerweiſe die an Jahren jüngite 
Kraft dieſes Bundes, der mit dem Bioloncellparte betraute Ferdi— 
nand Hellmesberger junior, erfüllen Beide nad diefem zuletzt 
angedeuleten Geſichtspunkte alle jene Forderungen, die gerechter- 
weiſe an das erſchöpfend verlebendigte Darſtellen von Werten fo 
unermebbar weiten geiftigen Sorizontes, wie Beethoven’ fünf, 
oder, die fogenannte „Duartettfuge‘ (Op. 137) mitgezäßlt, eigent« 
lich ſechs legten Quartette, gejtellt werben Tönnen, Dagegen war 
die Ausführung des Beethoven'ſchen Trios nad; Seite fireng- 
mufitalifcher Treue wie durchgängiger Objectivität bes Erfafiens 
und Wiederſpiegelns der in felbigem Werte niedergelegten Geiftes» 
und insbejondere Berftandes+Lebenstraft wohl das Wollenbetite, 


feit Langem ſchon von diefer Seite aus Vernommene Eugen 


b’Albert, dem Darfteller des Claviertheils, gebührt mad) diefer 
beftimmten Richtung die vornehmite Siegespalme. Eine ſolche Al- 
herrſchaft der feinfinnigjten Reflegion über den hier vorliegenden 
reichen Stoff überbot alle an die That eines Künſtlers fo junger 
Jahre billigerweife zu ftelenden Erwartungen. 


vn. 

So gründlichft unbefriedigend ſich das Ergebniß des erjten, den 
Dann C. M. Weber's geweihten „Muſikvereinsgeſell— 
ihaftsconcertes‘ nad) Seite der Stoffesautwahl, wie im Hin— 
blide auf das Wirken der Einzelgefangsd- und Elavierfpiel&vertretung 
zu Tage gejtellt haben mochte: eben jo durchgreiſend fiegreich hat 
fich nach allen Richtungen die von demfelben Vereine ausgegangene, 
dem Andenten Liszt's gewidmete fumphonifch- orcheftrale und 
vorale That ermwiefen. Den Inhalt dieſes Concertes bildete ala 
Eingangsfrüd jene ſymphoniſche Dichtung des Meifters, die den 
Titel: „Die Ideale” führt. Un diefes tief gehaltvolle, felbit dem 
vorurtheilsfoferen Mufiter älterer Richtung unfehlbar zur Seele 
dringende und ihm jedenfalls höchſte Achtung vor dem bier nieder 
gelegten tiefen Können und Feingefühle einflöhende Wert ſchloß ſich 
desfelben Barden hochſchwungvolles Adur-Elavierconcert. Mit dem 
Ausführen des Einzelpartes diejes letztgenannten Opus war in ges 
gebenem Falle Herr Alfred Reifenauer, einer der erwählteren 
Schüler des Meifterd aus deſſen lehter Lebensepoche, betraut. 
Diefeom Werte Liszt's folgte deffen 13. Pſalm für Tenorjolo, Ehor 
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und Ordefter. Zum Träger bes Einzelgefangstheiles wurde in ge 
gebenem Falle unfer jetzt vornehmfter Wagner» Liszt-Dolmetich, 
Hofopernfänger Winlelmann, erforen. Als Schluhftüd dieſes 
Eoncertes glängte bes verflärten Meifters 4. „ungariſche Rhapſodie 
für Ordejter”. Fürwahr! Eines der gewiegteften, inhaltreichſten 
Programme! Es wäre eben mur dringend wünſchenswerth, daß 
jest, nach fo gut geebneter Bahn, auch ohne beionderen Außen- 
anlaß, im Eultus Liszt'ſcher Werke jortgefahren und allmählich jene 
uns noch fo gut wie ganz verhüllten „ymphoniſchen Dichtungen” 
bes Meiſters — ben höchſtens einmal getagten „Dante“ und „Kauft 
mit eingeſchloſſen — der Reihe nad in diefer ihrer urfprünglicden 
Gejtalt vorgeführt würden. Die Musführung alles Gebotenen lie 
an durchweg Mappenber Zündfraft wie an Ausdrudsfeinheit nicht 
ben leifeften Wunſch offen. Alles da Mufgetauchte rief den Eindrud 
machtvoller Neufhöpfungen wach. Solcher Erfolg kommt zuzu- 
ſchreiben demjenigen Feuereifer, der Alle, vom Lenter des Ganzen, 
Herrn Hofcapellmftr. Hanns Richter, bis in das lehte Ehorjänger- 
und Ordjeiterglied bejechte, wie aud dem in jedem Zuge all ihrer 
Thaten ſich fundgebenden vielfeitigen Können und Vollbringen aller 
bei dieſem Huldigungsacte Vetheiligten. Dieſes Concert verdient 
vollinhaltlid den Namen und Rang eines unfere hieſigen Kunft- 
bildungszuftände unberechenbar weittragenden Ereignifjes. 
Dr. Laurenein. 


Wiesbaden. 

Das VII. Eycluseoncert der flädt. Eurdirection bradite uns 
einen alten, lieben Belannten, den Kgl. bayerifhen Hofopernfänger 
Herren Guſtav Siehr aus Münden. Bis vor einigen Jahren eines 
ber gefchäßteften Mitglieder unferer Hofbühne, fteht der trefjtiche Baffift, 
wie ihm ſchon der Herzliche Empfang feitens des zahlreid ver- 
fanımelten Publikums bewiejen haben dürfte, noch heute bei dem— 
jelben in beftem Andenken. — Kein Wunder, daß in Folge deſſen die 
Darbietungen des in voller ftimmlicdher Kraft und gewohnter Künſt- 
lerſchaft fich präfentirenden Sängers die wärmſte Anerkennung 
fanden, troßdem fein Programm feine eigentlich zündende Nummer 
enthielt. Herr Siehr fang: Mecitativ und Arie aus „Die Ruinen 
von Aihen“ von Beethoven, Pogner's Anſprache aus „Die Meijter- 
finger” von R. Wagner, ſowie Lieder von Schubert und Meyer- 
Olbersleben. Bon Orcefternummern wurden und die „Tragifche 
Duverture” von J. Brahms, Mendelsſohn's Amoll-Symphonie und 
das Scherzo aus der „Wallenflein’ «Symphonie von of. Rhein 
berger geboten, von denen namentlich die beiden letztgenannten 
Werle zu den anerfannt beften Leiftungen unferes Curorcheſters 
gehören. 

Im VIII Gyelusconcerte errang die von ihrem vorjährigen 
Auftreten ber rühmlichſt befannte Altiftin Frl. Minna Minor, 
Großherzogl. Hofopernfängerin aus Schwerin, mit der ftilvollen Wie 
dergabe des Recitativs und der Arie der Vitellia aus Mozart's 
„Zins“ und Liedervorträgen von Brahms, Weber und H. Sommer 
einen neuen ehrenvollen Erfolg in ihrer Vaterſtadt. Wegen ihres 
ſchönen, wohlgefäulten Organs ſowohl als aud wegen ihrer von 
feinem muſitaliſchen Verſtändniß und warmer Empfindung zen 
genden Vortragsweiſe verdient Frl. Minor ben beften Bertrete- 
rinnen ihres Faches beigezägft zu werden. Einen impofanten Bei- 
trag zu dem in Rede ftehenden Concerte Teijtete das treffliche Eur- 
orchefier durch die in jeder Hinficht gelungene Interpretation von 
Schubert’ Edur-Symphonie, des Adagio aus Beethoven's „Neunter‘ 
und der King Lear-Duverture von Berlioz. 

Als Solift des IX. Cyelusconcertes fungirte ber berühmte 
Gellovirtuofe Herr Jules de Swert. Wenn ums bie fonft unfehl- 
bare Reinheit und Technit feines Spiels an dieſem Wbende nicht 
fo ganz über jeden Tadel erhaben fchien, fo mochte das theilweiſe 
am Inftrument und den Temparahırverhältniffen des Saales, theils 
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an der momentanen Stimmung des Künſtlers liegen. Jedenſalls 
wollen wir Herrn be Swert aus den ihm paſſirten Meinen Menſch- 
lichkeiten feinen allgu großen Vorwurf machen, fo lange wir biefelben 
nicht auf Rechnung einer gewiſſen Blafirtheit und Nonchalence 
ſetzen müfjen, welde der genannte Künſtler manchmal dem Publitum 
gegenüber zur Schau zu tragen beliebt. Außer einem Andante 
von @ervais (ftatt der auf bem Programm verzeichneten Romanze 
von Tſchartowsti) fpielte Herr de Ewert noch zwei Stüde eigener 
Gompofition: das einfäpige Tmoll-Eoncert und eine Caprice bur- 
lesque, Beides recht danfbare, wohlflingende Biriuofenftüde, deren 
brillanter Vortrag bem Eomponiften reihen Beifall eintrug. Wie, 
derholt gerufen, fpenbete uns Herr be Swert noch das bekannte 
Moment musical (Nr. 3) von Schubert. Leider ſchien er dabei noch 
fo fehr unter der zufeßt geipielten „Caprice burlesque“ zu jtehen, 
fo daß wir die reizende Schubertjhe Miniatur in einer — gelinde 
gejagt — recht originellen Auffaſſung zu hören befamen. — Den 
orcheſtralen Theil des Koncerts bildeten die Emoll-Suite (Nr. 2) 
von Fr. Lachner, dad Emoll-Scherzo von Goldmark und Beethoven's 
Egmont-Duverture. 

Auch das X. Eyclusconcert führte und wieder mit Herrn de 
Swert zufammen, an weldem Abende wir feine von ihm perfönlich 
birigirte „Meerfymphonie” zu hören befamen. Dieſelbe entpuppte 
ſich in igren erſten drei Sägen ala eine Umarbeitung eines älteren 
fyumphonifchen Werkes besjelben Componiſten, welches vor einigen 
Jahren unter dem Titel „Nordfeefahrt‘ in Wiesbaden zur Auffüh- 
rung gelangt und von uns in biefem Blatte beſprochen worden war. 
In feiner jepigen Geſtalt erfcheinen die üblichen 4 Symphoniefäge 
(nad) dem Vorgange Raff's) in drei größere Abtheilungen gruppirt. 
Die erfte derfelben trägt die Meberfchrift: Abend am Strande 
(Zargo), „Dfeanos” (Allegro agitato); hierauf folgt: II. Mondnacht. 
— Gefang der Dfeaniben (Adagio), während und ber III. Theil 
einen „Dfeaniben- Reigen” (Scherzo) und bad unmittelbar fih an- 
ſchliehende Finale: „Sturm, Seemanns Andacht und glückliche Heim- 
fahrt” bringt. — Trog der tiußerlicdy ziemlich nefchidten Nachah— 
mung des Raff'ſchen Programmfymphonieftils und ber demſelben 
Meiſter abgelauſchten effectvollen Orcheſterbehandlung vermag uns 
der Componiſt doch nicht über den mangelnden tieferen Gehalt 
feiner mit größter Prätenfion auftretenden Muſit hinwegzutäuſchen. 
Sollten wir die einzelnen Sätze einer vergleidhenden Abfhägung 
unterziehen, jo mödjten wir ben erften Largo und Allegro agitato) 
als die relativ gelungenjte Partie der „Meeriyumphonie‘ bezeichnen. 
Die Ausführung der Novität feitensd der ftädt. Eurcapelle, ſowie 
die Wiedergabe von Schumann's „Deanfred-Ouverture‘‘ und Mo— 
zart's reizender Haffner- Serenade (Biolinfolo gefpielt von Herrn 
Goncertmeifter Bläha) verdienen uneingejcränftes Lob. Der jo- 
liftifche Theil des Programms beftand in Geſangsvorträgen unferer 
weltberühmten Landamännin Frl. Hermine Spies. Es bedarf faum 
befonders erwähnt zu werben, daß auch diesmal ihre vollendeten 
Leiftungen mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen wurben und 
ſolchen in volitem Maße verdienten. Frl. Spies fang bie große 
Arie der Andromache aus Bruch's „Achilleus“ und eine Reihe 
auderlefener Lieder von Loewe, Schumann, Schubert, Brahms, 
b’Albert und M. Vruch, denen fie ald Zugabe nod, das „Wiegen- 
lieb’ von Mozart folgen lieh. (Fortjegung folgt.) 


Zwidau, 

Trotz verſchiedener von gewiſſer Seite ins Werl gejehter Jn- 
triguen fand die von der Künftler- Trias Mary Krebs, Lauter- 
bad, Grützmacher angelündigte Soirde für Kammermufit am 
26. Februar doch noch jtatt. Die Zuhörerſchaft war zwar nicht fo 
zahlreih, als man in Hinficht auf die Seltenheit eines derartigen 
Kunftereignifjes hätte wünſchen und erwarten Können, aber bie Be- 
geifterung war eine allgemeine. 





Frl. Mary Krebs fpielte: Nocturne—Ehopin, Tamburin Ri- 
gandon—NRameau und Dxctavenetube— Krebs; Herr Prof. Lauter: 
bad: Recitativ und Adagio — Spohr und eine eigene zündende 
Zarantelle; Herr Rammervirtuos Grüpmadher: Romanze und 
„Am Springbrunnen” von Schumann, Die Hauptnummern bilde 
ten zwei Meifterwerle aus dem Gebiete ber Kammermufit, ein Trio 
von Beethoven Op. 97 und ein folhes von Raff, Op. 10 
Ob Tepterer aus Mangel an Gedanken im dritten Sape feine Ju- 
flucht zu Wagner'ſchen Brofamen hat nehmen müſſen, oder ob er 
abfihtlih enragirten Reminiscenzenjägern ein ſelbſtgefälliges Ber: 
gnügen hat bereiten wollen, 

damit biefe Herren... . von Recenfenten 
doch aud etwas zu tabeln fänben, 
das bleibe der Konjectur des geneigten Leſers anheimgeftellt. 

Daß die Ausführung allenthalben eine über jedes Lob erhabene 
war, daß die Kritik in diefem alle ſchweigen darf, dafür bürgen 
bie Namen biefer drei Künſtler edelſter Gefinnung. 

Der in biefem Eoncerte benupie Concertflügel aus der Fabrit 
I G. Bogel& Sohn in Plauen i.®. bewährte fi als durdant 
Nangihön. 

Der 4. (80.) und in biefer Saifon lehte Türke' ſche Kammer: 
mufil-Abend am 8. März bot ebenſowohl in der Wahl al im 
Gelingen nur VBorzügliches. Die beiden Streihquartette von Hayds 
(Gdur) und Shumann (Amoll) famen durch die Herren Betel, 
Bolland, Unfenftein und Schröder aus Leipzig in denlbat 
vollendetfter Weile zu Gehör. Anhaltender Beifall und wiederholter 
Hervorruf zeidinete diefe an Geiſt und Bravour wetteifernden 
Künftler verbientermahen aus. 

Einen ebenfo günftigen Eindrud binterlich das Mendelsjohn: 
fhe Trio in Cmoll Op. 66, an dem ſich Herr Türke lobenswerth 
betheiligte, welchem es diesmal mehr denn je gelang, fich dem Er 
ſemble maßvoll einzuorbnen. 

Wir ſchelden von dem ruhrigen Veranſtalter dieſer Kammer 
muſit⸗· Abende, Herrn Türke, und den verehrten, mitwirkenden kein 
ziger Künftlern mit dem dringlichen Wunfche der MWiederfehr zur 
nädften Saifon! 

Beim Ueberblid über die in den vier Kammermufit» Abenden 
berüdfichtigten Componiften finden mir vertreten: Beethoven 
(Ereuperfonate), Brahms (Glaviertrio in &; Lieder), Chopin 
(Duo für 2 Elaviere), Haydn (Trio in &, Streidiquartett in @), 
9. Huber (Biolinfonate Op. 18), Jenſen (Lieder), Liszt (Lie 
der), Mendelsfohn (Efaviertrio), Mozart (Efarinettenanintelt, 
Lieber), Neinede (Lieder), Rheinberger (Duo für 2 laviere), 
Ferd. Ries (Biolinconcert), Shumann (Lieder, Streichquartett), 
Taubert (Fieder), Weber (Elarinettenquintett, Duo für 2 Elavier) 

E. Rochlich. 


Kleine Seitung. 


Tagesgefdiichte 
Anfführnugen. 


Baltimore. Fünftes PBeabody- Concert. Beethoven: Sum 
honie in Ddur. Raff: Kiano-Concert in Emoll. Sieber: Are 
aria, Serenade, Song of the maiden. Mendelsfohn: Fingelt 

Duverture. — Sechſtes Beabody-Eoncert. Nield W- Gabe: Sum 
Br in Cmoll. Fr. Chopin: Eoncert in mol, A. Rubinftein: 
dieder. H. Verliog: Duverture zu „König Year”. R 

Bafel. BZehntes Abonnements» Concert der Mufikgefeliheit 
mit den Damen Frl. Fanny Reinifh, Frl. Anna Auffinger, den 
Hrn. Emanuel Sandreuter, Adolf Waſſermann, Peter Möriloſen 
dem Goncertdhor und dem ——— Dtto Hegner Net 
Duverture zu „Meeresftille und glüdliche Fahrt” von Mendelsfohr. 
Soloftücde für Pianoforte, vorgetragen von Dtto Hegner: Aria con 
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Variazioni in Edur von Händel; Rondo caprieeioso (Op. 14) von 
Mendelsjohn; Walzer in Asdur (Op. 42) von Chopin. „Des 
Sängers Fluch“, Ballade nad) 2. Uhland bearbeitet von Rich. Pohl. 
Für Solojtimmen, Chor und Orcheſter von Schumann (Harfen- 
partie Hr. Anton Mofer). Symphonie Eroica von Beethoven 
(Aliguot-Eoncertflügel Blüthner.) 

Bonn, Fünfte (legte) Soirde des Kölner Quartett » Vereins 
mit Hren. Prof. Guſtav *— und Muſikdirector Ferd. Grüters. 
Streicfertett Nr. 2 Gdur (Op. 86) von Joh. Brahms. Moderne 
Suite Adur (Op. 27) von Guſtav Jenſen (meu, zum erjten ag 
Quintett Cdur (Op. 163) von Fr. Schubert. Streichſextett: Die 

ren. Eoncertmitr. Guſtav Hollaender, Joſeph Schwarg, Profefior 
uftav Jenſen, Carl Körner, Ludwig Ebert, Mufikdirector Ferd. 


Grüters. 

Breslau. X. Mufit-Abend des Tonkünjtler- Vereins. ob. 
Brahms: Quartett Op. 26, Adur. Robert Schumann: Fünf Ger 
fänge aus fkrauenliche und «Leben (Op. 42). Wilhelm Slleinede: 
Zwei Lieder für Bariton„mit Begleitung von Waldhorn und Cla— 
vier. Hugo Steinig: Sonate für Clavier, Bbur. Nob. Schumann: 
Drei Duette für Alt und Bah-Bariton, Brahms-Joachim: Zwei 
umgarifche Tänze für Violine (Adur, Gmoll). Bortragende: Frl. 
Anna Stephan, Hrrm. Prof. Kühn (Nr. 3), Paul von Brunn (Nr. 5), 
€. Bogel, Ottokar Novacel, Aug. Art, Carl Buſſe jr., Robert 
Ludwig (Nr. 1), Hugo Steinig (Rr. 4). 

Erfurt. Soller'ſcher Mufit-Berein. „Das Paradies und die 
Beri von Robert Schumann. Soli: die Damen Frl. Albredit L, 
Gebhardt, Yehmann, F. Saarmann, 9. Saarmann (Reri); bie 
Herren Gebauer, &. Trautermann, Walther, Wolf. 

Freiburg i. Br. ——— Berein. Viertes Abonne- 
mentsconcert mit der Bianijtin Frau Margarete Stern aus Dresden, 
Hm. Louis Lübed, erftem —— ber Berliner Hofoper in Berlin, 
und dem Chor des Rhilharmoniichen Bereind. Sonate in Adur 
(Op. —9 von Beethoven (Frau Stern, Hr. Lübech). Der 117. Pſalm 
(Op. 19) für zwei Chöre von Robert Franz. Ballet auß „Alceſte“ 
von Glud-Saint-Saens;, Nocturne von Ghopin; Bourréee von Silas 
Frau Stern). Goncertftüd für Cello von Servais (Hr. Lübe). 

gerhor aus „Rofamunde” von Schubert. Eangonetta, Novels 
lette von Louis übel; Chanson —— von Ed. Lalo (Hr. 
Lübech) Nomanze (Esdur) von Nubinjtein; Rhapſodie Nr. 11 von 


tiszt (Frau Stern). Flügel Blüthner, 
oe valı. Concert des Vereins für geiitliche Muſit unter 


€. Winter. Concert für Orgel von Händel (Hr. Stadtorg. Prüfer). 
Christus factus est“ von Paleftrina. Zum Charfreitag von Tommajo 
Audovico da Bittoria. „Mein gläubiges Herze frohlode von Bad) 
. Getrud Müller). Vertrauen auf Gott von Mendelsfohn. 
jalm 13. Duett für Sopran und Alt von rg (Frau 
lene Billing und rau Elife Schneider). Geijtliches Lied von 
. Fin. Ave Maria für Frauenchor von 9. Brahms. Die 
* der Pu. Familie von Mar Bruch. Die Orgelbegleitung 
zu Wr. 3, 5, 7 und 8 ausgeführt von Stadtorg. Prüfer. 
Gothenburg. Harmonista Sälsfapets-Eoneert. Franz Liszt: 
„Ehor ber Schnitter und Schnitterinnen” aus Herder's „Der ent« 
jeſſelte Prometheus“. Per Fröding: Suite für Piano. Edward 
Grieg: Bor der llojter-Pforte. Camille Saint-Saäns: re 
und Männerdor. Mozart: Un Ehlos; Beethoven: Andenken; 
Schubert: Heibenröslein. Felix Mendelsfohn-Bartholdy: Abjchied 
vom Walde. Robert Schumann: Das ei. Richard Wagner: 
Morgenlied „Wach auf” aus den Meifi ne Joh. Brahms: 
Liebestren, Nachtigall (Op. 97, 1). Ridiard Wagner: Träume 
(Emma Bahljtröm). Franz Yiszt: Tu es Petrus. Chor aus dem 
Oratorium „Ehriitus". Dirigent: Dr. Karl Valentin. 
. Graz. Steiermärkfiiher Mufilverein unter Hrn. Dr. Wilhelm 
KienzI mit dem f. t. Hofopernfänger Theodor Reſchmann. Beetho- 
ven: „Wellington’s Sieg‘ oder „Die Schladt bei Vittoria‘ (Op. 91) 
für zei Meine und ein großes Ordjefter. Qiedervorträge des Hrn. 
Th. Reihmann. Werke von Richard Wagner: Siegjried'3 Tod 
und Trauermufif aus „Sötterbämmerung". Monolog des Hans 
Saba aus „Die Meifterfinger” (Hr. Th. Reidimann). Aus „Par 
Ber: Voripiel, — „Wotan's Abſchied und 
auber“ aus „Die Walküre“. 
alte. IV. Concert ber Vereinigten Berggeſellſchaft mit Frl. 
Thecla riedländer und Hrn. Arthur Friebheim. Symphonie Dmol 
1 von R. Schumann, Klavierconcert Esdur von Beethoven, 
Sopran von J Brahms, R. Schumann, R. Franz, 
Beber, A. Rubinſtein, Scharwenta und W. Zichailowäty (Frl. 
Friedländer). Weeresſtille und glückliche Fahrt” von F. Mendels- 
ohn. Zanioſie über „Don Juan“ von F. Liszt. Die Tapelle bes 
36. Füf-Regts., Dirigent Hr. Gapellmftr. O. Wiegert. — V. Concert 
der Vereinigten Verggejellihaft mit Frau Emma Baumann aus 
Leipzig und Hrn. Emile Sauret aus Berlin. Symphonie „Im 


Walde“ Nr. 3, Fdur (Op. 159) von Hoahim Raff. Arie für 
Sopran aus ber ‚Schöpfung‘ von Jo. Haydn. Concert für bie 
Violine von Beethoven. Lieder am Ülavier von Robert Franz 
und Erit Meyer-Helmund. Fantaisie suddoise für Violine von 
€. Sauret (Hr. Sauret). 

Samburg. Arnold Krug'ſche Sing- Academie. Joſ. Nhein- 
berger: Op. 25, für gemiſchten Chor. Karl Heymann-Rheinech: 
Op. 9, 3 Frauendöre. Mendelsjohn: Lauda Sion, für Soli und 
gemiſchten Chor. Joſ. Rheinberger: Op. 9, Maienthau. Carl 
von Holten: Höhen und Thäler; Der Berahirt. Mob. umann: 
Bollsliedchen; An den Somnenfcein (Bearbeitung von €. Rein- 
thaler). Schumann's Fafhingsfhwant, für Clavier (Hr. Otto 
Krade). Brahms: Liebeslieder- Walzer. 

annover. 2. Soirde für Elaviermufit und Geſang mit dem 
Pianiſten Hrn. C. Major. Große Fantafie (Op. 15) von Schubert 
4 2 Pianoforte eingerichtet von Franz Liszt. Sonntags (Op. 47 
.3); Wie bijt du, meine = 5 (Op. 82, Wr. 9) von Brahms 
O komm! (Op. 84, Nr. 1) von 4. Föriter. Aria con Variazioni 
(Eher) von Händel. Sonate, Op. 90 (2 Säge) von Beethoven. 
Bollslieder: Fern unten nad dem Schwanenfluſſe (Old folks at 
home) — bearbeitet von O. H. — Dein Auge! 
(Erin! the tear and the smile in thine eyes) iriſchl; Braut und 
Dekutigen (bögmifdy), bearbeitet von 2. Proddzfa. Savatina aus 
Op. 91 von Raff. Humoreste (Dp. 19) von Grieg. Scerzo 
Op. 31) von Chopin. Waldesgeipräd (op. 39) von Schumann. 
iegenlied (Op. 33, Ar. 4) von Nies. enn du fein Spielmann 
wärjt (Op. 49, Nr, 1) von Förſter. (Koncertflügel Blüthner.) — 
Concert der — Pauline Lucca mit dem Pianiſten Hm. Heinrich 
Zutter. Andante con Variazioni aus Op. 26 von Beethoven (Hr. 
Futter), Am Manzanares von Jenjen; Es blintt der Thau von 
Rubinjtein (Frau Yucca). Nocturne, Schergo von Chopin. Arie 
der „Himene“ aus „Eid“ (3. Wet) von Mafjenet. Norwegiſcher 
Brautzug im Borüberziehen von Grieg. Valse aus „Le Bal* von 
Rubinftein. Erltönig von Schubert. sodie Hongroise Nr. 8 
von Liszt. Arie ber „Gioconda“ (4. Acth von Bondjielli. (Flügel 
Blüthner.) — Sechſtes Abonnements » Eoncert. Friedensfeier, 
Beit-Ouperture (Op. 105) von C. Reinede. Scene und Arie „Ah 
rfido!* von Beethoven u Börs). Eoncert für Bioline (Ddur, 
p. 48) von R. Mepdorff. (Hr. Eoncertmitr. Sahla). Lieder von 
R. Mebdorff, C. Neinede und I. Brahms (Krl. Börs). Le Streghe 
m Violine (Esdur. Op. 8) von N. Paganini. Symphonie (Dmoll, 
p. 120) von R. Schumann. 

Serzogenbufh. 233. Rammermufit der Hrm. Leon. €. 
Bouman, Frans Bouman, C. Blazer, Karel Bouman. Quartett in 
Es (Op. 12, Wr. 1) von SNendelstohn. Andante aus dem Sertett 
für Biano, 2 PViolinen, Viola und 2 Violoncelli von Bennett. 
Sonate in 5 (Dp. —* von Beethoven. ze (Op. 5) für 3 Bio- 
linen, Biola und 2 Bioloncelli von Ernſt Ruborff. 

Sof. VII Wbonnements- Concert vom Gtabtmufifhor. 
Sinfonie Ebur Nr. 6 von Frz. Schubert. Duverture zu „Hamlet 
bon N. Gabe. „Une Daria” von Frz. Schubert. Anftonmentirt 
von Fuchs. Imtroduction und Gavotte von Ried. Einleitung 
UL ct, a. ber Schrbuben, Sufaug der Meiiter, Gruß an Hans 
Sachs aus „Die Meijterfinger von Nürnberg” von R. Wagner. 

Sitten. Vocal Society. fFünftes Concert Gefang: Norman 
Salmond. Inftrumentaliften: Hr. John Dunn (Violine), Hr. ®. 
B. Sewell — Hr. C. Dulb ragen 1 Hrrn. Mlgernon 
Aſhton und S. Midgley (Piano). artett in Esbur (Op. 16) von 
Beethoven (Hrn. I. Dunn, W. B. Sewell, €. Duld und S. Mid- 
gley). Lieb von Sullivan (Norman Salmonb). Biolin-Koncert 
„Gejangd-Scene” von Spohr (gr. Kohn Dunn). Lied von Maude 
White. Sonate in Bdur (Op. 45) für Cello und Biano von Men- 
belsjohn (Hrn. Charles Duld und ©. Midgley). zn 
(op. 265) von U. Aſhton (Hrrn. u, za Alhton und S. Midgley). 

foloncell-Eoncert: „Eantilena”, „Zarantella” von Soltermann (Hr. 
Eharles Duld). Lied von Pinjuti. Quartett in Esbur (Op. 
von Rheinberger (Hrm. 9. Dunn, W. B. Sewell, €. Ould un 
S. Midgley). 

a Motette in der Nicolaifirhe, Sonnabend, ben 
18. Juni, Nachmittags */;2 Uhr. Oscar Wermann (Kantor an 
der uzkirche Ai sben): „Wohl dem, ber nidt wandelt‘, 
Motette in 3 Säpen für Sopran-Solo und Chor, E. F. Richter 
(r. 1879 als Thomas-Cantor zu Leipzig): „Siehe, um Troſt war 
mir fehr bange“, Motette in 2 Sägen für Sopran-Solo und Chor. 
— Kirchenmuſik in der Nicolaifirhe, Sonntag, den 19. Juni, Bor« 
mitags 9 Uhr. Mendelsjohn: Aus dem „Elias“. 1) ——— 
tett: „Denn er hat ſeinen eln befohlen“; 2) Chor: Wohl bem, 
ber den Herrn fürchtet‘; 3) Choral für Soloftimmen: „Wirf dein 
Anliegen auf den Herrn”. 
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New Yort. Die jehd Symphonie -Concerte und drei Sym- 
phonie-Matinden unter Frank van der Studen in voriger Saıfon 
brachten — Werke: Robert Bollmann: Op. 44, Symphonie 
in Dmoll. Brudh: Op. 27, Fritjof (Hr. Mar Heinrich und 
Choral Society). Beethoven: = 37, Biano-Eoncert in Emoll 
Hr. Rihard Hoffman). E. A. Mac» Domell: run Ophelia. 

mphoniſches Gedicht. Rubinſtein: Op. 63, Die ſſer ⸗Nymphe. 
Scene für Alt-Solo und Frauen-Chor (Frl. Helene D. Campbell 
und Choral Society). Gamille Saint-Saens: Op. 73, Rhapsodie 
d’Auvergne für Piano Sir: Niharb Hoffman). Heinrich Hofe 
mann: Op. 16, gr ber Buhta. N 8. Nicode: Op. 17, Suite Sym- 
ique J. 8. Paine: —* The Shepherds on the Lawn 
1. Carle, Bulfley-Hils, Hr. Toedt, &. Heinrich, Chor und 
xcheſter). F. Chopin: Op. 21, Zweites Concert in mol (Hr. 
Alerander Lambert). 9. Berliog: Op. 25, Die Flucht nad; Yegyp- 
ten. 9. Rittolf: Op. 102, Scherzo aus dem Concert in Dmoll 
(pm 4. Lambert). Beethoven: „Egmont’‘- Ouverture. Joachim 
af: Duverture „Eine fefte Burg”. Franz Schubert: Banderer- 
Bantafie (Hr. Wm. H: Sherwood), George Whiting: Scene und 
Wrie aus „The Tale of the Viking" (Frl. Marie Ban). Richard 
Wagner: Scene aus „Barfifal”. WUrcangelo Corelli: La Follia 
Gr. Dvide Muſin). Weber: Polonaise brillante in Edur (or 
m 9. Sherwood). F. van der Studen: Interlubium aus bem 
Drama „Blasda”. Peter Zihallowäty: Stofaten- Tanz aus „Ma- 
zeppa”. Hector Berliog: „Die Trojaner in Carthago“. &. 8 
Baine: Bräludium aus „Oedipus“. F. Liszt: Pianoforte-Eoncert 
Esdur (Frau Julie Rivd- King). Hector Berlioy': „Die Trojaner 
in Garthago“. F. Mendelsjohn: Quverture zum „Sommernadts- 
traum‘. Rubinftein: Bianoforte-Eoncert in Dinoll (Frl. Kannie Bloom- 
Be) Arthur Bird: Carneval⸗Scene. Nubinjten: Symphonie in 
moll. Beethoven: „Prometheus’,Duverture. Mozart: Necitativ 
und Arie aus „Don Juan’ (Frau Jeffica Hastell Fuller). 3. S. Bach: 
Eoncert in Cdur für 2 Pianos (Hrrn. R. Hoffman und W. 9. Sher- 
wood). Weber: Menuelt aus „Euryanthe”. R. Schumann: Abend» 
lied. F. Mendelsjohn: Scherzo aus der „Schottifchen Symphonie", 
Schubert: „Dargaretbe”, „Mignon's Lied“ (Frau Jeſſica Du 
ler). Haydn: Symphonie Nr. 2 in Ddur. Cherubini: Quver- 
ture zu „Faniska“. Händel: Duert aus „Radamiſto“ (frau J. 
Martinez und Frl. M. Groebl). Ghopin: „Krafowiat” (frau E. 
de Roode). Mozart: Türkiſcher Mari. Richard Wagner: Album» 
blatt. F. Mendelsfohn: Echerzo aus dem „Sommernadhtstraum”. 
Robert Schumann: Spanijche Lieder (Frau Martinez, Frl. Groebl, 
ven. Mieger, F. Nemmerp und A. Gloſe). Beethoven: Erſte 
umphonie in Cdur. Mendelsjohn „, — Reinecke: 
Arie „Das Hindu-Mädchen“ (Frl. Marie Groeb). Emanuel 
Moor: PRianoforte-Goncert in Dinoll (Hr. Emanuel Moor). I. ©. 
ch: Arie. Schumann: „Träumerei” (Solo-Bioline: Hr. G. Dann- 
u Beethoven: Marſch a. d. „Ruinen von Athen. Brahms: 
„Du bift meine Königin”. Dubdley Bud: „Where the Lindens 
Bloom* (Frl. Marie Groebl). ozart: Jupiter- Symphonie. — 
Männergejangverein Arion unter Franf van der Stucken. Erjtes 
em oncert. Heinrih Hofmann: Ungariſche Suite Dudley 
ud: a) Arie (rl. Unna Lankow); b) Matrojen-Chor aus der 
Gantate „The Golden Legend® (Männerhor und Ordeiter). 
Mendelsfohn: Biolin-Eoncert in Emoll (Hr. Obide Mufin). F. N. 
Gevaert: Die Auswanderer (Männerchor a capella). Peter Tichai« 
fowahy: KHindertraum. Brahms: Liebestreu. Rubinftein: Es blinkt 
der Thau. Schumann: Früblingsnaht (Frl Anna Qanfow). Ca- 
mille Saint-Saöns: Introduction und Rondo (Hr. Ovide Mufin). 
Eduard Grieg: Landfennung (Hr. F. Nemmerg, Männerchor und 
Orceiter), Weber: „Euryanthe‘-Quverture. Schubert: Die All 
madt. Bearbeitet für Solo-Tenor, Männerchor und Orceiter von 
Sram Liszt K Theo. %. Toedt, Arion-Ehor und Orcdefter). 
endelsſohn: Concert in ol (fsrl. Adele aus ber 2 Beet⸗ 
hoven: Concert· Trio (Frau Maria Gramm, Hrrn. Theo. J. Toedt 
und Franz NRemmerk). Svendſen: Abendlied. Hans Schuy: Wohl 
über Nacht. Eduard Grieg: Springtanz (Arion a eapella). Ro 
rang: Im Herbit. Ludwig Hartmann: Im Beibling ( rau 
arie Gramm). E. €. Bhelps: Elegie. Carl Venth; Nordiſch. 
Schubert's „Erikbnig“, inftrumentirt von Franz Liszt — Marie 
Gramm, Hr. Theo. I. Toedt, Hr. Bean, Nemmerk- Arion, Chor 
und Orcheſter). Johann Herbed: Der Landsknecht (Arion- Chor 
und Orceiter). 

Neichenberg i. B. Concert von Emil Kühne, Violinvirtuos, 
mit Frl. Ella von Modridy, Bianiftin aus Prag. E. Sjörgren: 
Sonate für Violine und Piano (neu). Bad-Tauflig: Toccata und 
Auge für Piano. N. W. ade: Concert für Bioline. Chopin: 
Variations brillantes ar 12) für Piano. Liszt: Migoletto- 
Paraphrafe für Biano, ies: Romanze für Violine. E. Kühne: 


* 
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Mazurfa für Violine (Frl. E. von Mobrydy erben). Chopin: 
Polonaije (Gismoll) für Piano. Mosztowäly: Walzer Op. 34 (nem) 
r Piano. Popper-ühns: „Herbitblume‘ und „Reigen aus der 
uite „Im Walde‘ für Violine mit Pianobegleitung. Bohm 
Bavotte für Violine mit Pianobegleitung. Ueber di Concert 
—5* das Reichenberger Augen: Dad Concert ber Bianiftin 
a Modridy und des Hrn. Kühms war fehr qut beſucht. Uns 
war‘ bad Programm von vornherein ſympathiſch, da es Werte 
neuerer Meijter aufwies, die .hier nie oder doch jehr jelten gehört 
worden find. Frl. Ella Modridy, die als geachtete Pianijtin im 
den Prager, Wiener und auslänbifhen Eoncertjälen längſt befannt, 
ift eine Schülerin Liszt's, der fi auch über ihr bedeutendes Talent 
in einem fehr fehmeichelhaften Briefe ausſprach. Ihr Spiel trägt 
den Stempel ber Liszt'ihen Schule; markiges virtuofes Spiel, 
elaftiiher, allen Mobulationen zugängliher Anſchlag und eine 
brillante reine —— die freilſch hauptſächlich in Werfen 
neuerer Meiſter gefordert wird. 
cheid. II. Soirde für Kammermuſit der Hrm. Eoncert- 
meijter Hollaender, Schwarg, Körner, Concertmftr. Ebert, Toncert- 
fänger Henrit Weftberg aus Göln und Mufifdirector Schwager von 
bier. Streichquartett Amoll (Op. 291) von Schubert. Arie aus 
„Die Zauberflöte” (Henrik Weitberg). Andante aus dem Concert 
von Wolique. Papillon von Popper (Concertmitr. Ebert). Zauber- 
lied von Meyer-delmund; Wanderlied von Schumanı (Henrit Weit- 
berg). Quartett Gmoll (Op. 41) für Elavier, Violine, Viola und 
Violoncello von Saint-Saens, 

Salzburg. Concert von Marcello Roſſi mit Frau Marie 
Stanet- Hrimaly und Hrn. Mozarteums Director 3. 5- Hummel. 
Beethoven: Sreuger- Sonate Op 47 (Hrrn. Roifi und Hummel). 
Saint-Saöns: Introduetion et Rondo capriccioso (Roſſi). Schu- 
mann: „Dein Angeſicht“; Nubinjtein: „Waldhere (Frau Stanef- 
| Spendien: Romanze; Roffi: Impromptu (Roſſi). Wed- 

eder; Suite: Bräludium, Gigue, ante religioso, Intermezzo, 
Finale (Hummel und Roffi). rang: „Zwei weite Roſen““; Grieg: 
„Herbititurm"” (Frau Stanel-Hrimaly)., Schumann: „Zräumerei‘; 
Wieniawsfi: Po brillante (Roffi). 


Speier. Zur Feier des 40. Stiftungsfetes der Liebertafel. 
Concert des Cücilienvereind und der Liedertafel. Feſtgeſang an die 
Künftler von Mendelsfohn. Concertjtüd in Fmoll (Op. 79) für 
Pianoforte von Weber (vorgetr. von Hrn. Mufildirector Schefter). 
Männerhöre (aus Op. 141) von Hof, Rheinberger. Minnefpiel für 
Rianoforte zu 4 Händen, gemiſchten Ehor und Soloftimmen (Op. 42) 
von Heinr. Hofmann. aldlieder von Theod. Vodbertsty. Lieber 
für Sopran von Georg Bierling u. Rob. Schumann (vorgetr. von 
Frau Dr. M. Thielmann). Landfennung, Gedicht von Björnjon 
von Edv. Grieg. — Duartett-Soirde der Herren Benno Walter, 
Anton Thoms, Hans Ziegler und Hans Wihan. Joſef Haydn: 
Quartett im Gdur (Op. 76, Nr. 1). rang Yadıner: 1. r a.d. 
MurDuartett (Op. 76, Nr. 2). 3. ©. Bad: Mir aus ber Streich- 
fuite in Ddur. Bocherini: Menuett in Adur. Rob. Schumann: 
Quartett in Amoll. 

Wieöbaden. XI. Concert mit Hrn. Dr. Hans von Bülow 
und dem Eur-Orceiter. Sinfonietta in Ddur (Op. 80) von Gouvp. 
Concert Gdur für Pianoforte von Beethoven (Hr. von Bülow). 
Zräumerei, zweiter Sag aus der „Suite in ungarifher Weiſe“ 
(Op. 194) von Raff. Soli für Pianoforte: Präludium und Fuge 
(gm), Shaconne (dur), Arie con Variazioni (Dmoll), Grande 
a (Smoll) von Händel (Billow). „Euryantge‘-Duverture von 

eber. 

Würzburg. VI. Concert der Königl. Mufifihule mit ber 
Goncertfängerin Frl. Marianne Veifinger. Qupverture „Goriolan” 
von Beethoven. Concert in Amoll — Violoncell (Op. 14) von 
Goltermann (Herr eg Arie für Sopran, aus „Die Königin 
von Saba” von Gounod (Frl. Marianne Leifinger). Zwei Be 
aus der Symphonie „Harold in Italien“ (Op. 16) von Berlioz. 
Das Grab im Bufento, für gemiſchten Chor und Orcheſter von 
Kliebert. — Goncert der Yiebertafel mit E Banzı Sottinger- 
Wilt und Herrn Benno Walter aus Münden. Birection: Meper- 
Dlbersleben. Männerhöre von Iſenmann u. Meyer-Dlberölcben. 
Lieder von Franz, Riedel und Ejjer (Frau —— Gbe- 
mifchte Chöre von Hauptmann, Umlauft u. Schumann. Concert 
für Violine in Gdur von Beriot (Herr Benno Walter). Frauen- 
höre von Trauttenjelds; Scene aus „Die Königin von ba“, 
für ——— und Frauenchor von Goldmark (Sopranfole: Frau 
Gottinger-®ilt). Hexentanz für Violine von Paganini. Männer- 
höre von Schumann u. Möhring. Flügel Blüthner. 
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Verfonaluadhrichten. 

*—#* Herr Gudehus in Dresden wurde zum Sol. ſächſ. Kammer- 
finger ernaunt. I 

*—* Sophie Menter hat ihre rg am Gonjervatorium zu 
Petersburg aufgegeben. Der Rüdtritt der Künftlerin erfolgte jeden- 
fols auf Grund der burchgreifenden Veränderungen, welche auf 
Leranlafjung Rubinftein'® im Confervatorium ftattgefunden haben. 
Aubinjtein forderte in einem von ihm aufgeftellten Programm u. U.: 
1) vollitändige we und GSelbitändigkeit bei Anjtellung und 
Entlaffung von Profefforen und Lehrern; 2) weder Eltern noch 
Verwandte von ülerinnen, noch die lepteren ſelbſt hätten das 
Acht, den Brofejjor oder Yehrer zu mählen, in beffen Claſſe fie 
einzutreten wünjden; dieſe Beitimmung behalte er ausſchließlich ſich 
vor. Obwohl nun feitens des Lchrer-Collegiums bieje Bedingungen 
Rubinjtein’d anerfannt wurden, jo hat ſich doch nachträglich große 
Unzufriedenheit bei den von den Maßregein Betroffenen eingeitellt 
und beim Lehrerperſonal ftellte fi der Drang nach „wohltäuendem 
Wechſel“ ein. 

”—+ au ee der junge feitherige Eontra-Baffiit in der 
Dresdener Kol. elle, Geſangſchüler Brofeffor Scharfe's, ift nad 
jehr beifälligem Gaſtſpiel am Großherzl. Hoftheater zu Welmar auf 
3 Jahre engegirt worden und tritt feine am 1. Sept. an. 
Herr Hendrich gefiel bejonders als Lohengrin und Fauft. 

*—# Aus Davos iſt die betrübende Hunde eingetroffen, daß 
dufelbft einer der Befähigtften unter der jüngeren Bianiftengeneratton, 
ein Shüler Tauſig's und Lists, Mar Binner, einem langjäh- 
rigen Bruftleiden im 36. Lebensjahre erlegen iſt. Mar Pinner, in 
Amerifa geboren, fam in jungen Jahren nad) Berlin und erhielt 
feine Ausbildung durd Karl Tauſig. Dann war er nadı Amerika 
zurüdgefehrt, um fi dort eine Yebensitellung zu begründen. Er 
erfreute fich in hohem Grade der Gunſt Liszt’s, mit dem er längere 
Zeit in Weimar, in Nom und in Belt zufammen war. 

—* Als Despina in Mozart’s Cosi fan tutti hat am 12.d. 
M. Frau Mepler-Löny Abſchied von der Leipziger Bühne, deren 
Iongjähriges, treuverdientes Mitglied fie war, genommen. Bei der 
außerorbentlichen Belichtheit, deren fich die ausgezeichnete Künftlerin 
ſellens bes Leipziger Publikums erfreute, war es natürlich, wenn 
bie ihr bei ihrem Scheiben dargebrachten Opationen befonderd herz- 
lich und lebhaft fich geitalteten. Jedenfalls durfte bie Künftlerin 
das Bewußtſein empfinden, dab man fie nur ungern jcheiden fah. 
Einen Theil ihrer Rollen bat die bereits früher einmal am Leip- 
‚iger Theater thätig —— Sängerin Frl. Orlanda Riegler er- 
‚alten. Troß ihres tüchtigend Könnens wird diefe Künſtlerin freis 
lich nicht im Stande fein, Frau Mepler-Röwy zu erjegen, fo daß 
der Tauſch beim Publitum Sympathien nicht erweckt hat. 


Vene und nen einftudirte Opern. 


*—* Heinrich Hofmann’s Oper „Donna Diana’ ijt am Königl. 
Hoftheater in Dresden gu Aufführung angenommen und wird 
it einer ausgezeichneten re dajelbit in Scene gehen. 

*—* Herr Bernhard Scholz, der befannte Componiſt und 
Director des Hoch ſchen Confervatoriums in Frankfurt a. M., hat 
ein guet den Abend füllendes Chorwert „Die Glocke“ vollendet, 
wel old Tert das Schiller'ſche Gedicht zu Grunde liegt. Das 
Bert wird Ende November in Berlin zur Aufführung gelangen. 

. *-# Die Direction des Mozarteums in Salzburg beabfich- 
tigt, anläßlich der im nächſten Herbſte bevorjtehenben Gedent- 
feier der vor hundert Jahren ftattgehabten erften Wufführung des 
„Don Juan’ an zwei Tagen Feftvorftellungen diejes Werkes in 
Salzburg zu veranftalten. Der Wiener Hofopernjänger Herr Rei 
mann wurde eingeladen, die Titelrolle zu fingen, Fräulein Biandi 
dat die Zerline übernommen. Vom Münchener Hoftheater haben 
die Herren ir und Giehr ihre Mitwirkung zugejagt. - Die 
ze der bei Feſtworſtellungen joll Hofcapellmeifter Richter 
ü men. 

*—* Eine neue Oper „Rampfinit‘ ift am deutſchen Landes: 
theater in Bro zur Aufführung angenommen worden. Componiit 
und zugleich idhter dieſer Oper fi ein Defterreiher U. anders. 

—* In Brag hat die neue Oper „Die Jungfrau von Orleans“ 
von €. N. von Reznied (Capellmeiſter in Mainz) bei ihrer eriten 

Aufführung am 20. Juni einen großen Erfolg erzielt. 


Vermifchtes. 


*—* Eine wahrhaft „fürfttiche” Gefinnung hat die Frau Fürftin 
—— bethätigt bezüglich des pie ii, Fin Nachlaſſes des 
eifter® Liszt, im deffen Befip fie durd den Tod der Frau Füritin 
Ba br ir elangte. In hochherzigſter, pietätvolliter Weiſe 
bejtimmte die Fürjtin, daß der ganze foftbare Nadylah (mit alleiniger 
Ausnahme der auf fpeciellen Wunjc des Meiſters bereits nad) 
und Wien abgelieferten an in Beimar verbleiben 
foll. Bir hoffen Näheres hierüber baldigft an diefer Stelle unferen 
Leſern mitteilen zu fönnen. 

*—* Brof. H. Ehrlich in Berlin, der vortheilhaft befannte 
Mufifjhriftiteller, Aeſthetiler und Novellift, Hat die Erinnerungen 
feines rei Künftlerlebens, das ihn mitten in die leitenden muſi— 
kaliſchen, literariſchen und gefellfchaftlichen Kreiſe geführt hat, nieder 
aeihrieben und wird das Antereffantefte daraus in der „Gegenwart“ 
zuerſt veröffentlichen. Die joeben ausgegebene Nummer diefer Zeit 
ſchrift enthält bereit8 eine an neuen und pifanten Einzelheiten 
reiche Parallele: ns von Bülow und Rubinftein, an Die fh 
Erinnerungen an Yafjalle, Niemann, Brahms, Auerbady, Julian 
Schmidt, Frau Lucca, die Patti u. Al, fowie bunte Bilder aus dem 
——— und öffentlichen Leben der legten 25 Jahre anſchlleßen 
wer 


*—* Die Nahricht, daß Joh. Brahms eine Oper componire, 

iſt durch einen Brief des hodwerehrten Künftler widerlegt worden. 

*—# Durch bie franzöjifche Geſandtſchaft in en fchidte 

Frau Eofima Wagner eine reich ausgeitattete Partitur von „Kohen- 

— nebſt einigen Manuſcripten aus „Lohengrin“ nad Paris. 
as Bejdent iſt für Herm Samoureur beftimmt, 

*—* In Dresden hat der dortige Tonfünjtler-Berein in zer 
voller Erinnerung an den aufdem Friedrichſtädter Kirchhof begrabenlie- 

nden italieniihen Baritoniften Luigi Baſſi, für welchen Mozart 
einen „Don Juan‘ (Don Giovanni) Mrieb, dejien bereit3 verfalle- 
nes Grab wieder heritellen laſſen. Diejer ſchöne Act der Pietät 
geſchah zugleich zu Ehren der im Herbſt bevorftehenden 100jährigen 
Don Juan⸗Feier. Das auf dem Grab errichtete Holzkreuz ig e 
Inschrift: „Sanft ſchlummert zum frohen Erwachen Luigi Baſſi, 
Negiffeur bei der föniglidy itafienifchen —— zu Peſaro im 
Jahre 1766, geſtorben den 13. September 1825 mit dem Zuſatze: 
„Wiederhergeitelt vom Dresdener Tonkünftler- Bereine im Jahre 
1887 zum Undenten an ben Künſtler, für melden Mozart 1787 
feinen Don Giovanni jchrieb.“ 

*—* Guilio Moberti, der Dirigent des Gefangvereines „Ste 
fano Tempia” in Turin und energiihe Förderer des Chorgefanges 
in Stalien, hat in feinem legten Concert auch dem hundertjährigen 
Geburtätag des „Don Juan Nehnung getragen und verjdiebenen 
Stüden aus Mozart’3 Meifterwerf die Hälfte feines Programmes 
eingeräumt. Dies Unternehmen, lediglicd mit Dilettantenkräften zur 
Ausführung gebracht, erſcheint um jo verbienftvoller, ald der Don 

uan auf 4 DOpernbühnen der Halbinfel ng wie unbelannt A 

adı Jahn's Mittheilungen („Mozart“ IV, 323) hat das italienische 
Publitum auch zu einer Zeit, wo das bortige Opernweſen noch 
höher jtand als gegenwärtig, dem Don Juan nur geringes Berjtänd- 
niß entgegengebradit. 3 Rom, wo er 1811 vr eben wurde, 
war man jeher aufmerfjam; man fand, bie une 9 bellissima, 
superba, sublime, aber man fei eben nicht baran gewöhnt. In Neapel 
akı2) war das Publikum cine Zeitlang anfmerffam und ſchien ſich 
an die „Musica classiea“ zu gewöhnen, aber nachhaltig war der 
Erfolg auch hiernicht. Dagegen wurde in Mailand (1814) eben jo 
viel aepfifien als geklatſchi, woran die mittelmäßige Ausführung 
freilich ihren Antheil Hatte, und bei wiederholten Vorſtellungen 
—— auch mehr Theilnahme im Publikum. In Florenz wurde 
Fon iovanni 1818, zuerſt verftümmelt und durch fremde Einlagen 
entjtellt, im Bergela -Khenter gegeben und machte —— als man 
ihn aber darauf im „Téatro vuovo“ in feiner wahren Geſtalt auf- 
führte, fand er toben Beifall. Im Jahre 1857 pfiff man dort, 
wie ein Berichterjtatter ſchrieb, „die veraltete hyperboreiſche Mufit‘ 
fo nadbdrüdlic aus, dab fie nicht zum zweiten Mal ſich vors Pu— 
blifum wagen konnte, 

*—* Unter dem Titel „Hans von Bülow; fein leben und fein Ent- 
widelungsgang‘ hat, fürzlih Bernhard Vogel eine geiſtvoll ge 
fchriebene Broihüre in dem Verlag von Mar Heſſe in Leipzig er 
ſcheinen lafien, auf welde wir unjerer Leſer hiermit befonders aufe 
merffam machen möchten. Cine Ka Beſprechung des interejjanten 
Werichens erjolgt in einer der nädjiten Nummern unſeres Blattes. 

*—* In der Aprilfigung des Vereins der Mufil-Lehrer und 
Lehrerinnen von Berlin g Herr Dr. Alft. Chr. Kaliſcher feine 
Vorträge über Mufif und Moral fort. Athanafius Kircher's darauf 
bezůgliche Anfhauungen, wie fie in defjen opus summurm, der „Mu- 
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surgia unjversalis*, enthalten ſind, wurden heute zu Ende geführt; 
darunter die Mufit der 5 Sinne, die Muſit der Liebe und bie 
eigentlihe Mufitmoral, db. h. die Harmonie der Tugenbiehre; in 
legterer iſt Kircher ein Anticipator unſeres Arthur Schopenhauer 
mit feinen Fundamenten der Moral, als Liebe und Gerechtigkeit. 
In den legten Abſchnitten feiner erſtaunenswürdigen Betrachtung 
erhebt fich Kircher auch ins Metapbufifche, Transcendentale, Alles 
sub specie Musicae, denn der ewige Gottesgeift handelt nad) 
Kirder'3 Meinung durchaus nad dem Mufterbilde des Mufiters. 
* dieſem Abſchntte wird von der Mufit der höchſten und lepten 

nge geiproden. Das Ende läuft durchaus darauf hin, bak bie 
ganze sale Erkenntniß zur Erhöhung des Tugendlebens bei« 
tragen müfje. — Es lam dann ber ältere Wufifer und Denker 
Michael Prätorius, einer der einflufreichjten Theoretifer feiner Zeit, 
ur Betrachtung. Prätorius F 1621; alle hierauf bezüglichen Jdeen 
Kb in feinem hochwichtigen Werfe „Syntagma Musicum* ent» 
halten. — Auch Prätorius ift nd darin, die Göttlichfeit 
und moraliſche Macht der Mufil zu preiien. Eigenartig it es, wie 
Prätorius die Berwandtfhajt der Muſik mit ber Ethit, Phyſik, 
Mathematit und Aitronomie betrachtet. Es folgten auf dieſen Vor« 
trag noch mufilaliihe Darbietungen und geihäftlihe Mitteilungen. 

*—* Dem phyſiologiſchen Inſtitut in Leipsig ift auf Beitel- 
lung die größte bis jept eriftirende Stimmgabel von einem Har 
nauer Fabrifanten geliefert worden. Sie wiegt nicht weniger als 
27 1; und giebt 14 Doppelſchwingungen in der Secunde ab. 

—“* In Paris wie den franzöfifchen Provinzen finden 
eg Eoncerte und Theatervorftellungen zum Beten der beim 
rande der Opera comique Berunglüdten, jowie der brotlos ge 
wordenen Sünftler jtatt. Ein Feitival unter Qamoureug im Eben- 
Theater ergab 8000 Fres. Der Pianift Breitner fpendete 2000 Free. 
Ein Feitival im ZTrocadero bräachte 46000 Ares. ꝛc. x. Bis jeht 
haben die Sammlungen überhaupt ca. 800 Fred. ergeben. Bom 
Monat September ab werden die Vorftellungen des Verſonals der 
„Opera comique“ in Paris im „‚Gait6- Theater”, Eigenthum der 
Stadt, jtatifinden. 

*—* Der berühmte Parifer Geſanglehrer Manuel Garcia, eine 
der erjten Autoritäten auf diefem Gebiet, Hat in der Zeitſchrift 
„Internationales Gentrafblatt für Laryngologie“ einen heitigen 
Ürtitel gegen Dr, Morell Madenzie's Bud) über „das Wefangs- 
organ“ veröffentlicht, worin er dejien Anficht: daß auch während 
der Periode der Mutation und Pubertd der Schüler und Scüle- 
rinnen ohne Beeinträchtigung der Stimme gelungen werben könne, 
als ganz jaljch und verwerflich widerlegt. bei führt er an, daß 
feine beiden Schweitern, die Malibran und Biardot, während diefer 
tritifhen Periode ein ganzes Jahr hindurch mit ihren Gefangs- 
ſtudien paujirt hätten. Garcia bat nun feit einem Menſchenalier 
unftreitig die größte ge weltberühmter Sänger und Sängerinnen, 
wie Jenny Yind u. W., gebildet, aud) eine —— Geſangſchule 
veröffentlicht, man darf alſo ſeine Anſicht wohl beherzigen und bes 


folgen. 

*—* In New Mork hat die oberfte Stabtbehörbe das merk: 
würdige Berbot erlaffen: daß in allen öffentlichen Localen, wo 
—* wird, fein Bier getrunfen, und wo Bier getrunfen, nicht 
mujieirt werben darf. Ob dieſe Berorbnung aus Liebe zur Kunſt, 
daß diefelbe nicht durch das profane Biertrinfen entwürdigt werden 
fol, oder aus irgend einem anderen Grunde entitanden, if bis jept 
noch nicht aufgellärt. Wie ftreng aber das Verbot gehandhabt 
wird, gr den vielen Ongegengenet Broteite, fann man daraus er- 
jehen, daß neulich das Kollegium der Rathsherren eine Mundretje 
behufs Infpection gemacht und die fonft befuchteſten Bierlocale Teer 
gefunden hat. Der New PMorker will alfo zu feinem Glaſe Bier 
auc einen Strauß'ſchen Walzer mit anhören. 

*—* Yı Nordamerika hat ſich, wie wir früher berichteten, im 
vorigen Jahre eine Anzahl Mufiter zu einer men» Commiffion 
vereinigt und nennt fh „American College of Musicians*‘, Die- 
jelbe beabſichtigt, alljährlich Eramina unter den Mufitern zu halten 
und je nadjdem fie mehr oder weniger gut beitanden, verſchiedene 
ZTitulaturen zu ertheilen. Der gerinafte ift der eines Fellow und 
ber höchſte Grab: Master of Art. Großen Anklang bat aber biefe 
Titulaturcommiffion nicht gefunden. Die Muſitlehrerverſammlung 
nahm gar feine Notiz davon. Dennoch hat die Commiſſion jegt 
wieder ein Circular verfandt, worin fie anfündigt, daß fie ihre dies 
jährige Sigung am 4 und 5. Juli in Indianopolis abhalten werde. 
Prüfungsgegenjtände find: Pianoforte, Orgel, Violine, Gefang und 
Theorie. Unter den Eraminatoren befinden ich auch zwei ehemals 
— geipie —— Künftler: Goncertmeifter Henry Schradieck und 
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Kritifcher Anzeiger. 
Elavierftüde. 


Berger, W. Op. 23. Aquarellen. 12 Elavierftüde. 1 
2.60 Heft 2 M. 2.80. Heft 3 M. gi 


— Dp. 20. Fantafieftüd für Pianoforte. M. 2.30. — 

Beide erjchienen bei Praeger und Meier in Bremen. 

1, Heft: Frohſinn, hübfd und gefällig; Sieilianmo, munter; 
Romanze, zart und poetiſch ählend; Ländler, ebler Art. 
2. Heft: Tanz ber Kobolde, lebhaft und nedend; Träumerei, 
tünnte aud anders heißen, wenig träumerifd; Walzer, gragii: 
——— gefällig und munter. 8. geh: Scherzino, lieblid, 
eicht geſchürzt; Buisnslans. geſanglich und hübſch, camonartig; 
Alla Pollacca, jreundlih; Fantaſtiſcher Marſch Flingt wid, 
fantaſtiſch, iſt aber originell in feiner durdiweg im Baß liegender 
und in Bierteln einherfchreitenden Melodie. Für gewöhnliche Clavier- 
fpieler find diefe Stüdchen nit, ihrer Eigenart nach gehören fir 
fiir Spieler, welche mwählerifh in ihrem Repertoir find und einen 
gewiſſen Meiz in manchen harmoniſchen Härten finden. Für Spieler, 
weiche bereitd vertraut find mit der modernen Schreibmeile, läht 
fidh Diefes Opus unter die „mittelſchweren“ Clavierſtücke claffifieiren, 
und da dasjelbe injtructiv ift, darf es zwedmäßig Verwendung im 
Unterricht finden. Die Nquarellen dienen boppeltem Bmede, ke 
find vorzüglibe Studien und zugleih aud feine Worjpielitüde 
Das Fantaſieſtück desſelben Componiiten iſt eine mirtungsvok 
Compoſition für den Eoncertfaal. 8 Hauptthema hat eine gemifle 
Grohartigfeit, muß aber jehr ſchwungvöll, leibenfhaftlicd und frei 
im Bortrage geipielt werden. Das — Thema bilder nicht ge 
rade einen jtrieten — durch Milde und Ruhe, wie man es 
erwartet, immerhin aber flellt es ein mwohltguendes Gleichgewicht 
her durch feine ruhigere und freundliche Beredſamkeit zwiſchen dem 
erregten Fluthen und Wogen des vorangegangenen und wiederkth 
renden —— Tüchhtige Clavierſpielet, welche ſich gem durd 
leidenſchaftliche Muſik mit fortteißen laſſen, werden beſonders az 
dieſem Fantaſieſtũck ihr Gefallen finden. 


Kleffel, Arno. Op. 41. Jungbrunnen. Dreifig Meine 
Clavierſtücke. — 7 à M. 2. —. loss 
Forberg. 


Das iſt ſogenannte Ueberſchriftsmuſik nach dem Vorbilde 8. 
Schumann's. Es find in dieſer Sammlung ganz allerliebſte Sachel 
den darunter, maunche freilich auch von weniger Reiz, doch mehr 
ober weniger find fie allefammt intereffant, vor Allem initructio, ie 
daß fie bei Schülern, welche eine größere Clavierſchule (& la Dame, 
Urbad), Seifert x) mit Erfolg abjolvirt haben, mu 
Verwerthung finden fünnen. arauf aber will ich aufmerfem 
madıen, dat dieſe Stückchen nicht für alle Schüler {ben Stuit 
paffen, nur jolhen find fie einzuhändigen, melde Sinn für de 
ernjtere, charaktervollere Mufitrichtung haben und aus dieſer Mufit 
etwas heraushären und herausfühlen, was für andere, nur dem 
äußeren Wohlllang Huldigende Spieler gar nicht wahrnehmbar ik. 
Luzatto, F. Op. 44. Suite de Danses - Impromptus pour 

Piano à quatre mains. M. 4. —. Bruxelles, Schott 

Fröres, 

Dieſe Suite enthält in feiner ‚der beiden Partien Schwierig 
keiten, melde Schüler in Witte der Mittelftufe nicht überwinden 
fönnten, und ſolchen Spielern kann —* Compoſition ihrer Freund · 
lichteit und Initruetivität * empfohlen werben. Der mufs- 
liſche en..." nirgends complicirt, überall durchſichtig und u 
wie er Schülern biefer Stufe gut verftändfic iſt. Der 
— Suite ——* aus — 8 ben, jeder TR gu hin 
erite Sap „Allegro non troppo“ bringt zunädft ein Haupt 
in Ddur, welhem ein Seitenthema * ber Unterbominante jolat, 
der nunmehrigen Wiederkehr des Hauptthemas folgt ein breiter 
—— Seitenthema in Asbur, welches varlirt wiederholt wird. 

T zweite Sag „meno mosso“ beginnt mit einem neuen Haupt: 
thema in Ddur, weldes im Grunde genommen eine Umwandlung 

eriten Hauptthemas ift; das Seitenthema „piü mosso“ 
in der Oberdominante; mit dem Hauptthema ſchließt diefer 
Der dritte Sa „Andante“ Hat fein Haupttgema in mol, einen 
Gegenjat dazu bildet das „Lento“ in Spur, welchem ſich ber viert? 

n 
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Mac-Dowell, Op. 22. Hamlet-Ophelia. Zwei Gedichte 


für gene Orcefter. Clavierauszug zu 4 Händen. 
Arthur Bird, Op. 4. Erfte Heine Suite für Pianof. zu 
4 Händen. 


— Dp.5. Eine Cameval-Scene für Pianof. zu 4 Händen. 

Garl Schuler, Op. 4. Im Plauderftübchen. Polla-Ca— 
price. Für Bianof. zu 4 Händen 

P. E. Kange-Müller, Op. 26. Meraner Reigen Breslau, 

Hainauer. 

Unvertennbar ftreben Mac-Domwellund Bird energiich einem 
hoben Ziele zu. Erjterer niebt zwei wohlgelungene Charafterzeidy- 
nungen, „Hamlet“ und „Ophelia”, denen, nad den im Klavierausd:- 
zuge gegebenen Andeutungen zu urtbeilen, eine ebenjo dyarakteriftifche 
und wirkungsvolle Inftrumentation zu Theil geworden ift. 

Bird’ Kompofitionen enthalten des Intereſſanten gar viel, 
me Are Ganzen mehr für den Fachmuſiker, ala für das größere 
Tu m. . 

Schuler's Polfa-Caprice ift nobel und äußerſt anfprechend, 
die „Meraner Reigen‘ mehr das erftere, als lehteres. 





Für Dioline und Elavier. 


Le Beau, L. A. Dp. 35. Romanze für Violine’ mit Be- 
leitung des Pianoforte. M. 2.50. Darmftabt, Böl- 
ing. 

Wenn aud die Biolinpartie nicht gerade Schwierigkeiten zur . 
jammenbäuft, jo it immerhin ein Biolinift mit refpectabler Leiſtungs- 
fähigkeit erforderlich, diefe Romanze künſtleriſch zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Un den Glavierfpieler werden nur bejcheidene Anforderungen 
aejtellt; außer dem furzen, einen rhythmiſch intereffanten und be= 
lebten Gegenjap bildenden Wllegrofape fommt ber (lavierjpieler 
nirgends recht in Action und muß ſich mit einfacher Begleitung ge- 
nügen. Das Hauptthema „Andante con moto“ verlangt vom 
Geiger einen breiten gefättigten Ton, das Seitenthema „, 0 
Kraft und Verve und Sicherheit in den gebräuchlichiten Doppeigriffen. 
Befonders intereffant kann man biefes Opus nicht nennen, ed zählt 
zu dem beſcheidenen diefes Benres, ijt aber gut muſikaliſch und wird 
deshalb auch feine Freunde finden. 

W. Irgang. 
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Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. £ 
Die wichtigsten technischen Uebungen 
für das Pianoforte, 


systematisch zusammengestellt von 


Heinrich Götze. 
Anhang zu des Verfassers Populären pädagogisch-musikalischen 
Abhandlungen über Clavierspiel. ) 
M. Dr 


Aus dem Verlage von M. Schloss in Cöln ging in den 
unsrigen über: 


Niels W. Gade. 


Novelletten für Pianoforte, Violine und Violoncell. 
Op. 29. Preis M. 6.50. 
Bearbeitung für das Pianoforte zu vier Händen. 
Preis M. 6.—. 
Breitkopf & Hürtel. 


Leipzig. 
Neuer Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 
Schlegel, Leander, Op. 8. „Rhein und Loreley“. Eine Phan- 

tasie am Clavier. M. 3.—. 
— Op. 4. Suite für Clavier, 
— = 6. „Der arme Peter“. 
terstück für Pianoforte. 


M. 4.—. 
(Nach Heinrich Heine.) 
M. 3.—. 


Cha- 


Verlag von (C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


S. Jadassohns neueste Werke. 


für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncell. 
Quartett Op. 86. Preis M. 12.—. 


für Violine und Pianoforte. Op. 87. 


: 


Preis 


R 


Iın Verlage von L, Hoffartb, Dresden, erschien: 


G. Scharfe, 


„Die Entwickelung der Stimme von den Ele- 
menten bis zur künstlerischen Vollendung.“ 
Ausgabe für Baryton. — Sechste Auflage, 

„Die Separatausgabe für Baryton, die erst später erschien, 
ist den übrigen Ausgaben dieses jetzt allgemein chätzten 
Werkes: für Sopran, Mezzosopran, Alt, Bass, die bereits die 
siebente Auflage erlebten, in ihrer Verbreitung schnell nach- 
gefolgt und empfiehlt sich durch solide Ausstattung und wesent- 
liche Bereicherung an methodischen Fingerzeigen.“ 


Die geehrten Herren Musikdireetoren und 
Vorstände von Vereinen werden ersucht Engage- | 
ments-Anträge und Anfragen für die bekannte 
Violin-Virtuosin Fräulein 


Nettie Carp 


entier 


ausschliesslich an meine Adresse zu richten. 








— U — 


Rud. Ibach Sohn 


Königl. Preuss. Hof-Pianoforte-Fabrik 


gegründet 1794 





BARMEN KÖLN 
Neuerweg 40. Unter Goldschmied 38 
Fabriken: Barmen — Schwelm — Köln. 
— — 
Filialen und _ Niederlagen: 
Berlin, Alexandrinenstr. 26. Köln, Unter Goldschmied 38. 
Dresden, rstrasse 16. Bremen, Hutfilterstrasse 7. 
Leipzig, An der Pleisse 7. London, 13 Hamsell Str. Faleon Square, E. !. 
Barmen, Neuerweg 4. | Paris, 12 Faubourg Poissonniere. 
— 


Die Firma beehrt sich, die Theilnehmer der 24. Tonkünstler-Versammlung und alle 
Musikfreunde zum Besuche ihrer Haupt-Niederlage 


Unter Goldschmied 38, Köln, 


freundlichst einzuladen, 


a | | = Ws 


Grotrian, Helfferich, Schulz, 


Th. Steinweg Nacht. 


Hof-Pianoforte-Fabrik 


Braunschweig. 


. Hoflieferanten 


Sr. Majestät des Königs von Bayern, Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden, Sr. Königl. Hoheit 
des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin und Sr. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Coburg-Gotha. 





Flügel und Pianinos 


— sämmtlich kreuzsaitiger Construction 
eingeführt in der Königlichen Academischen Hochschule für Musik in Berlin, der Königlichen 
Musikschule in München und den Conservatorien in Basel, Frankfurt a. M., Karlsruhe, Strass- 
burg i. E,, Utrecht etc. etc. 


Empfohlen von den bedeutendsten Musikern 
WER” und in Concerten benutzt von den hervorragendsten Pianisten der Gegenwart. "ug 


Verlag von Gustav Cohen in Bonn: Die 
Hamperdink „ Humoreske für Orchester. Partitur M. 4.50. 
Stimmen M. 6.—. Arrangement für Pianoforte zu 4 Händen 








Concert-Direction Hermann Wolff 


M. 2.50. 

Jensen, Gustav, Opus 22, Sinfonietta für Streichorchester, 
Partitur M. 6.—. Stimmen M. 7.—. 

— Opus 23, Gavotte, Sarabande, Gigue, Characterstücke für 
Pianoforte M. 2.25. 

— Opus 24, Moderne Suite (Allegro, Alla Sieiliana, Inter- 
mezzo, Capriccio) für Violine und Pianoforte M. 6.—. 


Den geehrten Concertdirectionen empfiehlt sich 
fir die Saison 1887—88 


Agnes Schöler, 


Concert- und Oratoriensängerin (Altistin), 


Aline Friede 


(Mezzosopran) 


hat mir ihre alleinige Vertretung übertragen. Ich bitte 
daher alle geschäftlichen Angelegenheiten für die vor- 
treffliche Künstlerin durch mich zu erledigen. 
Concert-Direetion Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 18. 





bittet alle Anfragen und Engagements-Offerten für den 


Pianisten Herrn 


Alexander v. Siloti 


an ihre Adresse 


am Carlsbad 19, Berlin W. 
zu richten. 
= 
Marcello Rossi. 

Op. 1. Sechs Lieder für gemischten Chor. No. 1. Mailied: 
„Der Frühling ist gekommen.“ No. 2, Kirchlein: „Es steht 
ein Kirchlein auf lichter Höh’.“ No. 3. Sonntagsinorgen: 
„Die Glocken verklingen.“ No. 4. Sängers Vorüberziehen: 
„Ich schlief am Blüthenhügel“ No. 5. Abendglocken: 
„Die Abendglocken nr No. 6. Wandern: „Frisch 
am Morgen auf zu Fuss,“ Partitur M. 1.—. Stimmen M. 1.60. 

Op. 2. Denx Morceaux de Salon (Elögie-Bagatelle) pour Violon 
avec Piano, M. 2.—, 

Op. 3. Deux Morceaux de Salon (Romance-Impromptu) pour 
Violon aroc Piano. M. 2.—. 

Op. 4. Drei Männerehöre. No. 1. Nachtlied: „Nun ist der 
Tag geschieden.“ No. 2. „Wohl waren es Tage der Sonne.“ 
No, 8. „Vorüber ist die Rosenzeit.“ Partitur M. —.50. 
Stimmen M. 1.—. 

Op. 5. Drei Lieder für gemischten Chor im Volkston. No. 1. 
Gruss: „So viel Stern’ am Himmel stehen.“ No, 2, Abend- 
ruhe: , Wie herrlich sind die Abendstunden.“ No. 3. Wald- 
lust: „Wie herrlich ist's im Wald.“ Partitur M. 1.—. 
Stimmen M. 1.—. 


Verlag von Fr. Kistner in Leipzig. 
4° 





Das Aufführungsreeht für die nachgelassene 


Sinfonie in Gdur von Richard Wagner 


kann ausschliesslich nur erworben werden von der 


Coneert-Direction Hermann Wolf 


Berlin W., am Carlsbad 19. 








Neueste, ausführlichste, praktischste 


Lehrbücher der Musik. 


Der Unterricht im Clavierspiel, sowie Einführung in die 
Musiktheorie im Allgemeinen. Eine auf praktische Er- 
fahrungen begründete und nach neuestem System verfasste 
Clavierschule, welche es jedem — selbst ohne Hülfe eines 
Lehrers — ermöglicht, binnen kürzester Frist sich im Cla- 
vierspiel und nebenbei auch in der Theorie der Musik aus- 
zubilden. Von F. M. Berr. Complet in 1 Bande, Collec- 
tions-Ausgabe netto M. 3.—. 

Geschichte der Musikkunst und Standpunkt derselben gegen- 
über der modernen Zeit von Wilhelm Schreckenberger. 
Mit 6 Tafeln Abbildungen. Entstehung und Entwicklung 
der Musik-Instrumente darstellend. Preis netto M. 1.40. 

Theoretisch- praktisches Lehrbuch der Harmonie und des 
Generalbassesmit zahlreichen Notenbeispielen und — *5*2*— 
aufgaben von Alfred Michaelis. Preis broch. netto M. 4.50, 
geb. netto M. 5.50. 

Theoretisch-praktische Vorstudien zum Contrapunkte und 
Einführung in die Composition von Alfred Michaelis, Preis 
broch. M. 3.—, geb. M. 4.—. 

Populäre Instrumentationslehre oder „Die Kunst des In- 
strumentirens‘‘ mit genauer Beschreibung aller Instru- 
mente und zahlreichen Partitur- und Notenbeispielen aus 
den Werken der berühmtesten Tonkünstler nebst einer 
Anleitung zum Dirigiren von H. Kling. 2. Auflage. Com- 
plet broch. netto M. 4.50, gebunden netto M. 5.50. 

Praktische Anleitung zum Dirigiren nebst beachtenswerthen 
— en für Orchester- und Gesangvereinsdirigenten 
von H. Kling. 

Praktische Anleitung zum Erlernen des Transponirens 
für alle Instrumente von Prof. H. Kling. Preis netto 
M. 1,25. 

Die Pilege der Singstimme von Graben-Hoflmann. Preis 
M. 1.—. 


Verlag von Louis Oertel, Hannover. 


Die geschäftlichen Angelegenheiten für 
den Pianisten Herrn 


Conrad Ansorge 


besorgt die 


Ooncert-Direotion Hermann Wolf, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 








Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Transcriptionen 


. classischer Musikstücke 


fur Violoncell und Pianoforte 


von . 
J 
a 
Friedrich Grützmacher:, 
Op. 60. 
No. 1. Adaglo von Mozart 8 dem Clarinett⸗Ouintett). M. 1.50 
No. 2. Serenade von J. Haydn. M. 1.25. 
No. 3. Air und Gavotte von J. S. Bach. M. 1.50. 
No. 4. Walzer von Franz Schubert. M. 2.25. 
No. 5. Bomanesea. Melodie aus dem 16. Jahrhundert. M. 1.35 
No. 6. Perpetuum mobile von C. M. v. Weber. M. 2.5. 
No. 7. Garotte von Padre Martini. M. 1.50. 
No. 8. Rondo von Luigi Boecherini. M. 2.25. 
No. 9. Reigen seliger Geister und Furientanı 


von Gluck, M. 2.25. 


Alle Anfragen und Mittheilungen in Concert-An- 
gelegenheiten von Fräulein 


Hermine Spies 


bitte direet an mich zu richten. 


Concert-Direction Hermann Wolf, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 


Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig 


Soeben erschien: 


Lehrbuch der Harmonie 


von 
Ss. Jadassohn, 
Lehrer am kgl. Konservatorium der Musik zu Leipzig 


Zweite sorgfültig durchgesehene und vermehrte Auflage 
gr. 8°. XIV u. 272 5, Preis geh. M. 4.—, eleg. geb. M. 5.2 











Treatise 


on 
single, double, triple and quadraple 


Counterpoint 
b 
S. — 


Translated into english by Gustav (Tyson-) Wolf. 
gr. 8°. VIu.128 8, Preis geh. M. 3.—, cleg. geb. M. 420. 














Alle mich in Concert-Geschäften betreffenden 
Anfragen bitte ich ausschliesslich an meinen 
Vertreter, Herrm 


Hermann Wolff, 
Concert-Direction, Berlin W., am Carlsbad 19, 


zu richten. 


Die Pianofortefabrik Fischer & Fritzsch, Leipzig, 
Lange Str. 7, empfiehlt ihre 


Pianinos 
mit Wilhelm Fischer’s Patentmechanik*) 


im Preise von 440 M. an bei fünfjähriger Garantie. 
Ilustrirter Preiscourant gratis. 

*, Franz Liszt stellt der Firma ein „sehr günstiges Omen“ 
und bezeichnet die Instrumente als „sehr empfeklenswerth‘; 
Eugen d’Albert rechnet den ‚schönen, warmen Ton und die 
unvergleichliche Spielart“ mit „sw den vielen Vorzügen dieser 
ausgezeichneten Instrumente“; Arthur Friedhelm ist durch die 
„unglaubliche Klangfülle“ und das „Ausserst lange Nachklingen 
der Töne‘* überrascht und findet die Spielweise „angenehm und 
leicht‘‘; Prof. Dr. Hermann Kretzsehmar spricht diesem Pro- 
duct „eine historische Bedeutung‘ zu und sagt, dass derjenige, 
welcher diese Pianinos nur höre und nicht sche, glaube, dass 
dieselben „sehr quite Flügel seien“; Prof. Dr. Osear Paul lobt 
den „schönen vollen Ton“, die „Ausserst gelungene Ausgleichung“* 
ete.; Alexander Siloti schreibt, dass diese Instrumente „ausser 
grossem und schönem Clavierton“ eine Mechanik haben, „die 
ganz und gar der des Flügels gleicht“ etc, etc. 


F Anfragen und Engagements-Antrüge für die Altistin 


" Elisabeth Exter 


bitte ich gefl. zur Erledigung an mich zu übermitteln. 


Concert-Direction Hermann Wolff, 
Berlin W,, am Carlsbad 19. 


Durch jede 1 Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung, sowie 
Postexpedition für M. 2.— pro Quartal von 13 Nummern a 12 
Seiten in 4° zu beziehen: 


Musikalisches Wochenblatt. 


Organ für Musiker und Musikfreunde, 
Verantwortlicher Redacteur u. Verleger: 
E. W. Fritzsch, 
Leipzig, Königsstrasse 6. 
Probenummern gratis und france. 


Richard Wagner schrieb unterm 13, Nov. 1882 an den 
Redacteur: „Ihr Blatt macht mir immer Freude; es ist und 
bleibt mein Leibblatt.‘“ 


Engagements-Anträge für die Altistin Frau 


Julie Müller-Bächi 


bitte ich gefl. an mich zu richten, 


Goneert-Direetion Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 








Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Franz Liszt. 
Die Legende von der heiligen Elisabeth. 


Oratorium nach Worten von Otto Roquette. 


Orchester- Partitur M. 60.—. Vollständige Örchesterstimmen 

M.75.—. Duplir-Stimmen: Violine I und IIT& M.6.—. Viola 

M. 5.75. Violoncell M. 5.25. Bass M. 3.75. Clavier-Auszug 

M. 12.—. (Ausgabe mit deutschem und Ausgabe mit franzö» 

sischem Texte.) Chorstimmen (Sopran, Alt, Tenor und Bass) 

a M. 1.50. Textbuch M. —.20. 

Einleitung (Ouverture), für das Orchester. Partitur M. 3.—. 
OÖrchesterstimmen M. 6.—. 

— für das Pianoforte vom Componisten M. 1.50. 

— für das Pianoforte zu vier Händen vom Componisten M. 1.50. 

— für die Orgel übertragen von Müller-Hartung (Album für 
Orgelspieler. Lfg. 14) M. 1.50. 

Gebet und Kirchenehor, für die Orgel allein bearbeitet von 
B. Sulze (Album für Orgelspieler. Lfg. 6) M. 1.50. 
Marseh der Kreuzritter, für das Orchester, Partitur M. 4.50. 

Orchesterstimmen M. 8.50. 
— für das Pianoforte vom Componisten M. 1.80. 
— für das Pianoforte zu vier Hinden vom Componisten M 2.50. 
_ Er das Pianoforte zu acht Händen, arrang. von Aug. Horn. 
I 
Der Sturm, für das Pianoforte zu vier Händen vom Compo- 
nisten M. 2.30. 
Interludium für das Pianoforte zu vier Händen vom Compo- 
nisten M. 2,50. 
— für das Pianoforte zu zwei Händen vom Componisten M. 1.80. 
— für Harmonium und Pianoforte bearbeitet von Rob. Schaab. 
M. 2.50. 
Das Rosenwunder. Partitur M.12.—. Clavier-Auszug M.4.—. 
Chorstimmen & M. —.25. 


Gesammelte Lieder 
(No. 1—57) 
für eine Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Einzelausgabe., — In 8 Heften. — In einem Bande, 


Salve Polonia. 


Interludium aus dem Oratorium: 


Stanislaus. 


Für Orchester: Partitur M. 15.—. Stimmen M. 30.—. 
Für Pianoforte zu zwei Händen M. 5,—. Für Pianoforte zu 
vier Händen M. 8.—. 


EEE TEE 
Bei A. P. Küpper in Elberfeld soeben erschienen : 
Kratz, Robert, Op. 20. Suite für Streichorchester. 


Andante, Scherzo und Finale) Auch für einfüch 
esetztes Quintett spielbar. 








” Die 
Concert-Direetion Hermann Wolff 


vertritt in geschäftlichen Angelegenheiten die Altistin 
Fräulein 


MARIE LANGSDORFF 


und bittet Anfragen wegen Engagements an ihre Adresse 
Berlin W., am Carlsbad 19 
zu richten. 


CARL MERSEBURGER, LEIPZIG. 


Special-Verlag: 
Schulen und Unterrichtswerke 


2% 





für Gesäng, Clavier, Orgel etc. und alle Orchester-Instrumente, 


Blied, Elementar - Violin-Schule,. Neus Aufl su. & 150 
Bloss, Studien-Quartette für 2 Violtnen, Viola u. Cello, 2.40 
Brähmig, . Violin-Schule, Neue Aufl. sH 49 
—-B öchen-{ V iolä- Sehnde, 3. Aufl. 2. 
—— — —8 Violinspiels. ıH 78 
... 2 beliebte * tür und Planoforte, 2 H. A180 
ine Stücke für Cello zur Uebung im Alleiaspielen, 0,0 

et „Verungsstücke für h 4 instruktiv. Op. 31. 3 Auf, 1,50 
Vinloncel ale. Op. 37. Aufl. 2,15 
—— Fe rn Sehnde, 2H.4 2,35 
— Studien für Viola nach Kreutzers Violin-Etuden. 23.3 1% 
— Erholungen für angehende Violin-Spieler, für V. u. Pfie, 1,80 
Hoppe. 1 Unterricht im one NE ans. he 
© 1 im inspi 6 Au 0,90 
Klenne erstudien für Violoncello. 3H.Ays 
Mazas, Violinübungen, ausgew. sm 535 
Richter, Contrabass-Schule. Neues Aufl. 2,26 
— Elem, - Violoncello-Spieler, für Cello mit Pianoforte. +H. 42,35 
— J ioloncello-Studien. 2 H. à 1,80 
Strabel, 33 Uebungen für Violine In 1. — 0,15 
Volckmar, 3 Trios für 8 Violinen, Op. 506 2,8% 
Violin-Dusette, leleht, Instruktir. On. 4 U. 65 
Wohlfahrt, Tägliche U Uebungen für Violine, Op. &3. Neue Auf. 0,90 
— Geigen-Duos. Op. % und 101. 4. & 1,50 
Gutmann, Lieder- Alltuum für ur 24. 1% 
— Blumengarten für 2 14 H. & 1,50 
Zepen Züther-Schule, Neue Auf. 2,85 
üller, Zitheralbum. Orig-Comp, 2H.4 1% 
Behelrt Guitarre-Schule. 3. Aufl, 2,00 
Wohlfahrt, Guilarre-Alluum, Nene Aufl, Op. 104.8 4.4 150 
— Elementar-Zither-Schule. Op. 105. 2 
— — Auswahl beliebter Stücke. Op. 106, 3 H. & 1,50 

— Schule, Op. 107. 2,25 
— Mel.-Album für Streichzitherspieler. Op. 112,3 H, A 1,50 
— Hürfen-Schule für Anfänger. Op. 109. 2,35 
— Harmoni — Anleitung dazu, op. 97. 2,40 
Wabls, Harmonika-Schule für 8 und 10 Tasten. 0% 
Melodienbuch für Harmonika, 2 H. 4 0,00 

— Marsch- und Tanz-Album für Harmonika. 2 u. 40,75 
— Harmonika-Schule für 17, 19 und 21 Tasten, 0,90 
— Bandonion-Schule für 64, 76, 88, 100 und 180 Tasten. 2,25 


= Populäre Musikschrifte —— 


er 


Orchesterstudien für Flöte, ımı 

Bere? rgt, Trio für A hr 
Gumbart, Horn- ausgew. H. 1.350 11. 480 TIL 6,0 
Orchesterstudien - Horn. Solöbuch sHi15 
— Örchesterstudien für Trompete. 214133 
— Orchesterstudien Ahr Klarinette, 6 U. l 
— Orchesterstudien für Oboe. smiais 
— Örchesterstudien für Fagott. 21m.118 
Henning, Duos für 2 Hörner, instruktiv. 25 
Uebungen für 2 Posaunen, leicht. 2 
Hofmann, Fagott-Schule mit Applicatur-Tabelle. 1,5 
— Horn-Schule mit Griciab⸗us. 3. Aufl. 1% 
udien für Wi mit Plasoforte, 25 
— Lieder für Horn mit Pianoforte-Begleitung, ausgew. H.L 23 
Cornet-Schule (Flügelhorn) mit — 4. Aufl. 15 
— Studien für Cornet d Pistons. 2Hi1W 
— 38 21.425 
— Lieder tür Cornet ä Pistons mit Pianoforte, 6H.ı2S 
— Drüsetie für 2 Corneis in B mit Planoforte. 2,418 
— Piceolo-Cornet-Schule in Es oder D. ı8 
— Althorn-Schule. — Tenorkorn-Schule, Neue Aufl. 125 
— C- oder B-Trom -Schude. 1. Aufl, 15 
— m re — —— * he — Auf), r i 3 

— unen- ngen mit Pianoforte, a. Ooncone’s Gesangstud. 2 
— Oboe-Vebungs- und Vort mit Fianoforte, 18 
el 9, 80 für Wi , ausgew, A. 414 
Trios Für & Hörner. Op. ab, 15 
Richter Neun Aufl, 25 
per Fidlensticke (für 1 Flöte), leicht, sm.Aıs 
- u für Klarinette in B mit Pianoforte. 2115 
Kla —— Duos, wL 28 
Schubert, R Klarinetten-Schule, 4, Aufl, 215 
Trompeten-Schule. Neues Aufl. 25 
— Oboe-Schule (Schalmei), Neue Aufl. 32 
Struth, zu — — mit Tabellen. T. Auf, 18 
Wahls, 1. Vebungen für Flöte, 2 AU. 114 
Flöten löten-Schusle (Querpfeite). LE 
= dien für Klarinette. 2E.41% 

Weissenborn, Ü Stücke für 8 Fagotte, 

Wohlfahrt, Fläten- Duos. Op. 108. 3 H.i 14 
—M m für 2 Flöten, Op. 100. 3 H.4 1,0 


lagsverzeichnisse bitte zu verlangen. — 








Vorzüglich erhaltene alt-italienische 


Concert-Geige (Landolfi) 


zu verkaufen. Näheres bei Herrn Concertmeister 
Japha, Cöln a. Rh., Hohenzollernring 17. 








Im Verlage von Praeger & Meier in Bremen ist erschienen: 


Wilhelm Berger. 


Aquarellen. 
Zwölf Clavierstücke. Op. 23. 
meh. ZINN: Sieillana. Romanze. Liändler. Preis 
Heft IL "Tanz der Kobolde, Träumerei. Walzer, Humo- 
reske. Preis M. 2.80. 


Heft IIL Seherzino. Zwiegesang. Alla Polacea. Fan- 


tastischer Marsch, Preis M. 2.50. 


Obiges Werk ist auf Em fehlung des Herm Dr. Hans 
von Bülow zum Gebrauch im Ras. Conservatorium zu Frank- 
furt a. M. eingeführt worden. 


Urtheile der Presse: Der Componist ist unseren Lesern schon 
von der besten Seite vorgestellt, Die vorstehend genannten Werke 
(Op. 6, 9, 14, 17, 18, 20, 23) veranlassen uns, das gespendeto Lob 
noch zu steigern. Ein fertiger, ernster und könnender Künstler redet 
hier zu uns, bei dom Wollen und Können sich liebreich und zwang- 
los die Hände reichen. Nirgends Ergrübeltes, Erklnsteltes, überall 
Natur und Wahrheit, ohne dass die Faktur den Stempel dor Gewöhn- 
lichkeit trägt. Besonders Imponirt hat uns Op. 23, welche Stücke 
(ursprünglich Bagatellen getauft) auf Veranlassung H. v. Bülow's den 
Titel „Aquarellen“ führen und im Raff- Conservatorium zu Frank- 
furt a. M. eingeführt sind. (Oyrill Kistler. Musikal. Tagesfragen No. 4.) 


Engagements- Anträge und Anfragen für die 
Pianistin Fräulein 


 Gisella Gulyäs 
besorgt die 


Concert-Direction Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 


Verlag von c. F. Kahnt Nachf: 


Soeben erschien: 


Die Hochzeit zu Cana. 


Biblische Scene 
nach den Worten der heiligen Schrift von R. Prellwit: 
für Soli, Chor und Orchester 


von Robert Schwalm. 
Op. 63. 


Partitur M. 15.—. Clavier-Auszug mit Text M. 6,.— 
stimmen M, 2.—. Örchesterstimmen. — 


Engagements-Anträge für die bekannte Sopranistin 


Fräulein 
Therese Zerbst 


bitte an mich zu adressiren. 


Concert-Direction Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19, 





achfolger, Leipsiy. 


Chor- 











‚hobert Sehumann'y Klavier-Aompositionen. 


| 


| 





Mit Vorwort, Fingersatz, Vortragsbezeichnungen und 
instruktiven Erläuterungen versehen von 


0. Neitzel. 
IO Bände A 1 Mark. 


Grosser klarer Stich, schönes starkes Papier. Gross Noten-Format. 


Diese mit genauem Fingersatz, eingehendster Vortragsbezeichnung und instruktiven 
Erläuterungen versehene Ausgabe will jedem musikalisch Gebildeten ein eindringendes Verständ- 
niss des grossen Romantikers —— indem sie sich dabei nur, soweit es zweckmässig ist, der 
Anmerkungen, im Uebrigen der bisher üblichen Zeichen bedient, erreicht siedurch deren bis ins 
Kleinste durchgeführte Verwerthung eine solche Genauigkeit der musikalischen 
Charakterisirung, dass sie auch Fachleuten Rath und Anregung gewähren wird, dem 
klavierspielenden Publikum aber ein unentbehrlicher Wegweiser werden dürfte. 


Bd. I. Jugendalbum, 43 Klavierstücke. | Ba. VI. Papillons, Faschingsschwank, Phan- 
„ 1. Kinderseenen, 13 leichte Stücke. tasiebilder. 

Albumblätter, 20 Klavierstücke. „VU. Humoreske. Toccata. 
„ UL Bunte Blätter, 14 Klavierstücke. „VII. Davidsbündler, 18 Charakterstücke. 
„ IV. Nachtstücke, 4 Klavierstücke. | Drei Romanzen. 

Waldscenen, 9 Klavierstücke. „ IX. Karneval, 21 Sceönes mignonnes. 
V. 8 Phantasiestücke. „ X. Kreisleriana, 8 Phantasien. 


Arabeske. Blumenstück. | 
Es mag angesichts der vielen und verdienstlichen Neuausgaben der Werke Schumann’s durch 
die renommirtesten Firmen kühn erscheinen, die Berechtigung unserer Schumann-Ausgabe nach- 
zuweisen. Auch kann dieselbe weder mit den Unternehmungen, welche die gesammten Werke 
des grossen Romantikers zu einem billigen Preise bieten, nich mit denen, welche die genaue Her- 
stellung des Urtextes bezwecken, in Wettbewerb treten. 


Unser Bestreben war lediglich darauf gerichtet, dem klavierspielenden 
Publikum die Hauptwerke Schumann’'s zu so nahem Verständniss zu 
bringen, als dies durch Vortragsbezeichnungen, Fingersatz und Er- 
läuterungen geschehen kann. 

Wenn dabei die vorzüglichen, von Liszt, Lebert, Stark, Bülow u. A. besorgten Aus- 

aben unserer Klassiker als Vorbilder gelten mussten, wenn ferner die verdienstlichen Erörterungen 
. H. Riemann’s und namentlich Lussy's (Kunst des musikalischen Vortrags) anregend auf die Art 
der Zusätze gewirkt haben, so glaubten wir doch die Erläuterungen auf das nothwendige Mass 
beschränken zu müssen, um die musikalische Notirung durch die Anwendung von nicht erprobten 
und nicht allgemein verständlichen Zeichen nicht zu verwirren. 

Kein Komponist bedarf behufs eines angemessenen Vortrags so sehr einer unausgesetzten 
Unterweisung als e Schumann. Jeder, der von unserer Ausgabe Kenntniss nimmt, wird ihr 
das Zeugniss ausstellen müssen, dass, soweit der Vortrag überhaupt durch die Schrift mittheilbar ist, 
dies in zwar knapper Form aber erschöpfender Weise geschah, und dass in der Nuancirung, im 
Fingersatz, in der —— der Zeitmasse nichts ausser Acht gelassen wurde, was den Vortrag 
anleiten und vertiefen kann 

So mag sie dem Lehrer ein bequemes Hilfsmittel zu einer erspriesslichen Unterweisung, dem Ler- 


nenden die Handhabe zu erfolgreichem Studium und eindringendem Verständniss bieten und den unsterb- 
liehen Werken des Meisters immer neue Verehrer zuführen. 


P. J. Tonger, Köln. 


— — —— nn nn — — 
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Verlag vm F. E. C. Leuckart in Leipzig. 


A. W. Ambros’ Geschichte der Musik. 


Erster Band. Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Auch unter dem Titel: 


Die Musik des griechischen Alterthums 
und des Orients, 
nach den neuesten Forschungen R. Westphal’s 
und F. A. Gevaert's 
dargestellt und berichtigt von 
B. Sokolowsky. 
XXAXIT und 584 Seiten gr. 8. Geh. M. 12,— netlo. Geb. M. 14.— netto, 
Die übrigen Binde sind in zweiter, bez, in erster Auflage 
erschienen. Bd. II bis IV geheftet A M. 12.— netto, gebunden 
M. 14.— netto. Bd. V a. u. d. T.: 

Auserwählte Tonwerke der berühmtesten Meister des 15. 
und 16. Jahrhunderts. Eine Beispielsammlung zu dem 
dritten Bande der Musikgeschichte von A. W. Ambros, 
nach dessen unvollendet hinterlassenem Notenmaterial 
mit zablreichen Vermehrungen herausgegeben von 
Otto Kade. 

LVI und 605 Seiten gr.8. Geh M. 15,— netto. Elegant geb. M. 17,— netto. 
Der Zweck der hier dargebotenen Sammlung ist, ein möglichst getreues Culturbild 

jener schöpferisch #0 reichen Musikperiode des 15. "and 16. Jahrhunderts zu geben, 

in deren glänzender Darstellung das Werk von Ambros gipfelt, Dasselbe durch 

Sotenbeispiele im elgentlichsten Sinne des Worten zu illustriren und die im Text 

niedergelegten Kunstanschautngen mit Documenten zu belegen, Ist die rornehmlichste 

Aufgabe hierbei gewesen. Es vereinigt dieses Urkundenbuch in sorgfältigster Redac- 

tion eime reiche Sammlung geistlicher wie weltlicher Tousätze rom einfachsten, un- 

scheinbaren, für gesellige Zwecke bestimmten Liedleln bis binauf zu dem erhabsnsten, 
der Andacht gewidmaten, ausgeführtesten Kunstwerke des Motettos und der Messe, 


meist wahre Cabinetstücke seltenster Art und unschätzbaren Werthes, die durch Neu- 
druck noch nie in die Oeflentlichkeit getreten sind, 


Hieran reiht sich: 


Wilhelm Langhans’ Geschichte der Musik 


des 17., 18. und 19, Jahrhunderts 
in chronologischem Anschlusse an die Musikgeschichte 
von A. W. Ambros. 


Vollständig in zwei starken Bänden gr. #. Ge 
Elegant gebunden dä M. 12— n 


Bunte Blä 


Skissen u. Studien für Freunde der Mund u. bildenden Kunst 


von A. W. Ambros. 
Zwei Bände. 8. Preis geheftet d M. 4.50. Ziogant gebunden d M. 6. - nelto 


Die Musik-Aesthetik 


in ihrer Entwickelung von Kant bis auf die Gegenwart. 


Ein Grundriss von H. Ehrlich. 
Ein starker Octauband. Geheftel M. 3— Gebunden. M. 4.50 


Hector Berlioz’ Gesammelte Schriften. 


Autorisirte deutsche Ausgabe von Richard Pohl. 
Vollständig in vier Bänden, Gehafit M. 10.—, gebunden M. 13.60. 


Felix Mendelssohn Bartholdy. 


Ein Gesammtbild seines Lebens und Wirkens 
dargestellt von 
Dr. W. A. Lampadius, 
Mit dem wohlgetroffenen Portrait und einem facsimilirten Briefe 


Mendelssohn’s. 
25 Bogen. ar. 8. Geheftet M. 4.— netto. Gebunden M 5 — netto 


Die Kunst des musikalischen Vortrags. 
Anleitung zur ausdrucksvollen Betonung und Tempoführung 
in der Vocal- und Instrumentalmusik 
von Mathis Lussy 
übersetzt von 
Felix Vogt. 

In8. Mü sahlreichen Notenbeispielen. Geh. M. 4.— 


Be“ d M. 10.— netto 








netto. Geb. M. 5.— netlo. 
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Ich mache die verehrlichen Musik-Gesellschaften 
auf die Pianistin Fräulein 


Flora Friedenthal, 


welche ich vertrete, aufmerksam und bitte sich weg 
Engagements direet an mich zu wenden. 


oncerk:Dirertion Bermann Welt, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 


Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Marcello Rossi. 


Arloso. Op. 8. | 


Ausgabe für Violine und Pianoforte. Ausgabe 
für Violine und Orgel. à M. 1.—. 


Ich habe die Vertretung der Sopranistin Frau 
r . 
Lydia Hollm 


übernommen; Anfragen tiber die Künstlerin werde 
darch mich Erledigung finden. 


Gongsrt-Dirsetion Hermann WolR, 
Berlin W., am Carlsbad 19, 


„Mit seiner 


unübertrefflieh zu nennenden Bohumann-Ausgabe (sämmil 
Clavierwerke 11 Bünde in gr. 4°. M. 14.30, (79) ausgewählt 
Clavierstücke M. 1.50) hat Dr. Hans Bischoff ein Meiste 
u. Seitenstück zu seiner berühmten Bach-Ausgabe vollbracht. 
Wiener Musik. Ztg. weg Als hochverdienstliche Arbeit feme 
empfohlen von den Herren Prof. Dr. Alsieben, H, Ehrlies, 
G. Engel und Ed, Hanslick, 


Steingräber Verlag, Hannover. 


„Wir kennen keine 


bessere, lusterregendere und lusterhaltendere, ja I.ust und Fleis 
steigerndere Schule*).“ 
Signale für die musik. Welt, Teipzig. 
*) G. Damm, Clavierschule 52. Aufl. 
— MN. 4—. — 


Steingräber Verlag, Hannover. 





„Diese Schule*) ist nach unseren 


Ermessen und dem Urtheile der bedeutendsten Clarirr- 
pädagogen der Jetztzeit in die vorderste Reihe aller Bebaler 
zu stellen.** — 
Neue Zeitschrift für Musik, Leipzig. 
*) Uso Seifert, Clavierschule und Melodienreigen 
M. 4—. 
(Edition EEE) 
in 2. Auflage! 


Weg Binnen Jahresirs 


— 
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Im Verlage von Julius Hainauer, Kgl. Hof- 
masikalienhandlung in Breslau, sind erschienen: 


Neue 


Compositionen für Pianoforte 


Moritz, Noszkonski. 


Op. 28. Miniatures. 5 Morceaux. 
No. F 2,4,5 Nr 


Op. 34, Trois Morceaux. 
No. 1. False. -. - 2. 2 2 2.2 3— 
„ 1a. La möme. Edition faeilitee 
le eompositur . 2. 2 m Bd 
ae ee ap 
„ 8. Mazourka — RIE EN, 


.. AM.1-— 
1590 


Op. 35. Quatre Morceaux. 
0. 1. Caprice melancolique „ 1.50 
„ 2. Moment musical . . „ 1.50 
„ 83. Pice drölatique . „ 150 
„ 4 Impromptu . . . 2... 150 
Op. 36. Huit Morceaux caractsristiques. 
No. 1. Püce Roco . . .» .» .. „ 15 
„ 2. Rävere . . = 
— 3 Expansim . * 2. 5 
„ 4 En automne „ 1.75 
„ 5. Air de ballet „ 2.— 
„ 6. Ekincelles . 2.25 
„ 7. Valse sentimentale „ 2.25 
j » 8. Pidce rustique . 2.50 
Op. 38. — Morceaux. 
3. Bourre . . » 2 2 2.0.0. .150 
„ 2. Berceue . .». :» 2 2.2. 1L. 
„ 3 Mawurka . . . „1— 
„ 4. Me£lodie Italienne . . . 1.— 
Op. 39. I. Suite für grosses Orchester. 
Clavierauszug u 4H.. . . . . „12.50 
Hieraus: Intermezzo. 
a. Für Pianoforte u 2H. ... . 2— 


b. Für Pianoforte zu 4 H. 2.50 


Im Verlage von Joh, Andr@, Offenbach a. M. erscheint 
Jemnlichst:: 


Chanson sans paroles 


par Tschaikowsky 
transerit pour le violon avee Piano 
par Marcello Rossi. 





Emil Sauer 


bittet die geehrten Vorstände von Musikgesellschaften 
und Vereinen sich in Concertangelegenheiten direet zu 
wenden an die 
Ooncert-Direotion Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 





Alle Anfragen in Concertangelegen- 
heiten bitte ich direet an meinen Ver- 
treter, Herrn 


Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19, 


zu richten; nur auf diesem Wege 
können sie Erledigung finden. 


Hans von Bülow. 


 Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 
Demnächst erscheint in unserem Verlage: 


Dramaturgie der Oper 


von 
Dr. phil. Heinrich Bulthaupt. 
2 Bände mit einer Notenbeilage. 

Der Verfasser, der in seiner „Dramaturgie der Classiker“ 
ein rasch zu autoritativem Ansehen gelangtes Werk geschaffen, 
erschliesst mit der „Dramaturgie der Oper“ ein völlig neues, 
kaum nur erst flüchtig gestreiftes Gebiet. Wie er in jenem 
Werk an der Hand der — Lessings, Goethes, Schillers 
und Shakes s die Gesetze des Dramas entwickelte und die- 
selben mit steter Berücksichtigung des Theaters beleuchtete, 
so wendet er sich hier der Oper zu und entwickelt an den 
Schöpfungen Glucks, Mozarts, Beethovens, Webers, Meyerbeers 
und Wagners die Bedingungen des musikalischen Dramas 
der Oper. Nach allen Richtungen für diese Aufgabe aus- 
52* selbst dramatischer Dichter und ein genauer Kenner 

er Bühne, legt er dabei, ohne die musikalische Seite zu ver- 
nachlässigen, doch das Hauptgewicht auf die dramaturgische 
Betrachtung und sichert eben dadurch seinem Werk den Cha- 
rakter völliger Neuheit. Wie die „Dramaturgie der Classiker‘ 
bei Fachleuten und Laien Eingaug gefunden und nach der 
theoretischen und praktischen Seite, in aesthetischen Abhand- 
lungen und bei der Insceni classischer Dramen Berück- 
sichtigung erfahren hat, so wendet sich auch die „Dramaturgie 
der Öper“ nicht nur an Musiker, Regisseure und Sünger, son- 
dern an alle Opernfreunde, für die eine Notenbeilage eine er- 
wünschte Zugabe sein wird, und bei der Weite seiner Betrach- 
tungen an die gesammte gebildete Welt, 


Hedwig Vermehren, 


Oratorien- u. Liedersängerin (Altistin), 
Düsseldorf, Rosenstrasse 26. 





Hermann Wolff, 
Concert-irection, Berlin U, am Garlsbad 13, 


ist mein ausschliesslicher Vertreter in Concert -An- 
gelegenheiten; ich bitte daher alle diesbezüglichen An- 
fragen direct an Genannten zu richten. 


Bernhard Stavenhagen. 





Herr 


. 4 . — 


Manufactory 4" Ave. & 52.-5 


Dem Publikum diene hiermit 
zur Nachricht, dass Steinway’s 
Pianofabrik in Hamburg das 
einzige Ftablissement in Europa 
ist, welches einen Theil der Piano- 
forte-Fabrik von Steinway & Sons 
in New-York bildet. 


ARR 


3. Str. New-Vork. 


Steinway & SON. 


New- York. 
London. Hamburg. 


Hamburg. Steinway’s Pian 
St. Pauli. 


K_ 24 


ofabrik, 
Neue Rosenstrasse 20—24. 
Diese Steinway-Pianos sind unter 
dem gesetzlichen Schutz Deutscher 
Reichs- und amerikanischer Patente 
gebaut, weshalb die Angabe ver- 
schiedener anderer Fabrikanten,die- 


selben Instrumente zu bauen, auf 
Unwahrheit beruht. 


Auf der Londoner Patentausstellung 1885 erhielten Steinway & Sons die goldene Medaille für 


hervorragende Erfindungen und von der 


Londoner Society of Arts die grosse goldene Ehrenmedaille 


für die besten Pianos. 





— 28 — 


Preisliste ete. franko. 
Berlin, CO. 145, 


Seydelstr. 20. 
Ehrende Auszeichnungen, 


Neue Studienwerke für Violine. 


Im be von F. E, (. Leuckart in Leipzig 


erschienen soeben: 


Sechs Studien für Violine 


von 


Jacob Dont. 


Op. 54. In Anschluss an: Etudes et Caprices Op. 35. M. 2.—. 


Ratenzahlung gestattet. 








Schule der Doppelgriffe. 


Methodische Uebungen in Deppelgriffen für Violine 
von 
Goby Eberhardt. 


Op. 81. In zwei Heften a M. 2.—. Heft I: Die Terzen. 
Heft H: Die Sexten, Octaven und Deeimen, 


Unlängst erschien in demselben Verlage: 


25 Studien für die Yioline 


von 
Ferdinand Hüllweck. 
Neue vermehrte und verbesserte Ausgabe. 
In einem Bde. gbd. M. 7.50 netto. In 6 Heften a M. 1.20 netto. 


Eingeführt an den Conservatorien zu Cöln, Dresden, Leipzig, Prag etc. 


Zur Erlangung der nöthigen Sicherheit in der linken Hand, 
sowie in der mführung giebt es kaum irgendwo zweck- 
mässigeren Stoff, als der hier in geradezu erschöpfender Voll- 
ständigkeit gebotene. 





Fräulein 


Pia von Sicherer 


Concert- und Oratoriensängerin 
(Sopran) 
wird auch in der kommenden Saison (1887/88) von mir 
vertreten; ich ersuche daher gefl. Anerbietungen für 
die Künstlerin wiederum an mich direet zu richten. 
Concert-Direction Hermann Wolf, 
Berlin W., am Curlsbad 1%. 


EMMER- 


und Harmoniums 


deren Superiorität tausende von Anerkennungen der berühmtesten Musik - Kapaeitäten und 
Lehrer bestätigen, in Schönheit des Tones unerreicht, unter 10jähr. Garantie. 


Bei Baarzahlung Rabatt und Frankosendung. 


Pianinos 


von 440 Mark 
von 120 Mark an, 


Wilhelm Emmer. 


Orden, Staatsmedaillen, etc. 
Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Der Barbier von Bagdad. 


Komische Oper in zwei Aufzügen 
von 


Peter Cornelius. 


Partitur M. 120.—. ÖOrchesterstimmen M. 100.—. Harmonie- 

stimmen M. 80.—. Duplirstimmen M. 20.—. Chorstimmen 

(4 Chöre) M. 1.25. Clavierauszug M. 12—. Textbuch M —.40. 
Daraus einzeln: . 

Öuverture für das Pianoforte zu vier Händen M. 3.—. 
für Orchester instramentirt von Franz Liszt. 
Partitur (Copie) M. 10.—. 

— — Orchesterstiinmen M. 10.—. 
Terzett M. 1.—. 








Fantasie über Motive aus: „Der Barbier von Bagdad“ 
für Pianoforte 

von 

Busoni. 


Ich habe die Vertretung des Cello-Virtuosen 
Herrn 


Alwin Schroeder 


übernommen und bitte die geehrten Vorstände von 
Musik-Gesellschaften und Vereinen, welche auf den Künst- 
ler refleetiren, Mittheilungen gefl. an mich gelangen 
zu lassen. 
Concert-Direetion Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 





Professor Dr. W. Volcekmar' berühmteste 


Orgeleompositionen. 


Verlag von A. Maier in Fulda. 
Prospeete gratis und franco. 








Engagements für den Baritonisten Hofopernsänger 


Herrn 
Paul Jensen 


vermittelt die 


Concert-Direction Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 
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Edition Schuberth. 





Merlin“ No. Instramental-Musik: 
„ a 32924. Vorspiel für grosses Orchester. Partitur. M, 6.—. 
Oper in drei Akten von Siegfried Lipiner, — * —— —— — N 
. a. Geisterre T sses Orchester. Partitur, M. 10.—. 
Musik von Carl Goldmark. sah. = Dane! e Om ester-Stimmen. M. %0.—. 
Bis jetzt ’ . 3294/5. Zwei Transeriptionen für Violine und Klavier von Henri 
es —— Petri A M. 2.—. No. 1. Ich sah dich einst mit vielem 
3271. Klavierauszug mit Text (III. Auflage). M. 10.—. Volke zieh'n. No. 2. O die du meine Seele labst. 
Klavier zu 2 Händen: — an 
en ee, Se I (F. — M. 6.—. „Otto der Schütz“, 
/4. Fantasie No. I/II von Gustav F. Kogel a M. 3.—. i ER 
3276/9280. Fünf Transeriptionen v. Prof. Winterberger, a M 1.50. Dee Te ae NR EHURLE DENN: 
No. 1. Harfengesang; No, 2. Ich sah dich einst mit Musik von Vietor E. Nessler. 


vielem Volke zieh'n; No. 3. Mein Heiligthum; No. 4, rschi : 
Sei uns gegrüsst, du holder Gast; No. 5. Kommt — Su 
herab, ihr schaaren 


b 3301. Klavierauszug mit Text. M. 6.—. 
3231. Einzugsmarsch und Chor der Barden und Krieger von 


Gustav F. Kogel. M. 2—. Klavier zu 2 Händen: 
3282. Geisterreigen von Gustav F. Kogel. M. 3.— 33023. Potpourri I/II a M. 3.—. 
Klavi R 3304. Drei leichte Transcriptionen M. 2.—. 
Klavier zu 4 Händen: No. 1. Das schöne Land, das mich geboren; No. 2. 
3288. Vorspiel von Gustav F. Kogel. M. 2.—. Nur das Herz ward nicht alt; No. 3, Blaue Blumen, 


ur Fantasie von Gustav F, Kogel. No. I/II a M. 4—. rother Klee. 


286. Einzugsmarsch und Chor der Barden und Krieger von 3305. Hochzeitsfest. Märsche, Walzer und Tänze. M. 3.—. 
Gustav F. Kogel. M, 4.—. 


7. Geisterreigen von Gustav F. Kogel., M. 4.—. Gesänge mit Klavierbegleitung: 

3288. Dümon’s Kuf an die Geister v. Gustav F. Kogel. M.3.—. | 3309. Thüri ist mein Vaterland, Originalausgabe für 

Textbuch. M: —.60 Tenor. 1 1.58. 

Gesänge mit Klavi begleit ME a me ee ra ee 

ze er un 11. Nur das Herz ward nicht alt, A be für Barit 
nach der Partitur: — oder Bass, M. 1.50. > ; 2 
3290. Neun Gesänge. Ausgabe für hohe Stimme. M. 4.—. 3312. Blaue Blumen, rother Klee. Ausgabe für Tenor. M. 1.50. 
3291. — Dieselben, Aus e für tiefe Stimme. M. 4—. 3913. Dasselbe. Ausgabe für Bariton. M. 1.50. 
inzeln: — 

No. 1. Merlin: Heil dir, mein König, Heil und Preis. 5 “ 

M. 1.50; No. 2. Viviane: Ich sah dich einst mit vielem „Der deutsche Michel“, 

Volke sieh'n! | M. „100! „Ne. 8. Viviane's Jagdlied: Oper in drei Akten, 

i! i! Hi ein fein, streck’ die Bein, 'h ei rhand Stoffe b i in Musi 
N. 1:0; No. 4. Merlin H arfnlid:, o di du —— Nach einem vorhandenen Sto en earbeitet und in Musik gesetzt 
e labst. M. 1.—; No, 5, Merlin: Mein Hei um! 

O Stätte sellger Rab! M. 1.50: No, 6. Vivianes Graut Adeif Hohe, 

schon der Morgen? M. 1,50; No. 7. Morgana: Aus Am 1. August c. erscheint: 

heil'ger Ruh’ weckt mich die tiefste Klage. M. 1.50; — mit Text. 

No. 8. Viviane: Kommt herab, ihr Engelschaaren. Textbuch M, —.50. 

M. 1.50; No. 9. Viviane: Blüht auf, ihr Felsen! ihr NB. Klavierauszug ohne Text, Einzelnummern, Arrange 

Büsche, erblüht! M. 2,—. ments etc. in Vorbereitung. 





Technische Studien für Pianoforte 


von Franz Liszt. 
12 Hefte ä 3 Mark. 


No. 
| 26lla. Heft 1. —* ze Kräftigung und Unabhängigkeit der einzelnen Finger bei stillstehender Hand und 
ordstudien. 
26128. „ U. Vorstudien zu den Dur- und Moll-Scalen. 
26l3a. „ II Scalen in Terzen- und Sexten-Lage. Springende oder durchbrochene Scalen. 
26lda. „ IV. Chromatische Scealen und Uebungen. Sealen in der —— . 
26l5a „ V. Repetirende Terzen, Quarten und Sexten mit verschiedenem — ern Terzen- 
Uebun en in gerader Bewe und in der Gegenbewegung. Quarten- und Sexten-Uebungen. 


26164. „ VI. Dur-, Moll- und chromatische Scalen in Terzen und Sexten. 

26174. ,„ VII Sext-Akkord-Scalen mit verschiedenem Fingersatz. Springende oder durchbrochene Scalen in ; 
Terzen, Sexten und Sextakkorden. Chromatische Terzen, Quarten und Sexten, 

26152. „ VIII. Gebrochene Octaven. Springende oder durchbrochene Octav-Scalen. Akkordstudien. Triller 
in Terzen, Sexten, Quarten und Octaven. 

2619. „ IX. Verminderte Septimen-Akkorde. Uebungen bei stillstehender Handhaltung. Arpeggien oder 

brochene Akkorde. 

26a. „ . Gebrochene Akkorde mit verschiedenen Fingersätzen durch alle Dur- und Moll-Scalen. 

262la. „ XI. Arpeggien in Terzen und Sexten mit verschiedenem Fingersatz. 

26224. „ XII Oectaven-Uebungen mit verschiedenem Fingersatz und Akkord-Uebungen. 


Leipzig, Juni 1887. Schuberth & Co. 


Heft I-VII bereits erschienen. 
AAOFL = wa go» TIX—TIIA YOH 





Werke für Kammermusik 
im Verlage von F, E. €. Leuckart in Leipzig. 


Duos für Pianoforte und Violine. 


Meinardus, re Ip. 5. Duo in Gdur M. 6.50. 
Op. 12. Duo No. 2 in Adur M. 6.50. 

a Pietro, Concert für Violine, eingerichtet von 
M. Hauser M. 3.— 


Rehberg, Willy, O 10. Sonate in Ddur M. 6.— 
Ries, Franz, Op. 4. Suite No. 1M. 6 
Hieraus einzeln: No. 5. —— und ug M. 1.50, 
Speildel, Wilhelm, Op. 61. Sonate in Emoll 
Tartini, Giuseppe, Sonate mit Glarierbegleitung. von Robert 
Franz M, 1.50. 


Trios 
für Pianoforte, Violine und Violoncell. 


gi Woldemar, Op. 6. Erstes Trio (in A M.9.—. 
6. Dasselbe für zwei Pianoforte M. 
ze 20. Zweites Trio (in Esdur) M. sn, 
Brüll, Ignaz, Op. 14. Trio em Esdur) M. 7.50. 
Lange, 8, de, Op. 21. . n Gdur) M. 10.—. 
Näpravnik, Kauard Kl rio (in Gmoll) M. 13.50. 
Saint-Saöns, Camill‘ 0, Op. 18. Trio (in Fdur) M. 10.—. 


Quartette 


für 2 Violinen, Viola und Violoncell. 


Bazzini, — Op. 75. Quartett (No. 2 in Dmoll). 
Stimmen M. 6.— 
Hieraus einzeln: Gavotte (Intermezzo) M. 
A. Für 2 Violinen, Viola —— —— m. io. 
B. Für Pianoforte allein M. 

C. Für Pianoforte zu vier Händen M. 1.50. 
Böhme, eg Op. 7. Quartett (No. 3 in Cmoll). 
Stimmen M. 7.50. 
Danela, Ch., "Op. 160, 
Stimmen M. 6.60. 
Hartog, Ed. de, Op. 46. Suite (Präludium, Humoreske, An- 

dante, —— Menuett, Presto). In Stimmen M. 9.—. 


In 


In 


13. Quartett (preisgekrönt). In 


Jadassohn , . 10. Quartett (in Cmoll). In Stimmen 
M. 6.75. "ir ianoforte zu vier Händen bearbeitet von 
F. Gustav Jansen NM. 6.—. 


Lange, 8. de, Op. 15. Quartett (No. 1 in Emoll). In Stim- 
men M. 450. Für Pianoforte zu vier Händen bearbeitet 
von F. Gustav ‚Jansen M. 4.50 

— *— 18. Quartett (No. 2 in Gdur). Preisgekrönt von 

ben beigischen Akademie der schönen Künste. Parti- 

N Stimmen M. 4,50. Für, Pianoforte zu vier 
Händen T — 

er Carl, OÖ 


p. 11. Erstes Ouartett M. 5. 


Zweites Quartett M. 5.—. 


Noskowskt, Siegmund, Op.9. Erstes Quartett. In Stim- 
men M. 6.60 
— J osef, 89. Quartett (in Cmoll). Partitur 


6) 
M.4.—. Stimmen N 7.50. Für Pianoforte zu vier Händen 
. 7.50. 


Concert No. 2 in Amoll für Violine 


von 


Hans Sitt. 
Op. 21. Adolph Brodaky gewidmet. 


Partitur M. 12.—., Orchesterstimmen M. 18.—. 


Ausgabe für 
Violine mit Pianoforte M. 8.—. 


Solo-Violinstimme allein M. 3.—. 





Bei A. P, Küpper in Elberfeld — — 

Kratz, Robert. Op. 20. Suite für Streichorchester. (An- 
dante, Scherzo und Finale.) Auch für einfach besetztes 
Quintett spielbar. 


Frau 


* Jrieda Hoeck-Lechner 


(Sopran) 


wird von mir vertreten; Anfragen wegen Engagements 
bitte ich gefl. an mich gelangen zu lassen. 


Concert-Direction Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 


Verlag von ©. F. Kahnt Nacht, Leipzig. 


Lieder. 


Busoni, F. B., Op. 24. Zwei Gesänge. „Lied des Mon- 
mou „Es ist bestimmt in Gottes Rath.* Für eine 
tiefe Singsinime mit Begleitung des 2 M. 1.50. 

Hille, &., Op. 34. Vier Lieder von Carmen Sylva für eine 
Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. No. 1. Mein 
Meister, M. —.80. No. 2. Junge Schmerzen. M. —.60. 
No. 3. Armes Mägdelein. M. —.60. No. 4. Sein Weib. 
M. —.60. Complet. M, 1.80. 

Rossi, M., Op. 9. Zwei Lieder für eine Singstimme mit 
Beglei des Pianoforte. No. 1. Waldeseinsamkeit. No. 2. 

_  Herbstlied. M. 1.—. 

Savenau, C. M. von, Op. 26. Alfhild. Dichtung von 
G. v. Dyherrn. Mit melodramatischer Pianofortebegleitung 
zur Declamation. M. 1.50 





Marcello Rossi. 


Op. Dre @’Agram. Melodie slave pour Violon avee 


Op. 7. Zwei Lieder für eine —— mit Pianoforts. 
Nr. 1. Mein Himmel: „Fällt der sanfte Mondesstrahl“., 
No. 2. „Im Sommer such’ ich ein Liebehen dir. AM —.&0. 


Verlag A. Cranz, Hamburg. 








Verlag von €, F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Appel, C., Op. 59. Das war zu Assmannshausen. Aus 
Waldmeisters Brautfahrt von Otto Roquette Für vier 
—— (Solo und Chor). Partitur M.1.—. Stimmen 

. 1.80. 


_ OB. 60. Frühling und Liebe, für vier Münnerstimmen 
Solo und Chor). Partitur M. 1.—. Stimmen M. 1.—. 
'p. 61. Wirth und Gast. Gedicht von R. Prutz. Für 
vier Männerstimmen (Solo und Chor). Partitur M. 1.—. 
Stimmen M. 1.30. 
a @. E., Op. 5. Vier fröhliche Lieder für Männerchor, 


1: "Horch auf, du träumender Tannenforst, Partitur 
und Stimmen M. 2.—. 
No, 2, ar der Wanderschaft. Partitur und Stimmen 
. 1.20. 
No. 8. Orakel, „Eine F quält mich bass.“ Partitur 
und Stimmen M. 180. 
No, 4. Durch den Wald. Partitur und Stimmen M. 1.60. 


Umlauft, P., Op. 12. Lieder und Gesänge für Sopran, Alt, 
Tenor und 


No. 1. Der Sommer. Ya Knaben Wunderhorn.) Partitur 
und Stimmen 

No, 2. Ein Gesang vom — —— Alle v. Winnen- 
berg). Partitur und Stimmen M 

No. 8. + e fort (A. Corrodi). Partitur "und Stimmen 

No, 4. — —9. Mosen). Partitur und Stimmen M. 1.—. 

No. 5. er Grüsse (A. Weiss), Partitur und Stimmen 

1.30. 

No. 6. Mailied (Volkslied). Partitur und Stimmen M. 1.—. 

No. 7. Kreuzlied (A. Peters nach Hartmann v. Aue). Par- 
titur und Stimmen M, 1.30 

No. 8. Lied des Einsiedels Simplicius Simplieissimus). 


Partitur und Stimmen M, 1 


— 
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Zum Don Juan-Jubiläun. 


29. October 1887. 


— — — — 


Im Verlage der k k. Hofmusikalienhandlung Albert J. Gutmann in Wien erschien: 


Mozart's 


DON JUAN 


Nach dem italienischen Original des Da Ponte für die deutsche Bühne frei 
bearbeitet und mit einem Vorwort versehen 


Nax Kalbeck 


Clavierauszug nach der Originalpartitur (mit sämmtlichen 
Seceo-Reeitativen versehen) 


Joh, IM Fuchs, 


k. k. Hofoperneapellmeister. 


Preis des Clavierauszuges: Jubiläums-Ausgabe M. 5. -; Volksausgabe M. 3.— 
Preis der Festübertragung mit dem Vorworte (zur Inscenirung) M. L— 
Textbuchausgabe 50 Pf. 


Die neue Textübertragung ist am Wiener k. k. Hofoperntheater und 
an vielen deutschen Bühnen in Vorbereitung; auch wurde an der Opern: 
schule des Wiener Oonservatoriums obige Ausgabe zum Studium eingeführt. 


alien. 


Op. 


Op. 


— 29 


A. Graichen 


Hoflieferant 


ERFURT, 


Flügel u. Harmoniums 


— 


neuester 9 


on- | 
struet. # 


Verlag von Li. Hoffarth in Dreaden. 


Felix Draeseke, 


Lieder und Gesänge 

eine mittlere Singstimme mit Begleitung des Pianoforte. 
16. Welbestunden. Sechs Gesänge: Schiffergruss. J. von 
Eichendorff.) — Im Mai. (Jul. Sturm.) — Im Spätherbst. 
—— v. Fallersleben.) — „Am Wege steht ein Christus- 
ild.“ (Moritz Horn.) — Das Gespräch. (E. M Arndt.) 
— Treue, (Novalis) Pr. M. 3. 

17. Buch des Frohmuths. Sechs heitere Gesänge: Abend- 
reihn. (Wilhelm Müller.) — Prinz Eugen, der edle Ritter. 
(F. Freiligrath., — „Ja, grüsse Freund, mein Mädchen.“ 
(C. F. Gruppe. — Des Glockenthürmers Töchterlein. (Fr. 
Rückert.) — „Es hat einmal ein Thor gesagt.“ (Fr. Boden- 
stedt.) — Der grosse Krebs im Mohriner See. (August 
Kopisch.;, Preis M, 4 


. 18. Bergläylie, „Still versteckt der Mond sich draussen.“ 


(Heinr. Heine.) Pr. M. 2 


. 19. Kitter Olaf. Ballade. (Heinr. Heine.) Pr. M. 2. 
. 20. Landschaftsbilder. Sechs Gesänge: Das Schiflein. 


(L. Unland.) — „Deines Odems einen Hauch.“ (Georg 
Fischer.) — „Ich dachte nur an Leben." (Carl Mayer.) — 
Trost der Nacht. (Gottfr, Kinkel.) — Nacht in Rom. 
(Gottfr. Kinkel.) — Venezia. (Alfred Meissner.) Pr. M. 3. 

. Trauer und Trost, Sechs Gesänge: Das kranke Kind. 
(J. von Eichendorff.) — Das sterbende Kind. (Em. Geibel.) 
— Auf meines Kindes Tod. LI. II. J. von Eichen- 
dorff.) — Mitternacht. (Fr, Rückert.) Pr. M. 3. 


. 26. Vermischte Lieder. Sechs Gesunge: Herbstlied. (Ludw. 


Tieck.; — Der Pilger von St. Just. (Platen.) — „Morgens 

send’ ich Dir die Veilchen.“ Heint. Heine.) — Meeres- 

leuchten. (Aug. Kopisch.) — Die Stelle am Fliederbaum. 

wu: Fouque.) — Der König in Thule, Goethe.) 
r 


38. Hedenkbifitter. Zwei Gedichte von Fr. Rückert: No.1. 
Körner’s Geist. Pr. M. 1.50. No. 2. Die drei Gesellen. 


27 


. M. 1.20. 

. Zwei Balladen. No. 1. Pausanias (Herm. Lingg.) 

Er . et No. 2. Das Schloss Boncourt. (A. von Chamisso,) 
r. M, 1.20. ED 








Paulstr. 8. 


Ange 
fertiet. 


a0 
— — \ 3 
Ratenzahl, j 


Carl Aug. Fischer, 
Op. 25. Ostern. Concert für die Orgel. Pr. M. 4 


Op. 28. In memoriam, Symphonie für Orchester und Orgel. 
Partitur M. 15 netto. Stimmen M. 18 netto. 





Ich habe die Vertretung der Violin-Virtuosin 
Fräulein 


Goxaldine Morgan 


übernommen und bitte alle Anfragen wegen Engage- 
— für die junge Künstlerin an mich direet zu 
richten. i 


Concert-Direetion Hermann Wolff, 
Berlin W., am ÜCsarlsbad 19, 


Glotilde Oebbecke 


Altistin) 


Concert- und Oratoriensängerin. 


Frankfurt a. M. 





Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 





Halle a. 8. 


Berlin W 


Am Carlsbad 19. 


Klavier: 
Fräulein Flora Friedenthal, 
pr Gisella Gulyds. 
„ Clotilde Kleeberg. 
* Emma Koch. 
Fräulein M. Poitevin. 


„ Professor Heinrich Barth. 


300 


Hermann Wol 


Goncertdirection. 


— — 


Vertreter für: 
N Harfe: N Coloratur: 
Herr Ferdinand Hummel. "Fräulein Elly Warnots. 
„» Hugo Posse. ran 
Violine: N ; —— 
Fräulein Nettie Carpentier. | Fräulein Des 
" Geraldine Morgan. ri Wia Dikerma, 


Frau Wilma Norman-Neruda. . * 

Fräulein Marie Soldat. » ne (Messo- 
— abriele Wietrowetz, ne z 

| Herr Prof. Heinrich de Ahna. | Frau Lillian Henschel. 


ii „ Fi 





Berlin W. 


Am Carlsbad 19, 


# 


Herr Rud. Eichhorn, Hofopern- 


sänger, 
„ Heinrich Grahl. 
7 H. Gudehus, Hofopern- 


ger. 
„ Dr. G. Gunz, Kammer- 


sänger, 
„ E Beimondt. 


„ F. Heuckeshoven. 
„ Robert Kaufmann. 
„ Franz Litzinger. 


„ Dr. Hans von Bülow. 


Beniamino Cesi „ Fernandez-Arbös. 


Prof. Leopold Auer, Julius Zarneekow. 


Lydia Hollm. 
Frau Müller-Ronneburger. 


— "1,7, Stanislaw Barcewiez. Fräulein Wally Schauseil ee 

= Arthur Friedheiın. = Charles — | Frau Schmidt-Köhne. Herr Blauwaert 

Br — (neunjähr.| Carl Halir. In —— E Ed. Feuer , Kammer- 
* " “ r . r. 

. Gem liting, | : Br |’, YarPösälender 

* er a. = Ir —— Fräulein Pia von Sicherer. gi — — 

„ Francis Plante. ” Franz Ondricek. » Therese Zerbst. „ Georg Henschel. 

u —*2* — „ Emile Sauret. Alt: * —— —— 

—— „ Hans Wessely. Fräulein Adele Asmann. „ Ernst Hunger. 

7 er] u. I Sandt. Violoncello: Frau Elisabeth Exter, i „ Paul — Hofopern- 

” Max Schwarz. Herr Hugo Becker. an ans Erin. — 


Prof. Ch. Davidoff. ” 


„ Alex. von Siloti. " „ Felix Schmidt. 








Heinrich Grünfeld. » Hermine Spies. F ah G 
lfred Sormann. " ; „ Franz Schwarz, Grosshzg). 
„ * —— Btavenhagen, „ Prof. Robert Hausmann. | „ Helene Wegener. Er —— —RX 
5 Josef Weiss, In Pre Klengel. | Tenor: |» Max Stange. 

| „ Alwin Schroeder. ‘Herr Georg Anthes. Orchester: 

N Flöte: „ Carl Dierich. ‚Das Berliner Philharmonische 

err Joachim Andersen. 4 rneste van Dyck. rchester. 
Herr Joachim And E Dyck Oo 


Frau Albany (aus London) und Frau Marcella Sembrich, K. Pr. Kammersängerinnen. 
— Herm E. le von der grossen Oper inParis. — Den Stern’schen, sowie den Siegfried 
Ochs’schen Gesangverein in Berlin. — Das Streichquartett der Herren Prof. Joachim, de 
Ahna, Wirth, Hausmann. — Das Trio der Herren Prof. Barth, de Ahna, Hausmann. — 
La Soci6t6 de Musique de Chambre pour instruments A vent: MM. Taffanel, Gillet, Tur- 
ban, Mimart, Garigue, Bremond, Espaignet et Bourdeau (Professoren am Conservatorium in Paris). 
— Die Philharmonischen Concerte unter Leitung von Herrn Johan Svendsen in Kopenhagen. 
— Die London Symphony -Concerts unter Leitung von Herm Georg Henschel in London. 
— Die Chätelet-Concerte unter Leitung von Herrn Ed. Colonne in Paris. — Die K. Russ. 
Musik-Gesellschaft in Moskau. — Herm Kapellmeister Max Erdmannsdörfer in Moskau. 


Ausschliessliche Geschäftsführung 


Der Philharmonischen Concerte unter Leitung von Herrn Dr. Hans v. Bülow in Berlin. — Der Neuen Abonnements-Concerte unter 
Leitung von Herrn Dr. Hans v. Bülow in Hamburg. — Der Philharmonischen Concerte unter Leitung von Herrn J. L. Nieode in Dresden. 
Der Neuen Abonnements-Concerte in Berlin. 


Engagements-Anträge und geschäftliche Mittheilungen für Obengenannte bitte freundlichst direet an mich 
gelangen zu n, da genannte Künstler, um der berufstörenden Correspondenz enthoben zu sein, mir die Besor- 
gung derselben übergeben haben. 


Die Concertdirection Hermann Wolff besorgt: 


Engagements bei allen Concert- und Privat-Gesellschaften des In- und Auslandes; Complete Oratorienbesetzungen 
Arrangements von Concert-Tourndes in allen Ländern; Arrangements von Berliner Concerten etc, etc. und ertheilt 
unentgeltlich Auskunft über alle Concert-Angelegenheiten. 


Drud von G. Kreyjing in Leipzig. 
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Zeitſchrißt für Muſik. 


15:34 begründet von Robert Schumann. 1834. 


Organ des Allgemeinen Deutjchen Mufikvereins. 


— — 


Miiarbeiter: 
Das alte bewährte Blatt zählte von jeher die bedeutendſten Künſtler und Muſikſchriftſteller, 
wie Berlioz, von Billom, Bornelius, Drüfehe, Roß. Franz, I. Raff, Richard 
Wagner, Ambros, Brendel, Kouis Köhler, Dr. Cangfans, F. W. Markull, 
%. Rofl, 8. Porges, 8. Pohl, Dr. B. Biermann, 8. Schlöäffer, Prof. Dr. Stern, 
W. Enppert, Weismanm, 9. von Wolzogen ıc. ıc. zu feinen Mitarbeitern, deren Namen 
am bejten für feine Tendenz fprechen. 


Inhalt: 


Gediegene Eeitartifel, reihhaltiges Feuilleton, Concert: und Opernberichte aus allen größeren 
Städten des In- und Auslandes, Perfonalnachrichten, Dermifchtes, Befprechungen neuerfchtenener 
Werke, Biographieen ıc. ıc. 


Abonnement: 
Halbjährlih (1. Januar und 1. Juli); Mady- Abonnement gern geftattet. 


Preis: 
fürs halbe Jahr bei wöchentlih einer Nummer 5 Marf; incl. Porto 6 Mark (Deutfches 
Reich und Dejterreich) refp. 6 Marf 25 Pf. (Ausland). Mitglieder des Allgemeinen Deutfchen 
Mufifvereins zahlen fürs halbe Jahr nur 4 Marf, incl. Porto 5 Mark (Deutjchland und 
Defterreich), refp. 5 Marf 25 Pf. (Ausland). 


* 


Bezug: 
Durd alle Poftämter, Bud: und Mufifalienhandlungen, fowie direct durch die Derlagsbandlung. 
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FF Neue SS 
bemerkenswerthe Publikationen 


aus dem Musikverlage von 


C. F. KAHNT NACHFOLGER in Leipzig. 


K. Schwalm. 


100 Uebungsstlicke für Clavier. Als Vorbereitung für 
die Etuden unserer Meister, Op. 57. Heft 1—4 
a M. 1.50. 


Diese kleinen Elaborate sind musikalisch und technisch interessant, 
sowie höchlich bildeam. Wir sind sogar einigen neuen Spielformen 
begegnet. Urania No. 5, 1887. 

11 est diffcile de trouver aujourd’hui, aveo la masse existante 
"ötuden, besucoup de nouvelles formules d’exercices; M. Schwalm # 
reussi ä en trourer quelques unes, qui seront utiles aux ölören. 
J. Phi Philipp (Progrös artistique), Paris. 


Die vorliegenden Vebungsstücke — 4 Hefte — bilden gewisser- 
massen ein Ergänzungsmaterlal zu dem bekannten Czerny'schen Werke: 
40tägliche Studien. Zeichnet sich das neue Werk aber schon durch 
die grössere Menge des zusammengetragenen Studienmaterials ana, 
so noch mehr inhaltlich in Bezug auf die harımonlschen und rhyth- 
mischen Elemente, Der grössere harmonische Reichthum wird sie dem 
Studirenden interessanter machen, während die ausserordentliche Sorg- 


falt, die auf die Zusammenstellung schwieriger, rhytlimischer Kombi- | 


nationen verwandt ist, sie in erspriesslichem Zusammenhang mit 
unsrer modernen Litteratur bringt. 
werk sei hiermit warm empfohlen. Klavierlebrer No, 10, 1887. 

In diesem Werke treffen wir den geschätzten Componisten der 
trefflichen Oper „Frauenlob* wieder einmal auf dem Felde der olavier- 


teebnischen Pädagogik, der er seit fast zwei Jahrzehnten so manche | 


werthrolle Bereicherung zugeführt Wie nus seinen ersten Ülavier- 
stücken unbeschadet aller pädagogischen Tendenzen eine edle müusi- 
kalische Empfindung zu Tage trat, die von allem Schematisch-Trocke- 
nen sich losgesagt. so auch hier: #0 mannigfaltig die technischen Ge- 
sichtapunkte und Zwecke sind, denen diese I@) Uebungsstücke ihre 
Entstehung verdanken, so fühlt man aus allen doch neben der ziel- 
sicheren, klar gestaltenden Musikerhand zugleich eine erfinderlsche 
Kraft heraus, die nirgends in Gefahr geräth, den Spieler, sel er nun 
Lehrer oder Lernender, mit leeren technischen Formeln zu ermüden 
oder mindestens zu langweilen; nein, in diesen bald breiter ausgeführ- 
ten, bald in knappsten Rahmen gefassten Stücken kommt auch das 
melodische Element »u seinem Rechte und das wird überall wohl 
sufgenommen. 

8o erscheinen ale aufs Beste dazu geeignet, als Vorbereitung auf 
die grösseren und grossen Etuden unserer bedeutendsten Clariermeister 
zu dienen. Darauf ausgehend, durch Tonleitern, Exercitien, Läufer, 
Passagen, Terzen-, Bexten-, Octavengänge, Accordfolgen, rhytbmische 
Studien ete. jenen Grad der technischen wie musikalischen Fertigkeit 
den Spieler gewinnen zu lassen, ohne welche elassische wie moderne 
Musik nie anders als stümperhaft nur vermittelt werden kaun, erreichen 
sie vollkommen, was der Componist damit erreichen wollte, Es „ind, 
soweit unsere Kenntnis reicht, neuerdings keine Clavieretuden er- 
schienen, die #lch mit diesen Robert Schwalim'schen bezüglich des 
musikalischen Werthes wie der praktischen Verwerthbarkeit messen 


+, Da auf Phrasirung wie Fingersatz die grösste Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit verwandt worden, so kann das nur den Werth der Hefte er- 
höhen; sie seien Allen aufs Angelepgentlichste empfohlen, denen ein 
gedierener, dabei technisch fördernder uud zugleich mualkallach an- 
regender Uebungsstoff willkommen ist. Zu jeder Schule reichen ale 
die nothwendige Ergänzung dar, Bernhard Vogel. 








Das fleissige, werthrolle Studien- | 


Louis Köhler. 


Theorie der musikalischen Verzierungen für jede prak- 
tische Schule besonders f. d. Clavierspieler. M. 1.20. 


Die letzte grössere Arbeit einen der bedeutendsten Musikpädagogen 
der Gegenwart, Anschaulich, klar und gründlich — aber nicht dor- 
trinär und pedantisch — werden die Verzierungen im Allgemeinen, die 
Vorschläge. Schneller, Triller und veraltete Verzierungen eingehend be- 
handelt. Wir kennen keine bessere Belehrung über diese Materie. 

Urania No, 5, 1887. 

Eine bedeutende Arbeit, die jeder Musiklehrer besitzen soll — nein! 
— muss Dieses Buch scheint mir geeignet, den Wirrwarr der Anschau- 
ungen auf diesem Gebiete der Kunst zu beseitisen 

Musikalische Tagesfragen No, 4, 1887. 

. Derselbe bringt in zehn kurzen prägnant abgefnasten Capiteln 
das Wissenswertheste über alle diesen wichtigen Gegenstand betreffende 
Fragen und zeichnet sich durch die objectiv gehaltenen Ansichten be 
sonders aus. Jedem Clarierspieler, möge er sich nun auf einem Stand- 

unkt befinden, auf welchem er wolle, giebt Kähler's Werk wichtige 

ittheilungen. Dieseiben gründen sich sowohl auf Oar1 Ph. Em Bach's 

„Versuch über die Art das Clavier zu spielen“ als auch auf eigene lang- 
Jährige Er age Von grossem Interesse wind die vielen historischen 
Citate, (Hamburger Fremdenblatt vom 1. Mal 1587.) 

‚ Strebsame Klarierspieler Anden hier eine »0 klare Gliederung 
des komplizierten Stoffes, dass sowohl dem Lehrer auf dem Lande als 
such dem, der gute Concerte hören kann, mit dem durch reiche Noten- 
beispielo ausgestatteten Werkchen ein nicht hoch genug zu schätzendes 
Hülfsmittel zur Hand gegeben wird 

Mecklenburgische Schulzeitung vom 29. April 1887. 


9. Biemann. 


Joh. Seb. Bach’s Inventionen mit genauer Bezeichnung 
der Phrasierung und neuem Fingersatz. 15 zwei- 
und 15 dreistimmige Inventionen & M. 1.20, 


Die „Herrlichkeit, Unrerwüstlichkeit, Classieltät (oder wie man es 
nennen will) dieser Sächelchen — freilich könnte man auch sagen be- 
deutende „Kunstwerke“ (bei Bach waren es aber doch nur — Bagatellen) 
ist uns orst durch diese meisterhafte Ausgabe — ohne Frage die aller- 
beste — in ihrer vollen Schöne aufgegangen. Wie Vieles erscheint 
da in ganz anderem Lichte wie bisher! Hochinteressant ist es zu sehen, 
wie sich „Allvater'‘ Bach bezüglich der taktischen Eintheil muss 
corrigiren lassen. So paradox das klingt, ... wir glauben doch, der 
scharfsinnige Hamburger Musikgelehrte — der bekanntlich auch ein 
tüchtiger Compondst ist — allermelistens Beifall —— darf. 

Urania No. 5, 1887. 
.Cet ourrage, qui sera toujours etudid avec proßit, offrirs encore 
plus dutilitd dans oette exoellente edition. 
J. Philipp (Progrös sang © Paris. 

....Mit welcher Sorgfalt ist 2 hochwichtige Studienwerk der 
Bach'schen Inventionen wieder durchgearbeitet: wie lichtvoll und klar 
liegt es jetzt in seiner Gliederung, seiner formalen und rhythmischen 
Gestaltung vor uns, ,... Grosse Sorgfalt ist allen Verzierungen Ep 
wandt, ale sind aufs genaueste erklärt und ausgeschrieben, w 





veraltete Zeichen des Orliginsls dem heutigen Musikstudenten Kopf- 
zerbrechen bereitet... Klarierlehrer No, 10, 1887. 





Album für Orgelspieler. 
Eine Sammlung von Orgelcompositionen älterer und neuerer Meister zum Studium und öffentlichen Vortrag. 


Liszt, Franz, Requiem für die Orgel. M, 2.—. 

Mozart, A. W. Ave Verum für Orgel oder Harmonlum ge- 

setzt von F. Liszt. Arnun Dei aus der Hohen Mose von 

J.8 Bach. Für Orgel eingerichtet von Rob. Schaab, M. 1,50, 

83. Rheinberger, Josef, Op. 123b. Zwölf Fughetten strengen 
Styls. Neue Folge. Heft I. M. 2.— 

84. Rheinberger, Josef, Op. 123b, Zwölf Fughetten strengen 
Styls, Neue Folge Heft LM 2-—- 

Proksch, Anton, Präludiam und Fuge. M. 1.20. 

Beethoven, L. vr. Andante a. d. Sonate Op. 12 No. 2 für 

Violine un. Orgel eingerichtet von A, W, Gottschalg. M 2-, 


Lief. 81. 
82, 


| Lief. 87. Eckardt, A. Op. 4. 
visstion. M. 1.80, 
van’t Kruljs, M. H. Op. 13, Orgelsonate No, 1.7 M. 2—, MM 
Buartmuss, R. Op. 7, Präludium und Fuge (D-moll). M. 1.80. 
Rundnagel. €. Drei Choräle, harmonisirt von Louis Spohr. 
Bechs Bearbeitungen und ein Nachspiel M. 2—., 


18 Choralvorspiele nebst einer Impro- 


Bei Bezug der completen Bammiung (resp. Subscription) tritt wenent- 
liche Preisermössigun 3 ein. — Ausführliche Verseichnisse durch jede 


| Buch- und Musikali ndlung gratis. 


Leipzig. Umschlagdruck von Grimme & Trömel, 
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ſammlung zu Cödin. 


ger: — Remmorf. — Anzeigen. 


Bon Adolf Stern. — 24. Tonkünſtlerver⸗ 


Von W. Langhans. — Correſpondenzen: Leipzig, Altenburg, Wiesbaden. — Kleine Zeitung: 
Zagesgeihichte (Aufführungen, Perſonalnachrichten, Neue und nen einftubirte Opern, 


Vermiſchtes) — Kritiſcher Anzei— 


au — Lisʒe⸗ = Gedachtniß 


Prolog für die Tonkünſtlerverſammlung zu Löln*). 


Und wieder will, in Sefteshallen, 
Sich wechfelnd reihen Ton zu Ton, 
Ein jubelndes: „Willkommen Allen!” 
Drängt fi auf meine Eippen fchon, 
Da fucht mein Bli im Saal umher — 
Raſch fchlägt zurüd der Freude Welle, 
Durch aller Eichter goldne Helle 
Sieht leis ein Schatten, trüb und ſchwer, — 
Wie viel auch famen — eine Stelle 
In diefem Feſtſaal — fie blieb leer! 


Den Einen, den der Tod centriffen, 
Den Meifter, taufendfach beklagt, 
Wir würden allerorts ihn miffen, 
Wo auch dies Feft für uns getagt, 
Doch nun es tagt am grünen Rhein, 
Am Strome, fagen, fangumfchlungen, 
Am ftolzen Strom der Nibelungen, 
Der ihm, im Jugendmorgenfcein, 
Ins Herz geleuchtet und geflungen, 
Denft jeder doppelt fchmerzlich fein! 


Geſprochen im erften arofen Concert im Gürzenichfaale von srl. 


Ihm fielen wunderfam die Koofe, 
Er war vor Taufenden beglüdt, 
Docd ward er früh dem AMlutterfchooße 
Der Heimath, fern im Oft, entrüdt, 
Er zog mit feiner Wunderhand, 
In zauberreichen Jugendtagen, 
Dom Sturm der Euft, des Wehs getragen, 
Doch heimathlos, von Cand zu Kand, 
Und nirgend mocht' er Wurzel fchlagen, 
Als bis er deutfchen Boden fand. 


Da, als die Sehnfucht ihm erwachte, 
Im Schaffen einft er felbft zu fein, 
Da war’s, der fie zuerft entfachte 
Mit feinem ftärkften Hauch, der Rhein, 
Er raufchte ihm ins Herz den Sang 
Der Korlei, künft'ger Eicder Ahnen, 
Sein Braufen Hang wie GBeiftesmahnen 
In unfres Künftlers ftummen Drang 
Und riß ihn, zwingend, in die Bahnen 
Des Größten, der am Rhein entfprang. 


Hildegard Jaenide aus Weimar. 


Da hört’ er ein geheimes Klingen 

Dom Erzbild, das zu Bonn fich hebt, 
» Da löfte feiner Seele Schwingen 

‘Der Hauch, der jenes Bild umwebt, 
Da fühlt’ er ſich zuerft gefeit 

Hu großem Schaffen, fühnem Wagen, 
Und rang in allen feinen Tagen 

Im goldnen Traum, im heißen Streit, 
Bis zu des Herzens letztem Schlagen, 
Wie Künftler ringen, die geweiht. 


Wir haben ihn, in langen Jahren, 
Bekannt, geliebt, gehört, gefchaut, — 
Das edle Haupt in weißen Haaren, 
Wie war es uns fo wohl vertraut! 
In diefer Stunde, fchmerzgeweibt, 
Mißt Jeder, was wir, unermeffen 
Wie Licht und Glüd, in ihm befeffen, 
In fchimmernder Dergangenheit, 
Und was wir hegen, unvergeffen 
für heute, wie für alle Zeit! 





Sum erften Mal wird beut Dermä 
Was wir gepflegt als frifches Neis, 
Hum erjten Mal ihm zum Gedächtniß 
Erflingt ein Werk in unfrem Kreis! 
Ein ernfter Zufunftsfhauer quillt 
Durch jedes Herz in diefer Stunde, 
Belebt das Wort auf meinem Munde, 
Tönt aus des Meifters Klängen mild, 
Und aus des Werkes tiefftem Grunde 
Steigt licht hervor ein rührend Bild: 


Das Ungarfind, das heimathlofe, 
Das hoffend zieht durch deutfchen Gau 
Und in der Wartburg Wälderſchooße 
Sur Fürftin reift, zur hohen frau, 
Des Meifters Mufe iſt's! — Sie fteht 
Dor Euch, entſtammt aus fernen Eanden, 
An Deutfchland doch mit taufend Banden 
Geknüpft, wie Sanct Elifabeth, — 
Und weiß, wenn Deutfchland fie verftanden, 
Daß fie dereinft die Welt verftcht! 

Adolf Stern. 


24. Tonkünfler-Verfammlung des Allgem. Deutſchen Alufikvereins zu Cölu. 


Bon W. Lanahans. 


Ein neuer Name ift zu der anfehnlihen Zahl ber 
Städte hinzugelommen, welche dem Allg. Deutſchen Mufit- 
verein feit feiner Begründung ihre Thore gaſilich geöffnet 
ae (Leipzig 1859, 69, 78, 83; Weimar 1861, 70, 34; 

arlsruhe 1864, 85; Defjau 1865; Meiningen 1867; 
Altenburg 1868, 76; Magdeburg 1871, 81; Caſſel 1872; 
Halle 1874; —— 1877; Erfurt 1878; Wiesbaden 
1879; Baben - Baden 1880; Zürich 1882; Sondershaufen 
1886), und diefe Stadt ift feine andere ala das „große, 
heilige Cöln“, groß nicht nur nad Umfang und Ein: 
wohnerzahl, jondern and) durch Iutelligenz, Thatkraft und 
Eigenart, heilig in dem Sinne, wie dem Deutfchen aller 
Gauen und jeglihen Belenntnifjes der Rhein mit feinen 
theuren hiſtoriſchen Erinnerungen als heilig gilt, und mit 
ihm die Metropole des Landes, weldem der Strom den 

amen gegeben hat. 

‚ Wenn id) den Heine'ſchen Prädicaten noch ergänzend 
pinzufiü e: „das liebenswürdige, gaftliche und muſilaliſche 

öln“, jo brauche ich die freudige Stimmung nicht weiter 
zu motiviren, welche die in die neueroberte Stabt ein- 
ziehenden Vereinsmitglieder beherrichte und auch die Ober: 
hand behielt, obwohl ein ftarfes Gefühl der Trauer und 
ag! ſich ihr beimifchte. Iſt es doch die erjte Ton- 
künſtler-⸗Verſammlung, bei welcher der Begründer des Ver— 
eins, unfer herrlicher Meifter rang Liszt, fehlt; er, 
der gewiß die innigfte Freude empfunden hätte, fein Wert 
in Kreifen anerkannt zu jehen, welche ſich jo lange Jahre 
ber von ihm vertretenen Richtung gleichgiltig oder feind- 
lich aeaeigt- Wäre er, der Einzige, der ſiets die Seele 
des Vereins und mamentlich der Tonkünſtler-Verſamm— 
[ungen gewejen, zu erjeßen, fönnte die Menge muſikaliſcher 
Gapacitäten, auf einem Punlt verfammelt, uns ihm ver- 


geffen machen, fo möchte es diesmal ber Fall fein. An 
ie große Zahl ausgezeichneter, am Programm betheilig 
ter Kräfte, die jpäter zu nennen find, reiht fich nämlich 
eine nicht weniger große Zahl von Zuhörern, deren Namen 
in der muſilaliſchen und literariichen Welt vortrefflicen 
Klang haben, wie Hans von Bülow, Ridar 
Pohl, der ältefte umd treuefte Anhänger der neudeutichen 
Schule, die Mufiljchriftfteller W. Tappert —5 und 
Dr. E. Prieger (Bonn), die Muſildirectoren W. Reb 
ling (Magde nd: A. Nitifch (Leipzig), Siegfried 
Ochs (Berlin), R. Seidel (Stettin), JanatſchekCarls 
bad), Smolian (Wiesbaden), ee (Elberfeld), Wil 
lemfen (Düffeldorf), Julius Lange Gladbach 
Spielter (Schwelm), Bürgermeifter Laue (Sonder 
haufen), aud er einer der bewährteften Freunde di 
Vereins, der Verleger Conftantin Sander (Leipiig), 
die Glavierfabrifanten I. Blüthner (2eippig) und Ibad 
(Barmen), der Goncertdirector Hermann Wolff (Berlin‘; 
endlid von auswärtigen Gäften der um bie —— 
der deutſchen Muſik in Belgien hochverdiente Redactent 
der Indépendance belge, Charles Tardieu. 
Würde Liszt feine Freude gehabt haben an der Saft 
freiheit Cölns A an der auserlejenen Künſtlerſchaat, 
welche diesmal der Einladung des Vereins - Directoriumt 
gefolgt ift, fo nicht minder an ben vortrefflichen Leiftun 
en, ſchon am erften Tage des Feſtes (26. Juni), welche 
1 auf eine Kammermufit- Matınde im Saale der Leie 
gejellichaft und auf ein Abendeoncert im Gürzenich ver 
theilten. Die erftere begann mit einem Glavierquarteii 
von Rihard Strauß (München), dem jüngften unferer 
namhaften Gomponiften, der ſich jedod) tros feiner 22 
Jahre bereits einer Beliebtheit erfreut, mach welcher em 


Underer „viele Jahre ftreicht“. Dies Duartett aber (Op. 
13) ift durchaus geeignet, die Zahl jeiner Freunde und 
Verehrer zu vergrößern, denn die anmuthige, id) möchte 
jagen jungfränliche Friſche der Empfindung, der reiche, 
manchmal finnlich üppige Melodienfluß, die jeine bishe— 
rigen Arbeiten —— ſind ihm noch nicht ver— 
(oren gegangen, während er hinſichts der Sicherheit im 
formalen Gejtalten ſowie in der Berechnung der Wirkung 
einen bedeutenden Fortichritt gemadjt hat. Zu dem ſchö— 
nen Erfolg des Werkes trug die vollendete Ausführun 
weientlich mit bei. Frau Margarete Stern (Dreäben) 
lernte ich Schon vor jechs Jahren bei der Magdeburger 
Zontünftler-Berfammlung als vorzügliche Bianiftin kennen; 
inzwiſchen aber ift ihr Falent nad) allen Seiten jo —* 
gereift, daß ie ſich zu den erften ihres Faches zählen 
darf. In diefer Meinung wurde ich nod) beftätigt durch 
ihre Solovorträge im zweiten Theil der Matinde, einer 
Yumoresfe von Eduard Grieg (Chriftiania), wo dem 
Dumor im reizvoller Weiſe eine Dofis Derbheit und 
Melancholie beigemifcht ift, einem Stüde von Felix 
Draefele (Dresden), „Weltvergeffenheit“ getauft, aber 
frei vom leidigen Weltfchmerz und himmelftürmenden 
Toben, vielmehr eine Art höheren geiftigen dolce far niente, 
iowie der Liszt'ſchen Concert-Etude „Waldesraufchen“ und 
Rhapfodie Nr. 11, in welchen Stüden Frau Stern die Kraft 
und die Zartheit ihres Anjchlages, ihre glänzende Technik 
und den Ernſt ihrer Auffafjung jo zur Geltung brachte, daß 
die Zuhörer ſich des Beifalls nicht genug thun konnten. 

Einen eben jo entjchiedenen Erfolg hatten die Lieber: 
vorträge des Carlsruher Opernfängers Fritz Plank und 
des Fräulein Marie Schneider (Cöoln), beide ſchon 
in weiten Streifen wohl accreditirt: jener namentlid) bei 
den Bayreuther Barfifal- Pilgern, die feinem „Amfortas“ 


eine danfbare —— bewahrt haben; dieſe ſeit ihrem 


Auftreten als Oratorienſängerin in Berlin, wo auch die 
Preſſe in ſeltener Uebereinſtimmung ihre Fähigkeiten an— 
erfannte. Daß die von ihnen interpretirten Lieder: „Eli— 
land” von Reinhold Beder (Dresden), „Widmung“ und 
„Einft” von W. H. Dayas (Weimar), „Süße Kunde“ 
und „Gute Nadıt“ von Carl Somborn (Straßburg), 
„Es wartet ein bleiches Jungfräulein“ von DO. Leimann 
(Charlottenburg) und „Das Häslein“ von Gejar Cui 
(Petersburg), annmtlid; zu ihrem Rechte gelangten, ver- 
ſteht ſich von jelbft, d. h. joweit dies bei der Bunt: 
get des Programmes überhaupt möglid) war. Mit 
R. Beder konnte man Fühlung gewinnen und ſich be— 
freunden, weil er in feiner Nummer allein und mit fünf 
Liedern vertreten war; in die zweite Nummer dagegen 
mußten fich vier Componiften theilen, und dabei trat der 
ſchon wiederholt von mir beklagte Fall ein, daß ein Ein- 
drud vom anderen rettungslos verwilcht ward. Am wenig: 
Iten hätte ein jo begabter, dem großen Publikum noch do 
wenig bekannter Componift wie Ceſar Cui es verdient, 
mit einem einzigen Liede abgethan zu werden, denn hier 
mehr als je gilt das Princip aut Cesar aut nihil. 

Die weitere alte Klage über die Länge der Pro- 
gramme bei den Tonkünftler- Verfammlungen wird der 
Leſer verftehen, wenn er erfährt, daß noͤch über zwei 
Pivces de resistance dieſer Matinde zu berichten ift: Die 
Streichquartette von Draejete Cmoll Op. 17 und 
Beethoven Amoll Op. 132. Im Ge enfah zu dem 
bungangb erwähnten R. Strauß iſt es Drae eke, troß 
Hoher Begabung und beharrlichen Fleißes, ungewöhnlich 
Ihwer geworden, das natürliche Mißtrauen des Publi 
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Componijten » Erfheinung zu überwinden, und felbft die 
Erfolge feines Requiems in Leipzig, feiner Oper „Gudrun“ 
in Hannover, feiner zweiten Symphonie in Berlin haben 
nicht vermocht, den Gleichgiltigleits - Banzer zu durdh- 
bredien, mit dem ſich die große Mehrzahl der Opern: 
und Goncert-Leitungen gegen ihn bis jegt verwahrt haben. 
Diejes aber wird, nad) meiner Ueberzeugung, dem bejagten 
Duartett ficher gelingen, denn dem liebenswürbigen und 
grogiöfen Gedanfeninhalt, der Klaugſchönheit, der Form- 
vollendung und der von aller Schroffheit freien Originalität 
dieſes Werfes ec müffen die Stimmen des Neides 


fums gegen eine ihm fremde, von feiner Art it De 


und des Vorurtheils ſchlechthin verftummen. Allerdings 
trug die vortreffliche Wiedergabe mit dazu bei, daß die 
Hörerichaft mit feltener Aufmerkſamkeit vom Anfang bis 
zum Ende bei der Sadje war und dem ge urch 
einen in ſtürmiſchem Hervorruf, gipfelnden Beifall lohnte. 
Das Quartett der ſchon beim Richard Strauß'ſchen Werke 
betheiligt geweſenen Seipgiger Herren U. Brodsty, 
ans Sitt und Julius Klengel nebit Hm. Hans 
Becker als Inhaber der zweiten Violine, gehört zu den 
wenigen, welche ſich ungeftraft den höchſten Aufgaben zu- 
wenden dürfen. Dies ergab ſich aud) aus dem Vortra 
des Beethoven’shen Duartett3, dem zur abjoluten Voll— 
endung nichts weiter fehlte, als ein größeres Maß 
rhythmifcher Freiheit, wie ich jolche beim pe ckman n'ſchen 
Quartett ſ. 3 wohlthuend empfunden habe, und die, wie 
uns aud Wagner und Bülow als Dirigenten gezeigt 
haben, unerläßlich ift, um ein mufitalifches Kunftwert von 
complieirtem Bau in voller Deutlichkeit zur Darftel- 
fung gu bringen. 
as Abendconcert, bei welchem im gewaltigen Gür— 
zenichfaale nur wenige Plätze unbejegt geblieben waren, 
galt ausschließlich dem Andenken Liszt's. Dem jtimmungs: 
vollen, troß einiger, für unfere der Sirchentonarten ent» 
wöhnte Ohren ſchroff Hingender Harmonie » Berbindungen, 
beruhigenden und beleligenben „Angelus“ für Streidyquar- 
tett ( dd und Genofjen) folgte der vorn publicirte 
Prolog von Adolf Stern (Dresden), gefprochen von Frl. 
Hildegard Jaenide (Weimar), der in geiftvollem Ge— 
danfengange und dichterifch ſchwungvoller Sprache das Bild 
des gelhiebenen Meifters vor und erfcheinen ließ und 
namentlich fein Deutſchthum hervorhob, ſowie die Ueber: 
einftimmung zwifchen jeinem Lebensgange und dem der 
Heldin des mm folgenden Oratoriums „Die heilige Eli— 
ſabeth“, welche wie er, obwohl in Ungarn gt doch 
in Deutſchland, in Thüringen ihre eigentliche — 
und eine ihrem Herzensbedürfniß entſprechende Wirkſam— 
feit gefunden habe. So vorbereitet empfingen wir bon 
der „Heiligen Elifabeth“, von dem Werke, weldjes, wie 
fein anderes, die Perſönlichkeit Liszt's in ihrem ganzen 
Herzens-Adel widerjpiegelt, einen Eindrud, wie ihn, bei 
mir wenigftens, feine der früheren Aufführungen hinter— 
lafjen hat, auch nicht die, welcher ih 1886 in London 
beiwohnte, wo aufer der Anwejenheit des Componiften 
noch Frau Albany zum Gelingen mitwirkte, eine Elifa- 
beth, wie ic) bis gen noch nicht gehört hatte — bis da— 
bin, wiederhole ich, denn nachdem id Nr Thoma Börs 
in derjelben Partie gehört, muß id) dieſer den erften 
Preis zufprechen, und hierbei habe id) auch das Publikum 
auf meiner Seite, welches fie vor allen anderen Soliften 
auszeichnete. Und doch bildeten auch dieſe eine wahre 
Sänger» Elite: es waren ja feine geringeren als Frau 
Amalie Joachim, Fri Schneider, Frl. Emma 
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Wittenhaus nebſt den Herren Plant und Ernit 
rn (Cöln). Nicht ganz er ber Höhe der Seliften 
t 


ſich begreift, wie die Concertmeifter Japha und 

k — ello), 

e), Sal 

(Oboe), Kurkowskti (Elarinette), Runge (Fagott a 
arfe), — 

„Mendels— 


Fortſetzung folgt.) 


Correſpondenzen. 
Zeipzig. 


Die beiden lebten Aufführungen des Zweigvereins vom 
„AlUgem. Deutihen Mufitverein”, die 65. und 66., folgten raſch 
auf einander, eritere am 12. d. M., leptere, wiederum im über- 
füllten Saale Blüthner jtattfindend, gejtaltete fi am 19. d. M. 
zu einer Dräſſeke-Feier, für deren Beranftaltung eben fo ſehr der 
Componiſt wie alle Verehrer feiner Mufe dem Directorium dankbar 
fein dürfen. Es fördert eine derartige Aufführung, deren Programm 
ausihlichlih mit Gompofitionen eines Komponiften angefüllt iſt, 
auferordentlic; die Erfenntniß von der Bedeutung, der Tragweite 
besfelben und bahnt befjer als theoretijc-äfthetifirende Betrachtung 
eine gerechte Würdigung beim Publikum an; denn was die Ohren 
hören, das glaubt, dafern es in ihnen haften geblieben, ſchließlich 
auch das Herz und hält es feit. 

Es fam zu Gehör von Dräſeke zur Eröffnung das Streid- 
quartett Dp. 17 (Emoll); es ift am dieſer Stelle bereitö ein- 
achend gewürdigt und es jei daher nur wiederholt, da in ber 
mufterhaften, entzüdend ſchönen Wiedergabe durch die Herren 
Brodsfy, Beder, Sitt, Klengel fein hoher Werth Allen zum 
Bewußtſein gelommen ift und fommen mußte, weil jeder Satz 
eine Tonfpradye führt, die mit ihrer Wahrheit, ihrer gehobenen 
Innerlichfeit Jeden überzeugt, Der anweſende Gomponift wurde 
wiederholt hervorgejubelt. 

Was an Gefangscompofitionen mit Bianofortebegleitung 
diesmal vorgeführt wurde, war gleichfalls überaus beweisträftig 
für das edle, von häjtigen Impulſen gehobene, immer fidy treu 
bleibende Kunſtſchaffen Dräjete’s. In der Ballade: Ritter Diaf 
(Op. 19, Dresden, Hoffartb) follte Hr. Baui Jenſen aus Dresden 
mitiwirten; leider war er gezwungen, wegen Heiferfeit abzufagen, 
und fo mußte diefe Compofition, dba bei der Kürze ber Zeit Fein 
Erſatz fich finden fie, wegfallen. Derjelbe treffliche Sänger hätte 
aud) die Yieder: „Am Wege Steht ein Chriſtusbild“, „Die Stelle 
am Fliederbaum‘, „Und fannjt Du nicht am Tage“, fingen follen; 
Hr. Dierich rettete und wenigitens das cerite, während Frl. Cor— 
nelie von Behold das „Herbſtlied“ („Feldeinwärts jlog ein 





Bögelein"), das „Sterbende Kind“, „Trojt der Nacht“, „Morgens 
fend' ich dir die Veilchen“, alles geiſt- und daraktervolle, darh 
warme Melodik und ftihhaltige Declamation ſich auszeichnende &e 
fänge, fajt überall zur befriedigendften Geltung bradıte. 

Die „Bergidylle aus Heine's „Harzreiſe“ (Op. 18), von om. 
Car! Dierih im jedem Sinne muſterhaft vorgetragen, iſt ein 
(urfprüngli für Alt componirte) ziemlich umfangreide Tondia 
tung, deren anmuthende Einzelheiten nicht minder feſſeln wie der 
große, im Ganzen waltende Zug und bie gluthvollen, auf einen be 
deutenden Effect loßjteuernden Steigerungen. Hr. Dierih gu 
no zu Dräfele's „Prinz Eugen“. 

Hr. Willy Rehberg, welcher biefes Stüd und bie jänm 
lichen Gefänge des Frl. von Betzold ausgezeichnet begleitete, wir 
mete auch mehreren Dräſeke' ſchen Elavierftüden, ber „Heinen &: 
zählung” (mit franzöfiichen Ueberſchriften) im Dp. 9, und den 
„Abichied ohn' Ende”, der Launiſchen Fee’, Weltvergeflengeit au 
dem Op. 21 „Was die Schwalbe fang“, die Tiebevollfte und an 
fprechendfte Interpretation; es lohnt ſich wahrlich für jeden Pin 
niften, ſich mit diefen Claviercompofitionen befannt zu maden, 
find fie doc) nicht allein gebanfen- und poeſiereich, jondern zugkid 
vol Manglicher Reize und gefhmüdt mit dem interejjantejten Cs, 
vierjap. Bernhard Vogel. 


Al 

Das letzte Abonnementsconcert in dieſer Saiſon mußte um io 
mehr das Intereſſe der Altenburger erweden, weil als Hauptaum 
mer eine Sinfonie in A von dem allgemein verehrten und x 
liebten Dr. W. Stade auf dem Programme ftand, Das Eur 
welches von Seiten unferer bewährten Hofcapelle auf das Schönf: 
vorgeführt wurde, errang ſich einen durchſchlagenden Erfolg, cs 
Tribut, den zu fordern das Kunftwert vollauf berechtigt üt. Bi 
dem Programme beigefügt war, jtammt die Sinfonie aus dm 
Jahre 1846, einer Zeit, in welder der Componiſt befanntlig dir 
Stelle eines Univerfitätämufildirectord und Organiften am der Uni 
verfität Jena befleidete; wie denn überhaupt die meiften feiner Com 
pofitionen finder des Jenenſer Aufenthaltes find, Es mag die 
einesteil® darin feinen Grund haben, daß dem Künſtler damen 
mehr Zeit zum Schaffen zu Gebote ftand als in feiner jegigen an 
ftrengenden Stellung; anderntheil® mag ihm das an Abwehölnm 
reiche eben und Treiben der heiteren Mufenftadt genug Ber 
laffung und Antrieb geboten haben. — „Wenn ihr das Leben 
gar zu ernfthaft nehmt, was ift denn dran?“ Diele Worte Gortict, 
welche er feinem Egmont in den Mund legt, bilden das Motto Kt 
Sinfonie. In wie weit es nun dem Componiften gelungen üt, den 
Sinne dieſes Wortes gerecht zu werden, dafür jprechen die ung! 
wöhnliche Friſche und Lebendigkeit, welche dem Werte innewohn. 
Das ganz und gar claffifhem Boden entfprofjene Bert mu 
jelbft ein claffifches genannt werden. Knappe Form, präcije Aub 
drudsmweife, ftrenger Stil heben die Sinfonie zu bedeutender HR 
und machen fie zu einem wahren Kunſtwerke. Es ift eben du 
Eharacterifticum aller Stade ſchen Eompofitionen, daß fein Tac ji 
viel und feiner zu wenig dafteht! Und wer Schöpfungen von Meier 
Meifter kennt, hätte wohl nicht erfahren, daß ſie nicht ſchablone 
mäßig nach guten Vorbildern gemacht, ſondern daß fie eigenes 
Denken und eigenem Fühlen ihre Entſtehung verdanken? lud xt 
eben macht unferem Erachten nad) erjt den ſchaffenden Küngler 
aus, daß er auf eigenen Fühen fteht. Dies kann man wird 
an Stade in feiner A⸗Sinfonie bewundern! Großer Melodienteid‘ 
thum, mit dem das ganze Werk erfüllt ift, Tiefe der Gedanken, M 
bejonders im Andantefap hervortreten, durchſichtige Durchführung =! 
derenten Mitteln — es fehlen z. ®. die Pofaunen gänzlich — 
tommen dem Werte fehr zu ftatten und laſſen es vor anderen die⸗ 
ſer Art in vortheilhafteſtem Lichte erſcheinen. Auf den arditelte 
nijchen Aufbau des Ganzen und die contrapunttiſche Durdyführuns 
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der einzelnen Themen näher einzugehen, würde zu weit führen; nur 
fei noch bemerft, daß das Finale in Bezug auf die ebenerwähnten 
Eigenfchaften und Borzüge ein Meifterftüd ift. Hoffentlich befom:- 
men wir das Wert, welchem eine Exiſtenz in der Zufunft gefi- 
dert ijt, recht bald wieder zu Gehör. — Fräulein Aline Friede aus 
Berlin, welche mit Liedern von Schubert, Schumann! Brahms, 
Grieg und R. Wagner erfreute, führte fi) dadurch als ganz be 
deutende Sängerin ein. Deutliche Ausfprade, richtige Accentuirung 
verbanden fih mit Schmelz und Wärme der Stimme auf das 
Innigſte, fo daß der Beifall, welchen das Publikum in reichem 
Maße fpendete, nur eine natürliche Folge war, welche durch den 
jeelenvoflen Bortrag Hervorgerufen ward, Wir hätten gem an 
Stelle eines Liebes cine Arie gehört, bamit wir den Glanz ihrer 
ihönen Stimme zu bewundern mehr Gelegenheit gehabt hätten. — 
Einen ausgezeichneten Birtuofen lernten wir in Herm Wladimir 
von Bachmann aus London fennen. Sein Spiel, welches frei von allen 
Uebertreibungen ift, zeichnet fi) eben fo durch weichen Anfchlag wie 
Reinheit aus. Wie trefflih er fein Inftrument beherrſcht, das be— 
weifen die feinen Abitufungen vom ftärkiten Fortiffimo zum leife- 
ſten Pianiffimo, Vorzüge, die beſonders im Fmoll« Concert von 
Chopin zu Tage traten. Dem entiprechend famen ſämmiliche 
Eompofitionen, weldye das Programm enthielt, zu meifterhafter 
Vorführung; nur wäre es erwünfcht gewejen, den Recitativftellen 
Im 2. Sape des Fmoll» Eoncertes mehr Energie und Kraſt beizt« 
legen. Der Beifall war ein ungerheilter. — Bon Seiten des Dxdhe- 
fterd famen noch: „Bilder aus Dften” von Schumann (für Ordye- 
fter von Heinede) und Ouverture zu „Egmont“ von Beethoven 
in fo muftergiltiger Weife zum Bortrag, daß das Publikum auch 
diefem Theile feine vollite Anerlennung nicht verjante. 
Willy Tauber. 


Wiesbaden (Schluß). 

Meben den vorbeſprochenen Concerten bot uns der ftrebjame 
‚Berein für Künftler und Kunſtfreunde“ in feinem 3. Kammermufite 
abende und der 3, Hauptverfammlung zwei in ihrer Art hochinteref- 
jante Veranftaltungen. Die erftgenannte Kammermujilfoirde verdankte 
ihre Hauptanziehungstraft dem Umftande, dafı uns dabei Gelegen- 
heit gegeben wurde, unjeren zukünftigen Sofcapellmeijter, Herrn 
Prof. Mannjtädt, nun auch als Kamımermufifipieler lennen zu fernen. 
Bas uns der intelligente, feinjinnige Künftler als Dirigent und 
Solofpieler geboten, lieh von vornherein darauf fliehen, da er 
ganz der Mann dazu jei, fid) auch in diefem Genre vorzüglich zu 
bewähren. Diefe Borausfepung bat er denn auch aufs Glängenbdjte 
gerechtfertigt. Seine interpretation des Beethoven'ſchen Ddur-Trios 
Op. 70, fowie die ſchwungvolle, von echter Begeifterung gehobene 
Viedergabe des Klavierpartes von Schumann's Esdur- Duintert 
verdienen als Mufterleiftungen bezeidnet zu werden. Desgleichen 
erwarben fich die mitwirtenden Streichinftrumentaliften: Herren Kon 
certmeijter Weber und gl. Kammermufiler Troll, Knotte und 
Hertel in den vorgenannten Werten ſowohl, wie mit dem vollende> 
ten Bortrage des Haydn'ſchen Gdur-Quartetts wieder einmal neue 
Lorbeeren. — Die auf Frz. Schubert's Geburtstag fallende 3. Haupt⸗ 
verſammlung (31. Jan.) bradte und als würdigſte eier dieſes 
Tages Schubert's unfterblichen Liederchklus: „Winterreife”. Für das 
Gelingen diejes fünftlerifchen Unternehmens bürgte uns fein Gerin- 
ger, als Herr Prof. Stodhaufen aus Frankfurt, welcher mit einigen 
feiner vorgefchrittenjten Schüler die Ausführung desfelben über: 
nommen hatte. In der ergreifend jhönen Wiedergabe der Lieder: 
„Der greife Kopf“, „Die Krähe“, „Lepte Hoffnung“, „Das Jrrlicht“, 
„Rait“, „Muth“, „Einfamkeit” und „Der Lelermann“ entwidelte 
der geniale Liederfänger all feine berühmte Kunſt des Gejanges 
und herzbewegenden Bortrages. Unter feinen Schülern madıten die 
Damen Frl. Licca, Frl. Welder und Frl. Bed (befonders aber die 


Erftgenannte) ihrem Meifter alle Ehre, während der Tenorijt 
Herr ©. Paul weniger zu befriedigen im Stande war- Die Pia- 
niftin Frl. Kath. Widmann, welche die Begleitung ſämmtlicher Lie» 
ber in vorzüglichfter Weife ausführte, fpielte als Solonummer 4 Stüde 
aus ben „Kreisleriana“ von Rob. Schumann mit adtungswerther 
Technik, jeboch etwas nüchterner Auffaflung. 

Im 4. Theaterfumphonieconcerte, weldes am 24. Januar 
ftattfand, wurde uns Gelegenheit geboten, die jugendliche Biolin- 
virtuofin el. Mettie Karpentier aus Berlin fennen zu lernen, deren 
hodyentwidelte Technik und von gefunden mufitalifchen Empfinden 
zeugende VBortragsmeile wohlverdiente Anerkennung fanden. Frl. C. 
fpielte das Dmofl « Concert (N. 2.) von H. Wieniawsti und „Bis 
geunerweiſen“ von Sarafate, deren Mllegrofap fie auf den ihr ge- 
Ipendeten lebhaften Beifall Hin zu wiederholen ſich veranlaßt fühlte. — 
Vorzügliches feiftete die gl. Hofcapelle unter Prof. Mannftädt's 
Leitung mit ber vollendeten Wiedergabe von Wagner's Barfifalvor- 
fpiel und Nienzi» Ouverture, zwiſchen welchen als Mittelnummer 
Mozart'd Ddur» Symphonie (Nr 5.) auf dem Programm figu- 
rirte. 

Das 2. Concert des Cäcilienvereins (am 7. Febr.) brachte uns 
eine Aufführung von Schumann's „Paradies und Peri“, Frau Proſ. 
Sceoeder= Hanfitaengl aus Frankfurt hatte Hierbei die Partie der 
„Veri“ übernommen, melde durch dieje mit Recht jo hochgeſchähle 
Künftlerin im vorzügliciter Weife zur Geltung gelangte. Neben 
ihrer vollendeten Sunftleiftung hatten die Bertreter ber übrigen 
Soli: Frl. Lilly Harih, Frl. Unna Herborn, Herr C. Mühlendorf, 
Goncertfänger, und Herr A. Blum, Kgl. Opernfänger von hier, wahr- 
lid, feinen leihten Stand. Deſto anerfennenswerther erſcheint es, 
daß dieſelben fait durchweg aud) ihrer Aufgabe gerecht zu werden 
mußten. Auch Chor und‘ Orcheſter hielten fih wader, jo daß wir 
die von Herm Gapellmeifter Martin BWallenjtein mit Umſicht und 
Energie geleitete Production als eine im Ganzen recht gelungene 
bezeichnen können. E. U. 


Kleine Seitung. 


Tagesgeſchichle. 
Aufführungen. 
Altenburg. 9. Mufilaufführung des gemiſchten Ehorvereins 
Orphelia mit Frl. M. Eberhardt bier, Fri. A. Kühn und Hrn. 
Eoncertfänger Trautermann aus Leipaig, Hrn, — — Hoſer 
hier. Orcheſter: Regimentscapelle. Direction: R. Geyer. Ouverture 
„Gaudeamus igitur* von E. Toller. Arie a. d. Oper „Prophet“ 
von Meyerbeer Gt. Alma Kühn). Chorlieder a capella. MWorgen- 
ebet von Mendelsfohn. „Der Himmel lacht jo blau‘ von A. Bungert. 
er Rofe Bilgerfahrt von R. Schumann. F 

Dresden, Königl. Conſervatorlum, Prüfungs-Aufjührungen. 
Soliften-Abend (mit Orcheſter). Duverture zu a von Berli- 
hingen“ von — Sherwood (dirigirt vom Componiſten). Große 
Faniaſie für Clavier von Schubert » Liszt (Frl. Frida Wilhelms- 
mann). Recitativ und Arie aus „Tell“ von Roſſini (Fri. u 
Eoncert: Romanze für Bioloncell von Hamerit (Hr. Michael 
Arie: aus „Die Hochzelt des Figaro“ von Mozart Grl. Biſchoff. 
gel Stüde für Klavier: Berceufe und Fantatfie-Jmpromptu von 
hopin (Hr. Banzner). Drei Lieder von Schumann und Taubert 
(Fel. Yenid). Concert für Clavier, Esdur, L Sag von Beet» 
hoven (Hr. Sherwood). — Am Tonkünſtier-Verein. III. Pro- 
duetiong-Abend. Sonate (Emo) für Harfe und Flöte von 2. Spohr. 
Zum erjten Male. (Frl. Melanie Zieh und Hr. Bauer). Andante 
und Variationen (Op. 33) für Pianoforte und Violine von Emil 
Naumann. Zum erjten Wale. (Hrn. 3. Schubert und Lauter: 
bad).) Lieder von O. Wermann (Hren. Kammerfänger C. Sceide- 
mantel und Heß) Septett (Op. 20) von Beethoven (Lauterbach, 
Göring, Ehrlich, Demmnig, Stein, Grützmacher und —“ Flügel 
Blüthner. — Königl. Gonfervatorium. IL Soliſten. Abend. Sere- 
made für vier Biolonceli von Lachner (Hrn, Unger, Berner, Midacl, 


önig). Arie aus „Der Zauberflöte” von Mozart (Hr. Baer). 
oncert für Glavier, &bur, IT, und II. Sag von Beethoven. 

rl. Liehte). Arie aus „Die Be “* von Haydn (Ar. 

ſteyer). &oncert für Oboe von Händel (Hr. Wenticher). ier 
Lieder: „Kennit Du das Land" von Schumann und „Murmelndes 
Lüften von A. Jenjen (Fri. Sattiter); „Im Herbſt“ von R. Franz 
und „Arüblingslied‘“ von E. Kretfhmer (Frl. Kreuziger). Don 

uan-Fantaſie von Liszt (Hr. Kronte). — Im Tonfünſtletverein. 

Ifter Webungs-Abend. Sonate (Op. 8, Dmoll) für Pianoforte 
und Bioloncell von Dito "Schweizer. Zum eriten Dale. (Hrn. 
Scmeibler und Hülmwed.) Duartett (Rr. 3, Amoll) für 2 Violinen, 
Bratſche und Bioloncel von U. Wolfermann (DManufcript). Zum 
eriten Male. (Hrn. Blummer, Brüdner, Wilhelm und Stenz). 
Quintett (Esbur) für Klavier, Oboe, Glarinette, Fagott und Horn 


von Mozart (Hirn. Heb, Wolf, Köhſchte, Bräunuich und Ehrlich). 
Rlügel Blüthner. — —* Conſervatorium. IIL Soliſten⸗Abend. 
Quverture zu_„Die Zauberflöte”. Concert für Clavier, Fmoll, 


U. und III. Sag von Chopin (Arl. Hauffe). Romanze aus „Die 
üdin“ von Haldon (Frl. von Berthold). Concert für Violine, 
dur, II. und III. Zap von Bie er (Frl. Broud), Arie aus 
DOberon“ von Weber (Frl. Kin. oncert für Elavier, Amoll, 

und II. Cap von Schumann (Hr. Buſchenhagen). — Ton« 
tünjtlerverein. HZmwölfter Uebungs- Abend. omate (Gmoll) für 

Oboe und bezifferten Bah von Händel (Herrn. Grimm und Heh). 

Deutſche Reigen für Pianoforte und Bioline von F. Kiel (Hren. 
iger! unb % Lieder: Belſazat, Ballade von R. Schumann, 
ie verfallene Mühle, Balade von E. Löwe (Hrn. Schrauff und 

Buchmaher). Duartett (Op. 29, Amoll) von Schubert Hrrn. 

Feigerl, Brüdner, Wildelm und Bödmann). Flügel Blüthner. 

7} Sehite Kammermufit» Aufführung mit Hrm. Eupen 

Hildad) aus Dresden. Streichquartett Gdur von Mozart. Drei 

Gefänge von Schubert. Trio Esdur (Op. 40) von Joh Brahms. 
wei Gejänge von A. Jenſen und E. Naumann. Duintett Edur 
[») ee Fr. Schubert. Ausführende: die Hrrn. Eoncertmitr. 

—8 llaeunder, Joſeph Schwarg, Carl Körner, Ludwig Ebert, 

Ferd. Grüters. Pianoforte: Hr. Eduard Mertke ; Waldhorn: Hr. €. Ketz 

Giſenach. Soirde für Kammermufit der Hrrn. Eoncertmitr. 

Alex Eichhorn (Violine und Bioloncell- 3 und Kammermuſiler 

Emil Gock aus Gotha (Violoncell), Muſillehrer Carl Harnade in 

Eſſenach (Clavier und Harmonium). Trio von Schubert. 

Für. Harmonium und Bioline: Larghetto aus dem Clavierconcert 

in Emoll von Chopin, frei übertragen von A. Wilhelmj. Moment 

musical von franz; Schubert. Impromptu-Valse (Op. 94); Polka 
de la reine, Caprice (Op. 95), fiir Glavier allein, von &. Raji. 

Fantafie für Bioloncel-Bah von U. Eichhorn. Andante aus dem 

Viofoncel-Eoncert von Molique. Gavotte für Bioloncell von 

Popper. Trio in Ddur (Dr ” von Beethoven. Salonflügel 

Blürhner. Harmonium von Eſtey & Comp. Bioloncell-VBah (Spe- 

eialität) von Gaspare da Salo (1630). Die Eiſenacher Zeitung 

—— Das Programm war ein trefflich nr die Aus» 
ührung bdesjelben ganz —* Hr. Harnade jpielte wiederum 

meifterhaft unter reichſtem Beifall Auch die Hrrn. Eichhorn (Bio- 

line) und God (Bioloncello) boten unter dantbarem Beifall des 

Trefflichen viel. Bei dem Koncert famen zut Berwendung: Salon» 

Ken von Blüthner, Harmonium von Eſtey & Comp., Jtalien. 
ioloncell-Ba& von Gaspare da Salo. 


Perfonalnachrichten. 

*—* Die Patti hat ſich jept von dem Impreſario Abbey Rn 
Concerten engagiren lajien. Ihr erites Concert in ber Royal Xl- 
bert Hall in London hatte gegen 8000 Zuhörer. Dit ihr con- 
certirten die Trebelli und Nettie Garpentier. 

*—* Die Directoren vom Brüjjeler Monnaie- Theater, Dupont 
und Lapiſſida, waren erpreh nach Dresden gereift, um den dortigen 
Vorftellungen der Kibelungen beizuwohnen. In mächjter Eaiton 
gedenken ſie „Siegfried“ vorzuführen und im folgenden Jahre die 
„Bötterbämmerung'. " 

*—* Belia Zrebelli iſt nad) England zurüdgefehrt und wirb 
in der Albert Halle in London concertiren. 

*— Mi Bau er iſt von ihrer langen Krankheit wieder 
qenejen und gedentt ebenfalls in London zu concertiren. 

*—* Einige Blätter beriditen, Zenorijt Ernjt werde aus dem 
Berliner Hojopernverband ſcheiden. 
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** Anton Schott befindet fich wieder auf der Nüdfehe zas 
—— Einer Notiz zufolge würde er im Berliner Opernbauir 
gajtiren. 

*—* Der Impreſario Mapleſon hat feine italienifdyen 1 
vorjtellungen in Her Majesty Theater in London wegen ee 
der Theilnabme fliegen müllen. 

*_* Profeflor Adolf Schimon, hochgeſchätzter —— am 
Seippiger Eonjervatorium, verfchied am 21. Juni im 68. Kebensjahm. 
Am 29. Febr. 1820 in Wien geboren, erhielt er den erſten Umterriät 
von feinem Vater und ipäter von Ludwig Drobiih im Münden; 
ging dann nad Paris, London, leitete dort einige Zeit die itali 
niide Oper, bejuchte auch jpäter Stalien und lieh fich daun in 
Münden als Gefanglehrer nieder. Bon dort wurde er an dus 
Leipziger Confervatorium berufen, das er aber nach eimigen Jakıen 
wieder verlich, um abermald nad) der Jiarjtadt zu rer 
Am vorigen Fahre rue er aber wieder nad) Veipzig über, um 
Bee frühere Lchrerjtellung wieder zu übernehmen. Seine Gattın, 

ie geſchätzte Sängerin Frau Schimon-Regan, ift Hier noch als 
Geſanglehrerin thätig. Die Leiche des Prof, Schimon wurde nat 
Gotha zur Verbrennung übergeführt, wie er es teftamentarifd) an- 
geordnet hat. 

*—* Am 20. d. M. jtarb in Berlin ganz plößlich der Brivar | 
docent an der Univerfität, Dr. phil 9. von Stein. Ein m; 
flag machte nach kurzem Unwöhlſein dem Leben ein Ende. Dr 
v. Stein, früher Lehrer in Richard Wagners Haufe in Baprenıt, 
it für die Sache der Wagner'ſchen Kunſt durh Wort und That 
eifrig eingetreten. Sein früher Tod wird in weiten Kreiſen 
betrauert werden. 

—* In verfchiedenen Journalen fteht die Notiz, dab der {ı 
hejterdirigent Karl Klindworth Berlin verlajen und nad Amerite 
überfiedeln wolle. — 


Vene und nen einfindirte Opern. | 


*—# Der er el im Leipziger Stadttheater begart 
am 24. Juni mit Rienzi. Das Werk war vom Gapellmeifter Nat 
ler vortrefflich einftudirt und erregte Öfteren Applaus und Herver 
ruf der Damen Stahmer : Andriehen, Moran »Divden und des Her: | 
Lederer. Specieller Bericht fpäter. 

*—* Die für den 19. Juni in Karlsruhe beftimmte erie | 

eg! von Flotow's nadmelajjener Oper „Die Bufitan- 
ten” hat ihr Driginallibretto Richard Wende zu danken. „Zu 
Muſilanten“, komiſche Oper in drei Aeten von Richard Gent, 
Muſik von Fr. v. Flotow, ift eine Oper ohne Dialog, im fein bu 
moriftifhem Genre gehalten, und die Hauptpartien find vom Tom 
poniften für hervorragende Geſangskrafte beredinet. Das Libretto 
ein durchaus mufitaliiher Vorwurf, zeigt den Kampf des Grmie 
egen die Schablone. In einem Eleinen deutſchen Fürſtenthume 
Deericht der Zopf in Gejtalt des allmächtigen Kapellmeifters Rico, 
genannt Nicodemus; dieſer überwacht mit feinen Helfershelfern den 
mufitaliihen Import des Länddens jo jerglam, dab die Gremien 
für alle jüngeren Künftler hermetiſch verſchloſſen bleiben und mar 
dort nichts von Muſit kennt, als die eigenen Compofitionen Ds 
8 Capell meiſters. Ein junger, genialer Künſtler, Meifter Amar 
Amadeus), der auf der Wanderfchaft hierher geräth, bricht enbliz 
die Allmacht des Mufittyrannen, der auch den alten Ruhe lieben 
den Fürften ganz und gar beherridte. — Der Sefammteindrud xt 
Stoffes iſt humoriſtiſch und liebensmwürdig. 





Vermiſchtes. 


*—* Eine Anzahl begeiſterter Freunde der Wagner ſchen Rei. 
Schriftiteller, Journalijten, Muſiler, hielt am 18. Juni in Baüfel, 
wie wir dem „tolle Belge” entnehmen, unter dem Borfip dr: 
Herrn —— in einem Privatſaale cine Verſammlung al 
deren Zwed die Entwerfung der Statuten einer neuen Theate 
efellihaft war. Es ſoll eın Theater gebaut werden, define | 
ſtimmung bie jährlich ziwei- oder dreimal wiederholte Borführung ver 
Muftervorftellungen fein joll. Das Inſtitut foll den Namen „Rost 
Theater‘ tragen. Es meldeten ſich alsbald zahlreiche Zeichner, di 
Summe der Zeichnungen fol am nämlichen Abend eine halbe Miu 
lion Frances erreicht haben. Der Zuſchauer ⸗ und Bühnenraum fo! 
nach dem Bayreuther Muſter eingerichtet werden. Die Eröffnung 
it für Mai oder Juni nächſten Jahres in Ausfidt genommen. 

*—* Der jetige Juhaber der Ries ſchen Hojmufilalienhandlung, 
Director Hermann Wolf, läht von der Richard Wagner'ſchen Sie 
fonie einen Clavierauszug zu 4 Händen anjertigen. melder dr 
Kunden des Ries'ſchen Geihäftes im Herbſt zur Berjügung — 
jtellt werden wird. 


*—* Der in Bologna eziitirende Wagner - Verein veröfient« 
licht im dem dortigen Zeitungen folgenden Tagesbeſchluß: „Die Bor 
lognefer Richard Wagner » Univerjal » Afjociation giebt einftimmig 
hiermit dem heiheften Wunſch Husdrud, dab die Impreſa des Com: 
munal« Theaters, in welchem zum eriten Male in Stalien die Werle 
des großen beutichen Meifters aufgeführt wurden, bei Gelegenheit 
der im Jahre 1888 ftartfindenden ‚Internationalen Mufitausftel- 
Jung‘ und zur Belräftigung und Hochhaltung der Traditionen, auf 
welche unfere Stadt ftolz jein fann, das po Mufitdprama ‚Zriftan 
und Kolde‘, die Lieblingsoper des erhabenen Komponiften, ebenfalls 
zur erjien Aufführung fommen lafjen ſoll.“ ’ 

*—* Verwunderlich decente Leute find die Bewohner von St. 
lonis (Amerika). Wir berichteten früher, dah man dort gegen das 
Ballet der gajtirenden American Opera heftig proteftirt habe, r 
doh die Truppe die Opern ohne Ballet aufführen mußte. Na 
träglih hat nun das in St. Louis erfcheinende Daily Paper an 
das Öffentliche Stimmrecht appellirt und einen Aufruf an alle 
Theaterfreunde zur Abftimmung erlajjen. 1823 haben mit Yes für 
— ———— Ballets und 291 mit No, alſo für Abſchaffung 
geitimmt. Auf den Abflimmungszetteln waren von Vielen die 
Brinde bes „Für“ und „Wider angegeben, von denen genanntes 
Blatt einige der curiofejten mittheilt. 

*—* Der Musical er in New Morf madt über Die 
Wiener Opernleitung die Bemerkung: Es müfje doch fehr bepri« 
mirend für die deuticdhen Componiſten jein, daß für nädite Saifon 
nit eine ein ige neue deutiche —* gewählt worden ſei, ſondern 
Maſſenet's „Cid“ und Delibes’ „Lakné“. 

*_* Die Diretlon des Mailänder Slalatheaters ift dem 
früheren Director des Apollo» Theaters in Rom, Dr. Giufeppe 
Yamperti, auf vier Jahre Übertragen worden. Derjelbe gebenft die 
Saifon mit „Zannhäufer” zu eröffnen und dann eine neue Oper 
ven Samara, betitelt: „Meby&”, folgen zu laſſen. 

*—* Der Wagner» Discours fommt in ng nicht zur 
Juht. Gegenwärtig ift wieder erfdhienen: Richard Wagner et le 
Drame contemporain, par Alf. Ernst, 1, Vol, Librairie moderne. 
Paris. Der Berfaffer it zwar ein Verehrer des großen Schöpfergeiftes, 
aber fein eraltirter Wagnerianer. Gein gewiſſenhaft geichriebenes 
Buch iſt nicht nur für Die Mufifer, fondern auch für dasgebildete Pus 
btilum berechnet. Es foll eine der befieren Schriften diefes Genres fein. 


Im —*— von Julius Hainauer, Königl. 
Hofmusikalienhandlung in Breslau, erscheint soeben: 


Neomund Noskowski. 


Op. 22, Trois Morceaux pour Piano à 2 mains. No. 1. 
Dumka —— No, 2. Tropek (Danse populaire 
d’Ukraine). No. $. Polonaise dlögiaque. Complet M. 175. 


— Dasselbe No. 3 einzeln für Piano zu2 H. M. —.5. 
- Dasselbe No. 3 einzeln für Piano und Violine oder Violon- 
cello. M. —.75. 
— Dasselbe No. 3 einzeln für kleines Orchester, Partitur und 
_  Orchesterstimmen à M. 1.50. 
Op. 20. Aquarelies. Six morcesux pour Piano & 2 mains, 


No.1. Capriee. M.1.—. No.2. Cantique d’amour. M. —.75. 
No. 3. Valse en miniature. M. —.75. No.4. Impromptu. 
M. 1.—. No. 5. Vogue la galöre. M. —.75. No, 6. La 
Gitana. M. 1.—. 
“ Le mä@me eomplet en un volume. M. 4.25. 
Op. 21. No, 1. Melodie pour Piano et Violon, M. 1.50. 


No, 2. Fantaisie Mazourka de concert pour Piano et 
Violon. M. 2.75. 





Der Klaviervirtuose 


Max var de Sandt 


bittet die geehrten Herren Musikdirectoren und Vorstände 
von Musikgesellschaften und Vereinen sich in Concert- 
angelegenheiten gefl. zu wenden an die 


Concert-Direction Hermann Wolff, 
Berlin W., am Carlsbad 19. 
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*—* In London fheint die Concertfaifon im heißen Juni jo 
recht zu blühen; in ber eriten Woche fanden dort 40 Eoncerte jtatt, 
10 an einem einzigen Sonnabend. Die Richter-Concerte verfam- 
meln das gediren te Bublitum. 

*—* Der König der Sandwich-Inſeln hat fid) in London bei 
Bevington u. Sons eine Orgel bauen lafien, weldye ihm nadı Hono- 
luln gejandt werden jol. Dr. Bridge von der MWejtminfter Abtey 
hat das Inftrument prüfen müſſen und es für gut befunden. Die 
Infulaner der Südſee werden alfo künftig ihren Gottesdienft durch 
Orgelflang erhöhen. 


—âi — 


Kritifcher Anzeiger. 


Holmberg, Betzy, 2 Stüce für Pianoforte — Präludium 
und Fuge — Scerzo. Leipzig, E. W. Brite 
Harmloje Saben einer offenbar harmlofen Natur, welche ſich 

auf jeit grauen —— geebneten Pjaden bewegen, jo daß jedwede, 

aud) bie Heinfte irrung oder Aufregung von vorn herein abjolut 
ausgefdlofjen bleibt, — eine Notwendigkeit zur Edition hat nicht 
vorgelegen. R. Sch. 


Remmorf, B., 3 Lieder = hohe Stimme. Leipzig, Alfred 
Dörffel. Nr. 1: „Der Schwur" von R. Baumbad), 
Nr. 2: „Am Bade“ von F NRüdert, Nr. 3: „Die 
erwachte Roſe“ von. Fr. von Sallet. 

Man Hat es hier mit anſpruchsloſen Anfänger Arbeiten zu 

—* doch ſpricht aus ihnen ein redliches und ernſtes Streben. 

r. 1 iſt friſch und natürlich, dem Herzen entquollen und dürfte 
das dankbarjie Lied für die Sängerin fein. In Nr. 2 machen je 
einige harmonijche Sonderbarkeiten bemerklich, bavon aber abgefehen 
wird auch diefe Piece bei gutem rg Fi wirkungslos bleiben. 

n Nr. 3 erjcheinen die melodiihen Wendungen etwas geiucht, 
weniger urfprünglic und natürlich, — Die Begleitung it nicht 
ſchwer ge reg und der Melodif —— — Alles m Allem 
find dieſe Lieder nicht ohne Talent gearbeitet, das der Entwidelung 

noch fähig, der Ausreifung bebürftig ift. P.S. 
Im Verlage von F, E, C, Leuckart in Leipzig erschienen 

soeben : 


Orgel-Compositionen 


Th. Forehhammer. 


Sonate (No. "| für Orgel. M. 2.50. 
Op. 10. Zwölf Choral-Vorspiele für Orgel (zum kirchlichen 
Gebrauch). M. 2.—. 

Inhalt: Komm’, heiliger Geist, Herr Gott; Wunderbarer 
König; O Gott, du frommer Gott; Meinen Jesum lass’ ich 
nicht; Wer nur den lieben Gott lässt walten; Durchbrecher 
aller Bande; Aus meines Herzens Grunde; Schmücke dich, 
o liebe Seele; Jesu, meine Freude; Wie schön leuchtet 
der Morgenstern; Nach einer Prüfung kurzer Tage; Valet 
will ich dir geben. 

Op. 12. Fantasie und Choral: „Aus tiefer Noth schrei' ich 
zu dir“ für | mit Männerchor ad libitum. M. 1.50. 
Op. 15. Zur Todtenfeier, Zweite Sonate für Orgel. M. 3.—. 


Op. 8. 


15 Choral-Vorspiele für Orgel 
unter Benutzung von Choral-Motiven 
componirt von 


Eugen Grüel. 
Op. 23. In einem Bande quer 4°, geheftet. M. 1.50 netto. 


— Vorlag von E. w. Fritzsch in Leipzig. 


Friedrich Nietzsche. 
Die Geburt der Tragödie aus dem Geiste der Musik. Neue 
Ausgabe mit dem ersuch einer Selbstkritik. (1886. M. 3.— 


BE 2 


Dr. Hoch’s Conservatorium 
in Frankfurt a. M. 


Am 19. September beginnt der Wintercursus der Anstalt. Der Unterricht wird ertheilt von Frau 
Dr. Clara Schumann, Fräul. Marie Schumann, Fräul. Eugenie Schumann, Fräul. Florence Roth- 
schild und den Herren James Kwast, Iwan Knorr, Valentin Müller, Lazzaro Uzielli, Jacob 
Meyer und Ernst Engesser (Pianoforte), Herrn Heinr. Gelhaar (Or 2: den Herren Dr. Franz Krükl, 
Const. Schubart und H. Herborn (Gesang), den Herren Concertmeister H. Heermann, J. Naret-Koning 
und Fritz Bassermann (Violine und Bratsche), Prof. Bernhard Cossmann und Val. Müller (Violon- 
* W. Seltrecht (Contrabass), C. Preusse (Horn), Director Prof. Dr. Bernh. Scholz, J. Knorr und 
A. Egidi (Theorie und Geschichte der Musik), Dr. G. Veith (Literatur), Carl Hermann (Declamation und 
Mimik), L Uzielli (italienische Sprache). 

Das Honorar beträgt für ein Hauptfach und die obligatorischen Nebenfücher M. 360.—, in den Perfeetions 
elassen der Clavier- und Gesangschule M. 450.— per Jahr und ist in zwei Terminen pränumerando zu entrichten. 
Anmeldungen erbittet die Direction schriftlich oder mündlich möglichst zeitig. 





Die Administration: Der Director: 
Senator Dr. von Mumm. Prof. Dr. B, Scholz. 


' Kanzlei im Conservatorium: Saalgasse 31. 


i i ipzig. | Sehubert, F Symphonien für Orchester. Bearbeitung für 
Verlag von Brelikopf & Härtel in Leipzig. | Ballen Liane, Bam pic. 1 a ces 


Neue Musikalien. > R zus 7 — 
Mi . . NO, ur dm 
u Fe ey 59. Sonate No. 3 für Pianoforte und Violine Wagner, Rich., Fantasie aus Loheugrin für Orchester 
— Op. 62. Volkstänze (in nordischem Charakter) für Violine von Parlow. Directionsstimme M. 1.— 
s Rn —— ne: en 0 1 4 
ofmann ie . 75. Do iana. i i 
— Demse due: ee Franz Schubert's Werke. 
er ee Make, —— Erste kritisch durchgesehene Gesammtausgahe 
— —— ar Floretta). Klinge, Liedchen, (Partitur). 
ing‘ hinaus! M. 1.20. ‚ s Serie XIII. Messen. Erster Band M. 19.—. 
—— > die Nacht (Diana). In schimmernder Ferne No 1. Mc, in F du J ‚Ne. 7 Messe in Gdur. No.% 
iette iat ei ie esse in Bdur. No, 4. Messe in Cdur. 
— RN: ‚Wie ist ein Mädchen zu beklagen _ Titer Ban aM. 318, ö u RER 
— 0p.75. Donna Diana. Oper in drei Aufzügen. Bearbeitung & . Messe in Asdur. No. 6. Messe in ur. 500. 1. 
, isten: ; esünge zur Feier des heiligen Opfers der Messe nelxt 
— — letmusik für Pianoforte zu zwei 244 —5* Geber des —— 
—— — F 13. — Volkstänze und Lieder 
ür das Pianoforte. Daraus einzeln: 2 ra | . 
No. 2. Canzonette, Edur M. — Heinrich Schütz’ sämmtliche Werke, 


.75. 
Palestrina, Pierluigi da, Sechs a wählte Madrigale. Zum z . R 
praktischen Gebrauch für Freunde eines stylvollen mehr- Herauegege ben von P hilipp Bpitta. ı 
stinmmi Chor, esangen a capella ‚ herausgegeben von Band III. Mehrchörige Psalmen mit Instrumenten. Zweite Ab- 


Peter Druffel. Partitur M. 3.—. theilung. Subskriptionspreis M. 15.—. 
m: Alfred, Op. 5. Deux Danses caracteristiques pour 
iano, 11: 
No. 1. Vase seriouse, Fienell M. 1.50. Chorbibliothek. 
0. 2. Danse torale, Fisdur M. 1,50. 
— Op. 7. Quatre —— pour Piano, Cmoll, Cdur, Fdur, (13 Serien in 325 Nummern.) 
Dmoll M. 2,25. Serie I-VI, Xl uw. XIII geistliche Gesangiwerke, Messen, Ors- 
Röntgen, Julius, Op. 4. Aus der Jugendzeit. Kleine vier- | torien, weltliche —— * und ( ‚ jede Nummer wi 
hündige Clavierstücke. Daraus einzeln: Stimme M. —.30. Serie VII—-X. XII Chorlü für Männer- 
Nachtlied für Pianoforte zu 2 Händen bearbeitet von | und gemischten Chor, Nummer und Stimme je M.—.15. Parti- 
A. Kuhnert M. —.50. tur M. —.45 


Rosenhain, J., Op. 70. 2. Sonate (Sonate symphonique) pour | No. 303. Pulestrina, Madrigale. Sopran, Alt, Tenor und Bas 
Scharmenke, Philipp: Op. 72 A Tagen. 5 — 

arwenka, pp . 72, Aus v nen m. 

Phantasiostücke. No. 1. Hmoll M. 1.75. No. 2. Adur 

M. 1.50. No. 3. Dmoll M. 1.50. No. 4. Bdur M. 1.25. Volksausgabe 

No. 5. Edur. M. 1.75. Compl. M. 7.75. en . 
Schmidt, Richard, Op. 18. Zwei Lieder von J. V. von Scheffel. | No. 715/716. Mazzoni, Solfeggien für die Mittelstimme mit Be 

Für Baryton mit Begleitung des Pianoforte M. 2.—. — des Pianoforte eingerichtet von Julius Stern. 


No, 1. Lied des Biterolf im Lager vor Akkon im Jahre eue A von ‚Jenny Meyer. 
1190: Kampfmnüd’ und sonnverbrannt. : (Mittel) (Tief) à M. 1.50. 

No, 2. Ausfahrt (Aus dem „Gaudeamus“): Berggipfel | No. 722. Schumann, R., Sonaten. Op. 11, 22, 14 herausg* 
erglühen. geben von Clara Schumann. 4° M. 2.—. 


Drud von G. Kreyſing in Xeipzig. 


£eipzig, den 6. Juli 1887. 


Ebchentlich Nummer. — Preis halbjährlich 
5 ME., bei @reugbandjendung 6 Mf.(Deutich- 
land und Defterreih) reſp. 6 Mt. 25 Pf. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutfch. 
Mufilverein® gelten ermäßigte Preife. 


Beits 





Neue 


hrift für 


Inſertionsgebühren die Petitzeile 25 Bf. - 
Abonnement nehmen alle Poftämter, Buch⸗, 
Mufifalien- und Kunſthandlungen an. 





(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutihen Mufifvereins, 


Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Go. in London. 

3. Beffel & Co. in St. Petersburg. ‘ 
Gebeihner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bajel und Straßburg. 


NM 27. 
Dierundfünfgigfter Jahrgang. 
(Band 85.) 


Seyffardt’ihe Buchh. in Amiterdam. 
E. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 

Aldert 3. Gufmann in Wien. 

€. Steiger & &o. in New-Port. 








Inhalt: 24. Zonkünftlerverfanimlung zu Coln. Bon W. Langhand. — 2. v. Beethoven im Lichte Rob. Schumann’s. Bon Dr. Alfr. 


Chr. Kalifcher. — Correſpondenzen: Leipzig, Braunſchweig, Bremen, Wien. — Kleine Zeitung: Tagesgeſchichte (Auf- 
führungen, Perſonalnachrichten, Neue und neu einjtudirte Opern, Vermiſchtes) — Kritifcher Anzeiger: Le Beau, Fuchs. 


— Anzeigen. 


— ———— — —— — — — — 


4. Tonkünfler-Verfammlung des Allgem. 
Deutſchen Muſikvereins zu Cöln. 


Bon W. Langhaus. 
Gortſehung.) 

Noch waren Ohren und Herzen voll der ergreifenden 
Klänge, mit denen die heilige Eliſabeth — in Frl. Thoma 
Börs’ unvergeplicher Darftellung — von uns geſchieden 
war, noch vibrirte ed in uns von den mächtigen Har— 
monien, die aus dem Munde der Strieger, der Beiftlichteit, 
endlich des ganzen Volkes zu ihrem Preiſe erklingen — 
da rief und die Pflicht wiederum zu neuer Arbeit in den 
Gürzenichfaal. „Pflicht“, „Arbeit"? Urrangirt man dazu 
frohe Feſte, um nad) zeitweilig abgejchüttelter Alltagsarbeit 
fih) aufs Neue zu Pen en? — jo werben die Vielen aus- 
rufen, Die in der nt nur eim Mittel zur Zerftreuung 
und Erheiterung erbliden. Uber es it num einmal eine 
alte Paſſion der Deutjchen und wird es hoffentlich immer 
bleiben, ji gern ein bißchen zu plagen, wo es gilt, neue 
Gebiete der Kunft und der Wiſſenſchaft zu erobern, und 
namentlich in mufifalischen Dingen mit Ruhe und Beharr: 
lichkeit den richtigen Standpunkt zur Beurtheilung zu fuchen, 
während z. B. die Franzoſen mit ihrem Urtheil Ten und 
meift —— bei der Hand ſind, die Italiener aber 
ſchon bei der erſten Geduldsprobe abzuſchnappen und in 
laute Converſation überzugehen pflegen. Eine Regel aus— 
zuſprechen, die jo viele Ausnahmen zuläßt, wie dieſe, ſcheint 
übrigens bedenklich, und befonders was Italien anlangt, 
da died und einen a beiten Söhne zum Feſt gejandt 
—— in welchem ſich der auch jenſeits der Alpen noch 
eineswegs verloren gegangene künſtleriſche Ernſt gleichſam 
—— G. Sgambati, der hochbegabte Schüler 

iszt's und Liebling Wagner's, dem ich nicht nur aus inter- 


Br ebe, jondern weil er thatjächlich den größten Er— 
olg des 
an Daß diejer * ein wohlverdienter war, wird 
tiemand in Abrede ſtellen, der ſeine Symphonie (Nr. 2, 
Esmoll) vorurtheilsfrei angehört, und ſich ohne ängftliches 
Antlammern an die claffiichen Traditionen von den Wellen 
des melodiens und farbenreichen Stromes diefer Mufif hat 
wiegen laſſen; einer Muſik, die üb 4 aud den ftrengften 
Anforderungen hinſichts formaler Vollendung genügt, wie 
dies noch entjchiedener in einem zweiten Werke Sgambati’s 
bervortrat, dem am folgenden Tage aufgeführten Glavier- 
Duintett (Fmoll, Op. 4), welches wie die Symphonie, das 
Bublitum zu lautem Beifall hinriß, der hier, wo der Com- 
ponijt jelbjt am Clavier jaß, aud) der gediegenen und glän- 
zenden Virtuofität desjelben galt. Dabei hatte Sgambati 
den denkbar gefährlichjten Goncurrenten in unmittelbarer 
Nähe: Eugen d'Albert, dem wunderbar Begabten, ber 
unfere VBermuthungen, es fünne einmal ein Ruhepunft in 
jeiner Entwidelung eintreten, immer wieder zu täujchen 
weiß, indem er mit jedem Jahre eine neue, höhere Stufe 
der Meifterjchaft erllimmt. Dies Hat er auch jet be- 
wiejen, jowohl als Gomponift mit feiner „Dramatijchen 
Duverture“, ein Werk von unerſchöpflichem Reichthum an 
fejlelnden Tonbildern, pikanten Einzelheiten, dabei formell 
vollendet und äußerft draftiich injtrumentirt — wie aud) 
als Reproducirender mit dem Tihaifowsty’ichen Bnoll- 
Eoncert, defjen tiefen Sinn er völlig erfaßt hatte und zu 
klarem Ausdruck brachte, deſſen techniſche Schwierigkeiten 
er graziös ſpielend überwand, jo daß der Laie faum an 
fie glauben konnte. 

Zwiſchen dieje Meijterleiftungen jchoben ſich einige 
minderwerthige Nummern: Robert Volkmann's Vid— 
(oncell= Concert, Op. 33., in der Ausführung — durch 
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ae 2. Hegyeſi (Cöln), an Stelle des durch eine 
andverftauchung verhinderten Kammervirtuofen U. Schrö— 
der (Leipzig) — von Zwilchenfällen verjchiedener Art bes 
einträchtigt, als Compofition zu wenig bedeutend, um nicht 
das Verlangen nad einer Novität, am liebften aus der 
Feder eines Gelliften von Fach, auffommen zu laſſen; 
ferner Heinrich Zöllner's „Gebetlied“ für Baritonfolo, 
Quartett, gemifchten Chor, Knabenchor (dirigirt von Hri. 
W. Ledermann) und Orchefter, ein Werk, welches in 
feinem allzu breiten Verlaufe nicht den Erwartungen ent: 
ſprach, welche die zu feiner Daritellung aufgebotenen 
Mittel, jowie die im Anfangschor verwendete, an den 
Einleitungschor der Bach'ſchen Matthäus - Paffion erin- 
nernde vortreffliche contrapunftifche Arbeit erregt hatten, 
wie fehr ſich auch die Ausführenden, unter ihnen nament- 
lich das Soloquartett der Damen Mohor (Mannheim) 
und Schneider (Cöln) nebjt den Herren Dierich (Leip— 
zig) und Hungar (Cöln) ſowie Hr. Plant ala Ber: 
treter des Baritonfolo, um eine correcte und belebte Wie- 
dergabe bemühten. Eine ſolche wurde auch der Violin- 
Elegie von G. H. Witte (Efjen a. d. Ruhr) zu Theil, und 
zwar durch Hrn. Eoncertmeijter ©. ——— ohne 
daf es ihr gelungen wäre, eine nad) altige, die Eigenart 
des Componiften bezeugende Wirkung zu hinterlaffen. Auch 
Engelbert sun (Cöln), dem e8 an Drigina- 
lität der Erfindung und tonjegeriiher Gewandtheit wahr- 
lich nicht fehlt, fonnte mit feiner „Wallfahrt nad) Ktevlaar” 
(für Mezzofopran- und Tenorſolo, gem. Chor und Or— 
heiter), troß der Mitwirkung eines Sängerpaares wie 
au Pr und Hr. Dierich, fein ungetrübtes Ge- 
allen hervorrufen, wofür ich indeſſen allein die präten: 
108 «dramatische Anlage der Compofition verantwortlich 
machen möchte, fofern die auf mehrere Darftellungsfactoren 
vertheilte, ftellenweife, 5. B. wo vom „Seiltanzen“ und 
„Bratfchenfpielen“ die Rede ift, in Tonmalerei „machende* 
Mufit mit dem rein Iyrifchen Charakter der Dichtung in 
Widerſpruch geräth. . 

Bum luß des Concertes aber gab es wieber ein 
Meifterwert: das „Abventlied* (Op. 30) von Felix 
Draejele ak zu deſſen Ausführung ſich mit dem 
Chor umd dem Orcheſter die Gefangsjoliften Frl. Mohor 
und Schneider, die Herren Dierid und Hungar 
fowie der Organift U. Mendelsjohn vereinigt hatten. 
Es ſpricht ih in diefer Schöpfung eine von Beethoven's 
Geift erfüllte, eben jo kraftvolle wie eigenartige Perjönlich- 
feit aus, die bis zu den Sternen hinaufftrebt, der es aber 
auch gelingt, den Zuhörer mit fich zu ziehen, die ferner 
bei ihrem gewagten Fluge die Geſetze der formalen Schön- 
heit und mufifaliihen Logil in feinem Zone über- 
jchreitet. Und doch bleibt leider dem Schöpfer auch diejes 
gewaltigen Werkes „ein Erdenreſt, zu tragen peinlich“ : 
dem Aufſchwunge Beethoven’3 folgend, bat Draeſeke die 
Fehler feines großen Borbildes nicht zu vermeiden ge: 
mußt, und, wie jener in den Ghören der Missa solemnis 
und der 9. Symphonie, überjchreitet auch er die Grenzen 
des Tonumfanges der menſchlichen Stimme in erbarmungs- 
lofer Weife, jo da wir mit ben Ausführenden, ſelbſt 
wenn ihnen, wie es diesmal der Fall war, Alles gelingt, 
ein peinigendes Mitleid empfinden. Alſo auch Hier fein 
ungetrübter Genuß! Diejen würde mir Draeſeke's Advent- 
lied erft dann gewähren, wenn in einer vielleicht nicht gar 
entfernten Zukunft das Reichs - Gefundheitsamt fid) der 
vergewaltigten Stimmwerkzeuge annähme und eine Neus 
bearbeitung derartiger Werle — die genannten Beet» 


nn 


hoven’ichen nicht ausgenommen — nad) hygienischen Grund 
fügen anorbnete, deren fi) dann alle Mufikdirigenten be: 
dienen müßten, um nicht einer Anklage wegen „fahrläſſiger 
Körperverletzung“ gewärtig zu fein. 

Das vierte, wieder im Saale der Lejegefellichaft ver: 
anftaltete Concert (28. Juni Vormittags) Ks eine ım: 
geachtet der bereitd vorangegangenen Genüffe noch unge: 
mein empfängliche Zuhörerſchaft. Ein Trio von Anton 
Dworaf (Prag) fand vielen Beifall, der übrigens mehr 
den Ausführenden, den Herren Iſidor Sei (Eöln), 
3%. Zajic (Straßburg) und Hegyefi galt, ala ber zwar 
—— aber ziemlich farbloͤſen Compofition. —* 

dachim ſang eine Reihe Rob. Franz'ſcher Lieder 
mit der ihr eigenen hohen und ernſten Meiterfchaft, und 
nicht geringere Wirfung erzielte Frl. Börs durch ihren 
von warmer Begeifterung erfüllten, technifch vollendeten 
Vortrag der „Frühlingsitimme“ von Hans von Bron- 
fart (Hannover), wo noch hinzu kam, daß die reiche und 
Sie eg Glavierbegleitung bei beiden Nummern in 
den denkbar beiten Händen war: bort bes Leipziger 
Capellmeifters Nikiſch, hier Eugen d'Albert's. Daß 
Bronfart'3 Trio Op. 1, welches die Schlußnummer des 
Programms bildete, wegen der erwähnten Behinderung 
bes Gelliften Schröder ausfallen mußte, wurbe allgemein 
bedauert, da man nad) obigem Liebe auch von jeiner 
Kammermufit Gediegenes und Intereffantes zu erwarten 
berechtigt war. Dafıır machten wir in Richard Heu 
berger (Wien) die Bekanniſchaft eines jüngeren Compo- 
niften von ungewöhnlicher Begabung; feine zwei Duette 
gi Sopran und Tenor (Op. 22, Nr. 2 und 3) „Ic 
achte Dein“ und „Liebesicherze* gehören zu dem Beiten 
diefer Gattung und wirkten zündend, Dank der mufter- 
haften Wiedergabe durch Frl. Wally Schaufeil, die 
mit ihrer glodenhellen und ſympathiſchen Stimme, ſowie 
der abfoluten Herrichaft über Ddiefelbe als ewfreuliches 
Sopran: Pendant zu dem Alt des Frl. Marie Schneider 
elten kann, und den Meifterfänger Dierich, bem id) je 
öfter deſto lieber begegne. 

Am felben Abend noch ein zweites Concert in der 
Lefegefellichaft anzuhören, mochte wohl Manchem als eine 
ſtarke Zumuthung erjcheinen. Gleichwohl war der Raum 
wiederum vollftändig gefüllt und Keiner der Anweſenden 
wird fein Kommen bereut haben, da dieſer Abend vor: 
wiegend einer im Verlaufe bes Feſtes noch micht zur 
Geltung gelangten Meufifgattung gewidmet war, nämlıd 
dem a capella-®ejange, und biejer, wie überall, wo der 
GChormeifter par excellence, wo Wüllner waltet, in 
Vollendung zu hören war. Was Wüllner auf diefem Ge 
biete während feiner verhältniimäßig kurzen Cölner Wirf: 
ſamkeit bereitö erreicht, davon gab uns der Vortrag feines 
weichörigen Stabat mater (Dp. 45) durch die erfte Ge: 
Kngetft des ftädtifchen Confervatoriums einen eclatanten 

eweis. Weder an Wohlklang noch an Reinheit, weder 
an Nuancirungs : Feinheit we. an Präcifion ließ dieſe 
Leiftung etwas zu wünfchen übrig, und indem fie das 
mit dem feinften Kunſtverſtande aufgebaute Werk zu Harer 
Anſchauung brachte, geftaltete fie fich zu einem doppelten 
Erfolg für Wüllner, den Gomponiften und den Lehrer. 
Die heilige Cäcilia, die auf Raphael's Bolognejer Bilde 
mit Entzücken den Engelchören laufcht, wirbe von ben 
Cölner Conjervatoriften aufs Höchfte befriedigt geweſen 
fein; fie würde es indejjen bereuen, ihre Inftrumente jer- 
brodyen und zu Boden geworfen zu haben, wenn fie die 
zweite Nummer bed Programms gehört hätte, Brahms 
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Trio Op. 101, in welchem die Inftrumentalmufit einen 
ähnlichen Triumph feierte, wie in Wüllner’s Stabat mater 
bie menjchliche Stimme. Dies Werk, welches an Gedanken— 
reichthum und intereffanter Arbeit feiner der früheren 
SInjtrumental-Schöpfungen des Componiſten nachſteht, an 
Stlarheit, Anmuth und Snappheit der Form den meisten 
von ihnen aber überlegen ift, fand den lebhafteften Bei- 
fall, der, da Brahms ft die Clavierpartie fpielte (feine 
Senofjen waren die Herren Concertmeifter Hollaenbder 
und Benyeid, u einer ftürmifchen Ovation für ihn 
heranwuchs, ä nic der, welche das Publikum Tags zuvor 
jeinem italienischen Kunſtgenoſſen Sgambati dargebradit. 
Dann trat der Gejang wieder in den Vorder rund. Bon 
Brahms hörten wir den ftimmungsvollen Chor „Dar- 
thula* (Op. 42), mit welchem feine ehe — 
drei Quartette (Notturnos) von Heinr. von Herzogen— 
berg (Berlin), Op. 22, und R. Shumann’s „Sommer- 
lied“ den Vergleich nicht aushalten konnten; von Hans 
von Bülow die Chöre „Zriftan“, „Lenzestriebe” und 
„Abend am Meer“, von denen id aus vollem Kerzen 
wiederhole, was ich bei einer früheren Gelegenheit ge- 
ichrieben: daß fie zu dem Gediegenften, tiefft Empfundenen 
und Wirkungsvolliten oeaen, was die nenere Chorliteratur 
probucirt hat; von Richard Schmidt zwei Lieber 
„Biterolf“ und „Ausfahrt“, glücklich infpirirte und äußerſt 
dankbare Eompofitionen, mit Glanz und Empfindung vor- 
getragen von dem Cölner Baritoniften Ernft Hungar, 
unter Alfiftenz des ſchon bei früheren Liedern verbienttoofl 
betheiligt geweſenen flavierjpielers Arnold Krögel 
(Eöln), in welch Erjterem ich eine alte liebe Bekanntſchaft 
mit um jp größerem Vergnügen erneute, als er ſich in- 
zwijchen zu einem Sänger erften Ranges entwidelt hat; 
endlih von Eduard Laſſen (Meimar) „Die heilige 
Nacht“ aus den „Bibliſchen Bildern“ (Op. 49) für brei 
weibliche Solojtimmen (die Damen Schaufeil, Witten: 
haus, Schneider), Solovioline und Clavier (die Herren 
BZajie und Krögel), ein Stimmungsbild voll Andacht 
und Innigfeit, dem herrlichen Gerok'ſchen Tert entiprechend, 
dabei erleuchtet durch jene anmuthige Melodit, um welche 
jo mancher deutſche Componift den Gollegen Laſſen be- 
neiden fünnte. 

Der zweite Theil bes Concert? gab dem Kölner 
Männergefangverein Gelegenheit, feinen alten Auf zu be- 
währen und zu zeigen, daß er unter Leitung feines gegen- 
wärtigen Dirigenten —— Zöllner den Vortritt 
unter fümmtlichen berartigen Vereinen Deutjchlands be- 
haupten darf. Unbejchreiblid) war die Wirkung dieſes bald 
in wuchtigſter Macht, bald in zarteftem Hauchen erflingen- 
den, dem leifeften Winfe feines Führers folgenden Stimmen 
compleres, obwohl die vorgetragenen Compofitionen nicht 
durchweg glücklich Eh waren. Beter Cornelius’ 
„Der alte Soldat” ift freilich ein Prachtſtück von kunſt— 
volliter Arbeit und warmer Empfindung; Rheinberger's 
„Jagdmorgen“ dagegen zeigt nur eime gejchicte Factur, 
und Rob. Schumann giebt ſich in feinen eg 
jo wenig als der echte Schumann, dab ed meines Crad)- 
tens leicht gewejen wäre, im Catalog irgend eines Männer- 

ejangs-Specialiften, 3. B. der Leuckart hen Verlagshand— 
er in Lei iR ein Dußend dem Zweck befjer entjprechender 
Stüde zu finden. — Wenn nad) diefen Bocal-Schwelgereien 
die Inftrunrentalmufit doch noch das legte Wort behalten 
durfte, und ohne dabei zu kurz zu fommen, jo hat fie fich 
dafür bei Herrn Alerander Siloti (Moskau) zu bes 
danken, der mit dem Mephiitowalzer Nr. 1, der „Conso- 


lation* Nr. 5 und ber ungariſchen Mhapfobie Nr. 14 
feines Meifters Liszt die ermiüdete Zuhörerichaft noch in 
der — im wahren Sinne des Wortes — elften Stunde 
zu galvanifiren und ihr ftürmifchen Beifall abzuringen 
vermochte. 


L. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann’s. 
Bon Dr. Alfr. Chr. Kalischer. 


(Fortfegung.) 


Im Hinblid auf die größten Tonheroen macht 
Schumann aud die feinfinnig frappante Bemerkung, daß 
vieles Reifen, Schweifen in weite Nebelferne dem Mufiter 
„kein müge* ift. Blinkende Ideen-Goldkörner giebt es bei 
Schumann in jeder noch jo kurzen, unfcheinbaren Kritik. 
Der eben angebeutete Gedanke entipringt ihm bei einer 
Beipredjung neuer Claviercompofitionen von Taubert, 
Henſelt, Bennet und Ehopin, wie folgt (II, p. 116): 
„Reifen find nun zwar unter allen Künftlern wohl dem 
Mufifer am wenigften erjprießlich zu feiner Kunft, — dem 
Dichter Schon mehr, dem Maler am meiften; — unfere 
roßen Componiften haben immer ftil an ein und ber- 
Fefben Stelle gehauft, fo Bad, Haydn, Beethoven, 
obwohl ein Bli in die Alpen, oder nad) Sicilien hinüber 
auch diefen nichts geſchadet haben möchte.“ 

Jedenfalls — man mag diefen Ausspruch einfchränten 
ober nicht — lehrt die mußtbiftorifche Erfahrung, daß ein 
die Welt ruhelos, fchier plametenartig durchziehender Vir— 
tuofe jo ſehr ſchwer ein echter, vollbürtiger Tonjchöpfer 
wird. — 

Wie Ice nun aljo aud; Schumann neben Beethoven 
deſſen glorioje Vorgänger verehrungsvoll berüdfichtigt, bleibt 
ihm Beethoven dod dermaßen prävalirend, daß man 
diefen Progonen dennod das Alpha und Omega feines 
hochherzigen Epigonen Robert Schumann nennen muß. 
Beethoven bleibt der eigentliche Gipfelpuntt, der einzig 
Unfterbliche, Göttliche. 

So enthält der unendlich reichhaltige dritte Band 
der Schumann-Schriften unter Anderem einen Aufſatz über 
neue Orcefter-Symphonieen; aud) eine 5. Lachner' ſche 
Symphonie (Nr. 6) wird beleuchtet. Und da leſen wir 
denn ‚Folgendes (III, p. 142 f.): „Durchgefchlagen, als fie 
in Leipzig aufgeführt wurde, * zwar auch dieſe Sym— 
— nicht, worüber ſich indeß der —— beruhigen 

ann, da uns Beethoven und zuletzt Mendelsſohn 
verwöhnt, neben denen ſich nur aufrecht zu halten und 
ehrenvoll erwähnt zu werden allein ſchon nicht unrühmlich 
Iheint, und bann AN das Publikum, wie der Einzelne, 
jene verwünfchten Tage, Tage der Migräne, wo ihm 
nichts recht zu machen, wo nicht durdjgudringen ift durch 
das Fell, find es nicht gerade Beethoven ’fce Blitze, 
mit denen ihm beizuflommen.“ — 

Und dann in bdemjelben Aufſatze: „Alles wie bei 
Beethoven! So fommen wir benn immer auf diefen Gött- 
fihen zurück und wühten rg nicht3 weiter zu jagen, 
als daß Ladjner duf dem Pfad fortichreiten möge er 
dem Ideal einer modernen Symphonte, die uns na 
Beethoven’s Hinfheiden in neuer Norm aufzuftellen bes 
ſchieden iſt.“ — 

Damit ſteht die magiſche Kraft im Zuſammenhange, 
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bie gerade von Beethoven ausſtrömt, die alles mufifa- 
liche Menſchenweſen in ihre Kreiſe bannt, wo es kein 
Entrinnen giebt. Diefen zaubergewaltigen Zug der Beetho- 
ven’schen Tonmuſe hat uns Shumanı vornehmlich in der 
reizvollen, unſere Mitleidenfchaft wohl bewegenden Skizze 
vom „alten Hauptmanne“ veranfchaulicht. Dort heit es 
aljo (I, p. 117/118): „Und natürlich genug, daß ihm 
(se. dem muftfaliichen alten Hauptmanne) alle ſichere Technik 
fehlte. Denn wie fein tiefpoetifches Auge alle Gründe 
und Höhen der Beethoven'ſchen Mufit zu erreichen 
vermochte, jo Hatte er feine mufifalifchen Studien nicht 
etwa mit einem Lehrer und mit Tonleitern begonnen, fon- 
dern gleich mit dem Spohr'ſchen Concert, die Gejangs- 
jcene geheißen, und der legten großen Bdur- Sonate von 
Beethoven. Man verficherte, daß er an diefen beiden 
Stüden ſchon gegen zehn Jahre lang ftudirt. Oft fam er 
auch freudig umd meldete, wie es num bald ginge, wie 
ihm die Sonate gehorchen lernte und wie wir fie bald zu 
hören befommen follten — manchmal aber auch nieber- 
eichlagen, daß er, oft ſchon auf dem Gipfel, wieder 
— und daß er doch nicht ablaſſen könne, von 
euem zu verſuchen!“ — 

Ein andermal ruft Schumann im vollſten Lapidarſtil 
aus: „Die Natur müßte zerberften, wollte fie lauter 
Beethovens gebären” (Il, p. 149). Diejes befommt Anton 
Halm*) in feinfter Ironie zu Hören, wo fein Trio Op. 57 
kritifirt wird, 

Sp durchzogen, jo gänzlich erfüllt au Schumann 
von Beethoven ift: gerade im Sole auf dejjen ethifchen 
Kunftgehalt will er dennoch der leichtfaßlichen, fozujagen 
tonfpieleriichen Muſik ihr volles Recht gewahrt —98* 

So jagt Schumann bei Beſprechung Reiſſiger'— 
ſcher Trios — a. ©. I, p. 296) Folgendes: „Dab fi 
ein folcher Charakter viele nde erwerben wird, mu 
man natürlich finden und wir find weit davon, bie Liebe 
Mander zu jo gefelliger Muſik anzugreifen; nur verachte 
man auch nicht Einen, ber — im armen Rock und 
noch ohne Namen von ferne ſteht und eben einen 
Beethoven'ſchen Gedanken im Auge trägt.“ 


Ein andermal — Schumann läßt gerade feinen, „brit- 
ten Quartettmorgen“ mit Ouartetten von Beit**), So— 


*) Anton Halm, ber perfönlihe Freund Beethoven's, ift 
1879 zu Altenmarkt in Steiermark geboren, war Jünger des Apollo 
und Mars zugleich; 1811 nahm er als Offizier feinen Abſchied: 
lebte in Wien hochgeachtet als Klavierlehrer und ge viele 
Klaviervirtuofen hat er ausgebildet; Halm in Wien 1872, — An— 
ziehendes über feinen Verkehr mit Bethoven weiß Anton Schindler 
in feinem Beethoven-Buche zu erzählen. 


**) Es iſt dies Wenzel Heinrich Veit, Juriſt und Gompo- 
nift, geb. 1806 in Czepniß in Böhmen, + 1864 ala Gericdhtäpräfi« 
dent in Leitmeriß. — Namentlih waren feine Streid) » QDuartette 
und Duintette gefhäpt. 


Das Liszt- Muſeum. 


Ueber das Liszt-Muſeum jchreibt die „Weimarer tg: Seit 
dem Tode Liszt's iſt der Blan, die Zimmer, die der Meijter in der 
Hofgärmerei die letzten Jahre jeines Yebens hindurch, folarge er in 
Beimar anweſend war, bewohnt bat, als eine der Erinnerung an 
ihn geweihte Stätte in ein Liszt-Mufeum zu verwandeln, von Sr. 
Königl. Hoheit dem Großherzog fejtgehalten und mit fhönem_pietät- 
vollen Eifer die Durchführung desjelben angeftrebt worden. Seitens 
des —— ward alsbald angeordnet, daß dieſe Räume ſelbſt 
durchaus in dem Zuſtand belaſſen würden, in den ſie auf ſeinen 


bolewsky*) und 2, Fuchs* erſcheinen — heißt es 
* . 258): „Will doch auch der Genuß des Schönen 
ein Waf;, wie ich mich denn leichter entichließen möchte, 
eine Strauß-Lanner’fche Ballmufit- Nacht zu burd- 
leben, als eine, wo Nichts als Beethoven'ſche Sym- 
honieen aufgeführt würden, wo uns die Töne zuleßt wund- 
— ehe ill Sch durchaus bie Heiligha 
ndererjeit® mi umann aus bie Heilighal: 

tung und Unverleglichkeit der Beet ——— af 
namentlich ihrer —— er will ſie bei Leibe nicht 
zu allerhand Paraphraſen, Souvenirs und dergleichen 
profanirt ſehen. Hierbei wird Schumann ein wahrhaft 
zornesmuthiger Richter. 

So Iejen wir einmal folgende himmlische Philippite 
gegen derartige Plagiatäre an Beethoven. Der Sünder 
it 2. Schuberth***), von dem eine große Phantafie 
(Op. 30) in Form einer Sonate „Souvenir ä Beethoven“ 
ber Schumann’schen Kritik vorliegt. Darin wirb bamn 
alfo vortrefflich geeifert (II, p. 192): „Wir hatten neulich 
eine Symphonie vor, deren Berfafjer jo tapfer zuſammen 
geftohlen, daß wir ums die einzelnen Sätze recht gut 
urüdrufen konnten, wenn wir fie bezeichneten mit ‚Eroica- 
dab, Sommernadtstraumfag‘ ꝛc. Der Symphonift ift aber 
ein Kind gegen unfern Beethovenverewiger - . . . - Sind 
wir, denn dahin gelommen, daß wir Componiften, ehe fie 
componiren, erjt fragen müfjen, ob fie Knigge's Umgang 
mit Menfchen — — — flennen fie nicht den 
Anfang bes E der erften Bildung? Sollen wir fie an 
bie griechiſchen Schulen erinnern, in welchen den Schülern 
ausdrüdlich gejagt wurbe, daß fie die Melodien ihrer 
Väter ſacht und ernſt nachſingen müßten und „daß fie 
iharfe Schläge befamen, wenn fie Be Melodien durd 
Schnörkeleien verzierlihen wollten‘? Vergeht ſich die Un- 
bildung jo weit, die erhabenen Gedanken eines Meifters 
zu betaften? Noch mehr, wagt fie e8, fie fürmlich zu ver: 
ändern, zu verrüden? Wahrhaftig, an ihrer Verehrung 
fenm’ ich jie. Hidſchnu⸗Chan-Murzäch wälzt ſich vor einem 
Klotz im Staube, Peter fneipt feinen Schaf in die Baden, 
und Componiften fchreiben Souvenirs à Beethoven. Mein 
Freund fagte, ich äußere mich etwas ſtark. Ich aber 
gelobte mir von Neuem, gegen Gemeinheit 
und Berfehrtheit, fo lange ein Tropfen Blutt 
in mir ift, anzukämpfen.“ 

(Fortjegung folgt.) 


* Eduard Sobolemwäty ift 1808 zu Königsberg geboren, 
Schüler C. Maria von Webers in Dresden, componirte Opem 
„Cornala“), DOratorien („Johannes der Täufer“), Symphonieen 
‚Sid und Nord“), Gantaten, Wyjiterien („Himmel und N), 
Duartette, Männerdjöre u. bergl. m. 1859 ging ©. nad) Amerila 
er ftarb 1872, 

**) Wer biefer Ouartettcomponift 8. Fuchs fei, it dem Ber 
faſſer nicht bekannt. 

—9* Auch wer dieſer Componiſt L. Schuberth fein ſoll, iſt dem 
Verfaſſer nicht recht erſindlich. Wahrſcheinlich der 1850 in Peterk 
burg ald Dirigent der deutjchen Oper geftorbene Componift, welcher 
Symphonien, Opern und Streidiquartette gefchrieben hat. 


Befehl für Liszt gebradjt worden waren. Die Möbel und Vorhänge 
des Wohn. und Wrbeitdzimmers find in Folge deffen unverändert; 
eben jo ijt die weitere Einrichtung an Kunftgegenitänden u. |. w 
diefelbe geblichen. Nur einen bedeutfamen Schnmd mehr bat dae 
Zimmer erhalten durch die jet dort aufgeitellte Marmorbüjte Liszt, 
die, wie ſeinerzeit gemeldet ward, von dem „Allg. deutichen Muft: 
verein" Sr. Fönigl. Hoheit dem Großherzog als dem erhabenen 
Brotector des Vereins dargebradht worden ift. An bas Wohn- und 
Arbeitszimmer jtöht am weſtlichen Ende das Schlafgemach dei 
Meifters. Auch dies ift ganz in der früheren Einrichtung erhalten. 
Ber in diefen Räumen früher ſchon geweilt und fie jept wieder br- 
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tritt, wird fich einer gewiſſen Bewegung nicht ermwehren können; 
dort der Schreibtiih, an dem der jo Tatlloß haffende Gomponift 
arbeitete, bier der Flügel von Bechſtein, den Liszt ey; benußt 
hat und den Bechſtein dem Muſeum überwiejen hat, der Tiſch, um« 

ben von Sejjeln, an dem er in geiltvollem Geſpräch mit den 
Sreunden des Abends plaubderte, die Bücher, die Kunſtwerle, die 
den Zimmer feinen bejonberen Gharafter haben — man meint, 
jegt werde die Thür fich öffnen und Liezt jelbit hereintreten. Aber 
wenn aud dem Raum die Seele jehlt, bejeelt iſt er durch bie Fülle 
der Erinnerungen, die von Liszt zu uns fpricht aus allem, was 
uns umgiebt. 

Am öftlihen Ende des Arbeitszimmers ſtößt ar Dasfelbe das 
Speifezimmer. Diefed ift nad) den Wünſchen des Großherzogs in 
ein Liszt-Mujeum im eigentlidien Sinne des Wortes verwandelt 
worden. Die Möglichkeit dazu wurde geboten durch das Entgegen- 
tommen ber Frau Prinzeffin Hohenlohe, bie als Univerjalerbin 
ihrer Mutter, ber eig Wittgenftein, aus dem Nachlaß derjelben 
alle dieſer Hinterlajjenen Gegenjtände der Erinnerung an Liszt, jo 
weit diefer nicht über einzelne hinfichtlih ihrer Ucberweijung an 
Leſt, Wien und ihm beſonders naheſtehende Berjünlichleiten befonders 
verfügt Hatte, bem Liszt-Mufeum in dankenswerther Weife überlafien 
bat. In der Mitte des Zimmers fteht der Flügel, an dem Liszt 
mährend jeines Auſenthaltes im der Wltenburg zu componiren 
pflegte; an der Band dahinter jein Schreibtiſch aus jener Zeit, ein 
Splinderbureau, auf deſſen oberiter Fläche einige werthuolle Gegen» 
fände aufgeftellt find, Ehrengaben aus der Beit, ala Liszt ala Vir— 
tuoje Europa durdreifte; neben einer prächtigen Pendule, eine 
Gabe Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Grofberzogin- Groffürftin 
Maria Paulowna fteht eine große Porzellanvaje mit der Abbil« 
bung des Berliner Mufeums und ein mächtiger Armleuchter aus 
Malacit; weitere Gegenftände aus Maladit, Erinnerungen an 
jeinen Petersburger Aufenthalt, jhmüden einen anderen Schranf. 
Roftbare Ehrengelhente bon Souveränen, von ſtädtiſchen Korpora- 
tionen und hervorragenden Perjönlichfeiten befinden ſich wohlgeord- 
net in einigen Glasichränfen; darunter kunſtvolles Silbergeräth 
der verichiedenjten Art, Kannen, Becher, türliihe Taſſen, orienta- 
liſche Pfeifen mit koſtbaren Beidylägen und werthvollen Bernitein- 
ipipen, vor Allem aber zahlreiche goldene Dojen mit Brillanten 
beiept, darunter befonders bemerlenswerth eine joldie vom Sultan, 
eine andere von König Friedrih Wilhelm IV. mit feinem Bildnip, 
Vedaillen, Orbensiterne, Brillantringe, ſowie ein großer goldener 
Lorbeerkranz von der Stabt Wien, ein anderer fleinerer von ber 
Stadt Lyon, ihm im Jahre 1844 übergeben. Auch wertgvolle Waffen, 
Säbel, wie fie namentlich zu dem ungarifchen Nationaltoftüm ges 
hören, Mefier von erlefener Arbeit fehlen nicht. Künſtlich gearbei- 
tete Tactjtöde aus koftbarem Material vervolljtändigen diefe Samm- 
lung von Gegenftänden, die in ihrer Art eine jprechende Jlluitration 
bilden zu den Künfllerreifen des Meiſters, der jo vieler Menjchen 
Städte gefehen und Sinne erkannt hatte. (Ein intereffantes Schrift» 
ftüd aus jemer Zeit bildet der jorgjältig in ein Buch gebundene 
Vaß Liszt's aus dem Jahre 1846 für feine Reife nad dem Orient. 
Auf den Blättern, vie dem von der öjterreihiichen Kanzlei ausge— 
itellten Paß angehejtet find, folgen die Viſa zahlreicher Behörden, 
fo daß dieſes Buch zur genauen Feſtſtellung der Orte, in denen 
—* von 1846 an, bis er 1848 dauernd ſich in Weimar niederließ, 
teilte, von großem Werthe ift. Unter dem 12, Zuni 1848 ift der 
Bah von Dresden nad Weimar viſirt. Die legte Eintragung 
bildet das Bijum der mweimarifchen Behörde nad) Hamburg am 
29 Auguſt 1849. 

Auf einem Seitentiih ruhen zahlreiche Ehrendiplome und aus 
dere Urkunden biefer Art, darunter namentlich bemerfensiwerth das 
prachtvolle Diplom der öjterreiifchen Kanzlei, das ihm gelegentlic) 
der Verleihung des Ordens der Eifernen ne unb ber ebung 
in den Adelsſtand zusing, fowie der Ehrenbürgerbriei der Stadt 
Beimar in jehr jchöner Ausitattung. 

Ein ganz befonderes Intereſſe aber bietet die reiche Samm- 
fung von Bildniffen Liszt’s, die hier vereinigt ift. In der Mitte 
der Langwand prangt das große Porträt desjelben von dem berühme 
ten franzöfifchen Maler Ary Schefier, ein bedeutendes Kunſtwert, 
das gisgt etwa — der Dreißiger darſtellt. Eine treffliche 
Marmorbüjte, ein „deſſen Urheber augenblidlid noch nidt 
(gern ift, zeigt die weichen Büge bes Yünglings, in wirffamem 

ntraft zu der Büfte im Arbeitszimmer, die, wenige Monate vor 
den Tode Liszt's aufgenommen, das ernite Antlig des Greifes in 
iprechender Wehnlichteit feſthält. Das Original des vielverbreiteten 
Gipsreliefd, das Rietſchel in Marmor gearbeitet, und ein Bronze» 
telief von Schwanthaler befinden fid ebenfalls hier, ſowie verfchie- 
dene Büſten Liszt's in Gips. Daneben aber aud eine große Zahl 
von Kupferfticen, Lithographien und Lichtbildern Liszt's aus allen 


?ebensaltern, vom 11. Lebensjahre an, eine Sammlung, deren Ber 
tradhtung einen ganz eigenen Reiz gewährt. Auch Bilder aus dem 
muſilaliſchen reundestreife des Meijters, theils in Medaillen, theils 
in Lithographien fehlen nicht. 

Einige Delbilder aus dem Beſitz Liszt's, die Jedem, der als 
Gast auf der Altenburg gemweilt, wohl nod in Erinnerung find, 
darunter zwei aus dem Eyclus der Odyſſee von Fr Preller, Aqua— 
relle von Benelli und Wisficenus, ein Karton von Kaulbach, find 
auf Befehl des Großherzog, unter Vorbehalt des Eigentbumsrechtes 
für das Liszt-Mufeum dem Großherzogl. Kunſtmuſeum überwiejen 
worden, wo ihre richtige Stelle ijt, da perjönliche Erinnerungen an 
Liszt mit ihnen nicht verfmüpft find. 

Das Liszt-Mufeum wird eine weitere bedeutſame Bereicherung 
erjahren dur die Aufnahme werthvoller Autographen, theils von 
der Hand Liszt’, mamentlid auch muſilaliſcher Arbeiten, welche 
durch Hofrath Dr. Gille geordnet und verzeichnet wurden, theils 
von Briefen hervorragender Rerjönlichteiten, die an ihm gerichtet 
worden find. Aus der Zeit feines Aufenthaltes bier auf der Alten- 
burg find zahlreiche Briefe aufgefunden worden, die jept jorgfältig 
durch Deren Sofcapellmeifter Laſſen geordnet worden find. Es 
finden ſich darunter ig von Richard Wagner, von Berlioy, 
George Sand, Tamenais, E. de Girardin, &. Freytag, Dingelitedt, 
Gupfow, H. Heyne, Saphir, Grillparger, Spontini, Meyerbeer, 
Hoffmann von Falleräleben u. a. m. iejelben werden, jo weit 
nicht anderweitig darüber verfügt werben muß, dem Mufeum über 
wiejen werden. 

Noch iſt dasjelbe nicht jo weit geordnet, dab es für den Be- 
ſuch freigegeben werden könnte, doch ſteht dies in nicht ferner Zeit 
bevor. eimar aber it, Dant dem pietätvollen Sinne Sr. Königl. 
Hoheit des —— um eine denfwürbige Stätte reicher, deren 
würdige und jchöne Erhaltung nicht nur von Jedem, der perjönlic) 
Liszt nahe geitanden hat, fondern von Allen, die der Kunſt- umd 
— te Intereſſe entgegenbringen, dankbar gewürdigt werden 
wird. 


Correjpondenzen. 


2eipzig. 

In jeinem Sommerfeit am 1.d. M., in welchem der um 
den academ. Gejangverein „Paulus“ jeit Jahrzehnten treu ver- 
diente unb in ben weiteiten Kreiſen hochbeliebte Dirigent Hr. Prof. 
Dr. Langer zum legten Male öffentlich den Tactitod ſchwang, 
brachte der Berein vor überaus zahlreicher Zuhörerſchaft und unter 
wahren, langanhaltenden Beifalsjtürmen ein Programm zur Durch⸗ 
führung, das, vorzugsweije aus Neuheiten und Widmungen be 
ftehend, dadurch erhöhte Mufmerffamleit auf ſich lenten follte, als 
zugleich Alles mit großer Sorgfalt vorbereitet worden war. Gin 
Rheinberger'iher „Pfingſtmorgen“ („Dank dir, Allgewaltiger) 
bietet zwar in der Erfindung nichts Hervorragendes, ift aber wiık- 
fam gelegt und Hört fi) gut an, wie ja Alles, mas der Feder 
diefes fruchtbaren Componiſten entjlieht, der es mit dem Horaz schen 
Mahnmwort: nulla dies sine linea, d. h. in diefem falle sine nota 
ernft zu nehmen fcheint. Anſpruchslos, nad) guten Muſtern ges 
ſchidt gearbeitet und den Liedertafeln ſicherlich willlommen it 9. 
Reimann's „Mai“ („In Sturmwind und Wegen“). Für die 
Baumbach' ſche Poejie, die vielfad überjhägt wird und uns per- 
ſönlich mehr abftöht als anzieht, ſchwärmt aud) Carl Reinede; 
fein „Treuer Geſell“ iſt eine fein-humeriftiihe Duartettnummer, die 
überall mit offenen Armen aufgenommen werden wird. 

Zur wohlgefälligen, glatten, der pifanten Einzelheiten nicht 
entbehrenben Muſik, die freilich da innere Mark vermifjen läßt, 
zählt Th. Gouvy's Gantate: „Des Frühlings Ewachen“ für 
Männerhor, Sopranfolo (von Frau Sthamer-Andriehen 
wichtig gefungen), zur Modemuſik bedenklichſter Sorte, über deren 
Verechtigung im academifchen Feſten ſich fehr jtreiten läht, Th. 
Koſchat's Walzeridylle „Ein Sonntag auf der Alm“. Derartige 
mufitaliihe Salontyrolerei muß nachgerade Jeden anwidern, ber 


das Geſchraubte all! ſolcher künſtlichen Vollsthümelei beransfühlt. 
Glücklich und wirkſam übertragen für Männerchor und Orcheſter 
bat Rud. Weinwurm das Schumann'ihe „Wanderlicd” (Wohlauf 
noch getrunten“); ob das Arrangement überhaupt nothwendig war, iſt 
freilich eine andere Rrage Die Schumann' ſche „Lotosblume”, 
die Sadi'jche Gondelfahrt, Attenhofer's Reiterlied, Eurti's 
„Min Anna is en Ros jo roth“ erfuhren eine jehr ancrkennens- 
werthe Musführung; die Gapelle des 134. Regim betheiligte fich 
am Feſte in der befannten Tüchtigkeit. 
Bernhard Vogel. 


Stadttheater. Der Wagner-Cyelus hat im Publitum viel» 
jeitige Betheiligung gefunden. War das Haus auch nicht jtets 
überfüllt, jo doch immer qut bejucht, troß der jchönen Sommer- 
abende. So zogen fie an uns vorüber, die poetiichen Gejtalten 
des großen Dichtergeiftes. Auerft der edle Voltsbeglüder, aber mit 
Undank belohnte Nienzi; dann der Liche und Treue auf Erden 
vergebens juchende Holländer; die ritterlien Minmejänger ber 
Wartburg mit dem unfteten Tannhäufer; der edle Ritter Lohene 
grin; dann erfchienen die bürgerlichen Meifterfinger, bis zu melden 
ich meinen heutigen Bericht führen werde. 

Dat die chronologiſche Aufeinanderiolge der großen Geijtes- 
thaten eines Schöpfergeiites außer bem poetifchen Hochgenuß zu- 
gleich hiftorifche Belehrung über den Bildungsgang und die geiftigen 
Wandlungen desfelben gewährt, iſt eine befannte und auch ge— 
ſchätzte Thatſache. Mehr als ein hiſtoriſches Werk carakterifiren 
die Werfe des Autors jein geiſtiges Schaffen fowie die Metamor- 
phoſen, weldye er in feiner Probuctionstbätigkeit durchgemacht hat. 
Dies gewahrte ich wieder recht offenkundig beim Wagner-Eyclus, 
für den man der Direction danfbar jein muß. 

In „Rienzi“ ijt der Vocalpart fait durchgehends noch im Ariojo- 
ftil gehalten; ſelbſt epiſche Tertitellen werben in Cantilenen gefun« 
gen. Den trodenen Necitativftil der früheren Opern hat Wagner 
ganz vermieden. Ein bemerlbarer Fortſchritt findet aber im biejer 
Hinficht ſchon im „anliegenden Holländer” ſtatt. Hier erfcheint, 
wenn auch noch jelten, jene declamatoriſche Geſangsweiſe in einigen 
Stellen, welche mehr annähernd geſprochen als geſungen werden 
müſſen. Sie iſt bauptjächlich ſür proſaiſche Erzählungen der Er— 
eigniſſe nothwendig, ja abſolut erforderlich, wenn man dieſelben 
nicht in der Recitativform wiedergeben will. Man kann ſie als 
„Epiſche Darſtellungsweiſe“ bezeichnen, im Gegenſatz zum 
Arioſo und der Arie, in welcher Gefühle und Empfindungen, alſo 
das Geſühlsleben zum Ausdruck lommt. Biel mehr Gebrauch von 
der epiſchen, reſp. declamatoriſchen Geſangsweiſe macht Wagner im 
„zannbänjer‘. Meiſter- und muſterhaft iſt ber Dialog im legten 
Here zwiichen Wolfram und Tannhäuſer, wo dieſer feine Bilgerfahrt 
nad Rom erzählt. 

Bieder einen Schritt weiter in der dramatiſchen Daritellungs- 
meije ift Wagner in „Kohengrin‘ gegangen. Bier halten ſich epiich 
declamatorifcdye und Ariojogejangsform die Waage, gehen abwechſelnd 
in einander über, je nachdem es der Tert und die Situation er» 
fordert. König Heinrich und der Heerrufer reden zum Volle nur 
in der declamatorischen Geſaugsweiſe. Meiſterhaft in diefer Hinſicht 
iſt der Discours zwiſchen Telramund und Ortrud im zweiten Acte; 
ebenjo die Erzählung Lohengrin's von feiner Miſſion. 

Ein gleiches Verhältniß walter in den „Meijterfingern‘ ; auch 
bier wechjeln beide Geſangsformen öfters, je nachdem erzählt oder 
Gefühlsſituationen ausgefungen werden. In „Triſtan und Jſolde“ 
ſowie in den „Nibelungen“ iſt aber die recitirende, declamatoriſche 
Geſangsform vorherrſchend. Dies hat Wagner aus Princip gethan, 
weil er die altgriechiiche Tragödie mit Mufit wieder rehabilitiren 
wollte, wie er es in feinen Schriften ausgeiprochen bat. Ich wenbe 
mich jet zu den Voritellungen auf unferer Bühne, 
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Zuerjt muß ich der Frau Stahmer-Andrieken ehrenvol geden- 
fen. Sie hat innerhalb weniger Tage mit bewundernswürdiget 
geijtiger und phyſiſcher Ausdauer die heterogeniten Charaltere 
Irene, Senta, Eliſabeth und Elfa gejanglich und dramatiſch hödit 
vortrefflich dargejtellt. Selbit das ihr fern liegende zart Beiblihe 
der Elſa gab fie mit inniger Stimmungstrene wieder. rau Moran 
Olden als Adriano und Ortrub giebt diefe Charaktere ftetö in voll, 
endeter Geftalt, jo auch diesmal. Erfreulich war ed, Frl. Artner’s 
wejentlih vervolllommmete Darftelung der Eva zu jehen. Die 
Parfandofcene im Dinlog mit Sachs reprobucirte fie diesmal viel 
fprachgetreuer, jo daß man jedes Wort verftand. Das Orcheiter 
ipielte wie erjorderlih, ſchwächer. Auch im den anderen Au— 
führungen machte id) diefe Wahrnehmung. Epiſche und bialogiü: 
rende Gejangäpartien jollten aud) jtet3 nur plano und mezzojorte 
vom Ördeiter ſecundirt werben. 

Frau Boumann ald Benus ließ ftellenweile intenjivere Zeiben- 
ihaft vermiſſen und Frl. Riegler als Amme deutlidhe Tertausiprade 
Die Herren Leberer, Schelper, Perron, Köhler, Goldberg, Grengs, 
Marion verdienen höchſt lobende Anerkennung. Die Darjtellung ihrer 
Charaktere war ſiets fehr befriedigend. Auch Hr. Hübner gab 
ein trenes Gharafterbild des Erit im Holländer. Der Hans Satız 
des Hrn. Schelper war claffisch zu nennen. 

Auch zwei Bäjte habe ich zu erwähnen: Herr Baer vom Darm- 
ftäbter Hoftheater repräfentirte den Walther Stolzing als Sänger 
und Actenr fehr gut und barf dieſe Bartie zu feinen beſſeren zäblen. 
Ein Herr Wehrle vom Halle'ſchen Stadttheater gab dem Telramund 
mit voller, früftiger Stimme, jeine Bocalijation lieh aber not 
Manches zu rectificiren übrig; forgfältige Studien werden in bieier 
Hinſicht noch erforderlich jein. 

Kleinigteiten abgerechnet, gingen ſämmtliche bisherigen füni 
Borftellungen höchſt vortrefflih. Einige auffällige Störungen mu 
ich aber erwähnen. Die zwei Trompeten, melde auf der Bühne 
die Fanfaren des Einzugsmariches im zweiten Acte des „Zanr- 
häuſer“ bliefen, ſtimmten weder unter jich noch mit dem Orcheſier. 
Im zweiten Ucte bes „Lohengrin“ harmonirten einmal die Fagatis 
nicht rein. Auch einige Bauienverjehen famen vor, welche aber bie 
ihöne Totalwirkung nicht beeinträchtigten. Chöre und Orcheſtet 
verbienen hohes Lob. Möge letzteres auch fernerhin in den dialogi- 
firenden Barlandofcenen ſich nur mezjoforte und öfters piano verbalten 
Die Worte der Sänger werden dadurd vernehmlicher und das pol 
phone Tongewebe der verjdhiedenen Anjtrumente tritt dennoch beut- 
lih und klar hervor. Dr. J. Schucht. 


Braunihweig. 

Die verilofiene Saiſon 1886—1887 brachte auch umferer Stadt 
mannigjacdhe neue Anregungen und mufitaliihe Genüſſe. Durch die 
Gründung eines Gonfervatoriums unter Herm Morig Dieſterweg 
und einer Mufitjchule durch Fräulein Rautmann wurde das mul 
taliſche Leben derjelben befördert, wenn auch begreiflichermeiie die 
erzielten Refultate noch nicht bedeutend fein konnten. Die Nieder- 
laſſung verfchiedener Sejangsträfte, wie Fräulein Schrödel. Fräulein 
Eyfatt, Frau v. d. Often-Saden führten uns neues Leben zu, und 
durch die dadurch entitandene Koncurrenz jtrömten uns Anregungen 
zu, die gewiß auch förderlich waren. Zwar ift unter denſelben feine 
Kraft erften Ranges, aber immerhin find fie boch theilweiſe red! 
tüchtige Vertreterinnen der edlen Geſangskunſt. Während Fräulein 
Schrödel über ein jehr großes Material gebietet, das nur mod det 
gehörigen Durhbildung wartet, tjt die Behandlung bes Organ— 
und die Gefangsweile der Frau v. d. Djten-Saden eine durchweg 
fitnjtlerifche, die nur das verhältnigmäßig Meine Material bedauern 
läßt. Fräulein Eyfatt wird ebenfalls bei ihren ſympathiſches 
Mitteln mit der Zeit noch mehr Erfolge erringen, als jept. Leptert 
beiden ftellten ich in eigenen Eoncerten dem hiejigen Publikum vor, 
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während Fräulein Schrödel in verſchiedenen Concerten als Mit- 
wirtende figurirte, ſo bei der Aufführung des „Elias“ durch den 
Chorgeſangverein, bei dem Concert der Liedertafel ꝛc. 

Was nun bie ſtattgehabten 4 Concerte der Herzoglichen Hof- 
capelfe betrifft, die ſämmtlich ganz vorzüglid waren, jo iſt nur zu 
bedauern, daß es nidyt mehr waren; aber in dieſer Beziehung fit 
nur ſchwer eine Aenberung zu hoffen. Das erſte derjelben war ganz 
den Manen des erhabenen Meifters Liszt gewidmet, der leider zu 
wenig in unferen Brogrammen vertreten ift. Außer der votrefflichen 
Ausführung der Beethoven’schen „Eroica' brachte es nur Liszt ſche Com · 
pofitionen und zwar die herrlichen ſymphoniſchen Dichtungen „Les Pr&- 
ludes* und „Orpheus’, das Clavierconcert in Esſsdur, von d’Wlbert 
meifterhaft gejpielt und ebenjo noch einige Elavierpiecen: „Valse im- 
promptu", „Siebestraum‘ und „Venetia e Napoli“ „Tarantelle“, 
zu denen auf ftürmijchen Applaus des Publikums der jugendliche 
Slavierheros noch die Edur-Bolonaife gejellte. Möchten bie erhaltenen 
Anregungen doch dazu führen, uns einmal mit den übrigen ſympho— 
nijchen Dichtungen des Meiſters, wie „Taſſo“, „Brometheus”, Berg» 
ſymphonie“ befannt zu machen. 

Das 2. Concert bradte unter Mitwirkung Saraſate's das 
Bruch'ſche Violinconcert mol, Muneira, ein etwas triviales Opus 
des Biolinmeiiters, dann feitend des Orcejterd die Cdur»Sympho- 
nie von Schubert, die Ouverture „Rübezahl oder der Beherrſcher 
der Geiſter“ und die Yubelouverture, ſämmtlich in ſchwungvoller 
Ausführung Daß Sarajate'3 Zaubergeige ſich aud hier die Her» 
zen der Zuhörer gewann, iſt ſelbſtverſtändlich; mir fiel genen ben 
breiten, großen Ton Wilhelmj's, der einige Zeit zuvor ein eigenes 
Soncert gegeben hatte, fein verhältnifmäßig Heiner Ton auf. 

Das 3. Concert führte uns die Wagnerfängerin Fräulein 
Malten zu, deren bedeutende Stimmmittel und temperamentvoller 
Rortrag uns bejonders in dem Liebeslied aus „Triſtan und Iſolde“ 
jortriffen; unübertrefflih war auch der Vortrag der Dceanarie aus 
„Oberon’, jowie der Lieder „Aufenthalt von Schubert und „Frühe 
lingsnacht“ von Schumann, welches leßtere dacapo begehrt und 
gewährt wurde. Die Orcheſternummern bes Abends waren Schumann’s 
Bour- Symphonie, Mendelsſohn's Duverture zu Ruy-Blas und 
Bizet'3 Suite l’Arlesienne, welch' leptere nur durch pifante Einzel« 
heiten interejfirte. 


Das 4. Eoncert führte uns Fräulein Cäcilie Wenz aus Eajfel 
vor, eine Eoloraturjängerin, deren Ausbildung zwar nicht übel ge— 
nannt werden kann, die aber einen eigenthümlichen gutturalen Klang 
des Drgand und nur ein geringes Bolumen befitt. Dies jtürte 
ihre Vorträge (Arie aus der „Entführung” von Mozart, „Trodene 
Blumen” von Schubert, „Veilchen“ von Mozart und „Bogel im 
Walde” von Taubert). Herr Eapellmeifter Riedel jpielte das Eadur« 
Concert Nr. 21 von Mozart in feiner künftlerijcher, namentlich im 
Anſchlag abgellärter Weiſe. Die Ordeiternummern, Emoll» Sym- 
phonie und Duverture zu „Kortolan von Beethoven, gelangten 
ebenfalls zu ſehr guter Reproduction. Im Ganzen können wir alfo 
recht befriedigt auf die verflojfene Saiſon zurückſchauen, wenn aud) 
der Bunfh nad mehr ſich nicht unterdrüden läht. Sind doc dies 
die einzigen guten Orchefterconcerte unferer Stadt. 

Die Kammermufit war in Folge der Reconftituirung des frühes 
ren Blumenjtengel'ihen Quartetts durch Herrn Goncertmeijter Wünſch 
in diejem Winter fehr zahlreich vorhanden, da aud das Duartett 
Wenzl ꝛc. wieder feine Abende veranftaltete. Diejer edle Wettjtreit 
madte und mit vielen Werfen betannt, die ſonſt jelten zu hören 
find, und führte uns auch theilweife fremde Künstler zu. Bei lep- 
teren Quartetten (Wenzl) eridienen als Mitwirfende Fräulein Mary 
Krebs und Herr Franz Rummel, Erſtere erfreute und durd ben 
gebiegenen clajfiiden Vortrag des Bdur-Trios von Beethoven, fo- 
wie mehrerer Chopin'ſcher Compofitionen (Nocturno, Cmoll» Ballade 
Asdur). Yepterer trug in Gemeinschaft mit den erwähnten Herren 
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Rubinſtein's Bbur- Trio (Dp. 52) und Schumann’s Duintett, ſowie 
allein Chopin's Nocturno (Op. 27, Nr. 2), Raff ⸗Henſelt's La fileuse, 
Flöräheim’s Zullaby, Wagner Braſſin's Liebesgelang und Feuerzauber 
aus der Walküre mit vortreffliher Technik un dweichem, vollem Anſchlag 
vor. Unter ben übrigen Darbietungen des Quartett? Wenzl it 
namentlich das Beethoven'ſche Septett zu erwähnen, das, wenn aud) 
nicht ganz gleihmäßig gut, in danfenswerther Weife zu Gehör kam. 
Beim Duartett Wünſch war jtändbiger Mitwirlender Herr Hofca- 
pellmeifter Riedel, der unter Anderem Weber's Asdur- Sonate, jowie 
in Gemeinfhaft mit Heren Koncertmeifter Wünſch Beethoven’s Kreu⸗ 
zerſonate in vortrefflicher Weije vorführte. Cine ganz erquifite 
Reiftung jtellte diefes Quartett in feiner letzten Soirde in bem Amoll- 
Quartett (Op. 132) von Beethoven hin und erwarb fich Dadurch den bejon- 
deren Dank aller Muſikfreunde. Ueber die Goncerte auswärtiger 
Künitler können wir uns hurz fallen, da deren Programme meiit 
diefelben waren wie in anderen Städten. Mierzwinski, Wilhelmj, 
Frl, Soldat und Frau Kahrer »-Rappoldi waren die Haupterjchei« 
nungen, die auf der Bildfläche des biefigen Concertlebens erſchienen. 
Unbekannt war uns noch Frl. Soldat, die durch ihre echt beutfche 
Gründlichkeit, vollendete Technik und ausdrudsvolles Spiel (Kreu—⸗ 
zerfonate, Wrie von Bach ꝛc.) alle Herzen gewann. Das Concert 
einer Frau ©. von Martino unter Mitwirkung von Fräulein Seuber- 
fer und Herrn Signor Diaz Albatini, eimes begabten Schülers 
von Sarafate, der fich durch weichen Tom auszeichnet, bot weniger 
Intereſſantes. Die Damen Fräulein Meyer aus Dresden, eine recht 
begabte Pianiftin, und Fräulein Seyric ans Wien, Teifteten ganz 
Rejpectables. 


Bremen. 

An der Spipe des neunten Concertes (am 1. März) jtand 
die Bour-Symphonie- (Nr. 4) von Beethoven, die fih bei uns einer 
ſehr großen Beliebtheit zu erfreuen ſcheint. Die Kührung des Dr- 
chefters war dem Herrn Mufifdirector Zul. Buths aus Elberfeld 
anvertraut, der ja in der mufifalifchen Welt den Ruf eines Mufiters 
von rübmlicher Bedeutung und den eines trefflihen Dirigenten ge- 
nieht. Als zweiter größerer Orchefterfag jtand das Vorſpiel zu ben 
„Meifterfingern“ von Wagner auf dem Programm, deſſen Wieder 
gabe im Allgemeinen eine gelungene war; Feuer und Energie 
wurden hinreichend entwidelt, jedoch vermißten mir, namentlich in 
der zweiten Hälfte des Werkes, die wuchtige Breite der einzelnen 


- Motive, wie wir dies vom Theaterorcheſter unter Anton Seidl’s 


und Hentſchel's Leitung gewohnt waren. Als Componiſt und Ela 
vierpirtuofe führte ſich Herr Buths mit einem aus drei Theilen 
bejtehenden Koncert für Bianoforte mit Orchejterbegleitung ein, dem 
eine beifälige Aufnahme nicht fehlte. Frau Amalie JZoadim fang 
mit der ihr eigenen Noblefie Recitativ und Arie „Soll Mirjam 
fterben” aus dem Oratorium „Kephtha und feine Tochter“ von 
Reinthaler und Lieder von Schubert, Heuberger und Brahms. 
Ihren Borträgen fehlte die innere Wärme, und wir können nicht 
fagen, daß fie uns begeiftert hätten. 

Einen zweiten „Bülow +Abend‘ bildete das zehnte Concert 
(am 15. März). Die Stimmung im großen Saale des Stinjtler- 
vereins war von vornherein eine gehobene, und Dr. Hans von 
Bülow wurde vom Wuditorium enthufiaftiih begrüßt und vom 
Orcheſter mit einem Mräftigen Tufc empfangen. Die Aufführung 
der Bdur-Symphonie (Nr. 12 bei Breitkopf & Härtel) von Haydn 
war eine mufterhafte und es ereignete ich der in den Annalen der 
Abonnementsconcerte überaus feltene Fall, dab das humoriſtiſche 
Finale da capo geipielt werden mußte. Brahms’ „Tragiſche Ouver⸗ 
ture", die zu den ſchönſten, wenn auch nicht zu den populärjten Ar 
beiten des Componijten in dieſem Genre gehört, machte weniger 
Stimmung, wiewohl diefelbe nicht? an einer bis auf das Einzelnite 
gehenden Aceuratejje vermifien ließ. Seine Souveränität ald Diri- 
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gent und Interpret aber befundete Billow auf das Herrlichfte in 
der großen „Leonoren’«Duverture Beethoven’s. Die Elaviervorträge 
des genialen Meijters, einige Stüde von Händel, riefen ebenfalls 
raujchenden Applaus hervor. Weiterhin ließ ſich der Biolinvirtuos 
Stanislas Barcemwicz aus Warſchau in der Symphonie Espagnole 
von Zalo und Introduction et Rondo capriccioso (Op. 28) von 
Saint-Saöns mit gutem Erfolg hören. 

Das elfte und legte ber regelmähigen Eoncerte (am 29. März) 
fand unter der Leitung des Herrn Mufitdirectors Reinthaler und 
unter Mitwirfung von Frl. Anna Haaſters aus Eöln und Frl. 
Marie Busjaeger von hier jtatt. Die Emoll-Symphonie (Rr. 5) 
von Beethoven, fowie die Quverture zur Oper „Edda“ von Rein» 
thaler und Balletmuſik und Hochzeitszug aus „Feramors von 
Rubinftein wurden wader vorgetragen. Auch im dem übrigen 
Theilen geftaltete fih das Concert zu einem ſehr befriedigenden. 
Un Gejängen bot Frl. Busjaeger die Arie „Welche Luft gewährt 
das Reiſen“ aus „Johann von Paris” von Boichbien, „Neue 
Liebe" von Nubinftein, „Mondnacht“ von Schumann und das 
friſche Eoneertlied „Frühlingsanfang” von Reinthaler. Sehen wir 
ab von dem faden Tert der ziemlich dürftigen Ueberfegung und der 
zwar graciöfen, aber ſlachen Muſik der franzöfiihen Arie, jo müſſen 
wir hinſichtlich des Vortrages derjelben conjtatiren, daß bei der 
einheimifchen Künftlerin eine tüchtige und forgfältige Schulung der 
Stimme und eine auferordentlide Gewandtheit in ben Eoloratur- 
partien zu Tage traten. Mit den einfachen Mleineren Gefängen er- 
zielte die Sängerin trogdem eine größere Wirkung. Frl. Haajters 
wußte in dem fchwierigen Emoll» Concert für Pianoforte und Or« 
heiter von Raff das Imereſſe von Sap zu Sat zu jteigern, be» 
ionder® waren Andante und Finale Kabinettöjtüde. Vorzügliche 
Schule, Mares Verſtändniß und künſtleriſche Reife bewiejen jerner 
die Brahms'ſchen Variationen über ein Thema von Händel. Die 
Wahl diefer langen Reihe meijterhafter Veränderungen — dieſes 
chef-d’@uyre der neueren Glaviermufit —, die noch dazu gegen 
das Ende des Programmes gelegt waren, fonnte man fir unfer 
Publikum nicht gerade als günftig bezeichnen. Das Spiel der 
jungen Pianiſtin war aber ausgezeichnet und ihre Energie und 
Ausdauer verbient alles Lob. Diejer Abend ſchloß die Abonnements» 
concerte, die vieles Herrliche boten, würdig ab. 

Wien, 
J. 

Die von unſerem „academifhen Wagnervereine“ aus— 
gegangene Weber-Feier geſtaltete ſich zu einer Künftlerthat 
hoher, ja in ihrer Art vornehmjter Rangſtufe. Alles Choriſche 
war unter der geiftbefeuerten wie umfichtigen Führung des Diri« 
genten, Hrn. Eduard Schütt, einer jhon zum Dejteren erprobten 
wahren Capacität im Lenlen vieljtimmiger Gejangsmaffen, bis in 
den feiniten Zug mufterhaft eingeübt. Zudem wurde nicht bloß 
mit gründlichſt gedrillten, jondern auch mit wahrer Luſt, ja Be- 
geifterung erfüllten Stehlen in das Mark der gejtellten Aufgaben 
gedrungen. Die Wirkung der Mehrzahl des in dieſem Concerte 
Gebotenen auf die Zuhörer war denn nach dem Geſichtspunkte der 
Darftellungsart desjelben aud eine ber nachhaltigſten, deren ſich 
unjere Mufitjtabt feit Langem ſchon entfinnen mag. Der Begleiter 
zu al’ diejen Gefängen, Hr. Robert Erben, ftellte ebenfalls 
jeinen vollendeten Mann und Meijter. Wäre dod) nur auch ber 
vorwiegendite Theil des damals Webotenen ſelbſt auf jene Höhe zu 
jtellen und ihr gewachſen gewefen, die im Allgemeinen, wie in gar 
vielem Befonderen und Einzelnen ber Schöpfer- und Geftaltungs- 
geiſt C. M. Weber's unter all’ feinen deutſchen Brüdern für 
feine Zeit, wie für die Gegenwart und wohl für alle Zukunft ein- 
nimmt! Allein dies war leider eben micht der Fall. Ein mit 
Sologefangsitellen gemilchter Ehor aus ber 1818 componirten 


„„Jubel»Gantate” bewies aufs Neue, daß Kirchenmufik itrengiten 
Sinnes nicht jenes Feld geweſen, auf dem dieſem in anderen Tor. 
ihöpferbereichen fo bedeutſam ſchaltenden Meiiter C. M. Weber 
Siege welcher Art immer vorbehalten geweſen. Die in biefem Tor: 
ftüde geführte Sprache ift, nad Seite ihrer mur farg und matt 
aufblihenden Lichtblide, bei Weitem mehr der Bühne, aljo der 
eigentlichften Schöpferheimath dieſes Barden, ald ber ihm gan; 
fremdgejtellten Kirche und deren feufchbeihaulihem Stile verwandt. 
In ihrem überwiegend ſchwächeren Theile zeigt aber die in Rede 
ftebende Zongabe auch neuerdings offenkundig die Thatſache: bai 
diefem Meifter, aller von ihm aufgetwandten Pflege feines Genius 
nad jtreng tonwiſſenſchaftlichem Geftalten uneradhtet, jeder Sinn 
für das organische Entwideln joldher entweder Canon oder Fuge 
benannter ZTonbildungen, ja ſelbſt aud bloß für die Geitaltung 
ftrammgebaltener fogenannter Nahahmungsfäge von Natur aus 
unbedingt verwehrt gewejen. Eine Reihe von Liedern ferner, di 
von bem Mezzofopran unferer Hofoper, Frau Roja Bapier- 
Baumgartner, mit allem Aufgebote eines gleich anmutbenden 


‚ Organs, wie einer geiitvollen und durchwärmten Vortragsart nad 


tonwortlicher Seite uns zu Gehör fam: ftellte faum mehr an den 
Tag, als ein äußerjt primitives, daft findiih-naives, auf einem 
fängit überlebten Standpu net des mufifalifhen Pyrismus und zurüd: 
brängendes Schaffen. Die allerdings feuer- und getitiprühende, wir 
aud in ihren zarteren Färbungen den echteften Weber uns vor 
führende Klavierfonate in Cdur (Op. 24) endlih erfuhr im ihren 
erften Sägen wohl eine eben jo glanzvolle, wie fein ausgenrbeitete 
Nadızeihnung durch Hrn. Alfred Reiſenauer, einen ber be 
rufeniten und erwähltejten, daher preißwürdigiten Sprofjen der 
Lis zi'ſchen Schule. Allein dem Schluhftüde diefes Opus that der 
allzu eifrige Heißſporn ſchwerſtes Unrecht durch die Wahl eines 
Zeitmaßes, das diejen allerdings feuertrunfenen, allein die Beher- 
digfeit des Vortrags nur als Außenwirkungsmittel, doc wicht ale 
Selbit- und einzigen Zmwed aufjtelenden und von feinem Deuter 
fordernden Gap zu einer platten Etude, alfo zu einem Scax- 
ftellungsftüde athletiſch⸗muſilaliſcher Gewandtheit, herabzumirdiger 
für gut befunden hatte. Einem jo unpafjenden Streben fiel denn 
al’ und jede, auch diefem Sage einwohnende ploftifche Mlarkeit 
und durhfichtige Schönheit vollftändig zum Opfer. 

Um Giniges lebensfriſcher, aber immer noch jernjtebend dem 
eigentlihen Höhepunfte Weber' ſchen Schaffens, trat die zweite 
Hälfte biefes ihn nad dem Hinblide auf das Nachgeſtalten jeiner 
Eingebungen vollgiltig chrenden und feiernden Goncertes zu Tagt. 
E3 wurden da mehrere Scenen aus der 1808—10 componirten 
Oper „Silvana‘ vorgeführt. Mögen wohl immerhin biefe Gaben 
von ber ihnen urfprünglich gemiefenen Stelle, alio von der Bühne 
ausgehend, charaftergemäß, ja jogar zündend drafiiich mwirfen! JI& 
jelbjt entfinne mid ähnlicher Eindrüde anläßlich einer während 
meiner 50 Jahre zurüdgreifenden Prager Studienzeit dafelbit jtatr- 
gehabten Aufführung bes Gefammtwerfes „Silvana”. Rein mufi 
taliſch betrachtet, jtreifen indeß diefe uns bei obbemerktem Anlafit 
vorgeführten Bruchitüde aus demjelben Werke faum entfernt jenen 
von Weber, dem Dramatifer, jo unverrüdbar feit behaupteten 
Höhepuntt. Den beften, weil lebensfriſcheſten Eindrud rief alfälig 
noch die „Kirmeh und das „Gebet“ (Scene aus dem zweiten 
Acte der „Silvana“) wach; obwohl aud) diefes Scenenpaar an 
Nehnliches aus Weber’s fpäterer Epoche faum um Schrittesieite 
binanreicht. Die jenem Stüde folgende langgejtredte, demſelben 
Aufzuge entnommene, durch ein eben jo gedehntes Recitativ ein 
geleitete Arie Graf Gerolhd's (Tenor) jagt, ihrem Verbande ent- 
Heidet, jo gut wie gar nichts, was ſich auch nur entfernt vom 
Standpunkte leerer Tonredjeligkeit loszulöfen wühte. Unſer Opern: 
heldentenor, Hr. Winkelmann, führte zudem dieſes Tonitüd 
wohl mit jharftreffendem wortdeelamatoriſchen Musbrude, doc mit 
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vielen grellen Imtonationsfehlern zu Gehör. Auch Hr Schluß- 
nummer dieſes Concertes, dem zweiten MWetfinale oberwähnten 
Nufifdramas, vermochte wenigftens Ihr Neferent in diefer dem 
fraglichen Tonſtücke verlichenen, vom Gefammtverbande losgeriſſenen 
Stellung nichts irgend Erheblidyes abzugewinnen. Ich thue biefen 
Ausſpruch ungeadhtet der Thatſache: daß ſowohl ber herrlich ge- 
drillte „Wagnervereinshor", als aud die Mehrzahl der an ge 
dachter Aufführung betheiligten Einzelfänger — in vornchmiter 
Linie Frau Bapier-Baumgartner und Hr. Winfelmann — 
ihe Beſtes einzufegen nicht müde geworben. Allein es ift und 
bieibt ausnahmslos ein ſehr Mipliches um das Borführen heraus» 
geihälter Theile eines dem Hörerkreife nicht geläufig und klar ge 
worbenen Ganzen breiterer Form. 
Dr. Laurenein. 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte 
Aufführungen. 


BreBlau. Tontlünftler- Verein. XI. Mufil-Abend. Camille 
Saint-Saens: Trio für Klavier, Violine und Violoncello (Op. 18). 
Julius Schäffer: Vier Lieder für Sopran, Frederic Chopin: Zwei 
Mocturnes für Clavier. Peter Tſchaikoweky: Andante ge Streich⸗ 
auartett aus Op. 11. Robert Franz: Drei Lieder für Sopran. 
Jofeph Haydn: Duartett für zwei Violinen, Viola und Violoncello 


J 
Godur). Sopran: Frl. Winka Fuchs. Glavier: Hr. Brof. Dr. Julius 
Schäffer. Bioline: Hr. Dttofar Novacel. Hr. Mar Schnelle. Biola 


dr. Felix Scholz. Bioloncello: Hr. Carl Buffe jr. 

Franffurt a. M. Concert des Deiterreihlichen Damen» 
quartetts Fanny Tſchampa, Marie Tſchampa, Frieda Berner, Amalie 
Zhampa und ber Planiſtin Frl. Sophie Fernow aus Berlin. 
Frühlingslied von Wöckl. Englifges Madrigal (1595) von Morley. 
ehromatiihe Fantafie und Fuge von Badı (Frl. Fernow). Aus 
dem Jungbrunnen (Op. 44), Fragen (Op. 44) von Brahms; Ruhe 
thal von Mendelsjohn (dad Damenquartett). Lied ohne Worte 
von Mendelsfohn; Ballade (Dp. 10, Nr. 2) von Brahms; Im— 
promptu Nr. 2 von Chopin (Kr. Fernow). „Nun it der Tag ge 
ihieden‘' von Potpeſchnigg; Cſardas, arrangirt von Doppler (ba# 
Damenquartett),. Galopp aus „le bal* von Rubinitein (Frl. 
Fernow). Der rothe Sarafan von Marlamofj; Die Vrautjahrt 
nad Hardanger von Kjerulf (dad Damenguartett). — Elftes Mu- 
jeumd«Goncert. Duverture zu „Hauft“ von ©. Spohr. Concert 
für Violine in Emoll von F. — * (Hr. Prof. Leopold 
Aner aus St. Peteröburg), Symphonie Nr. 2 in Dmoll von 
Anton Dvordt (zum erjten Dale). Erfter Sap aus der unvoll- 
endeten Symphonie in ol von F. Schubert. Solojtüde für 
Rioline: Röverie von Uuer; — —— Tanze von 
—— Ouverture zu „Leonore“ Nr. 1 in Cdur von 


hoven. 

Graz. V. Concert des Steliermärkiſchen Muſikvereins unter 
om. Dr. Wilhelm —* W. u. Roͤmm: Romantiihe Symphonie. 
Mozart: „Eine Heine Nachtmuſik“, Serenade (Gdur) für Streid- 
orcheſter. Richard Wagner: „Eharfreitagszjauber" aus „Barfifal”. 
5 Schubert: Reitermarſch (Edur), inftrumentirt von franz Liszt. 

Samburg. Kirhenhor (Director Odenwald) mit Dr: 

anift Armbruft. Freie Fantafie „Wie ſchön leuchtet ber rgen« 

he. Hauptmann: „Gott mein Heil“. Bad: Ghoralvorfpiel: 
„Denn wir in höchſten Nötben jein‘ (Gdur) Sftimm. Mendelsjohn: 
„Wie lieblich find die Voten” aus „Paulus“ (mit Orgel 5ftimm.). 
— Hd. Marſchner: Trauungsgeſang. Cornelius-Gurlitt: Fantaſie: 
valeſtrina: „Auf, beeile dich.” Pachelbel: Ciaconna. Mendelsſohn: 
NRichte mid) Gott“. 

Hannover. Fünfte Soirde mit Hrn. Pianiſt Heinrich Lutter. 
Trio (Bbur, Op. 99) von Schubert. Märchenbilder (Op. 113) von 
Schumann Duartett (Bdur, Op. 130) von Beethoven. (Flügel 
Blüthner.) Haenflein, Rothe, Kirchner, Blume. 

Seiligenftadt b. Wien. Zur Feier des jehsigften Sterbe- 
tages Ludwig van Beethoven's. Beethoven: Die Ehre Gottes, 
Chor (dev Männer-Sefangverein „Beethoven’). Beethoven: Prolog 
von Joſef Weilen (Hr. Willibald Riedi). Fahr wohl, du golbne 
Sonne, Chor (Männer-Gejangverein „Beethoven“). Beethoven: 


Eauale für 4 Pofaunen (Hrrn. Rub. Huber, 3. Fiala, W. Liefe- 
ang. 3. Dworſchak). Beethoven und Napoleon, Gebiht von Ludw. 
uguft Frankl (Hr. Willibald Riedl). Sonate (Dp. 12, Nr. 3) für 

Glavier und Violine (Hrrn. Joſef Meyer und Hermann Burger). 

An die Hoffnung (Op. 32); aus Tiedge's „Urania“ (Hr. ojef 

Gnabenan). Arie des Rocco in „Fidelio“ (Dr. Joſef Gnadenau). 

Hymne an die Nadıt, Chor (Männer Gefangverein „Beethoven“). 

Sämmtlih von Beethoven. 

Seipaig. Motette in der Nicolaifirde, Sonnabend, ben 
25. Juni, Nahmittags */,2 Uhr. (Machjeier des St. Johannis» 
feites.) Bolfmar Schurig: HYohannis-Motette in 3 Eüpen für 
Chor und Solo. Louis Papier: Geiſtliches Lied am Johannistage 
für Solo umd Chor. Franz M. Böhme: „Sei jtill”, geiftliches 


Yied von H. von Schom — Kirchenmuſik in der Autherfirche, 

Sonrtag, den 26. Juni, Vormittags 9 Uhr. ©. F. Händel: Aus 

Fr "Deifias"; Chor: „Denn die Ehre des Herrn.“ Alt⸗Arie und 
or 


„D du, ber Gutes predigt au a — Motette in ber 
Nicolailirhe, Sonnabend, den 2. Ju achmittags */;2 Uhr. 9. 
Haydn: Wbendlied zu Gott. tr, für den a capella-&ejang ein» 
get chtet von Dr. tt. J. ©: Bad: „Jeſu, meine Freude“, 
der Motette für Solo und Chor. — Kirchenmufif im ber 


i, 


rg Carl). Vorſpiel —— Meiſterſinger“ von Rich. Wagner. 


12. Concert für Violine von eg (Rrau 
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Perſonalnachrichten. 

**Wan ſchreibt aus Berlin: Ein neues künſtleriſches Unter- 
nehmen wird im nächſten Winter ins Leben treten und zwar ein 
Streichquartett, an deſſen Spitze die bekannte Violin-Virtuoſin 
Marie Soldat ſtehen und welches vollſtändig von jungen Künſt 
lerinnen gebildet werden wird, bie aus ber füniglichen Hochſchule 
hervorgegangen find. Fräulein Soldat übernimmt die erfte Violine, 

räulein Agnes Tihetihulin, eine junge Kinnländerin aus ber 

oachim'ſchen Schule, die zweite Violine; Fräulein Gabriele Roy, 
franzöfifcher Herkunft, die Brariche, und Miß Campbell, von Pro- 
feffor Hausmann ausgebildet, fpielt das Cello. Das Quartett wird 
in Berlin im Winter drei Abendaufführungen veranftalten und 
außerbem eine gröhere Concertreife durch Deutichland machen. 

*—* Der Hamburger Tenorift Heinrich Bötel benupt feinen 
Urlaub zu einer Meile in das Land ber Dollars. 

*_ Weber, bis vor Kurzem Altiftin am Dresdener — 
theater, tritt demnächſt im Frankfurter Opernhauſe als Gaſt auf. 
Sie hat, wie berichtet, ein sr. in Münden beendet und reiche 
Anerkennung gefunden. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ fagen nun: 
„Im Ganzen kam zur Geltung, daß man es mit einer bedeutenden 
Kraft von jehr beachtenswertyem Können zu thun hat, und ed mag 
beshalb die Frage berechtigt erjcheinen, weshalb man die Künftlerin 
erft jept, nachdem ihr Engagement für Aranffurt perfect geworben 
ist, in einer Partie auftreten lieh, in welcher ihre Fähigleiten un- 
geſchmälert zur Geltung fommen konnten, während man ihr Auf- 
treten als Fides feiner Zeit gänzlich vereiteln ließ?“ 

*—* Hofratd Schuch und Kammerjänger Bulk find gemeinfam 
nad) dem im Salzkammergute bet Zell am Sce gelegenen Bad 

fch abgereift, um in der dortigen reinen Hochgebirgsluft fich die 
Nerven zu jtärfen. Frl. Reuther geht am freitag nad) einem 
Nordjeebad, um ihre Stimmbänder durch Einathmen der Sceluft 
u kräftigen. Sammerjänger Lorenzo Rieſe verbringt zunächſt noch 
eine Eur in Carlsbad. So iſt Frau Kammerjänger Schuh als 
einzige Vertreterin der Künjtlercofonie der Löhnitz zurüdgeblieben. 
Bon anderen Mitgliedern der Hofbühne hören wir, daß Herr Der 
carli abermals die Heilquellen von Karlabad aufſuchen, Frau Wolff 
in Chamounig im Anblid des Montblanc felgen will, Fräul. von 
Chavanne ſich nad Bad Eliter begeben hat, während die Kammer- 
fängerin Frl. Malten über ihre Neifepläne vorerjt ein tiefes Still- 
ſchweigen en For ftändiger Partner, Herr Kammerjänger 
Gudehus wird bie Ferien in feiner reizenden Beſitzung hier 
auf der Ehemniperitraße ausruhen und in deren ländlicher Stille 
zu neuen fünftleriihen Thaten jtärfen. 


Vene und nen einfiudirte Opern. 


** Des in New Mork lebenden Componiften Nd. Neuendorf's 
Oper „Waldmeifters Brautjahrt” wird im Berliner Opernhaufe in 
Scene gehen. 

*—* Auch in Finnland ift ein Operneomponijt erftanden. In 
De wurbe im Wierander-Theater eine neue Oper von 
Friedt. Pacius aufgeführt und erlangte grofen Beijall. 


Dermifchtes. 

*—# Berdi’® Verleger Ricordi weigert fih, der Wiener Opern» 
Intendanz das Aufführungsreht bezüglih Othello's“ zu geben, 
—* —— den ſchon früher erworbenen „Don Carlos“ in Scene 
gehen lajje. 

—* Die Stadtverwaltung von Bologna hat einen Preis von 
5000 Lire für die befte Oper ausgejchrieben. Das preisgekrönte 
Bert foll dann im Theater zu Bologna in Scene gehen. Nur Ita— 
liener dürfen ſich darum bewerben. 

*—* Der Verein für claſſiſche Kirhenmufit in Stuttgart hat 
—— Leitung am 22. Juni Beethoven's Missa solemnis 
aufgeführt. 

*—* Die Concertfluth ift in London bis zu 40 und 50 Ton- 
certen in der Woche geftiegen. Die Jubiläumswode vom 19,—25. 
Juni ſoll in die 80 Eoncerte gebradıt haben. Selbſt aus Auftralien, 
aus Melbourne, fam eine junge Contraaltiſtin — Miß Chriftie 
Fuller — gab ein Concert und reijte wieder in die taufend Meilen 
entfernte Heimath zurüd. 

*—* Die von der Bath Philharmonie Society ausgeſchriebene 
goldene Jubiläums Medaille für die beſte Cantate für Soloftimmen 
und Oxcheſter ift einem Charlton Speer zuerfannt worden. Der 
Text „The Day Dream“ ijt von Zennyfon. Es waren 28 Be- 


merbunger ein ‚ als Preisrihhter fungirten Dr, Madenzu 
Hrıbur Sulivan u Eaton Fanning. Am 20. Juni kam fie jur 
ufführung. 
In der Alberthalle des Leipziger Kryftallpalaftes finden 
in den Sommermonaten Concertopern-Borjtellungen jtatt. Gröffne 
wurden biefelben am 2. mit Scenen aus dem „Freiſchütz“ und 
Gounod's „Fauſt“, weihe von Mitgliedern des Weimariſchen üei- 
theaters und Frau Mepler-Röwy unter Direction bes driek 
heim fehr gut audgeführt wurden. Das Orcheſter bejtcht aus Wit- 
gliedern der Weimariſchen Hofcapelle, Die Geſangspiecen werden 
3*3 > Opernfojtümen, jondern im bürgerlicher Kleidung aus 
tt. 
r *—* Gounod iſt nach Rheims gereift, wo im Juli feine Jeanne 
d’Arc ey Sn wird. 
*—* Der Tenorift Candidus hat während feiner Darftellung 
von Rubinſtein's Nero in Louisville fi durch einen Fehltritt einen 


Beinbruch augegogen. 

*—* Yın 80. Juni ſchloſſen die Berliner Hofbühnen ihre 
Saifon, und in das Opernhaus ziehen die Arbeiter der Elektrieitätz 
ee ein, um die Anlagen für die eleftriiche Beleuchtung durd- 
zuführen, j 

*—* Aus Prag fchreibt man: Director Angelo Neumann, der 
es ſich zur Auſgabe gejtellt hat, die Werke talentvoller, weniger be: 
fannter Gomponiften zur Yufführung zu bringen (mie er e& im 
Vorjahre mit Gotalanı'a „Dejanice”, in biefem Jahre mit Rejni- 
cefs „Yungfrau von Orleans“ that) und der joeben Kaudert 

Rampfinit” erwarb, jteht neuerdings mit mehreren Componijten in 
Ünterhanblung, die eine Aufführung ihrer noch unbelannten Werk 
an unjerer Bühne bezweden. Die Wufführungen von Wagner! 
„seen“ im Berliner „Bictoria« Theater” follen nur den Mittelpuntt 
eines größeren Unternehmens bilden, bei welchem mit Künſtlern des 
biefigen deutſchen Yandestheaterd die an diefer Bühne mit Erfolg 
neu aufgeführten neuen Opern — jedenfalls alſo aud) „Die Jung: 
frau von Orleans‘, bie gleich in der eriten Woche drei Aufführungen 
bei geiteigertem Interefie erlebte — fowie in Berlin meriger ge 
fannte Werke, in Scene gehen follen. Es jtcht zu erwarten, bei 
man in Berlin einem derartigen Cyelus ein großes Intereije ent- 
gar bringen wird. Wir wünfden dem Unternehmen den beiten 

3— 


fg. 

He Die Mufifichrerverfammlung in Yndianopolis wird zur 
Erinnerung an frz. Liszt mehrere jeiner Werke aufführen, u. c. 
Les Preludes und die Ungariihe Fantafie. 

*—# In ber Negro des Vereins der Mujil» Lehrer und 
»ehrerinnen in Berlin fegte Here Dr. Alfr. Chr. Kalifcher feine Bor: 
träge über Mufit und Moral fort. Für die vorliegende Epoche, > 
i. die erfte Hälfte des XVIL Jahrhunderts, kam in dieſer Ver— 
leſung das Mufifdrama zur Betrachtung, diejenige Gattung der 
mufifalifhen Compoſition, die in jener Epoche gerade erjt ihre Ge 
burt erlebte., Gleich an dem eriten genialen Bertreter des Drama 
per Musica, an Claudio di Monteverde (1568—1643), konnte es Har 
emadjt werden, wie auch ein fo gearteter Tongeiſt fich den Zu— 
ara von Mujit und Ethik vorfiellte, wie eim folcher meinen 
konnte, dab das Mufifprama, ähnlich wie die griechifche Tragödie, 
geeignet jein müßte, die Seelen der Menſchen zu reinigen, kurz jene 
Katharjis gu — welche nach der Theorie der Alten ala der 
Endzwed des Tragiſchen überhaupt anzujehen ift. Es wird dei 
Näheren — —— wie Monteverde durchaus berufen ericien, 
ein enticheidendes Wort in diefen Dingen mitzureden. Als gelehr- 
tejter Verfechter der griesifihen Mufif in dieſer Epoche wird dam 
der vornehme Florentiner Giovanni Baptifta Doni (1598 — 1669, 
vorgeführt. Nur im völligen Anſchluß an den Geift ber helleniſchen 
Dufit erblidte Dont das wahre Heil für feine Zeit, natürlich nur 
beshalb, weil er auf jolde Weije allein den Zweck der Zontunit, 
weiche die Menfchheit auf eine immer höhere Stufe des Seelenfebent 
bringen muß, erreicht ſehen lann. Den Reigen beſchließt der Er 
deutſche Tonmeiſter des XVII. Jahrhunderts, Heinrich üp 
onen 1585— 1672). Das Wejen der Mufit im Zufammen 
ange mit der Moral pelangt in dieſem um in feinem $üni- 
ler auch nur annähernd jo zum Musdrude wie in Heinrih Schüß 
In ihm kryſtalliſirt ſich dieſe Idee zu einer lebendvollen Berfönlid- 
keit. In all diefen Epochen madıt e8 feines Stünftlers Leben fe 
wie er go dieſes Meijters zur entichiebenen, mweithinjtrablender 
Da t, daß die Harmonie von Muſik und Moral keine Chimäre 
üt. Dieſes wird eingehend an der Hand der beften vorhandener 
Quellen dargethan. 


5 
Kritifcher Anzeigei” 


Gefang. > 
Le Beau, L. A. Op. 33. Drei Lieber für eiı 
Singftimme. Nr. 1: M. 0,755. Mr. 2: $ 
Nr. 3: M. 0,75. Darmftadt, Bölling. 

Die drei Lieder find: „Liebestraum‘ von A. Schmitt, „Spiels 
mannslied“ von Geibel und „Kriid gefungen” von Chamifjo. Im 
erjten Liede zieht die ftille Abendruhe und bie ſternloſe ftille Nadıt 
ben ®erliebten in fühe Träumerei, in welder er nur an „Sie 
dentt, — das iſt furz der tertliche Inhalt, wozu aber die Mufil 
viel zu unruhig und bewegt it. Ungünftiger Weije fallen in diejem 
Liede ald aud im folgenden recht oft ei i 


> 


ilben mit den Bofalen i 
und u auf bie höchſten Melodietöne, was die Hanglihe Wirkung 
ſehr beeinträdtigt. Bei Sängern find zwar die Bofale e, t und u 
in der Höhe jogar metallreicher, aber bei Sängerinnen find wegen 
der größeren Anzahl von Schwingungen gerade dieje Vokale bie 
allerjhweriten und ungünftigiten und deshalb zu vermeiten, da 
doch ſchließlich immer mit dem Faktor zu redinen ilt, daß bei Weiten 
mehr Damen ala Herren den Sologejang cultivieren. Wie foll es 
3 ®. möglich fein, im eriten Liede ven dem höchſten Gipfelpuntt, 
nämlich auf dem zweigeftrichenen As, das Wort „Du“ im Fortiffimo 
zu fingen? Damit ift = feine jo energijche (wie hier verlangte) 
Rraft zu entwideln. — Nr. 2 iſt in Stimmung wohl aut verjaht, 
doch ift das Lied gejanglich unbequem, es ift mehr inftrumental 
als gejangli erfunden. Wr. 3 tft frifch zu fingen, iſt auch friſch 
empfunden und gefanglich dantbar. — Mehr Vertrautjein mit der« 
jeni Gefangstechnif, melde den Eingenden zugemutet werden 
darf, wird erforderlich fein, wenn bie fleigige Componiftin ihre Ge⸗ 
ſänge zu fhönfter Geltung gebracht wiſſen will. 


Fuchs, Alb. Op. 19. Zehn Lieder aus K. Stieler's 
„Wanberzeit“ für mittlere Stimme und Clavier. 
M. 3.—. Leipzig, Fritzſch. 
— Dp. %. Duette für eine Frauen- und eine Männer: 
ſtimme. M. 3.—. Ebendafelbit. 
— Dp. 21. Drei Lieder für hohe Stimme. M. 2.—. 
endajelbit. 


Eine neue Violinschule von 


Goby Eberhardt: 


erschien im Verlage von Licht & Meyer in Leipzig 
unter folgendem Titel: 


Tärliche Violin-Vebungen 


in den verschiedenen Intervallen in Verbindung mit kleinen 
Etüden für Anfänger 1. Lage. 


Preis M. 1.20. ord. 


Die Trefflichkeit und der billige Preis des Eberhardt 
schen Werkes werden ihm bald einen hervorragenden Platz 
unter den Violin-Schulen verschaffen; wir geben nachstehend 
einem Urtheil über dasselbe aus berufenster Feder Raum: 

Berlin, den 27. April 1887. 

Mit lebhaftem Ve en habe ich das neue Werk: Täg- 
liche Tieltaßkungen Im en verschiedenen Intervallen von 
meinem Kollegen und Freunde @oby Eberhardt erhalten und 
aufmerksam durchgelesen. Ich beglückwünsche Sie aufrichti 
die Verleger desselben zu sein; denn nach meiner Ansicht be- 
kundet dies Werk eine tiefe Kenntniss unseres herrlichen und 
schwierigen Instrumentes, — Die Erlernung des Violinspieles 
wird dednıch Anfüngern, die sich gewissenhaft ihrem Berufe 
widmen wollen, weniger schwierig werden. Demnach, meine 
Herren, empfehle ich warm das Werk des Herrn G. Eber- 





Alois Reckendorf, 
Op. 7. Tänze für Pianoforte zu vier Händen. Heft I. M.4.—. 
Heft II. M. 3—. 
Op. 10. 24 Etuden in allen Dur- und Molltonarten für Piano- 
forte. Heft .M. 3.—. Heft IL, II, IV. a M. 2.50. 
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Fuchs, Alb. Op. 22. Drei Lieder für mittlere Stimme 
und Clavier. M. 2.—. Dresden, Hoffarth. 

Op. 19 iſt für hohe und mittlere oder tiefe Stimme erſchienen 
und enihält: Botſchaſt — Verbängnig — Komm’! — Aus ben 
Nibelungen — Nächtlihes Wandern — Schnfuht — Am Badıe 
— Mbendgang — Dein — Um Herde. Dieſe Lieder find wirk- 
liche „Kunftlieder” in mufifaliiher Beziehung als audy in ihrer 
guten und feinen Declamation der gehalt- und poejievollen Texte. 
— Die Ductte von Op. 20 find cben auch gut durchdacht und 
fünjtleriich fein gearbeitet_und werden bei allen Muſilern und 
muſitalijch gut gebildeten Dilettanten allgemeines Interſſe erregen, 
die Vortragenden müſſen aber gut gejdhulte Sänger fein und fünft« 
leriſche Routine befigen. Der Inhalt it: Juninacht (v. Hörmann), 
Barkarole (v. Schad), Minnelied (Stieler) — Op. 21 enthält: 
Ein Kup von rotem Munde (Walther dv. d. Vogelweide), Frauen 
chiemſee (Stieler), Einem Gott peis er) Op. 22 enthält: 
Im October (Geibel), das Geheſmniß (v. Schad), Frühling im 

zen (U. v. d. Pafjer), Ganz kojtbare und empjchlenswerthe 

teder, bei denen Text und Mufit in fhönem Einflange ſtehen und 
den edler Mufitgattung huldigenden Sängern und Hörern wirklichen 
Kunftgenuß gewähren. Alle die Lieder und Gefänge von Fuchs 
find im Allgemeinen nicht leicht, enthalten verjchiedene ſchwer trefi» 
bare Intervalle und verlangen ernite und liebevolle Vertiefung in 
die Bedanfen des Dichters, dem zunächſt der Componift auf ſchönſte 
Weiſe gerecht geworden ift, und nun aud) vom Sänger voraus ſetzt 
werden muß, daß auch er dem Dichter und Componiſten ſinnig 
und innig und verſtändnißvoll in die geheimnißvoliſten Seelenzu · 
ſtünde folgen fan, denn ohne ſolches richtige Auf und Erfaſſen 
des textlichen und muſitaliſchen Inhalts fann von einem annähernd 
richtigen eg nicht die Rede fein, Der Glavierjag enthält 
feine technischen ——— ſelbſtverſtändlich iſt's aber nöthig, 
daß auch der Begleiter in den Geiſt des Inhalts eingeht, wenn 
er im Stande fein will, ſich verjtändnigvol dem Vortragenden an+ 
zufhmiegen, daß Gefang und Begleitung fich zu einem Ganzen 
innig verſchmilzt und dadurch eine wahrhafte Kunftleiitung erzielt 
wird. W, Irgang. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Pierluigi da Palestrina, 
Sechs ausgewählte Madrigale, 


Zum praktischen Gebrauch für Freunde eines stylvollen mehr- 
stimmigen Chorgesanges a capella herausgegeben von 
Peter Druffel. 

Partitur Preis M. 3.—. 

Preis der Chorstimmen für Sopran, Alt, Tenor und Bass je 





Verlag vm ©. F. Kahnt Nachfolger, leipzig. 


Soeben erschien: 


Die Hochzeit zu Cana. 


Biblische Scene 


nach den Worten der heiligen Schrift von R. Prellwitz 
für Soli, Chor und Orchester 


Robert Schwalm. 


Op. 63. 
Partitur M. 15.—. Clavier-Auszug mit Text M. 6.—. Chor- 
stimmen M. 2.—. Orchesterstimmen. — 


— Fr ı h 


— 90 —\ - 


Im Verlage von Julius Hainauer, Königl Hof- 
musikalienhandlung in Breslau sind erschienen: 


Philipp Ncharwenka, 


Op. 60. Sechs Stücke nach Heinrich Heine. No. 1-6, a 
M. 1.25 bis M. 2.75. 

Op. 63. Lose Blätter. Fünf Clavierstücke No. 1, 2,4,5 
AM. 1.25. No.8 M. 1. 

Dasselbe compl. in 1 Bde. M. 4.75. 

Op. 64. Kinderspiele. Leichte Stücke für Pianoforte. 
I. Serie. No. 1-8 à M. 0.75. resp. M. 1.—. 

. (Dasselbe eompl. in 1 Bde, M. > 

Op. 68, II. Serie. No. 1-8 aM. 0.75 resp. M. 1.—. 

(Dasselbe compl. in 1 Bde. M. 5.—.) * 

Op. 73. Fünf Impromptus für Pianoforte. 
No. 1. Amoll. No. 2. Dmoll. No. 8. Ddur ı M. 1.—. 
No. 4, Bdur. No.5. Amoll a M. 1.25. 

Op. 74. Zwei Elegien für Pianoforte. No. 1. Asdur. No, 2. 


Cdur. M. 1.75. 
Op. 75. Fünf Tanzscenen. No. 1. Mazurka. No. 2. Lenz- 
reigen. No. 3. Pas de deux. No. 4. Brauttanz. No. 5. 


Polnischer Tanz. (Unter der Presse.) 


sr Ns Operetten in I TF 


für Dilettanten- u. Liebhaberbühnen. 


(Gemischte Stimmen.) 


Soeben erschienen: 

Hollaender, Vietor, Op. 20. Carmosinella. Mit Cla- 
vier- oder Streichquintett-Begleitung. 

Clavier-Auszug mit Text no. M. 5.—. Solostimmen M. 2.50. 
Chorstimmen (a M. —.40) M. 1.60. Text- und Regie- 
buch no. M. —.50. Text der Gesänge no. M. —.15. 
Streichquintettstiminen no. M. 6.50. 

— —* 25. Striese in Kamerun oder: Ein schwarzer Götze. 
it Clavier- oder Streichquartett-Begleitung. 
Clavier-Auszug mit Text no, M.4.—. Solostimmen M. 2.—. 

Chorstimmen (a M. —.30) M. —.%. Text- und Regie- 
buch no. M. —,50. Text der Gesänge no. M. —.15. 
Streichquartettstimmen in Abschrift. 

Vor Kurzem erschienen: 

Hollnender, Vietoer, Op. 10. Die Gesangrereins-Probe 
oder: Der Jubiläums-Tag. Mit Clavier- oder Orchester- 
Begleitung. 

lavier-Auszug mit Text no. M. 4,—. Solostimmen M. 3.—. 
Chorstimmen (a M. —.40) M. 1.60. Textbuch no. M. —.15. 
Orchester-Partitur no, M. 18.—. Orchesterstimmen no. 
M. 16.50. 

— Op. 15. Primanerliebe, Mit Clavier- oder Streichquartett. 

Begleitung. 

lavier-Auszug mit Text no. M. 2.40. Solostimmen M. 2.50. 
Chorstimmen M, —.25. Textbuch mit Dialog no. M. —.40. 
Kae Fa Gesänge no. M. —.15. Streichquartettstimmen 
no. M. 7.50. 

Kanzler, W., % 9. Die reiche Erbin oder: Alte Liebe 
rostet nicht. Mit Clavierbegleitung. 

Clavier-Auszug mit Text no. M. 2.40. Die 3 Chorstimmen 
M. —.90. Vollständiges Text- und Regiebuch no. 
M. —.30. Text der Gesänge no. M. —.10. 

Weinzierl, Max von, Die Föürsterstöüchter, 
Mit Clavier- oder Orchester-Begleitung. 

Clavier-Auszug mit Text no, F 6.—. Solostimmen M. 4.50, 
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Die Notation der Ventil-Infteumente (Hörner 
und Trompeten) in der Orheftermufik, 


Bor A. Kalkbrenner, 
(Schluf.) 


Benn man —— Tages bei der Aufführung äl— 
terer Werke den Gebrauch der der vorgejchriebenen Stimmung 
entiprechenden Bogen und das Vermeiden des Transpo- 
nirens fordert mit bem Begründen, damit gewiffen, vom 
Somponiften beabfihtigten arg lg Rechnung 
tragen zu wollen, jo ſchießt man mit diefer Meinung be- 
deutend über das Biel; „befondere  Abfichten“ hatten die 
älteren Meifter bei ıhren Vorſchriften verjchiedener Stim- 
mungen wohl am allerwenigften, vielmehr waren fie zu 
dieſen einfach nur gezwungen; anders konnten fie ja gar 
nicht ſchreiben, als gefchehen, ftanden ihnen doch nur die 
alten Inftrumente mit ihren leeren Accordtönen zu Gebote, 
nichts anderes fonit. 

Die geforderte Anwendung verjchiebener Stimmun- 
gen it aber endlich aud) fogar gefährlich: der Treff- 
iherheit und der Reinheit ber Intonation wegen. 
Dem in ber A - Stimmung der Adur-Accord genau fo 
De — 5— — notirt wird, wie in der 
eine Quinte tieferen D-Stimmung ebenfalls auch der 
Ddur-Accord, wie der gegen letzteren wieder eine Quarte 
gelegene Gdur ⸗ Accord in der G-Stimmung, u. ſ. f., fo 
fehlt doch dem Bläſer abſolut jeder auch nur einiger- 
maßen genügende äußere Anhalt zur Beurtheilung ber 
zu erbringenden ZTonhöhen. Bei längerem Berweilen in 
derjelben Zonart wird ſich der Bläter ja ſchnell ficher 
vühlen, bei jedem Wechſel der Stimmung ift eine Unficher- 
beit beim Intoniren aber jelbftverftändlich, und wenn ein 





erachten. 

Ueber den anderen Punkt jagt ſchon Profefjor B. Marx 
in feiner „Compofitionslehre*, daß „durch Aufjegen längerer 
Bogen lang und Tonreinheit der Inftrumente beeinträd)- 
tigt wird“, weshalb er höchſtens nur Aufſatzſtücke von 
einem halben Ton empfahl. Auch Profeffor Kling jagt 
hierüber: „Es ift nicht zu verfennen, daß durch Anwen- 
dung der Bogen oder Setzſtücke die reine Stimmung mand)- 
mal wejentlich beeinträchtigt wird.“ Dieſe Beeinträchtigung 
bezieht fihh — wie Hier Hinzugefügt fei — auf alle 
mittels der Ventile erzeugten Töne. Ich meine, das kann 
eben gar nicht anders fein, wie aus Folgendem fich er 


eift. 

Beim Aufſtecken von Stimmbogen wird nur das Haupt- 
rohr des Inftrumentes verlängert, die Nebenrohre an den 
Ventilen bleiben aber unverändert; dadurch geräth die 
Nohrlänge der gegriffenen Töne zu ber der leeren Töne 
in ein Neifverhä tniß: die erjtere ift zu gering und die 
betreffenden Töne find alle zu hoch. Das wird um fo 
ichlimmer, je tiefer die vorgefchriebene Stimmung, je Be 
die —— werben. Freilich ſuchen dem die Bläſer 
möglichft durch Ausziehen der Ventilzüge abzuhelfen, aber 
das iſt immerhin ein ziemlich ungenügendes Mittel. Man 
ſehe fich mur den Zug des für den halben Ton bejtimm- 
ten zweiten Ventils an, derjelbe ift an ſich ſchon jo kurz, 
daß eim Ansziehen faft überhaupt gar nicht möglich ift, 
3. ®. bei einer B-Trompete. Die Längen der Ventil⸗ 
dohre ftehen faſt genau in folgenden Verhältniſſen zur 
Länge des Sauptrolres. 

9. Ventil ( Y%, Ton) !ırı 
ı Pr (5 2% j 
3. " (dl Il 


=! 
" )= Us. 
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Die Länge des Hauptrohres beträgt: 
A. bei einer Trompete in g: 60 Barter Boll; 
B. mit aufgefeßtem Bogen ind: 80 „ — 
Hiernach ergeben ſich für die Ventilrohre folgende 


Maße: 
Bei A. Bei B. Mithin Differ. 

Ventil ( Ys. Ton) 42 —— Linien; N Linien; 
⸗ "” 1; " 02 « ” « 72 
DE +5 0.08 0008. 0 
Um letztere Maße find aljo bei aufgeftedtem D-Bogen 
die Ventilrohre zu Kırz umd die entiprechenden Töne zu 
hoch. Angenommen nun, der Bläfer könnte wirklich die 
Bentilrohre um jo viel ausziehen, als die oben angegebenen 
Differenzen betragen, jo ift ihm bei einem Wechſel ber 
Stimmungen ein richtiges Werjchieben der Bentilrohre 
ohne probeweijes An (nen nicht möglih, denn während 
er z. B. das 1. Ventil in der D- Stimmung 30 Linien 
auszieht, hat er dasjelbe in der E8 » Stimmung nur um 
25 Linien, in ber + Stimmung nur um 12 Einien zu 
verlängern. 

enn man num weiter bedenkt, daß die Ventiltöne 
ſchon an ſich nicht immer rein find, daß der Bläſer fort- 
während darauf bedadjt fein muß, Schwankungen durch 
Veränderungen feines Anſatzes zu corrigiren, jo jollte man 
doch diefe Schwierigkeiten nicht unnützer Weiſe noch ſtei— 
gr — bloß einer Zopftheorie zu Liebe. Die Stimm» 
ogen machen ja doch feine „Natur“-Inſtrumente. 

Nun wollen wir aber nicht das Kind mit dem Bade 
ausſchütten: vollftändig zu vermwerfen ift der Gebraud) 
von Stimmbogen deswegen noch immer nicht. Bei Wer- 
fen älterer Meifter, wo die betreffenden Partien nur in 
leeren Tönen gefchrieben find, empfiehlt ſich fogar der 
Gebrauch der vorgejchriebenen Stimmungen fehr, der grö— 
Beren fFreiheit der leeren Töne wegen. Ferner wird man 
zum Stimmbogen zu greifen haben, wenn es ſich um be- 


quemere Ausführbarfeit einzelner Stellen handelt. So ift 

Le folgende Stelle in der vorgefchriebenen Stimmung 

eicht ausführbar, weil fie nur leere Töne zeigt: 
Ddur-Sinfonie von Beethoven. 


Hörner in A. 





E24 EZ * —* 

In der —— von der aus die Bläfer zumeift 
transponiren, liegt die Stelle jehr ſchwer, was jchon die 
angegebenen Zahlen erweifen, welche die Ventile bezeichnen, 
die gebraucht werben müfjen: 





Hörner in F. * 
— — 
ab = E Ban 
2 J 4 . 
0 3.2 












Auch nod) aus einem weiteren Grunde wird Hi 
der Gebrauch der vorgejchriebenen A-Sti em: 
ehlen fein. Im 5. umd im 7. Tacte liegt näntid bie 
artie ziemlich hoch; hohe Töne find aber in hohem 
timmungen aud) leichter umd gr? u erbringen, alt 
in tieferen. Bliebe dies nicht zu berüdfichtigen, — könnte 
fi) der Bläſer obige Stelle jehr vereinfachen, indem er 
diefelbe mit aufgefegtem E-Bogen bläft, wo fie jo au 
fehen würde. 





Bon folhen Ausnahmefällen ** glaube ich 


doch hinreichend bewieſen zu haben, daß es wohl an der 
eit wäre, die bisherige, auf überwundene Verhältmiſſe 
ich gründende Notirung der Hörner und Trompeten auf 
ugeben und der gegenwärtigen Conftruction bdiejer_\n- 
—— entſprechender zu verfahren. Durch dem Fort 
fall des Transponirens würde ben betreffenden Bläſer 
eine nicht unbedeutende Erleichterung werden, und die 
wäre Leßteren wohl zu gönnen, denn deren fünftleriick 
Ei find trogbem ftörenden, in ber Natur ihrer 
Inftrumente liegenden Zufälligfeiten immer noch genugſam 
unterworfen. 
In welhen Stimmungen follen denn nun die ge 
nannten Inftrumente notirt werden? — Auf die Trom- 
peten bezüglid, hat Dr. Eichborn in feiner Brojdür: 
„Die Trompete in alter und neuer Zeit“ (Leipzig, Breit: 
kopf und Härtel) ſchon vor 6 Jahren Vorjchläge gemast, 
denen wir uns im MWefentlichen anfchliegen. Die meilten 
Trompeter bedienen fid) jo wie b — minbeftens aber 
für die erfte Stimme — nur der B-Trompeten; für zwei 
Trompeten notire man beshalb nur in dieſer, rejp. der 
—— je nad) der herrſchenden Tonart des Studes 
9: 


j Tonart des Stüdes Wird notirt in ber 


Stimmung Zonart 
1, Edur B Dbur. 
2. Gdur 4. Bdur. 
3. Ddur A. De 
4. Abur U. ur. 
5. Ebur u. dur. 
6. Hdur U. Dur. 
7. Fdur B. Gdur. 
8. Bdur B. Cdur. 
9. Esdur B. Fdur. 
10. Asdur B. Bdur. 
11. Desdur B Es dur 


Die correſpondirenden Moll-Tonarten ſind in den 
nämlichen Stimmungen zu notiren. 

Beim drei- und vierftimmigen Trompetenfaß er 
es fich, das zweite Stimmenpaar in ber $, reip. tim: 
mung zu ſetzen *), in folgender Art: 


*), Nod) richtiger wäre ein Trompeten-Quartett bejept mit 
1 Trompete in B (reip. W) 
2 Trompeten in cp. €) 
1 Trompete in B bafjo (reip. A) _ 

Leptere findet man indeß nur jelten, und das ijt — 


— 
— 
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Tonart bes Stüdes, Wird notirt in ber 
Stimmung Tonart. 
1. Ebur F Gdur. 
2. Gdur Dour*), 
oder auch E. Esdur. 
3. Ddur E. Bdur. 
4. Adur E. dur. 
5. Edur E. dur. 
6. Hdur E. Gdur 
7. Fisdur E. Ddur. 
8. Fdur Cdur. 
9. Bdur Four. 
10, Esdur Pour. 
11. Asdur Eadur. 
12. Desdur. Aadur. 


In allen den in ber dritten Rubrif genannten Tonarten 
fönnen ſich die VBentil-Inftrumente meijt bequem bewegen. 
Am ungünftigften liegt für diefelben nod) die Ddur-Ton⸗ 
art (jo notirt, nicht jo klingend), weil in diefer nur ein 
einziger leerer Ton — g — vorkommt, die Noten bes 
Dreiflanges aber alle gegriffen werben müſſen. Deshalb 
wird man bei * lieber in der E-Stimmung notiren. Bei 
Nr. 7 geht das aber nicht anders, denn bei angewanbter 
3: Stimmung würde man nad) Desdur kommen und das 
Kann man num ſchon gar nicht wählen. Uebrigens kommt 
Fisdur ja auch ziemlich jelten vor. 

Das Gleiche gilt bei der erften Tabelle, wo man 
—— bei Nr. 1 in der A-Stimmung Esdur notiren 
önnte. 

Alle anderen Tonarten als Ddur liegen auf ben Ben: 
il-Inftrumenten leichter, denn es haben in den mittleren 
und oberen Lagen leere Töne 

Cdur in der Tonleiter 3, im Dreiflang 3. 


dur no" " re" ” . 

dur J 3, " " 1. 

dur nn" " 2, ” ” — *) 
Esbur, Bu ” 1. 


Asbur, „ . 2,» " 1. 
Lehtere Tonart wird auch nur jelten vorlommen und 
dann kann man, wie bei Tabelle II. Nr. 12, auch in der 
E-Stimmung bie bebeutend bequemere Tonart Adur noti— 
ven). Ein Dreiflang ift ſchon leicht zu blafen, wenn auch 
nur einer feiner Töne auf dem Inftrument leer liegt. — 

Bei den Waldhörnern bliebe hauptfächlich nur die 5 
teip. E-Stimmung zu berüdfichtigen. In ähnlichen 2 en 
wie dem von Beethoven angeführten wird man freilich aus- 
nahmsweiſe befjer auch höhere Stimmungen verwenden, 
aber — wohlgemerft — nur dann, wenn die Partie in 
[eeren Tönen liegt, die Notirung alfo auf folgende Töne 
ſich beſchränkt: 





Die Waldhörner find nämlich — oder ſollten we— 
nigſtens —, entſprechend ber Praxis der Bläſer, in der 
Lange —* Ventilrohre auf den überwiegenden Gebrauch 
der F-Stimmung conftruirt. Bei den über F liegenden 
Stimmungen würden daher die Ventilrohre zu lang, alle 
Ventiltöne zu tief fein. 

Beim vierftimmigen Hornſatz wird man gewöhnlich 


*) Die Töne deöfelben liegen aber jaft ganz auf einem und 
deimfelben Bentil. a — 


ebenfalls paarweiſe zwei verſchiedene Stimmungen anwen⸗ 
den können, weniger ber zu erzielenden charalteriſtiſchen 
Stlangfarben wegen, mit welcher Behauptung es — wie 
gezeigt — nicht viel auf ſich hat bei dem Gebraud von 
Stimmbogen, fondern um dieſen vier Stimmen einen 
rößeren Umfang zu fichern als vorher nur zwei Stimmen. 
ohe Stimmungen erleichtern das Aufjchreiten in höhere, 
he Stimmungen dad Hinabgehen m verhältnigmäßig 
tiefere Tonlagen. Das ift der wahre Grumb für bie 
heutigen Tages mit Abſicht vorgefchriebene Anwendung 
verſchiedener Stimmungen. Welche Stimmung man wählen 
foll, fommt ganz auf den Satz ſelbſt an. Entweder zwei 
—5* in höch C, B, oder A und zwei ſolche in F (rxeſp. 
); ober eines in hoher Stimmung und drei in F (E); 
oder eines in bober, e- in F (E) und eines €, refp. 
H oder B=bafjo; endlich zwei Ödrner in 5 und zwei 
in Exc.=bafjo. Die letzteren tiefen Stimmungen wird man 
aber lieber nicht vorjchreiben, ausgenommen für be- 
fondere Fälle, wo man ficher auf das Vorhandenfein 
von urjprünglich in F —— Inſtrumenten rechnen kann. 
Nur letztere könnten bei Verwendung der erforderlichen 
Stimmbogen in der Baßlage befriedigend genug wirken, 
während die gewöhnlichen Hoch B-, reip. CHörner durd) 
Aufjegen eines Octav-Bogens nicht gut klingen würden. 
„Das Inftrument wird immer jchlechter von Klang, je 
tiefer die durch Bogen bewirkte Stimmung ift im Ver— 
— zu der, aus welcher es gebaut iſt.“ —* Dr. Eid): 
orn, der felbjt ein ganz vorzüglicher Hornbläfer ift). _ 
ic den Partien in Far any muͤſſen aber aud) bie 
der Baß- Stimmungen — und zwar aus dem umge 
ge Grund — nur in leeren Tönen gejchrieben werden, 
foll die Reinheit der Intonation 2 don vornherein in 
Trage geftellt werden. Beiderlei Befchränkungen wird 
man wohl ſtets unterworfen bleiben, denn den Luxus von 
Waldhörnern, in dreierlei Tonlagen conftruirt, wird ſich 
nur gt felten eine Capelle leijten können. 
otbwendig find fo verfchiedene Notirungen ja 
auc durchaus nicht. Wagner hat z. B. im 2. Acte feines 
„zriftan" eine Jagdfanfare fogar für ſechs Waldhörner, 
ſämmtlich in der timmung, gejchrieben. . 
Man fieht, dies Thema tft ein ziemlich complicirtes; 
eben deshalb ıft e8 aber um jo mehr nothwendig, demſelben 
ernftlich näher zu treten und peinlicher zu rechnen mit dem 
Vermögen und den innerlich begründeten Eigenthimlicd- 
feiten — dieſer Werkzeuge zu unſerem Dienſte in der 
heiligen Mufita. 


Neuntes Schleſiſches Muſikfeſt zu Bresla 
am 5., 6. und 7. Juni 1887. 
Von Dr. E. Bohn. 
Echluß.) 

Die Auswahl der Soloſtücke war faſt durchweg eine 
ute und gejchmadvolle zu nennen. Das Programm ent- 
Bielt wohl manches Seichte und Nichtsfagende, aber nicht 
geradezu Ordinäres. In dem großen Botpourri, weldyes 
ulancemäßig am dritten Bee aufgetifcht wird, fingt 
eben jeder, was er am beiten fann, oder zu fünnen glaubt 
und was das Gros des Publikums am liebſten hört. 
Den Sängern war infofern freie Hand gelajjen worden, 
ald nur zwei Componiften auf die Proſcriptionsliſte ge- 
feßt waren: Brahms und Rubinftein. Was dieje beiden, 
die doc) nicht gerade zu ben grauſamſten KFortichrittlern 
gehören, begangen haben, wodurd) fie ſich die Approbation 
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ber — Leitung des 9. Schleſiſchen Muſilfeſtes ver- 
jcherzt haben, darüber war Näheres nicht zu erfahren. 

Laut Programm betrug die Anzahl der Chorſänger 
486. Bon den Breslauer Vereinen betheiligte fi nur der 
Flügel'ſche Gejangverein; alle anderen hatten aus Gründen, 
die zum größten Theil auf perfünliche Reibungen zurüd: 
zuführen And. ihre —— verſagt. Hingegen war 
die Betheiligung der Provinzial-Vereine eine weit regere 
al bei früheren Gelegenheiten. Leider war das Berhält- 
niß der einzelnen Stimmen ein zu unvortheilhaftes, als 
dag eine harmonische Geſammtwirkung möglich geweſen 
wäre 195 Sopranen und 139 Alten jtanden nur 64 Te— 
nöre und 35 Bälle gegenüber! Trotz des wenig anregen- 
den Programms hatte man allenthalben eifrig und fleißig 
vorgeübt. Es famen wohl dann und wann, wie es bei 
einem an gemeinfames Singen nicht gewöhnten Chore jehr 
natürlich # feine Unfertigfeiten und Schwankungen vor, 
im Ganzen aber fonnte man mit dem friſchen Anfaſſen 
und der Schlagfertigkeit der Süngermafjen zufrieden fein. 
Eine ebenmähig gute Klangwirlung war unter den obwal— 
tenden Berhäftniffen nicht herzuftellen. 

Das Orcejter bejtand aus 112 Mann und recrutirte 
fid) hauptſächlich aus einheimischen Meufifern ; von hervor: 
ragenden auswärtigen Kräften erwähnen wir die Herren 
Eoncertmeifter Petri aus Leipzig, die Kammermuſiler 
Klingenberg aus Braunfchweig, Lübbe aus Defjan, 
Frank, Schulk und Hummel aus Berlin, ſowie 
Beermann aus Schwerin. Die Anzahl der Violinen 
betrug 44, die Viola war 12fach, Violoncello und Eontra- 
baß je 11fach bejegt. Bon Blasinftrumenten waren an- 
geführt je 4 Flöten, Oboen, Glarinetten und Fagotte, 
6 Hörner, 3 Trompeten, 3 Bofaunen und 1 Tuba. Herr 
Brofeffor Dr. Reinede aus Leipzig leitete das ftattliche 
Orceiter mit Umficht, Sicherheit und Ruhe und, was die 
Mufiler befonders angenehm berührte, mit großer Liebens- 
würdigfeit. Die —3 der Symphonien von Schu— 
mann und Reinecke, ſowie der erg Duverture 
war eine glatte und präciſe; bezüglich der Tempi wäre 
dann und wann ein etwas freieres Herausgehen nicht vom 
Uebel gewejen. Das Boripiel zu „Zriftan und Iſolde“ 
wurde academifch correct, aber ziemlich fühl gejpielt; 
Liszt's „Orpheus“ war zu wenig geiftig verdaut, als daß 
die Zuhörer davon hätten ergriffen werben fünnen. 

Unter den Gejangsfoliften nahm Herr Beh aus 
Berlin unbeftritten die erfte Stelle ein. Bezüglich der 
abjoluten Reinheit des ZTones und des Freiſeins von 
allen gejanglihen Unarten vermochte Niemand mit ihm 
zu concurriren; nur an Temperament wurde er von den 
Damen übertroffen. Dagegen wurde die Nondjalance 
feines Auftretens im Publikum jcharf kritifirt; man war 
der Anficht, daß es doch etwas ftarf jei, wenn ein Sänger 
bei einem jo befannten Stüde, wie Löwe's „Prinz Eugen“, 
in feinem Handeremplare nicht recht Beſcheid weiß und 
genöthigt ift, eine Strophe zweimal anzujegen. — Frau 
Moran:Olden aus Xeipzig, bisher in Breslau nur 
dem Namen nad) befannt, ımponirte durd) die Macht und 
Fülle ihres Organs, durd) das Feuer ihres Vortrags und 
durdy die Verve der Auffafjung. Man war allgemein 
darüber einig, Töne von joldy markiger Wucht feit langer 
Zeit nicht gehört zu haben, aber man fonnte ſich aud) 
nicht verhehlen, dab der Gebraud), den die Künftlerin 


von ihrem pompöjen Stimmmatertal machte, nicht ganz 
frei von unkünſtleriſcher Effecthajcherei war. Die Äürie 


aus Oberon „Ocean, du Ungeheuer“ verlor durch die 


nn 


Transpofition um einen Ganzton abwärts ohnehin viel 
von ihrer Helligkeit und arbeit: durch das zwar fehr 
wirfjame, aber in ber tur der Compofition nicht im 
Geringften begründete i meäßige Markiren der tieferen 
Töne erhielt das Stüd ein dunkles, fat büfteres Colorit, 
welches zu dem Charakter der Rezia ganz und gar micht 
paßt. Schön waren diefe tiefen Töne, aber mehr darauf 
berechnet, den Hörer jtaunen zu machen, als den Inhalt 
der Compofition finngemäß wiederzugeben. Im Schluhjas 
aus „Zriftan und Iſolde“ gab Frau Moran-Dlden voll: 
wichtige Proben ihrer Ausdauer und ihres Temperament. 
Leider war die Reinheit der Tongebung nicht ohne Tadel. 
Längeres Berweilen in den oberen Lagen ſcheint der 
Naturanlage der Sängerin nicht zu entſprechen; der Anſah 
höherer Töne vermitteljt eines tiefer gelegenen Intervall 
(„Hinaufjchrauben“ fünnte man es nennen), fowie geleaent- 
lidyes Detoniren ließ dies wenigftens jchließen. Daß Frau 
Moran⸗Olden auch über eine gut geſchulte und fehr leicht 
anjprechende mezza voce verfügt, bewies fie durch den 
Vortrag des Mozart'ihen Wiegenliedes „Schlafe, mein 
Prinzchen, Schlaf’ ein“. — Frau Koch-Boſſenberger 
aus Hannover, ein Breslauer Kind, befeftigte ihren guten 
Nuf als tüchtige Goloraturfängerin durch die glänzende 
Ausführung der erften Sopran Partie im „Büßenden 
David“ und der sopfigen Bravourarie „No, no, che non 
sei capace“ (Köchel Nr. 419). Namentlih war es die 
Pafjagentechnit, deren Gefchmeidigkeit und Unfehlbarteit 
in Erjtaunen Ku; weniger gelangen die Triller. Es ift 
pe I end, daß es gerade in diefem Punkte der Geſangẽ— 
technit bei den modernen Goloraturfängerinnen fo häufig 
85 auch bei der Sembrich, ſowie bei der Schröder: 
anfftängl, die wir im Laufe des lebten Jahres hörten, 
machten wir biejelbe Erfahrung. Aus der Sopranpartic 
ber Beethoven'ſchen Cantate machte eg Ko 
berger mehr, als man nad) der Nichtigkeit ber Compoſition 
zu erwarten berechtigt war; reiten fonnte ihre Kunſt das 
Stüd allerdings nicht. — Der zweite Sopran, im Ganzen 
wenig dankbar, war Fräulein Gerftner aus Wien ju 
efallen, einer jungen, durch ihr bejcheibenes Auftreten 
—— iſch berührenden Sängerin, welche, obſchon nicht 
im Beſitz —— Stimmmittel, ihre Aufgaben 
in durchaus ſollder und achtungswerther Weiſe löfte. — 
Herr Hedmondt aus Leipzig vermochte mit ſeiner weichen 
und anſprechenden Tenorſtimme den großen Saal bei 
Goncerthaufes leider nicht auszufüllen, was um jo mehr 
u bedauern war, als der Sänger, wenn man vom der 
———— Ausſprache und der zu laxen Rhythmifirung 
abfieht, feinen unvortheilhaften Eindrud machte. — Die 
unbedeutenden Baßpartien des erjten und zweiten Tages 
wurden von Herrn Schinkel aus Berlin correct erledigt; in 
der Schumann ſchen Ballade reichte die Stimme, deren eigent 
liche Heimath wohl in den tieferen Regionen liegt, nicht auf. 
Herr Eugen d'Albert war der einzige Inſtru 
mentaljolift des Feſtes; an dem Beifall, den er am britten 
Tage einheimfte, hätte ein gutes Dutzend Claviervirtuoſen 
weiten und dritten Ranges Monate lang zehren können. 
eethoven’s Gdur- Concert, die Don Juan = yantafie von 
Liszt und die Chopin’sche Berceufe, drei Werke, die in 
ihrer Eigenart faum irgend einen Berührungspunft haben, 
wurden je nad) ihrer Individualität mit claffiicher Ruhe, 
jtupender Bravour und zierlichfter Eleganz vorgetragen. 
— Durd) die delicate und feinfinnige Ausführung jänmt: 
licher Glavierbegleitungen hat fi Herr Brofeffor Dr. 
Reinecke in Breslau nicht wenig neue Freunde erworben. 


— — 
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ee wir bie Einbrüde, welche das 9. —— 
— hat, zuſammen, ſo können wir das 
Endurtheil dahin präciſiren, daß von den Soliſten über— 
wiegend Tüchtiges, ja ſelbſt — endes, vom Chor 
und dem Orcheſter zer utes geleiftet wurde, daß 
aber leider die bedauernswerthe eig bes 
Programms das Feſt in die Reihe derjenigen muſikaliſchen 
Veranftaltungen — hat, die mehr der Befriedigung 
difettantifcher Liebhaberei als reinen Kunftzweden dienen. 
Möge auf dem 10. Schlefiichen Mufikfefte die nun einmal 
nicht wegzuleugnende Scharte ausgewetzt und vor Allem 
die Harmonie zwiſchen den für die jchlefiichen Muſikver— 
hältniſſe maßgebenden Factoren wieder hergeftellt werden! 


— — — 


Correſpondenzen. 


Leipzig. 

Der „Leipziger Lehrergeſangverein“ madte und in 
jeinem am 8. d. M. bei prädtigitem Wetter in Bonorand's Garten 
beranftalteten „Sommerfeft‘' mit einigen Männerquartettneuheiten 
befannt: mit einem „Vollmondzauber“ („Mondlicht wogt in janften 
Fluthen“) Joſ. Rheinberger’s, das aber, was die etwas fehr 
magere Erfindung betrifft, mehr einem Halb» oder Biertelmonds- 
zauber fid) vergleichen läht; damit ſoll ngtürlic der Gediegenheit 
und der Gewandtheit des Sapes durchaus nicht zu mahe getreten 
und nicht gefagt fein, als ob biefes mit ber Opuszahl 141 ge— 
ihmüdte Stüd den Männergefangvereinen abzurathen jet; mein, fie 
it jogar zu empfehlen dort, wo man dem erträglichen Mittelgut 
gern die Thore öffnet. Einfach, aber anſprechend ift die H. Jüngit’ 
Ihe Bearbeitung „Jägers Morgenbejud („Es taget vor dem 
Walde”); im der erften Hälfte anziehender als in dem Schlußreim, 
wo die Melodie ſich Teider nicht allein mit einer der befanntejten 
Meifterfingerwendungen begnügt, fondern jie aud) noch zum Ueber 
luf verballhornt mit Nührbreiefienzen aus Neßler's Sentimentali- 
tätsapothefe, finden wir „Dein gedent' ih, Margaretha” von E. 
Reyer-Helmund; das urjprünglihe Lied für eine Singftimme 
mit Pianofortebegl. hat Rud. Weinwurm mit vielem Geſchick für 
Chor und Orcheſter bearbeitet. 

Die Manuferiptcompofition von Fr. Heiner. Hofmann 
(nicht zu verwechjeln mit dem Berliner Componiften) „Altdeutſches 
Kriegslied'’ („Kein ſchön'rer Tod ift auf der Welt”) für Männer 
chot und Orcheſter iſt zwar mehr auf Befriedigung des bejjeren 
Liedertafelgefhmades als darauf bebadıt, dem Geiſt der kräftigen, 
tampffreudigen Dichtung zu entſprechen, nimmt aber gegen ben 
Schluß einen gut effectuirenden Auſſchwung und wird ſich feinen 
Pag neben den manderlei anderen Kompofitionen dieſes Tertes 
Jul. Niep, Rich. Heuberger) zu fihern wiſſen. Außerdem brachte 
dad Programm noch: „Seine Mizi“ von Kofchat, die wir ihm 
gern gefhenft hätten, „Schwäbijche Erbihaft” von W. Peterſen, 
U Dregert's „Mein Scägelein“, Alles in einer gröhtentheils 
vorzügliden Ausführung; Brudh's ‚Nömifher Triumphgeſang“ 
hatte den Abend eröffnet, die Capelle des 184. Negiments forgte 
für angemejjene Zwifhennummern; der Berein machte ſich und 
feinem zielbewußten Dirigenten Hr. Ferd. Siegert auch bei diejer 
Gelegenheit größte Ehre. ernhard Vogel. 

Stuttgart (Schlub). 

Bon den übrigen nennenswerthen mufifalifchen Aufführungen neh» 
men in unferer Hefidenzjtadt die „populären Concerte“ des Stutt« 
garter Lieberkranzes eine höchſt beachtenswerthe Stellung ein. Durch 
diefe Concerte werden wir mit den namhaſteſten Birtuofen der 


Außenwelt befannt gemadt. Im erften populären Concert (16. De⸗ 
tober) gaftirten als Soliften: rau Roſa Bapier-Baumgartner 
aus Wien und Herr Profeffor I. Lauterbad aus Dresden. 
Frau Roſa Papier hatte fi ſchon bei unferem Mufikfeft (Sommer 
1885) alle muſikaliſch fühlenden Herzen erobert und feierte auch an 
dieſem Abend Triumphe, wie wir fie hier felten miterlebten. Sie 
jang das Wltfolo in Brahms’ „Harzreife”, Lieder von Schumann 
und Robert Kranz — befondere Wirkung aber machte ihr feelen- 
voller Bortrag von Schubert’ „Kreuzzug und Brahms’ „Sapphi- 
her Ode“. — Herr Lauterbach ſpielte Spohr's „Geſangsſcene“ 
ſowie Violincompoſitionen von Charles, Rubinſtein und Kreuher, 
wodurch er ſich als bedeutender, durchaus nobler und achtbarer 
Künſtler bewies. — Unter der Leitung feines Dirigenten, Herrn 
W. Förſtler, ſang der Liederlranz Männerchöre a capella: „Des 
Kriegers Nachtwache‘ von L. Liebe und den „Treuen Kameraden“ 
bon Mitenhofer, Hierdurch, befonders aber durch die Vorfüh— 
rung der Chöre mit Ordefterbegleitung ‚„Landkennung“ von Grieg, 
fowie dem „Landsknecht“ von Herbed befam das Programm eine 
interefjante Abwechslung. 

Das „zweite populäre Concert” (36. Novenber) brachte 
bie auswärtigen Gejangsfoliften Frl. Helene Walden, Concert 
fängerin aus Dresden, Herr Kammerfänger Benno Köbke aus 
Halle a. ©., jowie die componirende Pianiftin Frl. Louife Adolpha 
Le Beau. Bezüglid) der Gefangsfoliften war die Wahl eine ent 
ſchieden nicht jehr günftige, demm weder Frl. H. Walden, noch Herr B. 
Köble vermochten durch ihre Leiftungen tieferen Eindrud zu madıen, da 
fie nicht zu den Größen gezählt werden können, die in den populären Eon- 
certen hier auftreten. Mehr Interefje erregte Frl. Le Beau als Com- 
poniftin, deren liebenswürdige, jedoch nicht fehr originelle Compo- 
fition (Amoll-Fantafie für Elavier und Ordejter) ein hübſches Eompofi- 
tionstalent befundete, wogegen die Elavierjpielerin Le Beau nicht auf 
gleicdjer Höhe der Gomponiftin ſteht. — Das unbejtritten Vorzüge 
lite und Genußreichſte des Concertes bildeten die Mänuerchöre, 
welche vom Liederfrang unter W. Förſtler's ſicherer Leitung mit Schwung 
und fchöner Zonbildung gejungen wurden. Wir hörten die a cap- 
pella-Chöre „Erzgebirge“ von 3. Herbed, „Das Aille Thal” (Boltd- 
lied), Schubert’s „Nacht“ und Franz Mair's „Wie die wilde Ros' im 
Wald”. Beſonderen Anklang fand aber die Wiedergabe von &erns« 
heim’3 ſchwungvollem „Siegesgefang der Griechen bei Salamis”, 
welcher mit Orchefterbegleitung (Carl'ſche Eapelle) die Schlußnummer 
des Concerts bildete. 

Hat der „Neue Singverein die Pflege der modernen Ehor- 
werte, führt der „Lieberfrang‘ die bebeutenditen Männerhorcompo- 
fitionen vor, jo hat ſich der „Berein für claffiihe Kirchenmuſik“ die 
löblihe Aufgabe geitellt, die älteren Kirchenmufifwerte nicht in 
Vergeſſenheit gerathen zu laſſen. Sein erſtes Eoncert biefer Win- 
terfaifon fand Montag den 6. December in der Stiftskirche ſtatt. 
Zur Aufführung gelangten: Cdur-Meſſe von 2. van Beethoven, 
ſowie das Schumann’ihe „Requiem, Über die Cdur-Meſſe Beet: 
bovens bedarf es wohl feines weiteren Commentars. Jeder Mur 
filtenner weiß, daß fie troß ihrer vielen Schönheiten doch des genia- 
len Schwunges entbehrt, der die „Missa solemnis“ und viele andere 
Werle des großen Meifters belebt. — Das Schumannm'ſche 
„Requiem“ enthält viele intereffante Züge, die ben echten Schu⸗ 
mann deutlich erkennen laffen, der einmal Alles, was er anfahte, be= 
beutungsvoll zu gejtalten wußte. Die Aufführung benannter Werte, 
unter Profeſſor Dr. 3. Faiht's cnergifcher Leitung, muß als 
eine volllommene bezeichnet werden. Die Gejangsfoli hatten die 
Goncertfängerin Frl. Helene Merd, Frau Schufter und die Herren 
Kal. Hoffänger Balluff und Schütfy übernommen. Der Chor 
bielt fid) wader, ebenfo führte die Carl'ſche Eapelle ihren Orceiter- 
part und Here Ferdinand Krauß die Orgelbegleitung zur Beetho- 
ven'ſchen Meſſe in tüchtiger Weiſe durd). 


Bor einem nicht fehr zahlreichen, aber befto ausgemählteren 
Aubitorium fand die erſte „Duartett-Soirde” ber Herren €. 
Singer, Seyboth, Wien und Cabifius am 28. October ft att. 
Es liegt im ber Anlage der in diefen Soirden zur Aufführung ge- 
langenden Werke, die einen befferen und mufitalifch gebildeteren 
Zuhörerkreis erfordern, daß bie Zahl derer, die diefen Abenden treu 
bleiben, bedeutend geringer ift, als die der Beſucher der mehr po- 
pulären Goncerte. Tropdem aber verfolgen die Pfleger des Quar- 
tettö ihr ſich geftelltes Ziel mit rühmlichem, nadhahmenswerthem 
Enthufiasmus, der Hand in Hand geht mit ihrem fein ausgearbeiteten, 
von großem Können und künſtleriſchem Eindringen in den Geift der 
vorzuführenden Werke zeugenden Reproduction der Streichquartett» 
literatur älterer und neuerer Zeit. Das Programm bes erften 
Abends enthielt das „Lerhenguartett” (Ddur) von J. Haydn, Cmoll- 
Quintett von W. U. Mozart ſowie das Esdur - Quartett Op. 74 
(jogenanntes Harjenquartett) von Beethoven. Die drei Opera wur- 
ben von unferen Künſtlern in durchaus feinfühlender, edler Weife 
veproducirt, wofür auch insbefonbere Herrn Eoncertmeifter Prof. E. 
Singer, dem geiftigen Leiter biefer Soirden, verdiente Anerkennung 
gebührt. 

In engftem Bujammenhang mit diefen Quartett« Soirden ftehen 
die „Kammermufiljoirden‘ ber Herren Profefforen D. PBrude 
ner, E. Singer und Eabijius. Die erfte Kammermufiffoirde 
befuchten wir Mittwoch den 8. December. Das Programm enthielt: 
Smoll» Quartett Op. 25 für Pianoforte, Violine, Biola und Bio- 
foncello von J. Brahms. Auf diefe durchaus Mare, durchſichtige 
Compoſition des vortrefflichen Meiſters folgten drei Soloftüde für 
Bioline „Andante” ans dem Dmoll-Concert von B. Molique, „Ro— 
manze“ von Ferdinand Präger, und ein pilantes, jehr anfpreden- 
des „Scherzino” von E. Singer, weldjes der legtere mit befannter 
Birtuofität zu Gehör bradte. Eine weitere Nummer bot das 
„Grand Duo eoncertant“ für Pianoforte und Glarinette (Esdur, 
Dp. 48) von €. M. von Weber. Diefe ſriſche, dreifägige Compo- 
fition voll Feuer und Humor, welch' lepterer durch die Clarinetten⸗ 
triller oft ans Burlesle ftreift, ſtellt große techniſche Anforderungen 
an die beiden Spieler, fie wurden aber von Herren Prof. Prudner 
und Herrn Hofmufiter Meyer mit fieghaftem Ganze überwunden. 
Den Schluß der Soirde bildete die bis ing Detail wohlabgerunbete 
Reproduction von Beethoven's Fdur · Sonate Op. 24 durch die Herren 
Prucner und Singer. 

Hiermit wären diejenigen Kunftinftitute benannt, deren Aufe 
führungen ein befonderes fünftlerifches Intereſſe zu erregen vermögen. 
Im Nebrigen finden noch eine große Anzahl Heinerer mufitalijcher Auf- 
führungen jtatt, weldje hiefige mufitalifche Erziefungsanitalten und 
unzählige Gefangvereine veranftalten, die fid) aber mehr oder we- 
niger feiner jtrengeren Kritit ausjegen wollen. Auch unfer Kgl. 
Hoftheater bietet wöchentlich drei Opernaufführungen, über beren 
fünftlerifchen Werth und deren reichhaltige, mitunter recht aben- 
teuerliche Abwechslung, befonders in fepterer Zeit, reichlicher Stoff 
zu lritiſchen Auslaſſungen vorhanden wäre. — Hieraus ift zu 
erjehen, daß in Schwabens Metropole nicht wenig Gelegenheit 
geboten wird, viel Mufit zu hören. Leider ift die Theilnahme 
des Publifums nicht immer eine ſolch lebhafte, wie fie die ſtunſt⸗ 
leiſtungen mancher, beſonders fremder Künftler verdienen. — So 
waren die Concerte von Maurice Dengremont und das des 
Frankfurter Eoncertjängers Herrn Alfred Tobler im Berhält: 
niß zu deren vortrefflichen Leiſtungen in wahrhaft ungenügender 
Beife befucht. 
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Kleine Zeitung. 


Dagesgeſchichte 
Aufführungen. 


Dresden, Königl. Conſervatorium. Trio für Clavier, Vio— 
line und Violoncell, Esdur or: 100, 1. Sup) von ubert (Frl. 
Ließle, Hren. Mühlmann, Michael). Scerzo für vier don 
Emil Kronke (Hr. Kronte). Sonate für Clavier und Violine, @bur 
(Op. 18) von Rubinftein (Frl. Prentis, Hr. —— Zwei Ter⸗ 
etie für weibliche Stimmen von Lachnet N Fine il, Nagel, Bolen‘. 
—* für Clavier und Violine von Reinecke (Hrrn. Kronte und 

ahn). Sinfonietta für 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Klarinetten, 2 0 
otte und 2 Waldhörner (Dp. 188, 1. Sap) von Raff (Hrrn. Müller, 
ober, Wentſcher, Franke, Schaal, David, Kunze, Kircheiſen, are, 

Koehler), Quariett Edur, Nr. 6, 2. und 4. Sag von Mozart 
(Hrn. Mahn, Baudet, Schramm, Midael). 
Magdeburg. Achtes Harmonie-Loncert. Sinfonie in Esbur 
von Mozart. Lieder von Fr. Schubert und Mobert drang. Con 
cert für Bioloncell von Molique. Lieder von Robert i 
Grieg und Fr. Kirchner. Romanze von Fr. Grügmaher und Ma- 
zurfa von D, Popper für Bioloncell. Feit-QOuverture (Op. 1%) 
bon ar Gefang: Hr. Dr. Eurtius aus Berlin. Bioloncel: 
T. Peterſen. 
v Marias Therefiopel. Concert von Marcello Roffi und 
Franz Saal, Director am Confervatorium zu M. Thereſiopel und 

ianiſt. Paganini: „Concerto*, Op. 6 (Hrm. M. Rojfi u. Saal). 

al: „Conjplation‘; Rubinjtein: „Barcarole”, Amoll (Hr. Goal). 
Roſſi: „Arioſo“. Wieniaväfty: „Polonaise brillante‘, Nas: 
Polla aus Op. 71. Wagner; „ arsifal Fantasie‘, Ebner: Wiegen· 
lied, Roff: Impromptu. Baal: „Rhapſodie“. Roſſini-Ernſt 
„Othello Fantasie“, 

Speier. Gücilienverein« Tiedertafel. V. Concert unter Hm. 
Mufikdireetor R. Schefter. „Das Lied von der Glocke“ (Op. 45) 
von Mar Bruch. Soliften: Frl, Octavia Habermann, Frau Dr. 
Minna Thielmann aus Speier, Hr. Paul de Nege aus Würzburg, 
Hr. Franz Schmitz aus Franffurt a. M. 


Perſonaluachrichten. 

*—* Herr Graf Hochberg wurde von Sr. Majeftät dem Kaiſer 
definitiv zum Generalintendanten der Königl. Bühnen ernannt, 

*# Der —— und Hoſorganiſt Ed. Kretſchmer in Dres- 
ben wurde vom Straßburger Männergeſangverein zum (Ehren- 
mitglied ernannt. 

*—* Die Schweitern Yugufta und Ernejta Ferrari d’Dcdhieppo 
fpielen im Monat Juli und Wuguft in den bedeutendften Bädern 
Oeſterreichs und Deutihlands, bei welcher Gelegenheit fie ihre 
Programme, als Sängerinnen und Pianiftinnen, allein durdführen 
werben. 

*—* Der Berliner Börfen-Kourier ſchreibt: Die Lohengrin-Auf- 
Ben am 29. Juni im Berliner Königl. Opernhaufe, in der 

au Gifela Staudigl von Karlsruhe ihr erjolgreiches Gajtipiel be- 
endete, war die letzte, welche von Herrn Gapellmeifter Radede diri- 
irt wurde, der eine vierundziwanzigjährige Thätigleit an der 
önigl. Oper, die er als Mufikdirector begann, nunmehr beendet hat. 
ır Capellmeiſter Nadede erfreut * er lebhafteften perſönlichen 
ympathien, und an feiner muſikaliſchen Capacität hat niemals ein 
Zweifel beftanden. Wenn nichtödeftomweniger der noch in verhältniße 
mäßig du endlichem Alter ftehende und Durdaus jhaffensfräftige Mann 
einer —8 die für jeden Muſiler als eine reger erjtrebend- 
werthe gelten darf, entjagt oder zu entfagen genöthigt wird, fo mird 
man diefe Thatſache dem Wedel in der Neitung unjerer König 
lichen —— zuſchreiben müffen. Dem Wunjde nad 
veifenden Wenderungen ift Herr Capellmeifter Radede als erites 
‚pier gefallen. Der Wunjc wurde allfeitig gehegt, aber die Wir 
fung besjelben nicht allfeitig gutgeheiben. an weiß, dab jene 
Zuftände, die ſich allmählich bei unferer Oper herausgebildet hatten, 
und die allerdings Reformen dringend nothwendig erjheinen lieben, 
nicht oder doch wenigftens nicht ausichliehlid von den Eapellmeijtern 
verſchuldet waren, die nur zu oft genöthigt wurden, unzulänglid 
vorbereitete char zu Ddirigiren und anbermeitigen . 
flüffen gegenüber machtios waren. 
—* Herr Jofef Sittard, der vor feiner Ueberfitdelung nach 
mburg in Stuttgart lebte, Hatte dort eine Heihe von Sal 
indurh in den Archiven des Hofthenters Studien E. 
des Theaters und Mufit am Wiürttembergifhen Hofe ieben, al# 


Bas see 


deren erjte Frucht ber erfte Band eines umfangreihen Gejchicts- 
werkes, das die Zeit vom 15.—18. Jahrhundert umfaffen wird, 
noch im Berlaufe des Herbftes im Verlag von Kohlhammer in 
Wien erideinen wird, 

*—* Aus Münden wird mitgetheilt, daß Eapellmeifter Levi 
lediglich deshalb feinen Urlaub für Bayreuth erhalten habe, weil 
im nädjiten Jahre wegen der Ausſtellung die Ferien wegfallen und 
aus künſtleriſchen Gründen die Diepofition über das ganze Perjonal 
nothwendig fit. Alles Andere fei irrige Kombination. 

*—* Frau Coſima Wagner hat den Ertrag der Richard 
Wagnerihen Symphonie der Richard Wagner - Stipenbienitiftung 
als unantaftbaren Grundſtock zugewieſen, um auf diefe Weije der 
Stiftung zur Erlangung der Rectsperſönlichteit —— u ſein. 
Dieſe Nachricht wird nicht verfehlen, in den Sreljen agner⸗ 
freunde beruhigend zu wirken, denen die geisanlise Ausbeutung 
der Eyınphonie, ald dem ausdrüdlihen Willen des Meifters zu— 
widerlaufend, peinlich war. . 

*—* In Berlin ftarb Ad. Stahlknecht am 24. Juni im 
74. Jahre. Er war Königl. Kammermufiter und hat fid) aud) als 
Eomponijt Heinerer Clavierſtũcke befannt gemacht. — Am 25. 
Bu : Mailand der mufitalijche Schriftfteller Filippo Filippi im 
>4. Jahre. 

—* Herr Eommiffionsrath Kahnt, Grimder und Tangjähriger 
—* der nach ihm benannten Muſikalienhandlung, ſowie auch 
vieljähriger Redaeteur und Eigenthümer der früher von Proſeſſor 
Brendel redigirten „Neuen Beitichriit für Muſik“, Hat Ende Juni 
Leipzig verlajjen und ift nach Dresden übergefiebelt. 

—* Unſer gefhäßter Eorrefpondent, Herr Jacques Hartog in 

Amjterdam, ijt von der dortigen „Geſellſchaft zur —— der 
Tonkunſt“ als Docent für er an ihrer Lehranſtalt für 
Mufit” angeftellt worden. Derjelbe hat fich ſchon dur zahlreiche 
ei deutſcher Werfe ins Holländifhe ehrenvoll befannt 
gemacht; u. A. die Lebert w. Starf'jche Clavierſchule, Muſikgeſchichte 
von Langhand. Gegenwärtig ift er wieder mit der Ueberſeßung 
von Breslauer’3 Methode des Klavier-Unterricht? und anderen 
Arbeiten beichäftigt. 
*—* Der junge Bianift Joſef Hofmann, geboren am 20. Junt 
1877 in Warfchau, ift von Paris nad) London gereift und erregt 
dort diefelbe Senjation, wie überall, wo er fich hören ließ. Wuher 
Werken von Liszt, Chopin und Kaltbrenner jpielte er brei jelbit- 
componirte Piecen: Souvenir, Mazurfa und Bolonaife. Staunen 
erregte er auch durch fein freies Phantafiren. 


Nene und nen einfndirte Opern. 

*—* Der „Fliegende Holländer” iſt im Pergola Theater zu 
Florenz in Scene gegangen und erregte großen Enthufiasmus. 

*—* Der Wagner⸗Cyelus im Leipziger Stadttheater ſchloß 
am 10. mit ber „Götterdämmerung”. Das Bert und die vortreffliche 
bh , Über bie wir in nädyfter Nummer berichten, erregte 
enthuftaftifhen Beifall und zahlreiches Hervorrufen des mitwirkenden 
Berfonals und des Hr. Director Staegemann. 


Vermifchtes. 

**Schulz · Beuthen's zweite Sinfonie „Krühlingsfeier'‘, welche 
im Gemwerbehaus zu Dresden mit burcjchlagendem Erfolg zur 
Aufführung gelangte, wird num aud von der Hofcapelle in Son- 
deröhaufen zu Gehör gebradht werben, 

*—* In Kopenhagen wird im Jahre 1888 gleichzeitig mit 
einer großen no Den unit: und Induſtrieausſtellung das erjte 
ſtandinaviſche Muſilfeſt — werben. Als Feſtdirigent iſt 
Niels Gade auserſehen worden. 

*—*In der Muſilfeſthalle zu ar welche zur Abhaltung 
der ſchleſiſchen Mufitfefte errichtet iſt, veranjtaltet der iper Kreis 
fängerbund, 500 ** und 78 Sängerinnen, am 10. und 11. Juli 
bei feinem zweiten Sängerfejte zwei große Gefangsaufführungen. 

”_+ veisensläreiben Am 8. Januar 1887 hat Lauſer's 
„Allgemeine Kunft-Ehronit" in Wien, illuftrirte Zeitfchrift für Kunft, 
Kunft erverbe, Mufil, Theater und Literatur, fünfhundert Mark für 
eine Künitler-Rovelle ausgeichrieben. Das iebögericht, bejtehend 
aus den Herren Hans Grasberger, Pr Grob, Mar KHalbed, 
Emerich Ranzoni und Maler Auguſt Schaefer, hat unter 64 ein- 
gelaufenen Arbeiten die Novellette „Das pftuch der Madonna” 
mit dem Preije ausgezeichnet. Als Verfafier ergab ſich beim Deffnen 
des Umſchlags: Hieronymus Lorm. Ehrenvolle ——— 
die Arbeiten von Otto in Stuttgart, Paul Blod in Rönigs- 
berg, Rubolf Ezerny in Wien, Theodor Phil. Edart in Bubdapeit, 
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Prof. Carl Ebm. Edler in Wien, C. Eigen in Königsberg, A. Feld⸗ 
mann in Münden, F. von Kapfi-Ejjenther in Wien, Hand Nubolf 
Schaefer, Pfarrer in Unterfontgeim (Württemberg), Dr. Julius 
Stinde in Berlin, Wild. von Wartenepg in Wien und Jenny Zink 
in Wien. Alle dieſe Künstler «Novelletten werden in der „Allgem. 
Kunft-Ehronif zum Abdrud fommen. Die Beitichrift, welche auch 
fonft ſehr lefenswerthen Inhalt bietet, koſtet ſechs Gulden oder zwölf 
Mart —I Probenummern verſendet umſonſt die — 
in Wien, III. Reisnerſtraße 3. 

*—* inter den zahlreihen Mufitinftituten ——— nimmt 
aud) das Eonfervatorium in Karlsruhe eine hohe Stellung ein. 
Director Ordenſtein ift jehr bejtrebt, die — Anforderungen der 
Kunſtbildung in feinem Inſtitut zu erfüllen. 

*—* Bezüglich der „ausgewählten Vorſtellungen““, melde bie 
——— des Hoftheaters in München in der Zeit vom 27. Auguſt 

is incl. 18. September zu veranstalten gebenkt, ijt von verſchiedenen 

Seiten die Bezeichnung „Muſter-Vorſtellungen“ gebraucht worden. 
Die Intendanz erläßt nun zur Vermeidung irrigkr Auffafjungen 
die Erflärung: „da bier keineswegs von jogenannten Mufter-Bor- 
ftellungen unter Mitwirkung hervorragender auswärtiger Kräfte die 
Rede ıjt und fein fann, da in den fraglichen Vorſtellungen lediglich 
das einheimifche SKünftlerperjonal mitlpielen wird. it der Be- 
zeichnung ‚ausgewählte Vorjtellungen‘ wollte die Intendanz nur 
andeuten, daß Die Abſicht vorliege, eine Reihe der beiten dramati« 
chen Dicht und Tonwerke deutfcher Dramatifer und Eompontjten 
mit eigenen Sräften zur —— zu bringen.“ 

**In London fpielen troß der hohen Sommerhige dennoch 
drei Operntruppen und eine vierte hat ih angekündigt. Ein Der. 
Auguft Harris wird mit einer italieniſchen Truppe im y Lane 
die Eoncurrenz vermehren und bat für die erite eg ſogleich 
6 Opern in Ausſicht geftellt: Aida, Rigoletto, Norma, Lohengrin, 
Carmen und Don Yuan. 

*—* Ein Hr. Guftan Beder in New York hat eine von jeinem 
Vater erfundene —— machine weſentlich verbeſſert 
und nennt fie Manumoneon. Dieſelbe fol Hände und 4* er 
durch Reden, Streden und Auseinanderweiten zum Clavierſpielen 
befähigter machen, hauptſächlich eine größere Spannweite bewirken. 
Die Ligamente zwifchen den Fingern werden loderer (loosened) 
gemadt und demzufolge die Finger flexibler. 


’ ’ ® 
Kritifcher Anzeiger. 
Berlag von C. F. Hahnıt Nachfolger, Leipzig: 
Eibenſchütz, Albert, Paraphrafe für das Pianoforte über 
den Azdur-Walzer von Chopin (Op. 69, 1). 
— 5 Lieder für eine Sopran ober Tenorjtimme. 

Abgeſehen davon, daf eine Paraphraſe Chopin'ſcher Elavier- 
werte völig unnüß, ja theilweiſe geſchmacklos, iſt die vorliegende 
bes Asdur⸗ Walzers recht gefchidt gemacht. Für das Concert ift 
die Paraphrafe zu e fehlen, fie durdyaus dankbar und effect 
voll. Der geiftige alt des Chopin'ſchen Wertes ift berjelbe ge- 
blieben — es find eigentlih nur chromatiſche Gänge und Accord« 
fprünge hinzugefept. Im Salon wird fid die Paraphrafe nicht 
einbürgern hödftens einmal als Etude Berwendung finden, wohl 
aber ihren Weg durch den Concertſaal machen. 

Die Lieder weiſen eine gejchidte Behandlung der Singjtimme 
auf, der Gomponijt verſucht, auf den Inhalt ber Texte einzugehen 
und ben Ton möglichjt den Worten anzupafjen. Nr. 1 ijt melodiös 
und zart. Nr. 2 das muſilaliſch ſchwächſte, die Singjtimme jalopp 
er Nr. 3 einfach) und würdig, mehr declamatoriſch. Stellen 
in Rr. 4 wie: 


Deere ere 


find zu vermeiden. Nr. 5 lebhaft, melodiös. Hier hat ber Compo- 
niit den Vogelgefang in ber leitung zu malen verſucht. ir 
würden dem Komponijten das Studium der Cornelius’jchen Lieder 
reſp. ihrer Begleitung empfehlen. Trog Meiner Schwächen wird das 
Hefthen Manchen erfreuen. v. edow. 
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Aufnahme 


in die 


Gesangs-Schule 


Musik-Conservatorluns: in Prag, 


(Gesangslehrerin Fräulein Rosa Bleiter, kön. 
bair. Hofopernsängerin.) 





Die Neuaufnahme männlicher und weiblicher Zöglinge er- 
folgt am 16. September 1887. 

Der vollständige Cursus ist auf 4 Jahre bemessen und zer- 
fällt in eine Ge -Unter- und Ober-Abtheilung mit einer je 
zweijährigen Liehrdauer. 

ie Aufnahme erfolgt —— auf die erste Hälfte des 
Schuljahres, nach dessen Ablauf bei hinlünglich erprobter Eig- 
nung nach Stimme, Fähigkeiten und Fortschritten 
Immatrieulirung stattfindet. 


e definitive 


Aufnahms-Erfordernisse: 

1. Eine physisch vollkommen entwickelte und musikalisch 
bildungsfühige Stimme, bei weiblichen Zöglingen ein Alter 
von mindestens 15, bei männlichen von mindestens 17 Jah- 
ren, dann eine gesunde Körpereonstitution und eine dem 
öffentlichen Auftreten günstige äussere Erscheinung. 

2. Entschiedenes Musiktalent und eine über die Elementar- 
kenntnisse hinausreichende Vorbildung in der Musik über- 
haupt und im Gesange insbesondere. 

3. Nachweis —— literarischer Vorkenntnisse. 

4. Hinreichende Bürgschaft für die Subsistenz (Revers) wäh- 
rend der Unterrichtszeit, und 

5. im Falle der Aufnahme sofortiger Erlag einer Einschreib- 

bühr von 2 fl. und einer Caution von &0 fl. in Baarem, 

as Unterrichtsgeld wird dermal für Inländer mit 104. — 
für Ausländer mit fl. pro Semester bemessen, und ist halb- 
jährlich in Vorhinein zu entrichten. 

Die hienach instrwirten, mit dem Tauf-(Geburts-)schein 
belegten Gesuche sind längstens bis 1. September 1987 an die 
—— des Conservatoriums in Prag, „Rudolfinum‘ 
zu richten. 


Vom Ausschusse des Vereins zur Beförderung 


der Tonkunst in Böhmen. 
Prag, im Juli 1887. 


Sensationell! 
Hans von Bülow. 


Sein Leben und sein Entwickelungsgang 
von Bernhard Vogel. Mi Porträt. 
Ferner: 


Robert Schumann’s Klaviertonpossie, 


Ein Führer durch seine simmtlichen Pianoforte- 
eompositionen 
mit biographischem Abriss und Bild. 
Yon Bernhard Vogel. 


Karl Löwe. 


Ein deutscher Tonmeister. Mit Porträt 
von August Wellmer. 
Preis jedes Bandes brosch. M. 1.20. geb. M. 1.60. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie von Max 
Hoesse’s Verlag in Leipzig. 
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Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


S. Jadassohn. 


Op. 86. Quartett 
Op. 87. Romanze 


Im Verlage von E. W. Fritzsch in Leipzig erschien: 


Der Charakter der Senta 


seine ideale Darstellung. 


für Pianoforte, Violine, Viola und 
Violoneell. M. 12.—. 
für Violine und Pianoforte. 


=. 1.50. 


Ein Beitrag zum Verständnisse der Oper von Richard Wagner 
„Der fliegende Holländer“, 


Von 
Wilhelm Broesel. 
Preis M. 1.80. 


Bu Der gesammte Ertrag — abzüglich der Vertriebskosten — 
wird dem Bayreuther Fonds überwiesen. 








Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipziy. 


Ferruccio B. Busoni. 


. über Motive aus: „Der Barbier von dad*, 
F antasıe komische Oper von Peter Cornelius, für Piano- 
forte. M. 1.50 
r . 8 Op. 24. No.1. „Lied des Monmouth“ 
Zwei Gesänge. ND. 2. „Es ist bestimmt in Gottes 
Rath“ für eine tiefe Stimme mit 
Begleitung des Pianoforte. M. 1.50. 


Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 






S. 


RUD. IBACH SOHN, 
” königl. preussische Hofpianofortefabrik. 
BARMEN _ (gegründet 179) COLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in all®n renommirten 
Handlungen, 


Firma gef. genau zu beachten! 





Drud von G. Kreyſing in Leipzig. 








Leipzig, den 20. Juli 1887. 
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Amjterdam, Gotha, Wien. — Kleine Zeitung: 


Stanz Liszt als Pfalmenfänger und die 

früheren Meiſter. 

, Zu einer mufifaliichen Pſalmenkunde. Mit Noten- 
beifpielen. Bon. Ramann. Leipzig, Drud und Verlag 
von Breitlopf & Härtel. 

Es Hat nod) feine Zeit gegeben, die auf muſilaliſchem 
Gebiete jo umerjhöpflich neue Wege öffnete, ja neue Ge— 
biete ſchaffte, wie Die * Verwundern kann das 
ſchließlich nicht. Denn blickt man nur fünfzig ve 
— jo muß man ſich geſtehen, daß die gefammte Muſik— 
iteratur erjt im biefer Zeit ihre reichere —— ge⸗ 
funden hat. Ihr großartiger Aufihwung nad) allen Rich— 
tungen der bejchauenden, analytiicyen, äfthetifchen, hiſtori⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft — der Neuzeit an. Zu Beethoven's 
Zeit ward ein ſolcher kaum gedacht, noch früher, kaum 
eahnt. 2. man 3. B. vordem nach hiftorischer Seite 
bin nur Nothbehelfe, ein in Archiven wohlverwahrtes, 
nur ſpärlich geliefertes Material, das zu Forſchungen An- 
haltspuntte bot, jo ftrömen jeßt aus ben geöffneten Ar— 
hiven unerwartet reiche Quellen, die zu faffen, der ordnende 
Forſcher alle Hände voll zu thun hat. Konnten früher 
in der Mufifgejchichte nur die äußeren Grundzüge feft- 
geitellt werden, jo theilt fie "2 jet in habllore Mono: 
graphien, die Kunftformen und ihre Mittel, die Harmonie, 
den Contrapunkt ꝛc. behandelnd umd jede ihrer Haupt: 
gattungen, die Oper, das Oratorium, die Symphonie, das 
Quartett, das Lied, die Claviermufit u. j. f. geichichtlich 
feftftellend. 

Ebenjo ift es mit der Muſik-Aeſthetik. Bis zu de 
herauf von der Philofophie mur behutiam erwähnt, florirt 
lie jet als Specialwifienichaft, die in neuefter Zeit (Scho- 
penhauer) gleichſam zur philofophiichen Lebensarterie vor- 
gedrungen iſt. Daß die äfthetiiche Wifienichaft der Ge— 


Inhalt: Franz Liszt als Pfalmenfänger und die früheren Meiſter. — 24. Tonkünjtlerverfammlung des Allgem. Deutſchen Muſikvereins 
zu Cöln. Bon W. Langhans —. Concertberiht aus Graz. Von Dr. Wilhelm Kienzl. — Eorrejpondenzen: Leipzig, 





Tagesgeſchichte (Aufführungen, Perſonalnachrichten, Vermiſchtes) — 
Keritiſcher Anzeiger: Bayreuther Blätter. — Unzeigen. 


Ihichtsdarftellung einen wefentlihen Gewinn bringt und 
die geiftige Seite der Kunftentwidelung — eigentlich ihr 
zweites Ich — bildet, bedarf faum der — Er⸗ 
hebt ſich auch manchmal noch das Princip der Rotteck'ſchen 
Geſchichtsſchreibung ſel. Andenkens auf das Muſitgeſchicht— 
liche übertragen, fo kann es ſich doch feine andere Geltung 
verſchaffen, als Lieferung des Materials zu fein. 

Unfere Zeit hat dies ftarf und richtig empfunden. 
Immer häufiger treten größere und kleinere Schriften auf, 
die dem Boden nadter Thatſachen wohl ihre Früchte 
entreißen, aber aud) die teimtragenden Kerne diefer Früchte 
in fi) aufzunehmen fuchen. Bei Zergliederung einer 
Kunftgattung wenden fie ſich eben fo ber Erklärung der 
Form wie feines inhaltlichen Theiles zu, mit dem offen- 
baren Bejtreben, dem Einen durch dag Andere zu genügen 
und die Poeſie, den Inhalt des Kunſtwerkes in jeiner 
Suprematie zur Geltung zu bringen. 

Diefem Princip — von Vielen das ideale genannt, 
im Gegenjab zum materiellen, das nur die äußere Form 
gelten läßt — folgt das oben genannte neuefte Schriftchen 
von 2. Ramann. Belanntlich ift die Verfaſſerin ar 
weife in dem Gebiete zu Haufe, die „ſchwebenden“ Mo— 
mente der Mufit ins Wort zu faflen und die äfthetiiche 
Analyje durch die mufifalifche zu erläutern, wie in der 
das Oratorium „Ehriftus* von Liszt behandelnden Bro- 
ſchüres) und anderen einichlagenden Schriften. Diele 
Specialjeite fommt auch in diefem Werkchen überwiegend 
zur Geltung. Da auf dem engeren Gebiete der mufifali- 
chen Pſalmen noch nirgends —“* vorliegen, muß 
der geiſtvollen Arbeit überdies auch das Verdienſt eines 
erſten Schrittes auf dieſem Felde zuerkannt werden. 

*) „Franuz, Liszt's Oratorium Ehriftus. Eine Studie zur 


zeitemufilgeichichtlichen Stellung desfelben." Leipzig, Yerlag von 
& F. Kahn Nachfolger. 
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Die Darſtellung dieſes Beitrags zur muſikaliſchen 
Pſalmenkunde geht von dem Gedanken aus, „daß wir 
unter allen religiöfen Poeſien der vorchriſtlichen Vergangen— 
heit feine befigen, die fi) mit dem Liederbuche des israeli- 
tischen Gottesdienstes, mit den Pſalmen, vergleichen ließen, 
feine, die jo bie — überdauert haben, wie ſie, keine, 
die ſo mit ihnen fortlebten, ja ſo mit den innerſten und 
heiligſten Gefühlen der Menſchen verwachſen blieben, daß 
ſie mit jedem Tage neu mit ihnen erſtehen, um ihre Kraft 
ungebrochen an Tauſenden und aber Tauſenden ohne 
Unterfchied der Confeſſion, der Perfon und der Bildung 
zu gewähren.“ 

Dieje en der altisraelitiichen Poeſie, aus 
welcher der mufilaliiche Pſalm wie eine chriftliche Wieder- 
gie herausblüht, iſt für den armer Bi —— 

tandpunft der Verfaſſerin bejonders kennzeichnend. Die 
Einleitung befcjäftigt ſich demnach in hiſtoriſcher — 
folge mit dem "lafın der Hebräer ala Gotteapoefie”, 
* Eintritt in die chriſtliche Kirche“, „Als hymmiſches 
Element im der altchriftlichen Kirche“, „In Verbindung 
mit Mufit zu liturgischen Bweden“, um fi) dann dem 
Pſalm als „Kunftwert“ —— in ſeinen erſten Ver— 
tretern Seb. Bach und Fr. Händel, den ſpäteren 
Meiſtern Mozart, Schubert, Mendelsſohn, — 
Ein Rückblick und ein Hinweis auf die muſilaliſch-reli— 
giöſen Bebürfniffe unjerer Zeit ſchließen das Bändchen. 

Was die leitende Idee der mufikaliichen Darftellung 
betrifft, fo giebt die Verfaſſerin auf Grundlage gediegener 
Quellenſtudien mit interefianten Notenbeifpielen die ver: 
ſchiedenen Entwidelungsitufen des Pjalms dahin an, daß 
die Compofitionen der älteren Epoche fid) vorherrichend 
im formellen und epiſchen Elemente bewegen, während die 
eigentliche Erfafjung der Unmittelbarleit — Freiheit in 

und Inhalt — ſich erjt bei den Neueren Me 
insbefondere bei Liszt. Eine vortrefflihe Charalteriſtil 
der alten Pjalmencompofitionen faßt die Verfafferin (S. 19) 
folgendermaßen zujammen: „Beide Meijter, Bad und 
Händel, find mit — firhlichen Schöpfungen, folglich 
auch mit ihren Pſalmen, noch gebunden an die Mittel 
und die Entwickelung der Muſik * Zeit. Unſere diato— 
niſchen Tonarten waren noch nicht von den Kirchentonarten 
ges) die Modulationen in Folge defjen beengt und 
eſchränkt, desgleichen war das Hccordieben wenig ent 
widelt, die Chromatit und Enharmonif nod) nicht in ihre 
Rechte eingefegt, die Inftrumentalmufit mit ihren mangel- 
— Ausführungsmitteln, den Inſtrumenten, noch ohne 
elbftändigkeit an die Vocalmuſik gebunden, die Formen 
Kor entbehrten noch der Durchſichtigkeit, der plaftiichen 
brundung und inneren Sonderung, dem Einelgejang als 
Arie oder als Lied fehlte wod) die Me der Bewegung 
und endlid) waren alle bis da in ſich vollendeten Kunſt— 
formen in dem Princip der Polyphonie gedacht, gefühlt, 
geldeften. Sp konnte wohl jener ernſte große Stil der 
irchenmufit, welcher das jubjective und individuelle Leben 
in feiner ganzen Größe biblifcher Gebundenheit zum Aus: 
drud bringt, zu feiner höchſten Entfaltung gelangen: die 
Lyrik des Gefühls aber in einer Sprad auszudrücden, 
die ihre Laute aus der Unmittelbarfeit der Empfindung 
ſchöpfſt und fich frei nach ihrem eigenen Wejen bewegt, 
das zu erreichen mußte einer Zeit vorbehalten bleiben, 


*) Bor Badı und Händel war dies der Fall, nicht aber mehr 
zu ihrer Zeit. Man denke nur an das „Wohltemperirte Clavier“ 
und andere Werke. Die Red. 
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welche alle Mittel befaß, um das fubjective und individuelle 
Leben künftlerifch auszufprechen. Diefe Seite des alttejta- 
mentariſchen Plalms auszudrüden, blieb den Meijtern 
verfagt. Das Syſtematiſch- und Formell-Techniſche der 
an Formen jtand der Unmittelbarfeit des Aus- 
ruds entgegen. Dagegen aber bauten fie in ben Kreis 
diefer Formen den Aufschwung allgemeiner Andachts 
ftimmung mit einer Kraft, Innigkeit und Größe, welde 
mit ihren Mitteln feine & mehr erreichen wird.“ 

Die Meifter der Mufitepoche nad) Bach und Händel 
ftanden auf einem anderen wie dem firchlichen Boben. 
Oper und Lied hatten fich unterdeß entwidelt und die 
Pialmenliteratur ging ziemlic) leer au. Haydn compo: 
nirte nur Meffen, bekanntlich ziemlich heiteren Stiles, eben 
jo wandte fi Mozart mur —** katholiſchen Eultus: 
texten zu. Die Verfaſſerin giebt von ihm den 129. Pialm 
an, der fi) jedoch ganz der Liturgie anpaßt. Bon Beet: 
en bejigen wir feine Pjalmcompofition. . Erjt Fran; 

Hubert betrat dies Gebiet wieder mit feinem 23. Pjalm 
„Bott ift mein Hirt“ für vier Männerftimmen mit Piano: 
fortebegleitung, aber „mit einem der epiſchen Behand: 
lungsweije früherer Zeit jo völlig entgegengejeßten Ge— 

3 daß dasſelbe, obwohl es niemals als ſter der 
ſalmencompoſition gelten wird, als ein Vorzeichen neuer 
Behandlungsweiſe zu betrachten iſt“. 

Am bedeutungsvollſten ſteht Mendelsſohn in der 
erſten * unſeres Jahrhunderts mit ſeinen une 
compofitionen da. Er componirte deren adıt. eber er 
clufiv den Glaffifern noch den Romantifern zugewandt, 
beherrichte er mit größter Leichtigfeit alle neuen Mittel 
des Ausdruds und der Malerei. Er führte den mufike- 
liſchen Pſalm in eine neue Phafe, damit die legte Ent 
widelung desſelben vorbereitend und andeutend. Diele 
erhielt die muſikaliſche Pialmeologie durch Franz Liszt 

In der äſthetiſch-muſikaliſchen Analyje der Palmen 
Liszt's*), wobei ſich die Verf. zu unſerem Bedauern 
den Pſalm aus ber ee, entgehen ließ, ” 
der Schwerpunft des kleinen Schriftchene. Die Unmittel- 
barkeit der hebräifchen Gottespoefie — ber wo. Davids 
— erfährt hier zum erften Dale Unmittelbarkfeit der 
a im Ton und in der Form ji 
vom tirchlichen wie muſilaliſchen Dogma, werben fie, wie 
die Verfafferin Schön und ge bezeichnet, „ſelbſt Gebet“. 

„Liszt hat für unſer —— das muſilaliſche 
Erbe der chriſtlichen Kirche übernommen — in unſerem 
Jahrhundert der einzig Berufene nach dieſer Richtung hin. 
In feinem Zuſammenwirken mit dem Cultus, in feiner 
religtöfen Stellung jelbft, ſodann im feiner kirchenmuſila 
liſ — Aufgabe lag es, daß er aus dem 
muſikaliſchen Kirchenſchatz vor Allem die lebensfähigen 
Mittel mit den mödernen verſchmolz, die durch ihre idealt 
Einfachheit und Klarheit der ſubjectiv-religiöſen Hingabe 
Pr und Feſtigleit geben. Dieſe Mittel fand er bei 

aleftrina. ale trina hat das melodijche Element 
des gregorianifchen Sprechgefanges in Verbindung mit 
dem Gontrapunft zur ar Klarheit vorgeführt. 
Gefärbt von den antifen Tonarten, ſich dichtend zu Drei: 
tlaugsharmonien, wurden diefe zu feiner tragenden Baſis 
Licht und Klar, alle Figurivung beſchränkend, voll Bewegt- 
heit in der Ruhe, voll Ruhe in der Bewegung, — 
ſie alle jene Eigenſchaften der Stimmung in ſich, welche 
dem Cultus im Tempel den Charakter des Dbjectiv- 


*) Sämmtlich erſchienen bei C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig: 
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Iheafen und Heiligen aufbrüden. Wenn eine Muſik Hei- 
Iigfeit atmet, ift e8 die Baleftrina’s, 

Liszt bat fünf Palmen — fämmtliche Be Didtungen 
David’ — componirt: die zwei gewaltigen Dithy- 
ramben auf Gott, den 18. und 23. Pfaln, zwei Klage— 
gejänge, den 13. und 137. Pfalm, und endlich den Buß— 
plalm 129, welcher zu feinem bis jegt nur theilweife edirten 
Oratorium „Stanislaus“ er In keiner diefer Compofitios 
nen Liszt's aber tritt die Einwirkung des römischen Meifters 
ftärfer hervor als im 18. Palm (Bulg.). Mber diefe 
Einwirkung ift eine mehr geiftige, im Veen der Sadıe 
liegende, als materielle — kein Gehen auf derſelben Scholle, 
fein Epigonenthum. Im |, fie ift eine freie Mie- 
dergeburt aus modernem Geift mit modernen Mitteln, 
der 18. Pſalm jelbft: eine Neudichtung, die an feine an— 
dere Schöpfung irgend einer Zeit, irgend eines Meifters 
gemahnt. Alles, was den Meiftern der früheren Jahr- 
hunderte in Folge des Entwidelungsftandes und der Rich— 
tung der Tonkunſt verſagt blieb — trotz des großen Kunſt— 
werthed und bes religiöfen Gehaltes ihrer Werte —, 
tritt uns im ihm entgegen; vor Allem die Tonjprade, 
biein Form und Klang, wie inreinfter Unmit= 
elf eit, fih aus der Stimmung jelbft 
ſchafft. 

Die überaus feingeiſtige, muſilaliſch poetiſche Inter: 
pretation 2, Ramann's der Liszt'ſchen Pſalmen iſt 
unſeres Erachtens ein werthvoller Beitrag zur geiſtigen 
Eiſchliezßung der Liszt'ſchen Kirhenmufit überhaupt. 
Dirigenten wie Ausführende werden manchen beherzigens- 
werten Wink für eine den Intentionen der Werke umd 
. Meifters entiprechende Auffaffung und Wiedergabe 
finden. 

Dem Zuge unjerer Zeit aber nad) Realismus und 
vorherrfchender Betonung der Formengewandtheit wünschen 
wir im Intereſſe der Tonkunft mehr folche überwiegend 
ideale“ Wegweiſer, wie vorliegendes vortreffliche Schrift- 
hen, deſſen Schwerpunft der äjthetiichen Analyſe zumeigt 
— ein Princip, das fih am wirtfamften ber überhand- 
nehmenden Veräußerung und Oberflächlichkeit unferer Kunſt 
entgegen ftellen dürfte, wenn es allgemeiner betont zu. 


4. Tonkünftler- Verfammlung des Allgem. 
Deutfcen Alufikvereins zu Cöln. 


Bon W. Langhaus, 
Schluß.) 

Alle — Vorſätze, den vielgeprüften Ohren und 
Nerven nun endlich die ge Ruhe zu gönnen, 
mußten über den Haufen fallen beim Anblid des Pro— 
grammes zum jechiten und letzten Concert (29. Juni, 
Abends); Datte man uns doc) für diefes den jeltenen Ge: 
nuß referpirt, Hector Berlioz' dramatiiche Symphonie 
„Romeo und Julie“ einmal unverkürzt und mit Aufgebot 
aller den Anforderungen des Componiſten entiprechenden 
Darftellungsmittel zu 2 (der Urt aber die An: 
forderungen find, die Berlioz ftellt, diefe vulfanifch-gigan: 
tiſche Natur, „eine colofjale Nachtigall, ein Sproffer von 
Adlerägröße, wie es deren in der Urwelt gegeben haben 
fol“ fagt Heine einmal von ihm — dies wird dem Lejer 
wohl bekannt fein; doch kann ich ihm verſichern, daß alle 
die verſchiedenen „Aufgebote*, die ſchon genannten Solo: 


gefangsfräfte, zu denen noch der ausgezeichnete Bariton 
der Eölner Oper, Carl Mayer kam, der veritärkte Chor 
der Gürzenich-Concerte, der mit der Ausführung des Chors 
hinter der Scene betraute „Lieberfrang”“ (dirigirt vom Con— 
certmeifter Schwartz), das auch jegt nod) unermüdlich) 
eifrige Orchefter und namentlich der an Umficht und Energie 
nimmer erlahmende Wüllner, als Leiter und Beherrſcher 
des ganzen complicirten Apparates, ihre Pflicht in vollem 
Maße erfüllten, und jo die Ausführung nicht nur ohne 
Unfall vorüberging, ſondern auch nicht einmal die Furcht 
vor einem foldyen beim Zuhören aufflommen ließ. Ueber 
das Werk jelbit möchte man, da nun einmal die Berlioz- 
Ulten noch lange nicht geichloffen find, eine ftarfbändige 
äfthetifche Abhandlung jchreiben, — wollte ich von allen den 
ro und contra, zu benen bie Form wie der Inhalt heraus: 
fordern, auch nur den kleinſten Theil erörtern, jo müßte 
md) die Rüchicht auf den Raum diefer Zeitung von der 
Unmöglichkeit ſolchen Vorhabens überzeugen. r jo viel 
jei —* daß dies bald ein halbes Jahrhundert alte 
Wert — es erſchien 1839 — noch jetzt im jugendlicher 
Friſche wirkte, und neben allen Bizarrerien und Unſchön— 
heiten, ſtellenweiſe ſogar offenbarer Erfindungsarmuth, 
enug des Bedeutenden, Erhabenen und Rührenden ent— 
Hält, um ung die Worte und Empfindungen R. Wagner's 
verjtändlich zu machen, mit denen er das gegenwärtig in 
der Barifer National» Bibliothek befindlihe Widmungs- 
Eremplar feines „Zriftan“ an Berliog abjandte: „Au 
grand et cher auteur de Romeo et Juliette.“ 

Aus der Atmoiphäre der allermodernften Kunft, wie 
fie Berlioz thatſächlich noch jetzt repräfentirt, führte uns 
Brahms mit feinem archaiftiich gehaltenen „Zriumphlieb“ 
für Baritonfolo (Hr. Carl Mayer), achtſtimmigen Chor 
und Orcheſter (Op. 55) in eine nadı Jahrhunderten zu 
mejjende Vergangenheit zurüd. In der Behandlung des 
Textes, in ber a Verwendung des colorirten Ge— 
fanges, jogar in der Inftrumentation giebt ſich dies Wert 
als eine geſchickte Nachahmung Händel'jher Mufter zu er— 
kennen, von denen es jogar ftellenweife den Charakter der 
Erhabenheit geborgt hat. Eine bedeutende Rolle fpielt 
jelbftverftändlich der Contrapunft, den Brahms hier wie 
immer mit Meifterjchaft handhabt; bei aller Freude an 
diefen Künften muß ich indefjen principiell dagegen pro- 
teftiren, daß in einer Vocalcompofition die Mufit faft allein 
herricht, und die Worte, deren Sinn und Bedeutung durch 
die nicht enden wollenden rn eher ab- 
geihmwächt als verftärft werden, zum bloßen „Vorwand“ 
herabfinfen. — In feinem eigentliche Element fanden wir 
Brahms wieber im der nächſten Nummer, jeinem Biolin: 
concert Op. 77, mit welchem er, jowie fein Interpret, 
U. Brodsfy einen glänzenden und wohlverdienten Erfolg 
hatten Dies Concert gehört zu der heutzutage jo belieb— 
ten Gattung der „iymphonifchen“ Concerte, in denen häufig 
vortreffliche Muſil fteckt, der Zweck eines Concertes aber, 
das Soloinftrument zu voller Geltung zu bringen, in ber 
Regel verloren geht — natürlich, denn ihre Autoren find 
faft immer lavierjpieler, von denen die nöthige Vertrauts 
heit mit den technischen Geheimniffen der Violine jchlechter: 
dings nicht zu verlangen it. Früher war es anders, zu 
den Zeiten der Viotti, Node, Spohr bis auf Vieurtemps, 
über den fih Schumann und Wagner in ihren Berichten 
noch mit Begeifterung ausgeiprochen haben, während unjere, 
dem mufttafichen Keufchheits-Brincip huldigende Bioliniften> 
welt feine in glänzendem Paſſagenweſen und breiter Can— 
tifene zum Ausdruck fommende naive Spielfreudigfeit als 
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lagen muß. Aber es wird auch wieder anders fommen, 
obald ſich einmal unfere Violinjpieler aus ihrer Bequem- 
lichkeit herausreigen und ſelbſt für ihre Solo-titeratur 
forgen werden, wozu ihnen übrigens jhon ‚Hans Sitt 
mit feinen zwei vortrefflihen Violinconcerten das Beiſpiel 
egeben hat. Daß nicht unter dem Hundert tüchtiger Violin- 
—— welche Deutſchland beſitzt, mindeſtens ein Dutzend 
fähig wäre, ein gutes Violinconcert zu ſchreiben, wird mir 
Niemand ausreden, und bevor es nicht Uſus ift, fich vom 
Schuhmacher die Kleider, vom Schneider die Schuhe 
machen zu lafien, werbe ich nicht an bie —— 
glauben, daß Violinconcerte durchaus von Clavierſpielern 
componirt werden müſſen. 
„Spät kommt ihr, doch ihr kommt“ wird Mancher 
edacht haben, als endlich am Schluß des Concertes und 
— des ganzen Feſtes Richard, Wagner erſchien. 
Kein Anderer wäre im Stande geweſen, bei der nunmehr 
aufs Aeußerſte muſilmüden —— noch einmal 


Ian empfindet, bei der man züchtig die Augen nieber- 


hellen Enthuſiasmus zu entzünden, wie folder bei ben 


——— von Iſolden s Liebestod“ und des ‚Kaiſermarſches“ 
unwiderſtehlich hervorbrach. Das erſtere Stück wäre no 
wirfjamer geweſen, hätte ſich die Jolde, Frl Moho 
auf der Höhe ihrer Aufgabe befunden und nicht dur 
Distoniren und Zremoliren bie härteften Zumurhungen 
an die Pe ber Hörer geitellt. es aber fam wieder 
ind Geleife und in die richtige harmonische Stimmung mit 
dem Kaiſermarſch, der, wie ſchon feit Jahren am Schluffe 
der Tonlünftler-Berfammlungen, zu einer an das Staats- 
oberhaupt gerichteten uldigung Anlaß gab, indem ſich 
bei den Chorftrophen „Heil, Heil dem Kaifer !" das Publi- 
fum wie ein Mann erhob und in den Gejang einftimmte. 
Um die Eindrüde des Feſtes in wenigen Worten 
uſammenzufaſſen, ift gumäst zu conftatiren, daß feine ber 
Prüberen ntünftler-Berfammlungen ein künſtleriſch reiche: 
reö Ergebniß und einen glüdlicheren Berlauf gehabt hat, 
als biete. Nicht minder muß der finanzielle Ertrag, wenn 
ich nach den jtets bis zum legten Pla gefüllten Sälen 
urtheilen darf, ein ungewöhnlich —— geweſen ſein, 
und damit wäre denn wohl die Behauptung der Gegner 
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des Vereins, welche ihm nad) Liszt's Scheiben die Lebens 
fäbigteit abſprachen, hinlänglich widerlegt. Daß vielmehr 
ie Theilnahme für * Beſtrebungen im Wachſen it, 
konnte bie große Zahl von auswärts herbeigelommentt 
Mufifnotabilitäten beweifen, von denen mir fo manche erit 
nad Abjendung meines erften Berichtes zu Geficht kamen, 
wie der als Special» Eorrejpondent des Brüfjeler „Guide 
musical* entjandte Componift E de Hartog, die Din 
genten Damrojd aus New York und Keinthaler 
aus Bremen, enblih Carl Bechſtein. So dürfen 
wir denn mit hoher Genugthuung auf die Cölner Tag 
zurüdbliden, jowie in danfbarer Erinnerung an Diejenigen, 
welche jie möglich gemacht haben, an ihrer Spitze unier 
langjähriger, treuer Führer und Meifter Franz Liszt, 
befien geiftige Gegenwart uns Allen fühlbar war, wäh 
rend + jeine eiblichen Züge uns dur die im Jſabellen 
faale des Gürzenich aufgeltellten gar Ba der meilter: 
haften, von Adolf Lehnert in Rom für Weimar ge 
arbeiteten Büſte vergegenwärtigt wurden; demmächft ber 
Großherzog von eimar, unter deſſen hobem 
Schutze der Verein jeit feiner Begründung geftanden ha 
und gewachſen ift; das Directiong > Trifolium Gar! 
Riedel, Juſtizrath Gille nnd Adolf Stern, de 
mit jeltener tünftferifcher Einficht und — Tut 
das Scifflein an jo mancher Klippe, jo mancher In: 
tiefe glücklich vorüber gejtenert haben; endlich jyran; 
Wüllner, der die un en Laſten und VBerantwortui- 
gen, die fein Amt als Feſtdirigent mit fich brachte, mutbu 
getragen und alle Hinderniffe fiegreih überwunden bat 

ir dürfen indefjen nicht mit den Gölner Erinnerung 
abſchließen, ohne auch des Mannes zu gedenten, der ſi 
zwar den Beftrebungen unferes Vereins abhold gexigt, 
uns aber doch infofern vorgearbeitet hat, ala er es x 
wejen, der den Grundftein zu Cöln's mufitalischer Größe 
und Bedeutung gelegt: ich meine Ferdinand Hiller, 
welcher, jegt mit, feinem einftigen freunde und fpäteren 
Gegner Liszt wieder vereint, von feiner Höhe herab uni 
irdiſches Treiben ficherlich mit derjenigen Milde und T! 
jectivität beurtheilt, die ihm im Leben mur ausnahmawen 
abhanden kamen. 





Concertberict aus Graz, 
Bon Dr. Wilhelm Kienzl. 


Je ausgedehnter und bevölferter unſere jhöne Stabt wird (fie 
zählt nun bereits 103000 Einwohner), befto größere Dimenfionen 
nimmt aud das mufifaliihe Yeben in derfelben an. Die diesjährige 
Eoncertfaifon umfaßt circa 40 Goncerte, fait durchgehends fünftle- 
riſch bedeutungsvoller Art im Gegenfage zu früheren Jahren, in 
welden das Unmwejen der jogenannten „Woblthätigfeittconcerte” auf 
Koften des quten Geſchmäckes fo jtark grafjirte, daß dieſe faft ein 
Drittel der rg on für ſich in Anſpruch nahmen. Sept iſt 
es aber in jeder Hinjicht bejjer geworden. Die Wohlthätigfeitä- 
vereine erreichen ihren löbliden YZwed bejier durch Veranjtaltung 
von Bierhaudconcerten mit Militärmufit, Gartenfeiten, Wertrennen 
u. f. w., fo daß unſere der echten Kunſt gemweihten Säle nur fel- 
ten von unberufenen Gomcertanten in Beſchlag genommten werben. 
Graz beſiht nunmehr drei große Goncertfäle aufer dem Nedouten« 
faale des Landestheaters, der nur felten zu Goncertzweden ver- 
wendet wird; dieſe find: der Ritterſaal des Yandhaufes (jept nur 
mehr zu Soliften- und Kammerconcerten verwendet), der Saal der 
Induſtriehalle (in welchem im den legten Jahren die Meininger 
Hofenpele unter Bülow und das Wiener philharmoniſche Orcelter 
unter Richter concertirten) und der im vorigen Jahre feierlich er- 
öffnete „Stephanienjaal” im Gebäude der ſteiermärtiſchen Sparcafie, 
ein wahrhaft prachtvoller Saal, ganz in weißem Marmor, mit 
einer großen, eigen für ihn gebauten Orgel von Walder in Lud- 
wigsburg. In diefem Saale jand die Mehrzahl der diesjährigen 
Chor⸗ und Urdjejteraufführungen jtatt, fo die Eoncerte des fteier- 





märfifchen Mufilvereines, bes Grazer Sing und Männergeiam 
vereines, aber auch vicle Künftlerconcerte. — Den Mittelpunkt xt 
Grazer Koncertlebens bilden ſtets dic 6 Abonnements Concerte dee 
fteiermärfifchen Mufilvereines, welcher jeit October 1886 unter X 
artiftiichen Direction des Screibers diefer Zeilen fteht. (Es mir 
alſo genügen, wern ich die hervorragenditen Werfe und Künkle 
nenne, welde in ben leptwinterlihen Bereinsconcerten zur Bor 
führung gelangten. 

An claffifcher und bereit# befannter Mufit bradite der fein: 
märkifche Mufitverein bie Quverturen zur „HYauberflöte, zu „Oberes“, 
„Euryanthe” und „Jeſſonda“, die Enmphonien in Bdur von Br 
hoven, in Fismoll („Abjchiedsiymphonie") von Haydn, in Gbur vor 
Schubert, ferner Weber's „Aufforderung zum Tanz“ in Berlie; 
und Schubert’s Reitermarjcd in Liszt's — * wie ein 
Nachtmuſik“ für Streihorcejter von Mozart (Köchel -Verzeicn 
Nr. 525) zur Aufführung. Bejonders die leptgenannte Mozarrid 
Serenade entzüdte das Auditorium in hohem Maße; dasielh: 
jpendete nad jedem Sage reichlihen Beifall. — Uber auch modern 

erfe verjchiedenfter Richtungen waren in ben Programmen die? 
Vereines vertreten. 

In feinem erften Concerte brachte derfelbe zur Erinnerung 08 
den veremwigten Meifter Franz Yiszt, deſſen Werke hier durchau⸗ 
noch nicht eingebürgert find, den Grethen-Sap aus ber „Fauf 
Symphonie, dieſes Hohelied gluthvollſter Kiebe einer naiv-umidud 
voll fi hingebenden deutidien Mädchenfeele, und den prädtigen 
Marſch der heiligen drei Könige aus „Chriſtus“. Lepterer jand 
burch feine äuferlich cfiectvollere Sapmweife weit größeren Anhanz 
als das mehr den liebevoll Laufenden zugänglide „Gretdhen”. — 
Das zweite Concert bradjte als Novitäten Sei z Beingartner? 
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reizende Serenade für Streichorcheſter, welche fo aefiel, dab das 
heikathmige, harmonisch jehr interefjante Andante wiederholt werben 
mußte, und Jenſen's jelten gehörtes geiftliches Tonitüd für gro- 
he Orchefter „Der Bang nach Emans“. Das melodiſch blühende, 
reizvoll und klangſchön injtrumentirte Jugendwert Jenfen's, welches 
den Weg der jomphoniichen Dichtung einichlägt (es iſt Hector Ber» 
lioz „in freudigfter Verehrung‘ gewidmet) jand beim Publikum 
teider nicht die verdiente Anerfennung. Das dritte Soncert enthielt 
lediglich Werte C. M. v. Weber’s, deſſen 100 jährige Jubelfeier 
es daritellte. Außer der „Oberon” und „Euryanthe“ Duverture 
als Grenzpunfte des Programmes fanden noch Weber » Berlioz’ 
„Wufforderung zum Tanz“, das Goncertjtüd in Fmoll (gewandt 
vorgetragen von Gapellmeiiter Großmann), drei Männerhöre 
(„Schwertlieh”, „Lützow's wilde Jagd“ und „Schlummerlied“; vor 
getragen vom deutichen academiſchen Gejangsvereine) und die große 
Arie Agathe's aus dem „Freiſchütz“ (unter außerordentlich lebhajs 
tem Beifalle vorgetragen von Frau Lili Kienzl) einen Platz im 
Brogramme,. Webers Coloſſal-Büſte zierte den Saal. Im vierten 
Eoncerte hörte man bier zum erſten Mal Saint- Saön's farben- 
präctigen, geiitvoll concipirten „Phaðton“, der jehr gefiel. Bei 
Haydn's — bereits früher erwähnter — „Abjchieds+ Symphonie‘ 
löfchten die Muſiker nad) VBorfchrift allmählich ihre Yichter aus 
und gingen nach und nah ab. Aur Erhöhung der Stimmun 
wurden die drei riefigen Kronleuchter, weldie den Saal fait taghe 
machen, beim fetten Satze diejer Symphonie ziemlich ſtark abgedreht. 
Dem vierten Diufifvereinsconcerte folgte am 13. März ein joge- 
nanntes „außerordentlihes” Concert des genannten Vereines, 
welches durch fein hochintereſſantes Programm den Saal bis zum 
legten Winkel füllte, Ws Eingangsnummer wurde ein itarf ver— 
nachläjfigtes, der geſammten modernen Generation bier gänzlich 
unbefanntes Wert Beethoven's aufgeführt, nämlich „Wellington’s" 
Sieg oder „Die Schlacht bei Bittoria“, und zwar mit Auſwendung 
aller in Graz zu Gebote ftehenden ordeitraien Mittel. Die Heinen 
Blasorcheſter der Engländer und Franzoſen waren an den äußer— 
ſten entgegengefepten Enden des Zaales poftirt; in dem angren- 
zenden ‚Heinen Reſſourceſaale hinter dem Vodium befanden fich 
rechts die Kanonen und das Stleingewehrfeuer (Ratjchen) der Eng» 
länder, links die der Franzoſen. — Mag auch der eſſentielle Werth 
diejes „inmphoniichen Tongemäldes“, eines kühnen Borläufers der 
Trogrammmufit Berlioz' und Liszt's, ein weit geringerer jein ala 
jener der allbefannten gewaltigen ſymphoniſchen Thaten Beethoven’, 
jo berechtigt dies noch lange nicht dazu, Diejes in der blühenditen 
Scaffenszeit des Meifters (zwiſchen der 8. und 7. Symphonie) 
entitandene Werk gänzlich außer Acht zu laffen, wie es jajt allgemein 
geſchieht. Der ſieghafte Geiſt des großen Meiſters verleugnet ſich 
auch in diejem Werte in feinem Tacte. Die Inſtrumentalwitkung deö- 
jelben iſt eine niederſchmetiernde. Man glaubt Sich thatſüchlich 
mitten in einer Schlacht. Am elementarften wirft der Schluß des 
als „Schlacht“ bezeichneten eriten Theiles: die Flucht der Franzoſen 
vor ben Engländern, deren Geſchoſſe noch fange ben Feind veriol- 
gen, ein Zeitenftüd zum Gewitter in der „Bajtoraliymphonie‘; 
s dem „Rule Brittania“ gegenübergeftellte „Warlborvugh” - 
Lied beſchließt langſam und zerpflücdt diefen Theil in Hmoll, was 
den Eindrud macht, als vernehme man die legten Athemzüge ber 
auf dem Schlachtjelde in wirren Gruppen Itegenden jterbenden 
Krieger des veritreuten iranzöfiichen Seeres. Eine triumphirende 
Sieged-Symphonie, in welcher das „God save the King“ nad) fur 
zem Fugato zu glänzendem Siege gelangt, beſchließt das Wert, 
Dem legten Accorde folgte dröbnender Beifallsjubel, bemüchtigte ſich 
ja aller deutſchen Hörer beim Erflingen diejer Heldenmufit außer 
dem fünftlerischen nod cin nationales Hocdgefühl, weldyes durch 
die augenblidlice politiihe Yage boppelt bebeutungsvoll war, blieb 
es doch Jedem unbenommen, der Melodie des „God save de King“ 
die Worte „Heil dir im ya wi zu ſubſtituiren und jo ben 
erneuten Sieg Deutichland's über den jrechen jranzöfiichen Erbjeind 
zu träumen. Es wäre wiünfcenswertb, wenn die „Schladyt bei Bit« 
toria” von deutſchen Orcheſtervereinen gerade jeht wieder in ihr 
Repertoir aufgenommen würde. Wie befeuernd müßte diejes Wert 
unjeres größten Tonheros auf alle Gemüther in Deutjchland während 
der Zeit der allgemeinen politifchen Spannung wirten! Die zweite 
Abtheilung des in Rede ſtehenden außerordentlihen WMujitvereind- 
concertes bildeten ausjchließlich Fragmente aus den leiten Werfen 
Ridhard Wagner's: Siegiried's Tod und Trauermuſit aus 
„Goötterdämmerung“, Vorſpiel und „Charfreitags zauber“ aus „Par- 
ſijal'“, Monolog aus dem 3. Aete der „Meiſterſinger““ „Wahn, 
uberall Wahn!“) und Wotan's Abſchied mit „Feuerzauber“ aus 
„Walküre“, die beiden letzten Nummern prächtig vorgetragen vom 
Kammerfänger Theodor Reimann aus Bien, ber endlojen 
Beifall erntete. Den gröhten Erfolg von allen Fragmenten erzielte der 


bier zum erſten Male zu Gehör gebradıte , Eharfreitagszauber”, welcher 
int 5. reip. 6. Concerie des Muſikvereines nochmals aufgeführt wurbe. 

In diejem letzten Koncerte wurde noch außer dem Scubert- 
Lisztſchen Reitermarſch und der Mozart'schen Rachtmuſit“ eine völlig 
neuc Symphonie des in Graz lebenden liebenswürdigen Tonjegers 
W. U Remy ‘Dr. Wilhelm Mayer) anläßlich jeines 25 jährigen 
Lehrerjubiläums aufgeführt. Ueber das Jubiläum diejes hochver- 
dienten Mannes bradite die „N. 3. 5 M.“ bereits eine längere 
Notiz. Bas die Symphonie Remys bewifjt, welche einen bedeu» 
tenden Erfolg errang, fo iſt fie zweifellos das werthvollſte Orcheiter- 
wert dieſes ſeinſinnigen Künitlers. Ohne PBrogrammmufit fein zu 
wollen, nimmt fie doch bei volljtändiger Wahrung der Syuphonie- 
Form ihren poetiichen Inhalt aus dem Leben des Compomijten. 
Das Werk iit überjchrieben „Von einer alten Stadt, romantiſche 
Symphonie“, und die einzelnen Säte: „Im Abendroth”, „Dome 
Scene", „Mummienſchanz“. Am traftvoiliten erfunden und geitaltet 
ift der auch contrapunfktifch meiſterliche erite Sag, welcher die jtolze 
Fradıt der altehrwürdigen bumdertthirmigen Stadt Wrag, der 
Bateritadt des Componijten, und die in ihr verlebten Kugendjahre 
desjelben vol ſüßen Zaubers der Erinnerung jchildert. Remy lehnt 
fi) weder in biefem mod in dem anderen Sägen an die deutiche 
Nomantit (Schubert, Mendelsjohn, Schumann, Brahms), noch an 
die Ausdrudsweife der Berlioz- Ragner-riszt'ihen Schule an, ſon⸗ 
dern vielmehr an die franzöfifhe Art. Unzählige Wendungen, geift- 
reihe Einfälle, raffinirte Injtrumentaleffecte, welche übrigens alle 
den Meifter der Orcheiterbehandlung verrathen, jind Beweis dafür. 
Demungeadhtet jpricht aber Remy in dieſer feiner vierten Symphonie 
eine ganz jelbitändige Sprache, die erft Jenem, welder die Hemy'» 
ichen Werte näher fennt, ganz individuell erjcheint. Die Beicheiden: 
beit Nemy's trägt Schuld daran, daß feine Werke zum größten 
Theile ungedrudt in jeinem Pulte liegen. Mit der Berdffentlichun 
feiner „Romantijchen Symphonie‘ würde die Orchejterliteratur — 
um ein werthvolles Werk bereichert werden. 


Sortjetzung folat.) 


Correſpondenzen. 


Leibzig · 

Stadttheater. Es iſt die Anſicht allgemein verbreitet, daß 
im Alter die Produetionstraft der Künſtler und Dichter verſiege 
oder doch bedeutend ſchwächer werde. Richard Wagner hat das 
Gegentheil bewiejen, je älter er wurde, dejto größer, umfangreicer 
geitaltete er feine Werke. Schon die Meifterfinger und Zriftan 
überschreiten die gewöhnliche Theaterzeit, mehr nod das große 
Nibelungendrama. Wenn wir nun erwägen, welcher große Ideen— 
reichthum in diefen Werfen niedergelegt ift, jo muß man jie ſchon 
aus diefem Grunde jtaunend bewundern, jelbjt wenn Diejer oder 
Jener mit dem Styl und der vorherrſchenden Parlandogejangsweije 
diefer Schöpfungen nicht einverjtanden fein follte. 

So fanden denn aud) die lepten fünf Darftellungen im Wagners 
Cyelus nod) größere Theilnahme im Publitum, als die erften. Die 
Direction hatte auch Glüd, denn das ganze Unternehmen ging 
nicht nur ohne Indispoſition, ohne Nepertoirjtörungen von jtatten, 
fondern die vortrefflichen Leiſtungen des Sängerperjonal® im Verein 
mit den: hochſchätzbaren Orcheſter erregten auch ftets den größten 
Enthuftasmus, der nad Schluh der Borftellungen nidyt cher endete, 
bi8 die hervorgerufenen Mitwirkenden ſowie bie Gapellmeiiter 
Nitiſch, Mahler und Director Staegemann wiederholt erjchienen 
waren. In den Nibelungen wurde diesmal auch Vieles vollendeter 
ausgeführt als früher. Sind es auch nur Sleinigfeiten, die ic) jept 
erwähne, jo möge man bedenken, daß in der Kunst ſchon die Nicht 
beobachtung eines Punktes, einer Sechzehntelpaufe in gewiſſen Fällen 
die Wirkung beeinträchtigen fanıı. Wenn man aud) mit jolder 
Silbenitecherei die großen Kunitleiftungen nicht bemängeln darf, jo 
ift es doch der Krititk angemefien, verbejjerte Details zu erwähnen, 
So trat z.B. in der Einleitung zum „Rheingold“ das Fundament 
des Esdur»Mccorded — der Grundton — durch die Contrabäjie 
jtärfer hervor, während man in den früheren Aufführungen mer 
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die Quinte B der Fagotts hörte. Da Wagner 8 Contrabäſſe vor« 
geſchrieben, jo müſſen felbitverjtändlich, wenn nur vier oder fünf 
bejegt find, biefelben ihr Es jtärfer fpielen, um nicht von anderen 
Inſtrumenten übertönt zu werden, jo daß man anjtatt eines Drei- 
Hangs einen Quartſextaccord zu hören befommt. Die erforderlichen 
Tuben waren diesmal auch befegt und zeidneten ſich ganz bejon» 
ders durch ihre wohltlingende, gefangvolle Tongebung aus. Bon 
wahrhaft tragifch erjhütternder Wirkung waren fie im Trauermarſch. 
Die erjten Geigen hätten noch etwas ſtärker befegt jein fünnen oder 
mußten manche Stellen, 3. B. die Arpeggios und Mccordfigurationen, 
ftärfer jpielen. Das Sängerperfonal war, wie nicht anders zu er- 
warten, mit ben Partien vertrauter geworben. frau Moran-Dlben 
ald Brünhilde, Frau Stahmer-Undriefen ala Sieglinde und Brün« 
hilde, ſowie die Herren Perron (Wotan und Gunther), Köhler als 
Alberih, Frau Baumanı-Gutrune hatten fi in ihre Rollen fo 
bineingelebt, daß fie viel freier und naturgemäßer ägiren fonnten. 
Freia wurde von Irl. Gelber gejanglih und dramatifch gut bar- 
geftellt. Die Damen Artner, Wulzo und Neuhaus fangen als 
Rheintöchter befriedigend. Wis Erda hätte aber Frl. Neuhaus 
deutlicher recitiren müffen; man verjtand jelten ein Wort. Auch 
Hr. Hinze als Fafner Tief zu wünſchen übrig. Großartig wirkte 
Hr. Schelper ald Wotan. Der Siegmund und Siegfried des Hrn. 
Lederer befriedigte ebenfalls in hohem Grade. 

In „Siegfried‘ repräfentirte Hr. Ferdinand Jäger vom Stutt- 
garter Hoftgeater die Titelrolle gejanglid und dramatiſch recht 
haraftergemäß. Nur wenn er Mime höhnte, famen einige weniger 
mwohlklingende Töne zum Vorſchein. Hr. Marion darf wohl als 
einer ber beſten „Mime“ bezeichnet werden, fo volljtändig geht er in 
feiner ſchwierigen Rolle auf. Der Hagen des Hrn. Grengg mar 
jegt ebenfalls djarakteriftiicher, und die „Mannen“ fangen ihre 
weithin ſchallenden Schlachtgeſänge, dah bie Bühne erbebte. 

Die Regie hatte auch einige Verbeſſerungen in der Scenerie 
angebracht. Jedoch der Wiberjprud, dab Fafner's Stimme vorn 
auf der rechten Seite der Bühne ertönt, während er im $inter« 
grunde der linken Seite erjtodhen wird, war auch diesmal wieder 
auffällig bemerkbar. In der „Götterdämmerung“ war bie lehzte 
Scene, der Untergang der Götter und ihrer Burg, befier arrangirt, 
als im der eriten Borftellung. Sie ftanden im Flammenmeer vor 
ber Burg, refignirt in ihr Schidjal, während fie früher gemüthlich 
zum Fenſter herausblidten. 

So hat denn das eifrige Streben ber Direction und bes ge— 
fammten Künjtlerperjonal®, das möglichſt Vollendetite zu leiſten, 
auch ein glorreiches Reſultat zur Folge gehabt, was aud vom 
Publitum durd) den anhaltenditen Beifalsjubel ehrenvoll anerfannt 
wurde. Als nah Schluß der „Bötterbämmerung” der Applaus 
und das Hervorrufen gar nicht enden wollte, trat Hr. Director 
Staegemann vor und jprad dem Publikum feinen Dank für die 
alljeitige Theilnahme und ehrenvolle Anerkennung aus und richtete 
dann tief gefühlvolle Danfedworte an das gefammte Künſtlerperſonal, 
durch dejien Kunſteifer und raftlofe Thätigfeit es ihm möglich ge» 
worden jei, dieſe ſchwierigen Werke zur befriedigenden Aufführung 
zu bringen. Es freue ihn dies um jo mehr, da Leipzig unter ber 
vorigen Direction jo hocvortrefflihe Darftellungen diefer Werte er- 
lebt habe, Dieje Worte entjejjelten neue Beifallsſtürme. 

Dr. J. Schucht. 


Umfterdam. 

Noch liegt eine Fülle Notizen über Mufit und Mufiter vor 
mir; die Wahl iſt ſchwer; das Bebeutendfte daraus behält aber den 
Vorrang, und fo ergreife ich ordnungsmäßig zunüchſt das Programm 
vom gemijchten Chorberein „Excelſior“ — früher unter Leitung von 
Julius Möntgen, jegt aber wieder mit dem Ehrendirector Heinze 
an der Spige. Leider konnte ich nur einer Ausführung beimohnen; 
Werle von Bach bis auf unfere Zeit wurden geboten. Die Leiftun- 


gen des zahlreich befegten Chores waren mit wenig Ausnahmen 
fer mittelmäßig. Um allerbeften war wohl nod die Ausführung 
des Gitimmigen Sanctus von Palejtrina. Dagegen zolle ich den 
verjchiedenen günſtig befannten Bocal» und Anftrumentalfoliiten 
volles Lob; das zahlreihe Publikum hatte herzige Freude an ihren 
Vorträgen. 

Nicht jo erquidend war im Allgemeinen die Stimmung nad 
ber Ausjührung des erjten Concertes des Orcheſtervereins „Käcilia* 
unter Leitung des tüchtigen Dan. de lange. Da gab es Neues 
und Wltes; das Lepte fogar in neuer Form, folglich brachte das 
Programm für hier nur Neues. Es lautete: Symphonie Rr. 7 
(Edur) von Unton Brudner; Taffo von Liszt und die 4. Symphonie 
von Beethoven mit Niemann'fher Phrafirung Dem Pro- 
gramm war auch etwas Neues Hinzugefügt und zwar eine Er— 
läuterung der beirefienden Werke. Schon lange Zeit voraus wuhten 
bie Tagesblätter von einer „prachtvollen“ Symphonie eines 
„berühmten“ Brudner zu erzählen. Eines fragte das andere: wer 
fennt fein erites halbes Dupend Symphonien? u. j. wm. Niemand 
wußte zu antworten, daher wohl die große Spannung, womit Ale 
biefem Wunderwerk entgegen famen. 

Schon während ber Ausführung war Langeweile auf allen 
Gefichtern zu leſen und beim Schluß war man „enttäuſcht“; der 
einzige Wortlaut, der über die Lippen aller ehrlichen, aufrichtigen 
Mufilverftändigen fam. Ganz Unparteiiihe können nidt anders 
urtheilen, denn ſchon das Zuhören war eine Zumuthung. ZTros 
alledem wurde applaudirt. Noch immer jtche ich bei der Frage: 
woher fam die Wert? Das Ganze liefert nur entſetzliche Karben, 
wüblende Harmonien, jehr gebehnte Dimenfionen einzelner Theile 
und — das große Wort muß heraus — wenig Driginelles; ba. 
gegen aber mafjenhafte Anklänge an Befanntes der neueren Litera- 
tur. MS ich vor Kurzem Krepihmars Werk durchblätterte, fand 
ih meine Anficht völlig beftätige und wurde zu gleicher Zeit 
dahin belehrt, dak „der Komponijt ein Talent der Nachdichtung ent 
wickelt“; der Entwidelung der Ideen fehlt aber die Logik und der 
Zufammenhang. Mir iſt es unbegreiflic, daß ein tüchtiger Dirigent 
ein foldjes trodenes, bürres, langmeiliges Wert aujs Programm 
bringen fann. Als kurze Zeit danach Brudner’# unzufammen- 
hängendes Streihauintett in # in einer Kammermufil-Soirde aus- 
geführt wurde, erſchien es bewiefen und entjchieden, daß Bruduer 
wenig Hoffnung bat, hier ein breites Feld für fih gewinnen zu 
fönnen. *) 

Ganz anders wirkte Liszt's geiftvolle ſymphoniſche Dichtung 
Nr. 2 „Zafjo”; da war blendendes Tageslicht, Geiſt, Yeben obme 
Ende; man athmete freier und fühlte ſich hingezogen durd fo viel 
Ueberrafchendes, Schönes, Geiftreiches und durch die fejjelnde Harmonie 
und Melodie; und ald gar Beethoven’s vierte Symphonie ertönte, 
ba jtrömte eben dad Blut wieder wärmer als je, man fühlte jid 
heimiſch und befam wieber volles Jutrauen in bie unbeſchränkte 
Macht der Töne. Bon der angezeigten und dem Programm bei- 
gelegten Erklärung einer Riemann'ſchen Phrafirung der genannten 
4. Symphonie war factifch feine Spur bei der Ausführung zu be- 
merken. An unjeren Obren ging das ganze Werk unverändert, io 
als wir es unter Verhulſt gewohnt waren, vorüber; feine auffallende 
Interpunftion war bemerkbar. Hinzufügen muß ich doch, daß man 
ſich in legterer Zeit wirklich vorfommt, als finge man eben erft an, 
Mufit zu jtubiren und ginge die ganze zurüdgelegte Zeit Teer aus; 
das Schlimmite ift jedoch, daß die Fluth muſikaliſcher Schriften der 
legten Jahre fich faft alle mit Bhrafirungsftudien der claffifchen 
Werte der unvergleichlichen Meifter beſaſſen; gleihfam als hätten 
die ihre herrlichen Gedanken theilweiſe fehlerhaft hingeſchrieben, fo 
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viel wird daran gemäfelt und geändert; dieſe Phrafirungsfucht 
macht ven Eindrud, als müßten bie Mufiter der Gegenwart erſt jept 
anfangen zu lernen, wie die betreffenden Werte auszuführen jeien. 
— Bar Beethoven vor der Septzeit micht zugänglich? Die 
Ausführung des Programms war, Danf dem tüdtigen und fleis 
figen Director Herm Dan. de Lange, vorzüglid. 

Dasjelbe Prädicat verdient „Cäcilia“ durd die Ausführung 
ded zweiten ſchönen Programms. Mendelsſohn's Hebriden, 
Harold en Italie von Berliog und Beethoven’3 Siebente waren 
die drei fojtbaren Schäge der Mufilliteratur, die in dem hübſchen 
Opernhaus einem zahlreichen, aufmerffamen Publikum geboten 
wurden. Der Director Dan. de Lange bewies von Neuem, daß er 
es, eben wie jein berühmter Vorgänger Verhufft, ſeher ernſtlich mit 
der Muſik nimmt. Laut wurden ihm allfeitig der wohlverbiente Bei- 
jal und Dankesworte gebracht. 

Zu meinem Bedauern fonnte id) ben höflichen Einladungen 
vom Gefangverein „Music Sacrum* unter Leitung von Henry 
Buis nit immer Folge leijten, daher habe ich die bebeutendite 
Ausführung („Yolanda“ vom belgiſchen Componijten Wambach) 
verfänmt; — das einzige Concert, dem ich beiwohnte, ging, bei 
einem fer gemifchten Programm, nicht über die Mittelmähigteit 
hinaus. 

Lieber ſpreche ih von Vollendung und gehe mit; meinen 
Erinnerungen zurüd zu den beiden herrlichen Märzabenden, an benen 
ein in Deutfchland mwohlbefanntes Dreigeitirn, Frl. Dyna Beumer 
(Sopran), Frl.Zelie Moriamed (Bianiftin) und Herr Jules de Swert 
(Bioloncellift), Hier mit vollem Rechte große Anziehung befundete. 

Ueber die Sängerin, die allgefeierte, noch etwas zu jagen, 
iit überfläffig. Alles, was fie fingt, jeien es Opernarien (Lalme, 
Lordon, Somnambule) oder bie Proch'ſchen Variations, oder jogar 
einfache Lieber (Idylle von Haydn, Du bift wie eine Blume, von 
Rubinſtein) fingt fie vortrefilih. Die Bianiftin gehört entfchieben 
mit zu ben bebeutenditen; wenn jie fpielt, dann glaubt man wirk- 
lid, fie Spielt mit dem Clavier, fo einfach, kindlich, ruhig, Mar 
und doch jebr leidenſchaftlich, jo fehlerfrei erzählt fie am Flügel. 
Sie jpielte Die verfchiedenen Tompofitionen ber verfchiedenen Schulen, 
jede in ihrem eigenen Gharafter (Scarlatti, Saint- Saöns, Liszt, 
Chopin, Schumann, Tauſig). Dann Herrn Jules de Swert, der 
alljeitig fich des Mufes eines ausgezeichneten Celliſten erfreut, 
brachten jeine hiefigen Leiſtungen nur Rob und Jubelruf. Sein 
ſchöner, glatter Ton, die abgerundete Technik und poefievoller Bor- 
trag wurden allgemein bewundert. Mit welcher Leichtigfeit über» 
wand er die Terzen- und Sertengänge im Chopin'ſchen Nocturmo 
(Op. 27). Auch als Componiſt zeigte er mit feinem Concerto 
(Op. 38), dal er die herrliche Babe befigt, Edles zu ſchaffen. — 
An diefes Kiünftlertrio Mmüpfen ſich die herrlichſten Erinnerungen. 

Schönes boten beide Programme und fhön war die Wiedergabe. 
Rückert's Wort findet hier richtige Anwendung: 
„Das Schöne ftammer her vom Schönen; es ift zart 
Unb will behandelt jein wie Blumen edler Art.” 
Dem ähnlich war die That der gottbegnadeten Künjtlergruppe. 
Jacques Hartog. 
Gotha. 
Die von Herrn Hofpianift Tieg veranftalteten RKammermufit 
Abende Hatten im vorigen Winter fo viel Beifall gefunden, daß 
die Ausficht auf einen ähnlichen Eyflus mit Freuden begrüßt wurde. 
Anftatt der drei Soirden mußten wir uns aber mit einer einzigen 
begnügen, da der Gelliit Herr Kammermuſikus Godt während der 
Theaterjaifon jo angejtrengt bejchäftigt ift (unfere Hofoper giebt 
auch Gajtvorflelungen in Eifennad) und Erfurt), daß ihm für Con» 
certe feine Zeit bleibt. Dieje eine Soirde war eine höchſt genußreiche 
und ihr Programm ein ſehr intereffantes. Das Trio Fbur, Op. 52 


von A. Rubintein, eine Novität für das biefige Publitum, wurde 
von ben Herren Tietz, Godt und Maijch (Violine) vortrefilid) 
wiedergegeben und fand reichen Beifall. Auf allgemeinen Wunſch 
wurbe auch das liebenswürdige Trio von Schubert (Esdur, Dp. 100) 
gelpielt und erregte dieſelbe VBegeifterung wie im Vorjahre. Herr 
Kammermufitus Godt trug ein „Unbante” eigener Eompofition und 
das „Spinnlied“ von Popper, das erjtere mit jhönem Ton und ger 
ihmadvoller Nuancirung, das leptere mit glänzender Virtuofität 
vor. Frl. Schentelberger fang mit wohlthuender Correctheit 
eine Arie aus „Judas Maccabäus“ von Händel und Lieder von 
Schubert und Kirdiner, von denen befonders das: „An bie Leyer“ 
ſehr gut gelang. Noch ſei eines gut befuchten Mufifabends gedacht, 
an welchem fi Frau M. &. Delbrüd, eine Schülerin 9. von 
Bülow’s und bier als Muſitlehrerin thätig, als gediegene Beetho- 
ven«nterpretin durch den Vortrag der Fmoll -Sonate erwies und 
Compofitionen von Brahms und Schubert» Liszt mit beftem Erjolg 
jpielte. Frl. Julie Müller-Hartung aus Weimar gefiel durch 
Stimme, Gejangsmanier und Vortrag außerorbentlih im Liedern 
von Hans Schmidt, Ehlert und Müller Hartung. Der Harfenvir- 
tuos Herr Frankenberger aus Weimar erfreute durch reizvolle 
Wiedergabe der Feen» Legende von Oberthür; der von Frau Delbrüd 
geleitete Damengefangverein fang Chöre von Brahms, Hauptmann, 
Holländer und Schubert-Liszt. 


Wien. 
IL 

Im fünften „philbarmonifhen Concerte“ wurde uns 
zum Beginn eine Antiquität als Neuerſcheinung vorgeführt, welche 
beſſer unauögegraben geblieben wäre, Bringt e8 doch I. Haydn's 
fogenannte „Militärſymphonie“ kaum ftellenmweije über ben höchſt 
beichränkten Standpunkt eines entweder ganz humorlos tändeln- 
den, oder geift- und wißleer bröhnenden und lärmenden Tonfpiels ! 
Bizet's „Arlesienne“ ift zwar ein zierlices, nettes Tongemälde 
vol anlodender Feinzüge: eine echte Niederländermalerei in Tönen, 
allein fie ijt fein für unjere vornehmften ſymphoniſchen Concerte 
geeigneter Stoff. Hat ſich doch diefe Unternehmung bisher ungleid) 
Edlerem und Größerem aus jüngjter Zeit, jo 5. B. Spohr’ihem und 
Ga de' ſchem Symphoniewalten, und öfterem Borführen Liszt’: 
ſcher hierher einfhlägiger Werte, entihieden abwehrend gegenüber: 
geitellt! Wie kommt num Bizet's wohl uur Garten- und feine 
ren Hausconcerten geweibtes Opusculum an biefe höchſt bevorredh- 
tete Stelle? Und das zu eben genanntem Werkchen Maffend gegen- 
Täglich gefellte ſchwere Bleigejhüg der vierten Brahms’ichen Sym- 
phonie wollte, unbefdabet der in diefem Tonwerke niedergelegten 
Kunftarbeit al’ und jeder Art, auch bei zweiter, der erjten ziemlich 
raſch gefolgter Wiedergabe weder unjerem Gehöräfinne, noch viel 
minder jedoch unferem Inneren ſich anbequemen. XTrog mujter- 
haften Darſtellens alles Gebotenen, zerftob der Eindrud dieſes Con—⸗ 
certed nad) volltommenfter Seifenblafen-, oder, vielleicht mohltlin- 
gender ausgedrüdt, Sternſchnuppen-Art. 

Der zwölfte Kretſchmann'ſche Orheftermufitabend 
war beinahe noch ergiebiger an Neujtofien, alö feine ummittelbaren 
Borgänger. Streng genommen, birgt auch die bei gleichem An— 
lafje vorgeführte Hdur » Symphonie J. Haybn's einen bis jept 
unferem Gehörsfinne unerſchloſſenen Inhalt; mag ſich auch das 
Partiturleferauge ſchon längit in diefen ergiebigen Schag an wahre 
haft Tonſchönem vertieft haben. Außerdem gab es eine dreifägig 
gegliederte „Serenade“ von der Arbeit eines gewiffen muthmaßlich 
hier heimiſchen Componiften, Namens Franz Srinninger 
(Edur), ein Amoll-Clavierconerrt von Grieg, und eine Edur- 
Gavotte für volljtändiges Orcejter von Carl Edert. Die „Ses 
renade‘ bekundet eine leihtjlüffig und kllangwirkungsſicher in erniten 
wie in munteren Zonen jich bewegende Gejtaltungsgabe. Der nor= 
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diſche Komponist entrollt in jeinem gleichfalls dreifägigen Concerte 
eine anziehende Mannigfaltigleit an eben fo reizvoll wie fernig einge 
Mleideten und finnig zwiſchen Clavier und Orcheſter vertheilten Stim- 
mungsbildern. Dies vollbringt fich, bei ſtetem Durchſchimmern jener 
ganz eigenthümlich helldunklen Art der Zeichnung, die überhaupt 
den gleichviel ob mort- oder tondichterifh befaiteten Norden zu 
einem feitftehenden Typus feiner beftimmten, in ſich ſelbſt abge 
Ichlojjenen Sphäre ausprägt. Edert's „Gapotte” ijt zwar ein 
ſeht Teicht geichürztes Tonftüd. Allein dasjelbe veriteht es, unjer 
Gehör vom Beginn bis zum Schluſſe lebhaſt zu ſeſſeln. Es be 
wirft Solches durch ganz gliidlidy erfundene und zu einander cont⸗ 
binirte Klangwirkungen des von ibm nach Seite feiner Farbenge— 
bungsfraft mit jtarlem Arme genau beherridten Orcheſters. Die 
Wiedergabe alles Gebotenen hielt der geiitigen Seite desjeiben 
durch feines und ſchwunghaſtes Betonen jtrenge Wage; minder je 
doch im Punfte der noch immer ſchwankenden Stimmung. Bieje 
ftörte vornehmlich durch ihr bald zu hoch, bald zu tief gelegen ſich 
fundgebendes Verhältniß zwijchen der Blasharmonie und den Streid)- 


inftrumenten. 
III. 


Der erſte unferer vielen Männergejangspervereine” 
eröfinete die Weihe feiner diesjährigen Concerte mit einer dem 
Hauptitamme des Programmes zufolge fehr würdig begangenen 
Feier zu Ehren Franz Liszt's. Der glanz- und mweihevolle 
18, Pialm: „Die Himmel erzählen die Ehre Gottes‘, und der rei- 
zende „Winzerdyor” aus dem „Entfejielten Prometheus” zählen beide 
entſchieden zu ten echteften Perlen jüngiter Schaffenömufe innerhalb 
des polyphonen Sarg: und initrumentalen Bereiches. Zwiſchen 
diejen beiden großen waren zwei fnepper gehaltene Bien 
des Verklärten, das „Mignonlied‘ und die nicht mınder zarte, | 
benswürdige Weiſe: „O lieb’, fo lang du lieben kannſt“ geitellt. 
Ehor und Orcheſter — jenes unferer Hofoper — feierten bei diefem 
Anlafje, erjterer von Eduard Kremſer, lepteres an der Beige 
vom Goncertm. Arnold Roje geführt, neue vollgiltige Sieges— 
feite ihres Könnens und ihrer burchgeiftigten Meiſterſchaft. Schade, 
daß ben beiden Liedern tes verewigten Barden durch eine gefang- 
lid ganz verftändnig- und mwärmeloje, eben nur fofette Urt ber 
Ausführung schweres Unrecht zugefügt worden ift! Wie fonnte man 
es ſich aber audı beifommen laſſen, eine der untergeordnetiten 
Kräfte unferer Hofoper, das in dritten, vierten oder noch bedeutungs- 
foferen Rollen beichäftigte Frl. Unna Haufer, mit ber Löſung 
jolcher Aufgaben zu betrauen, die von Seite ihrer Dariteller wohl 
das umfafiendite Können, die reichſte angeftammte, wie in gründ- 
lichfter Schule entwidelte Geiſtes und Gemüthsbegabungsfülle vor: 
ausjegen, ja jogar entichieden bedingen und fordern? Auch der 
zweite Theil dieſes Goncertes bot durdweg Unregended, Derfelbe 
mar anderen Richtungen des teils jet herrſchenden, theils in 
frühere Epochen zurüdgreifenden Tonſchöpfergeiſtes geweiht. Cs 
wurde mit einem breit ausgeführten, theils Iyriich, theils balladen- 
haft geitalteten Ehorgefange begonnen, ber unſeren Landsmann, 
Hm. R. Heuberger, zum Verſaſſer hat. Die Verſchmelzung diefer 
beiden Formen zu einem ſchönen, ſtimmungsvollen Ganzen iſt dem 
begabten Autor bier eben jo gelungen, wie die Einkleidung ſinniger 
Themen in jpannende Harmonien und Rhythmen. Die nehaltvolle 
Dichtung, der Feder Moritz Strachwiß' entjtammt, gab einem 
gedanfen- und lenntnißreichen Tonpoeten, wie es Heuberger ohne 
alle Frage iſt, eine jattfam reiche Stoffesfülle zum Entfalten feiner 
vielfeitigen Begabung. Earl Löwe in jeinem Beiten jcheint bier 
wohl den nachaltigiten Einfluß auf die Muje unferes hier heimi— 
chen Componiften geübt zu baben. Der theils ſtreng epifche, theils 
liedhaite Ton iſt hier zu vollgiftiger Einheitlichfeit, wie auch zu 
einem durchweg charalter- und ftimmungstreuen Spiegelbilde der 
zum Grunde gelegten Dichtung verſchmolzen. An pannenden Har: 
monic und Webergangsfolgen ift bier viel, ja eingedent des bie 


zum Grunde gelegte Wortdichtung größtentheil® beherrihenden bal- 
labenhaften Gepräges vielleicht jogar ein Zuviel aufgeboten. Diejem 
mannigfad anregenden Tonftüde folgte eine ber wohl koſtbarſten 
Berlen Shumann’fder Muſe, nämlich fein: „Der träumende 
See" überihricbenes, vom Geijte echter Romantit erfülltes Chor 
gebilde. Hieran reihte fih ein von O. H. Lange geihidt und 
feinſinnig für Chor eingerichtetes, dem Jahre 1542 entitammtes 
„Alldeutſches Lied, „Liebesfiage‘ überjchrieben; ferner ein Bruch 
füd aus Shubert's Kiederfhage, Aeſchylos' Kernworten an 
gepaht und einem Bariton überwielen. Beide Gejänge dürfen wohl 
zu den Edelgeſteinen echter Art geredjnet werden, und es üt 
nad) dem Hinblide auf die Art ihrer Berlautbarung zu bemerten, 
daß der ihnen von ihren Bilbnern eingelebte geiftige Glanz durch den 
verjtändniginnigen Vortrag eines der erlefeniten Iyriihen Sänger 
biefiger Stelle, mit Namen Heinrih Gaßner, zu wirkjamer 
Geltung gebradht wurde. Much der begabte und fundige Lenter 
des ältejten und vornehmjten unjerer hier tagenden Männergelangs- 
vereine, Eduard Kremjer, batte fich mit einem Chore eigener 
Made eingeitellt. Diefes Tonſtüd vermochte durd; feine ihm ſchon 
vom Tertdichter verlichene und durch Vermittelung des Gompo- 
niſten in ein noch eindringlicheres Licht gejtellte Innigfeit, wie durch 
draftifch ⸗ wirlſam vertheilte Stimmungsgegenfäge bei erjtem Tagen 
unfchlbar die Seelen aller ihm Laufenden zu gewinnen. Es 
nimmt die Thatfache einer folden Wirkung aus mehr denn einem 
Grunde Wunder und jprict nach mehr denn einer Beziehung das 
Wort der bier geführten reiz- und jcelenvollen, fih eben fo fehritt- 
weife aufgipfelnden, wie verinnerlichenden Tonjpradie. Der bier wohl 
am fhmwerjten im das Gewicht fallende Anerfennungsgrund diejer 
tondichteriichen Leiſtung juht im der Thatſache: daß dem in Rebe 
jtehenden Opus ein Text zu Grunde liegt, der, ſeines Gedaulenreich 
thums und ZTiefgchaltes unerachtet, weit mehr das Lchrgedichts- 
bereich, als das Feld des cinentlich Liedhaften jtreift; daher, ftreng 
genommen, der peciell mufifaliihen Behandlung widerſtrebend fich 
darjtellt. Trotzdem ift dem Componiſten der Fund einer mufilali» 
ſchen Einfleidungsart geplüdt, innerbalb derer ſelbſt ein jo geital» 
teter Tert immerhin noch tonbeleuhtungsfähige Seiten herauszuſtellen 
ſich fügjam erweiſt. Den Abſchluß diefes mannigfach genußergiebi— 
gen Concertes bildeten ſechs „Altniederländiiche Volkslieder”. Selbe 
ſtammen aus dem Jahre 1626 und find von Eduard Aremjer 
ſowohl harmonifirt, al$ für Tenor: und Baritonfolo, Männerchor, 
Drcejter, eine Laute und Orgel, ja ſchließlich ſogar mit Zubülfe: 
nahme der türfifchen Trommel bearbeitet worden. Eine bettächtliche 
Mannigfaltigkeit von Seelenitimmungen zicht da im Gemwande einer 
großentheils ſcharf treffenden Farbenmiſchung an uns vorüber. 
Dieje muthet uns bald elegienhait, bald humorest, bald friegeriich, 
bald zu keuſchem, bald endlich zum jeitesfeierlichen Beten an. Faſt 
überall ift der echte Tom nicht bloß ſcharfbezeichnend getroffen, fon- 
dern auch) vergeiftigt und verinnerlicht. Einen ganz bejonderen Zauber 
übt fchliehlich die Orgel mit ihren vollfernigen, jchr gewählten Accordfol⸗ 
gen. Letztere deuten auf eben jo reiche Begabung, als auf gründlide Stu⸗ 
dien Kremjer’s in aller Art Choralliteratur hin. So paſſend indeß 
die türkische Mufit in dem dritten „Sriegälieb‘ überjhriebenen 
Ehore eingeführt fi ergiebt, eben jo weltlich, ja würdelos und das 
ſchöne Danfgebet gründlich entjtellend wirft fie am Schluffe diejes 
legteren jür alle jene, denen Wahrheit des Ausdrudes höher jteht, 
als äufere Blend- und Zündfraft. Gejungen und geipielt wurde — ben 
einzigen Ausnahmsfall der oben ſchon ſattſam gerügten Liszt- 
Sängerin ſelbſtverſtändlich hinweggezählt — mit allem Küjt- 
zeuge des echten Geiſtes und der vollgiltigen Meiſterſchaft. Es iſt 
dies ein Lob, das in erfter Nichtung vornehmlich dem Lenker diejer 
Aufführung, in zweiter und Iepter Initanz aber feinen trefflich ge 
wählten Kerntruppen zu gute fonmt. Dr. Laurenein. 
(Fortfegung folgt.) 


Kleine Zeitung. 


Dagesgeſchichte. 
Aufführungen. 


Mu ſilaliſche Soirde von Signora Tereja 
aris und Ernſt Terrier, Bianift aus Berlin. 
Sariationen Gmoll: Beethoven. Arie aus dem „Barbier: Roffini. 
mpromptu: Schubert. Rhapſodie 12.: Liszt. Ich grolle nicht: 
Schumann. Frühlingslied: Wounod. An den Sonnenjcein: 
Schumann. Bogel ald Prophet; Intermezzo: Schumann. Ballade 
Asdur: Chopin. Erlfönig: Schubert. Bareaıole: Rubinjtein. Nocturne: 
Field. Rigoletto-frantafie: Liszt. Pourquoi: Marcheſi. Ktuckuck als 
Yiebesbote: Prochasta. Schwediſches Woltslicdb. Ueber dies Goncert 
ihreibt das Barnimer Sreisbl.: Das am 14. Mai hierjelbit ftatt- 
ehabte Toſti · Concert rechtfertigte die großen Erwartungen, mit denen 
unfer Bublitum demfelben entgegen geiehen hatte. Signora Tereja 
Tofti, eine Schülerin der Frau Biarbot- Garcia in Paris und des 
Brofefiors Stodbaufen in Frankfurt a. M., ift in der Kunſtwelt durch 
ihe erfolgreiches Auftreten im Berlin, Wien u. j. w., jowie durch 
ihre mit Künſtlern eriter Größe unternommenen $unjtreifen beſtens 
acereditirt- Sie entzüidte die Zuhörer eben fo fehr durch Schönheit 
der Stimme, wie durch Sefangefunit und lebendigen Vortrag. T 
lebhafte Beifall jteigerte fi) bei jeder ihrer weiteren Piecen, unter 
denen wir befonders den in ergreifenditer Weife vorgetragenen 
Schubert'ſchen „Eritönig‘ hervorheben. Herr Ernſt —— der 
den piauiſtiſchen Theil des Concerts vertrat, hatte ein intereſſantes 
Programm. Die zuerſt geipielten Gmoll- Variationen von Beet- 
hoven brachte er im geiſtvoller, faſt Bülow'ſcher Weije zum Bortrag 
und zeigte fid) dabei als einen eben jo vollendeten &ietuofen wie 
echten Muſiker. Entzückte ferner in Schumann's „Vogel als 
Propher und Field's Nocturne die Zartheit der Tongebung und 
die voeſie des Vortrags, jo übte in Liszt's Rhapfodie und Rigo— 
letto-Fantajie die Berve und rhythmiſche Brägnanz der Ausführung 
eine hinreißende Wirtung aut. Wuch feine Vorträge fanden deu 
lebhaftejten Beifall. Herr Ferrier gedentt nächſten Winter eine 
grö Eoneerttour zu unternehmen und Veipzig, Berlin und an» 
dere Städte zu bejuchen. 
nnover, GÜoncert von Frau Pauline Lucca mit Hrn. 
Geinrid Lutter. Andante con Variazioni aus Dp. 26 von Beet: 
boven (Hr. Lutter). Am Manzanares von Jenjen; Es blinkt der 
Thau von Rubinftein (Frau Lucca). Nocturne, Scherzo von Chopin, 
Urie der „Himene“ aus „Eid (3. Act) von Maſſenet. Norwegi- 
iher Brautzug im Borüberzieben von Grieg. Valse aus „Le « 
von Rubinſtein. Erltönig von Schubert. Rhapsodie Hongroise 
Nr- 8 von Liszt. Arie der „Sioeonda” (4. Act) von Bondielli. 
Flügel Blüthner. 

Sradifch. Concert des Ung.-Hradifher Männergefangvereins. 
Mozart: Duverture zu „Figaro's Hochzeit“. enbelsjohn: 
43. Pjalm: „Richte midı Gott‘, für gemifchten Chor. Haydn: He 
eitativ und Mrie des Simon aus den Jahreszeiten. Haydn: 
6. Symphonie (mit dem —— Beethoben: Die holde 
Maid von Inverneß; Der treue Johnie, ſchottiſche Lieder für eine 
Singjtimme mit Begleitung des Pianoforte, der Violine und des 
Violoneell, Mendelsjohn; Verleih und Frieden, jür gemiſchten Chor 
und Orcheſter. Mozart: Türkiſcher Marid (aus der Klavier» £ os 
nate Adur). 

Seipsig. Motette in der Micofaifirde, Sonnabend, den 
16. Juli, Nachmittags */,2 Uhr. Theodor Gaugler: „O Deus, 
ego amo te*, Hymne für Titimmigen Chor. kg Hauptmann: 
9 danke dem Herrn“, Motette in 2 Sähen für Solo und 
Doppeldyor. — Kirchenmuſik in der Nicolaitirche, Sonntag, den 
17. Juli, Vormittags 9 Uhr. Mozart: „Ave verum*, Chor mit 
Orcejterbegleitung, componirt 1791. 

Rordhaunfen. In der Geſangsſchule von Helene Sunge. 
Gedädtnißfeier Beethoven's. Septett, Sap 1, vierhändig (Ärle. RK 
und M. Niemann). Kieberkreis. An die jerne Geliebte (Irls. 
Verther und Goſſel). Mit einem gemalten Band, Lieb (Frl. 
Wittig). Variationen aus der Sonate Asdur (Frl. Hellwi MR 
Scortifche Lieder mit Triobegleitung: Der treue Johnie, Lied f r 
Bariton (Hr. Stegemann); Duett, Sopran und Bariton (Frl. 
Bedelind und Hr. Stegemann). Sonate quasi Phantasia, Cismoll 
(Frl. Holge). Neue Liebe, neues Leben (Hr. Franke) Freudvoll 
und feidvoll, aus „Egmont“ (Arl. Schütte). Unbenten (Frl. Wil 
Iede). Duett aus, Fidelio“ (Frl. Gofjel und Hr. Franke). 5 Bitten. 
Sämmtlih Compofitionen von Beethoven, 


eienwalde. 
Tofti, Altiftin aus 


Stettin. Chorgefang-Berein. Dirigent: Richard Hillgenberg. 
Dritte Abend» Unterhaltung. Chor: Boltslied von Mendelsfohn. 
Zwei Stüde für Violoncello: Andante aus dem 4. Concert von 
Soltermann; Gavotte Nr. 2 von Popper (Hr. Martin Karom). 
Duett: Lorbeer und Roſe von Grell (Frau Clara Kraſemann umd 
Frau Schulz ⸗ Bauer) —— über ein Thema aus der ‚Jüdin“ 
von St Heller (Fri. Ida Wolter), Chor: Es fuhr ein Schiffer, 
von Kleffel. Andante aus dem Trio Op. 37 für Glavier, Bioline 
und Tello von Bargiel (Hrrn. Paul Rother, Hillgenberg, Karow). 
Zwei Lieder von Defiauer und Bohm (Fran Olga Schulz - Bauer). 
„Malinconia” für Violine von Bohm (Hr. Richard Hillgenberg). 
Chor: Neujahrägebet von R. Hillgenberg. 


Perfonalnadhrichten. 

*—* In Zwidau ift einer der ältejten Mitarbeiter an unferem 
Blatte, Herr Prof. Dr. Klißſch. der gi mehr als 40 Jahren in ber 
uneigennügigften und felbitlofeften Weiſe eifrig bemüht geweſen iſt, 
das muſitaliſche Leben diefer Stadt zu heben, von ber Ö entlichen 

rattiſchen Thätigkeit im Muſitfach in aller Stille zurüdgetreten. 
Rn dem fetten Concerte des a enppella-Bereins, den er von feiner 
Gründung an erfolgreich geleitet hat, brachte er unter grobem Bei— 
fall die von ihm € Kronad) componirten Chöre und Melodramen 
des 3, Actes aus dem rege Sm Drama des Emifuber, „Das 
Bachusfeit' zur Aufführung. ie Chöre find für breiftimmigen 
Frauenchot, Solo und Orcefterbegleitung geichrieben und zeichnen 
fi) ſowohl durch melodijhe Friſche, als aud) durd einen den Geijt 
des claffiihen Witertbums in treffender Weiſe erfafenden Gehalt 
aus. Eine Kompofition ähnlicher Art_desjelben GComponiften find 
die Chöre und Melodramen aus der Euripideiihen „Iphigenie auf 
Tauris“. Diefe famen vor Jahresfriſt durch denſelben Berein unter 
den feltenften Beifallsbezeugungen zur Aufſührung. Beiden Werten 
wäre eine weitere Verbreitung jehr zu wünſchen. . 

”—* Die Wahl des Capellmetjter der Löniglihen Academie 
der Künſte in Berlin, Profeffor Dr. Joſef Joachim, zum Vertreter 
des Präfidenten der Mcademie für die Zeit vom 1. October 1887 
bis 30. September 1888 ift beftätigt worden. : 

*—* Im Leipziger Stadttheater gajtirten Frl. E. Röbdiger 
als Martha, Herr J. Dworsty vom Stadttheater zu Ofmüp als 
—— — Fauſt, Hert Hettſtedt vom Halle'ſchen Siadttheater als 

alentin. 

*—* Der St. Galler Stabt-Anzeiger vom 26. Juni meldet: 
Die geftrige Generalverfammlung des Frohſinn“ wählte einftimmig 
aus Pr Bewerbern zum Director Heren Paul Müller, gegenwärtig 
Mufikdirector in Langenberg, Rheinprovitiz. Derjelbe machte feine 
mufitaliihen Studien in Leipzig und Weimar und war ein hervor- 
ragender Schüler von Franz Liszt. Es geht Herrn Paul Müller 
der Ruf eines eben jo talentvollen, wie feingebildeten und ftrebjamen 
Fadymannes voraus; die forgfältigit eingegogenen Injormationen 
lauten übereinftimmenb babin, das Herr M. ſowohl nad feinen 
Leiftungen als Mufitdirector wie nach feinem Charakter in feinem 
bisherigen Wirkungskreiſe allfeitig in hohem Anfehen ſteht. Er fei 
uns beſtens willlommen! 

*—* frau Klafety, die ausgezeichnete Sängerin, gebenft jeß 
in Gemeinfdaft mit dem vortrefflihen Baritoniften Greve in ver- 
ſchiedenen Babeorten, wie Tepliß, Karlsbad, Franzensbad x. zu 
concertiren. Für diefe Tournde hat fich die Künftlerin wieder bie 
Mitwirkung des trefflichen Reipziger, Pianisten Carl Wendling gefichert. 

“_* 5 Jadasiohn Hat —— die Compoſition eines Clavier⸗ 
concertes beendet. Bei der verhältnigmäßig geringen Anzahl der 
neuen für ben Goncertjaal bejtimmten gem Glavierwerte wird 
das Jadaeſohn'ſche Concert gewiß den Clavier-Birtuofen jehr will« 
kommen fein. Das Wert iſt dem vortrefflidyen ir Bianiften 
J. Philipp, der ſich um die Verbreitung deutſcher Muſit in Franf- 
reich jehr verdient macht, gewidmet und erfheint bemnächjt im Ver 
lag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Vermifchtes. 


*—* Mit Beginn der Herbfifaifon wird im Berliner Hofopern- 
haus Hofcapellme ter Schröder zunädit „Die Götterdämmerung‘‘ 
mit Frau Sachfe- Hofmeifter, en Ernit und Biberti in ben 
Hauptpartien zur Aufführung —— wahrend er Lohengrin“ 
und „Die Meiſterſinger“ vöollſtändig neu einſtudirt. Wuherdem 
follen unter Hofcapellmeijter Kahl's Leitung erftmalig „Yunfer 
Heinz“ von Perfall und Lortzing's „Wa ufhmied" (Xepterer in 
diefen Räumen noch nicht aufgeführt!) in Scene gehen. 
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*—* Betreffs ber von uns in d. Nr. gebrachten Notiz über 
das in Ausficht jtehende Sittard'ſche Geſchichtswerk iſt berichtinend 
zu bemerten, daß Herr Joſef Sittard feine Forſchungen im Ge— 
heimen Haus» und Staatdarhiv zu Stuttgart anitellte, 
Bereits in nächſter Zeit wird der erjte Band im Drud erjceinen 
und gar in Stuttgart bei ſohlhammer. 

—* Auf das im Inſeratentheil belannt gegebene Preisaus- 
ſchreiben von Herrn Capellmeifter Earl Meyder in Berlin feien 
unfere Zejer hiermit befonders aufmerfjam gemacht. 

*—* Das neue Gonfervatorium für Muft in —— 
nun in feinen äußeren Arbeiten vollſtändig fertig geſtellt. Was 
die innere Einrichtung anbeteifft, fo erjcheint es ne zweifelhaft, 
*5 deren li bis zum 1. October d8. J. ſich ermöglichen 
aſſen wird. 

*—* Wir meldeten bereit von bem geplanten Umbau bes 
Etabliffements der Philharmonie in Berlin. Wie jebt verlautet, 
wird der Umbau am 1 Mai 1888 begonnen und bereit? am 1. Dc« 
tober beendet jein. Der Direction der Philharmonie iſt cd nun ge⸗ 
lungen, mit dem philharmoniſchen Orcheſter, der Gomert-Direction 
Herm. Wolff, dem Stern'ſchen Geſangverein und anderen Hiefigen 
ejangvereinen Gontracte auf bie Dauer von zehn Jahren abzu- 
ihliehen. Kür dieſen Zeitraum werben alſo jowohl die populären 
Concerte des philharmonifhen Ordyejters, als auch die unter Zeitung 
des Herrn Hans von Bülow jtattfindenden groben Abonnements: 
Concerte, die Eoncert-Aufführungen des Sternchen Vereins u ſ. w. 
nad) wie vor in der Philharmonie jtattfinben 

*—* Unter der Redaction des in München lebenden Bühnen- 
dichterd und Mufitjcriftitellers H. von Baſedow erjcheint jetzt dort 
eine neue Zeitfchriit: „Münchener eg eur Blätter”, welche 
die Ybealifirung bed Theaters erjircbt und Notizen aus allen Ge» 
bieten der Kunjt bringt, ſowie Kritifen über eingehende Erzeugnijie 
der Literanur und Mufik. 

*—* Der 16. Zahresbericht des Aönigl. Eonfervatoriums in 
Dresden, welcher das 31. Studienjahr 1886/87 umfaßt, giebt uns 
ipeciellen Auſſchluß über die Lehrgegenftände dieſes Juſtitüts ſowie 
über die große Brequeng von Eleven aus allen Zonen der Erde. 
England, die Schweiz, Brafilien, Auftralien, Nukland, Amerifa und 
andere Länder haben Schüler, refp. Schülerinnen nad Elb-Florenz 
aefandt. Die er a ber Zöglinge im Stubienjahre 1. Sept. 
1886 bis 1. April 1887 betrug 709, @elehrt werden alle heutzutage 
gebräudjlichen Inftrumente, Geſang, alle Zweige der Compojitiond» 
lehre, italienische und franzöftihe Sprade u A. Das unter Hof- 
rath vudor wirkende auögezeichnete Lehrerperſonal beiteht zum 
größten Theil aus weltbelannten Künſtlern. Die von uns publis 
eirten Programme befunden, dab in den mufifalifchen Aufführungen 
Werte aller Zeiten und aller Ridytungen vorgeführt werden. 

*—* Belanntlich hat ſich ſ. 3. in Gotha ein „Lu dwig Böhner: 
Verein“ gebildet. Jept läht diefer Verein, der es fich zur Aufgabe 
geſtellt hat, den in Bergefienheit gerathenen Thüringer Tonkünitler 
Ludwig Böhner in Erinnerung zu bringen, feine ernenerten Satzun⸗ 
gen zum Berſand gelangen und macht gleichzeitig die Mittheilung, 
daß in diefem Monat ein Qudwig Böhner Album erjcheinen wird, 
weldyes eine reihe Sammlung der verſchiedenſten Mittheilungen 
und Kg Skizzen über Böhner enthält und für den Preis 
von 1 Mt. 10 Bi. ig zu haben ilt. 

*—* Gelegentlich der bevorftehenden Don Juan + Feier foll im 
Foyer der Gropen Oper zu Paris dad Don Juan-Manufeript von 
Mozart’8 eigener Hand zur Ausftellung gelangen. Frau Pauline 
Biardot- Garcia, die Beſiherin der foftbaren Partitur, hat leptere 
für eine hohe Summe in London auf einer Auction erftanden. 
Das Manufeript ruht in einem Käjtchen von dunflem Holz, weldes 
auf einer Säule im Salon der KHünjtlerin fteht, und genieht ganz 
befondere Berebrung. 

*—* Die Stadtverwaltung von Bergamo in Jtalien hat be- 
ſchloſſen, dem größten Sohne der Stadt, Donizetti, ein Denkmal 
zu errichten. 

*—* (Don Juan» Jubelieier in Salzburg) Man ichreibt uns: 
Das —— Jahr, das 100. ſeit der Geburt der erſten und größten 
deutſchen Oper: „Don Juan“, zu deſſen feierlichem Gedenken ſich 
wohl alle Bühnen Oeſterreichs und Deutſchlands rüſten, durfte wohl 
auch in Salzburg, der Geburtöftätte des großen Meifterd, nicht 
Hang- und fanglos vorübergehen. — Die Internationale Stiftung 
„Mozarteum‘ nun, welche den Mozart: Eultus aufihre Fahne geſchrie⸗ 
ben, war daher ſchon längft beitrebt, auf eine Mozart würdige 
Weife die 100 jährige Feier diejer feiner Meifterihöpfung zu be- 
achen. Das dies am beten durch eine folenne Aufführung der 
Oper ſelbſt geihähe, war bald jedermann flar, aber die Durchfüh— 
rung biefer fchönen Idee eine äußerit ſchwierige; denn wenn auch 


Salzburg als Muſitſtadt heute mit Recht befannt iſt und qusge- 


zeichnete orcheſtrale und geſangliche Kräfte beftkt, welche unter dem 
borzüglichen Dojarteumd. Direcir I. 5. Hummel ſchon mahgebende 
Proben ihrer Yeiltungsfäbigteit u wiederholten Malen gegeben 
haben, jo beſtand bie Sauptfätwier gkeit in der Bejegung der Holen 
durch Künftler von folder Bedeutung, daß einerfeits die Auifüh- 
rung eine Mozart würdige, anbererjeits diejelbe für die in Salıburg 
aus aller Herren Ländern verfammelten Fremden eine interefjante 
werden würde. Durch die Güte ber betreffenden Intendanzen und 
der freudigen opferwilligen Antheilnahme der geladenen Künitler ijt 
es aber nun gelungen, ein jo auserlejenes Enjemble zu Stande zu 
bringen, wie es wohl felten gehört worden jein dürfte. Unter der 
bewährten Direction des k. I. Hojopern « Gapellmeijterd Herrn Hanns 
Richter werden mitwirken und zwar (in der Reihenfolge bes älte- 
jten — — 
ale: 


Don Juan. re Theodor Reihmann, Ef. Hofopernfänger. 
Anna rau Mar. Witt, f. f. Kammerjängerin. 
Elvira . = ıl. Marie Lehmann, Ft Hofopernfängerin. 
Don Dttavio . er Heinr. Vogel, fgl. bayer. Kammerjänger. 
Leporelo . er I. —— Hofopernjänger. 

Don Bedro ert Weiglein, I. f. Hofopernfänger. 

Majetto re Ben. Selig, #. f. Hoſopernſi nn 

Berline . tl. Bianca Biandi, f. f. Kammerjängerin. 


Unter der Aegide Sr. —— des Herrn Statthalter Sig 
mund Grafen Thun-Hohenſtein und ber wohlwollenden Förderung 
durdy die Gemeindevertretung der Landeshauptitadt Salzburg wer- 
den num am 20. und 22. Auguſt zwei Borjtellungen dieſet Oper 
ftattfinden und zwar in dem Heinen, aber mit dem Zauber feltener 
Weihe gefhmüdten — Theater, — demſelben, welchem Va⸗ 
ter Leopold Mozart mit feinen Kindern durch Jahre als jtändiger 
Beſucher angehörte. DB 

”_* das ameritanijdhe Art Journal berichtet, daß Seine 
Majejtät der Kaiſer von —* ein ausgezeichneter Virtuos auf 
dem Cornet fei und König Oscar von Schweden ein vortrefjlicher 
Baſſiſt. Much die Königin von England, Schülerin von Labladk, 
fei eine vortrefflihe Sängerin und habe oft gejagt: Wenn fie nich 
Königin von Großbritannien wäre, mödte fie tönigin bes Gejangs 
fein. Ihr Sohn, der Herzog von Edinburgh, iſt befanntlidy ein 
ſehr guter Biolinfpieler, der ſchon öfters in Orchejterconcerten und 
Kammermufifen mitgewirtt hat- Der Thronerbe Prinz von Wales 
foll ebenfalls eine gute mufitaliihe Bildung haben. — Man fieht, 
daf die ſich mit europäifchen Fürftenhäufern bejhäftigenden amerita- 
niſchen gegen ut informirt find, Nachträglich wird noch berichtet, 
daß auch der ruflische Thronfolger ein hoffnungsvoller Tenorift jei. 


Kritijfcher Anzeiger. 


Bayreuther Blätter. Zehnter Sahegang. Erftes Doppelftüd. 
Das erjte Doppeljtüd der von Richard Wagner —— 
und liebevoll gepflegten Bayreuther Blätter, die jept unter der fad- 
gemäßen Mebaction von H. von Bolzogen itehen, bringt in ®ols 
zogen’3 „Was iit Jdealismus ?" und Stein's „Schopenhauer-Scholien“ 
zwei Artitel, die der allgemeinen Beachtung nicht genug zu em- 
pfehlen find. Bis in die fleinjten Einzelgeiten hinein eriäutert Wol- 
ogen den Begriff Jdealismus, Jdee, Kunſt zc., jelbftredend am ber 
nd diesbezüglicer Schlagwörter R. Wagners. Stein ſpricht fich 
in intereffanter, durchaus verjtändnigvoller Weife über den joge- 
nannten Peſſimismus Scopenhauer's aus und über das Berhält- 
ni Wagners zu demjelben. Der darauf folgende Artikel Schläger's: 
„Weltgeſchichtlicher Gegenſatz zwiſchen Nevolution und Regeneration“ 
weiſt manche Hier nicht näher zu erörternde Irtrthümer auf, wenn er 
auch im Öroßen u. Ganzen einen durchaus einheitlichen Eindrud macht. 
Die Kritit der Bayreuther Blätter ift als ſo gediegen und einge 
hend bekannt, daß fie bier nicht näher erörtert zu werden braudıt. 
— Die folgenden Stüde der Bayreuther Blätter bringen in Bol- 
zogen's „Ed, Schinkel und den Theaterbau“, Stein's Aeſthetil 
der deutſchen Claſſiker“ und Glaſenapp's „Gelege bes Nomaden- 
thums“, Eſſays, die durchaus warm zu empjehlen find. Auf die 
Bayr. Blätter zu abonniren ift Ehrenpflicht eines jeden Gebilderen 
unferer Nation (unter gebildet verſtehen wir nicht jene Wfterbildung, 
die auf Viel- und, doc Nichts-Wiſſen beruht, fondern mehr Her— 
zensbilbung). Man unterjtigt und fördert durd das Abonnement 
nicht nur Lie Wagnerſache, nein, aud) feine eigene, denn die Lec⸗ 
türe der Blätter trägt wefentlich zur Veredelung des Weiites bei 
und fördert das Beritändnis für Kulkcen einzigen Wagner und feine 

unerreihbare Kunit. 

H. von Basedow. 


Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Neue Musikalien. 


Becker, Albert, Op. 49. Quintett für Pianoforte, 2 Violinen, 
Viola und Violoncell M, 14.—. 
- Op. 51. Geistliche Lieder und Gesänge für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte M, 3.—. 
No. 1. Gesang der Königin Maria von Schottland, 2. Der 
Herr ist Meister, 3. Bitte. 4. Du, Herr, bist unser Vater! 
5. Weiche nicht! 


ar Louis, Op. 30. Phantasie für das Pianoforte, Cdur 
. 2.— 


Chovän, Coloman, Op. 11. Frühlings-Scenen. Sechs kleine 
Clavierstücke M. 2,50. 
No. 1. Winters Abschied, C moll. 
3. Auf der Wiese, Cdur. 4. Das Fangen, G moll, 
ein Spielchen, Cdur. 6. Lustwandeln, G moll. 
Deiller, Joseph, Op. 18. Der hie von Tenneberg. Für 
eine Bassstimme mit Begleitung des Pianoforte M. 1.80. 
Duettenkranz. Sammlung Yorzüglicher Lieder und Gesänge 
für 2 weibliche Stimmen. 
No. 30. Lully, J. B. Die Najaden M. 1.—. 
„Störet ihn nimmer", 
No. 31. Haydn, Jos. Thyrsis und Nice M. 1.50. 
„Sag an, wird sich dein Lieben“, 


2. Frühlings-Gruss, As dur, 
5. Noch 


rm. Rob., Op. 1. Sechs Präludien für das Pianoforte 
M. 2.25. 
No, 1. Gmoll, 2. Esdur. 3. Ddur. 4. Asdur. 5. Desdur, 
6. Hdur. 


Fuchs, J. N., Op. 6. Sechs Lieder für eine mittlere Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte M. 2.75. 

No. 1. Auf freier, frischer Strassen. 2. Und die Wuldstoige 
sind dunkel, 3. Alle Sternlein sind vorblasst. 4, Mein 
Herzblut geht in Sprüngen. 5. Die Berge sind spitz. 6. Es 
geht ein Wehen durch den Wald, 

Gade, N. W., Op. 209, Novelletten für Pianoforte, Violine und 
Violoncell M. 6.50. 

— Op. 29. Novelletten für Pianoforte, Violine und Violoncell. 
Bearbeitung für das Pianoforte zu vier Händen M. 6.—. 
tievaert, F. A., Neue Instrumenten-Lehre. Ins Deutsche über- 

setzt von Dr. Hugo Riemann M. 20.—. 

Hnbert, Joh. Ev., Op. 8. Messe in Gmoll und Gdur für vier 
Singstimmen und Orgel. Partitur und Stimmen M. 6.50. 
Klengel, Julius, Op. 14 Dritte Mazurka für Violoncell mit 

Begleitung des Pianoforte M. 2,75. 

— Op. 18. Zweite Tarantelle re für Violoncell mit Be- 
gleitung des Pianoforte M. 2,50. 

Lazzari, Sylvio, Op. 9. Drei Gedichte für eine mittlere Sing- 


stimme ımit Begleitung des Pianofortee Mit deutschem 
und französischem Text M. 2.25. 
No. 1. Botschaft, 2. Am Bache, 3. Wiederkehr. 


Maas, Louis, Op. 12. Concert (Cmoll) für Pianoforte und 
Orchester. Pianoforte- und Orchesterstimmen M. 28.—. 
Pianofortestimme. (Die Orchesterbegleitung für Pianoforte 

arrangirt.) Auch auf 2 Instrumenten auszuführen M. 9,—. 

Uehe, Robert, Der allseitig gebrochene Accord. Technische 
Studien für Pianoforte hi. 

Weckbecker, Wilh., Op. 5. Variationen über ein Thema von 
Joh. Seb. Bach für das Pianoforte M. $.—. 


Robert Schumann's Werke, 


Kritisch durchgesehene Gesammtausgabe. 
Herausgegeben von Clara Schumann, 
Einzelausgabe. 


Serie VIL Clavierwerke zu zwei Händen. 


No. 20, Humoreske. Op. 20 M. 2.10. 
» 2%. Nachtstücke, 6 . 23 M. 1.20. 
„ 24. Vaschlugwohrauk aus Wien. Op. 26 M. 1.80. 
» 26. Scherzo, Gigue, Romanze und Fughette. Op. 32 M. 1.05. 
« 27. Studien für den Pedalflügel. Op. 56 M. 1.50. 
» 28, Skizzen für den Pedalflügel. Op. 58 M. 1.05. 
» 29. 43 Clavierstücke. Op. 68 M. 3.75. 
» %. Vier Fugen. Op. 72 M. —.90. 
‚ 31. Vier Märsche, Op. 76 M. 1.35, 


5. ⸗. 


No. 32. Waldseenen. Op. 82 M. 1.35, 

„ 88. Bunte Blätter. Op. 99 M. 2.70. 

» 3. Drei Phantasiestücke. Op. 111 M. —.75. 

„ 85. Drei Clavier-Sonaten für die Jugend. Op. 118 M. 2.70. 
„ 86. Albumblätter. Op. 124 M. 1,95. 

„ 87. Sieben Stücke in Fughettenform. Op. 126 M. 1.05. 

„ 38. Gesänge der Frühe. Op. 183 M. 1.05. 


Serie III. Concerte und Concertstücke für Orchester. 
Stimmen. 


No. 1. Phantasie für Violine mit Orchester. Op. 131. Cdur 
M. 4.65. 


„8. —— für 4 Hörner mit Orchester. Op. 86. Fdur 
. 8,85. 
„ 6. Concert-Allegro mit Introduetion für Pianoforte mit Or- 
chester. Op. 134. Dimoll M. 4.95. 


Volksausgabe, 
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AM. 4—., 


Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Demnächst erscheint: 


S. JADASSOHN. 


Coneert für Pianoforte mit Orchesterbegleitung. 
Op. 89. 





K. Goepfart’s 


neuestes Werk 


Skizzen und Studien 


für Flöte und Clavier 
Op. 25, No. 1. 


(Herrn Theod. Winkler, Grossherzogl. Sächs. Kammer- 
virtuos gewidmet) 
erscheint in Kürze und ist zu beziehen durch 


Werner’s Musik-Verlag, Weimar. 
Verlag von BE. W. Fritzsch in Leipzig. j 


Sonate 


(Fdur) 
für Clavier und Violoncell 


Alsernon Achton. 


Op. 6. Pr. M 6.—. 
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‚  Preisausschreiben für Componisten. 


Die Direction des Concerthauses in Berlin schreibt für ihre nächste, am 1. October d. J. 
beginnende Saison folgende Preisbewerbung für Orchester-Compositionen verschiedenen Genres aus: 


I. für Symphonien: 1. Preis 1000 Mk., 2. Preis 500 Mk., 3. Preis 300 Mk. 
II. für Melodramen mit verbindendem Text zur Declamation: 1. Preis 500 Mk., 2. Preis 300 Mk., 
II. für Orchester-Suiten: 1. Preis 600 Mk., 2. Preis 400 Mk., 3. Preis 200 Mk. 

An der Bewerbung um die Preise ad I und III können Componisten aller Länder theil- 
nehmen; für die Melodramen ad II dagegen sind des Textes wegen nur deutsche Componisten 
zulässig. Die Compositionen müssen bis zum 1. November 1887 an die Direction des Concert- 
hauses (SW. Leipzigerstr. 48) eingesandt werden, mit einem Motto auf der Partitur versehen, 
das auch als Aufschrift des geschlossenen Couverts dient, welches den Namen und die Adresse 
des betreffenden Componisten enthält und erst nach vollendetem Schiedsgericht geöffnet wird. 

Die eingesandten Werke dürfen nur Manuscript und noch nicht anderweitig aufgeführt sein. 
Die Namen der Preisrichter, Autoritäten ersten Ranges, werden 'seiner Zeit bekannt gegeben werden. 

Alle etwa noch gewünschte nähere Auskunft ertheilt die Direction des Concerthauses. 


Berlin, im Juli 1887. 
Aufnahme 
in die 


(Gesangs-Schule 


Musik-Conservaforiums in Prag, 
(Gesangslehrerin Fräulein Rosa Bleiter, kön. 
bair. Hofopernsängerin.) 





Die Neuaufnahme männlicher und weiblicher Zöglinge er- 
folgt am 16. September 1887. 

Der vollständige Cursus ist auf 4 Jahre bemessen und zer- 
füllt in eine Gesangs-Unter- und Ober-Abtheilung mit einer je 
zweijährigen Lehrdauer. 

Die Aufnahme erfolgt provisorisch auf die erste Hälfte des 
Schuljahres, nach dessen Ablauf bei hinlänglich erprobter Eig- 
nung nach Stimme, Fühigkeiten und Fortschritten die definitive 
Immatrieulirung stattfindet. 


Aufnahms- Erfordernisse : 


1. Eine physisch vollkommen entwickelte und musikalisch 
bildungsfühige Stimme, bei weiblichen Zöglingen ein Alter 
von mindestens 15, bei männlichen von mindestens 17 Jah- 
ren, dann eine gesunde Körperconstitution und eine dem 
öffentlichen Auftreten günstige äussere Erscheinung. 

2. Entschiedenes Musiktalent und eine über die Elementar- 
kenntnisse hinansreichende Vorbildung in der Musik über- 
haupt und im Gesange insbesondere. 

3. Nachweis genügender literarischer Vorkenntnisse. 

4. Hinreichende Bürgschaft für die Subsistenz (Revers) wäh- 

rend der Unterrichtszeit, und 

. im Falle der Aufnahme sofortiger Erlag einer Einschreib- 

bühr von 2 fl. und einer Caution von 80 fl. in Baarem, 

as Unterrichtsgeld wird dermal für Inländer mit 10. — 
für Ausländer mit 20 fl. pro Semester beinessen, und ist halb- 
jährlich in Vorhinein zu entrichten. 

Die hienach Instruirten, mit dem Tauf-(Geburts-)schein 
belegten Gesuche sind längstens bis 1. September 1887 an die 
—— des Conservatorlums in Prag, „Rudollnum““ 
zu richten, 


Vom Ausschusse des Vereins zur Beförderung 
der Tonkunst in Böhmen. 
Prag, im Juli 1887. 


* 


Druch von G. Kreyfing in Leipzig. 


































Karl Meyder, Capellmeister. 
Ein erfahrener Musiker sucht eine sichere 


Dirigenten - Stelle 


bei einem grösseren Orchester- und Chor-Vereine, Der- 
selbe ist befähigt für das Lehramt der Composition und 
des Gesanges, geprüfter Gesanglehrer für Mittelschulen 
und Lehrerbildungsanstalten, Solosänger (Tenor) und ge- 
wandter Clavierspieler. Beste Zeugnisse. Gefüllige An- 
träge an Anton Klatowsky, Wien, VIII, Lange 
Gasse 26, 1. Stock. 





Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Lieder des Mönches Eliland. 


Ein Cyelus in zehn Gesängen. Text von Karl Stieler. 
Für eine hohe Bariton-Stimme mit Begleitung des 
Pianoforte, 


Componirt von 
Ludwig Kindscher. 
M. 3.50. 
Neuer Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzi Fr 
a year E. A., Op. 13. Prelude et Fugue f. Pianoforte 
M. 1. 


— Op. 16. Serenade für Pianoforte. M. 1.—. 









RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1799) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 
unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. Absolute Garantie. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 

Katalog. Zu haben in all®n renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 











£eipzig, den 27. Juli 1887. 


VBöochentlich Nummer. — Preis halbjährlich 
5 ME, bei freuzbandfendung 6 ME. (Deutich- 
land und Defterreih) reſp. 6 Mt. 25 Bf. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutfch. 
Mufitvereind gelten ermäßigte Preife. 


Beitschri 





Neue 


t für Musik. 


Infertionsgebühren die Retitzeile 25 Pf. - 
Abonnement nehmen alle Poftämter, Budh-, 
Muſilalien- und Kunfthandlungen an. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Mufikvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Go. in London. 

8. Befel & Co. in St. Peteräburg. 
Gebelhner & Bolff in Warſchau. 

Gebr, Hug in Zürich, Bafel und Straßburg. 


A: 30. 


Dierundfünfzigfier Jahrgang. 


(Band 853.) 


Seyffardi’iche Buchh. in Amfterdam. 
€. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

E. Steiger & Co. in Nem-Wort. 








Karl Loewe, 


„ Die Zaufende der Erfheinungsformen des Verhält— 
niffes zwifchen dem jchaffenden Künftler und dem genie- 
benden und empfangenden Publikum, uralt wie die Kunſt 
und das Publilum, find offenbar noch immer nicht er- 
Ihöpft. Alle Möglichkeiten ſcheinen bereits gegeben, alle 
Widerſprüche einmal verföhnt, alle Ummahrfegerntichteiten 
einmal wirklich geworben — aber wer bürfte jagen, daß 
nicht noch neue und räthjelvolle Fälle eintreten könnten, 
die wir vorläufig noch nicht erlebt haben? Wie wunder: 
ich ng das Verhältniß zwiſchen jchöpferischen Leiftungen 
und Anerkennung geftalten kann, lehrt in eindringlicyer 
Weiſe wieder einmal die Heine Schrift: Karl Loewe, 
ein deutſcher Tonmeifter, von Auguſt Wellmer*), melde 
in einem Augenblick erjcheint, wo ſich viele Blicke zu dem 
auferjtandenen Componiſten wenden, befjen Geſchicke zu 
den jeltfamften gehören, deren wir uns aus der Kunſtge— 
Ihichte erinnern. Daß Jemand frühen Ruhm genießt und 
dann vergeſſen wird, fommt häufig genug vor und wir 
ſehen lebendige Beifpiele dafür unter uns ————— 
Daß ein bei Lebzeiten Mißachteter nach und nad) zur 
Geltung gelangt, wenn ihn erjt die Erde dedt, ift eine 
uralte A der —— der Welt, und daß ſie vor— 
trefflich weiter gehandhabt wird, erleben wir eben wie— 
der am unvergehlichen Peter Cornelius, von vielen Anderen 
zu geſchweigen Aber alles das trifft auf den fall Loewe 
nit zu. Ein junger Mufiter, noch aus der Zeit, in der 
nicht das Conjervatorium, fondern die Univerfität die Vor— 
bereitungsſchule für Componiften und Dirigenten war, er: 
langt als Balladencomponift frühzeitig einen gewifjen Auf, 





*) Karl Loewe. Ein deutſcher Tonmeifter von Kuguft Bell: 
mer. Mit einem Bilde, einer Biographie und einem Berzeicnif; 
fümmtlicher Werte Loewe's. Leipzig, Mar Heſſe's Verlag. 1887. 
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tritt in eine — mäßigen, aber ſicheren und angeſehenen mu⸗ 
ſilaliſchen Stellungen an Kirche und Schule in einer gro— 
ben Provinzialftadt ein, die im dritten und vierten Jahr— 
zehnte unſeres Jahrhunderts noch über Alles geichägt wa— 
ren. Eifrig giebt er fich, neben feinen Amtspflichten, als 
Organift, als Mufillehrer und Mufikdirector des großen 
Stettiner Gymnaſiums, ber Compofition bin, ein paar Jahr: 
zehnte lang ift fein Ruf und Ruhm im Wachen; wenn auch 
feine Operncompofitionen ſich als vergebliche Arbeit er: 
weifen, feine größeren Dratorien und Gantaten nur eine 
beichränfte locale Wirkung finden, jo gewinnen dafür feine 
Balladen Verbreitung über ganz Deutichland, jtehen auf 
den Goncertprogrammen faſt aller hervorragenden Sänger, 
und ber Gomponift gehört, trotzdem er abſeits vom großen 
Strom des Kunftlebens feine Tage verbringt, zu dem uns 
beftrittenften und anerfannteften Tonſetzern der Bei. Jahr: 
zehnte gehen dahin, der Name Loewe ist der Geſchichte 
der Kunſt endgiltig einverleibt. Da mit einem Male be- 
ginnt die lebendige Wirkung feiner Compofitionen (mir 
meinen ber alten, vorzüglichen, längit en) nad)- 
zulaffen. Eine rätbielhafte Gfleichgiltigtet und Ab— 
wendung macht fich geltend. Der Name des Balladencom: 
poniften verſchwindet aus den Goncertjälen, der all, 
daß eines feiner Lieder im Repertoir eines Sängers er: 
ſcheint, wird immer feltener, die Hägliche Race der Kri- 
tifer, die nie ein jachliches Urtheil — hat, ſondern 
alle Launen der Ausführenden und alle zufälligen Stim— 
mungen des Publikums treulich wiedergiebt, beginnt be— 
reits von veraltetem Geſchmack und überwundenem Stand— 
punkt zu reden. Loewe's „Zeit“ ſcheint endgiltig vorüber, 
der Componiſt ſcheidet aus ſeiner vieljährigen Thätigkeit, 
ſcheidet aus dem Leben, ohne daß man in einem größe— 
ren als dem nächſten Freundesfreife nur gewahr wird, 
was vorgegangen und was man verloren. Ein Jahr nad) 
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feinem Tode wird von Freundeshand eine intereflante und 
in ihrer Art wirklich vortreffliche und wertvolle Selbit- 
biographie veröffentlicht, auch fie lenkt die Augen nur We— 
niger auf den phantafiereicdhen Tonſetzer zurüd, der in 
amufijcher Stadt der Kunſt und all ihren höheren Forde— 
rungen jo treu geblieben. Die Artikel in den Converſations— 
und mufitaliichen Lexica werden bünner, kürzer, diploma 
tiicher. Die Gompofitionen des Meifters liegen bereits 
in jenen verftaubten Fächern, aus denen fich» unterneh- 
mungsluftige und ftrebende Bieljchreiber Heine Anregungen 
und Effecte holen. Die Balladenterte, welche Loewe vor- 
dem mit feiner Muſik umfleidet, gelten wieder als allge 
meines Eigenthum; wenn „Edward“ und „Archibald Doug- 
las“, die „Braut von Korinth” und „Gregor auf dem 
Stein“ nicht Schon ein halbes Br gi Mal nad) ihm com— 
ponirt find, jo war's eben Zufall, aber nicht die Erinne- 
rung an ben vortrefflichen Komponiften, der ihnen unver: 
ängliche Töne —7 — In allerhand ſtillen deutſchen 
Winfen, wie fie Wilhelm Raabe in feinen Erzählungen zu 
ſchildern Tiebt, gab es einzelne ſangesbefliſſene alte Herren, 
welche dann und wann eine Loewe'ſche Ballade anjtimm- 
ten und folder Geftalt recht mufifaliichen Menichen die 
blaſſe Notiz, u; Karl Loewe ein dyarakteriftiich-energiicher 
Gomponift geweien fei, erft in eine lebendige Wirklichfeit 
wandelten. So, oder wenigftens nicht viel befier war's 
und im gewöhnlichen Lauf der Dinge würde Loewe bins 
nen zwei Jahrzehnten vollends — worden ſein. 

Da mit einem Male, kaum ein Luſtrum nach dem Tode 
des Meiſters, erfolgte die eigenthümliche Wendung, in der 
wir jetzt mitten inne ſtehen. Der eigenthümliche und 
träftige, aber aus der Mode gekommene Componiſt kam 
wieder in die Mode. Ein paar geſcheidte Baritoniſten 
und Baſſiſten erfahen zuerjt ihren Vortheil, bald folgten 
Andere nad) und die verbannt gewejenen Balladen hielten 
wieder ihren Einzug in Salons und Goncertjäle. Man 
entdeckte, da man bier Eindrüde aus erjter Hand em— 
pfing, welche man bisher bereitwillig und antheilnehmend 
aus zweiter und dritter entgegengenommen hatte. Endlich 
bemächtigte ſich aud) die Preſſe der Sache, der abgethane 
Eomponift war mit einem Male wieder „actuell“ geworden, 
er erlebte auch fritiich eine fürmliche Auferftehung. Es 
mag fein, dab Werlegerinterefjen den rajcheren Gang 
dieſer Auferftehung mit gefördert haben, daß fie aber mög» 
Lich geworden tft, läßt fich einzig und allein auf die innere 
Kraft und den geiftigen Werth der Loewe'ſchen Schöp— 
Buben zurüdführen. Es fieht im Wugenblide aus, als 
ollten dem gejchiedenen Meifter Ehren und Genugthunngen 
zu Theil werden, wie er fie faum auf der Höhe feines 
Yebens erfahren. Das ſchon verblaßte Gold feines Ruh— 
mes ftrahlt im neuen Schimmer und die ganze eigenthüms 
liche Art, wie es innerhalb eines Menfchenalters ſchwand 
und wieder zu erglänzen begann, darf ung wohl al Bürg— 
ſchaft gelten, daß der Schimmer nunmehr bleiben und Loewe 
mit jeinen bejten Werfen in die Neihe der umvergäng- 
lichen und immer wieder lebendig wirkfamen Tondichter 
treten wird. 

Im Proceh, der die alte wie die neue Anerkennung 
tlären wird, ftehen wir noch mitten inne. Die Heine 
Schrift Auguft Wellmer's ift ein Actenftüd, ein etwas 
parteiiſches Zeugniß aus dieſem Procef. Den Haupt: 
ſätzen des Berfaffers wird Neder, der fid) lebendiger und 
antheilnehmend mit Loewe's Compofitionen beichäftigt hat, 
rücbaltlos zuftimmen. Daß es, um Loewe's Individua— 
lität zu fennzeichnen, feinesiwegs genug fei, ihn als mufi- 
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falifchen Iluftrator zu charakterifiren. „Zwar ift mit 
diefer Bezeichnung ein Zug der Loewe'ſchen Individualität 
richtig angegeben, da der Gomponift in der That ein 
Großmeifter der mit unzmweideutigfter Beftimmtheit dei 
Ausdrucks und treffendfter, ſchlagendſter Charatteriftif ver- 
bundenen mufifalischen IUuftration iſt.“ Und auch ihn 
ſchlechthin einen muſilaliſchen Epiler zu heißen, ſei ung 
länglich. „Allerdings finden wir unter Loewe's Balladen 
und —— ſo zu jagen mufitalifche Epen. Immer aber 
befteht die eigentliche Bedeutung folder epiſchen Dichtun- 
gen in ihrer Wirfung auf das Gemüth und die hierher 
gehörigen Werte, weit entfernt davon, bloße muſikaliſche 
achbildungen zu fein, werben, indem fie jener Bedeutung 
Rechnung tragen und indem die Objectivität des Gegen: 
ftandes gleichſam von der Subjectivität des Künſilers 
umfaßt und getragen wird, zu nt lebendigen Zon: 
bildern, die eben 1 objectiv treu, als jubjectiv ergreifend 
und jtimmungsvoll find.“ Doc aus dieſen Hauptſätzen 
zieht er Herr Verfaſſer bei der Einzelausführung gelegent- 
ich Folgerungen, welche nicht Jedermann a Mr 
mad und wird. Daraus, daß Loewe nad; Maßgabe jeiner 
Individualität und feiner befonderen Neigung Goethes 
„Walpurgisnacht“ mehr als —— e Ballade ſtatt ale 
dramatiiche Scene wie Mendelsjohn behandelt, folgt un- 
jeres Erachtens noch nicht, daß die Loewe'ſche Kompofition 
der Mendelsjohn’schen vorzuzichen fei, und daraus, daß er 
1id in feinen Opernverfuchen an C. M. von Weber an 
elehut, möchten wir vielmehr jchließen, daß ihm hier 
er ———— Drang, die eigenthümliche Kraft —5 
die er in Ballade, Lied und beziehungsweiſe im Orato— 
rium bewährt, als daß eine Zeit erjcheinen werde, bie 
auf Loewe's Bühnenwerke zurüdfommt. Man muß dei 
Guten nicht zu viel thun wollen, wenn man Gutes thut, 
dürfte auch hier zutreffen. Dankenswerth find die der 
fleinen Schrift beigegebenen Verzeichniſſe der gedrudten 
owohl als der hinterlafjenen handjchriftlichen, auf ber 
erliner föniglichen Bibliothef aufbewahrten Werke Lociwr's. 
Jedenfalls wird das aus Vorträgen erwachiene Werkchen 
feinen Zwed nicht verfehlen und viele umjerer Leſer zu: 
nächſt zur Beichäftigung mit Loewe's ige umd 
danad mit den muſikaliſchen Schöpfungen des Meifters 
anregen, was wir mit aufrichtiger Freude begrüßen würden. 


Frauenlob. 
Romantiſche Oper in 4 Acten von Robert Schwalm. 


Wer nur einigermaßen Blick und Ohr hat für das, 
was den Sternpunft eines jeden größeren muſilaliſchen 
Werfes bildet, wird bei aud) mır Hüchtiger Belanntichaft 
mit der obengenannten Schöpfung zu der Ueberzeugung 
gelangen. dab hier ein Mufifer am Werk gewejen, der 
erufen ift, aus ſich jelbjt heraus zu ſchaffen; es ftedt 
eine * ſchöpferiſcher Kraft in — und 
darauf allein kommt es zunächſt bei der Beurtheilung der 
Novität an. Schwalm fann fidy mit feiner Oper nicht nur 
neben allen nad) = wagneriihen Operncomponiften mit Ehren 
jehen lafjen; er erreicht mit „Frauenlob“ einen noch grö— 
beren Erfolg als die meiften diefer: indem er ung durd 
den echt — den Zug, der durch ſein Werk geht, tief 
berührt und ſtart intereffirt, erweckt er die fröhliche dor 
nung, daß dieſes fein größeres Erftlingswert der Aus 
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gang fei zu einem bedeutenden compofitorifchen Entwide- 


ange. 
eher hat auch Schwalm, wie alle Operncompos 
niften unferer Zeit, feinem Schickſal bezüglich des Tert- 
huchs nicht entgehen können Cs giebt eben feine Dichter, 
die den Gomponiften gute Bücher jchreiben, vollends iſt 
Wilhelm Jacoby, der Verfafjer von „Frauenlob“, fein 
folder. Lieft man das Buch durch mit feiner glatten po- 
etiichen Sprache, einen blühenden Gedanfen und den 
zahlreichen mit dichterifchem Blick gefchauten Situationen 
und Stimmungsbildern, jo fühlt man ſich zu der Hoffnung 
berechtigt, daß Bier dem Bedürfniß des Componiften nad) mufi= 
taliſcher Jlluftration im Ganzen wohl Genüge gefchehen ei. 
Allen fobald man „Frauenlob“ a‘ der Bühne fieht, em— 
pfindet man nur allzu ehr, daß dem Buche die Haupt: 
ache fehlt: der eigentliche Nerv, die Spannung und Be: 
wegung einer dramatijden Action, die Hi an unfere in- 
nere Theilnahme wendet Der Stoff ift glücklich genug 
dem Mittelalter entnommen, jener behaglichen poefiefreund- 
lichen Se in welcher der Begriff des deutfchen Bürger: 
thums ſich jo Fröhlich entwicelte und der deutiche Meifter- 
geſang blühte. Auch das Motiv zu einer bewegten Hand» 
lung findet fi in dem Conflict, indem die „lichte Ge— 
ftalt“ des Frauenlob fi) durd feine Liebe zu Maria, des 
Bürgermeifters von Mainz Xöchterlein, verwicelt fieht. 
Allein fie kommt nicht recht zur Entwickelung, fie bleibt 
iteden in der Fülle von Gefühlsüberfchwenglichkeiten und 
Stimmungsbildern, die den dramatischen Inhalt des Buches 
erdrüden. Der erfte Act, der ungemein friſch und lebendig 
onhebt und in dem age hai = und Her feines 
feitlichen Treibens einen glüdlichen Auftact der Oper bil- 
det, ftellt den Ausgangspunkt einer jpannenden Action mit 
Sicherheit auf die Bühne; allein ſchon im zweiten Act 
fieht diefelbe fi) von der überwiegend lyriſchen Stim: 
mung feftgebannt und fommt auch — fieht man von dem 
allerdings nur in der Dichtung an die „Meifterfinger“ 
und den „Sängerfrieg auf der Wartburg“ allzu ftart ge- 
mahnenden, indeſſen immerhin etwas Leben in die Hand» 
(ung bringenden dritten Act ab — nicht mehr in Fluß. 

So hat „Frauenlob“ mit feinem Mangel an ftofflichem 
Intereffe ſchwer u fämpfen. Um fo tiefer aber und nad): 
haltiger ift die Anregung, die man von der nicht nur 
Ihönen, fondern auch wirklih guten Mufit empfängt, 
mit welcher Schwaln das Bud) ausitattet. 

Da das Tertbucd in der Hauptjache lyriſch gehalten 
it, hat Schwalm aud) feinerjeits vorwiegend nad) diefer 
Richtung Hin geſchrieben und was die Muſik in „Frauen— 
(ob* an dramaliſchem Nerv vermiſſen läßt, erjegt fie durch 
die große Schönheit ihrer Iyrijchen Momente. In ihnen 
liegt die eigentliche Bedeutung des Werkes, der zweite 
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An auswärtigen Initrumentaltünftlern traten in den Muſik— 
vereindconcerten auf: Frl Gabriele Wietromwep aus Berlin, eine 
iehr begabte junge Geigerin, erjt aus der Schule des jteierm. 
Uufifvereines, dann aus der Joſef Joachim's —e en, und 
war mit dem Violinconcert von J. Brahms, welches fie Fehr Har, 
mit verftändiger Phrafirung und jeelenvollem Zone vortrug, Eigen- 
ibaften, die ſich aud in Stüden von Spohr und Brahms-Joadhim 
bewährten. Einen geradezu fenfationellen Erfolg errang aber mit 
dem —— Vorlrage des Beethoven'ſchen Cmoll-Clavier- 
zen r geniale Liszt-Schüler Wifred Reifenauer aus 

önigäberg. 
ine erhabene Blajtit des Vortrages, verbunden mit grof- 


und vierte Act leiften hierin Hervorragendes; jo ift, um 
nur eines Beifpiel3 zu erwähnen, die zweite Scene im 
vierten Act zwiichen —— und —2 vorzugsweiſe 
der Abſchied des erſteren von der Heimathsſtätte des im 
Morgenlichte erglänzenden maleriſch daliegenden Mainz, 
von tief ergreifender Wirkung. Was den Stil des Wer— 
fes anlangt, To hat ſich der ig im —— 
auf die —— des Bayreuther Meiſters geſtellt, ohne 
Wagner —— zu wollen. Seinem Syſtem ent— 
lehnt er vor Allem die Selbſtändigleit, den leitenden 
und führenden Charakter, welchen er dem Orcheſter zu— 
ewieſen hat. Jedermann weiß, daß Wagner in ſeinem 
Epfiem das Orcheſter aus der jecundären Holle einer rein 
begleitenden zu der Stellung eines ſelbſtändi— 
pen. dominirenden Factor emporgeführt m Bon 
iejem Punkt geht der Wagnerianismus aus, er bildet das 
eigentliche Grundelement ae äfthetifchen Theorie, und 
ihn hat Schwalm ganz und voll acceptirt. Er hat in 
dad Orcheſter mehr oder weniger alles das hineingelegt, 
was „Frauenlob“ recht eigentlih an Muſik enthält, 
nicht nur am gedanklichem Inhalt, jondern auch an mufi: 
faliicher Klangmalerei, Vorbereitung der Stimmung, und 
auf die Weije ein mufifalijches Gewebe geſchaffen von jo 
blühender Farbenfrijche und jo fein abgetöntem, inftrumen- 
talem Glanze, wie es nur ein wirllich Berufener vermag. 
gs in Hand mit diefem felbftändigen Auftreten des 
rcheſters get die Behandlung der Singjtimme, für die 
Schwalm ebenfalls im Großen und Ganzen den Decla- 
mationsftil Wagner’s gewählt hat. Indefien, der Compo- 
nift hat es do Forgfätig vermieden, Wagner in allen 
Eonjequenzen, die diejer zieht, zu folgen. Von dem ver- 
führerifchen Leitmotiv « Wejen hält er ſich fern und über- 
dies finden wir in „Frauenlob“ nicht nur eine Reihe gro: 
Ber und zwar mit feiner Kunft aufgebauter Enſembleſaͤtze, 
ie Wagner in den „Nibelungen“ und „Zriftan“ faſt ganz 
vermieden hat, fondern auch zahlreiche in ſich geſchloſſene 
Gejangsnummern, Lieder u. j. w. Und in ihnen zeigt 
fi, dab Schwalm über mehr verfügt als über erwor— 
bene Routine in der Behandlung der Technik: er beſitzt 
eine —— muſikaliſche ———— Einzelne 
von den Liedern, namentlich die des böhmiſchen Geigers Da— 
libor und ſeiner Tochter Vlaſta, ſind in ihrer Erfindung 
ungemein charalteriſtiſch und von origineller Kraft. 

Ueber die glänzende Aufnahme, die „Frauenlob“ bei 
feinen Aufführungen in Leipzig und Königsberg fand, iſt 
an dieſer Stelle ‚ 3. ſchon berichtet worden. Hoffentlich 
findet nun das Schwalm'ſche Werk auch jeitens anderer 
Bühnen die Verücfichtigung, die es durchaus verdient. 

W ynecken. 








artiger Beherrihung des techniſchen Apparates und tief feelenvollem 
Ausdrude ift dem jelten begnadeten Künſtler eigen. Der von echt 
Beethoven'ſcher Wärme erfüllte Vortrag des Adagio entlodte 
Manchem Thränen der Rührung, ein Kal, wie er —— beim 
Anhören von Pianijten nicht häufig vorfommen dürfte. Wor un— 
gerade 5 Jahren hatte id; Gelegenheit, Reijenauer, der damals am 
Infange jeiner Birtuojen-Cariere jtand, im einem Leipziger Ge 
wandbhausconcert das Beethoven'ſche Esdur-Woncert jpielen zu hören. 
Die Entwidelung, die ſich jeither im unjerem Sünftler vollzog, iſt 
eine geradezu verblüffend große, denn ich erinnere mich jehr wohl, 
damals nichts weniger als begeiftert gewejen zu jein von jeinem ge— 
wandten, aber noch ziemlich unreifen Spiele. Wie anders erſcheint 
Reiſenauer heute! Er ift meiner fejten Weberzeugung nach der Unis 
verjalerbe Liszt's im Elavierfpiel geworden *). Diejes Urtheit, deſſen 
*) Sollte nicht des Meifters Erbe zu groß geweſen fein, wm won einem Einzi 
gen fogleih übernommen werden zu Rünnen? Türiten zudem meben Herrn Neifenaner 
nicht auch Eugen d'Albert, Friedheiti. Eilori :c. „gerset” baten? D. He. 
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Tragweite ich voll zu ſchäßzen weiß, muhte ich bereits mach ſeinem 
Auftreten im Mufilvereinsconcerte, in welhem er außer Beethoven 
noch Chopin- Liszt's „Chant polonais“ und die Liszt'ſche „Don 
Juan’ Phantafie vortrug, fällen. Unumſtößlich feft ftand es aber 
erſt nad) feinem eigenen Koncerte, weldes er 4 Zage fpäter ver- 
anftaltete. Ich habe noch nie mit folder idealer Hingebung an ben 
Stil jedes einzelnen Meijters ein chronologiſch georbnetes Programm 
von Bad bis Yiszt fpielen hören. Endlih einmal aufrichtige 
Elafficität im Vortrage Bach's, Händel's, Scarlatti's, Mozarts, 
Beethoven's! Da war feine Mote affertirt, wie z. ®. bei bem bril» 
lanten Solotänzer am Glavier, aljred Grünjeld, welder bald 
nad) Reiienauer im Graz ein einenes Concert gab und durch den 
unrhythmiſchen, mwilltürlicen, mit gefuchten Betonungen „claſſiſch“ 
ſich geberdenden Bortrag der Mozart’shen Cmoll⸗Phantaſie und 
eines Scherzo's von Beethoven die Nichıtenner täufchte, die Mufiter 
aber arg verlegte, fo daß Lehtere erſt aufathmeren, als Grünfeld 
ſich felbjt jpielte, indem er mit ge wunberbar vielfältigen 
Anfhlags-Nuancen, wie nur er fie zur Verfügung hat, Arpeggten 
und Scalen aller Art um nicht todt zu mächende Motive aus 
„Kobengrin” conjtruirte und dieſen Gallimathiad unter dem Titel 
„Freie Bhantafie” mit feltener Unverfrorenheit dem Publikum 
präfentirte. — Reiſenauer's Specialität bleibt aber doch der Vortrag 
Yisztscher Compojitionen, die er ſchwärmeriſch liebt und mit Wort 
und That fördert. Der Bortrag der Valse Caprice und befonders 
der „Don Juan’ Phantafie von Yiszt durch Reifenauer ijt unüber- 
trefflich zu nennen. Seine Zerline habe ic noch gehört, die in dem 
Duett „Reich mir die Hand, mein Leben!“ den Ausdrud der jung- 
fräulihen Baghaftigfeit und des kindiſch-eitlen Gefühles des Ge— 
ſchmeicheltſeins gefanglid fo richtig getroffen hätte wie Neijenauer 
mit jeinen Fingern. Das hinreijende Feuer im Wortrage des 
SclußrSapes („Zreibt der Champagner") entfeflelte wahre Bei- 
fallsjtürme, ebenfo der Vortrag der Thopin'ſchen Asdur-Folonaife 
und des „Peſther Karneval” von Yiszt. Zroß der dreiſtündigen 
Dauer des Goncertes, das Neifenauer ohne die geringite Einbufe 
an Kraft bewältigte, entfernte fich Niemand aus dem Publikum 
vor Ende des Programmes, Noch muß ich dankbar der feltenen 
tiebenswiürbigfeit Neifenauer's gedenfen, welche diejer dem Grazer 
Ric). WagnersBereine entgegenbrachte. Er jpielte bei einem „aufer- 
orbentlidyen‘ —— italiſchen Abende desſelben eine Serie von 
intereſſanter Claviermuſitk (u. A. aus Weingartner's Op. 5, aus 
Jenſen's Op. 44 und Einiges von Liszth. 

Bon Pianiften-Eoncerten find wir diesmal — Bott fei Dank — 
ziemlich verfchont geblieben. Die Eoncerte ber talentvollen Pia- 
nijtinnen Giſela Gulyds aus Wien und Amelie von Kirchs— 
berg aus Graz war ich leider zu beſuchen verhindert. Ebenfo 
—F es mir mit 2 von dem ſehr begabten Liedercomponiſten 
und Pianiften Hans von Bois veranftalteten „Liederabenden‘, 
in welden er eigene Lieber ren lieh, die ſich durch poetiidje Em» 
—— und einſchmeichelnde Erfindung auszeichnen (tch mache be« 
onderd auf die jüngjt in Wien bei Kratochwill erfchienenen Hefte 
Dp. 8 und 9 von Foi8 aufmerffam). 

Sehr interefiant war der theoretifche und praktiſche Vortrag 
Paul von Jants's ander Hand feiner genial erfundenen Neu: 
Glaviatur. Die Vortheile derjelben für das Klavierjpiel (befon- 
ders für den Vortrag polyphoner und orcheſtraler Mufit) find jo 
einleudhtend, daß das Umjichgreifen diefer Erfindung nur an ber 
leidigen Gewohnheit, die fhon jo mandem Guten bindernd in den 
Weg trat, gehemmt werden fann. Ich kann hier unmöglid, detail» 
lirt auf Janto's Neu-Claviatur eingehen (es egijtirt bereits eine 
Brojdüre darüber von Janto jelbit und find zwei Schulen im Ent 
jtehen), muß aber auf die viel einfachere Spielart derjelben aus- 
drücklich hinmeifen und ber Hanglicen Effecte —— die auf der» 
—— zu erzielen find, z. B. der Octaven und chromatiſchen Gliſ— 
andos, der Möglichkeit, eine Orgelſonate am Ciavier mit Einbe- 
ziehung der Pedalftimme vortragen zu können u. ſ. w. Die bereits 
Eingangs erwähnte Pracht» Orgel von Waider, welche die jteierm. 
Sparcajje in ihrem Saale bauen lieh, bot und angenehme Gelegen- 
heit, den bejtbefannten Pianiften Jojef Labor aus Wien als be- 
beutenden —— bewundern zu können. Er ſpielte eine Fuge 
von Bach, eine Orgelſonate von Mendelsſohn und Stücke von Ha- 
bert, Saint» Saöns und Rudolf VBibl. Der deutjdye academiſche Ge- 
fangverein Irug in diefem Concerte unter der Leitung feines be 
abten neuen Chormeiſters Friß Prelinger Beethoven's „Die Ehre 
ottes in der Natur‘ und einen Pfalm von Kranz Liszt mit Orgel- 
begleitung vor. 

Bon Biolinfpielern hörten wir in eigenen Eoncerten folgende: 
Heinrich Wottlieb (Schüler Leonard's, geborner Grazer; nod) 
jehr in Sturm und Drang bejindlih), Louis Steingraber (ein 
alter Herr mit hübſcher, aber vormärzlicher Technik und fait antedi- 
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luvianiſchem Geſchmach, Franz Onbricek, welcher feelenvoll un 

fünftle,ijch vollendet wie immer fpielte; leider war feine Wahl dies 

mal nicht glüdlih. Das von ihm vorgetragene Biolinconcert von 

Gernäheim iſt troden über alle Mahen und die gejchidte Made in 

demjelben fann über dieſen Mangel nicht hinweghelfen. Als Da- 
tador der Saifon glänzte Muguft Wilhelm; in zwei ſelbſtändigen Gon- 
certen, die überfüllt waren (Wilhelmj hatte vorher bier mod mie 
concertirt) und dem großen Weigenfünjtler nicht nur endloſen Bri- 
fall, fondern aud ein Meines Vermögen (gegen 4000 Mark) ein: 
trugen. Seine Leiſtungen waren aber aud) einzig grob; am meijten 
fagte mir der Vortrag ber Ghaconne von J. ©. Bach und bes drit: 
ten Satzes von Beethoven’s Wiolinconcert zu. Der erjie Sup 
wurde von Wilhemj großartig „heruntergefpielt”; der zweite hätte 
wärmer im Ausdrude fein fönnen; ipielte Wilhelmj den in 
einer eigenen „Parfifal” » Paraphraſe vortommenden ‚‚Sharfreitags 
zauber‘, diejen heilig « [hlichten Weihegejang an die Natur, mit vir- 
tuofenhaftem Rubato. Dies Alles fann aber an dem Totaleindrude, 
den Wilhelmj’s Künftlernaturell und fein art Können madı, 
faum etwas herabmindern. Die Größe und Echönheit feines Tones, 
bie au unfchlbare Reinheit jeines Spieles, dad Imponirende 
feiner Octaven und Flageolets, das mufitaliich- Einbringliche jeines 
Bortrages loben, hieße wahrlid Eulen nach Athen tragen Das 
allgemeinfte Entzüden erregte er dur den Vortrag des Ghopin- 
ſchen Esdur-Nocturne und des von ihm transferibirten „Ave Marin" 
von Schubert, das wie von Menſchenſtimmen vorgetragen erflana 
Mit jeder Nummer jteigerte ſich der Jubel des begeifterten Aubito- 
riums und Wilhelmj jol nicht übel Luſt befommen haben, bald 
wieder nad) Graz fe fommen. Mit ihm war der äuferjt beachtens- 
werthe Bianift Rudolf Niemann aus Hamburg gekommen. 
Auch er trat zum eriten Male vor das Grazer Publifum und er- 
oberte jid) dejjen Gunſt in nuee. Bon feinen Vorträgen erfreute am 
meiften der einer Liszt'ſchen Tarantella, des „Aeuerzaubers‘ von 
Wagner: Braffin, der Toccata von Bach-Tauſig und des Schu 
mann’shen „Wiener Faſchingsſchwankes“. Sein Änſchlag iſt fermia, 
fein Spiel klar und ohne Beifalldbuhlerei. Die Art wie er il 
heimj'3 Vorträge begleitete, war eine in jeder Hinficht muſter- und 
meifterhafte. (Schluß folgt.) 


Lorrejpondenzen. 


Leipzig. 

Das Sommerſeſt des Academiſchen Männergejangvereine 
„Arion“ fand am 16. d. M. in den Gartenräumen des Kryitall- 
palajtes jtatt und hat dem von Hrn. Mufildir. Ni. Müller ſei 
länger als zwei Jahrzehnten mit unermüdlicher Pflichttreue geleite- 
ten Bereine die größten und wodlverdienteften Auszeichnungen ein 
gebracht: nahezu die Hälfte des Programms, das wohlweislich au 
Heinere Werte ſich befchränfte, um für das Winterconcert bie größe— 
ren Neuheiten fich aufzufparen und mit ihnen ſodann wohlgerüitet 
ins Feld zu rüden, mußte wiederholt werden. In der That 
waren jümmtlihe Vorträge in jeder Hinficht vorzüglich gelungen; 
die Mangfülle und Schönheit der Tenöre im Bunde mit der Ge— 
drungenheit der Bäſſe ftellten ein Tutti her, das um jo fiegreicher 
durdgrifi, als auch die Auffafjung, modte es nun um Ernſt oder 
Humor fi handeln, überall den Nagel auf den Kopf traf und die 
Schattirung durchweg mit großer Feinheit fich vollzog. „Arion“ 
ift eben nach wie vor gleich jeinem mythiſchen Vorfahren und Ra 
mendjpender „der Töne Meifter. So kam denn fogleidy zur 
Eröffnung Rob. Schwalm's würdiger, weihevoller und im ben 
Unifonowirfungen des Vocalſatzes and Gewaltige ftreifender „Go— 
thenzug” in einer folden tabellojen Weife zu Gehör, daß darüber 
der Componiſt ſicherlich ji eben jo freuen dürfte wie W. Stabe, 
dejfen „Drei Worte des Glaubens” auf ihren gediegenen mufifali- 
hen Kern und jinnvolle Ausgejtaltung Hin es wohl werth find, 
Gemeingut aller nad) tüdtigen und gedankenvollen Werten ber 
langenden Vereine zu werben. Dem „Arion” gewidmet, erfuhren 
fie durch ihn eine eben fo pietät- als zugreiche Wiedergabe. 

Von den zahlreichen Männerquartettneuheiten ſchlugen am 
zündendſten ein Guſt. Janſen's „Der liebe Gott hat's treu ge 
meint‘, ein zwar etwas rührfeliges, aber immerhin viel gefündyeres 
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und annehmbareres Männerquartett als Ed. Meyer-Hellmund's 
„Die Liebe”, in der gar zu reichlich jene Sentimentalität verzapft 
wird, die mit Vorliebe altjüngferlihen Gefühlen und Anſchauungen 
Rechnung trägt; auh Rich. Müller’s feiih hingeworjenes 
„Frühlingslied“, R. Wiesner's humoriſtiſches „Wirthötöchterlein‘ 
verdienen warme Empfehlung bei unferen Liebertafeln; minder eit- 
gänglich eriwiejen ſich Reinhold Finſterbuſch's „Ave Maria“ 
und Müller-Hartung's „Waldraft“, während Rheinberger's 
„Zagdmorgen“, Herbed’s „Walblied‘ eben fo fräftig durchdrückten, 
wie die guten alten, immer willtommen zu heißenden Quartette 
wie Menbdelsjohn's „Abendftändden”, Dürrner's „Sturmes- 
wogen““, die Humoriftica von Karl Zöllmer: „Ein junges 
Lämmchen“ und K. F. Reißiger's „Blühen am Rhein“. Allem 
war Rechnung getragen, dem Pathos wie der Fröhlichteit, und 
jämmtliche Nummern fanden, wie bereit® bemerft worden, eine 
augerordentlich enthufiaitiiche Aufnahme. 

Da auch die Eapelle des 106. Regiments unter der trefflicen 
Leitung ihres Mufikdir. Hrn. Matthey exact begleitete und geeig- 
nete Militärmuſiknummern ſehr fiher und ſchwungvoll ausführte 
Ouverturen zu „Egmont, „Euryantge‘ ꝛc), fo traf Alles zus 
jammen, biefem Concert das ſchönſte Gelingen zu fichern. 

Bernhard Vogel. 


Gotha. 

Das 9. und legte Concert der diesjährigen Saifon des Mufil- 
vereins ſchloß ſich feinen Vorgängern würdig an und bradite in 
Brogramm und Ausführung gleich Gediegened. Die erjte Numaner, 
eine Nopität, und zwar eine fehr intereflante, war bie Sonate für 
Elavier und Violine Op. 100 von Brahms. Das an eigenartigen, 
eririfhenden Schönheiten hauptjächlich in den beiden erjten Sägen 
reihe Wert wurde von den hodjwillfommenen Gäften bes Abends: Herrn 
Soncertmeijter Petri und Konfervatoriumslehrer W. Rehberg aus 
Leipzig in geift: und geihmadvoller Auffaffung wiedergegeben. Die 
Giaconna von Bad) war eine Mujterleiftung des Herm Petri und 
tamen bei goldreiner Intonation und Durchſichtigkeit des Pajjagen- 
werfes bie mufifalifden Gedanken und ihre rhythmiſche Gejtaltung 
Har und bejtimmt zum Musbrud. In der Ballade und Rolonaije 
von Vieuxtemps war der modulationsfähige Ton des Geigers mit 
nuaneirtem Vortrag und tedjnifcher ertigleit vereint. W. Nehberg 
brachte Die Vorzüge feines Spiels in Bezug auf Virtwofität, Kraft 
und Schlagfertigfeit ſowohl in der Esdur-Polonaife von Chopin 
als in dem Strauß-Tauſſig'ſchen Walzer zu voller Geltung, ganz 
befonders aber erfreute die Rundung des Anſchlags und die Be— 
gabung für Iyrifhe Bortragsjtüde im dem Wiegenlicd von Henjelt 
und dem Senfen-Niemann'ichen Lied „Murmelndes Lüftchen‘‘ Die 
beiden Herren ernteten lautejten Beifall und Hervorruf. Der ge 
miſchte Chor des Mufilvereins fang vier- und ſechsſtimmige Kom- 
pofitionen (a cappella) von Bruch (Waldpjalm), NHeinberger und 
Blumner; bier noch nicht gehört war aud) „Der Gondeljahrer” von 
Schubert, für Männerhor mit Elavierbegleitung. — Eine Auffüh- 
tung von Schülern der Inſtrumentalelaſſen des Tietz' ſchen Cou⸗ 
jervatoriums der Muſitk legte wieder beredtes Zeugnik für 
die Vortrefflichteit des Inſtituts ab, und die forgiältige einheitliche 
Methode, unter tüchtigſter Yeitung von dem gefammten Lehrlörper 
befolgt, Liefert die erfreulichjten Reſultate ſowohl bei Anfängern wie 
bei Vorgefchritteneren. Die zum Vortrag gewählten Stüde waren 
den Kräften und dem Berſtändniß der Schüler in den verjchiedenen 
Claſſen durchgehends angepaßt und wurben bei allen mit Eorrect- 
heit, bei einzelnen mit ausgefprochener Begabung zu Gehör gebracht. 
Die Viofinclaffe des Herrn Maiſch leiſtete hauptfählih im Zujam- 
menfpiel höchſt Lobenswerthes und die ganze Aufführung gereichte 
dem Konfervatorium zu hoher Ehre. L. R. 


— 


Stettin. 

Die drei Tehten Abonnements + Eoncerte der Goncertdirection 
Hermann Wolff in Berlin fanden am 8. Januar, 9. Februar und 
7. März ftatt. Der einzige Solift des eriten derjelben war Eugen 
d'Albert. Er brachte von Beethoven: Bariationen Cmoll und 
Sonate Op. 109, Edur; von Chopin: Nocturne Desdur und Bal- 
lade Op. 3, 1; von Schumann: Fantafie Op. 17, Cdur; vier 
Stüde eigener Compoſition; von A. Rubinftein: Barcarole Gdur; 
von Liszi: Valse impromptu und Polonaife Edur zum Bortrag. 
Auch an diefem Abend zeigte ſich Herr d'Albert als echter Klavier 
fünftfer und namentlich jpielte er die Beethoven'ſche Sonate und 
Schumann’s Fantaſie nicht nur mit glänzender Virtuoſitãt, jondern 
auch mit Pünftlerifchem Feinſinn. — Das Concert am 9. Februar 
war ein für das Publifum recht anregendes. Dasjelbe wurde alld« 
geführt von Frl. Elly Warnots, Soloratur-Sängerin der fomi- 
{chen Oper in Paris, und von Herrn Wladimir von Pachmann, 
Glavier-Birtuos aus London. Erjtere jang eine Arie aus „Yucia’ 
von Donizetti, „Pur dieesti* von Lotti, „Mazurla“ von Chopin 
und eine Mrie aus „Die Puritaner von Bellini. — Herr von 
Bachmann jpielte „Gigue und Wariationen von Haff, „Asdur⸗ 
Ballade und Etude“ von Chopin, Meinere Stüde von Mendelsjohn, 
Liszt und Henſelt, ſowie bie 13. Rhapſodie von Liszt. — Beide 
Künitler erwarben fich für ihre Leiftungen reichlichen Applaus, Frl. 
Warnots verfügt über eine glänzende, nie verfagende Goloratur, 
wenngleich ihre Tonbildung nicht immer edel iſt und die unverfenn» 
bare Phyſiognomie der Parifer Schule trägt. Herr von Bachmann 
ſpielt mit großer Sauberfeit und imponirte durch fein zartes Piano 
und Bieniffimo, das jedoch, bei wiederholter Anwendung, ermüdend 
wirft. — Das Auftreten der beiden Künſtler wirkte übrigens nicht 
nur anregend, fondern aud) fogar recht erheiternd. Herr von Pach⸗ 
mann fah nämlich während des Spiels mit obligatem Kopiniden 
und Mienenfpiel jaft unverwandt ind Publikum, gleichjam, als ob 
er feine Zubörer auf einzelne Schönheiten der von ihm vorgetrage- 
nen Compofitionen befonders aufmerfam machen wolle, was un— 
gemein belufligend auf das Publitum wirkte, — und Frl. Warnots 
fing während der legten Arie am, ihre armlangen Haudſchuhe aufs 
zuknöpfen und auszuziehen, wodurch man unwillkürlich an eine 
Berwandlungsfcene auf galoppirendem Pferde im Eircus erinnert 
wurbe, Und zu welchem Zwech that fie es? — Um ſich eine ge: 
wiffermahen hierdurch provoeirte Zugabe am Elavier jelber begleiten 
zu können. Daß derartige Ertravaganzen in deutſchen Concert» 
fälen nicht den gewünfchten Erfolg haben, hätten beide Künſtler 
eigentlich ſchon willen fönnen. 

Das legte Abonnements-Goncert bradite uns noch einmal das 
Berliner Philharmoniſche Orcheiter unter Leitung des Herr Prof. 
Franz Mannſtaedt. Dieſes Concert bot dadurch beſonderes In⸗ 
tereffe, daß dieſer als Soliſt mit dem Schumann ſchen Amoll · Clavier· 
Eoncert vor das hieſige Publikum trat und ſich mit dieſer Leiſtung 
als ein Pianiſt documentirte, der ſich getroſt den erſten Virtuoſen 
auf dieſem Inftrument an die Seite ſtellen kann. — Das Orceiter 
fpielte die große Leonoren» Duverture Mr. 3 von Beethoven nicht 
ſonderlich hevorragend, dafür deſto meijterhafter und virtuojer eine 
neue intereffante Suite Fdur, Op. 35, von Moritz Mosztowsti. 
In dem dritten Sag derjelben (Tema con variazioni) wurde in 
einer befonderen Bariation dem erjten Flötiſten des Orceiters, 
Herrn Joachim Anderjen, welcher aud) das Elavier- Concert mit 
vielem Geſchick dirigirte, Gelegenheit gegeben, ſich ale trejjlicher 
Virtuos feines Inftruments zu zeigen. Auherdem kam noch das 
berühmte Prelude du deluge von Saint: Satnd zur Aufführung, 
in welchem Herr Concertmeiſter Bleuer bie Solopartie höchſt vor- 
theilhaft zur Geltung brachte, ſowie Wagner's Walkürenritt, in 
welchem die Herren Bläſer eine ganz beſondere Ausdauer und Kraft 
ihrer Zungen bewieſen. 
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Bon den drei legten Sinfſonie-Concerten der Herren Königl. 
MNujitdirector Kopmaly und Königl. Mufifdirigent Jancopius hörte 
ich das vierte und legte. Am erjieren diefer beiden wirkte die ges 
feierte frühere Primadonna unferea Stabtheaters, jetzige Frau 
Langerhanß · Rahé, mit und fang mit alter Meifterfchaft und großem 
fünjtlerifchen Verſtändniß Recitativ und Arie aus Mozart's Figaro 
fowie Lieder von Haydn (Das Leben ein Traum und Paſtorelle) 
und Nubinftein EEs blinkt der Thau), welches letztere da capo 
verlangt und aud gewährt wurde. Das Orcheſter jpielte meiſt 
tadellos unter abwecjelnder Leitung der Herren Concertgeber bie 
große, fogenannte „italienifche” Symphonie (Nr. 4) von Men- 
delsjohn, ein Zwiegefpräc (aus der italieniſchen Liebesnovelle) von 
H. Hoffmann und Duverture Edur, Op. 57, von R. Schumann. 
Die Begleitung der Lieder am Elavier wurde von Herm R. Lch- 
mann redjt decent ausgeführt. 

Das legte Concert zeichnete ſich zunächſt durch die Muſter- 
aufführung der Schumann’shen Dmol-Symphonie (Nr. 4) aus und 
es iſt Herrn Jancovius höchſtes Lob zu jpenden für die wahrhaft 
fünftlerifche Leistung, die er und jein waderes Ordejter hiermit 
bot. Außerdem ſpielte dad Orcheſter nicht minder lobenswerth 
unter Feitung unferes Altmeifters Herm Koßmaly die Schubert'ſche 
Polonaife aus Op. 61 (für Orcheſter übertragen von Koßmaly) und 
die Hebriden-Duverture von Menbelsfohn. Die Pianijtin Frl. 
Margarete Liebig aus Berlin wirfte ala Soliftin mit und jpielte 
das Gbdur-Eoncert (Nr. 4) von Beethoven, ſowie Romanze Fisdur 
ton Schumann und „Die Jagd“ von Rheinberger. Die Technil 
der hierſelbſt nicht mehr unbefannten Dame ift vollitändig aus«- 
geglichen, doch ift ihr Ton nur Mein, wie überhaupt ihr Spiel nur 
wenig zu erwärmen vermag. Dennoc erzielte Frl. Liebig mit 
ihren Vorträgen einen erfreulichen Erfolg. 

Richard Hillgenberg 
Echluß folat.) 


Stodholm. 

Im April wurde Wagner’3 Oper ‚Die Meijterfinger von 
Nürnberg” Hier zum erjten Male aufgeführt. Seit mehreren 
Sahren vorbereitet und feit langer Zeit mit Spannung erwartet, 
wurden fie bei ihrer eriten Aufführung hier mit größtem Intereſſe 
vom Tublifum aufgenommen. 

Wenn auch der Stoff an fi für ein ſchwediſches Publikum den 
Meiz nicht hat, wie für ein deutſches, jo ift dod immerhin die 
Poeſie der ganzen Dichtung mädtig und die Handlung anregend 
genug, um überall zu wirken. Und der Johannistag-Jauber, der 
das ganze Werft durchweht, übt hier feine Wirkung um jo mehr 
aus, da feit alten Zeiten biefer Tag nod heute als Feiertag mit 
Gortesdienit am Bormittage, mit Tänzen und Spielen am Abend 
in ganz Schweden gefeiert wird. Wie padend ift zudem die Mufif 
zu den köſtlichen Werke, deren Eindrud bei öfterem Hören immer 
mächtiger wird. Bis jept ift die Oper fünf- oder ſechsmal auf: 
geführt worden und zwar ſtets mit größtem Beifall. 

Die Ausführung machte übrigens der Stodholmer Oper alle 
Ehre. Am eriter Linie jind das Orcejter und der Hofcapellmeijter 
Conrad Nordauift zu nennen, welde jelbit weitgehende Anfprüdhe 
vollauf befriedigten. Die Darfteller hatten ſich mit Eifer und. Liebe 
an die Arbeit gemacht und beherricten zur Genüge ihre Rollen. 

Herr Lundquiſt gab ein ſympathiſch anregendes Bild des Hans 
Sachs, Frl. ER eine überaus lieblihe und anziehende Nepräfentatior 
der Eva und Herr Dedmann, der Liebling des Stodholmer Publi- 
tums, wirkte beitens als Walther durch jeine ungewöhnlich jchöne 
Tenorjtimme. Cine befonders gelungene Darjtellung war die des 
Bedmejier durch Herrn Ohlsſon, der fi) mit den beiten feiner 
deutſchen Collegen (Schreiber diejer Zeilen wohnte in verfchiedenen 
deutſchen Städten einer großen Anzahl von Meifterjinger - Borjtel- 
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lungen bei) in dieſer Rolle meſſen kann. Auch die übrigen Rollen 
waren gut bejegt und das Ganze erjuhr eine Hiftorijch treue, 
Wagner's Vorſchriften jtreng einhaltende Injcenirung. Die Chöre 
verdienten ebenfalls volles Lob. 

Tas einzig Tadelndwerthe der Mufführung waren bie verhaßten 
Striche; doch fei gleich bemerkt, daß man bie fhredenerregenbiten 
berjelben, die wegen zufäliger Inbißpofition des Hans Sach⸗ 
Darſtellers gemacht worben waren, bei fpäteren Wufführungen 
befeitigte. V. 


Zwickau. 

Das Programm des vierten und legten Mufitvereinscon 
certes bewahrte einen vorwiegend heiteren, in den Liedervorträger 
ftellenweife ſogar bedentlid; populären Charakter. Das Orcheiter 
bethätigte fi in Beethopen’s Fdun-Symphonie Nr. 8, Yiszt's 
iymphonifger Dichtung „Orpheus“ und in der „Aufforderung zum 
Tanz“ von Weber-Berlioz im Ganzen mit vielem Glüd. Wenr 
bisher, und abweichend 3. B. von den vorjährigen Aufführungen, 
in Folge einer glüdlicherweife nur vorübergehend ſich geltend 
machenden Lauheit in dem Erfafjen der ihm zufallenden Aufgaben 
das Orcheſter teils abjolut Schlechtes, theils nur Mittelmähiges 
geleijtet hatte, und dieje Aufführungen nur noch Werth behielten 
durd) den Glanz der in ihnen mitwirtenden Birtuojen und Soliften, 
jo zeigte es in biejem letzten Goncerte, daß es fid aus feinem 
Phlegma noch zu fraft- und ſchwungvollem Thun aufzurafien ver: 
mag. Und damit wiberfegte es auch die hin und wieder auf: 
tauchende, auf Täufhung ausgehende und Sonbderinterefien im 
Auge habende Behauptung, als könne mit den vorhandenen Mitteln 
und unter der jepigen Direction nicht mehr geleiftet werben, mie 
leider bisher, oder ala wäre der Mafjitab, der unſererſeits an bie 
Zeiftungen dieſes GConcertvereind angelegt wurde, den Werhält- 
nijjen desfelben nicht angepaßt. 

Die Erecutirung der Symphonie lieh an Sicherheit und warmen 
Leben wenig zu wünſchen übrig; anerfennen&werth war die Wieber- 
gabe der Berlioz'ſchen Bearbeitung von Weber's zugfräftiger „Auf 
forberung zum Tanz“. Ließe fih auch an der an dieſem Drte 
eritmaligen Vorführung des „Orpheus” Bielerlei, namentlich bej. 
der Reinheit der Streichinſtrumente, ausjepen, jo jind wir doch der 
Direction für die Wahl diefes Stüdes zu großem Danke verpfliätet. 
Möge fie ſich dafür durch die freundliche Aufnahme diejer ätheriihen 
Tondichtung feitens des Publitums belohnt und zu einer gelegent 
lihen Wiederholung aufgefordert fühlen! 

Als Soliſt ift zu nennen Herr Goncertjänger Gufjtav Trauter: 
mann aus Leipzig. Deren T.'3 Stimme ijt weder hervorragend 
groß (mie man in Schumann’d Wanderlied hören fonnte), nos 
ihön zu nennen, aber Innerlichkeit und ein nicht abzuleugnende 
Kunftgefühl vermögen feinen Leiftungen einen nicht unweſentliches 
Nahdrud zu verleihen, was namentlih in Beethoven's Liedertreis 
„An die ferne Geliebte hinreichend Beſtätigung fand. Eutſchieden 
ablehnend müſſen wir uns aber verhalten gegen feine Wahl der 
Lieder; Der legte Grup — Levi, Heidelied — Earl Böpe, Ter 
Schwur — Karl Bohm. Da wir faum annehmen können, daß ber 
Künſtler hierin feinem individuellen Gejchmade gefolgt it, fo müſſen 
wir unfer Bedauern ausſprechen über den umverzeihlichen Itrthum 
den Herr Trautermann begangen hat, wenn er etwa geglaubt haben 
ſollte, er müſſe dem Geſchmade der Provinzialen Rechnung tragen 

As zweiter Solijt jungirte der hier ſchon befannte und ge 
ihägte Harfenvirtuos Herr Edm. Schuälder aus Yeipzig, melde 
aufer einem Goncertjtücd (Fantafie und Capriecio) für Harfe solo 
von Emanuel Kronach die Harienpartien im „Orpheus und 
ber „Aufforderung“ jpielte. 

Tropdem daß eine unbefangene Kritik, die ſich jelbft nicht durch 
unerlaubte und „ichlagiertige" Mittel glaubte einſchüchtern lajien 
zu dürfen, in der nun abgeſchloſſenen Saifon mehrfache und mict 









leicht wiegende Ausſetzungen vermerfen mußte, jo hat doch diejes 
legte, gut verlaufene Concert nach der goldenen Lebenserfahrung 
„Ende gut, Alles gut” in uns bie lebhafte Hoffnung ermwedt, daß 
die nädjften Eoncerte des Mufifvereind unter den bisherigen Au« 
ipizien einen eben jo guten Anfang hehmen werden, als fie ben 
vorherigen, gewiß gut gemeinten, aber mit einem Hinter dem 
„Sollen zurüdgebliebenen „Können“ abſchließenden Leiftungen 
einen guten Schluß aufjepten. 

Den beiden ſchon befprochenen geiftlichen Mufitaufführungen 
unter Leitung des Herrn Mufifdir. Vollhardt folgten nad Beginn 
d. I. noch zwei weitere. Diefelben einer unpartelifhen, jachgemä- 
ben Beurtheilung zu unterziehen, müffen wir nad) reiflicher Erwä- 
gung Bedenfen tragen, da nad) dem Rüdtritte unſeres hocverbien- 
ten Prof. Dr. Klitzſch die wohlwollende öffentliche Stellungnahme 
zu unjerem Kirchenchor von gewiſſer Seite eine jo ausgeſprochene 
ift, dab es nicht rathjam erfcheinen bürfte, den in Mede ftehenden 
Aufführungen eine andere als panegyriſch gefärbte Beſprechung an- 
gedeihen zu laffen. 

Edm. Rochlich. 


Kleine Seitung. 


Tagesgeſchichte. 
Aufführungen. 


Bamberg. LI. Sinfonie-Concert von der Capelle des Königl. 
Bayr. 5. InfantReg. unter dem Königl. Muſikmeiſter Emil Burow. 
Eine Beethoven-Dupverture von Ed. Laſſen. „Mufit“, „Am Mecr” 
aus der 2. Suite für Streichquartett von €. Hagel. Sinfonie in 
Eur von Arz. Schubert. — IV, Sinfonie» Goncert,, Leonoren- 
Ouverture Nr. 3 von Beethoven. Serenade für Blasinjtrumente 
von Richard Strauf. 2. Sap aus der Fdur-Sinfonie von Brahms. 
Cmoll-Sinfonie von Beethoven. 

Belfaft. Die Philharmonic Society unter Direction des Hrn. 
Beyſchlag Hat in der vergangenen Concertſaiſon eine rühmenswerthe 
Thätigfeit entjaltet. Eine vortrefflide Aufführung von — 
Meſflas“ wird in Belfaſter Journalen ſehr lobend beſprochen. 
Als Soliſten wirkten mit: Bernard Lane, Gilbert Campbell, Ma— 
dame de Fonblangue, Mi; Damian u. U. Chöre und Ordefter 
unter Beyſchlag's Leitung erfüllten die höchſten Anſprüche. 

Bremen. Concert von David Bromberger und Ernit Sta- 
ligfy unter Mitwirtung des Damen » Gefangvereins: „Die Maien- 
fönigin, Dp. 10 von Arnold Krug. Pſalm 126, Vers 5—6 (mit 
Sopran-Solo) von Guſtav Kulenfampff, Romanze von Rubinftein- 
Wieniawski. „Ungariiher Tanz” Nr. 8 von Brahms-Joachim. 
„Ave Maria” Op. 12 von Brahms. „Der Waſſermann“ und ber 
„Jäger Wohlgemuth” (a cappella) von Schumann. Sonate Op. 57 
von Beethoven. „WMorgenjtunde”, für Sopran-Solo und Frauen- 
dor von Bruch. „Nocturne" Op. 27 von Chopin-Wilhelmj. Polo- 
naife von F. Laub. „Lied vom Winde” (mit Elavierbegleitung zu 
vier Händen) von Ernſt Seyffardt. „Abends am Strande“ und 
„Die rheiniſchen Schifisleute” (m cappella) von Holjtein. — Koncert 
des Hentichel»Bereins unter gütiger Mitwirkung von Frl. Ternina, 
Frau Zelle-Lindemann, Ari. Werndel und eines gefhägten Dilet- 
tanten. Duperture zu „Oberon” von Weber. Hochzeitszug des 
Königs Artus aus der Oper „Lancelot“ , für Chor und Orcheſter 
von Th Sentſchel. Duett aus „Die ſchöne Melnfine” von Th. 
Heniſchel. „ES tönt ein voller Harfenflang“ und „Wohin id geb’ 
und jchaue”. Dreiftimmige Frauenhöre mit un und Harfe von 
Brahms. Ave Maria aus „Loreley“, für Sopran »Solo, Frauen» 
dor und DOrdejter von Mendelsjohn. Andante aus dem Cmoll- 
Quartett von E. Hartmann. „Abendlied“, für gemijchten Chor mit 
Streihordefter von H. Schrader. „Mitta Ihe im Walde”, für 
Sopran: und Bariton Solo, Thor und Streichordeiter von Th. 
Hentichel. Erlkönigs Tochter“, von N. Gabe. 

Gaffel, Bierte Aufführung für Kammermuſik mit den Hrrn. 
Treiber, John Miller, Kalelſch, Schmidt und Monhaupt. Streich: 
startet in Dmoll Nr. 3 von Eherubini. Streichquartett im Esdur 
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(Op. 127) von Beethoven. Glavierquartett in Mdur (Op. 26) von 
N Brahms. 


‚ Ehemmik. Concert des —— Lehrer « Gejangvereins 
(Direction: Hr. Kirhenmufikdirector Th. Schneider) und der Gapelle 
des Königl. Sächſ. agb ers Nr. 104 unter Hrn. Muſildir. 
M. Bohle zum Beiten der Waſſerbeſchädigten in der Ober-Laufig. 
Duverture: „Der fliegende Holländer” von R. W 
höre: „Schön iſt die Welt“ von Brambadh; „Auf der Wanderung‘ 
von Dürrner; „Auf Wiederjehn von Liebe. Wotan's Abſchied 
und Feuerzauber aus dem Mufil-Drama: „Die Walküre“ von N. 
Wagner. ännerhöre: „Im Walde” (mit Hörnerbegleitung) von 
Herbed; „Die drei Röfelein", Volkslied von Silher- Duverture: 
„Wilhelm Tell” von Roſſini. Männerhöre: „Horch! wie braufet 
der Sturm“ von Kreutzer; —— id) denn meinem Feinslieb⸗ 
Fr — Volkslied von Reiſer; „Neuer Frühling“ von 
epichte. rer aus „Die Folkunger“ von Kregichmer. 

Darmitadt. 4. Kammermufifabend des Hrn. W. de Sean 
und des Duartettvereins der Hren. gesiken, SHelmer, Delöner, Rei 
Bioloncelljonate in Gmoll (Op. 5, Nr. 2) von Beethoven. Sireich 
quartett in Amoll (Op. 29) von Fr. Schubert. Clavierquintett in 
Fmoll (Op. 34) von Koh. Brahms. 

Eiſenach. Kirchenconcert zur Feier bes rg Beite- 
end des Mujilvereind. „Der Meſſias“ von Händel. Soli: Frl. 

dwig Kühn aus Eifenah (Sopran), Frl. Bertha Schenkelberger 

aus Gorha (Alt), Hr. Franz Eipinger aus Düfieldorf (Tenor) und 
Hr. Eugen Hildach aus Dresden (Bah). Die Eiſenacher Tagespoit 
ſchteibt? Die Aufführung des „Meſſias“, mit der der Mujitver« 
ein den Gedenktag feines SOjährigen Beſtehens feierte, war eine 
fünftlerifche That, mit welcher der genannte Verein ſich ſelbſt geehrt 
und die funftfinnige Eimwohnerfhaft fi) zu Dank verpflichtet hat. 
Für Herrn Profeflor Thureau bedeutet dieje erfolgreiche Aufführung 
das Einfügen eines neuen ſchönen Blattes in den prächtigen Ehren- 
franz, den er fich felbit gewunden, nicht nur durch feine Verdienſte 
um den Mufitverein, fondern aud um die Pilege der claſſiſchen 
Muſik in Eifenad; überhaupt. Die Chöre fangen trefflih. Sie ver« 
dienen eben jo warmes Yob wie das Ordheiter, das, aus der Qauter- 
bach'ſchen Capelle und einer Anzahl Dilettanten zufammengejept, 
feiner Aufgabe völlig geredht wurde. Frl. Hedwig Kühn ans Eile 
nad (Sopran) verfügt über eine jchöne Stimme, die namentlich 
in den höheren Lagen fräftig entwidelt ift und einen prächtigen 
Bohlklang entfaltet. Als gutgeſchulte Sängerin, die mit großer 
Sicherheit und Reinheit ihre Partie fang, bewährte ſich Frl. Schen- 
felberger aus Gotha (Alt). Herr Lißinger (Tenor) ift ein und in 
beiter Erinnerung ftehender Goncertfänger, der mit Recht bier 
warmen Sympatbien begegnet, und der berühmte Bajliit Hildach 
- Dresden mit feiner vollen, bertlihen Stimme mußte ent- 
üden. 
: Elberfeld. Initrumental-Berein. IV. Concert unter Muſil⸗ 
Direstor Hrn. Nob. Kratz mit Hrn, Goncertmeijter Fernandez Ar 
bo8 aus Berlin. Sinfonie in Ddur von Jof. Haydn. Concert in 
Emoll für Violine von H. Wieniawsky (Hr. Concertmeiiter Fer- 
nandez Arbos). Adagio und Allegro Op 70 von Rob. Schumann 
(für gs rchejter eingerichtet von Y, Poſſe). Suite in Fdur 
für Streih-Orcdefter von Rob. Frag (1. Aufführung). Soli für 
Violine: Adagio und Fuge (für Solo-Bioline) von I. ©. Bad); 
Legende von H. Wieniawsty; Mazurta von Zarzidy. Die Elber- 
jelder Zeitung fchreibt: Der Inftrumentalverein eröffnete das Con- 
cert mit Haydn's Ddur- Sinfonie, welche in allen Theilen in flarer 
Auffaffung und präcifer Durchführun —— wurde; ein⸗ 
zelne Partien waren geradezu von brillanter Wirkung. Im zwei— 
ten Theile ded Concertes —* das Publikum Gelegenheit, Hrn. 
Mufitdireetor rap als Componiſten fennen zu leruen. Die „Suite 
für Streichordjejter” (in dur) dürfte bald im vielen Koncertjälen 
heimifch werden, denn mit feiner graziöſen Form und feiner friſch 
und urjprünglic dahinfliehenden Melodik, die ſich nirgend& in das 
Triviale verliert und aud nie Originalität vermiflen läht, erhebt 
fie ſich hoch über fo viele neuere Kompofitionen, welche jtatt eigener 
Erfindung meift nur mehr oder weniger geſchidte Nachbildungen 
bieten. Davon iſt das Ktrat ſche Werk, wie ſchon gejagt, frei und 
fügen fich die drei Säge (Andante, Scherzo, Allegro) zu einem über 
aus amjprechenden und das Anterejje des Hörers bis zum Schluß 
wach haltenden Ganzen — As Soliſt des Äbends trat 
ein hier bisher noch unbefannter Künſtler auf, der fich jedoch gleich 
bei feinem erſten Vortrage, dem bedeutenden Dmoll» Concert von 
Wieniawsly, ala einer der eriten lebenden Meifter auf der Geige 
erwies. Hrn. Fernandez Arbos, ein Spanier von Herkunft, ſteht 
feine geringere Empfehlung zur Seite als das Zeugniß des Geiger- 
tönigs Joadim, welcher den Künſtler für jeinen bervorragenditen 
Schuler erflärt. Die Aufnahme, welche derjelbe fand, war jeitens 


agner. Männer- 
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des Publitums eine enthuſtatiſche, der Beifall ſteigerte ſich mit jeder 
neuen Nummer. 
Erfurt. Soller'ſcher Mufit-Berein. „Paulus“ von Mendels« 


john. Mitwirkende: Frau Hilbad) aus Dresden, Frl. Elife Lehmann, 
Hr. G. Trautermann aus Leipzig, Hr. E. Hildach aus Dresden, 
die werfthätigen Mitglieder bes Vereins. Ueber dieſes Concert 
wird geſchrieben: In der von ungefähr 1400 Verſonen beſuchten 
Predigerlirche wurde am preußiſchen Bußtage „Paulus“ zur Aujf—⸗ 
führung gebracht. So glänzend die leßte Saiſon begonnen, jo 
würdig wurde fie beendet. Die Soli lagen in den bewährten Hän« 
den der Frau Hildach (Sopran), Frl. Elije Lehmann (Alt), der 
Hrrm. ©. Trautermann, Leipzig (Tenor) und €, Hildah, Dresden 
(Bah). Soliften, wie Chor und DOrchefter trugen zu vollftändig 
gelungener Aufführung in gleicher Weife bei. 

Frankfurt a. M. In Dr. Hochſs Konfervatorium. Seres 
nade für Streih-Drchefter in vier Sägen von Kohn Dyfes aus 
Durham. Nrie des Aennchen aus dem „Freiſchütß“ (rl. Olga 

Slaer aus Hamburg). Eriter Sag bes Elavierconcerts oll von 

dozart (Frl. Alice Deffauer aus Würzburg). Die Wallfahrt nad 
Kevlaar (Frl. Charlotte Schloß aus Wien). Capriccio für Piano» 
forte (Op. 35) von B. Scholz (Hr. Leonard Borwid aus London). 
Geiſtliches Wiegenlied von Brahms (Frl. Roſa Reinboth aus Ere- 
feld). gi eunerlied von Pauline Viardot Garcia {a Olga Jelaer 
und In oja Reinbotb). Concert für Clavier, Bioline und Vio— 
Ioncel (Op. 56) von Beethoven —— John Dyles und Hrrn. Ferd. 
Küchler und Ernſt Weinhardt, Beide aus Frantiurt a. M.). — 
Zehnter Kammermufit- Abend der Mufeums-Gefellichaft. Quarter 
ir Pianoforte, Violine, Viola und Bioloncel, Op. 13 in &moll, 
von Richard Strauf (zum eriten Male). Quartett, Op. 18 Rr. 5 
in Adur, von Beethoven. Sertett, Op. 36 in ®bur, von Johannes 
Brahms. Mitwirkende: Hrrn. Capellmſtr. M. Wallenjtein, Gon- 
certmitr. 9. Heermann, Goncertmitr. N. Koning, €. Welder, V. 
Müller, Prof. B. Coßmann, F. VBajjermann. 

Dalle a. S. Griftliches Concert vom Sängerdor des Real- 
gymnaſiums unter Hrn. Organiſt Zchler, Mein Herz erhebet Gott, 
Motette von Mendelsjohn. Du Hirte Israel, Motette von Bort: 


niansty. „Es iſt ein ya Bern prungen“ von Mid. Prätorius. 
Motette über den Ghoral „ t euch, ihre Chriſtenleut““ von ®. U. 
Arie für vaß aus dem Weihnachts-Oratotium von 


omilius. 
Ye. Badı. Ave verum corpus von Mozart. Wrie für Da 
„Fae me plagis* a. d. Stabat mater von Aſtorga. Improperia 
von Tommajo Ludovico da Bittoria. Arioſo a. d. „Meſſias“ von 
Händel. Hoch thut euch auf, ihr Thore der Welt, Motette von 

. Klein. Nun bitten wir ben heil’gen Geiſt, Melodie aus dent 
13. Jahrhundert (Tonfag von wid. Prätorius). Alta trinite 
beata, Chor aus dem 15. Jahrhundert. Recitativ und Arioſo für 
Baß a. d. Kantate „Ein’ jeite Burg‘ von 3. S. Bad. ad)et, 
jtehet im Glauben”, Motette von D. H. Engel. Flügel Blüthner. 
— Gomcert der Neuen Sing-Academie. „Meſſias“ von Händel 
(in Mogost rang Ider —— Soliflen Frl. Hedwig Sieca 
aus Frankfurt a/M., Fran Müller-Bächi aus Dresden, Hr. Direct. 
Nammerfänger Benno Köbke, Hr. Adolf Schulze aus Berlin. Orgel: 
Hr. Paul Homeyer aus Feipzig- 

Sermannftadt, Auferordentliher Mufitabend des Hermann- 
ftäbter Mufilvereind. „Frühlingsnacht“ für breiftimmigen meib- 
lihen Chor mit Pianofortebegleitung von W. Bargiel. Streid. 
quartett in Cmoll (neu) von J. &. Bella. Drei Lieder für Alt 
mit PBianofortebegleitung von Adolf Jenſen. „Auffhwung‘‘ aus 
Dp. 12 von Rob. Schumanı. Rigoletto-Fantafie von Franz Liszt. 
Lieder für eine Bah-Stimme mit Pinnofortebegleitung: Johannes 
Brahms: Op. 82, Nr. 2; Franz Liszt: „ES muß ein Wunder 
bares ſein“; Peter Cornelius: „Auf ein ſchlummerndes Kind“, 
Op. 5, Nr. Zwei Früblingslieder für dreiftimmigen weiblichen 
Shor mit Pianofortebegleitung von W. Bargiel (Op. 39). — Eon- 
cert des Hermannjtädter Mufitvereins. Altdeutſcher Hymnus, fünf 
itimmiger Ehorgefang a capella (Op. 65, Nr. I) von G. Bierling. 
Sonate (®moll) für Pianoforte (neu) von J. 2. Bella. Lieder für 
eine Big mit Pianobegleitung von Robert Franz: „Hör' 
ic das Liedchen Hingen“; „Die Liebe Hat gelogen‘; SE hen 
Adagio für Violine und Piano (Dp. 20) von A. Beder. rahetto 
aus dem Duintett Op. 103 fir Violine und Pianobegleitung von 
Mozart: Wilhelmj. Frühlingsbegräbniß, für — Chor und 
Baritonfolo mit Begleitung bes Piano (Op. 4) von Albert Beder. 

Seipsig. Motette in der Ricolaifirhe, Sonnabend, den 
23. Juli, Nachmittags *2 Uhr (gej. vom acabem. Gef. Ber. 
„Arion, €. F. Richter: „Groß find die Wogen“, geiftl. Chor- 
aefang für 4 Männerftimmen, Jul. Mofer: „Sich, mein Aug”, 
Motette für Männerdor. 


Rew VYort. Beethoven-Männer-Thor. Großes Vocal: m 
ftrumental» Concert zum Bejten bes St. Franciscus » Holpital 
irigent: Hr. Mar Spider. Solijten: Ari. Ida Klein, frau Dom 

Burmeifter- Beterien, Hr. W. H. Rieger, Hr. Chas. €. Duft. 
eanne d'Are, jumphoniiche Dichtung von Morip_ Mosztomit 
em Genius der Töne, Kantate für Sopran-Solo, Solo-Duarıett, 

Chor und Ordeiter von Herm. Mohr. Ungariſche Aantafie von 

Franz Liszt (Frau Dory Burmeifter-PBeterjen). Chöre a cappella: 

——— von Halfdan Kjerulf. Yan an bie Nacht von 

Beethoven. O, jdineller mein Roh von Mar Spider (Hr. Chat 

€. Dufft). Waldharfen, von Edw. Schulz. Quperture: Leonore II 

von Beethoven. Die New Porker Staats Br ichreibt: Witt 
alle Vereinsdirigenten verjtchen e8, wie Hr. Spider, eit 
fefjelndes Programm jür ſolche Ajfairen zufammenzuftellen. Ger 

Mohr’s jhwungvolle Sängerfejt- Cantate „Dem Genius der Töne 
ab dem jehr zahlreichen Männerchor des Vereins einmal Ökelenen- 

ki, ſich in vollem Ganze zu aelgen. Die Bianijtin Frau Ten 
urmeljter- Beterjon lieh in der „Ungariſchen Fantaſie““ vom Yiszt 
ihre Kraft und riefige techniſche Fertigkeit in den Trillerfetten un 

tapiden Zäufen betechend wirken, und der Baritonift Hr. Chat. E 

Dufft fang ein recht geichidt gemadhtes, aber doch an Schumann'ides 

Anktängen leidendes Lied von Mar Spider künſtleriſch vollendet. 

Rürnberg. Prüfung in der Mufitichule. Untere und mitnen 

Elementarclajien des —— Namann-Bollmann: Stüdcen 

im Umfang bon 5 Tönen. Sraufe, U.: Melodiſche * 

aus Op. 81 zu 4 Händen. Bold, D.: Sonatine aus Op. 7 

Bold, D.: Kinderftüde aus Op. 22: Erzählung; O, ſeht ibm einmtel 

an; Armes Vöglein; Verſtedensſpiel. Döring, C.: tube au 

Op. 442. Mohlfarth, H.: Kinderfreuden Op. 34/4. Franfe, $: 

Tonbilder aus Op. 16/1. Ser, H.: Stüdchen aus Dp. SII 

Köhler, %.: Stüddyen aus Op. 1 u 8 Händen. Biehl, A: Em 

den aus Op. 66/1. Scharwenka, 3: Kinderipiele Op. 68. Ds 
gt, W. U: Zwei Sonatenjäge in Cdur. ohr, H.: Warit 
p. 29 zu 8 Händen. — Obere Elementar- und untere Mitic- 

Hajien des Glavierjpields. Schubert, Fr.: Militärmarſch Op. 91 
u 8 Händen. Lihhorn, A.“ Amer Etuden aus Op. 59. 
ummel, I. N.: Stüdcden aus Op. 42. Kullak, b 

leben, = 62/2. Kuhlau, Fr. Sonatenſatz aus 

Mozart, W. 9.: Sonatenſühe in Esdur. Scharwenka, &.: Städ 

dien aus Op. 62/1. Sclottmann, %.: Stüdchen aus Dp. 2 

Mozart, W. U: Sonatenfäge in Cdur. Bertini» Henfelt: Etuder 

aus Op. 29 für 2 Elaviere. Weber, C.: Miniaturen. Köhler, !. 

Stüdchen aus Op. 124 zu 4 Händen. Mendelsiohn, F.: Lieder 

ohne Worte, Nr. 9 und 28. Beethoven, 2.: Variationen: „Ne 
eor pin“. Wagner —S Aus Lohengrin, zu 8 Händen. She 
mann, R.: Jugendalbum Dp. 68/2. Clementi, M.: Sonateriaf 
in Esdur. Beethoven (Bülow): Variationen über eim ruſſijcel 
Tanzlied in Adur. Inſtrumente von Blüthner. 


Reinerz. Uuartett-Abend. Duartett Gdur (Op. 41, Nr. 8 
von Joſ. Haydn. Serenade in Dmoll (Op. 69), mit BViolomel: 
Solo, von Robert Vollmann (Bioloncell: Hr. Kammermuftut 
Wendel). Mandolina, meritanifche Serenade von Otto Lanztt 
Quartett Amoll (Op. 31) von Ludwig Grünberger, Nach un 
vorliegenden Berichten errang fih das Grünberger’fche Quartet 
einen jhönen Erfolg. 

Riga. VBenefiz-Matinde des Hrn. Goncertmjtr. Bilbeln 
Drechslert mit Frl. Lichtenegg, Frl. Ottermann, Frl. von Serben, 

tl. Eichberger, Hın. Riedhoff, ſowie der gefammten Theater 

apelle. Dirigent: Hr. Eapelmitr. gſchoppe. Duverture zu „Ex 
ryanthe“ vom Weber. Concert für Violine von C. Reinede ( Saf- 
Brühlingslied von W. Speidel (Frl. Lichtenegg). Siegfried. Parr- 
phraje für Biolin-Solo von Wagner- Wilhelm. Concert für Bir 
line von Beethoven (2. und 1. Sap. Gadenzen von Yoahim). 
Polonaife aus „Mignon“ von Thomas (Frl. Ottermann). Conter! 
(Amoll) von Biotti, 1. Sa 

San Fraucisco. Concert von Henry Heyman. Quinien 
Dp. 76) von Jadasjohn (Frau Carmichael⸗ Carr und Streih-Duarti! 
m. Heyman, Brandt, Fr. Knell und Emil Kuell) Streik 
Quartett „Miller's pretty Daughter“ von Naff. Luintett ver 
Schumann (Frau Tarmihael-Earr und Streid-Duartett). ’ 

Stuttgart. Concert von Fri. Marie Soldat, Biolinvirtuen 
aus Berlin, Frl, Marie Baumayer, Claviervirtuofin aus Wien, um 
Frl. Johanna Poſt, Koncertfängerin aus ntfurt a. M. Senat? 
Gbur (Op. 30, Nr. 3) von Beethoven (Frl. Baumayer und Al. 
Soldat). Auf dem See von Brahms; Das Mädchen und MT 
Schmetterling von b’Albert (Frl. oft). Bariationen über, 
eigenes Thema von Brahms; Preftiffime von Mendelsjohn (Fi 
Baumayer). Präludium, Menuett und Gavotte von a 


macht von Schubert, Blüthenmai von Gluck. Mondo von E. Bad). 
Sonate von Scarlatti. Capriccio Hmoll von Brahms. Am Spring» 
brumnen von Scholg. Adagio von Spohr. —— von ee 
zudi. Serenade von Bruch. Frühlingsnacht von Schumann. Con- 
certjlügel Blüthner. — Dritter Kammermufit- Abend der Hrrn. 
Prudner, Singer und Cabiſius mit Hrn. Meyer. Trio (Op. —8 
von Beethoven. Fantaſie für Pianoſorte und Bioline (Op. 159 
von Schubert. Fantafieftüde für Pianofor te und Elarinette (Op. 73) 
von Schumann. Zum erjten Male : Trio für Pianoforte, Bioline 
und Violoncello (imoll, Op. 85) von Jadasſohn. — Vierte Quartett 
Soirde der Hren. Singer, both, Wien und Cabiſius. Mozart: 
Streihquartett Dont. Yoad, aff: Streihquartett Ddur (Op. 192, 
Nr. 2 [Die jhöne Müllerin)), Johannes Brahms: Streichquartett 
Amoll (Op: 51, Nr. 2). 

Weimar. X. Abonnements Concert ber Großherzoglichen 
Muſikſchule. Concert (Gmoll) von Dendelsfohn (Frl. Sarah Hör- 
idelmann). Eoncert (Amoll) von R. Schumann (Fri Minna v. 
Einem). Koncert (Emofl) von Ehopin (Georg Iſemann aus Wafhing- 
— Suite (Menuett, Cavatine und — von J. Naif (Fri. 
Elif. Defer aus Dresden). Ungarifhe Fantajie von Liszt (Georg 
Niemann aus Wafhington). — Concert in der Stabtfirdie: Missa 
solemnis von Yubwig van Beethoven. Soli: Kammerjängerin Ärl. 
Marie Breidenftein aus Erfurt, Frl. Agnes Schöler, Hr. Hermann 
Thiene und Hr. Rud. von Milde. Violine: Hr. Eoncertmeijter Ha- 
lir. Orgel: Hr. Stadtorganift Sulze. Chor: Der Ehor ber Mufit- 
ihule, der Kirhendyor uno Mitglieder des Chorvereind. Orcheſter: 
Die Großherzogliche Hofcapelle und die erjten Streidhinjtrumental- 
elaffen der Großh. Mufitfchule. Direction: Hr. Profejjor Müller- 
Hartung. 

Wernigerode. Concert des Geſangvereins für geiftliche 
Mufit mit Frl. Eugenie Yeudart und Hru. Guſtav FZrautermann 
aus Leipzig. Chöre und rien aus dem „Meſſias“ von Händel. 
„Die Heilung des Blindgeborenen“, Oratorium von Carl Löwe. 

Bismar. Borfeier des Kalferlichen Geburtstages. Feſt— 
acfang für gemifchten Chor aus Elud's „Iphigenie in Aulis“. 
nteger vitse von P. Fleming; An der Saale hellem Strande 
(Bollsliedy, Männerdor. Feitrede des Directors Schulrath Dr. 
Nölting. Ruth, bibfifche Scenen für gemijdhten Chor, Solo und 
Ordejter von Louiſe Adolpha te Beau (Op. 27). Die ftädtifche 
Capelle. Dirigent: Traugott Ochs. 

3ihepau, II. Symphonie-Eoncert vom Stabtmufitdjor (Franz 
Boldert) rnit Frl. Eliſabeth Sievert und Hrn. Senff-Georgi. Mozart, 
Gediht von Otto Senff (Hr. Senff» Georgi) ymphonie Nr. 40, 
Gmol, von Mozart. Mecitativ und Arie der Sufanna aus „Bir 
garo's Hochzeit” (Ari. Elifabeth Sievert). Marcia alla turca aus 
„Ruinen von Athen“ von Beethoven, Beethoven, Gedicht von 
Dtto Senff (Hr. Senff- Georgi). Vollſtändige Mufit zu Goethe's 
„Egmont von Beethoven. 

i@au. III. Abonnement «Concert der Capelle des 9. Inf. 
Reg. unter Hrn. M. Eilenberg. Präludium, Choral und Fuge von 
Joh. Seb. Bad) (für Orckeſter von J. Abert eingerichtet). Sin- 
jonie in Hmol (zum 1. Male) von Fri Spindfer. Eine Fauit- 
Duverture von R. Wagner. Balletmufit a. „Alceſte“ von Glud. 
Der Schäfer putzte fich zum Zanı von €. Laffen. Licbestod, 4. ſym ⸗ 
honiſche Dichtung von Edm. Nochlih (zum 1. Dale). Grande 
olonaise Nr. 2 (Edur) bon Frz. Liszt. Duverture zu „Titus“ 
von Mozart. — Duverture „Die Hebriden“ von Mendelsfohn. In- 
troduction und Chor der Friedensboten a. „Rienzi“ von Wagner. 
Larghetto a. d. 9. Quintett für Clarinette von Mozart (Hr. =. 
heine). Ballet-Mufit a. „Carmen“ von Vize. Nachruf an E. M. 
bon Weber, Fantaſie von Bach. Duverture zu ‚Solo von Lind« 
paintner. Ave Maria a. „Harmonies tiques et religieuses“ 
von Liszt (orchejtrirt v. Edm. Nodılih). „Beim Tanzen‘, Alt 
deutiches Walzer» Duett von Weſtmeyer. „Waldesflüftern‘, Illu— 
—* von Czibulla. „Sommerregen“, Walzer von Gräfin M. 

otet. 

Zwickau. Kirchenmuſikl St. Marien. Mendelsjohn: Richte 
mich Gott, Bitimm. Gurti: Sei ſtill, 4itimm. Vittoria: Ympro- 
peria. Mendelsjohn: 100. Palm, Gade: O du, der du die Liebe 
bift. BVittoria: Improperia. Paleftrina: Adoramus te Christe, 
Vrahms: Wie lieblih find deine Wohnungen. Hauptmann: 
Salvum fac regem. Bortnianafy: Ehre jei Gott in der Höhe. 
nenn Michael? Tenebrae factae sunt. Kronach: Dftercantate. 

lumner, Martin: Oſtern. — Viertes Abonnements- Concert bes 
Mufitvereind zu Zwidau Symphonie (Fdur, Mr. 8) von Beet» 
hoven. An die ferne Geliebte von Beethoven Concertſtück für 
darfe von Emanuel Kronach (meu), geipielt von Hm. Edmund 
Schuöder, Leipzig. Orpheus von Liszt (zum 1, Male im Mufit- 
verein). Lieder am Pinnoforte, gejungen von Hrn. Trautermann. 
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Aufforderung zum Tanz von C. M. von Weber, inftrumentirt für 
großes Orcefter von 9. Berlioz. 


Perfonalnadhrichten. 

*—* Der junge Pianift Joſeph Hofmann jpielte am 25. in 
der Bhilharmonic zu London Beethoven’s erſtes Concert und er 
langte abermals großen Beifall. 

*—* Goncertmeijter Henry Schradied wird feine Sommerferien 
et u verleben und ijt bereits von Cincinnati nach Europa 
abgereijt. 

*—* Neuejten Mittheilungen ufolge it Hans Freiherr von 
Bronfart, der aud als probucirender Mufiter ſehr geihägte In— 
tenbant des Igl. Theaters in Hannover, zum Nachfolger bes ver- 
itorbenen Freſherrn von Loön in der Stellung als General-Inten« 
dant des Weimarifchen Hoftheathers gewonnen worden. 

*—* Der neu engagirte Orcejterdyef ber großen Oper in 
Paris, Vianefi, hat feine Stellung mit dem Dirigiren einer Huge- 
nottenvorjtellung begonnen und wurden ihm dabei Ovationen ge 
bracht. Er bezieht, wie jein Borgänger, jährlich nur 12000 Fres., 
— und Summe im Bergleih zu den Gagen des Sänger— 
perjonals. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Sector Berlioz' Oper „Beatrice und Benedict” iſt ſoeben 
vom gnroßherzogl. Hoftheater in Karlsruhe zur Aufführung ange- 
nommen worden und jol im nächſten Winter unter Yeitung bes 
Hofcapellmeifters Felix Mottl in Scene gehen. j 

*—* Wagner’s „Fliegender Holländer” hat nun auch feinen 
Eingang in Süd-Amerila gehalten. Bon Buenos-Ayres wird 
berichtet , dab das Werk vorigen Monat auf dem dortigen Theater 
vor einem Elitepublitum, zu dem ſich die gefammte mufifaliich- 
literarijche Brefje — hatte, unter enthufiaitiihem Beifall erſt⸗ 
malig in Scene ging. Die Hauptdarjteller Stagno-Erit, Spara- 
pani»Holländer, Bellinconni«Senta wurden auf offener Scene und 
nad) jedem Actſchluß oft und ſtürmiſch gerufen. Um Schluſſe des 
Werkes mußte aud der Director der Oper, Emil Dürer, der den 
„Holländer glänzend injeenirt hatte, vor dem Auditorium erſchei⸗ 
nen; ein Gomitee überreichte ihm bei diejer Gelegenheit einen gol- 
benen Lobeerfranz für die Verdienfte, die er ji um den Kultus 
der Wagner/ihen Tonjhöpfungen erworben. Emil Dürer wird 
mit demelben Darftellern den „liegenden Holländer‘ aud) in Rio 
de Janeiro, Santiago und Montevideo aufführen. 


Vermifdhtes. 


*—* Nach Mittheilung der Deutſch. Militär Mufiter- Btg. 
wird num endlich die tiefe, jogenannte Pariſer Stimmung bei unferen 
Milittär-Mufit-Eorps eingeführt werden, und zwar foll dies nad) 
Verordnung des Königl. ee Ya ie 9 vom 1. Dct. 1888 ab 
in ber Weije geihehen, dab jedes Jahr die Mufit-Korps einer An- 
jebt Negimenter die tiefe Stimmung erhalten, welche legtere dann 

is 1891 bei allen Negimentern eingeführt fein würde. Hierbei 
fteht es den Militäre&apellen indeffen frei, die a — der 
neuen Stimmung ſchon jept zu bewertitelligen. Dieje jehnlichit er- 
wartete ———— gewiß überall mit Freuden begrüßt werben. 

*—* Meuer Berordnung aufelge find die fünıgl. preubifchen 
Theater in Hannover, Caſſel und Wiesbaden nicht mehr der Berliner 
General » Intenbantur, jondern unmittelbar dem Minifterium 
des königl. Haufes unterftellt, wodurd eine gewiſſe Rang-Gleich⸗ 
en Hoftheater mit denjenigen der Reſidenz ges 

en iſt. 

*—* Zum Andenten an Carl Maria v. Weber's anderthalb- 
jährigen Aufenthalt in Breslau laſſen Breslauer Mufiffreunde eine 
Gedenktafel aus karrariſchem Marmor am Haufe Taſchenſtraße 31 
mit der Inſchrift anbringen: „In diefem Haufe wohnte Kari Maria 
v. Weber 1805 

*—* Der befannte Münchener Kunftverlag von Fri. Hanf: 
ftaengl hat kürzlich von Beethoven und Mozart neue Porträts in 
unveränderliher Kohlephotographie erſcheinen lajien. Wie ber 
Künſtler, welcher die neuen Bilder heritellte, ſelbſt befennt, galt es 
ihm: „die idealen Schöpfungen der Komponijten in ihrem Bildnik 
zu charakterifiven und wiederzuſpiegeln“, und fo find neue Ideal - 
geitalten von Beethoven und Mozart entjtanden, die jehr viel An— 
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ziehendes befiten. Die Porträts find in verichiedenen Größen zu 
haben zu dem Preife von 15, 7.50, 4, 3 und 1 mE. 

*—#* Huch ein Zeichen ber Be n ber legten Nummer ber 
Deutihen Mufifer-Zeitung iſt folgendes Inſerat zu leſen: 20 Mark 
able Demjenigen, welcher mir 12 bejjere und gefälligere Märſche 
Bir Harmonie» oder Bledymufit (mit reizenden Melodien fowie VBah- 
foli und Nebenmelodien) nachweiſen kann als die meinigen in 8 Lie- 
ferungen a2 Mt. BDrud und Papier (Marichbudformat) fi. Bei 
Einfendung des Betrages liefere ic) franco. F. Hannuſch, Componiſt 
und Verleger (Berb.- Mitgl.), Dreblau, NM 

*—* Die Stadtverwaltung von Bologna hat einen Preis von 
5000 Lire für die beite Compofition einer neuen Oper ausgeſeßt, 
die mit möglihitem Ganze in der nächſten Saiſon in Scene geicht 
werben fol. Un der Bewerbung dürfen ſich nur italienifche Com: 
poniften betheiligen. 

*—* Auf befonderen Wunſch der Hönigin-Negentin Ehriftine 
von Spanien, welche Wagners Merle body verehrt, jollen die 
Schöpfungen des Meifters, namentlid; der „Ning der Nibelungen‘, 
Laufe nächſter Saifon im fönigl. Theater zu Madrid in Scene 
gehen. 

*—* Dem Componiſten Paladilge iſt von der franzöfifchen 
Academie der jhönen Künjte der Reynaud-Preis von 10000 Arc. 
für feine Oper „Patrie* zuerfannt worden. 

*—* Der franzöfiihe Minifter der ſchönen Künjte hat von der 
Kammer einen Eredit von 600,000 Fyres. verlangt, um ein proviſo⸗ 
rifches Gebäude für die komiſche Oper zu erlangen und die Recon- 
ftitweion der Truppe zu ermögliden. 

*—* Wie wir früher meldeten, hat eine Anzahl belgifcher 
Eomponiften an das belgiſche Miniſterium die Bitte gerichtet: es 
möge die Theaterdirectionen veranlafien, auch Bühnenwerfe belgi» 
cher Eomponijten vorzuführen und eventuell hierzu eine Subfide 
bewilligen. ——— hat das Minifterium die Kammer um 
eine Bewilligung von 15000 Fred. erfucht. 

*—* Wie die Zeitfchrift „La Nature* berichtet, ift es dem 
franzöfiichen Eleltriler Earpentier gelungen, einen Apparat zu cone 
jtruiren, mit dem es möglich ift, mufifaliiche Improvijationen, ge 
fpielt auf einem ganz gewöhnlidyen Clavier oder Piano, jelbitthätig 
zu notiren und zwar jo, daß fie ſpäter durch jebes andere Clavier 
wieder mit Hülfe einiger äußerft einfacher Apparate zu Gehör ge 
bracht werben fönnen. 

#*—* Aus London wird berichtet, da; der Imprefario Maple 
fon, welcher feine italienifhe Oper wegen mangelnder Theilnabme 
ſchließen mußte, wieder annoneirt hat, daß er am 27. in Her Mu- 
jesty's Theatre einen Operneyclus eröffnen werde und zwar mit 
Beethoven’ „Fidelio”. Lili Lehmann wird die Leonore fingen 
und Arditi als Gapellmeifter fungiren. 

*—* Die Concertjluth geht in London immer noch hoch; in 
einer Woche wurden 50 angefünbigt. 

*—* Aus dem Jahres Bericht des Stuttgarter Liederfranzes 
über das 62. Vereinsjahr, welcher im Wuftrage des Ausſchuſſes 
von Robert Steidle bearbeitet wurde und bei Scheufele in Stutt« 
gen erihien, erfehen wir zu unferer freude, wie eifrig „Sunft und 

eſelligleit“ durch diefen Berein in der ſchwäbiſchen Reſidenz ge— 
flegt wird. Nachdem Profeſſor Speidel von der mufitaliiden 
itung zurädgetreten, wurde W Förftler zum Dirigenten gewählt. 
Der Verein führt große und Meine Bocalwerfe auf. In feinen 
GEoncerten lajien ſich die berühmtejten Künſtler und Künſtlerinnen 
hören. Der Sängerdor bejtand am 1. Jan. aus 35 eriten und 
40 zer Zenören, 46 eriten und 45 zweiten Bäſſen. Außerdem 
ählt er aber noch einige Hundert inactive Mitglieder, darunter be— 
Inden ſich Berfonen aus der Ariitofratie und den höheren Regie 
rungskreiſen ſowie aus dem einfadyen Bürgerjtande. Alle Gejell- 
ikafterlaffen find vertreten: Negierungsdirector, Obertribunalrath, 
Zimmerwerkmeifter, Zimmermaler, Scneidermeijter, Kaufmann, 
abrifant u. j. w. Ein Beweis ſchöner Gefelligfeit und Humanität, 
welche alle Sebildeten vereinigt, wes Standes fie auch fein mögen. 
Der Wahlſpruch des Vereins lautet: 
Deutſches Lied und deutiche That 
Sei gepriefen früh und jpat! 

*—* Schon wieder taucht eine Neuclaviatur auf. Ueber die: 
feibe theilen die Dresd. Nadır. Folgendes mit: „Uns liegt jeht in 
Beihreibung und theilweifer Abbildung eine neue Einrichtung der 
GClaviatur vor, wie fie Emil H. Höfinghoff in Barmen conjtruirt 
und zur Patentirung angemeldet hat. Das Wejentlihe an der- 
jeiben liegt darin, dab hinter der jegt gebräuchlichen unveränderten 
Glaviatur etwas erhöht eine zweite liegt, welche durch ſchräge Ridy- 
tung ihrer Wagebalfen die Töne eine Octave höher angiebt. Die 
Längenverhältnijje der oberen Taſten jind fo eingerichtet, daß man 
ohne Unbequemlichkeit gleichzeitig mit derfelben Hand auf beiden 


Glaviaturen greifen fanı. Der Nupen diejer Einrichtung beiteht 
darin, daß weite Griffe, die bisher vielen ober allen Händen mur 
mit Anftrengung erreichbar waren, ober die ſich nur durch Arpeg- 
giren ausführen ließen, hier bequem jpielbar werden, ja, daß Ac- 
corbe oder Doppelgriffe bis zum Umfange zweler Octaven für jede 

nd, welche eine None jpannt, erreichbar find, Beiſpielsweiſe fiehe 
ich folgender Griff: eingeftrichenes e, eingeſtrichenes g, zweigeitri- 
chenes ©, breigeftrichenes e bequem mit einer Hand anjdlagen, im: 
dem man bie beiden unteren Zöne mit ben Fingern 1, 9 auf der 
unteren Claviatur, die oberen beiden mit 2 5 auf der oberen Gla« 
viatur nehme. Decimenfolgen ſchtumpfen zufammen auf Terzgriffe, 
zuzüglid ber Entfernungsvermehrung, melde das SHinüberlangen 
nad) der oberen Zajtatur mit ſich bring. Man kann aljo aui 
Höfingboff'$ Doppelclaviatur ſelbſt bei ſchlecht ſpannender Hand alle 
roben Spannungen ter bisherigen Compoſitionen bequem ‚aus- 
ühren, kann beifpieläweiie auch ſolche Orgelcompofitionen, bie bis- 
ber ohne Arrangement micht auf dem Clavier fpielbar waren wegen 
der außerhalb des Griffsbereichs zweier Hände liegenden Pedalftimme, 
bier fpielen und bedarf zu alledem feiner neuen Technik, jondern 
nur einer Meinen Einrichtung der weitgriffigen Stellen. Auch jonit 
bürfte ſich durch das Vorhandenfein zweier Anichlagsitellen für jeden 
Ton (die unterjte Octave abgerechnet) noch mancher Bortheil ber 
ausitellen. Was allerdings die Gomponiften, wenn dieſe Claviatur 
Verbreitung fände, an neuen Schwierigfeiten ausdüſteln mürben, 
läßt fih jhon ahnen. Jedenfalls würden fie mit beitem Rechte bie 
Schwäche bisheriger Klaviercompofitionen bejeitigen fönnen, daß bei 
maſſigen Mecorben, welche das Orcheiter vermöge feiner Bielitimmig- 
feit, die Orgel vermöge ihrer verjchiedenfühigen Regiiter in glei 
mäßiger Bertheilung über das gan e Tonbereich bringt, auf dem 
alten Elavier naturgemäß nur die Töne des oberen und unteren 
Endes angefchlagen werden konnten, während zwifchen diefen Grenz- 
gruppen eine bedenllich abſchwächende Tonlüde blieb.“ 


’ ’ ‘ 
Kritifcher Anzeiger. 
Rietſch, H. Neun Lieder für eine Singſtimme mit Piano- 
fortebegleitung. Leipzig, Breittopf und Härtel. 

Die Lieder von Rietſch beweifen ein ſchönes Talent in manchem 
feinen Zuge; fie find felbit originell zu nennen, Ber Componift 
ni auf melodiſche Behandlung der Singitimme eben fo viel Gewicht, 
wie auf einen vornehmen Glavierjag, nur mit der Declamation der 
Tertworte nimmt er es nicht genau — fo verrenft gleich das crite 
Lied „es wächſt ein Kraut im Kühlen“ (Wolff) den Röythmus derart, 
bafı die dem Sinne nad) ſchwerbetonten Silben ganz um ihre na» 
türliche Wirkung fommen. Auch manches Gejuchte findet ſich; das 
Lied z.B. Sie Jepnt ſich“ iſt im ®/, Tact geſchrieben und jehr jchmie- 
rig. Welcher Sänger wird fo etwas fingen? und ein Lied, das micht 
gelungen wird, hat feinen Beruf verfehlt. Lieder aber wie „Die 

üble“, „Liebe, „Blodenblumen’ verdienen warmes Lob. 


Barblau, Otto. Andante mit Variationen. Leipzig, J Rie- 
ter» Biedermann. 

Ein reipertables Wert, das dem Berfajier Ehre macht und 
verdient, von allen ——— welche ſich für gediegene Orgel: 
compofitionen intereffiren, berückſichtigt zu werben. 

Ueber ein melodiöjes, leihtiahlidhes Thema hat der Componiit 
5 Bariationen nebit Finale gejchrieben, von denen die dritte, cano- 
niſche, befondered Antereffe erregt. Das im der Tenorlage auftre- 
tende Thema iſt umfpielt, „ummoben" gleichjam von Sopran und 
vaß in einer Art und Weile, welde von der contrapunftiichen Ge— 
ſchidlichteit des Mutors vollgiltiges Zeugniß ablegt. 

Die 4. Variation ift brillant und um jo wirkungsvoller, als 
der zweite, wiederum canonifhe Theil in wohlthuendem Gegeunſatz 
zu der ganzen Bariation itcht. Die Sortführung ber durchgehen· 
den Note d (am Schluf des 5. Tactes auf S. 9, L. 3) nad) cis 
würde recht befriedigen. ‚ 

—— und wiederum begeiſternd wirlt das harmoniſch gut 
gewürzie Finale. 

Das Wert, dem hochverdienten Leiter des Stuttgarter Conſer 
vatoriums, Herrn Proſeſſor Dr. Faiht, gewidmet, eignet ſich vortrefi- 
fich fiir Concertzwede und fann aufs Wärmite empfohlen werden. 

Th. Forchhammer. 





©. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


In Kürze erscheint: 


Pracht-Ausgabe der gesammelten Lieder (8 Hefte) 


Franz Liszt. 
Preis nur — 12 Mark, — 
Bestellungen werden sehon jetzt entgegengenommen. 





Hervorragende 


effeetvolle Chöre zur Sedanfeier. 





Salvum lac regem. 


Gemischter Chor. 
Componirt von Algernon Ashton. 
Part. 30 Pf. op. 27. Stimmen 60 Pf, 


Das Lied der Deutschen. 


Deutschland, Deutschland über Alles, 
Hoffmann von Fallersleben. 
Originalmelodie 
von einem den deutschen Sängern nahe stehenden, sehr beden- 
tenden Componisten, der vorerst noch ungenannt bleiben will. 
Comp. für Männerchor und Gemischten Chor, 
Partitur 40 Pf. 4 Stimmen (1 Quartett) 50 Pf, 


Der Schmied von Sedan. 


Wer ist's der geschmiedet den Eisenring? 
R Gedicht von W. F, Sturm, 
eomp. für Männerchor von Carl Isenmann, op. 101. 
Partitur 60 Pf. 4 Stimmen (1 Quartett) 50 Pf. 


Raiser Rothbart’s Testament. 


Im alten Berg Kyffhäuser etc. Gedicht von Köllsch. 
Ballade für einstimmigen Münnerchor 
mit Begleitung des Orchesters oder des Pianoforte, 
Comp. von E. Köllner, op. 102. 
Örchester-Partitur M. 3.—. Clavier-Auszug M. 1.20, 
Orchester-Stimmen M. 4.—. Vocal-Stimmen M. —.50. 


Fürs deutsche Vaterland. 


Ade! ich muss nun gehen zum Krieg wohl an den 
Rhein, 
Comp. für Männerchor von ©. Müller. 
Partitur 20 Pf, Stimmen sind nicht erschienen. 


Kriegslied gegen die Wälschen. 


Und brauset der Sturmwind des Krieges heran. 
Gedicht von Moritz Arndt. 
Männerchor (mit ad libitum Begleitung von 3 Trompeten, 2 oder 
4 Hörnern, 3 Posaunen und 2 Tuben). 
Comp. von H. Reimann. 
Voeal-Stimmen 50 Pf. 
Instrumental-Stimmen 80 Pf. 


Friedensdanklied, 


Flammt auf, flammt auf von allen Spitzen, ihr Fouer 
deutscher Lust, Gedicht von Em. Geibel. 
Comp. von Fr. v. Wickede. 

Partitur 50 Pf. 4 Stimmen (1 Quartett) 50 P£, 


Verlag von Licht & Meyer in Leipzig. 


Gedicht von 


Partitur 60 Pf. 


Aufnahme 


(esangs-Schule 
usik-Conservatoriums in Pras 


(Gesangslehrerin Fräulein Rosa Bleiter, kön. 
bair. Hofopernsängerin.) 


Die Neuaufnahme männlicher und weiblicher Zöglinge er- 
folgt am 16. September 1887. 

Der vollständige Cursus ist auf 4 Jahre bemessen und zer- 
fällt in eine Gesangs-Unter- und Ober-Abtheilung mit einer je 
— * Lehrdaner. 

ie Aufnahme erfolgt ger auf die erste Hälfte des 
Schuljahres, nach dessen Ablauf bei hinlänglich erprobter Eig- 
nung nach Stimme, Fähigkeiten und Fortschritten 
Immatrieulirung stattfindet. 


Aufnahms- Erfordernisse : 


1. Eine physisch vollkommen entwickelte und musikalisch 
bildungsfühige Stimme, bei weiblichen Zöglingen ein Alter 
von mindestens 15, bei männlichen von mindestens 17 Jah- 
ren, dann eine gesunde Körperconstitution und eine dem 
öffentlichen Auftreten günstige äussere Erscheinung. 

2. Entschiedenes Musiktalent und eine über die Elementar- 
kenntnisse hinausreichende Vorbildung in der Musik über- 
haupt und im Gesange insbesondere, 

3. Nachweis genügender literarischer Vorkenntnisse. 

4. Hinreichende Bürgschaft für die Subsistenz (Revers) wäh- 
rend der Unterrichtszeit, und 

5. im Falle der Aufnahme sofortiger Erlag einer Einschreib- 

bühr von 2 fl. und einer Caution von 50 fl. in Baarem. 

as Unterrichtsgeld wird dermal für Inländer mit 10 fl. — 
für Ausländer mit U fl. pro Semester bemessen, und ist halb- 
jährlich in Vorhinein zu entrichten. 

Die hienach instruirten, mit dem Tauf-(Geburts-)schein 
belegten Gesuche sind längstens bis 1. September 1887 an die 
—— des Conservatoriums in Prag, „Budoliinum‘ 
zu richten. 


Vom Ausschusse des Vereins zur Beförderung 
der Tonkunst in Böhmen. 
Prag, im Juli 1887. 


ie definitive 


Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Demnächst erscheint: 


S. JADASSOHN. 


Coneert für Pianoforte mit Orchesterbegleitung. 
Op. 89. 
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Dr. Hoch’s Conservatorium 
in Frankfurt a M. 


Am 19. September beginnt der Wintercursus der Anstalt. Der Unterricht wird ertheilt von Frau 
Dr. Clara Schumann, Fräul. Marie Schumann, Fräul. Eugenie Schumann, Fräul. Florence Roth. 
schild und den Herren James Kwast, Iwan Knorr, Valentin Müller, Lazzaro Uzielli, Jacob 
Meyer und Ernst Engesser (Pianoforte), Herrn Heinr. Gelhaar (Orgel), den Herren Dr. Franz Krükl, 
Const. Schubart und H Herborn (Gesang), den Herren Concertmeister H eermann, J. Naret-Koning 
und Fritz Bassermann (Violine und Bratsche), Prof. Bernhard Cossmann und Val. Müller (Violon- 
cello), W. Seltrecht (Contrabass), C. Preusse (Horn), Director Prof. Dr. Bernh. Scholz, J. Knorr wi 
A. Egidi (Theorie und Geschichte der Musik), Dr. G. Veith (Literatur), Carl llermann (Declamation und 
Mimik), L Uzielli (italienische Sprache). 

Das Honorar beträgt für ein Hauptfach und die obligatorischen Nebenfächer M. 360.—, in den Perfections- 
classen der Clavier- und Gesangschule M. 450.— per Jahr und ist in zwei Terminen pränumerando zu entrichten 
Anmeldungen erbittet die Direction schriftlich oder mündlich möglichst zeitig. 


Die Administration : Der Director: 
Senator Dr. von Mumm. Prof. Dr. B, Scholz. 
Kanzlei im Conservatorium : Saalgasse 31. 


ME Zur Sedanfeier! ji 
j Kammersänger Benno Koebke 
Die Rose Deu tsch | ands. Concert- und Oratoriensänger 


Tenor 
Dichtung von Müller von der Werra. H = e R 8 
Für Männerchor mit Begleitung von Blechinstrumenten Über 










und Pauken oder des Pianoforte — —— 
von ü Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 
V. B. Beoker Alb bl tt” 
Op. 68. „ u m a 
Partit it unterl Clavier-A M. 2.—. ÖOrchester- 
im U. 3 Biegimmen Min für das Clavier 


von 


$ edania. Richard Wa zner 


als Romanze für 


Festcantate zur Feier aller Deutschen. Horn 
(Dichtung von Müller von der Werra.) mit Begleitung des Orchesters oder des Clavier: 
Für Männerchor mit Begleitung von Blechinstramenten bearbeitet von 
und Pauken oder des Pianoforte um 
D M. 50 B = u Für H i 
Partitur 1 M. . Stimmen 3 M. Für Horn mit 
V. E. Becker. Er 


Op. 9. 
Partitur M.4.—. Orchesterstimmen (Copie) n. M. 4.50. Clavier- 
Auszug M. 2.50. Singstimmen a M. 2.—. 


Dem Vaterlande! 


Gedicht von F. Haberkamp. 
Für Männerehor 
mit Begleitung von Blechinstrumenten oder des Pianoforte 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1799) CÖLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 
unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 











C | wa schmack der Ausstattung. —— a 
Auswahl. Liberale Bedingungen. rosser illustr. 
ar assmann. j Katalog. Zu haben fh allen renommirten 
Instrumental-Partitur n. M. 3.—. Instrumentalstimmen (Copie) Handlungen. 
n. M. 2.50. Clavierauszug M. 2.—. Singstimmen M. 1.—. beachten! 
NB. Das Werk ist auch ohne alle Begleitung ausführbar. Firma gef. genau zu beachten 







Verlag von C. F. KAHNT Nachfolger in Leipzig. 
Drud von G. Kreyfing in Leipzig. 


Leipzig, den 5 


Höcentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich 
5ME., bei Kreugbandiendung 6 Mt. Deutſch⸗ 
land und Dejiterreich) vejp. 6 ME. 25 Bi. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutſch. 
Mufitvereins gelten ermäbigte Preife. 


. Augujt 1887. 
Neue 


Infertionsgebühren die Betitzeile 25 Bf. - 
Abonnement negmen alle Boftämter, Budy-, 
Muſikalien- und Kunftbandlungen an. 





Zeitschrift für Musik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Mufitvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Uachfolger in Leipzig. 


Augener & go. in London. 

3. Beffel & Eo. in St. Petersburg. 
Hebeläner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bafel und Straßburg. 


N: 31. 


Dierundfünfzigier Jahtgang. 
(Band #3.) 


Seyffardt’iche Buchh. in Amſterdam. 
E. Schäfer & KAoradi in Philadelphia. 
Aldert 3. Gutmann in Wien. 

€. Steiger & Go. in New-NYorl. 








Inhaltz franz Liszt zum Gedächtniß. Won Richard Pohl. — Dr. Hugo Riemann’s Phrafirungsausgabe der J. Sch. Bach'ſchen Inven- 


tionen. 


Bon Bernhard Vogel. — Lisztiana. — Eomcertberiht aus Graz. Von Dr. Wilhelm Kienzl. 


Fortfegung. — Eorrej- 


pondenzen: Bremen. — Kleine Beitung: Tagesgeſchichte (Aufführungen, Perſonalnachrichten, Neue Opern, Bermiſchtes) 
— Kritiſcher Anzeiger: Moeller, Burger, Wermann. — Anzeigen. 
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Franz Liszt zum Gedächtniß. 
Erinnerung an den 31. Juli 1836. 


‚Die Erinnerung an unferen theuren, —3 
Meiſter ſtets lebendig zu erhalten, iſt fein muftfalifches 
Organ mehr berufen und befähigt, als die „Neue Zeit— 
ſchrift für Muſik“ — und zwar in mehr als einer Be- 
ziehung. 

Sie darf mit Recht ſtolz darauf ſein, daß ſie es 
war und durch Jahrzehnte hindurch geblieben iſt, die für 
Franz Liszt als Componiſten in der Preſſe Bahn ge— 
brochen, die Es Fahne unerſchütterlich hoch gehalten und 
ur richtigen eier zum eingehenden Berftändniß 
einer Werte mehr beigetragen hat, ala irgend eine an— 
dere Mufikzeitichrift. Einer nach dem Anderen ift der Neuen 

eitfchrift zwar nachgefolgt, — aber keineswegs kamen 
le nad), und manche, — jpät genug! 

In den fünfziger und fechziger Jahren aber ftand 
unjer Organ faft allein, Eines gegen Viele; es hat ſich 
aber nicht wanfend machen laſſen und hat Recht behalten, 
hier eben jo, wie in der Wagnerfrage, die ſich ſchneller 
entwidelte und allgemeiner gelöft wurde, und wie in der 
Berliogfrage, die eigentlich jegt erft auf der Tagesordnung 

eht. Wenn ſich jeines Fleißes Jedermann rühmen darf, 
o noch mehr jeiner Ausdauer und at Und 
in der Lisztfrage fteht die „Neue Zeitſchrift“ umbeftritten 
an der Spike der Bewegung. 

Sie darf aber auch nicht weniger ſtolz darauf fein, 
daß in ihren Spalten Franz Liszt eine ganze Reihe — 
faft alle — jeiner hoͤchſt werthvollen, unvergänglichen 
Geifteserzeugnifie niedergelegt hat, im denen er uns jein 
äfthetifches Glaubensbekenniniß, feine Urtheile über Werte 
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der Zeitgenoſſen ausſprach. Liszt war im Allgemeinen 
zum öffentlichen Ausſprechen ſeiner innerſten Gedanken 
nicht leicht geneigt; er vermied nicht nur jedes Einmiſchen 
in die Polemik, zu der gerade jene Zeit ſo reichliche Ge— 
legenheit darbot, ſondern er vermied auch, ſolange er 
konnte, in der Zeitungs-Arena zu erſcheinen, denn „dafür 
find Andere da“, pflegte er zu a 

Als aber die Berhäftnifte ihn dazu drängten — weil 
eben fein Anderer, Größerer zu finden war, ber feine 
Stimme für Wagner, für Berlioz ꝛc. in die Wagichale 
legen konnte —, da fchritt er auch jo voll gerüftet in bie 
Schranten, jr alle Anderen 'zurüdtraten, wo er jprad). 
Mit feinem erften hatte er auch fein legtes Wort in jeder 
Frage geiprochen; er fam nicht mehr darauf zurüd, er 
hatte Alles gejagt und jchritt weiter. 

Hierbei ſei auf einen bis jeht weniger beadhteten Un— 
terſchied zwiſchen Liszt und feinem großen Freunde Richard 
Wagner aufmerfam gemadt. R. Wagner hat weit mehr 
geichrieben, als Liszt; er ging aud) viel ſyſtematiſcher 
an jeine großen publiciftiichen Aufgaben und löfte fie in 
umfaffendtter Weife, wie es bei dem Schöpfer ganz 
neuer Kunfttheorien und Kunftformen erforderlich war, um 
feinen Aweifel auflommen, feine Lüde fühlbar werden zu 
lafien. — Aber R. Wagner hat über die Werle anderer, 
namentlich lebender Meiſter jehr wenig geſchrieben; wenn 
er ſich über fie auch gelegentlich geäußert hat, jo hat er 
fie — mit Ausnahme von Beethoven, Weber und Liszt 
— nicht zum Gegenftand eingehender und fyitematijcher 
Betrachtungen gemad)t. 

Bei Liszt verhält es ſich gerade umgekehrt. Er hut 
nie über ei eigenen Werte gejdhrieben, er 
hat ſich faum darüber geäußert und hat uns dadurd) das 
Verſtändniß derjelben oft jehr erſchwert. Er war nicht 
einmal zu bewegen, erläuternde Borworte oder Programme 
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u allen feinen ſymphoniſchen Dichtungen zu verfafien; er 
at über den Weg, den er bei Compoſition derjelben 
ſyſtematiſch verfolgte, über die Principien, die ihn dabei 
leiteten, nicht ein Wort verloren, nicht einmal im münd- 
lichen Verkehr, viel weniger ſchriftlich, der Deffentlichkeit 
gegenüber. 

Es ift dies ein ungemein bezeichnender Zug für 
Liszt's Charakter. Selbtlofigkeit, ftrenges Verhüllen feiner 
innerften Gedanken und dabei Opferwilligfeit für Andere, 
liebevolles Eingehen in ihre Gedanfen, wenn die Künftler- 
Individualität es wert war —, bei feinem finden wir 
dies in jolhem Grade wieder, wie bei Liszt. Wie viel 
foftbare Zeit hat er geopfert mit der Durchſicht und Cor: 
rectur der Werte junger Componiften, mit der Ausbildun 
von Clavier-Schülern und Schülerinnen, von denen do 
keineswegs Alle ihm freude und Ehre gemacht haben. 
Und dies Alles, ohne je dafür irgend eine Gegenleiftung 
zu verlangen, ja nur zu erwarten. 

F— der große Künſtler, wird der Welt mehr und 
mehr offenbar werden. Seine Werke ſind da, ſie werden 
eine Quelle reichen Genuſſes, fruchtbaren Studiums immer: 
bar bfeiben. Aber Liszt, den großen, edlen, liebenswürdi— 

en, jelbftlofen, in feiner Art einzigen Menfchen, hat nur 
eine nähere Umgebung kennen lernen können — und bie 
Welt weiß noch jehr wenig davon. 

Eine Veröffentlihung feines Briefwechſels mit 
folhen, denen er fein Herz aufichlog, fünnte zum Ver: 
tändniß von Liszt's Charakter das Meifte beitragen. — 

ber werden wir darauf jemals hoffen dürfen? Ar ers 
fenne in dieſer Veröffentlichung nöch mehr eine Pflicht 
gusen Liszt jelbit, als gegen die Mit: und Nachwelt. 

ie Briefwechjel Beethoven’'s, Weber’s, Schumann’, Ber: 
lioy’ u. ſ. f. haben mehr Aufichluß über ihr innerftes 
Weſen gegeben, als ihre ſonſtigen literariſchen Kund— 
gebungen. Nur über R. Wagner und Liszt find wir noch 
im Dunkeln; von R. Wagner find wenigitens Heinere 
Vriefwechjel bekannt geworden (wenn aud gegen den 
Villen jeiner Familie); von den inneren Griefniffen und 
—5 — Kundgebungen Liszt's wiſſen wir noch ſo gut als 

ichts. 

Hierzu find nur Wenige berufen. Mögen fie nicht 
aus falſch verjtandener Pietät gegen Liszt fi) in Schweigen 
hüllen! Liszt ift eine Kunftericheinung, wie fie wohl 
niemal3 wieder fommt. Hier ift Alles von Werth, was 
b —— kann, das Geſammtbild dieſes Einzigen her— 
zuſtellen. 

Wie lebhaft ſteht noch der Schrecken des erſten Auguſt 
vorigen Jahres vor unſerer Seele, als der Telegraph in 
alle Welt hinaus verfündete: Liszt ift geftern von ung 
gejchieden ! 

Wie Vielen iſt e8 damals erft ganz Mar geworben, 
wie Unerjepliches fie verloren hatten, Unerſeßliches in 
mehr als einem Sinne. 

Denn wir Alle, die wir nicht um ihn uns fchaaren 
fonnten, fondern oft aus weiter ferne zu ihm hinauf 
blidten, wir Alle Hatten nicht nur unferen theuerjten 
— und Berather, unſeren großen Meiſter verloren, 
ondern auch den wahren künſtleriſchen Mittelpunkt. 

Wer iſt denn jetzt unſere unbeſtrittene Autorität, der 
wir uns unter allen Verhältniſſen getroſt anvertrauen, 
deren Rath und Urtheil wir unbedingt folgen können? 
Wer hat denn die Macht und das Recht, ſie Alle zu be— 
herrſchen, zu leiten? 


Ich kenne Keinen. Mehr als Einer möchte es wohl 


fein. Aber hier heißt es: „Wenige find berufen und 
Keiner ift auserwählt!“ — ns empfinden wir redit 
deutlich, da der Künftler allein — wäre er aud) ſchon 
— — nicht maßgebend für Alles ſein kann, ſondern 
aß der Menſch, der — nicht weniger dazu er: 
forderlich iſt; die zwingende, ſieghafte Individualität 

Und wenn jemals der Künſtler vom Menſchen völlig 
untrennbar erjchien, jo war es bei Franz Liszt. 

Legen wir dieſe jchlichten GErinnerungsworte als 
ſchwaches Liebeszeichen auf fein fernes Grab! — Lor- 
beeren hat der verewigte Meifter nicht mehr nöthig 
Sie find ihm im Leben genug gejpendet worden um 
hatten feinen Werth für ihn, — nicht die von Silber 
und Gold. 

Aber Kränze von „Vergißmeinnicht“ müſſen 
immer und immer wieder erneuert werden vor ſeinem 
theuren Bilde. Sie dürfen nie verwellen! 

Richard Pohl. 


Dr. Hugo Riemann’s Phrafirungsausgabe der 
I. Seb. Bach'ſchen Inventionen, 
2 Hefte. Leipzig, €. F Kahnt Nachfolger. 


Nachdem Dr. Hugo Riemann vor mehreren Jahren 
die Lehre von der Phrajirung einer gründlichen theo— 
retifhen Kevifion unterzogen und dabei zu mancdherlei 
überraſchenden Ergebniffen und Wahrnehmungen gelang! 
war, hat er in der Folge aud) auf practiſchem Wege 
Licht in diefer Sade zu verbreiten und Das wichtige 
Thema in Fluß zu erhalten geſucht Wenn wir m 
irren, verjah er zunächit die Moz art' ſchen Clavierjonaten 
mit feinen Bhroftrungsgeichen und übertrug auf fie zuerit 
die Errungenihaften jeiner fleigigen Studien. Wenn er 
Bach's „Inventionen* auf ihre Phrafirungsbedürftigteit 
hin nunmehr ins Auge faßt, jo umterzieht er fich damit 
einer Arbeit, die nach mehr als einer Hinficht verdienit- 
lid) erfcheint: denn wer mit uns gerade die Bad) ſchen 
„Inventionen“ für das befte Material zur Einführung in 
das polyphone Spiel betrachtet, der wird auch großes 
Gewicht darauf legen, da der Spieler dieſe geiftreiden 
Aufgaben von der rechten Seite anfaßt und vor Allem 
darüber ſich flar wird, wo der Schwerpunkt ruht und wıe 
das Neben: und Ineinander zu veranfchaulichen ift. 

Niemann num bietet hier allen Scharffinn, alk 
ewonnene pädagogifche Erfahrung auf, Jedem die rechten 
Meittel und Wege zu zeigen, mit und auf weldjen er zu 
der zweckmäßigſten Satzung und damit zu der erjchöpfen- 
den Entwirrung des polyphonen Stimmgefledjtes ehe 
farn Es bringt diejes Verfahren mancherlei rhythmiſche 
Erläuterungen mit fi, die immer zum Nachdenken ver: 
anlafjen und auch dann mit Freuden zu begrüßen find, 
jelbft wenn fie eine Gegenmeinung herausfordern. Bon 
dem Staatsrechtslehrer Hugo Grotius wiſſen wir, daf 
er mit einem gewifjen Selbftgefühl zu behaupten liebte: 
er läje „feinen Homer“ noch etwas anders als die Mehr: 
zahl der Schulfüchle . . und fo kann e8 wohl auch vor- 
fommen, daß ein profunder Eingeweihter „feinen Bad“ 
noch gelegentlich anders phrafirt, als bier vorgeichlagen 
wird; aber das ſpricht durchaus nicht gegen das große 


a 





Berdienft, die volle Berechtigung diefer Arbeit, die zudem, 
wie bereits bemerkt, vor Allem den größten Nuben in den 

änden der Schüler, der Lernenden, Unterweiiungsbedürf- 
tigen ftiften will und wird. 


In diefer Ausgabe bringt Niemann nod) einige 
neue, früher von ihm wenigitens noch nicht verwerthete 
Phraſirungszeichen an: v, reip. » oder y über dem Tact- 
ftrich giebt über das große Metrum Aufichluß (ob 
——— oder drei- bez. viertactig), d. h es zeigt Die 
!age der ſchweren Tacte an. Bei zuſammengeſetzten 
Tactarten langjamerer Bewegung (C, '*/,), wo der Tact- 
ſtrich das grobe Metrum anzeigt, iſt dasjelbe überflüſſig, 
jofern nicht rhythmiſche Complicationen vorfommen, wie 
gern Kor leichten oder Negirung eines ſchweren 
Tactes durch Wiedereinfag eines mit dem leichten Tact 
beginnenden Themas auf die Zeit des ſchweren. Die 
legtere, bei alten Componiften häufige Complication zeigt 
das geflammerte Zeichen des ſchweren Tactes an: [v|. 
Erft mit Hülfe diejer Zeichen it eine völlige Klarlegung 
des rhythmiſchen Sachverhaltes durh die Phrafirungs- 
bezeichnung unter Ausſchluß des Mißverſtehens möglich. 


Ob man num 3. B. angeſichts der erften Invention 
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eisztiana. 


Der „Courier de l’art* veröffentliht ein Schreiben Rich. 
Bagner’s, in dem diefer über jeine erjte Begegnung mit Liszt 
berichtet. Der Brief lautet: 

„Ich traf mit Liszt zum erften Mal während meines Aufents 
haltes zu Varis im Jahre 1839 zufammen, zu einer Zeit, in 
welcher ich der Hoffnung, ja felbjt dem Wunſche entjagt hatte, mir 
einen Ruf in Paris zu gründen und in welcher 2 ih mic in 
einem Zuitand bes inneren Aufruhrs gegen die Künftlerlaufbahn 
befand. Im Wugenblid unferer Begegnung ſchien mir Liszt ber 
Begenjap meiner eigenen Berfönlichkeit und meiner Lage zu jein. 
In der Welt, in welcher ich meine Zuflucht zu finden mich gejchnt 
batte, um mich meinen drückenden Kerhältnif en zu entziehen, war 
Liszt jeit feinem frühejten Alter eine Gröhe und zum Gegenitand 
der allgemeinen Zuneigung und Bewunderung geworden und dies 
zu einer Zeit, wo ich verlegt war von der Kälte und der mangeln- 
den Sympatbie des Publifums. Ich betradjtete Liszt denn mit 
Urgwohn! Ich hatte nicht die Gelegenheit, ihm mein Inneres 
und mein Werk zu enthüllen, aud war der mir bereitete Empfang 
ein jehr oberflächlicher, wie es natürlich war bei einem Mann, ber 
jeden Tag den twiberiprechendften Eindrud in ji aufnahm. ber 
id mar nicht im der Gemüthsveriajjung, unparteiifch mac ben 
Gründen feines Benehmens zu ſuchen, das mid nicht verlegen 
fonnte, zumal er ja an ſich freundlid und verbindlich war. Ich 
erneuerte daher meinen Beſuch bei Liszt nicht mehr, und ohne ihn 
u erfennen oder erlennen d wollen, war ich geneigt, ihn als ein 

ejen anzufehen, deſſen Charakter ganz im Gegenſatze zu Dem 
meinigen and! -.. Diefes Gefühl, welchem ich wiederholt Aus« 
druck verlichen habe, wurde ihm nachmals hinterbracht, als mein 
‚Rienzit in Dresden die allgemeine Wufmerfjamfeit auf ſich zog. 
Liszt war überrajcht, jo gänzlich von einem Manne mißlannt zu 
werden, den er laum geiehen und beifen Bekanntſchaft ihm ans 
ion gu gänzlich werthlos geſchlenen hatte! . .. Ach fühle mic 
n anz gerührt, wenn ich an die eifrigen und wiederholten Ber» 
fuche denke, die er machte, um meine Meinung über ihm zu ändern 
und zwar zu einer Zeit, wo er noch micht einmal meine Werte 
lannte. Er that es micht aus fünftlerifcher Zuneigung, fondern 


‚wird. Denn wie Riemann jehr zutreffend bemerkt, 
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unbedingt dem Herausgeber Recht geben will, wenn er 
bemerft: Die von Bad vorausgeſchickte, den Tact ver 
vollftändigende 16tel-PBaufe ift eine veraltete Schreibweife 
und kann nur die rhythmiſche Muffaffung verwirren (?), 
falls fie gezählt (empfunden) wird; denn fie bedeutet 
nichts Geringeres als den Zuwachs von einem ganzen 
Tact, da fe gerade den Schwerpunft der Tacte, den 
a trifft“ — ob man das unbedingt unterfchreiben 
muß, bleibe ri” 

Dagegen ift es wohl begründet, wenn in Imvention 
3 im dritten und vierten Tacte des letzteren Syſtems auf 
dem g der rechten Hand ein langer, im Original wohl 
nur aus Verſehen weggelaffener Triller angebradht 
war 
diefe Verzierungsweife im Clavierſpiel jener Zeit ſelbſt— 
verjtändlih. An derartigen Fingerzeigen, felbftändigen 
Neuerungen, die immer als Conjequenzen der Riemann’ 
chen Phrafirungsart ſich ergeben und als ſolche betrachtet 
fein wollen, enthält dieſe zudem mit genaueftem SFinger- 
faße verjehene und von ber Berfagshandlung aufs Ges 
diegenfte auögeftattete Ausgabe eine ſchätzbare Fülle. 
Grund genug, um ihrer ſich vorzugsweiſe zu bedienen und 
beim Studium aus ihr ſich Raths u erholen. 

_ Bernhard Vogel. 





au& dem rein menfchlihen Verlangen, einen Mißton zwifchen ihm 
und einem anderen menſchlichen Weſen zur befeitigen; vielleicht 
auch bedauerte er in feinem unendlichen Zartgefühl, mir wider 
Willen wehe aetban zu haben. Wer die Selbjtfucht heutiger 
Künstler fennt und die erfchredliche Kälte ihrer Bezichungen unter: 
einander, muß überrafcht, ja hingeriſſen fein von der Art und 
Weife, wie mich diejer ig ge Mann behandelte. Ich 
ſah ihm im Jahre 1849 in Weimar zum u Mal (?) wieder, 
alö ich mich einige Tage in Thüringen ausruben wollte, ohne noch 
zu willen, ob die mid bebrohenden Degen mich zwingen 
witrden, Deutjchland zu verlajjien. Mm jelben Tage, an weldem 
diefe Gefahr zur Wirklichkeit wurde, jah id Liszt eine Wieder: 
holung meines ‚Zannhäufer‘ dirigiren und ich war eritaunt, in 
ihm ein zweites Ich zu erfennen durd die Art und Weife, wie er 
ſich jener Aufgabe entledigte. Was ich bei der Kompojfition des 
Werkes gefühlt, fühlte er ebenjalls bei der Leitung der Auffüh- 
rung, das, was ich beim Niederichreiben ausdrüden wollte, brachte 
er durch bie Töne zum Ausdrud! ... Es Mingt fremd, aber 
dant der Zuneigung dieſes ausgezeicdneten Freundes croberte ich 
in dem WUugenblid, da id) mein Vaterland verlafien jollte, ein 
wirfliches Vaterland für meine Kunft, ein Vaterland, das id) ge 
wünſcht und gefucht hatte, aber immer ba, wo ed nicht war... . 
Gegen Ende meines (nachmaligen) Aufenthaltes in Baris, als ich 
frank, elend und verzweifelt war und trüben Sinnes über mein 
Schichſal nahfann, da fiel mein Blid auf die Partitur meines 
‚Kohengrin‘, welche ich vollitändig vergefien hatte. Plöglic wurde 
ich von einem Gefühl, verwandt dem Mitleid, ergriffen bei dem 
Gedanten, daß diefe Mufit nie gehört werben follte! 
fchrieb zwei Worte an Yiszt. — Seine Antwort war, dak die Vor— 
bereitungen zur Aufführung meines Werkes im Gange feien und 
zwar fo ‚großartig‘, als es die (jchr) eng begrenzten Mittel Weimars 
zuließen!“ 

gi biefem Briefe bemerkt die Weim. Atg.: Der Empfänger 
des Briefes wird nicht genannt. Auffällig in dem Briefe it, dab 
Wagner jagt, er habe Liszt in Weimar eine „Wiederholung“ feines 
„Tannhäuſer“ dirigiren jehen. Als Wagner damals hier anweſend 
war, —* er einer Aufführung des „Tannhäuſer“ überhaupt 
nicht bei, jondern nur einer Probe, Man kann daher nicht wohl an« 
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nehmen, daß er in jenem Briefe von einer Aufführung fpricht. 
Vielleicht handelt es fih indefjen um eimen Fehler bei der lleber- 
fegung des in franzöſiſcher Sprache veröffentlichten Briefes ins 
Deutſche. Im Text des „Courier de l’art® wird repetition ftehen, 
welhes Wort aber hier nicht Wiederholung, jondern Probe be— 
deuten dürfte. Nicht recht verjtändlich iſt auch, dab Wagner am 
Schluß von einem „nacmaligen Aufenthalt in Paris“ fpricht. 
Danach hätte er im Sommer 1 0, zu welcher F Liszt bier den 
„Xohengrin” gab, in Paris fein müſſen, was unferes Wiſſens nicht 
der all geweſen ift. Leider ift aud das Datum des Briejes 
nicht — Da Banner ſagt, er Habe Liszt 1849 „zum 
legten Male” wiedergeſehen, muß das Schreiben etwa aus dem 
Jahre 1850 jtammen. 


Eoncertbericht aus Graz, 
Von Dr. Wilhelm Kienzl. 
(Fortfepung.) 


Was die Pflege der Kammermufif betrifft, jo liegt fie bei 
ung jehr im Argen. Seitdem der mit der Beranitaltung von Kam- 
mermufilproductionen betraut — im Jahre 1876 gegründete 
Muſilelub in diefem Winter felig entichlummert ift, fonnte von einer 
regelmäßigen Kammermuſit feine Rede mehr pr Diefe traurige 
Thatfache veranlaßte den jteierm. Mufifverein, in einer feiner legten 
auaihubigungen den Beichluß zu ſaſſen, fich —— auch dieſer 
Kunftgattung anzunehmen und für nächſte Saiſon ein Abonnement 
auf 3 Kammermufilconcerte zu eröffnen, welches ein bfeibenbes 
Pendant zu dem Abonnement auf. die ————— werden 
ſoll und den unterſtüßenden Mitgliedern des Vereines dieſelben Vor— 
theile gewähren ſoll wie letzteres. Die vom Mufitvereine in einer 
Satfon zu beranjtaltenden Concerte werben demnad) von nüchſtem 
Herbjt an die Zahl 8, wenn man das „auferordentlihe” Sympbo« 
nieconcert mitrechnet, 9 erreihen. — Unſer Publitum muhte ſich 
in der abgelaufenen Saifon von 2 gaftirenden Duartetten für bie 
entfallenen Productionen des Mufifchub entjchädigen laſſen. Im 
Novenber veranjtaltete das Quartett Rofe (Concertmeiiter ber Hofe 
oper in Wien), Loh, Bachrich, Hummer ein Concert mit Quartet 
ten von Beethoven (Emoll aus Op. 18) und Schubert (Op. 161) 
und einzelnen Sägen von Mendelsfohn, Haydn und Schumann. 
Die Wiedergabe diejer Werte —— eine vortrefilihe und recht 
präcife, aber der Charakter des Birtuofenhaften King ihr in mit 
unter aufdringlicher Weiſe an; dies trat zumal in der backe Ueber- 
betumg raſcher Süpe hervor, welche wohl den Zwed haben follte, 
eine glänzende Enjembletechrit zu zeigen (3. B. im legten Zap des 
Beethoven'ſchen Quartettes, im Scerzo von Mendelsfohn). Die 
gelungenjte Zeiltung war die ſchwungvolle Wiedergabe des Schu— 
mann ſchen Sabes. — Geradezu beiwundernswerth waren hingegen 
die Keiftungen des Qwartettes Hefmann aus Cöln a. Nb., 
weldies mir eine der bedeutſamſten Quartettvereinigungen zu fein 
ſcheint. Die Wiedergabe des 6. Duartetied von Mozart (Edur), 
des „Harfenquartettes“ von Beethoven (Op. 74) und des Schubert 
ſchen Dmoll» Duartettes mit den berühmten WBarlationen über das 
Lied „Der Tod und das Mädchen“ war durchaus eine vollen« 
bete, weit über das Maß des künſtleriſch Tüchtigen hinaus» 
ragende. In diefer Bereinigung bericht nur eine mufifalifche 
Seele; feiner — fo jehr verlodend es für ſolch' hervorragende 

njtrumentalfünftler aucdı; wäre — glänzt als Einzelner, fondern 

eder wirft nur als Theil des Ganzen; die allgemeine Unterord⸗ 
nung unter den Zweck ift von mahrem Jdealismus getragen. Die 
umüßertrefliche Präcifion des Zuſammenſpieles zeigt ſich am beiten 
in dem ziemlich häufig angewandten Nubato« Spiel, weldies dem 
Enjemble den Charakter des Mechaniſchen völlig benimmt und ihm 
die Wirkung eines genialen Zolovortrages ſichert. Die Phrafirung 
ift Mar wie Sonnenlicht, fo daß auch der Yaie in die Geheimniſſe 
der compficirteften Quartettwerle eindringen kann. Der Beifall, 
welchen die Vorträge des Hechmann'ſchen Ouartettes fanden, war 
ein ftürmifcher. 

Aber auch an Vocaleoncerten war die vergangene Concertfais 
fon reih, Was die Aufführungen unjerer Chorvereine ig b 
ift vor Allen einer vortrefflihen Wiedergabe des mächtigen „Mej- 
ſias“ von Händel, melde vom Grazer Singvereine und Männer- 
efangvereine unter Leitung ihres gemeinfamen Chormeiſters Beg- 
haider ftattiand, zu gedenten. Die Soli jangen Frl. Minna 
Walter vom hiefigen Sandestheater, Baronin Mathilde Söll, Carl 
Dierich und Hofer Waldner, Der Männergejangverein ver 
anftaltete ein gelungenes Concert mit verſchiedenen Chören mit umd 


ohne Klavierbegleitung unter Mitwirfung der fjeinfinnigen Concert: 
jängerin (Mezzofopran) Frl. Unna Schmidtler. Im dieiem wur: 
den u. 9. 2 prächtige neue Chöre von Nic. Heuberger aufgeführt. 
Am 27. April fand eine folenne Feitliedertafel diefes Vereines in 
der Induftriehalle nur vor geladenen Gäſten jtatt, bei welder ein 
praditvolles neues Banner im Werthe von 1000 fl. 6. W. den mwaderen 
deutjchen Sängern vom Bürgermeijter der Landeshauptftadt Graz 
nad einer feierlihen, mit großem Beifalle aufgenommenen Re 
besjelben überreiht wurde. — Der Singverein (gemifchter Char) 
beranftaltete ein „auberordentlihes Concert”, welches zum größten 
Theile von Gefangsvorträgen des Künſtlerpaares! Herr und Frau 
Staudigl ans Karlsruhe ausgefüllt wurde. Das leider äußerji 
chwach bejuchte Concert währte volle drei Stunden, ——2 und 
r. Staudigl waren — — in immer neuen Liederſpenden 
m ſchönſten jang Hr. Staudigl eine Arie aus Händel's „Ace 
und Galathea“, Lowe's „Archibald Douglas”, Schubert'3 „Wanderer“ 
und „Ganymed‘‘, Schumann's „Schöne Wiege meiner Leiden“ und 
Wallnöſer's „Vale, carrissimal* — Staudigl's umfangreiches und 
fonores, wenn auch etwas trodened® Organ hat eine hodhkünitle 
rifhe Ausbildung genofien. Diejen —— Künftler möchte it 
erne einmal ala torienfänger hören, was gewiß feine Haupt. 
omäne ift. Auch Frau Staubigl erfreute durch ihren vollen, reiches 
Mezzoſopran und ihren warmen Vortrag, und zwar befonders in 
Schubert's „Der Tod und das Mädchen” und in d'Albert's „Der 
Super Der Singverein bradite Chöre von Bolfmann, 
Moorley, Nedheim und Brahms („Die Heimath’) vorzüglich zur 
Geltung. — Der deutihe academijche Bejfangverein ver 
anitaltete jmei Concerte. um erſten war —— er Her» 
mann Winkelmann aus Wien gewonnen worden. Diejer präs 
tige Kimftler fang im hinreißender Weile den „Rinaldo“ in Ich 
Brahms!’ gleichnamigem Werke. Ehor und Orchefter ſtanden unter 
Prelinger'3 umfichtiger Leitung. Nach Grieg's lernigem, fchön er 
undenem Chor „Landkennung“ (Baritonfolo, gejungen von bem 
timmbegabten Hei. Rieſch) jan Winkelmann das erjte Preislied 
alther's von Stolzing aus Wagner’s „Meifterfinger” („Fauget 
an!) und Scuberts „Allmacht“ mit der Liszrfhen Ordeiter- 
begleitung. Das mächtige, wohllautende Organ bes gefeierten Ban- 
reuther Künſtlers erfüllte vollftändig den Raum unjerer colofjalen 
Induſtriehalle. Das Entzüden war ein allgemeines. 

Im zweiten Goncerte des genannten Vereines waren als © 
liſten thätig: Marie Wilt mit Arien aus „Don Juan‘ („Brief 
Arie) und „Hamlet“ von Thomas („Scene de follie“) wie yo 
Liedern, in welden Vorträgen die grofie Geſangskunſt diefer Diva 
nod) immer unvermwelflide Triumphe feierte und der Solovioloncellüt 
Mar Niederberger von bier mit ausgezeichneter Wiedergabe 
eines Viofoncellconcertes von Boltermann und Goncertftüden von 
Scubert-Niederberger („Ave Maria”) und Schröder (Mazurta). 
Diejer hervorragende Violoncellift, welher num nad England über- 
fiedelt, um dort ſich lediglich concertirend zu bethätigen, erbielt als 
dantbaren Abſchiedsgruß von feinen hiefigen Schülern einen pradt- 
vollen Lorbeerkranz. — Der deutſche acad. Gefangverein trıtg unter 
Hrn Prelinger'd Leitung Chöre von Yiebe, Nedheim, Weinwurn 
und Geride vor. 

In einem Concerte zum Beiten des Kärnthner Studentenunter 
ftüpungsvereines wurde von einem aus Scülerinnen bes Fri. 
Schmidtler gebildeten Damencore unter foliftifcher Mitwirkung 
von Frl. Schmidtler und Rooney Reinede's „Afcenbrödel” aufge 
führt. In diefem Concerte fang auch der Hofopernfänger Sommer 
aus Wien (ein geborener Kürnihner) mehrere Lieder unter groben 
Beifal. — Im Anſchluß an diefe Chorconcerte muß ich nod er 
mwähnen, daß der jteierm. Mufilverein zu Beginn des neuen Schul- 
jahres (März 1887) die Wüllner'ſche „Chorjchule” eingeführt hat, 
ein Berdienit hauptjächlich des derzeitigen Schuldirectors Dr. Fried 
rich von Hauſegger. Diefelbe mu jeder Schüler obligat ein ganze 
Jahr hindurch beſuchen, bevor er in irgend eine Inſtrumentalſchale 
des Vereines aufgenommen werden bar, Außer 150 Schülern ber 
Violin«, Bioloncell-, Holz. und Blech-Schule des Muſikvereines 
befinden ſich noch 100 neuaufgenommene Schüler und Schülerinnen 
ausſchließlich in der Chorſchule. 

Beinahe durchgehends erzielten einen vollen Saal die Liedrr- 
Abende folgender Gejangstünitler: Theodor Neihmann, Roſa 
Papier, Jofef Waldner, Guſtav Walter, Clementine Schuch - Prosts. 
Neihmann fing Lieder von Schumann und Brahms, gan be: 
ſonders eindrudsvoN die großartige Ballade „Edward von Lö, 
ferner mit herrlicher Stimmmirktung eine Mrie aus Mafiener’s „Boi 
de Lahore* und zwei Monologe ded Hans Sachs aus Wagnert 
‚„Meifterfingern” und erzielte hodgradigen Enthufiagmus. Mit 
Slaviervorträgen löſſe ihm der gewandte Pianift Hr. Toepier, 
derzeit Lehrer und Chordirector am philharmonifhen Verein zu Bar: 
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burg a. D., ab. Hr. Barensjeld aus Wien begleitete biscret Reichmann's 
Vorträge. Frau Papier betrat das Podium volle dreiviertel Stunden 
nach beim annoneirten Beginne ihres Koncertes (!) und brachte dadurch 
das zahlreich verjammelte Publikum in eine peinlihe Erregung, 
welche allerdings nach ihren unvergleichlih fchönen Vorträgen (Lie 
ber von Giordanni, Bad, Mozart, Weber, Beethoven und — — ert) 
heller Begeiſterung wid. Den hervorragendſten Genuß gewährte 
fie mit Schubert's Krühe“, welches Lied fie wiederholen mußte, 
und mit desjelben Meiſters Zwerg“ und „Junger Nonne”. ülle 
ihre Vorträge begleitete Hr. Erben aus Wien äußerjt geihmadvoll 
und kũnſtleriſch. Der früher erwähnte BVioloncelift Hr. Nieder- 
berger fpielte mit jhönem, reichem Tone und nobler Auffafjun 
eine Sonate von Corelli, eine Gavotte von Kirnberger (18. bh) 
und Stüde von Schumann und Popper. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Lorrejpondenzen. 


Bremen. 

Zur Pflege der claffiihen Kammermufit find hier feit einigen 
Jahren von ben Herren Pianiſt Bromberger und Concertmeiſter 
Skalitzky Soirden eingerichtet worden, von denen gewöhnlich 5 bie 
6 während des Winters im großen Saale der „Union“ jtattfinden. 
Außer den an der Spitze bes Unternehmens jtebenden Künſtlern 
wirkten in ber lehten Saifon die Herren Concertmeiſter Pfihner, 
Weber und Kufferatb, großherzogl. Kammermufilus aus Olden- 
burg, an den Sammermufifabenden mit. Wie es wohl, vielleicht 
nur mit Ausnahme der eigentlichen Mufifitädte, vielfach der Fall 
ift, jo läht fich aud) bei uns conjtatiren, daß ber Beſuch der Kammer- 
mufifconcerte jehr zu wünfdhen übrig läßt und daß derſelbe ein viel 
lebhafterer und regerer jein könnte. Ihatfächlich wäre es nicht ger 
rade ein erfreuliches Zeichen für die muſitaliſche Bildung unferer 
Stadt, fall® man die Theilnahme an dieſen Soirden als alleinigen 
Maßſtab für den höheren mufifalifhen Standpuntt des Publikums 
annehmen wollte. Troß diejer etwas ungünftigen äußeren ®er- 
hältniffe laſſen fich die genannten ausführenden Künjtler in ihrem 
löblihen Eifer, die edelſte und beite der Mufifgattungen zu 
pflegen, nicht beirren. 

Die erjte Soirde (am 16. Nov. v. I.) wies die Namen dreier 
Hauptrepräfentanten ber deutſchen Kammermuſit auf. Es bradıte 
von dem bahnbredenden Begründer der neueren Inſtrumentalmuſik 
3. Haydn das Dinoll-Duartett, von Beethoven die Sonate Op. 96 
für Clavier und Bioline und von Brahms das Klavierquintett in 
mol (Op. 34). Der Vortrag des fepteren großartig angelegten 
Berkes, das uns-die reiche Erfindung und Phantaſie des genialen 
Eomponiiten verräth, geitaltete fich zu einer Glanzleiftung der vor: 
tragenden Künſtler, vornehmlicd waren der erite und vierte Sak 
von durchſchlagender Wirkung. 

Die zweite Soirde, um die Zeit bes 100jährigen Geburts: 
tages von C. M. von Weber (am 14. Dec.) gegeben, wurde durch 
„Ein Gedenkblatt“, Serenade (Op. 15) von Th. Kirchner, eingeleitet. 
Diefe Meine Arbeit, welche den zum Teil ganz allerliebften Zonbild- 
den für Piano desfelben Componiſten an Werth nicht gleichtommt, 
ſprach wenig an. Mehr nod) als das Trio Op. 6 von Bargiel fand 
Dagegen das Glaviergitartett Op. 8 von Weber Anflang, wiewohl es 
nicht gerade überrafhende Neuigfeiten bot, da namentlich die Motive 
der beiden lehten Säße ausgiebige Verwendung in ſpäteren Eompofi« 
tionen Weber's gefunden. Herr Hufferath producirte fich mit ein» 
gen Soloflüden für Violoncello von Bargiel, Popper und Davidoff. 
Das gewählte Mdagio von Bargiel wurde feelenvoll und innig ge- 
fpielt und die Wiedergabe von Davidoff's „Am Springbrunnen‘ 
zeigte die ganze Bravour des jehr bewährten Bioloncelliften. 

Die dritte Soirde (am 11. Jan. d. J.) mar ausſchließlich 
Eompofitionen für Streidinjtrumente gewidmet. Wir hörten ein 


Quartett inEsdur von Mozart, Variationen aus dem Duartett in 
Dmoll von Schubert und das dur» Quartett (Op. 59) von Beet- 
hoden. Als Nopität brachte die vierte Soirde (am 8. Febr.) die 
Sonate für Clavier und Bioloncello (Op. 38) von Brahms. Die 
nicht geringen Schwierigfeiten diefer ernſt ftilifirten Tonſchöpfung, 
deren fugirter Iegter Sag mit feinen drei Themen ein Meifterjtüd 
contrapunttlſchet Kunft it, murden von den Herren Bromberger und 
Kufferath fiher überwunden. Ein nicht unbebeutendes Trio (Cdur, 
Op. 18) von Haydn leitete ben Abend gut ein und machte durch 
feine Natürlichkeit und Leichtverftändlichleit Stimmung. Den Schluß 
des Abends bildete das Trio Op. 27 von B. Molique; dasfelbe 
ift nicht gerade reich an origineller muſikaliſcher Erfindung, bas 
Scerzo leidet an zu häufigen Wiederholungen und auch im dritten 
Sap ift der eigentliche Adagioftil nicht ftreng gewahrt. 

Das Programm ber legten Soirde (am 8, März) enthielt 
brei größere Werke von Bedeutung, die Amoll»Sonate Op. 19 von 
Rubinftein, das Trio Op. 70 von Beethoven und das Glavier- 
quartett Op. 25 von Brahms. Bon biefen war das zuleßt er 
mwähnte Duartett für unjer Publilum neu, obwohl dasjelbe befannt« 
lid) fhon im Jahre 1868 entjtanden ift. Sichtlich inſpirirt von 
bem berrlihen Inhalt des Tonſtücks, das von Heiterkeit und im 
Schlußſatz von fröhliher Ausgelaſſenheit ftrahlt und bei cinem 
Reichtum von Melodien nichts ſpeeiell Grübferifhes am ſich hat, 
wetteiferten bie Spieler, uns eine Leiſtung zu bieten, bie den Nanıen 
eines rechten Kunſtwerls wohl verdient. Ueberhaupt war an ben 
Soirden bei dem Enfemblefpiel das Maß echt künſtleriſcher Unter- 
ordnung ber einzelnen Inftrumente zu beobachten, und Epractheit 
und feine Nuancirung find ja anerfannte Eigenſchaften der vorzüg- 
lichen Kräfte, denen wir die Soirden zu banfen haben. 

Als Dirigent des „Damen-Gefangvereind" gab Herr 
Bromberger im Berein mit Herrn Kalitzty ein Concert in ber 
„Union am 19. April, das durch vier Novitäten bemerfenswerth 
wurde. Dies waren „Die Maienfönigin‘ (Op. 10) von Wrnold 
Arug, eine GCompofition des einheimishen Componijten Guſtav 
Kulentampji, Ave Maris (Op. 12) von Brahms und „Lieb vom 
Winde‘, mit Elavierbegleitung zu vier Händen von Ernft Sceyfiarbt. 
Bei der verhältniimähig geringen Mitgliederzahl fann man nicht 
erwarten, dab der „Damen-Wefangverein” durch Fülle und gewal- 
tige Kraft der Stimmen imponirt, wohl aber zeichnen ſich feine 
Leiftungen durch gewinnenden Wohllaut aus, und befonders gelingt 
es ihm, das Feinfinnige, Zarte und Duftige, zum Ausdruck zu 
bringen Den Preis trugen entjchieben die vier a cappella gejunge- 
nen Lieder von Schumann („Der Baffermann“, „Jäger Wohl- 
gemuth‘‘) und Holftein (‚Abends am Strande“, „Die rheinischen 
Schiffoleut“) davon. 

Wenige Tage vor diefem Concert (am 16. April) lich fich ber 
Ediner Männergefangverein unter feinem Dirigenten Herrn 
9. Zöllner in ber Tonhalle hören. Die Cölner Sänger erzielten 
auch bei und, wie es in Lübeck und Hamburg geichehen, einen 
auferorbentlih glänzenden Erfolg. Soliften des Abends waren 
die Damen Marie Schneider und Aung Haaſters aus Cöln. 

(Fortf. folgt.) 


Kleine Seitung. 


Tagesgefhichte, 
Aufführungen. 


Altenburg. Concert des Gafinovereind. Feſtmarſch aus 
„Aennchen von Tharau” von H. Hofmanı. Beethoven »-Duverture 
von €, Laſſen. Goncert Adur für Violine von F. David, vor- 
getragen von Hr. Panzer, Große Fantaſie aus Meyerbeer's 


„Propher” von Wieprecht. Ungarifcher Marſch von Schubert-Liszt. 
Bad - Duverture von Earl Hagel (neu). Thema und Bariationen 
aus dem Abur-Duartett Nr. 5 von X. van Beethoven. Zwei unga- 
riihe Tänze von Johannes Brahms. Die Soliiten, großes Pot- 
pourri von Schreiner. 

Barmen. Concert des Barmer Quartett⸗Vereins unter Hr. 
Dito Wide. Sopran: Frl. Mugufte Holthaujen. Alt: Fıl. Anna 
gener aus Elberfeld, Tenor: Hr. Iof. Heynen. Bah: Hr. 

nit Bender. Orgel: Hr. Rob. Körner. Clavier: Hr. Bernb. 
Beijel. Geige: Hr.Earl Windrath ſämmilich von Gier. Mebdita> 
tion über Bach's I. Präfudium von Gounod. Arie für Sopran 
aus „Der Meijies von Händel. Die fieben Worte des Erlöſers 
am — von Joſ. Haydn. Andante für Violine und Orgel von 
Node. Arie aus Elias“ von F. Mendelsſohn. 

Bradford. Church Anititute. weites claſſiſches Kammer ⸗ 
muſit · Concert des Hrn. S. Midgley mit Hren. John Dunn, W. B 
Sewell, Charles Ould und Algernon Aſhton. Geſang: Frau Ter 
Meer. Quartett in Cmoll für Viano und Streichinſtrumente von 
Aigernon Aſhton (Hrn A. Aſhton, I. Dunn, ® 3. Sewell und 
C. Duld). Yieder von Schubert (Frau ter Meer). Biolin» Solo: 
Romanze in G von Beethoven; nde des Lutins von Bazzini 
(Hr. John Dunn). Sonate in Bdur (Op. 45) für Cello und Piano 
von Mendelsjohn Hrrn. Eharled Ould und 5. Midgley). Piano- 
Duo, Irisı Dances (Op. 26) von Algernon Aſhton (Herrn. M. 
Aſhton und S. Midgley). Wioloncell: Solo von Marcello (dr. 
Charles Duld) Arie von Mozart (Frau ter Meer). Duartett in 
Esdur (Dp. 38) von Nheinberger (Hrn. 3. Dunn, W. B. Sewell, 
C. Ould und S. Midgley). 

den. Im Gonjervatorium. DOpern-Abend. „Tell“ von 
Roffini; a) Arie aus dem 2. Met; b) Trio aus dem 4. Act. Ma- 
thilde: Fil. Apitz Gemmy: Frl. von Berthold. Tell's Frau: 
Frl. Berge. „Jeſſonda“ von Spohr. a) Scene und Arie aus dem 
1. Act; b) Duett aus dem 2 ct. Jeffonda: Frl. Hein. Amazili: 
Fr. Beil. „Die fuftigen Weiber von Bindfor” von Nicolai. 
a) Scene aus dem 1. Act; b) Scenen aus dem 2. Met; c) Scene 
aus dem 3. Act. Frau Fluth: Frl. Sauer. Frau Reid: Frl. 
Berge. Anna: rl. von Berthold. Aalitaff: Hr. Baer. 

Düffeldorf. Concert des Badh-Bereins unter W. Schaufeit. 
Solijten: Ari. Wally Schaufeil und Mitglieder des Vereins. Men- 
delsjohn: Duverture. Bargiel: 23, Pſalm für Sitimmigen Frauen- 
dor mit Pianoforte» Begleitung. Lieder für Sopran: Schubert: 
Befang des Harfners; E d'Albert: Das Mädchen und der Schmetter- 
ling; Wilhelm Schauſeil: Liebeszauber. Mozart: Sonate für 2 
Pianoforte. E. Rudorff: 2 Gefänge für Sopran-Solo, Frauendor 
und Bianoforte, Romanze: Die Liebe fah als Nachtigall. Schu- 
mann: Schöne Wiege meiner Leiden. Meyer-Helmund: Altdeutſcher 
Liebesreim. Wüerft: Keine Antwort. Göpe: „Eile“, für gemijchten 
Chor a capella. 

Beipz —8 Motette in der Nicolaikirche, Sonnabend, den 
30. Juli, Nachmittags */,2 Uhr (geiungen von dem academiſchen 
Bei. Ber. „Arion“). W. Ruft: „Alſo hat Gott die Welt geliebet.” 
R. — „dügel fallen, Berge weihen” J. Riep: „Friſch auf, 
mein Herz.’ 

Diagdeburg. Concert zum Beiten des Orceiter- Penfions- 
fonds, Zwei Säge der unvollendeten Symphonie von F. Schubert. 
6 Soloquartette aus „Minnen und Sinnen‘ von Hoſmann. Tripel: 
eoncert für Bianoforte, Bioline und PVioloncell von Beethoven. 
Aus dem „Garneval” von Rob. Schumann. Goneert-Duo für 
Bioline und Bioloncell von Wieniawsty und Servais. Haifermaric 
von Nic. Wagner. Geſang: Frl. Sander, Frl. Schwark, Dr. 
Hanjhmann und Hr. Dr. Gerharg. Pianoforte: Frau Martha 
Schröder. Bioline und Eello: Hrrn. Concertmftr. Brill und Peter 
jen, — Orgel» Concert von Th Forhhammer mit dem Domdhor: 
Baflacaglia von Bad. Pſalm 143 von Orl. Lalfus. Zwei Choral» 
bearbeitungen: „O Traurigkeit, o a von M. Brofig; „D 
Haupt voll Blut und Wunden”, von 9. Helle. „Komm, heil'ger 
eilt, Motette von 9. Wehe. Drgelfonate Bdur von Mendelsſohn. 

Beimar. Erſies Concert zum Bortheil der Hofcapell« 
mitglieder. Beethoven» Abend. Duverture zu König Stephan. 
Arte aus Fidelio (Hofopernfängerin Fl. Schärnach. Concert für 
Bioline (Hr. Koncertmitr. Halir). 5. Sinfonie in Cmoll. — wei» 
tes Concert zum Vortheil der Hojcapellmitglieder. Schubert-Abend. 
—— in Cdur Der Erlkönig, inſtrumentirt von Franz Liszt 
(Holoperniängerin Frl %. Schärnad). Wandererfantaſie, für Biano« 
forte und Dcchejter bearbeitet vom Franz Liszt (Hr. Pianijt An— 
jorge. Lieder: Aufenthalt, Frühlingsglaube, An die Leyer (Frl. 
!. Schärnad). Diverture zu "Alfonto und Eitrella”. 
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Perſoualuachrichten. 

*—* Theodor Thomas giebt jetzt mach dem gänzlichen Ban- 
ferott der amerifanischen Nationaloper, deren Dirigent er war, Som: 
mernadtsconcerte mit feiner Kapelle in New ” . Das erfte Bro- 
gramm enthielt Werke von Wagner, Liszt, Schumann, Maſſentt 
und Saint» Sadns. 

*—* Der fgl. ſächſ. Concertmeijter Hüllwed, befannt als vor- 
treffliher Ouartettfpieler, ift am 24. d. M. in Blajewik bei Drei; 
den geftorben. Nahezu 40 Jahre hat Hüllwel der Dresdener Hoj- 
enpelle angehört, wie er gleichfalls als Lehrer am bortigen Eor- 
fervatorium verdienjtvoll thätig war. 


Neue und nen einfiudirte Opern. 


*_—* Byron's „Manfred“ wird ind Ungariſche überfept und 
foll, mit der Schumann’schen Mufil, im Belter Opernhaufe zur Auf- 
führung gelangen. Berdi'd „Othello“ kommt bafelbjt ebenjalls in 
ber nädhften Saifon zur Aufführung. 


Vermiſchtes. 


*—* Obgleich die Vorverhandlungen wegen der nächſtjährigen 
Tonfünftlerverfammlung unferes Allgemeinen Deutihen Mufifvereins 
noch nicht ſind, jo darf doch als gewiß angenommen 
werden, daß bie Verſammlung in Deſſau jlattfinden wird. Wis 
Haupt⸗Chorwert joll auf Wunſch die „Missa solemnis* Beethoven's 
durch den Riedel’jchen Verein zur Aufführung gelangen. 

*—* Die Wiederaufnahme der Borjtellungen im Dresdener 
Hoftheater erfolgte Sonntag den 31. Juli. Wis erjte Oper ging 
in Dresden der „Freiſchütz“ am 1. Mug- in Scene, Das Hofopern- 
theater in Wien wurde am 1. Aug. wieder eröffnet. 

*— + Für den kommenden Winter wird Hr. Dr. Hans v. Bi- 
low aud) in Bremen die im großen Saale des „Künitlervereins“ 
jtattfindenden Abonnementsconcerte zum großen Theil dirigiren, mas 
in ben an muſilaliſchen Kreifen große Freude erregt hat. Der 
bisherige Leiter genannter Koncerte, Hr. Mufitdirector Reintbaler, 
ift auf eigenen Wunſch von der Direction zurüdgerreten, gedenk 
ee en. v. Billow durch Abhaltung von Vorproben ꝛc. zu unter: 
tügen. 
= Nach franzöfiihen Blättern hat die Aufführung der neuen 
Gounod'ſchen Meffe zu Ehren der „Jungfrau von Orleans“ in der 
Kathedrale g* Neims einen grohen Erfolg erzielt. Als beſonders 
wirkungsvoll find die Ginleitung für Orgel, 8 Trompeten und 
3 Pofaunen und das 4ſtimmige Benedictus mit Drgel- und Har- 
fenbegleitung genannt. 

—“* Don Juan» Jubiläum in Salzburg. Die Vorbereitungen 
u ben beiden jeitaufiührungen am 20. und 22. Auguſt diejes 
Kapres find im vollen Gange und giebt fich für diefelben alljeitig 
das regite Antereffe fund. Es fiel mehrfeitin auf, dab Salzburg 
feine Subeifeier ihon im Auguſt begeht, während bie erite Auf- 
führung der“Oper ja bekanntlich erit am 29. October 1787 erfolgte 
Die Gründe, welche dad Mozarteum zu diefer Aenderung bemog, 
find wohl jehr maßgebende. Dasjelbe wollte eine Beſeßung der 
Hauptpartien mit erjten Kräften zu Stande bringen und das war 
wohl nur möglich zu einer Zeit, in welder die Hochſaiſon der gro- 
ben Bühnen noch nicht angebrochen iſt; anderfeits wird durch die 
Aufführung des Don Juan im August diefe Feitvorftellung einem 
roßen internationalen Publitum zugänglid — ſo weit es das 
leine Theater erlaubt — da um dieje Zeit nach Salzburg ein gro- 
her Fremdenzug ftattfindet, und jo glauben wir dieje Meine de 
verſchiebung ganz gerechtfertigt und im Intereſſe aller Bee gten 
elegen. k 
. .. Wie das Directorium des Königl. Konfervatoriums in 
Dresden befannt macht, hat es den Beginn des Winterjemeiters 
auf den 1. September feitgeiept. Das Secretariat des Conſerva- 
toriums iſt zu allen Mittheilungen an Intereſſenten gern bereit. 

*—* Ein Piano-Recital mit lauter Tarantellen dürfte mohl 
eine Seltengeit jein. Eine Frau Cary in Röocheſter hat mit ihren 
Eleven diefe That vollbracht und 17 Tarantellen in einer Mufit- 
unterhaltung jpielen_lafjen. Die Taraptellen » Komponijten find: 
Sherwood, Baek, Smith, Steph. Heller, Chopin, Mills, Nicode, 
Arditi, Thalberg, Liezt, Perillo, Moſcheles, Gottſchall. Mit Aus- 
nahme dreier rauen waren es lauter junge Fräuleins, weldye dieſe 
Tarantellenmuſik vorführten. 

*_—* Berdi hat wieder cinen ſchönen Beweis feines oft ge 
rühmten Wohltgätigkeitsfinnes gegeben. Er hat in Sant’ Ygata, 
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nahe bei feinem Geburtsort Bufjeto, ein Meines Spital für Arme 
erbauen lajien, das am 74. Geburtstage des Maeitro (9. Dct. 1887) 
eröffnet werben ſoll. 

*—* Das Yubiläumsconcert im Londoner Aryftallpalaft unter 
Manns hatte einen über 3000 Berfonen ftarten Chor, mit welchem 
Mendelijohn's Hymne und Madenzie's Jubiläums -Cantate (Fifty 
years our Queen) ausgeführt wurden. Als Soliften wirkten mit 
Frau Albani, Miß Annie Moncott und Hr. Lloyd 

** Der Barijer zu vom 6. Juli und darnach der Pro- 
gres Artistique vom 23. Juli bringen jehr erregte Mrtifel über 
die beabſichtigte Abihaffung der Milttärmufitchöre bei den 100 In« 
fanterie- Regimentern. Dan verurtheilt dieje falſche Sparjamteit 
jehr bitter. Wbgejehen davon, daß man dem Militär einen mächtig 
erhebenden Factor und alle Annehmlichleiten raube, werden auch 
die Heineren Provinzialitädte ſowie die Injtrumenteninduftrie durch 
diefe Maßregel ſehr geſchädigt. Es wird aljo zu Petitionen und 
Proteſten dagegen aufgefordert. 

*—* Die Londoner Wagner- Society veranitaltete neulich eine 
Aufführung von Scenen aus Rheingold und der Götterbämmerung, 
aber ohne Scenerie, ohne Orcheſter, jondern an zwei Elavieren. En- 
thufiasmus fol fie nicht hervorgerufen haben und die Kritik ſpricht 
jih dahin aus, dab mit derartigen Meproductionen feine Propa- 
ganda für Wagner's Werke gemacht werden könne. 

*—* Die ehemaligen Mitglieder der American National Opera, 
über bunbert, verfuchen jet durd) Proceſſe von der Direction die 
rüditändige Gage zu erlangen, wozu aber wenig Hoffnung iſt. Der 
Truppe paſſirte einmal jogar der Caſus, daß die Eifenbahn fie nicht 
befördern wollte, weil fie das Fahrgeld nicht bezahlen konnte, 


Kritifcher Anzeiger. 


Moeller, 3. Op. 1. 5 Lieder für mittlere Stimme 


mit Begleitung des Pianoforte. Bremen, Praeger und 

Meier. 

Man tann diefe Lieder nicht loben, man fann fie nicht tadeln — fie 
find auf der cinen Seite zu farblos, zu duftarm, auf der anderen 
zu fauber gemacht, zu gewiſſenhaſt überlegt. Es find Noten ohne 


* Zöne ohne Seele; reflectirte Strahlen aus Memder Licht: 

uelle. 

Burger, 2. Dp. 10. Vier Lieder, Op. 11. Lieberfrang 
aus Petöfis’ Dichtungen, Beides für Tenor mit Biano- 
fortebegleitung (Preßburg, Hedenaft). 

Die Lieder von Burger verdienen die Beachtung aller Lieder⸗ 
freunde: fie find leidenjhaftlih im Ausdrud und darakteriftiich im 
der Clavierbegleitung: nicht alle, aber doch einige; recht matt ijt 

B. „Die Poſt im % alde”, ftimmungsvoll „Der legte Gruß‘, von 

Schubert' jchem Geifte durchweht „Der irrende Schmerz”, obwohl ge 

rade diefed Lied umd feine Leidenſchaft zum Schluß im Sande ver- 

läuft. — Der Reröfi-Eyclus enthält viel Eigenartiges; das Zigeu- 
nercolorit des eriten Yiedes ijt freilich mangelgait; es jehlt ihm die 

Gluth des Schmerzes. Unter dem Nadyjolgenden aber finden fich 

ergreifende Tonjhöpfungen, voll tiefen Gemüths, mit warmem Herz- 

ſchlag — nicht gemadyt, fondern erlebt, empfunden Der Gompo- 
nift, dem wir von Herzen wünſchen, daß feine Lieder viel geſungen 
werben mögen, hätte im Intereſſe des Sängers das hohe Wegifter 

des Tenor nicht allzu jehr in Anſpruch nehmen follen, wie das im 

„Abſchied“ der Ball ift. — 


Wermann, Oskar. Op. 49. Drei Vortragsſtücke für 
Violine und Orgel oder Harmonium oder Rianoforte. 
Leipzig und Züri, Gebrüder Hug. Pr. a M. 1.50. 

Nicht * begegnet uns bei vielſchreibenden Componiſten der 

Öegenwart, daß deren Arbeiten mehr den Stempel der Routine, 

als den der Inſpiration am fi tragen. Wenn wie nun im den 

vorliegenden Bortragsitüden die durchgehends gewandte Form, bei 
äußerft wirfjamer Violinbehandlung, anzuerkennen haben, jo heimelt 
uns an denjelben doch zugleich ein gewiſſes goldiges, gefühlsinniges 

Weſen an, fo daß wir dieſe Piecen als eine wirkliche Bereicherung 

des oben bezeichneten, zur Zeit noch nicht allzu reid) bedachten 

Zweiges der mujitalifhen Literatur begrüßen dürfen. Der Umitand, 

daß diefe Stüde für Bioline und Orgelbegleitung find, weift auf 

ihre Berwendbarteit in Kirchenconcerten bin, für welche jie — wie 

bereit8 angedeutet — aud) inhaltlich wortrefilich pajien, ſelbſt Wr. 8, 

welche weſentlich ſchwieriger alö die anderen beiden Nummern iit, 

eine ausgeführte Gaben; für die Bioline hat und daher jchon einen 

concertmäßigen Eindrud madıt. A. T. 
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Köniel. Conservaforim für Musik in Dresden 
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zeichniss der Lehrer, auch Jahresbericht durch das Secretariat des Königl. Conservatoriums, 
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2. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann’s. 
Bon Dr. Alfr. Chr. Kalischer. 
(Fortjegung.) 
II. 

aben wir bisher gejehen, wie Schumann ben 
Stünftler und den Menjchen Beethoven in der mannig- 
fachften Weiſe verherrlicht, fo müffen wir jest noch manche 
Betrachtungen und Ergüffe lennen lernen, die in jummiren- 
der Art dafür zeugen, wie fi) in Schumann’3 Bhantafie 
die Apotheofe Beethoven's und was damit zufammenhängt, 
ausnahm 

Ergreifend ift die Sehnſucht nad) Beethoven in 
Perfon; deren Beſchwichtigung dem —— Schu⸗ 
mann allenfalls noch möglich geweſen wäre. — Einer der 
ichönften den Manen Beethoven's gewibmeten er 
aus Schumann's Feder ift betitelt „Monument für 
Beethoven“. Darin heißt es unter Anderem (I, p. 216): 
„Trag' ich denn nicht auch den Schmerz in mir, Beetho— 
ven nie gefehen, die brennende Stirn nie in feine Hand 
gedrüdt zu haben, und eine große Spanne meines Lebens 
wollte id) darum hingeben.” — — — 

Und dann folgende Phantafie: „Ich gehe langſam 
zum Schwarzipanierhaufe Nr. 200*) die Treppen hinauf: 
athemlos ift Alles um mich; ich trete in fein Zimmer: er 
richtet fih auf; ein Löwe, die Krone auf dem Haupt, 
einen Splitter in der Tage. Er jpricht von feinen Leiden. 


*) Im Schwarzjpanierhaufe 200 war die legte Wohnjtätte im 
Erdenwallen Beethoven’s. — Wie beglüdt würde Schumann 
geweſen fein, wenn es ihm vergönnt gewejen wäre, bie im Jahre 
1874 erſchienene höchſt reizvolle Schrift von Dr. Gerhard von 
Breuning: „Aus dem Schwarzipanierhauje” zu lejen. 
Diefer Autor ift der Sohn des edfen Beeihovenjreundes Stephan 
von Breuning. 


Mozart’3 Don Yuan, Beethoven, Sonaten. 
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Wermann. Vortragsſtudien. — 
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In derſelben Minute wandeln tauſend Entzückte unter den 
Tempelſäulen feiner Emoll-Symphonte. — Aber die 
Wände möchten auseinanderfallen; es verlangt ihn hinaus: 
er Magt, wie man ihn fo allein ließe, fich wenig um ihn 
betümmere. — In diefem Moment ruhen die Bäfje auf jenem 
tiefften Tone im Scherzo der Symphonie; fein Odemzug; 
an einem gan! über einer unergrünblichen Tiefe hangen 
die taufend Herzen und num reift e3 und die — 
der höchſten Dinge baut ſich Regenbogen über Regenbogen 
an einander auf. — Wir aber rennen durch die Straßen: 
Niemand, ber ihn kannte, der ihn grüßte. — Die lebten 
Uccorde der Symphonie dröhnen: das Publikum reibt ſich 
in die Hände, der Vhilifter ruft begeiftert: ‚Das ift wahre 
Mufit! — Alſo feiertet ihr ihm im Leben, kein Begleiter, 
feine Begleiterin bot ji) ihm an: in einem fchmerzlicheren 
Sinne ftarb er, wie Napoleon, ohne ein Kind am Herzen 
u haben, in der Einöde einer großen Stadt. Sept Im 
a ein Dentmal, — vielleicht verdient er's: dann aber 
möchten eine® Tages auf eurem umgeworfenen Quader 
jene Goethe'ſchen Verſe gejhrieben ftehen: 


So lange der Tüchtige lebt und thut, 

Möchten fie ihn gern fteinigen. 

it er —— aber tobt, 

Gleich fammeln fie große Spenden 

Bu Ehren feiner Lebensnoth 

Ein Dentmal zu vollenden. 

Dod ihren Bortheil follte dann 

Die Menge wohl ermefjen, 

Geicheiter wär's, den guten Mann 

Auf immerdar vergeffen.‘ 

Das Monument für Beethoven, welches in den 

vierziger Jahren die Muſikwelt begeilterungsvoll beichäftigte, 
giebt unjerem Beethoven-Jünger noch vielfach Gelegenheit, 


— — — 
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ein reiches Füllhorn von Wit, Laune, Ironie, Phantafie 
und himmelanjtrebender Dithyrambe zu beicheeren. 

Ironie athmet das Folgende (a. a. O. p. 218): 
„Börne fagt: ‚wir würden am Ende noch dem lieben 
Gott ein Dentmal fegen‘: ich jage, ſchon ein Denfmal ift 
eine vorwärts gedrehte Ruine und bedenklich, gejchweige 
wei, ja drei. Denn gejebt, die Wiener fühlten Eifer 
* auf die Bonner und beſtänden auch auf eins, 
welcher Spaß, wie man ſich dann fragen würde: welches 
num eigentlich das rechte? Beide haben ein Recht, er 
(Beethoven) fteht in beider Kirchenbüchern; der Rhein 
nennt fich die Wiege, die Donau (der Ruhm ift freilich 
traurig) jeinen Sarg. — — — Um Ende fommt aber 
auch noch Leipzig dazu, als Mittelhafen deutſcher Bil— 
dung, mit dem befonderen Berdienfte, was ihm auch Himm— 
liſches die Fülle herabgebradht, ſich für Beethoven'ſche 
Compoſitionen am erſten intereſſirt zu haben. Ich hoffe 
daher auf drei“ .... 

Bevor id) fortfahre, wahrhaft monumentale Schumann—⸗ 
Ideen über das Beethoven-Monument vorzuführen, möchte 
ich, da hier von Wien die Rede, einen allgemein intereſ— 
fanten Ausſpruch Schumann's über jene Stadt einfchalten, 
zugleich aud) darum, weil darin zugleich mehr als ſonſt 
woSchumann's verzehrende Sehnjuht nah Beethoven 
und demnächſt nach Schubert ausgedrückt ıft. All' diejes 
ift in dem überaus herrlichen Aufjage „Die Edur-Sympho- 
nie von Franz Schubert“ (III, p. 195 ff) zu lefen. Darin 
heißt e&: „Der Mufiter, der zum erften Mal Wien bes 
fucht, mag ſich wohl eine Weile lang an dem ſeſtlichen 
Rauſchen in den Straßen ergögen fünnen, und oft und 
verwundernd immer vor dem Stephansthurme geblieben 
fein; bald aber wird er daran erinnert, wie unweit der 
Stadt ein Kirchhof liegt, ihm wichtiger als Alles, was 
die Stadt fonft an Sehenswürdigfeiten hat, wo zwei ber 
—— ſeiner Kunſt nur wenige Schritte von einander 
ruhen. 

So mag denn, wie ich, ſchon mancher junge Muſiker 
bald nach den erſten geräuſchvollen Tagen hinausgewandert 
ſein zum Währinger Kirchhof, auf jenen Gräbern 
ein Ban niederzulegen, und wär es ein wilder 
Roſenſtrauch, wie ich in an Beethoven's Grab hin- 
gepflanzt fand. Franz Schubert’s Ruheſtätte war 
ungefhmüdt. So war endlich ein heifer Wunjc meines 
Lebens in Erfüllung gegangen und id) betrachtete mir 
fange die beiden heiligen Gräber, beinahe den 
Einen beneidend, irr' ich nicht, einen Grafen O'donnell, 
der zwiſchen beiden mitten innen liegt. — Einem großen 
Mann zum eriten Mal ins — zu ſchauen, ſeine 
Hand zu faſſen, gehört wohl zu Jedes erſehnteſten Augen- 
bliden. War e3 mir nicht vergönnt, jene beiden Rünfkler 
im Leben begrüßen zu dürfen, die ich am höchſten verehre 
unter den neueren Künftlern, jo hätte ich nad) jenem 
Gräberbefuch*) jo germ wenigftens Jemanden zur Seite 
gehabt, der einem von ihnen mäher geftanden, und am 
liebften, dachte ich mir, einen ihrer Brüder.“ 

Im weiteren Verlaufe diefes Aufſatzes über die Cdur— 
Symphonie von Schubert, die ja — wie männiglich be 
fannt — Schumann ald Refultat feiner Wiener Reiſe als 
Manufeript nad) Leipzig brachte, die er aljo jo recht 


*) Der Mufifer, der heutzutage nad Wien pilgert, um einem 
gleichen Drange zu willſahren, wird freilich, feinen Weg nicht mehr 
nach dem Währinger Friedhoſe zu richten haben: denn die Gräber 
Beethoven's und Schubert's jind einem anderen Kirchhofe einver- 
leibt worden. 





eigentlich ausgegraben hatte, — get e3 über 
„&s ift wahr, dies Wien mit jeinem Stephan 
feinen fchönen Frauen, feinem öffentlichen Gepränge, und 
wie ed von der Donau mit unzähligen Ländern umgürtet, 
fi) in die blühende Ebene Yin, bie nad) und nad 
u immer höherem Gebirge aufiteigt, dies Wien mit all 
—— Erinnerungen an die größten deutſchen Meifter, 
muß ber Phantafie des Mufifers ein fruchtbares Erdreich 
fein. Oft, wenn ich es von den Gebirgshöhen betrachtete, 
fam mir's im Sinn, wie nad) jener fernen Alpenreche 
wohl mandmal Beethoven’ Auge unftet binüberge- 
fchweift ift, wie Mozart träumerifch oft den Lauf der 
Donau, die überall in Buſch und Wald zu verſchwimmen 
fcheint, verfolgt haben mag und Vater Haydn wohl oft 
den Stephansthurm ſich befkhaut, den Kopf jchüttelnd über 
jo jchwindelige Höhe.“ 

Nach diefem Interludium kehre ich zum Monument- 
Auffage zurüd. Die Ironie, alles Scherzende find bald 
hohem Ernte gewichen — ſchon beginnt Schumann die 
Saumfeligfeit zu geißeln, mit der die Denfmalftiftung für 
Beethoven betrieben wird. „Deutichlands erhabenfter Künft- 
ler", — fo ruft er aus (I, p. 220) —, „der oberfte Ber: 
treter deutſchen Wortes und Sinnes, nicht einmal Jean 
ar ausgenommen, foll gefeiert werden; er gehört unferer 

unft an; am Schillerihen Dental arbeitet man müh— 
jam (sc. 1836) feit vielen Jahren, am Guttenberg’jchen 
teht man noch am Anfang. Ihr verbientet alle Ver— 
pottungen franzöfiiher Janin's, alle Grobheiten eines 
Börne, alle Fußtritte einer übermüthigen Lord Byron’schen 
Poeſie, wenn ihr die Sache finten liefet oder ſaumſelig 
betriebet!“ 

Und bald darauf folgt dann jene im höchſten Pin- 
bar’ichen re offenbarte Apotheoje Beet- 
hoven’s. MWeihevoll, hochtönend, Kg ohne 
Gleichen ergießt ſich hier wunderbarſter Reben Zauber- 
firom über die aufs Höchfte gefpannten und hoch empor: 
een Gemüther aljo: „Und eine ganze Nation einem 

eethoven gegenüber, der ihr Großfinn und Water: 
landsitolz auf jedem Blatte lehrt, follte ihm nicht ein 
taufendfach größeres (Dentmal, als dem Leipziger Joh. 
Ad. Hiller *)) errichtet werden können? — Wär ich ein 
Fürſt, einen Tempel im Balladioftil würde ich ihm 
bauen; darin ftehen zehn Statuen; Thorwaldjen und 
Danneder könnten fie nicht alle ſchaffen, aber fie umter 
ihren Augen arbeiten laſſen; unter neun der Statuen 
meine ich, wie die Zahl der Mufen, fo die feiner Sym- 
phonien. Klio fei die heroifche, Thalia die vierte, Euterpe 
die Paftorale und jo fort, er felbft der göttlide 
Mufaget. Dort müßte von Zeit zu F das deutſche 
Geſangesvoll zufammentommen, dort müßten Wettkämpfe, 
Feſte gehalten, dort feine Werte in legter Vollendung dar- 
geftellt werden. — Oder anders: nehmet hundert 
Euukertiäßelae Eichen und Schreibt mit folder 
Bigantenfhrift feinen Namen auf eine Fläde 
Landes. — Der bildet ihn in riefenhafter Form, wie 
den heiligen Borromäus am Lago Maggiore, damit, wie 


) Joh. Adam Hiller (Hüller), der berühmte Schriftfteller 
und Componift, it 1728 geboren; Gomponift beliebter Operetten 
(Lottchen am Hofe, die Jagd, Dorfbarbier u. j. m.); 1789 wurde 9. 
Does’ Nachfolger als Cantor und Mufifdirector der Thomasſchule 
in Leipzig; WMotettencomponift, Verſaſſer eines „Ghoralbudes“; 
Begründer der mufifalifdhen Zeitſchriſt „Wöchentlihe Nachrichten”. 
9. 7 1804. — Seine dankbaren Schülerinnen, die weiten Pod» 
lesti, ftilteten ibm im I. 18932 bad Denkmal, welches ſich am der 
Thomasſchule in Leipzig befindet. 














er Thon im Leben that, er über Berg und Berg ſchaun 
könue — und wenn die Aheinfchiffe vorbeifliegen und die 
Fremdlinge fragen: was ber Rieſe bedeute, jo kann jedes 
Kind antworten: Beethoven ift dad — und fie werden 
meinen, es fei ein deutſcher Kaifer. — Oder wollt ihr 
fürs Leben nüben, jo erbaut ihm zur Ehre eine Academie: 
‚Hcademie der deutfhen Muſik' geheifen, im der 
vor Allem fein Wort gelehrt werde, das Wort, nad) dem 
die Mufif nicht von Jedem zu treiben fei, wie ein gemein 
—— ſondern von Prieſtern wie ein Wunderreich den 

userwählteften erſchloſſen werde, — eine Schule der 
Dichter, nody mehr eine Schule der Muſik in der 
griehifhen Bedeutung. Mit einem Worte: erhebt 
euch einmal, lat ab von eurem Phlegma und bebdentt, 
daß das Denkmal euer eignes fein wird!“ 

Das find wahrhaft goldene Ruhmesworte, von dem 
berufenften Jünger Beethoven's muftergiltig und immer: 
dar beherzigenswerth verlündet. 

So viel über das Allgemeine der Erſcheinung Beet- 
hoven's, fo wie es fih in Shumann’3 Seele wieder: 


fpiegelt. 
Fortſetzung folgt.) 


Biographifches. 
Hand von Bülow. Sein Leben und fein Entwidelungs- 
gang. Bon Bernhard Vogel. Leipzig, Mar Selle. 


Aus mehr ald einem Grunde ift es ein vollauf ge- 
rechtfertigtes, wenn nicht erwünjchtes Unternehmen und 
eine außerordentlich lohnende und dankenswerthe Aufgabe, 
die vielfeitige und bebeutungsjchwere künſtleriſche Thätig- 
feit Hans von Bülow's —— zu behandeln. 

„Wenn ein Virtuos der Gegenwart Anſpruch darauf 
erheben darf, auch von fpäteren. Gefchlechtern gefannt zu 
werben, auch ihnen fein Fremdling zu bleiben, jo ift dies 
Dans von Bülow, er vor Hunderten; denn fraft ber 

ielfeitigfeit feiner Begabung: fraft der Reinheit und 
Entjchiebenheit feines Strebens, fraft feiner glänzenden 
Eigenschaften wie feiner Schwächen und Eigenthümlich— 
feiten überragt er Ulle, die mit ihm in die Schranken 
treten. Stein Zeitalter hat Ueberfluß an ſolchen weit: 
greifenden Ericheinungen und ein Künſtler von der Be- 
deutung Hans von Buͤlow's bietet eben jo jehr dem fach— 
männitch-mufttalifehen wie dem philofophiich-piychologiichen 
Interefje reichlichen Betrachtungsſtoff.“ 

Mit bewunderungswürdigem Fleiße hat der beleſene 
und urtheilsfähige Verſfaſſer das reiche Material geſammelt 
und geordnet. Er mit Bülow’s Lebens - und 
Entwidelungsgang- it der ihm eigenen lebensvollen 
Anſchaulichkeit entwirft er ein wahrheitögetreues, pin) ⸗ 
logiſch ſchönes Bild dieſes hervorragenden Geiſtes, der 
verhältnigmäßig ſpät erſt, aber um jo gewaltiger feine 
Schwingen im Reiche der Töne ausbreitete. 

Mit Ruhe und Würde weiſt Bernhard Vogel die 


öſters unabfichtlichen, nicht felten aber auch abfichtlichen 


Das Parifer Eonfervatorium. 


Nach gg der Jahresprüfungen im biefigen Gonferva- 
torium finden bie neurfe ftatt, die im der Regel drei bis vier 
Boden dauern und Ende Juli ſchließen. Diefe Eoncourje haben 
bier eine ganz außergewöhnliche Tragweite und pajfioniren die 


mweiteflen und verſchiedenſten Kreiſe der Bevölterung des ganzen | 
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Mißverſtändniſſe, die ungerechten Beurtheilungen und 
Verdammungen, welche Unverftand, Bosheit und Neid 
mit ihren jejuitiichen Waffen dem Streben oder der Per— 
ſönlichteit Bülow's, die ja jo manches piychologiiche Pro— 
blem in fich vereinigt, zu Theil werden liegen, zurüd; oder 
er erllärt oder ſucht zu emtichuldigen jcheinbare Flecken, 
indem er fie auf ihre natürlihen Quellen zurüdführt, 
benn „Bülow ift eben auch ein Menſch, und wenn er ge: 
legentlich irrt, darf ihm das nicht als befondere Tugend 
angerechnet werden; wohl aber verzeiht man ihm, dem 
Auserwählten unter den Berufenen, leichter als jedem 
Anderen.” 

Der 2. Abſchnitt beichäftigt fih mit Bülow's Bes 
deutung als PVirtuos. Auch hier, wie überall, zeigt ſich 
des Verfaſſers hervorftechende kritische Begabung im glän- 
zenditen Lichte. Die weiteren Abjchnitte betiteln ſich: 
3. Bülow als Concertdirigent; 4. B. ald Organifator und 
Pädagog; 5. B. als Schriftiteller; 6. B. als Componift. 
In leßterem Abfchnitte unterwirft B. Bogel Bülow's— 
Lieder, Clavier- und Orceitercompofitionen einer eins 
gehenden —55 und Würdigung und liefert ein 
uͤberſichtliches Gefammtbild, aus dem zur Genüge hervor— 

eht, dab Bülow durchaus nicht „in dem Maße jeder 
Fäpöpferifchen Ader baar ift, wie es von Leuten behauptet 
wird, die, weil auf alter, fetter Weide grajend und nur 
im Wieberfauen die künftleriiche Broduction erblidend, für 
die Bülow'ſche Erfindungs- und Empfindungswelt uns 
bedingt fein Verſtändniß haben fünnen, nod) auch wollen, 
gleichwohl aber fi) zu einem VBerbammungsurtheil jofort 
bereit zeigen.“ 

Daß Bes Compofitionen nicht mehr bekannt gewor- 
ben find, mag wohl daher kommen, daß er bei feiner 
ernften Kunftgefinnung in dem Streben nah Wahrheit 
des Ausdruds und ——* eingehender Charalteri— 
ſirung vielleicht ein zu minutiös reflectirendes Verfahren 
zu beobachten ſcheint, ein Verfahren, dem man jedoch in 
unferer productis ermatteten Zeit eine Berechtigung nicht 
abjprechen fann. 

Der Vollſtändigkeit wegen hätte der gejchäßte Ver— 
faffer das geiftvolle Op. 21 „Il carnevale di Milano“ 
und die Cadenzen zu Beethoven's Gdur-Concert nod mit 
anführen können. 

Das „Nachwort“ enthält eine fchlagfertige Parallele 
zwiichen Bülow und Platen und endet mit der Schluß- 
parabaje aus Platen's „Verhängnifvoller Gabel“, die für 
Bülow's Perjünlichkeit, Leben und Thaten ein treffendes 
Gefammtmotto liefert: 


Ueberjeht Huldreich die Gebrechen an ihn, laßt euch durchs 
Gute beftechen: 

Man liebt ein Gedicht, wie den freund man liebt, ihn 
felbft mit jedem Gebrecdhen. 

Denn, wolltet ihr was abziehen von ıhm, dann wär’ er 
derfelbe ja nicht mehr; 

Und ein Menſch, der nichts zu verzeihen vermag, nie ſeh' 

er ein — — 

cn. 





Landes. Das biefige Konjervatorium iſt fiherlich einerfeits die 
liberalfte und großmüthigite, andererjeits die erfolgreichite und bedeu⸗ 
tungsvollite Injtitution von Paris. Nicht nur iſt der Unterricht ab: 
folut gratis und wird in allen Zweigen von den herborragenditen, 
talentirteiten Profeſſoren, die der Staat bezahlt, ertheilt, ſondern 
die Aufnahme der Schüler ift einzig und allein von der individuellen 
Belähigung abhängig — ohne Unterjchied der Nationalität, der Re— 
ligion und des Geſchlechtes. 


— 364 


Ein Geburts und Impfpen niß werben einige Tage vor den 
Aufnahmsprüfungen, die alljährlich im October — November ftatt- 
en im Secretariat deponirt und wer diefelben gut befteht, wird 
rieflich verftändigt, daß er bei diefem oder jenem Proſeſſor auf- 
genommen ift und dem Unterrichte regelmäßig beizuwohnen hat. 

In den meilten Fällen findet diejer Unterricht dreimal wöchent- 
lich je zwei Stunden ftatt, und da eine Klafje im großen Durchſchnitte 
etwa zehn Schüler hat, fann man annehmen, daß fich Profejior 
mit jedem feiner Scitler nahezu zehn Minuten per Lection beicäf« 
tigt; auf den erften Blid mag dies allerdings jehr geringfügig er ⸗ 
ſcheinen, es genügt aber doch reichlich, namentlich dem achiſamen 
und verſtändigen Schüler, der die an die Collegen gerichteten 
Obſervationen und Correcturen leicht benutzen lann. 

Nur für Clavier, Violine und Solföge giebt es Vorbereitungs- 
clafjen und jene der Vorbereitungsfchüiler, die bei den Sahresprüs 
fungen erſte Medaillen erhielten, dürfen ſich zu den nächiten Yuf- 
nahmsprüfungen der höheren Claſſe präjentiren. 

Un dem Goncurd um den grand prix de Rome bürfen nur 

geborene Franzofen theilnehmen, dies iſt die einzige, übrigens jehr 
beredhtigte Beihräntung und werden zu dieſem hochwichtigen Wett 
ftreit felten mehr ala Tanf Gonceurrenten zugelaffen. Diejen wird 
ein von der betrefienden Gommiljion gewählter Text übergeben, 
der in Muſil gejegt werden foll — eine Eantate, ein Chor und 
eine Fuge. Die Tieiinehmer werden für bie Dauer der Compofition, 
die auf 18 bis 24 Tage feitgefept ift, in fogenannte Logen internirt 
und dürfen mit Wiemandem und auch nit untereinander ver 
fehren. Die fertigen Eompofitionen werben beim Austritt aus der 
Loge dem Eecretariate übergeben und von der einberufenen Com« 
million geprüft; das Urtheil wird von den vereinigten Mitgliedern 
der Academie der jhönen Künfte und Wiffenfchaften nad Stimmen. 
mehrheit verfündigt und das preisgekrönte Werk wird nachträglich 
im Confervatorium mit großem DOrcefter aufgeführt. Der Glüd- 
lie, dem dieſer premier grand prix de Rome zuerfannt wird 
und ber in der Regel ein talentirter Mufiter iit, wird auf Staats: 
fojten jür eine Dauer von drei Jahren nah Rom geſchidt, wo er 
in ber Billa Medici forgenlofe Mufe hat, dem ernitejten Studium 
obzuliegen. Gewohnlich fehren die Jungen Compofiteure mit einem 
oder mehreren Werten aus Nom zurüd und maden Garriere; es 
ift aber guch nicht jelten vorgefommen, daß die Preisgefrönten den 
in fie ar. Erwartungen nicht eniſprochen haben und mur zu 
ſchnell der Bergejienheit anheimgefallen find. 
Die anderen Jahresconcurje ge in geheime und öffent- 
liche. Bu_erfteren gehören: Die Vorbereitungsclaffen für Violine, 
Elavier, Soljege, ferner Harmonie, Fuge, Orgel; öffentlich find alle 
anderen: * im Allgemeinen, große Oper, komiſche Oper, 
Schauſpiellunſt (Tomsdie und Tragedie), Klavier, Harje, Violine, 
Violoncelle und jämmtlide Blasinitrumente. 

Diefe öffentlichen Concurſe find felbft für die nicht direct Bes 
theiligten gan außerordentlich interefiant. Nicht nur die Fady 
journale beichäftigen fid) ausführlich mit den Ergebniffen, jondern 
ſammtliche e. Blätter ohne Ausnahme fenden ihre beſten 
Kritiker und ftatten viele fpaltenlange Berichte ab. Der Eintritt in 
ben Eoncertfaal, wo diefe öffentlichen Concurſe abgehalten werben, 
iſt äußerft ſchwierig, von hundert Bittſtellern werben kaum fünf 
begünftigt; leider find die Räumlichteiten ſehr befhräntt, der Saal, 
der mit jeiner erhöhten Bühne, mit ParterresLogen und Galerien 
ein Heine Theater repräfentirt, jaht etwa fechshundert Perſonen. 

Der hohe Areopag, die fogenannte Jury, befteht für jeglichen 
Gegenſtand aus adıt Geihworenen und dem Director des Conjer- 
vatoriums ald Obmann. Die Gefhtworenen werden unter den her- 
vorragendfien Fachleuten von der Direction frei gewählt, aber jehr 
diöcret gehalten, um ungebührlice Einflüffe zu verhindern und 
jegliche rotection Hintanzuhalten. Obwohl — ober vielleicht ge- 
rade weil die Jury aus eben jo integren als competenten Sadı- 
verjtändigen bejtcht — fommt es leider nur zu häufig vor, daß 
deren Ausiprüche mit der Beurtbeilung des aniefenden Publitums 
nicht übereinjtimmen und Jeichen des Mihfallens laut werden, die 
aber von dem Director bald reprimirt werden. 

Während Schüler, die drei Jahre ganz erfolglos concurriren, 
nad dem Reglement bas Eonfjervatorium verlaflen müffen, weil bei 
ihmen jede Hoffnung auf etwaige Erfolge verloren iſt, hören die mit 
dem erſten Preiſe gefrönten Schüler von Rechtswegen auf, der In— 
ftitution anzugehören. Die erften Preife, worad alle Schüler mit 
dem größten Wetteifer und begreiflihem Ehrgeiz jtreben, geben 
allerdings ein Brever, ein Unrecht auf Künſilerſchaft, was feines- 
wegs jagen will, daß das Studium aufhört, ganz im Gegentbeil, 
die mit dem erjten Preife austretenden Schüler beginnen erjt vecht, 
—* ſich ſelbſt erfennen, ein ernſtes Studium, eingedent des 

pruches: 
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Kurz ift das Leben, 
Lang iſt die Kunſt. 

Die preisgerönten „Schaufpieler und Sänger‘ find nah Im 
Reglement verpflichtet, ein dreijähriges Engagement im einem ir 
vom Staate jubventionirten Theater anzunehmen, und wenn art 
bie Appointements während dieſer Friſt nicht brillant find, jo fin 
diefe angehenden Künjtler ficyer, ein ſehr reichliches Eintommen 
und oft in fürzefter Zeit Ehre, Ruhm und Vermögen au ernten. 

Die Plantften machen ſich ald Birtuoſen, zumeift aber al 
Profefjoren nüplich, die anderen Inftrumentalijten thun das gleis 
falls und finden außerdem in den zahllofen Orcheſtern parents, 
wenn aud) wenig lohnende Beihäftigung. 

Bei dem Streben um den erften Preis handelt es ſich widı 
allein um platonifhe Ehre — in allen fällen ift ein nicht zu mn 
achtendes Gejdent in natura ober in Baargeld dem greife an 
haftend; fo zum Belfpiel erhält der erjte Preis im Piano einer 
Eoncertflügel vom Haufe Erarb im Werthe von 3500 Frans 
wenn zwei erſte Preife find, erhält der tgenannte erite Iris 
ein Glavier vom Haufe Pleyel, Wolf & Komp. Die anderen Yu 

nitrumente,; die Sänger un 
Scaufpieler erhalten 1000 bis 2000 Francs von verfchiedenen Let 
mädhtniffert. 
ee heuri Eoncurfe haben nichts Außerordentliches ar 
boten und auch fein hervorragendes Zalent zu Zage geförk: 
hingegen verdienen bie drei jungen Gompofitenre, bie heuer um di: 
Palme bes d prix de Rome gerungen, als vielverfpredenk, 
wenn auch jehr verichiedenartige Talente lobend erwähnt zu werter: 
Charpentier, premier grand prix de Rome, Schüler von Majient; 
Bachelet, premier second grand prix, Schüler von E. @uimn 
Erlanger, deuxiöme second grand prix, Schüler von Leo Delibet. 
iejer leptere ſcheint mir bejondere Begabung fürs Thrater je 
haben und wird ficherlich bei fortgefeptem ernjten Stubium bei des 
nächſten Wetikampfe als Sieger hervorgehen. e 

Um ſich einen Begriff von der ganz colofjalen Arbeit diefer Je 
resconcurje zu machen, dienen folgende ftatiftijche Angaben, Es mn 
den heuer zuerfannt 88 erfte und 38 zweite Preife, 50 erfie um 
43 zweite AÄcceſſit, 29 erftc, 31 zweite und 36 dritte Medaillen, je 
fammen 260 enge Voriges Jahr war die Zabl ir 
Muszeihnungen 276. Und aM diefen enervirenben höchſt mithenolie 
Sigungen wohnt der jepige Director des Confervatoriumd, der 
greife Ambroiſe Thomas, der weitberühmte Compofiteur von dar 
let, Mignon, Sommernadtätraum umd vielen anderen Meiftermer | 
ten mit einer ftrupulöfen Gewifjenhaftigfeit und mit einer jugend 
lichen Energie bei, die ihm zu größter Ehre gereichen. 

Nach Beendigung der Yahresconcurfe erfolgt in ſeierſide 
Sigung, in welcher der Minilter des öffentlichen Unterrichtes ex 
beffem Lelivertreter präfidirt, bie rg und Bebändigun 
der betreffenden Diplome, und die höchſt interefjante Edance endig 
mit einem variirten Concert, beffen reichhaltiged Programm wı 
fämmtlidyen Schülern, denen der erfte Preis zuerkannt wurde, an 
geführt wird. 

Die Ehre und Freude biefes denkwürbigen Tages gehört ind« 
nicht den Schülern allein; regelmäßig ernennt der Minifter eini« 
der verdientejten Profefjoren zu Nittern der Ehrenlegion oder ji 
höheren Graden, beziehungsweife anderen Auszeichnungen. Mix 
der jepige Director, der allverehrte geniale Ambroife Thomas, ns 
lange jein jegensreihes Wirken im Intereſſe der Kunſt fortiegen 
fönnen. J. Philipp. 


ftrumentalijten erhalten vorzeelihe 





EConcertberiht aus Graz. 
Von Dr. Wilhelm Kienzl. 


Echluß.) 
Einen erleſenen Genuß bot uns ber vortreffliche Sänger IT 
Jofef Waldner mit einem von ihm veranftalteten „Miu 
Abend“, in welchem dieſer Künjtler meift unbefannt gebliebene eder 
mit Unrecht verſchollene Balladen und Gejänge Kömwe's, von Dr 
Potpefchnigg ausgezeichnet begleitet, in erquifiter Weife zum Bein 
gab. Davon erwähne ih mit befonderem Nachdrude: „Die Ort 
der Liebenden", „Die Lauer“, „Tom, der Reimer”, „elek in * 
Wüfte", Melet am Quell“, &s wäre zu wünſchen, daß das de 
ipiel Waldner's, Qöne's wundervollen —“⸗ m wieder allge 
meinere Berbreitung zu geben, viele dazu me Sänger zut 
Nachahmung anregen möge. | 
Guftav Walter, der nunmehr ausfchlieglih dem Genuri 
gefange ſich widmer, bereitete und einen ſchönen Abend mit ein 
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Reihe von feinfinnigen Liebervorträgen,, in welchen er unter feinen 
Zenorcollegen trog der Thatſache, daß jein Organ —— mehr 
in der erſten Blüthe iſt, fo ziemlich unerreicht daſteht. fang, 
von Hrn. Ludwig Mottenberg aus Wien hübſch begleitet, Lieder 
von Weber (‚36 bente Dein“, ei Sr re chubert („Sei 
mir gegrüßt"), Brahms ( „Erinnerung“, „Auf dem Schiffe‘, „Früh- 
lingstroft”, „Zrennung” — (Frühling und Liebe“, „Der 
Zrauernde”), Schumann („Märzveilden‘), Rubinſtein („Geib rollt 
mir zu Fühen‘“) und Sienzl („Liebeslieb” aus Dp. 33). Seine 
Tochter, die hier engagirte, fehr beliebte, dram. Sängerin, ſang aud 
einige Fieder (Schumann, H. Schmidt, Bruch, v. Savenau, Mardefi) 
und mit ihrem Water zufammen Schumann’d Duett „Unterm 
enſter“. Hr. Rottenberg jpielte ſehr geihmadvoll neuere 
laviercompofitionen von Rob. Fuchs, Brahms und Mandjczewäti 
Sehr feine Variationen über ein Hänbel'ihes Thema), — Das 
oncert der berühmten Gefangstünitlerin Sammerfängerin rau 
Elementine Schuch⸗Proska aus Dresden bot eine Reihe von 
Gabinetsftüdchen bes feineren naiven Genres für den mufilaliichen 
mn ige Der Bortrag der Arie aus Auber's „Schwarzem 
omino*“ durch Frau Schuch dürfte heutzutage feines Gleichen 
nicht finden Derielbe war von einem Pointen- und Nuancen» 
Reichthum, von einer Grazie und Nobleſſe, die zur höchſten Be- 
wunderung nötbigten. Was bei frau Schuch aufer ihrer ſpielenden 
Bewältigung aller techniſchen Schwierigleiten einzig in feiner Urt 
tft, das iſt ihr feines und becentes, babei aber ſprechend dharafteri» 
ftiiches Geberdenipiel, welches den gejanglich* declamatoriſchen Aus - 
drud bedeutend unterftügt. Ihre eigentliche Domäne iſt die Bühne, 
anf welcher fie in ganz Deutichland als Opern-Soubrette feine 
aud; nur annähernd ebenbürtige Rivalin befist. Welch’ hervor» 
ragende Wirkungen fie aber aud) im Concertfaale hervorzubringen 
vermag, bewies ibr Vortrag ber Lieber von Laſſen, Volkmann 
(„Die Betehrte”), Schumann, Zarzidy, Salvator Roja (1615 —1673; 
Canzonetta), Löwe („Die Mutter an der Wie # Zaubert („Märzr 
nadıt’), Sachs (‚„Geburtstagslied‘). Der Beifall des Publikums 
war ein enthuſiaſtiſcher. Der Grazer Hr. Brig Nitter von Schreiner 
(derzeit Gorrepetitor an der Dresdener Hofoper) begleitete fie vor« 
zig! ch. Die ſehr renommirte Grazer Pianiſtin Frl. Marie von 
rber fpielte mit durdhgeiftigtem —* Beethoven’ „Appas- 
sionata“ und Wagner-Liszt's Iſolde's Liebestod“, wofür fie reich⸗ 
lichen Beifall erntete. 

Noch eined Koncertes babe ich —— zu thun, weldes 
— — nicht jtattgefunden hat. Es tft dies ein Concert Hand von 
Bülomw’s, welches wohl annoncirt war, aber nicht abgehalten 
werben fonnte, da die Einwohnerfhaft von Graz, befanntlich die 
am meiſten deutfch- national gefinnte von ganz Oeſterreich, ſich in 
Solge der befannten politifhen Vorfülle in Dresden gegen bie 

bhaltung des Bülow +Concertes auflehnte, obwohl Bülow in 
Graz erft vor 2 Jahren an ber Spige ber Meininger Eapelle als 
Dirigent und Pianiſt unerhörte Triumphe gefeiert hat und durch 
ein Öffentliches Bantett auögezeichnet worden war. — Dafür und 
bagegen ließe ji gar Manches jagen! 

Kos abe ich dem Grazer Yiweigvereine bes „Allgemeinen 
NRihard Wagner-Bereind" einige Worte zu wibmen Der: 
felbe tft auf dem ganzen Continente abfolut ber fünftgrößte, relativ 
der qweitgröbte. Mitgliederzahl nach übertreffen ihn nur Wien, 
Berlin, Münden, Bayreuth. Er befigt augenblidiich 340 Mitglieder, 
eine gewiß große geht Das Hauptverdienit um das Gedeihen 
der Bagnerjadye bei uns haben die Herren Dr. Friedrich von 
ger egger (Obmann bed Vereins) und Friedrich Hofmann. 

t Verein veranftaltete außer dem bereit erwähnten „außer- 
ordentlichen” Abend mit Reifenauer vier interne re ng 
Übende für feine Mitglieder, in denen ſich mit Gefangsvorträgen in 
uneigennüßiger Weiſe betheiligten: frau Lili Kienzl, Frl. &en- 
ſchar, Frl. Jirajef, Frau von Schidh, Dr. Öroßbauer und 
ein gemijchter Chor unter Herrn Brelinger's Zeitung; mit 
der nterpretirung der Glavierpartien Herr Prelinger, Dr. Bot: 
peihnigg und der Screiber diejer Zeilen. Auch ein Streid" 
quartett Adte Herren Prof. Streing, 3. Gauby, Schuch und Torggler) 
nahm an den Probuctionen mit der Wiedergabe eines Beethoven’; 
fchen Quartetts und der von Pringsheim für Quartett mit Clavier 
arrangirten Eompofitionen Wagner’3: Vorſpiel = 3. Aet der 

Meiiterfinger" und „Siegfried-Jdyl” thätigen Antheil. Je ein 
Abend war der Erinnerung an den dahingeſchiedenen Meiiter Franz 
Liszt, den erhabenen Freund Wagner’s, und der Feier des hundert- 
äbrigen Geburtötages Carl Maria von Weber's gewidmet. 

ei — Gelegenheit wurden die ſymphoniſchen en oe „Les 
Préludes“ und „Zafjo“ vierhändig gejpielt und bie Lieder „Wo 
weilt er” und „Loreley von Liszt gejungen, bei lepterer Duver- 
turen von Weber vierhänbig gefpielt, mehrere einftimmige Lieder und 


gemifchte Chöre Weber'd (aus „Precioſa“) gefungen. An beiden 
Abenden wurden längere Stellen aus Rid. Wagner's Schriften 
über u refp. Weber vorgelejen. An allen Abenden wurden 
einzelne Bruchitüde aus Wagner's „Tannbäufer”, Lohengrin“, 
„zriitan” (Duett im 2. Act), „Weifterfinger‘‘, „Rheingold“ (Erba- 
Scene) zu Gehör gebradt. 

Augenblidlid hat die Wagner-Sadıe in Graz, welche durch die 
unermübdlichen fchriftitellerifchen Bemühungen des geiitvollen Mufit- 
gelehrten und »Bhilojophen Dr. Fr. v. Haufegger fo jehr gefördert 
wurde, daß unfer Verein, wie oben erwähnt, zu den größten ge 
hört, einen jchweren Stand, indem Dr. von Haufegger aus national 
politiihen Nücfichten von der durd 20 Jahre ausgeübten Thätig« 
feit ald Wufitreferent der Grazer „Zagespojt” zurüdtrat und an 
feine Etelle Baron von Savenau trat, deffen Abneigung gegen 
das weltbedeutende Schaffen Richard Wagner's fich zur Genüge in 
folgendem wörtlich hier abgedrudien Paſſus aus feinem Referat 
über das Wagner-Concert des Mufitvereins fundgiebt; Baron von 
Savenau jagt u. A. im Mbendblatte ber „Tagespoft” vom 14. März 
d. J.: ... „Das eritere Bruchſtück (Trauermarſch aus „Götter 
dämmerung‘‘) wurbe bereitö vor mehreren Jahren bier aufgeführt; 
aus bem Hufummengeng mit dem ganzen großen Bühnenwerte 
heraudgerijjen, übt es nicht die vom Mutor (!) Beabficitigte Wirkung 
und helfen dafelbjt Erläuterungen nur fehr wenig, wie die dem 

eitrigen Programm beigefügten, welche auf Motive hinweiſen, bie 
n ben Trauermarfch verwoben find (Hier folgen bie Namen der 
Motive). Wehnliches gilt auch von dem Borjpiei' und bem ‚Char« 
freitagszauber‘ aus ‚Parfifal‘, von denen das Erftere übrigens 
bier feine Novität war. Da erweifen fid) wohl alle Fingerzeige 
in Betreff der Themen als ungenügend, alle Erläuterungen ver- 
mögen nicht dad Ermübende des faſt ununterbrochenen Ehromatis- 
mus (!) zu bannen und bie immer wiederfehrenden betannten (!) 
Bendungen durd) ‚andere ihnen gegebene Deutungen neu erſcheinen 
zu laffen, bis endlich nach dem legten Forte der allmählich fanft ver: 
ingende Schluß dem Hörer die erjehnte Befriedigun 
gewährt.“ (I) — Und jo geht es fort in infinitum. Aehnli 
verhält ſich übrigens Baron Savenau Brahms gegenüber, von dem 
er jtets nur die meifterlihe Mache, nie deſſen innere muſitaliſche 
Bedeutung oder deſſen Erfindung beſpricht G B. im Biolinconcert!) 
— Diefe meine Schlußbemerkungen haben durchaus feinen perjön- 
lichen Hintergrund, denn Schreiber dieſer ter fann ſich ale 
Künftler teinedmwegs über den Mangel an kritiſcher Anerkennung 
bon Seite des Herm von Savenau beflagen, von dem er fogar 
ſchon überjhägt wurde. Wohl aber erachtet er es für feine Pflicht, 
Ausſprüche Öffentlich zurüdzumeifen, die gemacht werden, um bie 
heiligiten Offenbarungen unjerer großen Meifter in den Augen bes 
Publitums herabzufepen und fo den Künſtlern, welche ohnehin ſchwer 
— für das erhabene Neue zu kämpfen haben, ihre Aufgabe nur 
chwerer zu machen. 

Es jind feine Geheimniffe, die hier etwa indiscret von mir 
beſprochen wurden, denn jeder Kritiker jchreibt für die Deffentlichkeit 
und muß es fic gefallen lafjen, wenn feine Ausſprüche meuerbings 
der Deffentlichteit anheim —— werben, u. b. * daß dieſelben 
entftellt oder aus dem Yujammenhange geriſſen werden, wie es 
mit obigem Citate nicht gefchehen if. Mag man über mein un- 
politifches, offenes Vorgehen denfen, wie man will, ich handelte mit 
meinem bejten künſtleriſchen Gewiſſen und mit dem reinen Bewiht- 
fein, recht zu thun, indem ich mit meinem Worte und Namen 
zum Schutze unſerer Meifterwerke einſtand. Und in dieſem Be— 
wußtſein ſchliehe ich meinen etwas umfangreich gewordenen Bericht. 

Dr. Wilhelm Kiengl. 


Correjpondenzen. 


Bremen (Schluß). 

Aljährli veranstaltet auch der Hentjchel-Berein, von 
Herrn Capellmeiſter Th. Hentſchel geleitet, eine größere Auf- 
führung, um einen augenjheinlihen Beweis von jeiner wirfjamen 
Thätigfeit, feinem Eifer und ſachgemähen Studien zu liefern. 
Diefer Gejangvereim für gemiſchten Chor beiteht feit fünf Jahren 
und hat fi die Aufgabe geitellt, neben den gemüthvollen, Teicht- 
verſtändlichen Unterhaltungscompofitionen auch bebeutenderen Chor: 
werfen älterer und neuerer Meifter die jorgfältigite Pflege ange 
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deihen zu lajjen. Das bedeutendite Chorwerk der biesjährigen 
Aufführung (am 3. Mai) war der Hochzeitäzug des Königs Artus 
aus der Oper „Sancelot“ von Th. Hentichel. Die efiectvolle Be- 
handlung ber immerhin anſehnlichen Chor» und Ordeitermaffen — 
legtere unter Gapellmeiiter Ew. Schulz — in biefem Stüd verfehlte 
bei der Wiedergabe eine hinreißende Wirkung nicht und die Steige: 
rung des ganzen Satzes bis gegen Ende hin war großartig und 
padend. Als zweitwicdtigite Chorcompofition iſt die populäre 
Ballade „Erltönigs Tochter“ von Niels Gade zu nennen. Mehr 
noc ala die Chöre hatten bie Solokräfte, die durch echt fünftlerifche 
Reiitungen immer bezaubernde Frau Telle-Lindemann, unfere 
hochbegabte erjte dramatiihe Sängerin Frl. Ternina — Beide 
Mitglieder Hiefiger Oper — und Herr Hathen, an ber gelungenen 
Reproduction der Ballade unbeftrittenen Antheil. Wuher einem 
Duett aus „Die ſchöne Melufine“ fanden mod; einige Meinere 
tieder vom Dirigenten, jo „Mittagsruhe im Walde”, lebhaften 
Beifall. 

Die biefige „Singacademie”, an beren Spitze Herr Mufit- 
director Rheinthaler jteht, hat im verloffenen Winter „Judas 
Maccobäus” von Händel und Mendelsfohn’s „Paulus“ zur Auf- 
führung gebradt. Hauptſächlich war bie letztere, welde am Char- 
freitag in der Domlirche ftattfand, eine außerordentliche ftil- und 
würdevslle. Die Soli waren vertreten durch Frl. Marie Bus- 
jäger (Sopran), eine hiefige Dame (Alt) und die Herren Hed» 
mondt (Tenor) und Berron (Bariton) aus Leipzig. Frl. Busjäger 
zeigte fich ala eine trefflihe Oratorienjängerin, deren Sicherheit auf 
das Angenehmfte berührte; ihre Stimme behielt die wohlthuende 
Friſche bis zu Ende. Herr Hebmondt hingegen ſchien nicht recht 
disponirt zu fein, und feine zwar nicht jehr umfangreiche, aber recht 
inmpatsifche Zenoritimme erwies ſich für die weiten Räume des 
Domes etwas zu matt. Das männlich jhöne und kräftige Organ 
bes Herren Perron, das befonders in den oberen Tönen von gro« 
Bem Wohiflang ift, fam mehr zur Geltung, dod) hatten wir Seren 
Verron in einem hiefigen Abonnementsconcerte ſchon beſſer fin 
gen hören. 


Bon ben Concerten einheimijder Künftler müfjen wir das ber 
Soncertfängerin Arl. Shulge-Wöhler (am 18. März) und das 
des Herrn Bianiften Daniel Schweers (am 24. März) hervorheben. 
Frl. Schulge- Wöhler, früher Gejangslehrerin an dem Graue'ſchen 
Confervatorium, hat in Paris bei Mad. Biarbot- Garcia noch Un- 
terricht genoffen und lieferte nach ihrer Rücklehr aus der franzd- 
fiihen Hauptjtadt jchöne Beweiſe ihrer Specialjtudien. Auch Herr 
Schweers hat ſich durch fein erjtes Concert als ein ganz tüchtiger 
Pianift hier eingeführt. Un beiden Wbenben erfreute uns Herr 
Eoncertmeijter Pfigner durch Biolinvorträge, die von fünftlerifcher 
Meifterjchaft zeugten. Aus diefen heben wir hervor: Die „Unga- 
riſche Rhapſodie“ von Haufer, die allerliebite Serenata von Mos- 
fowaty und das Adagio aus dem 9. Biolinconcert von Spohr. Das 
Spiel des Herrn Pfitzner ift allzeit ſauber, zeigt männliche Energie 
und edlen und jchönen Ton. 

Sthließlih fann ich nicht unterlajien, nod auf die „Sinfonie: 
Goncerte‘ der Diilitärcapelle unter ihrem recht ſtrebſamen Gapellmeifter 
Emw. Schulz im „Caſino““ hinzuweiſen. Diefe vom Dirigenten 
eingerichteten Concerte find, wenn ich mid) bes Vergleidyes bedienen 
darf, für Bremen das, was die Bilfe-Concerte für Berlin chemals 
waren. Sie erfreuen ſich einer außerorbentlichen Beliebtheit; die 
Eapelle leijtet aber auch recht Rühmliched. Bon den im Laufe 
ber Saifon zu Gehör gebradhten Symphonien nennen wir bie Leo— 
noreniyinphonie von Raff, die Paitoral- und Gmoll- Symphonie 
von Beethoven, die unvollendet gebliebene Hmoll- Symphonie von 
Schubert und die Amoll- Symphonie Mendelsſohn's. Bon der Ein- 
rihtung dieſer verdienitlicden Eoncerte möge das Programm des 
zweiten Abends ein genaueres Bild geben: 1. Eine nordiſche Heer- 
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fahrt, tragiſche Ouvberture von E. Hartmann. 2. Zwei Säge, Nr. 
und 5 aus „Die Geſchöpfe des Prometheus“ von Beethoven. 3. Bor 
jpiel und JIſolde's Liebestod aus „Triftan und Jfolde* von R. Way 
ner. 4. Decean- Einfonie von Ant. Rubinftein. 5. Borfpiel dei 
5. Actes zur Oper „Sönig Manfred” von G. Meinede. 6. Die 
Soliften » Phantafie von Schreiner. 7. Adelen «Walzer von J. Strauk 
In einem Ertra » Sinfonieconcerte (am 14. Jan. d. J) dirigirte 
Herr Emil Hartmann aus Kopenhagen und zwar vorwiegend eigene 
Eompofitionen. Unter ihnen ragte an Tiefe die fymphonijche Dic- 
tung „Hakon Jarl“ (nad einem gleihnamigen Drama von Adam 
Deblenjdjläger) hervor. 
Dr. Vopel. 


2übel, 

Vom X. Niederfähfifhen Sängerbundesfeft. Die 
Zage bes 31. Juli und 1. Auguſt hatten 1700 Sänger aus Altone, 
Eutin, Flenaburg, Hamburg, Harburg, Kiel, Napeburg, Rends- 
burg, Schleswig, Stade u. f. w. in ber altehrwürdigen Hauſaſtadt 
Rübed vereinigt: Es herrjchte, bei der enormen Anzahl berbei- 
geftrömter Fremden, ein buntbeivegtes Leben, und die ftolzen @icbel- 
häufer gewährten in dem herrlichen Blumen» und Bannerfhmud 
ein berzerquidendes Bild. 

Was nun die gefanglicden Leiftungen anlangt, jo fünnen wir 
bie erfreuliche Thatfache conftatiren, dab dieſes Feſt wohl verdient, 
echt fünjılerifhen Unternehmungen an bie Seite gejtellt zu 
werben. Der jchöne Zug, daß nur ber Kunſt gehuldigt wurde, 
war überall bemerkbar, und bie Vorträge bewiefen, dat bie Vereine 
auf einer fehr rejpectablen Höhe der Yeiftungsfähigfeit ftehen 
Difenbar ift es die fünftlerifhe Bildung der Vereinsdirigenten, die 
ben oft gerügten Schlendrian, der Männergefangvereinen anhaftet, 
welche den Biergenuß ala höchſtes Ziel fich vorjteden, fernhält; denn 
nur jo ijt e8 denkbar, daß man ſolch einheitlichen Leiftungen be 
gegnen konnte. Als Dirigenten fungirten: Arnold Krug aus Ham 
burg und Carl Häßler aus Lübeck, zwei eben fo ausgezeichnete ala 
temperamentvolle Mufiter. „Die Ehre Gottes aus der Natur“ 
von Beethoven (für Männerchor gejegt von Im. Faikt, inftrumen 
tirt von Arnold Krug) machte cinen gewaltigen Eindrud. Zapfer 
aingen Norbdeutichlands Söhne ins Zeug und an ein Lockerlaſſen 
war nicht zu benfen. Die Tenöre Hangen praditvoll, ohne hervor 
zutreten, kurz, eö wurde eine herrliche Stlangfarbe erzielt. or den 
a capella- Gejängen, denen tadellofe Reinheit und Präcifion eigen 
war, mußte man Refpect haben. Als hochbebeutende Eompofition 
greife ich Ebd. Grieg's „Landkennung“ heraus. Das Baritonſole 
fang Herr Liftmann aus Hamburg jehr ſchön, eben jo ift ihm zu 
danken, daß ©. Bolcks „Gothentreue” nicht durhfiel. J. Otte 
(Troft), Küden (Rormannsfang), C. Edert (Schifferlied), Dürer 
Sturmbeſchwörung), Sicher (Wohin mit der Freud”), Lenz (Die 
Prager Studenten) bilden eine ſchöne Auswahl herrlicher Chorlieder. 
Daß zu viel des Nordiſchen vormwaltete, ift klar Ein wenig meht 
„Dur’ hätte wohlgethan. Brambach vermodjte mit feinem „Abend 
fieb" eben jo wenig als mit „Rheinabend“ und „Fröhliches Feſt 
durdzubringen. Mit Grieg, F. Möhring (Normannenzug) und 
V. E. Beder, deſſen „Frühlingshymne“ manch Rüflein zu 
tnacken giebt, fann der „Preisgekronte“ nicht concurriren. Durch 
ihn war wenigſtens ein Repräſentant beſter Liedertaſelmuſil vor⸗ 
handen, denn „Vater Abt“ fehlte wirklich! 

Ein recht erfreuliches Talent ift C. Hoffbauer. Er verjteht die 
Zedynit volllommen und mag an jeinem „Bergpfalm” (B. vor 
Scheffel) fich recht erfreut haben. Die Eompofition tft jedenfalls 
bemerfenswertb, jedoch iſt Scheffel nicht der Dichter, der leicht zu 
componiren ift. Selbſt Recitative haben ihre Bedeulen, bejonders 
wenn fie Lohengrin ⸗ Anſtrich haben. Wir Halten die lepten beiden 
Drittel des Wertes für befonders gelungen. Formfertig, gleichen 


Schritt mit Bruch gehend, ftellt fih uns fr. Gernsheim entgegen. 
Sein „Siegeögefang der Griechen“ iſt bis zu gewiſſem Grade eigen- 
artig, er gehört aber zu den effectvollften Werfen der neueren 
Männerhorliteratur. Einen bdramatifhen Zug bat U. Krug's 
fymphonifcer Prolog zu „Othello“ für Orcheſter. Eben fo zeigte ſich 
C. Häßler mit einem Feftreigen als gewandter Componijt. Unter 
einer Inbispofitton hatte im 2. Eoncert Herr Lijtmann zu leiden, 
während bei dem Meinen, feinesfalls leichten Tenorjolo in Krem« 
ſer's ſechs altniederländifhen Boltsliedern in Herrn 
©. Wulff aus Altona uns ein vielverfprehender Concertjänger 
entgegen trat, deſſen tüchtiges Können ihm bald die Concertiäle 
öffnen wird. 

Die beiden Dirigenten bürfen mit Genugthuung auf die fFeit- 
tage zurüchſchauen. Biel, recht viel ließ das Orcheſter zu wünſchen 
übrig. Ueberhaupt liegen bie Orcheſterverhältniſſe in Lübeck im 
Argen. Und wir meinen dod, daß Lübed beſſer dran fein fünnte, 
wenn bie dortigen Fadymujiter mehr herangezogen würden, befon- 
der& bei Gelegenheiten, bei denen, wie bei bem eben bejprocdenen 
Süngerbundfejt, nicht Dilettanten, jondern Fachmänner bie Leiter 
der Aufführu ind. 

SPRINGER. Den Traugott Ochs. 


Wien, 
V 


Der vierte Hellmesberger'ishe Aammermujifabend 
brachte, außer ber Schluinummer, dem ſechsſätzigen Bbur-Quartett 
Beethoven's (Op. 130), zwei neue handſchriftliche Werte jept- 
lebender Gomponiften: ein Amol-Streihquartett von Eugen 
d'Albert und ein Quartett für Elavier, Geige, Bratſche und 
Bioloncel von der Made des Hier lebenden Vorſtandes unferes 
„academifhen Wagnervereins” und an unferer officiellen „Wiener 
Zeitung“ beftallten Mufilfrititers Dr. Baumgartner. Ueber 
d'Albert's Werk in Kürze Folgendes: Die beiden Hauptgedanten 
des Eingangsſatzes, erfterer in Amoll, ber zweite in Edur jtehend, 
tragen beibe das Wepräge einer edlen, ſehr erniten, durch das Ver- 
tiefen in Beethoven's legte Tonfhöpfungen zu einer gewiſſen 
Art geiftvoller Seibftändigteit emporgerankten Tonfeele. Nur ver- 
halten ſich leider diefe beiden Themen nicht gegenſätzlich zu ein» 
ander. Denn in beiden regt aus- und durchgeprägtes Glegienpa- 
thos feine Bulfe. So geiftvoll nun nah harmoniſch-rhythmiſcher 
Seite Hin verwerthet, jo fernträftig Terner auch — befonbers im 
zweiten Theile — mit Zuhilfenahme mannigjaher Arten der Eon» 
trapunftif und überhaupt der jogenannten „thematifchen Arbeit 
gegen und über. einander aufgegipfelt: haftet doch beiden Grund ⸗ 
pfeilern biefes Satzes etwas Schwerfäliges, Einfarbiges, deren 
Nachwirkung Trübendes, ja geradezu Wernichtendes an. Much ber 
zweite Sap (Edur, Adagio) ftellt diefelben Glanzſeiten dicht neben 
denjelben eben gerügten Stimmungseinfarbigfeiten zu Tage. Recht 
wirfjam hebt jich dagegen der im dritten Sage (Allegretto) pridelnde 
und jprübende, merfbar an den Scherzogebilden der legten Beet- 
boven-Periode erfrifchte Humor ab, ber bejonders im „Trio“ 
dieſes Menuet- oder Scerzocaratter tragenden Stüdes jo man- 
hen Zündftoff hinzuſchleudern welß. Der Schlußſatz bringt eine 
Reihe von Variationen über ein gleichfalls leptbeethovenih an- 
gehaudtes Thema. Diefe Gedantenumitellungen keunzeichnen ſich 
alle dadurch, daß fie mehr das Partiturleferauge, ald den Ge- 
hörsſinn anloden, innerhalb des erjtgenannten Bereiches aber eine 
Majie des lebhaft Feſſelnden bieten. Sehr zur Ehre gereicht dem 
jungen beißfpornigen Ublömmlinge der jüngften Zeitftrömung jene 
Gedrungenheit und Smappheit ber Außengeſtaltung, jenes weiſe 
Mafhalten, deſſen er ſich in allen Theilen diefes feines Manufcript- 
werles beflifjen, und fein Biel aud) erreicht Hat. 

Dr. Baumgartner’s Wert hat fi ald die That eines 
forımgemwandten, reichbelefenen, doch jeder Spur von irgend welcher 


367 — 


Eigenart lebigen mufifalifchen Vielwiſſers herausgeftellt. Faſt auf 
Schritt und Tritt begegnet man hier Längitbefanntem, theils in 
den Themen jelbit, theil® in der Art ihrer harmoniſchen Einkleidung 
und Rhythmiſirung. Seltfamermeife hat jedoch der Autor, befannt« 
lich einer ber entjchiedenften Anhänger und thatrüftigiten Förderer 
ber neubeutjchen Gbeiftesftrömung, in diefem feinem Werte — bem 
einzigen mir" bis jept vorgefommenen — bei feinem der leßtgenann- 
ten Nichtung angehörenden Korgphäen Anleihen welher Art immer 
gemacht. Jene Quellen, aus denen er geihöpft, entforingen und 
münden lebiglih in den Strombetten einer Epoche, die zwiſchen 
Beethoven, Berlioz, Magner und Liszt mitten inne liegt. 
Diefe Grenzpunfte fejthaltend, wird aber von Seite des Eompo- 
niften zwar immer mit einem gemwiflen Schid oder feinem Welt 
tacte, alfo mit forgfältigem Bedachte auf das Vermeiden jeder Aus- 
gefahrenheit oder gar Gemeinheit, aber nicht immer mit gehörigem 
Hinblide auf den Ernft und auf die Würde des Quartettſtils vor- 
gegangen. Es mird vielmehr nicht jelten an den Pforten bes el 
ganten ober fajhionablen Salons leife und ſchüchtern angepodht, 
um gejälligen Einlah gebeten. Gefpielt wurde durchweg mit einer 
Feinheit und Glätte, die ihresgleihen wohl faum jo bald finden 
bürfte. Der Componift des eben im Mllgemeinen beiprodenen 
Werkes führte den Clavierpart feiner Blumenlefe ober collectanen- 
artigen Made ganz geihidt und geſchmadskundig aus; und die Hrn. 
Hellmesberger jammt Genofjen jtellten ihr beſtes Meijtercon- 
tingent, um beiden joeben erwähnten Neuerjheinungen zu Mappend- 
item Siegeserfolge zu verhelfen. Dr. Laurencin, 
(Fortjegung folgt.) 


Wies baden. 

Ein am 25. Febr. veranſtaltetes Extraconcert ber ſtädtiſchen 
Eurdirection bot und das Extravergnũgen, Frau Pauline Lucca 
nah mehr als einem Decennium wieber einmal zu hören. Die 
geniale Künftlerin, welche befanntlich ihr Beſtes erſt auf den welt 
bedeutenden Bretern der Opernbühne zu leiften vermag, fcheint es 
fi) in gerechter Würdigung biefes Umftandes zur Yufgabe zu 
machen, uns in ibren Vorträgen den Concertſaal — wo nur immer 
thunlich — vergeſſen zu laſſen. Lauſcht man geſchloſſenen Auges 
der Wiedergabe irgend einer Opern-Arie — mir hörten diesmal 
Fragmente aus „Gioconda“ und „Eid von Maſſenet —, fo ge: 
hört feine außergewöhnlich rege Phantafte dazu, um ſich ins Theater 
verjept zu fühlen. Auch bei dramatiic angelegten Liedern wendet 
Frau Yucca dieſes Princip des ſcharfen Hervorhebens aller Bointen 
und einer fajt auf die Spipe getriebenen Individualifirung (z.B. im 
„Erltönig") mit unleugbarem Talent und äußerem Erfolge an. 
Bebenflih wird die Sadye, went fie dabei an Lieder geräth, die, 
wie in Mozart's „Veilchen“, in ihrer holden Naivetät auf derlei 
„moderne Auffaſſung“ nicht beredmet find. „Das Uebertriebene, 
bier wird's Ereigniß!“ — Abgeſehen von jold Meinen principiellen 
Ertravaganzen fteht uns die geiftvolle „Naturaliſtin“ Lucca heute 
noch höher, als mandes Dutzend academiſch gebildeter Sängerinnen 
ftrengiter Kunſtobſervanz. Daß fi aud das Publitum dieſer 
Meinung anſchloß, bewies der dichtgefüllte Saal und bie frürmifchen 
Beifallafpenden, weiche Frau Lucca zu einer liebenswürdigen Con— 
ceffion an ihre viellöpfige Gönnerfhaar — einem banalen Schmacht · 
liedchen von Liebe — veranlaften. 

Unter den Ordjejtervorträgen intereffirten uns in eriter Linie 
die zum erften Dale aufgeführten Orcheitervariationen von J. L. 
Nicode. Das talentvolle Werk mit feinen zahlreichen Einzelzügen 
und feinem blendenden Orceitercolorit hatte ſich eben jo wie die 
„Baitoralfymphonie” von Beethoven und Mendelsjohn's befannte 
„Ganzonetta’ einer trefilihen Ausführung ſeitens bes jtäbt. Eur» 
orcheſters zu erfreuen. 
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Das V. der von Prof. Manftädt geleiteten Theaterfumphonies 
concerte fand am 28. Febr. jtatt und wurde mit ber 4. Symphonie 
in Emoll von J. Brahms eröffnet. Was die Ausführung bes 
großartigen Werkes anbelangt, jo war biefelbe leider feine ſo ab⸗ 
geflärte und feitend des Orcheſters geiſtig verdaute Leiſtung, tie 
wir fie der dem allgemeinen Verſtändniß ohnehin wenig entgegen- 
fommenden Gompojition gewünfdt hätten. Die Hanptfchuld iſt 
hierbei offenbar in der durch unjere leidigen Interimsverhältnifje 
bedingten geringen Zahl von Proben zu fuchen, melche ſich einem 
ſolchen gebanfentiefen, nicht bloß tedimifch zu bewältigenden Werte 
gegenüber unzulänglich erweijen mußten. Selbit ein Dirigent von 
der Bortrefflichkeit Prof. M's konnte mit unjerem ſonſt fo vorzüg- 
lihen Theaterorcheſter diefe Riefenarbeit nicht bewältigen. Wir 
zweifeln nicht, daß fpätere Wiederholungen der Symphonie bie 
fleine Scharte glänzend auszumwegen im Stande fein werden. Zeigte 
ſich das wadere Orcefter doch ſchon in ben beiben anderen vorzüg- 
lid) interpretirten Orchejternummern bed Abends: „Meifterfinger- 
vorjpiel" und „Oberon”.-Quverture wieder vollitändig auf gewohnter 
Höhe. Für den ſoliſtiſchen Theil des Concertes waren die Damen: 
Frl. Louife Adolpha Le Beau und Frau Therefe Vogl aus Münden 
gewonnen worden. Die erftgenannte, in Wiesbaben lebende Ton- 
fünftlerin, weldje uns ſchon wiederholt Proben ihres von gründlic- 
fter Kunſtbildung bejten® unterftügten Compofitionstalentes gegeben 
bat, erzielte auch diesmal mit dem Vortrag einer dbreifäpigen Fan— 
tafie für Klavier und Orcheſter einen ehrenvollen künſtleriſchen Er- 
folg. — Das genannte Werk zeigt die befannten Borzüge von Fri. 
Le Beau's Compoſitionsweiſe: freundlich anſprechenden Gebanfen- 
inhalt in formgewandter, fmapper Faflung. Den relativ beiten 
Eindrud madte und der melodiös gehaltene langſame Mitteljap. 
Die den Glavierpart interpretirende Componiftin jand aud als 
Pianiftin fo viel Anerkennung, daß fie ihren fpäteren Solovorträ- 
gen (Emoll« Fantafie von Mozart und Rigaudon von Raff) noch 
eine Zugabe (Mendelsfohn's befanntes „Spinnlied‘) folgen lafien 
mußte. 

Frau Therefe Bogl präfentirte fih uns in ihrer Specialität 
ald Wagnerfängerin mit ber Auftrittöarie Eliſabeth's aus „Tann- 
häufer“, welcher fie fpäter noch zwei Lieder von Liszt („Es muß 
ein Wunderbares fein” und „Mignon’) folgen lieh. Obwohl ſich 
ein Rüdgang ihrer Stimmmittel nicht ableugnen läht, weih uns 
bie intelligente Künftlerin doc auch heute noch durd ihren mufi- 
talifh fein empfundenen, temperamentvollen Bortrag zu fefleln und 
zu intereffiren. Auch von Fran Vogl erzwang fi das lebhaft 
applaudirende PBublitum eine Zugabe (Schumann’s „Ih kann's 
nit fafjen, nicht glauben‘). 

Mit aufergewöhnlichem, mehr als rein fünjtleriihem Intereſſe 
fahen wir dem foliftiihen Auftreten Hans von Bülow's im XI. Eur- 
direetionseoncert (am 19. März) entgegen. Schon einmal hatte 
feine Mitwirtung durch die leidige Hanuſchepiſode“ einen Aufſchub 
erleiden müffen. Und jegt wieber hatte der aus ben jenfationellen 
Erlebnifien gar nicht mehr herausfommende Künftler vor Kurzem 
erit die „Graf Hocberg“.-Affaire erlebt, deren für ihn jo günftiger 
Ausgang durch die nachfolgenden „Enthüllungen“ einiger bienjte 
beflifiener Journale ins Gegentheil umzufchlagen drohte. 

Selbitverftändlich fehlte es auch im unſerer Stabt nicht an 
gläubigen Seelen, weldye, die geſchickt colportirte Gejhichte von dem 
Majeftätsbeleidigungen enthaltenden Brief an Herrn von Hilfen 
auf Treu’ und Glauben hinnehmend, ſich in die gebührendbe patrios 
tifche Entrüftung gegen Herrn von Bülow hineinrebeten. Ja, es 
verlautete fogar, daß die ftädt. Eurdirection, um unliebfamen Bor- 
gängen vorzubeugen, von ber Mitwirkung des jtreitbaren Pianiften 
ganz abſehen wolle. Schliehlih wagte man auf feinen energijchen 
Proteſt gegen jenen Beitungsflarid hin dennoch das Concert. Und 
fiehe da — Herr von Bülow wurde nicht nur mit ausgezifcht, 


fondern unjer vernünftiges Publilum ließ dem großen, wenn ach 
in feinen Privatanfihten mandmal etwas ercentrifden Kümiter 
bie ihm gebührende, unter ſolchen Umitänben boppelt ins Gericht 
fallende freundlihe Aufnahme in reihitem Maße zu Theil werben. 
Dit demonfirativem, lang andbauerndem Applaus begrüßt, ermen 
ber Clavierheros für jeine meifterhafte Interpretation des Bettho— 
ven’ihen Gbur-Koncertes und mehrerer Hündel'ſcher Gompofitionen 
ſtürmiſchen Beifall, durch welchen er fich veranlaßt fühlte, uns noch 
mit der jo recht „con anima“ gejpielten Beethoven'jchen „Fantaſte 
zu erfreuen. — Bon Ordejtervorträgen hörten wir ald Novirät | 
eine recht anfprechendbe, ſeht geihidt inftrumentirte Ljägige „Em | 
fonietta” (Ddur, Op. 80) von Th. Gouvy, den zweiten „Zräw | 
merei' betitelten Sag der „Suite im ungariſcher Weiſe“ von J 
Raff und Webers „Euryanthe’’- Duverture, welde ſämmtlich vom | 
ftädt. Curorcheſter in tadellojer Weile zu Gehör gebracht wurden. 
(Sortfegung folgt.) 


Kleine Seitung. 
Dagesgeſchichte 


nun 
9. Warjdiner 


bie —— „Weihe der Töne”. 
dur Mosztowäli: 


u Hand 
Lieber un 


Bmoll (Op. 9). | 
Bajel. — eiſtliches Concert a u Balter 
mit rau Huber» Pepold, Frau Er Strauß, Frl. Marie Ber- 
tholet, Frl. Thereſe Bulfer, Frl. M. Kieffer, den "Hrn. Alfr. Glaus, 
Emil Hegar, Frik La Rode, Earl Neumann, Ph. Strübin, A 
Waffermann und einem Gefangdyor. Sanctus für Gitimmiser 
Ehor (a capella) aus ber Missa Papae Marcelli (römilde 
Schule) don Paleſtrina. „Benedixisti“ 7 ftimmig (venetianiiie | 
Schule) von Biov. Babrieli. „Misericordias“ Sitimmig für 2 Ehe | 
(neapolitaniſche Schule) von Fr. Durante. Ricercare für Orgel ' 
Se Sa Rode) von G. Frescobaldi. „Adoremus“, Canon jür 3 
rauenjtimmen (Frl. Bertholet, Fri. Bulffer, Frau hg rer | 
mit Begleitung von Streihordejter von Eherubi ni. „Requiem 
aeternam* jür Chor mit ar oo (Frau Huber» Pepold aus ° 
bem zn von Giuſ. Berdi. „Die Sereuzigung“ aus der a ! 
für Chor (a cap ale) uns Solojtimmen dm. Saum, da } 
al 


und Neumann) mit —— von 
„O Lamm Gottes“ für 51 —— or von In — ra ! 
vorfpiel für Orgel über „DO Yamm Gottes” (Hr. Glaus) von 


Arie für Sopran (rau’ Bali) aus dem Oratorium „Spianna”" | 
mit Begleitung von Streihordeiter und Orgel von Händel. „Are | 
verum“ für Chor mit Begleitung von Streihorchejter und Otgel 
von Mozart, Soloquartett (Wohlen Ale) aus „Elias” (Am | 
Huber, Fri. Kiefer, Hrn. Strübin und Baffermann)” von Mendels | 
john. Fuge (Aömod) für Keen | t. Glaus) von Brahms. „Die ° 
Seligpreifungen” aus dem Oratorium „Ehrijtus" für Baritonjole | 
(Hr. Wa —— Chor und Orgel von Franz Liszt. 

Dres: önigl. Gonfervatortum. Concert-Duverture (Op. 7) | 


von Jul. Rieg. Concert für Violine (Op. 36) von Mar Bnud 
Hr. Mahn). Mrie aus „Margarethe von 3 —* (ze. | 
auer). Alrs valaques, Fantaſie für Flöte von Fz. Doppler & | 


Müller). Concert für Bioloncell, 2, und 3, Sag, von Raff 
ähnig). Arie aus „Der Freifhiig“ von Weber hen. Beil). 
lavierjiücde (gejpielt bei der DlügebGoncutzeng) : er 
Fuge, ‚ Eisdur, von J. ©. Bad; Sonate, Cmoll, 1. Sag, | 
von rz- Schubert; T. Scerzo, Gmoll (ov. 20) von * {ge | 
Panzner). Adventlied (Didtung von gr. Rüdert), für i, &her 
und ) Orgeiter (Op. 30) von F. Draeſe | 
Frrantfurt a. Di. Zwölftes uicuns-Soncn unter Dirert. / 
C. Müller. Suite für jter in Ddur von J. S. Bad. Reci- 
tativ und Arie aus „Orpheus von Glud art. Irene von übe 
vanne aus Dresden). Concert für Violomcel in Dmoll von I 
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Raff (Hr. Hugo Beder). Piedervortrag bes Frl. von Thavanne: 
An die Mufit von F. Schubert; Widmung von R. Schumann; 
„Mein Liebiter ift ein Weber” von E. Hildach. Soloſtücke für 
Bioloncell (Hr. Beder): Träumerei von R. Schumann; Spinnlieb 
von D. Popper. Enmphonie Emoll von Beethoven. 

Sof. Lestes Abonnements-Eoncert unter 8. G. Scharſchmidt. 
Sinfonie Nr. 4 (Bbur) von Gade. Rhapſodie Emoll von Franz 
Liszt. Duverture „Safuntala” von Goldmart, „Albumblatt” von 
R. Wagner, Sylphentanz a. „Haut“ von Berliöz. Ouverture zu 
„Leonore” (Nr, 3) von Beethoven. 

Karlöbad, Concert des Mufilvereins mit Frl. Anna Anger 
(Bianoforte), Marie Anger (Bioline) und dem verftärkten farls- 
bader Curorcheſter. Beethonen’s Op. 112 „Meeresftile und glüd- 
liche Fahrt”. Mendelsiohn: Op. 36, Oratorium „Vaulus“ (Soli: 
Frl. Emma Philipp Sopran], Hren. Karl Tſchammerhöll [Tenor] 
und Emanuel feige [Bah]). Franz Liszt: Erites Koncert, Esdur 
(Frl. Anna Unger). Joachim Rap: Op. 186, —— für ge⸗ 
miſchten Chor und Orcheſter. H. Vieurtemps: Op. 31, 4. Concert, 
Dmoll (Fri. Marie Anger). €. Fromm: Op. 8, Walzer für vier- 
ftimmigen Frust or Chor mit Be des Pianoforte. Julius 
— p. 16, „Germanenzug“ für Sopran-Solo, Chor und 

ter. 

London. An Portman Rooms mwurbe bie „Braut von Meſ— 
fina“, Tert nah Schiller und Mufit von 9. 9. Vonamwig, zum 
erjten Mal aufgeführt und beifällig aufgenommen. Die Bejepung 
war: Donna abella: Frau Waldmann-Yeiderig. Beatrice, ihre 
Toter: Frl. Marie de Lido. Don Cäſar, Don Manuel (ihre 
Söhne): Hr. I. Watſon, Hr. Carl Bernard. Cajetan, Führer des 
ge —— Diego, Diener: Hr. Hinrichs. Dirigent: Hr. 
H. Bonamwip. 

Moskau. 8. Abonnementö« Concert ber Philharmoniſchen 
Gefelihaft unter Schostatofsti. ZTichaitowati: Duverture „Romeo 
und Julia”. Glinfa: „Naht in Madrid”, Ordeiterfantafie. Ser- 
vais: Violoncello» Concert Hmoll Op. 5 (E. Daniltfhento), Gou⸗ 
nod: Duett a. „Philemon und Baucis“ (Frl. Liubatowiih |Sopran] 
und Zenorijt Eilva, von ber ital. Oper). Zichaitofsfi: Arie aus 
„Jeanne d’Arc“. Gounod: Urie aus „Königin von Saba”, Lies 
der von Simon, Bioloncelljtüde von Popper und Simon. — Im 
Eonfervatorium. Duartett-Matinde der kaiſerlich ruffiichen mufifa- 
lichen Geſellſchaft mit Grihimali, Hilf, Salin, Sigenhagen. Beet- 
hoven: Quartett (Op. 18 Nr. 3) Ddur. d’Albert: Quartett (Op. 8) 
mol. Brahms: Glavier-Duartett (Op. 60) Emoll (Hianoforte 
Brof. Safonoff). — Concert der HZöglinge des Kofervatoriums unter 
Director anejefj. Beethoven: Biolinconcert Dur (Op. 61 
1. Sag. Variationen Emoll; GClavierconcert Nr. 5 Esdur (Op. 7 
1. Sag. Haydn: Fantaſie Edur. Bad: Arie und Gavotte für 
Lioloncello, Ehaconne (10 Violinen unisono). Litolff: Pianoforte- 
concert Nr. 4 (Andante und Scherzo). Mozart: Meſſe Fdur für 
4 Solojt., Chor und Streichinftrumente. Zichaikofsli: Pianofortes 
concert Nr. 1 Bmoll (Op. 23) 1. Sag, Scenen a. d. Oper „Tidja- 
rodeila“ (Novität)., — 9, Abonnements » Concert der Moskauer 
Philharmoniſchen Gefellichaft unter Schoſtakoſsti. Mubinftein, A.: 
„Eroica’ con: 110). Orchefterfantafie. Borodin, A.: „In Mittel- 
afien“. Tchaikofsti: Scherzo a. d. Eymphonie Nr. 4 (Op. 36). 
Chopin: Pianoforte » Concert Op. 21, Ymoll, 1. Sap (Bobinsti). 
Bagner: „Did theure Halle a. „Tannhäuſer“. Wozart: „Dove 
sono i bei momenti“ a. „Figaro's Hochzeit“ (Marie Wilt), Im 
KRaiferlihen Großen Theater: Sceniſche Suffüheung in beuticher 
Sprache „Manfred“ von Lord Byron mit Mufit von Rob. Schu— 
mann. Dirigent: Mar Erbmannsdörfer. Orcheſter: Das des foijerl. 
Großen Theaterd. Chor: Der des Theaterd. Manfred: Ernit Poflart. 
Uebrige Mitwirtende : Mitglieder bes deutſchen Theaters. Soli: Damen 
Panajewa, Berban, Herren Mihailoff, Barti. Muſilaliſche Ein- 
lagen: Tihaitofsti: Epmphonie „Manfred“, 13 58 (1. Sag) und 
Schumann: Symphonie Wr. 4, Op. 120 (3. Sat). Im WPrivat- 
Opern» Theater ging zum erften Male in Viosfau „LXohengrin” in 
Seene und wurde — aufgenommen; Dirigent Bevignani. 
Lohengrin » a Elia = Rufjell zeigten ſich ihren Rollen gewächſen, 
die übrigen Künſtler thaten ihr Möglichites; Chor und Orcheſter 
waren ungenügend. 

Rew Dorf. Siebente Matinde von Theod. Thomas im Me 
tropolitan Dpernhauſe. Sumphonie Nr. 8, Hmoll, von Schubert. 
Ungarische Fantaſie von Liszt (frau Dory Burmeifter- Peterjen). 
mtroduction und finale aus „Zriftan und Sfolde”. Freiſchüß- 

uberture. Wir von Bad. Waltz Movement für Streichorcheſter 
von Bollmann. Bal-Scene aus „Romeo und Julie“ von Berlioz. 
— Achtes und letztes Wbendeoncert dieſer Saiſon. Beethoven- 
Abend. Enmont-Duverture. Mecitativ und Arie aus bem „Ruinen 
von Athen” (Hr. Myron W. Whitney). Symphonie „Eroica”. 


Uriette „In Questa Tomba* (Hr. Myron W. Whitney). Septett 
(Op. 2%). — Ywei Bianoforte-Kecitald von. Frau Dory Burmeiiter- 
Bererien. Ba: Toccata und Fuge in Dmoll, Biano-Zranfcription 
von Zaufig. Beethoven: Sonate in Asdur (Op. 26). Chopin: 
Ballade in Gmoll; Nocturne in Esdur; Fantajie in ymoll; Valse 
in Asdur. —* regende in Edur; Moeturne in Asdur; Valse 
impromptu in Mäbur; Etude de Concert in Desdur; Rhapsodie 
hongroise in Desdur, Nr. 6. — Beethoven: Sonate in Dmoll. 
Schumann: Garneval (Op. 9). Schubert: Thema und Variationen 
in Bbur: Serenade „Bord, horh!” „Withered flowers“, Tran- 
feriptionen von Liszt. J. ur V in Bdur. Th. Kullak: 
„Ihe Hunt“ in Esdur. W. Rubinſtein: Romanze in Esdur; 
Etude in Cdur; —— in Fdur; Valse caprice in Esdur. 
Prag. I. Soirde musieale in der Mufit ildungsanitalt ber 


Marie Prokſch. 4. Eoncert für Pianoforte von Händel (rl. Ele- 
mentine Richter). Capriecio (Op. 5) von Mendelsjohn (ri. Marie 
Kimla). „Die Flüchtlinge” (Op. 122, Nr. 2) von Schumann, 


Declamation mit Begleitung des Pianoforte (Gr Günther Bettera, 
Bianobegleitung Frl. Louiſe Pettera). Duo or 31), Sonate in 
einem Sap für 2 Bianoforte von Hans Huber (Ari. Joſefine Michel 
und Anna Scollmayer). Sonate für Piano und Violine (Op. 6) 
bon Joſef Weih I Ef Hajet und Hr. Theophil &zadef). 
Feuille d’Album (Op. 18,Nr. 1) von N. Stcherbatdefi; Ca- 
riccio (Op. 76, Ne. 5) von Brahms (Frl. Caroline We 
octurne (Op. 27, Nr. 12m Chopin; Galopp aus Le Bal (Op. 1 ) 
von Nubinjtein (Frl. a —— Variationen für 
Ytianoforte a ) von Saint-Saöns (Frl. Charlotte Michlup 
und Bertha Morgenftern). — II. Soirde musicale in ber Mufit- 
bildungsanftalt der Marie Protſch. Eontrapunttiihe Variationen 
über eine Gavotte von Händel (Op. 54) für 2 Pianoforte vom 
Scholg (Fri. Mariga Cacuratos und Hr. Robert Profid). Man« 
—* ton 77) von Beethoven (Ari. Caroline Popper). an 
2 roneſſe Mary Gemmingen). Studie für ben Pebalflügel (Op. 56, 
. 4), Zoccata (Op. 7) von Schumann nt Glementine Richter). 
„ZTanzweilen“ (Op. 5) zu 4 Händen von Rüdauf (Baronejje Helene 
edberg und Eharlotte Stepanet). „Wiegenlied“”, „Wenn id ein 
öglein wär“, „Hexentanz““ von Henſeit (Frl. Elife Hajel). 
Scherzo (Op. 31) von Chopin (Frl. Charlotte — Les 
Preludes“, ————— ag | von Liszt, für 2 Pianoforte ein 
erichtet vom Componiſten (Frl. Klara Friedrich und Marie Kimla). 
ie „Bohemia” jhreibt: Ein Beſuch der alljährlihen Aufführun- 
en in der rügmlichit befannten, unftreitig die erjie Stelle unter 
* zahlteichen Pianolehrinſtituten Prags und des Landes ein- 
nehmenden Anftalt, welche ſeit Jahren nach dem Hinfdeiden ihres 
Vaters, des hervorragenden Mufifpädagogen Proiſch, von feiner 
mufitaliich hochgebildeten Tochter Arl. Marie Prolſch unter Aſſiſtenz 
der Bianijtin rl. Marie von Wallpach im Geifte ihres verewigten 
Baters geleitet wird, erfüllt den Mufiffreund jtets mit hoher Be— 
friedigung über die praftiichen Reſultaie der trefflichen Lchrmethobe, 
welde uns im den Leiſtungen der Zöglinge entgegen treten, aus 
denen Har hervorgeht, daß diejelben nicht allein in der Aneignung 
einer rationellen Claviertechnit die erfreulichiten Fortſchritte machen, 
fondern auch in das geiftige Element des Pianofpield eingeweiht 
werden und daß bei dem Unterrichte auch für die allgemeine muſi— 
kalifche Ausbildung Sorge getragen wird. Aus den einzelnen Yro« 
ductionen fäht ſich überdies unfchwer erfennen, wie die Vortragen- 
ben ben eigenthümlichen Stil jeder einzelnen Gompofition richtig er⸗ 
fat haben und wie denjelben die Mufit geradezu eine Lichlinge- 
beihäftigung und eine Herzensangelegenheit geworden ift. 

Zufit. Geiftlihe Mufit- Aufführung Bräludium (Canzone) 
und Fuge in Dmoll für Orgel von Bad. Vierſtimmiger Choral. 
Neeitativ und Arie aus dem „Elias“ von Mendelsfohn. Recitativ 
und Arte aus „Ehriftus am Delberge* von Beethoven. Andante 

igioso et Allegretto aus der 4. Sonate für Orgel von Mendels- 
john (Op. 65). Improperien (Boriwürfe) ja vierjtimmigen Männer« 
dor von Paleitrina.. Terzett aus „Chriſtus am Delberg‘ von 
Beethoven. Motette für Männerchor von M. Hauptmann. 
bft. Preit ſcher Gefangverein. „Die fieben Worte unferes 
Erlöjers Jeſu Ehrifti” von Heinrich Schü, für Soloftimmen, Chor, 
Streihordejter und Orgel —— von Cari Riedel. So— 
liften: Mitglieder des Vereins und des hieſ. Kirchenchors. Chor: 
2er vreitz ſche Verein und der Kirchenchor. Orgel: Hr. Organift 


Heerhaber. Orcheſter: Die verjtärkte Anger'ſche Gapelle. 


— 369 — 


— 370 — 


Perſonalnachrichten. 

*—* Im Leipziger Stadttheater gaſtirte 
Beimarifchen ee als Mgathe im „Freiſchüz“ und Herr 
we. fegte feine Gaftipiele ald „Cuno“ und Füſhleborn“ fort. 

eide Gäſte hatten ſich des Beifalls zu erfreuen. 

*—* Hermine Spies, welche = . auf Sylt Sommer-Aufent- 
halt genommen hat, wird bereits Mitte November in Berlin ihren 
erjten Lieberabend geben. 

*—* In Paris + ber mufitaliiche Kritiker Leon Leroy im 
50. Jahre. Er wird als einer der eriten Apojtel von Rich. Wagner 
bezeichnet. In Zürich jtarb Guſtav Weber im 42. Jahre. 


ae Denis vom 


Vene und nen einftudirte Opern. 


*—# Berdi’s „Othello wird jept ind Ungarische überfept und 
ſoll in nächſter Satjon in Peſt ß eben werden. Desdemona wird 
aber von Signora Gabbi italien gefungen, 





Dermifchtes. 

*—* Die Leitung des Wagner» Theaters in Bayreuth hat an 
ben Oberregijjeur des Qamburger Stadttheaters, n Franz 
Bittong, den * ntrag ergehen laſſen, die Oberregie der 
nädhitjäh rigen Feſtſpiele zu Übernehmen. 

—*Die Hofcapelle des Herzogs von Meiningen unternimmt 
im November wieder einen Eyclus dom Goncerten, zunädjt in dem 
gröheren bayriihen Städten. Für einen Theil derjelben hat Eugen 
d’Abert feine Mitwirkung zugefagt; er wird auf diejer Zournde 
feine neue Symphonie perjönlic, dirigiren. 

Brof. Scholz’ neues Egorwerk „Glode”, welches befannt- 
lic, in Berlin am 23. November vom Gäcilien Berein unter Mit - 
wirkung hervorragender Soliſten aufgeführt werden wird, joll kurz 
vorher in Frankfurt a. M., dem Domicil des Autors, feine Pre— 
midre erleben. 

*—* Zwei neue Werke, die Dmoll- Sinfonie von Schulz 
Schwerin und die Fdur-Sinfonie von C. Hagel, erzielten kürzlich 
(die erite in Sonberäüanfen, die zweite in Erfurt) bei ihrer Auf- 
führung recht günjtigen Erfolg. 

*—* Ein Ynjtrument der feltenften Met iſt gegenwärtig in 
Belt zu jehen, eine Beige von Amati, welche diefer berühmte Meiſtet 
für König Ludwig XIV. verfertigt hat. Diefe Geige it mit allen 
Documenten verjehen, welche fie ald eine echte Amati kennzeichnen. 
I im Beh —— a sine auf der —* ——* 

ejer fojtbaren Rarität, deren Preis kein geringerer 
üt als 2 Gulden. i 4 — 

— s neue Deutſche Theater in Prag iſt jo weit vollendet, 
daß e3 Ende September eröffnet werden fann. Die Fahaden des 
prächtigen Gebäudes find bis auf den ornamentalen Schmud fertig 
ae Auch die innere Einrichtung üt ſchon fo weit vorgeidritten, 

a5 demnächſt mit der Herjtellung der Site wird begonnen werden 

fönnen. Einen jehr jchönen Shmud bildet die von Eduard Beith 
ausgeführte Dalerei des Plafonds. Derfelbe trägt Bilder, daritellend 
die ernjte und heitere Mufe, und Geitalten des Drientd und des 
Decidents, welde der Kunit die Yuldigung darbringen. Der Or— 
cheſterraum iſt nad) dem Muſter des Bayreuther Theaters gehalten. 
Er liegt jehr tief und iſt zu einem Deittheile überdedt. Die Bühne 
it durdwegs aus Eifen hergeftellt. Im ganzen Gebäude wird elet- 
triſche Beleuchtung eingeführt. 

*—* Das deutihe Landestheater in Brag hat fid mit der 
Mufitverlagshandlung Albert J. Gutmann in Bien in Berbindung 
gejent behufs Erwerbung der Kalbechk'ſchen Zegtübertragung des 

ozartjhen „Don Juan“ für die am 29. October 1. 7 jtatt: 
findende Jubiläumsfeier. Belanntlic war es das Prager Theater, 
an dem vor hundert Jahren Mozart's Meilteroper zur eritmaligen 
Aufführung gelangte. 

„r—* Der im Jahre 1833 gegründete Kirhenmufitverein am 
Krönungsdome zu St. Martin in Breiburg (Ungarn), 1* Vor⸗ 
ſtand jeıt 1850 Titular⸗Viſchof Stadtpfarrer Karl Heiller iſt, bringt 
unter ber erprobten Leitung feines vortrefflihen Bereinscapell- 
meijterd Jojeph Thiard · Laforeſt im Laufe des Monats Auguit und 
zwar Sonntag den 14. und Montag den 15. (Marienfeiertag) Bor: 
mittags 9 Uhr im obengenannten Dome zum {fath.) Hohamte 
bie „ sacra* für Chor und Orceiter (Op. 147) von Robert 
Schumann volljtändig zur erſten Kichenaufführung. Diefe Auf- 
ng iſt zweifellos die erſte, welche nach der edlen Beitimmung 

3 Wertes auf einem katholiſchen Kirchenchore zur Feier der gotles 
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dien ſtlichen Handlung ſtatthat. Wir werben ſeinerzeit hierüber ala 
von einem —— Muſilereigniſſe berichten. Es dürſie ge- 
wiß auch die verehrlichen Leſer dieſer Zeitſchrift intereſſiren, wenn 
fie erfahren, daß der in Rede ſtehende Kirchenmuſikverein zu Preh 
burg Beethoven's große Feſtmeſſe in D unter Leitung feines do- 
maligen Iverdienjtvollen Capellmeifters Joleph Kumlif bereits 1835, 
jodann 1844, 1846, 1857 und 1863 am Gäcilienfeite des Verein 
im Dome zur volljtändigen Kirchenaufführung gebracht hat. Yisjrs 
Graner« und Krönungsmeſſe, vom feinerzeitigen Bereindcapelmeihr: 
dem als Theoretifer hervorragenden F Karl Mayrberger, 1872 und 
1874 zur eriten Sichenaufführung gebracht, ſtehen ſeit dieſer Zeit 
ftändig auf dem Repertoire des Vereins, der im te 1886 unter 
Thiard-Laforeit Liszt’ „Missa choralis* zur erſten Sirden 
aufführung gelangen ließ und 1883 mit diefem vorzüglichen Diri. 
genten „Die nde der h. Elifaberh” in einem PBrofanconcert erh 
malig in Prekbu irre Franz Liszt dirigirte jeime „Rd: 
nungsmeſſe“ perjönlih 1 anlählih der feier des 5Ojährigen 
Briejterjubiläums des kunſtbegeiſterten Vorſtandes Tit. « Biihoi 
— im Dome. Der Verein hat außerdem ſämmtliche großen 

ejlen von Haydn, Mozart, Beethoven (E-Meffe), Schubert (As. 
und E3-Mejje), Weber, Herbed, Lindpaintner, Veit, Reiſſiger, Joh 
Nep. Hummel, Mehul, Cherubini u. 9. ftändig auf feinem Ru 
pertoire, 

*—* Der neue Director des Scalatheaters in Mailand, am: 
perti, hat der Stadt 70000 Fred. Caution ſtellen müfjen, mas mar 
nur als eine bedeutende Erſchwerung feiner Stellung bedauert. 

*—* In Saint-Malo wurden die Eafino-Eoncerte am 8. Juli 
mit Werken von Beethoven, Mendelsſohn, eg Raff, Wa 
Bizet, Saint» Sadns und Maifenet inaugurirt. $ Dirigent 
giet Giannini. 

*—* In Mabrid iſt die Verordnung erlajien, daß im nächſtet 
Saifon fein Theater eröffnet werden darf, wo nicht die elektriihe 
Beleuchtung eingeführt worden iſt. 

“rt Yen Dar wird aud eine deutſche komiſche * unter 
Mer. Amberg im dortigen Thaliatheater erhalten und Der. Cruz 
wird eine jranzöfiiche Opera bouff —— einführen. Aus 
eine comie Opera in Engliſch gedentt dort ihr Glück zu verjucen. 

*— Die New Vorlker Philharmonic Concerts in nädjiter 
Saifon wird Theod. Thomas und bie der mphonie Socienm 
Walter Damrofd dirigiren. Die DOratorio Society bringt Schu: 
mann’ Fauſtmuſit. Handels Meſſias und Bachs Matthäuspaffion 

*—* Im franzöſiſchen Miniſterrath iſt beſchloſſen worden, das 
Theater de la Gaito dem Perſonal der komiſchen Oper proviforid 
zu übergeben. 

** Das frazöfiihe Minijterlum der ſchönen Künfte hat zur 
Feier des Rationalteites eine große Anzahl Künjtler und Fünfte 
rinnen mit Auszeihnungen beehrt. Bu Officiers de l’instruction 
wurden ernannt: Madame Unna Fabre, Directrice einer Muſil 
ſchule; Frau Amelie Ernit, die Wittwe des berühmten Violinvir- 
tuofen; Victor Dolmetih, Theodore Lad, Ad. Nibelli, Gomponiiten 
und Lehrer des Piano, der Krititer Ed. Noöl; zu Officiers d'aea 
demie: Wngele Blot, Harjenift und Componiſi; Louiſe Begnir- 
Salomon, Lehrerin des Biano; Doram-Bernard, Urtift ber Opet 
Boutinh, Artiſt in dem Colonne Orcheſter; Aug. Caune, Eomponik 
in Marjeille; Leopold Dauphin, Eomponijt, und nod einige Dupend 
Künjtler, die und ganz unbefannt find, 

*—* Die Totaleinnahme ſämmtlicher Barifer Theater 1886—87 
beläuft fih auf 19234 798 Fres; die Ausgaben auf 17471502 Frei, 
bleibt ein Ueberſchuß von 1763 296. 

*—* Die franzöfiihen Autoren haben allein von den Parüer 
Theatern in diejem Fahre eine Tantieme von 1990708 Free. be» 

ogen. 

er *—* Die Music Teschers’ National Association (nationale 
Mufitichrergejelihaft), welche am 5., 6. und 7. Juli in Indian 
polis tagte, veranjtaltere drei Eoncerte und zwei tinden , welde 
Fraut van der Stucken dirigirte. Das erfte Concert war amerilg- 
niſchen Somponijten gewidmet und famen jolgende Werte zur Au 
führung: Ouverture „In the Mountains“ von Arthur Foote, Messe 
solennelle von 5. Dulden, Selections, The Tempest von Frant van 
ber Studen, Rhapiodie für Glavier und Occheſter von Henry Hus, 
May - Night fantasy von J. 8. Paine, Cantata: The Landing 
of the Pilgrims von Otto Singer, Feitival» Duverture von Dudley 
Bud. Die folgenden Aufführungen waren Componiſten aller Län 
der und aller Zeiten gewidmet. Im zweiten Concerte wurde aud 
Meifter Liszt's gedaht und ihm ein ehrenvofler Tribut gebradt. 
Die nähitjährige Berfammlung fol in Chicago jtattfinden. 


Kritifcher Anzeiger. 


Spielter, Hermann. Op. 9. Sechs Tonbilder (Blumen- 
ftüde) für Pianoforte zu zwei Händen. erlag von 
E. %. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 

Unferer Zeit wird nicht jelten ungerechter Weile der Vorwurf 
der Erfindungsarmuth — Und dabei doch dieſe Productiond- 
fraft eine® Wagner, eines Liszt und eincd Brahms! Das miber- 
Ipricht ſich Was umferer Zeit abgeht, ift nicht der Reichthum, fon- 
dern die Leichtigkeit in ber Erfindung. Gie ift daran nicht arm, 
aber ſchwer geworben. Man fünnte aud) andererfeit$ behaupten, daß 
die Erfindung, früher vorwiegend in ber melodifhen Kührung der 
Oberſtimme herrſchend, ſich nad) anderer Seite hin entwidelt hat, bei» 
fpielöweife nach Seiten der Harmonit und inftrumentalen Combina- 
tion. BRas man inbeffen aucd immer glauben mag, und wie ge- 
theilt die Meinungen, wie vielfadher Art die gegeneinander jtreir 
tenden Barteien jeien, e8 wird doch Jedermann freuen, in einer No» 
vität der „leichten Erfindung der älteren Art in folder Geftalt 
zu begegnen, wie fie uns in Spielter'8 „Blumenftüden“ entgegen 
tritt. Schon die einfache Liedform, die allen 6 Nummern bes Hef- 
ies zu Grunde liegt, zeugt dafür, daß e# dem Gomponiften haupt« 
fählih auf ben Inhalt anfam. Rhythmus, Humor und a feit 
ber Empfindung, dieje drei Grundzüge des Schumann'ſchen mufifaltihen 
Charakters, finden wird auch in Spielter's Tonbilbern, welche dadurch 
auferorbentlich reizvoll erſcheinen und bei ihrer Originalität jchr 
vortheilhaft abſtechen von den fonft üblichen „Charakterftüden” im 
Sinne Schumann's. Möge ſich die unleugbare Begabung Spielter’a 
reich entwideln; möge ihm vor Allem die „leichte“ Erfindung in 
dem Make bewahrt bleiben, daß ber künftlerifche Ernſt fie noch 
zu zügeln und zu leiten vermag. 

Mozart’? Don Juan. Nad; dem italienischen Original 
des Da Ponte für die deutjche Bühne frei bearbeitet 
und mit einem Borwort verjehen von Mar Kal- 
bed. Wien, Verlag von Albert H. Gutmann 1886. 
Indem wir uns eine ausführliche kritifhe Beſprechung biefer 

unbedingt bedeutenden Erſcheinung für die nädjfte Zeit vorbehalten, 

wollen wir heute geftehen, da der Einbrud, dem uns bie erfte 

Durdilefung des Buches Hinterlaffen hat, ein vorlrefflicher ift, daß 

die in ber Vorrede auögeiprocdenen Anfichten Kalbed's, feine con- 

cije Kritil der Geftaltung der Handlung und ber Charaltere und 
finnreich und bemerkenswerth dünfen. 

Mit Genugthuung und Befriedigung erfüllt uns aber die That- 
lade, daß die reine Schönheit des Mozart'ſchen Meifterwertes ihre 
Macht noch derart ausübt, daß fie heute, nach hundert Jahren, 
einen ſelbſtſchaffenden Stünftier zu jo danfbarer und erfolgreicher 
Arbeit anzuregen vermag. 


„Diese Schule*) ist nach unserem 


Ermessen und dem Urtheile der bedeutendsten Clavier- 
pädagogen der Jetztzeit in die vorderste Reihe aller Schu- 


len zu stellen.‘ Neue Zeitschrift für Musik (Leipzig). 


*) Uso Seifert, Klavierschule und Melodien- 
reigen. 2. Auflage (binnen Jahresfrist). M.4.—. In Halb- 
franzband M. 4.80. In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 


erlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 
Reizende Neuheit! 


sechs Tonbilder 


(Blumenstücke) 
für das Pianoforte, 
Op. 9. 


H. Spielter. 


M. 2.—. 





371 


u —D t — 


dur Berherrlihung der nahe bevorftchenben 100 jährigen 
Jubelfeier bes „Don Juan‘ liefert und Kalbed's deutfche Nebertragung 
des Textes einen Ihäpbaren Beitrag, ö 

Sonaten für Pianoforte und Bioline von Ludwig van 

Beethoven. Insbeſondere zum Gebrauch in Confer- 

batorien für Mufit revibirt und genau bezeichnet von 

Wilhelm Speibel und Edmund Ginger. 

Zwei Bände. Stuttgart, Verlag ber I. ©. Eotta’- 

ſchen Buchhandlung 1887. 

Eine durch Eorrectheit, gewifienhafte und richtige Phraſirung 
und ben Glanz ber Wusitattung fich gleich vortheilhaft aus zeich 
nende Ausgabe. Es iſt nicht die höhere kritiſche Interpretätion 
eines Buͤlow, auch nicht jener, bie Claviertechnik in den Vorder⸗ 
grund drängende Commeniar eines Louis Köhler, ſondern eine 
mehr aus der Czermſchen Schule erwachſene, jedoch vom modernen 
Geiſte durchdrungene Art der Feſtſtellung und Vorſchreibung der 
Vortragsweiſe, welche dieſe Ausgabe charalteriſirt. Schülern wird 
durch ſie das Lernen, Meiſtern das Lehren weſentlich erleichtert 
werden. Ferrmecio B. Busoni. 
Wermann, Dicar. Op. 29. Zwölf Vortragäftudien für 

das Pianoforte in Form von Charakterjtüden zum 

Gebrauche beim Unterriht und im Concert. Nr. 1. 

Glück, Nr. 2. Sehnfuht, Nr. 3. Schneeglödden, 

Nr. 4. Seemannslied, Nr. 5. Frühlingswehen, Nr. 6. 

Libelle, Nr. 7. Doppelharfe, Nr. 8. Meeregabend, 

Nr. 9. Der Harfner, Nr. 10. Zwiegeſpräch, Nr. 11. 

Ballade, Nr. 12. Um Mitternadyt, Leipzig b. Breit- 

fopf und Härtel. 

Diejen Viecen, deren jede ein Heft für fich bildet, liegen meift 
hurze Gedichte als poetiſche Mottos zu Grunde, welche durch den 
Eomponiften fammt uud ſonders eine qute mufifaliihe Illuſtration 
erfahren haben. Anſprechende, Mare Melodil, gute Gharafte- 
rifit und überaus gewandte Faltur find die anerfennenämwertben 
äfthetifchen Gigeniehatten diefer Tonbilder. Diejelben werden daher 
fiber geiftig anregend auf ben Gtudirenden und aniprechend auf ein 
gröheres Publikum wirlen. In techniſcher Hinficht fördern fie vor« 
augsweife, bei fortichreitender Steigerung ber Schwierigkeiten, das 
occordiſche, vollgriffige Spiel und geben beiden Händen Weichbeit und 
Gewandibeit, jo daf jie der Spieler (welcher jedoch ſchon gut vorgebilbet 
fein muß) diefelben nicht ohne Nuten, ſowohl nad techniicher, als 
auch) nad) geiftiger Seite hin, aus der Hand legen wird, da jie be» 
fonders noch die Gewandtheit in der Museinanderhaltung der Me- 
_ und ber vielfach an beide Hände vertheilten — — 
geben. 


Verlag von C, F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Neu! 


Kleine Suite. 


2. Andantino con 


1. Moderato, ma energico. 
4. Sostenuto ed es- 


grazia 3. Altes Tanzliedehen. 


pressivo. 5. Allegro moderato, ma con brio. 
Op. 23. 
Für Pianoforte und Violoncell 
von 
+ + 
Ferruccio B. Busoni, 
Preis M. 4.—. 


„Wir kennen keine bessere, lust- 
erregendere und lusterhaltendere, ja Lust und Pleiss steigen- 
dere Schule.“** 

Signale für die musikalische Welt, Leipzig. 


*), 6. Damm, Klarierschule und Melodienschatz, 58. Aufl. M. 4.— 
In Halbfranzband M. 4.50. In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 


— üüö 


©. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


In Kürze erscheint: 


Pracht-Ausgabe der gesammelten Lieder (8 Hefte) 


Franz Liszt. 


Preis nur — 12 Mark. — 


In Prachtband gebunden — 14 Mark. — 


Bestellungen werden schon jetzt entgegengenommen. 





Hervorragende 
effeetvolle Chöre zur Sedanfeier. 
Salvum fac regem. 


Gemischter Chor, 
Componirt von Algernon Ashton. 
Part. 80 Pf. op. 27. Stimmen 60 Pf. 


Das Lied der Deutschen. 


Deutschland, Deutschland über Alles, Gedicht von 
Hoffmann von Fallersleben. 
Origiualmelodie 
von einem den deutschen Sängern nahe stehenden, sehr bedeu- 
tenden Componisten, der vorerst noch ungenannt bleiben will, 
Comp. für Männerchor und Gemischten Chor. 
Partitur 40 Br. 4 Stimmen (1 Quartett) 50 Pf, 


Der Schmied von Sedan. 


Wer ist's der geschmiedet den Eisenring? 
Gedieht von W. F. Sturm, 
op. 101. 
PL 


comp. für Männerchor von Carl Isenmann, 
Partitur 60 Pf. 4 Stimmen (1 Quartett) 50 
3 4 
Raiser Rothbart’s Testament. 
Im alten Berg Kyffhäuser etc. Gedicht von Köllsch. 
Ballade für einstimmigen Männerchor 
mit Begleitung des Orchesters oder des Pianoforte. 
Comp. von E. Köllner, op. 102. 


Örchester-Partitur M. 3.—. Clavier-Auszug M. 1.20. 
Orchester-Stimmen M. 4.—. Vocal-Stimmen M. —.50. 


Fürs deutsche Vaterland. 


Ade! ich muss nun gehen zum Krieg wohl an den 
Rhein, 


Comp. für Männerchor von ©. Müller. 
Partitur 20 Pf, Stimmen sind nicht erschienen, 


Rriegslied gegen die Wälschen. 


Und brauset der Sturmwind des Krieges heran. 
Gedicht von Moritz Arndt. 
Männerchor (mit ad libitum Begleitung von 3 Trompeten, 2 oder 
4 Hörnern, 3 Posaunen und 2 Tuben). 
Comp. von H. Reimann. 
Voecal-Stimmen 50 Pf. 
Instrumental-Stimmen 80 Pf. 


Friedensdanklied. 


Flammt auf, flammt auf von allen Spitzen, ihr Feuer 
deutscher Lust. Gedicht von Em. Geibel. 
Comp. von Fr. v. Wickede. 

Partitur 50 Pf. 4 Stimmen (1 Quartett) 50 Pf. 


Verlag von Licht & Meyer in Leipzig. 





Partitur 60 Pf. 


Druck ven &. Hreyfing in Reipzig. 





u_> . . ‘a 
Königliche Musikschule Würzburg. 
(Kgl. bayerische Staatsanstalt.) 

Beginn des Unterrichtsjahres: 1. Oetober. Der 
Unterricht umfasst: Solo- und Chorgesang, Rhetorik 
und Declamation, Italienische Sprache, Clavier, Orgel, 
Harfe, Violine, Viola alta, Violoncell, Contrabass, Flöte 
und Piccolo, Oboe und Englisch Horn, Klarinette, 
Bassethorn und Bassklarinette, a und Contrafagott, 
Horn, Trompete, Zugposaune, Pauke, Kammermusik und 
Orchesterensemble, Harmonielehre, Contrapunkt, Partitur- 
spiel und Direetionsübungen, Musikgeschichte, Literatur- 
geschichte, Geographie und Weltgeschichte, und wirt 
ertheilt von den Herren: 

Professor Boerngen, Bukovsky, Gloetzner, Häjek, Di- 
rector Dr. Kliebert, Lindner, Prof. Meyer-Olbersleben. 
Pekärek, Pfisterer, Prof. Herm. Ritter, Roth, Schulz- 
Dornburg, Schwarz, Prof. Schwendemann, Stark, 
Vollrath, van Zeyl und Prof. Dr. Zipperer. 

Das Honorar richtet sich nach dem gewählten 
Hauptfache ((ämmtliche Nebenfächer sind ho- 
norarfrei) und beträgt für Clavier, Theorie, oder 
Harfe ganzjährig 100 Mk., für Sologesang, Orgel, 
Violine, Viola alta oder Violoncell SO Mk., und für 
Contrabass, oder ein Blasinstrument 48 Mk. 

Prospeete und Jahresberichte sind kostenfrei von 
der unterfertigten Direction, sowie durch jede Musika- 
lienhandlung zu beziehen. 

Die königl. Direction: 
Dr. Kliebert. 





„Die unbedingt beste und einzig 
tadellose Schumann- Ausgabe ist die von Dr. H. Bischoff. 
(11 Bändeä M. 1.30. Auswahl M. 1.50. Edition Steingräber.*) 
Allgem, Musikzeitung, Berlin. 






RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1794) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen, 


Firma gef. genau zu beachten! 


„iii u ———— 


£eipzig, den 17. Auguſt 1887. 


Wöchentlich 1 Nummer. — Preis —— 
5 Mt., bei Kreuzbandſendung 6 Mk. Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich) rejp. 6 ME. 25 Bf. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutſch. 
Muſilvereins gelten ermäßigte Preife. 


Neue 


Beitschrift für 


Infertiondgebühren die Betitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Boftämter, Bud), 
Mufitalien- und ſunſthandlungen an. 


Wusik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutichen Muſikvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

3. Aeſſel & Ko. in St. Petersburg. 
Gebethner & Wolff in Warſchau. 

Gebr, Hug in Züri, Bafel und Straßburg. 


NM: 33. 


Dierundfünfzigfier Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardf’ihe Buchh. in Amſterdam. 
E. Schäfer & KAoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

€. Steiger & &o. in Nem-Hort. 











Göllerich. — Eorrefpondenzen; Bremen, Stuttgart, Wien, Wiesbaden. — Kleine Zeitung: Tagesgeſchichte (Aufführungen, 
Perſonalnachrichten, Neue Opern, Vermiſchtes) — Kritifher Anzeiger: Wermann, Eliland, Ein Sang vom Chiemſee. 


Beder, Eautate. Reinecke, Zenobia. — Anzeigen. 
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Eine Schumann-Biographie in Briefen. 


Wenn einer unter den großen Mufitern ber jüngften 
Zeit die bittere Wahrheit des Goethe'ſchen Spruches: 


„Niemand muß herein rennen 

Aud) mit den beiten Gaben; 

Sollen’ bie Deutihen mit Dank erfennen, 
Sp wollen fie Zeit haben!“ 


am eigenen Leibe erfahren hat, jo ift es Robert Schu: 
mann gewejen. Bei Lebzeiten zwar nicht völlig verfannt, 
aber doc) jo „zweifelnd bewundert”, daß gerade eine Reihe 
jeiner unvergänglichften und mächtigften Werte als minder 
gelungen galten und der Meifter für einen großen Theil 
des PBublifums eben nur der tiefinnige und ergreifende 
Liederfänger war ımd blieb, alsbald nach feinem frühen 
Tode zum Mittelpunkt und geiftigen Haupt einer bejon- 
deren mufitaliichen Schule erhoben und endlich als einer 
jener Unfterblihen verehrt, von denen man nie genug 
wifjen kann, von denen Ze Reliquie und jede Beziehung 
wichtig und unſchätzbar bleibt — welch eine Schickſalswande⸗ 
lung! Zug auf Zug erfolgen jegt die Veröffentlichungen, 
und das Freiwerden“ der Schumann’schen Werke, drei— 
big Jahre nad) dem Tode des Meifters, hat den letzten 
Damm niebergeriffen, welcher der Luft und dem Dran 
nad) Herausgabe, Verbreitung und Würdigung alles re 
Schumann Bezüglichen etwa nod) entgegen Bob Die Deut- 
hen haben ja inzwiſchen Beit genug gehabt, ſich mit den beſten 
Gaben des Meifters zu befreunden, mit Dan zu erfen- 
nen, was der Componift ihmen eigentlich —— und 
heute will es kaum irgend ein vergrollter muſikaliſcher 
Schulmeiſter noch Wort haben, daß er den „Carnevbal“ 


— — — — — — —— 
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und die „Phantaſie“ wüſt, die Manfredouverture dunkel, 
unverſtändlich, „Paradies und Peri“ formlos und das 
„Spaniſche Liederſpiel“ ng gan unben habe. Es 
wird's faum Jemand der Mühe werth erachten, im Stil 
bes Wagnerleriton eine Blumenleſe der über Robert 
Schumann vor Zeiten gefällten Urtheile zu veranftalten, 
uninterefffant würbe fie nicht fein und vielleicht ſogar 
einige der neueften Schumannpublicationen lehrreich illu- 
ftriren helfen. 

Den von Clara Schumann —— ebenen „Iugenb» 
Briefen“, den Janſen'ſchen „Davıdsbündlern“ und „Brie- 
fen Robert Schumann's“ folgt gi ein umfangreiches 
Bud in zwei ftarten Bänden: Robert Shumann’s 
Leben. Aus feinen Briefen gejhildertvon Her- 
mann Erler(Berlin, Verlag von Kies und Erler 1887), eine 
chronologiſche Zuſammenſtellung der veröffentlichten und 
ahlreicher ungebrudter Briefe, mit Erläuterungen aus ber 
* des Herausgebers. Der Titel „Schumann's Leben“ 
ann leicht irre führen. Es iſt wohl richtig, wenn Hr. 
Erler in der Vorrede geltend macht, daß „nur in wenigen 
Tällen Briefe die unverhüllte Perjönlichkeit ihres Urhebers 
in jo ſcharf umrifjenen ya gewahren laffen, wie bie 
Schumanns”. Es ift aud) wahr, dab ber Schweigjame 
„ein Anderer wird, wenn er zur Feder greift und einen 
Blid in fein Inneres gewährt“. Und es Fol endlich nicht 
zone werden, daß jede Zufammenftellung der Briefe 

chumann's, wenn fie nur einiges Neue, minder Bekannte 
enthält, ihren Reiz und ihre Wirkung hat. Uber ein 
„Leben“ des Tondichters giebt das doch nimmermehr! 
Schon weil es von zu unberechenbaren Zufällen abhängig 
ift, wann ein Menid wie Schumann ſchreibt. Weil Die 
äußere Lebenslage, in der er fich fand, als Redacteur 
einer neuen Beitfchrift (eben unferer ar als Com⸗ 
poniſt, der fortgeſetzt Verleger zu ſuchen und der Verbin— 


— 374 — 


dung mit feinen Verlegern aufrecht zu erhalten hatte, jr 
legt als Dirigent ftäbtifcher Abonnementsconcerte, ihm neben 
ber interefjanten eine Menge äußerlicher wenig befagender 
— —— —— Weil wichtige äußere und 
eben ſo wichtige innere Momente von Schumann's Leben 
in ſeinen Briefen kaum berührt werden. Zuletzt aber 
oder eigentlich zuerſt, weil der Herausgeber nicht einmal 
alle vorhandenen und bekannten Briefe in dieſe Epiſtelbio— 
grapbie aufgenommen hat — die „Jugendbriefe“ fehlen gänz- 
ih. Die Vorrede jagt „aus zwingenden Gründen ber 
Pietät”. Dem mag jo fein — aber aus fo Lüdenhaftem 
Material führt man feinen genügenden Bau auf. Sind 
doch jelbft die „Sugendbriefe‘ keineswegs vollftändig und 
überlafjen es dem künftigen Biographen, fie Fi ergänzen, 
o gut er kann. Und bier in bem Erler'ſchen Buche fehlen 
ie überhaupt! Ein Beitrag zur Schumannliteratur, eine 
eißige und pietätvolle Arbeit iſt demnach Hrn. Erler’s 
ml: bie Stelle einer Biographie kann fie nicht 
vertreten, auch mit den Erläuterungen des Hrn. Heraus- 
gebers nicht. 

Wenn der Hr. — wie die Vorrede ver— 
figert, nod) gegen 200 großentheils Gejchäftliches behan- 
beinde Briefe zur Verfügung gehabt und zurücgelafjen 
hat, jo kann man ihm dafür nur dankbar fein. Uns bünft, 
daß jchon genug bloße Gejchäftsbriefe abgedrudt find. Ein 
Theil von ihnen dient freilih zum Zeugniß, wie fpröde 
und abwehrend ſich verjchiedene der Herren Verleger Wer: 
fen gegenüber verhielten, die heute unterfchiedslos ala 
„elaffiie gelten. — Schumann ift eben offenbar nicht 
„alt“ genug geworden, die Früchte feines Ruhmes zu 
geniehen. 

Die Erläuterungen und Zuſätze Hrn. Erler's erheben 
den Anſpruch abfoluter Zuverläffigkeit, philologifcher Akri- 
bie. Diefem Anſpruch aber —— ſie keineswegs 
überall Es fehlt nicht an Meinen Irrthümern, Verwechſe— 
lungen, faljchen Bermuthungen und dem, was bie beut- 
ſchen Meifterfänger „blin einungen“ nannten. Selbſt 
bei den ihm vorliegenden Briefen hat der Herausgeber 
nicht immer richtig gelejen. Im erſten Briefe an Mo— 
rig Horm taucht wg ein Hr. „Scerftig" auf — 
der Mann hieß Wilhelm Scerffig — in den Erläuterun- 
gen laufen entjchieden Verwechſelungen unter, jo ſoll Herr 
Ernſt Kod) für den jchon 1850 am Göfner Conſervatorium 
eine Geſaugsclaſſe errichtet ward, am Dresdner Gonfer- 
vatorium vorgebildet fein, das erft feit 1856 befteht, — 
ähnlicher —— wären mehr anzuführen. Indeſſen 
ſind es Kleinigkeiten und wir würden gar keinen Werth 
darauf legen (da ſie im Fall einer neuen Auflage —* 
los berichtigt werben können), wenn der Hr. Herausgeber 
nicht gelegentlich fehr —— gegen verzeihliche Irrthlimer 
Anderer wäre. — Bei alledem wird Jeder, der von Schu— 
mann’ PBerjönlichkeit jchon ein Bild hat und über die 
muſilaliſchen Verhältniffe, die hier in Trage kommen, vor 
der Lectüre diefer Brieffammlung unterrichtet ift, biefelbe 
mit Erfolg und Dank benugen fünnen und mancherlei 
Neues in ihr finden. Eine vorzügliche Photographie des 
Donndorfihen Schumann-Medarllons ift dem erjten Bande 
vorausgeſchickt. 





Kirchliche Werke. 


Joh. Sch. Bach, Paſſionsmuſik nad) dem Evangeliſten 
Lukas. Vollſtändiger Clavierauszug mit Text nadı 
der Driginalpartitur eingerichtet von H. Dörffel. Leip- 
zig und Brüffel, Breitkopf und Härtel. (Vollsaus- 
ge) Pr. 3 M. Jede Chorftinmme 30 Pf. Ter: 
ud 20 Pf. 

Ein höchſt verbienftliches Werk hat die Verlagshant- 
lung Breittopf & Härtel wiederum durch die ——— 
der Lukas-Paſſion von Seb. Bad) N Tage gefördert 
Ueber diefe „erfte Ausgabe” hat Hr. Dr. U. Dörfel in 
den Mittheilungen der Verlags-Mufifalienhandlung Breit 
kopf & Härtel in Leipzig Nr. 23, Mai, ausführlid be— 
richtet. Weil dieſe fion weber nad) ihrem Umfang: 
no nach ihrem inneren Werthe an bie beiden großen 
Baflionen heranreicht, fo hat man in manchen mufitaliichen 
Kreifen ihre Echtheit in Zweifel gezogen. Die Gründe 
dafür find aber gg ftichhaltig, wie Dr. Dörffel a. ac. 
nachgewiejen hat. Diefe Lukas» Paffion ift ein Jugend 
wert Bach's, und wer fie genauer durchſieht und prüft, 
wird finden, daß fie wirklich Bach's Eigenthum ift. Und 
würde wohl Bad ſich die Mühe genommen haben, eine 
Abſchrift der Partitur zu fertigen, wenn er nicht fie dei 
Abichreibens für werth gehalten hätte? Denn die Abſchrit 
fällt in die Beit der Jahre 1731—1734, nachdem er bir 
beiden großen Paffionen bereits vollendet hatte. Das 
dieſe Paffionsmufif ein Zugendwerf ‚ ein noch nicht zur 
volltommenen Reife gelangtes ift, wird Jedem, der Bad 
kennt, Har werden, wenn er das Werk jelbft gewiſſenhaft 

eprüft hat; denn auch der Tonſatz hat fid) an manchen 

Stellen noch nicht zu ber fpäteren, glanzvollen Contte 

punftif entwicelt; dadurch aber wird der Werth besjelben 

nicht herabgejet, denn im mandjer der 79 Nummern 
zeigt fich jchon die fpätere Bach'ſche Eigenthümlichkeit, und 
man erfennt in vielen Einzelheiten ex.ungue leonem. 

Wer noch Zweifel hegt an der Echtheit, der jehe Im 

einzelne Nummern genauer an und frage, ob dieſelber 

von einem anderen Componiften der Bach-Zeit herrühten 
können; glei) der Eingangschor zeigt die Bach ſche Ar, 
fo aud) die dramatiich lebendigen bibliſchen Chöre, um 
vor Allem auch die tiefe eig in ber Tenor 

Urie (Nr. 77), die über ben Abſchluß des Ganzen em 

weihevolle Stimmung verbreitet umd in dem begleitenden 

Drdefler fi als echt Bachiſch erweift. Schließlich je 

auch noch auf die Choräle aufmerkſam gemacht, die zwar in 

der vorliegenden harmonifchen Behandlung gegen Die Ipätert 

Urt des Choralſatzes noch eine gewiſſe Sterfheit erfennen 

lafien, defto mehr aber durd) die Wahl der, Terte der 

Stimmung des Ganzen finnvoll ſich anſchließen. Tu 

das ganze Werk feine erheblihen Schwierigkeiten er 

Fa verurfacht, weder an die Soliften noch an da 

Orcheſter hohe Anſprüche macht, jo dürfte wohl diek 

neue Charfreitagsmufit den Ausführenden wie den de 

hörergemeinden eine willlommene Gabe fein. 


Heinrich Schütz, Hiftoria des Leidens und Sterben! 
unjeres — und Heilandes Jeſu Chriſti. Nach dem 
Evangeliſten St. Matthäus. Bearbeitet, mit Orgel 
oder Glavierbegleitung verjehen. Leipzig und Brüfiel, 
Breitlopf & Härtel. Vollsausgabe. 

Es dürfte in den muſikaliſchen Kreifen bie Heraus 
gabe diefer Matthäuspaffion mit großem Interefje aufge 
nommen werden, nad) dem die von Herrn Prof. Dr. Riedel 





in Leipzig veranftaltete befannte Ausgabe, die nach den vier 
RBaffionen von Schü zu einem fe zufammengeftellt 
ift, eine große Verbreitung gefunden hat. Der Heraus: 
eber der vorliegenden a Een Herr U. Men- 
—**— in Cöln, * egründeten Anſpruch auf den Dank 
aller derjenigen, welche Kr die hohe Bedeutung der Schüp'- 
ſchen Werke fich intereffiren. Im Vorwort zu dieſer Aus— 
gabe fpricht fi) der Herausgeber des Meiteren über Die 
Grund üe aus, die ihm dabei leiteten. Vor allen Dingen 
häft er die Matthäus-Paffion auch in unferer Zeit für 
lebensfähig, worin id ihm vollkommen beiftimme; den 
Beweis für diefe Behauptung liefert die große Verbrei- 
tung, welche gleich bei ihrem Erſcheinen die Hiedel’jche Aus— 
gabe — hat. 
er Herausgeber 7 nun das ganze Werk mit Orgel- 
begleitung verſehen und die Soli, die in Schü’ Original 
ohne rhyihmiſche Unterſcheidung der einzelnen Noten, wie 
auch ohne Generalbaß gejchrieben find, in Recitativform 
ebracht, da fie durchweg im declamatoriſchen Stil ge 
Fohrieben find. Die Pſalmodie ift nur ausnahmsweiſe an- 
gewendet, wenn badurd eine befondere Wirkung erzielt 
werben fol. In ber —— zeigt der Heraus⸗ 
eber viel Tact und Geſchick un —2 das Ganze mit 
em paſſenden antiken Gewand zu umgeben. Auch hat 


Zur Erinnerung au Franz Liszt. 


Vollſtändiges VBerzeichniß ſeiner ſämmtlichen (im Druck 
erſchienenen) muſitaliſchen Werke. 
Zuſammengeſiellt 
von August Göllerich. 
GFortſehung.) 

VAI. Werte für Pianoforte und Orcheſter. 

1. Erftes Concert. (Esdur.) ur Litolff gewidmet.) 

2. De Eoncert. (Abur.) [Hans von Bronfart ge 
widmet. 

3. „Todten-Tanz. („Dance macabre‘.) Baraphrafe über 
‚Dies irae*. (a ationen nad) Holbein’fchen Skizzen.) 
[dans von Bülow gewidmet.) j 


VII Werte für Violine und Pianoforte, 

1. Ungarifhes Epithalam (uriprünglich unter dem 
Titel erihienen: „Epithalam Remenyi Edenck 1872 

@vi Februdr hö 10 *n tartott esküvöjere*). 

2. „Romance oublide“. (Bergefjene Romanze.) 


VIII. Für Cello, Pianoforte, Sarfe und Sarmonium. 


„Ele gi e" en memoire de Madame Marie Moukha- 
noff- Kal ‚ nee Comtesse Nesselrode. (F 1874.) 
[Erfte Eiegie] 


IX. Werte für Orgel, 
1, Bat Sue und Fuge über dad Thema: BUCH 


über den Choral: „Ad nos ad 


= g a 
antajie und Buge 
eyerbeer gewibmet.] (Vierte „Bro- 


salutaremundam‘, [ 

pheten + kantafie“.) 
3. „Salve Regina!" „Am Seite der Schmerzen Ma— 
riä', (Dritter Sonntag im September.) [„Maria! 
refugium catoris, ilium Christianorum, ora pro 
nobis“,) (Nah dem gemrianiigen Kirchengejange*). 
Ye Harmonium oder Orgel. 

issa pro organo lectarum celebrationi 
missarum adjumento inserviens“. (Mefje für 


Exſchienen mit der Orgel» llebertragung de „Are maris stella” (che 
„ul Hs tbeitung: Zramicripitonen” eigener Berte”) ter 


die 
dem ai „Hwei Kirchen-Hymnen“ für Sarmonium ober 
Orgel (als Ar. 1). ö ° v S 
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er, was banfens ift, an vielen Stellen kurze und 
treffende Bemerkungen rückſichtlich des Tempos und ber 
Vortragsweife für die Solofänger beigefügt. Obwohl 
einerſeits eine a capella- Aufführun bieler Paſſion als 
die wünfchenswerthejte erfcheinen muß, vorausgeſetzt, daß 
bie Soli nur in den Händen vorzüglicher und At ndiger 
Sänger ſich befinden, jo darf we; andererjeit3 nicht ver- 
ſchwiegen werben, daß die Orgelbegleitung auch bei mufter- 
after Behandlung der Orgel ein gewiſſes Hemmniß bildet 

tr Schiß’ mannigfaltig belebte Declamation. Ieben- 
alls ift auch bei Aufführungen in ber Kirche die Streich 
quartettbegleitung wegen ber größeren Nuancirungsfähigkeit 
und rhythmiſchen Präcifion der Orgel born iehen. Der 
Unterzeichnete hat mehrere Male die Riede he Bearbei- 
tung der ug Aare Baffion aufgeführt und feine Bes 
arbeitung für Streihorchefterbegleitung ift auch bei einer 
Au rm in Düffeldorf vor mehreren Jahren benußt 
worben. Schließlich bemerkt noch der Herausgeber jehr 
—5* daß bei der Fülle des Textſtoffes das ganze Werf 
auf den heutigen Hörer ermüdend wirle und daß Kür— 
ungen zu Gunften bed Gejammteindruds vorzunehmen 
en worüber aud) jpecielle Andeutungen angegeben werben. 

Prof. Dr. Emanuel Klitzsch. 





die Drgel 2. gottesbienftlichen Gebrauch beim Leſen 
der ftillen Defje.) [Amplitudini Tuae Carolinse Prin- 
eipi Wittgenstein Orta Wanowska Summa Animi 
Demissione Dedicat.] 

a) Kyrie, 

b) Gloria. 
ce) Graduale [ad libitum], 
d) Credo 


e) Offertorium (ad libitum) [Ave .Maria). 
Sanctus, 
£ Benedictus. 
) Agnus Dei. 


5. „Requiem fürdie Orgel”, 
a) Requiem a 
Dies irne. 
ce) Recordare pie Jesu. 
d) Qui Mariam absolvisti et latronem exaudisti. 


i Sanctus. 


Benedictus, 
Agnus Dei, 
Postludium (ad libitum). 
X. Werte für Pinnoforte zweihändig. 
Deux Allegri di Bravura“ (k Monsieur le Comte 
Thade d’Amade.) [Op. 4) (Somponirt im 14. Jahre.) 
1. „Allegro di Bravura“#), 
2. „‚Rondo di Bravura“, 


. „Etudes en douze Exercicos“. [DOp. 1.) (Com- 

ponirt im 15. Sabre.) 

„Pensde des Morts“. Harmonies podtiques 

et religieuses (A M. A, de Lamartine). [Sompo» 

nirt mit Jahren. 

. „Impressions et Poösies“ #*), 

Lyon!“ Allegro eroico (k Mr. M. de L. ......... 
[Abbe Lamennais]. („Vivre en travaillant ou mou- 
rir en combattant!") 

. „Psaume de l’eglise & Gendve“, („Comme un 
cerf brame apr&s des eaux courantes, ainsi mon äme 
—* — toi, o Dieu! Mon äme a soif de Dieu, 
au Dieu fort et vivant“.) [Psaume 52.) (Richtiger der 
41. Plalm“.) 


*) Audı feparat (ohme Nr. 2) erfäienen als Op. 4. 

“+, Die Eompefltienen 16—35 And uriprlinglid; im „Album a'us Voragsur* 
ifre Annde: „Buisse‘ (combomirt it 24. und 25. Na enthalten umb wurden im 
bie fpätere Audgabe: „Aundesde Pölerinage* nidt aufgenommen. 
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. „Fleurs melodiques des Alpes“, 
. Allegro. 

. Andante con sentimento. 

. Andante molto espressivo. 


Allegro moderato, 


. Allegretto. 

. Allegretto d’apr&s Hubert. 
- Andantino. 

. Ranz des vaches“, 


Apparitions“, Drei Clavier-Stüde. 
Senza Lentezza quasi Allegretto (k Madame 
la Duchesse de Rauzan). 
Vivamente (& Mw- la Vicomtese de Frederic 
Larochefoucauld). 
Fantaisie sur une Valse de Frangois Schu- 
bert, Molto agitato ed appassionato. 


"Anndes de Pelerinage*. Suite de Compositions. 


Erjtes Wander⸗Jahr: Schweiz. 

„Die ie ee (Nadı ller.) 
„Au lac de Wallenstadt“. (Nad Byron.) 
„Pastorale*, 


Heim⸗· Wehl“ A| Senanconrt.) 
e Genfer ®loden. Noctume. (Nach Byron.) 
[Seiner Tochter Blandine gewidmet.) 


Zweites Wander-Jahr: Ftalien. 
„Sposalizio“, (Belöbnip.) (Nach Rafael'sgleid- 
namigem Gemälde.) 

„Il Penseroso“ |Chapelle des Medicis). (Nad) Mi- 
chel Angelo.) 

„Canzonetta del Salvator Rosa“. 

„Drei Sonetten nah Petrarca”. („Ed il suo 
Lauro eol suo amor per Laura“) 


cresceva 
‚ Bonetto 47 del Petraren. 
. Sonetto 104 del Petrarca. 


43. Sonetto 123 del Petrarca. 


Be 


[ 


5 


- „Aprös une lecture du Dante, 


. „Canzone“, („N 
e 


. Drittes Wander- 
3 Brndnen 


„Die 


Ä Fantasia 
quasi Sonata. 


. ee e Neapoli“, 


uppl&ment aux „Anndes de Pelerinage“. 
Volume: Italie, 


. „Gondoliera („La Riondina in Gondoletta“ [Can- 


zone del Cavaliere Peruchini)). 
esstn ‚or dolore“, Canzone del 

Gondoliere [nel „Otello“)] di Rossini.) 

„Tarantella“ (con „Canzone Napolitana“). 


ahr. 

ee A 2 . —— —— 
a nem Gem . vd, Sontowäty's: „Die heilige 
* [auf „Wahnfried“.) 

„Ihrenodien“, 


. „Aux Cyprös de la Villad’Este“ L (Andante). 
. „Aux Cypreös de la Villa d’Este“ II. (Andante 
to 


non * nto.) 

ajjer-Spiele ber Billa d'Eſte“. („Sed 

us quam cego dal ‚ fiet in eo fons aquae 

ientis in vitam aeternam“, [Evang. sec.: Joan- 
nem 4—14.]) 
„Sunt laerymaererum‘“. En mode hongrois (an 
Hans von Bülow 
„Marche fun&öbre“. En M&ämoire de Maxi- 
milian L, Empereur du Mexigque (f 19. Juin 
1867). („In magnis et voluisse sat est“.] 


. „Sursum corda“, „Erhebet eure Herzen!“ 


—— et religieuses pour 
e Piano. (Nah ben gleihnamigen Gedichten La— 
martine's.) 


. A Jeanne Elisabeth Carolyne. (Seit I.) 
. „Invocation“. 
. „Ave Maria“, 
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*) Gridienen als Ar. ı einer Mußgabe: „Alleluia" et „Are MF 
d’'arendelt) pour Piano. 
cabelt componirt, während de 


. „Benedietion de Dieu dans 
. —* des Morta“, (Mit dem Buß-⸗ 
. „Pater noster“. 


. „Hymne de l’enfant à son reveil“, 
s A ak (October 1849.) [Heft V.) 


t 
r „ameite Elegie” (Fräulein Lina Ramann gewiden 
" 


, „Weinen, lagen — 


. „Pel Monumento a V. Bellini“, 
. „Mofonyi's Grab-Beleite”. /„Cantique funchr 
. „Dem Unbenten Tetöfi's". 


. Andantino. Edur. 
. Allegretto sempre cantabile. Edur. 


“ Charles Czerny en t&mo 


. „Feux follets“. 
- „Bifion“., 
. „Ervica”. 






















(Heft II. 


— elamavi ad te, Domine!“) Hefi 
t IV. 


e 
„Miserere“ (d' Palestrina). 
„Andante lagrimoso*. 


„Cantique d’amour“, (Sejt VII.) 


„Alleluja!* pour Piano*). 

„Ave Maria“, Ebur 
ewidmet). [für 
art.) 


(Rrofeffor Siegmund Lebe 
bie Clavier» Schule von cher m 


euille morte“, Elegie d’apres Sorriano. 
orgen, Zagen”, Präl 
dium nah 3. S. Bad. (Anton Rubirftein gewidor. 
Bariationen über ben Basso continuno bu 
eriten Sapes von Bach's Cantate: „Weiner, 
Klagen, Angſt und Roth find des Chrißen 
Thränen-Brot”, und des Erueifigus de 
Hmoll-Mejje von J. ©. Bad. (Mit dem Schiri 
Choral: „Was Gott tiut, das iſt wohlgethan; ba 
will ich verbleiben.) Anton Rubinftein gemidmet. 
eeueill- 
ment. 
sur le tombeau de M. Mosonyi“. 

Melodie. /„An 
Er —— Petoſi.) nt a 
„Die Zrauer-Gonbdel". ugubre ia. 
Begonnen: Venezia, November 1882, vollendet: Kom: 

cember 18886.) 

„Trauer-Marſch“ (zu dem Repertoire d. TR. © 
Auguft Göllerih). 
Consolations“, 
Andante con moto. Edur. 
Un poeo pitı mosso. Edur. 
Lento placido. Desdur. 
Quasi Adagio. Desdur. (Rad einem Theme ie 
Großberzogin Maria Paulowna von Sachſen ⸗ Bene 
Eifenad) 


„Drei Eoncert-Etuden”. 
widmet. 

A caprieeio. Asdur. 

A capriecio. Fmoll. 
Allegro afletuoso, Desdur. 


(Eduard von Lisjt 


Etudes d’exdeution transcendante*. (X 
ignage de reconnaissance # 
de respeetueuse amitie.) 


5) etihter) 


(Bortfepung folgt.) 


\ 


(dur) na 


d nur daß Are Marla” 
——ã Driginal-Bert n 





Lorrejpondenzen. 


Bremen, 

Mit Angelo Neumann, der im Jahre 1883 bie Leitung ber 
hiefigen Bühne übernahm, begann für die Bremer Oper eine neue 
glänzende Epoche, in der unjer Publikum befonders mit den jpäte- 
ren Werfen Wagner's im muftergiltigen Vorſtellungen befannt ge» 
madıt wurde. Nach dem Weggange Neumann'a, im Sommer 1885, 
übertrug der Hohe Senat ber freien Hanjeftadt Herrn Alexander 
Senger bie Direction des Theaters. Herr Director Senger iſt 
in den von jeinem Borgänger eingeſchlagenen Bahnen rüftig fort 
geſchritien, er bat fich die Pflege der modernen Oper ſehr angelegen 
jein laſſen, ohne jedocd hierin einfeitig vorzugehen; vielmehr ift 
rügmend hervorzubeben, daß die neue Direction den verſchiedenen 
Geihmadsrihtungen Rechnung zu tragen verftanden hat, indem fie 
auc älteren bewährten Opernwerlen einen Plag im Nepertoire 
gönnte, ke 

Ad Dirigenten des Theaterorchefters wirkten mährend ber 
legten Saifon, die mit bem 1. Septbr. v. 3. begann und mit bem 
1. Mai d. 3. endete, die Herren Capellmeiſter Th. Hentſchel und 
Ruthardt. Erfterer befleidet hier fein Amt feit 1863 und wird 
als ein außerordentlich verdienter Dirigent geſchätzt, wie er auch 
ale Componiſt der Opern „Lancelot” und „Die jhöne Melufine” 
ald genialer Jünger Wagner's in weiteren Kreijen des deutichen 
Baterlandes bekannt geworben ft. Herr Rutharbt trat im vorigen 
Herbit an die Stelle des Herm Anton Seibl, des bewährten 
Wagner» Interpreten. Hentſchel ſowohl ala Seid! haben in rajt- 
lofem Eifer die Theatercapelle auf eine künſtleriſche Höhe gebradit, 
die große Hochachtung verdient, jo daß das Orcheſter den ſchwierig- 
ften Anforderungen geredyt wird. 

Unter den in den legten Jahren an ber hiefigen Oper beichäf- 
tigten Künftlerinnen glänzte als erjter Stern Frau Katha» 
rina Klafsty, deren großartige Leijtungen ala Fidelio, Elifa- 
beth, Iſolde, Brünhilde alle Welt zur Bewunderung Hinreihen 
mußten. Frau Klafsſy at, wie man weiß, im vergangenen Jahre 
uns verlaffen und ift nad) Hamburg gegangen, wo fie neue Lore 
beeren zu erringen gewußt. Für fie wurde von der Direction Frl. 
Ternina aus Graz ala erjte dramatifhe Sängerin engagirt. 
Seit ihrer nur kurzen Thätigfeit am ber Leipziger Oper hat biefe 
Künftlerin gewaltige Fortjcritte in der Geſangs⸗ und Darftellungs- 
tunſt gemacht, und wenn man aud nicht fagen fanır, daß jie einer 
Klafsty gleihlommt, da ihe die überfhäumende Leidenſchaft und 
die Gluth der Darftellung fehlt, fo Hat fie doc in ihren Rollen 
(Senta, Mignon, Aida, Eva, Fidelio u. a.) mannigjache Beweije 
eines hervorragenden Talentes und erniten Streben geliefert, daß 
wir wohl mit Recht noch Großes von ihr erwarten bürfen. Einer 
allgemeinen Beliebtheit beim Bublifum erfreut ſich ferner Frau 
Telle-Lindemann, die „eine Säule unferer Oper‘ genannt 
wird. Und nicht mit Unrecht; denn ftet3 entzüdt fie durch die na» 
türliche Feinheit und fiebenswürbige Grazie ihres Spiels und durch 
den herrlichen Ton ihrer vollen, wohlgefdulten und überaus fym+ 
pathiſchen Altjtimme. Zu ihren Glanzrollen gehören unter anderen 
Ortrud, Amneris, Fides, Marthe in Fauft u. a. Das Coloratur« 
ſach war bislang durch Frau Carlotta Grojfi, eine Coloratur« 
jängerin allererjten Ranges, vertreten. Bei ihrer blenbenden äuße⸗ 
ren Erjdeinung würde die Sängerin gewiß noch größere Erfolge 
zu verzeichnen gehabt haben, wenn nicht häufige Indispoſitionen 
diefelbe gehindert, die hohe Vollendung ihrer Sangesmeiſterſchaft 
im vollften Lichte erjcheinen zu laſſen. Bon den übrigen Künſt- 
lerinnen, die treffliches Lob verdienen, feien Frau Habdinger, 
Frau Gertrud Seeger und Frl. Beyer hervorgehoben. 

Auch unter den Sängern beſaß die Oper einige ganz vorzüg- 
liche Kräfte. Won ifmen erwähnen wir für diesmal nur flüchtig 
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die Herren Nebuſchka, Greve, Labatt, Friedrichs, Erl, 
Porten und Melper. 

Wenn wir die Zahl der in der beendeten Saifon gegebenen 
Opern ind Auge fafen, jo finden wir, daß R. Banner unter ben 
Gomponiften im Berhältniß am meliten vertreten war; denn ein 
Viertel der gefammten Borftellungen fielen auf Werte von ihm. 
Dies iſt wohl ber beite Beweis, daß Herr Director Senger der 
modernen Strömung folgt und bie Oper in jeder Hinficht auf der 
fo rühmlichſt erlangten Höhe zu erhalten beftrebt it. An Wagner'- 
ihen Opern wurden hauptſächlich „Der fliegende Holländer“, 
„Zannhäufer”, „Lohengrin“, „Die Meifterfinger”, „Waltüre“ und 
„Götterdämmerung“ häufiger gegeben. Bon biefen Aufführungen 
gehören „Die Meijterfinger” unter Hentichel'8 Direction mit zu 
den vorzüglichſten Leiſtungen der Bühne; war es doc dieſe Oper, 
welche Kapellmeifter Hentichel vor Wagner während jeines Hierjeins 
im December 1872 dirigirte und mit der er ſchon damals beim 
Meifter Ehre einlegte. „Walküre“ und „Bötterbämmerung” boten 
gleichfalls Höhepunkte, bejonders als wir Frl. Therefe Malten 
aus Dresden als „Brünhilde“ bewundern fonnten. Außerdem 
gaftirte die bei uns ſchnell beliebt gewordene Künſtlerin als Elija- 
beth und als Elja in „Lohengrin“, bei welcher Gelegenheit Herr 
Gudehus den Lohengrin fang. Weitere zum Theil recht große 
artige Gaftjpiele gaben Frau Sucher (Brünhilde in der „Götter 
bämmerung“), Frau Lucca (Selica und Carlo Broſchi), Frau 
Scidl-Krauf, Kathi Bettague, Herr Mierzwinsfy (Arnold 
im „Zell”) und einige Baritoniften. Schon das Verzeichniß diejer 
Namen deutet an, daß auch bezüglich der Gaſtſpiele von „Berühmt» 
heiten“ die Direstion unfer Theater den Bühnen eriter Größe 
gleichſtellt. Dr. Vopol. 


Stuttgart. 

Wenn ich kürzlich über das Concertleben der vergangenen Sai— 
fon von October bis December bericdjtete, jo betrachte ich es als 
eine angenehme Pflicht, heute im furzen Zügen über die namhaf- 
tejten Mufitaufführungen der !zweiten Hälfte der Winterfaifon zu 
rejeriren. 

Zuerſt Habe ih bie von dem Herren Hofcapellmeiitern J. 3. 
Abert und C. Doppler abwecjelungsweife dirigirten weiteren 
„acht UbonnementsconcertederKXgl.Hofcapelle” zu erwäh— 
nen. Diejelben braten außer ben befannten Orcheſterwerken der 
älteren Meifter, die ja auch Hier, wie überall, ſtets wieder zu 
Gehör kommen, mandes Werk unferer Zeit zur Aufführung; eben 
jo wurden wir durch dieſe Eoncerte nebenbei mit ſchätzenswerthen 
auswärtigen Soliften befannt gemacht. Das dritte Concert (Dienstag 
den 9. Rovbr.) befam einen bejonderen Reiz durch die Aufführung der 
pifanten, liebenswürdigen Orcheſterſuite „Urlefienne‘” von Georges 
Bizet, jowie durch das Gaſtſpiel des vortrefflichen Violoncellovirtu- 
ofen Herren Sigmund Bürger aus Paris, welder insbefondere 
durch drei Meine Bravourjtüde „Etude“ von Chopin» de Siwert, 
„Cantabile” von Wiedor, ſowie dem reizenden „Elſentanz“ von 
Popper großen Beifall fih) errang. Das vierte Concert brachte 
die Symphonie Nr. 3 (Fdur) von Joh. Brahms, während im 
Abonnementsconcert Nr. 5 (Weihnachtsfeſt) ber ausgezeichnete Groß⸗ 
herzogl. badiſche Kammervirtuos Herr Zajie aus Strafburg 
(Biofinconcert, Gmoll, von Bruch, „Wir“ von, Bad) uns durch fein 
techniſch vollendetes, geiftvolles Spiel entzüdte und ferner cbenda- 
ſelbſt die originelle, farbenreiche Orcheſternobität „Scherzo eapric- 
eioso* von Anton Dooräf zu Gehör gelangte. Unſere einheimifche 
Hofpianiftin Frau Johanna Ilinderfuh fpielte ferner am 6. 
Abend Ligzt's Esdur» Concert, während bie Schumann'ſche Esdur- 
Symphonie das 7.Concert insbefondere jhmüdte und bie Eon- 
certjängerin Fräulein Marie Fillunger aus Frankfurt a/M. 
durch ihre fünjtleriich vollendeteren Gejangsvorträge die warme An— 


— 38 — 


erfennung des Wubditoriums fand. Der achte Abend brachte nebſt 
der jugendlichen Biolinvirtuofin Frl. Mettie Carpentier aus 
Paris (Dmoll»Eomcert von Wieniawsky) Mendelsſohn's Amoll-Sin - 
fonie. Eine beſondere Beachtung verdiente der außergewöhnliche 
Bioloncellovirtuos Herr Julius Klengel aus Leipzig, welcher am 
neunten Abend ein eigenes ſchwungvolles Bioloncelloconcert 
(Dmoll Nr. 2) mit großem Erfolg fpielte. An demjelben Abend 
gelangte noch Schumann's Chorwerk „Des Sängers Fluch“, über 
deſſen künftleriihen Werth wohl mit Recht, denn es iſt das ſchwächſte 
Chorwert Schumann’, die Urtheile fehr verſchieden lauten, zur 
Auffügrung. Das zehnte und legte Eoncert (Dfterjonntag) brachte 
Haydn's „Schöpfung“. 

Ein weiteres fünjtlerifches, höchſt adıtbares Unternehmen bil» 
den die Quartettabende der Herren Singer, Seyboth, Wien 
und Cabifius. Dieje vorzüglichen Künſtler führen während bes 
Winters in vier Abenden die ausgemwählteite Streichquartettliteratur 
vor. Vergangene Saiſon hatten die Programme eine gleichjam 
biftorifch » chronologiſche Anlage, indem die beiden erjten Soirden 
ausfchliehlic; Werke der älteren Meifter Haydn, Mozart, Beethoven, 
Schubert bradjten, wogegen der dritte und vierte Mbend ben neueren 
Dieiftern Mendelsſohn, Schumann, Raff und Brahms galten. Neben 
ber muſterhaften, forgfältig ausgearbeiteten Gefammtleiftung unje- 
rer Quartettlünftler verdient Herr Goncertmeijter Profefjor Ed— 
mund Singer, der geiftige Leiter des Ganzen, befondere Aner- 
fennung. 

Ein Pendant zu dieſen Duartettjoirden bilden die Kammer- 
mufifabende der Herren Prof. D. Brudner (Glavier), Singer und 
Cabiſius. Auch diefes Künjtlertrio erwarb fich durch Vorführung der 
intereffanteften ammermufilwerfe feine vier Abende hindurch um das 
edlere Mufilleben Stuttgart mannigfache Verdienjte. — Hier iſt auch 
der Ort, die Aufführung eines interejjanten, glänzend thematiſch durch-⸗ 
gearbeiteten Trios für Bianoforte, Violine und Cello in Bbur von 
unjerem einheimifchen Komponijten Profeſſor Gottjricd Linder 
zu verzeichnen. Gottfried Kinder, beffen Opern „Dornröschen‘ 
und „Konradin von Schwaben“ troß ihrer vielfachen künſtleriſchen 
Schönheiten nicht über die Mauern Stuttgart hinausdrangen, ob» 
wohl fie e8 ſicherlich verdient hätten, leitet auch als Kammermu- 
jiter Höchſtbeachtenswerthes. Imponirt ber erfte, allerdings etwas 
breit ausgejponnene Allegroſatz durch feine gebiegene ernſte Ar- 
beit, jo vermag dad Scherzo um fo mehr durch feinen liebens- 
würdigen Charakter, jeine gedrängte formelle Abrundung den Zu— 
hörer zu erwärmen. Adagios zu jchreiben, fällt und modernen Com- 
ponijten oft ſchwer, weil mar leicht verſucht wird, zu viel geben zu 
wollen, und hierbei oft ins Schwülftige, Ueberſchwängliche geräth. 
Das Mdagio des Linderihen Trio it aber in jenem gejunden, 
bejeligenden und zugleich maßvollen Ton gehalten, den man vergebens 
mit dem Aufwand aller äuferlihen Kunſt⸗ und mufitalifchen Reizmittel 
zu erreichen jucht; nur ein warmes, edles Gemüth lann jo etwas die⸗ 
tiren. Der im Tarantellenrhythmus gehaltene legte Sag zeigt blü- 
hendes reides Leben und ift nebenbei von jehr anjprechender 
Melodit. 

Zur Ergänzung der genannten beiden Inſtitute, welche die 
Kammermufifwerte vorführen, dient gemwifjermahen der hieſige 
Zonktünftlerverein, der an feinen Familienabenden und all» 
wöchentlichen Mitgliederzufammenfünften vorwiegend die neueſten 
Erſcheinungen der Kammermufilliteratur einem allerdings nur aus⸗ 
gewählteren Auditorium zu Gehör bringt. Um fein Gebeihen macht 
fich wiederum in erjter Linie der Vorſtand diejes Vereins Herr 
Proſeſſor E. Singer ſehr verdient, aber auch die Kgl. Hofpianiftin 
Frau Johanna Hlinderfuß, Herr Profeffor Percy Gött- 
ſchius, der neu gewonnene Kal. Mufildirector Dr. Paul Klen- 
gel, ſowie der Kgl. Ehordirector Carl Julius Schwab bemü— 
hen ſich insbefondere die Programme des Vereins durch ihre umer- 


mübliden Mitwirfungen zu verſchönern. Bon Herrn Earl J 
Schwab fam übrigens vergangenen Winter in eben biefem 
lerfreis ein Streichquartett zur Aufführung, bas im weitere 
fäle Deutſchlands bringen dürfte. Trop feiner Jugend ala 
ponift bat jih Schwab doch ſolch eminente techniſche Kenntniß 
und Gewandtheit in der Behandlung ber vier Inftrumente errum- 
gen, wobei ihm eine lebhafte Phantafte ſtets zur Seite fteht, das 
ihm als Gomponijt von Kammermufitwerfen entfchieden eine ſchon⸗ 
Zufunft bevorfteht. In feinenem Cdur-Quartett zeichnen fih be 
ſonders das Adagio, ſowie die Menuet als jhön abgerundete Mu 
fifftüde aus, während der erite und legte Sag noch mehr durd De- 
tailarbeit, fhöne Züge im Einzelnen, als durch harmoniſche Eis: 
heit der Grundftimmung, welche doch den Charakter eines einzelner 
Sapes feftitellen fol, den Zuhörer beftriden. 
(Fortiegung folgt.) 
Bien, 
VI. 

Der Quarietibund Kreußinger, Siebert, Steher um 
Kretſchmann erging fid) während feines vorletzten diesjährigen 
Abendes nur in befanntem, theilweife leider jogar in au&gefahrenem, 
unzeitgemäß geworbenem Stoffe. Leßtere Bemerkung trifft insbe 
fondere Hummel's Gmoll+Glavierquintett. Diejes bietet, aufe: 
einigen vielverfprechenden, doch nichts erfüllenden Gebantenjpäner 
oder Anläufen, faum mehr denn eitlen MRedensartenfram oder Poi- 
fagentand. Ein in Prof. Epjtein’s Schule berangebildetes Fıl. 
Lilli Weil fcheint, gemäß der ihr eigen gewordenen Betonungsar: 
bes Geſanglich ⸗ Thematifchen zu weit höheren Aufgabelöfungen berufen, 
als e8 die in gegebenem Falle geitellte gemwejen. Diefelbe führte ihrer 
Part zwar eben jo ftoffesfundig vor, wie ihre am Streicherpulte be 
ſchäftigten Genofjer. Allein das Hummel'ſche Opus jelbft ift durd 
den Zeitgeiſtumſchwung wohl ſchon längit vollftändig tobtgemadi. 
Ueber 3. Haydn's Gbdur- Quartett find wohl die Aeten im beiten 
Sinne jhon eben fo gefchlofjen, wie über Brahms’ Bdur-Sertet: 
Dp.21. Aller kernfräftige Inhalt diefer brei Werte erfuhr eine vollends 
geiftgemäße Wiedergabe. Die zarteren Färbungen genannter Tor 
gemälde famen indeß diesmal zu minder wirfamer Geltung. Hier 
fehlte es durchweg an feinerem Schliffe. 

Der elfte Kretſchmann'ſche Orheitermujitabend jpemdeie 
feinen leider noch immer farg vertretenen Hörern wieder zwei Mo- 
nuferiptwerte erſt aufgetauchter Tonfeper. Der eine diejer Lepterer 
nennt fi Sebor. Er iit feines Zeichens Militärmuſildirectet 
und trat mit einer Duverture zu der bis jept noch nirgends ge 
tagten Oper: „Die vereitelte Hochzeit” in das Feld. Der zimeite 
jener Gomponiften-Neulinge beißt Hemmſen. Derfelbe, biöber 
weder dem Namen, noch der Nangitufe nach bekannt, lieferte ein 
„Scerzo“ für vollitändiges Orcefter. Die Umgebung diefer Wert 
bildete Längjtbewährtes, gleih dem Beethoven’fhen Clavpier⸗ 
concert in Edur (Op. 15) und der reizvollen Dbur-Gerenade für 
Streihordejter (Op. 9) unſeres Robert Fuchs. Jeder unſeret 
Leſer leunt wohl biefen an legter Stelle genannten begabten und 
eben deshalb, wie aud ob jeines mit jo leichtflüſſigem, lieben! 
würbigem Zalente enggepaarten Könnens allbeliebten Tonpoeten 
den aud) jet unfer Conjervatorium zu feinen gewiegten Lchrfcäften 
zählt. Die Opernouverture Sebor's bringt nur höchſt einfache, 
ipiehbürgerhafte Bedanfenabfälle oder Trümmer. Bon biejem 
Werke ift weiter zu bemerken, daß es faum einer Operette oder 
FPofje, um wie viel minder einem — wie es ſcheint — breit an- 
gelegten Muſildrama taugt. Das Hemmfen'jde „Scherzo” bat 
leichtfließenden, friſchen Zug, iſt glüdlicherweije feinem Mufter frübe 
rer oder jüngiter Zeit ängfilich nadhgebildet und fehr gewandt or 
cheſtrirt. Im feinem erjten Theile führt es einen zu guter Stunde 
gefommenen pridelnden Einfall gründlich durch, dem es im for 











ine zarte Weife eben jo wirkſam gegenüberftellt. Das 
Ueber bie Darjtelungsart alles diesmal Bernommenen gilt um- 
faffend das ber jhmwunghaften Lebenäfrifche des Orcheftergebahrens 
und jenem feines preiswürdigen Lenkers jchon zum Defteren ers 
theilte warme Lob. In gleidem Maße bleibt aber auch, anlangend 
die Leiftungsfrage ber an biefem Concert Beteiligten, ber Tabel 
einer den Sapungen gleichſchwebenden Temperatur zumidergehenden 
Stimmung der einzelnen Inſtrumente und der Gruppen feßterer zu 
einander noch immer aufrecht beitehend. Sollten denn die aluſtlſchen 
Berbältniffe des Böjendorfer-Goncertfaales der Erfüllung diejes 
billigen und einzigen, auf volllommene Stimmungsreinheit ge» 
lentten Wunſches einen gar fo entſchiedenen Widerpart leiſten? 
Dem Claviertheile des Beethoven'ſſchen Concertes wurde, abge 
rechnet eine dem Schlußſahe desſelben verhängte, durch nichts zu 
entſchuldigende Zeitmahüberhaftung, fein gutes Recht durch eine 
mufterhaft correcte Urt der Ausführung. leider aber wurde hin- 
wieder von Seite ber ſonſt gründlich durchgebildeten Elavierjpielerin, 
des Frl. Paula Dürnberger, trog aller Roten» und Zeichentreue, 
diefem Meijterwerte eine ganz farblofe, nicht die mindefte Spur 
von Auffafungseigenart und Durddrungenheit ihrer Aufgabe gegen: 
über bezeugende Wiedergabe zu Theil. 
vi. 

Das ſechſte „philharmoniſche Eoncert” begann mit einer 
in jebem Auge geiftfprühenden und vollgiltig virtuoſenglanzreichen 
Aufführung der „Römiſchen Garnevaldouverture” von Berlioz. 
Immitten ſchob es das zwar jehr geſchickte, geift- und wirkungsvolle, 
aber im Grunde doch höchſt überflüffige Arrangement einer Geb. 
Bach' ſchen Elavierfuge aus Amol für Streidinftrumente durch 
Hrn. Hellmesberger sen. ein. MWeberflüffig deshalb, weil bie 
urfprüngliche Gejtalt biefes Meiftermerkes längft befannt und jedem 
gemwiegten Glavierfpieler und Mufiter überhaupt eben jo lange Zeit 
bindurd) ſchon in der Erinnerung haftet, daher bleibend eingeprägt 
it. Das in Mebe ſtehende Concert beſchloß feine aud) diesmal 
allen nur möglidhen Ruhmes würdige Darftellerthat mit einer 
neuen (Dmoll)-Symphonie aus der wohl nur allzu ergiebigen Mappe 
A. Dmworjät’s. Der erſte Saf biefer mich gleichfalls gründlichit 
überflüffig bedünkenden Beijteuer zum Symphonienvorrathe alter 
Korm oder Außengeſtalt bringt, nad) einem mit hochpathetiſcher 
Miene im Mobulationsbereihe fange hin» und herirrlichtelirenden 
Einleitungsfage, ein gewiſſes Etwas, das fi Thema nennt, aber 
— ftreng genommen — doch nur in die Claſſe der Gedanten- 
ipäne oder Trümmer eingereiht zu werben verdient. Dem zwei 
ten Gbebanfen dieſes Sapes wohnt zwar ein höherer Grab ber 
Ausgeprägtheit inne. Wlein er mutget uns nicht als Eigenthum 
des Eomponiften, ſondern als eine Reminiscenz an. An orga» 
nifcher Durchführung diefes eben dargelegten Stoffes jehlt es auch 
bier, mie jaft in allem aus dieſer übergeſchäftigen Feder Ge— 
flofjenen. Eben jo bietet der zweite Sag (poco Adagio, Bdur) 
faum mehr als ohne Fluß und Guß an einander gereihte zerjtreute 
Glieder. Man vernimmt nämlic auch hier nichts ala hohle Nedens- 
arten, leidige Stellvertreterinnen gänzlich mangelnder Gedanlen. 
Der dritte Sag (Vivace, Dmoll) treibt ſich anfangs in der Geftalt 
eines Walzerd mit Beihülfe von allerhand fogenannten Pifanterien 
unftät hin und her; bridt alle Augenblide ab, um von Neuem 
wieder anzufangen. Solches Mlingende Zeug ſoll wahrſcheinlich das 
bei den meiſten Symphonien früheren Schlages übliche Scerzo 
oder Menuet erjegen. Auch der Schlußſatz (Dmol) wühlt lange 
umber im Schachte hobfpathetiicher Phrafen, ohne es zu einem 
Hauptthema jirammer Form bringen zu fünnen. Um nichts bejier 
aeht es dem Gomponiiten Dworzäf mit dem Auffpüren bes her 
tömmliden zweiten Hauptgebanfens. Un deſſen Stelle tritt bald 
bohfer Lärm, bald unjtätes Moduliren, bald fortwährendes Weiter- 


pus bezeugt ein nicht ungewöhnliches Talent und Geſchick. 


rüden und Scieben winziger Unläufe. Und fo geht es eine lange 
Beit fort, bis endlich wieder eine Pathoslaune — diesmal tragi« 
ſcher ober, wenn man eben will, asketiſcher Art — den Eomponijten 
überlommt, als gälte es einer Seelenmeſſemuſil. Das einzige an 
diefer Symphonie etwa Preiswürbige ift das auch hier, wie faft ir 
allem Dworz ak'ſchen wahrnehmbare, mit wirklichent Geifte und 
Raffinement gepaarte Klangfarbenvertheilungsgefhid unter die ver» 
ſchiedenen inftrumentalen Organe, Schade um jenes auf das Ein- 
üben eimer folden Hohlgeburt vergeubete ergiebige Eapital an Zeit 
und gewiegtem Können! Dr, Laurenein. 
(Fortfegung folgt.) 


Wiesbaden. 

Als nächſte nennenswerthe mufitalifhe VBeranftaltung folgte 
am 5. April bas III. Concert des hiefigen Cäcilienvereins unter 
Leitung des Gapellmeiiterd Herrn Martin Wallenftein aus Frant- 
furt. Dasfelbe bot uns eine im Ganzen ſehr anertennenswerthe 
Aufführung von 3. S. Bach's „Johannes“-Paſſion, bei welcher 
fih als Solijten in erjter Reihe die Sopranijtin Frau Dr. Maria 
Wilhelmij aus Wiesbaden und Herr Frip Plant aus Karlsruhe 
hervorth aten. — Volles Lob gebührt aud dem Tenoriften Herrn 
Nob. Kaufmann aus Frankfurt a. M. für die verjtändnißvolle, 
äußerst deutlich declamirte Wiedergabe der Necitative. Frl. Jenny 
Hahn aus Frankfurt a. M., welche die weniger umfangreiche Alt 
partie übernommen hatte, erwies fich zwar als eine gebiegene Con- 
certfängerin, jedoch ermangelte ihr Bortrag der beiden Wrien zu 
fehr der ftimmlichen Kraft und Wärme, um auf die Hörer einen 
tieferen Eindrud ausüben zu fünnen. Der Ehor bielt fi, went 
wir von einigen Unklarheiten in dem ſchwierigen Eingangschor und 
ben heiffen Enfembleeinfägen in der Baßarie mit Chor („Eilt, ihr 
angefochtnen Seelen’) abjehen, rest gut. Als vorzüglich gelungen 
möchten wir noch beſonders der fein ausſchattirten, nobfen Wieber- 
gabe einzelner Choräle (darunter einige treffliche a capella-Leiftun- 
gen) Erwähnung thun. 

Der IV. Kammermufitabend des Vereins für Künjtler und 
Kunftfreunde (am 22. April) wurde mit dem Bbur-Sertett (Op. 18) 
von oh. Brahms eröffnet, welchem durch die Herren Goncertmitr. 
Weber, Kammermufifer Troll (Bioline), Knotte und Staerke 
(Bratjche), Hertel und Vadhaus (Cello) eine mit wenigen Aus— 
nahmsstellen ſehr lobenswerthe Wiedergabe zu Theil wurde. — 
Bemängeln möchten wir nur die an Ruhe und plaftifcher Klarheit 
zu wünſchen übrig laſſende Interpretation bes Durchführungstheils 
im 1. Safe und das im Tempo etwas überhaftete „Scherzo“. — 
Sehr jhön kamen der langfame Sa mit den geiftvollen Bariativ: 
nen und das gracidfe Schlufrondo zur Geltung. Meiſterhafte 
Yeiftungen waren das Gbur- Quartett (Op. 18, Nr. 2) von Beet- 
hoven und das poſthume in Dmoll von Fr. Schubert, in welden 
fowohl das treffliche Enſemble unferes bewährten Quartetts (die 
Herren Weber, Troll, Knotte und Hertel), als auch die foliftifchen 
Vorzüge: der wunderbar füße Ton und die virtuofe Technik un» 
fere® Primgeigers Herrn Eoncertmeijter Weber fich glänzend bocu- 
mentirten. 

Hatten mit dieſem gelungenen Owartettabend die diesjährigen 
Kammerjoirden des Vereins für Künftler und Kunftfreunde ihren 
Abſchluß gefunden, jo war die am 20. Mai jtattgehabte 4. Haupt» 
verfammlung besfelben Bereins die legte Beranftaltung, welde uns 
die äußerſt jtrebfame Vereinsleitung in dieſer Saifon bot. (Leider 
war es uns nicht möglich, das interejjante Concert zu beſuchen.) 

Da, wie mir Hören, die artijtiihe Leitung des Vereins im 
nächſten Winter Herm Prof. Manftädt übertragen werden foll, io 
fönnen wir auch in Zukunft von diefem wichtigen Factor in bem 
mufifalifchen Kunſtleben unferer Stadt das Befte erwarten. 
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Erwähnen wir ſchließlich des VI. und legten Theateriymphonie- 
concertes (am 18. April), jowie des am 27, April ftattgehabten 
XI. Cyelusconcertes im ſtädt. Eurhaufe, fo hätten wir damit un» 
feren Leſern einen gedrüngten Weberblid über bie ftattlihe Reihe 
der bedeutenditen muſilaliſchen Ereignijie der verflofienen Winter: 
faifon gegeben. 

In erjtgenanntem Concert wurde und Gelegenheit geboten, 
den rühmlichjt befannten Cellovirtuojen Herm Julius engel aus 
Leipzig zu hören. Derfelbe fpielte ein Concert und „Variations 
eaprieieuses* eigener Compofition, jowie ein Nocturne von Chopin 
und erregte namentli mit der brillanten Wiedergabe des vor» 
genannten, enorm ſchweren Virtuoſenſtückes nicht enden wollenden- 
Beifall des Publitums. Wir haben Eelliften mit größerem Ton: 
mit wärmerer, jeelenvollerer Eantilene gehört, in Bezug auf un« 
glaublich entwidelte Technik wüßten mir dagegen Herrn Klengel 
feinen vollfommen ebenbürtigen Rivalen zu nennen. Neben ihm 
fand auch unfer beliebte® Opernmitglied Frl. Lina Pfeil für ihre 
tüchtigen Gejangsleiftungen gebührende Anerkennung. Sie jang, von 
Herrn Prof. Mannftädt meifterhaft begleitet, zwei „Suleila“-Lieder 
von Schubert, eine Arie aus „Zemire und Azor“ von Spohr, 
„Mailieb‘ von Meperbeer und „Aufträge von Schumann. Der 
orcheftrale, durchweg gelungene Theil des Concertes bot uns je 
eine Symphonie von Haydn (Bdur) und Beethoven (Mbur). 

As Solift des leßten Eurhausconcerted fungirte Herr Lad. 
Mierzwinsky. Derfelbe fang — natürlich von coloffalen äußeren 
Erfolg begleitet — eine jchier endloſe Reihe italienifcher, franzöfi- 
icher (und lateinifcher) Arien und Lieber. Iſt der unübertroffene 
Gejangsvirtuos doch aud) im freundl. Gewähren von „Zugaben” 
eine Specialität, ein wahrer Stimmhereules, der mit fpielender 
Leichtigkeit die phyſiſch anftrengenditen Aufgaben zu löſen vermag. 
Seinen Darbietungen „galanten Stils” ſchloß ſich das ftäbt. Eur 
oxcheſter mit der trefjlihen Wiedergabe von Moszkowsty's graciöjem 
„Intermezzo aus ber Suite Op. 39 an, während die eingangs 
gejpielte „Academiſche Feftouverture” von Brahms, bejonders aber 
Schumann’3 von romantiihem Zauber erfüllte Dmoll- Symphonie 
wie Weſen höherer Art in die fie umgebende Welt bunten Gejangs- 
jlitterframs hineinragten. E. U. 


Kleine Zeitung. 


Dagesgeſchichte 
Aufführungen. 


Chemnitz. Goncert zum Beten der Ausihmüdung der Ni- 
colaiticche unter Hrn. Kirhenmufitdireetor TH. Schneider mit Frau 
Miüller- Pfeiffer aus Leip H und Hrn. Bruno Mann, Mitglied der 
biefigen Militärcapelle ! ioloncello), Chor: Die Eingacademie 
und Frauenchor der rau Prof. Frohberger. Ordefter: Die Milie 
tärcapelle (Hr. Mufildirector M. Bohle). Duverture zu „Dimitri 
Donskoi“ von A. Nubinjtein. Lieder am Klavier von I. Brahma, 
€. Reinede und DO. Lehmann (Frau Müller Pfeiffer). Siegfried- 
Idyll von Wagner. Concert in Dmoll jür Violoncello von Jules 
de Swert (Hr. Bruno Mann). Lieder am Glavier von P. Um— 
lauft, 8. Schumann und 8. Bohm. Die „Tageszeiten", Goncertante 
in vier Sätzen für Chor, Pianoforte (Frau Prof. Frohberger) und 
Orcheſter. uſik von Joachim Naff ( * 209). 

6o Im Mufit- Inftitmt: Concert zum Vortheile des 
Mufifdirectors Hrn. R. Maszfowsti mit Frau H. Menſing · Odrich 
aus Aachen, Frl. O. Sillem aus Berlin, den Hrrn. fr Fipin er 
aus Düfieldorf, Prof. I. Stodhaufen aus Frankfurt a. M., Ph. 
Gretſcher aus Düffeldorf, F. Nitter (Orgel) und Frl. C. Reiffer- 
icheid (Bianoforte), ſowie Mitgliedern der hiefigen Geſangvereine 
Concordia, Yiedertafel und St. Caftor und der Gejangelafie bes 
König. Gymnaſiums wurde aufgeführt: Die „Matthäus + PBaffion” 
von 4 ©. Badı. 


Dresden. In der Kreuzkirche. Präludbium für Orgel über 
„Wachet auf, ruft uns die Stimme” von G. Merkel. Motette 
Dp. 28, Nr. 3) von Oskar Wermann. Oſter-Hymnus von Alb, 

ttmann. — Im Zonkünftler«Berein. IV. Productions » Abend, 
Trio (Op. 47) für Pianoforte, Violine und PVioloncel von 4 
Klughardt, zum erjten Male (Hrn. Schmole, Blumer und €. Hül- 
— Geſangsvorträge: Arie aus „Wilhelm von Oranien“ ven 
Carl Edert; „Liebestreu” von I. Brahms; „Unbefangenbeit” vor 
Weber (Fıl. Clara Weber und Hr. ig Sonate (Op. 5, Gmol) 
für Bianoforte und PBioloncell von Beethoven (Hren. Seh und 
Bödmann). Goncert (Dmoll) für 8 Klaviere mit Begleitung vox 
Streidinftrumenten von Bach (Hren. Krantz, Höpner und Janfıer). 
Direstion; Hr. en. ig von Bechſtein und Blüthner. — 
Sonate (Fiömo Mir ola alta und Pianoforte von Theodor 
Gerlach, zum erften Male (Hrn. Rappoldi und Gerlach). Thema 
und Variationen Esdur) für (Flöte, Oboe, 2 Klarinetten, 3 Höme 
und 2 —*— von Mar Renner, zum erſten Male (Hrin Bauer, 
Grimm, Demnig, Förſſer, Mai, Beyer, Wünjhmann, Bräunlis, 
Strauß). Notturno (Asdur) für Viola alta mit a 
tung von J. W. Kallimoda. Sonate (Gdur, Op. 25) für Piano: 
forte und Bioloncell von Jean Louis Nicode (Hrrn. J. Schuber 
und Kohannes Smith). Flügel Blüthner. 

Gotha. Adıtes Vereind-Eoncert des Mufil-Bereind mit fıl 
von Rechenberg und Hrn. Büttner. Duverture und Mrie ons 
„Paulus von Mendelsjohn. Arie aus der „Johannis Pafjion“ 
von Bad. Ein deutiches Requiem von Brahms. Sopranjols: 
tl. Hedwig von Nechenberg aus Erfurt. Baritonfolo: Hr. Kammer: 
fänger Büttner. Orcheſter: Die berzogliche Hofcapelle, 

le a.&. Concert bes Hirhen-Gejangvereins „Uiriciana" 
mit Mufiliehrer und Organift Hrn. €. Zehler. Präludium und 
uge Dmoll von Bad) (br. €. Zehler). Motette: —* 
otted Willen“ von Kranz Magnus Böhme. Motette: „Bon 
Herzen wir dir danken“ von Wilh. Eauer. Sonate I für Orgel 
(1. Sag) von Mendelsjohn (er. E. Zebler). Die Aufermedun 
des Lazarus, Oratorium von Dr. Carl Löwe. 
Zangenberg. Vereinigte Geſellſchaft. „Die —— von 
of. Haydn. Sopran: Frau Haaje-Bojje aus Rotterdam. Zemor: 
Hr. Yiginger aus Düffeldorf. Baß: Hr. Paul Haafe aus Rotter- 
dam. Chor: Der jtädtiiche Geſangverein. Das veritärfte ſtädtiſce 
Orcheſter aus Elberfeld. Dirigent: Sr Mufitdir. Paul Müller. 

Münden, Concert zur eier des IX. Stiftungs - Feſtes des 
Lehrer-Gejang- Vereins mit der Koncertjängerin Frau Gehles-Hicber, 
dem Zenorijten Hrn. Ulrich Schreiber und Mufffreundinnen. Or 
heiter: Capelle Jäger. Duverture zu „„Ruy Blas“ von Mendelsſohn 
Lied des Tannhäufer von Karl von Perfall. Gefänge für dee 
Frauenjtimmen mit Orcheſter (Op. 105) von Franz Lachner. Arie 
aus „Joſeph in Aegypten” von Mehul (H. Ulrich Schreiber). Eher: 
Liebe, dir ergeb' id mich! Op. 18, für vier frauen umd vier 
Männeritimmen von Peter Cornelius. Scenen aus der frithiei 
Sage von Mar Brud. Lieder für Tenor: Im Mondſchein, von 
—— Cornelius; Frühlingslied von Ch. Goumod (Hr. Ulrich 

chreiber). Zigeunerleben (Op. 29 von Rob. Schumann, für 
Männerftimmmen eingerichtet von I. Herbed. Wrüßlingslied für dra- 
ftimmigen Frauendor — 85) von W. Bargiel. Wolfslied für 
emiſchien Chor von J. Mater. Jagdmorgen (Op. 116) von Joſ 


heinberger. 
Naumburg. Concert bed Geſangvereins. „Elias“ vor 
WMendelsſohn. Sopran: Frl. Marie Breidenftein. Mlt: Fri. Agnet 


Scöler. Tenor: Hr. Ratjh-Naumburg. Baß: Hr. Kammerjänger 
Brof. Günzburger. In den Quartetten wirkten mit: = Heit, 
Krl. Rod, Frl. Wohlthat, Hr. Dr. Stroh und Hr. Dr. Doberenz- 
Orcheſter: Großherzogl. Mufifjchule in Weimar. 

Reutlingen, Geiſtliches Concert von Arnold Schönbardt 
mit der Comcertjängerin Frl. Emma Hiller, der Biolinvirtuoiz 
35 Hedwig Preu, aus Stuttgart. ſowie dem Üratorienbereis 

räludium und Fuge (Dmoll, Op. 37, Nr. 3) für Orgel v. Wen 
delsſohn. Sopranz YUrie mit Orgelbegleitung aus ber rg 
tate v. Bad. Tonſtücke für Violine und Orgel: Bags aus ber 
GmollsSonate) dv. Giufeppe Tartiniz Mbendlied (Op. 35, Wr. 12) 
dv. Robert Schumann, Quartett und Chor mit Orgelbegleitung aus 
"Elias" v. Mendelsſohn. er für Violine und Orgel (Op. 51) 
v. Guſtav Merkel. Sopran» Arie, Chor und Choral mit . 
begleitung aus der Paſſions » Eantate „Der Tod Jeſu“ v. Graun. 

Sonderäöhaufen. Erſtes Loh-Eoncert der Fürjtlichen Het 
capelle unter Hofcapellmeijter Ad. Schulge. Borjpiel zu „Die Mei 
jterfinger”. Sylphentanz und Marche hongroise aus Fauſt's Ber- 
rg von 9. Berlioz. Taſſo, Lamento e Trionfo, von öt. 
Liszt. Sinfonie Eroica — — Roh» Concert. Academiſche Reit: 
Ouverture von Brahms. Balletmuſik aus „Der Dämon“ von Ru 
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binftein. Mari aus der Sinfonie „Lenore” von Raff. Borjpiel 
u „Lohengrin”, Sinfonie Bdur von Bernh. Scholz. — Drittes 
oh · Concert. Fuge Amoll von Bah (für Streidhordeiter bear- 
beitet von —— et dm eriten Dal.) Chaconne von 
Händel (bearbeitet von ulz » Schwerin). Militär» Sinfonie 
von Haydn. Sinfonie Dour von art. Duverture Leonore III, 
von Beethoven. Unter Goncertmeiiter —— Kriegsmarſch 
e 


der Priefter aus „Athalia“ von Menbelsjohn. „, Jagd", Dir 
verture von Mehul. Mufit zu Shafefpeare'3 „Sturm‘ von Frank 
van der Studen. Tarantelle von Raff. Duverture zu „Dichter 
und Bauer” von Fr. dv. Suppe. — Bierted Lob -Eoncert. Ouver⸗ 


ture zu „Oberon”. Walzer aus der Serenade dur für Streidy- 
orcheiter von N. Volkmann. Scherzo und Nocturno aus ‚Ein 
Sommernadhtötraum” von Mendelsſohn. Dupverture zu „Julius 
Cäfar“ von Schumann. Sinfonie dur von Schubert. Einleitung 
u „Kauft von Gounod. Duverture zu „Jeanne d'Are“ von Mo: 
—8 Zwiichenaet und Chor aus „Lohengrin“ von Wagner. 
Schillermarſch von Meyerbeer. „Gaudeamus igitur“, Feſtouverture 
von Scmeider. . 

Stettin. Der Stettiner Thorgefang- Verein veranjtaltefe am 

17. Juni unter Zeitung jeines —— Dirigenten Hrn. Richard 
illgenberg einen Vortragsabend, welcher mit der von Frau Olga 
chulz ⸗ Bauer und —— aul Rother vierhändig geſpielten Ouver- 
ture zur Oper „Mignon“ von Thomas eröffnet wurde Ferner 
brachte das Programm ein Trio von Hopfe (vorgetragen von den 
Hrn. Rother, Hil —— und Martin —— das Andante aus 
dem Mendelsjohn den iolinconcert, fowie Wilhelmj'5 Breislied- 
Paraphraje (von Hrn. Hillgenberg meitterhaft ejpielt) und Lieder 
für Zenor von Schmidts und Behr (er. Earl Friedrichs), für Alt 
von R. Hillgenberg —— und R. Schumann (Widmung), von 
x Dlga Schulz» Bauer trefjlich gefungen, jowie für Sopran von 
Taubert (Wiegenlied), R. Hillgenber (Dapöigeg). d- Liszt 
(Du bift wie eine Blume), J. v. Wheilfe fter (E8 muß ein Wun 
derbares jein) und Earl Götze (O ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit), von 
einer jungen Gejangfchülerin des Hrn. Hillgenberg, Frl. Eliſabeth 
Otto, ald erſtes Debut zwar mit einiger Befangenbeit, aber doch 
mit vortrefflider und fehr ſympathiſcher Stimme gejungen, welde 
Ir großen Hoffnungen berechtigte Beranlaffung giebt. — Zum Schluß 
ang der Chor „Der Zoft” von Koſchat. 
r. Concert zum Bortheil der Wittwen- und Waifen» 
Venfions- Cafje der Hof- Capelle. Yeonoren«Sinfonie von Naff. 
Zripel-Eoncert für Bianoforte, Violine und Violoncello von Beet> 
boven (Hrrn. Hofcapellmitr. Dr. Laflen, Eoncertmitr. Halir und 
Kammervirtuod Grützmacher). Borjpiel zu Barjifal und Char 
Peer von — (Barſifal: Hr. Memmler, Gurnemanz: 
Ht. R. von Milde), — IX. Abonnemenis · Concert der Großherzogl. 
Mufiffhule. Scenifhe Darftelung des Goldenen ſtreuzes von 
Ignaz Brüll. Chriſtine: Frl. Berg. Therefe: Frl. Dahl. Gontran: 
dr. Faber. Bombardon: pr. Bürde. Colas: F zu 
test. Concert der lOjährigen Pianiſtin Hermine Biber mit 
Fl. Gifa Lobelli und Gabriele Tobis und Hrn. H. Burger. 
Beethoven : Sonate Esdur (Op. 12) für Elavier und Wioline (der 
mine Biber und Hr. H. Burger). Edert: Echolied; Mozart: Arie 
aus „Die Zauberflöte (Fri. Gabriele Tobis). I. S. Bad: Prä— 
ludium Amoll; Hans Schmitt: Widmung und Polonaiſe aus Op. 11 
(Hermine Biber). Mendelsſohn: Klavierftüde Gmoll; —** + 
moysta: Sarabande und Gavotte; Chopin: Mazurka Hmo — un 
Hermine Biber). Mozart: Arie aus Figaro's Hochzeit); Taubert: 

Bauer hat ein Taubenhaus (Frl. Wifa Lobelli). Weber: Po- 
lacca brillante Edur (Hermine Biber). — Im Tontünftlerverein. 
€. Horn: Streichtrio. Frau Prof. Nitlas:Kempner fang jehr ſchöne 
and von Brahms, R. Franz, Brüll und Gräfin Gizyda- Zar 
moysfa. 

Bürzburg. Wicbertafel. Concert mit Frl. Mathilde Küchle 
aus Stuttgart. Pirection: Meyer- Olbersieben. Duverture zu 
„Euryanthe" von Weber. Arie aus „Der Zweilampf“ von 5 

old (Frl. Küchle, Hr. Capellmfir. Hußla). „Waldmorgen” für 

opranjolo, gemiſchten Ehor und Orcheſter von U. Sandberger 
(Sopran: Frl, Küche, Tirection: Der Eomponift). „Die Better: 
tanne* für DMännerdor und Orcheſter von I. bembaur. Yieber 
bon Lajjen, Mozart und Zaubert (Frl. Stühle). Sinfoniſche Ba- 
riationen für Ordejter von Nicodé. — Königl. Mufifichule: Licbes- 
novelle, ein Idyll für Streichorcheſter und Harje (Op. 14) von 
Umold Krug. Präludium in Esdur für Orgel von Bad) (Joſeph 
Arnold). Lieder von Nheinberger und Franz (Frl. Auguſte Bauer 
mann). Concert in Ddur für Flöte und UOrdeiier von Blodet 
—57 Koh). Romanze (Op. 26) für Harfe von Pariſh-Alvars 
Karl Deuchter)) Capriccio in Hmoll (Op. 22) von Mendelsjohn 
(Frl. Marie Ziegler). Frühlings Begräbniß, für Bariton «Solo, 





—— Chor und Klavier (Op. 24) von Alb. Beckler. Violin— 
oncert Nr. 2 in Adur von Maurer (Jullus Siber). Serenade 
Nr. 12 für 2 Oboen, 2 Elarinetten, 2 Bajjethörner, 4 Waldhörner, 
2 Fagotte und —— von Mozart. 
ittau. Drittes Äbonnements-Concert des Concertvereins. 
Symphonie Cmoll von Beethoven, Arie aus „Hans Heiling“ (Hr. 
Karl Scheidemantel), Concert für Pianoforte (Amoll, Op. 54) von 
Schumann (Frau Margarete Stern aus Dresden). lieder von 
Schubert, Schumann und Laſſen 9 Ft. Scheidemantel), Clavier- 
ftüde: Ballet aus „Alceſte“ von Glud+ Saint» Saend; Nomanze 
Esbdur) von Nubinitein; —— Rhapſodie (Nr. 11) von Liszt 
Frau Margarete Stern). Kaiſermarſch von Richard Wagner. 
— el zn. der Eapelle des 5. Hi Bein, 
u. oncert apelle . Zul Meg. „ 
edrih Auguſt“ mit Hrn. Capellmftr. Hans Sitt. Direction, 
x. Dinfitdirector Poble. Bar: > Johanne Geidel. Sym- 
phonie Cmoll von Nield WeGade. Concert für Violine von Men- 
delsfohn-Bartholdy (Hans Sitt). Heroide funebre, ſymphoniſche 
Dichtung von Edm. Rochlich. Ouverture-Phantafie zu Shalejpeare's 
„Romeo und Julie” von Zichaitowäty. Nocturno, Etude für Vio— 
line von Hans Sitt. 


Perſonalnachrichten. 


*—* Gin junger Baritoniſt, Charles Blad aus Amerila, 
hat in einer Matinde der Carlotta Patti in Paris große Bewun— 
derung erregt. 

—* Der Geigenvirtuos Prof. Wilhelmj gedenft jein Tus- 
eulum bei Wiesbaden zu verlaffen und nad) Berlin überzufiedeln. 

*—* Der junge talentbegabte Pianift Joſeph Hofmann ift 
don dem Jmprejario Abbey für eine Concerttour nad Amerika 
engagirt und wird fih im September von London aus dorthin 

egeben. 


*—* Der Imprefario Alex. Strakofch begiebt ſich im Septem- 
Er Fe Amerifa, wo er zahlreiche Eoncertengagements abgejchlof- 
en hat. 

*—* Die Leitung des Wagner»Theaterd in Bayreuth hat an 
den —— bes Hamburger Stadttheaters, Seren Franz Bit 
tong, den Antrag ergehen lajfen, die Oberregie der nädftjährigen 
Beinpiee zu übernehmen. 

—* Der Tod des vielbefannten, emfigen und geaditeten The- 
ateragenten und Berlegers Felix Bloch wird in der Theaterwelt 
betrübend wirten, um jo überrafchender er fommt. Felix Bloch hat 
faum ein Alter von ein« oder zweiundvierzig Jahren erreicht. Vor 
wenigen Wochen nahm er Abſchied, um, erihöpft von einer jehr 
aufregum sreihen Saifon, aber anfcheinend gefund und mwohlauf, 
erit in Hiffingen, dann in der Schweiz Erholung zu ſuchen. Im 
Farben ward Felix Bloch vom Herzſchlag getroffen und mar 
ofort todt. 


Vene und nen einfudirte Opern. 


*—* Sector Berlioz' „Beatrice und Venedikt‘ (1862 für Baben 
componirt) joll im Sarlaruber Hoftheater in der lleberjegung R. 
Pohl's wieder aufgeführt werben. 

*—* In Münden wird Wagner's noch nie * Jugend· 
werk „‚Die Feen“ im Hoftheater zur Eröffnung der nächſtjährigen 
Ausitelungen, alfo im Mai, über die Breter gehen. 


*_—* In Berlin werden am 1. September das föniglihe Opern- 
haus, das Schaufpielhaus und das Deutiche Theater, elektriſch bes 
leuchtet werden, 

*—* In Berlin wird nun auch im Friedrich: Wilhelmftädtifchen 
Theater die Einführung des elektriſchen Lichtes vorbereitet. Wie 


‚ber B. B.⸗ €. berichtet, haben auch mehrere andere Theaterbefiger 


und Pächter in Berlin Unterhandlungen wegen Einführung des Edi- 
—— Lichtes angebahnt. In einem Jahre dürſten fümmtliche 
erliner Theater bereits mit eleltriſchem richte verſehen fein. — 
In Paris werben die meiften Theater diesmal fpäter als jonft mit 
den Vorftellungen beginnen, denn fie führen gleichfalls die eleltriſche 
Beleuchtung ein, bringen eiferne Vorhänge an und laſſen thunlichſt 
viele Ausgänge aus dem Zuſchauerraume durchbrechen. 
*—* In Mainz haben die Stabtverordneten beſchloſſen, dem 
Stadttheater einen Geſammtzuſchuß von 63789 Mt. zu bewilligen; 


| 
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auferbem wurben 20000 Det. ald Subvention für den Ordejter- 
fonds ausgefept. i i 

** Aus Kiffingen ſchreibt man uns, daß Herr Capellmeijter 
Alerander Eichhorn daſelbſt am 16 —F ein Concert gab, in wel⸗ 
chem er mit feiner Phantaſie für Violoncellbahß und zwei Bor« 
trägen auf der ®;line wiederholt den ihm als großen Künftler 
gebührenden Beifall erhielt, der ſich dann befonders lebhaft bei den 
meifterhaft geſpielten Bigeunerweifen von Sarafate fundgab. Zwei 
Nummern hatte die Curcapelle übernommen, von denen Wagners 
Bauft-Duverture jehr guten Erjolg hatte. 

*_# Die Büſte des Componiften Dr. Fr. Schneider wird 
laut. König. Sächſ. Minifterialbefhlup aus Mitteln des Fonds für 
öffentliche Kunſtwerle für das in Waltersdorf an der Laufe zu 
errichtende Dentmal beihafft. Die Ausführung des Denkmals ijt 
dem Bildhauer Schubert in Dresden übertragen. Un den Sojten 
des Dentmals fehlen noch 1100 M. 

*—* Die Symphonieconcerte der Königl. Capelle im Gewerbe- 
haus zu Dresden beginnen in diefem Jahre am 28. October und 
finden bie weiteren Symphonieabende am 25. November und 
9. December ftatt. Die tibrigen find noch nicht feitgefegt und 
bebürfen die angegebenen Termine überhaupt noch der Genehmigung 
Sr. Maj. des Königs. 

**In der Kunitwelt Dresdens befigt fein Verein lebhaftere 
Sympathien, wie der Dresdener Zonkünitierverein, und jedes Jahr, 
wenn ber Jahresbericht erſcheint, beweift das Anwachſen ber Mit- 
gliederzahl auch äußerlich das große Intereſſe der Bevölkerung an 
den Tendenzen bes Vereins. Zur Zeit zählt der Tonkünftlerverein 
224 ordentliche Mitglieder, 21 Ehrenmitglieder, Al paifive Mit- 
glieder, fo dah die Geſammtziffer die Höhe von 586 erreicht hat, 
mithin abermals um 24 gehtiegen it. Damit ift denn wohl mani- 
fejtirt, welche großartige Theilnahme in Dresden die erniten echt 
künſtleriſchen Tendenzen des Bereind erwedt haben, und man unter 
fchreibt von Herzen den Schlußſatz des Vorſtandes, daß diefer, der 
Pianomanie wirkfam emtgegenarbeitende Verein „fernerhin blühe 
und da und als ein wejentlicher Factor des Mufillebens unje- 
rer Mefidenz, einen heilfamen Einfluß auf die Entwidelung desfel- 
ben üben möge”. 

*—* Die Hofcapelle ded Herzogs von Meiningen unternimmt 
im November wieder einen Cyelus von Koncerten, zunädjt in ben 
röheren bayrifdyen Städten. Für einen Theil berfelben hat Eugen 
"Albert feine Mitwirkung zugefagt; er wird auf diefer Tournde 
feine neue Symphonie perſönlich dirigiren. 

*—* Zur Erinnerung an franz Liszt theilt der Wiener Ela- 
viervirtuoſe Willi Thern „®. Pr.” anläßlich des eriten Jahres» 
tages von Liszt’s Ableben folgende ſeltſame Zahlenfpielerei mit: 
Liszt ift befanntlich im elften Jahre diefes Jahrhunderts den 22, Oc« 
tober geboren. Er ftarb in der Nacht vom 31. Juli zum 1. Yuguft 
vorigen Jahres um 11 Uhr. Diefe Zahlen addirt, ergeben ſechs— 
undfiebzig, und im fehsundfiebzigiten Jahre feines Lebens ijt 
Liszt — Verbindet man bein eh (11) mit jeinem 
Geburtstag (22), jo ergiebt das die Zahl feiner ſämmtlichen im Drud 
erſchienenen Tonwerte, nämlid) 11 

*—* Yıı Berlin ift den vier Dirigenten am fal. Opernhaufe 
ihr Directiondquantum mitgetheilt worden. Man nimmt etwa 60 
verschiedene Opernwerle an. Davon dirigirt Herr Deppe die Claſ⸗ 
fiter, Herr Kahl die neueren, Herr Schröder die Wagner'ſchen und 
Herr Eichelberg die Heineren, jo daß erjtere drei Herren jeder etwa 20, 
legterer etwa 10 Opern birigirt. Kurios find allenfalls die 
„Ausnahmen“, laut denen Herr ing ben Holländer, Herr 
nr = Walküre und Here Schröder die drei anderen Nibelungen- 
werte leitet. 

*—* Ein weiterer Nibelungenegelus wird im September am 
Dresdener Hoftheater zur Aufführung gelangen und zwar voraus« 
ichtlich zwilchen dem 6. umd 11, September, von einem Dienstag 
i$ Sonntag. 

*—* Aus 
Italien honorirt wird. Für jede Vorftellung von Verdis „Othello“ 
in Mailand befamen: Tamagno 4500 Lire, Maurel 3000, Signora 
Gabbi 1500, Capellmitr. en 500, Ravarini und Pauli je 300, 
Limonta 200, Borlinetto ‚ der Chor 1500, das Orcheſter 2000. 
Die Scenerie verurfachte 4000 und für das Aufführungsrecht mußten 
2000 dire gezahlt werben. 

*—* Hand Richter hat feine Koncerte in London mit Bect- 
hoven's Neunter Symphonie und Bach's Magnificat würdig be 
ir Im Herbit wird er das in Birmingham jtattfindende 

ufiffeit dirigiren und dann erjt nächſtes Frühjahr wieder nad) 
England zurücklehren. 

*—* Ein Hr. Michatte veröffentlicht eine kg ar ie Rofjint's, 

zu der er zahlreiche Facta aus dem Munde des Maejtro bei täg- 


Folgendem erjieht man, wie das —— in. 


lichen Spagiergängen aefammelt. 
in der römſſchen Zeitung Fanfulla eridienen. 

„*-* Das Wiener Hofoperntheater wird erjt am 18. eröffnet, 
weil die eleltriſche Beleuchtung noch nicht vollendet iſt. 

*—* Im Wiener Mufilvereinsjanle ift gegenwärtig die vom 
Drgelbauer Otto ug erzeugte eleftro = pneumatiſche Orgel aui- 
gejtelt, welche die Aufmerkfamfeit der Deufiter, foweit dieſelben 
gegenwärtig in Wien anwejend find, feflelt und von Fachmännern 
mehrfach befichtigt und zen wurde. Die Orgel bleibt bis End 
dieſes Monats ausgejtell. 

*—* Das Grazer Landestheater hat aufgehört Landestheater 
zu fein und ift jet Eigenthum der Stadt geworben. 

„“—* Ein Muftertheater ift das meuc vlämifche Theater in 
Brüffel. Dasfelbe ift im niederländifchen Nenaiffanceftil von Jen 
Baes erbaut, faht 1500 Perfonen und befigt außer großen Baltons 
in allen Stodwerten 100 Thüren, fo daß auf je 15 Perſonen eine 
Thür kommt. 

*—* An dem am 4. und 5 September in Lüttich jtattfinden- 
den internationalen Wettlampf für Männerchöre werben ſich aufer 
allen größeren belgiſchen Gelangvereinen noch 8 deutihe, 4 franzö- 
fische und 18 holländiſche Männerchöre beteiligen. Die 8 deutichen 
Vereine find, nach der „Voſſ. Ztg.“, jieene: Apollo aus Bonn, 
Loreley aus Göln, Harmonia aus Nahen, Germania aus Berviers, 
Süängerbund aus Mülheim, Concordia aus Eupen, La Malmediennt 
aus Malmedy und der Männergefangverein aus Vobberid. 

*—* Saforreitier, ein alter Geſangslehrer in Baris, ftarb vor 
einigen Tagen und vermachte fein ganzes bedeutendes Vermögen 
für eine Stiftung, beren Zmwerd der Stifter folgendermahen erflärte: 
Die unzähligen unglüdlichen jungen Damen, die ſich mit der Hofi- 
nung jchmeicheln, beim Theater ihr Glück zu finden, und welche auf 
rauhe Weife aus ihren Träumen gerifien werden, jollen Beträge 
erhalten, die es ihnen ermöglichen, den erften Schmerz in Ruhe ju 
verbringen und jpäterhin den Grundſtein zu einem anderen Er 
werbe zu legen. 

*—* On der Nacht zum 2. d. M. ift das Variete. Theater 
Pre-Eatelan in Touloufe abgebrannt. Das euer hat ſämmtlich 
Coſtüme vernichtet. Die Rarijer ge Duparc t ben 
Schaden, den fie erlitten dat, auf 15000 Fres. Ein Wann üt 
rd dem Berbadyt, den Brand angeitiftet zu haben, verbaftet 
worden. 

*—*Ueber bie German Opera in New Hort liegen uns jept 
zuverläfiige Nachrichten vor. iejelbe wird am 2. Nopbr. mit 
Triftan und Iſolde“ eröffnet. Das Berjonal beiteht aus Lili 
Lehmann, Auguſte Seidl⸗Krauß, Frau Biro de Marion, Marianne 
Brandt, Frl. Meihlinger, Herren Alvary, Otto Kemlig, Ferench 
Niemann, Rudolf von Milde, Adolf Robinfon, Emil Fifcher, Emil 
Sänger und Eimblad, Die Voritelungen dauern ununter 
16 Wochen. Dit Ausnahme des Rheingold fommen bie übrigen 
drei Theile der Nibelungen, fowie Tannhäufer, die Meifterfinger, 
Rienzi, fidelio, Don Juan, Euryanthe, Spontini's Cortez, Aids, 
Golbmarf's Königin von Saba und deſſen Merlin, Der Vrophet, 
Die Hugenotten u. a. zur Aufführung. — Die New Worker Jour 
nale jprechen ſich jehr befriedigend über Stanton's Engagements 
zur bevorjtchenden Deutſchen Oper aus. 


Der zmeite Theil derfelben if 


Berichtigung In Nr. 30 ift auf S.350 in der Beſprechumg 
des „Andante mit Bariationen‘‘ der Name des Autors „Barblan”, 
nicht „Barblau“ zu leſen. 


Kritifcher Anzeiger. 


Wermann, Oskar. Dp. 51. Eliland. Ein Sang vom 
Chiemſee. Dichtung von Karl Stieler, zehn Geſänge 
für eine (hohe oder mittlere) Singftimme mit Clavier- 
begleitung. Dresden u. Coburg: Gotha, bei Georg 
Näumann. Br. ME 4. —, netto. 


Diefer Gedicht und Liederchelus verfegt uns in die romen- 
tiſche Ritter» und Mlofterzeit und führt uns ben Gonfliet zwiſchen 
reiem Herzensrecht und Kasse Klofterzwang in imniger, poelis 
cher Weife vor die Seele. Zwei furze Gedichte bilden den Prolog, 
ierauf folgen die zehn Lieder Eliland's, tworauf wieder drei Meiner 
Sebicte, u ols Epilog, folgen. Was der Dichter an 
poetifhen Bildern und Situationen, in einfach edler Sprache aut 


— 


gedrüdt, giebt, das gelangt durch bie Compoſition fo recht zu 
warmem, vollem Leben. Jedes Lied ift charafteriftiih und ftim- 
mungsvoll: eine eigenartige Blume für fih, und doch iſt das Ganze 
durdaus einheitfih und feiner inneren Harmonie wegen überaus 
anheimelnd und einnehmend. Wir wühten von ben zehn Liedern, 
deren Weberichriften lauten: 1. Stilles Leid, 2. Frauenwörth, 
3. Rofenzweige, 4. Heimlihe Grüße, 5. Am Strande, 6. Kinder 
ftimmen, 7. Mondnacht, 8. Wanberträume, 9. Anatbema, 10. Er- 
gebung — faum einem den Vorzug zu geben; jedes wirft in feiner 
Urt und an jeinem —— Poeliſch angelegte Sünger und Sänge- 
rinnen erbalten in diejen Liedern eine dankbare Aufgabe, da die 
Singftimme zugleich meifterlid behandelt ift. —— der in 
Ar. 10 mehrmals vorkommenden eingellammerten, ad libitum weg» 
zulaffenden Tacte entſcheiden wir uns, wenigitens beim zweiten 
und dritten Male (S. 85 und 36) für die Verlängerung, da durd) 
fie bie einzelnen Glieder des Stimmungsbilbes bejjer auseinander 
gehalten werben, als ohne diejelbe. T. 


Albert Beer, Op. 50. Gantate nad) Worten ber heili- 
gen Schrift für Chor, Soli und Orcheſter zum Feſt— 
actus der Königl. Academie der Künfte am 90. Ge- 
burtstage Seiner Majeftät des Kaiſers und Königs 
Wilhelm I. Leipzig und Brüffel, Vreitkopf & Härtel. 
Partitur M. 10.—. Orcheſterſtimmen M. 12.—. 
Ehorftimmen M. 1.50. 

Gelegenheitscompofitionen, zu welcher Gattung doch auch das 
vorliegende Werk geredinet werben muß, nimmt man in der Megel 
mit einem gewiſſen Mihtrauen auf, und in den meijten Fällen findet 
man dieſes Mißtrauen auch gerechtfertigt. Ganz anders liegt aber 
bie Sache bei B's Kantate, Sie ift ein Werf, dem auch ein rino« 
rojer Kritifer nichts anhaben kann. Es geht durch dasfelbe ein 
echt erniter, Künitleriiher Zug, getragen von einer erhabenen reli« 
giöfen Weihe, die hervorgegangen iſt aus einer tieferen Erjajlung 
dee Gegenftandes und in dem Hörer die höhere feftlihe Stimmung 
zu erzeugen vermag. Hervorgehoben muß babei werden, daß in 





a 
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bem ganzen Werke weder formell noch inhaltlich ſich etwas findet, 
das an ähnlihe Werke erinnern fünnte, nirgends begegnet man 
bei denkbar nappeiter Form fogenannten aushelfenden gäng unb 
äben Nebendarten und Wendungen, die meiftens ihren Grund im 
angel an Erfindung und jormeller Unbeholfenheit erfennen laſſen. 
Das Ganze zerfällt in drei Abſchnitte, die ſämmtlich bei wohl» 
thuenter Abwechſelung durch Solo und Chor unfer Intereſſe bis 
um Schluß rege zu erhalten vermögen. Auch die Urt, mit welcher 
6 in Anſchluß an das Vorhergehende den Choral „Nun danket 
alle Gott” einführt, weicht von der üblichen ab; denn hier wie 
überhaupt Am ganzen Werte zeigt fi; auc im beiten Lichte feine 
die Form beherrichende orcheſtrale Gewandtheit. Ganz felbjtändig 
echt bei dem Ghoral, ben ber Chor unisono intonirt, Das Orcdefter 
Finen eigenen Weg und trägt bei dem friſcheren, rhythmiſch beieb- 
teren Taet dazu bei, daß der Eindrud, den der Hörer von dem 
Ganzen jhon empfangen bat, noch um Bieles erhöht wird, 
Das Werk jei für fejtlihe Belegenheiten in der Kirche der all- 
gemeinjten Verbreitung auf das Nachdrücklichſte empfohlen. 


Für Elavier allein, 

Garl Reinede. Op. 194. Bu Klein’s Zenobia. Drama- 
tiſche antafieftüde für das Pianoforte zu 4 ge 
Leipzig und Brüffel, Breitkopf u. Härtel. Pr. M.5.—. 
Neferent bedauert, Klein's Zraueripiel „„Zenobia” nicht bei der 

Hand zu haben, um beurtheilen zu können, zu welden Situationen 

dieſe Stüde gejdrieben find. So viel aber erfieht man aus ihnen, 

daß jedes einen aus einer beftimmten Situation hervorgegangenen 

Charakter hat, den der Componiſt mit der ihm eigenen Feinfühlig— 

feit zum Ausdruck zu bringen verjtanden hat, Das Ganze beiteht 

aus acht Nummern von mähigem Umfang. Der Geift bieler Diujit 
hat ein durchaus edles Gepräge, und der Clavierſatz iſt bei beque- 
mer Ausführbarkeit ein mujterhafter. 


Prof. Dr. Emanuel Klitzsch. 
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Der neue Kurfus beginnt Donne 


ag den 15. September. 
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Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Neue Musikalien. 


Eeole de Piano du Conservatoire Royal de Bruxelles. Livr. 
XXXIX. Mendelsschn-Bartholdy, F,, Fantaisie en fa # min. 
Op. 2%. Variations serieuses Op. 54. M. 4.—. 

Friedenthal, Louis, Op. & Trio in Dmoll für Pianoforte, 
Violine und Violoncell. M. 5.—. 

Hamm, J. Val., Das Zigeunerfest in Ungarn, Marsch für Or- 
chester. Neue Ausgabe. Stimmen M. 2.—. 

— Für Militärmusik, Stimmen M. 2.—. 

Hofmann, Heinrich, Op. 86. Drei Sonaten in kleiner Form 
für das Pianoforte zu vier Händen. Nr. 1inC M. 2,75. 
— Nr. 2 in F. M. 2.75. — Nr. 3 in G. M. 3.—. 

Holländer, Alexis, Die Spröde. Die Bekehrte. Zwei Lieder 
von Goethe für eine Singstimme mit Begleitung des Piano- 
forte. M. —.50. 

Jadassohn, 8., Op. 70. Quintett für Pianoforte, 2 Violinen, 
Viola und Violoncell. Für das Pianoforte zu 4 Händen 
bearbeitet. M. 6.75. 

Klengel, Jul, Op. 16. Koncert-Etude für Violoncell mit Be- 
gleitung des Pianoforte. M. 2.50. 

— Öp. 17. Humoreske für Violoncell mit Begleitung des 
Pianoforte, M. 3.—. 

Liederkreis, Sammlung vorzüglicher Lieder und Gesänge für 
eine Singstimme mit Begleitun des Pianoforte. itte 
Reihe, Nr. 261. Wolff, Gust, Tyson, Das macht, es hat 
die Nachtigall, aus Op. 13. Nr. I. M. —.75. 

Märsche, Berlihmte, Leichte Bearbeitungen für das Pianoforte 
zu vier Händen. 

Nr. 1. Die asiimazach von F, Mendelssohn-Bartholdy. 
. 1.25. 

» 2. Krünungsmarsch von G. Meyerbeer. M. 1.25. 

„8. Trauermarsch aus Op. 35 von F. Chopin. M. 1.—. 

„+ EEE aus Op. 26 von L, van Beethoven. 
. —15. 

» 5. Marsch aus dem Capriceio, Op. 22 von F. Men- 

delssohn-Bartholdy. M. 1.25. 

Reinecke, Carl, Op. 196. Zehn Kinderlieder für eine Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. Achtes Heft der 
Kinderlieder. Mt. 2.50. 

Rosenhain, J., Op. 73. Concerto pour Piano avec Accom- 
m ıement d’Örchestre (ou d’un second Piano). Parties 

"Örchestre. M. 15.—. 
— Idem. Pour Piano seul M. 5.50 et pour 2 Pianos M.7.50. 

Thuille, Ludwig, Op. 4. Fünf Lieder für eine hohe Sing- 
stimme mit Begleitung des Pianoforte. M. 2,50. 

Wagner, Richard, Stücke aus der Oper Lohengrin. Für zwei 
Pianoforte zu 8 Händen bearbeitet von Friedr. Hermann. 
Nr. IV. Schwanenlied und Elsa's Jubelgesang. M. 2.75. 

Wüllner, Franz, Op. 46. Acht ernste Lieder für Sopran, Alt, 
Tenor und . Partitur und Stimmen M. 5.—. 


Franz Schubert’s Werke. 


Erste kritisch durchgesehene Gesammtausgabe, 


Einzelausgabe, Stimmen. 
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Robert Schumann’s Werke. 
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Herausgeg. v. Clara Schumann. 
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Ausführliche Prospecte in den Musikalienhandlun- 
gen und beim Hausmeister der Anstalt. 


Frankfurt a. Main, Bleichstrasse 13. 
Das Directorium. 
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L. van beethoven im Lichte Rob. Schumann's. 
Von Dr. Alfr. Chr. Kallseher. 
Fortſehung.) 
Zweiter Abſchnitt. 
Die Beethoven'ſchen Werke nah Gruppen geordnet. 
1. 
ier müſſen jelbitverftändfih die Symphonien 
den Reigen eröffnen. Es ift Schumann's Eigenthümlich— 
feit, da, wo er des Stritiferamtes waltet, ſteis die fein- 
finnigften Bemerkungen, Winfe und Rathſchläge für den 
aufjtrebenden Dünger Apollo's einzuflechten und dabei vor 
Allem das hehre Beifpiel Beethoven's vorzuführen. 
Da Schumann nun Gelegenheit befommt, über alle mög— 
Iihen Gattungen der mufitaliichen Compofition zu Ge— 
richt zu figen, erhalten wir auf diefe Weile jo ald Par— 
ergon höchſt werthvolle Beiträge zur Erkenntniß der 
Formen im Allgemeinen und der Beethoven'ſchen Formen 
im Beſonderen. 
Eine Beiprehung neuer Symphonien a Orcheſter 
inſpirirt einmal Schumann zu einem Ausſpruche über Beet— 
hoven, der gewiß das allerſchönſte und zündendſte Pro— 
hetenwort Mi welches ſelbſt einem Schumann jemals über 
einen verehrten Großmeijter verliehen ward en 0. D. Il, 
p- 133.) Ufo ſpricht Schumann: 

‚„®enn der Deutfhe von Sywphonien 
ſpricht, jo ſpricht er von Beethoven: die beiben 
Namen gelten ihm für eines und ungertrennlid, find feine 

eude, fein Stog Wie Italien fein Neapel hat, der 
ranzoſe jeine Revolution, der Engländer feine Schifffahrt, 
o der Deutiche feine Beethoven’ihen Symphonien; 
über Beethoven vergißt er, daß er feine x e Malerſchule 
aufzuweiſen, mit ihm hat er im Geiſt die Schlachten wieder 


Hoffmann, Clavierwerle. — Anzeigen. 


Bad, Hohe Meile. 


—— Nee ö—— — — — 


ewonnen, die ihm Napoleon abgenommen; ihn wagt er 
—* ag gleich zu ftellen. Wie nun die Schöpfun- 
gen dieſes Meifters mit unferem Innerften verwachlen, 
einige ſogar der ſymphoniſchen populär geworben find, fo 
follte man em müßten aud) tiefe Spuren a 
laſſen ‘haben, die ſich dod am erften in den Werfen 
gen Gattung der nächftfolgenden Periode zeigen würden. 

em ift nicht L Anklänge finden wir wohl, — fonder: 
bar aber meiftens nur an die früheren Symphonien Beet: 
hoven's, als ob jede einzelne eine — Zeit brauchte, 
ehe fie verſtanden und nachgeahmt wurde —, Anklänge 
nur zu viele und ſtarke; Aufrechthaltung oder Beherrſchung 
aber der großartigen Form, wo Schlag auf Schlag bie 
Ideen wecjelnd ericheinen umd doc durch ein inneres 
geiftigeß Band verfettet, mit einigen Ausnahmen nur jelten. 

ie neueren Spymphonien verjlachen ſich zum größten 
Theil in den Duverturenftil hinein, die eriten Säße na— 
mentlid) ; die langſamen find nur da, weil fie nicht fehlen 
dürfen; die Scherzos haben nur den Namen bavon; 
die legten Süße vollen nicht mehr, was die vorigen ent- 


n. 

Als Schlüffel zur Erfenntniß der Beethoven’ichen 
Symphonien empfiehlt Schumann in erjter En die 
Scöpfungen feines Lieblingsdichters Jean Baul. So 
fagt er in diefer Beziehung einmal (a. a. ©. 1, p. 72 
Anmkg.): „In diefem Sinne könnte Jean Baul zum 
Berftändnigeiner Beethoven’ihen Symphonie 
oder —— durch ein poetiſches Gegenſtück möglich 
mehr beitragen (ſelbſt ohne nur von der Phantaſie oder 


Symphonie zu reden) als die dutzend Kunſtrichter, die 
— an den Coloß legen und ihn gar nach Ellen 
meſſen.“ 


Ein andermal begegnet uns ein vortrefflicher Gedanke, 
den Schumann jedoch — durch eine ſpätere contradicto— 
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riſche Behauptung faft illuſoriſch macht. Es heit näm- 
lid aus dem Munde des Eufebius in wirklich objectiver 
Wahrheit (I, p. 42): „Das Große macht fich auch in der 
Vernichtung geltend. Berichneidet eine Symphonie von 
Gyromweg*) und eine von Beethoven — und feht, was 
bleibt. Gompilatorifche Werke des Talents find wie ein- 
ander umwerfende Kartenhäufer, während von denen des 
Genies noch nad) Jahrhunderten Capitälelr) und Säulen 
vom zerbrodenen Tempel übrig bleiben, jo hoch übrigens 
auch die AZulammenftellung (Gompofition) in der Mufit 
anzufchlagen ift.“ — Und bagegen halte man Folgendes 
[a. a. ©. I, p. 87 über 3. €. Keßler**)]: „Zerichneidet 
eine Beethoven’ihe Symphonie, die ihr nicht fennt, und 
jeht zu, ob ein jchönfter rg Gedanke an ſich 
etwas wirft.“ (Weshalb denn nit? K.) „Mehr als in 
den Werfen der bildenden fünfte, wo der einzelne Torſo 
einen Meifter beweifen farın, ift im der Muſit Alles der 
ujammenhang, das Ganze, — im Stleinen wie im 
roßen, im einzelnen Kunſtwerk, wie in einem ganzen 
Stünftlerleben.“ 
Es mag nun das Gebiet ber Clavierjonaten, 
überhaupt der Elaviermufif folgen. Much bier be— 


fcheert uns —— Geiſt eine ſtattliche Reihe noch - 
höchft 


heutzutage beadhtenswerther Gedanten. 
„se älter ic) werde" — jagt Schumann (I, p. 97) — 
„je mehr fehe ich, wie das Clavier, namentlich in drei 
Dingen, weſentlich und eigenthümlich fich ausfpricht, — 
durdy Stimmenfülle und Harmoniewechfel (wie bei Beet- 
oven, ran; Schubert), durd Pebalgebraud) , wie 
5 Ay ***), oder durch Bolubilität, wie bei Czernyf), 
erztr).“ 
ei einer Beiprehung F. Schubert'ſcher Sonaten 
eißt es (I, p. 206): „Namentlich hat er (Schubert) ala 
omponift für das Clavier vor Anderen, im Einzelnen 
—* vor Beethoven etwas voraus (ſo bewundernswürdig 
ein dieſer übrigens in ſeiner Taubheit mit der Phantaſie 
nn): — barin nämlich, daß er — zu ins 
trumentiren weiß, das heißt, dab Alles klingt, jo recht 
vom Grunde, aus der Tiefe des Glaviers heraus, während 
wir z. B. bei Beethoven zur Farbe bes Tones erft vom 
Horn, der Hoboe u. ſ. w. borgen müffen.* 
Ad vocem ee Herz“ heißt es dann wieder ein- 
mal jo vortrefflid; wie möglich (I, p. 258): „Wie wir 
aljo überzeugt find, daß, wer Herz'ſche Bravourftüde be- 


*), Adalbert ” romweß, einer derjenigen Zeitgenofien Beet: 
hoven's, bie manche Sritifer dieſem Meifter um ihres natirlid) 
fließenden Komponirens willen als Mufter vorhielten, it 1763 zu 
Budweis in Böhmen geboren, warb 1804 SHofcapellmeifter am 
faiferl. Hojtheater zu Wien und + dajelbit im J. 1850. 

*) Joſeph Chriſtoph Kehler, ber namentlich durch feine 
Etuden ruhmvoll befannte Pianist und Componiſt, ift 1800 zu 
Augsburg geboren; ftudirte Mufit und Philoſophie (in Wien); 
lehrte fange in Warſchau und Lemberg das Glavierfpiel, jeit 1857 
in Wien, wo er im Nanuar 1872 jtarb. 

***) John Field ift im I. 1782 zu Dublin geboren, ward 
Schüler &lementi’s, Iebte lange in Moslau; er + daſelbſt im 
3. 1837. — Seinen Componijtenruhm verdantt er bejonders feinen 
Nocturnos, über die F. Liszt (1859) einen geiftvollen Eſah ge- 
fchrieben hat. 

N Karl Gzerny, der Schüler Beethoven's und Clementi's, 
ift 1791 zu Wien geboren; nachmals wurden Liszt, Thalberg und 
F. Döhler feine Schüler; er it einer der allerfruditbarjten Compo— 
nijten für das Glavier. Er mag die Opuszahl 1000 erreicht haben. 
Er #15 Juli 1857. 

Tr) Heinrid (Henri) dern warb 1806 zu Wien geboren; 
trat bereits im 9. Jahre ala Glavieripieler auf. 1842 ward er 
Trofefor am Barijer Konjervatorium ; begründete daj. aud eine 
Glavierfabrit. Er F im Jahre ? 


he en, eine Sonate von Beethoven, wenn er fie jonft ver- 
tebt, um Bieles leichter und freier fpielen fan, als es 
—* jene Fertigleit ſein würde, jo wollen wir rn 

thes unjeren Schülern zur rechten Zeit, obwohl jelten, 
Echt» Herz’jches zu ftubiren geben und, wenn ein ganze 
—— bei den herrlichen Sprüngen und Trillern 
‚juperb‘ ruft, mitausrufen: dies Alles hat fein Gutes auch 
für uns Beethovener.“ 

Etuden- Betrachtungen verſchaffen uns folgende Ge— 
ftändniffee Schumann berichtet über fein eigenes Opus 4 
„Etudes de Concert, comp. d’apres des caprices de Ps 
ganini“ und bemerkt (I, p. 32): „Bei der Ausführung 
von Nr. 4 ſchwebte mir der Todtenmarſch aus der heroi: 
hen Symphonie von Beethoven vor.” 

Bald danach erſchien ein Aufjag unter dem Titel: 
„Die Pianoforte - Etuden, ihren Zweden nach geordnet“, 
worin — vorfommt (II, p. 35): „Yon ba (Ele— 
menti, Cramer) his Mofcheles trat eine Baufe ein. Viel— 
feiht, daß es der Einfluß Beethoven's war, ber, allem 
Mechaniſchen fremd, mehr zum rein poetiichen Schaffen 
aufforderte.“ 

Ueber Glavier-VBariationen hören wir manderle 
Intereſſantes in Bezug auf Beethoven, jo in dem Artikel 
„Variationen für Pianoforte“ (TI, p. 42): „Symphonien 
kann man nicht täglich fchreiben und hören, und jo & 
rieth denn die Phantafie auf fo anmuthige Spiele Va— 
riattonen), aus denen ber a er Genius fogar 
idealiſche Kunftgebilde hervorgerufen.“ 
erner in einer Kritik „Variationen, IIL Gang“ 
(U, p. 61) Folgendes: „Die Virtuofen werfen es Beet: 

oven oft genug vor, daß er ohne Verüdfichtigung der 

echanik des Inſtruments fchriebe, und fpielen uns jeine 
Eompofitionen dennod); jo wollen wir auch dankbar fein, 
und mandmal der Virtuojen inftrumentgemäßere Paſſagen, 
wenn auch ohne Beethoven'ſchen Beiftesbeilas, 
zur beſſeren Beherrichung jener einüben.“ 

Wie fich die Genialität unferer Tonheroen aud in 
ihren Meinten, leichteften Gebilden offenbart, das betont 

chumann unter Anderem in einer Kritik über Duartette 
von Berhulft*), Spohr und Fuchs aljo (II, p. 238): 
„Jene eilig hingeworfenen Clavierfonaten Beethovens, 
noch mehr Mözart's, beweiſen im ihrer el 
Leichtigkeit in eben dem Grade die Meifterfchaft, als ihre 
tieferen Offenbarungen; das fertige Meiftertalent zeigt ſich 
eben daran, daß es die im Beginn des Werles gezogenen 
Linien nur loſe umfpielt, während das jüngere. ungebil: 
dete, wo es doch aud) vom Boden der Gewöhnlichkei 
die Seile immer höher anjpannt und fo oft ver: 
unglüdt.“ (Fortf. folgt.) 


Schumanniana. 
Son Dr. H, Reimann. 


Im Verlage von F. E. C. Leudart (Conftantin 
Sander) erihien foeben: „Ausgewählte Männer: 
höre* von Robert Schumann. Herausgegeben von 


*) Johannes Joſephus Herman Verhulſt, der be 
rühmte holländijcdre Componift, ward 1816 im Haag geboren. Ri 
Leipzig fand er (1897) freundliche Aufnabme bei Mendelsfohn, U 
deſſen Geijte die meiften feiner Kompofitionen geſchrieben find 
B. ward Director der „Euterpe‘; jpäter hol. Sofmmufktbirter; 
außerordentlicer Dirigent. V. fehrte fpäter nach Holland zurüd; 
ward zulegt Director der „Maatfhappij'Eoncerte in Amfterdam- 


3 Guſtav Janfen. Partitur 2 ME.; jede ber vier 
timmen 50 Pf. Die Sammlung umfaßt die ſechs 
Männerhöre in Op. 33 („Der träumende See“, „Die 
Minnefänger“, „Die Lotosblume‘, „Der Becher ald Doc- 
trinär”, „Raftloje Liebe“), die drei Gefänge in Op. 62 
(„Der Eidgenoffen Nachtwache”, „Freiheitslied“ und 
„Schlacht fang } Aus Op. 65 (Ritomelle) find nur 
Nr. 1 („Die Roje ftand im Than‘) und Nr. 3 („BZürne 
nicht des Herbites Wind‘) und von den „Jagdliedern“ 
(Op. 137) nur Nr. 3 („Jagdmorgen“) und Nr. 5 („Bei 
der Flaſche“) aufgenommen. Außerdem enthält das Lieder- 
heft an Driginal-Eompofitionen für Männergefang noch 
das „Lied vom deutſchen Rhein“ („Sie jollen ihn nicht 
haben’) und das „Waldlied‘ aus „Der Rofe Bilgerfahrt‘‘. 
An einigen Stellen dieſer Lieder find vom Herausgeber 
Beränderungen vorgenommen, die zwar geringfügiger Yatur 
find, —— aber vielleicht überall Beifall finden 
werben. Zu den betreffenden Veränderungen fühlte fich 
der Herausgeber durd) die Abficht auf —— größerer 
Wirkung bewogen. Zu dem Zwecke wurde in dem Liede 
. Liebe“ auf Seite 20 der zweite Baß mit ſechs 
Achtelpauſen bedacht, „um die Imitation wirffamer hervor- 
treten zu laſſen“; auf Seite 25 (in demielben Liede) im 
1. Tenor und 1. Baß nur ein es gejeßt, „bamit bas 
Thema des 2. Bafjes nicht verdedt werde‘, auf Seite 27 
im 2. Baß die Octave b—b befeitigt, „damit die Deut- 
lichkeit der Mittelftimmen nicht beeinträchtigt werde” u. |. w 
So gut gemeint diefe Aenderungen auch jein mögen, fo 
jo: He auch von mufikalifcher Feinfühligleit zeugen, fo 
cheinen fie mir dennoch jchon aus dem Grunde bedent- 
lich, weil jeder verftändige Dirigent die intendirten Wir- 
fungen auch bei den alten und echten Lesarten hervor- 
bringen fann, wenn er an ben betreffenden Stellen bie 
betreffenden Stimmen hervor» ober zurüdtreten läßt. Der 
Bah 1 und Tenor 1 darf eben auf ©. 25 bas Thema 
des 2. Bafjes nicht verdbeden: das wird erreicht, wenn 
die Sänger im 2. Baß über die Bedeutung ihres Motivs 
befehrt werden und zu gleicher Zeit der 1. Tenor und 
1. Baß die entiprechende ifung befommt, an jener 
Stelle zurüdzuhalten. Ganz eben jo werden mutatis mu- 
tandis die anderen in der Vorbemerkung citirten Stellen 
u behandeln und demnach die Veränderungen als über- 
rlüffig zu erachten jein. 

Der —— hat ferner in die Sammlung drei 
Arrangements anderweitiger Schumann'ſcher Geſänge auf— 
genommen: „Mich zieht es nad) dem Dörflein hin” und 
das allbefannte „YZigeunerleben”. Die Wahl der Lieder 
wie die Art und Werje der Ausführung darf den Anſpruch 
auf allgemeine Zuftimmung erheben; die Bearbeitung zeigt 
Geſchmack und Routine bei größter und peinlichiter Achtung 
vor dem Wortlaut des Sriginats. Ganz anders aber 
jteht e8 mit dem Urrangement des Duettd aus Op. 78 
(Nr. 3) „Ich denke Dein’ für Männerchor, zu dem fich 
Herr Weinwurm veranlaft gefühlt hat. Es ift uns un: 
faßlich, wie ein auf dem Gebiet des Männergefanges jo 
vielbewanderter Mufifer, wie Herr Weinwurm, eine jo 
g und gar verfehlte Arbeit zu Stande bringen konnte. 

as das Duett zu jenen Gejängen gehört, die abſolut 
„Duette” bleiben müffen und kein anderes Arrangement 
vertragen, lehrt der Augenſchein. Man jehe fich mur bie 
echt Schumann’sche Elavierbegleitung an, wie fie unmittel- 
bar in den Gefang übergreift, die Melodie aufnimmt und 
zu Ende führt, man bedenfe die tonmalerifchen Effecte, 
welche die Begleitung an vielen Stellen hervorbringt, be— 


— — — — — — — — 
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achte vor Allem die große Selbſtändigkeit derſelben, und 
man wird jofort erfennen, daß jeder Verſuch, das wunder: 
bare Tonſtück für den jpröden Männergeſangſtil zuredht- 
zuftugen, zu den allerärgiten Bergewaltjamungen führen 
mußte. Ich hebe mur einiges Thatfächliche hervor: die 
verbrauchte Uebergangsphrafe in den Tenören in Tactö; 
die Veränderung in der Melodie in Tact 6; ganz unmoti« 
virt, und ohne jegliche Wirkung hervorzubringen, übernimmt 
hier der 1. Baß 2—3 Töne der Melodie, für die gerabe 
das Herabfinten von b auf f („Flimmer“) charakteriſtiſch 
ift; ferner: die unerträglichen Wiederholungen des Tertes 
„Quellen malt“ und „der Wand’rer bebt'‘, die den Hörer 
von den Sonnenhöhen Schumann'ſcher Tonpoefie in ben 
trivialiten, niedrigften Liedertafel-Geſangsſtil hinabſtürzen. 
Schumann vermied befanntlic auf das Strengjte all’ und 
jede Tertwiederholung, wenn nicht eine bejondere künſt— 
lerifche Abficht in bewog, eine Repetition vorzunehmen. 
Dann war e8 aber ſtets ein ganzer Saß, der wiederholt 
wurde, mindeſtens ein vollftändiger, geſchloſſener Gedanke, 
nicht aber eine ſolch' abgeriffene FFlosfel wie „Duellen 
malt“, „der Wand’rer bebt“. Nicht einmal die harmo— 
nische Bildung hat Herr Weinwurm unangetaftet gelaſſen: 
Im vorlegten Tacte müßte dem Driginal entſprechend zu= 
nächſt die Dehnung des Motivs ganz wegfallen, demnädjit 
aber aud) der 1. Yaf mit dem 1. Tenor in Serten gehen 
und überhaupt der 7- Accord auf c wegfallen und bie 
5 


3 
Stelle fo gejtaltet fein: 
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Doc), wie gejagt, das Duett eignet fi überhaupt nicht 
u irgend welchem Arrangement. Gerade für die mehr- 
—— Sologeſänge (Duette, Terzette) wählte Schu— 
mann ſeine Texte mit größter —— und Abſicht in 
der Weiſe, daß ſich ſchon aus dem Texte von ſelbſt und 
naturgemäß die Berechtigung zur Behandlung als Duett 
oder Terzett ergab. Ich habe dies des Näheren in meinem 
Buche: Schumann's Leben und Werke S. 118 ff. (Leipzig, 
C. F. ai nachgewiejen und verweije der Kürze wegen 
ierauf. 

i Bon den beiprochenen Mängeln abgefehen, ift bie 
von der Verlagshandlung jehr hübſch ausgeftattete und 
für die Sänger jehr handliche Ausgabe (Tajchenformat) 
äußerft empfehlenswerth. Der Stich ift correct und deut- 
lid), der —— ein ſo überaus billiger, daß dem Werk— 
chen die allgemeinſte Verbreitung kaum erſt gewünſcht zu 
werden braücht. Wir haben Angeſichts dieſes ſchmucken 
Liederheftes mit feinem fo überaus werthvollen Inhalt 
feinen anderen Wunſch, als daß ein zweites Heft recht 
bald einen Nachtrag und eine Vervollftändigung der 
Sammlung bringe und damit die Aufſchrift auf dem Titel: 
blatte: „Schumann's Männerhöre“ vollftommen 
rechtfertige. 


— 388 — 


Möge das Werlchen dazu beitragen, dieſe Geſänge 
unſeres Meiſters auch weiteren Kreiſen zugänglich zu 
machen. Der Adel und die Reinheit der muſualiſchen 
—— der aus den Männerchören Schumann's 
ſpricht, ſind vortrefflich geeignet, den Geſchmack der Sin— 
genden wie Hörenden zu läutern und das widerlich fade 
muſikaliſche Gewäſch, mit dem jo manche Vereine immer 
noch die Koften ihrer Programme beftreiten, endlich) mög- 
lichſt zu befeitigen. 


Lorrejpondenzen. 


Beipsig. 

Stadttheater. Nach der Nüdtehr unferer Bühnenmitglieder 
aus der Sommerfriſche herricht auf dem Gebiet der Oper wieder 
regere Thätigkeit. Auerft gedenle ich einer lobenswerthen Borfüh- 
rung bes „Holländer'‘, in welcher Hr. Perron den vom Scidfal 
hart verfolgten Seefahrer repräfentirte. Es mar feine zweite Dar: 
ftellung diefer Partie. Was er bei der erften ahnen lieh: daß er 
noch manche Situationen in der Folge charakteriftifcher daritellen 
werde, hat er diesmal reblih erfüllt. Hauptſächlich war es die 
erfte Scene, in der er feinen Groll, feine Verzweiflung über fein 
thränenreiches Geſchick ausjpridt und den Untergang der ganzen 
Erde wünjcht, welche Hr. Berron viel Tebensvoller, naturgetreuer 
gab. Das waren Töne des tiefften Seelenſchmerzes und der Ber- 
zweiflung, die uns aus der Gmoll-Arie entgegen tönten. Die jol- 
genden Situationen harakterifirte Hr. Perron ſchon beim erften 
Auftreten in dieſer Rolle fehr gut, jo auch diesmal. 

Frau Stahmer + Andriefen’d Senta hat ebenfall® an natur 
getreuer Eharaterijtit bedeutend gewonnen. Und ihr lepter Moment, 
wo fie fich ins Meer ftürzt, wirt durd ihre alle Fibern des 
° Herzens ergreifenden Töne wahrhaft großartig, erhaben. Anhalten- 
der Applaus wurde ihr und Hrn. Perron reichlich zu Theil. 

Ein wichtiges Ereigniß für Leipzigd gegenwärtige Oper ift 
die Gewinnung eines jungen Heldentenors, der eventuell Hrn. 
Lederer manche Erleichterung zu jchaffen vermag. Es ijt dies — 
Hr. Hübner, an dem biäher die Kritik und das Publikum oft recht 
viel zu Mritifiren hatte, Derjelbe hat in Tegter Zeit gefanglich und 
dramatijcd bedeutende Fortichritte gemacht, wie wir ſchon an feiner 
Darftellung des „Erik“ im Holländer bemerken konnten. Hr. Hüb- 
ner erichien alſo am 14. zum erſten Mal als „Lohengrin“, erregte 
zwar anfangs nebit Applaus aud einige Zifchlaute übelmollender 
Neidbammel, gar bald aber verftummten leptere und ber Beifall 
fam von allen Seiten des Publikums. In der That übertraf er 
aud ſowohl im Gefang wie in der dramatifchen Action alle Er- 
wartungen. Mit Hoheit und Würde angethan trat er auf, und tief 
ſchmerzlich zu Thränen bewegt nahm er Abſchied. Nur in einigen 
ftummen Situationen ftand er zu theilmahmslos da, hier wird er 
noc bie entiprechende Mimik ſich anzueignen haben. 

In diefer Vorſtellung erſchien aushilfsweife Frau Norbert- 
Sagen aus Berlin als „Elſa“ ohne vorgehende Probe, weil bie 
dafür beitimmte Frau Stahmer:Andriefen bie Ortrub an Stelle 
des plößlich indieponirt gewordenen Frl, Niegler übernehmen 
mußte, In Berückſichtigung dieſes Umſtandes müſſen wir biefe 
Daritellung milde beurtheilen. Geſanglich gab fie Manches recht 
gut, obgleich ihre Stimme für unfere Bühne nicht ausreicht; jedoch 
ließ die Action, namentlidy die erjte jtumme Scene nod Vieles zu 
rectifieiren übrig. Frau Stahmer⸗Andrießen nöthigte uns jchen 
wieder durd ihre Wielfeitigkeit Bewunderung ab. In einem Nadı- 
mittage plößlich von der Lichtgeſtalt Elſa zur teuflifchen Ortrud 
überzugehen und diejelbe treffend charakteriſtiſch darzuftellen, das ift 





eine hoch preiſenswerthe That, die wohl nur jehr wenig 
zu vollbringen vermögen. In biefer Aufführung repräfentirte der 
feit einigen Wochen bier gaftirende Hr. Hettitedt vom Halle'iher 
Stadttheater den Telramund und ließ uns wieder feine bedeutenden 
Stimmmittel bewundern, aber aud) zugleid; bedauern, daß diefelben 
nicht ſyſtematiſcher geichult find. Er könnte aber noch Vieles nad- 
holen, wenn er fid) zu gründlichen Schulſtudien entichlöfie. 

Am 15. ging Adam's Poftillon new eimitudirt im Scene uns 
erregte allgemeine Heiterkeit. Eine verſchmißtere und dabei dos 
liebevolle Mabelaine, wie fie Frau Baumann gefanglich und dm: 
matiſch höchſt vortreiflich darjtellt, findet man nicht leicht. Und der 
feichtfinnige Poſtillon hatte an Hrn. Hedmondt einen entjpredenden 
Darfteller. Die aufgeblajene Gravität ſowie die Werliebtheit dis 
Morquis-Intendant wurden durd Hrn. Goldberg zu recht komischer 
Wirkung gebracht. Dieje und Bedmefjer find unitreitig feine Meiiter 
partien, für die er fi) gang vortrefflich eignet. Der Biju des Hm, 
Köhler war aber zu grobfürnig; etwas Politeffe follte er fidh wenie: 
ftens in Paris aneignen. Im Ganzen betrachtet, ging die Dper 
recht gut von ftatten und wurde auch beifällig aufgenommen. 

Dr. J. Schucht. 


Ehur. 

Der gemifchte Chor gab am 27. Nov. fein erſtes Concert 
unter der bewäh:iten Leitung des Hrn. Mufifdirectors Otto Barblau 
und der Mitwirkung eines jungen Celliften aus Stuttgart, üı. 
Kiefer. Aufgeführt wurden „Liebeslieder Walzer” von Brahms, 
Geſang der Rhapſoden aus Bruch's „Odyſſeus“ für Männerser 
und Reinede's „Schneewittchen für Frauenchor. Die Chöre fange 
mit großer Sicherheit und feiner Nuaneirung, wie e8 Hr. Barblar 
verjicht, überall den Geiſt und Charakter einer Compofition herau— 
zuarbeiten und dem Chor mit unermüblicher Ausdauer und Energe 
beizubringen. Brahms’ Yieder wurden mit Feuer, mit Sumor, mi 
feinem, finnigem Vortrag — wie jede einzelne Nummer es dar. 
teriftiich verlangt — wiedergegeben und mußten wiederholt werden 
Hr. K. jpielte ein Eomvert von Boltermann, Popper's „Elfentan” x. 
mit hervorragendem mufitaliichen Talent. Neben innig empfunden 
Eantilene entwidelt ev jchon eine bedeutende Sicherheit im Spiel 
und feuer im Vortrag, fo daß fich eine glänzende Zukunft für 
den noch ganz jungen Hünjtler erwarten läßt. 

Das 2. Concert im Febr. bot Mendelsjohn's „Walpurgitnagt” 
und das Preislied mit Chor aus Wagner’ „Meiiterfingern“. Sr. 
Diezel aus Züri) fang die Tenorpartie mit jchöner Stimme und 
edlem Vortrag. Die übrigen Soli übernahmen hiefige Dilettanten. 

Im März gab der Männerdor ein vortrefilic einjtudirtes Cor 
cert mit gewähltem Programm. Ganz befondere Bewunderung abrı 
erregte ein Concert der Gymnaſialſchüler, wobei das hervorragend 
Directionstalent, wie die ausgezeichnete Lehrgabe unferes ned 
jugendlichen Mufitdirectors Barblan ſich zeigte. Er verfteht die 
jungen Leute jo anzufenern, daß fie mit Begeijterung der Leitung 
ihres beliebten Lehrers folgen. Es war geradezu ein Genuß, Die 
wohlgeihulten Kmabenjtimmen mit feinem, aefhmadvollem Bor: 
trag, präcifen Einfügen und jehr Marer, reiner Ausſprache (worau 
or. B. in allen Chören mit bejonderem Erfolg hinarbeitet) fingen 
zu hören. Die Sopranftimmen Hangen jo hübjch und lieblich, mie 
man es jelten bei Knaben hört. 6. Juni Schlußconcert mit Schu: 
mann's „Paradies und die Peri“ in der Kirche, unter Mitwirkung 
von Frl. Fillunger aus Frankfurt und Hren. Diezel aus Zürid- 
Der Dirigent hatte mit auferordentlihem Geſchick und fünjtlerifchem 
Verſtändniß ein Arrangement für Klavier und Orgel frei aus der 
Partitur conftruirt und mußte an vielen Stellen mit der midliger 
Wahl der Klangfarben durd) die Orgel das Orcheſter einigermahen 
zu erfepen. Diefe Bearbeitung könnte anderen Heinen Stäblen, 
die kein Orcheſter befigen, erwünſcht fein und wit Erjolg benapt 
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Die Chöre waren, wie wir es unter Hm. Barblan’s 
gewohnt find, vortrefflich einftubirt. Die gewaltigen Chöre 
des 1. Teiles fanden eine feurige, ſchwungvolle Wiedergabe, wozu 
die kühne Wahl der Tempi des Dirigenten nicht am wenigſten beis 
trug. Die fremden Solijten fangen ihre Partien ausgezeichnet, ſowie 
auc die Quartette fein zur Geltung famen. Alt, Bariton ꝛc. waren 
von hiefigen Kräften übernommen. Es war dies leider das letzte 
Concert unter der Leitung unferes allgemein gefhägten Dirigenten, 
indem er nach Genf berufen wurde als Organift der dortigen Ka— 
thedrale St. Peter. Auf diefem Inftrumente, der Orgel, leistet 
Hr. B. ganz Hervorragended. Wir hatten im früheren Drgel« 
concerten Gelegenheit, fein ausgezeichnet Mares, durchſichtiges Spicl, 
feine Fertigkeit im Pedal und feine geihmadvolle Regiitrirung zu 
bewundern. z 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte 


Anfführungen. 

Æarlsbad. Uhland-Feier des Karlsbader Sängerbundes 
at: Alois nr) mit Frl. Pauline Degoucg ‚ Hm. 

ft Riedl, Hrn. Otto Fritſch und Hrn. Alois Janetſchet. Prolog 
(Hr. Hans Hippmann). „Das ift der Tag des Herrn” und „Droben 
ſtehet die Kapelle“ von Kreuper. Andante und Scherzo capricciofo 
co» Ji für Bioline von Ferd. David (Hr. Ernit Riedl). The 

membrance (Erinnerung), Op. 10, Goncertitüd für Flöte mit 
Giavierbegleitung von Adolf Terihat (Hr. Otto Fritſch). Des 
Sängers Fluch (Op. 8), Ballade von Heinrich Eſſer (Hr. Heinrich 
Schüßz). „Dir möcht! ich dieſe Lieder weihen“ und andere Chöre 
von Kreuper. Sämmtliche em von Ludwig Uhland. 

Leipzig. Motette in der Nicolaifirhe, Sonnabend, ben 
6. Auguft, Nahmittags %,2 Uhr. Morig Hauptmann: Offertorium 
für 4itimmigen Chor. Joſeph Haydn: „Du biſt's, dem Ruhm und 
Ehre gebühret ‘, Motette für Atimmigen Chor. — Motette in der 
Nicolaitirhe, Sonnabend, den 13. Auguft, Nachmittags 2 Uhr. 
N. W. Gabe: „O Du, der Du bie Liebe biſt“, Motette für Kitim- 
migen Chor. Homilius (Schüler von J. S. Bad): „Unfer Bater‘, 
Motette für Ajtimmigen Chor. — Motette in der Nicolaitirche, 
Sonnabend, den 20. Auguft, Nadimittags "2 Uhr. Dimitri 
— „Sanctus“, Motette für Porn, en Chor. 8 
mit dem Texte: „Du Hirte Israel“ befannt.) Mendelsjohn: 
„Richte mich, Gott“, Motette für Iftimmigen Chor. — Kirchenmufit 
in der Lutherfirde, Sonntag, den 21. Muguft, Vormittags 9 Uhr. 
Mozart: „Ave verum*, Chor mit Begleitung des Orceiters. 

Linz. Liazt-Eoncert durch jeine Schüler Auguſt Göllerich und 
Auguft Stradal. „Die Jdeale' (1. Clavier: Göllerich, 2. Elavier: 
Stradal). „Sunnen-Schladt” (1. Klavier: Stradal, 2. Klavier: 
GSöllerih). „Orpheus (1. Klavier: Stradal, 2. Klavier: Göllerich). 
„Mazeppa' (1. Elavier: Göllerih, 2. Elavier: Strabal). Taſſo: 
— ento e Trionfo®. „Feſt⸗Klänge“. 

Nürnberg. Muſitſchule. III. Prüfung. R. Wagner: Tann- 
Häufer-Marjch, für 2 Klaviere zu 8 Händen nady Fr. Liszt. Franz 
Bendel: Berceufe. 5. Hoffmann: Kiebesfrühling (Op. 29) zu 4 
— M. Moszkowsty: Serenade (Op. 15) zu 4 Händen, Ad. 

enjen: Ventetico murmurador, für Glavier von R Niemann, 
St. Heller: Zwei Etuden aus Op. 45. F. Wendelsfohn: Allegro 
vivace, 3. Saß der ſchottiſchen Eymphonie für 2 Claviere zu 
8 Hünden von A Horm. B. Scholj: Canzonetta, Capriccietto. 
Ferd. David: Bunte Reihe (Scherzo, für Clavier von Frz. Liszt; 
Mazurka). R. Schumann: Novelletie Nr. 1; Arabeske; Kinder 
fcenen. L. v. Beethoven: Largo und Rondo, 2. und 3. Sa des 
Emoll- Eoncert8, bearbeitet von Ar. Liszt. Fr. Chopin: Valse 
(Dp. 62, Nr. 9 Ballade (Op. 47). ©. Roffini: La eo Ve- 
neziana, für Clavier von fr. Liszt Ar. Liszt: VII. Ungariſche 
Rhapfodie; Galop chromatique fir 2 Claviere zu 8 Händen. 
Inſtrumente Blüthner. 

Dldenburg. Adtes Abonnement» Concert ber Großherzogl. 
Hofcapelle. Pianoforte: Hr. Carl Major aus Hannover. Quver- 
ture „Leonore“ (Nr. 1) von Beethoven. Concert (Nr. 4, Dinoll) 


von 4. Rubinftein. Serenade (Nr. 2, Fdur) jür Streichorcheſter 


von R. Bollmann. Drei Soloitüde für dad Pianoforte: Baitorale 
von D. Scarlatti; Ballade (Gmoll) von fr. Chopin; Cantique 
d’amour von Fr. Liszt. Symphonie (Nr. 2, Adur) von Ferd. 
Manns (unter Yeitung bes Compontiten). 

—5** Lehte Soirde von Adolſ Wallnöſer. Schumann» 
Cyelus. Aus den „Myrtben‘ (Op. 25): Widmung, Der Nuh- 
baum, Die Lotosblume, Du bift wie eine Blume, Aus den öjtlichen 
Rofen, Lied der Braut Bewer. Mutter, glaube —5 Pro⸗ 
vençaliſches Lied (aus „Des Sängers Fluch“, Op. 139); Aufträge 
Op. 77, Nr. 5); An die Thüren will ich fchleihen (Hariner), 

p. 98a, 8; Hier iſt die Aussicht frei (aus „Fauſt“ IL. Theil); 
Geſtändniß (aus dem „Spanifchen Liederjpiel”, Op. 74); Fluthen- 
reiher Ebro (aus den „Spanijhen Yiebesliedern‘‘, Op. 138) Aus 
der „Liederreihe“ (Dp. 35): Wohlauf, noch getrunfen, Erites Grün, 
Stille Liebe, Frage, Stile Thränen. Aus dem „Liederkreis“ 
(Op 39): Im der fremde, Dein Bildniß, Waldesgeipräh, Mond- 
nadıt, Frühllngsnacht. Aus „Dichterliebe‘‘ (Op. 48): Im wunder« 
idhönen Monat Mai, Aus meinen Thränen jpriehen, Die Roſe, die 
Lilie, Wenn id) in deine Augen ſeh', Und wüßlen's die Blumen, 
die Heinen, Jh hab' im Traum geweinet, Allnädhtlih im Traume, 
Ich grolle nicht. 


Perfonaluadhrichten. 


*—* Der fühne Beigenvirtuos Memenyi, weldher Ehina, In— 
dien und Aujtralien bereite, ift jept auf der Inſel Mauritius an- 
aelommen und gedenft von da aus nad Afrika zu jchiffen. 

*—* Yuszeihnung. Mr. Lenepveu, Brofeflor der Harmonie⸗ 
lehre am Pariler Eonjervatorium, erhielt das Nitterfreuz der fran- 


zöðſiſchen Ehrenlegion. 


*—* Hans von Billow Hat feinen Wohnſiß endgiltig in 
ei genommen. Der Künftler wird außer den breißig Opern- 
orjtellungen im Hamburger Stadttheater die Berliner philharmo- 
nifhen Concerte, die Wolff ſchen Mbonnements-Eoncerte in Hamburg 
und einen Theil der Bremer Abonnements-Komcerte dirigiren. Als 
Pianiſt will Bülow dagegen nur felten, und zwar nur inden Ham 
burger Abonnements-Goncerten, anjtreten. 

*—* Frl, U. Weber, früher in Dresden, hat ald Amneris ihr 
Frankfurter Engagement erfolgreich, angetreten. 

*—* Bor einiger Zeit wurbe gemeldet, daß Director Hehler 
Straßburg verlafjen werde, um ein Engagement an das Deutſche 
Theater in Berlin anzunehmen. Die Nachricht iſt falſch. Director 
Hehler denkt nicht daran, feine Straßburger Stellung aufzugeben, 
jondern trifft gegenwärtig die umfafjendften Vorkehrungen zur bes 
vorjtehenden Eröffnung des dortigen Stadttheatere. 

*—* Der „Hann. Courier” meldet, daß der Kgl. Kammerherr 
von Lepel die nieiſte Ausficht auf die durch dem Abgang von Bron- 
ſarl's freiwerdende Intendanturjtellung an der Hannoverihen Hof- 
bühne haben ſoll. Herr v. Lepel hat in den legten Jahren wäh— 
rend der Anmwejenheit des Staifers in Ems das dortige Burjaalthea- 
ter geleitet. 

*_* Herr Broulit vom Prager Landestheater wird am 21. 
als Gaſt den Arnold in Noffini’s Tell in Dresden fingen. Am 15. 
begann ein ſchon befannter Künſtler, Herr Greef, ein Gaſtſpiel im 
Hojtheater als Saraitro. 


Vene uud nen einfiwdirte Opern. 


*— Samara's romantische Oper „Die Wunderblume" wird 
zuerjt im deuticher Sprade in Cöln aufgeführt werden. 

#—* Der Nibelungencyelus im Dresdener Kgl. Hoftheater be- 
ginnt erſt am 10, September. Die Reihenfolge der beiden Opern- 
novitäten im Hoftheater ift jo getroffen, dab Kretihmers „Schön 
Nothtraut” zuerit, und fpäter „Donna Diana” von 9. Hoſmann 
gegeben wird. Das Reſidenztheater wird vorausſichtlich am 19. Sep- 
tember durch das Enjemble des HerrnfDirector Karl eröffnet werden; 
bis au diejem Zeitpunft bleibt der Muſentempel in der Cireusſtraße 

eſchloſſen 

* Al Verdi's „Othello“ joll am 14. November, dem Geburtstage 
der ruffiihen Kaiferin, im taijerlihen Theater zu Petersburg auf 
geführt werden. j 

*—* Die Opernfaifon in Budapeit ni am 14. mit ben 
„Meifterfingern“,. Im —— fol Verdi's „Othello“ in unga— 
riſcher Sprache dort in Scene gehen. — 

” 3* Die Leipziger Staditheater-Direction iſt äußerſt thätig 
Schon in der erſten Hälfte des September geht Mag Bruch's neu 
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—— „Loreley“ in Scene. Der „Loreley“ folgt dann Meyer ⸗ 
eer s „Norditern”, Beide Opern follen eine glänzende Musitat- 
nung erhalten. Hoffentlich wird auch ein meueres Wert vorgeführt 
werden. 


Vermifchtes. 

*—* Die Vondoner Promenade Eoncerte im Covent Garben 
baben am 13. Auguſt begonnen. 

*—* Unter den in meuejter Zeit entftandenen Lehranſtalten für 
Mufit hat aud) das Conſervatorſum in Zondershaufen ſchon eine 
hochachtenswerthe Stellung erlangt. Gegründet von Capellmeiſter 
Schröder, ſteht es jeit defjen Abgang von Sonderöhaufen unter 
Xeitung des jeßigen Hrn. Hofcapellmeiiters en) Ueber die 
Scülerleiftungen fchreibt ein dortiges Blatt u, U: Die beiden 
„Prüfungsconcerte”, welche vom Fuͤrſtl. Confervatorium im Laufe 
dieſer Woche bier veranſtaltet wurden, gaben der Semeſtralarbeit 
diejes —— Kunftinftituts einen würdigen Abſchluß und fanden 
bei unjerem Concertpublitum überall Antlang. In zweimal zehn 
Nummern berührten die Programme fait alle Gebiete des mufita« 
lichen Könnens u. f. w. 

*—* Ein an Unterrichtägegenitänden reich ausgejtatteted und 
demzufolge ————— beſuchtes Bildungsinſtitut iſt die königliche 
Muſitſchue in Würzburg. Davon giebt auch der diesmalige Jahres- 
bericht 1887 wieder actenmähiges Bengntt. In dreifi Sesrlädern 
wird der Unterricht von anerkannt tüchtigen Lehrern ertheilt. Außer 
fämmtlichen Orcejterinftrumenten, Gejang und Eompofition, werden 
auch Rhetorik, Poetit, italieniſche Sprache, — Geogra· 
phie, Xiteratur · und Weltgeſchichte cultivirt. Der Jahresbericht 
verzeichnet 626 Eleven, 514 mannliche, 112 weibliche. Herr Direc- 
tor ‚Dr. Kliebert läßt ſtets die Werke der älteren und neueren Com» 
ponijten vorführen. Aufführungen fanden ftatt: 6 Abonnements: 
concerte, 4 Übendunterhaltungen, 3 Morgenunterhaltungen, 2 Schü⸗ 
lerabende. Die Programme enthielten 115 Werke von 65 Sompo- 
niften: 1 Oratorium (Die Code von Bruch), 9 Gefangswerfe mit 
Orchefter (darunter Bach's Magnificat) Scenen aus Glud’s Orpheus, 
Beber's Kantate „Hampf und Sieg“, Liszt's 14. Pjalm und 
Theile aus deijen „Heilige Eiifabetg‘, Scenen aus Tannhäufer und 
den Meiiterjingern, 3 Symphonien (von Mozart, Berliog und 
xiszt), 6 Duverturen, 19 Goncerte, 20 Kammermufitwerte und ver- 
ihiedene rien. Zur Feier von Weber's 100. Geburtstage fand 
—* — ſowle eine Gedächtnißfeier für den verehrten Meiſter 

iszt flat 

*—* Der mufifalifhe Gongreh, welher von Seiten des „Al« 
gemeinen deutihen Mufiter-Berbandes" nad) Berlin einberufen wurde, 
iſt durch den Ptäſidenten Thadewaldt eröffnet worden. Der „All 
gemeine deutſche Mufiter-VBerband” muß jeden Freund der Ton» 
funjt mit — erfüllen. Das Verbandsorgan, die „Deuts 
ide Mufiter-geitung‘‘, weiſt einen Jahresüberihuß von 12300 Mt. 
und ein zen von 18000 ME. auf Bon Bedeutung war ber 
Antrag, durch Boritellungen beim Reihs-Berfiherungs-Amt, beim 
Reichstag dahin a wirfen, daß auf Mufiter die Beitimmungen des 
Kranken: und Untal»Berfiherungsgefeges ausgedehnt werben. Dieje 
Anregung fand in der Berfjammlung alljeitige Sympathie, nur wurde 
das Bebenfen erhoben, daß bei gnefeglicher Megelung diejer Frage 
die Wufiter den Gewerbegehilen beigezählt werden und dadurd in 
ihrem fünjtlerifhen Auſehen Einbufe erleiden würden. Nach länge: 
rer Discuſſion wurde beſchloſſen, eine Kommiffion einzufegen zur 
Förderung dieſer Angelegenpeit. 

—* Vetrefis der muſilaliſchen Ausbildung der Volksſchulletzrer 
nimmt ein neuer Erlah des preuß. Cultusminiſters an die Pro- 
vinzial»-Sculcollegien Beranlafjung, von Neuem die hohe Bedeu— 
tung derfelben zu betonen. Der Miniſter erkennt an, das ſich im 
Bezug auf die Pflege des Volls⸗ und Kirchengejanges In den legten 
Jahrzehnten ein Ätetiger Fortichritt gezeigt hat und daß hieran Se» 
minar und Volksſchule ein wejentliches Berdienft haben. Trotdem 
jet nod ein weiter Weg zurüdgulegen, bis das Ziel erreicht werden 
tönne, welches ſowohl beim Wejang wie beim Orgeljpiel überhaupt 
nur erreichbar jei, wenn die Lehrerbildung von vornherein auf dad- 
jelbe gerichtet werde. Die Auffihtsbehörden werden demgemäh aufs 
gefordert, dafür Sorge zu tragen, dab auch bei der Präparanden- 
bildung der muſilaliſche Unterricht nicht vernachläſſigt werde. 

*—* Emil Naumann's zweibändige illuitrirte „Geſchichte ber 
Mufit‘ iit ins Engliſche überjegt und bei Caſſel & Co. in New Nort 
erſchienen. 

+ *—* Das hefjiiche Sängerfeit in Gajjel, dad am 14. d. M. 
feinen Anfang nahm und glänzend verlieh, war von ca. 1500 Sän⸗ 
gern befucht. 
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*—* Berichte aus Scheveningen melden, daß die Gurcapelt 
unter Manſtädt's Yeitung dort das Zwiſchenſpiel aus Paul Kuczyns- 
is „Ariadne“ mit dem erfreulichiten Erfolge zur Aufführung ge 
bradıt babe. 

*—# In Nofenheim beſchloß der bayr. Sängerbund, die Ab- 
—2* feines Geſangfeſtes auf 1889 zu verſchieben und es in Baf- 
au abzuhalten. 

*—* Das 10. Schwãbiſche Sängerfeit fand vom 6. bis 9. Auguit 
in Neuburg a. D. jtatt. 

*⸗* September bringt das Dresdener Hoftheater Hebbel's 
Trilogie „Die Nibelungen“. 

*—* Der auch im Dresdener Hoftheaterkreiſen günſtig bekannte 
Spiel-Zenor, Herr Fr. Witte-Wild (ein Sohn bes Dresdener Herm 
Hoftheater-Obermafhinenmeiiters) it als Geihäftstheilhaber im die 
Direction in Bromberg eingetreten, bie gleichzeitig aud das Sommer 
Theater in Königsberg I. Br. führt. 

#2 # In Fontainebleau bei Paris iſt am 13. Auguſt Pas- 
deloup verjtorben. Er war Begründer der Concerts populaires 
und hat zuerit und entichieven für deutiche Mufit, ſowöhl für die 
Elafjiter wie für die romantiſche Schule von Schumann bis auf 
Bagner Propaganda gemadit. Er iit 67 Jahre alt geworden. 

*—* Der Ymprejario Yamperti, unjeres Wiſſens ein Bruder 
des Brof. I. B. Lamperti in Dresden, hat dem Stadttheater von 
m. den Vorſchlag unterbreitet, 20 Borjtellungen der ‚‚Aida“ 
und . Vorjtellungen des „Lohengrin“ in ber nädjten Saifon 
zu geben, 

*—* Das in Dresden veritorbene Fräulein Pauline Balentin 
hat dem Kgl. Eonjervatorium ein Legat von 4500 Mi. teitamenta- 
rich vermadt mit der ausdrüdlihen Beitimmung, bie Zinſen diejes 
Eapitals einem armen würdigen und fleißigen Geigenihüler des 
Inſtituts zuflichen zu laſſen. Das legirte Capital wird vom Dis 
restorium des Königl. Konfervatoriums verwaltet. 

—* Auch mit übel! Der Tenoriſt K. H. Moth verflagte die 
Heſſiſche Volkszeitung” auf Schadenerfag und wegen Beleidigung, 
weil durch eine abfällige Kritit des Blattes fein Engagement an 
der Wiesbadener Hofbuhne nicht zu Stande gefommen fein jol! 

*—* Zu Dftern vorigen Jahres wurbe Jofef Huber, Kgl. Hoi: 
mufiter und Componiſt dabier, ducch einen jähen Tod feinen Freun— 
den und der Kumjt entriffen. Die Unterzeichneten, im Bereine mit 
einer Anzahl Freunde des Verſtorbenen, beabfidytigen, ihrer An- 
hänglichleit und Hochſchützung Ausdrud gebend, demfelben ein Grab⸗ 
dentmal zu feßen — einfadh und wirdig — dem Sinne des Ber- 
ftorbenen entiprehend. Wir geitatten uns daber an die Areunde 
und Belannten Joſef Huber's die Bitte zu richten, unjer Unter 
nehmen durch ihre freundlichen Beiträge unterftügen zu wollen, 
u deren Entgegennahme die Unterfertigten ſich it erlären 

ie Sammlung dürfte mit October gefchloffen werden und wird 
ein Nehenjhaftsberiht über die Einnahmen an die einzelnen 
Spender folgen. In Stuttgart: Profejjor Singer, agl 
tertmeifter, UÜlrichſtraße; Dr. Weltin, Oberjtabsarzt a. D., Wleran+ 
beritraße; Guſtav Kleiner, Theilhaber des Gas- und MWafjerleitungs- 
eſchäftes, —— Theodor Stürmer, Muſikalienhändler, Lange⸗ 
— Jofei Anton Dayer, Kal. Yofmufter, Uplanditrahe 25; Hof- 
rath Dr. Eifele, Freiburg i. B. Kgl. Schulinjpector Straubinger, 
Hechingen i. 9.; Dr. Billharz, Sigmaringen. 

*—* Yın 1. October werden es fünfundgwanzig Jahre, daß 
der befannte Muſiktheoretiler W. Riſchbieter am Dresdener Königl. 
Eonfervatorium thätig it. Da er wöchentlich durchſchnittlich vwier- 
undzwanzig Stunden in genannter Anitalt gegeben hat, fo ift die 

ahl feiner Schüler eine überaus große. Sulius ieß bezeichnet 

tichbieter in einem Briefe an Hofrat Jul. Babft (29. Mai 1872) 
als den Licblingefhüler M. Hauptmann'd und nennt ihn „den zu 
Fleiſch gewordenen Eontrapunft”. Riſchbieter Hat mehrere theo- 
retiihe Werke veröffentlicht; in nächſter Zeit eriheint von ihm eine 
wilfenjchaftlihe Harmonielehre. Im Jahre 1878 wurde Riichbieter 
um ordentlihen Mitglied der Königl. Aeademie der TZonkumit 
In Rom ernannt („Socio Ordinario nella classe de Mri. Com- 
positori"). 

*—* Die mufilaliihe Ausſtellung in Amſterdam it auf das 
nädite Jahr verihoben worden. 

*—* Das Orcejter Yamourenr in Paris ift von dem Odeon 
Theater für eine Reihe von Aufführungen engagirt worden. Es 
handelt fih um „Arlejienne‘, „Athalie“, „Either' mit Mufil und 
Shören. Außerdem beabfichtigt ber; Director Porel die Aufführung einer 
neuen „Jungfrau von Orleans“, von zwei Poeten bearbeitet, über 
deren Namen noch Stillihweigen beobachtet wird, mit Muſik von 
Gounod, Maſſenet und Beyer. 

*—* In Bari werden vom 1. Januar nächſten Jahres ab 
folgende Theater elektriſch erleuchtet fein; Die Große Oper, Tomedie 





Baubdeville, Palais Royal, Gymnafe, Ne 
olies dramatiques 


Frangaife, Dbeon, 
naiffencee, Porte Saint Martin, Ambigu , 
Nouvenutdes, Chatelet, Variotés. 

*—* In Warſchau wird cine große muſikaliſche Ausſtellung 


geplant. Dieſelbe ſoll ſich auf Inſtrumente aller Art, von ben äl- 
teiten biß zu den modernfien, auf gedrudte Gompofitionen, Manu» 
jeripte ꝛc. eritreden. Der Plan ift von dem reichen polnifchen Grafen 
Blater entworfen. Ter Reinertrag ſoll einem Unterſtützungsſonds 
für hilfebebürftige Künſtler zuflichen. 

*—* Wie verfchiedene Blätter berichten, hat der Kaifer von 
Rubland in der Einfamfeit von Gatjchina eine neue Beſchäftigun 
unternommen: er unterrichtet bie Großfürſtin Kenia in der Funft 
des Clavierſpielens. Die Kleine macht bedeutende Fortichritte und 
es gereicht ihr zum bejonderen Vergnügen, daß der hohe Lehrer durch- 
aus nicht pedantifch iſt. 


Kritifcher Anzeiger. 


Gäfar Hochſtetter. Op. 4. Dornröschen. Märchen in 
nf Bildern für das Pianoforte. Leipzig und Brüfjel, 
reitfopf und Härtel. Pr. M. 3.50. 

Das ijt frische, geſunde Mufit, die in diefen Märchenbildern der 
Componift ausjpridyt, die wohltuend und anregend wirkt, frei ift 
von aller Künſtelei und Gejchraubtheit, wohltäöuend aud, weil fie 
nirgend ſich anlehnt an Vorbilder, jondern aus dem eigenen Inne- 
ren ſchöpft. Wie tief der Componiſt in jeinen Gegenitand fid) ver- 
jenft hat und davon erfüllt it, bemerft man an bem Märdhenton, 
den er in den fünf Bildern überzeugend anzuſchlagen und das Haupt« 
motiv desſelben vielgejtaltig je nach dem Charalter der einzelnen 
Stüde zu verweben weiß. Die Ueberſchriſten der fünf Stüde find: 
Es war einmal — Geburtätagsfeit — Spinnerlied — Der hundert- 
jährige Schlaf — Die Erlöfung. Der Clavierſatz ift vorzüglich, 
dabei leicht ausführbar, obſchon er breit und orcejtermäßig ange 
kat ift. Bon ben verjchiedenen Motiven, die ſehr ausgiebig verarbeitet 
find, ijt mir eins im „Spinnerlied” aufgefallen, das, wenn auch 
in anderer Tactart, doc den Noten nad) mit einem Motiv aus 
Liezus ſymphoniſcher Dichtung „Orpheus fchlagend übereinjtimmt: 


—— 
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Bon Stichfehlern habe ich nur einen bemerkt, den Jeber leicht ſelbſt 
beſeltigt: Bild 5, ©. 21, 4. Syſtem, 1. Tact. 


Joh. Sch. Bad, Hohe Meffe (Hmol). Daraus einzelne 
Säge in der Bearbeitung für Pianoforte zu 4 Händen 
von F. Jadasſohn. Leipzig und Brüffel, Breittopf 
und Härtel. Kyrie Nr. 1. Pr. M. 1.50. Chrifte 
eleiion M. 1.25. Kyrie Nr. 2, M. —.75. 

Es ijt jedenfalls ein verdienftvolles Unternefmen, die großen 
Meifterwerfe dem allgemeinen Verſtändniß zugänglid zu maden; 
denn wie Wenigen ift es vergönnt, fie zu hören! In diefer vier— 
bändigen Bearbeitung, die J. mit der peinfichiten Gewiffenhaftigfeit 
ausgeführt hat, befommt derjenige, welcher den Drang in ſich fühlt, 
Bad näher zu treten, eine vorläufig orientirende Anſchauung von 
der überwältigenden Herrlichkeit Bäch'ſcher Mufil. Die Wahl der 
vierbändigen Bearbeitung ift zu biefem Zwecke der zweihändigen vor« 
zuziehen, weil die Schwierigkeiten der complieirten Contrapunktik ge— 
ringer werben und die Ausführenden einen Maren Weberblid über 
das Ganze befommen. 2 


Seinrih Hofmann. Dp. 75. Walzer aus der Oper 
„Donna Diana“, für das Pianoforte zu vier Hän- 
den. —— und Brüſſel, Breitlopf und Härtel. 

r 3. ⸗ 


— Balletmufit aus „Donna Diana”, für das Pianoforte 
> Händen; Seguidilla. Ehbendafelbft. Pr. M. 


— Gavotte aus der Dper „Donna Diana“, für das 
Pianoforte zu 2 Händen. Ebendafelbft. Pr. M. 1.—. 
Schon bei der Beiprehung der genannten Oper in db. Bf. wur: 

ben bie hier angezeigten Stüde als ſehr gelungene, charalteriſtiſche 
Nummern in der Oper erwähnt. Daß der „Walzer und die „Se 
uidilla” vierhändig geſezt find, erhöht namentlich die Wirkung 
er lepteren, die in einem echt ſpaniſchen Gewand nad) der melodifchen 
und vhythmifchen Seite bin erſcheint. Die Gavotte fit jehr decent 
ehalten und entipricht in ihrer Anmuth den Bewegungen biefes 
anzed. Schwierigkeiten in der Ausführung finden ſich in feinem 
der drei Stüde. Prof. Dr. Emanuel Klitzsch. 


©. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


In Kürze erscheint: 


Pracht-Ausgabe der gesammelten Lieder (8 Hefte) 


Franz Liszt. 


Preis nur — 12 Mark. — 


In Prachtband gebunden — 14 Mark. — 


Bestellungen werden schon jetzt entgegengenommen. 








Soeben erschien in unserem Verlage: 


Carl Bial, 


Compositionen für Harmonium bearb. 


Heft 10. Robert Schumann. 


No. 1. Der Dichter spricht. — 2 Von fremden Ländern 
und Menschen. — 3. Bittendes Kind. — 4. Glückes genug. 
5. Träumerei. — 6. Warum. — 7. Nachtstück. — 8. Romanze 
(aus op. 28). — 9. Aria. — 10. Romanze (aus op. 26). — 
ll. Die Lotosblume, — 12. Du bist wie eine Blume. — 18. 
Intermezzo, Lied. 

Preis M. 1.80. 


ED. BOTE & 6. BOCK in BERLIN. 


RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN (gegründet 179) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos . 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie,. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 
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Fürstl. Conservatorium f. Musik zu Sondershausen. 


Aufnahmeprüfung zum Wintersemester Montag den 19. September, Vormittags 10 Uhr. Der Unter- 
richt erstreckt sich auf alle Zweige der Tonkunst und wird ertheilt von den Herren: Hofkapellmeister Adoh 
Schultze, Concertmeister Grünberg, Kammersänger GUnzburger, Herm. Nowak, Kammervirtuos Schomburg, Kammer- 
musiker Bieler, Martin, Nolte, Cämmerer, Pröschold, Strauss, Rudolf, Müller, Beck, Bauer, Kirchner und Fräulein 
Hedw. Schneider. 

Die Schüler und Schülerinnen haben freien Zutritt zu den Generalproben und Concerten der Hof- 
capelle; vorgeschrittene Schüler der Orchesterschule werden in der Hofkapelle bei Concert- und Opernaufführungeı 
beschäftigt. Die Schüler des Sologesanges haben auch zu den Generalproben der Opern freien Zutritt, die 
jenigen, die sich der Bühne widmen wollen, finden Gelegenheit, sich auf der Bühne des Hoftheaters zu versuche 

Honorar: Gesangsschule 200 Mark, Instrumentalschule 150 Mark jährlich in zwei Raten pränumerand 
zahlbar. Aufnahmegebühr 5 Mark und jährlich 3 Mark für den Anstaltsdiener. Ausführliche Prospeete durch 


das Sekretariat. j 
Der Director: Adolf Schultze, Hofkapellmeister. 
„Die unbedingt beste und einzi; 


tadellose Schumann-Ausgabe Ist die von Dr. H. Bischof. 
(11 Bündeä M. 1.30. Auswahl M. 1.50. Edition Steingräber.“ 


Allgem. Musikzeitung, Berlin. 
Verlag von 6, F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschienen: 





Neue Akademie der 


Tonkunst 
in Berlin W. 


Markgrafenstrasse 3940, 
Ecke der Mohrenstrasse 
(am Gendarmenmarkt). 






















Drei Sonatinen. 


No. 1. Cdur. M. 1.—. No. 2. Emoll. M. 1.—. No. 3. Amoll 
M. 1.50. 


Op. 105. 


Für Pianoforte 
von 


Alex. Winterberger. 


„Diese Schule*) ist nach unseren 
Ermessen und dem Urtheile der bedeutendsten LClarier 
pädagogen der Jetztzeit in die vorderste Reihe aller Seht 





Lehrgegenstände: 
1} Pianoforte; 2) Violine; 3) Violoncello; 4) Orgel; 
5) Blasinstrumente; 6) Partiturspiel; 7) Eusemblespiel; 
8) Orchesterclasse; 9) Solo- und Chorgesang; 10) Me- 
thodik; 11) Theorie- und Compositionslehre; 12) Ge- 
schichte der Musik; 13) Italienisch; 14) Deelamation. 
Mit der Akademie steht in Verbindung 


das Seminar 


zur speciellen Ausbildung von Klavier- und Gesang- 
lehrern und -Lehrerinnen. 


Ausführliches enthält das durch die Buch- und len zu stellen. Neue Zeitschrift für Musik (Leipzig 
Musikalienhandlungen sowie durch den Unterzeichneten * Uno Seifert, Klavierschule und Melodien 
gratis zu beziehende Programm. reigen. ?. Auflage (binnen Jahresfrist). M.4.—. In Hab 


Der neue Kursus beginnt Montag, 
den 3. October. 


Prof. Franz Kullak, 


Direktor. 
Sprechzeit: d—5. 


franzband M. 4.80, In Prachtband M. 5.20. 
Steingräber Verlag, Hannover. 


Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig 


Der Barbier von Bagdad. 
„Wir kennen keine bessere, lust- Komische Oper in zwei Aufzügen 


erregendere und Insterhaltendere, ja Lust und Fleiss steigen- gen . 
dere Schule.“ *) REN ; 22 Peter Cornelius. 
*) 6 Deu > ei er Bergen - ss 4 Partitur M. 120.—. Orchesterstimmen M. 100.—. Harmonie 
In Halbfransband M' 4.00. Im Prachtband M. 0.20. un 7% | stimmen M. 8&0.-. Duplirstimmen M. 20.—. Chorstimmi: 
un u. (4 Chöre) M. 1.25. Clavierauszug M.12.—. Textbuch M.—# 
Steingräber Verlag, Hannover. 
— — —— Daraus einzeln: 
Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. Ouverture für das Pianoforte zu 4 Händen M.3— 
EEE für Orchester instrumentirt von Franz Lise! 
Neu! Partitur (Copie) M. 10.—. 





- Örchesterstimmen M. 10.—. 


S. Jadassohn. Terzett M. 1. 


Fantasie über Motive aus: „Der Barbier von Bagdad“ 


Op. 86. Quartett rinnen rege" iaine, Viola und für Pianoforte 
j 27 r für Violi d Pianoforte. on FE. B. B i. 
Op. 8 T. Romanze F F ine un ianofort von nr — 


Drud von ©, Kreyſing in Leipzig. 





£eipzig, den 51. Auguſt 1887. 


Wöchentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich 
5 ME, bei Kreuzbandſendung 6 ME. (Deutich- 
land und Oeſterreich) reip. 6 Dit. 25 Bi. 
(Ausland). Für Mitglieder bes Allg. Deutſch. 
Mufitvereins gelten ermähigte Preife. 





Neue 


eitschrift fir Musik, 


Injertionsgebühren die Betitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Boftämter, Buch-, 
Dufitalien- und Kunſthandlungen an. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutichen Muftkvereins, 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Go. in Dondon. 

28. Beffel & Co. in St. Petersburg. 
Gebethner & Wolff in Warſchau. 
Her. Hug in Zürich, Bafel und Strahburg. 1 


NM 35. 


Dierundfünfsigfter Jahrgang. 
(Banb 85.) 


Seyffardf’iche Buchh. in Amſterdam. 
E. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gufmann in Wien. 

€. Steiger & Go. in Nem-Vort. 





Inhalt: 2. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann’. Bon Dr. Alfr. Chr. Kaliſcher. Fortfegung. — Didaktit. Von Dr. J. Schucht. 
Jean Gavalier. Bon A. H. — Eorrefpondenzen: Amfterdam, Cöln, Petersburg, Wien. — Kleine Zeitung: Tages: 
geihichte (Aufführungen, Perſonalnachrichten, Neue und neweinjtubirte Opern, Bermifchtes), — Kritifher Anzeiger: 


Forchhammer, Merk, Bibl, Werte für die Orgel. Sieber, Geſangsmethode. — Anzeigen. 


L. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann’s. 
Von Dr. Alfr, Chr. Kalischer. 
Fortſehzung.) 


Ein höchſt poetiſcher Aufſatz: Kürzeres und Rhapſo— 
diſches für Pianoforte“ enthält eine beſonders feſſelnde 
Unterſcheidung der drei claſſiſchen Inſtrumentalmeiſter 
Haydn, Mozart und Beethoven himſichtlich ihrer 
genialen Heiterkeit, wie fie ſich in der Glaviermufif be— 
merfbar macht. Da beißt es (II, p. 27%): „Bald darauf 
sc. nad) Haydn's und Mozart's Mennetten) trat der junge 
Beethoven herein, athemlos, verlegen und verftört, mit un— 
ordentlichen, herumhängenden Haaren, Bruft und Stirne 
frei wie Hamlet, und man verwunderte fich jehr über den 
Sonderling; aber im Ballfaal war es ihm zu eng und 
3 ger und er ftürzte lieber ins Dunkle hinaus durd) 
Did und Dünn und ſchnob gegen die Mode und das 
Geremoniell ımd ging dabei der Blume aus dem Weg, 
um fie nicht zu zertreten — und die, denen ſolch Weſen 
gefiel, nannten es Capricen oder wie man jonft will.“ 
Nun — es war ag der Beethovenihe Humor. 
Dem herrlichen Dichter Leopold Schefer, der — was 
vielleicht nicht Viele mehr wijjen — auch ein vortrefflicher 
Componiſt im ernften Stile war, widmet Schumann eben- 
fall einmal feine kritische Kraft (Compofitionen von Leo— 
pold Schefer, III, p. 21 f) und bemerkt bei dieſer Ge— 
legenheit: „Es ift eine Kraft und ein Kern der Harmonie, 
im Gharafter eine Zucht und Ehrbarfeit, wie man fie 
irgend an ben beiten Meiftern des vorigen Jahrhunderts 
fennt: dagegen wir freilich, von ber Zeit und ihrem mäch— 
tigen Genius Beethoven fortgehoben, jetzt größere An— 
ſprüche an bie Sonate machen, ja es jcheint, ala wäre 


—— — — — — — — — 


Beethoven dem Dichter, als er die Sonate ſchrieb, noch 
verhüllt gewejen.“ 

Es iſt hier von Schefer's Op. 30, einer Sonate 
à 4 mains, die Rebe. 

Die Wichtigkeit des Elaviers für alle wahr- 
Ha tonfchöpferiihen Geifter hebt Schumann einmal be- 
onders aljo hervor (III, p. 61 „Goncerte für Bianoforte*): 
„Die Glaviermufit bildet in der neueren Geſchichte ber 
Mufit einen wichtigen Abjchnitt; in ihr zeigte ſich am 
erften das Aufdammern eines neuen ————— Die 
bedeutendſten Talente der Gegenwart ſind Clavierſpieler; 
eine Bemerkung, die man auch an älteren Epochen ge— 
macht. Bad) und Händel, Mozart und Beethoven 
waren am Glavier aufgewachſen, und ähnlich den Bild— 
hauern, die ihre Statuen erst im Kleinen, in weicherer 
Maſſe modelliven, mögen ſich jene öfters auf dem Clavier 
ffizzirt haben, was fie dann im Größeren, mit Orcheiter- 
Maſſe ausarbeiteten.“ 

Die Berüdfichtigung dreier Breisfonaten [von E. Voll- 
weiler*), 3. E. Leonhard **) und I. P. E. Hartmann ***)] 


*) Das wird wohl Carl Bollweiler jein, welcher 1813 & 
Offenbach geboren ward und im J. 1848 in Heidelberg ſtarb. Cr 
it der vortheilhait befannte Componijt vieler Clavier und Hammer- 
mufifwerfe. Die im Rede ſtehende Sonate mag bejien Op. 3 
„Große Sonate”, bei Schuberth in Hamburg erſchienen, fein, 

**) Yulius Emil Leonhard, der Gomponift und Pianiſt, 
iſt 1810 zu Yauban in Schleſien geboren, jtudirte Mufit und Philo« 
logie in Breslau und in Leipzig. Erſt 1835 widmete er ſich ganz 
ber Muſik, von Menbelsjohn eumbiichit geſördert. 1841 errang 
eine Glavierfonate von ihm den vom Hamburger Norddeutſchen 
Mufilverein geftifteten Preis. Dann Iebte er lange in Münden 
als Lehrer am Conjervatorium, dann in Dresden in gleicher Func⸗ 
tion bis 1878, um welche Zeit er fich ins Privatleben zurüdzog. 

**) Johan Peter Emil Hartmann, der berühmte bäni» 
ſche Eomponift, ift im 9. 1805 geboren, war Juriſt und Mufiler 
zugleih, Staatsbeamter und zugleich Lehrer am SKopenhagener 
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dictirt ein andermal wieder unſerem Autor dieſe Bemer— 
fung in die Feder (IV, p. 141): „Damit iſt zugleich ge- 
fagt, daß ihr (sc. der erften diefer 3 Sonaten) nicht jener 
ausdauerndinnige feelenvolle Charakter inne- 
wohne, wie z.B. Beethoven’schen Sonaten, namentlid der 
legten Epoche. Wo wäre aber auch Gleiches oder nur 
Aehnliches zu finden ?' 

Mit dem Ausdrude „ausdauernd inniger feelenvoller 
Charakter” hat Schumann das muftergültige, in Wahrheit 
ideale Wort über das ausgefprochen, was eben auch noch 
heutzutage die Beethoven’ichen Sonaten ohne eigentliche 
Rivalen daftehen läßt, wie Viele auch darin Hervor— 
ragendes, Bewundernswerthes geleistet haben. Sinn fürs 
Große, Erhabene, Titanenhafte bringen Viele mit und 
wiſſen's mit Gefchid jonatenmäßig zu geftalten, allein das 
Den geht jchließlich meiftens doch leer aus: es gebricht 
all dieſen epigonen Sonatenerzeugnifjen an jeelenerlöfender 
lyriſch⸗ melodiſcher Kraft, die ſchließlich auch alles echt 
Dramatiiche und Epijche weihevoll, unentrinnbar be- 
feelen mu 


u 


Auch die Duartettcompofition bedenft Schu: 
mann in Rückſicht auf Beethoven mit beherzigenswerthen 
Bemerkungen. Der edle Künftler beipricht einmal Quar— 
tette von Deder*), Reiſſiger und Cherubini. Dabei be: 
lehrt uns derſelbe alfo (Il, p. 254): „Andererjeits hat 
freilich jeder neue Verſuch in einer vorher nicht geübten 
Form, und wurde er aud) von einem Meijtertalent unter: 
nommen, jeine Schwierigfeiten. So fehen wir Cheru- 
bini an der Symphonie jcheitern, jo hat ſelbſt Beet- 
hoven, wie wir in dem jüngft angezeigten Mittheilungen 
von Dr. Wegeler leſen, mehrmals zu feinem erjten 
Quartett anjegen müfjen, indem aus dem einen begonne- 
nen ein Trio, aus dem anderen ein Quintett entftanden.“ 

Den legten Quartetten Beethoven’s ſchenkt 
Schumann bejondere Aufmerkfamfeit. Da wechielt Ernjtes 
und Humoriftiiches im ſchönſter Folge ab. So fertigt 
Schumann einmal wieder Herrn H. Herz, als er deſſen Con— 
cert Op. 74 beipricht, folgendermaßen ab (I, p. 256): „Was 
will er (Herz) denn als amüfiren umd reich werden? Zwingt 
er deshalb Jemanden, Beethoven’s lebte Duartette 
weniger zu lieben und zu loben? Fordert er zu Parallelen 
mit diejen auf ?* — Einmal wird Julius Schapler’3**) Preis- 
quartett angezeigt. Dabei bemerkt Schumann (IV, p. 126): 
„Außerdem liegen noch in den fpäteren Beethoven’schen 
QUuartetten Schäße, die die Welt kaum kennt, an denen 
fie nod) Jahrelang zu heben hat.“ Und eben daſelbſt: „Wer 
die fpäteren Arbeiten Beethoven’s fennt, wird anders 
ſprechen. Der romantiſche Humor dieſer namentlic) hat auf 
den jungen Künftler gewirkt.“ Ferner: „Den Charafter (sc. 
des Schapler'ſchen Quartetts) in furzen Worten zu be- 


Eonjervatorium; 9. iſt Componiſt vieler mufifdramatifcher Werte, 
von Cantaten, Gefängen, Ordefterwerten und Clavierwerken. — 
Sein talentbegabter Sohn hat erit im jüngiter Zeit wieder in 
deutſchen Landen, befonders in Berlin, Concerte mit eigenen 
Gompofitionen veranjtaltet. 

Y. Konitantin Deder, Pianiſt und Componiſt, iſt 1810 
zu Fürſtenau geboren, ftudirte in Berlin Archäologie und Mathe 
matif; war auch fpäter J. W. Dehn's Schüler in der Theorie. 
D. componirte Opern, Uuartette, Sonaten und Zalonjtüde. 

**) Julius Schapler, der Cellift und Somponift, ward 1820 
im Harz geboren. Er lieh; jich ziemlich frühzeitig in Thorn nieder, 
wo er cin jehr geiuchter und gejeierter Lehrer wurde. Ueberhaupt 
nehört die Schapler'ſche Familie zu den eritenmufifaliihen Far 
milien Thorn's. 


eichnen: eine Anfangs trübe elegiihe Stimmung fteigert 
Eh durd; Humor und rubigeren betradjtenden Ernſt zu 
fühner emergischer Thatenluft. Die Muſik Hat Schon Achn- 
liches und zwar in berjelben Folge ausgeſprochen; und 
namentlich ließe fich das im Beethoven’jhen Quartett 
in Amoll nachweiſen.“ 

Auch Quartette von —— ), Verhulſt werden 
kritiſirt. Darin * es (IV, p. 131): „Man Sieht es, 
er (sc. Hirſchbach) will ein Dichter genannt fein, er möchte 
fich überall der ftereotypen Form ni Beethoven’: 
letzte Quartette gelten ihm erſt als Anfänge einer neuen 
poetiſchen Aera, in dieſer will er fortwirklen; Haydn und 
Mozart liegen ihm weit zurüd.“ 

eberhaupt nimmt ſich Schumann mit loben? werthem 
Eifer gerade der legten Schaffensperiode Bert: 
hoven's an, die ja auch heute jo viele höchſt erprobte 
und tüchtige Muſiker nody immer nicht recht verbauen 
fünnen. Shloreftan - Schumann jagt (a a. D. I, p. 34): 
„Es it albern, zu jagen: Beethoven begreife man in ber 
legten Periode nicht. Warum? Iſt's harmonisch jo jchwer? 
ifts im Bau jo wunderlich? jind die Gedanken zu con: 
traftirend ? Nun etwas muß e& immer fein; denn in der 
Muſil ift überhaupt ein Unfinn gar nicht möglic) ; der Wahn: 
finnige ſelbſt kann die harmonischen Gelehe nicht unter: 
drüden.“ Hierbei ift nur der legte Pafjus etwas gewagt 
und wohl anfechtbar, aber das Ganze enthält für alle Be— 
quemen und Geiftesträgen in der mufifaliihen Würdi— 
gung eine beherzigenswerthe Mahnung. 

Damit hängt eine fpätere Bemerkung zufammen , die 
Schumann bei der Beiprehung der erften großen Sym— 
phonie von Hector Berlioz, wie folgt, äußert (I, 
p- 124): „Und giebt uns nicht bie —— an Bert- 
hoven ein Beifpiel, deſſen namentlich fette Werke ficherlid 
eben jo ihrer eigenthümfichen Conftructionen und Formen, 
in denen er jo umerfchöpflich erfand, wie des Geiſtes hal 
ber, den freilich Niemand leugnen konnte, im Anfang um: 
verjtändlich gefunden wurden?“ Enns 

Ueber —— * ören wir einmal, wo 
Schumann ein Concert von C. Mayer**) [Dp. 2 be- 
Ipricht, Folgendes: „Man fpricht fo oft von Verderbtheit 
des Publitums; wer hat es denn verdorben? hr, bie 
Eomponiften-Birtuofen. Ich wüßte kein Beifpiel, 
daß ein Publilum bei einem Beethovenichen Concert je 
eingeichlafen wäre.” (IV, p. 255.) 

Ueber Beethoven als Kirchenmuſiker erfahren 
wir Mancherlei. Bei Beſprechung eines Oratoriums von 
5: Hiller Folgendes (IV, p. 5): „Gerade umter ben 

—— ſind einige zu Ruf und Namen ge 
fommen, was der Nachwelt, wenn fie vergleicht, daß zur 
jelben Zeit 3. B. nod) Beethoven lebte und für die Kirche 


e Hermann Hirſchbach, Componiſt und Mufikjchriftfteler, 
ift 1812 zu Berlin geboren. Sein Eompofitionsichrer war 9. Birn- 
bad. 9. ſchrieb bejonders Kammermuſikwerke, auch Eymphonien. 
In Leipzig begründete und führte er 1 das „mufifalifd-tei- 
tijhe Repertorium“. Auch für die „Neue Zeitſchrift ar an, 
ſchrieb er viele Aufſäße. Jedoch fagte er jpäter der Mufit valet 
und widmete ſich dem Kauſmannsfache. — Dem mit großer Lieb 
und Pietät verfaßten Schumann-Buche von H. Erler (Berlin 1887, 
2 Dbe.) entnehme ich die eben jo überafchende als interefjante Aui- 
Märung, daß der alte Hirſchbach noch in Gohlis bei Leipzig 
lebt und noch componirt, (Erler a. a. ©. I, p. 202.) 

—) Charles Mayer, Elaviervirtuos, Tomponiſt und Yehrer, 
ward 1799 in Königsberg i. Pr. geboren, fam ſchon ala Kind madı 
Rußland, wurde von Field ausgebildet; feit 1819 in Petersburg 
der einflußreichite Claviermeiſter; 1846 lich er ſich im Dresden 
nieder, wo er im 3. 1862 jtarb. 


j a 
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al: unbegreiflich erjcheinen muß; gerabe in ber Kirchen— 
muftt hatte ſich ein ſüßlich fentimentafer Ausdrud eing , 
ichlichen, der eher zum Tempel hinaustrieb, als zur An- 
dacht erweckte.“ 

Und ferner folgende feinfinnige Wahrheit bei Be— 
ſprechung eines Oratoriums von Sobolewäty *) IV, p. 13]: 
„Eines, um e3 gleich vorauszuſchicken, vermifjen wir aber 
in allen: recht natürlichen Geſang. Wie ſchimmert doch 
ſelbſt in den kunſtvollſt verfchlungenen Gebilden Seb. 
Bach's eine geheime Melodie hindurd, wie in 
allen Beethoven's3.“ 

Auch Hinfichtlic der Fugen wird Schumann zum 
Ehrenretter Beethoven's. Jener berichtet einmal über 
Präludien und Fugen von F. Mendelsjohn - Bartholdy 
und bemerkt dabei (II, p. 94): „Nach diefen (sc. ben 
Gantoren) hat Beethoven nie eine Fuge geichrieben, noch 
Schreiben können, jelbft Bad ſich Freiheiten genommen, 
über die man nur die Achjeln zuden fünnte, die beite An— 
feitung gäbe allein Marpurg! — Endlich wie anders 
denten Andere, ih 53 B, der ich ftundenlang jchwelgen 
fann in Beethoven'ſchen, in Bach'ſchen und Hän— 
del’ichen und deshalb immer behauptet, man fünne — 
wäjlerige, laue, elende und zufammengeflidte ausgenommen 
— feine mehr machen heutzutage, bis mic) endlich dieje 
Mendelsjohn?icden wieder in etwas beichtwichtigt.‘ 

Ebendajelbjt (IL, 101) noch folgende, den Fuügen— 
nagel in Bezug auf Bad und Beethoven auf den Kopf 
treffend, Bemerkung: „Ob aber vielleicht auch nicht die 
—* (se. die aan Fugenform) mit Nußen umzu— 
geitalten, ohne daß dadurd) der Charakter der Fuge auf: 
elöft würde, ift eine Frage, an deren Antwort ſich nod) 

ancher verfuchen wird. —— rüttelte ſchon daran; 
war aber anderweitig genug beſchäftigt und ſchon zu hoch 
oben im Ausbau der Kuppeln ſo vieler anderer Dome 
begriffen, als daß er zur Grundſteinlegung eines neuen 
Fugengebäudes Zeit gefunden.‘ 

Einmal fieht fih Schumann mit Recht veranlaft, die 
zweiftimmigen Fugen, jelbjt gegen ein Beethoven’sches 
aurog Epn, in Schub zu nehmen. Im 4. Bande der 
Schriften ift eine Kritit über 4 — Fugen von 
Sul Hopfe**) [Op. gr enthalten. Und darin heißt es 
(IV, 245): „Derartige Verſuche junger Componiften find 
zu ſelten, als daß wir nicht mit bejonderem Vergnügen 
darauf hinwieſen, und nennt fie Beethoven im Schaffens- 
zorn auch einmal zweibeinige Stelette***) u. dergl., jo find 


*) Einige Daten über Soboleweky jind bereits früher mit- 
getheilt worden. 

**) Heine. Julius Hopfe, Theoretiter und Componiſt, ift 
1817 zu Heldrungen in Thüringen geboren, ftudirte Theologie, 
war dann erſt Tanzcomponift, der es bis zu 1200 Tänzen bradıte; 
1840 ftudirte er in Berlin Theologie und Mufit (unter Bach und 
Rungenhagen), ward Dr. phil., dann in Berlin Lehrer für Glavier- 
fpiel und Theorie. Er componirte Oratorien, Symphonien (9), 
Kammermufilwerke, Lieder, Elavierftüde u. dgl. 

**) Die ganze, zwar nur im apokryphen Bude bes Ritter 
Ignaz von Seyfried enthaltene, aber doc recht intereflante 
und echten Beethoven-Humor verrathende Stelle, in der von „zwei— 
beintigen Steletten” die Hede ift, lautet aljo (von der Zjtimmigen 
Bass: — „Hier darf man jegar ausruhen (wenn man will) — 
Endlich fommt die zweite und legte Engführung. der Hauptgedanfe 
noch gedrängter; iterum ein halbes Dutzend freie Tacte — wenn 
man will — & la Scwiterfled; dann oben mit einer Sext-, unten 
mit Secundligatur gejchlojien, und — plaudite amiei — die ganze 
Geſchichte it aus! — (‚Hann mir nicht helfen: jo ein zweibeini» 
ges Stelett gemahnt mich an die jaft- und kraftloſe Waflerfuppe 
an Duatemberfeften ") — — — („Bor der Hand heiß's alfo in 
einen jauren Apiel beifen und mit dem langweiligen Pas de deux 





fie und noch hundertmal lieber, als die Bravaden junger 
Virtuofen, aus denen was Rechtes nie wird.“ 

Diefen Abſchnitt beſchließe pafjend eine Bemerkung 
Schumann's über die Liedcompofition, worin mit 
beftem Nechte der Gedanke betont wird, dab im Liede 
allein jehr bald nach dem Hinſcheiden Beethoven's wirt: 
(ie, weithinragende Fortſchritte offenbar würden. Der: 
artige Gedanken entwidelt Schumann in einer Kritif eines 
Dpus 1, aber freilih: Opus I von Robert Franz. 
Da geh es denn (IV, p. 262): „Man weiß, daf in 
ben Jahren 1830-34 ſich eine Reaction gegen den herr— 
chenden Gejcdhmad erhob. Der Kampf war im Grunde 
nicht ſchwer; er war einer gegen das FFlosfelweien, das 
fi), Ausnahmen wie Weber, Löwe u. U. zugegeben, fajt 
in allen Gattungen, am meiften in der Claviermufik zeigte. 
Bon der Claviermuſik ging auch der erjte Angriff aus; 
an bie Stelle der Baflagenftüce traten gebanfenvollere 
Gebilde, und namentlich zweier Meifter Einfluß machte 
fi in er bemerflich, der Beethoven’s und Bach's“. 

p. 263): „Für das Lied hatte ſchon Franz 
Schubert vorgearbeitet, aber mehr in Beethoven'ſcher 
Weiſe, dagegen in den Leiſtungen der Norddeutichen die 
Wirkung Bach'ſchen Geiftes fidh fund gab“ — — „Und 
in Wirklichkeit ift vielleicht das Lied die einzige Gattung, 
ei jeit Beethoven ein wirklich bedeutender FFortichritt 
geſchehen.“ 

— ſprechen die Namen Schubert, Schumann, 
Mendelsſohn, R. Franz, Franz Liszt, A. Ru— 
binſtein, 3. Brahms, a u. A. deutlicher und 
beredter, als lange äſthetiſche A danblungen, 

Fortſehung folgt.) 


Didaktik. 

3. 6, Lobe: Lehrbuch der muſikaliſchen Compoſition. 

Vierter und letter Band. Die Oper. Zweite Auf 

fage neu bearbeitet von Hermann Kretzſchmar. Leipzig, 
Breitlopf & Härtel. 


Unter den — Lehrbüchern der Compoſition 
darf Lobe's Werk immer noch als eines der beſten heut— 
zutage empfohlen werden. Der vierte, die Oper behan— 
deinde Band mußte ſelbſtverſtändlich neu bearbeitet wer- 
den, weil derjelbe vor Wagner's epochemachenden Mufit- 
dramen verfaßt wurde; und ein die Oper behandelndes 
Lehrbuch darf diejelben nicht ignoriren. 

Der Neubearbeiter, Hr. Prof. Dr. Kretzſchmar, hat 
zwar darauf Rückſicht genommen und beipricht die erfte 
Scene aus der.Walfüre. Dies ift aber meines Eradjtens 
viel zu wenig; es mußte hauptfächlich die ganze Ardjitel- 
tonif von Wagner's Lohengrin, den Meifterfingern, Triftan 
und den Nibelungen analyfirt werden. Um den Band 
von 502 Seiten nicht nod) voluminöfer zu madjen, fonnten 
dagegen zahlreiche Beiprechungen und Beifpiele aus frühe: 
ren Opern ausfallen. Erjtens find fie jchon hinreichend 
befannt, zweitens ift ihre Conſtruction jehr einfach, im 
Vergleic zum Muſikdrama der Neuzeit. Der ganze dide 
Band befteht zum größten Theil aus Analyien Mozart’ 
icher Opern. So belehrend und werthvoll diefelben auch 
find, fo mufte aber aud) die nach Mozart neu-, reſp. um: 
gebildete Opernform ausführlid) dargelegt werden. 





ſich abftrapaziren.‘) 5. v. Seyfried, Beethoven's Studien u. |. w.; 
II. Auft., p. 168. 
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ka Figaro und Don Juan find in ihrer for 
malen Geftaltung Meifterwerfe höchſter Art. Dasjelbe 
Prädicat müffen wir aber auch Lohengrin, Triftan und 
dem Nibelungendrama beifegen, die jedoch nad) ganz an— 
derer formaler Geftaltung geſchaffen find. 

Zur gerechten en der früheren und neueren 
Dpernwerte dient uns ein Gleichniß aus der Poeſie. 

Die ganze Welt erfennt noch heute die altgriechiſchen 
Dramen von Weichylos, Sophofle® und Euripides ala 
große Meifterwerfe an; nicht minder aber auch die Werfe 
eines Shafejpeare, Schiller und Goethe, obgleich die Form 
ihrer Dramen ſehr wejentlic; von der der alten Griechen 
abweicht. Belanntlih hat Schiller feine „Braut von 
Meffina" im der altgriehiichen Tragödienform geſchrie— 
ben, feine anderen Dramen aber in ber mit und nad) 
Shafejpeare entjtandenen Form. 

ehnlich verhält ſich's mit den früheren und modernen 
Opern. Mozart's Opern find uns in ihrer orm lieb 
und werth; nicht minder aber auc) die neueren Meifter- 
werke. Ein Lehrbuch der Oper hat aljo den großen Um— 
wanblungsproceß in ber form dieſes Kunſtwerls von 
Mozart an bis zur Gegenwart darzulegen. Und es wäre 
höchſt wünſchenswerth, daß ſolche vortreffliche Analyſen, 
wie fie Lobe in feinem Lehrbuch von Mozart's Werten, 
Mehul’s Joſeph und aus Opern von Metaftajio, Halle, 
Weber u. U. giebt, auch an den Werten der Neuzeit fort- 
geführt würben. 

Nachdem ich nun dargelegt, was ein Lehrbuch der 
Oper zu leiften habe, gebe id) nod einige Bemerkungen 
über den Inhalt des Lobe'ſchen Buches. 

Derjelbe bietet überall ſehr treffende Belehrungen 
über Tert, Situation, formale Geftaltung, Inftrumentation, 
Stimmenbehandlung ıc. NR, 

Eines der wichtigſten Capitel ift das über die „mu- 
ifalifhe Declamation“. Hier giebt Lobe gründliche 

elehrung über logische und grammatiid) —* Accen⸗ 

tuation der Worte und Silben. Und bei aller Verehrung 
unferer großen Glaffiter ſcheut er fich nicht, ae. gegen 
Silbenbetonung bei Sebaftian —* Mozart, Weber u. U. 
nachzuweifen. Auch über Wiederholung der Worte jagt 
er Butreffendes. Darin ift befanntlic) ’ 

worden. 

In den vortrefflihen Bemerkungen über Operntexte 
fommt aber auch leider eine auffällige Unrichtigfeit, ed k 
Unfenntniß der Handlung vor. Lobe jagt: „Sit wohl 
eine Fabel, wie die Jüdin von Halevy, wo ein unſchuldi— 
ges Judenmäbchen von einem hohen Liebhaber verrathen, 

equält und endlid in einen Keſſel von glühendem 
5 — wird, ein Gegenſtand, der unſerem Herzen 
wohlthut ?ꝰ 

Jedermann kann ſich aber aus dem Textbuch belehren, 

dab das vermeintliche Judenmädchen — es iſt eine ge— 


ehr viel geſündigt 


Jean Cavalier. 


Große Oper in 5 Aufzügen von Ernſt Kuhl, Muſik von Auguſt 
Yangert. 

Das dem Werfe zu Grunde liegende Libretto verjept uns in 
bie Zeit, wo nad) Auhebung bes Edictes von Nantes die durch 
ſchwere Berfolgungen gereizten reformirten Bewohner der Ceven- 
nen unter Leitung bes Bädergejellen Jean Cavalier ſich gegen ihre 
Bedrüder erhoben und dem königlichen Heere unter Marſchall Bil— 
lars mit Erfolg die Epige boten, jo daß ihnen in einem Vergleiche 
freie Meligionsübung gewährt wurde. 

Leider verbietet uns der beichräntte Raum, näher auf das 
Tertbuch einzugehen. Wir können nur conjtatiren, dab dasjelbe 





borene Chriftin, die ber Jude aus einem brennenden Haufe 
erettet und als Tochter aufgenommen — vom geiftlichen 

ericht zum Feuertode verurtheilt wird, nicht aber von 
ihrem Liebhaber und Verführer. Diefer wird vom Katier 
Sigismund aus dem Lande verbannt. Dabei vollieh: 
fid) das tragiſche Schickſal, daß der Vorfigende des Gi— 
richts — ein Cardinal — ihr Vater iſt, welchet ulio 
feine eigene Tochter verurtheilt hat, was ihm leider erit 
vom Juden in dem Moment gejagt wird, wo fie im den 
Keſſel Finke. 

Wohlthuend kann ein ſolch furchtbar tragiſches Ereig 
niß allerdings nicht wirklen, Niemand ſollte aber bezweifeln, 
daß fich ein derartiges Sujet zur Oper eignet! 

Höchſt vortreffliche Worte jagt Lobe über den Reim 
und die Alliteration: „Was in dem Kunſtwerke nich 
bemerkt wird und nicht zur Wirkung kommt, ift unmüz 
und oft Hinderlih. Unter die unnügen und oft hinder 
lichen Dinge gehört aud; der Reim. Welcher Hörer wird 
in einem —— Gedicht ſich vornehmen, den Klippklapp 
der Reime zu verfolgen? Der es thäte, würde über biejer 
Jagd ficherlih die Wirkung des mufifalifchen Ausdrudi 
verlieren.“ 

Mande von Lobe’3 Bemerkungen können aber mır 
Geltung für die frühere Opernform haben, welche eigent- 
(id) nur aus Arien, Duetten, Chören, Terzetten und ein: 
gen Recitativen befteht. Damals herrſchten auch die 
mufifaliichen Formen als Dogma. Faſt alle Melodien 
mußten zu wohlgegliederten Perioden geftaltet werden; 
Arien und Duette hatten ihre beftimmten Theile, unbe 
kümmert um die dramatilche Situation. Das epiſche Ele— 
ment, Erzählung von Ereigniffen, fam jelten vor und 
wurde in Recitativen dargejtellt. Jedoch über die falſche 
und richtige Verwendung der Urie, des Duetts ꝛc. leſen 
wir auch en jehr Beherzigenswerthes ; jo 3. B glei 
Anfangs über die Arie der Elvira vor der Kirche (Stumm 
von Portici), welche ihr Liebesglüd vor dem Volke ausfingt 

Da Lobe alle feine Ausfprüche mit Citaten aus Open 
belegt, jo enthält das Buch eine große Blumenleje von 
Notenbeifpielen 

Die von Dr. Kretzſchmar Hinzugefügte Erläuterung 
über die erfte Scene aus der Waltüre ift höchſt vortref: 
(id) und läßt es um jo mehr bedauern, dab eben, wie ih 
ſchon oben bemerkte, nicht mehr über Wagner’s Wert 
jagt worden ift. Mit Analyjen aus defjen Schöpfunge 
ann man allein ſchon einen diden Band füllen. Di 
ha gg fowie der Stil und die ganze Darftellungs 
weile feiner Mufitdramen werden gewiß recht bald in 
einem ausführlichen Werke gründlich behandelt werden. 

Dr. J. Schucht. 





ſehr bühnenwirtſam ift und recht padende Situationen bietet. De 
Sprache des Librettos läft >. en viel zu wünjchen übrig. Seht 
unangenehm berührt der Schluß der Oper, die Heirathsanzeie | 
an der Leiche des Vaters! Da nad dem 3. Act bie yand- 
lung bereit® zu erlahmen beginnt, jo muß das Intereſſe für die 
beiden legten Mete troß mandyer muſilaliſcher Schönpeiten ſchwinden 
doch fol inzwiſchen Here Langert ſich mit feinen Librettobichter I" 
Verbindung gejegt haben, welcher die zwei legten Aete in einer 
umarbeiten und derfchmelzen will. Die Oper dürfte hierdurch aller 
Bahricheinlichteit nach jehr gewinnen. A 

Was nun den GKomponijten des Wertes anbetrifft, jo haben 
wir es in Seren Langert mit einem gründlich geſchulten Mufiter 
u thun, der bei vieler Erfindungsgabe jowohl bie muſikalijchen 
Abm als auch die Mittel der modernen Juitrumentation 


Ganslc) 
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meifterhaft zu beherrihen weiß und dabei mit allen Bühnen- 
effecten wohl vertraut iſt. Bon den Novitäten, die in ben legten 
Jahren erjhienen find, mwühten wir mur wenige, die, was gefunbe 
Melodit fpeciell in den Iyriihen Momenten betrifft, ſich der Zan- 
De Oper an die Zeite jtellen dürften. Da Langert Eflettifer 
it, jo müflen wir mitunter Anklänge an andere Opern mit in Kauf 
r:hmen; biejelben fommen aber nur feltener vor. 

Die einleitende Duverture iſt in großem Stile gehalten, be: 
fonder& jtimmungsvoll wirft das Andante in Gmoll. Bielen Effect 
macht der Allegrofag, welcher feinen @ipfelpunft in ber hübſch gu 
rirten Freiheinehymne in Ddur erreicht. Im eriten Aete ift be 
fonders jchön der heitere —— in Gdur (hell und heiter, 
wie die Thale ringaum im lichten Himmelsſtrahle, lächle Eures 
Lebens Bahn). Das Thema iſt imitirend behandelt. Hieran reiht 
fih ein ungemein flotter Bauerntanz {*, Tact in Gdur). Als 
Glanzpunkt des eriten Actes muß entſchieden das 5 ange⸗ 
legte Septett mit Chor gelten, welches in Fdur beginnt und durch 
die tühnsten Modulationen mit einer grandiofen Steigerung fdlich- 
lich nach Gesdur gelangt. Ic möchte dieſes Enjemble als eines 
der beiten der gejammten Opern-titeratur betradyten. In der Pro« 
phetie der Marion bewährt fich Langert ala Meifter der Stimmungs» 
moalerei, Bon großer Wirkung ift der Schluß des 1. Actes, die 
pompöje Kreiheisshymne in Ddur, melde fich für jeden jtimmbe- 
gabien Zenoriften außerordentlich dankbar erweilen wird. 

Rach diejem Finafefage berührt und das weiche Amoll» An« 
bante des zweiten Actes fehr angenehm. Die Arie ber Marion: 
„Ih falte rem die Hände” u. j. w. ijt recht innig empfunden, aber 
wenig originell. Bei dem Gintritt des Diarquis wird die Mufit 
leidenichaftlidyer, dies iſt ſchon bei der ſchönen Romanze „Es fteht 
ein Sclößlein alt“ x. (in Fismoll) wahrzunehmen. In dem 
Duett zwiſchen Marion und Marquis fält vor Allem die großartige 
Behandlung des Orcheſters auf. Aus der 2. Scene des 2, Uctes 
mu5 man der durchaus —— Balletmufit Erwähnung thun. 
Ein hübſches Allegro in Ddur mit imitirendem Thema bildet ben 
Anfang, diefem reiht fich ein allerlichites Scherzando an. In der 
dritten Nummer verbindet ſich das Bioloncelo mit der Harfe zu 
jüher Melodie (Hmol), die Violine nimmt diefelbe auf, mit einer 
brillanten Cadenz endigend. Den großen Beifall, welchen diefe Piece 
jand bei der eriten Aufführung in Wiesbaden, muß man zum 

rohen Theil auch den ausführenden Künftlern im Orcheſter zu—⸗ 
reiben; die Herren Goncertmeijter Weber und Eolovioloncellijt 
rüdner leijteten Bollendeies. WI vierte Nummer jegt eine pifante 
Viazurfa ein, die etwas an Ehopin erinnert. Den Schluß bildet 
ein jrijcder Galopp in Ddur. Das Finale des 2. Actes (Hmoll) 
fonnte auf und feinen recht günftigen Eindrud machen; möglicher: 
weile gewinnt die Mufit au wiederholtes Hören. 

Ten dritten Act muß man als den bedeutenditen der ganzen 
. betrachten. Zunãchſt ſei das flotte Tamifarbenlied des Ya 

orte mit feinen eigenartigen Rhyıhmen erwähnt; es dürfte aller 
bings gelanalich befier gejdrieben fein. Eavalier's große Sofojcene: 
n fühem Frieden weilt rings die Macht“ in Hdur ift rein Inrifch 
Be alten, wirft aber ungemein ſympathiſch. Sie wird fich auch für 
en Goncertvortrag jehr eignen. Die Arte der Adrienne: „Er liebt 
mic” erzielt durch ihre reizende Melodik eine günftige Wirkung. 
Das den 3. Act befdjliehende Liebesdueit zwiſchen Gavalier und 
Adrienne in Gesdur iſt eine Perle der Opern-Literatur. Mit der 
Unifono » Stelle „Zu Nacht voll Wonne“ erreicht das Werk jeinen 
a 
us dem vierten Act jei das in mächtigen Steigerungen ſich 
aufbauende Enjemble, in dem der Abſchiedschor der Frauen: „Frie- 
densengel, ſchwebe nieder‘ in Ddur Hervortritt, befonders erwähnt, 
aud vielleicht noch die Bifion der Marion in Eebur. 

Mit dem fünften Act —— die Oper ſehr nachzulaſſen, was 
hauptſächlich, wie bereits erwähnt, dem Libretto zuzufchreiben it. 
Die Handlung ſchleppt ſich nur mühfam vorwärts, und in Folge 
deſſen fan fi die Mufit nicht auf der vorigen Höhe erhalten. 

t ben Mufiter fann allein das Yicbesgeftändnis Cavaliers „Ich 
Itebe dich, wie man die Gottheit liebt‘ ıc, jowie der Schlußchot 
in Ddur „Liebe, heilige Liebe” x. in Betracht fommen. 

Die Oper fand bei ihrer erfien Auflührung in Wiesbaden eine 
enthufiajtiide Aufnahme. Langert wurde nad) jedem Acte wieder 
holt auf die Bühne gerufen. Das Wert wurde in dem furzen Zeit» 
raum von wenigen Wochen bereits jieben Mal mit gleich grohem 
Erfolg gegeben. Die Oper verdient es, daß fie von allen großen 
Bühnen in ihr Nepertoir aufgenommen werde. A. H. 
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Correſpondenzen. 


Amfterdam. 

Eine kurze Betrachtung, betreffend die Mufführungen der 
gröheren und bedeutenbiten ber hiefigen Vereine, bilbet heute mein 
Thema. Der jehr ehrenwerthe Wagner-Verein verdient an eriter 
Stelle genannt zu werden. Zwar wohnte ich mur zwei Ausſuhrun— 
gen bei, aber ich geftehe gern, daß fie muſterhaft waren; felten 
hörte ich ein ſolch Mares, präciſes Enjemble; es war für mid) ein 
Hochgenuß. Chor und Orcheſter waren kräftige Körper voll frifchen 
Blutes und jungem, gewedtem Leben. Alle und Alles fügte fich 
willig dem trefflihen, ficheren Dirigenten Henry Viotta. Diefer ift 
aber aud) ein Leiter, der fi ganz ber Sache widmet, der bis im die 
tleinſten Detaild gewiſſenhaft Alles ausarbeitet und ans Ohr 
führt. Der Eindrud, den diejes Elite-Enjemble z. B. am Weber- 
und Brethoven-Abend (Werfe aus Oberon, Euryanthe, Fibelio) 
hervorgebradyt, war großartig und bleibend; id; kann mich nicht 
entfinnen, je ein fo munderbolles pp. gehört zu haben beim An— 
fang bes Allegro der Leonore-Quverture Ar. 3, wie gleichfalls eine jo 
vollendete Ausführung vom Gefangenen-Chor aus Fidelio. Am 
zweiten Mbend famen Gfud (Duverture Iphigenie mit Wagner’s 
Schluß und Fragmente aus Orpheus), Mozart (Violinconcert Ddur, 
Don Juan-Aric), Gade (Frühlingsbotſchaft), Weber (Freiſchütz⸗ 
Quverture), Mendelsfohn (Loreley-Finale) zu Worte. Wenn aud) 
biefes Programm Großes lieferte durch die Ausführung, jo wurde die 
Spipe der Begetfterung erjt völlig erreicht durch Eramer's Vortrag 
des Mozart'ſchen Biolinconcerted, — Wie großartig hat der treff» 
liche Soncertmeifter dies Wunderwerk gejpielt! Das bis zum legten 
Platz gefüllte Haus war athemlos ftille und laufchte dem andächtig, 
was der Meiftergeiger Eramer fo einfach und entzüdend von Mo- 
zarl's Genius erzählte. — Das war Mujil! Eine himmlische 
Rede in Tönen! — Ein Vortrag, der folden Eindruck bewirken 
und einen ftürmifchen, gewaltigen Beifall hervorrufen fann, deutet 
auf hohe Künſtlerſchaft. Das kunftgebildete Publitum fühlte aus 
diefer Darbietung heraus, was wahre Muſik ſei. In meiner Loge 
gab dieſer Bortrag einem jehr kunftfinnigen Manne Anlah zu 
dem Ausruf: „Kunſt, wie groß bift du!’ 

Sch erwähne nun noch lobend die anderen Soliften, welche im 
Wagnerverein mitwirkten: die faft unübertrefflihe Moran-Dlben (S0- 
pran) aus Peipzig; Arl. Sophie Fritſch (Sopran) aus Karlsruhe; 
Herr Dtto Schelper, ber herrliche Bariton aus Leipzig; Ari. Effer 
(Alt) und der trefilihe Tenor Rogmans (Beide aus Amſterdam); 
Frau Antonie Mielle (Sopran) von der Wotterbamer beutjchen 
Oper; Frl. Adele Aßmann (At) aus Berlin. Man befam alfo 
nur Bollendetes zu hören. 

So find wir dem hiefigen BWogner-Berein und feinem Leiter 
Biotta vielen Dank ſchuldig für jolhe bedeutende Kunſtgenüſſe und 
wir hoffen, daß es dem ®erein im finanzieller Hinſicht gelingen 
möge, auch für die nächſte Saiſon ſolche gebaltvolle Abende zu 
bieten, die dem Laien wie auch dem Künſtler Achtung abzwingen. 

Herr Viotta ift vor Kurzem aud an die Stelle des Mufik- 
director& Heinze gewählt worden, der als Leiter der Excelſior Con— 
certe freiwillig zurüdgetreten iſt Wie mir von vertrauter Seite 
mitgeteilt wurde, ſoll jein fünftiges erited Programm, wenn nichts 
Unerwartetes dazwiſchen tritt, die jdhiwierige „Messe des Morts“ 
(Requiem) von Berliog bringen. 

Jacques Hartog. 
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Köln. 

Seit Jahren hat kein großes Mufiffeft einen fo reinen, fchönen 
Nachhall Hinterlafien, ala die unvergehlihen und für unfere Stabt fo 
dentwürdigen Tage der Zontünitier- Berjammlung des Allgem. 
Mufit-Bereind. Mit dem lebhaften Interefie, mit welchem man in 
ben Tagen jelbit Allem begegnete, ift nun. die Rüderinnerung ver 
tnüpft. Es war für unjere Stadt etwas ganz Ungewöhnliches , in 
der Art nicht Dageweſenes. Sind doch auf den rheinifhen Mufif- 
feiten bie Hauptwerte der Claſſiler und der fich anreihenden großen 
Romantifer ſteis die Hauptjache, hier aber follte fi ganz und gar 
der Geiſt der Meugeit offenbaren. Große Werke von Berlioz und 
Liszt und noch dazu mit fo großartigen Kräften, wie fie bier ge» 
boten wurden, das hatte gewaltigen Reiz- 

Die im vorigen Monat vortrefflih ausgefallene Aufführung 
von Berlioz' Nequiem, melde fogar bald wiederholt wird, 
zeigte deutlih, daß unjer der Mufif jo überaus hingegebenes 
Publitum fih den Eindrüden der neudeutſchen Mufit, bie uns bis 
zu Wüllner's Eintritt ſaſt ganz vorenthalten blieb, durchaus 
nicht verſchließt, im Gegentheil die große Berechtigung vollauf an- 
ertennt und vielfahen wärmſten Beifall fundzugeben bemüht ift. 

Die vier Mufitfeittage, die jo viel Großes und Schönes brachten, 
waren daher ein wahres Ereigniß, in feiner Nachwirtung höchſt 
bedeutend. Hätte das umerbitliche Schidfal den Altmeiſter Liszt, 
ben großen, herrlichen Künftler , nicht im Jahre vorher forigerifien, 
welch reicher Erfag wäre ihm hier geboten worden dafür, daß man 
ihn bis kurz vorher völlig ignoriren zu können meinte; welche 
fhöne, große Freude wäre ihm geworden in der Stadt, die ihm vor 
40 Jahren oft und lange ſah und nicht genug feiern konnte. Wie 
oft wurde fein Hierherfommen geplant, mie oft Alles dafür auf- 
geboten. Umfonft, es war nicht durchzuführen, es fehlte der Boden 
und war nicht zu fchaflen. Die traurige Empfindung knüpft fid) 
an die Rüderinnerung und hat ja aud in den Mufiftagen Hun- 
derte beſchlichen. Dieje Gedanken dem Andenken des gefchiedenen 
unvergehlihen Mannes! 

Dem Zonkünjtlerfeft wird num ein freubiges Ereigniß im 
Theater folgen; es it die feit einiger Zeit betriebene Aufführung 
von Peter Cornelius’ Oper „Der Barbier von Bagdad“ 
welde nun zum Faetum wird. Director Julius Hofmann 
hoch begeijtert von ber neueiten Münchener Aufführung, hat die 
für den vorigen Winter fon geplante Aufnahme ins Repertoire 
nun für bie beginnende Gaifon ins Wert gefept. Es iſt, zur 
Ehre der Bühne ſei es geſagt, beſchloſſen, nur eine ganz vor— 
züglide Aufführung zu bringen. Gapellmeijter Arno Klej- 
fel, welcher Feuer und Flamme für das geniale Wert ijt, wird 
mit größter Sorgfalt und Pietät fich der jhönen Aufgabe widmen. 
Es iſt fein Zweifel, daß ein glüdlicher Erfolg hier von weit« 
tragender tung jein wird, und das wird den Ehrgeiz 
ſtacheln, der Mile treiben muß. So wird vorausfihtlid der Sieg 
auf den Eoncertbiignen fich bald auf die Opernbühne pflanzen und 
weithin von fich jprechen machen. Und daß e8 gerade der „Barbier 
von Bagdad“ ift, giebt der Sache erjt rechte Weihe. 

So reift Alles, Aug. Lesimple. 


Peteröburg. 

Mujilleben in St. Petersburg In den Sommer- 
monaten concentrirt ſich unſer Muſikleben bauptiählih in den Um— 
gegenben, theils näher gelegen (Uquarium und Djerfi), theils recht 
entfernt (CToncerte der kaiſerlichen Hofmufifcapelle unter 9. Fliege 
im taljerlihen Part von Peterhof) und die alltäglichen Goncerte 
im Bautol von Powlovst, dem Ausgangspunkte der Zarsloe-Gelo- 
Eifenbahn. Diefe lepteren, durch Joh. Strauß’ vieljährige Direr- 
tion, vor 20 Jahren, berühmt gewordenen Gartenconcerte erfreuten 
fi großer Theilnahme des Publitums auch im vergangenen 


Sommer. Das zahlreiche (über 60 Mufifer) und tüchtige Orcheſter 
befand ſich unter Leitung unſeres bewährten Muſikdirectors Hla⸗ 
walſch, deſſen große Geſchicklichteit in der Zuſammenſtellung inter- 
eſſanter Programme und muſilaliſch ſorgfältiger Ausführung der- 
ſelben jedes Lob verdient. Beſonders, verdient machte er ſich um 
unſere ruſſiſche moderne Mufif; es kamen viele Orcheſterwerke von 
fämmtlihen bekannten ruſſiſchen Componiſten (obgleich diefelben be- 
tanntlich vornehmlich Operneomponijten find) zur Aufführung, von 
Glinka, Tichaitoffeti, Muſſorgſſty, Rimsty-Korſatow, 
Balokireff, Seroff, Cui, Borodin, Davidoff, Rubin— 
ſtein, Napravnik, Dargomijstly x. Aber auch Anfängern 
lieh er ſeine Stütze und brachte oft Orcheſterwerke noch völlig un— 
befaunter Autoren zur Aufführung. In dieſer nun beginnenden 
Sommerfaifon ijt bie Leitung biefer Eoncerte Herrn Albert Bi- 
zentini anvertraut worden. 

Als erjtes Lebenszeichen unferer Herbitfaifon müſſen mir jtets 
die Aufnahme-Prüfungen unfere® Gonjervatoriums bezeichnen Die 
Bahl der Afpiranten war im vergangenen Herbft ſehr bedeutend: 
es hatten ſich über 200 zum Eintritt angemeldet, von benen jedoch 


bloß die Hälfte Uufnahme fand, bie Uiebrigen wurden abgemiejen - 


und mußten fih in ben Privat-Mufifjchulen vertheilen. Der da- 
malige Director K. Davidoff zeigte alddann eine Serie von ſech 
Schüler-Abonnements-Goncerten an (Sonntags, am Tage), melde 
fi) einer bedeutenden Theilnahme des Publikums erfreuten. Nicht 
allein das ganze Orchefter beftand ausſchließlich aus Schülern des 
Gonjervatoriums, fondern auch die Soliften, Vocal: und Inftrumen- 
taliften wurden aus den begabtejten Schülern gewählt, — ja felbit 
die Leitung des Orchefterd war den älteften Schülern der Compo— 
fitionsclaffe des Herrn Rimsty-Korjalom anvertraut. Diefe Eon 
certe ergaben in jeder Hinſicht ein löbliches Nefultat und werden 
fih Hoffentlich in unjerem Muſikleben vollitändig „einbürgern“ 
laſſen Das Programm eines jeden Eoncertes enthielt: eine Duver- 
ture, ein PBianojorte-Solo, ein Bocal-3olo und eine Symphonie; 
natũrlich war die Wahl der Stüde ftreng confervativ. 

Als Hauptfactor unferes Muſiklebens müfjen wir felbjtoer- 
ſtündlich den Beginn ber alljährlich ftattfindenden zehn Abonnements 
Goncerte der kaiſerl. ruſſiſchen Muſikgeſellſchaft bezeichnen. Zi 
diefem Jahre hatte die Leitung diefer großen Symphonie» Goncerit 
Anton Rubinftein übernehmen müfjen in folge ber von Herm 
Hans von Bülow erfolgten Abſage „aus Gejundheitsrüdfichten‘, 
melde ihn aber keineswegs daran verhinderten, die ganze Saijon bin- 
durch in anderen Städten tüdjtig zu wirten, als Soliſt und Diri- 
gent. Bedauerlich iſt es, daß diejer große Künftler Rußland aus feinem 
Wirkungstreife ausgeſchloſſen hatte; Hoffentlich nicht für immer! 

A. Nubinftein hat diefen Mbonnements-Goncerten ein hifteri- 
ihes Gepräge verleihen wollen und demnach auch bie Programme 
derfelben zufammengejtellt; zwei Concerte hatte er den vaterländi- 
ihen Eomponiiten gewidmet, je eins ber franzöfifhen und italieni- 
ihen Schule — die übrigen jehs Goncerte fielen den deutſchen 
Autoren zu; diefelben umfahten bie ganze Epodje ber Inftrumental- 
Muft von Joſ. Haydn an bis auf die Neuzeit (mit Einſchluß von 
Brahms und Liszt). Selbftverjtändlic konnte ein jo riefiger Plan 
nur bürftig ausgeführt werden im engen Rahmen von nur zehn 
Eoncerten; 25—30 Eoncerte würben dazu faum ausreichen! Rubin- 
jtein ſorgte natürlich jo viel ala möglich dafür, jedem einzelnen 
Concerte ein möglicjt fünftlerifches Intereſſe zu verleihen; einige 
berjelben gelangen ihm auch vortrefilid. Das erjte Goncert war 
Beethoven gewidmet: Duverture Op. 124, Ah! Perfido - Arie, 
Esbur-Pianoforteconcert (Herr Ed. Boldjtein bewährte ſich als aus 
gezeichneter Pianoforte-BVirtuos), zwei geiſtliche Lieder und bie 
Neunte Symphonie — Alles, ohne Ausnahme, in prädtiger, 
idwungvoller Ausführung. Somit war der Anfang der Sailor 
glänzend ausgefallen. — Das zweite Eoncert war aus Fr. Schubett'⸗ 
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Berten zufammengeftellt: Zwei Sätze aus der Hmoll«Symphonie, 
Drei Chöre, Nofamımbe-Entreacte, Bier Lieber (ganz reizend vor« 
getragen von Frl. Marie Schneider aus CEöln), und die große Ebur- 
Symphonie als Schluß. Dieſes Concert war bereits ſchwächer 
jeinem Inhalt nad), und nur bie großartige, mächtige Ebur-Sym- 
phonie in gelungenjter Ausführung vermochte e8, das zahlreich ver- 
fammelte Publitum zu enthufiasmiren. — Das dritte Concert war 
R. Schumann gewidmet: Manfred-Duverture, 1. Theil aus „Pa- 
radies und Peri“, Amoll-Bianoforteconcert (jehr hũbſch, mit viel 
Anmuth und Grazie vorgetragen von Frl. Dunkan), Fünf Lieber 
(Fel. Schneider) und Esbur- Symphonie bildeten das Programm 
desfelben, mit wahrhaft poetifcher Nuffaflung ausgeführt. — Das 
vierte Concert brachte uns Mendelsſohn; die Auswahl aus feinen 
Berten war folgende: Ouverture „Meeresjtille und glüdliche Fahrt“, 
114. Pjalm, Biolin-Eoncert (prächtig, ſchwungvoll und elegant vor« 
geiragen von Herrn Brof. 2. Auer), Vier Lieder (Frl. Schneider) 
md Amoll-Symphonie. 

Das fünfte Concert war ruſſiſchen Autoren gewidmet; die erfte 
Hälfte desſelben beanſpruchte bie neue große Manfred - Symphonie 
von B. Zihaitofisfy, ein Werk, weiches dem verdienftoollen Kom 
poniften neue Lorbeeren einbrachte und ſich entichieben den beiten 
Broductionen desfelben anreiht. Alsdann folgten zwei Bruchſtücke 
aus dem Dratorium „Johann Damascus” von Boris Scheel, einem 
Dilettanten, deſſen Muſe eigentlich dort nicht hingehört, wo ernfte 
Duft aufgeführt wird. — Als Pionoforte-Solo war die gefällige 
und dankbare Fantafie über ruffiihe Themen von Naprapnif ge 
wählt, welche im Bortrage von Frl, W. Zimanoff einen guten 
Erfolg hatte. Nun folgte eine höchſt interefjante, originelle Scene 
(Heren-Scene) aus der hiſtoriſchen Oper „Chowantſchina“ (oeuvre 
posthume) von Muſſorgsty, meijterhaft vorgetragen von unferer 
berühmten Opern» und Goncertjängerin Frau Lawrowälaja. Der 
2. und 3. Sag aus bem eriten Eello-Eoncert von Ch. Davidoff 
(öchſt vortrefflich vorgetragen von A. Werjbilowitih), Lieder von 
C. Eui, Davidoff und Solovjeff, fowie die geniale Orchefterfantafie 
„Kamarinsfaja” von Glinfa den Schluß diefes höchſt intereſſanten 
Goncertes bildete. — Mit diefem Concert wurde die erjte Hälfte 
diejer Abonnements-Symphonie-Eoncerte beichloffen. 

Das nun folgende ſechſte Concert war Haydn und Mozart ger 
widmet; Haydn's Edur-Symphonie, ein Chor aus der Schöpfung, 
Gello-Eoncert (Ddur, Op. 101) — ftilvoll, mit fhönem Ton vor⸗ 
getragen von Herrn engel. Die zweite Häffte diefes Abends ent- 
hielt Werke von Mozart: Symphonie Gmoll, Zwei Chöre aus tem 
Requiem, Glavier-Eoncert Dmoll — höchſt mufifaliih und ſtilvoll 
vorgetragen von unferem talentvollen Pianiften Herrn W. Safonoff 
(Profefjor am Mostauer Confervatorium). Diefes ultra claffische 
Goncert wurbe würbig abaefchlofjen mit der famojen „Zauberflöte"- 
Duverturs; es trug wirklich ein eigenartig hiſtoriſches Bepräge an 
fih und hatte als foldyes einen entjchiebenen Erfolg. — Das fiebente 
Concert war ber mobernen deutſchen Schule gewidmet, den Werten 
Brahms’, Wagner's und Liszt's. Die 4. Eymphonie von Brahms 
(nen für uns), obgleid, forgfältig einftubirt, lonnte feinen entichle- 
denen Erfolg erringen; dagegen jand entichiedenen Beifall das jehr 
ihöne „Schidfalstied” desfelben Eomponiften. Wagner’s Einleitung 
zu den „Meifterfingern” war das einzige Werk dieſes Autors, wel- 
des zur Aufführung gebracht wurde; dagegen war Liszt beſſer 
vertreten: Zweites Bianoforte-Goncert (Mdur), ganz munbervoll, 
mit vollendeter Technit vorgetragen von Frau Sophie Menter; 
Bruchftüde aus dem Oratorium „Elifabeth“, die ſymphoniſche Dich⸗ 
tung „Zafjo" bildete den Schluß dieſes großen und höchſt interefjan- 
ten Eoncerta. 

Das nun folgende 8. Concert war den franzöfiihen Compo- 
niften gewidmet; Bruchſtücke aus „Lelio” (Weolsbarfe und ber 
Sturm) von Berlioz, fein Ratoszy-Marid (aus „Damnation de 


Faust“); Saint-Saöns’ Gmoll-Bianoforie-Eoncert (Herr Domma- 
nevafy) und jeine fymphonifhe Dichtung „Le rouet d’Omphale“; 
Arlefienne-Suite von Bizet, Lieder von Gounod, Delibes, Godard 
und Maffenet (Herr Blaumwaert) bildeten den Kern des Programms; 
es wurde benfelben noch eine dramatiſche (Bariton-)Scene „Filipp 
Artavelde“ von Gevaert (Belgien) und die Duverture zur Oper 
„Joſeph“ von Mehul angefchlofien. — Das neunte Koncert follte 
bie italienifhe Schule präfentiren; durch Verfpätung einiger Mufit- 
Poitfendungen aus dem „Sonnenlande” konnte Mandes von bem, 
was ind Programm aufgenommen war, nicht zur Ausführung 
kommen, — deshalb wurde zum Schluß bed Concertes bie Beet: 
hoven'iche „‚Eroica- Symphonie eingefhoben. Die Ftaliener felbit 
twaren ziemlich; ſchwach vertreten: Roſſini's Tell-Duverture, zwei 
Brucjtüde aus feinem Stabat mater, Arie (Bariton) aus „Debi« 
pus“ von Sachini, Lieder von Bellini, Donizetti und Ave Maria 
von Verdi (Herr Blauwaert); Bianoforte» Eomcert von Martucci, 
technisch ausgezeichnet vorgetragen von Herrn B. Cheſi. — Das 
legte (zehnte) Concert war wieder unferen ruſſiſchen Componiſten 
gewidmet: Suite für Ordefter von einem Anfänger, Herrn Betroff, 
welcher entichiedenes Talent und Geſchicklichteit bekundete; zwei 
Lieder aus ber genialen Oper „Der fteinerne Gaſt“ von Dargo- 
mijöfy, Po&me melancölique von Ewſtoffeff, ein ausgezeichnet ins 
ftrumentirtes Gharafterbild; Scherzo von U. Kusnezoff (banal, ob- 
gleich nicht ohne Talent); Violin-Concert von Tſchaikoffsty (Herr 
Profefior Brodsty aus Leipzig); Lieder von Borodin, Balakireff, 
Glinka, Davidoff, Tichaitoffsty (Frau Lawrovsfaja); den Schlußſteiu 
desſelben bildete U. Rubinſtein's neue fechite Symphonie. — Beim 
Ueberblick ſämmtlicher zehn Abonnements-Eoncerte muß man ein- 
geitehen, daß die AZufammenftellung der Programme nicht forgfältig 
genug geweſen, ja häufig ben Charakter der Zufälligteit erfennen 
läßt; e8 fehlten volftändig die Werte Bach's und Händel's, es 
fehlen Gluck und Weber gänzlich; dort, wo Gevaert und Roſſini, 
Mehul und Godard Plag finden, mußten obligatoriich aud) dieje 
Autoren vertreten fein. Die Auswahl der Werke einzelner Gom« 
poniften lieh auch Manches zu wünſchen übrig, jo 3. ®. hätten im 
Mendelsfohn-Eoncert Bruchſtüde feiner Sommernadhtstraum: Mufit 
entfchieben Plag finden müſſen. — Als Verſuch betrachtet, mußte 
man natürlich auch damit zufrieden fein und in Anbetracht deſſen, 
dab es unferem großen Kiünjtler (wegen Augenſchwäche) jehr ſchwer 
fällt, Orcejterpartituren mafjenhaft zu leſen, und dab er als 
„rettender Engel” für 9. von Bülow fofort eingetreten war, fönnen 
wir ihm nicht genug dankbar fein für feine großmüthige Aushülfe, 
bei völliger Aufopferung jegliher eigenen Intereſſen, im reinen 
Dienfte der unit. (Fort. folgt.) 





Dien. 

Kretihmann’s jchzehnterÖrdefterabend hub an mit 
einem ber frijheften und jelbftändigiten Werte des an hiefigem 
Orte von jeher eben jo unbegreiflich wie unverantwortlich läſſig ge 
pflegten Niels Bade. Ich meine hiermit feine- Bdur-Symphonie 
(Op. 20). Die Wiedergabe lieferte ein beredtes Zeugniß wahren 
Eifers, aus ganzer Seelenfülle auellender Freude und Luft an dem 
vorgelegten Werte. Es ijt dies aber aud) eines derjenigen Gade's, 
von dem zu bemerken fommt: daß es, nebjt der Emoll-Symphonie, 
der „Offiansflänge” überfchriebenen Duverture, dem Tongemälde 
„somala” und der Ballade „‚Erltönigs Tochter nebjt der „Adur— 
Sonate für den Flügel und die Geige” desjelben Autors, wohl ben 
meijten Gedankenurwuchs zu Tage jtellt und diefen zu paaren weiß 
mit dem allem Gade'ſchen innewohnenden Farbengebungsſinne. 
Hieran reihte ſich der ſowohl dem Orcheſter, als der Vertreterin 
des Einzelpartes, Frl. Marie Baumaier, gelungene gut mufi« 
falifche Bortrag eines im Satalog mit der Ziffer 453 belegten 
Elavierconcerted Gdur von Mozart. Diefem ſchloß ſich ein neues 
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Manuſeriptwerl Heuberger's an. Das mit der Ziffer 11 belegte 
Opus bringt „neun Orceftervariationen über ein Schubert’iches 
Thema“. Jede derjelben entrollt dem Hörer ein in fich gefeſtetes 
Seelenitimmungsbild jelbftändiger Geftalt. Es weiß daher durd) 
die Treue, Wahrheit und Mannigischheit feiner mufifaliihen Aus- 
ftattung vom Beginn bis zum Scluffe den Hörer für ſich einzu» 
nehmen und feine Spannfraft ungeſchwächt zu erhalten. Ueberall 
herricht das erwünſchteſte Ebenmaß, der echteſte Wohlllang. An- 
langend das hier angewandte Contrapunftwefen, jo zeigt fich der 
Componift in diefem Tonftüde nicht bloß engvertraut, fondern 
geiftig-feelifcd, grünblichit eingelebt in ben tieferen Sinn, wie in alle 
Einzelformen des thematiſchen Arbeitsgebahrens. Dasjelbe warme 
Anerfennungswort gebührt Heuberger' s Orcefterfärbungsfinn 
und der gleich fundigen wie geiftvollen Berhätigungsart dieſes letz⸗ 
teren in vorliegendem Opus. Diejed wurde denn aud) von bem 
in jüngſter Zeit endlich etwas zahlreicher vertretenen Hörerkreiſe 
mit ungeheuchelter Wärme begrüht. Es wurde auch diesmal unter 
Prof. Brädener’s ausnahmsweiler — wahrjdeinlich burch einen 
den thatfräjtigen und geiftvollen Gründer und angeltammten Lenter 
diefer Ordeftermufifabende, Hrn. Theobald Kretſchmann, ge 
troffenen Verhinderungsfall veranlaßt — hodintelligenter Leitung 
mit echtem Feuereiſer und Schwunge, gründlidem Feinſinne ge» 
paart, alfo eben fo jarbenfundig dargejtellt, wie alles biefem Werte 
Borangegangene. 

Dasjelbe gilt von ber noch weiter gefolgten Wiedergabe der 
an feinem Gedanfen- und reizendem Formencolorit nicht werig er- 
giebigen „Ramarinstaja‘ überjcriebenen „Ordjefterphantafie über 
zwei ruffische Volkslieder", Dieje hat befanntlid Glinka zu ihrem 
Autor. Möchte dieſes Auserwählten unter - den njtrumental- 
componiften jüngfter Epoche, der er leider burd viel zu frühen 
Tod entriffen worden, auch jeiten® unferer längſt feititchenden 
Künftlergenofienihaften doc öfters gedacht werben! 

(Fortjegung jolgt.) 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 
Aufführungen. 


Belfaft. Queen’s College Musical Society unter Adolf Bey- 
ſchlag. Lioyd's Kantate „Hero u. Leander‘; Gade's „Erltönigs Tod)- 
ter“ de. Philharmonic Society (gleichfalls unter Yeitung A. Benjchlag's) 
Cowen's Sleeping beauty. Dvoral's Stabat Mater. Berthoven’s 
Meeresitille und glüdlidhe Fahrt. Solijten: Fr. Hutdinjon, Yıl. 
Thudichum, Hope Glenn, Marian Matenzie, Hrm. Pierey, Lane, 
Noberts u. A. — 3. Hammermufil-Eoncert der Ehilbarmonice Society. 
Beethoven's Trio, Esdur (Op. 70, Nr. 2). Mendelsſohn's Trio (Cp.66) 
in Cmoll, Bach's Chaconne x. Austührende die Hren. Benidlag, 
Buzian und Auderädorff. Lieder von Wagner, Schubert, Schumann 
und Gowen. The Belfast News Letter, The Northern Whig und 
andere Journale ſprechen ſich einſtimmig jehr lobend über die Aufe 
führungen jowie über Beyſchlag's Direction aus. 

Ehemnip. Feit- Feier des deutſchen Schulvereind zum Ge— 
dächtniß des hundertjährigen Geburtstags Ludwig Uhlands. „Dies 
ift der Tag bes Herrn“ von Kreuper. Srüplinganlaube, von Schu ⸗ 
bert; Des Hirten Winterlied, von Mendelsſohn. Feſtrede: Hr. Prof. 
Dr. Ohorn. An das Vaterland, von Kreutzer. Rubethal, Früh- 
lingsahnung, von Mendelsfohn, Die Gapelle von Kreuper. Der 
gute Kamerad, von Sildier. Sonntag, von Brahms. ärznadıt, 
von Kreutzer. — Singacademie mit der Militär» Eapelle, Direc- 
tion: Hr. Sirchenmufildirestor Th. Schneider. Die Tageszeiten, 
Eoncertante in 4 —— für Chor, Pianoforte und Orcheſter. Dich- 
tung von Helge Heidt. Muſit von Joachim Raff (Op. 209). 
Brautlied a. Ropengrin" (Gem. Ehor und Orcefter). Chor der 
Winzer und Schiffer a. d. „Loreley” von M. Bruch (Männerchor 


mit Orcheſter). Mari und Chor a. „Tannhäuſer“ (Gem. Chot 
mit Ordeiter). Flügel Blüthner, 

Dresden. Im Gonjervatorium. Wufit» Aufführung zur 
Feier des Geburtsfeites Seiner Majejtät des Königs Albert. Do- 
mine, salvum fac em für 4ftimmigen Chor von F. Geis 
Orgelitüd, Fdur, a. 2 22 von Gade (Frl. Egts). Sonate für 
g te und bezifferten Bah von Händel (Hr. Bober). Arie: „Jir 

erapbinen" a. „Samjon‘ von Händel (Frl. Apig). Sonate für 
Glavier und Bioloncell, Dbur, Op. 18., von Rubinftein (ärl. Fra 
Wilhelmsmann, Hr. Jähnig). Urie a. „Elias“ von Diendele 
er Stadelmann). Concert für Violine, Ddur, 1. Sap, von Bart 
oven (Frl. Broud). Lieder für Sopran von Schubert und Den 
belsfon (Frl. von Berthold). Duintett für Glavier, Oboe, Eari- 
nette, Raldhorn und Bagort, . 16 von Beethoven (Hren. She: 
wood, franfe, David, Köhler und Kunze). 

rt, Soller'ſcher Mufil» Verein. Geiſtliches Comer. 

„Paulus“ von Menbelsjohn. Mitwirkende: Frau Hildah an 
Dresden, Frl. Elife Yehmann, Hr. G. Trautermann aus feip 
de. Dr. E. Hildach aus Dresden, die werfihätigen Mitglieder det 

ereind. 

Samburg. Kirchenchor (Director Odenwald), Im ber &ı 
Retri- Kirche mit . Organift Armbruft. M. Hauptmann: „Komm, 
geiler Geiſt“, Motette fi Solo-Duartett und Chor (4’ftimmig), 

reie Phantafie für Orgel. F. Mendelsjohn: „Heilig aus „Elias 
für Solo +» Quartett und Chor (Bftimmig). F. Mendelsjohn: Choral 
„Wachet auf! ruft uns die Stimme“ und Chor „Wie lieblih ind 
die Boten" aus „Baulus“. 
nnover. Concert mit Hren. Fediſch, Oley, Richter, &o 
bed, Vißzthum und Wilfchauer, gegeben vom Hannover’shen Jrit 
mental · Verein unter Hrn. Carl Major. Serenade (Op. 62, Cr) 
für Streicho er von Rob. Vollmann. Quintett (Op. 80, Esbur) 
für Glavier, Oboe, Glarinette, Horn und ott von Th. Vethen 
—— Major, Diey, Sobed, Richter, Fediſch). Violin-Sonen 
moll von Bach für Streichorcheſter bearbeitet von Joſeſ Helms 
berger). La Melaneolie, Les Gouttes de Rosde für Harfe von 
F. Godefroid (Hr. Vipthum). Serenade (Op. 80, Ddur) für Streit 
orcheiter und Flöte von S. Jadasfohn, 

Eeipzig. Motette in der Nicolaifirhe, Sonnabend, der 
27. Auguft, Nachmittags */,2 Uhr. Georg Bierling (Brofefior in 
Berlin): Altdeuiſcher Hymnus, Chor für 5 Singftimmen (jem 
eriten Male). E. F. Richter: Kommet herzu“, Motette in 4 Säpe 
für Solo und Bftimmigen Chor. — Kirchenmuſik in der Rico 
firde, Sonntag, den 28. Yuguft, Vormittags 9 Uhr. Mendelsiohr: 
Aus dem Oratorium „Paulus“: a) Ductt: „So find wir me 
Borfchafter”; b) Chor: „Wie Heblid find die Boten“. 

Paderborn. Fünftes Concert des Diufitvereins unter Ruf 
birector Hrn. P. €. ner. „Elias“ von 5 Mendelsjohn. il. 
Chriftine Coling aus Düffeldborf, Frl. Eharlotte Huhn ans Fix 
= Albert Bape von bier, Hr. Ernſt Hungar aus Eöln, Hr. Fri 

ohrbady von hier. — Sedjftes Concert mit Frl. Ehriftine Goling 
und Ar. Eharlotte Huhn. Zwei Lieder für gemifchten Chor: „Rt 
ter Frühling‘ (Op. 14) von €. Neinede; ‚Sängerfaßet” Or. 3 
Mr. 1) von M. Hauptmann. Acht altportugiefifche Lieder für Sole 
ftimmen und Elavier von P. E. Wagner. Walperca ricen für Eile 
vier * 4 Händen von J. 2. Nicodée (Frl. Hedw. Coefen, Br. 8. 
€. Wagner). ee für Soloquartett und koncertirm- 
bes Glavier von Gade (Frl. Coling, Frl. Huhn, Hr. Pape, ür. 
Rohrbach). Kieber für Sopran: „Jept iſt er hinaus“ von 
Riedel. „Du bift wie eine ftille Sternennadjt” von Edm. Kretidmer 
„Dept weiß id’3" von Julius Taufc. Zwei Lieder für Bariton 
von R. Schumann: Waldeögeipräh, Die beiden Grenadiere (Hr. F 
Rohrbach). Drei Lieder für Alt: „Die Haide iſt braun“ von Rob. 
Franz. „ie bift du meine Königin” von zu Brahms. En 
fönig, von Franz Schubert. „Dank jei Dir, Gott!" Chor aus „Elies“ 
von F. Mendeldiogn. 

Zorgau, Zum Belten des Quther-Dentmal-Fonde. Concen 
von Fr. Anna Müller» Pfeiffer, Fr. Dr. Friedrich Eichler, Hr 
Wuftav Trautermann, Hrn. Robert Leideriß und . Baul Im: 
lauft (Efavierbegleitung) aus Leipzig. Mrie für Zenor aus de 
„Jahreszeiten“ von Haydn. Amel bieder für Mit: „Klinge, mein 
Bandero” von Nubinjtein. „Willſt du dein Herz mir ſchenlen“ vor 
©. Bad). Vier Aibumblätter für Pianoforte von P. Umlauft. Zwei 
Lieder für Baß: „Es blinft der Thau“ von Rubinſtein. Alt Her 
beiberg, von Jenjen. Arie für Sopran aus „Fauſt“ von Gounod. 
Ein mittelhochdeuiſches Kiederjpiel für Sopran, Alt, Tenor und Bas 
mit Clavierbegleitung von Paul Umlauft. 
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Perfonalnachrichten. 


dr. Lola Beeth, welche lepthin im Wiener Hofopern- 


*”_* 
theater ala Elſa in „Lohengrin“ einen großen Erfolg errang, ift 


für das genannte Theater dauernd 
jugendlichen Künſtlerin verliert die 
tige Kraft. 

*—* Zenorift Broulif, welder im Dresdener Hoftheater als 
Arnold in „Zei gaftirte, Hat wegen „plötzlich eingetretener In— 
dispofition” (jo fagt man höfliher Weife) feine jerneren Gaſt⸗ 
da — unterlaſſen müſſen und iſt wieder von Dresden ab» 
gereiſt. 

*—* Auswärtige Blätter berichten, da 
früher ald Emmy Haufer befannt, für das 
auf vier Jahre engagirt worden jei. 

*—*t In einem Privatbrief aus Tarafp jchreibt der befannte 
Tenorift Emil Goepe: „Mein Befinden iſt unberufen brillant und 
ich babe bis jegt adıtzehn Pſund an Gewicht verloren. Nädhiten 
Dienstag reife ich nach Bonn zurüd, und iſt dann hoffentlich auch 
Dr. Burger mit meinem Halſe jo zufrieden wie ich jelber. 

*—* Die Schweitern Auguſta und Ernejta Ferrari d'Oechieppo 
haben foeben eine jehr erfolgreiche, die bedeutenditen Bäder Deuiſch 
lands und Dejterreichs — Concert-Tournde beendet. Im 
Herbft gedenten die beiden, gleichzeitig als Sängerinnen und Pia- 
niftinnen auftretenden Rünftlerinnen eine ausgebehntere Concertreife 
durch Deutſchland zu unternehmen. 

. + * Prof. Karl Klindworth hat Berlin bereits verlajfen und 
befindet fid auf dem Wege nad) Amerifa. Das von ihm begrün- 
dete Mufil-Inftitut befteht unverändert fort und bat Herr Moritz 
Moszlowsfi an Stelle des Herrn Prof. Klindworth die Leitung 
der oberen Glavierclaijen übernommen. 

Am 25. aueun feierte der in_der ganzen Mufilerwelt 
rübmlichft befannte Hofcapellmeifter Dr. Friedr. Wilhelm Stade in 
Altenburg feinen 70. Geburtstag. Er erhielt bei dieſer Gelegenheit 
eben jo wie bei jeinem vor { Sapren gejeierten 25 jährigen Amts- 
jubiläum —— Beweiſe der Liebe und Verehrung von nah 
und fern. Die Redaction ber Altenburger Zeitung gab für diefen Tag 
eine dem Dr. Stade gewibmete € — heraus, in welcher des 
Geſeierten Lebensgang, ſeine Bedeutung für die Kunſt im Allge— 
meinen und ſeine ——8— Wirkſamkeſt für die Entwickelung der 
Altenburger Mufitverhältnijie im Bejonderen — geſchildert werden. 
Dr. Stade folgte einem Rufe Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen- 
Altenburg im Jahre 1860, nachdem er 21 Fahre in Jena gelebt 
und fegensvoll gewirkt hatte. Schwer wurde ihm der Abjchied von 
dort, wo er allgemein beliebt war, gemadjt, doch fand er in Alten⸗ 
burg ein jo reiches Feld für feine Thätigkeit, dab er ſich aud) hier bald 
beimiic fühlte. Er —— die Sing⸗ Aeademie, rief die Kammer- 
mufi- Aufführungen in's Leben und entwidelte jo neben feiner amt⸗ 
lichen aud) eine rege außeramtliche Thätigkeit. Auch als Dirigent 
—— Muſilſeſte uͤnſeres Allgemeinen deutſchen Muſilvereins, der 

00 jährigen Gedenkfeier der Geburt Veethoven's und anderer be 
beutender Goncertaufführungen machte er fich im hervorragender 
Weiſe verdient, Außer den ihm vom Herzog von Altenburg ver- 
liehenen Auszeihnungen (goldene Medaille für Kunſt und Wiſſen— 
jchaft mit der Krone und Ritterkreuz des Sacjen + Ernejtinifchen 
Hausordens) erhielt er noch den Orden vom weißen Falten I. Klaſſe 
von Sr. Hoheit d. Großherzog von Sadjen-Weimar, den Schwarz- 
burgiihen Hausorden jowie zahlreiche Unertennungen feitens au: 
derer hoher Fürjtlichleiten. Wünſchen wir, das dem rüftigen und 
geijtesfriihen Künftler ein ſchöner Lebensabend beichieden jet und 
daß er noch recht lange die Früchte feiner reihen Wirkffamteit ge 
niehen möge. 

*—* Arma Genfrah, die trefflihe Wiolinvirtuofin, ift zur 
u des Großherzogs von Sadjjen »- Weimar ernannt 
worden. 


ewonnen worden. An ber 
erliner Hofoper eine tüch⸗ 


Frau von Ormah, 
eipziger Stadttheater 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Die Jubiläumsvorjtelung von „Don Juan‘ in Salz: 
burg bat unter regiter Wetheiligung am 21. d. M. itattgefunden. 
Unter Hanns Richter’s Leitung wurden von den namhaften Künſt- 
lern (Frau Wilt, Kerl. Biandi, Frl. Lehmann, Herr Bogel und 
Herr Reimann) Vortreffliches geboten, fo daß die Begeiiterung 
der Qubörer von Nummer zu Nummer jtieg. 

—* Die Nachricht einer „neuen Oper“ €. M. von Weber's 
bejtätigt ji. Die unvollendete, in Weber's bejter Schafjensperiode 
entjtandene Oper enthielt jo viel des Schönen, daß der in Leipzig 
lebende Entel des Meiiters, Herr Hauptmann von Weber, ſich hi 
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verpflichtet hielt, das Werk zur Kenntnis der mufifalifchen Welt 
wu ngen. Er jelbjt übernahm bie Tertbearbeitung und Herrn 

abler, dem zweiten Capellmeiiter deö Leipziger Stadttheaters, 
wurde die Aufgabe zu Theil, die zur Ergänzung nöthige Mufik, 
welche Weber'ihen Originalen eninommen ift, zu fhaflen. Das 
gut informirte Dresdener Tageblatt ſchreibt u. A. über die „neue 
per: Sie iſt ja keineswegs (wie Silvana) ein Jugendwerk, 
fondern während der reichiten und reifften Zeit feines Qebens, im Jahre 
1820 entftanden; zwiſchen Freiſchüz, Euryanthe und Oberon, bis 
zu feinem Tode, bat Weber, wie Mag Maria in der Biographie 
mitgetheilt, das Schönſte und Beite in diefer neuen fomifchen Oper 
— wollen. Der Text (nur als Bruchſtück erhalten) rührt von 
bh. Hell her. Namentlich die Berührung mit Tied förderte Weber’s 
Borlicbe für den fpanifchen Stoff, wie er ja aud (an Stelle der un⸗ 
feligen Euryanthe-Dichtung) „Columbus“, „Don Juan d’Aujtria‘ oder 
„Eid componiren gewollt hat. In Zähn's chron. Verzeihnik find 
nantentlih vom Januar bis October 1821 eine Zahl Mufikftüde 
u den „Drei Pinto's“ aufgeführt, die aljo in Dresden entitanden, 
n ber wunderreihen Freiſchüßz-Epoche. Möge die Hoffnung in Er- 
er gehen, der deutſchen Bühne ein Lieblingswert des volfs« 
thümlidhiten dramatiichen Meifters deutfcher Nation endlich zum 
Geſchent machen zu können! 


Dermifchtes. 

#*—* Der Dresdener Männergefangverein brachte am 15. Aug. 
ren Majeftäten dem König und der Königin von Sadjfen in 
illnig eine Serenade. Borgetragen wurden Chöre von Abt, 
üngit, Liebe und Kremer. 

— Verdi jcheint jehr —— zu F um erſolgreiche Vor⸗ 
ſtellungen ſeines „Othello“ in anderen Ländern. Füt Paris und 
Budapeſt hat er ausdrücklich beitimmte Sängerinnen ald „Des— 
demona“ bedungen und in Nordamerifa foll die Oper zuerſt in ita- 
lieniſcher Spradk gegeben werben, bevor fie in anderen Sprachen 
über —* Bühnen geht. Einer italieniſchen Truppe unter Signor 
Gampanini fol die Ehre vorbehalten bleiben, das Werk zuerit in 
New Port aufzuführen. —— 

—* Im Seebade Majorenhof bei Riga wurde eine Sinfonie 
von Carl Pohlig „Heldentod und Mpotheofe'‘ mit ganz befonderem 
Erfolg unter Yeitung des Componiften aufgeführt. Das Laube'ſche 
Driheiter ereeutirte das Werk, auf das unfer Higaer Mitarbeiter 
nod eingehender zurücklommen wird, vortrefjlid. Die Sinfonie 
wurde auf vieljeitigen Wunſch vor Kurzem wiederholt, ein gewiß 
jeltener Fall, da es ſich um eine Sinfonie eines nod) jungen Kom: 
ponfiiten handelt. 

*—* Das unter Leitung feines Vegründerd Anton Rubinſtein 
itehende St. Peteröburger Conjervatorium rüſtet fih zur Feier 
feines fünjundzwanzigjährigen Beſtandes, welche am 8./20. Scptem- 
er db. J. begangen werden wird. Aus biejem Anlaſſe ſoll ein 
gefhichtlicher Abrig über die Entwidelung dieſer Anſtalt heraus- 
gegeben und eine broncene Erinnerunge » Medaille prägt werden. 

*—* Aus Heiligenſtadt bei Wien wird und geſchrieben: Wie 
befannt, hat im Sommer des vergangenen Jahres ein Gemitter 
das „Beethoven⸗ Bächlein“ arg zugerichtet. it Aufwand großer 
Koiten hat die Gemeinde bis heute den Schaden gutzumachen ge— 
fucht, wobei fie leider geptungen war, jenen Theil des aus der 
nahen waldumraufchten „Wildgrube" tommenden Bächleins zu über: 
wölben, two ſich das Denkmal Meifter Beethoven’s erhebt. Durd) 
dieje Einwölbung wurbe das Terrain bedeutend erhöht und die 
Folge war, daß auch das Fernkorn'ſche Kunſtwerk daſelbſt neu unter 
mauert und um etwa zwei Meter gehoben werben muhte. Das 
Dentmal fam jo aus feinem jahrelangen laufhigen Dunkel in das 
helle Himmelslicht, was dem impofanten Haupte übrigens durchaus 
feinen Eintra sur, ja eher mit einer ®lorie umgiebt. Unmwilltüre 
lid) drängt fi dem Befchauer aber auch der innige Wunſch auf, das 
theure Haupt mödjte nicht, wie bisher, mit dem „Lorbeerkranz⸗ 
Hauskäppchen“ von freilich aufrichtigen Verehrern des Meijters bes 
drüdt werden; die Spender hatten bisher nie den Sieggefrönten, 
ondern immer den gemüthlichen alten Herm im Auge; eben jo 
ift man feit geraumer Zeit bemüht, die Worte am Sodel des Mo- 
numents, melde uns den Moment der Enthüllung melden, durch 
eine, wenig Geſchmack befundende grüne Lyra zu verdeden, Am 
gs (en Dentmal in Wien werden alljäbrlih Spenden der 
ietät niedergelegt, aber kein äſthetiſch gebildetes Auge wird dadurch 
beleidigt. — Die Gelegenheit der Terrain Renovirung benupend, 
hat die Gemeinde Heiligenjtadt gleichzeitig einen bequemeren und 
einfaderen Weg nad) dem Denkmal am Bade eröfjnet; man kann 
dadurd von der Brinzingerftraße (Springfiedelmeg) auf faft geradem 
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Wege zum Beethoven-Monument gelangen. Beim Denkmal jelbft 
fieht es nun etwas wüſte aus: Bäume und Sträucher jind 
weniger geworden und fein Hafen erfrifcht das Auge; es fteht 
zu hoffen, daß die Gemeinde Alles aufbieten wird, das tranlidıe 
Plätzchen im nächſten Frübjahr wieder anziehender zu geitalten. 
Eine Auferjt freundliche materielle Unterftügung dabei hat die Ge: 
meinde durch den „Wiener Tontinjtler-Berein‘ erfahren, defien Mit- 
gliedern es fehr zu Herzen ging, daß das Dentmal ſowohl, als 
auc die Umgebung desfelben jo arg gelitten haben. 


Kritifcher Anzeiger. 

Für die Orgel. 

Op. 10. Zwölf Choralvorjpiele für 
die Orgel. Leipzig, Leudart. Br. DM. 2.—. 

— Dp. 12. Fantafie und Choral „Aus tiefer Noth 
fchrei’ ich zu dir“ (mit Männerchor ad lib.) für die 


Th. Forchhammer. 


Orgel. Leipzig, ebendafelbft..- Br. M. 1.50, 
— Dp. 15. Zur Todtenfeier. "Zweite Sonate für die 
Drgel. Leipzig, ebendajelbft. Br. M. 3.—. 


Guſtav Merk. Op. 6. 50 leicht ausführbare Borfpiele 
für die Orgel zum Gebrauche beim öffentlichen Got— 
tesdienſt, Ion beim Unterriht in Präparanden - 
Anftalten und Lehrer: Seminarien. 
Pr. M. 2.—. netto. 

Rudolf a Op. 56. Fünf Orgelftüde. Leipzig, Leudart. 

rt. M. 

& drei Werke von Forchhammer gehören zu dem Gedie- 
enften, was die Orgelliteratur in neuerer Zeit aufzumeifen hat. 
ie thematiſche Kunſt, die fich ſchon in den zwölf Choral⸗Vorſpielen ſehr 
ausgeprägt zeigt, gipfelt in der „Fantaſie mit Choral’ —: Aus tie- 
jer Noth c. und der Sonate „Zur Todtenfeier”. Wenn man von 


Leipzig, Zendart. 


5 
2.—. 


dem Laien nicht verlangen kann, daß er den contrapunktiichen Ge— 


er 
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weben und Verſchlingungen mit Verjtändni folge, jo wird er 
durch die Kraft und Fuülle der Garmonien von dem Ernft bi 
funftvollen Behandlung und Durdführung der Motive tief er 
fen werden. Der Nenner aber, jowie aud höher ausgebifdete Kunfi- 
freunde werden dem Komponijten ihre Bewunderung nicht verlagen 
fünnen. So lange auf diefem ermiten und nicht gerade ſeht dant 
baren Gebiete firchlicher Kunſt der germanijche Geiſt folche uns 
ähnliche Werke ſchaſſen kann, jind wir berechtigt, den Glaubes 
an die weitere Entiwidelung und Fortdauer deutjcher Kunſt feitzu 
halten. 

Die Orgelftüde von Bibl find nicht Für den kirchlichen GSe 
brand; beitimmt, dies ergiebt ſchon ihre nicht dem Kirchlichen zuge 
wandte Phyſiognomie, die manchmal recht weltliche Ammwandlunger 
bemerfen läßt; fie find aber funftgerecht gearbeitet und zeigen die 
nöthige Bertrautheit mit der Sepweije für die Orgel. Füt ange 
hende Orgelipieler werden fie ein anregendes Material zu weitere 
Ausbildung bieten. 

Die Voripiele von Merk halten das, was fie auf dem Titel 
veriprechen; fie find für die Ausbildung von Anjängern geſchricber 
oder aud für ſchwächere Organijten, und laffen mad) diejer Kid 
tung bin das binlängliche pädagogiiche Geſchick erfennen. 


Gefangsmethode, 


Ferdinand Sieber. Schule der Geläufigkeit für Gejang 
Neue verbefjerte und jehr bereicherte Wusgabe in 
einem Bande. gi 42 und 43. Magdeburg, Hein 
richshofen. Pr. M. 5.—. 

Der geihägte Geſangspädagog, deſſen Schulwerke in d. Bl. ö 
ters beiprochen worben A, laht jeine „Schule der Geläufigleit 
bier in einer neuen, vielfadh verbejierten Ausgabe erjcheinen, die 
beide Abtheilungen zu einem Bande zuſammenſaßt. Es bedarf 
daher wohl nur eines Hinweiſes auf das Werk, welches bereits 
feit 30 Jahren fich eingebürgert und jeine Nüglichfeit und zwed 
mähige Methode bewieſen hat. 


Prof. Dr. Eman. Klitzsch 





c. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschien: 


Pracht-Ausgabe der gesammelten Lieder (8 Hefte) 


von 


Franz Liszt. 


Preis nur — 12 Mark. — 


In Prachtband gebunden — 14 Mark. — 





Neue Tänze 


Ir — — 
Franz Roth 
für das Pianoforte. 
/wischen den Zeilen. 
Walzer, 

Opus 342, Preis M. 1.50. 
Sein Spezi. 
Polka francaise. 

Opus 343. Preis M. —.&%. 


Verlag von Ed. Bote und G. Bock, 


Kgl. Hofmusikalienhandlung in Berlin. 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1794) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl, Liberale Bedingungen Grosser illustr, 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 





Stuttgart n 
Conſervatorium für Muſik. 


Mit dem ha des Winterfemeiterö, den 17. October d. 3. können in diefe unter dem Protectorat Sr. 
Majeftät des Königs ftehende und von Sr. Majeftät, fowie aus den Mitteln des Staats und der Stadt Stuttgart 
fubventionirte Anftalt, welche jowohl für den Unterricht von Dilettanten, als für volljtändige Ausbildung von Künftlern, 
ſowie von Lehrern und Lehrerinnen bejtimmt ift, nene Schüler und Schülerinnen eintreten. 

Der Unterricht erſtreckt fid auf Elementar:, Chor-, Solo- und dramatischen gelang, Elavier-, Orgel⸗, Biolin- 
und Bioloncellipiel, Contrabaß, Harfe, Flöte, Oboe, Clarinerte, Horn und Fagott, Enjemblefpiel für Clavier, Violine 
und Violoncel, Tonfag und Iuftrumentationslehre nebſt Partiturfpiel, Geichichte der Muſik, Orgeltunde, Aeſthetik mit 
Kunft« und Literaturgejchichte, Declamation und italienische Sprache und wird ertheilt von den PBrofefjoren Beron, 
Debuyfere, Faißt, Goetſchius, Keller, Hoc, Linder, Prudner, Scholl, Seyerlen, Singer, Speidel, Hofcapellmeifter 
Doppler, Kammerfänger Hromada, Hofjänger a. D. Bertram, den Kammervirtuofen 9 Krüger und G. Krüger, den 
Kammermufitern Wien, Gabifius und G. Herrmann, den Herren Blattmacher, Bühl, Karl Doppler, Feinthel, 
Herbig, W. Herrmann, Hilfenbek, Krauß, Meyer, E. Müller, Rein, Schneider, & hoch, Schwab und Spohr, fowie 
den Fräulein K. Doppler, P. Dürr, GI. Faift, A. Pup, I. Richard und Frau A. Schen. 

gut Uebung im öffentlichen Vortrag ift den dafür befähigten Schülern Gelegenheit geboten. 

In der Künftlerfchule ift das jährliche en für die gewöhnliche Ser von Unterrichtsfächern bei Schü: 
ferinnen auf 250 M—, bei Schülern auf 300 M.— geftellt, in der Kunftgefangichule (mit Einſchluß bes obligaten 
Glavierunterrichts) für Schüler und Schülerinnen auf 360 M.—. 

Anmeldungen zum Eintritt in die Anftalt find Fpäteftens am Tage vor der Aufnahmeprüfung, 
welche Mittwody den 12. October Nachmittags 2 Uhr im Locale der Anftalt (Langeftraße 51) ftattfindet, zu machen. 
Perfönlihe Anmeldungen werden in eben dieſem Locale täglich mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage von 9—12 Uhr 
durch den Secretär der Anftalt und in rg wo es ſich um wichtigere Fragen handelt, von 12—1 Uhr durd) die 
Direction entgegengenommen. — Ebendajelbjt wird das ausführliche Programm der Anftalt abgegeben. 





Stuttgart, im Auguft 1887. Die Direction: 
Faißt. Scholl. 
. Verlag von Gebrüder Hug in Leipzig. -] Pache, Joh. Op. 34. Zwei Nachtgesänge. No.1. Ständchen 


„In dem Himmel ruht die Erde“. M. 1.20. No.2, „O stille, 
mondumglünzte, geheimnissvolle Nacht“. Partitur und 


Beliebte Männer-Chöre, —— rg 


„Zwei wunderbar schöne, herrliche und doch so anspruchslose 


Attenhofer, C., Op. 12. No. 4. Der treue Kamerad. Chöre, denen man in jeder Hinsicht nur Gutes nachsagen 
Partitur und Stimmen M. 1.20. kann. Der erstere Text, von verschiedenen Componisten in 
— Op. 21. No.l. Margareth am Thore: „Das beste Bier im Musik gesotzt, hat keinen Vergleich zu scheuen, während 
Pu. Nest“. M. 1.20. No.8 Mein Schätzelein: „Roth- der zweite den Componisten als Diehter zeigt and in Wahr- 
aarig ist mein Schätzelein“, Partitur u. Stimmen M. 1.20. heit die Wahl erschwert, welchem der beiden Chöre der 
Vorstehende, leichte und gefllige Chöre gehören zu den be- Vorzug gebührt.“ 
liebtesten des populüren Tonsetzers. Deutsche Kunst- und Musikerzeitung v. 12./10. 1886. 
— Op. 40. Drei Gesänge. Vale. „Es war ein Münch — Op. 35. Frühlingsjubel. Walzeridyll für Männerchor mit 
altramus“. Reiterlied: „Hurtig, schön Mädel, schenk Pianoforte. Partitur und Stimmen M. 3.20. 
ein“, Am Scheideweg: „Ich wandre heim durchs hohe Von prächtiger Wirkung sind namentlich Teil II un! IIT des 
Feld*, Partitur und Stimmen M. 2,35. melodiösen Walzers. 
„Entzückend war der Vortrag eines tiefempfundenen Volks- Wiesner, Rich. Op. 15. 6 Gesänge. No. I. Abschied 
liedes: „Am Heimwege“ von Attenhofer,“ von der Heimath. M. 1.20. No. 2. Schwanmarie. M. —.90. 
(Aus dem Berichto des Leipziger Tageblattes.) No. 8. Frühlingsherold. M. 1.80. No. 4. Einkehr. M. 1.35. 
Baumgartner, „W- Noch sind die Tage der Rosen. No. 5. Rothröslein. M. —.90. No. 6. Barbarossa. M. 1.80, 
Partitur und Stimmen M. 1.20. A j „Es verdienen diese, in Einzelheften erschienenen Männerchöre 
Das prächtige, schwungvolle Lied empfehlen wir ganz be- die Beachtung aller Liedertafeln, denen es keine zu grosse 
— Die Liedausgabe Ist in unzähligen Exemplaren Mühe macht, auch mit nicht allzuleichten Männorquartetten 
z verbroitet, 2 P fertig zu werden. Die Melodik hat einen leichten, ge- 
Coy, A. TG 2. Wiegenlied. Partitur u, Stimmen M, 1.20. falligen Wurf; es ist alles gut sangbur und wirksam gu 
— Op. 3. Frühling wird es doch einmal. Partitur und setzt“ Schles. Schulblatt. 


Stimmen M. 1.20. 
— Op. 4. Frohsion. Partitur und Stimmen M. 1.20. me fe aan ke —— —— 
— Op. 5. In der Ferne, Partitur und Stimmen M. 1.20. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 
Leichte’ wirkungsvollo Chöre, besonders geeignet zum vom 
H mn 
egar, - Op. 9. Die beiden Särge. Partitur und ! 
timmen M. 1.20. Neu 
— Op. 15. Rudolf von Werdenberg. Partitur und Stimmen 
3 S. Jadassoh 
„In Friedrich Hegar's „Rudolf von Werdenberg“ begsgnen . a asso n. 
wir einer ebenso wirksamen als geistreichen und mit über- — fürPi forte. Violi Viola und 
raschenden Einzelzügen geschmückten Männerchorballade n r Pianoforte, Vio ine, Viola 
höheren Styles, deren musikalische Trefflichkeit sie bersch- 0 2 86, Quartett Violoncel. M. 12.—. 


tigt auf Beachtung in den weitesten Kreisen.“ a7 - — für Violine und Pianoforte. 
(B. Vogel in d. Liederhalls,) Op. 87. Romanze 1. 
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Königliches Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


Die Aufnahme-Prüfung findet Mittwoch, den 5. October, Vormit 9 Uhr statt. Der Unterricht 
erstreckt sich auf Harmonie- und Compositionslehre, Pianoforte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabass 
Flöte, Oboe, Clarinette, Fagott, Waldhorn, Trompete, Posaune, Harfe — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, Orchester- 
und Partitur-Spiel — Direetions-Uebung, Solo- und Chorgesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen in 
öffentlichen Vortrage, Geschichte und Aesthetik der Musik, italienische Sprache und Declamation — und wird 
ertheilt von den Herren: Professor F. Hermann, Professor Dr. R. Papperitz, Organist zur Kirche St. Nicolai, Capell- 
meister Professor Dr. C. Reinecke, Th. Coccius, Universitäts-Professor Dr. 0. Paul, Dr. F, Werder, Musikdirector 
S. Jadassohn, L. Grill, F. Rebling, J. Weidenbach, C. Piutti, Organist zur Kirche St. Thomä, J. Lammers, B. Zwintscher, 
H. Klesse, kgl. Musikdirector Professor Dr. W. Rust, Cantor an der Thomasschule, A. Reckendort, J. Klengel, Kammer- 
virtuos A. Schröder, R. Bolland, O0. Schwabe, W. Barge, G. Hinke, J. Weissenborn, F. Gumpert, F. Weinschenk, 
R. Müller, A. Brodsky, P. Quasdorf, E. Schüecker, H. Sitt, W. Rehberg, C. Wendling, T. Gentzsch, P. Homeyer, Organist 
für die Gewandhaus-Concerte, H, Becker, Frau Professor A. Schimon-Regan, den Herren A, Ruthardt, G. Schreck. 

Die Direction der hiesigen Gewandhaus-Concerie. gewährt den Schülern und Schülerinnen des König- 
lichen Conservatoriums freien Zutritt nicht nur zu den sämtlichen Generalproben der in jedem Winter statt- 
findenden 22 Gewandhaus-Concerte, sondern in der Regel auch zu den Kammermusik-Aufführungen, welche im Ge 
wandhause abgehalten werden. 

In den Räumen des Instituts sind zu Unterrichtszwecken zwei Orgeln aufgestellt. 

Die Stadt Leipzig errichtet dem Königlichen Conservatorium ein neues grosses Institutsgebäude und zwar 
in unmittelbarer Nähe des neuen Gewandhauses.. Der durch eine reiche Schenkung wesentlich geförderte Bau 
ist seiner Vollendung nahe, so dass die Einweihung des neuen Hauses voraussichtlich in wenigen ee wird 
erfolgen können. 

- Das Honorar für den Unterricht beträgt jährlich 360 Mark, welches in 3 Terminen: Ostern, Michaelis 
und Weihnachten, mit je 120 Mark pränumerando zu entrichten ist. Ausserdem sind bei der Aufnahme 10 Mark 
Einschreibegebühr zu zahlen. 

Ausführliche Prospeete werden vom Directorium unentgeltlich ausgegeben, können auch durch alle Buch- 
und Musikalienhandlungen des In- und Auslandes bezogen werden. 


Leipzig, Juli 1887. 


Das Direetorium des Königlichen Conservatoriums der Musik. 
Dr. Otto Günther. 


un 1 Norlage von Prraeger & Meier in Bremen | Fir Theaterdireetoren und Theater- 


Philipp Scharwenka. agenten ! 


0 57 Sti bild Ein Musiker mit gründlichen ———— und prak- 
Hi. N } tischen Kenntnissen, der zugleich geschulter Sänger ist um 
P- o ımmungs JLIGET, an einer grösseren Bülne bereits als Dirigent gewirkt hat 
Sechs Clavierstücke zu vier Händen. Heft I. M. 2.50. | sucht Engagement als Sänger (tiefer Tenor) oder als Dirigent, 
Heft I. M. 2.80. Anfragen und Adresse übermittelt aus Gefälligkeit Dr. AS 
Kritisches Urtheil: Zar beiden Hefte seien den - Wien, Währing, Czerm ‚En se 14, Thür 11. _ 
Clavierspielern aufs Angelegentlichste empfohlen. Es zeigt sich ’ * 
in allen 6 Stücken vor Allem gute Erfindung, charakteristischer Concert Arrangements, wissenschafl. 
Ausdruck, feine Arbeit und guter Claviersatz. Einzelne Num- | Vorträge ete. für Hamburg übernimmt 
mern, so z. B. das Lento Nr. 2, das Andante Nr. 5 — — — 


offenbar zu den besten vierhändigen Stücken der Neuzeit. Joh. Aug. Böhme, 


Jedenfalls sind beide Hefte eine vorzügliche Bereicherung der 


modernen Clavierliteratur,. (A, Naubert. Neue Zeitschrift für Musikalienhandlung, 

Musik, Nr, 28 vom 9. Juli 1886.) Neuerwall 85. 

Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. Verlag von _C, F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 
Neu! 


Neu! 


Drei Lieder 
Li ed er E A b u m ” für Bass oder Bariton mit Pianoforte-Begleitung 
9 Stücke * 


für Pianoforte Robert Schwalm. 
von Op. 58, 


Nr. 1. Jeder nach seiner Art. Nr. 2. In grünen 
Johannes S chubert, Ranken. Nr. 3. Champagner-Lied. 
M. 2.50. M. 2—. 


Drud von ©. Kreyſing in leipzig. 
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Eine neue Aeſthetik der Tonkunft. *) 
Bon Arthur Seidel. 


Es wird immer wieder ſolche Bücher geben müſſen, 
welchen Die Tendenz nad) einer mehr Hiftorifhen Er 
tenntniß zu Grunde liegt und welche Hier auf inductivem 
Wege auch ihrerjeits eine Art Eractheit anbahnen, bie 
gar nicht au verachten ift, aber leider von den Vertretern 
der angeblich einzig eracten Naturwiſſenſchaften in ihren 
pofitiven Werthen bislang noch viel zu wenig anerkannt 
wird. Wolle *, des vorliegenden Buches nimmt der jehr 
inſtructive 1. „SKritifch = Historische Theil“ ein, in welchem 
der Verfaffer die bisherige Mufitäfthetit feit Kant einer 
ſcharfen und geiftvollen Kritik unterzieht, die, wenn aud) 
nicht lückenlos und abſolut vollftändig, doch des Unregen- 
den und Productiven jo viel enthält, dab fie weit über 
das hinausgeht, was der Memoirenjchreiber H. Ehrlich 
in feinem recht fenilletoniftiichen „Grundriß der Muſil— 
äfthetit feit Kant“ geleiftet hat — während ber II. „Syite- 
matifche Theil”, der id) mit dem Ausbau des Muſikaliſch— 
Schönen und mit dejjen verjchiedenen Brechungen befaßt, 
allerdings im Ganzen etwas ſchwächer und minderwerthig 
ausgefallen ift. Man braucht aber nur des Verf. Aus— 
führungen über Hanslid (S. 139 ff.), Helmholg (S. 203 f.), 
Hauptmann (S. 187 u. 212 — welde n übrigens nicht 
alle unterfchreiben möchte!) und Engel (S. 195 u. 216) 
zu leſen, um fofort zu erfennen, daß man es Hier mit 
einem ernften Dann der Wifjenichaft und der genauen 
Forſchung zu thun hat, der vor Allem jo manchem friti- 
j en Unfug, wie er ſich namentlich auf den Vorgang des 


. *) Dr. Kid). Wallaſchech: „Aeſthetil der Tonkunſt“; Stuttgart 
bei B. Kohlhammier. 


erftgenannten Wiener Mufitprofefjors, alias Muſik-Feuille- 
toniften, hin feit ca. 30 Jahren in der deutſchen Muſik— 
äfthetit breit macht, ein energiiches Halt! entgegen zu rufen 
vermag. Ein entichiedener Fortſchritt gegen die frühere 
Aeſthetil liegt vor in den Gapiteln Si Elemente der 
Mufit* und „Die vom Schönen verfchiedenen Ericheinun- 
gen“. Erſcheint und auch in dieſen Abichnitten noch gar 
manches Rejultat zer und ia wen genug, jo 
haben wir doc alle Urſache, den im denfelben vorliegen- 
den Fortſchritt mit Dankbarkeit zu verzeichnen. Für jehr 
glücklich halte ich den Ausdrud „Vom Schönen verſchie— 
dene Erjcheinungen*. Indem der Verf. jo das Neizende, 
Eharafteriftiiche, Interefjante, a 2c. nennt, hat er 
nicht nur bie einfchlägige Mufitäfthetit, ſondern auch Die 
allgemeine Aeſthetik mit ihren Begriffen „Gegenſatz“, „Mo- 
diftcation“ und „Nuancen“ des Schönen überwunden. 
Nur mußte er dann dem „Erhabenen* eine andere, excep— 
tionelle Stellung einräumen. 

Gegen die Hegeliche Schule und deren famojen 
„Dreiichlag”, diefen „Unfinn auf die kürzefte Form ger 
bracht” und diefe „Slorification des Unſinns“, geht Wal- 
laſcheck ſehr Scharf vor, und wir danken es ihm. Dagegen 
find die äfthetiichen Reflerionen von Componiften über 
ihre Kunſt micht ohne mancherlei Voreingenommenheit und 
lange nicht ergiebig genug benußt worden. Der Werth 
und die Bedeutung Schümann'ſcher Schriften für die 
Muſiläſthetil ift z. u mit der Abfertigung, daß fie mehr 
der Ausdruck „perſönlicher Ergriffenheit und Begeifterung” 
feien, einfad) ignorirt (S. 124), derjenige der Wagner’jchen 
oder Liszt'ſchen Schriften völlig verfannt. Eben jo be- 
ditrfen des Verf. Anſchauungen über neudeutſche Richtung, 
Programmmufil und Mufitdrama nod) jehr der Vertiefung 
und Eorrectur. Zeitweiſe erfcheint hier das Grumdproblem 
noch nicht einmal geftreift, geichweige denn wirklich erfaßt 


zu — 


und durchleuchtet. Dabei find dem Perf. fpeciell über 
(Berlioz ,) Liszt und Wagner ganz unglaubliche Urtheile 
in bie —* gelommen und man wird es fpäter einmal 
kaum faſſen können, daß — in der zeit enöffifchen 
Literatur, wie in biefer und ber Engel’ichen Aeſthetik, noch 
möglich fein konnte. Das Traurigfte an diefen Urtheilen 
ift nur, daß es meift aufgegriffene Gemeinpläge, die im 
roßen Publikum umlaufen, ſowie unverbaute, jedes friti- 
* Haltes entbehrende Phraſen find, die hier mit unter- 


laufen, Unrichtigfeiten, Nachläffigfeiten u. Dal. bezüglich 
deren ben Berf. jeder Schufterjunge eines Beſſeren bätte 
belehren künnen. Nichts als ein B., 


— iſt es 

wenn (S. 366) Wagner's Werte „eine verdorbene Poeſie (!) 
mit fouveräner Orcheſtermuſik“ genannt werben, oder wenn 
von Wagner gejagt wird (S. 267), daß ihm das Wejen 
des Contrapunkies nicht zur zweiten Natur geworden fei 
(nicht zur erften Natur — das mag richtig jein!); wenn 
Wagner (ebenda) ſchlechtweg ein „Gegner der Form“ oder 
ein principieller Gegner des Chores (S. 367) geheißen 
wird umd wenn der Verf. (S. 267 u. 366) die alte, jchon 
längft eingetrodnete Sauce wieder aufwärmt, daß ber 
Dichtercomponift immer da feine höchſten Triumphe feiere, 
wo er feiner eigenen Theorie ein Schnippchen ſchlägt. 
Mehr als Gemeinplag ift es ſchon, wenn (©. 354) ber 
Trank, den Triftan und Iſolde im I. Act des Dramas 
einnehmen, als „Vergeffenheitstranf“ (I!) bezeichnet 
wird. Sollte man fo etwas in einem wiffenfchahtfichen 
Werke nur für möglich halten? Und verbienen ſolche Ur- 
theile, wie die Wallaſcheckss über Wagner, deffen Theorie 
und Kunftrihtung, dann noch ernft genommen zu werden? 
Wenn er nur wenigftens „Liebestrant” gejagt hätte! Da 
ließe fi) doc am Ende noch darliber ftreiten. — Auch die 
Quellen, aus denen der Berf. feine Anfichten über Liszt 
und Wagner jchöpft, erweiſen iq (9. 123 u. wg Theil 
als jehr trübe. ©. 117 findet Wallaſcheck, daß R. Wagner 
das Problem der Brogramm-Symphonie (joll wohl —* 
Symphoniſchen Dichtung) „in Abhandlungen gern wiſſen— 
ſchaftlich formuliren möchte — ein Verſuch, ber regelmäßig 
in einigen Grobheiten ein Hägliches Ende nehme“; und 
auf ©. 122 erklärt er es „faft“ für unmöglich, „ſich auf 
Wagner’3 Theorien im Einzelnen einzulaffen. Wer in 
foldyen Sphären jo vage herumphantafirt, mit dem ift 
nicht zu reden. Bon einer logischen, ſyſtematiſchen Ent- 
widelung nirgends eine Spur, feitenlange Schwärmereien 
ohne Sinn und Bufammenhang .... Wiflenichaftlicher 
Werth ift diefen Schriften nicht zugufchreiben, eine Beur— 
theilun — Vernunft erſcheint principiell ausgeſchloſſen“. 
Dieſe Sätze bedürfen für den wirklichen Kenner der ſämmt— 
lichen Wagner'ſchen Schriften feines weiteren Commentars; 
fie richten fi) jelbft und geben uns wenigftens eine Er- 
Märung dafür, warum der Verf. dem künſtleriſchen ——*— 
Wagner's zum Theil gar ſo verſtändnißlos gegenüber 
ſtehen konnte. 

Ueber Liszt finden ſich folgende Sätze: „Bei feinem 
befannten (!) Mangel (!!) jedes (!!!) höheren äſthetiſchen 
Gefühles“; „es liegt ein feltfamer on darin, daß es 
gerade ein Abbe ift, der jo handelt, aljo ein Angehöriger 
—— Standes, der ſonſt überall die weltliche Mufit 
verbannt. Wenn folde Widerſprüche möglid) find, jo 
weiß; man nicht, was unechter ıft, der ——— dieſes 
Standes oder der Abbe”. (Sic! — ©. 337.) Auch ſoll 
Liszt „zu einem folchen, jeder (!) höheren Intention 
baaren (!!) Vorgehen (nämlich der Bearbeitung, Trans: 
eription älterer Werke) das jchlechte Beiſpiel gegeben 


aben”, nad) ©. 301*). Ach denfe: auch das 
— sat. — Im der That iſt 4 ee 
Wagner Liszt der eigentlich dunkle Punkt in unerm 
Buche und von ihm fprechen — PBerlegenbeit, da der 
übrige Theil im Ganzen jo gut it. er auch not 
mande andere Dinge kommen vor, bezw. nicht vor, die 
wir in einer modernen Mufifäfthetif genau betrachtet dod 
nicht finden, bezw. — ſollten. S. 43 begegnen mir 
folgendem Ausruf: „Unbegreiflih! Ein Blick in die Ge— 
ſchichte kann doch Jeden belehren, daß die Tonkunſt au: 
der Dichtkunft hervorgegangen iſt.“ Unbegreiflich! müflen 
wir da fagen: ber Berf. jcheint wirklich nicht zu wihien, 
daß gerade das umgekehrte Verhältniß ftattgefunden hat, 
über defjen Annahme bei Hegel er fich fo fehr ereiſen 
Wir empfehlen ihm Se Niepiche's „Geburt der Tragädı 
aus dem Geift der Mufil“ zur forgfältigen Lectüre! 
(Fortfegung folgt.) 


£. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann's. 


Bon Dr. Alfr, Chr. Kalischer. 
Fortſe hung.) 


Dritter Abſchnitt. 
R. Schumann über einzelne Werke Beethoven's. 
I 


Ueber einzelne Werke Beethoven’s enthalten Schu 
mann’s Schriften überallhin zerftreut die geiftvollften Be 
merfungen, viel echte —— — oft auch längen 
Ausführungen, die hier dann freilich bei Weitem nich 
vollftändig wiederholt werden können. 

Auch hier eröffnen naturgemäß 1. die Symphonicı 
ben Reigen. Die erften 2 Symphonien, in E (Op. 2! 
und in D (Op. 36), werben mur ganz obenhin, jo er 
passant erwähnt. Um jo häufiger fommt Schumann cr 
die III, die Sinfonia eroica in Es (Op. 55), u 
ſprechen. unächſt wird ihrer in Verbindung mit de 
Paſtoralſymphonie in F (Op. 68) Erwähnung « 
than, um in Eujebius’ Manier das Bedenkliche der Pro 
gramm-Mufit anzudeuten. Da heißt es (I, p.4 
„Deinen Ausſpruch, Floreſtan, daß Du die Baftoral: ın 
ri Symphonie darum weniger liebt, weil fie Ber 

oven ſelbſt 5 bezeichnete und daher ber Phantalı 
Scranten geſetzt, ideint auf einem richtigen Gefühl j 
beruhen. agit Du aber: 
zu antivorten. 2 

An der Hand Schumann’s wird auf das Weſen der 
Programm: Mufit in demjenigen Abſchnitte zurüczutomme 
fein, welcher alles Tehnite, Formelle, Aeſthe 
tiſche berüchſichtigen ſoll. 

Die Eroica füllt Schumann oft ein, wo es gilt, einen 
rechten Grund= und Edjtein der Beethoven'ſchen ehaffens 
welt zu nennen, wie z. B. bei der köſtlichen Phantaſe 
über Beethovens Gapriccio Op. 129 (Wuth über de 
verlorenen Grofchen), die feiner Zeit an die Rad 
fommen wirb. 

Die IV. Symphonie, in Bdur (Op. 60), nennt Schu 
mann einmal, wie bereits erwähnt, die „griechiich ſchlault 
In einem —— geiſtreichen Aufſatze, „Das Komiſche 
in der Muſik“, führt Schumann unter feinen Illuſtratie 


warum? fo wüßt' ich lau 
E.“ 





*) Gottlob hat er in dieſer Bearbeitungsfrage doch für der 
vielgeſchmähten Mob. Franz ein Wort der Anertennung (S. M 
— das iſt wenigſtens etwas! 





J Hin, HE 


nen zur inftrumentalmufifalifchen Komik (I, p. 184) auch 
das Mdagio der Bdur- Symphonie an. Schumann's 
Worte: „Die Figur im Adagio der Bdur » Symphonie 


rei 


ift zumal im Baß ober in der Pauke ein ordentlicher 
Falſtaff“ — werden indes wohl nicht ſonderlich Viele 
unterjchreiben. — Größerer Zuftimmung darf Schumann 
gewiß fein, wenn er ebenbort „die Hömer am Schluf; 





-, * 
des Scherzos der B-Symphonie, die mit FA == FF 
N y ae 


noch einmal recht ausholen wollen“, als „gar ſpaßhaft“ 
bezeichnet. 

Die Your» Symphonie giebt uns auch zum erften 
Male Veranlaffung , zu erfennen, daß der unendlich poe- 
tifche Rob. Schumann doc) auch recht tüchtig philolo- 
giſche Kritik in Saden der Muſik zu üben verftand. 
Hierfür zeugt unter Anderem fein lehrreicher Auffaß: 
„Weber einige muthmaßlich corrumpirte Stellen in 
ichen, Mozart’ichen und Beethoven'ſchen Werfen“. Darin 
heißt e8 (IV, p. 64): „Endlich erwähne ich noch einige 
Stellen in Beethoven’ihen Symphonien, die fi faft auf 
den erjten Anblick als Fehler des Copiften ergeben. Die 
eine erwähnte ich jchon früher. einmal; fie fteht zum Schluß 
des erjten Saßes der Bdur-Symphonie; von den drei 
Tacten F. (8 Zacte vor dem Ende) ift offenbar einer zu 
viel. Das Verſehen war wegen der volllommenen Aehn— 
lichkeit der Noten in allen Stimmen leicht zu begehen. 
Beethoven fünnte es fogar jelbit begangen haben.“ Noch 
einmal (im Berichte über das 2. Abonnementsconcert 
11. Dctober 1840) fommt Schumann auf ebendiefelbe 
Stelle zu ſprechen (IV, p. 70): „Zum Allerfhönften ſchloß 
die Bhur-Symphonie mit der Wirkung, bie alle Beetho- 
ven'ſchen maden: ob denn nämlich die eben gehörte nicht 
auch feine fchönfte fei. Won Neuem wurden wir nad) der 
pr un von einem Meifter der Kunft auf den Schluß 
des erjten Sabes aufmerffam gemacht; es ijt hier offen- 
bar ein Tact zu viel. Man vergleiche die Partitur ©. 64 
Tact 2, 3, 4. Bei der volllommenen Aehnlichleit in allen 
Stimmen ift ein Irrthum von Seiten bes Copiſten, jelbft 
des Gomponiften, jehr leicht möglich. Beethoven mochte 
ſich auch, nachdem er ein Werk vollendet, um das Fol— 
gende nicht weiter kümmern. Wer die Driginalpartitur 
befigt, fehe der Sadje zu Liebe nad); an fie müfjen wir 
ung natürlich zuerft halten.“ 

Die Emoll-Symphonie (Op. 67) erfährt zu: 
nächſt in einer anziehenden funftphilofophifchen Betrachtung 
folgendermaßen Erwähnung (a. a. O. I, p. 4): „Wie 
die Mufit“ — fo ſpricht der zartlinnige Euſebius — 
„anders als die Malerei, die Kunſt ift, die wir zufammen, 
in der Mafje am jchönften genießen, von der wir zu 
Tauſenden auf einmal und in demfelben Augenblid er: 
griffen, emporgehoben werden über das Leben, wie über 
ein Meer, das uns beim Sinken nicht umfaßt und töbtet, 
fondern den Menſchen als fliegenden Genius zurücfpiegelt, 
bis er ſich niederläßt unter griechiichen Götterhainen, — 
jo hat fie aud Were, die diefelbe Macht auf die Ge— 
müther ausüben, die darum als die höchſten zu achten 
find, der Jugend fo klar als dem Alter. Ich erinnere 
mich, daß in der Emoll-Symphonie im Üebergang 
nad dem Schlußjak Hin, wo alle Nerven bis zum Krampf- 


haften angefpannt find, ein Knabe feiter und fefter fich 
an mid) Shake te und, als ich ihn darum fragte, ant- 
wortete: er fürchte 52. 

Eine andere, bejonders ſchöne Stelle über biefelbe 
Symphonie ift ‚bereits im erften Abfchnitte mitgetheilt 
worden, als vom „Monument für Beethoven“ die Rede war. 

Die hohe, bewundernswerthe Originalität des Rhyth— 
mus, namentlih im 1. Satze diefer Symphonie, wird 
einmal indirect gefeiert, wo Schumann die ſchon erwähnte 
apa ==> Pa von Lachner beipridt. Da heit es 
(I, p. en „Wäre er (sc. der Rhythmus) etwa wie in 
der Emoll-Symphonie von Beethoven ee 
r wäre fein Grund da, warum man dem Gomponiften 
afür nicht zu Füßen fallen follte.“ 

Dieſelbe Symphonie giebt Schumann zu einer feinen 
Bemerkung über fogenannte „Rüdblide“ in Werfen der 
—3* Sonatenform Veranlaſſung. Pianofortetrios werden 
eſprochen. Dabei hören wir (III, p. 268): „Eine Stelle 
bed Adagio [sc. im Trio Fmoll von Philipp *)] hebt fich 
kurz vor dem Schluß nod einmal hervor, wir wiflen 
nick, ob mit Wirkung. Es hat mit ſolchen jogenannten 
‚NRüdbliden‘ jein Gefährliches; wo es nicht (wie z. B. im 
Finale der Emoll-Symphonie, wo das Scjerzo wieder 
auftaucht) im freieſten Flug der Phantafie geſchieht, jo 
daß wir uns fagen müffen: es kann nicht anders fen, — 
fieht es leicht gezwungen und gemacht aus.“ 

Noch Später verherrlicht Schumann gerade diefe Sym- 
phonie alſo (IV, p. 88; 10. Ubonnementsconcert den 
1. Ian. al, "Die Emoll-Symphonie von Beet- 
hoven beſchloß. Schweigen wir darüber! Go oft gehört 
im öffentlihen Saal wie im Innern, übt fie unverändert 
ihre Macht auf alle Lebensalter aus, gleich wie manche 
große Erfcheinungen in der Natur, die, fo oft fie aud) 
wieberfehren, uns mit Furcht und Bewunderung erfüllen. 
Auch diefe Symphonie wird nad) berg Sr noch 
— ja gewiß fo lange es eine Welt und Muſik 
giebt.“ 

In dem bereit erwähnten Artifel „Das Komifche 
in der Mufil wird auch der Emoll-Symphonie gedadıt. 

u den rein komiſchen Inftrumentaleffecten zählt hier 
Humann „das Pizzicato im Scherzo der Cmoll-:Sym: 
honie, obwohl etwas dahinter dröhnt“ — „Auch bie 
—— Figur 





Komiſchen und 
Die VI. 7 honie, die Baftoraliymphonie 


a liegt eine ganze Aeſthetik für Componiften und es ift 
jehr lächerlich, wenn ihn Dealer auf Portraits an einem 
Bad) figen, den Kopf in die Hand drüden und bas 


*) Ber mag biefer Philipp jein? 
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Plätſchern belauſchen laſſen.“ Und —— noch 
—— „Als Beethoven feinen Gedanken zur Paſtoral— 
ymphonie faßte und ausführte, ſo war es nicht der ein— 
zelne kleine Tag des Seihlings, der ihn zu einem Freuden⸗ 
ruf begeifterte, — — das dunkle, zuſammenlaufende Ge— 
miſch von hohen Liedern über uns wie Heine, glaube 
ich, irgendwo ſagt), die ganz unendlichſtimmige Schoͤpfung 
regte ſich um ihn.“ 

Das „Proͤgrammatiſche“ in der Muſit wird bie 
— ——— noch einmal ſpäterhin in Erinnerung 
ringen. 

Eine Kritik der Compoſition Fabing Dichtung 
in Sonatenform von Löwe, dem Ba abencomponiften, 
läßt Schumann folgende Streiflichter auf die Paſtoral— 
foumphonie werfen (l, p. 152. 153) — „aber aud) dem 
Su fing” — heißt e8 da über Löwe — * er ſeine 

eichen abgelauſcht, wenn auch nicht wie Beethoven, deſſen 
ſechſte Symphonie ſich zu anderen idylliſchen Compoſitio— 
nen, wie das Leben eines großen Mannes zu deſſen Bio— 
graphien verhält, ſo doch wie ein Dichter mit klarem, 
offenem Auge.“ Und: „Beethoven fingt in feiner Paſtoral⸗ 
ſymphonie “ einfache Themas, wie R irgend ein find» 
licher Sinn erfinden fann; ficher aber führieh er nicht 
Alles auf, was ea die erfte Begeifterung eingab, fondern 
wählte unter Vielem.“ · 

Philologiſche Kritik übt Schumann aud in 
Sachen der Bajtoraliymphonie. In dem bereits erwähnten 
Auffahe „Ueber einige ger corrumpirte Stellen in 
Bach'ſchen, Mozartichen und Beethoven’ichen Werten“ 
je es unter Anderem (IV, 64): „Daß wir aber in der 

aſtoralſymphonie jahraus jahrein folgende Stelle, 
wie fie auch in der Partitur fteht, mit angehört, ohne 
nicht hell aufzufahren, wäre kaum zu erklären, wenn nicht 
dadurd), daß uns ja der Zauber Beethoven’scher Mufit 
jo umftridt, daß wir Denken und Hören dabei vergefjen 
fünnen. Im erften Sag (Partitur S. 35 von Tact 3 an) 
heißt es genau jo —“ x. ꝛc. — — „Wie num, wenn wir 
jtatt der plöglihen Paufen in ben erften Biolinen Simili: 
Beihen (=) madten? Stlänge dies nicht befjer und 
anders? Ergiebt ji) dies nicht Schon aus der Umtehrung 
von Tact 5 an, wo die Bratfchen haben, was erft in den 
erften Biolinen lag? Gewiß, es ift jo. Der Noten: 
ſchreiber hat die Simili- Zeichen für Paufen genommen 
oder irgend ein nediicher Kobold war im Spiel. Nies 
erzählt, wie Beethoven einmal wüthend geworben über 
eine Stelle in der heroiſchen Symphonie, die Ries in 
befter Meinung geändert hatte*). Ich glaube, hätte Beet- 
hoven jene Stelle in der Pajtoraliymphonie einmal wirt: 
lich gehört, e8 würde dem Orcheſter oder dem Dirigenten 
nicht befjer als Nies ergangen fein.“ 


* Es iſt diefes wieder ein Itrthum in Bezug auf die äußere 
Geſchichte Beethoben's. Es handelt ſich hier um keine eigenmächtige 
Henderung von Seiten des Schülers Ferdinand Nies, jondern um 
jene ans Ba Hornitelle in der Croica. Nies erzählt diejes jelbjt 
aljo: „In dem erjten Allegro ift eine böje Laune Beethoven's jür 
das Horn; einige Zaete, che im zweiten Theile das Thema voll» 
ftändig wieder eintritt, läßt Beethoven dasjelbe mit dem Horn ans 
deuten, wo die beiden Biolinen noch immer auf einem Secunden- 
accord liegen. Es muß diejes dem Nichtlenner der Partitur Immer 
den Eindrud maden, als ob der Hornijt ſchlecht gezählt habe und 
verfehrt eingefallen jei. Wei der erften Probe dieſer Symphonie, 
die entjeglich war, wo der Hornift aber recht eintrat, ſtand ich neben 
Beethoven, und im Glauben, es fei unrichtig, [ogie id: ‚Der ver« 
dammte Horniſt! fann der mich zählen? — Es klingt ja infam 
ſalſch“ Ich glaube, id) war fehr nahe daran, eine Ohrjeige zu er- 
halten, — Beethoven hat es mir lange nicht verziehen.“ 


I. 

Die Adur-Symphonie. Der fiebenten Som: 
Braut (Op. 92) hat Schumann große Aufmerkjamteit 
geſchenkt; ja hier Re er e3 fich fogar angelegen fein lafien, 
aus feiner Phantajie eine Darftellung durch das poetiſch 
beredte Wort zu ernennen. In einer Kritil einer Sym— 
honie von C. G. Müller*) leſen wir zumächit Folgen— 
es (I, p. 117): „Endlich würde ich vielleicht im legten 
Sap bei der Steigerung des Forte und Fortiſſimo in 
die FH einige Instrumente weglaffen, um fie bei den fi 

r Hand zu haben, wie etwa im legten Satz ber 
—— wo ſich, als man glaubt, dei 
Lärmen der Gejellihaft könne nicht toller werben, ai 
einmal ganz neue Stimmen und Kräfte hören laſſen, 
welche das Toben auf die vielleicht höchfte (intenjiwe 
muſilaliſche Höhe treiben.“ 

„Ich fürchte gefteinigt zu werden von den Beethow: 
nern, wenn ich fagen wollte, was ich dem Schlußſah der 
Aur-Symphonie für einen Tert unterlege.“ 

Wir werden bald zu erfennen haben, ob Schumans 
darum von den Beethovenern „geiteinigt” werden folk 
oder nicht. Bald danach giebt die Aufjehen erregen 
Beiprechung einer Berlioz'ſchen Symphonie zu folgender 
Bemerkung Veranlafjung (I, 135): — „aber Berlioz wil 
uns ja eben (etwa wie Beethoven im legten Sape der 
Adur-Symphonie) in einen Tanzſaal führen.‘ 

Bon „eomischen Inftrumentaleffeeten” führt Schumanz 
folgende Beijpiele aus der Adur-Symphonie an — „di 
Hornfielle 
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im erzo der Adur-Symphonie von Beethoven, über 

> ie — Einſchnitte in Ddur im langſamen 
empo, mit 


enen er plößlich aufhält und zu dreimalen 
erfchredt (wie denn der ganze letzte Sa derjelben Sum 
phonie das Höchfte im Humor ift, was die Inftrumental 
mufit aufzuweifen)‘. — — — „Gar ſpaßhaft find dam 
die rt im Scyerzo der Adur-Symphonie.“ 
Die ſchon berührte phantafievolle, wenn aud mid 
ganz a Frei Slizze Schumann’s über diefe Symphonie 
it an „Ehiara“ durd das Medium Floreſtan's gerichtet 
und flingt jo (I, p. 19951): „Lachen“ (jo fing tyloreitas 
an und zugleic den Unfang der Adur- —— „lachen 
mußt” ich über einen dürren Actuarius, der in ihr ein 
Gigantenſchlacht fand, im legten Satze deren effective Ver 
nihtung, am Allegretto aber leiſe vorbeiſchlich, wel 
es nicht paßte in die Ideen, lachen überhaupt über di, 
die da ewig von Unjchuld und abfoluter Schönheit der 
Mufit an fh reden — — —. Um meisten jedoch zuch 
es mir in den Fingerfpipen, wenn Einige behaupten, Bert 
hoven habe ſich in feinen Symphonieen ſtets den größten 
Sentiments hingegeben, den höchſten Gedanken über, Gott 
Unfterblichkeit und Sternenlauf, während ber genialijch 
Menſch allerdings mit der Blüthenkrone nad) dem Himmel 
zeigt, die Wurzeln jedoch in feiner geliebten Erde ausbreitt. 
— Um auf die Symphonie zu fommen, jo ift die Idee gar 
*) Das dürfte der Keinwebersfohn Chriftian Gottlieb 
Müller fein, welder 1800 zu Niederoderwig bei Hittau geboren 
ward, — der nad) langen Leiden und Kämpfen 1 Dirigent der 
Leipziger „Euterpe‘ wurde und ala folder diefen Orcheſterderein 
u hoher Blüthe brachte. M. ward dann Stadtmufifdirector in 
tenburg, wo er 1863 ftarb. M. hat mit Erfolg Opern (Rübe 


zahl), Symphonien ꝛc. componirt. / 
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nicht von mir, jondern von Jemandem in einem alten 
Hefte der Cäcilia *) [aus vielleicht zu großer Delicatefe gegen 
Beethoven, die zu eriparen sone. in einen feinen gräf- 
lichen Saal oder jo etwas verjegt].... e8 ift die Inftigfte 
gedzeit, die Braut aber ein himmliſch Kind mit einer 

oe ım Haar, aber nur mit einer. Ich müßte mich irren, 
wenn nicht in der Einleitung die Gäfte zufammen kämen, 
fih jehr begrüßten mit Rüdentommas, — jehr irren, wenn 
nicht luſtige Flöten daran erinnerten, dab im ganzen Dorfe 
vol Maienblumen mit bunten Bändern Freude herriche 
über die Braut Roja, — jehr darin irren, wenn nicht bie 
blaſſe Mutter fie mit zitterndem Blicke wie zu fragen 
ihiene: „weißt du auch, daß wir uns trennen müfjen ?* 
und wie ihr dann Roſa ganz überwältigt in die Arme 
ftürzt, mit ber anderen Hand die des —— 8 nachzie⸗ 
hend ... Nun wird's aber ſehr ſtill im Dorfe draußen 
Floreſtan kam hier in das Allegretto und brach hier und 
da Stüde heraus), nur ein Schmetterling fliegt einmal 
durch, oder eine Kirſchblüthe fällt herunter. Die Orgel 
fängt an; die Sonne fteht hoch, einzelne langſchiefe Strah- 
len ſpielen mit Stäubchen durch die Kirche, die Gloden 
fäuten jehr — Kirchgänger ftellen fid) nad) und nad) ein — 
Stühle werden aufs und zugeflappt — einzelne Bauern 
iehen jehr jcharf ins Geſangbuch, andere an die Empor- 
firhen herauf — ber ang Kid näher — Chorfnaben mit 
brennenden Kerzen und Weihfefjel voran, dann Freunde, 


*) Den Urquell biefer Idee fand ich neulich zufällig im 
U Bande der „Cäcilia“ (1825) p. 271/272 unter dem Titel „Re: 
ilerionen“. Der Berfaffer des fleinen Artikels, nad deſſen An— 
ihauung in der Adur-Symphonie „eine Vermählung auf das Bril- 
lantejte gefeiert“ wird, iſt C. Fr. Ebers, ber bamit an Beethoven 
ielbit appellirte — freilich, ohne erhört zu werden. 





Aus Paris. 


Wie den Lefern der N. 3. f. M. bereit gemeldet wurde, iſt 
üit bier Julius Vasdeloup im Alter von 71 Jahren —— er 
war ein Mufifer in der weiteſten Bedeutung des Wortes. Auf 
allen Gebieten feiner Kunſt Hat er fich mit mehr oder weniger Er- 
folg, mit mehr oder weniger Verſtündniß verjucht. Seinen in der 
Mufit- und Künſtlerwelt allbefannten Namen verdankt er aber ben 
populären Bollgeoncerten, die er vor etwa einem viertel Jahr« 
hundert hier gründete und denjelben bis vor vier Jahren ununter⸗ 
brochen ala Director und Capellmeijter voritand. 

Julius Rasdeloup, ein erg Barifer und Laurdat des hiefigen 
Sonfervatoriums, hatte bezüglih Mufif und Mufiler tosmopolititche 
Principien und — muß ihm bafür dankbar ſein, daß es 
durch ihm einerſeits in die unerſchöpflichen Schönheiten der deutſchen 
Nuſillitera tut eingeweiht wurde, andererſeits die Tonwerle ber jüngeren 
Compoſiteurgeneration rechtzeitig kennen lernte. So wurden all- 
ionntäglich während ber ſechs Monate dauernden Saiſon neben den 
auserlefenen Werfen von Bad, Haydn, Mozart, Beethoven, Scu- 
bert, Mendelsjohn, Schumann, Weber, Wagner u. f. w. Roſſini, 
Meyerbeer, Gounod, Thomas. St. Saöns, Mafjenet, Godard u. j. w. 
zur Auffüh gebradht. Außerdem war den PVirtuojen aller Na- 
tionalitäten Gelegenheit geboten, fi hören, beziehungsweiſe ur 
diren zu lafien, denn was Europa an berühmten Jnitrumentalfünft 
lern befaß, fam hierher, um fich im Cirque d’ Hiver unter Pasde- 
loup’$ Direction dem großen Barifer Publitum vorzuftellen. Bon 
deutihen Künftlern erinnere ic) mich vor etwa f Jahren ben 
Elaviervirtuofen Profefior De en zu haben. Er fpielte ein 
— von Henſelt mit ſeltener Bravour und unter wohlverdientem 

eifall. 

In den Eoncerten wurden ber Abwechſelung wegen auch Einzel» 
—— und Chöre — und die Birtuoſen der Geſangs- 
unft verjehlten nie, ihre Anziehung auf das kunſtliebende Bubli- 
fım auszuüben. Die Concerte des Cirque d' Hiver waren jtets 
jeht befucht, und trogbem der Saal mehr als dreitaufend Pläge hält, 
mußten oft fpäter Kommende abgewiejen werden. In dem letzten 
Jahren Hingegen wurde der Beſuch infolge vielfaher Concurrenz 





die fi oft umſehen mad) dem Paare, das der Priefter 
begleitet, die Eltern, Freundinnen und hinterher die ganze 
Dorfjugend. Wie fi) nun alles ordnet und der Prieiter 
ans (?) Altar fteigt und jet zur Braut umd jet zum 
Glücklichſten redet und wie er ihnen vorjpricht von den 
Pflichten des Bundes und deſſen Zweden und wie fie 
ihr Glück finden möchten in Eintracht und Liebe, und wie 
er fie dann fragt nad) dem „Sa“, das fo viel nimmt für 
ewige Zeiten, umd fie es ausjpricht feſt und lang — laß 
es mic nicht fortmalen, das Bild und thut's im gut 
nah eurer Weile... .. brady Floreſtan ab und riß 
in den Schluß des Allegrettos und das Hang, als würfe 
* — die Thür zu, daß es durch die ganze Kirche 
allte.“ 

In Wahrheit eine echte Iean Pauliade! Ob man 
nun Schumann's fatirifche Furcht, daß er darum von den 
Beethovenern gefteinigt zu werden vermeinte, für berechtigt 

alten darf — mag füglicherweife auf fich beruhen. Ieben- 
alla find die Ideen, welche hiermit der hoheitsvollen 
dur-Symphonie unterlegt werben, wenig ee — 
Der Berfaffer vorliegender Arbeit darf um jo mehr darauf 
verzichten, dieſe Darjtellung zu fritifiren, als er bereits 
im Jahre 1573 eine eingehende Darftellung des Ideen 
geraites der Adur-Syumphonie in der „Neuen 
erliner Mufitzeitung“ (1873, Wr. 51 und 52) ver- 
öffentlicht hat. — Beethoven erſchien ihm und erfcheint ihm 
noch heute in der Wdur-Symphonie als weltenrichten- 
der Genius. Der Odem bes u. durchathmet 
nun einmal dieſe machtvolle Symphoniedichtung. 
Fortſehung folgt. 





namhbaft abgeſchwächt, ſodaß Pasdeloup vor vier Jahren ſich genöthigt 
jah, von der Unternehmung zurüdzutreten. Boriges Jahr verſuchte 
er, jeine ug we wieder aufzunchmen,. Leider war dem raftlofen 
Künjtler ein Erfolg nicht befhieden. Jules Pasdeloup war kurze 
gett Brofeffjor am hiefigen Conſervatorium, fpäterhin ebenfalls 

ae Theaterdirector und bat ſich auch als Compoſiteur 
verfucht, 

Anktnüpfend an dieje nefrologiiche Skizze erwähne ich noch den 
Tod der Madame Mafjart, Elavierprofefjorin am hiefigen Con- 
fervatorium, die während einer Reihe von Jahren eben jo zahle 
reiche als vorzügliche Künſtlerinnen bilbete. 

Außer der vor einigen Monaten erfolgten Demiffion bes Herrn 
Georges Mathias als Clavierprofeſſor, nad) fait fünfundzivanzig- 
jährigem, von zahlreichen Erfolgen gehönten Wirken, und deiien 
gt durd dem in hiefigen Mudfiffreifen als Claviercompofitenr 
und Birtuos vortheilfaft befannten Herrn Henri Fiſſot find zum 
ei u des heurigen Schuljahres noch weitere jehr bedeutungs» 
volle Aenderungen im Brofeilorencollegium des Conſervatoriums 
zu verzeichnen. 

In den Injtrumentalelaiien hat 78 der wi ber mit Tod 
abgegangenen Madame Maffart durch Herm Charles de Beriot 
ftattgefunden, ebenfalls ein fruchtbarer Componijt für das Clavier 
und fehr gefhägter Birtuos, der einer der berühmteiten Künſiler - 
familien angehört. Sein Vater war der hocdhberühmte Geiger Eh. 
be Beriot, feine Mutter die weltbelannte Sängerin Marie Dali» 
bran, während feine Tante die noch lebende und als Gefangs- 
lehrerin wie als Sängerin ſich gleichen Weltrufes erfreuende Ma— 
bame Pauline Biardot it. Bon ungleih nambafterer Bedeutung 
ift der Nüdktritt des Herrn Antonin Marmontel, der, obwohl 72 Jahre 
alt, noch wie in der Vollkraft der end jeinem Berufe mit uner⸗ 
mũdlicher Gewiſſenhaftigkeit oblag. as dieſer als Menſch und 
Künſtler gleich ausgezeichnete Mann während feiner 35jährigen 
Thätigkeit als Elavierprofejjor am hiefigen Konfervatorium geleijtet 
at, fann nicht in dem engen Rahmen diefer Eorrefponbenz verzeich⸗ 
net werben. Die Schüler, die er zu Künftlern und Profeſſoren ge- 
bildet hat, find äußerft zahlreih. Bon denen, bie fich einen großen 
Ruf als Birtuofen geichaffen haben, erwähne id: Louis Diemer, 
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Francis Plant, Se Wieniaweky, Henri Fiffot, Alphonſe Duver: 
noy und der jo frühzeitig verjtorbene Henri Stetten. Bon denen, 
die fid) der Eompofition zumandten und als Tonmeiſter befannt 
wurden, nenne ich: E. Guſraud, Th. Dubois, Paladilhe, Salvayre, 
Wormier und der ebenfall® fo vorzeitig durch den Tod ber Kunft 
entrifiene Georges Bizet. Noch viele Andere werben ſicherlich jpäter 
von ſich reden madıen. 

ie eben jo ſchwere ald ehrenvolle Wufgabe, diejen Veteran 
bes Unterrichts zu SFR. wurde Herrn Louis Diemer zu Theil. 
Eine beilere, richtigere Wahl hätte faum getroffen werben fönnen, 
denn abgejehen davon, daß Diemer als ehemaliger Eleve Marmon- 
tel's zur Fortpflanzung von deſſen Traditionen am competentejten 
iſt, erſcheint er überdies als ausübender Künftler vermöge ſeines 
ehrenhaften Charakters, feiner Beicheidenheit, feiner Leuütſeligleit 
und jeines ausgebreiteten mufitaliihen Wiſſens am geeignetiten, 
biefen Poſten würdig auszufüllen und die großen Erwartungen, 
bie Kunſt und Forticritt am ihm ftellen, zu rechtfertigen. 

Einen großen Scrit nad) vorwärts wird aud der Erſatz des 
Proſeſſors Brillot (classe d’ ensemble= Kammermufif-Elafje) durch 
Herrn Benjamin Godard zur Folge haben; der rüdtretenbe Pro— 
feſſor und deſſen Erjagmann werden alljeitig das tiefe Bedauern 
wachrufen, daß dieſer chſel nicht ſchon a ftattgefunden hat. 
Diefe Enjembleclafje war, gelinde gefagt, eine abfolut vernachläſſigte 
und die lernbegierigen Schüler — der Schreiber diejer Zeilen ipricht 
aus eigener Erfahrung — fahen fich zumeift abgehalten, den Uebungen 
beizumwohnen. Herr Godard hingegen, der einer der Bfinguitfen 
— jüngeren Tonmeiſter ift und auch als Chef d’orchestre Be- 
fähigung bewiefen, indem er die Goncerte bes Cirque d' Hiver 
während es Saifons als Gapellmeijter dirigirte, wird dieje hoch— 
ern afle verftändig regeneriren und gewiß zu neuem Glanze 
ringen. \ 

Als the last but not the least ermwähne ich die Erſetzung bes 
Gejangeprofeflors Maſſet durd Herrn Edouard Duvernoy. Wer mie 
ich Gelegenheit hatte, die u mr Methode, die feltene ne 
haftigkeit des Unterrichts, die Geduld und dem Gleichmuth beim Ein« 
weihen der Nopizen in alle Details der Kunjt in der Nähe zu bes 
wundern, wird den Director, der die Ernennung befürmwortete, und 
tie Schüler, die den Unterricht diefes gediegenen Meiſters geniehen 
werden, zu diejer Wahl nur beglüdwünfchen können. 

Der Beſchluß des Parlaments bezüglich de Wieberaufbaues 
der Opera comique dürfte noch eine geraume Zeit auf ſich warten 
laffen; das jegige Dinijterium, welches „Sparen“ zu feiner Devife 
gemacht hat, wird ſich vorerjt nicht entſchließen können, das Budget 
mit acht bis zehn Millionen Fraucs (jo viel wird die Meconjtruc- 
tion wohl Boiten) zu belajten. Borläufig iſt beſtimmt, daß Herr 
Garvalho mit feiner Truppe im Theätre de Paris auf dem Place 
du Chätelet feine Borjtellungen geben joll; doch werden wohl noch 
einige Wochen bis zur Eröffnung vergehen. 

In der großen Oper haben die Studien zur Oper „Dame de 
Monsereau“ von Salvayre begonnen. Die Direction glaubt das 
Wert in drei Monaten fertig zu ftellen. 

Paris, f J. Philipp. 


CLorrejpondenzen. 


Amſterdam. 

In meinem heutigen Referat fommen die Aufführungen der 
Geſellſchaft zur Beförderung der Tonkunſt in Betradt. Ein neuer 
Director trat in ber Perfon des Herrn Julius Röntgen an bie 
Stelle des freiwillig zurüdgetretenen berühmten, ſchwer zu erjegen- 
den Mitmeiiters Verhulſt und bradyte uns Händel's „Joſua“. 

Alenfals waren die Chöre gut einftudirt; aber dem Orceiter 
und dem Ganzen fehlte Bieled. Es ſchien mir, als wenn es dem 
neuen Director noch nicht recht gelingen wollte, ein qutes Enjemble 
zu erzielen. Zuerſt jtelle id die Schwankungen anf Rechnung des 
neuen Buftandes. Sie paſſiren jedem jungen Director — ſei er 
aud ein jo tüctiger Muſiler wie Julius Nöntgen —, der den 
Feldherrnitab von einem „wirtlid Berufenen” übernimmt und 
damit zum erften Male ein Meines erfahrenes Heer zu führen bat. 
Als Soliiten waren für dieſen Abend gewonnen Frau Moran-Dlden 
aus Leipzig (Sopran), ‚Frl. Hermine Spies aus Wicebaden (Alt), 
die Amſterdamer Herren Rogmans (Tenor) und Meichaert (Bah). 


Merkwürdigerweiſe jcheint Frau Moran-Dldben nicht in den 
Rahmen eines Oratoriums zu pajjen*); denn wenn ich ihre Leiſtun 
gen bei diefer Ausführung vergleihe mit der übermältigend grei: 
artigen am Wagner» Abend, dann muß id fagen, daß die ge 
ſchützte Sünftlerin feine Heimath findet in Händel's oratorifden 
Schöpfungen. Alle übrigen Soliſten leifteten Zreffliches. 

Die zweite Aufführung ber Geſellſchaft, auch unter Möntgen's 
Leitung, gab ein allzu merfwürbiges, in der Geſellſchaft zur Be 
förderung ber Tonkunſt noch nie dageweſenes, jeltfam zuſammen 
gefeßtes Programm ; und zwar „Le ddluge. Poöme bibligre 
en trois parties de Louis Gallet, musique de Saint- 
Saöns* und „Ein deutihes Requiem” von Brahms. 

Diefe beiben weit auseinander laufenden Werfe auf einen 
Programm zu finden, wirkte ſchon ſehr fühl. Einheit des Brr- 
gramms bringt einheitliche Stimmung hervor, die eben bei Aut 
führung größerer Programms jehr erwünfdt if. Le deluge bei 
gar feinen kirchlich geweihten Charakter; es wird mir ſchwer, dieir 
Compofifion unter irgend eine Mubrif zu bringen; mit dem Zert 
fußt es im Oratorium, die Mufil hat aber einen ganz ambderen 
Stil. Aus diefem ganzen Opus hat mir eigentlih nur die Jr 
ftrumentation und ganz beſonders die Schilberung vom Steigen 
des Waſſers (Unfang 2. Theil) zugefagt; alle Uebrige ift vor 
weniger Bedeutung. Es jchien mir fogar, als wenn der Tert mur 
zufälig ba wäre, denn von einer innigen Verbindung besielber 
mit der Mufit war felten etwas zu merfen. Nun fam noch daiz, 
daß die Ausführung matt und jhwah war. Man kann ſich alio 
denken, daß das zahlreiche Bublitum fi jehr lau verhielt. 

Als bald darauf die Brahms'ſchen Harmonien in feinem mie 
genug gepriefenen Requiem erflangen, da ſchien mehr Aufmertjas- 
keit unter die Zuhörer zu fommen, obgleich es ſich doch im grohen 
Ganzen — einige Stellen ausgenommen — jehr kühl benahm, 
denn auch diefe Ausführung war wenig gelungen. 

Vieles trug aber dazu bei, dieſen Abend fcheitern zu fallen: 
1. wie jchon gejagt, die nicht glüdliche Zuſammenſehung dr 
Programms mit Werten von zweierlei weit auseinander liegenden 
Schulen; 2. eine veränderte — babei ganz falſche Stellung des großen 
Chores, eben jo bes Orcheiters und natürlich auch des Directors x. 

Es thut mir Leid, es jchreiben zu müſſen, aber ich glaube mit 
nicht zu täufchen in ber Annahme, daß Herr Röntgen ſelbſt ſeht 
unzufrieden war. — Mehr will id nicht darüber jagen; nur bleib: 
mir nod übrig, den Soliften Frl. Tillmayer (Sopran) aus Frarl⸗ 
furt a./M., Frl. Veltmann (Alt), Hrn. Nogmans (Tenor) und Hrt 
Meihaert Baß), alle drei von hier, für ihre guten, trefflicer 
Leiſtungen Recht widerfahren zu lafjen. 

Für die Aufführungen der näditfolgenden Saijon find angenom- 
men bie höchſt Ss hmwierigen Werke: Becthoven's große Weil, 
das Requiem von Berlioz, wozu noch genannt wird Sc 
mann’s „Paradies und die Beri“. Ach wünſche Heren Röntgen viel 
Glück zu diefem Unternehmen und hoffe und erwarte dann bat 
Allerbeite. 

Jacques Hartog- 


Petersburg. 

Die höchſten, edeljten Kunſtgenüſſe bieten uns jtets bie aut- 
gezeichneten Quartett»-Soirden derjelben kaiſerl. ruſſiſchen Muſth 
gejellichaft, welche unter Prof. 2. Auer ben denfbar größten Erfole 
erreicht haben. Unſer ausgezeichnetes Duartett: Auer, Pidel, 
Weichmann, Davidoff leiſtete auch in diefer Saifon Vorzügliches. 
Die erite Serie der Quartett» Abende eröffnete unfere eigentlice 
Soncert-Saifon und ſchloh noch vor Beginn der Symphonie-Gor- 
certe. Die Programme waren mantnigfaltig und intereflant; an 


*) Die ercellente Künftferin hat in Deutihland indeſſen volgiltige Bemeile da⸗ 
für gegeben, daß fie auch al® Oratorienfängerin Bortreffüdes leiftet! Die Ked 


PERS NEE EEE 


— 41 — 


jedem Abende wurde ind Programm ein Bianofortewerf einge 
ihloffen. Wis Pianiſten betheiligten fi in dieſer Serie Fri. 
Drewing und die Herren Klimoff, Borovfa und Chefi. 

Die zweite Serie der Duartett-Soirden derjelben Gefellidaft 
war weniger vom Wlüd begünftigt. An die Stelle ber Herren 
Pidel und Weihmann waren bie Herren Bufternaloff und €. 
Albrecht eingetreten (mie im vorigen Jahre), aber unjer Meijter- 
Celift Hr. Davidoff betheiligte ſich bloß am eriten Abende und 
mußte burh Hrn. Werjbilowitih erfegt werden; matürlid wurde 
in folge deſſen bie frühere Einheit, Volllommenheit ber Aus- 
führung nicht erreicht, obgleich auch dieſe hervorragenden Künſtler 
ihr Beites gaben umb ſchöne Mefultate erzielten. Frau Bertenjon- 
Woroneg, Frl. Schmömann, Frau Benua und Frau Menter waren 
die Bianiftinnen diefer vier Abende. 

Entſchieden von größter Bedeutung find für unfer Muſikleben 
die in dieſer Saifon ind Leben getretenen vier ruffifhen 
Symphonie-Goncerte. Materiell ficher gejtelt durch ent- 
fprehende Beiträge eines Verehrers der nationalen Kunſtrichtung, 
war die Leitung terjelben unferem befannten Componijten Hrn. 
N. Rimskiy-Korſalow anvertraut, mit thätiger Betheiligung eines 
jüngeren talentvollen WMufiterd Hrn G. Dütſch (Sohn eines bier 
derftorbenen Componiſten Otto Dütſch). Die Programme biefer 
Concerte enthielten ausſchließlich Compoſitionen ruffticher Autoren; 
es lamen auch viele ganz neue Werte zu Gehör. Die Eigenartig- 
feit und das große Intereſſe, welches diefe Goncerte in unferer 
Mufitwelt erregten, machen es mir zur Pilicht, diefelben ausführ- 
licher zu beſprechen. 

Bereits im erjten Concert wurden und mehrere ganz neue 
Werle vorgeführt, unter denen den Hauptplap unjtreitig die Phan- 
tafie von Moufforgdfy einnahm (Une nuit sur le mont chauve, 
a Kiew). Diejes mufitalifche Charafterbild ijt dermaßen bemerken» 
iwerth in feiner eigenartigen Erfindung, großartigen Phantafie, Cha» 
rafterijtif, reichhaltigem Orcheftercolorit, da; es den beiten Pro- 
gramm ⸗· Werlen unferer Zeit zugezählt werben muß; ber Erfolg 
beöfelben war jo ungeheuer, daß man es „auf Verlangen‘ im vor 
lepten Concert wiederholen muhte. — Die Duverture „Ueber ruffi- 
ide Bolls lieder“ von Rimafnstorfatow, welche das Concert cröff- 
nete, gehört zu den beiten Werten dieſes talentvollen Componijten. 
— Idylle religieuse von U. Glafunoff, unſerem „jüngiten” unter 
den lebenden Gomponijten, erwies ſich als eim recht hübiches, 
lyriſch⸗ romantiſches Orcheiter- Andante, einfadı erfunden und pracht ⸗ 
vol inftrumentirt. Herr Prof. Auer — der Soliſt biejes Abends 
— trug zwei für uns nene und höchſt gelungene BViolin-Piecen von 
€. Cui vor: Noctume und Alla espagnuola, welche einen jo durch⸗ 
Ihlagenden Erfolg hatten, daß er noch die befannte „Berceufe‘ 
desfelben Autors zugab. Vorher jpielte Hr. Auer die Serenade 
von Tſchaikowaty. Den Schluß des Abends bildete die ſchwung- 
volle befannte Symphonie in Esbur von Vorodin. Diejes geniale 
Werk des leider zu früh verjtorbenen Autors iſt in Deutfchland, 
Belgien und Holland ſchon oft mit durchichlagendem Erfolg auf- 
geführt worden, — Diefe® Concert wurde von Hrn. Rimafy-Korfa- 
fow perjönlich dirigirt. 

Das zweite Concert leitete Hr. G. Dütſch; ald Hauptnummer 
desfelben müſſen wir die Quverture „Ueber ein ſpaniſches Marſch— 
thema‘ von Balofirem bezeichnen. Das Hauptthema bderjelben 
hatte dem Autor der geniale Schöpfer unferer Nationalmufit, der 
veritorbene M. Glinka, perſönlich gegeben und hatte ſich darin nicht 
getäufcht, daß Balokirew daraus Etwas madyen würde. — Er ſchuf 
ein Meifterwert, welches fih würdig den genialen Inftrumental- 
werfen Glinka's anreiht und feinem Autor neue Yorbeeren eine 
brachte. Diefe Ouverture hatte Balofirew bereit# 1859 componirt, 
aljo bald nach dem Tode Glinka's, war aber mit der Factur der- 
felben nicht volfommen zufrieden und arbeitete diefelbe um 


Darauf folgte die höchſt interefjante Symphonie Dichtung „Stenka 
Rasin* von Olaſunow, welche wir bereitd im vergangenen Jahre 
hörten. Weiterhin famen zwei Meinere Ordejterftüde (Andante lu- 
gubre und Scherzo) von Sofoloff und F. Blumenfeld — beides 
Anfänger in der Compoſition — zur Aufführung; leider mu man 
geftehen, daß feiner von biejen beiden Mutoren zu beionderen Hoff: 
nungen beredtigt. — Eine tief empfundene Scene (Ariofo ber 
Thisbe) aus der prächtigen Oper „Angelo” von C. Tui zierte 
das Programm dieſes Concerts. (Solijtin: Frau Kamenskaja, 
welche auch einige Lieder von Sofoloff, Blumenfeld und Rimsky⸗ 
Korjaluw vortrug) Den Schluß des Concerts bildete die erite 
Symphonie von Tſchailowsky; ein Jünglingswerk, weldes nad 
dem, was uns bereit3 biefer überaus Begabte Componiſt geboten 
bat, feiner befonderen Erwähnung bedarf. 

Das dritte Concert leitete wieder Hr. Rimsty-Korſakow; in 
demfelben kamen zur Aufführung: dritte Symphonie vom Diri- 
genten, zweite Duverture „Ueber griechiiche Themen’ von Glajunow, 
zwei Heine Orchejterjtüde (L’etoile du berger, En passant l’eau), 
von W. Schticerbotfcheff, Arie der Marja aus der Oper „Cho— 
wouiſchina“ von Mufjorgäty, Lieder von Balofireff, Eui und Korfa- 
tom, Kamarinstaja von Glinta, Phantaſie von Mufjorgsty (Une nuit 
sur le mont chauve, ä Kiew). Als Hauptnummer diejes reid- 
haltigen Programms ijt natürlich die in jeder Hinficht ausgezeidmete 
Symphonie von Rimsky⸗-Korſalow zu bezeichnen. Es find haupt: 
ſächlich die beiden erſten Säge, welde befonderd hervorragend zu 
nennen ſind: das erfte Allegro, durch jein prägnantes, ichönes 
Hauptthema und die meifterhafte Benupung desfelben — interejjant 
in jeder Beziehung, barmonifc wie auch rhythmiſch. Der zweite 
Sag, das Scherzo, ijt der gelungenfte Eag der Symphonie; das 
lebhafte, reizende, feidhte Hauptmotiv, weldes bie denkbar interefjan- 
teiten rhythmifchen Eombinationen (eine Verſchmelzung von *, und ®/,) 
nit nur zuläßt, ſondern Ddiefelben zur munderbarjten Geltung 
bringt, hatte beiten Erfolg. Biejer ſchöne Sag muhte wiederholt 
werden. Das Andante fcheint etwas gedehnt; ber legte Sap, ob⸗ 
gleich darin das zweite Thema von großer Schönheit, kann dennoch 
die Höhe der beiden erjten Süße nicht erreiden. Im Ganzen 
it e8 aber eine der jchöniten Symphonien der Gegenwart im 
alten claffishen Stile. Die zweite „griechiiche‘ Ouverture von 
Glaſunow gehört zu den bejten Werken diefes Autors; fie zeichnet 
ſich hauptſächlich durch originell harmoniſche Kombinationen und 
eine jehr gewürzte Orcheſtrirung aus. Dieſes Wert iſt ſchon früher 
geſpielt worden. — Bon ben beiden Heinen „Landſchaften““ von 
Schtſcherbotſcheſf hat bloß die zweite „En passant l’eau* einige 
Bedeutung; dagegen boten uns die Vocalpiecen: Arie von Muf- 
ſorgsty, Lieder von Balokireff, Eui und Korſalow viel ſchöne 
Muſit. — Die ruſſiſche Nationalfantafie „Ramarinstaja” von Glinfa 
hatte den gewöhnlichen Erfolg; desgleichen die geniale Phantafie von 
Muſſorgsty, — diesmal vom Publitum offenbar noch befjer ver» 
itanden al& bei der eriten Aufführung. 

(Fortiegung folgt.) 


Wien. 
vo. 


Der vierte Hreupinger’jde Kammermufitabenb bot 
injofern wieder ein ftofjlic anregendes Programm, ala neben zwei 
nur felten auftauchenden Berlen der Vorzeit, Schubert's Quartett 
in Amoll (Op. 29) und Beethoven’s Esdur-Quintett für Clavier 
und Blasinjtrumente (Op. 16), ein ſchon durd feine Ueberſchrift: 
„Doppelquintett für Streidinitrumente” einigermahen feſſelndes 
Novum eines gewifjen, bisher nicht vorgelommenen Gomponiiten, 
Namens Franz Gebel, mit der Opusziffer 28 bezeichnet, vorge 
führt worden ift. Einige Vetonungsrauhheiten der Mittelftimmen- 
träger abgerechnet, wurde dem Schubert’jhen, und bie leiber 
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durchgängig fortwuchernde Wnichlagähärte und Geiſtloſigkeit der 
mit dem ®ertreten des Clavierpartes in Beethoven’s Schöpfung 
betrauten Dame, Arl. Alexandrine Bauer, hinmweggezählt, auch 
leptgenanntem Werte fein volles Recht. Die am Ausführen des 
Blasharmonietheils dieſer wohl jelten mehr emportauchenden, gleich 
wohl immer noch MHang- und geiftesfriihen Tondichtung Betheiligten 
waren leider auf dem Anſchlagszettel nicht mit ihren Namen be- 
zeichnet. Das oben feinem hochtrabenden, anipruchsvollen Titel 
nad angeführte neue Werk vermochte feine Ueberſchrift wohl ziem- 
lich erihöpfend im Hinblid auf die im Gefammtverlaufe desjelben 
jeitgehaltene polyphone Arbeit und Stimmenführung zu redtfertigen. 
Der Bewegungszug lepterer ergab ſich dem aufmerffamen Hörer 
beinahe durchgehends als ſymphoniſch felbjtändig. Er ſtellte ſich 
nämlich dem vollen Orcheiterflange an äußerer Wirtfamkeit jaft ganz 
gleihtommend zu Tage. Wohnte doch nur den Themen feines breit 
angelegten und entwidelten vierfägigen Werkes ein irgend nennens- 
werther Grad von rein mufifalifcher Bedeutjamteit und Stimmung®- 
ausgeprägtheit inne! Allein nad) biefen beiden Richtungen geht 
bier jelbit der billigjt denfende und madhlichtigite Hörer vollftändig 
feer aus. Bom Beginn bis zum Schluß diejes „Doppelquintetts” 
treibt nur der Gedankenabſall und die hohle, weder dem Ohre noch 
bem Geifte, weder bem Herzen noch der Seele irgend etwas 
Bedeutſames zu jagen wiſſende Schwaßhaftigfeit den möglichit 
vergeudenden Wucher. Solchergeſtalt fhrumpft denn die Bedeutung 
und der Gehalt einer folhen Künſtlerthat nur höchitens zum Range 
eines mit erlejenitem Fleiß und Geſchick ausgeführten Penfums im 
Bereiche zehnjtimmiger Schreiber oder Separt zufammen. Schran⸗ 
tenloje Anerlennung gebührt aber im gegebenen Falle dem aus— 
führenden, durch weitere Eollegen bes angeitammten Kammermufil- 
bundes Kreuginger und @enofjen verftärkten Körper. Diejer 
mar gebildet aus ben SHofoperncapellengliedern Roſenthal und 
Behle (3. und 4. Beige), Geißler (2. Bratiche), Biller, Glück 
und Krabholz (2., 3. und 4. Violoncello). Soldyer Taufact einer 
neuen, troß allen ihr anhaftenden Fehlern doch ſehr beachtens- 
werthen Erjheinung ift wohl hohen Ehrenpreifes würdig; ſchon mit 
Hinweis auf den einer jo verwidelungsreichen Aufgabe geweihten 
Fleiß und eben jo mühe- wie hingebungsdvollen Strebens- und Voll- 
führungsernit. 
VIII. 

Der 17, Kretſchmann'ſche Orcheſtermuſikabend bot 
reichhaltigeren Stoff, ald mande feiner Vorgänger. Derfelbe war 
auch zum überwiegendten Theile gut, ja ſogar geiftvoll gewählt 
und in gleihem Sinne zufammengeftell. Mozart's vierjäpige 
„Kleine Nachtmuſik“ (Gbur) birgt, obwohl Gelegenheitsarbeit, immer 
noch Reize aller Art. Es ergeben fich diefe aus der ihrem Ge— 
danfenleben eingepjlanzten Anmuth und Naivetät. Auch die jenem 
Werke eigene Knappheit und allumfaffende Formenſchönheit trägt 
zu feiner immer noch haltbaren Zeitgemäßheit das Ihre bei. Ganz 
beſonders feilelt aber dieſes Opus durch jenen Farbenreihthum, 
der hier dem alleinjtehenden Streihordeiter entlodt wird. Nun 
folgte die den zweiten Met des Marſchner'ſchen „Heiling“ eröffnende 
Amoll-Arie der Anna. Leider wurde dieſen liebreigvollen Klängen 
aller Blütbenftaub hinweggeſegt duch das kreiſchende Organ und 
durch die aller Schulung ermangelnde, gezierte, Zug für Zug um- 
wahre Bortragsart der mit diefer Aufgabe betrauten Sängerin, 
eines Frl. Louife Mailänder Der „Spiphidentang” aus 
Berlioz' „Kauft wurde von der mwieber unter bie Führung ihres 
angeitammten Herrſchers geitellten Kretihmann'shen Capelle 
mit geijtig belebtem Feinſinne geipielt und erlebte ein verbientes 
da capo. Auch in ber Durchführung des polnphonen Theiles vom 
Mendelsjohn'iden Gmoll»Elavierconcert mußte das Orcheſter 
feinen Kernmann und Meifter zu ftellen. Wäre nur die Vertreterin 
des concertanten Einzelpartes, Frl. Midijh-Erner, mit diefem 


letzteren nicht jo graufam verfahren! Sie jpielte nämlich den Ein 
gangs- und Schlukjap in einem unverantwortlic überhajteten Zeit 
maße; jertigte daber beide Tonjtüde etwa nad) Art eines tempo 
prestissimo auszuführenden Seiltanzübungsftüdes ab. Diejen ofica- 
fundig bargelegten Mangel an äußerer und innerer Sraft juchte 
aber diefelbe Dame durch ein fait unausgeſetztes Fortepebaltreten 
vergebens zu tilgen. Nicht minder barbariic war hierauf bie ſchen 
oben genannte und gerügte Sängerin mit drei Liedweiſen von 
Louis Rede, 9. Strafjer und H. Effer umgegangen. Der 
Beſchluß diefes Abends bildete eine — meines Dafürhaltens bist 
unnöthige — Wiederholung der ſchon jüngſt ihren Licht» un 
Schattenſeiten nach beiprodenen „Ballicene für Orcheſter“ von &. 
Beinberger. 

Der diefem raſch gefolgte nächſte, von demjelben Yenter un) 
derjelben Körperſchaft veranfialtete Orheitermufitabend 
gann mit der zwar wenig gedantenergiebigen, aber Hangfriihen 
und, bis auf die jdhrill tönende Solohoboe, auch ſchwungvoll der- 
geftellten Quverture zu „Peter Schmoll” von C. M. Weber, der 
von unjeren Künftlergenofienichaften nod fortwährend jubeljeitliä 
begangenen Meiſter. Chopin's gebantenmüfter, dagegen paflager- 
überbürdeter jogenannter „großer Phantafie” (dur, Op. 13) il 
wenig, ober nichts zu entloden. Scabe um die von der gewandier 
Slavieripielerin Frl. Marie Pohorzeles und von der, einise 
rauhe Zonanjähe der Holzbläfer abgerechnet, braven Kapel: 
auf das Eindriflen folder Niete vergeudete Mühe und Zeit! Tut 
an dieſe Hohlgeburt gereihte Op. 22 des verjtorbenen Bizet, ein 
fünffägige „Heine Suite für Orchefter”, ipeciell „Jeu d’enfants“* über 
fchrieben, war faum bes Hebens werth. Zwar hübſch, jtellemmeiie 
fogar relzend inftrumentirt, ergeht fich dieje® Werk im Bereiche mt 
möglichit leeren Tongetändeld und des oft jehr gezmungenen 
Humors. Zum Glüde ift das Werkchen knapp gehalten, und murk 
überdies flott geitrihen und geblafen. Auch zum Schluſſe murte 
uns ein an Inhalt winziges, ja auch formell unergiebiges Ripp- 
hen credenzt. Diejes ijt „Sinfonietta‘‘ iüberfchrieben; bält Abur 
als Anfangs- und Schlußtonart feit, iſt vierfägig gegliedert und 
liegt ala 26. Wert Julius Zellner's vor. Ein Mehr über 
ſolche Bagatelle zu bemerken, wäre ein um fo gründlicherer lebrr 
up, als die Mufitwelt diefer, wenn auch erfindungsarmen, doh 
gewandten unb innerhalb der Grenze bed unbedingtejten Sche— 
mann»Epigonenthums noch finnigen Feder manches beadten! 
werthe Stüd Arbeit verdankt. Im Verlaufe diefer lepteren it und 
demungeachtet anlangend Julius Zellner's frühere Werte, iv 
mancher, wenn auch nicht eigenartige, doc wenigftens mit einem 
gewiſſen Feinſinne nachgefühlter oder nadıgeformter Bedankte be 
gegnet. Diefes leptgenannte Feld liegt aber in ber eben beſpte— 
henen „Sinfanietta“ eben jo als vollitändige Brache vor uni, 
wie das eigentlide Gedankenweſen des in Rede jtehenden Werte. 

Dr. Laurenein. 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 
Aufführungen. 


Berlin. Sinfonie-Concert in der Philharmonie von Fran! 
van der Studen aus New Dort mit dem Philharmoniſchen rt 
cheſter. Anton Rubinftein: Sechſte Sinfonie Amoll, 11 
gen Liszt: Wlavier-Eoncert, Esdur (Hr. Arthur "riebfeim). 

ompofitionen des Concertgebers: Boripiel zum aweiten Act det 

Drama „Blasda”. Aus der Mufit it iu Shafejpeare's „Sturm“: 
a) Zang der Schnitter, b) Tanz der Nymphen, e) auf 
Saliban. Lieder: #) Jung jterben, b) Jugendliche 





— 43 — 


Zerbft). Ein Sänger +» Feitzug. — Balladen» und Lieber -Bortrag, 
veranitaltet durch Martin Plüddemann mit der Goncertjängerin 
frau Dr. Paula Bierte und den Hrrn. Ferdinand Krauſe und Fritz 
Reinhold. Elavierbegleitung: Martin Plüddemann. Das Programm 
enthält nur Co oftionen Plüddemann's. Der alte Barbarojja; 
Die deutihe Muſe (Hr. Kraufe), Drei Lieder (Ara Dr. Gierte). 
Wohl auf, wohl ab ben Nedar; Yung Dieterich (Hr. Frip Rein— 
hold). Benetianifches Gondellied; Siegfried’3 Schwert (Hr. Kraufe). 
wei altdeutiche Xieder (frau Dr. Gierte). a (Hr. Fritz 
et Die Heimkehr (Hr. Krauſe). Der Taucher (Hr. Friß 
einhold). 
Sannover. 3. Soirde der gem. J. Sutter und F. v. Milde. 
Moments musicals (Op. 9, Wr. 2 und 3) von Schubert. Land» 
raf Philipp der —— Die Uhr, Balladen von Löwe. 
eleleriana, 8 Bantafien (Op. 16) von Schumann. Bier Lieber 
von Schumann. Impromptu (Op. 51); Walzer (Op. 42) von 
Chopin. Gelb rollt mir zu Fühen, von Nubinftein. Yieb Seeldhen, 
lat das Sragen fein, von Brune. Das Mädchen und der Schmetter- 
ling, von b'Albert. Der Lenz, von Laſſen. Nocturne, Adur, von 
Field. Galopp (Op. 14) von Rubinjtein, Flügel Blüthner. Die 
Hannover’sche Zeitung jchreibt u. U: Trog der vorgerüdten Jahres- 
zeit war boch am Sonnabend Abend die Aula der hohen Schule 
bis zu den Iepten Plähen man: ein lebendiges Beugnik dafür, 
welcher Beliebtheit ſich diefe Soirden in der Gunſt des Publilums 
zu erfreuen haben. Durch die gediegene Uuswahl aus dem großen 
Felde der Mufilliteratur und die Urt und Weife der Aufführung 
defien haben fie aud) das Wohlwollen verbient, welches ihnen von 
allen Seiten entgegengetragen wird. Daß der Abſchluß der died- 
jährigen Saiſon ein 5 mwirdiger und im jeder Weiſe erfreulicher 
war, indem jich die Aufführung zu einer feltenen Volllommenheit 
erhob, darf mit Recht als ein —R Omen für den Fortbeſtand 
dieſes künſtleriſchen Unternehmens angeſehen werden. — Indem 
wir uns nun jpeciell der leßgten Aufführung zuwenden, möchten wir 
Herrn Qutter unſeren verbindlihiten Dank ausgeſprochen haben, 
daß er jich herausgewagt hat, ein ſolches von ee 
itrogendes Werk, wie die „Kreisleriana“ es ijt, dem großen Publi- 
hum zu —— zu machen, 
Selys . Motette in der Nicolaikirche, Sonnabend, den 
3. September, Eintemitiegb 2 Uhr. Mendelsfohn: „Jauchzet 
dem Herrn“, Motette in 3 Sägen für 8 Soloftimmen und Chor. 
Joh. Seb. Bad (Thomas-Lantor 1723—1750): „Xobet den pm 
in feinen Thaten“, Doppeldor und Fuge. — Kirchenmuſik am 
Emtedantfeite, Sonntag, den 4. September, Vormittags 9 Uhr in 
der Rutherfirhe. Joh. Seb. Bad: Aus der Gantate Nr. 238: 
1) Ehor: „Run lob, mein Seel, den Herren“; 2) Männerjtimmen: 
„So fpricht der Here“; 3) Ehorat: „All ſoich dein Güt wir 
preijen.’” 


Mostan, Concert von Eugen d'Albert. Beethoven; Baria- 
tionen Emoll; Sonate Op. 110, Asbur. Chopin: Rolonaife Op. 44, 
ismoll; Nocturne Op. 48, 1 (Gmoll); Walzer Op. 42, Aedur; 
allade Op. 3, Gmoll. Brahms: Bariationen und Fuge über 
ein Thema von Bändel (Dp. 24). b’Albert: Op. 5. Klavierftüde 
von Rubinſtein und Liszt. — BWohlthätigkeits-Eoncert bes Orchefters 
(unter Erdmannsdörfer) und Chors der Studenten der biefigen 
faiferl. Univerfität. Beethoven: Ouverture „Bromethens‘. Delibes: 
Aus „Sylvia“: Valse lente und Pizzicati. Chöre von Vlaram- 
berg, Weber, Södermann, Glinfa, Monjuſchlo. Mozart: Adagio; 
Pah-Braffin: Toccata und Fuge Dmoll (Prof. Safonoff). Yieder 
und Arien von Gounod, Mozart, Meyerbeer, Ticjaitofsti (Damen 
Gutheil, Korotajewa, Kanajewa). — 9. Symphonie» Eoncert der 
faijerl. ruſſiſchen muſilaliſchen Geſellſchaft unter er 
Volkmann: Sinfonie . 1 (Op. 4, Divoll). Glajunofi, 
Serenade für Orcheſter (in 1 Sage). Saint-Sacns: Biolinconcert 
Ar. 3 (Op. 61, Hmoll) — Grſchimaliſ. Berlioz: Aus „Lelio“: 
a) „Aeolsharfe“, b) Fantaſie über Shakeſpeare's „Sturm“ für 
hor, Orcheſter und Piano 4händ. (Edlitſchta und Gödiche). — 
10. (letztes) Abonnemenis-Concert der Moskauer Philharmoniſchen 
— unter Schostakoſsti. Iljinsti, AU: Suite Nr. 1 für 
Orcheiter. Blaramberg: Bruchftüde aus der Kantate „Tamara“, 
Ihomas; Arie aus „Hamler; Schumann: Lieder (Marie Wilt). 


Perſoualuachrichten. 

— Director Stägemann in Leipzig feierte am 1. September 
jein 25jähriges Vühnenjubiläum, bei weh Gelegenheit ihm zahle 
reihe Aufmerkjamkeiten zu Theil wurden. Der Großherzog von 
Baden zeichnete den Jubilar durch Verleihung des Ordens vom 
Zähringer Löowen I. Elajje aus. Bom Herzog von Eoburg-Wotha 


erhielt Herr Stägemann dad Comthurkreuz des Eädh. » Erneft. 
Hausordens. 

*— In den New⸗Yorler Eoncerten der Thereſe Tua wird 
Alegander Lambert ald Solopianift mitwirken. 

*-* Der als Scubertforjcher in Iepter Zeit mehrfach ge- 
nannte Goncertfänger Max Ariedländer im Berlin hat auf Grund 
feiner als Dijfertation eingereichten „Beiträge zur Biographie Franz 
Schubert's““ von der philoſophiſchen Facultät der Rojtoder Univer- 
ſität den Doctortitel — — 

*—* In rg tarb im 84. Jahre Nicola Tauer, geweſener 
get: Contrabaſſiſt, Basse bouffe, Eomponijt, Kibrettift und 
Theaterbirector. Gewiß eine „vielbewegte“ Theatercarriere. 

*—* Um 27. Auguit ftarb in 


omberg, 75 Jahre alt, der 
namentlich als Orgeleomponiſt hochgeſchätzte Prof. Dr. Boldmar. 
#—* Dem Bernehmen nad) ſoll zum Intendanten bes Caſſeler 
Hoftheaterd der Kammerherr v. Lepel, langjähriger Badecommiljar 
in Ems, ernannt werden und Herr v. Gilfa, der bisher die Caſſeler 
Hojbühne leitete, an v. Bronſart's Stelle nach Hannover fommen, 
*—* Die zahlreihen Freunde der Diary Krebs wirb es inter» 
effiren, zu erfahren, daß die egcellente Pianijtin auch als junge 
Ehefrau ihrer Kunft treu zu bleiben gedentt. Am 4 Nov. wird 
fie in Dresden ein eigenes Concert neben. Vörher fpielt fie in 
einigen der von Hermann Wolff projectirten Eoncerte, in denen bie 
Edur:- Symphonie Wagners zur Aufführung gelangt. 


Vene und nen einfudirte Opern. 


*— Aſraja“ iſt der Tittel einer neuen Oper, weldye Otto 
Dorn in Wiesbaden componirte. Dem Texte diente das Heigel'- 
ide Schauſpiel „Marfa“ zur Borlage, jedoch in völlig felbjtändiger 
Umarbeitung. Das Opernbuch ift focben im Verlag von’ Andre, 
Offenbach, erſchienen. 


Vermiſchtes. 

*—* Die zweite. Winterſaiſon des neuen Stadttheaters in 
Halle a/S. beginnt am 15. September a. c. mit einer Erjtauffüh- 
rung des „anliegenden Holländers". Das Schaufpiel bringt als Er» 
offnun svorftellung „Julius Cäfar und stellt jür den erjien Monat 
eine Aufführung der beiden Theile „Fauſt“ in Ausſicht. An Opern» 
Novitäten, bezuglid Erftaufführungen wird das Halle ſche Stadt» 
theater im Laufe der Saifon „‚Rheingold" — „Aida” — „Johann 
von nr — „Auf hohen Beſehl“ von Neinede — „Hoff⸗ 
man's Erzählungen‘ von Offenbach vorbereiten. 

*—* Jedenfalls angeipornt und ermuthigt durd die Erfolge 
des rührigen Leipziger Lisztvereins haben der Pianift Auguſt Göl- 
lerih und Nedacteur Em. Kaftner in Wien die Gründung eines 
Wiener Lisztvereins beſchloſſen und bereits einen auge rs 
Aufruf erlaffen. Wünſchen wir dem hochverdienſtlichen Vorhaben 
der beiden Herren beiten Erfolg. In Wien haben fie ja ein großes 
Arbeitsjeld und dort wie in Leipzig gilt es, der Sache Liszt's wich⸗ 
tige Gebiete zu erobern und —— Korurtheile zu bejeitigen. 

*—* Unſere Leſer machen wir auf ein verdienjtvolles Unter 
nehmen des Verlegers der Schriften Rich. Wagners aufmertfam. 
Herr E. W. Fri vi fäht nämlich eine neue billige Ausgabe der Ge— 
janmelten Schriften und Dichtungen Wagner's erſcheinen. Diefelbe 
ft von Witte September an in 31 Lieferungen & 60 Pi. durch 
jede Buchhandlung zu bezichen. Bei der grohen Wichtigfeit der 
Bagner'ihen Schriften wird diefe neue, billige Ausgabe gewiß mit 
pr Freude begrüßt und hoffentlich viel_gefauft werden. 

*—%* Die Berliner Hofoper ift am 1. Sept. mit „Mida’ wieder 
eröffnet worden. Un gleidem Tage nahm aud die Hamburger 
Oper mit den „Hugenotien“ ihre künftlerifche Thätigfeit wieder auf. 

*—* Wie ſchon gemeldet, wird der Deutſche Sängerbund, zu 
dem über 50 Provinzial» und Gaufängerbunde mit ungefähr 
60 000 —— gehören, zur Feier feines 25jährigen Veitehens 
am 11.5. M. in Coburg einen Zängertag abhalten. Zu demfelben 
werben einige Tauſend Sänger und Deputirte erwartet. RR 

*— Im Berliner Opernhaufe hat rm! im Beifein Sr. 
Majeftät des deutſchen Kaiſers eine Probebeleudjtung durch elek 
triſches Licht jtattgejunden, die Ei allgemeiner Befriedigung ni 
Das eleftrifche Yicht Hat im Opernhaus eine Stärke von 84 
Normalterzen, f 

*—*In Pittsburgh iſt eine der größten Bianofortenieder- 
lagen Amerifa’s, das „Samilton Building“, durch er gänzlich 
zerſtört. Das herrliche Gebäude Loftete über 200 000 Dollars, beſaß 


einen 216 Fuß hohen Thurm und zahlreiche Ladenräume nebſt 
einem Concertſaal. Inſtrumente ftanden zum Verkauf von Knabe, 
Decker, Boos, Fiſcher u. a, welde mit ca. 20 000 Dollars verjichert 
waren und jept alle vernichtet find. 

*—* Die Berlagäfirmen Breitlopf & Härtel und B. Schott’s 
Söhne veröffentlichen folgende Aufforderung: 

„Die unterzeichneten Verleger, denen Richard Wagner bei 
feinen Lebzeiten große bebeutfame Berte anvertraut bat, eradjten 
es für ihre Pflicht, ſchon jept — wenige Jahre nad} dem Heimgan 
Richard Wagner's — dieje Werke, foweit ihnen zur Reit möglich), 
in ber Originalgejtalt weiteren Sreijen zugängig zu madıen. Es 
wird zu dem Zwecke zunächſt eine geigmäbig würbdige Stihaus- 
abe der großen DO artituren, welche bisher fajt nur dem 

heaterdirectoren zugängig waren, genau in ber Form der Origi⸗ 
nalpartituren veranitaltet. Zuerſt jollen, in demfelben äußeren 
Gewanbe, wie ber Profpect, erſcheinen: Lohengrin, Triſtan und 
Ylolde, Meifterfinger, Der Ring des Nibelungen. 

Barfifal —— ausgenommen; über den etivaigen An— 
ſchluß der im Berlage von A. Fürftner erſchienenen Werte Rienzt, 
Der fliegende Holländer, Tannhäufer find Berhandlungen im 
Gange. Eben fo werden, dafern die Originalverleger fich betheiligen, 
neben den mufilalifch-dramatiichen Werken aud) die anderen mufi- 
falijchen Werte Richard Wagner's, die Orcejter-, Pianoforte- und 
Geſangewerke, in je einem gleihmähig ausgejtatteten Bande er- 
jcheinen. Die Herausgabe ber oben angeführten mufitalijch-drama- 
tiihen Werke erfolgt gegen Subfeription und zwar, je nahdem bie 
—— hinreichend eingehen, jedes Wert in 12 Lieferungen 
4 je 10 M., ober in 24 Lieferungen zu je 5 M., oder in einem 

ande zu 120 M. , 

Dean fubferibirt auf die Gejammtheit der genannten Werte 
oder auf ein beliebiges derjelben. 

Der Subjeribent verpflichtet fi, die betreffenden Exemplare zu 
feiner Aufführung zu benupen, noch an Dritte abzugeben. 

Wegen des Bezuges wolle man fih an die Dufifalienhand- 
lungen wenden. 

Mögen alle ernften Muſiler von der gebotenen Gelegenheit, 
fi in den Befig der werthvollen Partituren Richard Wagners zu 
jepen, Gebraud) machen und jo den Brundjtod für den Beſitz einer 
volftändigen Ausgabe feiner Werke in der echten Driginalgejtalt 
gewinnen. 

Leipzig und Mainz, Sommer 1887. 

eitfopf & Härtel. B. Schott's Söhne. 

*—* Immer höher wuchert das verderblicde Kraut der Operette 
auf dem muſitaliſchen Felde. In Wien allein warten 26 neue 
Operetten der eriten erg Be diefer Saifon. 

*—* Das Gerücht, daß der Hofopernfänger Siehr Münden 
verlaſſen werde, bejtätigt ſich nicht. Der trefflihe Künſtler ift auf 
weitere fünf Jahre nach Ablauf jeines jepigen Eontracts für die 
Münchener Oper verpflichtet worden. 

*—# Bei den diesjährigen Preiswettfimpfen an dem Gonfer- 
vatorium zu Verviers hat die Jury einem neunjährigen Biolon- 
celliſten, Jean Gerardy, einjtimmig den erften Preis zuerkannt. 

*—* Bon John Nowbotham ift jept der dritte Band feiner 
History of Musie bei Trübner & Eo. in London erſchienen. Der: 
felbe zerfällt in zwei Hauptabfchnitte : The Deeline of P , 
and the Dark Ages ra pe des Heidenthums und das dunkle 
Zeitalter), und the Middle Ages, the Arabians, and the Trou- 

adours (das Mittelalter, Araber und Troubadours). Eine fpecielle 
Beſprechung folgt ipäter. 

*—* Das Drceiter der Londoner Bromenade-Goncerte im 
Govent:Sarden unter Mr. Erowe aan über 100 Perfonen. - Als 
Soliften werden auftreten; Die Damen Baleria, Pappenheim, 
Trebelli, Fridenhaus u. a. Die Goncerte haben Witte Auguſi 
begonnen. 

*—* Die Philharmonic „Society“ in Liverpool wird ihren 
Eoncertcyelus am 4. October beginnen und hat folgende gröbere 
Werte auf dem Programm: Spohr's Fall Babylon, Sullivan's 
Golden Legend, Stamford’8 Revenge, Roſſini's Mofes in Egypten. 
Als Soliften werden erfcheinen: der Heine Pianist Joſeph Hofmann, 
Miß Davis, die Damen Wlbani, Nordica, Trebelli u. a. 

*—* Im Brüffeler königl. Monnaie-Theater hat man aud) 
dad Ordefter um mehrere Fuß tiefer gelegt. Die Eröffnung hat 
fidy deshalb noch verjpätet. Außer der Ifüre wird Siegfried im 
December in Scene gehen. 

*—* In New⸗Port iſt eine „Wagner⸗Society“ im Entjtchen 
begriffen. Die ſich Betheiligenwollenden werben aufgefordert, ihre 
Adrejje an Mr. Stanton, Director des Metropolitan-Opernhaufes, 

u jenden. Man gedentt dann ebenfalld durd Concerte, wie in 
ropa, das Berjtändniß für Wagners Werke zu fördern. 
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*— (Ein netter Math wird Amerika's jungen Gomponijte 
von Sunday Herald in Chicago erteilt: Sie möchten in Erwägung 
—* Miberfolge mit ihren großent ragiſchen Opern, lieber Operetin 

reiben. 


Kritifcher Anzeiger. 


Ehorfammlungen für Schulchöre ıc. 
Robert Schwalm. 100 Volkslieder und beliebte Geſänge 


* vierſtimmigen gemiſchten Chor. Bearbeitet und 
— für Schulen. Hannover, Becher. Pr 
roh . —.40. Schulband M. —.55., weichet 


Leinenband M. —.60. 


Friedrich Grell. Gefanglehre für Volls- und Bürger 
—— ſowie für die Unterclaffen der Mittelſchulen 
ünchen, Adermann 1887. Ohne Preisangabe. 


Garl Stein. Op. 34. Sursum corda III. Eine Samm: 
lung leicht ausführbarer geiftlicher Lieber und Mo— 
tetten für 3ftimmigen Kinder: oder auch Männerchor. 
Wittenberg, Herroje. Pr. M 1 

E. H. R. Waldbach. Alte Weifen in neuer Weife. a 
weis, dreis und vierftimmigen Gebraud; in Schulen, 

Kamen und Bereinen. 2 Hefte. Zweite Auflage 
igäberg i / Pr., Gräfe und Unger. Ohne Preis 


. * 


öni 
angabe. 


Dr. H. M. Schletterer. Musica sacra. ug bei 
evangeliichen Sirchengefangs von der Reformation 
biß zur I in ber eg des Kirchen: 
jahre. I. Band. Bierftimmige Gefänge. Nörblin: 
gen, Bed. Pr. M. 2.80. 

Für Schulzwede ift eine fait übergroße Menge von Sieber 
bücern vorhanden und in vielen Fällen mögen wohl mehr d* 
BWünfhe der Verleger ald das Vebürfnig maßgebend jein. Bier 
will ich nicht unerwähnt lajien, daß in ben meiſten Liederbüchern 
für die Schuljugend mit jeltenen Ausnahmen ein Punkt mid eb 
fiößt und mir unpaffend erjdeint, nämlich die Aufnahme von Lie— 
bern, die der Eomponift nicht für die Schule gelaie n hat, und 
bas Unterlegen von neuen Texten, die zur Muſik wie die Fauft 
aufs Auge paſſen. Man erwarte feine Belege durch Beiſpiele de 
zu, die find ja in allen Liederbüchern greifbar. _ 

Sämmtlihe angezeigten Werke kann man für weitere Berbrei 
tung empfehlen. Die ——— Sammlung von Wober! 
Schmwalm zeugt von tactvoller Muswahl, gutem Gefangsjag un 
einem gebildeten Geſchmack, wie man ihn von einem Meufiter in 
höherer Stellung verlangen darf. Die Gejanglehre von rel! 
bringt Alles in zwedmähiger ige was auf diefer Lernituir 
zu wiſſen nöthig iſt, im leicht faßlicher Darftellung. \ 
corda von Stein wird gleichfalls in dem vorliegenden britter 
Hefte feinen Weg ge wie die 2 vorangegangenen Seite. R 
dem Werkchen „Alte Weiſen in neuer Weile” von Waldbad 
(in Pr. Eylau) iſt neben gejdidter Auswahl, guter Stimmenfüh- 
rung und Sarmonifirung eine neue Notirung eingeführt, die ge 
nauer anzugeben die Grenzen eines kurzen Meferates tiberjchreitet 
Genaueres giebt das Vorwort des Verſaſſers. Die Musica sacra 
von Schletterer bietet eine felnfinnige Auswahl des Beiten, 
was der kunſtgemäße deutſche evangeliihe Kirchengefang im vier 
—— geſchaffen hat. Das Werk verdient die welteſte Ber- 
reitung; beigegeben ift auch ein Verzeichniß der in der Sammlung 
aufgenommenen Tonſetzer in genealogijdier Ordnung. 

Prof. Dr. Eman. Klitzsch. 














<. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschien: 


Franz Liszt. 


Gesammelte Lieder. 
In Prachtband gebunden — 14 Mark. — 


Preis nur —< 12 Mark. — 


_ Compositionen 
von Ferdinand Thieriot 


im Verlage von E. W. Fritzsch in Leipzig. 


Op. 13. Loch Lomond, symph. Phantasiebild f. Orch. Par- 
titur M. 4.50. Stimmen M. 9,—. Clavierauszug zu vier 
Händen M. 3—. 

Op. 14. Trio (Fimoll) f. Pianof., Viol. u. Violone. M.9.—. 

Op. 15. Sonate (Bdur) f. Pianof. u. Violone. , M. 6.—. 

Op. 17. Natur- und Lebensbilder. Clavierstücke. Heft 
I. II. a M. 1.50. 

Op. 18. Natur- und Lebensbilder. 
IL, I. à M. 1.50. 

Op. 19. Am Traunsee. „Schwei 


Clavierstücke. Heft 


m treibt mein morscher Eich- 
baum“. (V. Scheffel.) ür Bariton-Solo und Frauen- 
chor mit Streichorchester. Partitur mit untergelegtem 
Clavierauszug M, 2.50. Vocalstimmen a 25 Pf. Streich- 
orchesterstimmen 4 25 Pf. 

Op. 20. Quintett (Ddur) f, Pianof., zwei Violinen, Bratsche 
u. Violoncell. M. 12.—. 

Op. 21. Sechs Lieder f. gem. Chor, Heft I. 1. Im Rosen- 
busch die Liebe schlief, (Hoffmann v. Fallersleben.) 
2, Rasch bekehrt „Niemals möcht ich Blumen tragen“, 
(Hoffmann v. Fallersleben.) 8 Wie könnt es anders 
sein. „Im Krautgürtlein der Hopfen.“ Part. und Stimmen 
M. 3.—. (Part. M. 1.—. Stimmen & 50 Pi) 

ldem. Heft II. 4. Die heilige Schrift. „Die heilige Schrift 
liegt aufgeschlagen“. (Chr. Schad.) 5. „Die Rosen gehen 
schlafen“. (Chr. Schad.) 6. Nun ist's genug. „Abends 
spät im Mondenschein“. (Chr. Schad.) Part. n. Stim- 
men M. 2.50. (Part M 1.—. Stimmen a4 38 Pf.) 

Op. 22. Sechs Phantasiestücke f. Piunoforte, Heft L. II. 
aM. 1.75. 

Op. 28. Durch die Puszta. 
Händen. M. 225. 

Op. 24. Sonate (Emoll) f, Pianof. u. Viol. M. 5.—. 

Op. 25. Zehn Lieder ’f. dreistimmigen Frauenechor oder Solo- 
stimmen mit Pianoforte Heft I. 1 Stimmen von oben. 
„Troekne die Thräne*. (E. Wentzel.) 2, Volkslied. „Auf 
der Haid viel Röslein stehn“, (A. Silberstein.) 3. Elfen- 
zauber. „Wo tief in Islands Bergen“. (MH. Lingg) 4. 
Hüte dich, „Nachtigall, hüte dich“. 5. Liebeslied „Seh 
ich sie nur einen Tag nicht“. (Brasilianisch) Partitur 
und Stimmen M. 4,50. (Part. M. 3.—. Stimmen a 50 Pf.) 

Idem. Heft II. 6. Abendfriede. „Sanft am Berge zittert letzter 
Sonnenstrahl“, (J, Altmann.) 7. Träume, „Durch säuselnde 
Bäume“ (W, Osterwald.) 8 Zu spät. „Aus bangen 
Träumen der Winternacht“. (W. Osterwald) 9. Unter- 
wegs. „Vom rothen, rothen Rüselein“. (W. Osterwald) 
10. Serbisches Volkslied. „Ein Mädchen sitzt am Meeres- 
rande“, Partitur und Stimmen M. 4.50. (Part. M. 3.—. 
Stimmen ä 50 Pf.) 

Op. 38. Sechs Clavierstücke zu vier Händen. 


M. 4.—. 
Idem. Heft II. M. 3,50. 


Op. 39. Drei Stücke für Pianoforte. 
Fughetta scherzunda) M. 3.—. 
Gavotte (Adur) f. Pianoforte. M. —.60. 


Reisebild f. Pianoforte zu vier 


Heft 1. 


(Caprice, Impromptu, 


(Nr. 1—57.) 





Männerehöre mit Orchester 


Albert Becker, 


Op. 41. Regen und Sonne. Gedicht von H. Seidel. Kla- 
vierauszug M. 1.50. Singstimmen M. 1.—. Orchesterpartitur 
netto M. 3.50. Örchesterstimmen netto M. 5.50. 

Op. 42. Schnitter Tod. Ein altes Volkslied. Klavierauszug 
M. 1.50. Singstimmen M.1.—. Orchesterpartitur n. M. 2.50. 
Orchesterstimmen netto M. 5.50. 

Op. 43. Vigilien. Gedicht von L Dreves. Klavierauszug 
M. 250 Singstimmen M. 1.60. ÖOrchesterpartitur netto 
M. 6.—. Orchesterstimmen netto M. 8.—., 


Leipzig. €. F. W. Siegel’s Musikhälg. 
(R. Linnemann.) 





Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschienen: 


Drei Sonatinen. 


No. 1. Cdur. M. 1.—. No. 2. Emoll. M. 1.—. No. 3. Amoll. 
M. 1,50. 


Op. 105. 


Für Pianoforte 
von 


Alex. Winterberger. 


„Die unbedingt beste und einzig 


tadellose Schumann-Ausgabe ist die von Dr. H. Bischoff. 
(11 BändeäM. 1.30. AuswahlM. 1.50. Edition Steingräber.*) 


Allgem. Musikzeitung, Berlin, 


RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1799) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der — AbsoluteGarantie, Reichste 


Auswahl. Liberale Bedin gen Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen, 


Firma gef. genau zu beachten! 
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Neue Stuttgarter Musikschule für Künstler und Dilettanten, 
Rothestrasse 2, I. 


Beginn des Wintersemesters am 15. October. Unterrichtsgegenstände und Lehrer 
der Anstalt: Clavier: die Professoren Alwens und Morstatt. Sologesang: Herr Fran: 
Pischek. Violine und Violoncell: die Herren Hofmusiker Künzel und Seitz. Compo- | 
sitionslehre, Partiturspiel und Chorgesang: Herr Hofmusikus J. A. Mayer. Aesthetik 
und Geschichte der Musik: Herr A. Schüz. — Prospecte gratis und franco. 


Die Direction: 


Alwens. Morstatt. 
Chorgesangwerke | * * Guttenberger in Heidelberg | 
erschienen: 


aus dem Verlage von Gustav Cohen in Bonn. 


U} ® @ 
Alexander, J., Frühlingsabend am Rhein, von E. Rittershans, 
für sechsstimmigen Chor und Pianoforte. Part. M. 3.—. 9. 
Stimmen M. 120. 8 


Brambach, C. Jos., Op. 32. Das Eleusische Fest, von Schiller, 
für Soli, Chor und Orchester. Partitur M.0.—. Örchester- 


—— M. 31.—. Clavierauszug M. 12.—. Chorstimmen Op. 20, Serenade espagnole für Violine mit 


— Op 37. Frühlingehymnus, von Geibel, für Chor und Clavierbegleitung. M. 1.80. 
Orchester. Partitur M. 7.50 Orchesterstimmen M. 9.—. « r 1 n e e 
Clavierauszug M. 3.50. Chorstimmen M. 2.— Op. 30. No. l. Fughetta für Clavier. 

Brauer, Max, Op. 7. Drei Gesänge für vierstimmigen Chor M. 1—. 
mit Pianoforte. Partitur M. 4.—. Stimmen M. amigen 

Hiller, Ferdin,, Op. 194. Zwei Chorgesänge fi für Bopran, Alt, No. 2. V alse für Clavier. M. 1.50. 
Tenor und Bass. No. 1. Friedhof, von Siebel. No. 2. - 


Sieilianisel Herd ’artitur M. 2—. 8 j . . 2 = 
en von Herder, Partitur 2 timmen „Wir kennen keine bessere, lust- 


Klauwell, Otto, Op. 35. Sechs Gesänge für — Chor. | erregendere und Justerhaltendere, ja. Lust und Fleiss stel- 








» 3. 8 gerndere Schule.#**) 

Partitur M. 9.—. Stimmen M. 2,40. i Signale für die musikalische Welt, Leipzig. 
Zerlett, J. B., Op. 2. „ Geh’ zur Ruh“, von Carl Beck, für *) @. Damm, Klarierschule und Nelodienschatz, 58. Aufl. #. 4.- 

remischten Chor mit Pinnoforte, Partit, M. 1,50. Stimmen In Halbfranzband M. 4.50. Im Prachtband M. 5.20. 

1. —.60. Steingräber Verlag, Hannover. 

V erlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. Soeben erschien: 


Neu! Barcarole | 


für das Pianoforte componirt 


Melodienstrauss . | 2 


aus der komischen Oper: „Der Barbier von Bagdad“ Jose Vianna da Motta. 
von Op. 1. Preis M. 1.—. 
Peter Cornelius. Humoresques de Concert. 
Für Pianoforte zu zwei Händen. (1. Cahier & Tantique.) 
M. 2— Menuet, Sarabande et Caprice 
— — — pour Piano par 

„Diese Schule*) ist nach unserem J. J. Paderewski. | 
Ermessen und dem Urtheile der bedeutendsten Clavier- Op. 14, Cplt. Preis 2.50, 


pädagogen der Jetztzeit in die vorderste Reihe aller Schu- 
len zu stellen.“ Neue Zeitschrift für Musik (Leipzig). 


Dieselben einzeln: 
Nr. 1, Menuet. Preis M. 1.50. Nr.2. Sarabande. PreisM 1 


*) Uso Seifert, Klav —— et re Nr. 3, Caprice. Preis M. 1.50. 
reigen. 2. Auflage (binnen Jahresfrist) —. In - 
franzband M. 4.30. In Prachtband M. 5.20. Berlin, Ed. Bote und @. Bock, 
Steingräber Verlag, Hannover. Kinigl. Hofmusikalienhandlung. 


Drud von G. Sreyfing in Teipzig. 
Hierzu eine Beilage von E. W. Fritzsch in Leipzig. 


— 
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£eipzig, den 14. September 1887. 


Röhentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich 
5 Df., bei Rreuzbandſendung 6 ME. (Deutich- 
land und Defterreich) rejp. 6 ME. 25 Bf. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutſch. 
Wufilvereins gelten ermäßigte Preife. 


Beitschri 





Neue 


t für 


Injertiondgebühren die Betitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Poftämter, Buch, 
Dufitalien- und Kunfthandlungen an. 


Musik, 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 
Drgan des Allgemeinen Deutihen Muſilvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & do. in London. 

2. Beffel & Eo. in St. Petersburg. 
Gebeihner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Straßburg. 


N 37. 


Dierundfünfzigfier Jahrgang. 


2 (Band 83.) 
FE Puh 


Seyffardf’ihe Buch. in Amiterdam. 
E. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Aldert 3. Gutmann in Wien. 

6. Steiger & Co. in Nem-Porf. 








Anhalt: Noch einmal Beethoven's königliche Abitammung. Bon Dr. Alfr. Ehr. Kaliſcher. — Der Mufikeeferent. Bon Arthur Seidl, 





— Gorrefpondenzen: Amfterdbam, Weimar. — Kleine Zeitung: Tagesgeſchichte (Hufführungen, Perſonalnachrichten, 
Neue und neueinſtudirte Opern, Vermiſchtes) — Kritifher Anzeiger: Feierllänge, Grel, Schurig, Geiſtliche Lieber. — 


— Unzeigen. 


Abflammung. 
Bon Dr. Alfr. Chr. Kalischer. 


In Nr. 35 der Charlottenburger „Allgemeinen 
Mufitzeitung“ (vom 26. Auguft a. c.) und adıt Tage 
darauf in Nr. 36 der Berliner „Deutſchen Muſik— 
zeitung“ (vom 3. Sept. 1887) gelangte ein faft völlig 
gleichlautender Artikel aus dem Stuttgarter „N. Tagebl.“ 
zum Abdrud, worin der Bibliothefar an der f. öffentlichen 
Bibliothek zu Stuttgart, Prof. Dr. U. v. Wintterlin, bie 
Pehauptung , Beethoven jei ein natürlicher Sohn Köni 
Friedrich MWilhelm’s II. von Preußen, kürzlich) behandelt 
haben joll. Ueber die vermeintliche Perſönlichleit des Ver— 
faffers des in Frage ftehenden kurzen Urtitels werden weiter 
unten die authentiichen Mittheilungen gegeben werben. 
Schon der erite ganz Nlchtige Einblid in diefen Artikel der 
genannten Meufilzeitungen belehrte mich, daß derjelbe abfolut 
nichts Neues zu dem binzubradhte, was ich nad) langen 
Studien darüber in Vorträgen und zulegt 1856 im No- 
vemberhefte der von B Lindau herausgegebenen 
deutichen Monatsichrift „Nord und Süd“ mitgetheilt 
habe. Doc als ic) nun den bezeichneten Heinen Artikel 
in jenen beiden Mufikzeitungen einer näheren Prüfung 
unterzog, ftellte fi zur Evidenz heraus, daß diefer 
Urtiltel nichts weiter ift, als ein plumpes, im— 
vertinentes Plagiat aus meinem Aufſatze „Beet— 
hboven in Berlin“ in jenem Novemberhefte von „Nord 
und Süd", vornehmlih aus dem Schlußabſchnitt (V.) 
jenes Aufjages, worin diefes Thema von Beethoven’! 
töni —* rAbſtammung überhaupt zum erſten Male 
—— ne ejten Quellen zufammenbängend behandelt wor: 
en ift. 


—7s— 


— — ————— ————— — — 


Der Schlußabſchnitt jenes Aufſatzes „Beethoven in 
Berlin” möge neu aus „Nord und Süd“ hiermit wörtlich 
abgedrudt werben: 


Der Tonherricher Beethoven foll alfo — fo will's fein Sagen- 
freis — von föniglihem Geblüte jein. 

Wie ſich in allen echten Sagen tiefe, weisheitsvolle Wahrheit 
verbirgt, wie fich in ihmen der inftinctive Zieifinn des Bollsganzen 
offenbart, jo werben wir's aud) aus biefer Sage erfaflen lernen — 
und darum darf e8 mit nichten überflüffig ericheinen, diefer Sagen- 
fpur ein wenig auf ben Grund zu gehen, Es ift nicht recht und 
zeugt auch nicht fonderlich für ein echtes, volles Erkennen des einzig- 
artigen Genius, daß bie fonjt fo verdienftuollen Biographen Beet- 
hoven's diefe Sage, die fo lange und hartnädig wiederholt worden 
war, entweder gar nicht mehr ber Erwähnung or finden ober 
fie mit einigen flüchtigen Worten abthun, ohne den tief verborgenen 
poetiſchen Sinn irgendwie zu erflären. 

Zwei zu ihrer Zeit body angefehene frangöfiice Mufitichrift- 
fteller: Wiegandre Etienne Choron (1772— 1834) und Frangoid 
Joſeph Maria Fayolle (1774—1852) waren e8, die es zuerit 
als Thatſache hinſtellten, daß Beethoven vom Big Friedrich 
Wilhelm IT. abjtamme. Aus deren gemeinfhaftlihem Werte „Die- 
tionnaire historique des musiciens artistes et amateurs morts 
et vivants* etc. (2 Bände, Paris 1810-1811) fand diefe Mit- 
theilung ihren Weg in das deutiche Brodhaus’iche Eonverfationd- 
Leriton und blieb lange Zeit unangefodhten darin beftchen. Das 
immer nod einen faft unerklärlichen Zauber ausübende Büchlein 
von’ Wegeler und Ries: „Biographifdre Notizen über Ludwig 
van Beethoven” enthält DMancherlei darüber. Dr. gras ®. 
Wegeler — Brofeflor, Gcheimer Reglerungs⸗ und Medizinalrath, 
mehrmals Rector Magnificus — einer der intimjten Freunde Bect- 
hoven’s, jagt dafelbit (p. 5): „Was Fayolle und Ehoron über 
die Abftammung Beethovens von Friebrih Wilhelm IL, König 
von Preußen, jafeln (Konverjationseterifon, 5. Ausgabe, S. 621), 
bedarf feiner Widerlegung, da weder diefer Monarch vor Bectho- 
ven’s Geburt in Bonn war, noch die Mutter während ihrer 
Ehe diefe Stadt je verlaffen hatte. Diefes abgeihmadte Märden 
wird nur och durch die ergößliche Unwiſſenheit eines engliſchen 
Autors übertroffen, der ſich jehr darüber luſtig macht, daß 
ie rich II. der Vater Beethoven's fein jollte, da dieſer König 
a jhon im Sabre 1740 gejtorben fei.' 


u 
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Bei Lebzeiten Beethoven's dachte Dr. Wegeler doch etwas 
anders über biefe Materie. In einem feiner jhönen Briefe am 
Beethoven, den uns der jleihige Sammler 8. Mohl mittheilt 
(„Reue Briefe Beethoven’s, Nr. 314, Anmerkung p. 295 j.) — 
der Brief ijt aus Koblenz vom 28. December 1825 datirt — heißt 
es darüber: „Warum haft Du Deiner Mutter Ehre nicht gerächt, 
als man Did, im Gonverfations-Leriton und in Frankreich zu einem 
Kind der Liebe machte? Der Engländer, der Dich vertheidigen 
wollte, gab, wie man in Bonn fagt, dem Drud eine Ohrfeige und 
ließ Deine Mutter 30 Jahre mit Dir fchwanger achen, da der 
König von Preußen, Dein angeblicher Vater, jchon 1740 gejtorben 
fei. — Nur Deine angeborene Scheu, etwas Anderes ala Mufit 
von Dir druden zu laſſen, ift wohl ſchuld an diefer fträflichen In» 
bolenz. Wiltft Du, jo will ich die Welt hierüber des 
Richtigen belehren. Das ift doch wenigftens ein Punft, auf 
den Du antworten wirſt.“ Diejer in jo vieler Beziehung aufer- 
ordentlich intereffante Brief, unterzeichnet „Dein uralter Freund 
Wegeler“, befindet fih im Beige der nod) in Wien lebenden greifen 
Frau Wittme Beethoven, der Gattin des vom Meifter jo zärtlich 
geliebten Neffen Karl van Beethoven. 

In einem eben jo rührenden als gehaltvollen Briefe Bretho- 
ven’s ſelbſt vom 7. October 1826, in dem Briefe, den der Meijter 
etwa ein halbes Jahr vor feinem Tode an jeinen „alten geliebten 
Freund‘ Wegeler dicrirte und jelbft nur unterſchrieb (Wegeler p. 49 ff.) 
heißt es nun darüber aljo: „Du ſchreibſt, daß ich irgendwo als 
natürlicher Sohn des verftorbenen Königs von Preußen angeführt 
bin; man hat mir davon vor langer Jeit ebenfalls geiproden. 
IH babe mir aber zum Grundfage gemacht, nie weder etwas über 
mic, zu jchreiben, noch irgend etwas zu beantworten, was über 
mich gefchrieben worden. Ich überlaffe Dir daher pam die Recht⸗ 
haffenheit meiner Eltern und meiner Mutter insbefondere ber 

elt befannt zu machen.“ Eine von des Neffen Hand in den 
Sonverfationsheften des Jahres 1826 enthaltene fragmmentartfche 
Notiz tritt nunmehr mit plaftisher Deutlichleit Hervor. Im Cons 
verfationäheft Nr. 119 vom Jahre 1826 fteht auf Blatt 31a Fol« 
gendes: „Es fteht ja im Konverfationslerilon, daß ein 
König von Preußen — —“ 

Etwas Neues im dieſer Angelegenheit erfahren wir nur noch 
von Anton Schindler, demjenigen perſönlichen Freunde Beet- 
hoven's, der nãchſt Wegeler und Nies am meiſten berechtigt er⸗ 
ſcheint, aus eigener —— mitzureden. Derſelbe hat in der 
3. Yuflage feiner Beetijoven⸗ Biographie (Band I. p. 228) noch 
Folgendes zu bemerfen: „Das Gerücht, daß Beethoven ein natür- 
lidher Sohn von Friedrich Wilhelm II, König von Preuhen, ge— 
weſen fei, zuerſt von Fayolle und Ehoron ausgeitreut, das dann 
fogar in jieben Auflagen des Brodhaus’iden Converfations- 
leritons —— worden, hat Beethoven viel Kränkung verur 
ſacht.“ Nachdem Schindler dann im Kürze eröffnet, was wir bereits 
wilien, thut er uns fund, daß er im Gegenſatze zu Wegeler dieſes 
Gerücht nicht fo —— weiter wuchern lieh, vielmehr Abhilfe ge 
ihafft hätte. Schindler fand es nämlich an der Zeit, als die Leipr 
iger Berlagshandlung die achte Auflage dieſes Lexikons angefün- 

igt hatte, diefelbe unterm 17. Februar 1833 auf N a faliche be» 
rüht mit Bezugnahme auf Beethoven's Brief an Wegeler aus dem 
Sabre 1826 aufmerfiam zu maden. „Sofort“ — wie Schindler 
feinen Bericht ſchließt — „wurde die betreffende Stelle in der 
neuen Auflage corrigirt.” — Und fo haben diefe eben jo correeten 
als dürren Worte jenes Gerücht völlig zum Schweigen gebradit. 
Kein Menſch hat die Frage aufgeworfen: Wie ijt man denn 
dazu gelommen, Ludwig van Beethoven zu einem 
Königsjohn zu ftempeln? 

Die Beantwortung diefer frage hängt mit den tiefften Myſterien 
des Menjchengeiftes zujammen, die fich die allzeit gejchäftige, wun- 
derbare Phantafie des Bolfes in ihrer Weiſe erflärt. 

Man jah ftaunend und immer ftaunender, wie fid) der Bert: 
hoven ſche Genius zu immer höherer, wahrhaft föniglicher Majeität 
entjaltete. Der idealite, ſtolzeſte eilt war von ganz geringer Her⸗ 
kunft. Und doch möchte ſich andererfeits das Volk in jeinem ſprich⸗ 
wörtlichen Urtheil: „Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme“ nicht 
fo gänzlich geräufcht finden; denn hier der „Beetboven-Apfel“ war 
r unendlih weit vom Stamme gefallen. Kein Wunder, daß die 
chaffende Volfsphantafie ihm ohne langes Wählen und Befinnen 
einen ganz anderen und dann gleich — wie es feinem füniglichen 
Beijte zufam — einen königlichen Stamm andichtete und freilidy 
feinen geringeren Herriherftamm als den erbabenen, madıtgebieten- 
den Derer von Hohenzollern. 

Etwas Aehnliches Täht eine jegliche Genie-Erſcheinung wahr 
nehmen, denn jedes echte Genie ift etwas ganz Ungewöhnliches und 
hebt ſich im der Megel aud; himmelweit von den Webrigen jeines 





jeweiligen Geſchlechtes ab. Wollte man num aud die gejammt 
Geſchichte des menſchlichen Geiſtes durchforſchen: dann dürfte es 
niemals aud) nur annähernd jo wie bei Beethoven zu finden ein, 
da ſich aus jo geringen äußeren Berbältnifien cin propbetüd- 
ſtolzer, — — Genius emporgebildet habe. Das wer 
den Zeitgenojjen Beethoven'3 ein zu räthjelvolled Wunder, alt dei 
ſich ihre Phantafie nidyt beivogen fühlen jolte, zu einer matür: 
lichen —— * greifen — und ſollte auch ein luftiger Stret 
halm ihr einziger Rettungdanker ſein. 

Freilich muß jedes phantaſievolle Erſaſſen irgend einen poß 
tiven Untergrund ch In unferem Falle wird man ſich ver 
gegenwärti t haben, daß König Friedrih Wilhelm II. viel ın 

onn am furjürjtlichen Hofe geweſen fei, daß er dort das hemer. 
ragende Talent des Meinen Qudwig fennen und lieben lernte, dei 
er, der mufifbegeifterte Fürst, fi dann fchwärmerifch für dem fühner, 
ftolgen Jüngling intereffirte und benjelben wohl jhon in Bons 
nad Berlin an den königlichen Hof geladen hatte. Des Weiten: 
mag man finnvoll erwogen haben, wie glänzend Ludwig van Ber- 
boven am preukifchen Hofe empfangen ward, wie ihm von ale 
Gliedern dieſes königlichen Hauſes die enthuſiaſtiſchſten Kun) 
gebungen entgegengebracht wurden, tie ſich endlich auch fernerbir 
im preußifhen Königshaufe die Vegeifterung und die active The— 
nahme für Beethoven lebendig erhielt: — und die Momente zut 
Bildung jener entzüdenden Zegende waren vollzählig beifammen. 

Jedenfalls aber wirft das Auftauchen und lange Fortbeiteher 
biefer Legende feinen üblen Refler auf Beethoven’s majeftätilsr 
Seit. Nur weil man einen Urquell für feinen töniglichen Geih 
ſuchte, gab man ihm einen König zum Bater. 


Wer nun hiermit den fogenannten Artikel des Stutt- 
ges „N. Tageblattes“ vergleicht, wie ihm jeme beiden 
filzeitungen reprobuciren, ber wird feinen Zweifel hegen, 
daß von eigenen Studien in jenem Claborate keine Rede 
fein fann: —— daß es ein verwerfliches Plagiat it 
Ja, man kann faſt jede Wendung darin in meinem Art 
fage „Beethoven in Berlin“ bloßlegen. — Aber giebt dem 
der Plagiator gar nichts Neues dazu? D_ja: zwei 
Worte und die boshafte Abficht, an dem Werte ein 
Autors meuchlings Kritit zu üben. Die zwei jadlih 
eigenen Worte find die Bezeichnung für den Prinzen Lous 
rdinand als den „menſchlichſten Menfchen“ ; die bes 
afte Abficht liegt aber darin, daß der Plagiator vide: 
von den Momenten, bie ich mühevoll zufammen geſuch 
habe, wie die Entjtehung jemer „ent —— Legende‘ 
nachzuweiſen — nur in der Abficht abgejchrieben hat, um 
ichließlich jene Legende als eine „abgeichmadte“ zu br 
zeichnen. — Von meiner Arbeit, oder überhaupt von ma: 
nem Namen ift bei all diefen Machinationen keinerlei Rede 
Noch bevor ich die Ueberzeugung gewonnen  hatı 
daß hier ein Plagiat gi als ich vielmehr des Glcu 
bens lebte, ein mir in rebus Beethovenianis völlige 
homo novus habe wirklich jenes Beethoven » Thema jun 
Gegenftande weiterer Forſchungen gemacht, wandte id 
hen am 1. September a. c. an Herrn Prof. Dr. v. Wintter 
lin nad) Stuttgart mit der Bitte, mir feinen Vortra 
über die Tradition, daß „Beethoven einnatürlide 
Sohn Friedr. Wilhelm’s, IV. fei, auf einige Tuy 
zu überlafien, „ba ich“ — fo ſchrieb ih unter Anderen 
— „wie Sie vielleicht * werden, im Novemberhen 
1886 der Monatsichrift Nord und Süd‘ einen Ar 
fap ‚Beethoven in Berlin‘ veröffentlicht habe, wonr 
diefe Frage ſeit lange zum erften Male eingehend cr 
örtert wird.” — ch erhielt jehr bald darauf von Herr 
Prof. Dr. A Wintterlin, Bibliothelar in Stuttgart, 
mein Schreiben mit einer verbindlichen Antwort zurüd. 
aus welcher ich (Folgendes mittheile. „Stuttgart den 3. Sept 
1837“. Geehrtefter Herr! Vorliegendes Schreiben wurd 
von der Poſt mir gelten und von mir eröffnet, wel 
ih an mancherlei titellungen meines Namens ge 
wöhnt bin. 


a 





„Aus bem Inhalte erfah ih, daß basfelbe feinen- 
falls mir gelten fann, da ich nie über Beethoven 
gejhrieben habe” ꝛc. x. 

Unterm 3. — wandte ich mich an Herrn 
W. Lackowitz, Redacteur der „deutſchen Mufiferzeitung“ 
mit der Bitte, daß mir derſelbe den fragwürdigen Artitel 
aus dem Stuttgarter „N. Tageblatt‘ zugän (ih machen 
mödte; am 5. September a. c. mit ber gleichen Bitte an 
Herrn D. Lehmann, Redacteur der „Deutjchen Allge— 
meinen — 

An demſelben Tage theilte ih Herrn Prof. Dr. 
A. Wintterlin, Bibliothekar in Stuttgart, unter beſtem 
Danle für ſeine freundliche Zuſchrift mit, daß ber betref- 
fende Artikel aus dem „N. Tagebl“ von „Brof. Dr. von 
Wintterlin, Bibliothefar an der fönigl. Bi— 
bliothefin Stuttgart‘ aud) in der „Deutfchen Mufiter- 
eitung“ erfchienen ſei. Beide Artikel jeien indentiſch — 
Heilen fi jedoch nur als dürftige Auszüge meines im 
November 1386 in „Nord und Süd“ veröffentlichten Auf- 
jahes dar. „Man fcheint aljo mit Ihrem — Namen 

ißbrauch getrieben zu haben. Oder giebt es in Stutt- 
— noch außer Ihnen einen Bibliothekar an der könig— 
ichen Bibliothet, Namens Wintterlin? Einen von Wint- 
terlin? Diefe Moftification follte doch wohl aufgededt 
werben.“ ꝛ⁊c. Das betreffende Eremplar der „Deutjchen 


Mufikerzeitung“ (Nr. 36) jandte ih mit. Am 7. Septem- 
ber hatte Herr Lackowitz die Freundlichkeit, mir zu 
jchreiben: „Lieber Herr College! Da ic; ohne Antwort 


von Stuttgart geblieben, jo wenden Sie fid) einmal felbft 
an bie Redaction bes ‚N. Tagebl.‘ und bitten um die 
Mr., in welcher der betr. Aufſatz von MWetterlin (sic!) 
fteht. Ich weiß nicht mehr, aus welcher Zeitung ich es 
enommen, möglich auch, daß mir's als Ausschnitt einge- 
andt worden war, wie dergl. ja jehr häufig, gejejieht“ x. 
— An demjelben Tage erhielt ich von der Redaction der 
„Deutichen Allgemeinen Muſikzeitung“ aus Charlottenburg 
bie Nr. diefer Zeitung vom 20. Auguft a. c. zugefanbt, 
worin eben das vielgenannte corpus delicti aus dem Stutt- 
garter „N. Tagebl.” enthalten h_ Die betreffende Num- 
mer des „N. Tagebl.“ ſelbſt habe ich bis heute noch nicht 
zu Gefichte befommen. 

Heute nun (8. Septbr.) en: ich den folgenden eben 
jo interefjanten als mannigfach aufflärenden Brief aus 
Stuttgart vom dortigen königl. Bibliothefar Herrn Prof. 
Dr. U. Wintterlin, ben ich bier unverfürzt folgen lafje: 


Stuttgart d. 6. Sept. 1887, 


Sehr geehrter Herr! 

Mit verbindlichjtem Dante zeige ic) ge ben Em- 
pfang ihres w. Schreibens vom 5. dj. nebit der Begleit- 
Sendung an. 

Mit der Bezeichnung Prof. Dr. Wintterlin, Bibl- 
a. d. f. öff. Bibl. in Stuttgart, kann nur ich gemeint 


Der Alufikreferent. 
Ein apologetiiches Intermezzo. 
Bon Arthur Seidl. 
„Der Mecenfent, das tft ein Dann, 
Der Alles weiß und gar nichts kann“ 

Icgt E. von Wildenbruch einem der Helden feines Dramas „Chriſtoph 
arlomwe' in den Mund. Das ift richtig, und doc auch höchſt ein- 
feitig gefaßt: richtig, wenn er damit den tiefliegenden Unterfcied 
zwiſchen Kunjt und Wifjenfchaft auf cine furge Formel bringen 
wollte, höchſt einjeitig, wenn er dem Necenjenten aus feiner Be: 


— Tee 


fein. Das ‚von‘ hat mir bie UWeberzeugung gegeben, 
daß der fragliche Artilel des Neuen Tageblattes 
von hier aus an die Allgem. Mufitzeitung ge- 
jendet worden ift von Jemand, der mich für den Ver: 
fafjer hielt. Die Ehrenritter des Ordens der württem— 
bergifchen Krone erhalten den Perfonal: Adel, weshalb 
viele hiefige Beamte mit dem ‚von‘ beehrt werden, aud) 
wenn fie nicht dazu gehören. 

Un eine ‚Möyftification‘ ift Schwerlich zu denken. Ich 
habe früher zuweilen Schriften über württembergiiche Lan— 
desfunde im N. Tageblatt unter der Chiffre U. W. ange, 
keigt Diefe hat Veranlafjung gegeben, daß mir andere 

rtifel besjelben Blattes, welche mit MW. gezeichnet find, 
zugefchrieben wurden und noch werden, obwohl ich feit 
19 Jahren feine Einfendung mehr dorthin —— habe. 

So viel ich weiß, heißt der Theater-Referent des 
ZTageblattes, welcher mit W. zeichnet, Widmann. Ich 
farın aber nicht jagen, ob der betr. Artifel mit W. eig 
net war. Ich habe auch ſchon Artikel mit U. MW. im 
Laufe diefes Sommers darin gefehen, wenn ich mid) nicht 
ganz täufche. 

Wollen Sie gewife Kunde über den Plagiator 
ervinnen, müßten Sie fih an die Rebaction wenden. 

einerſeits gedenfe ich nicht die Sadje weiter zu verfol- 
gen, als daß ich die beiden Redactionen bitte, zu erflären, 
daß ich nicht der Verfafjer bin. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr erg. 
Prof. Dr. A. Wintterlin 
Bibliothelar 
Ulrichſtr. 13.” 


So fteht alfo diefe Angelegenheit. Und die Moral 
davon? Zunächſt dürfte man wohl darüber ausrufen: 
0 foedum signum temporis! — Die Herren Redacteure 
werben aber wohl eine Lehre daraus ziehen. — Mert- 
würdig bleibt auch noch folgender Umſtand. Im Winter 
1883 — 1884 hielt ich hier ım „Verein für die Gefchichte 
Berlins” einen Eyclus von Vorträgen über „Beetho- 
ven's Beziehungenzu Berlin, bei weldher Gelegen- 
heit id) denn auc jene Beethoven-Legende zuerft 
erörterte. Faſt alle größeren : n Zeitungen brachten 
Neferate darüber; unter den Mufilzeitungen gerade aud) 
die beiden hier in Trage ftehenden Zeitungen, bejonders 
die „Deutſche Mufiferzeitung‘, in welcher ich Ende 1884 und 
Anfang 1885 einen Auszug aus dieſem ganzen Vortrags- 
cyclus veröffentlichte. 

Weitere Nachrichten von der Nedaction des Stutt- 
garter „Neuen Tageblattes” bleiben abzuwarten. 


Berlin, den 8. September 1887. 





tonung des Wiſſens gegenüber dem Können einen Vorwurf 
maden will, noch einjeitiger, wenn er von jedem Recenſenten 
a priori annimmt, daß er wirklich „gar nichts Tann“. Im Gegen- 
theil, der richtige Necenfent Tann meijtens etwas, und doch wird 
er dem Stönnen gegenüber tropdem nic fein Können, ſondern fein 
Willen zur Geltung bringen. Namentlid) binfichtlicd des Neproduc» 
tiven unſerer Kunſt wird es nothwendig jein, daß der Recenſent 
etwas fan, nur um die Schwierigleiten, die zu überwinden waren, 
controliren zu Lönnen. Dagegen wird er productiven Erzeugniffen 
gegenüber — fo paradog dies Hingen mag — nur um fo gerechter 
urtheilen, je weniger er jelbjt kann; denn probuctives Können jta« 
tuirt immer jchon eine beftimmte, jubjectiv- individuelle (einjeitige) 
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ſKtunft · bezw. Geſchmacksrichlung, melde es dem betreffenden Künſtler 
außerordentlich erſchwert, wo nicht nr unmöglid macht, objectiv 
und ganz gerecht zu bleiben. „Maler find eben fo wie Dichter und 
Muftfer oft ſehr incompetent in der Kritif; ed braucht nicht böfer 
Wille zu fein, wenn fie Arbeiten Anderer herabfegen; dies geſchieht 
— oft aus der aufrichtigen Ueberzeugung, das Schöne könne nur 
auf bie Art und in ber Form hervorgebracht werben, die fie ſelbſt 
dafür angewendet haben würden‘ — fagt Graf von Schad einmal 
fehr ſchön, und Beiipiele, wie Schumann, Liszt find äußerjt felten 
und fallen, eben ald Ausnahmen von der Megel, fofort auf. 
(Bl. übrigens auch Hanslid „Moderne Oper” 8.266.) Dafür muß 
aber der Sritifer um jo mehr wijjen. Der Componiſt componirt 
die —— die Symphonie x. — fein Menſch fordert von ihm, daß 
er ſich mei wiſſenſchaftlich Rechenſchaft abI über die einzelnen 
Theile feines Werkes und deren Conſtruction, über die verſchiedenen 
Theorien der Beantwortung des Fugenthemas 2c., wenn er es nur 
kann; der Recenſent analyjirt die Fuge, die Symphonie u. f. mw. 
bis in kleinſten Theile und er muß fie zu analyfiren willen, 
das darj man von ihm fordern; vom ihm jedoch die Sompofition 
einer ur u. dgl verlangen, hieße nur dem ſchulmeiſterlichen, nes 
danfenhajten Gombiniren das Wort reden. 

Dagegen bejteht die wirkliche „Kunst” des MNecenfenten in 
einem ganz anderen Talent. Ja, mas ber moderne Mufiltrititer 
überhaupt nicht Ales fönnen fol! Sein Referat ſoll nicht mur 
wohl ftilifirt und fein ſäuberlich gearbeitet zu Jedermanns Nup 
und Frommen bereitd am nächſten Tag im Blatte jtchen, es follen 
von ihm innerhalb 24 Stunden gar oft nicht weniger als drei bis 
vier folder Mufifaufführungen mit Aufmerffamteit gehört und aud) 
fritifc) beleuchtet werden. ide Leipzig!) Der Krititer ſoll aljo 
nicht nur ſtets allen diejen Dingen gegenüber mit feiner Stimmung 
und feinem Geifteövermögen in — Maße Stand halten, er 
fol ſich womöglid aud) über event. Novitäten, bebeutendere Werte xc. 
—— gehörig orientirt haben. Des Weiteren ſoll er ſich vom 

agner- Stil ſofort wieder in den Mehler-Stil hineinfinden, foll 
von Beet oven umd —* unmittelbar herfommend die Offenbachiade 
und die Millöcker ſche perette —— und ſchließlich ſoll er ſogar 
auch noch — ein Kunſtſtück kat’ exochen — es Allen recht machen, 
ja fogar die öffentliche Meinung vertreten. Wenn wir freilid) 
unter diefer allgemeinen, „öffentliden Meinung“ it W. Tappert 
furzmweg „bie Collectivbejhränttheit der gefammten Mittelmäßigteit" 
berjtehen — und man wäre ee gar oft verfucht, es zu thun —, 
dann mag er es ja recht leicht Haben. Allein benfen wir etwas 
ernjter, edler und gewifienhafter von diefer geheimnißvollen Madıt, 
fo fragen wir uns mit Recht fofort: ijt denn das wirklich möglich ? 
giebt es überhaupt eine objective Kritit? in Krititer fprad) es 
einmal aus: daß —5* Kritit die richtigſte und mwahrfte ſei, 
welche am ſubjectivſten fei, und man kann dieſem Satze der Haupt: 
ſache nach nur beiftimmen. Die Kritit joll in der Regel fein all- 
emein gültiges, objectives, hiſtoriſch abſchließendes ÜUrtheil auf: 
fee, ie joll im Grunde genommen mehr anregen, ben Geſchmack 
ur Anregung mehr und mehr bilden, läutern, jo weit dies mög- 
lich ift, und ibm nur bie —— geben. Daß hierbei hier 
und da der beſondere jan itandpunft hervortreten wird, erfcheint 
nur begreilich, und da % B. in einer Stabt wie Leipzig, wo ſich 
Viendelsjohnianer und Neudeutſche als Gegenfäge fortwährend 
reiben, ein Kritiler es nicht Allen wird recht machen lönnen, be— 
darf feines weiteren Beweiſes. 

Leider aber fehen dies jo und jo viele Leute noch immer nicht 
ein und es fommt dann jene Fluth von anonymen Schmähbriefen 
an bie betr. Redaction des Blattes, bezw. an den Mufifreferenten 
felber, deren Lectüre allein fhon einen jtarfen Mann zur Berzweif- 
lung bringen fünnte, wenn — fie nicht an und für ia fämmtlich 
ungelefen in den Papierforb wandern würden. an bedenfe 
dod; auch nur, daß für einen Menfchen, welcher gewohnt it, jtets 
mit feinem ganzen und vollen Namen zu unterzeichnen, alfo auch 
mit feiner Verſon für das Gejchriebene einzutreten, derartige Ano« 
nymität nur verächtlich fein muß, daß für ihm foldhe anonyme 
Briefe einſach „Luft bleiben! Das Wefentliche in dieſer Frage iſt 
aber, da der Betreffende nur überhaupt einen bejtimmten, Fiten 
Standpunkt inne hat, nad bejtem Wiſſen und Gewiſſen urtheilt 
und mit Ucberzeugungätreue jchreibt: er wird fich dann mit der 

eit ſelbſt von —*— ite die gebührende Achtung und 
ägung dieſes ned Standpunktes zu erzwingen wiſſen, ſelbſt 
dann, wenn man von feinen Anſichten erheblich abweichen ſollte. 
Dan muß wiſſen, was er will und dab cr etwas Ernites will, 
vor Allem, daß er ed redlich meint, und man wird (ſelbſt auf 
befreundeter Seite) in Fällen einer bejonderen Meinungsdifferenz 
jeine fubjective Auffajjung, Stimmung x. vollauf zu würdigen ver 
tehen. 6 fann ſich einmal irren, er fan, ermüdet von dem All⸗ 


uviel, einmal mit weniger Aufmerkſamleit Ört, mit imeniger 
ritischer Meflegion geurtheilt und mit weniger Stimmung geihrieber 
haben, man vergejje auch nicht, dak Manches im Tageblatte ver: 
öffentlicht und im Drud geleien auf uns einen ganz anderen Ein- 
drud macht, für den Lejer einen ganz anderen Charakter annimmt, 
ala es ſich der Schreiber hinter feinem Scyreibtiih ausgedacht und 
vorgeftellt haben mochte (diefe Schwierigteit, die publike, jactijhe 
Wirkung des Artikels vorher im ftilen Stubirzimmer genau zu 
berechnen, bilder, jelbjt fiir gewiegte Routinierd der Kritik, von 
jeher eine der Sauptllippen biejes fo dornenvollen und rojenarmın 
Amtes!); aber man wird ihn ob folder Meiner Lnvolltommenkeiten 
noch lange nicht verfegern, braucht ihn deswegen nod) lange wid 
ins Fegfeuer zu werfen und darinnen verbraten zu laffen. 

Ein Anderes wieder it e8 mit dem Capitel des Localpatriem 
mus und der Stameraberie. So jehr es bad Ideal einer richtigen, 
guten Kritit und ols ſolches wünichenswerth bleiben muß, daf der 
gleichen thunlichit vermieden werde, jo entſchieden läht ſich dod de 
Frage aufwerjen, ob derartiges überhaupt vermieden werden fin 
Die Erfcheinung namentlich, daß Künftler, Orcheſter, Dirigenten x, 
die an anderen Orten gar wohl accreditirt und längſt bewunder 
find, wenn fie auf Gajtjpielreifen od. dgl. an einen fremben Cr 
fommen, von der Kritik über allerhand Müngel ihres Spieles, 
Gefanges, ihrer Leiitungsfähigfeit, ihrer Auffaſſung ſich belehren 
laſſen müffen und ebenjo, daß man bei einheimijhen Künlern 
keitifcherfeits jo oft Vollendetes, Unvergleihliches ficht, wo noch gar 
Mandyes zu tabeln wäre — id) fage, dieje Erſcheinung tritt zu oft 
auf, als daß fie nicht ernftere Beaditung verdiente und auf eine 
tiefer liegenden, nothwendigen Grund jchliehen Tiehe. 

In der That dürfte Zocalpatriotismus ein ſchwer zu über 
windendes, nothmwendiges Uebel jein, injofern man ſich eben in der 
Negel an Ort und Stelle jelbjt nad) und nad an gewiſſe, geringer 
ober bebeutendere Mängel ber betr. Künftler gewöhnt bat und, in 
dem man diefelben mehr und mehr vergiht, dafür für die Vorziiar 
um fo empfänglicdyer und danfbarer wird. Nur Männer, welde an 
vielen Orten viel gute Muſit gehört und ſich immer einen offenen 
Blid für Sremdes, Allgemeines bewahrt haben, werden jäbig feiz, 
von einem einfeitigen Yocalpatriotismus zu abitrahiren, und jelbit 
diefe werden, woſern fie länger an einem Ort wellen, wenigites 
hier und dba machtlos wieder in benjelben zurüdfallen. Und ebenie 
jteht es ferner mit der Kameraderie. Ein gewifjer Grad von fu 
meraberie wird felten zu vermeiden fein. Denn es wäre nicht nur 
ein unerhörtes Verlangen, einem Kritifer zumuthen zu wollen, dei 
er ſich ſtreng von künſtleriſchen Kreiſen FR nie mit Comp 
niften, Sängern, Birtuofen, Dirigenten, Geſanglehrern uw. dgl. ver 
fehren jolle — gerade dort kann er ja für die Gediegenbeit und 
(möglicdhit) objeetive Richtigkeit feines Urtheus am meiſten profititen! 
— es ift auch nicht denkbar, daß man über den, den man perlön- 
lich kennt, und ſei es auch nur, dak man ihm als Perſönlichlen © 
faßt hat, micht milder urtheile und da, wo es über feine Lelitung 
allenfalls abzufprechen gilt, dies nicht in vornehmerer Weile, = 
wirdigerer Form und mit ewählteren, fchonenderen Worten tie 
Ich dächte aber, ein MIBBECEITER undbUeberbandnehmer 
diefes jeineren, bejjeren Tones in der heutigen Maul! 
kritit fönnte berfelben nicht im Geringſten jchaben 
Darüber endlich, dab in unferer Zeit fo viel recenjirt und Lritifit, 
daß in jedem politifchen Blatte über Mufil geichrieben und reierit 
wird, tröfte man fih. Man irrt, wenn man meint, daß das gerad 
nur unjerer Epoche alfo befchieden fei. Die Klage über jchlechte Kr 
cenfenten ift —— eben ſo alt, wie —— über jchlechte, ent 
fittlichende Mufit und — die bekanntlich gang moderne „Clavierſeuche 
d. h. eben fie beftand von je und ward allüberall gehört. War 
dgl. nur z. B. Schubart: „Ideen zur Aeſthetik der Tonkunft‘' 1806; 

r. Brown: „Betrachtungen über Pocfie und Mufit’‘, deuiſch var 
Eſchenburg, 1769; Sulzer: „Allg. Theorie der Schönen Künfte“, 
1770 fi.; Nägeli: „VBorlefungen über Muſik“, 1826; F. Rocht 
„Für Freunde der Tonkunſt“, 1825, 2. ꝛc. — Wer zählt fie ale? 
fennt die Namen, bie fih im Schriften über diejen Punkt fhor 
Luft gemacht haben? 


Lorrejpondenzen. 


Amfierdam. 
In einem Potpourri ohne Noten wünſche ich Einiges pflit 
gemäß nachzuholen und berichte daher, daß ich gerne der Einladumg 
vom Comité des hiefigen Konfervatoriums, Director Herr gran 








[4 ‚, folgte, um bei der Schlufausführung bed 3. Jahres zus 
gegen zu fein. Da gab es wirklich mandes Gute zu hören. Um 
aus dem Vielen Mandjes zu nennen: vortrefflich gejungene Chöre 
von Palejtrina, Berti, Donati, Lully; der erite Theil von Beethoven's 
Biolineoncert mit Cadenz von Joachim; Sopranarie aus „Semis 
ramid“ von Roffini, jtaunenerregend ſchön und gut gefungen u. ſ. w. 
Diefes junge Inftitut gedeiht unter der tüchtigen Leitung des Ton- 
tünſtlers Eoenen jehr wohl. Die Anjtalt wird befucht von 41 Schüler 
und Schülerinnen, die durch 11 Lehrer Unterricht erhalten. Finanzielle 
Stüpe erhält das Conſervatorium durd) die Stadt Amfterdam, durch 
die Provinz und durd die Güte von 15 Amſterdamer Mäcenen. — 
Auf diefe Weiſe wird hier die herrliche Tonkunſt gebegt und gepflegt 
und genießt dabei auch außerhalb guten Auf; dies wird dadurch 
beiviefen, daß man in Deutidland unfere Kräfte wünſcht. So 
hätte man Mesſchaert von hier gerne in Cöln als Gefanglehrer 
am dortigen Konfervatorium; ebenfald auch dort den Utrechter 
Eeiliften Anton Bouman; unferem trefiliden Tenor Rogmans bot 
man eine Stelle an der Leipziger Oper u. ſ. w. Die Holländer, 
weldie bereits im deutſchen Yande eifrigſt den Mufendienft voll» 
bringen, wie z. B. Petri in Leipzig, W. de Haan in Darmitabt, 
Witte in Eſſen u. f w., bewahren ihre Stellung ehrenvol, Ich 
erinnere noch last not least an die trefflihen Leiſtungen von 
Samuel de Lange (feit vorigem Jahr Director in der Reſidenzſtadt 
Haag), dem vormaligen Director des „Cölner Männergefangvereind‘' 
und Lehrer am dortigen Konfervatorium. 

Indem id dies ſchreibe, fommt ein Bericht, daß der treffliche 
Verhey zu Rotterdam vor Kurzem fon wieder eine Oper „König 
Arpad ‘ vollendet hat. Bor ungefähr zwei Jahren ging feine Erit- 
ling&oper „Imilda“ (ich berichtete zur Zeit darüber) mit ſchönem 
Erfolg über die Bühne. 

Bor einiger Zeit überraſchte uns Herr Andr. from aus Utrecht 
mit der wirklich ſehr nüglihen Erfindung ber Doppelclaviatur. 
Durch biefelbe wird nämlich) bezwedt, an einem und demfelben Slavier 
zwei verfhiedene Taſtenreihen anzubringen, wovon bie eine 
bie gewöhnlidhe Gröhe behält, die andere aber für Kinder 
bände berechnet ift, welhe nur Meines Spannungsvermögen haben 
und auf diefer Taftatur nicht allein mit Bequemlichkeit, jondern 
auch mit richtiger Handitellung Dctaven gut greifen und 
beutlih jpielen fünnen. Der Octavumfang auf dem Klavier Hat 
eine fürzgere Spannung von 14 Millimeter. Die Vorrichtung geht 
ganz einfach vor ſich; mittels einer Walze dreht man die eine Cla— 
biatur fort umd im nämlichen Augenblid ſchiebt fi die andere vor. 
Schon haben die Herren H. Germer aus Dresden und Dr. 9. 
Riemann aus Hamburg darüber ausführlihe Gutachten ertheilt, 
während das Gonjervatorium in Hamburg, dem Erfinder, Herrn 
Krom in Utrecht, den Auftrag für eine ſolche Doppelclaviatur ge 
geben hat. — Daß die Parkgeſellſchaft bier mit eigens zufammen- 
gebrachten holländiichen Kräften deutſche, franzöſiſche, italieniſche 
Opern mit holländifgem Text (überjegt) und mit Erfolg aufführt, 
gehört zu den neuejten und immerhin interefjanteften Begeben- 
heiten. — Die holländifche Sprache hat ſich dabei — wir Holländer 
mußten es fhon ſehr lange — als ſehr mwohllautsvoll erwieſen, 
fo dab bie Zeit nicht mehr fern liegt, wo man hier Opern auf- 
führen wird, componirt auf urfprünglid holländiſchem 
Tert; man nennt fogar jchon Titel und Componiſten. 

Nun zum Schluſſe für die Interefienten noch bie Mittheilung, 
dab die geplante Austellung von Mufifinftrumenten, Mufitalien 
uf. mw. aufgeihoben ift bis zum Herbſt des nüchſten Jahres, und 
zwar aus dem giltigen Grunde, weil viele Sammler und Fabri— 
fanten nicht früh genug mit ihren Einfendungen fertig jein fonnten. 
Das Comité zweifelt jetzt gar nicht daran, daß diefe Ausſtellung 
im nädjten Jahre viel Intereffantes bringen wird, da ſchon 
von vielen Auswärtigen fehr bedeutende Zuſagen eingelaufen find. 





Wünſchen wir daher bem großen und ſchweren Unternehmen das Beite. 
Jedenfalls wird von Neuem erfichtlich fein, daß Holland emfig be> 
ftrebt ift, fo viel das Meine, ſchöne Land vermag, die heilige Ton- 
kunſt allfeitig in guter Richtung zu fördern. Jaques Hartog. 


Weimar. 

Geitatten Sie gefälligit, mein hodverehrter Herr Redacteur, 
daß id die Beſchreibung der legten Borktommmiffe in der abgelau- 
fenen Mufiffaifon, wie feit 25 Jahren, getreulichſt vervolljtändige. 
Im Großherzoglicen Hoftheater erregten die Aufführung der Wal- 
füre von Wagner unter Dr. Zaffen, fowie bie dreimal wiederholte 
Aufführung der beiden Theile des Goethe'ſchen Faujt mit Laſſem' 
fer Mufit, und Claudin's Oper: „Der Gang nad) dem Eifen- 
hammer’, befondere Aufmerffamteit. Die leptgenannte Opernnovi- 
tät dürfte, obgleich auch manches Gelungene darin enthalten ift, denn 
doch wohl kaum dauernd Poſto auf den deutſchen Theatern fafjen 
denn Text und-Mufit entſprechen nicht allenthalben den gejteiger- 
ten Anſprüchen, die man heut zu Tage an ein derartiges Sunft- 
wer? madıen muB. 

Daf das unerwartete Ableben Sr. Excellenz deö wirt. Geheim⸗ 
raths, Nammerherrn Sr. Königl.Hoheitdes regierenden Groß— 
herzogs und General- Intendanten des Hoftheaters und der Hof- 
capelle, $reiherrn Aug. von Foen, unferem Kunſileben eine 
tiefe Wunde ſchlug, kann nicht geleugnet werben. Der Heime 
gegangene wollte ficher das Befte in der Kunſt wie im Leben, wenn 
er es auch nicht immer erreichte. (Es fei ihm die Erbe leicht! — Daß 
bie erledigte Stelle des Berewigten durch eine jo tüchtige Kraft wie 
Herrn Hans von Bronfart aus Hannover bejept worden ült, 
haben dieſe Blätter bereits mit aller Genugthuung gemeldet. Die 
älteren mufifalifchen Sreife, denen der Erkorene ein lieber Belannter 
ift, erwarten von dem neuen Intendanten namentlich eine befonbere 
Pflege der Oper und bes Concertweſens, ganz im Geiſte und 
Sinne feines großen Meifterd und Freundes, des unvergehlichen 
und unerjeplihen Genius Dr. Franz Kiszt*). LHeißen wir daher 
ben neuen Veiter unferer Bühne berzlichjt willtommen! 

Die beiden zum Beiten der Hofcapelle veranitalteten Beetho: 
ven. und Schubert⸗Concerte konnten wie nicht befudhen, weil man 
ſich nicht gemüßigt geſehen Hatte, uns dazu einzuladen, troßdem 
wir feit einer langen Reihe von Jahren die Intereſſen des ge 
nannten Inſtituts nach jeder Seite hin tapfer vertreten haben. 

Als bervorragendites Ereignik der abgelaufenen Saifon muß 
bie Wufführung der Missa solemnis von Beethoven, unter Prof. 
Müller-Hartung, genannt werben. Es durfte diefe Aufführung 
durchweg als eine trefilich gelungene Muſterleiſtung gelten. 

Der 3. und 4. Kammermufifabend der Herren Dr. Laffen, 
Halir, Freyberg, Nagel und Leop. Grühmacher boten, wie immer, 
möglichit Vollendetes. Bon neueren einſchlagenden Werten find be 
fonders zu nennen: Raff's Gdur-Trio (Op. 112) und Dr. Brahms’ 
Segtett (Op. 18). Im lepteren Werfe jtanden hilfreih zur Seite 
die Herren: Hofmufifer Hager und Friebr. Grügmacer jun, Den 
geſanglichen Theil diefer genußreihen Darbietungen hatten Frl. 
Schärnack und Karl Scheidemantel aus Dresden mit bejtem Erfolg 
übernommen. 

Der Berein der Mufiffreunde mit feinen nur mäßigen Kräften 
(unter Kapellmeifter Wendel) pflegte, wie bisher, leichtere claſſiſche 
Mufit, ohne Neueres principiell auszujdliehen. 

Die Wendel'ſchen Abonnements» Concerte der Großherzogl. 
Militärcapelle boten diesmal weniger Interefjantes, als in ber 
— Saiſon. 


*als 5 von Bromfart faft läglich mit feiner —5 Gattin, dem da⸗ 
maligen Arl. \mgeborn —— zu den Bäumen der „Altenburs "ande zit, 
wird er wohl Kaum geahni hal ben, - er nad eimem Dienfhenalter als Chef es 
', quasi yramy Liszt'd Nahfolger werden würde 
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Der Erinnerungsfeier fir ben verflärten Meiſter Dr. Franz 
Liszt an Rich. Wagners Geburtätage iſt in diefem Bf. bereits 
beſtens gedacht worben. 

Bon fremden Kräften wurden wir durch Frl. Solbat, im Ber- 
ein mit Frl. Baumayer, und Frl. Martha Remmert erfreut. 
Erjtere concertirte hier ohne befonders nachhaltigen Erfolg. Auch 
das Concert der Großherzogl. Hofpianiftin Frl. R. war diesmal 
weniger befucht, als dies früher der Fall war. Freilich brachte auch 
die fragliche Kundgebung weniger Hochbebeutendes, als wir von 
der hochbegabten Birtuofin fonft gewohnt find. 

Die Großherzogl. Orhefter-Mufil- und Opernſchule 
fchreitet ftetig vorwärts. Im erfterer Beziehung hörten wir in der 
165. und 166. Aufführung nicht weniger denn zehn Clavier— 
Eoncertpiecen von S. Bach (Doppelconcert), Mozart (Ddur), 
Beethoven (@bur), Hummel (Rondo), Weber (Concertjtüd in Fmoll), 
Mendelsjohn (Bmoll-Eoncert), Schumann (Amol-Eoncert), Chopin 
(Emoll-Eoncert), Raff (Suite) und Liszt (ung. Bhantafie) — mit 
DOrdejter, was wohl „Etwas“ fagen will, Auch die operiſtiſchen 
Verſuche mit der „Verlobung bei der Laterne” (Offenbach), dem 
„Goldenen Sreuz” und „Martha“ boten mancherlei Gelungenes. 

Das 3. Concert de3 Chorgeſangvereins bot „Herbſt und 
Winter” aus Haydn's Jahreszeiten ganz vortrefflih. Die beiden 
eriten Theile waren früher bereils dargeboten worden. 


A. W. Gottschalg. 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte. 


Aufführungen. 


Bielefeld. Concert des Vereins für kirchl. Mufit mit Hrn. 
&. Zrautermann aus Leipzig, I. ©. Bad: Ghoralbearbeitung 
Cantus firmus im Pedal): Korie, Gott heiliger Geijt. Wllegri: 

iferere für — — öl). Frank: Lied für Tenor: 
„Sei nur ſtill“. ch: „Mein Jefu, was für Seelenweh“, für 
Chor bearbeitet von W. Lamping. Laſſen: Lied für Tenor; „Der 
Berg des Gebetes“. Bad: Prälubium und Suge in Amoll. Raff: 
Lied für Tenor: „Sei ſtill“. Alb. Beder: Op. 32, Nr. 1, Palm 147, 
für Doppeldjor. Menbdelsiohn: Arie aus „Elias“. Wib. Beder: 
Op. 32, Wr. 2, Pſalm 117, für Aſtimmigen Ehor. 

Danzi Geiſtliche Mufitauffügrung zum Beften ber Errid- 
tung eines Grabdenkmals jür Friedrich Kiel, mit Frau Küjter, Frl. 
Branbditaeter, > Spfopernjänger ug Hrn. F. Reutener und 
Dilettanten. eranftaltet von Dr. Carl Fuchs. Borſpiel und 
Choral aus J. 5. Bach's Matthäus⸗Paſſion. Präludium und Fuge 
Emoll für Orgel von Bad. Arie aus „Chriſtus“ von Fr. ſtiel 
(Frau Kiüjter). Concert Gmoll, Nr. 1, für Orgel, Streichquartett 
und 2 Oboen von Händel. Recordare Jesu pie, Soloquartett mit 
Begleitung aus dem Requiem Op. 80 von Fr. Kiel. Phantajie 
für Orgel (Op. 58, Nr. 2 in H) von Fr. Kiel. „Sei till“, Lied 
von Raff (Frl. Brandſtaeter). „Chriſti Abendmahl mit jeinen 
Jüngern” von Fr. Kiel (Ehriftus: Hr. Städing, und Alt-Chor). 
Zoccata in # für Orgel von Bad. „Vergangenheit“ von Lenau, 
Lied von E. Fuds (Frau Hüfte). „Stimmen der Geligen“, 
DPoppelquartett aus dem Dratorium „Das Gedächtniß der Ente 
ichlafenen“ von F. ®. Markull. Kirchliche Wejtouverture über 
„Ein ſeſte Burg ift unſer Gott”, von Nicolai, von Liszt für Orgel 
übertragen. 

Erfurt, Concert des Mufit-Bereind mit Frl. Marie Breiben- 
ftein, Hre. franz von Milde aus Hannover und der Singacademie. 
Chor und Choral aus der Cantate „Ein’ feite * iſt unſer Gott‘ 
und Arie aus der Johannes-Paſſion von Bad. Ärie aus „Elias“ 
von Mendelsfohn. Ein deurfches Nequiem von Brahms. 

Leipzig. Motette in der Nicolaifirde, Sonnabend, ben 
10. September, Nahmittags */,2 Uhr. Nobert Volkmann: Geijt- 
liches Neifelied für Solo und Chor, edichtet von J. Fiſchart, geit. 
1589 als Amimann zu Korbach im Elſaß. Franz Lachner, Capell- 
meifter in Münden: „Gott ſei und gnädig“, Motette für Sitimmi« 
gen Chor. — Kirhenmufilt in der Nicolaitirhe, Sonntag, den 


11. September, Vormittags 9 Uhr. Hauptmann: „Du, Her, 
zeigit mir den beiten Weg", Chor mit —— 

London, Drittes Kammermuſilconcert von Frau Hridenbeus 
und Hrn. Jofef Ludwig. Unintett in Dmoll (Op. 25) Piano: 
forte, 2 Viofinen, Viola und Violoncello von C. Billierd Stanfort 
(Frau Fridenhaus, Hr. 3 Ludwig, Hrm. G. W. Collins, Alte 
Sibfon, WhHitehoufe). „ —— piu care“ von Händel Ftl 
Klara Samuel). Bianoforte-Solo: Präludium und Fuge in Emel 
von Mendelsiohn (Frau Friclenhaus)) Somate für Pianoforte und 
Violine in Ddur : 123) von Raff (Frau Fricenhaus, 9F— 
Ludwig). Lied von Kjerulf (rl. Clara Samuel). Quartett it 
(Op. 54, Nr. 8) von Haydn (Hr. 3. Ludwig, Hren. G. ®. Collins, 
Mfred Gibſon und Whitchoufe). — 

New Hork. Teſtimonial-Concert von Benjamin Clath 
DOrgel-Solo: Tannhãuſer· Marſch“ von Wagner (Hr. H. J. Etem- 
art). Canzonette: Abſence“ von S. W. Leach (Horn -Obligato: 
Hör. 8. €. Knell) (Ben. Clarl. Romanze für Bioline (Op. 5) 
von S. Jadasſohn (Henm Heyman). Arie aus „aut“ vor 
Gounod (Frl. Garrie Wilzner). Streidiquartett: „ fhön 
Müllerin“ von Raff (Henry Heyman, Frederik Kell, Noah Brantı. 
Emil Knell). Frauen-Ehor „The zu “ von Geo. L. Dägenr 
(der — rei Polonaife (Op. 53) von Ehopin 
(Hr. Sam. Monroe Fabian). Lied: „The Anchor's W ⸗ 
von Braham (Ben. Clark). DOrgel-Solo: Duverture zu „ilbelm 
Tel" von Noffini (Hr. 9. I Stewart). Bocal-Üuartett aus 
„Rigoletto“ von Berbi gt arrie Milzner, Frl. M. Baar, 
Hr. Pen. Clart, Hr. €. B. Stone). Chor von Stevens (Bohemian- 
Eiub-Ehor). . ve 

ürih. Goncert von S. Bagge mit Frl. M. Paravicimi, 
den Hrn. E. Sandrenter, A. Wafjermann, 9. Zidendrabt, Wit 
liedern des Gefangvereins und dem verſtärkten Orcheſter der Allg. 
ufitgejelicaft. —— Nummern find Compoſitionen ds 
Toncertgebers.) „Dibo”, Eharakterjtüd in Quverturen ⸗Form für 
Orcheſtet Im. Zwei Goethe- Lieder aus Op. 18 für Tenor: 
2 Frühling übers Jahr; b) An Lida. Sonate im Edur für Er 
vier (neu): a) Allegro 0; b) Fantaſia und Ullegro. $ym 
nus der Erzengel und himmliſchen Heerſchaaren aus Goette 
„Kauft“ (Prolog im Himmel), für drei Soloftimmen, Chor un 
Ordeiter (neu). Symphonie in Adur (zum zweiten Dale). 


Perfonalnachrichten. 

*—* Der Imprefario Rofa gedenkt nächſten Winter in Amerit 
Opern in englifher Sprache mit jeiner Truppe aufzuführen. Aus 
die Unternehmer der früheren amerifanifchen Nationaloper wolen 
wieder eine neue Truppe engagiren und abermalg das Land durd: 
iehen. 

’ en Alexander Strafofh wird ebenfalls mit einem Sünfiie 
perfonaf über den Ocean jegeln. Borläufig hat er ein —— 
von 120 Concerten in den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen. 

*— Der Imprefario Durand ift mit einigen Sängerinnen 
und Sängern von Bari nach New York zurücdgefehrt und bat die 
Eröffnung einer franzöfiihen Oper für den 26. September ang“ 
tündigt. Vorläufig ftellt er aber nur Operetten wie La Mascottz, 
La Fille de Mad. t u.a. in Sicht. Bon New Yort joll die 
Reife nach Bofton, Mexiko und Havanna gehen. 


Vene und nen einfudirte Opern. 


=_* In Leipzig ging am 9. d. M. Bruch's neubearbeiter 
„Loreley“ erftmalig in Scene und zwar in gelungener Aufführung 
Bei dem Mangel an dramatiſchem Leben in ber gi ſowohl, mit 
in dem Text, dürften wenig Ausfichten vorhanden fein, daß dei 
fonft fehr jhäßbare Wert viele Wiederholungen erleben wird. Der 
anmwejende Componift wurde durch die üblichen orruje aus 
—— Eine eingehendere Beſprechung ber Oper folgt in nädie 

immer. 

**Berlioz' „Benvenuto Gellini” ging in Baden-Baden mit 
vielem Beifall in Scene. Der SKaifer von Brafilien, welchet mit 
Gemahlin und Gefolge der Vorjtellung beiwohnte, ſprach dem * 
theater- Intendanten Freiheren von Puttlip und dem Hofcapellmeilter 

be Beiriedigung aus. 


Mottl ſeine ho 

**Die Große Oper in Paris wird am 4. November d. J 
die 500, Vorjtellung von Gounod's „Fauſt“ geben. Selb nd · 
lich wird bei dieſer Gelegenheit der Compomiſt, der jede die 
Vorftellung perſönlich dirigirt, Gegenftand befonderer Ovationen jein- 


— 





| 








*—# Das „Dresdener Tagebl.“ ſchreibt unterm 11. d. M.: 
„Am tönigl. Hoftheater iſt Peter Cornelius' (7 1874) jeinfomifcdhe 
Oper ‚Der Barbier von Bagdad‘ zur Aufführung jept definitiv an⸗ 
genommen worden. Die Freude hierüber iſt in mufitaliichen Kreifen 
roh, denn das Wert — anfangs tief verfannt — darf als bie 

worragendſte deutfche komiſche Oper gelten, die im unferer Zeit 
eihrieben wurde.“ — — elangt die prächtige Oper auch 
Leipzig in nächſter Zeit zur ——— Die Bühnen in Cöln, 
Prag und Coburg bereiten gegenwärtig den „Barbier von Bagdad“, 
der in Hamburg und München ſchon Repertoire-Oper geworden ift, 
ebenfalld vor. 


Dermifchtes. 


** Bon H. Hirſchbach, welcher. 8; zu den eifrigiten und geichäß- 
teiten Mitarbeitern unferes Blattes 3 hite, erhalten wir anläßlich 
der ihm betreffenden Fußnote des Artifeld von Dr. Kaliſcher 
u. Bl.) folgenden Brief, der gewiß unfere Leſer interefjiren dürfte: 

BVerehrliche Mebaction! 

Durch Ihre Zeitung erfahre ih, daß ih wirklich noch lebe, 
trogdem vor ungejähr zehn Jahren eine Berliner getiärift mic) 
als bereits längſt be sahen ausgegeben hatte. Zugleich erjehe i 
daraus, daß ich —— geworden bin. Allerdings erinnere i 
mic, dag ich im Alter von 14 Jahren eine weite Reife unternehmen 
mußte, um Kaufmann zu werden. Jedoch wurde id) als total dazu 
unbrauchbar bald wieder zurüd eich t. Ich lonnte weiter nichts als 
muficiren und bichten. ahrſcheinlich rührt der Irrthum von bem 
Riemann ſchen Lexikon her. Wenigitens jagte mir vor einigen Jahren 
ein Mufifalienhändler, in jenem Lexicon jtände, ich hätte mid; ge- 
nötbigt geſehen, die Compofition aufzugeben, da nichts von mir auf: 
geführt würde. *) Dies leptere verſſeht ſich aber von jelbjt, da ich 
jtetS meinen eigenen ‚Bien gegangen bin, weber einem Eonfervatorium 
angehöre, noc als Mufifdirector fungire. Indeß kann ich den freund» 
!ihen Herrn Dr. R. verfihern, daß ich eben an meiner — 
Sinfonie arbeite, nachdem bie breizehnte vor nicht langer Zeit pro» 
birt wurde Noch vor einigen gi erſchien von mir in Par« 
titur und Stimmen eine Sinfonie (meine 9.) und eine Duverture 
unter dem Namen Henry Largo. 

Genug!, Genug! 

September 1887. Der alte Hirschbach. 

*—* Die Königliche Generaldirection in Münden veröffentlicht 
folgendes Schreiben: „Seit geraumer Zeit ſucht man mehr und mehr 
den Glauben in ber öffentlichen Meinung zu verbreiten, daß bie 
Hoftheater-Jntendanz unter dem Drude eines *—— ten 
Sparſyſtems ftehe, es tritt jogar die Behauptung, daß die Folgen 
hiervon ſich bereits bemerflih madhen, immer hartnädiger auf. Dem 
gegenüber ijt der Vorſtand der Hoftheater-ntendantur zu ber Er 
flörung autorifirt, dab in voller Erfenntniß der Bedeutung, welche 
die fönigl. Theater für München wie für die deutiche Bühne bisher 
zu Beanlpruchen berechtigt waren, von mahgebender Seite in ent 
gegenlommenbjter Weije die nleiche Subvention gewährt ift, mit 
weldier die königl. Theater früher bedadıt waren und mit ber fie 
fih im Laufe der Jahre die biß jept innegehabte hohe Stellung zu 
——— vermochten. Die an ihrem Beginne ſtehende Winterfaifon 
1887/88, wie insbeſondere das Jahr 1888 mit feinen geplanten her« 
borragenden Ausjtellungen und jeinen hieran ſich Mmüpfenden Feſten 
wird den fönigl. Theatern zweifellos reichliche Gelegenheit bieten, 
ſowohl dem einheimiichen, wie auc dem ausmärtinen Publilum 
egenüäber jene Stellung zu behaupten, welce fie unbejtritten im 

eutjchen Reiche jeit Jahren inne hatten.” ebenfalls wird diefe Er- 
Närung ihre beruhigende Wirkung auf die Theaterfreunde Münchens 
nicht verfehlen. Thatfache ift indeijen, daß an maßgebender Stelle in 
DVünden, von welcher früher die fräftigften sur und größten 
®rldopfer audgingen, für die Oper (ipeciell für Wagner'ſche Werke) 
wenig Sympathie vorhanden ift und darin Tiegt haupiſächlich der 
Grund für die Befürdtungen, die Mündner Oper werde fich nicht 
auf ihrer früheren Höhe halten künnen. 

. *—* Die Stadtverwaltung von Paris, welde alljährlich Preiſe 
für Compofitionen ausſchreibt, hat diesmal 10000 Fres für das 
befte Werk für Soli, Chor und Orcheſter ausgefept. Die preis 
—— Werke werden dann auf ſtoſten der Stadt zur eritmaligen 

ufführung gebradjt. Könnten dieſes Funftfördernde Beifpiel nicht 
aud) deutſche Städte nadahmen ? 

*—* Herr Redacteur M. Rudolph in Niga bereitet gegen« 
wärtig die Herausgabe eines Nigaer Theater« und Tonkünftler- 
Lexikons vor und bittet alle diejenigen Künftler und Künftlerinnen ıc., 


®) Die meiele Auflage bed Mfgen Eerifon® enthält diefe Behauptung niet. 
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welde in Deglehung zu dem dortigen Mufilleben ftanden, um ein- 
Thfägige Notizen. 

—* Richatd Wagner's in Tepter Zeit viel erwähnte Edur- 
Symphonie ift fürzlic) unter Herrn Hofcapellmeifter Deppe’s Leitun 
in Berlin_von der Hofcapelle probirt worden. Den Berichten na 
fand die Symphonie durch die Friſche der Erfindung und durd ihre 
Ainmaente Initrumentation ungetheilte Bewunderung aller Aus» 

renden. 

*—* Die Utenfilien der ehemaligen amerilaniſchen National 
Opera Company wurden gerichilich verkauft, weil die Geſellſchaft 
in Concurs gerathen war. Kür die Eoftiüme und Scenerie zu 
Aubinfteins Nero wurden Dollar gezahlt, für die zu Fauft, 
Lohengrin und Aida je 2000, — Hugenotten 2500, zu den 
Iuftigen Weibern von Windjor 1250, zu Yalme 1500, zum fliegen» 
ben ouänder 1000 x. In Summa wurden gegen 58000 Dollars 
gelöß, wovon aber die rüditändigen Gagen x. nicht volftändig ge- 

dt — —— Bei * en 

— ach dem Beiſpiel New Yorks beabſichtigt man auch in 
Bofton eine Wagner» Society zu En ei . 

*—* In den Vereinigten Staaten Norbamerifa's hat die Batti 
befanntlicd in voriger Saijon ihre Abichiedsconcerte gegeben. Jetzt 
will fie unter Imprejario Abbey Südamerifa bereifen und ihre 
Tournee in Buenos Ayres beginnen. 

*—* Die in New Work gegründete Wagner-Zociety gedenkt 
beim Beginn der Saifon ein Concert mit einem über 100 Perfonen 
ſtatlen Orchefter zu veranftalten und Werfe von Mozart, Beethoven, 
Weber und Bagner aufzuführen. 


Drudfebler« Duinllanse 
von dem Artifel „Eine neue Wejtherit 
Seidl, nicht Seidel. 


Der Name des Verfaffers 
der Tonkunſt“ in Nr. 36 ift 


’ ‘ ’ 
Kritifcher Anzeiger. 
Feierklänge. 36 Feſtmotetten und veligiöfe, sjeftgefänge 
für dreiftimmigen Kinder, Frauen» oder Männerchor, 
nad, Ordnung des chriſtlichen Kirchenjahres heraus: 
egeben von R. Palme, Königl. Mufikdirector und 

rganift. Leipzig, Mar Heſſe's Verlag. 

Unter dieſen 36 Gejängen find 19 Originalbeiträge. Die Aus- 
wahl ijt eine glüdliche, die Bearbeitung eine gediegene. Bei wür- 
diger Ausführung dürfte die Wirkung der meijten eine ergreifende 
fein. Hierzu ift aber bei diefer Maren, felbjtändigen Stimmführung 
ein genauer Ausdrud der Intention jedes einzelnen Geſanges wie 
iperiell des jeweiligen Motivs für jede Stimme nod) unerlählicher, 
als beim vierftiimmigen Sage. Etwas vorgerüdten Chören find 
dieſe „Feierllänge“ jehr zu empfehlen. , 

rell, Eduard. 48 deutjche Lieder zum Gebrauch in 
Schule und Haus, Saal und Wald, in Mufit gelebt 
für vier gemifchte Stimmen. Neu: Ruppin, Verlag 
von Rud. Petrenz. 3 Hefte. 

Bon diefen 8 Heften liegen bem Meferenten das 2. und 3. vor. 
Dieje enthalten auf 38 Seiten 32 Lieder, fie find alſo recht Hein 
und furz. Wir dürfen aber dieſe jo unſcheinbar ſich präfentirenden 
Liedchen leineswegs gering achten; denn fie enthalten eine foldıe 
Fülle von allgemeinem und fpeciellem Unterrichtsmaterial, mie 
man eine ſolche fonft in Liedern nicht ſuchen darf. Wohl mögen 
diefe Nummern zum großen Theile auch im Haus, Saal und Wald 
erklingen; ihr Gebranh in der Schule ift jedoch vorangejtellt — 
und dies mit Necht. Anftalten, welche den gemiſchten Chorgeſang 
Ba und in denen ber Geſanglehrer feinen Unterricht vorherr- 
R nd an bie einzwibenden Lieder knüpfen und auf fie ftügen muß, 
thun jehr gut, wenn fie fich an dieſe Hefte haften. Bartitur und 
Stimmen find ohne Vortragszeichen gedrudt. Wir halten dieſes 
für gut. Die Singenden follen nämlich; gewöhnt werden, ſich in 
Ausdrud und Zeit genau an ihren Dirigenten zu halten. 
Schurig, Volkmar. 6 geiftliche Lieder für gemifchten 

Chor (Op. 17). Dresden, L. Hoffarth. 

Dieje 6 geiltlichen Lieder auf die Feſtzeiten der Kirche find 
zwar kurz gehalten (16—24 vieriheilige Tacte), aber recht jtim- 
mungsvoll, Har und durchſichtig bearbeitet. Freie Jmitationen be» 
feben den Ausdruck und bereiten feine Schwierigkeiten bezüglich ber 
Ausführung. Ihr würdiger Ton berührt angenehm. Sie find ber 
Empfehlung würdig. Ig. Scheel. 



















— 44 — 


Conservatorium der Musik und Seminar zu Berlin 


Potsdamerstrasse 13637. 


Das Wintersemester beginnt am Donnerstag, den 6. October. Anmeldungen von Schülern und 
Schülerinnen für die Ausbildungs- Ober- und Elementarklassen, sowie für das Lehrer- und Lehrerinnen-Seminar 
nehmen die Unterzeichneten täglich von 4—5 Uhr entgegen. Prospeete sind durch jede Musikalienhandlung 
und direct durch das Conservatorium unentgeltlich zu beziehen. 


f. d. admin. Leitung: Der Director: 
Philipp Scharwenka. Zaver Scharwenka, 
. K. Hofpianist. 


NB. Yom 1. October d. J. ab befindet sich das Conservatorium Potsdamerstrasse sr 


€. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. Schüler fahrt. 


Zwölf Lieder 
für gemischten Chor mit verbindendem Text 
von Dr. O. Rademacher. 
Musik von 


Gesammelte Lieder. (Nr. 1-57.) Carl Schumann 
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Ruthardt, Grote, Luzzato. — Unzeigen , 
’ N “ | ten”, am liebſten bei Lorking’s „Waffenſchmied“ ftehen- 
Mar Bruch's neu bearbeitete Oper „Loreley * | bleibenden Publitum feinen „Rattenfänger” und „Trom— 
Mar Bruch's vieractige Oper „Loreley“, die | peter‘; jollen wir daran erinnern, welche Aufführungsgifier 
in neuer Bearbeitung am 9. d. iR. auf der Leipziger | zum Erſtaunen und zum gerechten Schreden aller Befjer- 
Bühne zum erften Male aufgeführt wurde und freund» | gelinnten dieſe Alltäglichfeiten erflommen? Difficile est 
lichen Beifall fand, war uns in der Driginalgeftalt zum | satiram non scribere und wenn man über Geſchmacks— 
erjten und legten Male begegnet am 31. Mai 1866: da- | richtungen ſich nicht ftreiten foll, jo darf man über die 
mals nahm die Mufe der ernften wie heiteren Kunft mod) ſchlechten ſich wenigftens ärgern. Angeſichts diejer Er- 
mit den beicheidenen, aber gemüthlichen Räumen des alten | folge, die ſich Werte ſolchen Schlages errangen, mochte 
Theaters fürlieb; in ihmen hat denn aud) „Loreley“ eine | Bruch allerdings doppelt ſchwer die feiner „Loreley‘ zu— 
Zeit fang ſich wohlbefunden. _ gefügte Zurüdjegung empfinden; der Unparteiiiche mußte 
Nach dem Krieg von 1866 war und blieb „Loreley“ Ken: die „Loreleymuſik“ ging von vornehmeren Ges 
für Leipzig verſchwunden; daß man ihr heiße Abjchiebs- | lichtspunkten aus, als bie beliebten Kretichmer’jchen 
thränen nachgeweint oder ihre Abwefenheit als fchweren, | und Neßler'ſchen Opern; fie wollte dem Janhagel keine 
unerfeglichen Berluft empfunden, ift uns nicht bekannt ges | Bugeftändnifje machen, fid) aber auch nicht zu weit ent» 
worden; jo oft auch, jobald irgend ein anderes Wert von | fernen von den Subtapfen ‚eines Weber und Marfchner. 
Brud bier fih neu einführte, auf diefe Erftlingsoper | Bruch wartete nun ab, bis man nach Jahren fi an 
zurücgewiefen wurde mit der Mahnung, fie endlich einmal | „Folfungern® und „Trompeter“ zum Ueberdru gehört, 
wieder aus dem tiefen Dornröschenfchlaf aufzurütteln — | und nun pocht er zum zweiten Mal mit feiner „Loreley“ 
unfere Directionen blieben ungerührt: Laube, Haafe, | an, hoffend, man werde ihm ein freudigeres Willtommen 
Förfter, Neumann, fie gingen und kamen und ließen | jet nicht verfagen umd feinem Werke die Beachtung nicht 
„Loreley“ auf fid) beruhen. Yehnliches Schickſal war dem | bloß vorübergehend jchenfen, die es zu verdienen glaubt. 
Werke übrigens nicht allein in Leipzig bejchieden; andere Die Neubearbeitung nun hat vor Allem auf 
Bühnen, die es gebrad)t Hatten, legten es gleichfalls nad) | das Textbuch fich erftredt; eine wohlroutinirte Hand, 
einigen Aufführungen ad acta; die Gafjenrapporte wollten | die Dscar Walther’s, des Librettiften von „Don 
überall fein erwünfchtes Ergebniß aufweifen, und wo fie | Ceſar“, wurde mit der Nenovation betraut, und ihr ift es 
reden, ba ſchweigen alle anderen Beweis» und ZTroft- | denn auch gelungen, in den Gang des Ganzen lebendigeren 
gründe: „Loreley“ hatte gar bald die Geduld der Opern: | Fluß, mehr Mannigfaltigkeit * Steigerung zu bringen; 
directionen erſchöpft. bei aller Pietät vor den Driginalverfen Emanuel 
Mittlerweile verlangte das Opernpublifum nad neuer | Geibel’s ließ er fich doch nicht die Hände von ihnen 
Koft: ein Ed. a ee rüdte mit feinen „Foltungern“ | völlig Binden und hat von der Freiheit jelbftändiger Zu— 
ins Treffen und es leuchtete ihnen ein folcher Ölüdsttern, und Wegthaten verjtändigen Gebraud) gemadt. XTroß 
wie er neuerdings jelten einer „großen Oper“ gejchienen; | alledem —* auch dieſer Bearbeitung der mr drama⸗ 
ein Victor Neßler kam und bot unferem „verphilifter« | tiiche Flug, die vorwaltende Leidenſchaft; wo ihr Feuer 


fehlt, da nützt aller Theatermondihein nichts. Die Si- 
tuationen bleiben, zu jehr am Hergebrachten hängen, wagen 
ſich viel zu’ wenig über das hinaus, was der Regifjeur- 
routine geläufig geworden: die Phantafie lechzt nad) 
Neuem und begegnet ihm nicht! 

Worin beftchen num die Vorzüge, die Schwächen 
biefer Muſik? Die Vorzüge in dem Beſtreben, jedweder 
melodifchen Gemwöhnlichkeit aus dem Wege zu gehen und 
Alles in ein glänzendes, farbenprädjtiges Oripeitergemanb 
zu hüllen. Die Schwächen find zu finden in dem Mangel 
am einer, durchgreifenden Charakteriftit der Haupt= wie 
Nebenperfonen; dadurch hauptſächlich wird eine Eintönig- 
feit verfchuldet, die um fo ftärfer hervortritt, als dem 
Ganzen jedwedes noch fo leiſe humoriſtiſche Gegen- 
geist abgeht, auf deſſen Einfügung freilich auch ber 

ichter hätte mit bedadht fein follen. 

Im eriten Act der Oper enthält bie erfte Hälfte 
und die zweite (mach der Verwandlung) je eine Liebes- 
jcene, ein langes Liebesbuett; jchon das ift des Guten 
offenbar zu viel; jene ältere Praxis, die das erotijche 
Pulver erft im dritten oder vierten Acte verfchoß und 
dorthin den Liebeshöhepunft verlegte, wußte wohl, warum 
je jo verfuhr. Im zweiten Act nimmt der Componift 

nläufe zu Iebendigerer Dramatil, er baut vor unferen 
Augen einen jehr wirffamen Enjemblefag auf („Siehft Du 
ihn glänzen, ben Goldpokal“), dem man es weiter I 
übel nehmen mag, wenn er mit Meyerbeerichen Mitteln 
arbeitet und einige abgebraudjte „Drücder* losläßt. Der 
dritte Met verfällt nach den Anſtrengungen des zweiten 
einer gewifjen Abipanmımg, aus der ihn aud) der letzte 
große Monolog des Pfalzgrafen nicht herausrettet. Der 
vierte läßt gelegentlih die Silher’iche Vollsmelodie: 
„Ich weiß nicht, was foll es bedeuten“ hereinflingen und 
reift zudem noch auf die herausgehobene Enjemblemelodie 
es 3. Actes zurüd; er wirft mehr durch die ftimmungs- 
volle Decoration als durch hervorragenden mufifalifchen 
Gehalt: die erften beiden Acte ftehen denn in mehr als 
einer Dinficht höher als der dritte und vierte; wäre um- 
gelehrt für den dritten und vierten Act eine volle Steige- 
rumg aufgeipart worden, jo brauchte man um das ferner- 
Schickſal der Oper weniger bejorgt zu fein. 

Die Leipziger Aufführung war von Hrn. Capell- 
meister Mahler vortrefflid vorbereitet, in der Haupt- 
rolle geradezu muftergiltig beſetzt durch rau Sthamer- 
Andrießen, die mit * impoſanten Erſcheinung das 
Auge eben fo feſſelte, als fie mit ihrem glutherfüllten, in 
Liebe wie in Verzweiflung und Rache aufgehenden Ge— 
fange das Ohr entzüdte Wo man feine Künftlerin von 
folder Bedeutung zur Hand hat, da wird es übel um das 
Schickſal des Ganzen beſtellt fein. Der treulofe Liebhaber: 
Pfalzgraf kann fic gleichfalls gratuliren, in Hrn. Berron 
einen durchaus tadellofen Vertreter von gewinnender Re— 
präfentation und Organichönheit gefunden zu haben; alle 
übrigen Rollen erheben fich nicht über das Epifodenhafte; 
der Erzbiichof (Hr. Grengg), der Minnefänger Reinald 
(Hr. Hedmondt), Vater Hubert (Hr. at fie 
Alle thaten redlichſt ihre Schuldigfeit; die Gräfin Bertha 
(Frl. Gelber) war leider indisponirt; recht hübſch gingen 
die Winzer und anderen Chöre zujammen; prächtig war 
die Inſcenirung des vierten Actes. 

Bekanntlich hatte Emanuel Geibel nad Mendelsſohn's 
Tod Verwahrung eingelegt gegen jede fernere Compofition 
feines Operntextes „Loreley“; er war der Meinung, feine 
Dichtung hätte mur unter den Händen Mendelsfohn’s, 
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beffen Loreley-Fragment ja bekannt ift, auf den Bühnen 
ein dauerndes Leben gewinnen können. Später, als r 
auf Bruch aufmerkjam gemadjt worden, zog er inbefim 
fein Verbot zurüd, der Ueberzeugung lebend, in ihm en) 
fi den Componiften gefunden zu haben, ber das, ma 
jener unvollendet zurücdgelaffen, in gleichem Geifte und 
gleichem Erfolge zu Ende bringen könne. 
Ob er fi darin wohl nicht geirrt hat? 
Bernhard Vogel 


Eine neue Aeſthetik der Tonkunf, 


Bon Arthur Seidl. 
2 gun m ie — 

em ganzen Buche fehlt desgleichen die jo wit: 
tige Unterfcjeibung von Zanı und Lied, als den kn 
den Grundformen aller muſilaliſchen Geftaltung und En: 
widelung und dem eingig * Eintheilungsprincip fir 
eine gefunde Mufitäfthetif; wie denn Wallaſcheck überhaur 
die urfprüngliche Einheit von Poefie, Muſik im Volkslied m) 
Tanz vollftändig zu ignoriren fcheint. Die Definition ver 
„Eontrapunft” (S. 262) ifttotal verfehlt. In feinen Austih- 
a über die Verbindung zweier Kiünfte, nmament 
zu ©. 345 läßt fi nur fagen: „Es ſei denn, ig werke 
wie die Kinder, fo könnt ihr nicht ins Himmelreich kommen“ 
Mit nüchterner Logik iſt's —* nicht allein gethan; m 
der Nationalismus der Todfeind alles Pietiamus, je ii 


—* der falte Berfiand der Tod des Gemüths und feine | 


Innigkeit. Wenn ihr's nicht fühlt, ibr werbet's nicht er 
jagen! Und darum hat ber Verf. —* auch feinen Sin 
für ein Dietum, wie dasjenige Schubart’s: „Das muſt 
liiche Genie hat das 
255 Anm. beim Lejer — x 
ſcheck vergißt die tiefe Wahrheit des Wauvenarguride 
Ausfpruches: „Les grandes idées viennent du coeur“ 
Das, was er (ebenda) Grillparzer über den qualitatiie 
Unterſchied von Genie und Talent jagen läßt, haben on 
dere auch ſchon gejagt. Au feinen, ich bejtätige e& ie 
ern, ſehr —— Unterfuchungen über ben Untr 
—* zwiſchen Genie und Talent (dem er auf bemjenize 
zwiſchen Inhalt und Form zurückeitet) und zu feinen ir 
Örterungen über die Beziehungen desfelben zur claffüde 
und romantischen Gyode ber Zontunft ꝛc. (S. 24 N 
namentlih ©. a erlaube ih mir, ihn auf M. Ci 
niger: „Pſychologiſche Wirkungen mufifalifcher Forma’ 
(1885, ©. 86, 96 f.) aufmerkſam zu machen. ei 


Herz zur Bafis“, dad er aufs 
zu machen ſucht. Wale 


H. A. Köftlin nicht ber erfte, der das angebtic Une | 


jende des von Glud in feiner Vorrede zur „Alcefte* zu 
aufgejtellten Vergleiches von „Zeichnung und Farbe" (Fr 
fie und Mufit) bemerkt hat (wie ber Bert. . 367 Am 
meint), fondern dem alten Jahn und M. Hauptmann gt 
bührt das (zweifelhafte) Werdienft, dies entdeckt zu haber 


Bol. Hauptmann, „Briefe an Spohr u. A.“ 1876, &. 101; 


die Stelle in Jahn's „Mozart“ » Biographie vermag 
im Augenblide nicht zu finden! (S. übrigens auch I 
lioz: Gef. Schr. Deutich von R. Pohl 1,188 .) Im de 
Anm. S. 200 hätte Wallaſcheck correcter Weife jagen müs 
daß ihm die „Weiterbildung“ der Quint durd; Hinzufügus 
der Octave des Grundtones — nicht „gerad 
(eer“) Minge, als die frühere Duint. Endiich hate # 
genen feine Darlegungen auf ©. 144 noch eine wejentliät 
inwendung zu machen. Es betrifft das alte, ewig ju‘ 
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Thema: ift der Vogelſang Mufit? Der Berf. jagt ebenda: 
nein! denn er zeigt nicht nur feine in der Höhe und 
Tiefe meßbaren Töne (das ift falich!), ſondern auch Mufit 
ift Kunſt, d. h. bewußtes, beabfichtigtes Schaffen — und 
das ift der Gefang der Vögel nicht. Allein ich glaube, 
aud) das ift noch nicht eben der lekte Grund, warum 
Bogelgefang als Muſik abzuweifen wäre. Die melodijche 
Phraſe von gemeffenen Tönen, die ein folder mit Geſang 
begabter Vogel beim Frühjahrs- oder Sommer Concert 
zum Bejten giebt, ift eben jo wenig Kunſt, wie z. ©. 1 
oder 2 Tacte des Themas einer Symphonie, oder irgend 
ein Motiv jelbft es em find; fie ift aber eben fo gut 
ul, wie es bdiefe fchon find. Daf die Mufik zur 
Kumft werde, dazu gehört, daß diejes Thema zu einem 
formell geglieberten, frei oder ftreng entwidelten, im Pe— 
riodenbau durchgearbeiteten und geftalteten Ganzen (eines 
Satzes, oder ausgeführten Stüdes) werde — was man 
doch nicht immer wieder überjehen follte. — Ich habe 
F fo manche negative Seiten des Wertes and Tages— 
icht hervorgezogen, um bann bie pofitiven um jo ent- 
ſchiedener, rüdhaltlofer und nachdrüdlicher loben zu fönnen. 
Und es find deren in Wirklichkeit recht viele — in 
unſerem Buche; ja es ſind deren ſogar ſo viele, daß eine 
— im — unmöglich erſcheint. So iſt 
Wallaſcheck's Darſtellung von Conſonanz und Diſſonanz 
glängen (vgl. ©. 191) umd hier namentlich S. 192 ber 
Satz bemerfenswerth: „Die auf eine Diffonanz folgende 
Confonanz ift nicht Auflöfung eines Räthſels, ſondern Be: 
antwortung einer Frage”, und ©. 203 der andere Satz: 
alle Theorien feien von vornherein abzuweiſen, welche be- 
weifen wollen, dab Conſonanz angenehm, die Difjonanz 
unangenehm klinge. Auf gleicher Höhe der Erfafjung dieſes 
wichtigen Problems hält ſich — ſoweit mir belannt — 
nur Dr. C. Fuchs, der (in feinen leider eig. u „Brä- 
(iminarien zur Kritik der Tonkunſt“) die Diffonanz nicht 
mit Kakophonie verwechlelt, jondern als „Antiphonie“ be- 
trachtet wijjen will. Ebenſo dankenswerth find Walla- 
ſcheckss Unterfuchjungen über fucceffive und fimultane Har- 
monie, auf welchen Unterjchied er meines Wiſſens zum 
erften Mal aufmerkſam macht. S. 263 f. widmet er der 
—— bes Begriffes „Fuge“ eine ungemein lange 

nmerfung und fommt dabei zu dem interefjanten Reſul— 
tat: daß ji in dem Ausdruck das urdeutſche Wort „Ge— 
füge“, nicht aber das lateinische Wort „fuga* (Flucht, 
was bon den Aeſthetilern, von einem dem anderen, nachge— 
fchrieben worben ift), nachweiſen laſſe. Sehr Hübleh 
nennt er ferner die Kammermufif eine Republif, die Or— 
cheftermufit dagegen eine abjolute Monardjie (S. 274 ff). 
Endlich dünkt uns fein Einwand (S. 35) gegen gt el, 
daß bei einer Verbindung von Poeſie und Mufil der 
Text noch lange nicht auch ſchon den factiichen Inhalt 
der dazu ertönenden Muſik bilden müfje, auch für ein 
weiteres und allgemeines Gebiet mufitaliicher Aeſthetik un- 
gemein fürbernd. Daß dem Verf. felbft der Wig nicht 
ganz fern fteht, erfehen wir aus ©. 49 und 220. Be 
zugnehmend auf die Verfuche älterer Aefthetifer, namentlic) 
Schilling's, die „Bedeutung“ gewiſſer Töne durch allerlei 
beglaubigte Erzählungen ibrer famofen Wirkungen zu ers 
härten, jchreibt er an erjter Stelle: „Eben jo gut fünnte 
etwa der Ton f aus einem Inftrumente, z. B. einem Nebel- 
53 (?) das durch Dampf zum Tönen gebracht wird, mit 
olcher Gewalt berauögeftogen werden, daß ein zumächit 
—5—— Menſch umfält. Man wird deshalb nicht die 

edeutung de3 Tones f dahin angeben und beftimmen 


dürfen, daß er Menfchen umwirft.“ Ganz vortrefflich! 
Eben fo ruft er bei dem Satze Schubart's: „Der Grund- 
ton küßt in einer Bogenlinie die Quint, wie jeine Gattin“, 
fidel und luftig aus: „Glücklich der, der feine Gattin 
in einer Bogenlinie füffen kann!“ Auch ſonſt finden wir 
noch mandjes Komiſche (niht Humorijtiiche, wie 
ber Verf. in ſeltſamer Berlennung des Wejens alles Hu- 
mors, beide Begriffe beliebig confundirend, gelagt — 
vgl. ©. 243 f.) und nur den Witz mit den Moſchus— 
Ochſen in ihrer Brunftzeit und den Vergleich derjelben mit 
unferen jungen Damen, welche fingen, jo lange fie noch 
feinen Mann haben ve 238), müffen wir als unpafiend 
und durchaus unftatthaft für eine anftändige Muſikäſthetik 
—— Schubart, Schilling und unſere jungen Sa» 
ondamen find überhaupt von unjerem Verf. mit — 
Bitterleit behandelt!) 

Aus allem dem geht aber zur er hervor, daß 
das vorliegende Werk troß jo mancher Mängel des Feſ— 
jelnden und Anregenden reichlich genug bietet, um «8 
jedem Interefjenten angelegentlichjt mit gutem Gewiſſen 
empfehlen zu können. In einzelnen, und zwar gerade den 
wichtigften Theilen, bedeutet es einen directen Fortichritt 
der Wifjenfchaft gegen die frühere Mefthetit und fann es 

ewig feinem Mufiter, der es mit jeiner Kunſt ernft meint, 

Poaben, an der Hand eines ſolchen Werkes einmal tiefer 
über das Problem, das Weſen und die Bedeutung der 
Mufit nachzudenken. Bon den Aeſthetilern und Theore- 
tifern darf es erft recht nicht ignorirt werden. 


Noch einmal Beethoven’s königliche 
Abſtammung. 


Nachtrag. Zu meinem in vor. Nr. d. DL. veröffentlichten 
Artilel „Nod einmal Beethoven's königliche Ab- 
ftammung“ babe ich noch Nadjitehendes zu bemerken; 

Infolge meines Briefes vom 8. September an die 
Nedaction des Stuttgarter „Neuen Tagblattes“ er- 
hielt ich unverzüglich die betreffende Nr. 175 diefer Zei— 
tung vom 30 en 1887, worin unter der Rubrik „Kleine 
Chronik” jener Artikel völlig jo enthalten ift, wie ihn die 
„Allgemeine Mufitzeitung“ und die „Deutiche Muſiler— 
—— ug pe haben. Freilich lautet dort, nämlich 
im „Neuen Tagblatt“, die Einleitung etwas anders, näm— 
ih: „A. v. W. Beethoven ein Sohn König 
riedrih Wilhelm’s I. von Preußen“. Mean 
hreibt uns: Der fleine Artifel in Nr. 169 des Neuen 
Tagblatt: „Zur Familiengeichichte Beethoven’s‘ giebt 
mir Veranlafjung, eines Ar aan Gerüchtes zu gedenken, 
welches lange Zeit 2c. ꝛc. Und mum folgt das, was jene 
Mufitzeitungen abgedrudt haben. Seltſam iſt bejonders, 
wie die Nedactionen jener Mufikzeitungen zu dem Namen 
und Charakter des Prof. Dr. 4. (v.) Wintterlin ge 
fommen jein mögen! 

Um 12. September fchrieb ich denn nun an die Re— 
daction des „Neuen Tagblattes" nad) Stuttgart, Norl- 
ftraße 27 u. 29, legte derjelben den ganzen Sadjverhalt 
dar und bat um furze Aufklärung, thatjächliche Berichti— 
gung im ihrer Zeitung, bejonders aber um Mitteilung 
des Namens, der ſich hinter „A. v. W.* verbirgt, damit 
ich den betreffenden Autor event. wegen unbefugten Nach— 
druds gerichtlich vorfordern fann. — Das Weitere bleibt 
abzuwarten. 


Die „Allgemeine Mufikzeitung“ (O. Leßmann) 
enthält übrigens in Nr. 38 vom 16. September a. c. folgende 
se correcte Berichtigung: „In Nr. 35 (26. Auguſt) 


veröffentli 


ten wir einen Urtifel über die Sage, Beetho- 


ven jei ein natürlicher Sohn König Friedrich Wilhelm’s II. 


von Preußen. Als —— war nach der angegebenen 
Quelle des „Neuen Tageblatt“ in Stuttgart Herr 

Dr. RVintterlin 
einer directen — 

bene Autorſchaft, die auf eine fa 


rof. 
Derſelbe verwahrt ſich in 
egen die ihm untergeſcho— 
öde Deutung der Namens- 


enannt. 
an uns 


chiffre zurücdzuführen fei, dagegen reclamirt Herr Dr. Al— 
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fred Kaliſcher in Berlin dem Artikel als einen Aus 


zug 


aus 


einem im November 1886 in „Nord md Eit 


veröffentlichten Auffage. Pflichtſchuldigſt berichtigen wir 
hiermit den von anderer Seite begangenen Irrthum. *) 


Berlin, 15. Sept. 1887. 


*) Ebenfo hat die Deutihe Mufiferzeitung ag 
ie 


Dr. Alfr. Chr. Kalischer. 





Dur Erinnerung an Franz Liszt. 


Vollftändiges Verzeich niß feıner ſämmtlichen (im Drud 


118, 
114—114, 
11 


115. 
116. 


117— 119. 





. „Elavier-Sonate“. 


. „St. Frangois d’Assise‘, 


. Mazurka brillante 
, „Gran Mulspabreustlans- (Op. 12.) 
le p 

.Mephiſto⸗Polta“. 


6. Grande Valse di 


erſchienenen) muſitaliſchen Werte. 
Zuſammengeſtellt 
von August Göllerich. 
(Fortjegung.) 
ft II 


Seit I. 
. „Wilde Jagd“. 
. „Rieordanza“, 
. „Etude“, 


(Fmoll.) 
„Harmonies du soir“, 
„Chasse neige“. 


. Zwei Eoncert-Etuden (an Herrn Dionys Prufter*). 
. „Baldes-Nauihen“. i 
, „Önomen»Reigen”, 


(„Dans les bois“.) 
(„Ronde des lutins“.) 


‚„Ad-Irato!" Sätzen) Grande Etude de per- 
feetionnement pour „LaM&thode des Méthodes“ 
de Moscheles et Fetis “er, 


. — und Marſch“. (Wilde Jagd.) [Un Th 
af. 
, „Brohes Concert-Solo" (Adolf Henjelt gewidmet). 


[Concert pathetique.) 

Hmol. Un Robert Schu— 
mann. 

„Balladen”. 


. Erite Ballade (Desdur) [dem Fürjten Eugen Wittgen- 


ſtein gemwibmet]. 
weite Ballade. (Hmoll.) [A S. E.le Comte Char- 
es de Linange.] 


(Frau Eofima Wagner gewidmet.) 
(La predication aux 


„Xegenbden“, 


oiscaux.) 


. „St. Frangois de Paule“ (marchant sur les flöts). 


07, „Berceuse", 

. „Bolonaijen”, 

08. Erite Polonaife (Emoll). 
Zweite Bolonaife (Edur). 


Antoine Koezu- 


A Mr. 
he d’Apponyi.) [3=e, Edition. 
Iaan Lina Schmalhaufen 


(k Mr. 
chowski). 


Comte Rodo 


gewidmet.) 
„Dritter Mephifto-Malzjer". (Madame Marie 
Nast gewidmet.) 

rois „Valses caprices“. (Nouvelle Edition.) 
ravura“. (Op. 6) [A son 
ami P. Wolif.] 
„Valse m@lancholique“. 
„Valse de Concert* (über Motive aus „Lucia‘ 
und „Pariſina“) 


„Lrois Valses oublides“, (Bergejiene Wal— 
je 2 (A Madame la Baronne Olga de Meyendorfl, 
nde Princesse Gortschakoff.) 





0): ue chlenen in der Clarier⸗Schule vom Vebert und Start 
2) Buch en 


&iemen unter dem Titel: „Morcean du Salon", 


117. 
118, 
119. 


120. 
121. 


3 am 
äbnlich lautende Berichtigung gebradıt. Red 
isdur. 
abur. 
Desdur. 
„False Impromptu*“. 
„Feuilles d’Album“ (In Walzer-Form.) (Au 


122—128. 
. Edur. 
. Amoll. 


. „Impromptu“, (A Madame la Baronne Olp & 


126. 


ami Gustave Dubeusquet.) 
Deux Feuilles d’Album“, 


Meyendorfi, nde Princesse Gortschakoff.) 


. Canzona Napolitana“. Notturno. (Zweite Has 


gabe.) 
Spaniſche Rhapfodie”. (Folies d’Espagme « 
Jota arragonesa.) 


127—145. Ungariſche Rhapfodien. , 
127. * ——— Rhapfodie. (A son auũ E er 
ely. ‚ 
128. Zweite ungarifde Rhapfobdie. (Au comtel«- 
laus Teleki.) 
129. Dritte ungarifhe Rhapfjodie. (Au comte Is 
Festetics.) 
130. Bierte ungarifhe Nhapfodie. (Au comte (x 
mir Esterhazy.) 
131. Fünfte ungarische ad Age „Heroide er 
giaque, u Madame comtesse Sidonie D+ 
wiezky.) 
132. Sehle ungarifhe Rhapfodie (Au comte Ana 
Apponyi.) 
133. Siebente ungarifhe Nbapfodie (Au baw 


146 - 


147. 


. Adıte ungarijhe Rhapſodie. 


. Zwölfte ungarifhe Rhapſodie. 
. Dreizehnte ungarijce Rhapſodie. 
. VBierzehnte ungariſche Rhapſodie. 


Fery Orezy. ’ 
Capriceio. ı! 
Monsieur A. d’A 


. Meunte ungariihe Rhapfodie. “ „Le Car 


val de Pesth“. G. ®. Ernit gewidmet.) 
ehnte Rue riie Rhbapfodie. Preludio. ! 


ssy Böny.) : 
. Elfte ungarifhe Rhapfodie. (Au baron Far 


Orcay. 


(Joahim # 


wibmet.) (An oh 
uc 


Leo Festeti 
(Hans vs 


Bülow gewidmet.) 


. Künfzehnte ungarifhe Rhapſodie. Naterii 


Mari. Zum Eoncert-Bortrage bearbeite! 


Ungarifhe Rhapſodie zu den Muntdezy-Ät- 
a in Budapejt. (Zweite vermehrte et 
aabe. 


3. Rhapsodie hongroise tirde de l’Album ! 


Figaro. (Componirt für das „Cahier de Musi“ 
du „Figaro illustre*. [Menjahrs- Nummer 184- 
1835 


h Rhapsodie ongreiss pour l!’Album dee" 


osition de Budapesthe (1885). — 
—— hongroise d’apres les „Csärdis 
Nobles“ de C, Abriänyi. (Kefpte ungarijdhe Ri 
pfodie. Komponiert 1885). | 

wei „Csärdäs“ für Pianoforte. 
Csärdis. Adur. * 
„Coärdäs obstind“, („Hartnäctiger Ejdrdät 
Fismoll. 


en 


— ——— 
* J ⸗ 


— — 


148. „Magyar Gyors indulo“, Ungariſcher Ge— 
ihwınd-Marid. 

149, „Heroifher Marſch im ungarifhen Stil”. (Sei 

ner Majejtät dem Könige von Portugal Dom Ferdinand, 

Prinzen von Sachſen Coburg Gotha, — 

150. Seconde Marche hongroise. (Ungariſcher Sturm- 

Marſch I. ——— acfimile ber Sandiehrift. 

151. „Bom feld zum Meer!" (Hobenzollern» Mari.) Deut- 
ſcher Sieges-Marſch. einer Majeſtät Wilhelm I. 
König von Preußen gewibmer.] 


(Fortfegung folgt.) 


Aus Paris. 


Die Saiſon bietet —— noch wenig Mittheilenswerthes. 

Ehedem war der erſte September ber Ipäthe Eröffnungstag für 

— Theater, die ihre Pſorten während der saison morte gejchloi- 
en bielten. Seit der verheerenden Feueräbrunft, weldie die Opera 

eomique zerftörte und fo vielen Menſchen das Leben fofiete, haben 

die competenten Behörden gründliche Wenderungen ——— 
und die pünktliche Ausführung dieſer im Intereite der allgemeinen 

Sicherheit unerläßlichen Abänderungen als conditio sine qua non 

der Wiedereröffnung firitt. 

Diefe jogenannten. Sicherheitämahregeln forbern erjtend die 
Einführung der eleltriſchen Beleuchtung an Stelle bes bisher verwende» 
ten Gbaslichtes, zweitens —— usgangsthüren und bequemere 
Raumperhältnifte bezüglich der Sippläge. Wer bie biefigen Thea- 
ter fennt und weiß, wie engbegrenzt die Räumlichkeiten der meijten 
diefer Etablifjements find, wird begreifen, welche Anftrengungen 
nöthig waren, um al dem Anforderungen ber Behörden in ber fur» 
en Zeit von faum drei Monaten, während welcher alle Neuerungen 

rtig gejtellt fein mußten, nachzukommen. 

j Die große Oper war das einzige Theater, das feine Vor— 
rg ungejtört fortfegte, weil alle Bedingungen der Sicherheit 
daſelbſt ſchon erfüllt waren, ehe die entjepli erg fie als 

umerläßfich ericheinen lieh. Das hiefige Spridiwort: „A quelque 
chose malheur est bon* bewährte fich in dem vorliegenden Kalle 
infofern, ala, während alle anderen — theilweije freiwillig, 
theilweife gezwungen ſchloſſen, um die geforderten Lojtipieligen Aen⸗ 
derungen vorzunehmen, die große Oper ungeftört ihre Borftellungen 
fortfegen konnte) und jelbjt während der todten Saijon und bei 
nur mittelmäßiger Bejegung der meilten Rollen ſtets „ausver- 
fauft‘' war. 

Ein höchſt unliebfamer Vorfall ereignete fih vor Kurzem in 
diefem ber u — Tempel. gel Leifinger, die jehr 
talentvolle und in in geihäßte Sängerin, hatte ſchon jeit ge» 
raumer Zeit mit der Direction ber gro Oper ein Engagement 
auf 3 Jahre geichlofien und waren die Debuts für Anfang Eep- 
tember jeftgejegt. Fri. Leiſinger kam ſchon vor einiger Zeit hierher, um 
bei ber in meiner legten Eorrejpondenz erwähnten berühmten Ge« 
fangsprofejlorin Madame Pauline Biardot einen Berfections-Unter- 
richt zu nehmen. Alles ging jo gut von ftatten, daß Herr Charles 
Gounod, ber der Generalprobe von „Fauſt“ (Frl. Leiſinger hatte 
„Margarethe” zu ihrer Antrittsrolle gib) beimohnte, die junge 
Dame ob ihres eben jo correcten Spieles und vorzügliden Ge— 
fanges wiederholt vor allen Anwejenden beglüdwünfcte. Man war 
alſo beredtigt, auf einen „Erfolg zu rechnen. Unglüclicherweife 
lieb fich die Junge Sängerin von anonymen Drohbriefen und einigen 
wenig wohlwollenden fie betreffenden Beitungsnotizen im lepten 
Momente jo arg einfchüchtern, daß fie am Abend ihres Auftretens 
alle Dispofition ihrer reichen Mittel verlor und trog der mohl« 
wollenden Haltung des Publitums aus der ihre Yeiltungen ſtark 
no Wufregung nicht heraus fam. Frl. Leifinger hätte 
allerdings das Recht gehabt, noch zwei andere Debuts zu verjuchen, 
fie hat aber vorgezogen, ihr Engagement zu löſen und zwar unter 
für fie jehr günitigen Bedingungen, demn anftatt das in dem Ber- 
trag — — bſtandsgeld zu bezahlen, erhält fie als Entſchã · 
digung eine ſechsmonatliche Gage eingehändigt. Allerdings wird 
fie diefer ziemlich namhafte Betrag nicht für den gehofften und mit 
gewifier Berechtigung erwarteten Triumph in Paris entſchädigen 
und Fil. Leifinger dürfte mit verbittertem Gemütbe nad) Berlin 
zurüdtehren, was infofern ungereht wäre, da, wenn fie fid) ein» 
mal entſchloſſen Hatte, die Berliner Lorbeeren * variſer ein⸗ 
tauſchen zu wollen, ſie den nöthigen Muth hätte nt ſollen „aus⸗ 


zudauern“ und nicht gleich vor einem jo zu ſagen imaginären Feind 
das Hajenpanier zu ergreifen. 

Die Nachricht, dab Herr €. St.Sackns an einer neuen Oper: 
„Benvenuto Cellini“ arbeitet, erfüllt die mufitalifhe Welt mit berech⸗ 
tigtem Intereije; Herr Youis Gallet, ber den Text hierzu ge 
war beitrebt, eine neue Berfion zu jchaffen, die mit den biöher 
befannten zahlreichen Sujets durchaus nichts gemein hat, und eben 
jo wirb ber hochbegabte Tonmeiſter feinen reihen Schap mufifa- 
liſchen Willens benupen, um dem intereffanten Yibretto gebührenden 
@lanz zu verleihen. Es iſt Ausficht genommen, das rt in der 
nächſten Saifon zur Aufführung zu bringen. 

ch dann ben Bericht über die große Oper nicht ſchließen, ohne 
der Rührigleit Erwähnung zu thun, die dajelbit herrſcht, um bie 
Oper aller Opern, das unfterblihe Meiſterwerk des unjterblichen 
Mozart „Don Juan” zur Jubiläumsfeier würdig aufzuführen — ich 
werde nicht ermangeln, über die Glangvorjtellung ausführlich zu 
referiren. 

Zum Schluß muß ich Heute noch einer neuen, ohne Uebertrei⸗ 
bung als wunderbar zu bezeidinenden Erfindung des weltberühm- 
ten Inftrumenten» Fabrifanten —— U. Sax gedenken. Dieſelbe 
beſteht darin, das Gewicht der Gloden, die ſonſt, um gewiſſe Töne 
zu geben, ein Gewicht vom mehreren Tauſend Silo gaben müſſen, 
jest auf das Minimum von drei biß ſechs Kilo, aljo auf etiwa eins 
pro mille zu reduciren. Fünf volle Jahre hat Herr Sar mit um- 
ermübdlichem Eifer Berf auf Verjuche gemacht, ohne zu einem 

eifbaren Nejultate gelangen zu fünnen. Der geniale Mann 
teuerte mit —— Muth dem vorgefegten Biele zu und ger 
legentlih ber Borjtellungen von „Batrie‘‘ in der legten Saiſon 
fonnte er ein ale al „Gefunden‘ ausrufen. Das Reſultat war 
ein abjolut glänzendes. Die zahllofen Bortheile dieſer hochwich- 
tigen Erfindung im Allgemeinen und fürs Theater im ei ten, 
brauchen wohl faum einzeln angeführt zu werben, ich erwähne nur 
erftlich die außerordentliche Leichtigkeit in der Handhabung, zwei—⸗ 
tens die unverhältnißmäßig große Raumerfparnik_ und drittens 
in puncto bes neryus reram eine jehr geringfügige Auslage. 
Die eben fo einfache ala finnreihe Erfindung befteht in dem gu 
fammenfalten und eigenthümlidhen Formen — das bildet das Ge- 
heimnig des Erſinders — von mehreren dünnen Mejjingplatten, 
die dann je nad) der Stelle, wo der Hammer fie berührt, mit eben 
fo viel Präcifion als Sonorität die verſchiedenen Töne geben. 

Bor Kurzem jtarb bier im Alter von 83 Jahren der Abbe 
Naillard, ein eben jo gelehrter Priejter als ausgezeichneter Mufiter; 
es egijtiren von ihm ſehr zahlreiche und anzichende Arbeiten über 
die verjhiedenartigiten mufitalifchen fragen, die er alle gründlich 
fannte und mit großer Competenz behandelte. 

J. Philipp. 


Lorrefpondenzen. 


London. 

Das königliche Jubiläumsjahr hat auf die Londoner muſita- 
liche Saijon feinen günjtigen Einfluß gezeiat, ja es ſchien fait, ala 
ob man der Polyhymnia geflijientlih den Rücken zukehren wolle, 
indem bei der Riefenprocefjion nichts jo dem Bolfe aufjiel, als der 
Mangel an belebender Muſil. 

Bon den zivei officielen Gompofitionen Stanforb's und Maden- 
zie's zu zwei Gedichten von Lord Tennyion und Monis wäre es 
ein Wunder gewejen, hätten die Componiſten aud nur den aller 
fleinften Theil von Inipiration aus ſolchen „penny-a-liner*-Wort« 
ſchwall jaugen können; indefien das Wunder blieb auch aus! 

Bon den vielen Titeln, welde alle Zeitungen als officiell für 
eine Anzahl angejehener Mufiter ankündigten, iſt bis bato nid 
einer auf einen Glüdlichen gefallen und es müfjen fi) die Mu— 
fiter damit tröjten, daß jelbit dem Earl of Salisbury eine Lifte 
mit recommandirten Individuen, Givil und Militär, geitrichen 
wurde. 

Un Concerten war mehr als gewöhnlich Ueberfluß, da ein 
Jeder auf die egaltirende Einmwirtung des Jubiläums baute, dod) war 
leider auch mehr als gewöhnlich eine grobe Täufchung das Nefultat, 


und in jedem Falle hatte man mein Beileid — ausgenommen in 
dem der Patti, deren Anziehungstraft ſchon Zeichen von Verbleichung 
merfen läßt. 

I. Corder's Dper „Nordifa” war jebenfalld nicht als ein 
Succeß zu preifen. Der Dichtercomponijt hatte ganz evident 
dem jogenannten großen PBublifum Eonceffionen machen wollen, 
welche an frühere Lieblingsopern erinnerten, 3. B. Balfe und Wal- 
face, und vergaß babei Tempi passati. Auch in Sullivan's Teptem 
Werte „Ruddygore“ zeigten Dichter und Muſiler narkotiſche Ein« 
flüfe — und ed mag wohl Beiden frommen, dab, mie es 
heißt, ihre Collaboration mit diefem legten Werte zu Ende fommt, 
Beide wollen fich wieder (?) in Höhere Regionen ihrer Kunft 
ihwingen. 

Die Nichter-Concerte (das Arrangement berjelben lag nicht 
in den Händen Arthur Chappell's, jondern des Mr. Bert) bildeten, 
wie immer, ben Bereinigungspunft der Muhänger der neueren 
Schule und bie Wagner» Abende waren die bejuchteften. Cine 
Symphonie von Hubert Barry und eine von Villiers Stanford reprä- 
jentirten die engliihe Schule. Die vielerwartete Brudner’ihe Sym ⸗ 
phonie erregte lebhafte Sympathie durch den ſchwungbollen erfien 
Theil; ala aber nadgerade der Contrapunftift dem Dichter das 
Scepter aus der Hand ſchlug und ihm feine Brammatif aufbrängte, 
wurde der Eindrud bedeutend abgeſchwächt. Jebenfalla aber darf 
man ein ſolches Werl nicht nach einmaligem Anhören beurtheilen 
wollen. Daß wir drei italienifde Opern hatten, war wohl zu viel, 
daß aber die beiten Sänger nicht Jtaliener und die einzige Zug- 
oper Wagner's „Lohengrin” war, zeigt, wohin ber Wind weht. 
De Reſcke's Lohengrin war wohl die befte Repräfentation, die man 
bier jah, und das in jeder Hinficht! 

Der Heine Jofef Hofmann erregte allgemeines Intereſſe und 
mwuhte dieſes bis zu Ende jeiner bedeutenden Anzahl Recitala 
zu steigern; auch Frl. Kleeberg machte Senfation durd ihr feines 
Nuaneiren und fertiges Spiel. 

Ein überfüllte® Concert war das von Wladimir de Pahmann. 
Saint-Saens gab außer jeinen Piano-Reeitals aud ein hiſtori— 
fches Toncert mit vollem DOrchefter, in dem er vier Glavierconcerte 
feiner eigenen Compoſition ſehr fertig vortrug und damit wieder 
den geichidten, jchlagjertigen Mufiter zeigte, bei dem man nur 
ernſtlich bedauern fann, daß trop allem Fleiß und Willen ihm bod 
immer das gewiſſe „Etwas“ fehlt, das erjt den beiden anderen 
werthoollen Qualitäten Seele und Leben giebt. Die Biolinfönigin 
Frau Norman-Neruda gab auf eigene Hand zwei Orchejterconcerte, 
was am ficherjten für ihre Popularität ſpricht. Wir haben auch 
ein weibliches Streichquartett, welches nach der erjten Biolinfpielerin 
das „ShinnerQuartett” benannt iſt; Miß Shinner ift eine Schü- 
lerin Joadim's. Frau Fridenhaus und Ludwig gaben recht fünit- 
lerifche Leiſtungen in ihren vier Stammerconcerten. Bon tüchtigen 
Pianiften wäre noch Herr Kwaſt zu nennen; auch Herr Wieniawski 
darf nicht unerwähnt bleiben. An Wiolinfpielern hat uns der Con- 
tinent nichts Beſonderes gefandt. Nicht unerwähnt darf ſchließlich 
die Sopraniftin Ar. Pauline Kramer bleiben, welche immer bereit iſt, 
in irgend einer Wagnerpartie einzutreten, wenn andere Sängerinnen 
franf werden. Sie hörten wir auc in der Wagner-Eonverjagione, 
mwofelbjt der erſte Aet des „Rheingold“, freilih nur mit Biano- 
begleitung, durch fie und die Damen Thekla Friedländer und Lilli 
Lehmann mit einer Reinheit det Intonation gefungen wurde, wie 
es nur in höchſt ausnahmsweiſen Fällen erwartet werben darf. 
Am felben Abend wurde noch das Siegfried - Jdyll, mit Meinem 
Orcheſter zwar, aber auf höchſt vollendete Weiſe, vorgetragen 
unter leitung des Herrn Karl Armbrufters. Wie jehr übrigens 
Wagner bei uns „zieht", geht daraus hervor, daß Karl Roſa ver 
fichert, „Lohengrin“ verjchaffe ihm ftets die bejte Einnahme in den 
Provinzen. Roſa würde jehr gern die „Meifterfinger” aufführen, 
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aber jein nomadijches Orcheiter, welches nicht vollzäblig fein kön 
der enormen Reiſekoſten wegen, Halte ihm noch immer davon ab. 
Der Federkrieg gegen die deutihen Mufiter, melde soi-disant 
den Engländern das täglide Brot jchmälern, dauert immer noch 
fort und behaupten die John Bulls ganz breift, daß nirgends au 
dem Gontinente ein engliſcher Muſiker in einem Orcheſtet einen 
Play finden dürfte (?). Ferdinand Praeger. 


” 





(Kortiegung.) Petersburg. 

Das vierte Concert leitete wieder Hr. ©. Dütſch; das Pre- 
gramm besfelben war höchſt interefiant zufammengeftellt. Wis 
Hauptnummer war eine neue Symphonie (Fismol) von Glajunch 
gewählt worden Ein hödjit interefjantes Werk, bejonders in feinem 
eriten und Tepten Sage, weniger gelungen im Scherzo (zu finfie 
red Colorit) und Andante (Anklänge an andere Werke). Der 
erfte Sap (Allegro in */,) ijt höchſt bemerfenswerth durch jeinen 
nationalrantifen Eharafter, jein breites, im Nationaldaratter er 
fundenes Hauptthema, durch höchſt originelle Bearbeitung und 
farbentreiche Inftrumentirung; das Finale zeichnet ſich befonders 
durch glüdliche thematische Erfindung aus. Die technifche Fertigteit 
diejes überaus begabten Gomponiften ijt befannt; diefelbe fam zur 
volllommenſten Geltung in feiner neuen Symphonie. Jedenfalle 
ift U. Glaſunoff ein ſehr viel verfprehendes und hervorragendes 
Compofitionstalent. 

„Ein Räthſel“ für Ordeiter von Rimsky Korſalow gehört zu 
den weniger gelungenen Programm »Werten dieſes talentvollen 
Autors; es ift barin Alles geſucht, geſpreizt — alfo unnatürlid, 
daher ben Zuhörer wenig befriedigend; es fehlt einheitliche Stim- 
mung und Prägnanz. Als eine höchſt erfreuliche Erjcheinung 
trat ums das Scherzo für Orcheſter von unjerem talentvollen 
Componiſten A. Liodow entgegen; es zeichnet ſich durd Ein 
fachheit, Arifche und Grazie aus, iſt prächtig harmonifirt, einfach 
und mit viel Geichidlichleit gearbeitet, ausgezeichnet imftrumentirt 
und hatte einen grohen Erfolg. Es ijt fehr zu bedauern, daß bieier 
fo viel verjprehende Componiſt jo wenig ſchreibt und ſich faft aut 
ſchließlich auf Clavier-Kompofitionen beſchrünkt. Das Klavier 
Concert von Zarziety (in 2 Sägen), fehr gut vorgetragen 
von Hrn. Lowroff, bat ſchwachen Beifall gefunden. Dagegen 
erzielte die höchſt originelle „Finniſche PBhantafie von U. Darıo- 
mijöfg, melde den Schlußſtein diefes höchſt interefjanten Concertes 
bildete, einen durchſchlagenden Erfolg. Dieſes geiftreiche, Humaorifti- 
ſche, in feiner Inftrumentirung höchſt farbenreiche, originelle jom- 
phonifche Wert wird leider jelten gefpielt und ijt deshalb mod 
immer wenig befannt, obgleich fein Mutor bereit vor 20 Jahren 
geitorben ijt. 

In diefen vier Eoncerten hörten wir 14 Kompofitionen zum 
erften Male! Wie viel Mühe, Arbeit und Schwierigkeiten jeder 
Art Hatten die Leiter derjelben zu bewältigen! Wir können ihnen 
deshalb unſere aufrichtige Anerfennung nicht vorenthalten und 
hoffen, daß fie auch fünftighin die nöthige Energie befigen werben, 
um biejen Eoncerten ein gleiches Intereffe zu verleihen. 

Das Undenten des im Augujt v. 58. verfiorbenen Dr. gran 
Liszt wurde auch bei uns würdevoll gefeiert: M. Balatirem, 
einer feiner treuejten Anhänger und wärmiten Verehrer, veranital: 
tete ein Liszt-Eoncert, in welchem außer der fymphonijden Dich 
tung „Divina Comedia* zwei Chöre aus jeiner Brometheus-Muflt, 
Todtentanz (Hr. Lawroff), Mephifto- Walzer (aus den „Fault- 
Scenen” nad) Lenau) und Heroide fundbre zur Aufführung famen. 
C. Cui veröffentlichte eine kritiſche Studie über Franz Piszt (fiche 
Mufitaliiche Revue Mr. 1. 2), in welder er audy der Huldigungen, 
welche Liszt der ruffiihen Schule widmete, dankbar gedachte. Liszt mar 
es, der im Auslande die Talente eines Borodin, Balafirefi, C. Eui, 









Korſakow und Piadoff zu beachten und fennen lehrte. Er” jorgte 
für die Aufführungen ber großen Orcheſterwerle diefer Autoren, er 
lieh ihre Clavierwerfe von feinen zahlreihen Schülern und Schüle- 
rinnen fpielen, — er las und fannte jedes neue Werk ber rujfiichen 
Componiſten, ja er jchrieb ſelbſt einige Tranferiptionen ruffischer 
BWerfe (Dnegin»Polonaife von Tichaitoffsty, Tarantelle von €. 
Eui). Häufig bedauerte ber großmüthige Altmeifter in dem legten 
15 Jahren, nicht den gewünſchten Einfluß zu befigen, um auch 
Opernwerfe von C. Eui und Rimsky-Korſalow zur Aufführung 
bringen zu können. — Die Mufitaliihe Nevue widmete ihm jeine 
beiden erſten Serbitnummern und ein vollitändiges Heft (über 
30 Mufitfeiten) der Mufifbellagen, welchem ein höchſt gelungenes 
Bortrait des unvergehlichen Künstlers angefchlofjen war. 

Unfer Kammermufilverein umfahte 13 Mbende, ſtets mit höchſt 
interejjantem Programm und jhöner Ausführung. Un den meijten 
Abenden wurden aud) VBocalvorträge (Lieder) eingejhoben und jomit 
eine ſehr fühlbare Rüde in unjerem Mufiffeben ausgefüllt. In den 
legten Jahren war der Liedervortrag jehr in ben Hintergrund ge- 
treten, was bei uns um fo bedauerlicher ift, als ja bie ruffifchen 
Autoren fämmtlic vorzüglihe Liebercomponiften find, wie Dorgo» 
mijöhy, C. Gui, Moufiorgäty, Korſalow, Tichaitovaty. Die Herren E. 
Albrecht, Hildebrandt und Werjbilowitic haben fi große Ber- 
diente erworben um das Wiederaufblühen dieſes höchſt nüplichen und 
ſympathiſchen Bereins. 

Der mufitaliich-dbramatifche Dilettantenverein hat im Laufe des 
Herbſtes noch viermal die Oper „Chowoutſchina“ gegeben und alsdann 
eine zweite Oper, „Manfred von C. Reinede einjtudirt und zur 
gelungenen Aufführung gebradt. Das Verdienſt, diefen Berein zu 
einer fo bedeutenden Leiftungsfähigfeit emporgehoben zu haben, 
gebührt dem mufilalifchen Xeiter deafelben, Hrn. Prof. Ed. Gold- 
ftein, welcher mit größter Umſicht, Geduld, Mühe und völliger 
Selbſtaufopferung ſolch glänzende Rejultate erzielte. 

Es find nod) drei grohe Orchefter-Eoncerte zu erwähnen, bon 
welchen das erfte dem Andenten des plöglich verftorbenen Komponiften 
A. Borodin (ein Ertra-Eoncert der kaiſerl. ruſſiſchen Muſikgeſellſchaft) 
und das zweite (von Seiten ber Philharmoniſchen Geſellſchaft) unferem 
talentvollen Gomponiften Tjchailofisty gewidmet war; das 3. ſchließ · 
lich, ein Jubiläums-Eoncert, wurde zur feier des 25jührigen Be- 
ftehens der „Dufiffreifchule‘ unter M. Balafireff veranitaltet. 

Als Hauptnummer des erjten, des Ertra-Eoncertö ber kaiſerl. 
ruſſiſchen Mufitgefellihaft, wurbe die erfte Symphonie (Esdur) von 
Borodin, unter A. Rubinſtein's ſchwungvoller Leitung, aufgeführt. 
Eine eingehende Beiprehung diejes Werkes ijt unnöthig, weil das- 
jelbe aud in Deutfchland gehört worben ijt (Baden-Baden, Leipzig, 
Dresden, Kübel 2c.); auferbem wurden noch mehrere Lieder deö- 
jelben Autors von Frau Lamwrovsfaje meifterhaft vorgetragen. — 
Das Gbur-Koncert von Beethoven (Hr. d'Albert) und bie dritte 
Reonoren-Duverture bildeten den 2, Theil des Concerts, 

Das Concert der Philharmoniſchen Geſellſchaft fand ftatt unter 
Leitung von P. Tfhaifoffäty, welcher ſich als ausgezeichneter Mufik- 
director bewährte. Es famen zur Mufführung: Suite Nr. 2, Bruch 
ftüde aus jeiner neuen Oper „Tſcharodeika“, Orcheſterphantaſie 
„Francesca da Rimini“, einige Clavierjiüde, Lieber und feine 
„Subel-Duverture (benannt „1812°%. Als Hauptnummer tft die 
prädtige, ihwungvolle Orcejterphantafie zu bezeichnen, obgleich 
die färmende — übrigens ſehr gefhidt gemachte — Duverture mehr 
Erfolg hatte. 

Das Jubiläums-Eoncert der „Mufiffreifchule‘ unter einem ber 
Gründer derſelben, M. Balafirew’s Leitung *), hatte ein theils hHifto- 
riſches Programm, in welchem nah Möglichkeit die Werte ber 

Autoren vorfommen follten, welden im Laufe dieſes Pierteljahr- 


"De tlide Gründer b ule war der orbene Sefanglebrer Hr. 
Semell, wei D Galariren all Shitbepränder 582 hatte u de 
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hunderts hauptſächlich die Concerte dieſes Inſtituts gewidmet waren. 
Das Programm bot Spaniſche Ouverture von Balalirem; Stabat 
mater von Lomalin; Ordeiter-Scherzo von Moufjorgsiy; Begrühungs 
Ehor aus der Oper „Die Plesfauerin” von Rimsky-Korſakow, 
Chor und Tanz aus ber Oper „Fürſt Igor von Borodin; 
Scerzo „La reine Mab* von Berlioz, zweites Pianoforte- Concert 
von fr. Liszt (Frau Dienter) und ſymphoniſche Dichtung „Tamara’ 
(nad) der berühmten „Demon-Legende“ von Qermontoff) von 
Balafirew. Das reiche und überaus mannigfaltige Programm 
wurde natürlich ausgezeichnet ausgeführt und ber Enthufiagmus bes 
zahlreich verfammelten Publitums war groß. Koſtbare Geſchenke 
wurden Hrn. Balafirew und Frau S. Menter zum Andenken art 
dieſes Concert überreicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stettin (Schluß). 

Ein Liederconcert der Frau Amalie Joahim unter Mit- 
wirkung der Pianiftin Frl. Unna Bod hatte ein jehr zahlreiches 
Publitum verfammelt; und in der That, der Abend bot des In— 
tereffanten und Genußreichen ſehr viel. Frau Joahim iſt nod 
immer die berühmte, majeſtätiſche Mit - Sängerin, melde mit 
vollendeter Künjtlerjchaft für die verſchledenſten Eharaltere der von 
ihr gefungenen Lieder ftets den durchaus angemefjenen Ausdrud 
trifft, bald träumerifch, bald nedifch, bald naiv, bald dämoniſch- 
wild. Der Geſang der vortrefilicden Künftlerin reift auch den 
iprödejten Zuhörer zu lauten und aufrichtigen Beifalldäußerun- 
gen bin und ihre Stimme zeigt nod immer eine bewunderungs- 
würbige Biegfamteit und Wusgeglihenheit in allen Lagen. Frau 
Joachim jang Lieder von Schubert, Schumann, Löwe, Brahms, 
Prohdzla und Bohm und erntete für ihre meiſterhaften Vorträge 
ftürmifchen Beifall, Frl. Anna Bod erwies ſich als eine Bianiftin, 
welche über eine vollendete Technik verfügt und aud in mufilalifcher 
Beziehung Zeugniß von künftlerifhem Verſtändniß ablegt. Sie 
fpielte bie Emoll-Phantafie von Mozart und Stüde von Schubert, 
Chopin, Weber, Liszt, fowie eine Habanera graziosa eigener 
Eompofition, die aber etwas bedenklich an Karmen-Bizet erinnerte. 
Auch Frl. Bod wurde durch reichlichen und verdienten Beifall aus- 
gezeichnet. 

In einem Concert der Eoncertvereinigung der Mitglieber des 
Königl. Domchors zu Berlin gelangten Chöre geiitlihen In— 
halts von Jacobus Gallus, Melchior Frand, Albert Dietrich, Eduard 
Grel, — weltlihen Inhalt? von Fr. Schubert, I. Dürrner, R. 
Schumann, D. Braune und E. Sabbath zur Aufführung. Wenn- 
gleich die Vorträge faft durchweg alle Anerkennung verdienen und 
namentlich durch dynamiſche Gorrectheit erfreuten, fo ijt der Königl. 
Domchor body nicht mehr das, was er früher war, und feine Glanz« 
periode hat er längjt Hinter fi. Hoffen wir, daß eine folde bal: 
für den jo berühmten Chor wieder fomme. Soliſtiſch traten auf 
Herr Nebfch mit Recitativ und Arie für Baß aus dem Oratorium 
„Der Fall Jeruſalems“ von Martin Blumner, fowie die Tenoriſten 
Herren Holdgrün und Neubauer mit einem Duett „Süher 
Hauch der Frühlingsluft“ von Grell. Bon diefen Herren fang 
erjterer noch die Löwe'ſche Ballade „Goldſchmieds Töchterlein‘’ mit 
nur Heiner Stimme und wenig temperamentvollem Vortrag. Herr 
Neubauer verfügt über ein größeres Tonmaterial, das jebod) durch 
fatale Kehltöne beeinträdhtigt wird, während Herr Rebih im Boll» 
befig einer jhönen und fympathifhen Bahſtimme ift. 

Die dritte Abendunterhaltung des „Stettiner Chorgejang- 
Vereins" fand ftatt unter der Leitung des unterzeichneten Refe- 
renien. Die „Pommerſche Reichspoſt“ jchrieb über diefelbe u. U. 
Kolgendes: — — Ein Andante aus dem 4. Goncert von Golter: 
mann und eine Gavotte Nr. 2 vom Popper wurde von Herrn 


— 42 — 


Martin Karom auf dem Gello mit ſehr lobenswerther Technik 
und fünftleriihem Berjtändniß vorgetragen. Frau Olga Schulz 
Bauer fang mit gutem Verftändniß und Schwung zwei Lieder: 
„Lodung“ von Defjauer und „Der Schwur” von Bohm. Ein An— 
dante a. d. Trio Op. 37 von Bargiel wurde von den Herren Bau! 
Rother (Klavier), Hillgenberg (Bioline) und Karom (Cello) 
recht Löblid ausgeführt. Ferner brachte Herr Hillgenberg ein 
intereffantes Tonſtück, betitelt „Malinconia“, zur Geltung. Herr 
Hillgenberg verfügt über einen großen Bogenſtrich, der mehr 
für das claffiihe Fach verwendbar ift. Zum Schluß erwähnen 
wir nod) einen] gemifchten Chor, betitelt „Neujahrsgebet““, von 
dem Goncertgeber, welde Compoſition hübſche Modulation enthält 
und recht präci® burdigeführt wurbe x. 

Ein Concert, welches bie excellente Biolinvirtuofin Frl. Tere- 
fina Tua mit dem vortrefilihen jugendlichen Pianiſten Herrn 
Mar van de Sandt aus Rotterdam gab, brachte diefen beiden 
interefjanten Künſtlern reichlihe Lorbeeren. Die Leitungen von 
Frl. Tua find hinreichend befannt und gewürdigt, fo daß nur er 
übrigt, zu conftatiren, daß fie 'mit fchöner Meifterfchaft außer 
einem Concert von be Beriot noch Stüde von Chopin» Sarafate, 
Laub und Wieniawski jpielte. Herr van de Sandt documentirte 
fich als ein Pianift, der volllommen auf der Höhe def Technik fteht, 
die ihn, im Verein mit einer noblen, fünftlerifhen Auffaffung, den 
bedenheimer Collegen an die Seite jtelt. Er fpielte Stüde von 
Brabıns, Henjelt, Chopin und Liszt. 

Der „Stettiner Muſit-Verein“, unter Leitung des Herrn 
Prof. Dr. Lorenz, beſchloß die verflofiene Saijon mit einem Ertra- 
Eoneert, im welhem Beethoven's neunte Symphonie und Chöre 
aus Radziwill's Fauſtmuſit zur Aufführung gelangten. Der Berein 
entledigte fi feiner Aufgabe mit vollfiem Gelingen, wenngleich 
bei ber jchr großen nummeriſchen Stärke des Vereins bie 
Klangwirkung wohl eine ftärfere hätte fein fönnen, um fo mehr, 
als die Akuftit in dem großen Saal unſeres prächtigen Eoncert- 
hauſes eine vorzüglihe iſt. Soliftiih wirkten die Damen Frau 
Langerhannß-Rahé und Frl. Robbernim mit umd wurde 
namentlich von ber legteren jugendlichen Künftlerin das Laſſen'ſche 
Tanzlied, welches als Einlage ber Fauſtmuſik mit in's Programm 
aufgenommen war, mit fehr angenehmer Stimme und friſchem 
Vortrag gefungen. — Die Capelle des 34. Regiments, weldye das 
Orcheſter bildete, verdient für ibre vortreffliche Leiſtung unumwun— 
dene Anerkennung. Richard Hillgenberg. 


Dien. 
IX. 

Der nädjtfolgende „Kretihmann'ihe Orheftermufit« 
abend“ führte wieder drei Erſcheinungen vor, die als Neuigkeiten 
gelten fönnen. Die cine derſelben war durch lange Friſt zurüd- 
gelegt worden; während die beiden anderen ihr erſtes Emporleben 
auf unferer Gonceitbühne begangen hatten. Durd ein joldergeftalt 
gefärbte Programm murbe fonad dem leider immer noch Tpärlich 
veriretenen, dagegen aber um fo hingebungevoller und beifalls- 
freubiger geftimmten Hörerfreife diefer Mufifabende wieber ein durch 
feine Neuheit anregender Stoff zugeführt. Der an erjter Stelle 
erwähnten Reihe diefer mujitalifhen Darbietungen gehört Schu: 
bert'3 fogenannte „Zragifhe Symphonie” in Emoll an. In bie 
zweite Rangitufe fommen hinmwieder Shumann’& Quverture zu 
„Hermann und Porothea” (Op. 136) u. J. ©. Grimm’s „Suite 
in Canonform“ (Op. 10) zu ftellen. Das Schubert’ihe Wert 
überquillt von jchöner Muſik aller Urt. Es rechtfertigt aber feinen 
Titel nicht erichöpfend. Denn das tragiſche Pathos durchſchimmert 
nur ftellenmeije die hier vernehmbaren Klänge. Ueber bem Ganzen 
biefer fogenannten „Tragiſchen Symphonie” mwaltet indeß ein Stim« 
mungämweien, das weit enger verwandt ſich zeigt dem anmuthsvollen 


— m 


Humor, ala irgend einem bie erniten und vollends trüben Beil 
und Gemüthsjeiten berührenden Charaktergepräge. Auch Sta: 
mann's Opus birgt mannigfad anregende Einzeljüge. Alein + 
ift nicht aus einem Guſſe geihaffen. Bald ftarres, bald unkärt 
Brüten und Sinnen eined zur Entjtehungszeit diefer Oumwertur 
leider ſchon erfrantten Geiſtes und Gemüthes geben ſich als die ver, 
nehmijten Hebel ihres Muftauchen® zu erfennen. Much fehlt es die 
durdigängig an ftreng organijcher Gliederung des Gedantenitoiit. 
Die als Einzelmejen wohl immerhin feffelnden Haupte, Rebe 
und Zwiſchenthemen find Hier nur mufivifch aneinander gereibt, un 
nicht zu jagen: aneinander gellebt. Won einem engeren Sitte dieſet 
Zonreihen mit der ihnen zu Grunde gelegten Goethe'fchen Dictune 
ift endlich in biefer Ouverture faum entfernteiten Sinnes die Rer 
Ohne Frage entitammt dieſes Wert jener trüben, geiftig ummadhteen 
Lebenscpoce des Barden und Meifters, in der derfelbe weit änst- 
licher nach Gedanken und nad) Ausgeſtaltung derfelben geſucht ur 
gerungen, als daß er fie gefunden, oder ind Schwarze gettoir 
hätte. Grimm's „Suite in Canonform“ ijt ein reiz- und geil. 
voll in firenge Formen gehülltes Tongemälbe. Jede der hier be 
ichäftigten vier Stimmen fejjelt burc ein ihr eingelebtes Selbi. 
gepräge. Den beiden äußerftliegenden Organen wohnt eine bappelır 
Zugfraft inne. Die eine beruht auf ber Anmuth und Ungezmunger: 
heit des Gegeneinanderarbeitens biejer Einzelorgane mad alı- 
hergebrachten ftrengen Sapungen. Die andere ergiebt ſich hinwiede 
aus den allen bier aufgeſtellten Grund und Nebengebanfen firenar 
wie freier Sagesform einwohnenden bald elegifhen, bald humsrette 
Grazie. Derjelbe Geift durchweht auch die beiben freien Schritt 
einhergehenden und ſowohl miteinander vereinten, als mit des = 
ftrenger Tonfolge zueinanter gruppirten Stimmen. Kurz, es mi 
rollt ſich dem Muſiker bier eines ber reizvolliten Genregebilde ve 
jüngften, Seb. Badı-, Mendelsjohn-Shumann’icen Bahr 
felbftändigen Sinnes nadgegangenen Tonbildungsepodhe. Geſpieh 
mwurbe durchweg mit längit an dem Wirken diefer Capelle und ib 
Centers betonten Schtwunge und mit immer mehr ſich vervollkenm 
nendem Feinſchliſſe; mur leider nicht mit dem gehörigen Bedacht 
auf vollitändige Ausgeglienheit der Stimmung. Haft burdire 
verhielten ſich die Bläſer gegen die Streiher um ein Merkbart 
entiweber zu hoch, oder zu tief. 


Der vornchmfte Schwerpunft des nädhftfolgenden — „meus 
zehnten — Kretſchmann'ſchen DOrheftermufilabendi‘ 
fiel auf eine im Ganzen recht beherzte, Hingebungs» und ſchwum 
volle Wiedergabe des Liszt'ſchen „Orpheus”. Dieielbe war io 
ziemlih aus einem Guſſe bewirkt. Sie zeigte höchſtens in der 
Holzbläfergegend da und dort eine einigermaßen wunde Stel. 
Im Ganzen genommen wurde das geiitfprühende Werk fhmungoe! 
und mit forgjältigem Bedachte auf abgeftufte Betonung jeder Einje- 
itelle wiedergegeben. Möchte dieſe wadere Capelle und deren Bielei 
tönnender und eifrigit ftrebender Führer doch ja gewiß; eben dieſet 
Feld mit weiteren ähnlich gelungenen und fchrittweife ſich imme 
mehr vervolllommnmenden und verfeinernden Saaten und That 
bebauen! Wird ja eben dieſes jpecielle Gebiet ſchaffenden Ton 
waltens gerade von unſeren höchſt bevorredteten Künitler um 
Meiſtergenoſſenſchaften fo läffig und jelten betreten! Es ift di 
treue Pflege der Inmphoniichen Werke Qiszt’s eines der drin 
lichſten Pflichtgebote unſeres Zeitgeiſtes und Willens; einer der 
machtvollſten Hebel und Förderer unfered gegenwärtigen und mei 
ausgreifenden mufifalifchen wie allgemein geiftigen Zukunſtsbildungs 
lebens. Eröffnet wurde biefer Abend mit einer ausgegraben“ 
Symphonie Joſ. Haydn’s (Ddur), der, jo frifch fie auch vom 
Flecle weggeipielt wurde, die Ardiv- oder Bibliothelentube met 
befier befannt, als deren Hervorziehen an den Tag öffentlider 
Wiederauftauchens. Der erfte Sap ergeht fich in leerem Ton 
getändel. Der zweite &at (Largo capriccioso, Gdur) tritt weil 





um Einiges bebeutfamer auf. 
durch einen feinem Geſangsweſen eingehaudyten Zauber der Anmuth, 
wie durch feinduftige Harmonif. Der Menuett- und Schluhfap find 
dagegen bie echten Perlen des ganzen Werkes, wenngleich an bisher 
erſchloſſenes Hayden' ſches faum entfernt hinanreichend. Allein es 
regt fi in beiden Säßen cin höherer Schwung, ja ein zeitweife 


hochaufſprühendes Feuer. Dem Genius des mannigfach geftalteten : 


Humors wurden, ald Gegenbilder zu Lis zt's tiefernftem und body. 
finnigem „Orpheus”, an eben dieſem Kretſchmann'ſchen Mufit 
abende noch zwei Weihopfer gebracht. Das eine derfelben verfiel 


auf ein jehr gedanfen- und farbenfriſch ausgeftattetes Dmoll- „Inter 


mezzo des bier anfäffigen, vielfad, begabten Componiſten 9. Rein- 
hold. Das zweite gipfelte in Johannes Brahms! einer glüd- 


lichen Launenſtunde entfprofienen, glanzvoll ordeftrirten „ungari« 
chen Tänzen“. Auch hier wurde von Seite der Kretfhmann’ ; 


ſchen Eapelle recht beherzt in das Zeug gegangen. 
(Fortjegung folgt.) 
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Kleine Seitung. 


Aufführungen. 


Chemnitz. 5. Geſellſchaftsabend bes Le ejangvereins mit 
der Eapelle des 5. Infanterie-Regiments Nr. 104 unter Hrn. Mufif- 
director Pohle. Direction: Hr. Kirdenmufitdirector Th. Schneider. 
Quintett für Pianoforte, Oboe, Klarinette, Horn und Fagott 
(Op. 16) von Beethoven. Duverture zu Shafejpeare's „Richard ILL” 
von R. Bolltmann. Müännerhöre: Frühlingsnahen, von Gade; 
Schön ift die Welt, von Joſ. Brambad. Giavier-Borträge: Aus 
ee rel für Pianoforte (Op. 10, Nr. 1), Melodie; Mazurtka 
Dp. 34, Nr. 3) von Mosztowäty. Zum Walde, Männerchor mit 

pleitung von 4 Hömern von J. Herbeck. Duverture „Nach. 
Mänge an Dffian” von Gade. Männerhöre: O fäh' ich auf ber 
Haide dort, von Fr. Kiiden; Auf Wiederfehn, von X. Liebe. Chor 
der Winzer und Sciffer aus „Die Loreley” für Männerdjor, Bari« 
ton · Solo und Orcejter von Bruch. Koncertjlügel Blüthner. 

Franzensbad. Concert des Hrn. Dr. Kohlert, Profeſſor am 


Eonfervatorium und Solift an der Königl. Be in Bejt, mit Hmm. | 
resde 


Paul Lehmann⸗Oſten, Claviervirtuos aus n, Frl. Marie 
Lebert, Bioliniftin aus Wien, und den Soliften der Franzensbader 
Eur:Gapelle. Quartett „Abendgebet” von Diten (Solijten der Eur» 
Eapelle). Glavierftüde von Chopin 
Beuthen, Gleih, Henjelt und Wieniawsti (pr. Paul Lchmann- 
eg Werte für 
tof. Kohler). Biolin-Eoncert von Bruch (Frl. Lebert). 

Leipzig. Motette in der Nicolailivhe, Sonnabend, den 
17. September, Nadymittags 2 Uhr. Dr. Ruſt: „Bergik * 
nicht”, Ajtimmiger Chorgeſang. Johannes Brahms: „Warum iſt 
das Licht gegeben‘, 6ſtſimmige Motette in 4 Säpen. — Kirchen: 
mufif in der Lutherkirche, 
mittags 9 Uhr. uptmann: „Du, 
Weg", Chor mit Orchefterbegleitung. 

2ondon, Fünf Bionsjorte-Neritals des Hm. Louis Meyer, 
Director des Beethoven» Confervatoriums in Berlin. Beethoven's 
Sonata appassionata (Op. 57). Farewell; Novellette Edur von 
Schumann. On pinions of Song von Mendelsjohn-viszt. Spinner- 
lied von Mendeisjohn. Gavotte Adur von Glud-Brahms. Rigo— 
letto · Bhantafie von Liszt, Etude (Asdur, Op. 25); Nocturne 
Op. 37, Nr. 2); Valse von Sun Bonheur passe (Op. 108); 
»rand polka de Concert (Op. 106) von Louis 9, Meyer. Rha— 
pjodie Nr. 1 von Liszt. — Zweites Recital. Impromptu Bdur 
von Schubert. Lucia-Fantasia von Liszt. Etude Giämoll; Etude 
Asdur; Erude Fmoll; Berceufe; Polonaife Asdur von Chopin. 
Valse, caprice von Taufig. Amina; La ronde militaire von 
Louis 9. Weyer. Zweite Nhyapfodie von Liszt. — Drittes Recital. 
Sonata Cismoll von Beethoven. Andante spianato et polonaise 
(Op. 22) von Chopin. Star light (Op. 45); pluie d’or, Fan- 
taisie brillante; Alma, Po eaprice von Youis H. Meyer. 
Nigoletto-Baraphraje von Liszt. Enide Cismol von Ehopin. Si 


Herr, zeigſt mir den beiten 


oiseau j'etais von Henſelt. Hochzeitsmarſch von Liszt. — Viertes. 


Er feffelt wenigftens jtellenmeife 


Schumann, Kirchner, Schulze: 
löte von Briccialdi, 5* und Doppler (Hr. 


onntag, den 18. September, Vor⸗ 
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Necital. Toccata Cdur von Schumann. Invitation à la danse 
von Weber-Taufig. Nocturne Gdur; Etube Fmoll; Marche fu- 
nebre Bmoll; Polongiſe Asdur von Chopin. Titiania (Op. 167); 
La belle de nuit, ®bur; La Fontaine, Etude caracteristique 
von Louis % Meyer. Campanella; Rhapfodie Nr. 10 von Liszt. 
— Fünſtes Recital, Thema mit Variationen, Bdur, von Schubert. 
On pinions of ‚, Asbur, von ——— Spinnerlied, 
Edur, von Mendelsjohn-Liszt. Gavotte Bmoll von Bad-St.-Saöns. 
Hochzeitsmarſch, Tranfeription von Liszt. Etube Asdur; Berceufe;, 
Valse Asdur von Chopin. Farewell, Bdur; Novellette Edur von 
Schumann. Grand Valse de Concert; La ronde militaire, Bdur, 
von Louis H. Meyer. — Wie wir aus — geitungen und den 
Programmen erjehen, ift Hr. Louis H. Meyer, Director des Beet⸗ 
oven-Eonfervatoriums in Berlin, für eine Reihe von Koncerten in 
ndon engagirt gewejen. Seine Leitungen in ————— 
owohl elaff er, moderner ald auch eigener Gompofitionen wurden 
eitens ber Kritik ald künſtleriſch bedeutſam und wohlgelungen be» 


prochen. 

Münden. Im Lehrer-Geſang-Verein. Nibelungenmarſch 
von U. Sonntag. Duverture zu „Robert der Teufel” von Meyers 
beer. Divertiffement aus dem „Sreifchiig von Weber, Männer 
höre: „Des deuten Mannes Wort und Lieb‘ von U. Dregert; 
„Dörpertanzweife” von Mag Zenger. „Zug der Frauen” aus 
Dur von Rid. Wagner. „Raleidoflop‘, Potpourri von 
2. Strohbach. Männerhöre: sölung Berner” von Hof. Rheine 
berger; „'3 Gebet” von Anton Maier; „Heute ift heut!” von M 
v. 


einzierl. Phantaſie aus „Rheingold‘ von Wagner. „Be 
uns 3’ 5* Balzer von Strauß. Männerchöre: „Zum Walde‘ 
von Joh. Herbed; „Überboariihe fangen“, oltsweile für 


Männerjtimmen bearbeitet von 


Mar enger. 
töburgh. Retter-Toerge-Eoncert3, fünfte Kammermufil 
mit drru. red. Toerge, eo. Toerge, €. 9 W. Ruhe, Carl 
Retter und Frau Birdie Tener (Sopran), Frau Roſa Schaarſchmidt 
Gontraalt). Trio (Op. 97) von Beethoven. Lied (Nachhall) von 
ubinjtein (Frau Lucas» Tener). Quartett (Op. 21, Ms.) von 
Foerjter, Nocturne (Op. 32, Nr. 1); Fantaisie, impromptu (Op. 66) 
von Chopin (rl. Quella Totten). Lied „Die Loreley von Liszt 
(Frau Yırcad«Zener). Duatuor (Op. 38) von Nheinberger. 

Schleswig. Kirchenconcert bei ber — ag aa war 
ee een in der Domlirdye. — — ür Orgel 
und 7 Blasinſtrumente von Katterfeldt. Präludium und Fuge 
über B-a—c—h von I. S. Bad. Adagio für Violine von Tar- 
tin. Ave verum für gemiſchten Chor von Mozart. „Gott fei 
mir gnädig“, Arie für Baß aus „Paulus“ von Mendelsfohn. 
Adagio im freien Stil für Orgel von Merkel. 3. Sap (Fuge) aus 
der Baitoraljonate von Rheinberger. „Sei ſtill“, Sopram-Solo von 
Nafi. Bater unfer, Sopran»Solo von Nicolai. Phantafie über 
O sanctissima* für Orgel von Lux. Prälubium und Fuge über 
B-a—c-h von Liszt. „Wache, jtehet feit‘ für gemiſchten Chor 
von Engel. Wir aus dem Biolinconcert von Goldmark. „Nun 
danfer alle Gott“, Eoncertjtüd für Orgel, 4 Pofaunen und PBaufen 
von Bolkmar. Mitwirkende: Orgel: Mufifdir. Meymund, Dom«- 
organiit; Sopran: Frau Terno; Baß: Hr. Eantor Hinricden; 
Violine: Hr. Eggert. Ein gemiſchter Chor unter Hrn. Mufillchrer 
Lorenzen. Die Capelle des 84. Inf.-Regts. 

Stuttgart. Prüfungsconcert im Confervatorium. Waria- 
tionen (Gdut) von Beethoven (Ernjt Weigelin). Nocturne von Kuhe 
Anna Stüg). Walzer aus Fauſt von Gounod (Melanie Schriebder). 
Zwei Tonftude für Violoncel (Hr. Bodshammer). Amei „Heine 

tüde von Hummel (Helene Agner). Drei NAquarellen (Scherzo, 
Humoresfe und Barcarole) von Bade (rl. Bumiller). wei Ge— 
fänge: Romanze aus „entire und Azor“ von Spohr; „Die Nadıti- 
gall” von Bolfmann (ftl. Mahler aus Winterthur). Trio (dur) 
von Haydn (Arl. Elſaſſer). Zwei Lieder (Hr. Meyer). Goncertino 
(Sdur) von Hummel (Ft. S. Cabijius). Yied: „Der Wanderer 
von Schubert (rl. Scholl). Eoncert (Fbur, Nr. 5) von Mozart 
(Frl. E. — 5 — ek Lieder (or Weiß). Concert (dur, Nr. 13) 
von Mozart (Hr. Über). Zwei Lieder von Beethoven (Frl. * 
Concert (Dmoll) von —— Sag 1 und 2 (Frl. Lusßz. 
Biolinconcert (Nr. 9, Amoll) von Beriot (pr. Mainzer). Bondeau 
brillant (Esdur, Op. 62) von Weber (Frl. RL Valse brillante 
(Desdur, Op. 20) von Schulhof (Hr. Weber). —— (Bdur, 
Op. 142) von ua (Frl. 2. Kaulla). Valse brillante von 
Mosztowsti (Frl. U. Gerheußer). 


. Sturm; „Der Gufezer von 


Perſonalnachrichten. 

*—* In New York hegt man bie fefte Hoffnung, Verdi 
werde nad) Amerifa fommen, um ben erſten Vorſtellungen feines 
„Dtbello” —— zu können. 

*_* Minnie Hauf hat im Bojton Id erflärt, fie werde 
in bevoritehender Saifon feine Tournee in Umerifa unternehmen. 

*—* ellmeiſter Wilhelm Gericke, welcher ſeine Sommer- 
ferien in Tyrol verlebte, wird auch in bevorſtehender Saiſon die 
Symphonicconcerte in Boſton —— 

*—* Die wiedergeneſene Etella Geſter hat aus Italien nad 
Amerifa telegraphirt, daß fie unter Abbey und Gran eine Eoncert- 
Tournde unternelimen werde. 

*—* Yus Paris fommt die Nachricht: Saint-Saöns arbeite 


an einer Oper, deren Zitelheld Benvenuto Eellini ift. Das Zert- 
= ift nad) dem gleihnamigen Drama von Paul Maurice ge» 
arbeitet. 

*—* Campanini gebenkt erſt nad Schluß; ber deutſchen Opern- 


faifon in New Port mit einer italleniſchen Operntruppe dort auf- 
zutreten und zwar ebenfalls im Metropolitan Opernhaufe. 

*—* Die chemals in Deutſchland febende Sängerin Frl. Anna 
Lankow ift vom New Porter of Music als Gefanglehrerin 
engagirt worden. 

—* Pauline Lucca hat ſich zu einer Anzahl Vorſtellungen 
in Amerifa für näcftes Frühjahr engagiren laffen. 

*—* Die Heine elfjähri aniffir auline Ellice aus London 
wird ſich biefer Tage in Berlin hören lafjen. t Programm weist 
u. 9. das Cmoll-Concert von Beethoven, die Edur-Polonaife von 
MWeber-Liszt und Bachſſche Stüde auf. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Wagner's „Götterbämmerung” wirb nun beftimmt im 
December d. 3. in Berlin zur Mufführung kommen. 

*_* Im Berliner Opernhanje wird v. Perſall's Oper „unter 
Heinz“ als erjte diesjährige Neuheit zur Aufführung gelangen. 

—* Am 22, Dec. gedentt die Yeipziger Bühne eine Yubels 
— von Lorting's „Czar und 
talten. 

** In Stuttgart gin Halevy'3 Oper „Der Blitz“ neu ein- 
ftudirt in Scene und wur Fehr beifälig aufgenommen. 

*_ * Directer Mittheilung aus Coburg zufolge geht am dor- 
tigen Hoftheater „Der Varbier von Bagdad” von Peter Cornelius 
als erjte Movität diefer Saifon Anfang November in Scene. 

*—* Das Stadttheater zu Bremen, unter der tüchtigen Zeitung 
des Herrn Director Alexander Senger, wurde am 1. Sept. d. J. 
mit einer glänzenden Vorftellung von „Don Juan‘ eröffnet, Be- 
fonders zu rühmen war bie vorzüglihe Darftellung ber Titelrolle 
durch Heren Joſeph Bed, bisher am Yandestheater in Prag. Auher 
diefem neu eingetretenen Mitgliede der Oper zeichneten fih Frl. 
ZTernina, Frau Telle-Lindemann und Frl. Kathi Bettaque, ſowie 
bie Herren Nebufchta, Friedrichs und Foreſt trefflich aus. 

*— Im Leipziger Stadttheater ging am 16. Meyerberr’s 
„Nordſtern“ jeher gut men einſtudirt und prädtig ausgeftattet im 
Scene und wurde recht beifällig aufgenommen. 


immermann‘ zu berat« 





Vermiſchtes. 


*—* Nr. 36 des Muſilaliſchen Wochenblatles brachte einen 
Artikel, St. Ignotus Überfhrieben, in welchem der Berliner Hu- 
morijt Wilhelm Tappert ſich im mahlojer Eitelleit und mit faum 
laublicher Entftellung der Thatſachen gegen bie Rebaction unjeres 

lattes wandte. Das Yügengewebe des verworrenen Artitels 
Bm in Nr. 37 des Mufitalifhen Wochenblattes bie pflichtſchuldige 

erichtigung von unferer Seite. Diefer Berichtigung feine nun In 
Nr. 38 des Mufil. Wochenbl. eine „Antwort“ des Seren T., bie 
wieder in einer geradezu frechen, charafterlofen Weife, wie fie eben 
nur Leuten der Wattung bes Herrn Tappert möglich ilt, ber Wahr⸗ 
heit ind Geficht fchlägt. Die Qualität dieſer Antwort“ läßt jede 
weitere Auseinanderjegung mit Herm T. ald würdelos erfceinen. 
Uebrigens dürfte jür den alten Herrn darin ein Entihuldigungs- 
grund zu erbliden jein, daß er, wie man hört, jept mehr denn je 
von feinem @allenleiden geplagt wird. öchte es dem jamofen 
Berliner Bechmeſſer doch .. gelingen, Seilung von feinem 
Leiden zu finden! Einmal geheilt, wird er dann ſelbſt Abſcheu 
vor jeinen Schmäh-Artiteln empfinden und wenigjtens verfuden, 
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feine Feder in ben Dienft der Runft zu ftellen, bie jebe platte, mit 
53 Schwägerei, wie überhaupt alles Gemeine und Umedle 
aus t. 

*—* Drüfele'3 Sinfonia tragica (Op. 40), welde Ende Sep 
tember im Drud erſcheint, wird diefen Winter durch die Königl. 
Capelle in Dresden aufgeführt werben. 

*—* Der neue Dirigent der populären Concerte des Berliner 
Philharmoniſchen Orcheſters, Herr Capellmeifter Kogel, bat neulich 
in Sceveningen, wojelbit gegenwärtig das zus Ordpefter noch 
concertirt, mit großem Erfolge zum erften Male dirigirt. Anfang 
Dxctober fehrt das Orcheſter nad Berlin zurüd. 

*—* Immer mehr bejejtigt Herr Karl Schröder, ber neue 
——— in Berlin, feinen Ruf als vortrefflicher Dirigent. 

o erzielte die von ihm geleitete pn Age Lage rn am 11. Sept. 
gerade in ihrem orcheſtralen Theil einen großen Erfolg. 

*—* Die Vertreter des Deutfchen — welche für; 
lich in Coburg tagten, haben u. 4. beidjlofien, das 4. beut 
—— eſt 1889 in Wien abzuhalten und bie Verwaltung 
der „Deutichen Sängerbunbesftiftung‘ (diefelbe beträgt ca. 90000 M.) 
dem Leipziger Bau-Bängerbund Ir übertragen, ba ber preußiihe 
Provinzial-Sängerbund, welcher bisher die Stiftung verwaltete, ge 
wünfdt hatte, in feinem bießbezügl. Amte durdy einen anderen 
Bund abgelöft zu werben. Die „Sängerbundesftiftung‘ hat übri- 
gens ſchon fegensreich gewirkt und fo mandye Ehrengabe an Com- 
er En beren Hinterbliebene (bi zur Höhe von 4100 M.) 
ausgetbeilt. 

1 Dr. Hans von Bülow hat kürzlich feine Dirigententhälg- 
feit am Stabttheater in Zus aufgenommen. Die erite von 
ihm neu einftubirte Oper ift „Sejionda’” von Spohr, melde unter 
feiner Zeitung einen auferordentlichen Erfolg erzielte. Daß bei 
Hamburger Publitum bei diejer Gelegenheit den genialen Dirigenten 
beſonders auszeicnete, ift natürlich). 

*—* Dem Componijten Bictor Mafje wurde in feiner Ge 
burtsftadbt orient ein Denkmal — Marmorftatue — errichtet, deſſen 
Enthüllung am 4. Sept. ftattfand. Der Geremonie wohnten De 
libes, Mafjenet, Philipp Gille und Thomas aus Paris bei. Am 
Piedeftal find folgende Werke des Autor mit goldenen Lettern 
nambaft gemadt: Noces de Jeannette, les Saisons, Galathee, 
Clopätre, Paul et Virginie. 

—* Der Imprefario U. Fiſchhoff hat, wie er und mittheilt, 
auf jeiner Reife durch die Vereinigten Staaten das Glück gehabt, 
einen Gefangsitern allererften Ranges zu entdeden, und zwar in 
ber Geitalt eines 15jährigen Mädchens mit Namen Nilita. Trop 
ihrer Jugend fol Rifita als dramatiſche Sängerin bereits gan; 
Bedeutendes leiten, und Maurice Strakoſch, bei welchem fie ihre 
Ausbildung erhielt, Hat erflärt, daß ihm feit feiner berühmteiten 
Schülerin, Adelina Patti, ein Ähnliches Talent nicht vorgefommer 
fei. Herr A. Fiſchhoff engagirte die jugendliche Künftlerin für eine 

rohe Tournde durch Deutichland, Ge und Italien und ge- 
net fie u. A. auch dem Leipziger Publikum vorzuitellen. Seden- 
falls — man dem neuen Geſangswunder mit größter Spanmung 
entgegen eben. 
—* Aus dem vom Raff-Eonfervatorium in Frankfurt a. N. 
uns überfandten Bericht über das Schuljahr 1886—1887 geht ber- 
vor, daß dieſes Inſtitut ſeht prodperirt. Hr. Hans von Bülcw 
führt nicht nur das Ehrenpräfidbium, fondern hat auch wieder einen 
Monat hinburd gegen 70 Unterridtsftunden ertheilt. Das Schüler 
perjonal belief Ki auf 87 Damen, 47 Herren und 6 (lcmentar- 
eleven. Unterricht wirb erteilt in allen ee. der Eompojitien, 
Geſchichte der Mufil, Sefang, Clavierfpiel, Biolin« und Piolon- 
cellfpiel, Partiturſpiel, Jtalieniſch, ſowie in der Metrik und Poetik. 
Auch auf dramatifhen Unterricht für die Schaufpielfunft erftredi 
fi) der —— 

**Franz Servais in Brüffel hat ben Aufruf zur Gründung 
einer Societ# de Concerts erlafjen, welche vorzugsweije nur neuere 
Werte: Symphonien und Chorcompofitionen aufführen will. Im 
Brüffel ſollen 10 und in den Provinzen 5 Concerte ftattfinden. 
m erfte, im November, wird mit Beriloz' Damnation de Faust 

ginnen, 

*—* Das Brüffeler königl. Monnaie Theater wurde am 
10. Sept. mit den Dugenotten eröffnet. Die Directoren Joſeph 
Dupont und Lapiffida werden ſich, wie früher, auch in diefer Saljon 
activ an der Leitung beiheiligen: Erſterer als Orchefterchej und 
Repterer ald Director de la Scäne. 

*—* Das dreißigſte Mufiffeit der Worceſter County Mufical 
Aflociation ** vom 27. bis 30. Sept. ſtatt und umſaßt adıt 
Concerte. Als Soliften wirlen mit Miß Trebelli, Miß Clappet, 
bie Herren Alvary, Mag Heinrich, Georg Prehn u. A. An größe 
sen Werfen fommen zur Wufführung: Berliog' Damnation de 


| 


— 


Faust, Menbelsfohn's Elias", Vruch's „Arminius“, Schubert's 
28. Vlalm, Gade's Emoll- Symphonie, Beethoven’s Biolinconcert, 
Lisze'3 Esbur-Eoncert u. U. 

*—* Die Wagner Society in New Port bat fih am 31. Aug. 
im Concertfaale des Metropolitan Opernhaufes conftituirt. Zahl 
—— Krunſtfreunde und Schriftſteller haben ſich daran 
betheiligt. 

*—* Das vom 11. bis 14. October in Norwich ſiattfindende 
Mufilfeftival wird Ranbenger birigiren. Zur Aufführung fommen: 
Berliog’ Damnation de Faust, ein Yjalm von Saint-Saäns, das 
Oratorium „Iſaiah“ von Mancinelli, ein Oratorium The 
of Olivet von Bottefini, The golden —— von Sullivan, Bile 
liers Stanforb'3 Hibernian (irfändifche) Symphonia, u. 4. 


Berihtigung. In dem in voriger Nummer erjchienenen 
Urtitel von Dr. Alft. Thr. Kaliſcher ift zu leſen: Ep. 1 3.8 
„Deutſchen Mufilerzeitung; Sp. 2 „Der Schlufabfdmitt — — 
möge nun“ ac; Sp. 4 „um bie Entftehung” ıc.; Sp. 5 Beibe 
Artitel ſeien identifc. 


— 


Kritiſcher Anzeiger. 


Wieniawsky, Joſef. Op. 42. Fantaisie p. deux Pianos, 

(Schott, Brüffel.) 

Die vorliegende Phantafie ift ein ebenfo brillantes wie ſchwie; 
riged Clavierwert, an das ſich nur virtuofe Spieler wagen bürfen. 
Die in der Yihantafıe naturgemäß vielfady freie Form weiß ber 
Componijt mit geiftvollen Ligen in feinem Detail zu füllen, er 
hat der Arbeit ein großes Stüd Raum gewährt, obwohl anderer- 
ſeits nicht zu leugnen it, dab die Phantafie mehr auf den äußeren 
Effeet hinarbeitet; das Gemüth geht bei aller Pradt und allem 
Rniftern und Prideln leer aus. . 

Hollman, 3. „Chanson d’amour*, Mölodie avec Accom- 
agnement de Violoncelle ou Violon et Piano. 
Scott, Brüffel.) 

Herr Hollman tit, wenn wir nicht irren, Gellovirtuofe; Lediglich, 
aus diefem Umitande wird es zu erflären fein, warum ber Com«- 
ponift in die Pegleitung nod eine Gelloftiimme eingefügt bat. 
Seine „Melodie bietet nichts WBefonderes: feinen Anlab zu loben, 
feinen zu tabeln. Die Glavierbegleitung ift Mangjchön. 

Piſchna, J. Tägliche Studien für das Pianoforte. Aus: 
ewählt und revidirt von W. Rehberg. Leipzig, E. 
Eulenburg. ee 
Verlag von Licht & Meyer (Inh. Hans Licht), 
Hofmusikalienhandlung, Leipzig. 


*Preisgekrönte Männerchöre: 


Dorn, Otto. Meeresstille und glückliche Fahrt. (v. Goethe). 
Partitur 80 Pf. Stimmen 80 Pf. 

Drexier, J. Op. 66. In die Höh’. (J. Eichendorff.) Partitur 
80 Pf. Stimmen 80 Pf. 

— Op. 81. Frühlingslied. (H. Rollet.) Partitur 80 Pf. 
Stimmen 50 Pf. 


Heyblom, Alex. Op. 25. Friedhoflied. (Müller v. d. Werra.) 

Partitur 60 Pf. Stimmen 80 Pf. 

Hirsch, K. Lied d. Thüringer Kreuzfahrer. (V. v. Scheffel.) 

Partitur 60 Pf. Stimmen 50 Pf. 
Liebe, Ludwig. Viel und genug. (Katzsch.) Partitur 40 Pf. 

Stimmen 50 Pf. 

Schreek, Gust. Wo ist Gott? (Felix Dahn.) Partitur 60 Pf. 

Btimmen 50 Pf. 

Schreiber, Clemens. Ueber ein Stündlein. (Paul Heyse.) 

Partitur 60 Pf. Stimmen 60 Pf, 

*Vom Chorgesang durch die Herren Prof. Dr. Langer, 
Leipzig, Müller-Hartung, Weimar, Rheinberger, München und 
Rich. flüller, Leipzig. 

Licht's neuestes Chorlieder-Verlagsverzeichniss ist soeben 
erschienen und durch jede Buch- und Musikalienhandlung 
gratis zu beziehen sowie von der Verlagshandlung. 


Licht & Meyer, Hofmusikalienhandlung, 
Lei pzig. 








Vorliegenbes Stubienwerf, von W. Befberg für den Gebrauch 
bei feinem Unterriht am Eonfervatorium eipzig eingerichtet, 
iſt la ee empfehlenswerth nach rein technifcher als auch mufi- 


faliicher Seite bin. 
i Clavierftüde. Magdeburg, Hein- 
richshofen. 


t, G. Op. 37. 

Wir geben den 2 Walzern den —** vor der Serenata; der 

Edur-Walzer wiederum iſt dem in Cdur überlegen — beide zeigen 

einere Züge, die fie ganz merklich von der gewöhnlichen Walzer- 

orte unterieiben; fie gehören zur befferen Salonmufit. 

uthardt, A. Menuett aus Op. 11. 2 Hi ‚ Hug- 

morvoll, glatte Arbeit, eleganter Styl! J licebenswür« 

bipe Menuett verdient in meiteren Sreifen befannt zu werben! 

Sie läuft vielen Stüden dieſes Genres ben Rang ab. 

Grote, 9. — Op. 10, 11, 12 und 13. Bremen, 

ey 


Hi 


Bräger und er. 

Grote s Op. 10 ift eine Tondichtung für Drchefter, „Atlantis“; 
aus ihr liegt uns ein Intermezzo vor, für das Violoncello bear- 
beitet, dem wir eine breite Melodie nahrühmen fönnen, wobei wir 
freitich nicht verſchweigen bürfen, dab fie mandmal auf ſchon von 
anderen Komponiften bepflanztes Gebiet fich verirrt; Hoffentlich wirb 
der Eomponift in Zukunft dergleichen Grenzverlegungen möglichit 
u vermeiden fuchen; dasjelbe gilt auch von dem „Eoncertivalzer” 

p. 11, ber viel, jehr viel Ehopin enthält. Diefer Chopin! Op. 12, 
eine Mazurfa in dem obligaten Desdur (eine nachgerade ſchredliche 
Tonart!) zeigt ein freundlich melodifches Talent — das jebod; dem 
bloß Aeußerlichen zu viele O:pfer bringt. Wir vermiffen in Grote's 
Eompofitionen das Geſicht, das doch Alles it! Op. 13, „Gretchen 
am Spinnrab“, arbeitet mit ſchon Dageweſenem — auch ift die Eon- 
eurrenz Scubert's für Herrn Grote von — Bortheil. — Denn er 
wird an jeiner Schubert’ihen Compoſition ſehrbald herausfinden, 
was ihm und feiner Gentpofition von Nachtheil war — und unfere 
Fehler ertannt zu haben, iſt ſchon ein Vortheil. . 

Luzzatto, Fr. Op. 40. „Extase*, Melodie p. Chant, 

Violoncelle et Piano. (Brüffel, Schott.) 

Myſtiſche Worte Victor Hugo's fhaufeln fih auf übermäßigen 
Dreillängen; ein breiter Largofag; wie Wolfenflor ſchweben lange 
Accorde nieder. . Doch das märe Alles äußerlid und wärde 
wenig helfen, wenn nicht der Gomponift eine lange, immer mäd) 
tiger werdende Steigerung angebracht hätte, bie aber ben Namen 
Exrtaſe“ dennod, nur unverdbient trägt. Ferd. Pfohl. 


C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschienen: 


Zwei Stücke 
Waldhorn * Pianoforte 


von 


Theodor Gerlach. 
Op. 5. 


No. 1. Romanze M. 2.—. 
Arrangements: 
Für Violoncello und Pinnoforte von Ferd. Böckmann, 
Für Violine und Pianoforte von Joh. Lauterbach. 
Für Viola und Pianoforte von Rud. Remmele, 
Für Pianoforte zu vier Ende — Componisten. 


No. 2. Scherzo. M. 2.50. 
Arrangements: 
Für Violoncello und Pianoforte von Ferd, Böckmann. 
Für Pianoforte zu vier — a Componisten. 
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Im Verlage von Praeger & Meier in Bremen 
erschien Anfang d. J. 


Wilhelm Berger's 


Clavierquartett 


Opus 21. Preis 11 M. 

Obiges Werk erfreut sich eines schr anerkennenden Urtheils 
durch A. Naubert in No. 9 der „Allgemeinen Musik-Zeitung“ 
vom 4. :Mürz 1887 und Emil Krause in No. 56 des Hamburger 
Fremdenblattes vom 8. Mürz 1887. 





Vor Kar ——— 


Orchester-Partitur 


Dornröschen 


für Sopran-, Alt- und Bariton-Solo, weiblichen Chor 
und Declamation. 


Märchen-Dichtung von Heinrich CArsten. 
Musik von 


Carl Reinecke. 
Op. 139. 


Clavierauszug mit Text M. 11.—. Die 3 Chorstimmen (A 80 Pf.) 
M. 2.40. Verbindender Text n. M.1.— Text der Gesänge n. 
10 Pf, Orchesterpartitur n. M.20.—. Orchesterstimmen n.M. 15.— 


Dieses weitverbreitete und beliebte Werk, das früher nur 
mit Clavierbegleitung erschienen ist, wird auch in der Orchester- 
Ausgabe vielen Kreisen willkommen sein. 


Leipzig. C. F.W. er el's — 


(R, ‚innemann). 


u. Stimmen 





„Die unbedingt beste und einzig 


tadellose Schumann-Ausgabe ist die von Dr. H. Bischoff. 
(11 BündeäM. 1.30. AuswahlM. 1.50. Edition Steingräber.‘) 


Allgem. —⸗ Berlin. 


Bibliothek 


einactiger Operetten in vollständigen 
Klavierauszügen mit gesungenem und 
gesprochenem Text. 


Conradi, A. Rübezahl. 

Genede, R. Der Musikfeind. 

Marschner, H. Der Holzdieb. 

Offenbach, J. Ein Ehemann vor der Thür. 
— Die Hanni weint — der Hansi lacht. 
— Herr und Madame Denis. 

— Das Müdehen von Elizondo. 
— Martin der Geiger. 
— Die Verlobung bei der Laterne, 


Preis a 4 Mark netto. 
Verlag von ED. BOTE & 6. BOCK. 


Kgl. Hofinusikalienhandlung in Berlin. 


Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig 
Neu! 50 Neu! 
melodisch-technische Clavier-Etuden 


für den Unterricht auf der Mittelstufe in streng 
methodischer. Aufeinanderfolge und mit genauem 
Fingersatze 


von. 


Julius Handrock. 


Op. 100. 
Ausgabe A. 
Etuden für die rechte und linke Hand abwechselnd, 


Heft I. Preis M. 2.50. | Heft III. Preis M. 2.50. 
ee 1" A ee 
Ausgabe B. Ausgabe C. 


Etuden für die linke Hand. 
MR Preis M. 1.50. 


Etuden für die —— Hand. 
Heft I. Preis M. 1.50. 





” IL ” ” 1.50. ” = " EL 1.50. 
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„Diese Schule*) ist nach unserem 
Ermessen und dem Urtheile der bedeutendsten Clarier- 
pädagogen der Jetztzeit in die vorderste Reihe aller Schu- 
len zu stellen.‘ Neue Zeits ür Musik (Leipzig). 


*) Uso Seifert, Klavierschule und Melodien- 
reigen. 2. Auflage (binnen Jahreafrist). M.4.—. In Halb- 
franzband M. 480. In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 


„Wir kennen keine bessere, lust- 


erregendere und lusterhaltendere, ja Lust und Fleiss stei- 
gerndere Schule.‘**) 
Signale für die musikalische Welt, Leipzig. 


4. Damm, Klarierschule und Melodienschste, 58. Aufl. M.i- 
In a franzband M. 4.90. In Prachiband U, 5.20 


Steingräber Verlag, Hannover. 


Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 











RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN (gegründet 174) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedingungen Grosser illustr. ; 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 















Drud von ©. Kreyſing in Leipzig. 


1 Din . 





feipzig, den 28. September 1887. 


Wöchentlich 1 Nummer. — Breis halbjährlich 
5ME., bei Kreuzbandſendung 6 Mk. Deutſch 
fand und Defterreih) reſp. 6 Mi. 25 Pf. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutſch. 
MWufitvereind gelten ermäßigte Preife. 


Beits 





Neue 


rift für 


Inſertionsgebũhren die Petitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Poftämter, Buch-, 
Mufitalien» und Kunjtgandlungen aı. 


Nusik, 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins. 


Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €. $. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & &o. in London. 

3. Beffel & Eo. in St. Petersburg. 
Gebethner & Wolff in Warfchau. 

Gebr. Hug in Züri, Bajel und Straßburg. 


M 39. 


Dierundfünfzigfier Jahrgang. 
Wand 83.) 


Seyffardt’jche Buchh. in Amſterdam. 
E. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

E. Steiger & Co. in New-Vorf. 











Inhalt: Eine — Abt Bonlers. Bon Bernhard Vogel. iR ev. Beethoven im Fichte Rob. Schumann's. Bon Dr. Alfr, 


Ehr. Kaliſcher. 


— Unzeigen. 
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Eine Ehrenrettung Abt Vogler's. 


Die meiſten Ehrenrettungen haben mit Leichenpredig— 
ten das gemein, dab in ihnen der Verſtorbene als ein 
Mann hingeftellt wird, der aus Taufenden von zen 
jufammengejegt und das Gegentheil von dem gewejen jet, 
wozu ihn der Kurzfinn oder auch die Bosheit der Zeit— 
genofjen mit aller Gewalt herabgedrüdt hätten. ö 

Wer möchte Hinter allen derartigen gutgemeinten, 
aber meijt übertreibenden Auslafjungen nit ein bald 
größeres, bald Meineres Fragezeichen anbringen, jobald 
man eine gediegene Fundamentirung, genaue Begründung 
für folches Lob in ihnen vermigt? Wo fie fehlt, denft 
jo Mancher bei fi: „Aha, wieder einmal joll ein Mohr 
weißgewafchen werden“; und weil das jeine fejte Ueber— 
zeugung ift und er von ber „Mohrenwäſche“ micht viel 
hält, ſtehterſolchen Panegyriken doppelt zweifelfüchtig gegen- 
über. Nur diejenige „Ehrenrettung* wird die rechte Wir- 
kung nicht verfehlen, der man anmerft: fie the des Guten 
in der Anerfennung weder zu viel noch zu wenig, jondern 
halte die rechte Mitte ein im Lob wie im Tadel. Dem 
vorliegenden Buche num möchten wir es zum größten 
Verdienft anrechnen, daß es der lepteren Tugend ſich be— 


teiigt. 

r. Carl Emil von Schafhäutl, königl. Uni- 
verfitätsprofefjor und Confervator in München, hat in 
jeiner foeben in Augsburg (Verlag des literariichen In- 
ftitut8 von Dr. M Huttler) erfchienenen Schrift: „Abt 
Georg Iof. Bogler; fein Leben, Charakter und mufi- 
falisches Syſtem, feine Werke, feine Schule, Bildniffe ıc.“ 
den Verſuch gemacht, noch einmal die Aufmerkſamkeit zu— 
rüczulenfen auf den Mann, deſſen Bild der Parteien 
Gunft und Haf verwirrt, das aber in der That noch immer 


u nn NIE 


verdient, daß es retouchirt und von den Flecken gereinigt 
werde, die an ihm fichtbar geworden. 

Denn jo lange man eingedenf der —— bleibt: 
aus ſeiner Schule, aus der Abt Vogler's, iſt ein 
Carl Maria von Weber, ein Meyerbeer hervor— 
x angen, jo lange wird man den Namen eines ſolchen 

— feſt dem Gedächtniß einzuprägen haben. Ueber 
ihn, ſeine ſehr bewegten Lebensſchickſale, fein außerordent⸗ 
lich reiches und ſo geſegnetes Wirken, über ſeine immer 
dem Idealen zugewandten Beſtrebungen, die, mochte ihnen 
auch zu Zeiten etwas Affectirtheit, Ueberſpanntheit ıc. an— 
haften, doch immer edlen Motiven entſprangen, über ſeine 
Bedeutung als Theoretiker, Kunſtphiloſoph, Aeſthetiker, 
über die ſchöpferiſche Kraft des in allen Muſilzweigen be— 
wanderten Mannes, über feine Größe als Orgelvirtuos 
und Erfinder eines Simplificationssuftems, über einen 
ſolchen Tonkünftler erfahren wir gern etwas Neues, und 
mag ihn auch Schon fait fünfundjiebzig Jahre der Grab- 
hügel deden, fo find wir wenigjtens nicht pietätlos genug, 
von Grund aus alle die Verdienjte über die Achſel an- 
zujehen, die er ſich nicht nur um das Kunftleben feiner 
Beit unmittelbar, ſondern ſelbſt noch mittelbar um das 
der Jebtzeit erworben. Wer fein ganzes, nicht unbeträcht- 
liches Vermögen der Kunſt, einer Idee zum Opfer bringen 
fonnte und als ein armer Mann geftorben, der ſich's fauer 
genug werben ließ, für feine Verwandten Reichthümer 
5 jammeln, der hat gewiß; etwas Befjeres verdient, als 

ie Bezeichnung „Charlatan”, Prahlhans, Heuchler und 
ähnliche Prädicate, mit deren Verleihung Neid und Un— 
verftand von jeher fehr freigebig gewejen. Und laſſen 
wir ung einweihen an Schafhäutl’s äußerſt zuverläf: 
figer Hand in die Vogler'ſche Kunſtanſchauung, feine 
Gedanken über Theorie und Praris, jo muß fich unfere 
Hochachtung vor des geiftvollen Mannes Speculationstiefe 
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nur fteigern, jelbjt dann, wenn wir fie bisweilen auf lufti— 
gen Vhantafien ertappen. Man nenne ung einen Orga— 
niften, ber fo felbitändig und unabläffig nachgedacht 
über dad Weſen und die Verbeſſerungsfähigkeit feines 
Inftrumentes als Bogler. Und muß man nicht ftaunen 
über feine productive Kraft, die ſich, laut Verzeichniß 
in diefer Schrift, in 314 Werfen großen und Heinen Um- 
fanges, auf allen Literaturgebieten fich bewegend, be- 
thätigt hat? Wir zweifeln nicht, daß darunter fich fo 
anches befindet, das getroft aus dem Archivſchlummer 
aufgewedt werden fünnte; den nachträglichen Verkündern 
des Vogler' ſchen Talentes, das in der Oper „Samori“ 
vielleicht feine ſchönſte Blüthe getrieben, dürfte nur Bor: 
eingenommenbheit ihren Willfommengruß verjagen. 

Schafhäutl’s Bud ift au Erben werthvoll 
aud in culturgefchichtlicher Hinficht; die in ihm fich auf- 
rollenden Bilder vom Leben und Weben an den Höfen 
Deutihlands, Schwedens, Frankreichs find äußerſt friſch 
und bezeichnend. 

Einer der interefjanteften Abfchnitte ift der von der 
Vogler'ſchen Tonſchule in Darmftadt handelnde. Es 
fei aus ihm Einiges, was uns aus beftimmten Gründen 
am meiften anzieht, als Probe mitgetheilt. 


Das Jahr 1810 ift das bedeutendfte in Vogler's Yeben und 
auch nicht ohne Bedeutung für die mufifaliiche Entiwidelung, mament: 
lid der Oper. 

In Berlin hatte am Anfang diefes Jahrhunderts Jakob Meyer: 
beer die Aufmerktiamfeit des Publitums als Claviervirtuc® erregt 
und fchon eine Kantate zum Geburtstage feines Baters componirt. 
Der junge Dann fjollte endlidy rationellen grändlichen Unterricht in 
der Compofition befommen und man erjah dazu den Manrermeifter 
Jelter *), den Wibrechtöberger Berlins. Der trocdene, —— fort» 
ichreitende Lehrgang Zelter's fagte dem ftrebfamen Meyerbeer nicht 
zu und dody war es ſehr fchwer, bei Zelter's Ruf als Lehrer fid) 
ohne Nachtheil für die jpätere Laufbahn loszulöfen. Jakob Meyer: 
beer und jein Bruder waren jelbjtverftändlih aucd; Mitglieder des 
von Zelter gegründeten Singvereind. Um fich praltiiher auszu— 
bilden, vertraute ſich Meyerbeer dem Gapellmeiiter Bernhard Anſelm 
Weber, dem Schüler Vogler’s, an, der den jungen Genius ın das 
mujitalifch-[chöpferijche Yeben einführte. Als der Schüler in feinem 
Lehrgang zur Fuge gelangte, ſchrieb er eine ſolche nach hertümm« 
lihem Gebraud, über den Text: Gott, des Weltals Herr, der ift 
König des Nuhme, Halleluja! 

Weber jandte die Arbeit feines Schillers an feinen ehemaligen 
Lchrer und freund Vogler in Darmjtadt, Statt der Antwort fam 
die Fuge Meyerbeer's von Vogler umgearbeitet und mit einer Ab— 
bandiung über die rationelle Beriertigung einer Fuge**) zurüd. 
Meyerbeer, über diefe Abhandlung. die ihm zuerst das Wejen einer 
Auge Nar machte, entzüdt, bot Alles auf, in der Schule dieſes 
Meiſters fih auszubilden. Eine zweite Fuge begleitete einen be— 
ſcheiden anfragenden Brief nadı Darmjtadt. Vogler ſchrieb zurüd: 
„Nommen Sie. Die Kunft eröffnet Ihnen eine große Zukunft. 
Kommen Sie zu mir nad Darmitadt. Sie follen wie ein Sohn 
des Hauſes PR then werben und an der Qurlle den Durft nach 
mufilatiichen Kenntniſſen löſchen.“ Der neunzehnjährige Meyerbeer 
fam auch wirklicd Anfangs April in Begleitung feines Hofmeifters, 
des Profejfors Wolſsſohn, zu Vogler nad Darmftadt und wohnte 
in defien Haufe. Mennen wir es Zufall? Um 4. April langte 
Carl Maria v. Weber, den Vogler von Wien aus als Capellmeilter 
nach Prag empfohlen hatte, bei Vogler an, und 10 Tage jpäter, 
nämlich am 14. April 1810, begrüßte der Tyroler Seld, der 32 Jahre 
alte Gänsbader, jeinen alten Lehrer und Areund Vogler. Gäns- 
bacher war von einer langen Srantheit geneien und trauernd hatte 
er jein unglüdlihes Zyrol verlajien. Es hatte ſich jo ein würdi— 
ges Rlceblatt bei Vogler in Darmitadbt zujammengefunden. Deyer- 
beer war überaus reih, Weber überaus arm — Gänsbader, der 
eben alle feine Erſparniſſe mit feinem wiedergefundenen alten 
Mütterben getheilt hatte, war nicht weniger beicyränft. Beide 


) 
25 Nabre alt, ald n. 
**) Aus diefer Abhandlung ift Bonler's Schrift: „Euflem für dem Augentau“ 
ald Einleitung zur barmoniihen Gejangswerbindung mebft 3 Seiten exflärenter 
Siotenbeitoiehe geworben, bie Andro aus dem Nadılafic Boyler's erfianden und publi« 
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wohnten bei einer alten Feldwebelswittwe, zahlten für den Mittag! 
tiſch 16 Kreuzer, für den Abendtiſch 9 Kreuzer, für Yimmer us 
Bert monatlihd 5 Gulden; Frühftüd zu nehmen, erlaubten urſen 
Finanzen nicht, erzählt Weber. Alle drei, fo zufällig vereicigt, 
hatten ihr Auge und ihre Hofinung auf „Papa“ Vogler, mie fie 
ihn immer nannten, gerichtet — Alle vereinigte dasjelbe Streben 
nad) Vollendung und madıte fie Alle raſch zu den inmigiten Fteum 
den. Der Tyroler, der Süddeutſche und der Norbdeutiche fanden 
fi im innigiten Verbande troß ihrer inneren jo verſchiedenen An 
lagen. Meyerbeer war, wie Gänsbacher ſchreibt, eben gan cin 
Berliner: „Durch ihm lernte ich die damalige frivole Berliner Bel: 
fonmen, Meyerbeer war ein feingebildeter Menſch, launte die br 
rühmteiten Künstler, die fhönjten Weiber, —— Alles, was zum 
Schönen gehört, war ein außerordentlider Ent fiat für Theater 
compofition, in welcher Gattung er einjt zu brilliven hoffte." 

Vieyerbeer war ernjter als feine Studiengenofien „ Mnermüde 
jtudirend, während die zwei Anderen Iujlig muſicirten in der 
Kneipen, dem Landvolfe jeine Lieder entlodend. Bei allen Aus 
flügen und Unternegmungen mufifaliicher Art machte der geatmütbix, 
noble Meyerbeer gewöhnlich den Caſſirer für feine beiden armen 
freunde. — 

Zum eigentlichen Unterricht für feine Schüler wählte Voglen 
beſonders Handel's und ſeine eigenen Werke. Seine Schüler muhter 

B. deutſche Pialmen nach Mendelsſohn's Ueberjepung vieritimmig 
dreiben. „Wir übergaben“, jagt Weber, „unſere Arbeiten Vogle 
zur Einficht, der fie kritiſch beleuchtete und uns 2 Anjichten 
mittbeilte, nicht felten übernahm er auch die Analyſe vericieden 
WMeiſterwerle.“ 

Vogler ſchreibt an die Reichsgräſin Firmian (10. Juli 1810, 
die Gansbacher ala ihren Verwalter wieder zurüdverlangte: „Sehen 
Tag liefert jeder feine eigenen Kompofitionen, manchmal lege ı 
ihnen ſammt und ſonders eine ſchwere Aufgabe vor. Jeden Ver⸗ 
und Nadımittag hören und — wit eine don meinen 8 
beiten oder die Arbeit eines Anderen, aber immer clafftihen Com 
pofiteurs, Die Frucht eines 56jährigen Studiums teile ich ihn 
väterlich mit, ja fie lernen oft vom 62jährigen, was der Gljähn« 
jelbjt noch nicht wußte, weil fie felbit — Erfinden Gelegenhen 
haben. Rebſt dem genießt Gänsbacher bei allen Hofproben de 
freien Eintritt.” j . e ö 

Oft begleiteten die jungen Männer ihren Meiſter, den gröfter 
Drgelfpieler damaliger Zeit, im eine der Kirchen. „Niemals“, io 
vrrhdetie Beber oft, „bat Vogler jo unmittelbar in jeinen Phoa 
tafien und Präludien aus dem Urquell des Schönen gerrunten, alt 
wenn er nur vor feinen drei Heben Jungen, wie er fie gerne manı, 
in den Engelsjtimmen und Donnerworten der Orgel wirtie #).“ © 
fam es, daß er feine Schüler durch die Orgel in feine Kunlt jv 
initrumentiren einführte, aus der die heutige Kunſt zu imftrumen 
tirem ihre Elemente jhöpfte- Auch auf der Orgel mußten kein 
Schüler wechſelsweiſe mit ihm ein Thema ausführen. Um jeint 
Schüler in feine unvergleichlihe Kunit, in die Tonwitkung und dw 
Tonwelt des Initrumentalhors einzuführen, dazu eigmeten Ft 
Vogler's eigene Werte am allerbejten. Er übte jeine Schüler ir 
allen Stilen in freien Phantafien, jepte, wenn er guter Laune war, 
.B. eine Spieldofe auf das Klavier und lieh fie ein Stüd jpielm 
—* mußten ſeine „Jünger“ darüber her — über dies Thema zu 
phantafiren, dieſes Thema zu variiren, wobei Weber gemöhnliä 
den Preis errang. UWebrigens bemerkte er feinen Schülern jogleit, 
fobald fie größere Werfe unter feiner Leitung ausarbein 
wollten: „Dies jei eurem Genius allein überlafien; wenn ihr or 
dentlich buchjtabiren gelernt habt und dann euer Genius euch niht 
ſelbſt den rechten Weg führt, jeid ihr verloren.’ 

Die drei Areunde machten natürlich raſch Bekanntſchaften mit 
allen Mufitern und Mufitfreunden der Umgebung, wobei ſich Gott. 
fried Weber raſch dem Zrifolium mit mwärmiter Freundſchaft an 
ſchloß. Mannheim und Heidelbera mit feinem Burjchenfeben, mit 
dem unſer Weber jo ſehr jymparbifirte, nahmen fie bei ihren Aus 
flügen gerne auf, während das Trifolium in Darmitadt fait garj 
unbeadtet blieb, ja der Großherzog jelbit ee Bogler ubel 
anzurechnen, daß die luſtige junge Geſellſchaft, die bereits einen 
gewiſſen Ruf erlangt hatte, ſich um feine Protection jo wenig ze 
tümmern ſchien. 

Dazu fam noch der unſelige Eigenſinn Vogler's der in feinem 
Eifer vergaß, daß jein Freund und Beihüger ein Gr obberzog fei 
Bei einer Probe vom Vogler'ſchen Palmentwerfe, bei welde der 
Großherzog gewöhnlich ſelbſt am Pulte ſland und wabrichegnlih 
jelbjt ermüder Vogler zurief, achtele Vogler auf dem Bejehf drt 
Wroßherzogs nicht. Vogler, dem das Welingen diefes vlalwe⸗ am 
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*), Garl Maria v. Weber, ein Lebenſsbild 1804 I, p. 19 
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meiiten am Herzen lag, Hopjte, am Flügel fipend, zur Wieder 
bofung. Der ®roßherzog, beleidigt, jchlug die Partitur zu und 
entfernte ſich Das innige Verhältniß polen dem Großherzog 
und Vogler war nun leider fir immer zerftört, obwohl er feinen 
Vogler noh bis zu feinem Ende, wie wir bald jehen werden, 
liebevoll trug und hielt. Seine Schülerin indeſſen, die Groß— 
berzogin, Hatte ihm unveränderliche Liebe bis zu jeinem Tode 
bewahrt. 

Das höchſt beachtenswerthe Werk, geſchmückt mit drei 
Portraits, Facfimilen und Notenbeilagen und gewidmet 
den Manen Ludwig's J. Großherzogs von Hefjen-Darm- 
ftadt, wird jeder Mufifbibliothet zur Zierde gereichen. 

Bern Vogel. 


2. van Beeihoven im Lichte Rob. Schumann’s. 


Bon Dr. Alfr. Chr, Kalischer. 
(Fortfegung.) 

Ueber die achte Symphonie (in F- Dp. 93), die 
humoriftiihe Symphonie par excellence, giebt uns Schu— 
mann zwei höchſt dyarakteriftiiche, durchaus überzeugende 
Bemerkungen. Erft im Urtitel „Das Komifche in der 
Muſik“ Folgendes: „So fängt bei der Stelle im lebten 
Sate der Fdur-Symphonie ein ganzes wohlbefanntes und 
geübtes Orcheſter zu lachen an, weil es in der Baß— 


Figur Dar — den Namen eines geſchätzten Mit— 


glieds (Belde) zu hören feft behauptet.“ — Ebenbort: 
„Gar Ipaßhaft find dann die Schlüffe — im Wilegretto 
der achten. Man fieht den Componiften ordentlich die 
Feder wegwerfen, die wahrfcheinlich er genug ge⸗ 
wejen.“ Dann über das gefammte Werk (TV, p.83: 8. Ubon- 
nementsconcert d. 10, December 1340): „Bon den Beet 
hoven ſchen Symphonien wird die in ‘5 wohl am we— 
nigften geipielt und gehört; ſelbſt in Leipzig, wo fie ſämmt— 
Lich jo heimisch, fatt populär find, hegt man ein Worur- 
theil gerade gegen diefe, der doc an humoriftiicher Tiefe 
faum eine andere Beethoven's gleichtommt; Steigerungen, 
wie gegen den Schluß des lebten Satzes hin, ſind aud) 
in Beethoven ſelten, und zum Wllegretto in B kann man 
auch nichts als — ftill fein und glüdlich*). Das Or: 
chejter gab ein Meifterftüd; felbft das verfängliche Trio 
mit der fonderbar tröftenden traurigen Hornmelodie ging 
gut von ſtatten.“ 

Endlich die neunte Symphoniein Dmollmit Schluß: 
Cantate über Schillers Ode „An die Freude” (Op. 125). 
— Daß diefe Symphonie aller Symphonien einen Schu- 
mann aufs Höchfte erregte und bewegte, weiß man bereits 
aus dem Bisherigen zur Genüge. Dft genug hat er denn 
auch herrliche Dinge über die neunte Symphonie er: 
De: die zum großen Theile noch gegenwärtig bie 
höchſte Beachtung verdienen. So enthalten bereits bie 
erften Blätter der Schumann'ſchen Schriften die phan- 
tajievollen Slitzzen der Davidsbündler „Nach der Dmoll: 
Symphonie“ (I, p. 27 ff.). — Da ſpricht „Boigt***): „Sch 
bin der Blinde, der vor dem Straßburger Münſter jteht 

ei Es ijt hierbei erwähnenswerth, daß ja auch der genial 
Thilojoph des Peffimismus, Artgur Schopenhauer, übe! 
diefen Zap ausrief: „Beim Allegretto der Fdur- Symphonie vergeift 
er, daß die Welt voller Elend ſei.“ — ©. Verliog nannte biefen 
Sat, wie befannt, „ein vom Himmel gefallenes Wunder“. 

**) Belanntlic bat Schumann in der von ihm begründeten „Neuen 
Zeitſchrift für Mujit” feine eigenen Arbeiten unter den verfchie- 
deniten Zeichen veröfjentligt. So mit „Floreſtan“ — „Eujebius‘, 


feine Gloden hört, aber den Eingang nicht findet. Laßt 
mic in Ruhe, Jünglinge, id) verftehe die Menſchen nicht 
mehr.” Dann Eufebius: „Wer wird den Blinden fchelten, 
wenn er vor dem Münfter fteht und nichts zu jagen weiß? 
Zieht er nur andädhtig den Hut, wenn oben die Gloden 
läuten. Andere Stellen daraus find bereitö im erjten Ab— 
ſchnitte diefer Arbeit mitgetheilt worden 

Aus der großen himmelſchönen „Faftnachtsrede von 
Floreſtau“ (I, p. 64. ff) — nad) einer Aufführung der 
legten Symphonie von Beethoven — ift ebenbort bereits 
Vieles vorgetragen worben, was eben mehr allgemeiner 
Natur war; bier ftehe noch eine Nachlefe: "Babrhafti = 
— ruft Floreftan aus — „ich kenne die Symphonie befter 
ala mid. Sein Wort verlier’ id) darüber. Es klingt 
Alles fo todtledern darauf, Davidsbündler. Ordentlich Ovi— 
diſche Triftien feierte ich, hörte anthropologifche Col— 
fegien“ — — ferner (p. 16): „Seht gabit du mir 
eine ſchöne Minute, Mufitdirector, al3 du das Tempo bes 
tiefen Themas in den ige jo herrlich auf der Linie 
trafit, daß ich Vieles vergaß vom Aerger am erften Satz, 
in dem troß des bejcheidenen Verhüllens in der Ueber: 
jchrift: „un poco maestoso*, die ganze langfam fchreitende 
Majeftät des Gottes ſpricht.“ — — 

Diefe „langfam fchreitende Majeftät des 
Gottes“ mögen fi) doch auch heute erft recht alle Di- 
rigenten der neunten Symphonie ad notam nehmen! — 
Auch das Thema vom > onifchen in der Mufil“ verma 
bie IX. Symphonie zu illuftriren. So heißt es denn (I, 
p- 184): „Bon rein komiſchen Inftrumentafeffecten führ’ 
ih aber an die in der Octave geftimmten Paulen im 
Scerzo der Dmoll: Symphonie.“ 

a dem mehrfach erwähnten Aufjage „Monument 
für Beethoven“ heißt es über dieſe Symphonie (I, 
p. 215): „Deine Dmoll-Symphonie aber, Beethoven, und 
alle deine Hohen Lieder des Schmerzes und der Freude 
dünfen uns noch nicht groß genug, dir fein Denkmal zu 
jegen und du entgehft unjerer Anerlennung leineswegs.“ — 

ferner: (I, p. 309): „Aber fchließt Beethoven zehn 
Jahre in ein Krähtwinkel (dev Gedanke empört) und jeht 
u, ob er darin eine Dmoll-Symphonie fertig ge 

racht.“ AU denen, die auch heute noch an der „Neunten“ 

Aergernig nehmen, feien des Weiteren folgende Schuman- 
niana als nee nrepcevra feierlichit debicırt (IL, p. 203): 
„Nur die Dmoll-Symphonie macht ihnen (manchen Leuten) 
noch zu Schaffen und fie fragen, ob fie denn eigentlich) 
nicht über die Grenzen bes —— hinaus 
inge. — Freilich fol man Beethoven nad) Zollen mefjen 
u König Lear’fchen aber gewiß) und das Studium 
der Partitur thut das Uebrige.” — 

In demjelben Aufſatze („Fragmente aus Leipzig“) ift 
einer der allerichönften Ausfprüche über die neunte Sym- 


„Raro“ — dazu gehört aud „Voigt“, wohl an bie edle Freundin 
Henriette Boigt erinnernd. (/) Darüber jdreibt Schumann jelbit 
einmal feiner „lieben, quten Mutter" unterm 2. Juli 1834 aus 
Leipzig: „Meine Ehiffern im der Zeitfchrift find: 12, Euſeb. Fn., 
Rloreitan. — Du fannit eben, dak ich ber fleihigfte gewejen bin.‘ 
ef. Slara Schumann: AJugendbriefe von Rob. Shumann, 
Leipzig 1885, p. 244. — Ferner in einem Briefe an Dr. Töpten 
unterm 18. Huguit 1834: „Mit Zahlen unterichrieb’ ich mic 
felten; ijt’8 aber, jo find die Zweien meine, aljo 2, 12, 22, 32 
u. ſ. f.“ — Bol. F. Guſtav Janfen: Rob. Shumann’s 
Briefe. Neue Folge; Leipzig 1886; Nr. 21.—H. Erler giebt uns 
nun in feinem bereits erwähnten ShumannsWerfe (I, p. 231) 
noch ‘er Anmerkung: „Auch mit andern Ghiffern: 13, 14, 22, 
23, 32, 39 £., #2, B;. finden ſich feine (Schumann's) Beiträge in 
der Zeitichrift gezeichnet.” Duelle?! 





phonie enthalten. In Anbetracht, daß auch bei Beetho- 
ven nach Vorführungen feiner Werke die Gardinalfrage 
war: „Wie waren die Tempi“? gewinnen biefe Er- 
üffe der —— Schumann-Seele ein noch höheres 
Sntereffe Wir fefen aljo dort (II, p. 214): „Den Be: 
ſchluß machte die 9. Symphonie von Beethoven. Das 
unerhört ſchnelle Tempo, in dem der erfte Satz geſpielt 
wurde, nahm mir geradezu die ganze Entzückung, die man 
ſonſt von dieſer —— Muſik zu erhalten ge— 
wohnt iſt. Dem dirigirenden Meiſter gegenüber*), der 
Beethoven fennt und verehrt, wie fo leicht Niemand wieder, 
mag diefer Ausspruch unbegreiflich erfcheinen, und endlich, 
wer könnte hier enticheiden, als Beethoven jelbft, dem 
dies leidenschaftliche Treiben des Tempos unter Vorauss 
ſetzung eines mafelfojen Vortrages vielleicht gerade Recht 
gewejen. So muß; ich denn diefe Erfahrung, wie fo manche, 
zu meinen merfwürdigften mufitaliichen zählen, und mit 
einiger Trauer, wie ſchon allein über das äußere Erſchei— 
nen bes Hönften ein Meinungszwieipalt entitehen kann. 
Wie ſich aber freilich im Adagio alle ——— 
aufthaten, Beethoven wie einenaufſchwebenden 
Heer zuempfangen, dvamodte man wohlalle 

lfeinigfeiten der Welt vergefjen und eine 
ne von Jenſeits die Nachblickenden durch— 
ſchauern.“ 





Zur Erinnerung an Franz Liszt. 


Bolljländiges Verzeichniß ferner faämmtlihen (im Drud 
erjdienenen) mufitalifhen Werte. 
Bufammengejtellt 
von August Göllerich. 
(Fortfegung.) 

XL Werte für Pianoforte vierhändig. 

» „Noeturne“, 

- „elt-Gantate, componirt für die Jnaugurations » Feier 
des Beethoven⸗ Denkmales und unter des Componiſten 
Direction aufgeführt in Bonn am 13. Auguſt 1845. Text 
von B. &. B. Wolf*). [Erfte Beethoven « Eantate.) 

— „Beihnahtö-Baum“ Zwölf Elavierftüde zu- 
meijt leiter Spielart. [Seiner Enkelin Daniela 

5 (Fhode-) Bülow gewidmet.) 

. Deft 1. 

3, „Psallite“. Altes Weihnachts-Lied. „Ein 

Heines Kindelein liegt in dem Krippelein. Alle lieben 

Engelein dienen dem Kindelein“.) 

.D Bein e Racht!“ Beihnachts-Lied nad) einer 
alten Beije. 


mo 


5. „Die Hirten an der Krippe“. („In dulei 
jubilo“,). 
6. „Adeste Fideles*. (Oleichſam als Marſch der 
heiligen drei Könige.) 
7—10. Heft I. 
7. „Scherzofo"”. (Man zündet die Herzen des Baumes an.) 
8. Carillon. 
9. Schlummer⸗Lieb. 
10. Altes provengalijhes Weihbnadts-Kied. 
11—14. Seit IL 
11, „Abend-Gloden“. 
18. Iimparıte (& Comel Abrdayi) {7 * 
Ungari one ränyi). (Tempo di Mareia. 
14. Polniſch. (Mazurka,) ” ai 


XI. Pianoforte-Begleitungen zu Declamirten Gedichten. 


1. „Zeonore”. Ballade von G. A. Bürger. Mit 
melodramatifcher Pianoforte-Begleitung zur Declamation. 


*, Anftrumentirt von Ncadim Haft, 
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Eine fpätere Aufführung der „Neunten Sy 
durch denjelben Dirigenten befriedigte Schumann weit 
mehr Es war am 11. Februar 1841 im einem Goncene, 
welches nur Beethoven enthielt. Ueber die Neunte heißt 
es dort (IV, p. 86f.): „Noch ftand uns die 9. Symphe 
nie bevor. Scheint es doc), als finge man am, endlich 
einzufehen, daß in ihrdergroße Mann jein Größ 
tes niedergelegt hat. So feurig erinnere ich mih 
nie, daß fie früher aufgenommen worden wäre. M 
biefem Ausſpruche wollen wir viel weniger dem Werke, als 
dem Publikum ein Lob jagen, denn jenes fteht über Alles: 
fo oft ift dies Schon in unferen Blättern ausgeſprochen wer 
den, daß wir nichts weiter darüber zu jagen Dir 
Ausführung war ganz vorzüglid) lebendig. Shen 
hörten wir einen Ton, beiten Bedeutung Mendelsjohn: 
Blick auf das Schärffte gefaßt, den wir früher nie fo be 
beutend hervortreten gehört; das ainsige d einer Rai; 
pofaune macht dort eine erftaunliche Wirkung umd giebt der 
Stelle ein ganz neues Leben; man vergleiche die ‚Partitur 
©. 66, Tact 3; ©. 74, Tact 8." 

So viel über bie einzelnen Symphonien. 


*) Es ijt Felix Mendelsfogn- Bartholdy. 
(Fortfegung folgt.) 


2. „Dertraurige Mönch“. Ballade von N. Lenaı 
Mit melodramatiſcher Pianoforte-Begleitung zur Dede 
mation. (An Frau Franzisfa Ritter, geborene Wagner.) 
„Der blinde Sänger”. Ballade vom Grafen Alert 
Tolſtoy. Mit melobramatifcher Mufil-Vegleitung. 

„Des todten Didhters Liebe”. Gedicht (avi 
Alerander Petöfi) von Mori Jolai. Dit melodreme: | 
tiſcher Mufit. 


3. 
4. 


XII. Clavier⸗Schule. 


1. Erfter Theil: „Uccord» und Scalen-ödule. 
2. —— Theil: Octaven-Schule. 
3. Dritter Theil: Triller- Schule, 


NB. Bis zum Herbſte 1887 erichienen hiervon folgende 1? 


Hefte unter dem Titel: „Tehnifhe Studien für Pianoforte“ 


Heft I: Uebungen zur Kräftigung und Unabhängigkeit der cin 
ge Ringer bei jtilljtehender Hand und Accorbitubdien. 
Heft HI: Borftudien zu den Dur- und Moll-Scalen. 
Heft IT: Scalen in Terzen, und Serten-Lage. Springende od 
durchbrochene Scalen. 
Heft IV: Chromatifche Scalen und Uebungen. Scalen in der 
Gegenbewegung. 
Heit V: Nepetirende Terzen, Quarten und Segten mit verſche 
benem Ringerfag. Scalenartige Zerzen-Webungen is 
gerader a und in ber Öegenbeivegung. Unarter 
und Serten-llebungen. 
Heft VI: it ol und chromatiſche Scalen in Terzen mm 
exten. 
Heft VII: Sert⸗Accord⸗Sealen mit verſchiedenem Fingerjag. Sprit 
gende oder durchbrochene Sealen in Terzen, Segten 
= Sertaccorben. Ghromatische Terzen, Quarten und 
erten. 
Gebrochene Octaven. Springende ober burdbroden 
Drtan-Scalen. Accordſtudien. Triller in Terzen, Sexten, 
Duarten und Octaven. j 
Berminderte Septimen -Accorde. Uebungen bei il 
ftchender Handhaltung. Arpeggien oder gebroden 
Aecorde. 
Gebrochene Accorde mit verſchiedenen Fingerſähen dert 
alle Dur: und Moll-Scalen. 
Arpeggien in Terzen und Serten mit verjchiedenen 
Singerfag. 
Dctaven » Uebungen mit verſchiedenem Fingerfap um 


Accordsllebungen. 


Hejt VII: 


Heft IX: 


Heft X: 
Heft XI: 
Heft X: 


Nachtrag. 
JE. Werte für Gefang und Orgel. 


23. ax vobiseum!* Motette für 4 Männerftimmen 
entweder Soli ober im Ehor). [Dem Straßburger 

ännergefang unter er des Herm Gapellmeilter 
Bruno Hilpert gewidmet. Weimar, April 1885.) 
„Qui Mariam absolvisti et Latronem exau- 
disti. Mihi quoque spem dedisti.“ („Du hait 
Maria mild begnadigt und den Schächer noch am Kreuz 
erhört — mir hajt du aud Hoffnung gegeben!“ —) 
(Bariton-Solo und gemijdter Chor —— (Weimar, 
Auguſt 1885.) 


IV. Werte für Geſang und Clavier. 


Crux, Hymne des marinsavece AÄntienne ap- 
en du Saint-Pöre Pie IX. Paroles 
1 
1% 


* 


89. 


ateiniſch und franzöſiſchj de M. Guichon de Grand- 

ont (Commissaire ral de la Marine). ee 
Ghor ohne Begleitung (unisono, dann 3- und 4 jtimmig), 
Frauen» oder Finder» Chor mit Piano (unisono, dann 
3 und Aftimmig) oder Frauen-, Kinder- und Männer- 
Chor unisono.] 


Recapitulation. 
Erjte Abtheilung. 
SOriginal:-Gompofitionen. 


. Werle für Ordeiter. . » - - » 
Werke für Geſang und Ordeiter . 
Berle für Gejang und Orgel . 
Werte für Geſang und GElapier ——— 
Werte für Männer-Gefang ohne Begleitung 
Werke für Pianoforte und Ordeiter. - : . 
Werke für Violine und Bianoforte . . » . 
ür Cello, Binnoforte, Harje und Harmonium . 
erte für Orol -: 2 > 2 2 nn 
. Werte für ——— zweihändige 151 
Werte für Pianoforte bierhündig.. 14 
Pianoforte-Vegleitungen zu deelamirten Gedichten 4 
Clavier⸗Schule in drei Theilen I. 2 2 ne 3 
Summe der DriginalsKompofitionen 395 


34 
50 
24 
89 
15 
3 
2 
1 
5 


EhrsREia<an 


Productionsbewegung des deutfchen Mufikalien- 
marktes im Auguft 1887. 


Eine ſchaffensluſtige Schaar von über 400 Tonjegern forgte für 
die muſi kaliſche Zufuhr des Monats Auguft, und zwar in der aud- 
a Weiſe, wie ſich fofort zeigen bürjte. 

ie Initrumentalcomponijten find babei in der großen Mehr: 
heit: 231. Ihnen gegenüber vertreten 188 Tonjeger das voca- 
liſtiſche Gebiet. 

Bie viel Werke famen nun im Auguft auf ben Novitätenmarkt 
in Leipzig? 

Der „Muſilaliſch-litterariſche Monatsbericht” der Firma Friede 
rich Hofmeifter giebt uns in feiner Auguft-Rummer das Diaterial 
unmittelbar unter die Augen. 

Da ift zuerſt die Mufit für Orcheſter: 10 Werke von 9 Ton 
ſehern. Streichorche ſtermuſit iſt durch ein einziges Opus vertreten. 
Sarmoniemufit ward von 18 Eomponijten in 17 Werfen vorgelegt. 
Ein Arrangement aus Schumann's „Genoveva” bringt auch die 
Hornmufit zur Geltung. Run die Sreihmufit. Der Werte jind 14, 
der Eomponijten 12. 

Se zwei Werke für Blas- und für Schlaginftrumente repräjen- 
tiren bie betreffenden weiteren Rubrilen. Dort zwei Componiften, 
bier nur einer, 

Aber die Zither! Schon wieder 34 Werle von 24 ſelbſtändigen 
een) eingerechnet ein Zither⸗ Album von ungezählten Ton- 

Be 


rn. 

Die Pianofortemufit ſtellt folgendes Eontingent. Muſilk für 
Tianortforte mit weg 33 Werte von 27 Eomponiften; Mufit 
für zwei Bianoforte: 2 Werte von eben fo vielen Meiftern (Karl 
Reinede und Richard Wagner); ——— 21 Werke von 
13 Eomponiften; vierhändige Ouverturen: 1 Berk; Zweihändiges: 





101 Werke von 70 Meiftern oder jolchen, bie es werden möchten; 
Tänze: 24 von 23 Componiften; Märſche: 18 von 17 Componiften ; 
Melodramen: 4 von 2 Meijtern; Lehrbücher: 2 von 2 Autoren. 
Summa: Nummern Pianofortefadhen! . 

Die Orgel wird durch 6 Werte von 5 Componijten vertreten, 
die Mufit für Harmonium durd 8 Werfe von 6 Tonjepern. 

Nun die Bocalmufik. j j 

Die Kirhenmufit eröffnet den Reigen mit 24 Nummern von 
2 Meiftern. Mebritimmine Geſänge folgen, 81 an ber Zahl von 
40 Tonjepem. . 

Die Opernmufit — 5 Werfe von eben jo viel Componiſten — 
bildet bie nũchſte Rubrif. 

Sologefänge mit Pianoforte und einem anderen Inſtrumente 
wurden 2 von 2 Componiften, foldje mit Pianofortebegleitung allein 
aber 138 von 107 Tonſetzern eingeliefert. ; 

Es ſcheint, daß es den Componiſten trog ber üppigen Vegeta— 
tion des deutſchen Liederdichterhaind noch am guten „banfbaren’ 
Texten mangelt Wie käme es fonft, daß fich —— Tonfeger 
an Terte, wie Goethes „Erlkönig“‘“ und an ben Bauliner - Sarg 
„Noch ift die blühende, goldene Zeit” und das uralte „Leiſe rauſcht 
es in den Bäumen“ immer wieder heran machen? Notandum: 
Franz Behr iſt noch nicht am Ende; er jleht joeben bei Op. 383. 
Und dabei lautet fein Text auch noch: „Warte nod ein Heines 
Weilchen!“ 

Geſänge mit Zither fehlen auch nicht Es kommen 3 Werte 
dieſer Urt von 2 Componiſten zur Regiſtrande. Die Geſang— 
ſchulen und Geſangslehrbücher find durch 11 Werfe von 8 Berfaj- 
fern tepräfentirt. 

Buͤcher und Schriften über Mufit und Tanz machen mit den 
Tertbücern und den Wbbildungen den Schluß. Dort 14 Weite 
von 12 Berfaflern, bier 2 Libretti von 2 ungenannten Dichtern und 
2 Reproductionen von Driginalgemälbden. 

a3 Facit ift eine Gejammtzahl von 578 Nummern oder 
Werken (gegen 453 im Julimonat), und zwar: 

Snjtrumentalfahen: 301 (darunter PBianofortemufit in 206 
Nummern!). 

Bocalmujif: 259 Nummern. 

riterariſches und Artiftiiches: 18 Nummern. 

(Leipz. Tagebl.) 


Lorrejpondenzen. 


Petersburg. 

Unferem Eoncertberiht müſſen wir noch einen Ueberblick über 
die Künftler-Eoncerte anſchließen. Zunächſt war e8 ber hochbegabte 
Eugen d'Albert, welcher mit feinen drei Goncerten einen durch— 
ſchlagenden und wohlverdienten Erfolg hatte; alsdann hatte einen 
eben jo großen Erfolg unfere berühmte Landsmännin Frau U. 
Eifipof — diejelbe spielte im zwei überfüllten Goncerten viele 
Eompofitionen ruſſiſcher Autoren, was leider nod zu jelten vor- 
fommt. Much die beiden Toncerte der jugendlichen und höchſt talent» 
vollen Bioliniftin Arma Senkrah (mit dem Bianijten Liebling) jind 
zu erwähnen, jedoch nur als fünftlerifcher Erfolg, weil die jugend» 
liche Künftlerin noch zu unbelannt war bei und Beſondere Er: 
mwähnung verdient bas höchſt gelungene Concert einer wenig be 
fannten, aber bedeutenden Bianijtin Frl. Nanonetiewitich, einer frühe: 
ren Schülerin von A. Henjelt und Fr. Yiszt, melde in letzterer 
Zeit aud bei H. von Bülow ſtudirte. Desgleihen hat die be 
fannte und talentvolle Bianijtin Frl. Wera Timanoff ebenjalls ein 
jehr gelungenes eigenes Concert gegeben. — Es find noch zu er- 
wähnen die Concerte des hervorragenden Pianoforte-Birtuojen N. 
Siloti, des jugendlichen Pianiften Lamond, der berühmten und aus- 
gezeichneten italieniſchen Goncertfängerin Alice Barby. Alsdann 
find noch in unſerer Salfon-Ehronik zu verzeichnen: Das „batrio- 
tiſche“ Concert, in weldem die Pianiftin Frl. M. Remmert die 
ungariſche Phantafie von Liszt vortrug; ein Kirchen-Concert unter 
Leitung bes Organiften Brof. L. Homilius; ein Concert des Stu- 
denten · Orcheſters unter Leitung von G. Dütſch; die Aufführung des 


„Liedes von der Bode” von M. Bruch durd den Petrisßejang- 
verein unter Prof. 8. Homillus und das Concert von Frau M. 
Benua mit vorwiegend rujfiihem Programm. 

Ueber die Thätigleit unferes Hofoperntheaters läßt ſich wenig 
Erfreulihes berihten. Zunächſt müflen wir des 5Ojährigen Jubi— 
läums unjerer Nationaloper: Glinka's „Das Leben für den Zar’ 
gebenfen; ein Ereigniß, welches zum erften Male bei uns in Ruf- 
fand vorfommen konnte, weil unfere Mufif ja noch feine Vergangen- 
beit bat, und deshalb matürlic; gefeiert werden mußte. Es wurde 
diefe geniale Oper zum 577. Male gegeben an diefem Abend; die 
Aufführung war künſtleriſch mittelmäßig zu nennen, mit Ausnahme 
der ausgezeichneten Leiftung unferes prächtigen Orceiterd. Erhöhte 

Preiſe und die Anwejenheit der gefammten faijerlihen Familie, ſo— 
wie der huldvolle, Herzliche Empfang der Schweiter des Compo— 
niften, Frau Schejtafow, jeitens Sr. Majeftät, zeichneten dieſe Feit- 
voritellung ſehr vortheilhaft von den üblidhen aus. Zwei neue 
Opern lamen zur Wufführung: „Harold“ von Napropnif und 
„Mehpiſto“ von Beito; legtere Novität ift ſchon oft im Auslande 
befprodhen ‚worden, deshalb will ich mich nur auf Bemerkungen 
über die eritere beſchränken. Das Sujet biefer Oper iit gänzlich 
dem Drama gleihen Namens von Wildenbruch entlehnt; das Texte 
buch iſt fehr gedehnt und vermwidelt, obgleich dramatifh und für 
einen Operntert fehr geeignet, Kürzung und Vereinſachung ift aber 
nothwendig. Der Autor der Oper, unſer ausgezeichneter Opern» 
dirinent, eim erfahrener und umfichtiger Componift, bejigt leider 
wenig Originalität, noch weniger Wärme und Empfindung; fein 
Schaffen läßt falt, zündet nicht, geht nicht zum Herzen. Deshalb 
wählte er aud) einen Text, welcher ihm Gelegenheit zu zahlreichen 
ſeeniſchen Effecten bot: zwei Märſche, zwei Tobtenämter, zwei 
Nacyefcenen, viermal Glodengeläute ꝛc. Alles diejes ift mit großem 
Geſchick gemacht, effectvoll, oft biendend, ſtets wohlklingend, jedoch 
ohne Originalität und fann deshalb das Interefje der Zuhörer für 
die Dauer, aljo für einen ganzen, fangen Abend hindurch nicht auf 
der nothiwendigen Höhe erhalten. Die Oper it im Stile Wagner'- 
jder Opern componirt, bat ihre zwei Leitmotive und enthält 
meiftens Recitative (1. Act). Die Muſik iſt der Sandlung im All⸗ 
gemeinen gut angemefjen und meifterhaft injtrumentirt. Es fehlt aber 
an Sharakterijtit der Perjonen; die Verwendung eines „Iprechenden‘ 
Knaben iſt nicht zu rechtfertigen, obgleich jeine Perfonalität mehr 
aelungen ijt. Im Ganzen machte die überaus lange Oper einen 
monotonen Eindrud und fonnte feinen durchſchlagenden Erfolg 
erringen troß ihrer in jeder Beziehung meifterbaften Aufführung. 
Der ruffiihen Nationaloper läßt ſich diefes Wert in feiner Hinficht 
anreihen. 

In unjerem Confervatorium find große Veränderungen bor= 
gegangen. Der Austritt C. Davidoff's und der Wiebereintritt W. 
Rubinjtein's, des Gründers der Anftalt (nadı 20jähriger Abweſen- 
heit), iſt ein mweittragendes Ereigniß. In den legten 20 Jahren 
haben jich die Verhältniſſe im Mufilleben Ruflands bedeutend ver- 
ändert; damals hatten wir ausſchließlich Muſikſchulen nöthig — 
jegt brauden wir Concertinjtitute; denn wie fol man ernitlich und 
mit Liebe die Kunſt erlernen, welche man nicht fennt; wie ſoll man 
Muſik lieben und verſtehen lernen, wenn man feine Concerte be— 
jucht oder bejuchen faun? Denn in der Pädagogik allein lebt doch 
niemals die Kunſt ſelbſt — ihr Centrum ift das Concert und die 
Oper. Im biefe Verirrung war man aber bei und, befonbers in 
den lepten Jahren, verfallen. Pädagogiſchen Zweden wurde Alles 
geopfert und natürlich wenig erreicht. Glänzend begabte Eonjer- 
vatoriumjchüler verfümmerten nad ihrem Wustritte wegen Unmög- 
lichteit einer weiteren Fortentwickelung auf dem Koncertpodium, 
weil dasſelbe ja beinahe gänzlich fehlte. — ept wird eine neue 
era in unferem Kunſtleben beginnen; es werben zablreihe Or«- 
heiterconcerte entiteben, e8 werben namentlich ruſſiſche Componiſten 
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gepflegt werden und inländiiche begabte Virtuoſen werden ihre Ber: 
wendung finden und ſich ihre Fortentwidelung ermöglicen. Je 
Sogar eine Privat-Opernbühne (National-Oper) fol entitehen (nı% 
Beſchluß A. Rubinſtein's), melde ausſchließlich Opern tuffiher 
talentvoller Autoren (deren bereits über 50 vorhanden!) aufführen 
fol. Diefe Opernaufführungen werden nidjt blenden durch Brad: 
infeenirung, aber durch gute, mufitalifch ausgezeichnete Ausführues 
werden fie fich bejtimmt ein Hinreichendes Publikum ſchaffen, wel. 
ches hauptfählih um der Mufit willen dieſe Opernvorſtellungen 
bejuchen wird. — Am 8./20. September wird unfer Conſerbatorium 
bereits fein 25jühriges Jubiläum feiern. 

Der Austritt der Frau Sophie Menter aus bem Lehrer: 
collegium wurde unvermeiblih, weil Anton Rubinſtein verlangte, 
dah die berühmte Pianiitin ihren Unterricht ebenfalls am 1./13. Sep 
tember beginnen follte, wie alle übrigen Profeſſoren, nidt aber 
erſt im November, wie es ber frühere Contract zulieh. Der ge 
rechten Forderung des neuen Director wollte Frau Menter jih 
nicht unterwerſen und reichte ihren Abjchied ein. — Es werben jih 
wohl noch mande im Intereſſe der Anjtalt erforderlichen Neuerun- 
gen beim Beginn des Unterrichts herausſtellen; namentlih in Be 
zug auf ben Geſangs-⸗Unterricht, welcher noch nicht hinreichend be- 
friedigende Refultate ergiebt. 

Ruffifhe Muſit im Belgien und Holland. Am Brüße 
haben mehrere Goncerte ftattgefunden, in welchen Eompofitioner 
ruffiiher Mutoren zur Muffügrung kamen. Zunächſt gab der 
„Cerele artistique et litteraire* am 11. Januar ein Concert, 
weldes ausſchließlich den Werfen C. Cui's gewidmet war; da: 
Programm hatte: Suite concertante, für Violine und Piansfer: 
(Herren Marfif und Pugno aus Paris als Solijten); 6 Stüde aut 
ben „Douze Miniatures pour piano“; „Petite Suite“ für Pien 
forte und ®ioline; Deux morceaux für Violine mit Pianoforte 
Begleitung; drei Stüde aus der Pianoforte- Suite (fr. Liszt ge 
widmet); drei Stüde für Pianoforte (aus dem Hefte „Quatre 
morceaux“, Th. Zejcetizfy gewidmet); Trois Valses pour piano 
(an S. Menter); neun Lieder, gefungen von Mme. de Bigne — 
Das zweite große DOrceiter-Concert fand im Theater La Mos- 
naie am 23. Januar jtatt umter Leitung des Operndirecien 
Dupont. E3 war das zweite ber alljährlidyien vier Concerts popu- 
lairs; fein Brogramm: Einleitung und bie erfte Hälfte des 2. Acie⸗ 
ber Oper „Angelo“ von €. Cui. Tänze aus der Oper „Le pr- 
sonnjer du Caucase“ von C. Cui; DOrientalifhe Symphonie (Autar) 
von Rimsky ;Korſalow; Lavatine aus der Oper „Fürſt Igor“ und 
„Steppen-Sfizze" von Borodin. Zum Schluffe des Concerts murd: 
Rubinſtein's „Dmitri Donstoi”-Duverture gefpielt. 

In Lüttich Hat ſich jogar ein Verein gebildet unter dem Namen 
„Cercle musical russe“, welcher jid) die Pilege moderner ruſfiſchet 
Mufit zur Aufgabe gejtelt. Diejer Berein gab ein Concert, in 
welchem ebenfalls bloß Kompofitionen von Borodin und Qui at 
geführt wurden: Ballade („Das Meer) für Gejang umd Pian«- 
forte; Chor und Tänze aus der Oper „Fürſt Igor’ bes Eriteren: 
„Nadıt am Meere”, Ehor a cappella, Berceuſe und Scherzo rastiqur 
für Violine und Pianoforte, Tſcherkeſſen Lied und Duett (aut 
der Oper „Gefangene im Kaukaſus““), Chor» Tarantelle aus der 
Oper,, Angelo“, Die belgijche Prefje, welche dieje Concerte jebt 
ausführlid) beſprochen hat, erwies ſich ala hörhft liebenswürdig aller 
diefen Autoren gegenüber. — Wir können noch hinzufügen, dab in 
Lüttich am 5, April im Goncert deö Bereins „Libre Emulstios“ 
ebenfalls einige Werke von Borodin aufgeführt wurden: Andandt 
aus ber 2. Symphonie (Hmoll), „Petite Suite“ für Pianofort, 
Recitativ und Arie aus der Oper „ürft Igor’ umd „Steppew 
Skizze“. 

Huch in Holland, namentlich in Amfterdam, hat der Ruf 
director Herr Julius Röntgen in der Gefellihaft „Felix meritis‘ 












ert am 21. Januar recht viel ruſſiſche Muſik erfolgreich zur 
rung gebradt: Serbiſche Phantajie von Rimsfy-Sorfafom; 
Steppen⸗Sklzze von Borodin; Lieder von Borodin und Eui; Brud)- 
ftüde aus der Oper „Der Gefangene im ſtaukaſus“ von E. Eui; 
Tänze, Tiherlefien » Lied, Frauenchor des 2. Mctes, Ariofo der 
Mariam, Sertett mit Chor (Finale des 2. Actes) und die erſte Sym- 
phone (Esdur) von U. Borodin. — Schon früher war die Ordefter- 
tarantelle und der Feſtmarſch von C. Cui dort gehört worden. 

Die Prefje war auc hier unferen höchſt talentvollen Autoren 
günjtig und dankte dem Mufildirector Röntgen für die Befanntichaft 
mit den Werten dieſer unferer rufjischen Componiften (fiehe „Niews 
van den Dag‘‘); es mwurben ſämmtliche Werke genau beſprochen 
und ihre Mutoren ſehr trefiend cdharalterifirtt. — Es wurden nod 
mehrfah Werte ruffifher Componiſten in Amfterdam gelegentlich 
aufgeführt, jo 3. B. am 3. Februar in den Goncerten für claſſiſche 
Muſit „Paleis Orkest“, die Gsdur-Symphonie von Borodin, unter 
Leitung des Hrn. Mufildirector Konen; am 13, Februar in ber 
Gejellichait „Orkest-Vereenigung“, unter Mufifdirector Wedemener, 
die 2. (orientalifche) Symphonie „Autar“ von Rimshy- Storjalom 
und die Ordhejter-Tarantelle von E. Uni. — Das „Amsterdamsche 
Dagblad“ und das „Algemeen Handelsblad“ bezeidjneten das 
legte Concert als das „bedeutendſte“ in der Saifon. 

Es wäre nun jehr wünſchenswerth, daß aud in anderen 
Ländern, hauptjächlich in Dänemark, England und Amerifa, häus 
fipere Verſuche gemacht würden, rufjiihe Componiiten der mo- 
bernen Schule zur Aufführung zu bringen; es würde fo mand)es 
Bert von €. Cui, Borodin, Riméky-Korſalow, Balafirem, Glafu- 
ro, Liadoff und Muſſorgsty durchſchlagen und den Zuhörern edit 
fünftlerifche Genüfje bieten. Nun, mit der Zeit wird es ſchon aud 
dahin fommen! W. Bessel. 


Wien. . 
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Der zwanzigite Kretſchmann' ſche Abend jiellte ein Ebur: 
Präfudium für volljtändiges Orcheſter des hier jehbaften Orgel- 
ſpielets Joſ. Vodner an feine Spike. Als geiangsführende 
Stimmen treten hier theils das Streihordejter, theils die Harfe 
auf. Diefes Opus bekundet ohne Frage eine beträchtliche Sapes- 
gewandtheit und eben jo regen wie glüdlih und geſchickt treffenden 
Orcheſterfarbenvertheilungs- und Steigerungsfinn nad Seite einer 
gut Mappenden Außenwirkung. Nur liegt dem Ganzen ein jchr 
oft gehörtes Thema zum Grunde. Und das Opus entartet jehr 
häufig in fühliches Geflingel und Getändel. Die an das ſoeben 
erwähnte Tonftüd geichloffene Duverture zu der uns bisher unbe- 
fannt gebliebenen Oper: „Quintin Mefjis, der Schmied von Ant- 
werpen“, eine Arbeit deö von dieſent Orcheſtervereine jhon öfters 
aus jeinem Dunkel hervorgeholten Componiſten Krieninger, giebt 
fh, ihrem Gefammtverbande entHeidet, als eine ganz hohle, pot» 
pourriartig aus einzelnen Gebantenipänen wenig bejagenden In— 
daltes zufammengelleifterte, übrigens nicht eben ungeſchickte joge- 
nannte Gapellmeifter- oder Routiniſtenmache zu erfennen. Mozart'& 
erite Arie der Königin der Nacht wurde hierauf von einem Fräul. 
Vepina Alberi mit unverantwortliher Hinweglaffung des diefer 
Arie vorangehenden Recitativs und mit unreinem Tonanfage, 
zahlloſen amderen Unarten und ganz verfehlter Phrafirung ge- 
boten. Auf ganz ähnliche Art verfündigte fich diefelbe Kehle an 
„Schum ann's „Frühlingsnacht“ und an Rofjini's Amoll- 
Tarantella“. Hieran ſchloß ſich Mendelsjohn’s Hmoll-Capriceio 
für Clavier und Orcheſter (Op. 22). Die Capelle gab bier, ein 
maßlos überhaftetes Zeitmaß abgerechnet, Beachtenswerthes im 
Hindfide auf forgjältigen Vortrag, Auch die Bertreterin des 
Hlügelpartes, Fr. Hedl-Maier, fand fich ziemlich gewandt, jtellen« 
weile auch finngemäh betonend, mit ihrer Aufgabe zurecht. Nur 
Ipielte fie den Hdur-Einfeitungsfag harpeggirt, jtatt accordmähig. 
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Ueberdies entſtellte dieſelbe die Uebergangsperiode zum Ddur— 
Allegrothema durch eine womöglich mod; raſchere Temponahme, 
als dieſes ſelbſt ſordert, und als alles ihm Borangegangene und 
Nachſolgende ausgeführt wurde. Kraft ſolchen Verfahrens legte ſich 
denn das ganze Tonſtück fälſchlich als ein im äußerſten Tempo 
rubato hingejtelltes phantaftifch- freies Weſen dem Hörerkreiſe dar. 
Eine mit der Katalogäziffer 183 bezeichnete, merfbar aus Mo— 
zart's frühefter Jugendzeit ſtammende Gmoll-Symphonie — nicht 
zu verwecjeln mit bem aus bes Meifters lepten Jahren herrühren⸗ 
ben gleidhtonartlichen Werle — gab ſich als ungemein Mangfriiche, 
doch im Äuferjt Imappe, aller eigentlichen Durhführungsfäge ent- 
beärende Form gehüllt, zu erlennen. Abgerechnet einige Uneben— 
heiten der Holgbläfer, wurde das anziebende Opusculum auch allen 
Mufitern zu Dante und zu wahrer Freude gereichend bargeitellt. 
Diefen — wie man jieht — anreqgungsreihen Muſikabend been- 
dete eine gewiegt-Fünftleriiche Darftellung der mit der Opuszifier 62 
beiegten fünfjägigen Ebur- ‚Serenade” Bollmann’s für Streich— 
orcheſter. Es ijt dies ein Werk, in dem ſich geiftvolles Stimmungs- 
weſen mit vielfacher Kunftarbeit aller Art auf das Innigſte durch— 
dringt. 
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Die im vergangenen Concertjahre jo bucchgreifend jiegesglüd- 
lid) durch zwei gewiegte Mufiter, Namens Kranz Köftinger, 
zweiten Lenker unjeres „Singvereines”, und durh Dr. Robert 
Hirichfeld, einen Mann gründlichiten muſikgeſchichtlichen Wiſſens, 
jeit Kurzem auch bejtallten Proſeſſor der Mufithijtorie an unjerem 
Confervatorium, angebahnten „mufitalifhen Renaijjance- 
Abende” find in cben beſprochener Saifon — mur leider ſchon gegen 
deren Neige — wieder in das Leben getreten. Die eben genann- 
ten waderen Kunſtlämpen haben fich mämlich mit dem erit jüngit 
unter Prof. Epftein’s Schilde erjtandenen Wiener Zonfünftler- 
vereine”, und mit eimer jchon länger bier tagenden, „Arion“ be» 
nannten Männergefangsgenofienfchaft zu dem preiswiürdigen Zwecke 
des Wiedererwedensd der vornehmſten Meijterwerfe Altitaliens und 
Altdeutihlands verbündet. Die ergiebige Frucht ihres Strebens 
und Wirkens war ein aus einer längeren Reihe von a cappella- 
Chorliedern des Altmeifters Ludwig Senfl und au& einer der 
Dper „Hriadne” von Benedetto Marcello entnommenen großen 
„Scene gebildetes Concert. Dasjelbe wurde durch einen die Be- 
deutung der beiden eben erwähnten Meiiter licht: und geiſtvoll dar: 
legenden Bortrag de Dr. und Prof. R. Hirſchſeld würdig ein« 
geleitet. So gemwiffenhaft eingeübt, wie im eben gegebenem Kalle, und 
urfprünglih ſchon ausgeftattet mit allen nur mögliden Charalter- 
eigenſchaften des bald Findlic-unbefangenen, bald wieder tiefer- 
liegende Geiftes- und Gefühlsſelten durchklingen laſſenden Humors, 
wirkten Senfl's GChorgebilde zauberhait ergreifend, Benedetto 
Marcello's „Ariadne-Scene” athmet ein nicht wenig reges Stim- 
mungs · und überhaupt Dramatifches Leben. Wie die Darjtellung der 
fämmtlihen Chöre, war aud der choriicd-polyphone Theil der 
Wiedergabe diefer Marcello’jhen Spende eine ruhmmürdige 
That der beiden Singvereine, ihres jhon oben namentlich bezeich— 
neten und fachlich gewürdigten hochintelligenten Führers, und Hrn. 
Prof. Ludwig's, des Degleiters jämmtlicher Gefänge am Cla— 
viere. Die beiden hier beſchäſtigten Einzelfräjte: die Vertreterin 
Nriadne's, eine Fr. Parger, und der Darftellee Sileno 
Satyros, ein Hr. Gärtner — zwei uns bisher niemalö vor» 
getommene Soliiten — hätten ſich wohl ſtimmſchöner, tonreiner 
und weihevoller ihrer Aufgabe entledigen fünnen, als dies in der 
That der Fall gewefen. Dr. Laurenein. 
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Kleine Seitung. 


Tagesgeſchichte. 
Anfführungen. 


Gray, Concert der fünigl. ſächſiſchen Kammerſüngerin Frau 
Gliementine Schuch mit Frl. Marie von Körber, rt und 
Hrn, Fritz Nitter von Schreiner. , Den, wohin jo ſchnell“ von 
Ebd. Laſſen. „Mondnadt” von ft. dumann. „Die Belchrte‘ 
Br Clementine Schuch) von R. Volkmann. Eonate, Op. 57 

ti. Marie von Körber) von Beethoven. Arie aus „Der ſchwarze 

omino‘ (Frau Elementine Schud;) von Auber. „Kanzonetta“ 
von Salvatore Roſa. „Sandmännden‘ von Brahms. Zwiſchen 
uns ijt nichts geichehen” von Zarzydi. „Iſolden's Liebes-Lob von 
Wagner Liszt. „Mutter an der Wiege” von €. Löwe. „März- 
naht” von W. Zaubert. 

Guftrow. Zweites Concert des Gefangvereind unter Hrn. 
ohannes Schondorf. „Baulus von Mendelsjohn. Eoliften: Frau 
Schmidt⸗Köhne, Koncertfängerin, Berlin; Frl. Minor, Großherzogl. 
Hofopernjängerin, Schwerin; Hr. Otto Hingelmann, Goncertjänger, 
Berlin; Hr. Earl Hill, Großberzogl. Kammerjänger, Schwerin. 
Die Güſtrower Zeitung fchreibt: ie Baulus » ee bes 
Gejangvereins hatte einen im jeder Beziehung vollauf befriedigen 
den Verlauf. Das Orcheſter war durch Mitglieder des Schweriner 
Hojtheaters (unter ihnen ein jrüheres geſchähtes Mitglied der bie- 
figen Capelle, Hr. Donner, welcher das Kello-Solo am Schluß der 
2. Abtheilung mit befannter Meijterfchajt ſpielte) verftärtt. Die 
Chöre jowohl wie die Soli gingen ausgezeichnet und fanden eben fo 
wie die Leitungen des Orcheſters die —— Anerfennung des 
mit feinen Beifallsbezeugungen nicht zurüdhaltenden großen Mudi« 
toriums. Der Leiter des Vereins, Herr Johannes Scondorf, dari 
einen großen Theil des geipendeten Beifalls für ſich in Anſpruch 
schmen, denn feinem unermiüdliden, von edit künſtleriſchem Geifte 
befeelten Streben ift es ja zu banken, daß der Verein jo ſchwie—- 
rigen Aufgaben gewachſen it, daß die Aufführung ſich zu einer 
jo überaus — geſtaltete. 

Karlsbad. Symphonie-Concert der Eurcapelle unter Muſit- 
director U. Labitzky. Kriegsmarſch aus „Athalia“ von Mendela- 
john. QDuverture zu „Egmont” von Beethoven. Serenade Dmoll 
für Streidordejter, 36 (Manujaipt) von Julius von Be- 
liczay. _Borfpiel zu „Lohengrin“ von N. Wagner; Entr’acte, 
Loin du Bal jir Streidordeiter von E. Gillet. Symphonie 
&dur von Mozart. Weber Beliczay's Serenade jchreibt das Karls⸗ 
bader Badebl.: Der Componiſt, zu bejien berborragendjten Eigens 
ihaften es gehört, daß er die Stilgattungen jtreng auseinander 
zu halten veritebt, hat es auc bier meifterhaft verjianden, den 
Zerenadenton feitzuhalten. Jeder der vier Säge iſt in entiprechend 
fmapper Form —— und in jedem ein oder mehrere ausdruds- 
volle Gedanken wirdig durdigeführt. Sowohl was Rhythmik, Har— 
monit und thematiſche Arbeit betrifft, können wir die Faetur des 
Verfes mit volljtem Rechte als clafjijch bezeichnen. Dabei hören 
wir durch das ganze Werk liebliche zum Herzen ſprechende Melo- 
dien, jo daß wir mit grober Befriedigung den Ausſpruch wagen 
fünnen, dab Beliczay zu den Gomponiften gehört, „denen nod) etwas 
einfällt”. Die Serenade wurde von dem vortreffliden Streichor- 
ciejtertheile der Eurcapelle unter Yeitung ihres verdienjtvollen und 
uns wegen der Huffübrung der betreffenden Novität wieder zu Danf 
een Dirigenten, Hr. Wugujt Labitzth, in ausgezeichneter 
Weiſe —— und brachte dem Componiſten einen wohlver⸗ 
dienten vollen Erfolg ein. 

Leipzig. Motette in der Micolaifirde, Sonnabend, ben 
24. —— Nachmittags *,2 Uhr. Georg Vierling (Profeſſor 
in Berlin): Thurmdoral für Sitimmigen Chor, Gedicht von M. 
reif (neu). Dr. Ruſt: „Aus der Tiefe ruf ich, Herr!" Motette 
in + Sägen für Soli und Sitimmigen Chor (zum erjten Malc 
wiederholt). — Kirdienmufit in der Nicolaiticdhe, u © den 
25. September, Bormittagg 9 Uhr. Mendelsſohn: „Wie der 
Hirſch ſchreit“, Chor mit Orcheſterbegleitung. 

Zondon. Concert von Hrn. —* mit ben Vocaliſten 
Kl. Karin Lindften (Stodholm), Hrn. ®. de Monaco, Hrn, Francis 
Campbell. Chor des Londoner Conjervatoriums der Mufil. In— 
itrumentaliften: Bianco: Frl. Mathilde Lebell, Violine: Hr. J. 
Kornſeld, Violoncello: Hr. Mar Nieberberger, Harfe: Hr. Ober- 
thür. Direction: Hren. W. Ganz und Romili. Grand Trio (Nr, 2 
in Cdur) für Violine, Biolonccho und Harje von E. Oberthür 
(Hren. Rornfeld, Niederberger und Oberthür). Melodie „Ideale“ 
von Tojti (Hr. B. de Monaco). Piano-Phantafie aus „Don Gio— 


vanni” von Thalberg (Ar. Mathilde Lebell, Romanze und brien 
aus Othello von Rojjini (Frl. Karin Linditen). Fantaisie brillante 
für Harfe (Op. 35) von Pariſh-Alvars (Hr. Oberthür). Lied „The 
Soldier’s Talisman“ von €. Oberthür (Hr. — Gampbelil 
Violoncello - Soli: „Die Roſe“ von Spohr; Mazurla in — 
von Popper (Hr. Niederberger). Ich liebe dic“ von 
Grieg; „Per Svinaherde“, „Se högt deruppe mellan fjellen‘ 
(jchwedische Boltslieder) |Frl. Karin Lindjten). Sarfenjoli: „Pa- 
trouille“ (Marche caracteristique) von Haſſelmans; „Maud“ 
(äylie) von &. Oberthür (Hr. Oberthür). Chor: „ of 
vening“ von E. Oberthür. Elegie“ fir Violine von Ermit (ür. 
Kornfeld). Barcarole von Auccardi (Hr. B. de Monaco). Do 
für Piano und Harfe über Meyerbeer’s * von COber 
thür (Frl. Lebell und Hr. Oherthür). „A Fairy Frolie“, Canten 
für Soli und Chor von C. Oberthür. Solijten: Ari. Frames 
Vrideaux, Frl. Louiſe Arne und Hr. H. Wation, Direstor: &x. 
Sidney Shaw. Ber Daily Telegraph, die Morning Post, der 
Mercury und zablreihe andere Yondoner Journale bringen lobend: 
Beipredtiungen wohl über das Concert, wie über die Virtuoſitä 
und das Compofitionstalent des Hrn. Oberthür, welcher als eine: 
der erjten Harfenvirtuojen gefeiert wird. Seine Harfencompofitionen 
find jehr beliebt und erregen jtets großen Beifall. — Biertes 
Concert von Frau Fridenhaus und Hrn. Joſef Ludwig. Streit. 
Quartett in Esdur von Ditterädorff (Hrrm. I. Ludwig, 6. ® 
Eollins, Alfred Gibſon und Whitehouſe). Vocal-Duett ‚Der Abent 
von Tichaitowsty (Frl. Louiſe Phillips und Frau Faſſett). Sonata 
appassionata von Beethoven (rau Friclenhaus). Bartita in Dimol 
für Violine und Pianoforte von C. Hubert Parıy (Hr. I. Qudeis 
und Frau Fridenhaus). Andante und Finale aus dem Bielin 
concert Emoll von Mendelsjohn (Hr. J. Ludwig) WBocal-Durtte 
„Bchoes“, „What the birds say" von H. Eowen (rl. Louile 
Phillips und Frau Fajiett), Duintett in Esdur von Schumans 
(Frau Fridenhaus, die Hrrn. Joſef Ludwig, G. W. Collins, Al 
Gibſon und Whitehoufe). 

Reinerz. Duartett» Abend des Hrr. ©. Loewenthal. Duin 
tett (Ddur, Nr. 4) von Mozart. Ya Yeben, du biſt jchön, Mono 
log von Paul Geisler. Molto Lento (Sphärenmuſit) a. d. Cuar- 
tett in Emoll von A. Rubinftein. Duartett Nr. 2 (Dmol, Op. N 
von Ludwig Grünberger. Das Nllegretto mußte wiederholt werten. 

Speier. Läcilienverein » Piedertafel. VI. Goncert unter Hm. 
Mufildirector Rich. Sceiter. Die Jahreszeiten von Nojeph Hape 
Soliften: Frau Minna Baumann-Trilofi, Concertfängerin aus Frant— 
furt a. M. Hr. Paul de Möge, Koncertjänger aus Würzberg- 
Hr. Profefior Richard Schulz » Dornburg, Gejanglehrer an der fl 
Mufifihule in Würzburg. Die Schirbel'ſche Capelle aus Mann 
heim und die Orceftermitglieder bes biefigen Cäcilienvereins. 

Stuttgart. Verein für claſſiſche Kirchenmuſit unter ix. 
Prof. Dr, Faißt. Balfions-Mufit nad) dem Evangelium Battbäi, 
von Johann Sebaſtian Bach. Soliſten: Koncertjängerin rl. Hiler, 
Sal. Hofopernfängerin Frl. Hiefer, Kammerfänger Hrn. Schärh 
und Hromada. Königliche Hofcapelle, —— Dr. KR. Krauf 
1. Brüfungs » Concert im Conferpatorium. Goncert Nr. 6, Abu 
von Mozart (Frl. Hutchinſon). Concert Nr. 17, Adur von Mozart, 
Sap 2 und 3 (ft. Ben Largo und Allegro, aus dem Üom 


Lieber: 


cert Edur von Beethoven (Frl. Obriſt). Zwei Lieder (Arl. hei 
aus Hannover). Concert Nr. 9, Bbur von Mozart, Zap 2 umd’ 
ent. Weit). Concert Gmoll von Mojcheles, Satz 2 und 3 (fr. 
tiefinger). Zwei Solojtüde (Frl. U. Schmidt). Concert Nr. 16, 
Esdur von Mozart, Sag 1 (Hr. Barber). 2. Prüfungsconcert im 
Conſervatorium. Komcert Nr. 16, Esdur von Mozart, Sag 1, mir 
Eadenz von Hummel (Frl. Conrad aus Scranton |Penniyivanien ). 
Üdagio und Allegro für Violine, aus dem Concert in Amoll vor 
Biotti (Frl. A. Schund aus Trieft), Drei Sofojtüde (Hr. Diet 
aus Bejjungen» Darmitadt): Allegro agitato aus Kreisleriang 
von Schumann; Nocturne (Fdur) von Chopin; Rigaudon vor 
Raff. Zwei Lieder von Schumann (Frl. Stephany aus Men): 
„Er, ber Herrlichſte von Allen‘; „Du meine Seele, du mein Herz“ 
Drei Solojtüde (Frl. Rademadjer aus Mancheſter): Novelette (Fdur) 
von Schumann; Nocturne (Emoll) von Chopin; Tarantelle von 
Mosztowäti. Comcertftüd Op. 10 fir Violoncell von Julius Klen— 
gel (Hr. Hoyermanı aus Bremen). Sonate Op. 31, Wr. 3, Eedut 
von Beethoven (Frl. Kirdiner aus Hamburg). Recitativ und Arie 
aus „Die luſtigen Weiber“ von Nicolai (Fri. F. Müller aus Sıntt 
art). Concert Adur von G. Linder, Sap 1 (Hr. Grünwald as⸗ 
Stuttgart). 3. Brüfungs-Eoncert im Eonfervatorium. Chromatildr 
Phantaſie und Fuge von Seb. Bach (Hr. Saul aus Retgendorf bi 
Schwerin). Zrio für Elavier, Bioline und Bioloncell, von Hr. 
Gotthold Roth aus Marbach, Sap 1 und 2 (die Hrn. Roth, fiat 
aus Offenburg [Baden] und Kiefer aus Nürnberg). Bhantafie „Sow 


ne 
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venir de Mozart“ für Bioline von Ward (Frl. Preu aus Gtutt- 
gart). Zwei Lieber (Frl. Rademacher aus Mancheſter): „Lieblings- 
plägchen” von Mendelsfohn; „Du rothe Rof“ von Emil Steinbad. 
Phantafie Op. 159 über „Sei mir gegrüßt‘‘ für Clavier und 
Bioline von Schubert (Hm. Seller aus BWheeling [Birginien] und 
Find), Drei Soloftüde (Frl. Wagner aus Hamburg); Präludbium 
und Fuge, Amoll, für Orgel von Seb. Bad, für Pıanoforte über- 
tragen von Liszt; Nocturne Edur, Ballade Asdur von Chopin. 
Eoncert Nr. 1 Gmoll von Mendelsſohn (Emeit Scelling aus 
Philadelphia). Necitativ und Arie „Singt bem göttliden Propheten” 
aus „Der Tod Jeſu““ von Graun (Arl. Hiller ans Ulm). Concert 
Smoll von Raff (Hr. Frey aus Landau [RHeinbayern]). 

Weimar, „Missa solemnis* von Ludwig dv. Beethoven. 
Soli: Kammerjängerin Frl. Marie VBreidenftein aus Erfurt, Frl. 
Agnes Schöler, Hr. Hermann Thiene und Hr. Nub. v. Milde. 
Violine: Hr. Concertmeifter Halir. Orgel: Hr. Stadtorganift Sulze. 
Der Chor der Mufiffchule, der Sirhendyor und Mitglieder des 
Chorvereind. Die Großherzoglice Hofcapelle und die eriten Streich⸗ 
inftrumentalclaffen der Großh. Muſitſchule. Direction: Hr. Prof. 
Müller-Hartung. 

Wernigerode, Gefangverein für geiſtliche Mufil. Choral: 
Herr Jeſu Ehrift, der einig Gottes Sohn — (nad einer Bolts- 
weife aus dem 15. rg Tonſatß von Melchior Bulpins 

. Mie für Baß — aus dem Dettinger „Te Deum“ von 
Ehoral: In allen meinen Thaten (Mel. von Heinrich 
Iſaac, um 1490; Tonfag von Johann Grüger, 1657). Necitativ 
aus Händels „Meffins“ und Terzett „Ehre ſei Gott in der Höhe“. 
Chor: „D du fröhlihe, guadenbringende Pfingſtenzeit.“ Arie für 
Bak und Solo Quartett aus Wendelsfohn’s „Elias“. Geiftliches 
Lied, Text nad) einem altdeutichen Gedicht aus dem 12. Nabrhun- 
dert. Comp. von Fr. Ed Bilfing. Arie für Tenor, comp. von 
C. Stein rei pt). Pfingſtlied: D heiliger Geiſt, fchr bei 
uns ein njag von C. 9. Graun, 1755. 


Perfonalnachrichten. 


*—* Frau Marcella Sembridy wird bei ihrem Gajtjpiel in der 
tönigl. Oper zu Berlin im Januar 1888 vorzugsweife in Mozart’ 
ideen Opern auftreten. Die Künſtlerin wird die vier Partien, um 
welche es ſich dabei handelt: Zerline im „Don Yuan“, Suſanne 
im „Kigaro“, Königin der Nacht in der „Yauberflöte” und Blond» 
den in der „Entführung“ im deutſcher Sprade fingen, außerdem 
wird fie in zwei Partien ihres italienischen Repertoirs auftreten. 
— fingt Frau Sembrich in Baden-Baden vor dem deutſchen 
Kaifer. 

*—* Gtelfa Geriter wird vor ihrer Mbreife nah Amerifa erit 
in London auftreten und hat ein darauf bezügliches Engagement mit 
Abbey abgeſchloſſen. 

** Olli Lehmann wird vor ihrer Abreiſe nad New Vort 
erſt im Pet gaftiren und in Goldmarl's „Merlin, Wagners Wal- 
füre und anderen Rollen auftreten. 

*—* Der junge Violinvirtuos Maurice Dengremont concertirt 
gegenwärtig in Südamerika. 

*—* ojef von Witt, Kammerfänger in Schwerin, iſt am 
17. Zept. infolge einer jdiweren Operation gejtorben. Der treff— 
liche Künftler war erjt, wie fein College Schott, Officier und ging 
dann nad gebiegener mufitalifcher Ausbildung zur Opernbühne. 
Als Künftler und Menich erfreute er fich beiter Sympatbien. 

*—* Emil Göpe hat jüngit in einer Vorſtellung des „Lohen- 
grin‘ bewielen, daß er wieder im Bollbefig jeiner herrlichen Stimm- 
mittel iſt. Das Bublitum bereitete dem beliebten Künftler, welcher 
nad glücklich vollzogener Operation zum erften Mole wieder auf: 
trat, die lebhafteiten Ovationen, 

*—* Die Meine Pauline Ellice (fie iſt angeblich erft yuäli 
Jahre) hat im Krol'ichen Saal in Berlin am 22, Sept. mit ihren 
Elaviervorträgen außerordentliches Auffehen erregt. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Im Monat October veranjtaltet die Dresdener Hofoper 
noch einen dritten Cyelus vom „Ring des Nibelungen”. 

*—* Der Berliner Dpernverein (Direetion: Georg Bloch) ge- 
denft im November E. Löwe's „Die Hochzeit der Thetis‘ und 
Schumann's „Des Sängers Fluch“ zur Aufführung zu bringen. 


*—* Im Leipziger Stadttheater gingen am 22. und 28. das 
„Rheingofb" und die „Walküre" nad) einigen Monaten mu wieder 
in Scene. Letztere wurde ganz bejonders gut gegeben. Die Direc- 
2 fündigt für den folgenden Monat wieder einen Wagner: 

yelus an. 


Vermifchtes. 
*—* Frau Cofima Wagner hat den Wunſch ausgejproden, 
der Allg. utſche Mufitverein möchte gelegentlich der für ben 


22. Det. in Ausficht genommenen Einmwelhungsfeler des feitens ber. 
Stadt Bayreuth dem Meifter Liszt errichteten Mauſoleums eine 
NAuiführung von Palejtrina’s „Stabat mater“ veranftalten. Spe- 
eiel denkt Frau Cofima hierbei an eine Mitwirkung des Riedel’ 
ſchen Bereind. Wie uns übrigens von einem Augenzeugen mit 
etheilt wurde, it der Bau des Maufoleums, für weldyen die Stadt 
ayreuth ca. 30000 I. veraudgabt, gegenwärtig nod) nicht jo weit 
vorgejchritten, daß die Fertigitellung desjelben für den 22, Oct. 
fiher erwartet werden Fünnte. Die werthvolliten der Stränge, bie 
bisher dem verftorbenen Meijter gewidmet wurden (ihre Zahl be- 
läuft fich auf etwa 150), find jegt in einem Raum ber fFried- 
hofäfirche aufbewahrt, um dann fpäter das Maujoleum zu ſchmücken. 


*—* Dur Gebäctnihfeier der vor hundert Jahren erfolgten 
Begründung des Bl. Scullegrer- Seminars in Dredden fand ba- 
felbft am 22. d. M. ein Concert im Gewerbehauſe ftatt, in twel- 
chem u. U. Werte von Ebm. Kretſchmer, dem Folltunger-Componijten, 
B. Schurig, Prof. BWermann und Prof. Dr. Hermann Larger zur 
Aufführung gelangten. Die eben genannten Componijten, deren 
Ramen in der mufifalifhen Welt einen guten lang haben, find 
fämmtlich einit Zöglinge ded genannten Seminard gewejen und 
jtellen den Bejtrebungen des Inſtituts auf mufilalifhem Gebiet das 
beite Zeugnis aus. 

**Nun ſoll auc die Lübeder Bühne nad Beſchluß der dor⸗ 
tigen ee eleftriihe Beleuchtung erhalten. 

*—* Zu Ehren der in Wiesbaden tagenden 60. Verſammlung 
deutfcher Naturforscher und Aerzte veranjtaltete die ftädt. Eurbirec- 
tion am 20. September ein Reitconcert, in welhem bie Damen 
Frl. Hermine Spies und Frl. Martha Remmert foliftiih mitwirt- 
ten. Eritere enthuftasmirte das überaus yes Publitum burd 
den elaſſiſch vollendeten Bortrag einer Reihe intereffanter Lieber 
(von Schubert, Brahms, Schumann x.), während die [eßtgenannte 
renommirte Bianiftin für die virtuofe —— von Weber's Con⸗ 
certſtück und Liszt's, Ungariſcher Pen gleichfalls lebhaften Beifall 
erntete. Den orcheitralen Theil des Concerts bildeten bie „Acabe- 
mtiche Feſtouverture“ von Brahms, Dinoll-Serenabe von Boltmann 
(Bioloncellofolo: Herr Eichhorn, Mitglied der Eurcapelle) und 
Weber'3 „Yubelouverture'. 

4% Orcheſterdirigent Frank van der Studen in New 
Dort, welcher fih dort um Einführung großer deutſcher Orcheiter- 
werte jehr verdient gemacht, beabfichtigt im November jünf Concerte 
zu geben, in melden nur Werfe von eingeborenen Amerifanern 
vorgeführt werden follen. Die Namen dieſer amerifaniihen Com- 
pontjten find: Paine, Dubley, Brud, Emejt Guiraud, Whiting, 
IThayer, Warren, Maſon, Dewey, Sherwood, Stelley, Mattam, 
Pratt, Dayas, Gilhrift, Templeton, Strong, Emith, Mac Dowell, 
Bird, Shelley, Ehadwid, Bet, Foote, Sub, Briſtow, Gleaſen, 
Parker. Bon denſelben find zur Aufführung —— Sym- 
bonien, Duverturen, Cantaten, Duartette, Sertette, Concerte u.a. m. 

erfwürdiger Weiſe fcheint davon nod gar nichts über den Ocean 
gebrungen zu jein. 

*—* Bon dem engliihen Gomponiften Cowen ift unter befjen 
Direction ein neucs Oratorium „Ruth“ mit der Albani als Ruth 
in der Londoner Paulskirche aufgeführt. Die Kritik fpricht ſich 
lobend darüber aus, befonders über die Chöre und Orcdeftration. 

*—* Die New Vorker Oratorio Society wird in bevorfichen« 
der Saifon Schumann's Fauft-Mufit, Händel's Meffias und Bach's 
Matthäus-Bafjion aufführen. 

*—* In Gent wurde das Theater am 28, mit den „Huge 
notten’ eröffnet, Der Director van Hamme fündigt an, dab in 
diefer Saifon die ſchon im vorigen Winter geplante Aufführung 
des „Lohengrin“ zur Wirtlichteit werben jolle. 

#_# In der Naht vom 5. zum 6. September iſt das Theater 
in Erter (England) vollitändig niedergebrannt und jollen 50 Ber- 
jonen dabei verunglüdt jein. 

*—# Der und überfandte Bericht bes Wiener Eonjervatoriums 
für Mufit und daritellende Kunjt über das — 1886 —1887 
verzeichnet die enorm hohe Schülerzahl von . Es ift aljo das 
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am ſtärtſten beſuchte Mufitinititut in Deutſchland. Wo aber die 
aljährlid) von den Confervatorien entlafjenen Kunſtjünger Exiſtenz 
finden jollen, das geitaltet ſich mit der ge zu einem jocialen 
roblem. Wrtijtifher Director des Wiener Inſtituts it befanntlid) 
ofef Hellmesberger, welder ein zahlreihes Yehrerperjonal zur 
erfügung hat. Der Unterricht erjtredt ſich auf jämmtliche Ordeiter: 
inftrumente, Glavier, Belang, Compofition, Geſchichte ber Muſit, 
italienifche und franzöſiſche Sprade, Poetit und Viythologie, Lite- 


—— mündlichen Bortrag, und ſelbſt ſogar die Mimik und 
das Zanzen find nicht vergejien. 
*—* Mr. Maplejon, der unermüblide und unverdrofjene 


Imprejario, hat dennoch, troß feiner Miherfolge, wieder eine 
Künftlergefelichaft engagirt und it Her Majesty's Theater in Yondon 
mit Borjtellungen begonnen, Später gedenft er bie Provinzen mit 
Eoncerten zu lüden. Sein eriter Star (Stern) ift die junge 
Sängerin (le. Nikita. 

—* Zum Beiten jeiner Zmetipangkap iebt der Mufit- 
lehrer⸗ und Mufitfehrerinnen» Verein zu Leipzig Anfang October 
ein Sirchenconcert, in weldhem Seren Thieriot's „Wantate ber 
lage und des Troſtes“ und das Requiem von Brahms zur Auf 
Ben gelangen. Bei dem anziehenden Programm (denn aud) 
Herrn Ihinrior’d neue Gantate wird als ein prächtige Werk ge- 
rühmt) bürfte man bei dieſem Concert auf einen fehr zahlreichen 
Beſuch rechnen können. Hoffentlich läht fih f. 3. in der That 
neben dem künſtleriſchen aud ein recht großer pecuniärer Erfolg 
des Concertes conitatiren. 

*—* Der Rafi- Denkmal Verein zu Frankfurt a. M. verfügt 
nach feinem jüngften Caſſenbericht über ein Vermögen von 15139 M. 
88 Pf. In der neuen Lifte der Schenfgeber fteht ud wieder Herr 
Dr. Hans von Billow verzeidinet, und zwar mit ber ftattlichen 
Summe von 1550 M., weiche den Reinertrag des von dem ſtets 
opferbereiten, eg Künftler gegebenen Curſus im Raff- 
Confe:vatorium bildet. Neu beigetreten find dem Berein 16 Mit« 
glieder; Herr Fr. Hartvigfon, Tonkünjtler in London, wurde zum 
Ehrenmitglied ernannt. ; 

*—* Prof. Ehrlich in Berlin wird am 9. Det. den erften feiner 
Vorträge über die Symphonien und die Missa solemnis von Beet« 
hoven (Unalyjen am .— halten, 

*—* Herr Joh. Aug. Böhme in Hamburg wird vom 1. Det. 
d. J ab die Welt mit einer neuen Mufitzeitung beglüden. Unter 
dem Namen „Hamburgifche Weufil-Zeitung“ mird das neue Blatt, 
laut $rofpect, zunäcjt an die Abonnenten des Muſikalien-Leih ⸗ 
inſtitutes des Herrn Böhme gratis vertheilt; anderweitige Abon- 
nenten erhalten den event. Abonnementspreis der neuen Muſil- 
zeitung in Geſtalt von Mufitalien wieder zurüd. In der Billigkeit 
iſt entichieden dieje neue Muſitzeitung allen anderen „über“. 

“—* Das neuerbaute Theater der Deutſchen Oper in Rotter⸗ 
dam iſt fürzlih mit „Xohengrin” unter der Leitung des Capell- 
meiiterd Carl Frank feierlich eröffnet worden. 

*— Mozart's Don Juan wurde befanntlih zum erjien Mal 
im Prager Theater am 29. Oct. 1787 in italieniiher Sprache aufs 

eführt. Hr. Angelo Neumann, der gegenwärtige Director derjelben 
Bühne, von wo aus das Meifterwert die Rundreiſe um Die Erde 
begann, beabſichtigt num zu dejjen hundertjährigem Jubiläum am 
29. Det. die Keitvorftellung ebenjals in italienischer Sprache zu 
veranftalten und hat in einem Screiben an den Baritoniſt Jean 
Faure in Paris angefragt, ob derſelbe geneigt jei, die Don Juan- 
Partie in der Feſtvorſtellung zu übernehmen. Die Antwort des 
berühmten Sängers ift noch nicht befannt. 

*—* In Antwerpen hat am 18. ein ruffifches Concert ftatt- 
gefunden, in welchem mur Werke von Ceſar Kut zur Aufführung 
famen. Die dortige SocidtE de Musique beabfichtigt in nädhiter 
Saifon vier Goncerte zu geben Im eriten joll Berlioy' l’Enfance 
du Christ und eine Symphonie von Gouvy aufgeführt wer- 
den, das zweite ijt deutichen Zondichtern gewibmet, das dritte ſoll 
belgiſche und flanbinaviihe Werke und das vierte die Matthäus- 
Paſſion von Bach vorführen. 

*—* Der Aufführung von Gounod's Mefje — die merkwür— 
diger Weiſe fein Eredo, aljo fein Glaubensbelenntniß hat — jollen 
En Kathedrale zu Rheims gegen 1000 Menſchen beigewohnt 

aben. 

*—* In Dresden wurden die Opern „Benvenuto Gellini' von 
Berlioz und „Die Mädchen von Schilda” von Alban Förfter zur 
Aufführung angenommen. 

*—* Der Keipaiger Liszt» Verein wird nächſtens feine dies— 
winterliche Concert-Ehätigkeit beginnen. Bereits jept hat ber rüh⸗ 
rige Verein von einer Anzahl der mambafteiten Sünftler und 
Künftlerinnen die Zufage ihrer Mitwirkung für die Bereinsconcerte 
erhalten, jo daß er wieder ganz bedeutende Kunjtgenüffe in Aus» 


— 


ſicht ftellen fann, Neben der üblichen Kammermuſifen veramitalte 
der Yißzt-Berein wieder zwei große Concerte mit Orcheſter, deren 
erited am 22. October, dem Weburistag des Meiiters Yiezt, ftan- 
findet. Liozt's Fauft-Zymphonie und fein Chorwert ‚An die 
Künſtler““ werben u. 4. auf dem Programm diejes Concertes Heben, 
während des Meiſters a Chorwert „Bromeiheus‘ für ins 
zweite Orcefter» Concert in Ausſicht genommen ift. Soliit de | 
Toncertes am 22. Oct. wird der vortrefflide Biolinfünitier Hakr 
aus Weimar jein. Allem Anſchein nach werben ſich die Concert | 
veranftaltungen des Liszt» Bereins aud in biefem Jahre regiter 
Berheiligung erfreuen. 


Kritifcher Anzeiger. 


Wilm, N. v., Op. 57 und 61, je 2 Hefte. Leipzig, 
F. €. C. Leudart. 


Der durch feine Claviercompofitionen vortheilhaft bekannte 
Componiſt erreicht in feinen neuen Compofitionen nicht ganz bie 
Höhe, auf welder feine früheren opera ftanden; weder mit Op. 57, 
„Zwei Impromptus” für Pianoforte, nod mit Op. 6l, „Seht 
Klavierjtüde”. $ Impromptu in Adur iſt allerdings cim friſches 
geſundes Allegro — eine Art Bauernjunge; jenes im Asdur aber 
laborirt am zu vieler Sentimentalität, die feinen angenehmen Eis 
drud machen fan, wenn man die Art kennt, wie Wilm fonft zu 
componiren pflegt. Daß die Stüde durdiweg eine geſchickte Ham 
eigen, fteht außer Zweiſel; es fehlt ihnen aber jener poeliſch 
and. jener füße Duft, den man gerade bei mufifalifchen Kleinig 
feiten voraugfegt, der ihre Scele iſt, ohne welche fie nicht leben 
fünnen. 


Wirklich anmuthig ift aus Op. 61 nur die „Roſen laube““. Dot 
Stüd „Auf dem Maskenballe“ ift Pi bagatellmäbign behandelt, ju 
aphoriltiich, ald daß es erwärmen fünnte. Das Stüd „Betteltind‘ 
ift ein Mißgriff, „Unter raufchenden Bäumen“ und der „Nadıl- 
geſang“ einerfeits wenig charakterijtiid und langweilig, andererkitt 
zu ſehr zu Vergleichen mit ähnlichen — — —— 


Deutſche und ausländiſche Volkslieder für eine oder 
zwei Singſtimmen mit Begleitung des Pianoforte 
von Friedrich Silcher. Tübingen, Verlag ber $. 
Laupp’ihen Buchhandlung. 


Ber begegnet auf unferem Notenmarkte nicht recht germe un 
ferem jchwäbiichen YWitmeifter des Voltstiedes, unferem Friedrid 
Silcher? Auch * Heft mit WeLiedern bietet recht Werthvolles 
Es enthält neben 11 einheimiſchen, 12 Geſäuge aus der Fremde 
von leßteren aber zur ſolche, welche einer Verpflangung in unſert 
deutſche Heimath nicht unwürdig wären. Die Bearbeitung iſt eine 
theils ein», theild zweiltimmige mit ſehr leichter, dem Bolksliede | 
angemejjener Stavierbegleitung. Wir heißen dieje Liedchen mil | 
fommen und empfehlen ſie zu allgemeiner Benupung 


Th. Seydler. Material für den Unterricht in der Har— 
monielehre zunächft für Seminarien. Leipzig, Breit 
kopf & Härtel 3 Hefte. 


Das Material, weldes dieſe drei Hefte auf circa 130 &v 
tavfeiten reichlich) bieten, iſt geeignet, den Unterricht über die Ve 
handlung und Bermwendung der großen, Meinen und verminderten 
Dreilänge, ded Dominantfeptaccordes und der Nebenfeptacorde 
wefentlid zu erleichtern und auch bas Brivatitubium in Senntais 
diefer Mccorde zu fördern. Der methodiſche Gang biefer Seite ver 
dient rühmlich hervorgehoben zu werden. Sie jind ſomit den un 
teren Claſſen der Anhalten. welde das Studium der Harmonie 
lehre betreiben, ſowie dem Privaiſtudium als ſehr dienlih zu em- 
pieblen. Ig. Scheel. 
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Bekanntmachung des Allgemeinen Deutschen Musikvereins. 


Seit unserer letzten betr. Bekanntmachung sind dem Allgemeinen Deutschen Musikverein als Mitglieder 


beigetreten: 


Herr C. Hagel, städtischer Musikdirector in Bamberg. 
Josef Krug-Waldsee, Componist und Vereinsdirigent 
in Stuttgart. 

Agnes Beyer-Sondershausen, Opernsängerin in 
Bremen. 

Olga Sillem, Concertsängerin in Berlin. 

Ferruccio B. Busoni, Componist und Pianist aus 
Empoli bei Florenz. 

Robert Kratz, Musikdireetor in Elberfeld. 

Heinrich Hoelscher, stud. musicae in Godesberg. 

E. Humperdinck, Lehrer am Conservatorium in 
Cöln a& Rh. 

A. Eibenschütz, Lehrer am Conservat. in Cöln a. Rh. 

Marie Schneider, Concertsängerin in Cöln a. Rh. 

Emilie Wirth, Concertsängerin in Aachen. 

August Lesimple, Musikschrifisteller in Cöln a. Rh. 

Richard Strauss, kgl. bayr. Hofmusikdirector in 
München. 

Emil Burow, kgl. Musikmeister im kgl. bayr. 5. Inf.- 
Reg. in Bamberg. 

Carl Heffner, Musikschuldirector in Regensburg. 

Marcello Rossi, Grosshzgl. Kammervirtuos in Wien. 

K. J. Schwab, kgl. Chordirector in Stuttgart. 

Richard Barth, Concertmeister in Crefeld. 

Hermann Levi, kgl. Hofcapellmeister in München. 

A. Dvoräk, Componist in Prag. 

Moritz Diesterweg, Director des Conservatoriums in 
Braunschweig. 

Joseph Frischen, Dirigent des Acad. Musikvereins 
in Bonn. 

Baron von Lilieneron in‘ Dresden. 

Arnold Kroegel, Lehrer am Conservat. in Cöln a. Rh. 

Gustav Jensen, kgl. Professor und Lehrer am Con- 
servatorium in Cöln a. Rh. 

Julius ——* kgl. und städt. Musikdireetor in M. 
Gladbach. 

Ferdinand Krauss, Organist und Lehrer am Con- 
servatorium in Stuttgart. 

Josef Lomba, Pianist in Bonn. 

B. Hilgers, Musikdirector in Düren. 

Heinrich Rüppel, Musikalienhändler (Firma Schu- 
berth & Co.) in Leipzig. 

P. J. Tonger, Musikalienhändler in Cöln a. Rh. 

Julius Buths, Musikdireetor in Elberfeld. 

Ernst H. Seyffardt, Musikdirector in Freiburg i. B. 


Leipzig, Jena, Dresden. 


” 


Frl. 


Herr Ernst Heuser, Pianist in Cöln a. Rh. 

Franz Wilh. Johnen, Kaufmann in Burtscheid bei 
Aachen. ; 
Siegfried Ochs, Componist und Dirigent des Phil- 

harmonischen Gesangvereins in Berlin. 
Franz Kessel, Musikdirector am Stadttheater in 
Cöln a. Rh. j 
Felix Blaesing, Musiklehrer und Dirigent in Eupen. 
Constanze Husemeyer, Musiklehrerin in Hamm. 
Clara Schulte, Concertsängerin in Cöln a. Rh. 
Anna Haasters, Pianistin ın Cöln a. Rh. 
Louis Heogyesi, Lehrer am Conservat. in Cöln a. Rh. 
Frl. Therese Seil, Violinistin in Cöln a. Rh. j 
Herr Dr. C. Scharrenbroich, in Pallanza (Lago maggiore). 
E. van der Straaten, Prof. am Conservatorıum ın 
London. 
A. Mendelssohn, Lehrer am Conservat. in Cöln a. Rh. 


” 


» H. Willemsen, Musikdireetor in Düsseldorf. 
„ Alfred Sormann, Pianist und Componist in Berlin. 
„ Emil Kayser, Musikdirector in Hagen i. W 
Frl. Wally Schauseil, Concertsängerin in Düsseldorf. 
Herr Prof. Dr. }. 0. Grimm in Münster . W. j 
„ Albert Schmidt, kgl. Seminar -Musiklehrer in Hil- 
thenbach i. W. 
„ Carl Reinthaler, städt. Musikdirector in Bremen. 
„ Hans von Schiller, Musikdirector in Trier. 
» P. Huet, Kaufinann in Amsterdam. 
„ Gustav Schwager, Musikdireetor in Remscheid. 
„ Dr. 0. Neitzel in Cöln a. Rh. 
Frau Banquier Robert Goldschmidt in Bonn. 
Frl. Isabella Mohnike, Concertsängerin in Bonn. 
Frau Amalie Joachim, Concertsängerin in Berlin. 
Herr A. Freiherr von Geyso, Lieutenant in Cöln a. Rh. 
Frau Frieda Hoeck-Lechner, Concertsängerin in Karls- 
ruhe i. B. 
„ Landrath E. Haldy, Haus Ley b. Ründeroth. 
Herr P, Möller, Hauptmann in Leipzig. 
Frau Walter Ibach in Barmen. 
Herr Dr. jur. Hardtmuth in Ehrenbreitenstein. 
„ Baron von Fritsch in Blasewitz b. Dresden. 
„ Freiherr von Diergardt-Morsbroich in Morsbroich 


b. Schlebusch. 
Frl. Olga Ellinger, Concertsängerin in Sondershausen. 
Herr Philipp Wolfrum, Universitätsmusikdirector und 
Docent für Musik am theol. Seminar in Heidelberg. 
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Dietrich, Alb. Op.‘31. Zlheinmorgen. Concertstück für ge- 


mischten Chor und Orchester oder Pianoforte, Partit. 
M.4.50. Orchesterst. M. 8.30. Chorst. M.2.-. Clav.-Ausz, 
M. 3.50. 
— ur Sechs Lieder für gemischten Chor. 2 Hefte 
3.⸗ 
llecht, 6. Op. 15. Schön Elsabeth. Märchen fir Chor und 
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Rheinberger, Jor. Op. 76. Toggenburg. 
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Gemischte Chöre: 
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Gott sei uns 
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Flügel, Gust. Op. 94. Heft I. Sei getrost. Ilerr fünd ich 
Gmade. Part. 40 Pf. St. 60 Pf. 
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Sei still dem Herrn. Part. 40 Pf. St. 60 Pf. 
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Herr, wess soll ich mich getrösten. Part. 40 Pf. St. 60 Pf. 
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St. 40 Pf. 
Drei geistliche Chorgesünge. Part. M. 1.20. 


— — E. 

Müller-Hartung. Neue Chorkle. Part. 40 Pf. St. 50 Pf. 

kheinberger, J. De profundis clamavi (fünfstimmig). Part 
60 Pf. St. M. 1.20. 

Schubert, Frunz. Die Allmacht. (Hymne.) Gross ist Jehova, 
der Herr. Für kleines Orchester und Orgel (ad libitum) 
bearbeitet von A. A Gottschalg und Karl Götze, 
Orchest.-Part, M. Vocalstimmen 60 Pf. Instrumental- 
stimmen M. 1.60. 

Sieber, Ferd. Op. 148. Kirchlicher Weihegesang: Der Herr 
sei nit Euch! Part. 60 Pf. St, 40 PF. 


Duett, 


Jankewitz, G. Der 71. Psalm. Herr, Herr, ich traue auf 
dich. a Sopran und Bariton mit "Pianoforte- -Begleitung. 
Pr, 60 I 


Einstinmige Gesänge: 
Herzog, J. &. Arie: Ich rief dem Herrn in meiner Noth. 
Mit Orgel- „Begleitung. Pr. 6 
Sehanb, R. Der 95. Psalm. Kommt, lasst uns anbeten. Mit 
Orgel-, Harmonium-, oder Pianoforte-Begle itung. Pr. 80 Pf. 


Verlag von Licht & Meyer, 
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ausb. können. Familienzugeh. — kl. Familienkreis uf 
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®on €. R. Hennig. 
Königl. Mufitdireetor in Poſen 


Wenn wir Gefanglehrer in unferem. Berufe Tüchtiges 
feiften wollen, jo gemügt es nicht, fo und jo viele Ge— 
fangjchulen zu ftudiren; felbft jo gut zu fingen, daß wir 
auf ımfere Schüler vorbildlid; einwirken fünnen; das uns 
gebotene Stimmenmaterial fortwährend ſcharf zu beob- 
achten und im Uebrigen der allmählich reifer werdenden Er- 
fahrung zu vertrauen. So wichtig aud) die Beachtung eines 
jeden diejer Punkte ift: zu einem durchgreifenden Nefultate 
bei all unjeren Bemühungen können wir nur gelangen, wenn 
wir uns auf den Boden der Wiflenichaft ftellen, d. h. 
wenn wir vor Allem aus den Werfen der großen 
BHyfiologen Belehrung für unferen Beruf 
juchen Zwar werden aud im den meiſten Gefang- 
ichulen phyſiologiſche Fundamentalſätze, häufig genug mit 
dem Anſcheine witienfcheftlicher Klarheit, auigefteit, aber id) 
halte es doch für miglich, in phyfiologischen Dingen aus Au— 
toritätsglauben den Worten diejer oder jener Geſangſchule be- 
dingungslos zu vertrauen. Die Phnfiologie bildet zu jehr ein 
Glied in der Kette der gejanmten medizinischen Wiſſen— 
jchaften, al$ daß fie, einfeitig herausgenommen, von Laien 
(folche find doc) die meijten Gejanglehrer der Medizin 
als Wiſſenſchaft gegenüber) behandelt werden könnte; und 
was bei Aerzten und Specialgelehrten das Studium fürs 
Zeben ausmadıt, kann unmöglich irrthumslos von denen 
gelehrt werben, die nur gelegentlic) danad) greifen. 

Nach dem eben Gejagten handelt Verfaſſer dieſer Ar- 
beit über Sprehübungen ſicherlich richtig, wenn er zumächft 
furz das Sprechen auf phyſiologiſcher Grund- 
{age nad) den Weifungen eines berühmten medizinischen 
Gebrbudhes behandelt. Unſer Gewährsmann fei der Greifs- 


nachrichten, Nene und neneinftudirte Opern, Vermiſchtes) — Anzeigen. 


walder Profefjor Landois in feinem Werke: „Die 
Phyfiologie des Menſchen“ und zwar fpeciell in 
ben Kapiteln: „Die Stimme und Sprade", ©. 611. 

Ich gebe natürlich im Folgenden nur diejenigen Kern— 
ſätze feiner Lehre wieder, welche ſpeciell den Gefanglehrer 
intereffiren müſſen, laſſe hingegen Alles aus, was nur 
dem mediziniſch-wiſſenſchaftlichen Standpunkte dient; in 
fegterer Beziehung alfo 3. B. die Benennungen von 
Muskeln, welche die Bewegungen der Kehltopftnorpel und 
damit die größeren und geringeren Spannungen der Stimm- 
bänder regeln, verzichte auf Hahlenangaben über Stimm- 
bänder⸗ und Stimmrigenlänge bei Weibern und Männern 
u.a. m.; mit anderen Worten: ich habe nur den praftiichen 
Zweck im Auge, der mit Aufjtellung meines Themas deut: 
lid) genug ausgeſprochen iſt. 

Das menschliche Stimmwerkzeug bejteht aus dem An— 
blaferohr, dem eigentlihen Tonwerkzeuge und dem Anfap- 
rohre; zu fegterem gehören vier Hohlräume: der im Kehl— 
topfe oberhalb der Stimmbänder; der Rachen-, der Najen- 
raum und die Mundhöhle. 

Landois fagt nun zunächſt allgemein über die 
Stimme: Von der Gejtalt des Anſatzrohres hängt ganz 
wejentlich der individuelle, charakteriſtiſche Stimmklang ab. 
Und inähnlicher Weife: Das Stimmtimbre ift abhängig von 
der Eonfiguration aller zum Stimmorgan gehörigen or 
räume. Wichtig für unjern Zweck iſt Foigenber B: 
Jedes Individuum hat eine gewijje mittlere 
Höhe des Stimmflanges, welde einer mög- 
fihft geringen Musteljpannung im Innern 
des Kehlkopfes entjpridt. Dann aber jagt er, 
Be * zur Sprache und alsbald zur Vocallehre 
übergeht: 

Die die Sprache umfafjenden Bewegungsvorgänge 
(d. h. die Thätigkeiten der die einzelnen Laute veranla)- 


fenden Mundtheile [d. Berf.]) vollziehen fid) im Anjap- 
rohre; fie find auf die Erzeugung von Klängen und Ge- 
räuſchen gerichtet. 

Man kann die charakteriftiich geftaltete Mundhöhle 
als „Bocalhöhle* bezeichnen. Auker der Tonhöhe der 
Bocnle ift noch das charakteriftiiche Timbre, die Klangfarbe 
der Vocale zu beachten. Die Mundhöhle ift ein mufita- 
liſches Werkzeug, das Tonhöhe und Timbre ber 
Vocale beftimmt. Jeder Bocal Hat einen beftimmten 
Eigenton. Nah König ift derfelbe — flüfternd an- 
gegeben — für den Vocal U etwa das Heine b xc. 

Werden die Vokale [aut angegeben, alfo bei zugleich 
ertünendem Stimmflange, jo verjtärft der Eigenton der 
Vocalhöhle in charakteriftiicher Weife den entiprechenden 
im Stimmflange vorhandenen Bartialton. (Wheaſtone. 
Helmholtz) 

Es giebt (nad) Brüde) 3 zn (Ur-) Bocale: J, A, 
U; zwiſchen ihnen entjtehen folgende Lautveränderungen, 
die fi) von J bis A am folgenden Worten verdeutlichen 
lafjen: Sichel (reines I), Siege, Segen, ſehr, fägen, 
je en. — Bon A bis U an: Ader, Wahl, encore, Schuppe, 

J (tiefes reines U) — Und in gerader Linie von U 
bis I an: Muth, Mutter, müde, Mythe, Mieder, Mitte 
(reines N). 

Hierbei bemerfe ich, daß Stockh auſen in feiner großen 
Gefangsmethode aus dem Jahre 1834 ©. 8 jagt: Aus den 
Vocalen I und U find (nah E. Sievers) alle anderen 
Vocale entftanden. gi nimmt St. dod) zwei Urvocale 
an. Ich habe in der Phonetik von Sievers eine Beftäti- 
gung diejer Behauptung nicht gefunden. Derſelbe ftellt 
nämlich gar fein — Vokalſijſtem auf, vielmehr ftützt 
er ſich (S. 64 der Ausgabe vom Jahr 1881) auf ein deut: 
ches Syftem auf Winteler, und biefer fagt nur: „U 
und I bilden die äufßeriten Grenzen des gefammten Vo— 
calfyftems, während A eine mehr neutrale Mitte inne- 
hält.” Das andere von Sievers ausführlich wiederge- 
gm Syitem des Engländer Bell könnte zu Gunften 

todhaufen’s hier erft recht nicht herangezogen wer: 
ben. Dasjelbe „ſchließt das fubjective Moment der Ab- 
ſchätzung nad) der afuftiichen Aehnlichteit der Vocale voll: 
fommen aus“, und ftellt fi) auf rein phufiologifche Grund— 
Lage nad) der es für die Vocalbildungen „drei horigon- 
tale und drei verticale Hauptftellungen der Zunge giebt“. 
„Sodann find die Vocale nad) der größeren ober Heineren 
Entfernung der Zunge vom Gaumen hohe, mittlere 
umd niedrige 20.“ Uebrigens jagt Stodhaufen wieder in 
feiner Gejangstehnit und Stimmbildung aus dem Jahre 
1886, S. 3 —* jede Einſchränkung: A, I, U find Urvocale. 
Hier nimmt er alfo nicht mehr zwei jondern drei Urvo— 
cale an. 

Die rege hat nadı Landois bei A die Geftalt 
eines nad) vorn n erweiternden, geräumigen Xrichters ; 
dad Zungenbein befindet fi wie in der Ruhe; der . 
fopf aber ift etwas gehoben; er fteht höher als bei U, 
aber tiefer al8 bei I. Bei U ift die Geftalt der Mund— 
Fa die einer geräumigen Flaſche mit kurzem, engem 

alfe ꝛc. Wir laffen Weiteres bei Seite, indem wir kurz 
folgende Refultate herausheben: 

Das Gaumenjegel erjcheint fucceffiv gehoben bei A, 
E, O0, U, I (nad Czermak), der Stehllopf aber wird 
bei U, O, A, E, I allmählic; gehoben. 

Wir ſchließen unfere —— über die Landois' 
ſche Vocallehre mit folgendem Sate: „Das Anlauten 


50 — 


der Vocale aus bisher 
als spiritus lenis, — die 


gei@toffener Stimmrige wird 
ocalbildung, nachdem bereit 


Zn 


vorher durch die geöffnete Stimmrige ein Anhauchen an: 


geführt ift, als spiritus asper bezeichnet.” Nebenbei be 
merkt, bezeichnet Hauptner im feiner „Ausbildung der 
Stimme“ das, was Landois, Sievers und aus 
Stockhauſen unter spiritus asper verſtehen, ala spiri- 
tus lenis, vergl. Hauptner ©. I und 16. Unter der Xor 
ausfegung dieler verfchiedenen Benennung derjelben Sach 
ift aljo die Meinungsverfchiedenheit zwiichen Stodhaujen 
und Hauptmer hinfichtlich der Ausführung der vocalis- 
zione aspirata doch nicht jo groß, als Stodhaujen E 
51/52 annimmt, * er nicht die kurze Notiz Harp 
ner's ©. 75 völlig berüdfichtigt. H. jagt nämlih: „Te 
— von zwei gleichen Tönen ift nicht mit Glottis 


hluf, fondern mit einem unhörbaren Anhauch (spirit 


lenis) anzufeßen. 
Rei der Landois'ſchen Gonjonantenlehre ift de 
von demjelben gewählte Gintheilungsprincip interejian 
Er jagt zumädhjft: Conſonanten find Geräufche, meld 
an irgend einer Stelle des Anſatzrohres hervorgebras: 
werden. 

Fügen wir hinzu: Diefe Geräufche entftchen, inde 
zwei Sprechwerkzeuge, 3. B. die beiden Lippen, eine har 
mun 
ce Fü werden muß. Diefen Act des Ueberwinden: - 
die Conſonantenausſprache — nennt man Articulation; de 


Drt des Hemmmifjes: Articulationsftelle — ein Ausdrud. | 


den wir gleich gebrauchen müſſen. 

Nach Landois giebt es nun vier Arten von Com 
nanten: Verjchlußlaute, Neibungslante, Zitterlaute, Raſer 
laute (Rejonanten). 

Bor Eintritt der Verſchlußlaute wird der Luftie 
durch feſten Abſchluß der Articulationsftelle abgebrode 
und die Najenhöhle abgejpertt. 

Bei den Reibungslauten wird eine Stelle des Yır 
canales fo verengt, daß die Luft nur mit einem faulen 
Geräusche entweichen kann. Auch hier ift die Naſenhet 
ebgeipent 


ei den Bitterlauten werden die Ränder der Iny | 


(welche durch die geaenfeitige Hemmung ziveier Eprad 
werfzeuge entjteht) in Vibration verſetzt. 
Ber den Nafenlauten ift die Naje frei. Der Mım 


verurfachen, welche durch den Athemftrom über 





canal wird nad) vorn 2 an einer Stelle feft werjdlefre | 


Je nad) der Stelle diejes Mundverfchluffes kann die Ye 
in einem größeren oder geringeren Theile der Mundhitl 
in Mitſchwingungen verjegt werden. 

(Fortjegung folgt.) 


2. van Beethoven im Lichte Rob. Schumams 
Von Dr. Alfr. Chr. Kalischer. 
(Fortjeßung.) 
II. 

Es mögen Betrachtungen, reſp. Aphorismen üb« 
einzelne Sonaten a Hier ift die Ausbeute midi 
ſehr ergiebig. } 

Die Cismoll-Sonate (Op. 27, Nr. 2) wird jun 
mal erwähnt. In einem Meferate „Neue Somaten fi 
Pianoforte* Heißt es (IV, p. 18): „Wer ihn (sc. W. Kir 


1 


Pu 


genberg *) übrigens zum Jkarusflug verleitet, ſcheint Har: es 
it Beethoven mit feiner Sonata quasi Fantasia Wer 
liebte denn dieſe nicht? Aber freilid) aud) das Copiren ver: 
langt Hebung und Fertigkeit.“ — Dann in einer Beſprechung 
der 6 Goncertetuben Op. 2 von 8 F Kufferath **), worin 
wir lejen (IV, p. 120): „Die inleitung zur 6. Nummer 
erinnert offenbar an Beethoven’s Gismoll- Sonate, wirft 
aber auch im Abglanz!“ 

Zur Emoll-Sonate (Dp. 90). Eine Kritik neuer 
Sonaten bietet folgendes (III, p. 189): „Es giebt eine ähn- 
lic} (sc. wie eine von F. W. Grund ***) 4 Sonate 
von Kt ge eine der wundervolliten, wo bem kühn 
leidenſchaftlichen erften Sage (in Emoll) ein einfacher ariofer 
(in Ebur) — und damit ſchließt.“ 

Ueber die Rieſenſonate in Bdur (Op. 106), 
welde Schumann in einer bereits früher mitgetheilten 
Stelle die „einzig große“ nennt, fteht noch einmal etwas im 
Sufonmenpange mit der Freuger- Sonate (für Clavier 
und Violine, Op. 47). In den „Fragmenten aus Leipzig“ 
(II, p. 209) leſen wir: „Ganz befondere Erwähnung ge- 
bührt der von Eduard Marzjeny) für groß Dr- 
cheſter injtrumentirten ſogenannten Kreuzer'ſchen 
Sonate von Beethoven, von der ſchon Hr. Ritter von 
Seyfried tr) im diefen Blättern gerühmt, wie es die mit 
ungewöhnlicher Inftrumentlenntnig, mit Liebe und Phan- 
tafte, im Beethoven’ichen Geift — Partitur ver⸗ 
dient. Dagegen ſcheint mir der Gedanke, das im Original 
fehlende Scherzo durch eines aus der großen, in einer 
—8 anderen Lebens: und Kunſtepoche entſtandenen 

Adur-Sonate zu erſetzen, in fo 67 Grade unglück⸗ 
lich, ja auch die Inſtrumentation dieſes Satzes im Ver— 
gleich zu den anderen ſo ungeſchickt und wie von einer 
anderen Hand herrührend, daß ein ordentlicher Beethove— 
ner darüber eher wüthend, als in die Heiterkeit des Leip— 
iger Publikums einſtimmen müßte; der —— 

ufſchwung im legten Satz machte das verkehrte Einſchieb— 
ſel allerdings durchaus vergeſſen. Seien hiermit alle 
Concertdirectionen um Aufführung dieſer prachtvollen ins 
Große gemalten Copie eben jo angegangen, wie um Hin— 
weglafjung des Scherzos.“ 

Es ir nunmehr noch einige zur Claviermuſik 
gehörende Werte folgen, foweit fie von Schumann bedacht 
worben find. 

Unter —— Clavierwerken N, ift nur 
nod) das „Rondo a capriccio für Pianoforte” in Gbur, 
Op. 129 (nachgelafjenes Werk) zu erwähnen. Ueber dieſes 


) Friebr. Wilg. 8 lingenberg, Biolinift, Dirigent und 
Componijt, iſt 1809 zu Sulau im Schlefien geb., ward aus einem 
Theologen Mufiter, warb 1840 Cantor der Peterskirche in Görlitz, 
1844 Kgl. Mufifdivector. 

*#) Hubert Ferdinand KHufferath ift 1808 zu Mühlheim 
an ber Ruhr gb. lie ſich 1844 dauernd in Brüffel nieder, war 5* 
Schüler von David und Mendelsſohn; in Brüſſel ward K. Proſeſſor 
der Gompofition am Conſervatorium. — Clavier-Componiſi. 
— Friedt. Wilb. Grund, Componiſt, Dirigent u. Clavier- 
pädogoge, geb. 1791 zu Hamburg; gründete 1819 die Hamburger 
Singacademie; 1828 übernahm cr die philharmoniſchen Goncerte; 
Mitbegründer des H. Tomkünftlervereins. Erfolgreich als Kompo- 
nift in allen Gattungen. 

7) Eduard Marzjen iſt 1806 zu Nienſtädien bei Altona 
eb., Pianift und Componiſt, u. a. Lehrer von Joh. Brahms und 
udw. Deppe; jeit 1875 Agl. Mufildirector; der greife Künſtler 
lebt in Allona. 

Tr) Ignaz Xaver Ritter von er hr der vielgenannte 
Berfafier der problematifden „Studien Beethoben's““, Componift 
und Capellmeiſier, warb 1776 zu Wien geboren, } daſelbſt 1841. 
S. war ein jehr fruchtbarer Opern- und Kirchencomponiſt. 
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Eapriccio hat uns aber Schumann eine wahre Humoreske 
in Worten beicheert (I, p. 171: „Die Wuth über den ver: 
lorenen Grojchen, ausgetobt in einer Caprice. Mondo 
von Beethoven, op. posthuma*), die im Großen und 
Ganzen alſo lautet: „Etwas Luftigeres giebt es ſchwerlich, 
als diefe Schnurre.” — — — D, es ift die liebens— 
würdigfte, ohnmächtigſte Wuth, jener ähnlich, wenn man 
einen Stiefel nicht von den Sohlen herunterbringen  fann 
und nun fchwigt und ftampft, während der ganz phleg: 


matiſch zu dem Inhaber oben hinauffieht. — Aber ha 


ich euch endlich einmal, Beethovener! — Ganz anders 
möcht’ ich über euch wüthen und euch jammt und ſonders 
anfühlen mit fanftejter Fauft, wenn ihr außer euch feid 
und die Augen verdreht und ganz überſchwenglich jagt: 
Beethoven wolle ſtets nur das Ueberſchwengliche, von 
Sternen zu Sternen flieg’ er, 108 des Irdilchen. ‚Hente 
bin ich einmal recht aufgeknöpft, hieß fein Lieb- 
(ingsausdrud, wenn es luftig in ihm herging Und dann 
fachte er wie ein Löwe und jchlug um ſich (?!) — denn 
er zeigte fi unbändig wie überall. Mit diefem Capriccio 
fchlag’ ic) euch. Ahr werdet's gemein, eines Beethoven 
nicht würdig finden, eben wie die Melodie zu: ‚Freude 
jhöner Götterfunten‘ in der Dmoll Symphonie, ihr wer- 
det's verſtecken weit, weit unter die Eroica! Und wahr: 
lich, hält einmal bei einer Auferftehung der Fünfte der 
Genius der Wahrheit die Wage, in weldyer dies Groſchen— 
capriccio in der einen Schafe und zehn der neuejten pathe- 
tiichen Duverturen in der anderen lägen, — himmelhoch 
fliegen die Duverturen.‘ 

Bon den Elavierconcerten mit O 
noch bejonders das dritte und vierte berückſichtigt. Das 
Concert in Cmoll (Op. 37) wird in einer Kritik des 
Goncertes von „Camilla Pleyel“*) fein gezeichnet. Da 
heißt es (III, p. 171): „Im Concert von Beethoven 
En traten andere Seiten ihrer (sc. der Camilla Pleyel 
nufifa F Natur vor; ſie trug es würdig, ohne Fehl, 
im deutſchen Sinne vor, daß uns die Mufif wie ein Bild 
anſprach.“ 

Das Gdur-Concert (Op. 58) wird zunächſt in 
den bereits angeführten „Fragmenten aus Leipzig“ (II, 
p. 207) alſo erwähnt: — „vor Allem das Gdur-Con— 
cert von Beethoven für Glavier mit feinem großge— 
heimnißvollen Adagio, von Mendelsjohn begeiftert 
und begeifternd gejpielt.”” — Damit fteht denn wohl diefe 
Notiz aus „Henriette Voigt's Tagebüchern vom 3. No: 
vember 1536 im Gaufalconner nn, p- 180): „Heute 
jpielte Mendelsfohn das Gdur- Concert von Beethoven 
mit einer Meifterfchaft und Vollendung, die Alle hinriß. 
Ic hatte einen Genuß wie felten im Leben und ich ſaß 
da, ohne zu athmen, ohne ein Glied zu rühren, aus 
Furcht vor Störung. — Die Angft nun, nad dem Ende 
mit den Leuten fprechen zu müſſen, jchiefe Urtheile und 
Bemerkungen zu hören! — ich mußte den Saal verlafjen 
und in bie Fri e Luft.” j 

Jedenfalls ıft auch das im Goncertberichte vom 14. Ja— 
nuar 1841 erwähnte Concert dasjenige in Gbur. In 
jenem Concertberichte aber ift, wie folgt, zu fejen (IV, 
p. 92): „Die Perle des heutigen Concertes war das Beet- 


efter werden 


*) Marie Camilla Pleyel, jene berühmte unter bem Namen 
„Mademoijelle Moke“ bejonders befannte Glavierfpielerin, lebte von 
1811—1875. seine geringeren Meifter ald Kallbrenner und 
Moſcheles find an der Ausbildung ihres Talentes beiheiligt Auch 
auf dem großen Beethovenfeſte in Bonn, 1845, feierte Madame 
Pleyel felbit neben einem Franz Liszt große Triumphe. 
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—— Concert. Hr. Md. Mendelsſohn⸗ Bartholdy 
pielte ed. Wie denn durch ihm viele von der Bornirtheit 
überjehene Werke ihr Auferftehungsfeft feiern, fo hat er 
jegt wieder dieſe Compofition ans Licht gebracht, Beet⸗ 
—— vielleicht größtes Clavierconcert, das in keinem 
er drei Süße dem bekannten in Esdur nachfteht.“ 

Ueber die Chorphantafie in Cmoll, Op. 80 
(Phantafie für Pianoforte, Chor und Orcheſier) erhebt 

umann in einem Concertberichte —— Lobgeſang 
(1V,p.82): „Gerade dieſe außerordentliche — eet= 
hoven’s, in der ber Spieler faum mehr als ein zwiſchen große 
Vollsmaſſen geftellter Redner ift, verlangt — im Bilde zu 
bleiben — gute Lungen, um auch im Einzelnen durch das 
Ganze hindürch verftanden zu werben. Die Totalwirkung 
war erhebend.‘ 

Bon den Elaviertrios werden nur die in Bdur 
5 . 97) und in Ddur (Dp. 70) flüchtig erwähnt. 

u verherrliht einmal das Dmoll = Trio von 

Miendelsjohn und fagt dabei (III, p. 272): „Es ift das 
Meiftertrio der —— wie es in ihrer Zeit die von 
Beethoven in B und D, das von Franz Schubert in 
Es waren.“ 

Damit ift Alles von Beethoven'ſchen Compofitionen 
berüdfichtigt, was irgendiwie mit dem Pianoforte —— 
menhãngt. Es mögen nun ſolche Compoſitionen h gen, 
an denen die Violine, überhaupt die Streidinftru- 
mente zur Geltung kommen. 

Fortſetzung folgt. 


Correfpondenzen. 


Leipzig. 

Am 24. v. M. gab das Künftlerpaar Herr und Frau Hungar 
aus Cöln in der St. Paulikirche ein zwar nur ſchwach beſuchtes 
Concert, deſſen künſtleriſches Geſammtergebniß jedoch deſto erfreu— 
licher und vollſtändig geeignet war, den Concertveranſtaltern von 
Neuem ein glänzendes Zeugnik über die Edelart ihres Strebens 
und die Gediegenheit ihres KHönnens auszuwirken. Hr. Hungar 
brachte in Mendelsſohn's „Elias-Arie“ (Herr Gott Abraham's), in 
Händel’s Fojua-Monolog: „Soll id) auf Mamre's Fruchtgefild" 
feine jhönen Mittel zu voller Geltung und erfafte Liszt's wunder 
herrliches „Ueber allen &ipfeln ift Ruh” fo mweibevoll, daf! Alle 
davon, zumal aud) Hr. Homeyer in der Begleitung der Orgel die 
zwecldienlichſten Efjecte abrang, die tiefften Eindrüde erhielten und 
gerade für die Wahl diefes Gefanges ihm höchſt dankbar fein durj« 
ten. In zwei „Marienliedern” von Fof. Bembaur, deren muſi— 
falifcher Gehalt mehr glatt-jreundlich, als inmerlich bedeutfam er— 
ſchien, und in Felix Dräſeke's finniger und gemüthstiefer „Treue" 
(„Wenn Alle untveu werben‘) empfahl ſich rau Hungar als eine 
Sängerin von Heblidiem jympatbijden Organ und von natürlicher 
Wärme der Empfindung; mit Tugenden alfo, die überall ihrer 
guten Wirkung fiher find, wenn nicht gerade ein Tonſtück wie 
Berdi's Terzett aus dem „Requiem (unter Hinzutritt des Teno- 
riſten Hmm. Zeidtler) mit Factoren redinet, die von derartigen 
Eigenſchaften jo gut wie ganz dispenfiren. 

Bon vollem Erfolge belohnt war das Debut des Frl. Klam: 
roth als Orgelfoliftin: fie beherrichte Bach’ s Dmoll-Toccata mit 
einer Sicherheit und Sraft, die ihr nicht minder zu hoher Ehre ge- 
reichte wie ihrem Schrer Hr. Homeyer, der meifterhaft die 
6. Bad): fuge von Shumann und zum Schluß Liszt's groß: 
artige B-a—c—h-Fuge zu Gehör brachte. Daß Hr. Prof. Ad. 


Brodsty in Bach's Gmoll-Fuge für Violine (Solo) fih als 
fiegesficherer Beherrſcher der verwideltiten Bieljtimmigkeit von 
Neuem bewährte und für Dräjcte's empfindungsreimes un 
poefievolles „Adagio” (aus einem Biolinconcert) die edeiir 
Zonfüle in Bereitſchaft Hielt, führte den Hörern die toltbarken 
Genüſſe zu. Bernhard Vogel, 


Samburg. 

Die neue Opernfaifon wurde am 1. September unter de— 
glängendjten Auſpicien eröffnet. Unfere Oper dißponirt munmet: 
über eine Reihe foliftiiher Mräfte, wie fie faum ein zweites uni 
inftitut in Deutſchland aufzuweiſen vermag, und Herr Pireehn 
Vollini ift in der beneidenswerthen Lage, jebe SHauptpartie drei 
bis vierſach befepen zu können, 

Es mar von jeher das leitende Prineip der gegenwärtige: 
Direction, eine fünftlerifche Homogenität beräuftellen und das ten 
dirtuofe Element durchaus aus zuſchliehen, denn nur auf dieien 
Wege kann ein harmoniſches, allſeitig befriedigendes Ganze erreik: 
werben. Bon diefem allein richtigen Grundſaß geleitet, bat Polin 
die Hamburger Oper auf eine Höhe gebracht, von welcher jie dung 
das Gerede Unberufener, oder einzelner, aus eigenfüchtigen Motive 
dem JInſtitut weniger Wohlgeſinnten nicht heruntergeworfen werten 
kann. Das allabendlich vollbejepte Haus fowie die Thatſacht, dei 
heuer über eine halbe Million Abonnementsgelber eingegangen fiat, 
beweifen am beiten, weld warmer, ſympathiſcher Gonneg zuge 
dem Inſtitut und dem Publikum bejteht. 

Befipt die Oper in dem Herren von Bülow und Jeiti 
Suder zwei ausgezeichnete mufitalifche Steuermänner, fo brat 
uns bie Saifon in Herrn Weingartmer eine neue Hödft Thäpent: 
werthe künſtleriſche Kraft. Herr Weingartner führte ſich mit ie 
„Dugenotten“ eim und zeigte fih als ein eben jo umficeipe: 
wie energiſcher Dirigent. Die neu engagirte Coloraturfüngeis 
Frl. Telefy debutirte ald Margarethe von Valois und errang 
einen glänzenden Sieg. Die junge Dame ift kaum der Shut 
Victor Rofitansty's in Wien entwachfen, und erprobte ihren Fila 
zum erſten Male auf der Hamburger Bühne, Fri. Teleth iſ ve 
der Natur aus zur Coloraturfängerin präbeftinirt, Sie befigt cin 
weidye, jilberhelle, außerordentlich modulationsjähige, fympatbild, 
an die Geigenvirtuoſität hinanragende, in allen Regiftern wunder 
voll ansgeglidiene Stimme. Der Triller bedarf mod mehr de 
Egalifirung, das Drgan jelbft in der Mittellage noch mehr de 
runden Fülle; das Spiel befindet ſich felbftverftändlich mod) in de 
Anfängen, aber die Sängerin befitt alle jene Eigenſchaften, die ir 
zur großen Künftlerin präbeftiniven. Frau Arkel vom böhmiiter 
Nationaltheater in Prag vermochte als Valentine feinen fünitlerile 
durchſchlagenden Erfolg zu erringen. Wir find freilich durd de 
hervorragenden Leiſtungen unferer gefeierten einheimifchen Kürt 
lerinnen, der Damen Sudher, Brandt und Klafsky, vermän 
und pflegen daher die höchſten Anforderungen zu jtellen. Tr 
Sängerin disponirt über herrliche Stimmmittel, über ein Drger 
welches auch dem ftärkiten Orcheſter fieghaft Stand zu balten mis 
Uber ihre Tonbildung bedarf noch fehr der ruhigen Gleidmöhir 
feit, ihre Ausſprache der Deutlichteit. Frau Arkel hat ſich ar 
auch noch mehr in den Geiſt ihrer Partien hineinzuarbeiten, * 
aus ihrem innerjten Wejen berauszugejtalten und jich weniger am 
beſonders effectvolle Stellen zu comcentriren. Fri. Rödiger m 
ein allerliebiter Page; mit einer ſchönen, leicht anfprecdhenden Stimm 
und wohlausgebildeten Goloratur verbindet die Sängerin eine m 
rürliche Darſtellungsgabe. 


Am 3. September präſentirte ſich als Eleazar ein neu em 
dedter Heldentenor, Herr Jakob Rawner. Der Sänger gebiet 
über ſchöne Mittel; die Stimme klingt in der Mittellage weich un) 
trägt einen mehr lyriſchen Charakter, während fie mad) der {id 








zu den Timbre eines ausgejprodenen Heldentenors annimmt; das 
hohe b und e jtehen Herrn Rawner zur beliebigen Verwendung. 
Was aber dem Sänger zur Zeit nody fehlt, das find künſtleriſche 
Zucht und Bildung, der künſtleriſch geläuterte Gefhmad. Gewifien- 
haftes Unterorbnen unter die fünjtleriiche Idee, unter das Ganze, 
ijt erſte Pflicht eines dramatifchen Sängers, und er verfündigt ſich 
an dem Geifte wahrer Kunſt, an dem Kunſtwert jelbjt, wenn er in 
prononeirter Weiſe jein Ich im den Vordergrund rüdt, um den 
phyſiſchen Nüdichlag der „oberen Zehntauſend“ zu provociren. 
Herr Rawner befitt das jtimmliche Material, um mit ber Zeit ein 
auter Sänger zu werben; hierzu bedarf er aber einer jorgfältigen 
tünſtleriſchen Leitung und einer entfdiedenen Abwendung von jedem 
auf leere Effecte gerichteten Streben, jowie einer energiichen Eon« 
centration auf die geiftigen Factoren der Kunjtübung. 

Als Leonore in „Fidelio” errang unfere vortrefflihe Klafsty 
wiederum einen großen Erfolg. Immer von Neuem weiß die 
geniale Künstlerin durd die Wahrheit der Empfindung und die 
binreihende Gewalt der Innerlichkeit, ſowie durdy die leidenſchaft⸗ 
liche Gluth ihres Vortrags die Hörer zu begeiftern; und dann dieſe 
ſchöne, berrlide Stimme! In Frau Kafsty und Frau Roſa 
Sucher befigt unfere Oper zwei ber hervorragerditen dramatifchen 
Künftlerinnen unjerer Zeit. 

Herr von Bülow begann feine Thätigleit am 14. September; 
er hatte fich hierzu „Jeſſonda“ von Spohr auserjchen. Wenn das 
Wert auch nicht diejenigen Anfprüche erfüllt, welche wir Modernen 
an das mufilaliihe Drama ftellen, fo ift dagegen die Mufit von 
einer Keufchheit und von einem Adel der Empfindung, daß man 
die Schwächen des Spohr’jhen Schaffens gerne darüber vergißt 
und fid) ben edlen Klängen rückhaltlos hingiebt. Daß die Oper 
unter v. Bülom's Leitung eine wahrhaft künſtleriſche Aufführung 
erleben würde, war vorauszufehen. Bei der gewiffenhaften Pietät, 
mit welcher Herr v. Bülow an jedes Werk herantritt, bei der minu— 
tiöfen Sorgfalt, die er auch der unfdeinbarften Stelle zuwendet, 
mußte die Aufführung um jo vollendeter ſich geftalten, als er, wie 
wenige Andere, den Geift eines Kunſtwerls zu erfaffen und dem 
Hörer wie den Mitwirfenden mitzutheilen weil. Was eine forg- 
fältige, gewiflenhafte Vorbereitung zu leiften und dem Publikum 
zu bieten vermag, hat diefe Vorftellung wieder einmal bewieſen 
Eine Hanzleiftung bot Frau Brandt als Jeſſonda. Auch nur 
eine Sängerin von den muſikaliſchen und künitferifchen Qualitäten 
einer Frau Brandt vermag dieſen Charakter zu einem lebensvollen 
zu gejtalten. Jeſſonda ijt eine mehr pafjive Natur, fie verzehrt 
ſich in Leid und Klage; trübe Todesjtimmung umjflort ihr ganzes 
Fühlen und Denken, und erft dann, als fie ihren Geliebten, ihren 
Befreier erblidt, erwarmt fie zu neuem Leben. Ueber die Schwäche 
dieſes dramatiſchen Eharafterö lann nur vollendeter Geſang hinweg» 
tãuſchen, und Frau Brandt jang fo herrlich, mit einer ſolch tiefen 
Empfindung, daß wir zuweilen glaubten, die länge einer von 
Meijterhand geipielten Geige ſchwebten über das leife wogende 
Orcheſter. Bon den anderen Mitwirkenden nennen wir noch Here 
Lißmann, unferen erjten Bariton, welder den Zrijtan fang; die 
hohe Stufe jeiner Geſangskunſt bewies er von Neuem wieder in 
der & la Polacea gejhriebenen Arie: „Der Ariegeslujt ergeben.” 

Sonnabend den 24. September ging unter Bülow's Leitung 
zum erjten Male Bizet's Oper „Die Perlenfifcher in Scene und 
errang einen vollen Erfolg. In unferem nädjten Briefe werden 
wir auf das Werk zurüdtommen. J. Sittard. 


Kleine Seitung. 
DTagesgeſchichte. 


Aufführungen. 


Baſel. Concert des Geſangbereins. „Israel in ur 
von Händel. Direction: Hr. Capellmftr. A. Bollland. Soliften: 
Frl. Pia von Sicherer au Münden, Frl. M. Paravicini aus Bajel, 
Frl. Hermine Spies aus Wiesbaden, Hrrn. Robert Kaufmann aus 
Frankfurt a. M., Joj. Staudigl aus Karlsruhe, of. Engelberger 
aus Bajel, Alfred Glaus, Münfterorganift aus Baſel. 
Ehemnit. Kirchliche Aufführungen. Am 1. Ofterfonntage: 
Ehor von 2. v. Beethoven. Um 2, ug irn e: Chor von G. 
F. Händel. Um Sonntage Mifericordiad Domini: Chor aus dem 
„Elias“ von Vendelsfohn. Am Sonntage Jubilate: Chor von U. 
Romberg, a cappella. Am Sonntage Santate: Chor von Menbels- 
john. An Sonntage Rogate: Bater Unſer von 2. Köhler, a cap- 
ella. Am Himmelfahrtötage: Sanctus von Fr. Schneider. Am 
1. Pfingfttage: Duett und Chor aus „Paulus“ von Mendelsjohn. 
Um 2. Bingjitage: Ehor aus den „Feſtzeiten“ von €. Löwe. Am 
Trinitatisfeft: Chor von D. Engel, a cappella. Am 1. Sonntage 
nach Trinitatis: Chor von Gabe, a cappella, 
nah Trinitatis: Chor von W. Wauer. Um 3. Sonntage nad 
Trimitatis: Mufit von Händel-Mendelsfogn a cappella. 
Stuttgart. Familien-Abend des Tonkünitler-Bereins. Streidy- 
Quartett (&bur) von C. J. Schwab (Vereins » Mitgl.) [Hrrn. 
Singer, Küngel, Wien und Gabifius). Lieder mit Elavier: Die ges 
beugte Rofe von Nud. Philipp; Gelb rollt mir zu Füßen von 
U. Rubinftein (Frl. Luiſe Leimer und Hr. Götichius). 8 Stüde für 
2 Geigen von Paul Klengel (Hr. Singer und der Componiſt). 
Lieder mit Glavier: Traurige Liebe von Ferd. Präger; Zauberlied 
von Erit Meyer Helmund (Frl, Luiſe Leimer und Hr. Götichius). 
Elavierftüde: Rẽverie (Desdur) von PB. Götſchius; Rhapſodie, 
Marche hongroise von Ferd. Präger (Hr. P. Götſchius). 
wickau. Lehrer⸗Geſang-Verein. Bictor Neßler: Hodzeits« 
maric aus „Rattenſünger von Hameln“. Maillart, Ouverture zu 
„Das Glöckchen des Eremiten“. R. Wagner: Steuermannslied und 
Matroſenchor aus „Der fliegende Holländer.“ E. Kronach: „Al— 
penklänge‘” am Fuhe des Roſenlaui⸗ Gletſchers. Wilh. Stade: Wenn 
der Frühling auf die Berge fteigt; E. Schul: Frühlingsſeier 
(Männerdor) . Eitenberg: Bermandte Seelen, Divertifjement 
für 2 Trompeten, vorgetragen von den Hrrn. Flohr und Maaß. 
R. Müller: O bolde Zeit —, Hjerulf: Brautfahrt in Harbanger 
(Männerchor). N. Beder: Paraphrafe über das Lied „Früh— 
lingszeit”. E. Kronach: „Gruß in bie . 8. — Die 
Capelle, C. Petichle: Neuer Frühling (Männerchor). C. Ktreuter: 
„Phautaſie“ aus „Das Nachtlager von Granada." Die Stücke für 
Orcheſter ausgeführt vom Stadtorcheſter unter Direction des Hm. 
Otto Rodlid,. 


Um 2. Sonntage 


Perſonalnachrichten. 


*—* rang Ondricel iſt eingeladen worden, im zweiten Con—⸗ 
cert des Wiener Philharmoniſchen Vereins das Concert von Beet» 
hoven zu fpielen, welcher Einladung der ausgezeicnete Künſtler 
nacfommen wird. Bon Wien aus begiebt ſich Ondricet nad) 
London, wo er in der Philharmonie und im Aryitallpalaft regel» 
mäßig feine alljährige englijche Tour einfeitet. Nach Neujahr bereift 
er Holland, Skandinavien und Nuhland. 

*—* Herr Tenoriit Rothmühl in Berlin, welcher dazu aus— 
eeichen ift, einen Theil der Niemann’fchen Rollen im königl. Opern- 
haufe zu übernehmen, hat am 18. Sept. in Meyerbeer's „Brophet” 
mit großem Beifall gelungen. 

—* Der ungariiche Geiger Fran Beibberg. ein Scüler 
Hellmesberger's in Wien und jpeciell als Be pieler befannt, 
gedentt im October in Begleitung feiner Gattin, welche als Pia— 
niftin geſchätzt ift, feine erite große Tournde in Deutfchland zu 


unternehmen. 

*—* In Gemeinschaft mit Frl. Therefe Zerbit wird ber 
junge — Mag van de Sandt während des laufenden Monats 
— eihe von Concerten in Städten Mitteldeutſchlands ver— 
anſtalten. 

*—* Nachdem Herr Concertmeiſter Petri in Leipzig eine Be 
rufung nady Hamburg als Goncertmeiiter ber dortigen Bhilbarmo- 
niſchen Goncerte abgelehnt hat, ſuchte man hierauf Herrn Kon» 
certmeifter Halir in Weimar für die genannte Stellung zu ge 


winnen. Indeſſen hat auch diefer Künftler dankend abaelegut, um 
in feinem bisherigen Wirkungskreis verbleiben zu fünnen. 

*—* Die durch den Weggang des Herm Prof. Dr. ſtretſchmar 
—— Leipzig) frei gewordene Univerfitäts: Mufifdirectorftelle in 

Mr iſt Bra Dr. Thierjelder aus Brandenburg übertragen 
worben. 

*—* Herr O. Eichberg in Berlin hat die Nedaction der Neuen 
Berliner Zeitung (Berlag von Bote & Bod) übernommen, 

*—* Die Hofopernjängerin Frl. Schärnak aus Weimar gaftirte 
am 27. Sept. im Keipaiger Stadttheater als Brangäne in „Zrijtan 
und Iſolde“ und befriedigte diesmal mehr als bei ihren früheren 
Gaftrollen. 

—* Rrofeffor Julius Hey, der Berfaffer der bei Schott's 
Söhne in Mainz erichienenen epochemachenden Geſangſchule, wird 
in Berlin eine dramatiihe Stübildungsjdule eröffnen. Wir ver 
weifen auf die betreffende Ankündigung im Injeratentheil. 

*—* Der Imprefario Abbey ift mit bem von ibm engagirten 
Bunderfnaben Joſeph Hoffmann (Pianiſt) von Liverpool nad) 
Richmond geſegelt und wird dort feine Concerttour beginnen. 

*—* Edward Heimendahl wird auch in bevorjtcehender Saifon 
die Philbarmonic-Toncerte in Baltimore dirigiren. 

*—* Der engliſche Tenoriſt Gudin hat ih von Locke's Na- 
tional Opera Company engagiren laſſen und wird in New ort 
Lohengrin“ und Rubinftein’d „Nero in engliicher Sprache fingen. 
*—* Mih Trebelli ijt durch Krankheit verhindert, ji) an dem 
grohen Worceiter mens, als Soliftin zu betbeiligen An 
deren Stelle hat die dortige Muſit-Aſſociation Helene Haſtreiter 
engagirt. Auch Goncertmeiiter Kueiſel ift durd ein Handleiden an 
der Mitwirkung in Worcefter fowie in den Boftoner Symphonie: 
concerten, weldye am 14. Oct. beginnen, verhindert. Als jein Stell- 
vertreter wurde Leopold gg 3 gewählt 

*—* Die Sängerin Emma Abbott hat wieder eine Opern» 
ejellichaft engagirt und wird im October das neugebaute Theater 
n Wafhville eröffnen. 

*—* Minnie Hauf fcheint ſich in Amerila _glüdlicher zu fühlen 
als in Deutjchland. Sie hat für kommende Enifon wieder einen 
Contract zu einer Goncerttour durd; Amerila abgeſchloſſen. 

*—* Die verlautet, it Prof. Kranz Erkel von der Direction 
der ungariſchen Mufit-Academie in Budapeit zurüdgetreten. 

*—* Un das College of Musie in New Work ift Alexander 

zum Director gewählt worden. 
* Der Warijer Apernfänger Faure hat auf Director Angelo 
Neumann’s Einladung, am 29, Oct. in Prag die Titelrolle des 
„Don Juan“ zu fingen, ablehnend geantwortet. Welcher deutſche 
Bariton wird fich nun bereit finden, in Prag den Don Juan zu 
ingen 

*—* Carl Crammann bat für und mit Prof. Wilhelmj ein 
Biolinconcert geſchrieben, das demnächſt im Drud erſcheinen ſoll. 

* Herr S. Liebling, ein Schüler Kullaf's und Liszı's, it 
zum Lehrer für die Musbildungsflafien des Kullal'ſchen Gonjerva- 
toriums in Berlin erwählt worden. 

*—* Signora Pantalcone, für welde Verdi die Partie ber 
Desdemona jeines „Othello“ jchrieb, ift von dem Impreſario 
9. Hein für eine Tournde in Deutfchland gewonnen worden. 

*—* Die Hammerfängerin Fräulein Bianca Bianchi wurde 
für 20 Abende, weldje jie theils im Goncertiaale, theits im Theater 
abjolviren wird, unter glänzenden Bedingungen fir Rußland 
engagirt. 

—* Frau Annette Effipoff wird in der fünftigen Salon in 
Deutibland, Holland, Standiravien und der Schweiz concertiren. 

*—“ Kammerſänger Yadislaus Mierzwinsfi, weldyer den Zom- 
mer über in Paris geweilt und dort —— neue Partien, darun⸗ 
ter den Lohengrin, frudirt hat, beginnt am 29. d. M. ſeine dies— 
winterlidie Sajtipielreife. Er wird in diefer Satfon wieder in Deutſch⸗ 
land, dann in der Schweiz, Skandinavien und drei Monate hin« 
durd in Italien fingen. Für die Salſon 1888/89 wurden Dem 
Künſtler jehr verlodende Anträge für Amerifa gemacht. 

*—* Gelegentlich der Feier des 2bjährigen Beſtehens des 
Tetersburger Conjervatoriums (Director Anton Rubinftein) wurde 


Lampert 


eine u ‚von Ghrenmitgliedern proclamirt, unter denen jid) 
Pülow, Brahme und Saint Saëns befinden. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Verdi's „Othello wird am 14. Nov. zum Geburtsta 
der Kaijerin von Nuhland in Bereräburg zum eriten Male auf— 
geführt. Ein Here Figner wird den Dtbello repräfentiren. 


a m 


*—* Unter Dr. 9. von Bülow's Leitung errang Bizel's Oper 
„Die Berlenfifcher‘ in Hamburg einen bedeutenden Erfolg. 

*—* Goldmark's „Merlin hat in Peſt bei jeiner eriten dern 
gen ge auferorbentlid gefallen. Der anweſende Kompamiit 
wurde jehr gefeiert. 


454 





Vermifchtes. 


*—* Wie verlautet, werden die Aufführungen in Banreuts 
nächſtes Jahr in der Zeit vom 22. Juli bis zum 19, Auguft ftatt- 
finden. Es find 9 Vorftellungen des „PBariival” und 8 Voritellungen 
der „‚Meifterfinger‘‘ geplant. Die Herren Profeſſoren Gebrüder 
Brüdner in Coburg haben bie Heritellung der „Meiiterjinger“Dero- 
rationen übernommen und unter Leitung des Hiftorienmafers Pro: 
feffor Flüggen in München erfolgt die Anfertigung der Koitüme. 

*—* Wagner'd Edur-Symbonie it am 29, September im 
Benefiz-Concert des Berliner pbilharmonifhen Orcheſters in Schede 
ningen eritmalig öffentlid) aufgeführt worden. Das Werk wurde mit 
größtem Beifall aufgenommen, 

*—* Yiszt und die Fürftin MWittgenftein. Es ift bei 
dem in Rom erfolgten Tode der Yürftin Sittgenftein viel über 
ihre Beziehungen zu Liszt gejcdhrieben worden. Interefiant ft eine 
Aeußerung Liszt's über die jeltene rau, die ſich in einem vertrau 
lichen Brief findet, den Liszt an den Weimariſchen Legationsrat 
Franz von Schober, mit weldiem er aufs Innigſte befreundet war, 
richtete. Es datirt died Schreiben vom 22. April 1848, alle 
aus ber Zeit vor der Weberfiedelung der Fürftin nad Weimar, 
Man wird ſich erinnern, daß Die Fürſtin Liszt auf feinen Triumps 
reifen in Rußland fah und für ihn begeiftert ward. ben fo il 
befannt, dab fie Gatten und Heimath verlieh, um in Yisira 
Nähe Ichen zu können. Liszt war von Weimar nah Schloß Grid; 
zum Beſuche gereiit, und von bier aus jchreibt er an Schober 
„Ungeachtet der ruffiihen Grenziperre ift die Frau Fürſtin Bit 
genftein mit einer befonderen officiellen Eftafette begleitet. Durd 
Nadziwilla und Brody glücklich herauspaffirt, und ſeit vier Tagen, 
mit ihrer fo liebenswürdigen intereffanten Tochter (Brinzejfin Marie, 
jebige Gattin des Oberhofmeifter Hohenlohe in Wien. U. D. 3 
in toi Gröz etablirt. Da es num für die Bade -Saijon nd 
etwas ſehr frühzeitig ift, jo möchte ich fie überreden, bevor fie ein 
starlsbader Kur beginnt, melde ihr leider jehr nöthig geworder 
ift, ein paar Wochen in Weymar zuzubringen. Sollte mir dieier 
Plan gelingen, fo treffe ich zwiſchen dem 10. und 15. Mai in Buy. 
mar ein, um der Fürſtin ein gehöriges Appartement oder ein Hans 
vorzubereiten. Schr würde es mich freuen wenn Du, lieber Sch— 
ber, Gelegenheit hätteft, die Fürftin deunen zu fernen. Sie iſt un 
zweifelhaft eine ganz außerordentliche Frau, ein aa u 
von Scele, Geijt und Beritand (avec prodigieusement d’esprit 
inelusivement, bien entendu), Du mirjt nicht lange brauchen um 
zu begreifen, dab id) fernerbin jchr wenig perfönliche Ambifien 
für eine abgeſchloſſene Zukunft haben fan. Selbft im politiiher 
Verhältniſſen mußte die Leibeigenſchaft aufhören. Aber die Serlar 

emeinſchaft in der geiftigen Region follte die nicht ungeritärber 
Ein ? Du, theurer Freund, wirft die Frage gewiß nicht ver 


“ 


—— * 


neinen 
Vielleicht ift dies die erfte und einzige Anfpiehung Liszte, 
welche auf fein fpäteres Verhäftni mit der Rürjtin directes Lich 
wirft, Denn eine Seelengemeinjcaft iſt dies Berhältniß bis zulrgt 
eblieben. Ob die Kürjtin wirklich eine Ehe gehofft hat, ift, obm 
hren Briefwechjel mit Liszt zu kennen, nicht beſtimmt zu jagen. 
Liszt's Auffafiung geht aus obigem Briefe Har hervor. 
(Dresd,. Tagebl.) 
*—* Bezugnehmend auf die vom verichiedenen Blättern ae 
brachte Notiz von der Eonftruction eines neuen Bult-Bianinos durt 
Herrn Hofpianoforte: Fabrifant Bechjtein in Berlin tbeilt uns die 
Firma Rud. Ibach Sohn in Barmen mit, daß fie bereits vor 
ahren ähnliche Pult-Pianinos hergeitellt Habe. Die Zeitfchriit für 
nitrumentenbau fchreibt über diefelben: „Das Pult- Pianins it 
nichts weiter als ein gewöhnliches Dirigenten-Notenpult mit einiges 
Detaven Pianino daran, auf welchen der Dirigent, ohne feine 
vlatz zu verlafjen, ja ohne die Augen von der Partitur zu erbeben, 
nicht nur jeden gewünjchten Ton angeben, fondern auch die Yhra 
firung ganzer Paſſagen ausdrüden fan, wozu die Stimme nic! 
immer hinreiht. Die Claviatur befindet fih, ein wenig vertict, 
unmittelbar vor dem unteren Rande des Pultbedels, Pe dem bir 
Moten ruhen, dad Ganze nimmt nicht mehr Blap ein, als ein ar 
wöhnliches Dirigentenpult, und der Ton, obſchon natürlicerweile 
nicht voll entwidelt, entfpricht allen Anforderungen überreiblis, 
er iſt immer noch beiier als der der Berliner Auetionspianinot 
Solche Jbach'ſche Bult» Pianinos finden ſich im dem Theater 
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nen vieler Städte Deutichlands, z. B. Cöln, Aachen, Erefeld, 
aſſel.“ 


*—* Durch den Chorgeſangverein zu Burg bei Magdeburg 
gelangten in einem Yiszt-Goncert am 19. v. M. des Meifters herr- 
lie Brometbeus-Ähöre zur Aufführung. 

*—# Ron Adolph Jullien ericheint in Baris bei Rouam ein 
ausführliches Werk über Hector Berlioz, sa Vie et ses Oeuvres. 

*—# Mer von Sängerinnen und Sängern Luſt bat, ſich nad) 
der Inſel Jaja engagiren zu laflen und dann eine Reife nad) China, 
Japan und Indien zu maden, mag fi an den Director der Mijo- 
ciation Zontunjt Aurora, Dir Balenza in Batavia, wenden. Dere 
felbe fordert öffentlid; Sopranijtinnen, Zenoriften und Baritorijten 
zum Engagement 

*—* Mafjenet beabjichtigt nad Vollendung feiner neuen Oper 
„Werther“ ein dem Romane Pierre Loti's „Le Pöcheur d’Islande* 
entlehntes, von Henri Meilhac verjahtes Libretto zu componiren. 

*—* Das Stadttheater in Halle hat feine diesjährige Saifon 
—— wohlgelungenen Aufführung des „Fliegenden Hölländers“ 
erönnet. 

*—“* Eine Mufiter-Innung haben die Mufildirectoren und 
Stadtmufiter der Kreiſe Cottbus, Kalau, Zudau, Lübben, Soran, 
Spremberg, Zeltow und Rothenburg ir der Yaufig gebildet. Ober» 
mıeifter ber Innung ift Mufifdirector Richter in Kottbus und Cottbus 
Sik —* Innung. Das Statut iſt der Behörde zur Bejtätigung 
eingereicht. 

*—* Die Bejellihaft der Mufilfreunde in Wien beginnt am 
20. Nov. ihre Eoncerte. An diefem Tage gelangt der „Baulus‘ 
von Mendelsjohn zur Aufführung. Für jpätere Eoncerte find u. A. 

Paradie® und Peri“ von Schumann und Stabat mater von 
Dvorät in Ausfiht genommen. 

*—* Diejenigen Componiften, welche ihre Werke zur Auf- 
führung in den Philharmoniſchen Koncerten zu Wien einzuſenden 
die Abſicht * werden erſucht, dieſelben in —** Zeit an die 
dortige Muſitalien-Handlung Em. Wetzler, Stadt, KHärntnerring 
Nr. 11, gelangen zu laſſen, und werden nur jene Werke einer 
Prüfung unterzogen, von welchen Partitur und Orcdejterftimmen 
in genügender Anzahl eingefendet wurden. 

*— Die Eröfinung des neuen Deutſchen Theaters in Prag 
hat abermals verjhoben werden müfjen. Diejelbe ſoll indejjen im 
Laufe diefes Monats beftimmt ftattfinden. 

** Louiſe U. Le Beau's bibliiche Scenen „Ruth“ famen in 
Baiblingen zu erfolgreichſter Aufführung. Das micht ſchwierige, 
aber ſehr dankbare Wert joll dort auf Wunſch bald wiederholt 
werben. Auch in Wismar, mwojelbit „Nutb” in voriger Saifon 
aufgeführt wurde, iſt für diefe Saijon eine Wiederholung geplant. 

*— Das dem Gomponilten Heinrih Wtarjdyner in jeiner 
Vaterjtadt Zittau zu erridtende Denkmal iſt im Modell vollendet. 
Die Koften desjelben find auf 4500 M. geſchähzt, von denen 3000 M. 
durch Sefangsaufführungen beſchafft find. 

*—* Ber E. Vierſon in Dresden wird Anfang October ein 
Berl von Karl Engel erſcheinen, welches „Die Don Juan-Sage 
auf der Bühne behandelt. 

*—* Koh. Seb. Bach's Lucas «+ Pajfion, die bei Breitfopf und 
Härtel im Clavier-Auszug erjchienen ift, ſoll dieſen Winter durd) 
den pbilharmonifchen Chor in Berlin zur Auiführungfommen. 

—* Das erjte Gürzenich-Concert in Cöln bringt, wie man 
uns von bort meldet, eine jchr interefjante Neuheit von oh. 
Brahms: ein großes Doppelconcert für Violoncello und Violine 
mit Orchefterbegleitung *), mit deſſen Ausführung die Herren Joadyim 
und Hausmann betraut find. Dean jieht in Kölner Muſilkreiſen 
diefem fünjtleriihen Ereigniß mit großer Spannung entgegen. 
Richard Wagners Jugendigmphonie und Berlioz' Requiem jtehen 
auf dem Programm des zweiten Gürzenich-Concertes. Es iſt dies 
wiederum ein Beweis dafür, daß Prof. Dr. Wüllner's hochver» 
dienjtliches Beitreben, in Cöln der neueren Kichtung in der Mufit 
feiten Boden zu erobern, nicht erfolglos bleibt. 

*—* Das reichhaltige Muſeum alterthümlider Inſtrumente 
des Herrn Paul de Wit in Leipzig Hat jept ein Clavichord er 
erhalten, das angeblid, aus dem 14. Jahrhundert ſtammt und ohne 
Zweifel zu den allereriten Eonftructionen der Elavierinjtrumente 
gehört. Die Saiten laufen gleid, lang wie auf den Streichinjtru> 
menten, die Taſten find gebrochen und das — Inſtrument gleicht 
den Abbildungen der Clavichords, wie fie Birdung in ſeiner Iarilt 
gegeben bat. 

*—* Mofjini fol in Florenz ein Dentmal errichtet werden 
en it der Bildhauer Paſſaglia mit der Ausführung desfelben 
etraut. 


" . anderer Meldung ſoll cd ein Triple- Concert für Klavier, Biolon- 
elle und Bioline jein 


—* Lamoureug, welcher feit der Vereitlung der von ihm ge 
planten Lohengrin-Aufführungen in der Hauprftadt Frankreichs mit 
den Barifern arollte, wird in Paris wiederum Wagner-Concerte . 
veranitalten. Er bat das Chateau d’enu gepadhtet und wird da- 
ſelbſt während des nächſten Winters hauptjählih Wagner'ſche Mufit 
zu Gehör bringen. i 

=_* Dad Wiener Burgtheater wird eine eleltriſche Orgel er- 
halten, deren Bau den Gebrüdern Nieger in ernborf über- 
tragen ift. Die Orgel wird vermittelt eines 100 Meter langen 
Kabels, welches rings um den Bühnenraum läuft und in den Or 
cheſterraum ausmündet, nicht blos vom Orcheiter, fondern auch von 
verichiedenen Stellen der Bühne aus gefpielt werden fünnen. Diefe 
Berbindungsitellen fönnen durch ein jeparates, zehn Meter langes 
und bewegliches Kabel mit dem Spieltiſche verbunden werden. 

*—* I den Berliner philharmoniſchen Eoneerten, unter Hans 
v. Bülomw's Leitung, werden folgende Bianiften foliftifch mitwirfen: 
Dr. Hans v. Bülow (Brahms Dmmoll-Eoncert), Eugen d'Albert, 
Sgambati aus Rom, Emil Sauer und Bernhard Stavenhagen. 
Die violiniftifhe Mitwirkung ift noch nicht definitiv geregelt, Frau 
Normann-Meruda und der Leipziger Goncertmeifter Brob&h) find 
indeß im fichere Ausficht genommen. Das Cello iſt durd den Be- 
teräburger Gelliften Davidoff vertreten. Für den geſanglichen Theil 
find Frau Moran-DOlden, die Leipziger Primadonna, Fri. Aline 
Friede und Herr Kammerſänger Scheidemantel aus Dresden zu er— 
warten. Mit anderen berühmten Gejangsträften ſchweben nodı 
Unterbandlungen. j 

*—* Wie die Neue Badifche Landeszeitung in einem längeren 
Berichte meldet, ift am 25. Sept. in Mannheim die an dem Haufe 
det ald Gründer des erſten Wagnervereins wohlbelannten Hojmus- 
fifalienhändlers Emil Hedel angebradte Marmorbüfte Ric. Wag- 
ner's feierlichit enthüllt worden. Den muſitaliſchen Theil (Kaifer- 
marſch, die Chöre „Wachet auf, es naher gen den Tag” und „Ehret 
eure deutfchen Meiſter“ aus den Meifterfingern) der Feier leiteten 
Herr Möbius und Herr Hofcapellmeiiter Baur, während die Herren 
Oberregifjeur Marterfteig und Karl Hedel in ſchwungvollen Reden 
der Bedeutung bes Tages fpeciell für die Mannheimer Künitler- 
freife gerecht wurden. Schöpfer der als mwohlgelungen bezeichneten 
Bühte ift Here Johannes Hoffarth in Mannheim. Außer zablreichen 
Telegrammen war während der Feier aud) ein Schreiben der Familie 
Richard Wagners eingegangen. 

*—* Die Mündener ausgewählten Hoftbeater » Vorficllungen, 
welche in ber Zeit vom 27. Aug. bis 18. Sept. veranjtaltet wurden, 
haben einen großen künſtleriſchen Erfolg erzielt. Bon Opern famen, 
und zwar mit durchweg eigenen Kräften, zur Aufführung: „Ar 
mida” und „Iphigenie ım Aulis” von Glud; „Jdomeneus“, „Don 
Juan” und „auberjlöte von Mozart; „Fidelio“ von Beethoven; 
„Breiihüg” und „Oberon” von Weber; „Tannhäufer“, „Lohengrin” 
und „Meifterfinger" von Wagner. Die fönigl. General-Jrtendanz 
bat nun cin Schreiben veröffentlicht, in weldıem Allen, die in den 
Voritellungen mitgewirtt haben, anerfennender Dank abgejtaıtet 
wird. In diefem Schreiben heit e8 u. 9.: 

Es erfüllt den Unterzeichneten mit freudiger Genugthuung, daß 
die ſchon jo oft glänzend bewährte Leiſtungsfähigleit der königl. 
Hofbühne, gerade zu einer Zeit, in welcher man derjelben von ein- 
— Seiten * Zweifel entgegenitellte, bei dieſem ſchwierigen 

nternehmen fich wieder vollräftig bewährt hat. . 

Es find nicht die Leiitungen Einzelner, es find die Leitungen 
Aller, welche dem Berbande der königl. Hojbühne angehören, dazu 
die Leiftungen des Hoforcheiters, unferes immer getreuen ruhmreichen 
Bundesgenofien, fie Alle ſind es, die mich zu dem eben gemachten 
itolzen Ausſpruch bereditigen und denen idy gemeinfam meinen voll- 
ben Dank in der frohen Zuverficht ausſpredſe, daß es bei diefem 

eichlofjenen Zufammenirten aller Kräfte gelingen werde, auch 
——— — unbeirrt von Meinungen, Tadel und Beifall des Tages 
— jtandhaft jene höheren Ideale zu verfolgen, welche durch die 
lebendige Bereinigung von Kunft und Natur zum Heil der deutſchen 
Bühne führen. 

Münden, September 1887. 

Freiherr von Perfall, f. Generaf-Fntendant. | 

Dak übrigens die bayeriſche Hofcaffe mich r 7 ſparſam ijt 
ben Theatern gegenüber, geht aus einer jüngiten ittheilung her· 
vor, nach welcher die Hoſcaſſe für das Deficit der Hoftheater jähr- 
lich mit einer Summe bis zu 300 000 M. auflommi. Das Gärtner- 
gap Zhealer iſt königliches Privateigenthum aus dem Nachlaſſe 

udwig's II. und participirt nicht an dieſer Subvention. 


—— 


pe Neues, sehr empfehlenswerthes Unterrichts- 
material für Clavierschüler. =g 


In dem Verlage von Carl Paez (D. Charton), Berlin W. 56, 
erschien soeben: 


Fünf Stücke 


DEE” in leichter Spielart BE 
für Clavier 


Goby Eberhardt. 
Op. 88. Pr. M. 2.—. 
Inhalt: 


1} Eine kleine Geschichte, 
2) Trotzkopf, 
3) Auf der Wiese. 
4) Der erste Verlust. 
5) Gute Nacht! a 
F r . - n yıl 
Werke für Kammermusik. 
Im Verlage von Praneger & Meier, Bremen, 
sind erschienen: 
Berger, Wilh., Op. 21. Piunoforte-Quartett, Adur. 
Rüfer, Philipp, Op. 34. Pianoforte-Trio, Bdur. M. 10.—. 
Scharwenka, X., Op. 37. Pianoforte-Quartett, Fdur. M. 10.—. 
— Op. 45. Zweites Pianoforte-Trio, Amoll. (Hans von Bülow 
gewidmet.) M. 12.—. 


Witte, 6. H., * 5. Pianoforte-Quartett, Adur. (Vom Musik- 
institute zu Florenz preisgekrönt.) M. 10.50. 





Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Die Hochzeit zu Cana. 


Biblische Scene 
nach den Worten der heiligen Schrift von R. Prellwitz 
für Soli, Chor und Orchester 


von Robert Schwalm. 


p- 63. 
Partitur M. 15.—. Clavier-Auszug mit Text M. 6.—. 
stimmen M. 2&—. ÖOrchesterstimmen, — 


—ſ — — 
„Diese Schule*) ist nach unserem 
Ermessen und dem Urtheile der bedeutendsten Clavier- 
pädagogen der Jetztzeit in die vorderste Reihe aller Schn- 
len zu stellen.“ Neue Zeitschrift für Musik (Leipzig). 


*) Uso Seifert, Klavierschule und Melodien- 
reigen. 2. Auflage (binnen Jahresfrist). M.4.—., In Halb- 
franzband M. 4.80. In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 
„Wir kennen keine bessere, lust- 


erregendere und lusterhaltendere, ja Lust und Fleiss stei- 
gerndere Schule.‘**) 
Signale für die musikalische Welt, Leipzig. 
2 6. Damm, Klarierschule und Melodionschatz, 58, Aufl. |. 4.—. 
In Halbfranzband M. 4.50. In Prachtband M. 5.20. 


Steingrüber Verlag, Hannover. 


„Die unbedingt beste und einzig 


tadellose Schumann-Ausgabe ist die von Dr. H. Bischoff. 
(11 Bände a M. 1.30. Auswahl M. 1.50. Edition Steingräber.“) 


Allgem. Musikzeitung, Berlin. 


Chor- 





Drud von &. Kreyjing in Leipzia. 


Julius Hey’s Gesangschule, 


Der Unterzeichnete eröffnet am 1. Oktober in Berlin 
seine Unterrichtskurse: Ton- und Stimmbildung. 
Lyrischer Vortrag. Dramatischer Vortrag 
(mit Zugrundelegung seines Schulwerkes: Deutscher Gr 
sangunterricht). Ensemble-Uebungen und Dar- 
stellungen auf dem Gebiete der deutschen Oper 
von Gluck bis zum Musikdrama R. Wagners nacı 
den von letzterem Meister normirten Stylprinzipien. 

Anmeldungen in der Klindworth’schen Musikschule, Berlin 
S. A en uam 4. Sprechstunden Montag und Donnersta; 

T. 
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Julius Hey, kgl. Professor. 
In unserem Verlage ist soeben erschienen: 


P. E. Wagner, 
Altportugiesische Lieder. 


Zum ersten Male deutsch von Professor Dr. V. Storek, 
Für 4 Solostimmen componirt. 21 Seiten Pariser Format 
Preis cart. M. 2.25. 

Wir bitten um Ihr Interesse für diese mit grossem Beifall 
aufgenommene Composition, von der unter Anderu die Musik. 
welt (Red, Schrattenholz) berichtet, dass in ihr das fremi- 
artige Colorit der Dichtung auch musikalisch aufs Glücklichste 
wiedergegeben ist, Jeder Musikverein wird in den reizende 
Liedern und (Quartetten eine prächtige Concertnummer gr 
winnen. 


Paderborn. Junfermann’sche Verlagsh. | 


"Thekla Friedländer, 
Leipzig. 


Fürstenstrasse 7. 





Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 











RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN (gegründet 1799) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung, AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 


















£eipzig, den 12. October 1887, 
Böcentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich Infertionsgebühren die Betitzeile 25 Bf. — 
5 Mf., bei treuzbandfendung 6 Mf.( Deutic- H c 1 e Abonnement nehmen alle Bojtämter, Buch», 


land und Oeſterreich) reip. 6 Mt. 25 Bf. . z 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutic). Mufifalien- und Kunſthandlungen au. 
Wujilvereind gelten ermäßigte Preije. 


eitschrift für 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins. 





usil 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Go. in London. HIN: 4 1 Seyfardt’jcde Buchh. in Amſterdam. 
DB. Beffel & Eo. in St. Peteräburg. “we . E. Shäfer & KAoradi in Rhiladelphia. 
Gebelhner & Wolff in Warſchau. Dierundfünfzigfter Jahrgang. Albert 3. Gutmann in Wien. 


Gebr. Hug in Zürich, Bafel und Straßburg. (Wand 85.) €. Steiger & Go. in New-Nort. 











Inhalt: Leber Sprehübungen. Bon €. R. Hennig. — 2. v. Beethoven im Lichte Rob. Schumann’. Bon Dr. Alfr. Chr. Kaliſcher.“ 
Fortjegung. — Literatur. Bon Dr. Simon. — Gorrefpondenzen: Leipzig, Elbing, Prag. — Kleine Zeitung: Tages- 
geſchichte (Aufführungen, Perſonalnachrichten, Nene und neneinftudirte Opern, Vermiſchtes) — Kritiiher Anzeiger: Goepfart 
Schweizer, Bird. — Anzeigen. 
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Was mir an diefen Tabellen jo gefällt, ift die volle 


S il s Ueberfichtlichleit, die ich 5. B. bei Hauptner, der im 

Ueber —— Uebrigen die Sache recht gut behandelt, vermiſſe 
‚Son C. * Hennig, todhaufen hingegen ſiellt S. 7 jeiner großen 
Königl. Mufikdirector in Poſen. Schule überfichtlihe Tabellen auf, allerdings nur fir bie 
Schluß.) drei erften Articulationsftellen; von ber vierten fpricht er 


Nach Landois (Brücde) bilden ſich nun die ver- | gar nicht, jo begeht er denn den Irrthum, das tonloje H 
Ihiedenen Arten der Conjonanten an vier Wrticulations« | direct dem K unterzuordnen, trogdem jein Gewährsmann 
ttellen des Anfagrohres, a) zwiſchen den Lippen, b) zwiichen | Sievers ©. 111 feiner Phonetik“ Har und deutlich 
Zunge und hartem Gaumen, c) zwijchen Zunge und weis | jagt: „Für das beutfche H ift nad ben. Unterjuchungen 
dem Gaumen, d) zwiſchen ben beiden wahren Stimm: | von Czermak und Brüde weſentlich, daß die nee 
bändern. auf einem —— Verengungsgrad eine Zeit lang feit- 

Un der eriten Urticulationsjtelle entitehen: ehalten wird, wenn man H auszuhalten fucht: eine 
Gonfonant B mit Stimmton vor der Erplofion (aljo erengungsftufe, die zwifchen vollfommener Deffnung der 
antönend mit dem bekannten Blählaute); P mit Stimme | Stimmrige und der Verengung zum Flüſtern die Mitte 
nad) der Exrplofion — au ' Kempelen. Letzteren Buntt | hält, immerhin aber zur Grgeugung eines leijen Reibungs- 
unterjchreibe ich nicht. ei allen mit P ſchließenden and Anlaß geben kann. Das deutihe H könnte 
Worten iſt nur ein ſtummes, kein hörbares E, der ſo— emnach als eine tonloje Kehlkopfſpirans (Reibe— 
gemante Abſchlag, bemerkbar. — Die Reibelaute F, | laut) angejehen werden“ Auch Hauptner jagt in feiner 

‚, W. — Bitterlaute fehlen im Deutjhen. — Nafen- | „Husiprade und Vortrag beim zug ganz richtig: 
{aut M. Der garden H entjteht duch das Kuftgeräuich, wel- 

Zweite Articulationsftelle D, T, Dt, Th. | ches ſich bei ftärkerem Ausathmen durch Neibung ber aus: 
— 8, Ss, Sz, Sch. Das franzöfiiche J, L. — Bungen- | ftrömenden Luft an den geöffneten und nicht tönen: 
\ N 


R—N den Stimmbändern bildet. 
Dritte Articulationsftelle G, K. — Ch, Mit obigen Kenntniffen ausgerüftet, fann man nun 
J (weidh). — Gaumen»R mit Vibration des Bäpfchens. | mit Ausficht — rechten Erfolg an ſich ſelbſt „Sprech— 
— Gaumen-N (Ng). übungen‘ anftellen und an Anderen beaufſichtigen, — 
Vierte Articulationgsftelle. Neibelaut H bei | vorausgejegt, daß man von dem Nupen folcher Uebungen 
mittlerer Weite der Stimmrige. überzeugt iſt. Ich kann mir wohl denfen, daß —— 
Zuſammengeſetzte Conſonanten entſtehen, indem die | über das Thema und die Sache, die ich hier vertrete, die 


Mundtheile gleichzeitig (?) (kurz hintereinander) für zwei | Achſeln, als über eine Bagatelle, zuckt. Dem möchte ic) 
verfchiedene —— eingerichtet ſind, ſo daß — doch nun aber Folgendes Entgegenftelle. j 
wei — gleichzeitig — entjtehenden Geräufchen ein Miſch— Sehen wir ums dem ganzen Kreis berer an, bie 
geräuſch bildet. amtlich gezwungen find, zeitlebens viel und häufig ge- 


in 
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nug mit beſonders kraftvoller Stimme zu ſprechen: 
ich meine die Lehrerinnen, die Lehrer, die Geiſtlichen, die 
Rechtsanwälte, die Richter u. w. — was haben alle 
dieje für die funftgerechte Pflege, d. 5. für den auf phy- 
fiologifcher Grundlage beruhenden naturgemäßen Ge- 
brauch des Organes gethan, von deſſen Tüchtigkeit — 
alles Andere vorläufig bei Seite gelaſſen — ihre Eriftenz- 
frage wejentlic abhängt? Wie viele von ihnen ſprechen 
mit „mdgliat eringer Muskelſpannung im 
Innern des Rebltop es“, wie Landois oben ver: 
langt? Wie oft treten nach wenigen Jahren amtlicher 
Tharigkeit bei jolhen Leuten Halsindispofitionen und all: 
mãhlich jchlimmere Halsleiden ein! Der eigentliche Grund 
dieſer Krankheitserſcheinungen wird in ben meiften Fällen 
gar nicht richtig erfannt; er ift nicht ſowohl in einer an- 
—— Schwäche, als vielmehr in einem unverſtändigen 

ebrauche der betreffenden Organe zu ſuchen. Ach halte 
es für einen rg wenn nicht die jungen Leute auf 
Seminarien und Univerfitäten in einem bejonderen Lehr: 
zweig mit zugeftanden untergeordneter Bedeutung im humft- 
gerechten Gebraudhe ihrer Sprechorgane untertwiefen werben, 
wenn vielmehr diefes als unweſentlich in den allermeijten 
Fällen der Findigkeit oder dem guten Glücke der Einzel- 
nen überlafjen wird. 

Der hier gemeinte Cardinalfehler Tiegt bei jehr vielen 
Menichen darin, daß ihr Worteftrom, ich meine: ihr 
die Worte bringender Athemftrom fortwährend auf dem 
Kehlkopfe Laftet und fo legteren zu unmöthigen Anftrengun- 

en zwingt, ftatt ihn in „möglichft geringer Musfel- 
rei zu erhalten”. 

Man hört e8 dem Sprechen vieler Menſchen von 
vornherein an, wie ihr Worteftrom tief aus dem Halſe 
heraustönt, ftatt am vorderen Theile des harten 
Gaumens, an der Rüdwand der Alveolen (der Zahn- 
höhlen im Kiefer), zu Haften. 

Letztere Art zu fprehen gewährt den 
fiherften Schuß gegen Ermübung und lleber- 
anjtrengung ber —— beim Sprechen 
und man erreicht fie allmählich, wenn man 
14 bemüht, vollftändig lautrihtig, mit mög: 
li ig Ace natürlidem Gebraude der Lippen 
auch in den Mundwinteln zu fpreden. 

Und dazu die ſyſtematiſchen Spredübungen, 
die ich nachher aufjtellen werde. 

Ihr Nugen liegt auf der Hand. Abgeſehen davon, 
dak fie zu durchaus lautrichtigem Spreden führen — 
was doch jedem gebildeten Menſchen ziemt —, find fie 

erabezu gefundheitsbeförbernd. Ih kann mich 
—* als Zeugen für die Richtigkeit letzterer Behauptung 
aufjtellen. Sntofge Ueberanftrengung hatte id) mir im 
vorigen Jahre eine Entzündung des linfen Stimmbandes 
zugezogen, bie mid) fünt Monate hindurch zum Schweigen 
oder zum Flüftern (zum Reden ohne Stimmton) nöthigte. 
Die Entwöhnung vom lauten Sprechen hatte Ungefentig- 
feit der Lippen und Wangen + Musfelpartien im Gefolge. 
Mein Arzt, ein warmer Anhänger und Borlämpfer auf 
dem Gebiete der Sprehübungsmethode (Specialarzt für 
—59 — ꝛc Krankheiten, Brunnenarzt in Salzbrunn, Dr. 
Nitſche), gab mir Sprechübungen auf; ihnen habe id) volle 
Geneſung zu verdanfen. Allerdings gehört eine gewiſſe 
Conſequenz dazu, wochenlang dieſe nicht gerade intereſſan— 
ten Uebungen anzuftellen. 

Infonderheit müffen aud) allen Sängern ſolche Sprech— 
übungen wertvoll fein, und mir find alle diejenigen Geſangs— 


ichulen und «Methoden von vornherein ſympathiſch, vi: 
Sprehübungen als bejtimmten Lehr: und Lernſtoff auf: 
ftellen, denn diefelben verhelfen zu vorzüglicher : 
ſprache und richtiger Lenkung des Tonſtromes im Alg 
meinen; fie helfen im Bejonderen Schwierigkeiten in der 
Ausiprache einzelner Confonanten, 3. B. bes R, überwinder. 
Zudem aber haben Sänger mit fchweren Wangen und Ly— 
pen an ihnen ein ausgezeichnetes Hilfsmittel zur Belän- 
pfung ihrer Naturmängel. Bejonders auch die Beweglid 
— Oberlippe wird durch dieſelben weſentlich k 
ördert. 
Bei der Aufſtellung praktiſcher Sprehübunge: 
vertrauen wir uns zumächft wieder ber Führung ein: 
Phyfiologen und unge an und ziwar einem ber alkı 
ten unter ihnen, dem Dr. Karl Midhel (Göln) u 
jeiner Schrift: „Zur Behandlung der Krankheiten de 
Mundrachenhöhle und bes Rehltopfes“. Dr. M. empficht 
bier folgende Uebung (S. 57): „Dan nehme den Stoyke 
einer Weinflaiche, Balbire ihn der Länge nad, ſchneid 
den dritten Theil einer ſolchen Hälfte weg, jchiebe de 
Reſt zwiichen die Schneidezähne und Iefe mit halt 
lauter Stimme '/,—!/, Stunde vor.“ — Um jedes Mi 
verftändniß bei Ausführung diefer Hebung auszuiclicher, 
möchte id) noch Folgendes Hinzufügen: Man made du 
jelbe, um rechten olg zu verfpüren, täglich, 6—S Woce 
hindurch; man controllire vor einem Spiegel, ob aud de 
Bewegungen von Lippen und Wangen während bes Feſter 
haltens bes Pfropfens ungezwungen ausfehen; man fer 
eben jo für eine natürliche Beweglichkeit der una: 
der Stimmton fei recht weich; die Wocale müſſen fc: 
austönen, die Conjonanten aber beftimmt, jedoch ja met 
heftig eingejeßt werben. Das Ganze gleiche einer an: 
drudsvollen Rebe, bei der alle Sprechorgaue möglich 
natürlich gebraucht werben. Bejonders willig führe de 
Stimmton alle diejenigen Beugungen nach der Höhe ın 


Tiefe zu aus, wie fie bei der Abwechſelung wohlberedie | 


ter Accente und unbetonter Silben innerhalb des Sprechen: 
erjcheinen müflen. 

In einer Reihe von 
Dr M. den Gonfonanten M, 
Aufmerkfamkeit und verlangt beim Ausfprechen der Val 
den ausgiebigften Gebraud der Oberlippe. Er fast 
„Wirkliche Gefangsfünftler befleißigen a energiider 
Lippenbewegung und der Beobachtung des richtigen Ber: 
bältniffes zwifchen Stimmbandzufammenziehung und Athen 
gebung.“ Und ferner: „Wichtig für Sprechen und Singe 
ift die Entlaftung der Stimmbänder” —, alfo eine Ver 
ichrift, die der obigen Landois’schen über die nothwendi« 

eringe Musfelipannung innerhalb des Kehltopfes art: 
* gleicht. Zwiſchen der Kraft der Stimmbändet un? 
dem Luftdrude feitens der Lungen (S. 58) ſoll ein nt 
tiges Ebenmaß herrſchen.“ Beſonders wendet er ſich and 
dem Vocal I zu, wenn er jagt: „Beim I fei bie Ober 
(ippe fo frei, daß die Oberzähne zum größten Theile fr 
liegen.“ Kann man diefe VBorichrift auch nicht für jede 
Urt von Jl innerhalb der verfchiedenen Stimmregionen ein 
und derfelben Stimme fefthalten, jo führt fie dod, in 
richtigen Angenblide angewandt, zu einem bejonders ſcher 
und voll Mingenden 1. 

Die Michel’fche Vorfchrift vom Gebrauche des War 
pfropfens wende man hauptjächlich bei ſchwierigen —* 
bei und nach Erkrankungen der Halsorgane, bei be onden 
unbeweglichen Lippen und Wangen, ſowie ſehr in den 
Rachen zurüctretendem Worteftrome an. Für gewöhnlid 


Speciatvorfchriften ſchent mm 
Tr G, K befonder | 
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wird leichtere Koft, werben ſyſtematiſch angeftellte ——* L. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann’s. 
en 


übungen genügen, um den Worte: und Tonftrom an 
vorderen Theil des harten Gaumens zu gewöhnen. 

Ein Eyftem von Spredübungen hierfür, das man 
für ſich allein, bei Einzelſchülern, bejonders aber aud) mit 
ganzen Claſſen zweckdienlich anftellen faun, fei im Fol— 
genden geboten. j , 

Die Zahl der Vocalformationen ift nad) ben ver: 
ichiedenen Syftemen ſehr verfchieden. Nah) Sievers 
zählt Winteler deren 14, der Engländer Bell 36; 
Stodhaufen jagt: „Es giebt im Deutſchen 15 Vocale.“ 
Ich enticheide mid für 17, und zwar nehme ich neben 
den fünf Hauptoocalen drei Umlaute ä, ö, ü an (vom 
denen & in der zweiten Stodhaufen’ihen Schule ©. 3 
wohl nur durch ein Verſehen als Diphthong bezeichnet 
wird); diefe acht Vocale erjcheinen ſowohl in langer (ge 
ihloffener) als auch kurzer (offener) Form. Neben diefen 
16 Gejtaltungen giebt es noch eine 17.: das zwiſchen 
einem furzen ä und ö fchwebende End-e. 

Man übe nun zuerft dieſe Formationen für ficd) allein, 
dann in Verbindung mit Conjonanten unter Berüdfichti- 
gung obiger vier Articulationsftellen und zwar mit an: 
lautenden, auslautenden und zwiſchen zwei Conſonanten 
geftellten Bocalen. Beſonders ſchwierige Confonanten 
mögen hierbei ihre Erledigung finden. Empfohlen jeien 
auch einfilbige Worte, in denen ein oder zwei tünenbe 
Gonfonanten vorfommen. Lebtere lauten: M, N, N 
W, S (weich), J (weich), L, K und franzöſiſch- G und- 
in genie und jeu. Darauf gehe man an die Uebung 
einfacher und jchwierigerer einfilbiger Worte, 3. B. bes 
Worte? „Nachts“. Bei der Uebung zweifilbiger Worte 
fommen zwei neue Momente hinzu, nämlich zunächſt das 
der Bindung. Man erzielt diefelbe durd) das Austünen- 
laſſen, das Enganeinanderfügen aller Bocale; dann aber 
—— des Tonfalles zwiſchen betonten und unbe— 
tonten Silben. dier iebt es num je nad) dem Eindrucke, 
ben das betreffende Wort machen Fol, nad) der inneren 
re a des Nedenden eine große Zahl von Möglich— 
eiten. 

Man wende dasjelbe zweiſilbige Wort in einer Reihe 
in verjchiedener Sätze und in den mannigfaltigiten 
Beziehungen an, fuche ſich den Tonfall der Silben in 
Linien darzuftellen — e3 wird ſich eine reihe Mannig- 
faltigeit von fteigenden-, fallenden und Welleulinien er: 
geben. Ich unterlafje weitere, auf ganze Süße, Bruchſtücke 
von Gedichten oder Erzeugniffe profaiicher Redeweiſe ſich 
beziehende Bemerkungen, um nicht über einfache Dinge 
weitihweifig zu werden. Ich bemerke nur nod), daß es 
bei allen diefen Spredübungen hinſichtlich des allgemeinen 
Ausdruds auf eine recht weiche Wortgebung und ein liebes 
volles Sidyverjenten in den Geift der zu behandelnden 
Worte, Sätze u. ſ. w anfommt, um durch jchönen Ton— 
fall einer forgfältigen Lenkung des Worteftromes Vorſchub 
leiften in Önnen. 

‚, Mir wohl bewußt, mit Beipredhung meines Themas 
nicht etwas die Allgemeinheit Intereffirendes gegeben zu 
haben, laſſe ich mir mit der Anregung genügen, die i 
hoffentlich allen denen geboten habe, die bei ſich ſelbſt 
und ihren Schülern auf eine Entlaftung des Kehllopfes 
beim Sprechen und Singen zu achten haben. 


Kr 
J 


Bon Dr. Alfr, Chr. Kalischer. 
(Fortfepung.) 

Das VBiolinconcert in Ddur (Op. 61) wird in 
dem Berichte über jenen Beethoven: Abend (11, Fe— 
bruar 1841) bervorgehoben. Dort jagt Schumann dv, 
p- 96): „Much der junge Rufe Gulomy®) darf nicht 
unerwähnt bleiben, der, noch wenig gefannt, durch das 
Spiel des Biolinconcertes in Ddur ſich Achtung erwarb 
und fie verdiente. — — — Die Compofition gehört zu 
Beethovens ſchönſten und ift, was Erfindung anlangt, 
en a gleichem Range mit feinen früheren Symphonien 
zu jtellen.“ 

Von den Streidquartetten (Quatuors) finden 
bejonders nur die in Esdur (Op. 127) und in Cis— 
mol{ (Op. 131), Erwähnung, ganz en passant aud) das- 
jenige in Amoll (Op. 152). Die * erwähnte Beſpre⸗ 
chung der Lachner'ſcher Preisſymphonie giebt uns folgende 
fein » ironiſche Bemerkung (1. p. 231): „In einem ans 
deren Sinne al3 Jemand jagte, daß er während bes 
zwanzig Sufteme großen AUdagios eines Esdur— 
Quartetts von Beethoven ein ganzes Jahr lang 
gejchwelgt zu haben glaubte, glaubt man in der Sym— 
— (von Ladjner) eine ganze endloſe Ewigkeit hinzu— 
ringen.‘ 

Sa einem Nücblide, den Schumann auf das „Leip— 
ziger Mufitleben im Winter 183735“ wirft, 
iſt über die Duatuor® in Esdur und in Cismoll 

(gendes zu leſen (III, p. 53): „Einen Schatz von Kunft 
oben auch diefen Winter die Quartetten im fleinen Saale 
des Gewandhauſes, von den H. H. David **), Uhlrich ***), 
Dueifferr) und Grenferfr) — an acht Abenden 24 Num— 
mern nämlich, darunter ala Koftbarkeiten erfter Größe die 
in Esdur (Op. 127) und Cismoll von Beethoven, für 
deren Größe wir feine Worte aufzufinden vermöchten. 
Sie feinen mir, nebjt einigen Ghören und Orgeljachen 
von Seb. Bad), die äußerſten Grenzen, die menschliche 
Kunft und Phantafie bis jept erreicht; Auslegung und 
Erflärung durch Worte jcheitern hier, wie gejagt." — 

Das Streihquintett in Edur (Op. 29) erwähnt 
Schumann, um das „Komifche in der Muſil“ zu illuſtri— 
ren. In jenem mehrfach angeführten Aufſatze (I. p. 154 ff.) 
heißt e8: „Einen humoriftiichen Eindrud bringt auch der 
legte Sa im Quintett (Op. 29) hervor von der jchnippi- 


—— — 
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ſchen Figur an bis zum plötz⸗ 











*) J. E Gulomy, der Violinvirtuoſe, ift 1821 zu Bernau 
geboren, im J. 1853 ward er Gomcertmeijter in der fürt, Gapelle 
zu Büdeburg. 

**) Ferdinand David, der große Geiger, Gomponijt und 
Biolinpädagog, ift 1810 zu Hamburg geboren, ward Lehrer am 
Leipziger Goulecnstotiam und überhaupt von nachhaltigitem Ein- 
flujje auf das gefammte Leipziger Muſitleben. 

“er, Uhlrich?! — Daten über dieſen Künſtler fonnten von 
dem Berfajjer nicht erwirt werden. . 

+) Das wird der berühmte Pojaunenvirtuofe Karl Trau— 
aott Queiffer fein, der auch die Bratiche (Viola) ſpielte. Geboren 
1800 zu Döben bei Grimma; jeit 1821 Mitglied bes Leipziger 
Orcheſiers, auch als Violajpieler. D. T 1846 in veipzig- 

ft) Die Grenſers bilden eine jehr zahlreiche Kamilie von Inſtru— 
mentenbanern und Tonkünſtlern (brionders Clarinettiſten, Flötiſten 
und Oboiſten). Dies wird Friedr. Wilh. Örenjer gemejen 
fein, welcher 1805 zu Dresden geboren ift, von 1327 —1856 als 
Gellijt im Leipziger Drnheter wirkte. G. 7 im J. 1859. 
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lichen Eintritt des Zweivierteltactes, der den gegenkämpfen— 
den Sechsachtler durchaus niedermachen il 

dab Beethoven im Andante jcherzofo felbft eintritt (wie 
etwa Grabbe mit ber Xaterne in feinem Quftfpiel), oder 
ein Selbftgeipräd hält. das ſich anfängt: Himmel — was 
haft du da amgerichtet! — ba werden die Perücken bie 
Köpfe jchütteln (eigentlich umgelehrt). — 

Wir gelangen nunmehr zur Gefangsmufit und 
vn ſolchen Orcheſterwerken, die mehr oder weniger mit dem 

tufifdramatifhen im Zuſammenhange ftehen. 

Von den Meſſen wird nur bie Hleinere in Cdur 
(Op. 86) erwähnt, von welder das Kyrie und Gloria 
in jenem Beethovenconcerte (11. Febr. 1841) zur Auf: 
führung gelangte. Woran ging die große Leonoren> 
Duverture Schumann ſchreibt: „Die Duverture wurde 
da Capo verlangt und aud) gefpielt. — — — Das Kyrie 
und Gloria nad dieſem zweimal gehörten Niefenftüd 
wirkte jchwächer.” — 

Beethoven's „Meeresftille und glüdlihe Fahrt“ 
(Op. 112) für 4 Singftimmen und Orchefter wird einmal 
mit Mendelsſohn's Meeresſtille“ aljo —— (in 
den Schwärmbriefen I. p. 192): „Sieh, alſo weht und webt 
e3 in der ‘Meeresitille‘ (von Mendelsfohn), man ſchlä— 
fert ordentlich dabei und ift mehr Gedanke als dentend. 
Der Beethovenihe Chor nad Goethe und das accen- 
tnirte Wort klingt beinahe raub gegen diefen Spinnmwebeton 
der Biolinen.” 

Sehr anziehend ift wieder die Schilderung, die Schu- 
mann von Beethoven’s Cantate „Der glorreihe Augen- 
blid“ (Op. 136) für 4 Soloftimmen, Chor und Orcheſter 
entwirft. Das geihieht in feinem Nüdblide auf das 
Ceipziger Mufitleben im Winter 1837/38 mit Folgendem 
(Ill, p. 44): „Außerdem brachte uns eines der früheren 
Eoncerte zum erſten Male Beethoven’s „Glorreicher Augen: 
blick“, deſſen Entjtehung befannt ift*). Es mag wohl 
zu ben unvergeßlichen Erlebniffen zu rechnen fein, dies Wert 
unter Beethoven’3 eigener Leitung, in einem benkwür- 
digen Geſchichtsaugenblick in Umgebung der höchſten Po- 
tentaten, Gejandtichaften zc. gehört zu haben, und auch 
dies mweggenommen, wie bei umjerer Aufführung, bleibt 


*) E3 war im Congrehjahre 1814. Der Berjafler des Textes 
iſt Dr. Aloys ®eifjenbad, einer der glühenditen Verehrer Bect- 
hoven’s. Bezüglich der Cantate erzählt Anton Schindler (Bert 
hoven's eben I, p. 199, 3. Wufl.), dab Beethoven den Ent: 
ſchluß, die Kantate zu componiren, „einen heroifhen genannt, 
weil die Werfification jchlehterbings einer mufitclifhen Bear 
beitung entgegen war. Nachdem er felber im ®Bereine mit dem 
Didier daran geändert und gie. der Icgtere aber nur die Verſe 
‚verböjert‘ hatte, ward das Gedicht dem Karl Bernard zu gänz- 
licher Umarbeitung gegeben , woburd; ein grober Zeitverluſt herbei- 
neführt wurde. Diefe Umftände erflären deutlich, warum der Ger 
nins des Komponijten ji in diefem Werke nicht zu gewohnter 
Höhe erhoben bat. Auch waren ihm nur eig Tage zum Nieder: 
ichreiben vergönnt. Ueberbie noch muhten die Chöre, weil von 
Dilettanten gejungen, ſehr leicht behandelt werben; denn in jenen 
Tagen allgemeiner Wufregung fehlte es vor Ullem an geit und 
Mühe zu Shroben. — Die Verlagshandlung Haslinger in Wien 
hat darum wohl gethan, den Weiſſenbach⸗VBernard'ſchen Text ganz 
u befeitigen — abgejehen davon, daß er nur einem beitimmten 

omente gewibmet war — und der Muſik das Gebicht von 

Rocdlig, ‚Preis der Tonkunft‘ untergulegen, eine beachtenswert 
Dichtung, die Rodlig bei feiner Anweſenheit in Wien 1822 bereits 
unferem Beethoven vorgelegt hatte”, — Uebrigens war Weiſſenbach 
eine jeher begabte und jhäßenswerthe Perfönlickeit. Es jel deshalb 
auf die Skizzen „Beethoven und Weiſſenbach“ in G. Nottebohm's 
Beethoveniana“, Leipzig und Winterthur 1872, p. 145—154 binge- 
"2 Bu vergl. aud U. W. Thayer’s Beethoven III, p. 304 ff. 
p- 307, 319, 


Gewiß iſt, 


noch manche Stelle der Muſik, bie noch leidlich wirken 
wird nach Jahrhunberten. Unrecht aber tHut man, fol | 
Gelegenheitswerfe großer Künftler mit ihren anderen Ge— 
ninseingebungen vergleichen zu wollen; bier ift eben dr 
Schimmer des Flüchtigen und Aufälligen das Genial: 
wie denn jeme Heinen Goethe’jchen Gedichte von Meiftern, 
die die Sache verftehen, wie von ihm jelbft gar hoch ar 
geichlagen wurden. Ein joldes Weſen waltet denn auf 
in dieler Eompofition, dabei eine faſt ironiiche Breite un) 
Pracht, bis denn auf einmal im einzelnen Momenten 
der ganze Meifter lächelnd und in Lebensgröße vor ım: 
fteht. Dazu mın ein Gedicht, jo widerhaarig zum Cm 
oniren, wie eine Pindar'ſche Hymne, und man hat ım 
(mad Bild, in weldyer Bedrängniß ber Compmi 
In erf zu Ende gebracht, das ihm übrigens als ein 
tarten Patrioten ſicherlich auch am en 2 

Bon den Einzelgejängen erwähnt Schumann ie 
„Adelaide“, "Rennit du das Land“ und‘ ben „Liedertei 
an die ferne Geliebte‘. Die „Adelaide”*) (im # 
Op: 46) wird ebenfalls in dem Berichte über jenen Br 
hoven-Abend (Februar 1841) berührt. Es heißt dern 
(IV, p. 9%): „Unter den Gäften ward bald aud de 
eniale Künftlerin entdedt, die Beethoven ſelbſt zu em 
einer größten Schöpfungen, zum Fidelio geſeſſen zu habe 
Scheint (?!)**): Mad. Shröder-Deprient, die der du 
fall zu günftiger Stunde gerade nad) Leipzig geführt hatte 
So waren denn edle Eokacrei genug beieinander, un 
Beethoven in würdigſter Weiſe zu vertreten.” — — - | 
„Bum Vortrag der Adelaide, wen hätte man fidh like | 
herbeiwünſchen mögen, als die es fang: Mad. Schröder | 
Devrient, die fi auf Mendelsjohn’s Bitte ſchnell ber | 
zeigte. Das Publifum gerieth in eine Urt Schwärmen | 
als fie hervortrat” ꝛc. — — — j 

Das Mignonlied (Kennft du das Land) it dx 
1. Nummer der 6 Geſänge Op. 75. Schumann Inte 
ſechs Gedichte aus Wild. Meifter von Goethe, comp. vr | 
Joſef er) und bemerkt unter Anderem (Il,p. 15° 
„Was aber noch jchlimmer, überhaupt fenne ich, die Ber 
reelle Eompofition ausgenommen, Teine einzige dies 
iebes (‚Kennft du das Land‘), die mur im fur 
ber Wirkung, die e8 ohne Muſik macht, gleich käme. &! 
man es durchcomponiren müffe oder nich: ift eins; laft d 
euch von Beethoven fagen, wo er feine Mufil ber 
fommen.“ 

Ueber ben „Liederfreis an die ferne Geliebte 
(Op. 95) lefen wir in einem Berichte über das 19. Abonn 
mentsconcert (IV, p. 103): „Der Schmud und bie Pat 
bes Abends war dert Liederfreis von Beethoven’s ‚Liebe 
lieder‘ (an die ferne Geliebte, von Seitteles), wie fie © 
ſolch reinen Naturtönen, ſolcher herzinnigen Tiefe nie we 
der laut geworden.“ 





*) In ber älteften, im Febr. 1797 erfchienenen Ausgabe we 
die Adelaide von Beethoven ielbjt „eine Eantate‘ genannt. © 
Thematiſches Verzeihnih der im Drud erjhienenen te von ie) 
— Beethoven, 2, Aufl. von G. Nottebohm, Leipzig IM 


**) Ein räthielhafter Irrthum! Als Beethoven feinen Fidelio ete 
ponirte (1808—1805), war Wilhelmine Schröder-Devrir 
eben geboren!! (geb. zu Hamburg den 6. December 1804) — " 
fann aljo ein Wiegenfind Beethoven zu feiner „Leomore“ geieit 
haben. — Allerdings errang die 18jährige Wilhelmine im J- 1 
mit ihrer „Leonore‘ gleich zum erjten Date einen unendlichen Triump 

**#) Joſef Klein war der jüngere Bruder bes berühmte 
Bernhard Klein. Jener ift 1802 in Cöln geb., lebte lange in &r 
lin, und in Cöln, wo er als Wufiflehrer und Componift thätig m 
Er + dajelbft im 3. 1862. 


— #1 — 


Diefe in Schumann’3 gejammelten Schriften enthal- 
tenen Worte find wohl nur geifti 8 Schumann’; Eigen: 
thum, nicht formell: denn über jenes Concert hat Schumann 
nicht ſelbſt referirt. 

(Fortiegung folgt.) 


Literatur. 


Joſef Göllrih: Auguft Reimann als Schriftfteller und 

Eomponift. Leipzig, Guftav Wolf. 

Vorliegendes Schriftchen zeichnet ſich vor er 
dadurch vortheilhaft aus, daß der Verfaſſer in anfprudjs- 
loſer, bejcheidener Weile zurüdtritt und vor Allem den 
von ihm behandelten Mann und feine Werke für fi) 
ſprechen läßt. Das den Verfaſſer treibende Motiv war 
ausichließlid) die Verehrung für R. und deſſen Arbeiten. Und 
in der That ift R. einer folchen nicht unwerth, denn er ift ein 
Mann, der aus Heiliger Begeifterung für die Kunft an fid) als 
Selbitzwed, nicht bloß eitlen Ehrgeizes oder materiellen Er- 
folges halber, derjelben jeine ganze ſchriftſtelleriſche und künft- 
leriſche Lebensthätigteit weihte, der über feine Kunft gründ- 
lich und ernfthaft nachgedacht, mit Theorie und Praxis der- 
jelben innig vertraut iſt, und mit eben jo großem Ernſt 
wie eu, Aa Muth bie —— ſeiner Studien und 
ſeines Schaffens größeren Kreiſen zur Erhebung und Be— 
ug zugänglich” machte. Reißmann's großes „Mufifa- 
liſche Gonverjations » Lerifon“ , jeine „Gejchichte des deut- 
ſchen Liedes“, feine „Illuftrirte Gejchichte der deutſchen 
Deufit“ , feine Bio — von Johann Sebaſtian Bach, 
Georg edrich Händel, Chriſtoph Willibald von Glud, 
Joſeph Haydn, Karl Maria‘ von Weber, Franz Schubert, 
Felix Mendelsfohn-Bartholdy, Robert umann, feine 
„Allgemeine Muſiklehre“, fein „Lehrbuch der muſikaliſchen 
Compofition“, alle diefe Werke find tüchtige Bau- und 
Merkjteine für die Geſchichte und Theorie der Mufit. 

Daß R. in gutem Sinne des Wortes populär jchrieb 
(nit in der üblen jeicht -trivialen Weife), daraus wird 
ihm wohl fein Einfichtiger einen Vorwurf maden, denn 
ein Schriftiteller und Kuͤnſtler ſchafft für die Deffentlich- 
feit, die nicht bloß aus Stennern, einem relativ feinen 
Bruchtheile des Gejammt - Bublitums, befteht, fondern vor- 
—— wenn auch nicht ſtets, aus unbefangenen, mit ge— 
ir em Menjchenverftand und Urtheilsvermögen begabten 

aien. 

Dabei ift R. fein fteifnadiger Prinzipienreiter oder 
einfeitiger fanatifcher Schwärmer, vielmehr find ihm bie 
Mufifformen lebendige Organismen, die der fortfchreitenden 
Entwidelung und green fähig, von den 
Meiftern nad ihrer Individualität befonders ausgeftattet 
werden fünnen. Das Weſen des Wagner’ichen dramatiſchen 
Stils findet R. in der Erzielung eimer jchlagenden dra- 
matiſchen Wi durch gewaltige, finnlich reizvolle Har- 
monit, blendende Inftrumentation und mit Göchftem fünft- 
leriſchen Raffinement eg Scenerie (ſ. „Illuftrirte 
Geſchichte der deutichen fit S. 468). Dabei kommt 
RN. allerdings mit den wahren erg. rien in Conflict”). 
NR. betrachtet die Muſik nur als Kunft, und zwar — fo lautet 
fein mufifalifches Credo oder Glaubensbelenntnig —: Dabei 
reicht bie bloße Tonempfindung nicht mehr aus ; hierzu müſſen 


*) In ber That beruht das eigentliche Weſen ber dramatiſchen 
Muſit Wagner'3 nicht in jenen von Seren Reimann angeführten 
Momenten. UWeberhaupt ericheint dies Urtbeil des Herm R. ale 
ein nur oberflächlichen. ie Red 


die höheren Kräfte des Geiftes zugezogen werden, es tritt 
der vom ht unabhängige fünftleriiche Intellect in Thätig- 
feit; diefer ift demnach für die Wirkung des Kunſtwerks nicht 
minder wichtig, wie Tonempfindung, und nur wo er im 
volliten Umfange fich ug \ zeigt, fann überhaupt von 
fünftlerischer Wirkung die Rede jein. Nicht die Klänge 
an fi) vermitteln einen Inhalt, ſondern dieſes ergiebt 
fid) nur aus der Art und Weiſe ihrer Zufammenftellum 
zu künſtleriſchen Formen. Zum Geift ſpricht nur der Geift 
und dieſer gewinnt erſt Ausdruck im der fpeciellen Form— 
geftaltung des Kunftwerks. Nur dadurch, daß das als 
Klang ſich darftellende Material künstlerische Formen an: 
nimmt, wird es Träger einer beftimmten Idee, und mır, 
indem die Form als ſolche wirft, wird dem Hörer ber 
Inhalt vermittelt. RS Methode — eine Art imductive, 
wie man in jeinen —— ſieht — beſteht haupt: 
ſächlich darin, an der Beſonderheit der Formgeſtaltung, 
welche das Kunſtwerk durch den betreffenden Meiſter er— 
fährt, den Inhalt desſelben zu erläutern und die Indivi— 
dualität feines Schöpfers uns Far zu legen. Nicht jtets 
wird man fich bewogen fühlen, Allem, was R. ausſpricht, 
rüdhaltlos beizuftimmen, aber immer bleibt es interefjant, 
wie Kette und Einfchlag fi im Hirn eines durchaus 
jelbftändig denkenden Schriftjtellers und Componiſten zu 
reizvollem Gewebe jchlingt. 

In dem Eomponiften Reimann find der „ab- 
ſolute Mufiter* und der „Gemüthsmenſch“ in anheimeln: 
der, liebenswürdiger Weife verſchmolzen. Vergeblich wird 
man in feinen Gompofitionen den pikanten muſikaliſchen 
Feuilletonwitz, eg hr Würze gepfefferte Rhythmen 
oder in Muſik geſetzte erotijche Reizmitttel für die abge- 
—— Nerven des blaſirten Gros der gebildeten Claſſen 
uchen. Bon Rs Erſtlingswerken an, 3. B. dem Canon 
in der Oberquarte „In der Morgenfrühe” (Op. 12) und 
den „Stinderliedern“ (Op. 6) bis zu der glänzenden Cmoll-Sin- 
fonie und der ſinnig⸗ſchönen Oper Gudrun, überall klingt die 
Erfahrung des im muſikaliſchen Sage routinirten und erfin- 
dungsreichen Mufifers und daneben, funftvoll abgetönt und 
nie zu aufdringlich, daS gemüthburchleuchtete Herz. Der Raum 
eftattet mir hier nicht, Die von Joſef Göllrich mit eben jo großer 
Gewiffenhafti feit wie liebevoller Verehrung vorgenommenen, 
durch — « Braben belegten Analyjen der Werte 
R.S näher einzugehen*). — Nur in Bezug auf „die Bürger 
meifterin a orndorf“ vermag id) dem Verf. nicht beizu- 
ftimmen: ich halte diejelbe weder für eine komiſche noch eine 
bühnenfähige Oper aus hier nicht näher zu_entwidelnden 
Gründen. Ferdinand Schmidt jagt in feiner Schrift 
„Künftler zc. (Düffeldorf, Bagel): „Die hinter dem finn- 
lich Wahrnehmbaren waltenden Kräfte zu ahnen, das iſt 
die Gabe des wahren Künftlers, mag das Material des— 
felben aus Worten, aus Weiſen oder auch aus beiden be- 
jtchen. Dieje Gabe ift des Stünftlers Weihe." — Eine 
ſolche Weihe aber befitt Auguſt Reimann. Uebrigens 
ift dad Schriftchen in Drud und Papier hübſch ausgeitattet, 
und das — Stahlſtich-Portrait Reißmann's aus 
Weger's Atelier in ſeiner feinen und lebenswahren Aus— 
führung dankenswerth. 

Dr. Paul Simon. 


*) Im Gegenjag zu dem Urtheil des Herrn Göllrich jteht aller» 
bings die Thatſache, daß mur wenige Gompofitionen des Her N. 
fich einige Verbreitung verſchaffen fonnten. Die Ned. 
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Lorrejpondenzen. 


Zeipzig. 

Die Eröfinung der Gewandhausconcerte am 6. d. M. 
vollzog ſich in der üblichen Weile auf Grundlage eines hodelaj- 
fiihen Programms: Mozart war vertreten mit der aus triftigen 
Gründen im Concertſaal von jeher jelten erjcheinenden Duverture 
zum „Idomeneus“, zu welder Hr. Prof. Dr. Carl Reinecke 
einige ergänzende Schlußtacte jtilgerecht hinzucomponirte; befannt« 
lich mündet im Orginal dieje wie bie „Don Juan“Ouverture un— 
mittelbar hinüber in die Einfeitungsfcene und bleibt jo für den 
Concertſaal unbrauchbar; durch dieſe beſcheidene Reinecke'ſche Zuthat 
wird ſie ihm gerettet. 

Joh. Seb. Bachs Wir, im gleichem Grade die Wonne der 
Künſtler wie der Dilettanten und daher auch in allen nur denk» 
baren Arrangements zu haben, wurde für unjer Streidhorcdeiter 
ein Glanz» und Ehrenftüd: nicht als ob es übertriebenen Luxus 
mit feinsten dynamiſchen Abftufungen aufgeboten, fondern meil es 
mit höchſter Weihe, edler Einfachheit an dieſes erhabene Tonftüd 
getreten und feinen Geift jo würdig erfaht hatte, bereitete es der 
börerfhaft hohen Genuß. Die fojtbare Leiitung mußte wiederholt 
werden auf ftürmijhen Applaus. Die vierte Beethoven’ihe 
Symphonie Bdur), bis auf eine Meine Trübung im Adagio im 
volliten Jugendglange ftrahlend und dahinbraufend wie ein Aryjtall- 
Narer Bergitrom, bildete den erhebendjten Abſchluß. Nah jedem 
Sag brach lauter Beifall los. 

Als Soliftin trat die fgl. bairiſche Hofopernfängerin Fri. 
Emilie Herzog aus München auf, errang ſich eine höchſt ehren- 
volle Aufnahme und nahm für fich ein vor Allem mit der lieblichen 
Schönheit ihrer mwohlgebildeten manierjreien Stimmmittel und der 
naiveherzigen Vortragsweiſe. Daß fie auf bie althergebrachten Opern- 
arien verzichtet und dafür ein minder befanntes Lied von Franz 
Schubert: „Der Hirt auf dem Fels“ fich gewählt, war mit um 
fo größerer Freude zu begrüßen, al& die Compofition durd) Carl 
Neinede eine orcheſtrale Einfleidung erhalten, die in jedem Sinne 
als meifterhaft gelungen zu bezeichnen und nur geeignet iſt, die BWir- 
fungsjähigfeit des Ganzen erheblich zu veritärfen und dem Concert- 
repertoir eine ſehr danfbare und anziehende Bereicherung zuzu— 
führen. Dem Schluhtheil: „Der Frübling will fommen“ wohnt ein 
ähnliches Keuer und lebendiger Glanz inne wie mandem Weber’ 
ichen Bocal« und Inſtrumentalrondo. Die obligate Clarinette, von 
Hrn. Gen ich mit ficherer Meiſterſchaft und jorgiältigiter Schattirung 
gebfafen, iſt für die Gompofition ſehr charalteriſtiſch und erwirkt ihr 
eine farbe, bie ganz zu dem ländlichen Hahmen des Tonbildes pafit. 
Von ihren Liedern, die Hr. Kapellm. Reinede auf einem ent 
züdend klangſchönen Blütbner’icen Goncertjlügel meifterhaft wie 
immer begleitete, zündete außer Reinede'3 „Der Schelm“ am 
meiſten Shumann’s unvergänglid blühender „Nußbaum“; aud 
das auf Rührung abzielende und in der’ zweiten Hälfte gut ſich 
fteigernde „Allerſeelen“ von. Thuille, einem hier nody völlig un« 
befannten Lyriker, ging nicht jpurlos vorüber. Möchte Frl, Her- 
z30g recht viele Nadjahmerinnen finden, die gleich ihr in den Vor—⸗ 
trügen das Alte mit dem Neuen, das Anerfannte mit dem noch 
Aufftrebenden zu mifchen bedacht find und dadurch einen frifcheren 
Zug in die Eintönigkeit ihrer Programme bringen! 

Bernhard Vogel. 


Elbing. 
Die Concertfaifon hat bier mit der Doppelaufführung des 
„Baulus” (am 16. in Elbing, am 18. im Remter des Schloffes 
“zu Marienburg) durch den Elbinger Kirchenchor unter Leitung des 
Seren Eantor Garitenn begonnen. Die Chöre waren, wie wir es 
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bei den Aufführungen des Herrn Carſtenn gewöhnt find, vorzüg- 
lich einftubirt und mirften lyriſch wie dramatisch außerordentlid. 

Als Soliften lernten wir bier nen fennen Herrn Felix Schmidt 
(Bab) und Herm Grahl (Tenor). Beide find vortreffliche Sänger, 
bie fi im jedem Mugenblide bewußt blieben, daß ber Künftler dem 
Kunjtwerte dienen, ji) dem Ganzen unterorbnien und auf blendende 
Effecte, die nur der perjönlichen Eitelteit ſchmeicheln, verzichten muß 
Sie boten den rechten decenten Dratoriengefang. 

Frau Küſter vertrat mit ihrer ſchönen Stimme die Sopran: 
partie. Den Mt fang eine Schülerin des Herrn Carſtenn, die 
übrigen Heinen Solopartien andere Mitglieder des Chores. 

Das Orcheſter — obwohl jonft gut durch Herrn Carſtenn ge 
ſchult — litt unter der Hohen Stimmung. Die Streidinftrumente 
Mangen in der Höhe jpip und dünn. Bann wird doch die Pariler 
Stimmung obligatorijch werden! 


Prag. 

Die fünfte öffentliche Production ded Kammermujit-Ber: 
eins gejtaltete ſich zu einer pietätvollen Huldigung, die man dem 
Genius Beethoven's darbradite. Das Programm diefer künſtleriſe 
hervorragenden Aufführung enthielt Compofitionen, welche uns bie 
drei Schaffenöperioden des erhabenen Meiſters veranjchaulichten: 
Das Trio Op. 11 für Piano, Elarinette und Violoncello; das Trio 
Dp. 70 Nr. 1 für Piano, Violine und Violoncello und das Esdur-L.uartett 
Op. 127. Das erftgenannte Trio fand in Ar. Emilie Hehler (Ela 
vier) in Gonjerv.- Prof. Reitmeyer, einem Meijter jeines Inſttu— 
ments (Elarinette), und in Bruno Wilfert (Violoncello), das zuleptge- 
nannte Trio in Fr. €. Heßler, Dir. U. Bennewig und B. Bilfer 
die bewährteiten Interpreten, welche dieje Compofitionen zu vol- 
lommenfter Wiedergabe gelangen ließen, da8 Op. 127 endlich murde 
durch das Prager Quartett, die Herren Dir. A. Bennewitz (1. Biol‘), 
Theod. Czadet (2. Viol.), Wilh. Bauer (Viola) und Bruno Bil 
fert (Zioloncello) meiſterhaft reproducirt. Es Tennzeichnet den Geiſt, der 
unfer Quartett belebt, dab die Künſtler eines ber großartigiten 
Werke diefer Kunfigattung zur Aufführung wählten und daß fie 
diejes überaus jdywierige Werf ganz im Sinne feines Scöpiers 
zu Gehör braditen, volltommen entjprechend der Äußeren wie auch 
der inneren Form ber colofjalen Gedantenwelt. 

Wir haben in das Gedenkbuch diefer Künjtlerverbindung, da? 
an Ehren jo reich üjt, eine neue Meifterleiftung einzutragen, und 
wir erfüllen unjere Pflicht, indem wir den verdienjtvollen Künft 
lern aufrichtigen Dank zollen. Mögen fie fortfahren, uns die 
Schäge der leßten fünf Duartette Beethoven’s, die im geiftiger 
Wahlverwandtichejt zu den Klavierfonaten Op. 101, 106, 109, 
110 und 111 jtehen, zu erſchließen und fo für die Größe dieier 
Tondichtungen beredte und überführende Zeugenſchaft abzulegen. 

Es gereicht uns zu ganz bejonderer Befriedigung, weiterhin berich 
ten zu fönnen, daß das Inſtitut derBopulär-Eoncerte, umbas ſic 
Hans v, Bülow verdient gemacht, bei uns ſeſten Boden gefunden bat, 
und daß das Beſiehen biejer Eoncerte aud) fiir die Zufunft geſichen 
zu fein fcheint. Die Populär-Goncerte finden ein zahlreicyes und 
dankbares Publikum; der Bejuc läßt eine erfreuliche Steigerung 
bemerlen. Dieſe Thatſache hat ihre Grande darin, daß die Stunde, 
zu welder die Productionen jtattfinden, glüdlic gewählt iſt und dei 
die reife aller Pläpe beifpiellos niedrig bemeijen find, jo dat 
felbjt Unbemittelten die Wohlthat geboten wird, gute Muſik und 
dieje in vorzüglicher Wiedergabe hören zu fönnen. Und gute Muft 
bildet ja im überwiegender Mehrzahl den Beſtandtheil der Pro— 
gramme; unbedeutende und ſchlechte Muſik bleibt in ber Minden 
beit. Die Populär-Eoncerte jind, ihrer Bezeichnung nah, für ba} 
Bolt beitimmt, fie jollen in den weiteiten Streifen Liebe zur Tom 
funft weden, den Gejchmad läutern und Selbjtändigleit und Rich 
tigkeit des Urtheils fördern; Dies ihr Hohes Ziel. Auch am 
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uufitaliihem Gebiete muh; der Grundjap: für das Volk iſt das 
Beite eben gut genug, zu voller Beltung gebracht werden. Aus 
den Programmen diefer Koncerte, welche die Förderung muſikaliſcher 
Voltsbildung zur Hauptaufgabe haben, müſſen demgemäß alle jene 
Tompoſitionen, wie die „Slawiſchen Tänze“ von Ant. Dvoräf, die 
einzig den Anfprüden nationalmufitaliiher Brivatpajfionen und 
(ocalpatriotiichen Dünfels zu genügen vermögen, grundjäglic) aus- 
aeichlojien werden. Dieje und ähnliche Compoſitionen befigen wenig 
fünjtleriihen Werth, fie find alfo durchaus ungeeignet, die Bildung 
des Volles zu heben; fie müſſen vielmehr, ihrer einjeitig be» 
ihränften Tendenz wegen, auf den Geſchmack und die Rich— 
tigfeit des Urtheils beim Publitum höchſt verderblid wirken, 
Sie haben auch höchſt verberblich eingewirkt; diefe Thatfadhe Könnte 
nur nationale Berblendung leugnen wollen: der nationalczechiſche 
Fanatismus, der ſich aud) auf dem Gebiete der Muſik breit madıt, 
bat ed thatſächlich dahin gebracht, daß nationalböhmiſche Kreiſe 
nur mehr czechiſche Muſik und feine andere hören wollen, und daß 
fie nur die czechiſche Mufit als einzig berechtigte und höchſte Ent“ 
faltung ber mufifaliihen Idee gelten laſſen. Nach ihnen hat ſich in 
einem Ant. Dvoidf die dee der Mufit im ihrer Vollendung ge- 
zeigt. Diefe Thatſache, die unfer Mufifleben kennzeichnet, muß 
bejonderd hervorgehoben werden. Man bewahre das Boll vor 
alen Zugeftändniffen, die man dem Ungefhmade macht, alſo vor 
jeder Conceffion an den mufifaliidien Pöbel. 


Das Programm des vierten Populär-Eoncertes bradite, 
bis auf bie legte Nummer, bie entichieden nur für den fchlechteiten 
Geihmad beredinet war, Werthvollites und Sntereffantes. Die 
Eröffnungänummer bildete bie herrliche Inftrumentaleinleitung 
(„Sumphonia’‘) zu der Hirtenfcene aus dem „Weihnachtsoratorium‘ 
des unfterblihen Tondichters und Fugenpoeten ©. Bad. Wir be» 
wundern den großen Meifter, der mit den einfachen Mitteln feines 
Orcheſters die herrlichiten Effeete hervorzuzaubern verjieht, die 
das Herz ergreifen und erheben. So lange es Menſchen geben wird, 
weiche die geheimniivolle Tiefe feiner Harmonien nidt mit dem 
äußeren Obre allein, jondern mit voller Innigkeit zu erfafjen ver- 
mögen, werden dieſe Werfe Bewunderer finden; denn fie find nicht 
für eine, fie find für alle Zeiten geichaffen. Das Melodbram „Der 
Rajjermann“ für großes Ordjefter von Zdento Fibich, welches folgte, 
war geeignet, die Theilmahme der Hörer zu fejjeln durch feinfinnige 
barmonifche und orcheſtrale Details, ſowie durd) treffende dramatifche 
Sharakterijtif, die viele Einzelheiten diefer Compoſition auszeichnete. 
Bir hörten ſodann Beethoven's Fdur-Symphonie, die „Achte aus 
der Muſenzahl diefer Symphonien; dann aber muften wir aus 
diefem duftigen, blüthenreihen Zaubergarten, der von ber Sonne 
göttlichen Humors ganz durdjglüht und vergoldet ift, hinaus, hinaus 
aus biefem Balajte des Geiſtesreichthums, o Graus, in die ſtickige 
Ahmojphäre einer Dorjkneipe, im melde uns die „Slawiſchen 
Tänze”, neue Folge Op. 72, Rr. 8, 3 und 1 von Ant. Dovoiät, 
verjegten. Wider Willen jtürzten wir uns in den wüſten Taumel 
diefer richtigen Wirthshaus- oder Circusmufit, die von allen guten 
Geijtern und aud) vom Geifte ganz verlaſſen ift. Dvordfjah ſich ge 
nötbigt, Die geiftige Kraft, die ihm fehlt, durch hohlen Lärm, ber 
auf gemeine Effecte jpeculirt, die Vornehmheit und Grazie des 
Ausdruds, die ihm durdaus verjagt find, durch Banalität der 
Mache zu erfegen; er muhte jein Opus, in Ermangelung jeglicyer 
Erfindungsgabe mit Melodien aus aller Herren Ländern zieren, jo 
wie bie widrig krüchzende Krähe fid) mit fremden Federn ſchmückt. 
Wir bedauern tief dieſen Componiften, ber uns als neuejtes Reſultat 
feiner Zoncombinationen nur ein ſolches Machwerk zu bieten ver 
mag; wir jbemitleiben das Publitum, das dieſem völlig werthlofen 
Machwerlke Beifall entgegenjohlte und dadurch jeine Urtheilsloſig- 
feit glänzend befundete. Man hat uns vor Jahren, als wir die 
Unbebeutenheit Dooidl’s mit aller Entfchiebenheit beleuchteten, weiß 


maden wollen, offenbar in der unlöblichen Abjiht, die Geichmad- 
lofigkeiten und Plumpheiten feiner Arbeiten zu bemänteln, Dvordt 
befinde fi in ber „Sturm und Drangperiode” (1); heute aber 
müffen wir feftitellen, daß fich aus dieſer Gährung fait nur ſchales 
DVier,,‚abgelärt" hat. BDootät hat fabelhaftes Glüd gehabt: 
eine unverfchämt geichäftige Reclame, die mit affenartiger Be— 
hendigfeit arbeitete und die ohne Unterlaß noch thätig ift, ferner 
die Bornirtheit und völlige Urtheilslofigkeit des größten Theiles 
ber jog. „Muſilkkritit“ — das Glüd und die landläufige Kritik 
find ja befanntlic blind — haben ihn vereint redlich emporgehoben. 
Und deshalb ſprach der berufenite Beurtheiler Dwootal's, Dr. F. 
P. Graf Laurencin, in biefen Blättern (1886 Pr. 40) von 
dem „unverdient binaufgefhwindelten Rufe diejes muſikaliſchen Viel- 
ſchreibers und zu einer Art von Bößen erhobenen Mannes des mus 
ſikaliſchen Tages“. Das ift treffend! Diefer feichte, ephemere 
Bieljhreiber hat alle Eigenihaften des Emporlümmlings an jic. 

Es gab bei uns mythiiche Kritifler, die, in unheiliger Einfalt, 
diefem Gomponiften, der jedenfalls ein bedeutendes Talent aber 
ein höchſt unbedeutender Geiſt ift, jogar „Genialität“ (1) zufprachen 
-.. die Kenner lachen. Nun ja, die Spradje und das Papier 
find geduldig. Welche Bezeichnung wäre dann aber zutreffend, um 
Berlioz' geiftige Begabung und Art zu charakterifiren, wenn 
Pfuſcher und Stümper, die ſich auf „srititer‘, hinausfpielen, jedem 
beliebigen ſelchten Muſikmacher, der nur Talent für rein äußerliches 
Toncombiniren befipt, „Genialität” zuſprechen bürften? 

Franz Gerstenkorn. 


Kleine Seitung. 


Tugesgefdichte 


Aufführungen. 


Dortmund. Concert zur 36. Stiftungs-eier det Duartett- 
Vereins unter Hrn. Mufifdir. Jul. Janfjen mit der Concertjängerin 
rau kung Tg aus Aachen, dem Eoncertjänger Hrn. Ernſt 
ungar aus Toln, dem Hagener Männergefangverein, dem Soejter 
Quartett-Berein, eigenen Soliften und der verftärkten Mertert'ichen 
Gapelle. Duverture zu „Ruy Blas“ von F. Mendelsfohn. Lieder 
für Sopran (Frau Menfing-Odrih): „Frühlingsglaube“ von Schu» 
bert; „Selb rollt mir zu Füßen“, von A. Rubinftein; „Frühling 
und Liebe‘ von M. Blummer. „Archibald Douglas“, Ballade für 
Bah von Löwe (Hr. Ernft Hunger). „Sandfennung” für Solo, 
Chor und Orcejter von Ed. Grieg. „Columbus“, für Männerchor, 
Soli und großes Orcheſter gebichtet und componirt von Heinrich 


T. 
fingen. Oratorien-Berein. Pajlions-Goncert unter Hrn. 
ME + mit mufifalijhen Kräften des fl. Seminars. Phantafie 
für die Orgel in Gmoll von Seb. Bad) (Hr. Seminar-Lehrer Dühl- 
häufer). Nännerder: „Dem dreieinigen Gott“ von Paleitrina. 
Geiftliher Dialog aus dem 16. Jahrhundert, componirt von Alb. 
Beder. Männerhor: „Jeſu Leiden 2c.” von Adam Gumpelzhaimer. 
Geiftliches Lied fiir Sopran und Drgel von J. W. Fraud (die 
Drgelbegleitung bearbeitet von &h. Fink) [gefungen von Frl. Ehr- 
hardt). Vierſummiger Choral: „DO Haupt voll Blut ꝛc.“ aus ber 
„Matthäus+ Baffion‘‘ von Seb. Bad. Agnus Dei, Sopran-Solo 
mit Orgel von W. A. Mozart (Frau Prof. Fint), WMännerdor: 
„Siehe, wie der Gerechte 2.” von Jakob Handl, genannt Gallus 
(F 1591 ala Gapellmeijter in Prag). Geiſtliches Lied: „Gott 
vertrauen” für Vaß und Orgel von Th. Fink (Seminarijt Ylorus). 
Choral aus ber "Yobanned- Ba ſion“ von Seb. Bad. Geiſtliches 
vied: „Balfion“ für Sopran und Orgel von Eh. Fint (Frau Prof. 
inf). Gemifchter Chor: „Ew'ge Ruh' und Frieden zc.” von C. 
* Sopran-Arie aus dem „Meſſias“ von G. F. Händel 
(Frl. Ehrhardt). Geiſtliches Lied: „Oftern“ von J. W. Frand 
(als Duett mit Orgelbegleitung bearbeitet von Eh. Kinf) Seming- 
riften Holler und Florus). Chor: „Gott jei gedankt zc.’ von B. 
Helder (+ 1635 als Yaitor in Remſtädt bei Gotha). 
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2eipgig. Motette in der Neolaikirche, Sonnabend, den 8. Dc- 
tober, Nachmittags */,2 Uhr. E. F. Nichter: Crucifixus für 6ftim« 
migen Chor. Homiltus: „Unjer Vater“, Motette für Aſtimmigen 
Shor. — Kirchenmuſit in der Lutherlirche, Sonntag, den 9. De- 
tober, Vormittags 9 Uhr. Mendelsfohn: „Wie der Hirfch jchreit 
nad) frifhem Waſſer“, Ehor mit Begleitung des Orchefters. 

— d. 6. Oct. Erſtes Gewandhaus-Concert. Duverture zu 
„Sdomeneo” von Wolfgang Amadeus —— mit binzugefügtem 
Sclufle von Earl Neinede). „Der Hirt auf dem Felſen“ von Franz 
Schubert; mit Ordjeiterbegleitung von Earl Meinede, gefungen von 
Frl. Emilie Herzog, königl. baier. Hofopernfängerin. (Obligate 
Slarinette: Hr. Zraugott Gengicd, Mitglied des Orcheſters. Wir 
für Streihordeiter von Johann Sebajtian Bad. Lieber mit Pia- 
nofortebegleitung, gefungen von Rrl. Herzog: Allerjeelen von Ludwig 
Zäuille; Der 9 — von Robert Schumann; Der Im von 
Earl Neinede. Sumphonie (Nr. 4, Bdur) von Ludwig van Beet- 
hoven gl Blüthner.) 

Mostau. oblthätigkeitsconcert mit Biol. Grihimali, Pian. 
Siloti und Baronin Kor. Bach: Biolinfonate Adur. Liszt: 
Mephiftowalzer. „Der blinde Sänger”, Ballade von Graf Tolitoi 
(m. melodramat. —— Chopin, Tauſig, Tichaitofstt; 
Glavierftüde. Rimski⸗Korſaloff: Arie a. „Sneewittchen“. Tſchai · 
fojsfi: Monolog d. Frühlings a. „Sneewittchen““ (melodramatiſch). 
— 10. Symphonieconcert der laiſerl. ruſſiſchen ————————— 
unter Erdmannsdörfer. A. Borodin: Symphonie Nr. Esdur; 
Arie a. d. unvollendeten per „Fürſt Igor" (Barit. Borifiofl). 
Chopin: Phantafie Op. 18, Adur, über poln. Themen, orchejtrirt 
von Safonoff (Biano: Prof. Safonoff). Wagner: Duverture „Tann- 
häuſer“. — Üoncert mit Ordjejter (unter A. Siloti) von Prof. 
Paul Vabſt. Sämmtlihe Eompofitionen von Anton Rubinftein: 
Goncert»-Quverture Op. 60, Bdur. Duverture „Dmitri Donstoi”. 
„Swan ber Schrediide” (Op. a Igmpton. Dichtung: Pianoforte⸗ 
Eoncert Wr. 4, Dmoll, Op. 70 (1. Sa). Quintett Op. 55, FIdur, 
für Pianoforte und Blasinſtrumente. Phantafie Op. 73, Fmoll, 
für 2 Claviere, 2. Sap (Babit und Siloti). Bourrde Op. 38, 
Polonaife Edur (aus Op. 98) u. ſ. w. Arie a. „Dealtabäer" und 
Yieber (Mezzofopr. Gnutſchewa). — 11. Symphonie» oncert der 
faijerl. ru Nhen Mufitgeielidiaft unter Erbmannsdörfer. Beet- 
hoven: Symphonie Ar. 3. a Eine Fauft-Duverture. Liszt: 
137. Palm für Sopran (WM. Stompstaja), Violine, Harfe, Piano- 
forte und Orgel. Mozart: Elavierconcert Adur, Nr. 23 (5. Tane- 
jeff, Director d. faiferl. Eonjervatoriums). — 12. Symphonie-Kons 
cert (Benefiz für Mar Erbmannsdörfer) der faiferl. rujjiihen mufi- 
taliſchen — unter Erdmannsdörfer. Beethoven: 3 Leonoren⸗ 


Duperturen. lioz: Symphonie Op. 14, Epijode aus dem Leben 
eines Künſtlers 
Schwelm. Loncert des Schwelmer Gefangvereins und Has- 


per Gejangvereins unter Hrn. Mujifdirector 9. Spielter mit Frl. 
Hugufte Holthaufen, Eoncertjängerin aus Barmen, Hrn. H. Eigen» 
berg, Eoncertfänger aus Rheydt, Hrn. Fr. Jacobs, großherzogl. Kam— 
mermufiler aus Didenbur und dem Barmer Dxeefierverein. Duver« 
ture zu „Run Blas“ von Mendelsfohn. Erltönigs Tochter von Babe. 
Frühlingsbotichaft, Concertſtück für gemifhten Chor mit Orcheiter 
von Bade. Legende für Cello von H. Spielter. Lieder fiir Sopran: 
Heimweh von Brahms, Glodenblumen von 9. Spielter. üh⸗ 
lingsnadt von Schumann. Cellovorträge: Sarabande von Bach. 
Albumblatt von Spielter. Tarantelle von Goltermann. Lieder für Ba» 
riton: Hunold's Lied aus dem Rattenfänger, comp. von €. Stein- 
bad). Sommerabend, comp. von Ed. Lajien. Dentichland, Chor 
von Mendelsfohn. Zigeumerleben, von R. Schumann. 
Sonderöhaufen. Im R. Wagner: Verein. „Blid’ ich um« 
ber” aus „Zannhäufer“ (Hr. Kammerjünger Günzburger). Wal: 
her's Preislied a. „Die Meifterfinger“, für Violine von Wilhelm; 
(Hr. Eoncertmeijter Grünberg). onolog „Was bduftet doc der 
Alieder" aus ‚Die Meifterfinger“; Phantaſie Wolfram’s und 
Vied an den Abenditern aus „Iannhäufer“ (Hr. KHammerfänger 
Gimgburger.) Concert Nr. 9 für Violine von Spohr (Hr. Eoncert- 
meilter Grünberg). Duartett Dmoll von Schubert (Hrrn. Grünberg, 
Raifttorn, Martin und Bieler), — Concert zum Beſten der Capell- 
Wittwen + Caffe, veranjtaltet von . Carl Mayer aus Coln mit 
Art. Jenny Mayer, Hru. Hofenpellmeifter Ad. Schulge, Hrn. Con: 
certmeifter Grünberg, Hrn. Kammermufitus Bieler. Trio, Dmoll, 
Op. 49, von Mendelsfohn (Frl. Jenny Mayer, Hren. Grünberg 
und Bieler). Zwei Balladen: Belfazar von Rob, Schumann; Prinz 
Eugen von Earl Loewe (Hr. Earl Mayer). Adagio aus dem 9. Eon- 
cert von Spohr; Fileuſe von Lotto (Hr. Eoncertmeijter Grünberg). 
Mit Myrthen und Rofen, Mondnacht von Rob. Schumann; Wohin ? 
von Franz Schubert (Hr. Earl erg = Gavotte von Georg 
Henſchel; — von Rubinſtein; Polonaiſe Cismoll von Ar. 


Schulge (Hr. Hoſcapellmeiſter Ad. Schultze). Gelüßt, Der Spiel 
mann aus den Nattenjänger-Liebern von Heine. Hofmann; Schred- 
liches Mikgeihid von Eugenio Pirani (Hr. Carl Mayer). — Fünfter 
Loh⸗Coneert unter KHofcapellmeifter Ad. Schultze. Ouvertüre zu 
„Enmont‘ von Beethoven. Sicgfried-Joyl von Rich. Banner 
„Sonjolation”, Andante von Dtto Flörsheim. Norwegiſche Rha— 
pjodie Nr. 2 von Svendſen. Duvertüre zu „Wallenſtein's Tod“ 
von Ad. Schulge. „Im Schloßhof“, Suite für Orcheſter von 9. 
Hofmann. Abends unter Concertmeifter Grünberg. Kofalenmarib 
von Hüttner. Qupverture zu „Nobespierre” von Littoli. Finale 
des 1. Uctes aus „Don Juan“ von Mozart. Dupverture zu „Die 
Stumme von Portici“ von Auber. „Am Meer”, Lied jür Po— 
—— von Schubert (Hr. Hofmuſikus Kirchner). Fackeltanz von 

eyerbeer. — Sechſtes Loh⸗ Concert. Ouverture „Dimitri Done: 
foy" von Rubinſtein. Erklärung; Die Mühle, für Streichorcheſtet 
von Raff. „Die heiligen drei Könige”, Mari aus „Chritus“ 
von Liszt. Duperture „Zannhäufer“ von Wagner. Sinfonk 
Emoll Nr. 4 von Brahme. — Siebentes Loh-Concert. Duvertur 
au „Eurganthe” von Weber, Serenade für Ordefter von 5 
Scharmwenfa. Duverture zu „Othello“ von Wilh. Klauffen. Ein 
fonie Adur von Beethoven. Abends: Hochzeitsmarſch aus „Ein 
Sommernaditstraum” von Mendelsſohn. Duverture zu „Der Eor- 
far" von Berlioz. 2. Finale aus „Die Stumme von WPortici” 
von Auber. Quverture zu „Alphons und Eitrella” von Schubert. 
— Achtes Loh-Eoncert. Duverture zu „Coriolan“ von Beethoven. 
Concert Nr. 9 von Spohr (Eomcertmeijter Grünberg). Duvertur 
„Hebriden“ von Mendelsſohn. Duverture zu „Aladin“, Varia 
tionen über „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, Sinfonie Emo], 
fümmtlih von C. Neinede. Abends. Quverture zu „Oberon‘‘ vor 
Beber. Finale der Adur-Sinfonie von Beethoven. Zug der Arauen 
aus „Rohengrin“ von Wagner. seitlicher Einzug der Königin aus 
„Die Königin von Saba“ von Goldmart. QDuverture zu „Fra Die. 
volo’ von Auber. — Neuntes Loh⸗Concert. Duperture zu „Gene 
veva" von Schumann, Concert für Violoncello von Hr. E. Edert (Kam: 
mermufifus Bieler). Polonaife Edur von Liszt. Der Ritt der 
Balltüren aus „Die Walfüre von Wagner. „Im Walde”, ir 
fonie Mr. 3 von Raff. Abends -Quverture zu „Semiramis“ von 
Noffini. Balletmuſik aus „Feramors‘ von Rubinſtein. Dupertire 
zu „Zampa“ von Herold. Marjd und Chor aus „Die Ruinen 
von Athen” von Beethoven. 

Stuttgart. Berein für claffiihe Kirchenmufif unter Dr. Faikt. 
„Missa solemnis* von Beethoven. Soliften: die K. SHojoperm 
jängerin Frau Ealiga, die Concertfängerin Frau Schufter, ber 8. 
Hofopernfänger Hr. Baluff und der ft. Pammerfänger Hr. Schütt, 
u Hofcapelle, Orgelbegleitung Hr. F. Krauß. 

ürzburg. Im Bürger: Verein. Concert mit Frl. Marie 
82. ren. Dpernſänger Schrötter, Concertmeiſter Ed. Balter, 
ns Pohl und der Capelle Reffler. Duverture aus der Weihe 
Dame von Boieldien. „D lab dic; halten, goldene Stunde‘ von Jenſen 
Arie des Pagen aus ben Huggnotten von Meyerbeer. Nocturno 
von Fr. Ries und Scherzino von J. Raff (für Violine). Lieber- 
lied aus der Walküre. „Lehn deine Wang an meine ng‘ von 
—*— Mailied von Mehyerbeer. 
aubert. Concert [l. Satz (für Violine) von Hans Huber. Jr 
dunkler Nacht von Lutter. Früblings> Toaite von Haejer. — Ja 
der Rt. Muſitſchule: Ouverture me zu „Fidelio“ von Beethoven. 
Geiftliche u für gemifchten Chor: Ndoramus von Barli 
+ 1756); Ave Maria von Arcadelt (} 1575). Concert, in Gmol, 
ür Obo® und Streidordejter von Händel (Franz Meder, Dirigent: 
Hans Pohl). Zwei Terzette aus Op. 123, hir Frauenftinmen 
und Elavier von Hiller (Frl. Marie Rudolph, Melanie Wölk, 
Augufte Kirchdorffer, Arına Huber, Johanna und Augufte Bauer 
mann; Clavier: 9. Pohl). Koncertvariationen jür Conttabaß und 
Clavier von Aug. Müller (Heinrich Brönner; Clavier: Theodot 
Nöhmeyer). Chaconne für zwei Claviere, Op. 150 von Raff Fil 
Bietoria Kaeß umd Felice Kirchdorſſer. Der 13. Yfalm en 
wie lange willft Du meiner jo gar vergejjen” für Tenor + £olo, 
Ehor und Ordhefter von Liszt (Tenor-Solo: Hr. Paul de Reit, 
die oberen Chor- und Orcejterclafien). — In der Königl. Nuit- 
ihule: Ouverture zu „Die Iuftigen Weiber von Windſor“ ver 
Nicolai (die oberen |nitrumentalcajien). Deutjche Volkslieder, fur 
gemüchten Thor bearbeitet von I. 3. Maier: „Was hab ih dern 
meinem Reinsliebdhen gethan“; „Schatz, wo fehlt es bir“; „zu 
Vöglein fie fangen” [vom Niederrhein] (die dritte Chorclafit‘. 
Toncertvariationen für Trompete und Ordejter von 3_ Ara 
inftrumentirt von Karl Trautmann] (Karl Trautmann, Dirigent: 
tto Schoeneder). Necitativ und Arie aus „Das Nachtlager vor 
Granada" von Ktreußer (Guſtav Sandauer, Biolinfolo: Gerz 
Kuchenmeiſter, Dirigent: Hans Kohl). Violinconcert Wr. I, it 


„Vom Serzallerfiebften” vor 


Doll mit Orcheſter von Rode (Adolfo Amigo, Dirigent: Guft. 
Landaurr). Elavierconcert Op. 54, in Amoll mit Ordieiter [1. Satz 
von Schumann (Ari. Melanie Wölfel). Magnificat für Colojtim- 
men, Chor, Orcheſter und Orgel von Bad (die vereinigten Ehor- 
und Ordejterclafjen). 


Perfonalnadhrichten. 


*—* Goncertmeifter Naab in Leipzig wurde in Anerkennung 
feiner ganz bejonderen Berdienfte um den Leipziger Mufiter-Berein 
zu dejien Ehrenmitglied ernannt. Der wackere Künjtler hat bier 
mit eine wohlverdiente Auszeichnung erhalten. 

*—* Fräulein Gleiß, lege Schülerin des verjtorbenen Profefior 
Adolf Shimon, hat fürzlic im der Berliner Hofoper als Agathe 
ihren eriten theatraliichen Verſuch gewagt und zwar mit gutem 
Glück. Die Berliner maßgebende Kritik Spricht fich jehr günftig über 
die Befähigung der jungen Künftlerin aus und jtellt ihr An günftiges 
Prognoſtiton. Frl. Gleiß wurbe übrigens ſofort auf 8 Jahre jeit 
engagirt i jebenfallö der bejle Beweis für ihr Können. 

—* Herr Kammerfänger Eugen Gura in Münden wird in 
feinem dortigen Concert am 22. d. M. die fein poetifhen und 
außerordentlich wirffamen Zrompeterlieder (Op. 1 und 2) bes 
leider jo früh verjtorbenen, reich begabten Hugo Brüdler (er ſtarb 
1871, erſt im 26. Lebensjahre ftehend, zu Dresden) ſämmtlich zum 
Vortrag bringen. Der allbeliebte Sänger beweiſt auch hiermit wieder 
feinen feinen fünftlerifhen Sinn und feine Begeiſterung für alles 
wahrhaft Schöne und Gute. 

#—* Zwei Schüler des Tonjervatoriums in Gent, Heclers und 
Zebrun, weldie den Preis für die beiten Gompofitionen errungen, 
wurden mit verfchiedenen Gejchenten, u. a. mit den Partituren zu 
den Bagner'jhen Tondramen Walfüre, Siegfried, Götterbämmerung 
und Meijterfinger beglüdt. Berdient alljeitige Nachahmung. 

*—* Albert Niemann reift am 12, d. M. nad) Amerila, um 
dort an ber New Porter Oper 4 Monate als Gajt zu fingen Nach 
diefem Gaftjpiel kehrt der vielbegehrte Sänger wieder nad) Berlin zurüd. 

*—* Katharina Klafsty iſt auf weitere 6 Jahre für die Ham 
burger Oper gewonnen worden. 

*—* Die Berliner» Theater Agentur von Felix Bloch hat in 
Herrn Earl Ritter, bisher Bureauchef der Hamburger Bühne, einen 
neuen Gejchäftsleiter erhalten. 

** Die Meine Elavier- Virtuoſin Pauline Ellice hat in Ber- 
lin 4 jehr bejuchte Concerte gegeben und das Anterefje ber Zuhörer 
außerordentlich zu feileln gewußt. Unter den Gaben aller Urt, 
melde ihr in den Koncerten geipendet wurden, befand ſich auch eine 
— prädtige Puppe in einer Wiege. 

*—* Im Hoftheater zu Weimar hat ein Herr Gießen, Schüler 
bes Hrn. Prof, Scharfe in Dresden, als Stradella einen ſchönen 
Erfolg erzielt. Der junge Sänger wurde für das genannte Inſtitut 
fofort enga irt. 

*—* Frau Marcella Sembrih gajtirt am Leipziger Stadt« 
er am 25. d. M. als Roſine in Roſſini's „Warbier von 


*—* Herr oft ift wegen feines andauernden Nervenleidens 
aus dem Berbande des Königl. Hoftheaters in Dresden ausgefcie- 
den. Sein Nachfolger ift Herr Greef vom Hoftheater in Caſſel. 
Beiterhin erhält die Dresdener Hofbühne in Herrn Gunz, wel« 
der auf drei Jahre engagirt wurde, eine neue Kraft. 

*—* Frau Margarethe Stern, die ausgezeichnete Dresdener 
PBianiftin, ift eingeladen worden, im 4. Gewandhaus- Concert zu 
Leipzig, Schumann's Amoll-Eoncert zu jpielen. Bei der fpeciellen 
Beanlagung der Künſtlerin gerade für die von nur wenig Auder- 
fefenen zu richtiger Geltung fommenden wunderbaren Schönheiten 
des Schumann’schen Werkes jteht den Befuchern des 4. Gewandhaus- 
Concertes ein hoher Kunftgenuß bevor. 

*—* Generalintendant Freiherr von Perſall in München feiert 
am 25. Nov. fein zwanzigiühriges Jubiläum als Yeiter der dor 
tigen Hoſbühne. Man trifit fiir dieſe Feier unter den Künſtlern 
große Vorbereitungen, 

*—* Gapellmeifter Meyder in Berlin iſt zum Dirigenten ber 
Eur-Gapelle in Kreuznach gewählt worden. 

*—* Das hochgejchäßte Dlitglied des Joachim'ſchen Quartett, 
Concertmeijter De Ahna, beging am 1. Oct. das jährige Jubi⸗ 
läum ſeiner künſtleriſchen Thätigkeit im Berliner Hoſopern⸗Orcheſter. 

*—* In Paris ſtarb am 30 Sept. M. Louis Brandus, einer 
ber hervorragenditen Mufifalien« Verleger Frankreichs. 

*—* Am 9. d. M. jtarb zu Dresden nadı langem Leiden ber 
in weiten mufifalifhen Kreifen wohlbefannte Director des dortigen 
fol. Eonfervatoriums, Hofrat) 3. F. Fubor. 


a nn U un 


Nene und uen einfindirte Opern. 


*—* Mofienet'3 Oper „Cid“, welche vor zwei Jahren in 
Paris erftmalig aufgeführt wurde, ift in Frankfurt a M. kürzlich 
in Scene gegangen. Die Frankfurter Bühne ift jomit die erſte 
Deutihlands, die ſich des franzöfiihen Werkes angenommen hat. 
Der äußere Erfolg der Oper war bei einer vorzüglihen Darftellung 
ein großer und der anmwejende Komponijt wurde in liebenswürdiger 
Beife ausgezeichnet. 

*—* Garl Neinede's neue komiſche Oper „Auf hohen Bejehl“ 
ift kürzlich aud im Machen fehr beifällig aufgeführt worden. Die 
ag Bühne wirb wie man hört, das Werk nunmehr ebenfalls 
zur Aufführung bringen. 


Vermiſchtes. 

*—* Die Fürſtin Hohenlohe, Tochter der als Freundin und 
Univerfalerbin Liszt's wohlbefannten Fürftin Sayn » Wittgenftein, 
bat wiederum durch eine hochherzige Thar ihre echt fürftliche Ge» 
finnung bewiefen und fic alle Freunde und Verehrer Meifter Liszt's 
zu — Dante verpflichtet. Sie jtellte nämlich die fehr re— 
ipeetable Summe von 70000 M. zur Gründung einer Liszt Stif- 
tung, welche für alle Zeiten zu ehrender Grinnerung an den 
theuren Meifter gereichen fol, zur Berfügung. Am Dct. be» 
reits tritt die Liszt- Stiftung ins Leben. Se. König. Hoheit der 
Großherzog von Sachen hat im neuer Bethätigung feines warmen 
Intereiies für Mlles, was die Sadye Liszr's betrifit, das PBrotectorat 
der Stiftung gütigft übernommen. Zum Sig der Stiftung ijt mit 
vollem Recht Weimar beftimmt. Ein aus fieben Mitgliedern be: 
jtehendes Curatorium ift der Liszt- Stiftung, deren Erträgnifje zu 
nädft jungen Dufitern, bejonders Elavierfpielern und Componiiten, 
zu Gute fommen follen beigegeben. Alles Nähere über die Stiftung 
wird aus den Sapgungen berfelben hervorgehen, welche demnächſt in 
unferem Blatte veröffentlicht werben. 

*_* eino Hugo in Eifenah bringt jept ein von ihm 
jelbit gedichtetes und in Muſik gejeptes Lied: „Die neue Wadıt (am 
Rhein)” zum Vertrieb. Dasjelbe iſt kräftig gehalten und wird 
bejonderö bei Maflenaufführungen von entſprechender Wirkung jein. 
Herr Eugen d' Albert u. A. haben fi) über „Die neue Wacht“ in 

ünjtigem Sinne *R*88 Männergeſangvereine ſeien des— 
Bad auf dies Hugo ſche ied —— gemacht. 

*—* Kammervirtuos Profeſſor Hermann Ritter, der vortreffliche 
Meiſter auf der Viola alta, gedenkt jetzt in Gemeinſchaft mit feiner 
Gemahlin, Frau Juſtine Ritter-Häder, und der Bianiftin Jrma von 
Nadedi-Steinader eine Koncerttournee durch Norddeutſchland zu 
unternehmen. g- Juſtine Ritter⸗Häcker ift Sopraniitin und er 

ielt ihre Ausbildung an der Kgl. Mufitichule zu Würzburg. Später 
tudirte die Sängein nod) zwei Jahre bei Frau Johanna Jachmann- 
gner in Münden. 

*—* In feiner am 9. October abgehaltenen Generalverjanm:» 
lung hat der Stuttgarter Tonkünftlerverein folgende Herren in den 
Boritand gewählt: Prof. Singer, Vorſtand; Prof. PBrudner, Vice 
voritand; SKammervirtuos Wehrle, Schriftführer; Kammervirtuos 
&. Krüger, KHaffirer; Orbner Prof. Goeiſchius. Es waren als 
Säfte anweſend der befannte —* 8 Walter, Mufit 
director in Bajel, und Mr. Erneft Woellhaf, Organift und Corre- 
ipondent aus New ort. Im Verlaufe des Abends gelangten zur 
Borführung eine hochbedeutende Sonate für Clavier und Bioline 
in Adur von Herzogenberg (die Hrm. Klengel und Singer), ınıd 
eine Menuett aus der ymoll-Clavierfonate von 3. 2. Nicode (Hr. 
Goetſchius). 

*—* In Bunzlau führte Herr Mufifdirector Dienel aus Berlin 
am 2. October fein Kirchen Oratorium „Ein Tag aus dem Leben 
des Herrn’ (Text nad) der Heiligen Schrift von Breefor Dr. Zimmer 
in Königsberg) erjtmalig auf und fand für dieje Compojition reiche 
Anerkennung. Bejonders lobend wird in den uns eingejandten Be— 
richten der regen — — ber Concertbeſucher an den für ben 
Gemeindegejang beitimmten Chören des Dratoriums gedacht. 

*—# Das diesjährige Felix Mendelsjohn » Bartholdy » Staats» 
Stipendium für ausübende Tontünftler im Betrage von 1500 Mt, 
iit der Hofpitanfin an ber Berliner königlichen academifhen Hoc. 
ſchule für Muſik, Geraldine Morgan, verliehen worden, dns Sti- 
pendium für Componiſten aber unverlichen geblieben. Außerdem 
jind, wie das Guratorium mittheilt, Neinere Stipendien aus den 
Rejervebeträgen der Stiftung dem Studirenden der Mufit, Ober« 
Primaner Peter —5* in Aachen, dem früheren Schüler der 

enannten Hochſchule Charles Gregorowitſch, dem Clavier- und 
Drgeifpieler Bernhard Piannftieht in Leipzig, den Schülern der 
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Meiſterſchule der Berliner königlichen Academie der Künfte, Walde: 
mar von Bauhnern und Heinrich v. Eyfen und dem stud. phil et 
mus. Felix Odenwald in Leipzig zuerfannt. 

*—* Unter den zahlreichen muftfalijchen Stubienanftalten Deutfch- 
lands nimmt das von Dr. Hod gegründete Confervatorium in 
Frankfurt a. M. eine hohe, ehrenvolle Stellung ein. Director Dr. 
Bernhard Scholz an der Spipe eines ausgezeichneten Schrerperjo- 
nals cultivirt die Tontunſt in der Univerjalität ihres Schaffens. 
Die Programme der Prüfungsconcerte, Kammermufiffoirden und 
lebungsabende, welche in bem uns überjandten Jahresbericht ge- 
drudt vorliegen, zeugen dafür, dab im Hoch'ſchen Eonjervato- 
rium die Werke aller Zeiten und aller Schulen genfent werben. 
Neben Bad, Mozart, Beethoven, Chopin, Liszt, Brahms, Rubin 
jtein fehlen jelbit ein Saint-Saöns und we nicht. Feind aller 
einfeitigen Richtungen, die nur von Engherzigfeit — läßt das 
dortige Lehrerperſonai die beſſeren Werke ber Italiener, Franzoſen 
eben fo gebührend würdigen, wie die der Deutſchen Das Confervato- 
rium darf fich auch rühmen, eine weltberühmte Künftlerin an rau Dr. 
Elara Schumann ala Lehrerin zu befigen. Bon Lehrern außer Dr 
Director Scholz feien noch erwähnt die Herren Dr. Frauz u 
Geſang), James Kwaſt (Klavier), Concertmeifter Heermann (Bio« 
line), Eokmann (Bioloncel) , Bafjermann (Biola), Seltredht 
(Sontrabaß). Außer den Orceiterinftrumenten, Geſang, Vartitur- 
iplel, Eompofition, Geſchichte, Declamation zc. wird auch Literatur, 
Metrit und italienische Sprache gelehrt Mit dem Confervatorium 
it noch eine Vorſchule und ein Seminar verbunden. Wus dem 
Sahresbericht erfehen wir, daß das Inſtitut von Eleven aus allen 
Beltgegenden bejucht wird. . 

—* Der Verleger Heugel in Paris veranftaltet ee 
des Don AYuan-Jubiläums eine als Edition modele bezeichnete Aus- 
abe der Mozartjhen Meijter-Oper. Als Drud:Borlage zu der- 
elben diente die von Mozart ſeibſt geihriebene Partitur, welche 
fich, wie wir ſchon früher meldeten, in dem Beſitz der berühmten 
Sängerin Frau Viardot-Garcia befindet. Urſprünglich ging die 
bandjchriftlihe Partitur zum Don Juan von Mozarts Wittwe an 
Johann Anton Andre in Offenbach Über. Aus dejien Nachlaß ge- 
langte das Manufeript in die Hände feiner Tochter Augujte, bie 
mit dem öjterreihiigen Hof-Initrumentenmadher Streidyer verheis 
rathet war. Streicher bot nun bie kojibare Handjchrift zunächſt ber 
Staats-Bibliotget in Wien, dann der in Berlin und London an. 
Keine derjelben erwarb die Partitur. Endlich —8 dieſelbe in 
den Beſitz der Frau ViardotGarecia. Nach einer —— des 
B.8B. € erlebte übrigens Don Juan in Berlin vom 20. December 
1790 bis Ende 1886 491 Aufführungen (in diefem Monate die 500). 
Wien, das diefe Oper um zwei Jahre früher — 1788 — zum eriten 
Male über die Bühne gehen jah, kann bis zum 20. Januar 1887 
nur 472 Aufführungen aufmweifen. Beide Städte werden von Prag 
übertroffen, das bis Ende 1886 nicht weniger ala 532 Don Juanı 
Aufführungen zu verzeichnen hat- ’ 

** Ueber das amerifanijhe Gejangswunder, Fräulein Nikita, 
welches der jet in Paris frank liegende Jmprefario Strakoſch 
ausgebildet hat, berichten amerilaniſche Zeitungen Folgendes: Die 
junge Sängerin ijt in Birginia neboren und hat bort ſchon im 
ſechſſen Jahre jowohl durch ihre Etimme wie durch Geſangsweiſe 
Alles entzüdt. Als fie eines Tages ſich allein im freien bewegt, 
wird fie von vorbeifommenden Indianern mit fort genommen. 
Unter denjelben hat jie mehrere —* verlebt und ſelbſt dieſe Wil- 
ben mit ihrem Geſang entzückt. Als der Häuptling dieſesßs Stammes 
im Sterben liegt, giebt er einem feiner Untergebenen die Weifung, 
das geraubte Mädchen zu ihren Eltern gurüd zu bringen. Diefer 
Wunſch wurde erjült und das Mädchen gelangte wieder in feine 
Heimath. Keider fand es nur feine Mutter nod am leben. 
Der Vater war aus Gram gejtorben. Das junge Mädchen wurde 
uun weiter auögebildet und trat unter dem Namen bes —— 
häuptlings, welcher Nitita hieß, in die Oeffentlichkeit. Ihr Familien⸗ 
name wird noch verſchwiegen. Wie wir ſchon gemeldet, hat fie Map-⸗ 
leſon zu Vorſtellungen in London auf einige Wochen engagirt. 

*—* Die Symphonie «Society in New York wird in dieſer 
Saiſon 6 Nadymittags- und 6 Abendconcerte im Wetropolitan-Opern« 
hauje veranitalten. Als Dirigent go Walther Damrofh. Zur 
Aufführung fommen: Beethöven's Symphonien Nr. 1,5 und 7, 
Brahms Nr. 3, d' Albert Nr. 1, Saint-Saöns Nr. 2, Sgambati 
Nr. 2 und wahrſcheiulich Stanford's Iriſche Symphonie ; Ouverturen 
von ogatt, Beethoven, Berlioz, Dovrak, Yalo, Smetana u. U. 

*— Aus Paris fommt die Nachricht, daß der junge Tenorift 
Ban Dyd, weldier in Yamoureug' Opernvorftellungen den Lohen: 
rin repräfentirte, in Bayreuth nächſten Sommer den Parfifal und 

alther Stolzing fingen werde. 

*—* Die amerifanifhen Gejangvereine leben auf hohem Fuße. 


Die New Morker Arion-Society hat ſich ein eigenes Haus oder viel. 
mehr einen Palajt bauen laſſen, ber mit als die ſchönſte Zierk 
der Stadt bezeichnet wird. 

*—* Der Berein für elaſſiſche Kirchenmuſik in Stuttgart legt 
in feinem publicirten Rechenſchaftsberlcht feine finanziellen It 
nifje dar und den Stand feiner Mitglieder, der fich in diefem Jahre 
auf 925 mit 1300 Starten beläuft. Dirigent ift Herr Prof. Dr. 
ge Aufgeführt wurben Bach's Matthäuspafjion, Mendelsjohr's 

aulus, Beethoven'3 EdursDMiefje und umann's Requiem; von 
Hleineren : Pafjiondgefang von Hand! (Gallus), Choral von 
Soudimel, Earriffimi' Oratorium Jephta, Säge aus Cherubini’z 
Missa solemnis, Bach's Kantate „Botteszeit”, Arien und Lieder 
von verjdiedenen Komponiften. öge der Berein auch jernerhin 
blühen und gebeihen. 


— — 


Kritifcher Anzeiger. 


Goepfart, K. Skizzen und Studien —— und Ela⸗ 
vier (Op. 25). Weimar, Werner's Muſik-Verlag. 

Es hat mih von ganzem Herzen gefreut, dieſe in jeder Hin- 
fiht eben fo jchönen wie kin geiitigen Stüde fennen zu lernen. 
Jeder Fachmann, wenn er jonjt Künſtler ift, wird, mie id, biele 
vortrefjliche Bereicherung der an guten Gompofitionen fo jehr Mangel 
leidenden YFlötenliteratur mit Freuden begrüßen. 

T inkler, 
i Großherzogl. ©. Kammervirtuos. 
Dtto Schweizer, Sonate für Pianoforte und Violoncello, 

Dp. 28. London, Novello, Ewer & Eo. 

Die Violoncello-Literatur, zumal die Abtheilung für Hammer- 
muſik, iſt immer noch fo wenig bedeutend, daß jede Novität fray- 
und mühelos ihren Willtommen findet; darf man ihr gar das 
Zeugniß einer trefflihen Arbeit nicht verfagen, dann ijt der Erjolg 
um b ſicherer. Bon diefem Gefihtspunfte aus verdient die Schweizer 
ihe Sonate den Beifall der Kritif, obwohl jie aus dem Rahmen 
des Gemohnten, wenn auch Achtbaren, irgendwie herauszutreten 
abjolut feine Neigung zeigt. Etwas Mendelsſohn'ſch angehaudit, 
den Wohlflang in erjter Linie pouffirend und nur gelegentlich au 
contrapunttiſche Anläufe verfallend, verräth fie im großen Ganzen 
den foliden Mufifer und gejhidten Inſtrumentaliſten, der se 
innerhalb ber Grenzen feines Vermögens mit Fleiß und Routine 
{und in etwas „nad berühmten Muſtern“) operirt und demgemsß 
ein Opus gezeitigt hat, das um feine — 8 nicht zu 
betteln braudt. Wie immer — nach Beethoven und Scumant 
— ift der langfame Mitteljag, bier ein Largo, nichts weiter als 
eine Art Lied ohne Worte jener Gattung, die unbarmherzig vole 
zwölf Stüd zum Dupend verlangt, bageden pulfirt im erjtem und 
legten Sape ein frifdes, vergnüglih Leben und von Gedanten- 
armuth kann nicht die Rede fein. Wir zweifeln feinen Augenbiid 
an der hübfhen Wirkung biefer Sonate und empfehlen fie darum 
bei vortommendem Bedarf ohne jegliches Bedenken. 


R. S—ın. 
Arthur Bird, Sinfonie (Adur) für großes Orchefter. 
Op. 8. Breslau, bei Hainauer. 

Dan gewinnt einen ungemein freundlihen Eindrud, wenn man 
ſich in die Partitur diefer Sinfonie vertieft. „Es fieht hübſch aus”, 
pflegte Diendelsfohn zu jagen — und in der That, die Sade hat 
viel für fid. r erite, dritte und vierte Sa geben ſchon äuker- 
lid von vornherein das wohlthuende Bild der Einheit, während 
ber zweite — natürlich der „langfame” Gap — in feiner Bunt- 
ihedigteit ſogleich Bedenken erregt und „irgend etwas“ mitten 
läßt. Alles trifft zu, denn die „Stimme der Natur täuſcht nicht 
Ohne weiteres Federleſen beginnt der erfte Sap und fpinnt fich mit 
Vermeidung größerer Konflicte munter und in traditioneller Manier 
(vielleicht etwas „reichlich‘‘) zum guten Ende, ebenjo der dritte, eir 
appetitliches Scherzo, eben jo der lebte, der freilich ein Eingangs 

ndante aufweift, fonft aber dem eriten fo ftarf vertwandt ift, dei 
er auf „Eigenheit“ füglich nicht Anspruch erheben darf. Am wenigiten 
befriedigt der zweite Sap; er ift, mie ſchon gelagt nicht aus des 
Ganzen gelhnt t, mehr gemadit ald empfunden und muß barım 
aus der Rolle fallen. Und trogdem: das Werk an ſich mit jeines 
Borzügen wie Schwächen bleibt das empfehlenswerthe Produ 
eines talentvollen Künſtlers, der bei reqgulärer Entfaltung um 
natürlicher Steigerung mit der Zeit das Beſte in | teilt. 

. m, 





Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Neue Musikalien. September 1887, 


Aus alten Zeiten, Sammlung kleiner Stücke alter Meister 
für die Violine bearbeitet und mit Pianoforte- Begleitung 
verschen von H le. 

Nr. 1, 5 Joh. Seb., Lied m. Zwischensp, u. Aria. 


. 1.75 
- 2, Marp Friedr. Wilh., L’Engageante. M, —.75. 
- 3. Lully, Jean Baptiste, Air, Courante und Sare- 


bande. M. 1.50. 
- 4. Couperin, Frangois, Zwei Gigues. M. L—. 

Bach, Joh. Seb., Sarabande und Courante f. Violoncell. Mit 

Klavierbgl. versehen von Ferdinand von Lilieneron. M. 1,25. 
Eeole de Piano du Conservatoire Royal de Bruxelles. 

Livr. XXXVII. Mendelssohn-Bartholdy, F. Trois Fan- 

— ou Caprices Op. 16. Pieces caracteristiques Op. 7. 
Hartmann, Emil, Op. 30. Skandinavische Volksmusik. Suiten 

für Orchester. Orchesterstimmen mit beiliegender Dirigir- 


stimme, 

Nr. 1. Halling. Ländliche Hochzeit (Schwedisches Tanz- 
lied) —5— und Benediet. Hochzeitsmarsch 

und Tanz. M. 9,50. 
Tanz und Scherz. Der Sommertag. Volkslied. 
Halling und Jölstring. In der Mühle. Reigen 

und Lied. M. 11.50. 
Hille, Gustav, Op. 40. Erstes Concert für die Violine mit 
Begleitung des — Ausgabe mit Pianoforte. M. 7.-. 

Partitur in Abschrit M. 30.—. 

Stimmen - - M. 22.50, 
Jadassohn, 8., Op. 72. 9 Folk-Songs for two Voices with 
Pianoforte Accompaniment, English translation by Mra. 


John P. Morgan. 

Klengel, Julius, Op. (D-moll) für Vio- 
loncell u. Orchester, — M. 13.—. 
Für Violoncell und Pianoforte. M. .—. . 

Märsche, Berübmte, Leichte Bearbeitungen für das Piano- 

forte zu vier Händen. 


Nr. 6. Marsch aus Athalia von F. Mendelssohn-Bartholdy 
M. 1.25. Nr. 7. Phantastischer Marsch aus ee 49 von 
rantgung) 


20. Zweites Concert 
Partitur M, 15.—. 


F. Chopin M. 1L.—. Nr. 8 Marsch (Elsa’s 
aus Lobengrin von R. Wagner M, 1,50. Nr. 9, Marse 
aus König Stephan v. L. van Beethoven M. - ‚75. Nr. 10. 
Marsch aus Titus, Oper von W. A, Mozart, M. —.75. 
Siebmann, Fr., Op. 65. Dritte Suite, E-moll (Präludium, 
Menuett, Arie, aaa, Gavotte) für Pianoforte. M. 2.25, 
— Op. 66. Drei Walzer für Pianoforte. M. 2,75. 
Stehle, 5. @, E., Op 43. Legende der heiligen Cäcilia, Für 
Soli, Chor und Orchester. Messe verbesserte und vermehrte 
Ausgabe mit deutschem, englischem, französischem und 
italienischem Texte, Klavierausz. mit Text. M. 6.—. 
«Chorstimmen je 30 Pf. siehe Chorbibliothek. Textbuch 20 Pf. siche 
Textbibliuthek.) 
Bf Partitur und Orchesterstimmen in Abschrift. — 
Tinel, Edgar, Op. 29. Sonate in G-moll (Sol mineur) f. d. 


Orgel. M, 3.50. 
Werner, Aug., Op. 40. Deux Morceaux pour piano. M.2.—. 
Nr. 1, Melodie chmınpätre, Nr. 2. Danse villageoise. 


Robert Schumann’s Werke. 


Kritisch durchgesehene Gesammtausgabe, 
Herausgegeben von Clara Schumann. 


Partitur und Stiminen. 


Serie V, Für Pianoforte und andeıc Instrumente, 
Band I, Quintett und Quartett. M. 13.,—. Baud II. "Trios, 
M. 20.--. Band II. Duos M. 15.—., 
— * 

Chorbibliothek. 
(14 Serien in 350 Nummern.) 

Nr. 262. Stehle, Cücilia,. {Deutsch-Englisch.) Sopran, Alt, 

Tenor und Bass. M. —.3U. 
- 328. 


Meinardus, Emmaus, Sopran, Alt, Tenor und Bass, 
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Jn allen Buch-& Musikalienhandlungen vorräthig; 





Nr. 324. Schwalm, Der Jüngling zu Nain. Sopran, Alt, Tenor 
und Bass, M. —.30. 

Franke, Isaak's Opferung. Sopran, Alt, Tenor und 
Bass. 30. 


Volksausgabe. 


Franke, H., Op. 75. Isaak's Opferung. Klavier- 
Auszug. M. 3.—. 

Grieg, E., Op. 7. Sonate (E-moll) f. das Pianof. M. 2.—. 
. — Op. 13, nate für Pianoforte u. Violine M.3.—, 
Lince, C., Balladen und Lieder für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. Op. 10, 44, 58, 59, 
75, 76. Neue Ausgabe. M. 5.—., 


Werke russischer Gomponisten. 


(Für Russland: W. Bessel & Co., St. Petersburg.) 
Cui, C., Op. 26. Valse capriee a 2 mains. M. 4.—. 
- 830. Deux Polonaises 4 2 mains. M. 3,50. 
- 31. Trois Valses & 2 mains. M. 3.50. 
- 82, Sept Melodies 4 2 mains. M. 3.—. 
- 35. Trois Impromptus & 2 mains. M. 3—, 
_ — Maria für 1 oder 2 Stimmen mit Frauenchor ad lib. 
— 


Cui-Davidoff, Op. 20. Nr. 8 Bereeuse pour Veelle, et Piano, 
M. 1.20. 
M.&.—. 


M.8.-. 
M. 3.—. 


Davidoff, C., . 37. Suite. Partitur o.n 
— Op. 37. Suite. Für Pianoforte 4 hdg 
Estafiew, Poöme ındlancolique. Partitur n.n. 
— Poeme melancolique. Stimmen n. M. 6.-. 
— Potme melancolique pour Piano & 4 mains. M. 2.60. 
Liadow, Op. 11. Trois moreeaux & 2 mains, M. 2.30. 
— Op. 13. Quatre Pröludes 4 2 mains. M. 2.30 
— M., Une nuit sur le mont chauve, Partitur n.n. 


M. 12.--. 


* 


— Une nuit sur le mont chauve. 


— Tablesux. M. 6.—. 
Rimsky-Korsakow, Op. 15. cplt. M. 2.%. 
Partitur n.n. M. 10.—. 


— Antar-Symphonie, 
Fr — Stimmen nm. M. 24 


Wohnungsveränderung. 


Frankfurt a. M. 
Jetzige Adresse: 24, Liebigstrasse. 


Orchesterst, n. 





(Cottage-Orgeln) 


schönstes und bestes Haus-Instrument von 


100 Mark an, empfiehlt Ratzke’s Orgelfabrik, 
Neisse in Schlesien. 
Dlustr. Preislisten frei. 








Dr.Hugo Riemanns Musiklexikon 
THESEN TUT ETNIETTTOTTNETTS 
Zu haben in 
20 Lieferungen 
50 Pfennig 


Die Kritik sagt einstimmig;.DasRiemannische Musiklexikon 
ist das zuverlässigste u. verhältnifsmäfsig billigste.” 


Max Helse's Verlag in Leipzig. Johannesgasse30. 





a — 


Julius Hev's Kesangschule in berlin. 


Vollständige Ausbildung für Concert- und Bühnengesang. 


Anmeldungen: Berlin, Jägerstrasse 1. 


Zum Don Juan-Jubiläum. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Leipzig erschien: 


Mozart’s Don Giovanni. 
Partitur. 


Erstmals nach dem Autograph herausgegeben unter 
Beiftigung einer neuen Textverdeutschung von 
Bernhard Gugler. 
Prachtausgabe in Halbfranzband M. 36.— netto. 
Neue wohlfeile Ausgabe eartonirt M. 17.— netto. 










zu haben in allen 
Buch- u. Musik- 
handlungen. 


Gratis! 
MOZART- 


der Neuen Musik- Zeitung. 





Verlag — O. F. Kahnt Nachfolger, Leip zi R 
Neu! 50 Neu! 
melodisch-technische Clavier-Etuden 


für den Unterricht auf der Mittelstufe in streng 
methodischer Aufeinanderfolge und mit genauem 
Fingersatze 


von 


Julius Handrock. 


Op. 100, 
Ausgabe A. 


Etuden für die rechte und linke Hand abwechselnd. 


Heft I. Preis M. 2.50. Heft III. Preis M. 2.50. 
„L „38 | „. WM. „ni 
Ansgabe B. Ausgabe C. 


Etuden für die rechte Hand. : Etuden für die linke Hand. 


Heft I. Preis M. 1.50. Heft I. Preis M. 1.50. 
„IM. u u 180. BE ee 11 
„I „ 1.50. im = 180 
“IE. 5 10a „IV. „ 180. 


 — — — — — — — — 


Sprechstunden: Nachmittags 4—6 Uhr. 


Johannes Smith 
WVioloncellvirtuos 
empfiehlt sich geehrten Concertdirectionen 


als Solist‘und Quartettspieler. 
Dresden, Bankstrasse 12, II. 


Für das Braunschweiger Conservatorium für 
Musik suche für sofort eine tüchtige jüngere 
Lehrkraft, welche gründlichen Unterricht im Ks 
vierspiel sowie in der Theorie ertheilen kann. Be- 
werbungen nebst Mittheilungen über Studienlau 
und seitherige Thätigkeit sind an mich zu senden. 


Moritz Diesterweg. 


Zu Concert-Arrangements empfiehlt 
sich die 


Ebner'sche Hof- Musikalienhdlg. 


Stuttgart, Gymnasiumstrasse 11. 





Concert- Arrangements für Graz (Steier- 
mark) übernimmt 


Carl Wild vorm. Gonst. Tandler, 


Musikalienhandlung, Hofgasse, Franzensplatz. 


- Concert-Arrangements, wissenschaftl. 
Vorträge ete. für Hamburg übernimmt 


Joh. Aug. Böhme, 
Musikalienhandlung, 
Neuerwall 5. 


RUD. IBACH SOHN, 
königl. preussische Hofpianofortefabrik. 
BARMEN _ (gegründet 174) COLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 ’ 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- ® 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste V 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 


Handlungen. 
Firma gef. genau zu beachten! 





Drud von G. Kreyfing in Yeipzig. 


— 


£eipzig, den 19. October 1887. 


Wöchentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich 
5 ME, bei Kreuzbandſendung 6 Mt. Deutſch⸗ 
land und Dejterreich) reſp. 6 Dit. 25 Bi. 
(Ausland). Fir Mitglieder des Allg. Deutſch. 
Mufitvereins gelten ermäßigte Breife. 





Neue 


eitschrift für Musik. 


Infertiondgebühren die Betitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Bojtämter, Buch-, 
Dufitalien- und Kunſthandlungen an. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutichen Diufitvereins. 


Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Hadyfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

=. Feſſel & Co. in St. Petersburg. 
Sedeidner & Bolff in Warjchau. 

Sedr. Hug in Zürich, Bafel und Straßburg. 


N: 42. 


Dierundfünfzigfter Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardt’iche Buchh. in Amſterdam. 
€. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gulmann in Bien. 

€. Steiger & Go. in New-Yort. 








Anhalt: Franz Liszt als Lyriler. Bon Bernhard Bogel. — Karl Maria v. Webers unvollendet binterlajfene fomifhe Oper „Die drei 
Pintos“. Bon E. von Weber. — Torrefpondenzen: Leipzig, Wien, Wildbad. — Kleine Zeitung: Tagesgeihichte (Auf- 
führungen, Perſonalnachrichten, Neue und neueinftubirte Opern, Vermiſchtes) — Kritifher Anzeiger: Nostowäti, Schwab, 


Singer, Schmep, Kraus, Dalbenden, Auzatto, Weige. — Anzeigen. 


Franz Liszt als Lyriker. 
®on Bernhard Vogel. 
„Weit davon entfernt, für die Lebenden und Herr⸗ 
ſchenden bie Berherrlichungen der Apotheofe zu ver- 
langen, fordern wir für ſie nur ein ihrem Berbienft 
gemähes ungejchmälertes Bürgerrecht auf dem Ger 
iete der KHunjt — ein Bürgerrecht ohne unaufhör— 
liche Berbannungsdecrete, ohne ewige Anatheme, 
welche fie als geheime oder offene Feinde ber ihnen 
vorangegangenen Meiſter, als gefährlihe Brand— 
jtifter, mit einem Wort als fchuldig an dem Verfall 
der Kunſt der Volksrache überweifen. Bloß darum 
überweiſen, weil fie es anders machen als die frühe- 
ren Meiſter und auf anderen Wegen, nach anderen 
Idealen ſtrebend, auch Meiſter werden.“ 


Franz Liszt: Schrift über Robert Franz. 


Kein geeigneteres Motto wühten wir an die Spike 
vorliegenden Schriftchens zu ftellen als diefe Sätze, die 
Franz Liszt zuerjt den Spalten der „Neuen Zeitſchrift 
für Muſik“, jpäter einer eigenen Schrift einverleibte, als 
er für Robert Franz eine kräftige Lanze einlegte und 
mit den fiegreichen Mitteln einer beweisträftigen Bered- 
jamteit den Zeitgenofien zum Bewußtjein brachte, wie viel 
noch zu thun ſei, um dem großen, felbftändigen Lieder: 
componiften das Maß von Anerkennung zu zollen, zu wel 
her jeime Werdienfte herausforderten. Es it leicht gejagt, 
aber ſchwer zu beweifen: auch ohne die Liszt'ſche An— 
waltihaft hätten die Lieder von Robert Franz ihren 
Weg durch Deutſchland, durch Europa bis hinüber zur 
neuen Welt gefunden. Stünde an ſich nicht jchon die 
Thatjache feit, daß erit feit der erwähnten Schrift die 
weitere Verbreitung der Franz' ſchen Lieber datirt, fo 
wäre Liszt's Verdienft, für einen noch nicht allgemein 
anerfannten Lyriker mit der vollen Autorität feines Namens 
eingetreten zu fein, immerhin groß und gewichtig genug; 


— — — ö— — — — — — 


und um ſo rühmlicher waren ſeine Bemühungen für den 
Geſinnungsverwandten, als er ſich ihnen zu einer Zeit 
unterzog, da er ſelbſt mit glühender Seele nach dem 
Kranze des Lyrikers gerungen. Schumann's Aus— 
ſpruch: „Vielleicht verſteht nur ein Genie vollſtändig das 
Genie“, bewahrheitet ſich glänzend in dieſem Falle; zu— 
leich aber Ipricht aus dem Beijpiel eine Selbftlofigfeit, eine 
Öröpe der Geſinnung, der man jelten genug im Kunſt— 
treiben der Gegenwart begegnet. 

Die freudige Antheilnahme, das eh Eingehen 
auf die mufifalischen wie Iiterarifchen Bejtrebungen der 
Kunftgenoffen, das er mie jo oft ihnen entgegengebradt, 
wie vergleichäweife jelten hat Liszt es von Anderen er- 
fahren, denen es niemals einfallen wollte, genofjenes Wohl- 
wollen mit Wohlwollen zu vergelten ! 

Wie jpröde und ee verhielt man fich ihm gegen- 
über, al3 er mit feinen eriten Liederheften heraus- 
rüdte! Da war e3 in der That ein Zeichen von jeltenem 
Muth und perjünlicher Unerfhrodenheit, wenn vor länger 
als einem viertel Jahrhundert bereits in den von F. Bren- 
del vortrefflich redigirten „Anregungen“ Beter Lohmann 
vortrat, mit allen Waffen feines reichen Geiftes, jeiner 
fritiichen Einficht für die neuen Gricheinungen kämpfte, 
die principielle Bedeutung diefer Gejänge Har formulirte 
und Geſichtspunkte aufftellte, die in der Hauptſache noch 
immer diejelbe Giltigkeit haben wie vor — Jahren. 

Seit dieſem hellen Heroldsrufe iſt in der Ölfenttichen 
Fach- und Tagesprejje jo gut wie nichts zu vernehmen 
gewejen, was einer Würdigung der Liszt'ſchen Lyrik 
ähnlich geiehen. Zwar hat fie mittlerweile in immer 
weiteren Streifen für fi) felbjt Propaganda gemadjt: 
häufiger als früher begegnet man Liszt’fchen Liedern 
auf den Concertprogrammen; doch Hat die weitere All— 
gemeinheit bis jegt mod nicht die Stellung zu ihnen ge- 
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nommen, die fie * ſchon längſt finden müſſen. Iſt es 
ihr doch ſeit Jahresfriſt außerordentlich leicht gemacht, 
mit Allem vertraut zu werden, was der Lyriker Liszt 
geſungen: denn ſeit im höchſt gediegener und gejchmad- 
voller Ausftattung eine Gefammtausgabe von Liszt's 
Geſängen mit PBianofortebegleitun (eeipaig, E. 5. Kahnt 
Nachfolger) vorliegt, müſſen alle &n chuldigungen jchwin- 
den, hinter denen Viele jo gern fi) verſchanzen, wenn 
man mit ihnen wegen ihrer bebauerlichen Unkenntniß zu 
Gericht geht. Liszt's Lieder genau fo kennen zu lernen 
wie die umferer Lieblinge Schubert, Schumann ꝛc, ift 
eine unaufichiebbare Pflicht für Jeden, der in Kunftfachen 
mitreden, ein Urtheil ſich erlauben will. Noch einmal fei 
L2iszt’3 Wort über Franz wiederholt und auf die Liszt’ 
chen Gefänge übertragen: „Weit entfernt, für fie die 
ee nungen ber Apotheoje zu verlangen, fordern wir 
für fie nur ein ihrem Verdienſt gemäßes, ungejchmälertes 
Bürgerrecht auf dem Gebiete der Kunſt.“ er will es 
ihnen vorenthalten, wenn er vorurtheiläfrei mit ihmen ſich 
befchäftigt und auf jo Mancherlei ftößt, was nicht anders 
als eine epohemadhende Neuerung bezeichnet wer- 
den kann? 

eg ganze Natur drängte ihn zu einer Erwei- 
terung der Grenzen, die der mufifaliichen Lyrik gezogen 
waren. Nicht, daß er den wunderbaren Reichthum von 
Phantafie verkannt hätte, den ein Franz Schubert in 
dem engjten Liedrahmen aufzufpeichern berufen war: zählte 
Liszt doc) gerade zu ben Erften, die an dieſe —58 
ſprudelnde Duelle als an den Brunnen umverſieglicher 
Melodik geführt, zu den Erften, die immer das Beduͤrfniß 
gefühlt, zu ihm zurüczutehren und den Componiften zu 
preijen als reichften Liederfürften. Und wie einft Dingel- 
ftedt einem Grafen von Blaten dankbar nachgerufen 
übers Grab: 


„Du warft es, der die deutfche Jugend dichten lernte” 


jo könnte ein anderer Dichter von Liszt ausrufen: „Du 
warjt eö, der uns Schubert fenmen umd lieben Lehrte.” 
Nicht auch, dab er ſich verfchloffen hätte jenem bald 
feinen, bald erotifch beraufchenden Duft, der fo vielen 
Sefängen Robert Shumann’s entftrömte — kann 
man der Begeifterung für fie jchönere und wärmere Worte 
lehren, alö er es gethan in feiner gleichfalls in der „Neuen 
Zeitſchrift für Muft- zuerft erſchienenen und jet auch in 
den Gejammelten Schriften (Leipzig, Vreittopf & Härtel) 
zu findenden Abhandlung über R ert Shumann? — 
nicht aud), daß er an der hohen Stellung, zu welcher 
Robert Franz als Lyrifer ſich emporfchwang, zu rütteln 
Bet: — war er ed doch, ber ihn darin gerade be— 
eftigte umd ihn fo nachdrücklich als lyriſchen Scepter- 
träger proclamirte, daß Alles, was fpäter noch über 
Franz bier und da gejchrieben worden, nur wie ein 
matter Nachhall der Lis zt'ſchen Schrift ſich ausnahm. 
Nirgends, wo immer ihm Großes und Schönes begegnen 
mochte, befliß fi) Liszt vornehmer Zurüdhaltung; fein 
Enthuſiasmus brach überall durch und gab Allem, was 
ihn _interejfirte, eine goldene Beleuchtung; dabei aber lieh 
er fi) von Seinem das eigene Urtheil unterjochen, feine 
Augen blieben hell und jcharfblidend. 

„Nur die Erfenntniß: auf dem feither betretenen Wege 
ijt für den Lyriker Neues nicht mehr zu gewinnen, 
denn die —— Meiſter haben auf 5 gleich den 
Argonauten auf ihrer gefahrreichen Heldenfahrt das gol- 
dene Vließ ſich erbeutet, — nur dieſe Erlenntniß beſtimmte 





ihn, auf eigene Füße ſich zu ſtellen und darauf zu ſimen, 
wie man auf neuen Pfaden zur lyriſchen Mufe, dem 
jchlafenden Dornröschen dringen und fie aufweden könne 
zu neuem —— Leben. Konnte er nicht dort au— 
tnüpfen, wo jeine Vorgänger ftehen geblieben? Durfte 
er nicht, was jene erit — gethan, energiſcher durch 
führen und die Lyril mit Elementen des verwandten 
Drama befruchten und fo gleich dem Gärtner, ber dem 
Baume ein neues Reis einimpft, einer neugearteten Fruch 
be Dei War es nicht an ber Zeit, aus ber Un— 
beftimmtheit de3 Ausdruds, dem man ſich ergeben in 
träumendem Halbichlaf, herauszutreten und an ihre Stell: 
eine kraftvolle Tonſprache zu feßen, in welcher ſich Wor- 
finn und Melodiefhmud innigft vermählt wie der Epher 
mit dem Baumftamm? Machten es fich die älteren Ly 
rifer in manchen Hinfichten micht jelten zu leicht, erwächlt 
darum den Nachfolgern nicht die Pflicht, die erlannten 
Mängel durch Befjeres zu erfegen und größte Sorgfalt 
aud) in Nebendingen walten zu laſſen? 

Und ftatt einem finnenden Geift dankbar zu fein hir 
ſolche reformirende Ideen, mit deren practiſcher Durd- 
führung er nicht lange auf fich warten ließ und nicht eher 
rubte, ala bis er fie in einer ftattlichen HA zum Ab 
ihluß gebracht, belegte man fie unaufhörlich „mit Ver 
bannumgsdecreten* und erklärte fie als feindlich ben jan 
tionirten Kumftgattungen, als Auswüchſe einer Erankhaften 
Richtung, die mit aller Gewalt den jchleunigen Berfall 
der Runtt berbeiführe, indem fie den Sinn für das Einfach— 


Schöne verdürbe und den Geſchmack, der fich feither mit 


Waffer und Brot begnügt, lüftern made nad) ftart- 
gewürzten Feſttafeln. 

Genau feftzuftellen, wann Liszt fein erftes Lied ge 
jungen und zu —* gebracht, iſt bis jetzt noch Seinem 
gelungen; wenn man wohl auch annehmen darf, ſchon 
vor Liszt's erftem Opernverfuch (der bekanntlich in feine 
Knabenjahre fällt, in Paris viel Auffehen erregte, aber 
jehr ſchnell in Vergeſſenheit gerieth) ſeien Liedcompofi- 
tionen von ihm gejcyrieben worden und aud) nach dieler 
Jugendoper werde der Componift von lyriſchen Antwand- 
lungen feineswegs verfchont geblieben fein, fo ftüst ſich 
I Vermuthung doch eben jo wenig auf fichere mufi- 
faliiche Anhaltspunkte wie die andere, daß eine heife, aber 
unglüdliche Jugendliebe den lyriſchen Duell im ihm ficher- 
lid) habe in hohen Bogen emporjchießen laſſen. 

Sp lange uns die thatſächlichen Nachweife aus dieſer 
Beriode für —9* lyriſchen Beſtrebungen abgehen und ſo 
lange wir nur an die von Liszt anerkannten und von 
ihm ſelbſt veröffentlichten Gefänge uns zu Halten haben, 
müffen wir fejtitellen: viel jpäter ald anderen Componiften 
blühte ihm der Liederfrühling; erſt als Liszt nad 
Weimar übergefiedelt, erwachten in ihm die Stimmen bes 
Frühlings, der Liebe und aller jener Empfindungen, bie 
einer mufifalifchen Wiedergeburt durch ihn bis dahin ver: 
geblich geharrt. 

Man darf diefe —— Eigenthümlichkeit nicht 
überſehen; während ein Schubert noch auf der Schul— 
bank in Liedern aller Art fich zu tröften fuchte über die 
Dede und Langweiligfeit der pädagogischen Umgebung; 
während ein Shumann faum zwanzig Jahre alt bereits 
manches Liederheft fir und fertig im It liegen hatte, 
um gelegentlich das Urtheil eines bewährten Fachmannes, 
des braven Wiedebein in Braunfchweig, darüber zu 
vernehmen; während ein Robert Franz gar nicht an: 
ders fonnte, als mit den erften Berfuchen fogleid in 





Liedern ſich auszuftrömen, während dieſe Tondichter noch 
al3 Jünglinge danach tradhteten, den Kranz auf ſolchem 
Felde ſich zu erringen, betritt Franz Liszt erft als ge— 
reifter Mann die Iyrijche Arena: was er vielleicht aud) 
Ihon Jahrzehnte früher im Bufen getragen, es fommt bei 
ihm erjt zum Austrag und zum Tönen nad) langer Deli- 
berationgfrift. Er, der glei) einem Odyſſeus die Welt 
durchzogen und alle civilifirten Länder und Sitten fennen 
elernt, konnte ſich auf Pi ſelbſt erft befinnen und zu bes 
Phauficher Eintehr in fich jelbft gelangen, al8 er Ruhe und 
aftlihe Aufnahme gefunden an fürfticem de gleich 
einem griechiichen Vor * am Hofe des Alkinous. 

Es heißt das Beten er Lyrik vollftändig verfennen, 
wenn man fie für weiter nichts als das Schönfte und aus⸗ 
—— Vorrecht der Jugend erklärt und im Voraus 

ie Lyrik für die geſundeſte und beſte erklärt, deren 
Schöpfer noch im hellften Jugendgrün prangen; es find 
nur erft die Vorhallen der Lyrik, die der Jüngling 
betritt; zum Eintritt in das Innere, zum wahren Heilig- 
thum berechtigt erft eine höhere Reife, der Gewinn einer 
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erhöhteren Lebend- und —— Wohl giebt die 
Harfe den — Ton, mag ihre Saiten nun die > 
eines Nünglingd oder eines gereiften Mannes berühren, 
aber es ift auch dem Sänger, dafern er wahre Herzens- 
—* Ipridt, jehr wohl anzuhören, ob er nod) in des 
ebens Lenze oder in vorgerüdten Jahren fteht. Für 
Liszt war der jpätere Eintritt in die Iyriichen Gefilde jogar 
infofern von Vortheil, al3 er mit geläuterten Anſchauun— 
en das große, von feinen Vorgängern bebaute Gebiet 
erichauen, genau über die Punkte fid) Har werden konnte, 
von denen aus der blühende Garten ſich erweitern Lich; 
und wie der Gärtner darauf finnt, wie er aud) fremde 
Blumen, auf die der Himmel, die Sonne eines weit ent— 
fegenen Landes herabgeſchaut, auf feinem Grund und 
Boden heimiſch machen und mit ihrem Duft und ihrer 
Farbengluth das Programm des Blumenconcertes be— 
reihern ımd mannigfaltiger geftalten künne, jo nahm aud) 
Franz Liszt darauf Bedacht, unferer Lyrit neue Im— 
pulfe zu geben, neue Gattungen ihr aufzufchliegen. 
(Fortjeßung folgt.) 





Karl Maria v. Webers unvollendet hinterlafene 
komifhe Oper „Die drei Pintos“. 


In Webers —— Nachlaſſe beſindet ſich ein Manuſeript 
von ungefähr vierzig vollen Notenfeiten Umfang, welches alles das 
jenige enthält, was er von feinem Lirblingsplane,, der Schöpfung 
einer fomifchen Oper, bat verwirfliden können. Noch che er die 
lepte Hand an den „Freiſchiütz“ gelegt, hatte er von Theodor Hell 
(Karl — in Dresden das Bud) zu dieſer komiſchen Oper er- 
halten und jajt zu gleicher Zeit mit der Muſik zu „Preciofa” wurden 
„Die drei Pintos“ begonnen (erjtere am 25, leptere am 27. Mai 
1820). Yeider aber follte ihre Nusgeftaltung nicht unter fo günftigen 
Sternen erfolgen wie die der „Preciofa”. Während diefe binnen 
zwei Monaten jertiggeitellt wurde, haben Zwiſchenfälle aller Art 
die Vollendung der ‚Drei Pintos“ verbindert. eberd mit püncte 
lihiter Sorgfalt geführtes Tagebuch gibt in größeren oder Meinern 
Abjtänden bis zum 20. September 1824 zehn Bemerkungen über die 
Arbeit an dem neuen Werke; die legte beiteht in dem lafonifchen 
„gePintot“, Daß Weber fid) weit Bäufiger mit der Compofition 
der Oper beſchaftigt bat, darauf deutet feine fonitige Arbeitsweiſe bin. 
Weber geftaltete Ge Werte im Geiſte bis in alle Einzelheiten hin- 
ein aus und bradjte dann das fo Entitandene im vollen Umfange 
ur Niederfchrift. Daß aud „Die drei Pintos“ in Webers Stopf 
It waren, beweijen die dem Manuferipte beiliegenden Bemer- 
ungen, welche für jümmtlide Stüde ber t die Zonarten unb 
fogar die Zeitdauer enthalten, Daß die Niederfchrift nicht weiter 
vorgeidhritten, erklärt jidy leicht aus dem folgenden: Innerhalb der 
ichs Jahre, vom Mai 1820 bis zu feinem Zode (Juni 1826), hat 
Weber einen großen Theil feiner Hauptwerte geihaffen: „Breciofa‘, 
„Euryanthe*, „Oberon”. ferner legten gerade in jemer Zeit feine 
Dienſigeſchäfte, welche in der Leitung und theilweifen Neujhöpfung 
der Dresdener Oper bejtanden, dem an einer fchleihenden Strant« 
heit Leidenden ſchwere Laſten auf Endlich jällt in diefe Jahre jene 
vierzehnmonatliche Paufe in Webers Schaffen, bie erft durch die 
zwingende Nothiwendigfeit, die legten Sräfte an die Ausführung des 
Oberon zu jegen, beendet wurde. Während dieſer Pauſe jdrieb 
Weber folgende begeichnende Bemerkungen über „Die drei Pintos“ 
an feinen Freund Licdhtenftein: Am 17. Mai 1824: „An die Pintos 
dene ich jo wenig jept, als überhaupt an Mufit. Hab's recht jatt 
und werde wohl jobald feine größere Arbeit vornehmen.” Und am 
6. September: „Die Luft zur Arbeit iſt noch nicht recht wieber- 
gelommen. Hd) jehe zwar die Yintos zumellen von der Seite an, 
aber recht ermannen fann ich mid; nicht.“ Endlih am 23. Septem- 
ber; „Dit den Pintos ijt es ein —* Ding. Auf jeden Fall ſuche 
ich fie dieſen Winter zu beendigen.“ Letteres hat dann der „Oberon“ 
verhindert, und nad der Borführung desfelben in London ftarb 
Weber. So find „Die drei Pintos' denn thatjächlich unvollendet 
geblieben, alle entgegenitehenden Gerüchte find als erjunden längit 
nachgewieſen worden. Die vorhandenen Bruchſtücke find nach Webers 
Art volljtändig entworfen. Die Niederfchrift ift in der Weiſe be- 
wirkt, dab mur die leitenden Stimmen, allerdings dieſe ausführ- 


lichſt, zu Papier gebracht jind; nur hier und da zeigt eine Note auch 
die Harmonie an. Der Text it vollftändig und auf's genauejte unter 
die Noten gejept. Da nun das Buch der Oper weit mehr Muſil 
erfordert, als im den vorhandenen Stüden gegeben ift, fauın man 
bie lepteren eben nur als das Bruchjtüd einer Oper bezeichnen. 
Was aber das Borliegende an künftlerifhem Werthe birgt, ift fo be+ 
deutjam, ei —— reif und reich, daß ſchon bald nach Webers 
Tod feine Wittwe Karolina mit Giacomo Meyerbeer, dem Jugend» 
freunde ihres Gatten, wegen Fertigſtellung der „Drei Pintos“ in 
Berbindung trat. Meyerbeer wollte ſich der Arbeit denn auch unter- 
ziehen, die eigenen Schöpfungen begannen aber grade damals ihren 
Yauf durch die Welt zu machen, und jo blieben „Die drei Pintos“ 
liegen. Weberd Sohn, Mar Maria, hat nad dem Tode feiner 
Mutter bie Bemühungen, der Welt „Die drei Pintos'‘ "zu jchenten, 
fortgefept ; aud ihm gelang es nicht, den Mann zu finden, der die 
—38* und verantwortungsreiche Aufgabe auf fich nehmen wollte, 
Nah Max Maria v. Webers Tode (1881) habe ich, fein Sohn, une 
abläjfig den Wunſch in mir gefühlt, die in meiner Hand befindlichen 
Entwürfe, deren Zauber mic, voll erfaht hatte, zur Musgejtaltung 
zu bringen. Der Schwierigkeiten, die ſich derjelben entgegenitellen 
mußten, war id) mir wohl bewußt. Beziiglich der im Texte liegen- 
den traute ich mir zu, die Löfung zu finden, ben der Mufit inne 
wohnenden mußte ein Hünjtler gegenüber treten, der unter Hintan- 
fegung und doch wieder vollem Einjag feiner künſtleriſchen Eigenart 
mit Begeifterung den Spuren Webers folgen wollte. In Gujtav 
Mahler ne. mir diejer Mann. Durch fnappe Zufammenfaflung 
und Neuordnung des dramatifchen Stoffes ift es mir gelungen, das 
Erfordernis an ergängender Ruſik einzufchränfen. Die componirten 
Texte habe ich, jo weit möglich, aenichher gemast, die Geſprüchs · 
Seenen neu geſchrieben. Die vorhandenen Muſikſtücke ordneten ſich 
natürlich und gänzlich unverändert ein; an einigen Stellen ber 
anbfung, die der Muſik erforderten, wurde aus Webers veräffent- 
lihtem und aus feinem unveröffentlichten Nachlaf Paſſendes aus- 
ewählt- Endlich hat Kapellmeiſter Mahler die Entwürfe ausge 
altet, das Hinzugenommene eingepaht mit einer Pietät, die nur 
der warmen Singabe an jeine Arbeit entſtammen konnte. So gibt 
e8 denn heute „‚Die drei Pintos“, Das deutſche Bolt möge urtheilen, 
ob es in ihnen feinen Weber wiederfindet. 


Leipzig, im September 1887. C. v. Weber. 
Lorrejpondenzen. 
| Leipaig. 


Am 8. October hat der Liszt-Berein ein neues Vereinsjahr 
im Saale des Alten Gewandhaufes begonnen und in dem eriten 
feiner Concerte bei einer außerordentlich zahlreihen Zuhörerſchaft 
ein joldies Maß von Sympathien gefunden, daß er darin den beiten 
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Anſporn zu rüftigem Weiterwirten auf der ſeither befolgten Bahn 
erbliden darf. 

Reichhaltig, vielgeftaltig, Altem wie Neuem Rechnung tragend 
war das Programm, feine Ausführung lag in den vorzüglichſten 
Händen und jo wurde eine Fülle hoher Kunjtgenüffe im Voraus ge- 
währleiftet. 

Die Herren Emil Sauret (Bioline), Alfred Reifenauer 
(Bianoforte), Alwin Schröder (Bioloncell) eröffneten den Abend 
mit Schubert’8 Trio in Es. Wer weil wie lange war diejes Wert 
von umferen fammermmfifalifchen Brogrammen verfchtwunden geweſen; 
wer hätte den Schubert'ſchen Melodiejegen nun nicht mit um fo 
arößerem Behagen engejchlürft, mit einem Genuß, der in feinem 
der vier Süße erheblihe Trübungen erlitt. Sollen wir eine 
Einzelheit erwähnen, jo mag aus dem Andante und bem finale 
jener gemüthvollen Wioloneellocantilene gedacht werden, bie Herr 
Kammervirtuos Schröder wunderbar edel behandelte. 

Frau Emma Baumann fft eine ber nicht allzu häufig zu 
findenden Künftlerinnen, die im Eoneertfaal in gleihem Maße tie 
auf der Opernbühne zu electriſiren verftehen. Außer Liedern von 
Schumann („Ic wandle unter ben Bäumen“), Rob. Franz 
(„Stemlein mit dem goldnen Füßchen“, „Wibmung‘) trug fie von 
Liszt vor ‚Klinge, mein Lied“ und „Mrd wie ein Lufthauch“ 
und gerade in biefen Gefängen, deren herrliche Eigenart auf Alle den 
tiefiten Eindrud gemacht, erreichte die Schönheit ihrer Mittel, wie 
ihre gefammte Bortragatunft den @ipfelpunt, Man hätte von ihr 
„Mild wie der Lufthauch“ gem zweimal gehört. 

Her Emil Sauret glänzte in der altbefannten Weife mit 
Leclair's „Sarabande und Tambourin”, dem von ihm bearbeiteten 
Srieg'ihen „Norwegischen Brautzug“ und der Introduction und 
Rondo capricciojo von Saint-Saönsd. So prädtig ihm 
Alles das gelang, jo jehr mihglüdte ihm der als Zugabe gewährte 
„Erllönig“: die Wahl eines folhen, durdaus der Violine wider 
ftrebenden Stüdes hat ſich furdtbar beftraft. Die Hörer, denen 
folcher Töne Miſchmaſch die häßlichſte Ohrenpein bereitete, athmeten 
erjt dann auf, als ein Zufall diefem Wirrfal ein Ende bereitete. 
Here Kapellmeifter Nikiſch begleitete Gefänge wie Biolinftüde 
ausgezeichnet. 

Herr Alfred NReijenauer, im Gewandhausſaal fein Arembd- 
ling mehr, denn er iſt daſelbſt vor Jahren bereits mit Erfolg auf 
getreten, hat fid in Liszt's Petrana-Sonett, chant d’amour, 
jeaux d’eau Villa d’Este, chant polonais, 10. Rhapſodie als 
einer ber vorzüglichſten Schüler des Meifters bewährt. Auf dem 
ſaft- und kraftvollen Blüthner'ſchen Flügel entwidelte er eine 
jo fühne und fichere Birtuofität, entfaltete er cine fo bedeutende 
tünſtleriſche Intelligenz, dab man diefen Leiſtungen auch dann die 
wärmite Anertennung zu zollen hatte, felbjt wenn der Fortedonner 


zuweilen über das Maß des Erlaubten hinausging. 
Bernhard Vogel. 


Wien, 
XI. 


Das Eröffnungsftüd des einundzwanzigſten Kretſch— 
mann’shen Orcheitermufitabends, Roſenhain's „Zuftipiel- 
Duverture‘, befremdete Anfangs nicht wenig durch ein ihrem ziemlich 
langgeftredten Einleitungsfage verlichenes echt tragübienhaftes 
Pathosweſen. Es gilt diefe Bemerkung vornehmlich mit Bezug auf 
das diefem Werte verliehene Ausdrucksweſen. Dasjelbe gilt von dem 
bier wucernden Aufgebote an ſchwerem Orcheſtergeſchütze und an 
einer Harmonif und Rhythmik, die fo geitaltet it, als gälte es, 
den Tod oder das Begräbniß eines Helden zu begehen. An und 
für fich giebt wohl auch diejes muſikaliſche Vorwort manches Be 
deutſame und Spannende nach dem Hinblide auf melodiſch-harmo- 


niſche Gejtaltung; keineswegs aber irgendiwie Charakterwahres, dem 
Zitel Entſprechendes. Auch der erjte Hauptgedanke trägt eine 
der eben geſchilderten ganz ähnliche Färbung. Emoll — ein 
der beinahe möchte ich jagen: für die Ausdrudsgebung tragö- 
dienhafter Stimmungen geiftig gleichjam präbeitinirten Tonarten 
— bleibt da wie dort Siegerin auf dem Felde; eben jo alles 
in biefe Tonart gehüllte Gedankliche, Harmonifche und Rhyth— 
miſche. Schliehlich verſucht e8 eine hübſche, von heiterem franzöſiſchen 
„Esprit“ bejeelte Geſangsphraſe, fih im hellen und frohen Gdur 
als zweiter Grundgebanfe des Wertes feftzuftellen, und durch joldem 
Vorgang feiner urfprünglicen, auf heiteres Tontreiben gelentter 
Abfiht um Einiges näher zu fommen. Hier zeigt fich ber wir 
tungstundige Contrapunttift in gutem Lichte; nicht minder der 
feine Ordejterfarbentenner, ber fih gan; wohl auf das Empor 
gipfeln biendender Klangwirkungen verſteht. Allein ſelbſt bier it 
dem franzöfirten deutichen Tonfeger Roſenhain, aller Raffinirt: 
heit ungeachtet, das Wachrufen komiſcher, dem Qujtjpieldarafter 
angemefjener Eindrüde nur höchſtens ftellenmeife geglüdt. Das 
Berk erfuhr unter dem leider noch ſtets fortbefichenden Worbehalte 
eines zerfahrenen Stimmungsverbältniffes zwiſchen den Blas- und 
Streidinftrumenten eine äußerlich gewiffenhafte und geiftig befewerte 
Wiedergabe. Dasfelbe Lob kommt unter den joeben berührten Ein, 
Ihränfungen auch dem Ordejterwirten Ehopin’s Emoll«Eomer! 
(Op. 11) gegenüber zu. Nur wurde am erften und am Schluhſaße 
besfeiben unverantiortliche Hetzjagd verübt, Die mit der Vertretung 
bes diefem Werfe innigſt verwebten concertanten Theiles betraute 
Claviecſpielerin, ein Frl. Wanda PBlaltinger, eine Neuerſcheinung 
auf unferen Mufifdarftellerbühnen, entledigte ſich fachtundig, fein- 
fühlig und merfbar erwärmt ihrer Aufgabe. 


Die an dieſes unter Vielen gleicher Antorichajt durch kräftigete 
Art der Zeichnung machtvoll emporragende Tonmert gereihte weitere 
Eoncertgabe machte und mit einer geſanglich tonpoetifchen und eben 
fo durd) feine Accord-Uebergangs- und Rhythmenfügungen lebhait 
ſeſſelnden Bearbeitung zweier jfandbinavifher Liedweiſen für Streich 
orefter von der Arbeit Svendſen's, eines uns ſchon durd 
Aehnliches jeiner Feder liebgewordenen Eomponiften aus hohem 
Norden, befannt. Das Gepräge beider hier umfajlend geiſtwol 
verwertheten Gefänge ift, vorwiegend elegicher Art. Hr. Auguit 
Körner, Baffiit feines Zeichens, befundete durch feine in getrage 
ner wie verzierter Sphäre gleich markig und feinfinnig nad fang: 
lichem wie aud) nad) jpradjlihem Hinblide aus und durchgeftaltete 
Betonungsart einer Arie aus Händel's „Wleranderfejt" den 
Vorausgang einer gründlichen Schule und ein durchgreifendes Ver- 
jtändni feiner hehren Aufgabe. Bejonders hervorhebenswerth ft 
der Fluß und Guß, wie auch die nad) jeder Richtung plaſtiſche Aus 
geglichenheit jeiner Coloratur. Nur drei Töne find es, die dem 
fonft gebildeten Sänger fajt immer verfagen, indem fie regelmähig 
wiedertehrend bald zu hoch, bald zu tief erklingen. Es find dies 
das E dritten Zmwifchenraumes, das jelbem benachbarte F vierter 
Hauptlinie, endlid) das zweimalgejtrihene E über den Linien. An- 
langend die — wie oben bemerft — diefem jungen Sänger immer 
eigene deutliche Ausſprache, wolle ſich derjelbe bejleißigen, das ch nicht 
wie sch auszuſprechen. Das Schlußftüc diefes Eoncertes, eine fünf 
fägige „Suite für Orcheſter“ (Ddur, Op. 49) von St. Saëðns ijt nid 
bloß eine fein eiſelirte Arbeit, wie die meiften bis jept befannten Berle 
diejes Componiften. Sie ift außerdem auch ziemlich frei von den 
Schladen jenes koletten Weſens, das dem Componiften jo ſehr anhaftet. 
Die Capelle gab ihr Beſtes. Es war dies eine That, deren ih 
die Vollftreder wie die Zeugen derjelben aufrichtig freuen konnten. 


XII 
Der zweiundzwanzigite Abend der Kretichmann'ihen 
Gapelle zog mit wahren Fejtesflängen ein. Das Op. 15 des Frant- 
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jurter Confervatoriumsdireetor und Componijten, Dr. Bernhard 
Scholz, eine Dmoll-bur-Duverture zu „Iphigenia auf Tauris‘ leitete 
diefen Mufitabend ein. Das Wert athmet feierlihes Pathos. Es trägt 
ungefähr Weber - Spohr- Marſchner' ſche Farbe. Diefe Uns 
eignungen vermählen ſich aber hier zugleich auch einer ſinnigen 
Eigenart der Themenbildung, ſowie einem beträchtlichen Reichthume 
an feffeinden Harmonien- und Mobulationdfetten. Ins beſondere 
bilden ſpannende Truggünge einen ber vornehmiten Schwerpunfte 
diefer Partitur. Auch die orcheſtrale Ausjtattung berjelben bietet 
Glanzvolles, ftellenweije fogar combinatorijcd Neues. Die beiden 
Grundgedanken ftehen zueinander in ſpannendem Gegenjagverhält- 
niffe. Während nämlich jede Ader des erſten Themas hochtragiſcher 
Ernſt durchzittert, weht über dem zweiten ein wohlthuend milder 
Hauch. ES darf die Kritik für die Wahl dieſes Tonftüdes bezüge 
lich aller auf ſolche Art überſchriebenen Dramen einftehen, ſolchen 
Wahlact mit allem nur möglichen Nadjdrude befürworten und bieje 
Scholz'ſche Duverture allen Bühnenlentern wie allen dieöbezüg- 
lichen Orceftergenofjenfhaften auf das Wärmite empfehlen. Diefer 
jedenfalls bemertenswerthen, durd; die Kreſtſch mann' ſche Eapelle 
forgfältig abgeſtuft und hingebend- liebe ⸗ und ſchwnngvoll dar 
geſtellten, den geiſtreichen Componiſten vollgiltig zu Ehren bring- 
enden und dad erſte Mal einführenden Neugabe reihte ſich ber 
zwar im Hauptfächlichen auch gut muſikaliſch, d. h. techniſch ziemlich 
correct zu Stande gebrachte, aber durchweg viel zu jehr überhaftete 
Bortrag des Beethoven 'ihen Elavierconcertes aus Emoll (Op. 37) 
an. Möge ſich ein uns bisher nicht betanntes rl. Marie Pohl 
die Vertreterin des Einzelpartes, mit dem Orcheſter und mit deſſen 
mannigfach bewährtem Dirigenten Kretjhmann jowohl in die 
jener Leiſtung ertheilten Lobjprüde, wie in die wiber jelbe erhobe- 
nen Ausjtellungen und Bemängelungen reblic) theilen! 

Aus einer unmittelbar danach vorgeführten, in ben Rahmen 
von fünf eng aneinander gedrängten Sägen gefahten „Heinen Sere- 
nade für Streicorchefter" (Ddur), deren Autor ih &. Blafjer 
nennt, ergab ſich eine für leichtgefhürzte, anmurhige Gejangs- und 
Harmonieführung, wie für eben jo geartete Rhythmil und für durch⸗ 
fihtige, farbenfriibe Ordeftration recht wohl beanlagte junge 
Kraft. Einen einzigen Ausnahmsfall, nämlid das im Bergleiche 
zu feinem targen Inhalt viel zu gedehnte „Adaglo“ hinweggezählt, 
verfteht c$ der Componiſt, auch maßvoll zu arbeiten. Bwei nun 
gebrachte Neufpenden eines gewifjen Louis Ree, ein ymolle, ‚Trauer: 
marf mit Aabur- „Trio“, und eine Emoll-‚Gavotte“ mit Es · dur 
als Grundtonart feſthaltendem zweiten Theile „für großes Dr» 
cheſter“ ſtellten theils lernige, theils fein und zart erſonnene Ge— 
danfen an ihre Spitze, von denen zu bemerfen ift: dab fie, in 
jedweder mufitalifchen Beziehung finnig und jpannend eingefleibet, 
ernites Wollen und gebiegenes Können, wie eben jo geartetes Voll- 
bringen an den Tag egten. Sie liefen daher den Wunſch rege werben, 
noch Mehreres diejer in dem Geift unjerer Zeit, wie in jenen ihrer 
Borangänge gründlich eingegangenen Feder näher fennen zu lernen. 

Mit Mar Brud’s unmittelbar darauf gejpielten Op. 44, 
feinem zweiten Violinconcerte (Dmoll), gelang es mir troß beiten, 
reblichjten Willens auf feine Art, mic, befreunden ober ſelbſt auch 
nur ſchrittweiſe fiber die holperige Stufe des kühlſten Reſpectes 
vor ber in jelbem niedergelegten Meiſtermache mic hinwegſchwin-⸗ 
gen zu können. Das Concert wurde von einem gründliche Vor · 
fiudien bezeugenden Sologeiger, Herrn Otto Roth, wohl aller- 
dings gewandt, d. h. fließend und — wie mir ſchien — auch meiſt 
vortragszeichengetreu, aber ſehr oft unrein, mit ſtarkem und durch⸗ 
weg rauhem Tone geſpielt. Ein wahres Labſal gewährte hin- 
wieder die recht lebensfriſche Darftellung der Schlußnummer dieſes 
an Stoff aller Art überreichen Concertes. Es war dies bie an 
Stimmungsbildern reizvollſter Farbe überquellende Glud’iche Ballet- 
mufit aus „Paris und Helena“. Möchten fi bod einmal unſere 


Bühnenhallen der erneuerten Pilege dieſer neben „Alceſte“ und 
vielem Anderen der gleihen Meifterfeder entitammten echtejten aller 
Reformopern öffnen! Dr. Laurenein. 


Wildbad in Württemberg. 

Benigen der zahlreichen habituellen Beſucher des reizenden und 
heilfamen Wildbad wird es entgangen fein, daß neben der Ver— 
vollfommnung hygieniſcher Einrichtungen dafelbit auch der „Musica 
sanans“ eine recht bevorzugte Stellung eingeräumt worden ijt. 
Dreimal am Tage jpielt die dortige Kapelle, und ba die Leiftungen 
derjelben, ſowohl was Auswahl der Stüde, wie ihre Darftellung 
betrifft, ſich durchaus über der Oberfläche gewöhnlicher Bade -Muſik 
bewegen, jo fit die Auszeichnung öffentlicher Erwähnung bier gewiß 
am Plage. Zwar verfügt der Dirigent, der Königl. Mufil-Director 
Ruk, nur über etwa ein Biertel-Hundert Orcheſter-Mitglieder, aber 
was biefer tüchtige und einmüthig befeelte Mufil-Störper trogdem 
bietet, und wie er es bietet, ijt ſtets wertb, aud) von anſpruchs- 
vollem Ohr vernommen zu werden. Allerdings entzieht fich der in erſter 
Linie ftehende Unterhaltungs Zwed jelbjtverjtändlid einem 
ftets auf gleicher Höhe ftehenden Koncert- Programm, und Tanz 
umd Potpourri konnten nicht wohl ausgeichlojien werden. Dafür 
wurde aber auf jedem GConcert-Bettel ein anjtändiges Gegengewicht 
hergeitellt durd; mindeftens zwei bi drei Nummern, bie entweder 
anerkannt treffliche oder neu-intereffante Eompofitionen anfündigten. 
Beſonders aber verdienen Erwähnung und Anerfennung die Abend« 
Eoneerte, welche nicht im Freien, fondern in dem ſchönen, afufti» 
ſchen Saale des Babe-Höteld gegeben wurden. Sie zeichneten ſich 
durchweg durch feine Auswahl wie durch ſymmetriſch ansgearbei- 
tete Darftellung aus. In ihnen erjhienen ganze Beethoven’ice 
Symphonien, die beften Ouverturen von Beethoven, Weber, Marſch- 
ner, Spohr, namentlich aber auch ſchwierige und anberenorts in 
jo beſchrünktem Rahmen jelten zu Gehör gebrachte Meifterftüde 
von Richard Wagner (aus Walfüre, Siegfried, Meifterfinger) fowie 
Liszt'ſche Rhapſodien, Piecen von St.» Sans x. An Solo-Eon- 
cert «Leiftungen war gleichfalls fein Mangel. Der umfichtige und 
begabte Yeiter, Herr Ruß, hat für treffliche Soliften in jeiner Ca— 
pelle geforgt (Hren Wolf für Violine, Kern für Flöte, Koch für 
Gornet & Pifton, Läffig für larinette, Vohmann für. Waldhorn 
und Andere; mehrere derfelben wirkten früher unter Bülow in der 
Meininger Hoſcapelle). Wenn man bedentt, daß das Orcheſter 
dreimal täglich zu fpielen hat (im Ganzen 18 verjchiedene von« 
einander getrennte Stüde am Tage) und wenn man, wie Schreiber 
diejer Zeilen, während fünfwöcentlihen Aufenthalts in Wildbad ſich 
überzeugt hat, daß nur drei Stüde eine Wiederholung erfuhren, 
fo darf man den Repertoir-Borrath wohl nahezu einen großartigen 
nennen. Dabei unterziehen fich die Mitwirkenden, vom Goncert« 
meifter bis zum Paukenſchläger, mit erfichtlicher Wiligfeit und Wärme 
ihren anjtrengenden Aufgaben, und am hingebenditen beſonders 
dann, wenn es etwas wahrhaft Gutes, oder Schwierige und Neues 
zu bewältigen giebt. Das find gute Zeichen, und unter fo erfreu⸗ 
lichen Umftänden ift e8 eine vielverfpredjende Zugabe, zu erfahren, 
daß der Dirigent, nad) feiner eigenen Kundgebung, die Winterruhe 
theilweife dazusbenupt und benugen wird, Mujter-Aufführungen von 
Werken Wagner's, Liszt's und Andererauferhalb Wildbads zu befuchen, 
mit bem beſonderen Zwede, feine eigenen Anſchauungen an gehör- 
ter jtilvoller Darjtellung zu nähren ober aud) zu mobificiven. — 
Der Beſucher Wildbads darf ſich alfo für fommenben Sommer aud) 
in mufitalifdher Beziehung angenehmen Vorausjegungen hingeben. 

Dr. Ferdinand Ludwig. 
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Kleine Seitung. 


Dageseſchichte 


Aufführnungen. 


— —— IL —— — — — 
el; Violoncell: Ari. Eliſe BVioline: Hr. gel. 
even —— Ga 2. Biolin» Goncert. E. Hagel: 
1. Gavotte für Bioloncel, Violine und Klavier; 2. „Zigeunerijch” 
für Violine und Clavier. 

Bayreuth. SKammermufil- Concert. Clavier: Frl. Rofina 
Hagel; Violoncell: Fri. Elife Hagel; Bioline: Hr. Richard Hagel. 
Dasjelbe Programm wie in Bamberg. 

Brandenburg. Concert zum Beiten des zu erbauenben 
Diaconifjen -Kranfenhaufes, gegeben von Frau Gebauer mit Kon» 
certfänger Hrn. Adolf Scuipe aus Berlin und der Capelle bes 
—— De Nr. 35. Duverture zu „Eorio» 
fan” von Beethoven. Necitative und Arie aus „Die Schöpfung” 
von Haydn (Hr U. Sculpe), „Concert Fmoll“ von Chopin. 
‚Quberture triomphale” von Schulz » Schwerin. Lieder von 5 
Schubert, Laſſen und Otto Schmidt (Hr. A. Schulge). „Tapriccio 
Hmoll“ von Mendelsjohn. Phantafie aus „Tannhäuſer“. 

Bremen. In der Mufifihule von H. Marſchall. Eompofir 
tionen von d. Marſchall. Albumblätter für Violine und PBianoforte 
(Mamfeript): „Andacht, „Im Bolliton“, „Nocturno“, „Barca 
role”, ‚„‚Savotte”, „Menuett”. Lieder für Sopran: Op. 19, Nr. 1: 
„In meinem Lebensringe“; Op. 6, Ar. 5: „Bitte; Op. 6, Nr. 4: 
„Wie lieb ih dich hab’! Koncert für Violine Amo anufeript). 
Lieder für Bariton: Op. 19, Nr. 2: „ch Tiebe Dich“; Op. 19, 
Nr. 3: „Und wenn es dunkel werben will”; Op. 17: „Erwachen“. 
Walzer für Pianoforte (Manufcript). Lieber für Tenor: Op. 3, 
Nr. 1: „Abendfeier in Venedig“; Op. 6, Nr. 3: „Borfag‘. Die 
Weſer⸗geitung jchreibt: Im ungewolnter Jahreszeit, aber doch nicht 

ur Unzeit, veranitaltete ber Director der hieſigen Mufitihule, Hr. 
Marſchall, am legten Freitag in den Sälen feines Injtituts eine 

oirde, welche fich eines regen Beſuchs erfreute. Die Vorträge er- 
öffneten „Albumblätter für Bioline und Pianoforte gg 
Diefe Stüde find alle recht anſprechend componirt und die Diehr- 
geh! entfpriht den Stimmungen, melde der Komponift bat zum 
usdruct bringen wollen; für „Andacht“, „Barcarole”, und „Eine 
votte“ fchien uns der Ton am beiten getroffen. Im Notturno 
regte fich einige Male die Leidenichaft energiſcher, als man es fonft 
in Serenaben gewohnt ift; wir ſchäten aber die Compofition, wie 
fie ift, als ein gefälliges, anmuthiges Einzelbild und möchten daher 
nur eine Menderung des Namens vorfhlagen. Die erfte Einführung 
in die Oeffentlichfeit hatten die Herren Concertmeifter Böttjer (Vio⸗ 
line) und frollmann —— übernommen. Dieſelben madı- 
ten und aud mit einem noch ungedrudten Biolinconcert (Amoll) 
befannt. Der Componift, der gewik mit den Formen der Kunft- 
fie vertraut ift, hat es verjtanden, feinen Etoff anſchaulich zu 


gen und mande anſprechende Gegenſätze herauszuarbeiten. Die 
ieder, welche an zweiter, vierter und ſechſter Stelle bes Programms 
Platz gefunden (die Auswahl war aus Op. 3, 6, 17 und 19 ge- 
troffen), gehören bereit8 der muſilaliſchen Oeffentlichkeit an; fie wur- 
den an diefem Abend mit beifälliger Anerfennung aufgenommen. 
Chemnit. 2djährige Jubelfeier des Erzgebirgiichen Sänger- 
bundes in Chemnig. Großes Concert. Dirigent: Hr. Kirhenmufit- 
director Th. Scmeiber. Capelle bes 5. Inf. Meg. „Prinz Friedrich 
Auguſt“. Feſt-Ouverture mit dem Choral „Nun danfet alle Gott“ 
von Th. Schneider. Germaniſcher Siegesgefang (Op. 26) von E. 
Iof. Brambach. Deutſches Bundeslied von €. Wilhelm (a cap- 
ella). Solovortrag der Liedertafel zu Mittweida: „Hinein in die 
rühlingsluft, Ehorlied von U. Seyrid. Solovortrag des Lieber: 
tranzes zu Annaberg: „Gonradin von Schwaben” von E. Kölner. 
Rhapſodle Nr. 2 von Frz. Liszt. Liedesfreiheit von H. Marſchner. 
Waldfrieden; Der Wein glüht Heim Glafe, von A. Vlättermann 
= — Solovortrag des Allgem. Männergeſangvereins zu 
bemnig: „Frühlingslied“ von C. Weidt. Solovartrag des Chem- 
niger Sängerbundes: 1. „Noch ift die blühende goldene Zeit” von 
K. Perfall; 2. Matrojenhor aus dem „liegenden Holländer“ von 
Wagner. Friegegelang (Op. 181) von frz. Lachner. Lieder im 
Bolkaton: Heute jcheid’ ich“ von E. Jienmann; „Dorfreigen‘‘ von 
Herm. Darf (a cappella). Quverture zu „Tel“ von Roffini. 
— Kirchen + Diufiten. Am 4. Sonntage nad Trinitatis: 
Ehor von W. H. Veit. Um 5. Sonntage nad Trinitatis: Der 
114. Pjolm von E. F. Richter (achtſtünmig) a cappella. Am 


6. Sonntage nad Trinitatis: „Auf Gott ben Herrn mill hoffen 
ich" ; Chor für Mänmerftimmen von B. Dietrich, a cappella. Am 
11. Sonntage nad) Trinitatis: Palm 42 von G. 4 Polãſtrinc 
a cappella. Am 12. Sonntage nach Trinitatis; Chor von M. 

uptmann. Am 2. September: Einleitung und Chor aus bem 

torium „Judas Maccabäus“ von Händel. Am 13. Sonntage 
nad) Zrinitatis: Der 118. Palm von E. Thomas, a cappella. 
Am 14. Sonntage nad Trinitatis: „Ehre jei Bolt in der Höhe“; 
Ehor von Dem. Bortniansty, a cappella. Am 15. Sonntage nad 
Trinitatis; Agnus Dei von C. G. Reifiger. Am 16. Sonntage 
nad) Trinitatis: Chor (fünfjtimmig) von I. M. Bad, a cappella. 

Eolberg. Concert der Hrrm. Capellmeiiter Martin Blüdde, 
mann, Baritonift Fritz Reinhold und bes Biolin-Birtuofen Eduard 
Roth aus Berlin mit der Pianiftin Fıl. Bertha Weſtmann. Phan- 
—— tu Cismol von Chopin (Fri. Weſtmann) Romanze 
von Blaten, „Jung Dieterich”, Ballade von Felix Dahn, von Plübde- 
mann (Hr. Frig Reinhold). Cavatine von Raff; Spinnerlied von 
Hollaender (Hr. Roth). Arien bes Pagen aus „Figaro's Hod- 
eit”” von Mozart (Sopran). Der gefangene Admiral von Lafien; 

8 Herz am Rhein von ®. Hil (Hr. Friß Reinhold). Auf Wunſch 
14. Rhapſodie von Liezt (Frl. Weitmann). Lieber (Hr. Frip Nein: 
holb). Morceau ‚de Salon von Bieurtemps (Hr. Roth). 2 &e- 
fänge der Elja aus „Lohengrin“ von Wagner. „Die Uhr“ und 
„Prinz Eugen‘, Balladen von Löwe (Hr. Friß Reinhold). — Neues 
Gefellfchaftähaus. Lieber-Abend. Mir träumte von einem Könige 
find, von Y, Hartmann; An der Wejer von Prefiel (Albert Paulen 
Mein Liebiter ift ein Weber von Hildah; Keine Sorge um den 
Weg von Raff (Mally Lieban). Das Herz am Rhein, von Hil 
(S. Lieban). So weit, von Hans Sitt; Wenn du fein Spielmann 
wärft, von Alban Förfter (Albert Paulet), Der Schwur, Bas 
i hoab (Manufcript) von Bohm (Rally Yieban). Venezianiſches 
Gonbellied von M. Plübdemann (S. Lieban). Blumendeutung 
von Dworeak; Nur vor dem Abſchiednehmen ijt mir bang, von 
Spieler Albert u Bwei Lieder von Rehfeld; 0 von 
Meyer- Helmund (Mally Lieban). Accompagnement: Wartie 
Plüddemann. — Geiſtliches Concert bes Hrn. Gefanglehrer unb 
Drganiften Springer mit Concertmeijter Krelle Fuge (Emoll) vor 
Bad. Zwei Gefänge für gemifchten Chor: Christus factus est, 
von Zingarelli; Adoramus te von Bortniansty. Largo für Bio- 
fine und Orgel von Händel. Zwei Gejänge für Sopran-Solo von 

lübbemann. Adagio a. d. 2. Orgel-Sonate von G. Merkel. Dos 
it der Tag des Heren (gemiſchter Chor), von Mendelsfohn. Ada 
io a. d. Sertuor (arr. für Violine und Orgel) von Beethoven. 
mei Alt-Arien a. d. „Elias“ von Mendelsjohn. „Sei ftill dem 
ern“ (Motette für gemiſchten Chor) von Hauptmann. „Gott fei 
ung anäbig” (Duett fir Sopran und Wit) von Wrede. 

Deſſau. Geiftliches Concert. Präludium und Fuge von 
J ©. Bach (Hr. Bartmuß). Pſalm 43 von F. Mendelsſohn. 

ologeſang: Heilig, heilig, von Händel (Frau Dr. Zucker). Chor 
gejang: Herr, gedenfe nicht, von U. Neithardt. Cavätine für Tener 
mit obligatem Violoncello: Sei getreu, aus „Baulus’” von Men 
belsfohn (Hr. Dr. Bahrs und Hr. Jäger). Ghorgefang: Firwahr, 
er trug unſte Serankheit, von Chr. Fink. Sologefang: Zerfliche 
mein Herze. Arie aus der — Raffion“ N ©. Badı (fıl. 
Kath. Schneider), Andante für Orgel von J. N. Hummel (ör. 
Bartmuf). Soloquartett und Chor: Herr, bfeibe bei uns, von 

. Abel. Bioloncello - Solo: Sarabande a. d. Gdur.- Somate von 
. ©. Bad. Chorgefang: Ich bin die Auferjichung ia 
dazu e. f. im Sopran: Jeſus, meine Auverfit) von Dr. 3. @. 
Herzog. —— :D, hätt! ich Jubal's Harf'. Arie aus „Je 
fua‘ von Händel (Frau Dr. Zuder). Chorgefang: Lob und Ehre 
und Weisheit und Dank. Motette von J S. Bad. Schlubphante- 
fie für Orgel Hr. Bartmuf. 

Dreöden. ge Feier des von Dlfufieffihen 
Stiftungsfeites in der Hönigl. Blindenanftalt. Orgelvorjpiel und 
Choral, Chorgefang: DMotette über Pjalm 90, ®. 2, comp. von 
Vollmar Schurig. Pfalm 126, Motette, comp. von Dr. Wilhelm 
Ruſt. An bie verftorbenen Wohltbäter, comp. von d. Mon. 
Vesperchor, ruffische Vollsweiſe. Zwei Chöre von delsiohn: 
a) Aus dem Oratorium „Eliad”, b) aus „Athalia“ (achtſtimmiget 

hor). — Concert vom Dresdener Mänmergefangverein a ro 

tr. Hugo mt) me der Capelle des A. ©. 1. (Leib- iet· 

egiments Nr. 100 (Dirigent: Hr. Kgl. Mufildirector A. Ehrlich 
Duverture zu „Zannbäufer". Largo aus Op. 75 von J. 
Valse caprice von N. Rubinſtein. Nachruf an C. M. v. Weber 
von €. Bad. Männerchöre: Johannislied von H. rg ft; Eine 
Maiennacht (mit Tenorjolo), von fr. Abt; Frühlingslied —8 
von A. Wödl; Heute ift heut’! dom einzierl, Phantafie_aus 
Bagner's „Walfire‘‘, von Seidel. Rhapſodie Nr. 2 von Liszt 
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Männerhöre: Abendgruß (Duintett) von H. Jüngft; Der Frühling 

ift Herr ber Welt (mit Baritonjolo) von Heine. Schrader; Die 

Thräne, von I. Witt; Im Winter, von Ed. Kremſer. Duverture 

- „Euryanthe‘ von Weber. Saijermarfh von R. ner. 
ännerhöre: Gute Nadıt! (zum 1. Male) von Heine. Marſchner. 

m (mit Orcpejterbegleitung) von Emjt, Herzog von Sadjien- 
burg · Gotha 


Fulda, Orgel⸗Concert, gegeben vom Hoforg. Gottſchalg aus 
Beimar mit Frl. Komp und Hrn. Schneider. ER und Fuge 
in Cmoll von Bad. Romanze aus dem „‚Prophet”, für Alt von 
Meyerbeet. Ave Maria von Artadelt für Orgel von Dr. F. 
Liszt. Wir —— und Orgel von Bad. Frühlingsglaube von 
9 Schubert, Frühlingslied von Mendelsſohn (für el von 
. @. Gotrihalg)., Männerbor: „Am Sonntag” von x Abt. 
Vhantaſie in Emoll von Dr. G. Töpfer, Ariofo für Violine und 
Orgel von 3. B Müller. Der Asra, Solo für Alt von U. Rubin 
tein. „Agnus Dei“ aus dem Requiem v. Verdi, von F. Liszt. 
ilog aus „Mors et vita“ von Gounod. Männerchor mit Orgel 
begleitung: „Gott in der Natur“ von Joſ. Renner, Sonate (Nr.4 
in Bdur für Orgel) von Mendelsfohn. 

6 + Liederfeit des Gejangvereins mit Hrn. Opern 
fänger Schap aus Leipzig. „Beim Sonnenuntergang“, Concertjtüd 
für gemifchten Chor und Orcheſter von Gade. Sologefünge für 
Bariton: Geſang Woljram's aus „Tannhäuſer“ von u 
„Alt Heidelberg, du feine” von Jenſen (Hr. Chr. Schatz). Chor⸗ 
gelänge a cappella von Rheinberger: „Der Todesengel”, „Wald- 

lein”, „Um Strome'. Gologelänge für Sopran: „Ich liebe 
Did” von Grieg; „Schwanenlied“ von Hartmann, „Im Frühling“ 
von Fesca. — a cappella von Scendorf: „Grüß Bott, 
du berziger Liebling du!“ —— Te „Des Scäfers 
Wunſch“. Sologefänge für Bariton: „Mir träumte von einem 
Königsfind‘ von Hartmaun; „Ich grolle nicht” von Schumann. 
Morgentich für gemifchten Chor und Ordejter von Raff. 

Samburg. Kirchenchot mit Organift Armbruſt unter Direct 
Odenwald» MR. leifher: „WUdoramus“ (Fdur). Ad. Hefe: Andan- 
tino (Gmoll). Mendelsfohn : Siehe, wir preifen felig,, und Andante, 
Recitativ und Allegro vivace aus der Fmoll-Sonate Wr. 1. Graum: 
Choral aus Tod Jeſu „Wie herrlich iſt die neue Welt". j 

Concert deö Stud. Gejangvereind au St. Bauli. 
Dirigent: Hr. Eapellmjtr. Böpfart, Weimar. Soliften: Frl. J. 
Schwarz, Jena, zen Dr. Bürde und aber, Weimar. Die ver- 
ftärfte Srabtcape e. Feſtlied für Männerchor, Tenorjolo und Or- 
deiter von %, Madıts. 
tung. „Tolumbus“ für Männerchor, Sopran-, Zenor- und Bariton« 
folo und großes Orcheſter von H- Zöllner. 

Kiffingen. Benefiz» Concert des Capellmeiſters der Cur— 
Capelle Hm. Aler. Eihhorn, Herzogl. Coburg-Goth. Eoncertmeifter, 
mit Frl. Auch Chamber aus London, Herzogl. Cobutg -Goth. Hof 
Opern · und Goncert-Sängerin, rl. Reunert aus Hamburg, Hrn. 
Pianift Höfer und die Eur-Eapelle. „Eine Fauft-Ouverture” von 
Wagner. Arie (Die Sonne fie lachte) aus „Samjon und Delila“ 
von C. Saint- Saöns. Koncert-Phantafie über ubert’s „Um 
Meer’ für Violoncellbak von A. Eichhorn. Lieder: „Es war ein 
alter König‘ von A. Rubinftein; „In der Märznacht“ von Wild. 
Zaubert; „Zwifcden uns ift nichts geſchehen“ von Zarzidy (Frl. 
Neunert) Xichtertang der Bräute von Kaſchmir aus „Feramors““ 
von Rubinftein. Schottifche Lieder mit Piano, Violine und Bio» 
loncello: ‚Der fchönite Bub war Henny“, „Die holde Maid von 
Inverneh“, „Der treue Johnie“ von Beethoven (Frl. Lucy Cham+ 
ber, Hr. Höfer, Hr. Concertmeifter Walter, Hr. Kammermuſikus 
Bernhard). „Moment musical“ für Violine von Schubert. „Zi⸗ 
geunerweiſen“ von Sarafate (ler. Eichhorn). Lieder: „For ever 

For ever“, von Toſti. Es mu ein Wunderbares fein“ vor 


Franz Liszt. 

Beipzig. Motette in ber Nicolaifirhe, Sonnabend, den 
15. October, Nachmittags */,2 Uhr. Bollmar Scurig (Gantor an 
der Annentirhe zu Dresden): „Sei getreu“, Ajtimmige Motette 
für Solo und Chor. !. Spohr: „Aus der Tiefe ruf ich, Gott, 
u dir”, Sitimmige Motette für Solo und Ehor. — Sirdenmufit 
n ber Nicolaifirhe, Sonntag, den 16. October, Vormittags 9 Uhr. 
lud: „De profundis clamavi“ (Aus ber Tiefe ruf’ ich) für Solo, 
Chor und Orkeiter. 

ehmöln, Concert der Singacademie mit Frl. Martha 
Eberhardt aus eg und un GEoncertjänger Trautermann 
aus * . Direction: Cantor Scheer. Friedensfeier, Feit-Duver- 
ture zu Bänden von C. Reinede (ir. Slemming, Kantor Scheer). 
Hedstn abotſchaft, Concertftüd für Chor und Glavierbegleitung von 

iels 3. Gade. Mecitativ und Urie aus „Stradella‘ von Flotow 
(Frl. Martha Ederhardt), Drei Lieder für Tenor (Hr. Zrauter- 


Serenade (a cappella) von Milller-Har- . 


mann): Frühlingszeit, von H. Schnell; Das Zauberlied, von Erik 
Meyer-Helmund; Der Schwur, von C. Bohm. Asdur-Walzer von 
Chopin (Gantor Scheer), Ehor und Solo aus „Athalia” von 
Mendelsiohn. „Dornröschen‘‘, gebichtet von Sen Bonn, für Soli, 
Chor und Elavierbegleitung tomponirt von K. Perfall. 

Stettin. Im Gonjervatorium. Impromptu (Op. 90) Asdur 


von Schubert. Kinderjeenen von Schumann, Romanze für Vio— 
line von J. Beder. e Trauergondel von Liszt. Andante für 
die Tinte Hand allein von Döhler. Rec. u. Romanze a. „Tanne 


bäufer", O bu mein holder Abendftern, arrangirt von Liszt. Trio, 
Dmol 2. und 3. Sap von Mendelsſohn. Ballade, Asdur von Chopin 
Trio, Dmoll 4. von Mendelsjohn. Caprice von Schulhoff. 
Schmweizerbilder von 1. Glavier-Goncert &dur von Beethoven. 

Weimar. I. Abonnements - Concert der Großherzoglichen. 
Muſikſchule. IV. Sinfonie in Bdur. Romanze für Bioline in 
Fur (Dr. Ludwig Krull aus Schwaan). Concert für Clavier in 
* (Frl. H. Werner aus Gera). Die Namen der Componiſten 

en. 

Wernigerode. Concert des Univerfitäts-Sängervereind zu 


St. Pauli aus Leipzig mit Frau Müller Bieiffer, Hrn. Concert 
fänger &. Trautermann, Hrn. stud. chem. Philips, Hrn. Mufit- 
director Trautermann und der Wernigeröder Stabtcapelle. Duver- 


ture zu „Iphigenie“ von Glud. orgenlicd von Julius Riep. 
„Die Roſe ftand im Thau von Schumann, „Wie ift doc die 
Erbe fo ſchön“, Sopranjolo mit Ehor von Alfred Dregert. „Lie 
beöglüd” von Alfred Bhilips. „Raſt an ber Quele*“, Baladı für 
Tenor von Mar Winkler (Bereinsmitglied). Vorſpiel und Adagio 
aus dem Goncert in Gmoll von Brud. „Frühlingsneg”, Chor 
mit Hörner- und Slavier-Begleitung von Carl Goldmart, „Abend · 
friede“, für Männerchor und Blasinftrumente von Franz Lachner. 
Krönungsmarih „Die Folkunger“ von Kretſchmet. Der Gondel- 
fahrer, Chor mit Ordeiter gleitung bon Fr. Schubert. „Durd 
den Bald” von G. Schred. Drei Lieder für Sopran: Meine Liebe 
iſt grün‘ von J. Brahms; „Wufträge” von R. Schumann. „Der 
Kobold“ von E, Reinede. Waldlied aus „Der Hofe —— 
von Schumann. „Der treue Geſelle“ von Carl Reinecke. Mäd⸗ 
hen mit dem rothen Mündchen“ von Jan Gall. Drei Lieder für 
Tenor: „Sehnſucht“ von Rubinſtein; „Der legte Gruß“ von Herm. 
Levi; „Am Rhein und beim Wein" von Franz Ries, Jungfer Lies 
den, sais-tu quoi? don Carl Henning. „Mei Maidle’ von Silcher 
„Sie trinfen immer nod) eins‘ von ©. Keinide. 


Perfonaluadhrichten. 


*—* Die Damen Marianne Brandt, Lili Lehmann und Seibl- 
Krank, fowie die Herren Niemann, Fiſcher, Elmblad und Eapell- 
meifter U. Seidl haben am 12. d. M. ihre Reife nad) Amerilka an» 
getreten. 

*— Hans don Bülow trifft am 18. d. M. in Berlin ein, 
—* mit den Proben für das erſte philharmonſche Concert zu be— 
ginnen. 

*—* Die Königin Victoria von England hat der Madame 
Albani die Jubiläums +» Erinnerungs » Medaille in Diamanten ver: 
me Die Medaille wird von einem Diamantenftern mit Saphiren 
überragt. 

*_—* Der als Müännerdor-Eomponiit hochverdiente Prof. Wilb. 
Speidel in Stuttgart wurbe zum Ehrenmitglied des Strahburger 
Männergejangverein® ernannt. 

*—* Der trefilihe Dresdener Pianijt Paul Lehmann-Diten it 
eingeladen worden, in ben Monaten Februar und März 1888 in 
einer Reihe von Eoncerten in Ungarn mitzumirlen. 

*—* WMufifdireetor Dtto Ludolffs im Königsberg i/Breuß., 
Leiter verſchiedener Gejangvereine und Dpernr t der Oſtpreu⸗ 
hiſchen Zeitung, ift am Abend des 23. Sept. infolge eines Schlag- 
anfalld, der ihn auf dem Wege nadı dem Theater traf, plößzlich 
veritorben. 

*—# Der ald Lehrer der Adelina Patti und als Impreſario 
mwohlbefannte Mori Strakoſch in Paris ift am 10. d. MM. —— 
zen legte Schülerin war die jept vielgenannte jugendliche Sängerin 

ifita. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—*Im * iger Stadtheater mu am 15. eine Ribelungen» 
Aufführung mit —— dem am 16. die Walfüre folgte. Beide 
Werte wurden gut gegeben und es erlangte befonderd die Walfüre 
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enthuftaftiihen Beifall. Siegfried fol am 18. und bie @ötter- 
dbämmerung am 21. in Scene gehen. 
*— % 5. Abert's "Ettehard" it am 9. d. M. in Stutt- 
er, neu einftubirt in Scene gegangen und zwar mit jchönem 
riolg 


*_—* General-Intendbant Freiherr von Perfall will feine Oper 
„unter Heinz‘ einer Umarbeitung unterziehn, weshalb dies Wert 
ai —* ch des Componiſten von der Berliner Hofoper zurücdge- 
egt wurde. 

i *—* Im Königl. Hofoperntheater zu Berlin wirb am 29. d. M. 
der Don Juan dody nidt im italieniiher, fondern in deutfcher 
Sprache aufgeführt werben. Die genannte Bühne hat die neue 
tomijche Oper „Zurandot” von Th. Nehbaum zur Aufführung an« 
genommen. 

*—* Die erfte Aufführung von Zöllner’s „Fauſt“ in Münden 
ift auf den 18. d. M. fejtgefeßt worden. Eugen Gura wird die 
Titelrolle fingen. 


Vermiſchtes. 
*—* In Bezug auf bie von mehreren Zeitungen gebrachte 
Notiz über ein im Nachlaß Liszt's vorgefundenes Clavierconcert in 


Emoll ift berichtigend zu bemerken, daß die ſragliche Compofition 
allerdings ſich in Liezt's Nachlaß vorgefunden hat, aber eben fo 
wie jümmtlihe noch ungedrudte Werte von Ihrer Durchlaucht der 
Frau Fürſtin Hohenlohe dem WUllgemeinen deutſchen Mufifverein 
zur ausgabe gütigit übermwiejen worden ift, weshalb auch felbit- 
verftändlic eine etwaige Benupung des Eoncertes zum öffentlichen 
Vortrag ald ausgeſchloſſen zu gelten hat. 

*—* Das im eriten Neipziger Gewandhausconcert von ber 

Hofopernfängerin Frl Herzog aus Münden mit jo großem Beifall 
ejungene Schubert'jdye Lied „Der Hirt auf dem Felſen“, mit 

rcheiterbegleitung von Carl Reinede, erſcheint in dieſer neuen 
Form demnächſt bei C. F. Kahnt Nachſolger in Leipzig. 

*—* in Jeiner neulich ſtattgehabten leßten Verſammlung hat 
der Leip een ie feine Auflöſung beichlojjen und zus 

leich Bent mmt, daß von jeinem 900 ME. betragenden Bermögen 

Dit. der Krantenkafje des Leipziger Mufiflehrer- und Muſit⸗ 
fehrerinnen-Bereins und ME, der Reinede-Stijtung (für Mit- 
ng bes Leipziger Stadtoreiters) zujallen follen. Die übrigen 

00 ME. jollen zu Beiträgen für Errihtung eines Wagner» und 
eines Mendelsjohn-Dentmals in Leipzig verwendet werden. 

*—* Dr. Hand von Bülow hat folgende „Nothgebrungene 
Erklärung‘ erlaſſen: 

Nachdem ich durch die Güte derjenigen Herren Componiſten, 
welche ihre Werte in den von mir geleiteten Orcheiterconcerten auf» 
geführt zu haben wünſchen, mit einer größeren Anzahl von Novi« 
täten verjehen worden bit, als ich bis Ende laufenden Jahrhunderts 

u berüdjichtigen in der Lage wäre, muß ich jede ſernere Muſikalien- 
Fenbung von jept ab zurüdweifen. 


Hamburg, 8. October 1887. 
Dr. Hans von Billow. 


*—* Der „Dresdner Orpheus‘ giebt Ende November ein 
roßes Concert im Gemerbehauje, deſſen Hauptwert die Felicien 
Daviv’ice Sinfonie „Die Wüfte” bilden wird. 

**Unſer —— Mitarbeiter, Bernhard Vogel, hat 
ſoeben eine Brofchüre über „Liszt als Uyrifer‘‘ beendet, die, gleihjam 
ala Geburtstagsgabe, am 22. October im Berlag von €. F. Kahnt 
Nachfolger in Leipzig erfcheint. 

** Aus dem —E des Conſervatoriums in Köln, wel» 
ches unter Direstion des Heren Eapellmeifter Brof. Dr. Frz. Wüllner 
fteht, geht hervor, daß auch diejes rühmlichit befannte Mufttinftitut 
trefflichite Lehrkräfte befigt und von zahfreihen Schülern beiberlei 
Geſchlechts beſucht wird. Gelchrt werben fänmtliche Orcheſterinſtru⸗ 
mente, Klavier, Harfe, Orgel, Gejang, alle Zweige der Compofition, 
Derlamation, Geicicte der Muft, Mimit, Siteraturgeichichte und 
italieniſche Sprache. Mit der Anjtalt ift auch guateid ein Seminar 
und eine Opernfhule verbunden. Zahlreiche Abendunterhaltungen, 
Eoncerte und Prüfungen geben ben Eleven Gelgenheit, fih im 
Enſembleſpiel Mu vervolllommnen und fi an die Deffentlichkeit zu 
gewöhnen. Qultivirt werben die Werfe aller Schulen der früheiten wie 
der neuejten Zeit. An den bei Belegenheit der 24. Tonfünitlerverfamme 
lung bes Allgem. deutſchen Mufitvereins Ende Juni jtattgehabten Auf- 
führungen betheiligte ſich auch die 1. Chorclafje des Eonjervatoriums 
und errang durch den Vortrag des Sabat mater von Fr. Müll 
ner und fleinere Ghöre a cappella von Brahms, Bülow und 
Schumann ben ungetheilten Beifall der Tonkünſtler. Gewiß ein 
höchſt chrenvolles Jeugniß! 





** Von Prof. Joachim wird folgende hübfcdhe Geſchichte er- 
ählt: „Joachim verlegte ſich jüngit in Gmunden am der redıten 
En Glüdlicherweife weilte Proſeſſor Billroth noch in St, iu. 
gr am Ufer des Wolfgangjees, und fo ſuchte Joachim Hilfe in 

t. @ilgen. Der Künftler jah ſich bald wieder im Befik feines 
ihm notbwendigen Fingers; aber jelbjtwerftändlic konnte von einem 
Honorar im landbläufigen Sinne nicht die Rede jein, aber jo 
foitenlos follte der Patient nicht davon fommen. Ich kanın Ge 
fagte Billroth fcherzend zu dem ‚gefund Entlaffenen‘, ‚micht gan; 
dom Honorar diepenfiren, ja ih muB jogar die Operation doppelt 
anrechnen; Sie werden mir das Beethoden'ſche Biolinconcert vor 

ielen‘ Ein paar Tage barauf fand fich Hofrath Billroth in 

munden ein, und Joachim fpielte und das Meine Auditorium war 
von banfbarem Entzüden erfüllt, wie der Künitler honorirte un) 
der Arzt fi) honoriren lieb.‘ 

*—* Richard Wagner hat das jelbitgeichriebene Manwjeript 
feiner Jugendoper „Das Liebeöverbot” im dem fechziger Jahre 
feinem töniglichen Freunde und Gönner Yubmwig II. verehrt. Des 
erite Blatt trägt folgende Dedication an Ludwig IL: 

„Ich irrte einjt und möcht ed nun verbüßen, 
„Wie mach’ ich mich der Jugendfünde frei? — 
var Werk leg' ich Dir demüthig zu Füßen, 
„Daß edle Gnade fein Erlöfer ſei“ 

Die Oper kommt befanntlich während der nächſtjährigen Yai- 
ftellung in Münden zur Aufführung. 

*—* Charles Oberthür's Voripiel zu Köſting's dramatilden 
Gedicht „Shakeſpeare“, welches Ihrer Königl. Hoheit der jra 
Kronprinzejiin Rietoria gewidmet ut, wird im 1. Koncert ber So 
—— Royale d’ Harmonie in Antwerpen zur Aufführung ge 
angen. 

*—#* Es gewinnt den Unfchein, al® ob gar bald jede deutiie 
Stadt ein Gonjerpatorium der Mujit befommen werde. And in 
Braunſchweig ift feit Jahresfriit ein foldhes gegründet. Die Kran: 
furter Zeitung jchreibt: Das Unternehmen des Herrn M. Dieher 
weg, eines aus Frankfurt ſiammenden Mufiters, in Braunſchreig 
ein Gonfervatorium der Mufit ins Leben zu rufen, bat fi eine 

uten Erfolges zu erfreuen gehabt. Im einer Beiprehung ber 

rüfungsconcerte jchreibt das „Braunjdmw. Tagebl.“: „Der Leiter 
des Inſtituts, Herr M. Dieiterweg, fann jtolz jeim auf birlen 
Abend, denn ſämmtliche Leitungen erwedten in un® die Ueber 
zeugung, daß nur die beſte Unterrichtsmethobe folch überrafden 
gute Reſultate in der noch jehr kurzen Zeit hat erzielen fünnen.“ 

*—* Die am Wiener Hofoperntheater und an vielen deutſcher 
Bühnen — ber Jubiläume feier bes ung me Don Juan 
zus uf hrung gelangende Bearbeitung diefer Oper von Mar al 

d iſt joeben im Glavierauszuge (vom Wiener Hofoperncapellmitr. 
I. U Fuchs) im Verlag der Hofimufifalienhand ung Gutmann er- 
ihienen. Das gejammte Reinerträgnig diefer Jubiläumsausgade 
bat die Berlagsfirma bem Fonds bes in Wien zu errichtender 
Mozart: Dentmals gewibmet. 

*—* Herr Mafienet hat von Paris aus an Herrn Intendau 
ten Claar in Frankfurt a/M, ein Schreiben en in welden 
er Allen, die zu der „jo wohl gelungenen“ eriten Aufführung feines 
„Eid“ beitrugen, wärmjte Anerkennung zoll. 

*_#* Das erfte ag re Eonecert zu New Port mir 
mit Liszt's Feſttlängen, — Cuoll · Symphonie und Bay 
ner's Fauſt⸗Ouverture den Cyelus beginnen. Gamilla Urjo wir 
Nubinftein’s Biolinconcert fpielen. 

*—* Die Händel und Haydı Society in Bolton wird in Meier 
Saifon aufführen: Händel's Meſſias, Berlioz' Te Deum, Paines 
Nativity, Bachs Palfions-Mufif, Händel's Judas Maccabäus. U 
Dirigent fungiert Mr. Zerrahn. 

*—* Der in New Morl ericdheinende Musical Courier vom 
28. Septbr, bringt eine große Mbhandblung über Wagners Eym- 
—— mit zahlreichen Skizzen der Motive und Hauptthemata im 

abierarrangement. 

*—* Aus New Mork wird die Ankunft des 
mit der Bemerkung gemeldet: er wolle dort 
nehmen und Clavierunterricht ertheilen. 


rof. Alindwertt 
ndig Wohnung 
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Kritifcher Anzeiger. 


Siegmund Noskowski., Das Meerauge*, Concert-Onverture 

für Orcefter, Op. 19. Breslau, bei F. Hainauer. 
„Das Meerauge“ ift ein in der hohen Tatra fehr hoch gelegener 
See: rund, feldumgürtet, ſchwarz, tief; bei Gewitter, wenn das 
Echo die Donnerjhläge vermehrt und die Wogen fich empören, jehr 
großartig, fonft aber in fühejter Ruhe einzig den mufifalifchen Er⸗ 
üfien eine® Hirten bingegeben. Sp ungefahr lautet die für u. 
Fakten bejtimmte Erflärung der Quverture. Die Situation ijt 
far und befannt genug; Nofjini, Mendelafohn, Thierriot u. A. 
fangen dasjelbe Lied. „Idylle — Dubdeljat — Bewitterphafen — 
Reaction — Dudelfad — Idylle.“ Diejen Kreislauf illuſtritt der 
Eomponift in althergebradhter Form mit einfachen Mitteln und vor- 
trefflicher Inftrumentation (nur die Baß-Poſaune hat einige wenige 
Zacte, die nicht immer qut gerathen werben). Im guten oder böfen 
Sinne „Auffälliges‘ tritt nicht zu Tage und fo mag denn bie 
Duverture öfter Gelegenheit finden, Abwechſelung in die Concert« 
programme zu bringen — man wird ihr nicht gram ey 
ın. 


Bei Ebner in Stuttgart neu ericienen: 
Sechs Lieder für Sopran oder Tenor mit Begleitung des 
gr aaa componirt von Karl Julius Schwab, 


Diefe Lieder dürjten das Intereſſe befierer Liederfänger erregen. 
Sie zeichnen ſich durd edle Auffaſſung des poetischen Inhalts, jo 
wie durch äußerst gewählte mufikalifche Ausdrudsmittel im Allges 
meinen aus. Die Singitimme ift melodifh gehalten und hierbei 
die Elavierbegleitung ſtets intereſſant, ohne überladen zu jein. 
Benn im „Berpflanzten Baum“ (BB. Her) eine zarte Sinnig- 
feit zum Ausdruck fommt, jo belebt das zweite Lied „Abreiſe“ 
(8. Ubland) ein frischer, burfchilofer Ton, welcher durch die hüp- 
ende Glavierbegleitung treffend wiedergegeben iſt. Ein hübjches 
Liedchen bildet ferner „Als der Liebiten Gruß und Hub“, dejien 
fentimentaler Inhalt in glückliche Kürze aufammengedrängt fit. 
„Morgenthau” (W. von Chamiſſo), jowie „Suriofe Geſchichte“ 
CR. Reini) müfjen als die woblgelungenjten der ſechs Lieder be> 
zeichnet werden, da in ihnen nicht nur bie Friſche der Erfindung 
am meilten anfpricht, jondern auc die Singſtimme dantbarer als 
bei den anderen Liedern bedacht iſt. Das Lenau'ſche „Weil! auf 
mir, du dunkles Auge“ scheint mir in allgu fchwere Sentimentalität 
getaucht, doc ift bei dem befannten weltſchmerzlichen Gedichte der 
—— in überſchwenglichen Accorden zu ſchwelgen, ſchwer zu ent» 
gehen. 
„Scherzino“, für Violine mit Clavierbegleitung, com— 
onirt von Edmund Singer. 
inger müßte nicht den Geiſt der Violine und deren Technik 
ſo 3 ergründet haben, als daß es ihm nicht auch möglich wäre, 
nur Bolllommenes für fein eigenes Inſtrument zu jchreiben. Vor— 
liegendes „Scherzino“, das auch vermöge feiner nicht allzu ſchwie⸗ 
rigen Ausjührbarfeit beiferen violinfpielenden Dilettanten jehr cın> 
pfohlen fein fol, ift von pifantem eiz und höchſt danfbarer Hal— 


tung. Die ————— harmoniſche Unterlage der Clavierbeglei⸗ 
tung ließ das Opusculum eben jo liebenswürdig als anregend er— 
ſcheinen. Josef Krug- Waldsee. 


Schmep, Paul. Die Harmonifirung des —— 
C —— Ein Handbuch zur Erlernung der 
Choralbegleitung. Mit einer Vorrede von PB. Biel. 
Düffeldorf, Verlag der 2. Schwann’ichen Verlags: 
handlung. 

Wir begrüßen diefes Handbuch lebhaft; denn es füllt eine bis 
her beitandene Lüde unjerer Mufifliteratur in einer Weife aus, 
welche Liebe Ri Sadıe, Fleiß und Eifer in ihr und umfaliendes, 
grimdlihes Wiſſen bekundet. Der Berfaffer gehört bezüglich der 
Begleitung des Chorals weder zu den ftrengen Diatonitern, noch 
zu jenen, welche die chromatiſchen Töne in den Begleitjtiimmen in 
willtürlicher Weife anwenden, ſondern er fordert, „die Begleitung fei 
thunlichſt leitereigen“. Der Stammdreiflang und deffen erite Umfch- 
rung find ihm die harmonischen Begleitungsmittel; doch bezeichnet 
er ald zu duldende Difjonanzen, 1) den Durdgang, 2) ben 
Hilfston, 3) den Wedhjelton, jedoch mur accentlos, 4) den regelrecht 
angewandten Borhalt, und 5) in geeigneten Fällen auch die Anti» 
cipation. Gedehnte Töne, und jene, welche den einzelnen Formeln 


den Jmpuls geben, find mit confonirenden Accorden zu begleiten. 
Die Begleitung muß fid) der Melodie und der Organift fich dem 
Sänger unterordnen. — Diefe =. lauten beftimmt und find Mar. 
Nicht fo der folgende: „Bei fyllabifchen Gefängen befommt im All« 
gemeinen jede Melodienote ihren eigenen Mecord (7); bei reicher ge» 
ftalteten Melodien dagegen, wo die Begleitung jeder Melodicnote 
aus äfthetiichen und techniſchen Rücſſichten unzuläffig ericheint, er» 
hält in ber —* jede Notengruppe eine Harmonie. — Nur 
wenn die Begleitung zu dürftig jheint, oder wenn Accentuirun 
fließendere Stimmung, langfamer Rhythmus ıc. es verlangen, giebt 
man den einzelnen Tonfiguren mehrere Harmonien.“ Erſt von 
der Zufunft dürfen wir wohl in dem Hier Berührten größere Be- 
ftimmtheit hoffen. 

Der theoretifhe Theil des Handbuches fließt er mit Bezeich« 
nung bes Stufenganges für den Unterricht, der im praftijchen 
Theile durchgeführt ift, und mit einem Beiſpiele der Analyfe eines 
Chorals. Der zweite Theil bringt von jedem der acht Ktirchentöne 
zuerſt die jedem Tone eigenen typiſchen Formen in mehrfacher Be— 
gleitung vierjtimmig ausgeſetzt, jodann Ghoräle theils aus den 
bei Vuſtet in Megensburg erfchienenen officiellen römijhen Choral- 
büdyern, theils aus D. Vothier's „Liber Gradualis“; und hierauf 
dasſelbe in Generalbaßſchriftz endlich noch Uebungsaufgaben, wor« 
unter je ein beutfches Sirchenlied. In diefem Theile erfennt man 
beutlihh den praftiichen Schrer, der fuiiematiich vorwärtäfttebt und 
fein Ziel genau feit hält. Das Ganze flieht ein Wort über Trans- 
—— und ein Anhang, die Ueberſezung der in dem Anhang ent» 
altenen liturgiſchen Texte enthaltend. 

Für eine zweite Auflage, die hoffentlid bei dieſem verbienft- 
vollen Bude bald nothwendig werden bürite, hätten mir einige 
Wunſche: 1) Das erfte Eapitel Geſchichtliches“ wünjhten wir erheb- 
li erweitert, wie in Beziehung der Begleitung früherer Yeit, fo 
insbejondere derjenigen, die, burd; Dr. Franz Witt hervorgerufen, 
in den legten Jahren einen großen Fortichritt brachte, und die neben 
anderen verdienſtlichen Componiſten P. Schmetz ſelbſt acceptirt. 

titen ©. 81 b u. e, Gliederung und Schluüͤſſe, eingehender 
behandelt werden. Haben doch die verfhiebenen Gadenzirungen 
des Ehorald auf deijen gute re wefentlichen Einfluh- 
3) Wir müflen der Ehoraljcrift der officiellen Bücher vor der hier 
beliebten entfdjiedenen Vorzug geben. Sie verliert, wenn fie au 
das Fünflinienjyjtem und den GeSchlüſſel übertragen wird und der 
Transpofition wegen hinter dem Schlüffel 84 oder Pb erhält, vor 
ihrer Deutlichteit umd Ueberſichtlichteit nicht das Geringite. 

So fei denn dieſes treffliche Handbuch nit nur jenen, welche in 
ihrem Berufe den gregorianifchen Choral mit der Orgel zu beglei- 
ten haben, fondern allen Muſikverſtändigen beitens zu fleißigem 
Studium empfohlen. Der Choral verdient es, allgemeiner gefannt 
und gewürdigt zu werden. Wir halten ihm für ein wunderbar 
großes muſitgeſchichtliches Reſultat. Ig. Scheel. 


Elaviermufit, 
Hod die Artillerie! Polka für Pianoforte. 
50. — Hermannftadt, Schmiedide. 
Dalbenden, A. von Neiter-Feitipiel. Ausgabe für Cla— 
vier. M 1.50. — Stuttgart, Ebner. 

Beide Necenfiond+Eremplare vorgenannter Compofitionen haben 
fih wohl verlaufen, denn dasjenige mufitaliche Kublikum, welches 
die N. 3.5. M. lieft, bat mit derartigen Dilettantenarbeiten nichts 
zu thun. Bon dem Reiter-Feſtſpiel jei mod geſagt, daß es eine 
Gelegenheits · Compoſition iſt zur Feier der Vermahlung Ihrer Künigl. 
Hohelten des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm von Württem: 
berg am 28. April 1886 im Etuttgart. Dieje „Fahr-Quadrille“ 
enthält einen Einzugsmarjch, Fahrtouren und ein Schlußbild, bei 
der Artillerie vieleicht Beifall findend, für das «lavierfpielende Civil 
aber bebeutungslos. 

Luzatto, F. Dp. 47, Nr. 3. Serenade für Pianoforte. 

M. 1.25. — Brurelles, Schott Fröres. 

Weige, E. Dp. 17. Am jchönen Havelitrand. Lyriſche 

Phantafie für Pianoforte. M. 1.20. Rathenow, Haaje. 

Die Serenade iſt eine leichte, fchlichte Tompofition mit zwei 
jtimmungsvollen Themen, von denen bejonders das Erjtere echten 
Serenadendharafter athmet. Die lyriſche Phantafie dagegen it ganz 
und gar bedeutungslos; fie beiteht aus ciner Aneinanderreihung 
liedförmiger Melodien, welche an allerhand längſt —— rieder 
anflingen. Das Befte an ihr iſt das Titelbild. . Irgang. 


Kraus, N. 
M. 0. 
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Verlag von F. E. €. Leuckart iu Leipzig. 


Soeben erschien: 


Präludienbuch 
für 


bearbeitet von 


Bernhard Kothe. 


Ein starker Band quer 4°. Elegant geheftet. 


Ausser der Verwendung beim Gottesdienste hat dieses 
Präludienbuch den Zweck, als Unterrichtsmittel in denjenigen 
Lehrer-Bildungsanstalten zu dienen, für welche der in dem be— 
kannten — für Organisten, herausgegeben von Bern- 
hard Kothe“ enthaltene Stoff! noch zu schwer erscheint. Ueberall, 
wo das Bedürfniss nach leichten Stücken vorhanden, wird 
diese 311 Sätze enthaltende, von kundiger Hand zusamınen- 
gestellte Sammlung willkommen sein. 


Leo Liepmannssohn. 
Antiquariat. 
Spezialgeschäft für Musikliteratur 


und ältere Musikalien. 
Berlin, W. 63 Charlottenstr. 


Die nachstehend verzeichneten, soeben erschienenen Kataloge 
werden auf frankirte Bestellung gratis und franco übersandt. 
Kat. 55: Dramatische Musik |Orchesterpartituren und Clavier- 
uuszüge), 557 Nummern. Sammlung des Professor 
Ed, Grell und des Grafen Wilhelm von RBedern, 
Geschichte und Theorie der Musik, 259 Nummern. 
Altere Instrumental- und Vokalmusik, 894 Nummern, 
(Sammlung des Professor Ed. Grell.) 


Verlag von Licht & Meyer (Inh. Hans Licht), 
Hofmusikalienhandlung, Leipzig. 


*Preisgekrönte Männerchöre: 


Dorn, Otto. Meeresstille und glückliche Fahrt. (v. Goethe). 

Partitur 80 Pf. Stimmen »0 Pf, 

Drexler, J. Op. 66. In (ie Hoöh'. (J. Eichendorfl.) Partitur 

80 Pf. Stimmen 80 Pf. 

— Op. 81. Frühlingslied. (H. 

Stimmen 50 Pf. 

Heyblom, Alex, Op. 25. Friedhoflied. (Müller v. d. Werra.) 

Partitur 60 Pf, Stimmen 80 Pf. 

Hirsch, K. Lied d. Thüringer Kreuzfahrer. V. 

Partitur 60 Pf. Stimmen M Pf. 
liebe, Ludwig. Viel und genug. (Katzsch.) 

Stimmen 50 Pf. 

Schreck, Gust. Wo ist Gott? (Felix Dahn.) Partitur 69 Pf. 

Stunmen 50 Pf, 

Schreiber, Clemens. Ueber ein Stündlein. 

Partitur 60 Pf. Stimmen 60 Pf. 

* Vom Chorgesang durch «lie Ilerren Prof. Dr. Langer, 
Leipzig. Müller-Hartung, Weimar, Rheinberger, München und 
lich. Klülter, Leipzig. 

Licht's neuestes Chorlieder-Verlagsverzeichniss ist soeben 
erschienen und durch jede Buch- und Musikalienhandlung 
wıatis zu beziehen sowie von der Verlagshindlung, 


Licht & Meyer, Hotmusikalienhandlung, 
Leipzig. 


Kat. 57: 
Kat. 56: 


Rollet.‘ Partitur 80 Pf. 


v. Scheffel.\ 


Partitur 40 Pf. 


(Paul Heyse.) 















Verlag von €, F. Kahnt Nachfolger, L 


Neueste Compositionen 


von 


S. Jadassohn. 
Quartett 


für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncell. Op 8. M li 
Romanze 


Op. 87. M. 1.50. 


für Violine und Pianoforte. 


Concert 

für Piano mit Begleitung des Orchester: 

Introdluetion quasi Recitativo, Adagio sostenuto und 

Op. 89 

Solo Piauvforte mit untergelegtem 2, Pianoforte M. &- 
(trehester Partitur — — M 

(rchesterstiinmen , 


RE 
000020000000 ©0000000000 


Die Schwestern 


Augusta und Ernesta Ferrari 
d’Occhieppo 


Piunistinmen u. Sängerinnen des echt italienischen 
bel canto (Mailänderschule) 
in Coloratur, Solo und Duettgesang 
(Sopran und Contra-Alt) | 
haben ihren ständigen Wohnsitz 
in " 
9 


o9O90909-90909090 


Mailand, Via Silvio Pellico Nr. B., 
m  — — 


Kammersänger Benno Koebke 


Conecert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 
Halle a. S. 













„Die unbedingt beste und einz 
tadellose Schumann- Ausgabe ist die von Dr. H. Bischel 
(11 Bände aM. 1.30. Auswahl M. 1.50. Edition Steingräke” 


Allgem. Musikzeitung, Berlin 


Jn allen Buch-& Musikalienhandlungen vorr 
Dr.Hugo Riemanns Musiklexikon 
3!* vollständig neu bearbeitete Au 
FANLELTEHRT —5 
20 Lieferungen 
350 Pfennig 
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istdas zuverlässigste u. verhältnilsm 
Max Helse's Verlag in Leipzig 
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Bei F. Lucca in Mailand soeben er- 


schienen: 


kusenio Pirani 


Scenes de ballet pour Orchestre. 
Partition Fr. 10, a 4mains net. 
Fr. 3.50. 

‚Gayotte pour Orchestre dar- 
chets. Partition Fr. 4. Stim- 


* 


men Fr. 4. Pour Piano ä 
2 mains Fr. 175. 

2 Duette für 2 Singstimmen 
mit deutschem und italie- 
nischem Text. 1. Leise, leise. 
Fr. 250, 2. Wohin? Fr. 4, 
„Wir kennen keine bessere, lust- 


erregendere und lusterhaltendere, ja Lust und Fleiss stei- 
zzerndere Schule.**) 
Signale für die musikalische Welt, Leipzig. 


6. Damm, Klavierschule und Melodiensehats, 58. Aufl. M.4.—. 
in —— M. 4.50. In Frachthand NM. 


Steingräber Verlag, Hanner er. 


Compositionen für Violoncell 


von 


Alfred Pester. 


Soeben erschienen: 





Op. 14. Drei leichte Stücke mit ————— (Lied 
ohne Worte. Gondellied. Gavotte.) 

Op. 15. Coneertstück mit Clavierbegleitung. “ 3.—. 

Op. 16. Tarantella mit Clavierbegleitung. M. 1.80. 

. Früher erschienen: 

Op. 1. Drei kleine et für 8 Violoncelli. (Lied. Scher- 
zando. Wiegenlied.) 

Op. 2. Zwei Stücke mit Cav — (Lied ohne Worte, 


Ständehen.) M. 1.30 


Op. 3. Albumblatt mit Clavierbegleitung. M. 1.—. 

Op. 4. Andante religloso mit Orgel- (Harmonium-) oder Cla- 
vierbegleitung. M. 1.-. 

Op. 7. Drei Stücke mit Clavierbegleitung. (Romanze. Wie- 
genlied. Gavotte) M 1.50. 

Op. 9. Drei Stücke mit Clavierbegleitung. (Romanze. Lied 


ohne Worte. Mazurka.) M. 150. 

Op. 11. Abendrube. Adagio mit Orgel- (Harmonium-) oder 
Clavierbegleitung. M. 1.—. 
Leipzig. C. F. F Siegel’s Musikalienhandlung. 


?. Linnemann.) 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Joh. Strauss, N! fir Pianoforte. 


Gesammt-Ausgabe. 
Herausgegeben von seinem Sohne Joh. Strauss. 
Billige Lieferungs-Ausgabe, Jede Lieferung M. 1.20. 
Die soeben erschienene 1. Lieferung wird auf Wunsch von 
jeder Buch- oder Musikalienhandlung zur Ansicht vorgelegt. 
Prospekte kostenfrei. 
Zu beziehen in 25 Lieferungen oder in 5 Biünden. 
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Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Reizende Neuheit ! 
sechs Tonbilder 


(Blumenstücke) 
für das Pianoforte. 
Op. 9. 

H. Spielter. 


M. 2—. 


RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 174) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung, Tree gg ren Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingunger Grosser illustr, 
Katalog. Zu haben in 25 renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 





Julius Hevis Kesangschule in berlin 


Vollständige Ausbildung für Concert- und Bühnengesang. 


Anmeldungen: Berlin, Jägerstrasse 1. 

Für Concertinstitute. 
Im Verl von Julius Hainauer, Kgl. Hofmusikalien- 
handlung in Brcalan sind erschienen: 


Neus Werke für Orchester. 


Arthur Bird, Op. 5. Eime Carnevalscene. Partitur 
M. 11.—, Orchesterstimmen M. 12.—, Clavieraus- 


zug zu 4 Händen M. 3.75. 
— Op. 8. Symphonie in A-dur. 
Orchesterstimmen M. 20.—., 
Händen M. 8.—. 
Hans Huber, Op. 86. Sommernächte. Serenade. Parti- 
“ tur M. 12.—, Orchesterstimmen M. 17.50, Clavier- 
auszug zu 4 Händen M. 6.50. 
E. A. Mac-Dowell, Op. 22. Hamlet- Ophelia. Zwei 
Gedichte. Partitur M. 6.—, Örchesterstimmen 
M. 12.—, Clavierauszug zu 4 Händen M. 4.—. 
Moritz Moszkowski, Op. 39. Erste Suite. Partitur 
M. 30.—, ÖOrchesterstimmen M. 30.—, Clavieraus- 
zug zu 4 Händen M. 12.50. 
Intermezzo aus der Suite für Pianoforte zu 2 Händen 
M. 2.—, zu 4 Händen M. 2,50. 


Partitur M. 15.—, 
Clavierauszug zu 4 


. Siegmund Noskowski, Op. 19. Das Meerauge. Eine 
Concertouverture, "Partitur M. 12.—, ÖOrchester- 
ya M. 11.—, Clavierauszug zu 4 Händen 

. 4. 


‚Jede grössere Musikalienhandlung kann die Parti- 
turen vorstehend angezeigter Werke auf Wunsch zur 
Ansicht vorlegen. 


Da ich beabsichtige, von Mitte Dec ember 
bis Ende Januar in Deutschland zuzubringen, 
so ersuche ich die verehrten Concert-Directionen, 
welche meine Solo-Vorträge (mit oder ohne 
Örchesterbegleitung) wünschen sollten, sich ge- 
fülligst an die Concert-Direction Hermann Wolff 
in Berlin oder direct an mich zu wenden, 


London, 14 Talbot Road, Westbourne Park W. 


Charles Oberthür, 


Erster Professor der Harfe an der Londoner Academic der Musik. 


„Diese Schule*) ist nach unserem 
Ermessen und dem Urtheile der bedeutendsten Clavier- 
pädagogen der Jetztzeit in die vorderste Reihe aller Schu- 
len zu stellen.#* Neue Zeitschrift für Musik (Leipzig). 


*) Uno Seifert, Klavierschule und Melodien- 
reigen. 2. Auflage (binnen Jahresfrist). M.4.—. In Halb- 
franzband M. 4.80. In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 
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Sprechstunden: Nachmittags 4—6 Uhr. 
Soeben erschien in unserm Verlage: 


Aus dem Coneertprogramm 


des Herrn 


Dr. Hans von Bülow 


Scherzino für Pianoforte 


von 
Jos. Rheinberger. 
Op. 78. Nr. 1. Preis M. 1.50. 
Neue vom Componisten revidirte Ausgabe. 
Praeger & Meier, Musikalien-V erlag, Bremen. 


— von c. F. Kahnt Nachfolger, Leipuis 





Repertoirstücks von Alwin Schrädr. 
Neu! Neu! 


Sechs Solostücke 


für Violoncello mit Pianofortebegleitun 


zum Concertgebrauch eingerichtet 


von 
- .. 
Alwin Schröder. 

Heft I. Nr. 1. Moment musical von Fr. Schubert. 

Nr. 2. Noeturne von M. Glinka. 

Nr. 3. Sarabande von G. F, Händel, 
Heft II. Nr. 4. Larghetto von G. F. Händel. 

Nr. 5. Air von G. F. Händel. 

Nr. 6. Lento aus Op. 25 von a Fr. Chopin. 


a Heft M. 2.— 


Betty Küchler. 


Concert- und Oratoriensängerin 
(Sopran) 
Frankfurt a. M,, 
Eschersheimer Landstrasse 107. 


Wohnungsveränderung. 
Jetzige Adresse: 


Anna Schimon-Regan 


58 Nürnbergerstrasse I, Leipzig. 





Drud von &. Kreyſing in Yeipzig. 


Hierzu eine Beilage von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Zeipjig, den 26 


Böchentlih 1 Nummer. — Preis halbjährlich 
5 ME., bei streuzbandiendung 6 Mk. Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich) reip. 6 Mi, 25 Bf. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutſch. 
Muſikvereins gelten ermähigte Breife. 


Neue 





October 1887. 


Infertiontgebühren die Beritzeile 25 Bi. — 
Abonnement nehmen alle Boftämter, Bud, 
Mufitalien- und Kunſthandlungen an. 


Beitschrift für Wusik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutihen Mufikvereins. 


Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von €, F. Kahut Nachfolger in Leipzig. 


Angener & Eo. in London. 

3. Aeſſel & go. in St. Petersburg. 
Gebethner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Ang in Züri, Baſel und Straßburg. 


N 43. 


Dierumdfünfzigfer Iafrgang. 
(Band 83.) 


Seyfardt’idhe Buch. in Amiterbam. 
&. Schäfer & Aoradi in Philadelphia 
Aldert 3. Gutmann in Wien. 

€. Steiger & Go. in New-Port. 





Inhalt: 


Zum Don-Fuan-Fubiläum. Ein feitifcher Beitrag von Ferruecio ®, Bufoni. — 2. v. Beethoven im Lichte Nob. Schumanns. 


Bon fr. Chr. Kaliſcher. Fortſehung. — Richard Wagner über Don Juan. Bon S. — Eorrejpondenzen: Leipzig, Heidel- 
berg. — Kleine Zeitung: Tagesgeichicdhte (Aufführungen, Perſonalnachrichten, Neue und neweinjtubirte Opern, Vermiſchtes) 


Unzeigen. 


Zum „Don Iuan“-Inbiläum. 


Ein kritiſcher Beitrag von Ferrueeio B. Busoni, 


Während Manche behaupten, daß die Grenze zwiſchen 
Talent und Genie deshalb jo jchwer zu ziehen ſei, weil 
man den Uebergang von Jenem zu Diejem nicht zu er- 
fennen vermögen joll, veriechten Andere wieder die Leber: 
xugung, daß Talent und Genie zwei gänzlich) verſchiedene 
Dinge find, die nicht nur Nidyts miteinander gemein haben, 
vielmehr in einem gegenjäglichen Verhältniß zueinander 
itehen und die man zu verwechieln oder miteinander zu 
vermengen fich wohl hüten muß. 

So unendlich verschieden find darüber die Auffafjun- 
gen und doc) dergeftalt alle, daß von zwei einleuchtenden 
Theorien eine die andere jchlägt und im jeder ein dunkler, 
unüberwundener Punft die weitere Forſchung hemmt. 
Diefer Punkt ift die Art der Thätigkeit unferes Gehirns 
im Wlgemeinen und beim Schaffen im Befonderen. Man 
muß leider die Annahme gelten lafien, daß die Löfung 
diejer Frage (welche die endgiltige Aufflärung über den 
Begriff „Geift“, und was damit zujammenhängt, zur Folge 
hätte) nicht erfolgen wird und zwar — wie mich dünlt 
— aus zwei Gründen. 1. ift die Möglichkeit nicht vor- 
handen, ein fich im Thätigkeit befindliches menſchliches 
Gehirn zu beobachten (die Beobachtung an Thieren, bei 
denen fich fein Dentproceh entwidelt, würde erfolglos 
bleiben) ; 2. ift e8 nicht möglich, diefe Beobachtung geiſtig, 
daß ift vermittelt des eigenen Denkens, vorzunehmen, da 
zu diefem Zwede eben die Gehirnthätigkeit nothwendig ift, 
die wir erforichen wollen, und in diejem Falle eine Be— 
wegung der anderen entgegenarbeiten müßte, was eine 
Neutralifation der Thätigfeit zur Folge hätte. Diefer 
Verſuch ift meines Eradjtens jo wenig möglich, als es 


— — —ñif 


üö————— — — — 


möglich iſt, das eigene Auge ohne Zuhilfenahme eines 
Spiegels zu ſehen oder den Proceß des Einſchlafens bei 
fd jelbft zu verfolgen, während er fi volljtredt. Für 
die Unmöglichteit des Unternehmens, befier ala dieſer 
Berfud) einiger Beweisgründe, zeugt der Standpunkt 
phantaftischen Hypotheſenweſens, auf dem ſich die Forſcher 
unſerer Zeit in dieſer Materie befinden. 

Mit berechtigterer Zuverficht an Erfolg hat man ſich 
mit der frage über das Weien von Talent und Genie 
zu Schaffen gemacht. 

Schopenhauer fieht das Talent ald einen „Ueber- 
ſchuß an Erkenntniß“ an, das Genie ab er als einen 
in jo reihem Maße vorhandenen Ueberreichthum an Er: 
fenntniß, daß er zu einem dem Willen glei” mächtigen 
Theile wird. Do 

Der Unterſchied wäre demnach ein quantitativer. 

Diefe Anficht bekämpft in feiner geiftreihen Art Mar 
Nordaur*); jo beifpielsweile in den folgenden Sägen: 
„Ein Talent ift ein Wejen, das allgemein oder häufig 
geübte Thätigfeiten befier leiſtet als die Mehrheit der- 
jenigen , welche ſich diefelben Fertigkeiten anzueignen ges 
jucht haben; ein Genie ift ein Menſch, der vor ihm 
nod nie geübte neue Thätigkeiten erfindet oder alte Fer— 
tigfeiten nad) einer ganz eigenen, rein perjönlicen Me— 
thode übt.“ 

„Ein Pudel, den man zu verwidelteren Kunftjtüden 
abrichten kann als andere Hunde, ift ein Talent... .“ 

Zwiſchen dem Talent und dem Genie bejteht nicht 
ein quantitativer, fondern ein qualitativer Unterſchied.“ 

Doch muß Schließlich au Nordan zugeben, „daß der 
Unterjchied auf der verjchiedenen Größe derjelben Eigen- 


*) Baradore von May Nordau. Leipzig 1886- 


on 


fchaften beruht“ und „ba der Montblanc und ein Sand— 
förnden aus Quarz bloß quantitativ voneinander ver: 
fchieden, im Grumde aber eins und dazjelbe find”. 

Nah Lemde ift es die Art und Weife, mit welcher 
der Künftler in feinem Schaffen vorgeht, die auf das 
Talent oder auf das Genie des Urhebers jchliegen läßt. 
Lemde’3 Theorie läßt fih in den einfachen Begriffen 
Naivetät und Neflerion zufammenziehen, umd es 
wäre nad) diefem Princip die Erreichung des Neuen und 
Driginellen in der Kunſt noch immer nur das Wert eines 
Talentes, ſofern ſolches durch Reflerion bewertjtelligt 
wird: die Vollendung überhaupt, wenn auch mit jchon 
vorhandenen Mitteln, doch unbewußt erzielt, das Kenn— 
zeichen des Genies. — Nordau aber, der das Neue 
nur im Genie entftehen läßt, unterſcheidet noch Emo- 
tions» und Cogitations- Genies (welchen leßteren 
er ben eg! uertheilt, indem er in abnehmender 
gze eldherren, Staatsmänner und Geſetzgeber, 
Forſcher, Entdecker und Erfinder, Denker und P — 
in zweiter Linie die emotionellen Genies, in der Rang— 
ordnung von Dichtern, Künſtlern und Muſikern nennt), 
— allerdings die Lehre von Naivetät und Reflexion, 
als Merkmal von Talent und Genie, wiederum entträf— 
tigt wird. 

Meines Erachtens ift ein Kunſtwerk, in dem ſich In— 
halt und Form in gleicher Vollendung vereinen, jei es 
nun unbewußt oder durch Neflerion enttanben, und fofern 
es bie u. und die Feile nicht aufdringlich ver- 
räth, immer das Erzeugniß eines Genies. Dafür fprechen 
die Werte Rafael's und Dürer’s, Leſſing's und Goethe's, 
Beethoven's und Mozart's. 

Die Frage bleibt dennoch für die Meiften eben jo 
wenig gelöft, als beifpielsweife jene den Unterſchied 
zwiichen dem Erhabenen und dem Scünen betreffende. 
Und weil diefe Bezeichnungen in der Solge meines Auf- 
ſatzes öfters Erwähnung finden werben, will ich noch eine 
kurze Erörterung des zwiſchen ihmen beftehenden Unter— 
ſchieds verjuchen. 

It das Erhabene einfach die Steigerung des Schönen 
durch die Vergrößerung der erhältnife oder ift fein Be- 
ge ein felbftändiger? Wenn Lemde in feiner populären 

* ſagt: „Das Erhabene iſt das vom Maße Be— 
herrſchte, deſſen Maße ſich unſerer Bemeſſung entziehen“, 
ſo beantwortet er die erſte Frage in bejahender Weiſe, 
indem er unter „Maß“ wohl nur die Schönheitsverhält- 
niffe verfteht. Muß aber das Erhabene immer ſchön 
fein? Und fann das Häfliche nicht oft erhaben wirken? 

Ein Gemitter in * mächtigſten Entiejjelung, ein 
Lawinenſturz, ja jelbft der Brand einer ausgedehnten 
Ortſchaft fönnen einen erhabenen Eindrud hervorbringen, 
obwohl fie weder ſchön*) — mad) den nit der 
Aeſthetiker — noch vom Mafe beherricht find. Diefen 
Bedingungen entipräche vielleicht der Anblid der ruhigen 
See oder des Eonnenaufgangs in einer Alpenlandidaft, 
während beifpieläweile einige Momente aus dem Schluß— 
fage der 9. Symphonie von Beethoven erhaben find in 
dem Sinne des Gewitter und des Lawinenfturzes. 

Andererfeits aber: entziehen fi) die Maße des Er- 
habenen immer unferer Bemefjung? Liegt es nicht viel- 
mehr oft an der Art und nicht an der Größe eines Ge: 
danfens, wodurch er erhaben erjcheint? Die mahnenden 


*) Unter „ſchön“ werde ich immer die äjthetifhe Schönheit 
verſtehen. 





Worte des Comthurs in der Friedhofſcene des Moyarı’ 
chen Meifterwerkes, mit ihrem gemeſſenen Rhythmus und 
den vollen Pofaunenaccorden, zwiſchen den lojen Säten 
des Seccorecitatives, wirlen — kraft ber Stellung, die fie 
einnehmen, und bes daraus erfolgenden Contraftes — 
erhaben. 

‚ Wenn wir dad Weſen Beethoven's mit ber Graf; 
artigfeit eines Gewitter& verglichen haben, fo ift Mozart 
ein ewig fonniger Tag. Ob ge Tag eine lachende 
Hur, ob er die mächtige See oder eine felfige Eindde 
eicheint, ſtets iſt er heil, freubig, Har. Wenn Heiterkeit 
und Naivetät die Merkmale des Genies fein jollen, Mo- 
u befaß fie im vollen Maße; und in der That, fein 

nberer als Mozart könnte mit größerer Berechtigung auf 
den Namen „Genie“ Anſpruch — für deſſen Bl 
iltigfeit jeine Werke mit unmwiderlegbarfter Eindringlictet 
predhen, tönen und bejtehen. 

Der Macht diefer Tonfpradhe, der Thatfache die: 
nr gegenübergeftellt, find alle Theorien ummüt, 
iſt die Aefthetif vergebens, ift das Philoſophiren Gejdwät. | 
Ja es find diefe Drei, fofern fie ſich auf Muſil u 
nur das Ergebniß, die Folge, die erfüllte Nothwendigkei | 
die —— wurden durch die Schöpfungen jenes 
Herrlichen, auf welche unfere mufitalifche Theorie, Aeſthe 
J und Philoſophie ſich zum überwiegend größeren Theile 


n. 
Auf die Häufige, naiv-dilettantiſche Frage, „wen man 
wohl für den größten aller Mufiter halten foll*, habe 
ich nie geantwortet, weil die Antwort — bie, jcheinbar 
mur, die bloße Ausfprehung eines Namens erfordert — 
{ih in der That zu der Länge eines populär = äfthetiicher 
ortrages ausdehnen müßte; will man aber eine Antwort 
darauf, jo lautet fie: Mozart. 

Auf die fihere Gefahr hin, Schon Bekanntes und ali 
gig UAngenommenes, durch Zeit und Erfahrung längit 

ährtes wieder anführen zu müffen, kann ich mir micdt 
verfagen — um mich philoſophiſch auszudrücken — du 
a — dieſer empiriſchen Thatſache zu 
verſuchen. 

Für die bisher unerreichte Größe Mozart's Hd | 
vor Allem feine Vielſeitigkeit. Auf allen Gebi 
und in allen Zweigen der Tontunft ſchuf er Vollendetes, 
erzielte er die abjolute Schönheit, wußte Muſter der At | 
aufzuftellen, gelang es ihm, dasjenige, welches die Vor 
bilder, die er. beſaß, nur als Andeutung enthielten, je 
einem Ganzen und Fertigen zu bilden. Er war Lorike, 
Dramatiker, Liturgifer und abfoluter Mufiler; lehtertt 
war er ftet3 und ohne Ausnahme, und es ift eines du 
bedeutendften Merkmale feiner Schaffensart, daß fein Zar 
fag, wenn er auch mit bewunderungswürdiger Treue jih 
einem Texte anfchmiegt, auch als Mufititüid dem gleich 
vollen Werth bewahrt. 

Mit feinen Sonaten erweiterte er die Claviertechnil 
mit den Concerten bahnte er zuerft die heutige Bedeutung | 
und Gelbjtändigfeit bes Sitrumentes an; mit feine 
Quartetten brachte er * und Gehalt in das umbefan 

ene vierjtimmige Spiel der Streichſätze ——— ohnt 
eshalb ihnen ihre Heiterkeit einbüßen zu laſſen; mit ſeinen 
Symphonien gelangte das Orcefter zur vollen Spradt 
und die Form zu dem monumentalen Charakter, din | 
jpäter Beethoven in Miefenverhältniffen feinen legten vi 
ungeradezahligen ſymphoniſchen Coloffen einmeißelte; mi 
dem „Ave Verum* und dem „Requiem“ liefert Mozart die 
reinfte und treuefte mufitalische Werkörperung der lathe— 


saw 
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Tischen Begriffe von Seligfeit und Tod, Auferftehung und 

Strafe; endlich behandelt er mit gleich unerreidhtem Er— 

jeiae das mufitalische Luftipiel, das Drama und als Erfter 
ie deutſche Spieloper. 

Unverfennbar nimmt Mozart feinen re te 
vom Gejange aus, woraus fich die unausgefegte melodiſche 
eigen | ergiebt, welche durch feine Tonjäge ſchimmert, 
wie bie jhönen weiblichen Formen durch die Falten eines 
leichten Gewandes. Dan verfolge in feinen Partituren 
beifpielsweije die zweite Stimme eines Holzbläfers: fie ift 
ſtets der Alt eines vierftimmigen Gefanges, wohl durch 
Lage und Stellung, nicht aber in der melodiſchen Führung 
untergeordnet; und es ift wahrlich diefer gejangliche Fluß, 
welcer Mozart's —— HAN Süße jo leicht und 
gefällig formt, daß man, jelbit in der ftrengften Führung 
— meit entfernt davon, die mühevolle Arbeit heraus zu 
hören — vielmehr die reinfte freude und Befriedigung 
empfindet. Hört euch eine jener bei Mozart jo charafte: 
riſtiſchen Progreffionen an, die ein wunderbares Geflecht 
Harmonischer Feinheit, contrapunktifcher Leichtigkeit und 
melodijcher Gliederung find, und ihr werdet eud) in eine 
Stimmung verjegt fühlen, die vie Weinen und —* 
die Mitte hält, ſolcher Art wird ſie euch zugleich ergreifen 
und erheitern*). 

(Fortjegung folgt.) 


L. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann’s. 
Von Dr. Alfr. Chr. Kalischer, 
(Forljepung.) 
IV. 

Wir —— nun bier ſchließlich zu den Ouver— 
turen. Bier ommt neben den 4 Leonoren-Ouverturen, 
wovon fpäter, nur die Duverture in Edur (Op. 115) 
in Betracht. Ueber diefe vermerlt Schumann in jenem 
„Rückblick“ (11, p. 51) Folgendes: „Bon Beethoven war 
es namentlich die (Duverture) in Cdur in ihrer wahrhaft 
vernichtenden Genialität, deren Aufführung danfenswerth ; 
fie ift die nämliche, glaub’ id), auf deren Titel ſich Beet- 
boven des Ausdruds: ‚gedichtet von‘ ftatt des ‚componirt 
von‘ bediente.“ 

Es iſt nicht ganz Mar, ob Hiermit nicht doch die 
grobe Leonoren-Duverture zu verftehen fei, auf welche 

chumann noch fonft gern dem Ausdruck „vernichtende 
Genialität* anwendet. Die Bezeichnung „gedichtet von“ 
gehört allerdings ausjchlieglid; der Duverture in Cdur 
(Dp. 115), die ſich mander problematischen Beinamen zu 
erfreuen bat; bald heit fie „Die Jagd“, bald „Zur 
Namenzfeier“ ; leteres nicht jo ohne Grund, da fie 1814 
im Hinblid auf den Namenstag des Kaijers Franz (4. De: 
tober) gefchrieben worden ih. Diefe Duverture, am 
25. December 1815 zum erjten Male aufgeführt, erichien 
1825 unter dem Titel: Große Duverture in Cdur 
gedichtet für großes Orcheſter und Sr. Durchlaucht 
dem Fürften und Herrn Anton Heinrich Radziwil, Statt» 
Halter im Großherzogthum Poſen, Ritter des ſchwarzen 
Adlerordens ꝛc. ıc. in aller Ehrfurcht gewidmet von Ludw. 


*) Ich braude dem Leſer nicht eigens an die herrlidien Bei» 
fpiele in der Zauberflöte (Duverture, Gejang ber geharniſchten 
——* oder an das Finale der „Jupiter“«GSinſonie zu ver- 
weijen. 


van Beethoven. 115. Werf*). — Ueber dieſe Duverture 
ſchreibt Schumann ein andermal bei Gelegenheit des 
AUbonnementsconcert8$ vom 7 Januar 1841. Darin kam 
die Spohr'ſche „Hiftoriiche Symphonie im Stil und 
Gejchmad vier verichtedener Zeitabjchnitte* zur Aufführung. 
(Erſter Sat: Bach-Händel ſche Periode, 1720. — Adagio: 
Haydn-Mozart'ſche, 1780. — Scherzo: —— 
1810. — Finale: Allerneueſte Periode, 1840.) Und in 
diefem Artikel heißt e& (IV, p. 88): „Denfelben Abend 
fam aud) eine jehr jelten gehörte und nod) weniger ver: 
ftandene Ouvertüre (Op. 115) von Beethoven zur Auf: 
führung, für die wir befonders dankbar jein müfjen. Das 
war. vom echtejten Beethoven, wie er freilich nie in eine 
biftorische Symphonie zu bannen jein wird.“ 

Auferordentlih oft und eingehend hat ſich aber 
Schumann mit den 4 Leonoren-Duverturen befaßt, 
jowohl in rein mufifaliicher und theoretiicher, als auch 
in äjthetijcher und philologiicher Hinſicht. Ueber die 
Fidelio-Schöpfung felbjt (erſte und zweite Bear: 
beitung Op. 72a, dritte Bearbeitung Op 22 findet ſich 
in den „Geſammelten Schriften“ außer der bereits mit— 
etheilten Bemerkung im Zufammenhange mit Wilhelmine 
Schröder: Devrient nur eine flüchtige Notiz; fein Wunder, 
wenn man fich vergegenwärtigt, daß das Mufifdrama 
nicht Schumann’ Herzensſache war. Sein Theaterbüchlein 
1847— 1850 enthält nur diefe Worte darüber (IV, p. 292): 
„Fidelio von Beethoven (11. Auguſt 1848). Schlechte Auf- 
führung und unbegreiflice Temponahme von R. Wagner.“ 

Um jo herzvoller, anhaltender — wie gejagt — fommt 
Schumann auf diejes tetralogiſche Duverturenwerk zu 
ſprechen. Zunächſt fällt eine Bemerkung auf, welche die 

roße Leonoren-Duverture im Gegenfage zu derjenigen in 
dur auffaßt, nämlich (I, p. 39): „Duverture zu Leonore: 
Beethoven joll geweint haben (???), als fie, zum. erften 
Mal aufgeführt, in Wien fait durchfällig mißfiel —, 
Rossini Hätte höchitens gelacht im ähnlichen Falle Er 
ließ fich bewegen, die neue aus Edur zu fchreiben, die 
eben jo qut von einem anderen Gomponiften gemacht fein 
fünnte. Du irrteft — aber Deine Thränen waren edel. 
— Euſebius.“ 

Die „Thränen“ mögen auf einer Tradition beruhen; 
die Biographen Beethoven’3 wiſſen davon nichts zu er 
zählen. Der fpätere Schumann urtheilt auch über das 
Edur- Werk anders. 

In den „Fragmenten aus Leipzig“ leſen wir (II, p. 24): 
„Von neuen oder hier noch nicht gehörten Compofitionen 
jei zuerjt der wenig bekannten erjten Ouverture zu 
Leonore von Beethoven gedacht, die an Höhe der Er- 
findung die Mitte zwiſchen der gewöhnlichen in Edur und 
der großmächtigen in Cdur, vielleicht das Ergreifendite, 
was die Mufit überhaupt aufzuweijen hat, behaupten mag. 
Bekanntlich gefiel die großmächtige wenig bei ihrer erjten 
Aufführung.” 

Die hier ala „erite” bezeichnete Duverture ift das 
heutzutage — als II. Leomoren-Duverture geltende 
Merk des Meiftere. Da die Entjtehungsgejdhidte 
diefer inftrumentalen Tetralogie auch nad) dem Stande 


*) ef. G. Nottebohm: Thematiſches Berzeihnik x. p. 111. 
— lieber die Benennung der Duverture vgl. man Nottebohm: 
Beethoveniana, Cap. XIV: Die Quverture Op. 115, und 4. ©. 
Thayer’s Beethoven III, p. 309. Eriterer verwirft die Benennung 
„ur Namensfeier”, fie ijt ihm „der Musflug einer Vorarbeit zum 
Finale der neunten Symphonie" — Yeßterer vertheidigt die Bes 
nennung „Zur Namensjeier‘, 
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der heutigen Beethoven-Literatur noch immer nicht 
abjolut ficher dafteht, wird es dem aufmerfiamen Xejer 
bejonders interefjant fein, auch an der Hand Nobert 
Schumann's weitere Einblide in diefen Organismus zu 
gewinnen. 

Der Auffap „Kürzeres und Nhapfodisches für Piano- 
forte“ giebt uns dieſe überrafchende Offenbarung (II, p. 284): 
— „daß Floreftan einmal etwas parador geäußert: ‚in der 
Leonoren » Duverture von Beethoven läge mehr Zukunft 
als in feinen Symphonien‘. 

Es verjteht ſich von ſelbſt, daß Schumann immer die 
große fogenannte III. Zeonoren-Duverture im Sinne hat, 
wenn er ſchlechthin von einer Leonoren-Duverture fpricht. 

Im 3. Bande der Gejammelten Schriften ift ein Ar- 
titel „Die vier Duverturen zu Fidelio“ enthalten, worin 
wir folgende ſchöne Dinge zu hören befommen (TIL, p. 212): 
„Mit goldener Schrift jollte es gebrudt werben, was das 
Leipziger Orcheſter am legten Donnerstag ausgeführt; 
fämmtlidhe vier Duverturen zu Fıdelio nadı- 
einander. Danf euch Wiener von 1805, daß euch die 
erfte nicht anſprach, bis Beethoven in göttlichem Ingrimme 
eine nach ber anderen hervorwühlte. Iſt er mir je ges 
waltig erichienen, jo an jenem Abend, wo wir ihn befler 
ala je in feiner Werkftatt, — bildend, verwerfend, ab- 
ändernd —, immer glühend und heiß, bei feiner Arbeit 
belaufchen konnten. YUm riefigften zeigte er ſich wohl beim 

weiten Anlauf. Die erſte Duverture wollte nicht gefallen ; 
hatt, dachte er, bei der zweiten ſoll eud) das Denten ver- 
eben, — umd fehte fi von Neuem an die Arbeit und 
ieh das erjchütternde Drama an ſich vorübergehen, und 
fang die großen Leiden und die große freude feiner Ge— 
liebten noch einmal; fie ift dämoniſch, dieſe zweite, im 
Einzelnen wohl noch fühner, als die dritte, die befannte 
große in Cdur. Denn auch jene genügte ihm nicht, daß 
er fie wieder bei Seite legte und nur einzelne Stüde bei— 
behielt, aus denen er, beruhigter jchon und künſtleriſcher, 
jene dritte formte. Später folgte noch jene leichtere und 
populäre in Edur, bie man gewöhnlich im Theater zur 
Eröffnung hört.“ 

„Das ift das große Vier» Duverturemwerk; ähnlich 
wie die Natur bildet, jehen wir in ihm zuerft das Wur- 
elgeflecht, aus dem ſich in der zweiten der riefige Stamm 
bebt, feine Arme lints und rechts ausbreitet und zuletzt mit 
leichterem Blüthengebüfche ſchließt“ 

Diefer Dithyrambus behält auch dann noch feinen hohen 
Werth, wenn man fich — en muß, daß die 
genetiſche Aufeinanderfolge der vier Fidelio-Ouverturen 
doch eine etwas andere iſt. Denn die Forſchungen G. 
Nottebohm's und U. W. Thayer’s laſſen es jetzt 
ziemlich evident erſcheinen, daß die Te erfte Du- 
verture (Op. 135) der Chronologie nad die dritte ift. 
Die in Wahrheit erfte ijt demnach die 1805 componirte 
und bei der erften Aufführung der Oper geipielte Leono— 
ren-Duverture (die fogenannte zweite). Die wirklich zweite 
ift die große.im I. 1806 componirte Leonoren-Duverture 
mit dem Trompetenfolo (die jogenannte dritte); die eigent— 
lih dritte Leonoren-Duverture ift das ala ke er 
Wert (Op. 138) erfchienene, vermuthlicdh im 3. 1907 oder 
1808 componirte Werk (die fogenannte erfte, für die be— 
fonders U. B. Marr ſchwärmt und zeugt); alle brei in 
Cdur; die unbejtritten vierte Leonoren- Onverture ja die 
in Edur, im Mai 1814 componirt. — Am Schluffe diejes 
Abſchnittes wird noch einmal darauf ‘zurüdzutommen fein. 

Nocd einmal im 3. Bande (p. 281 f.) ſpricht Schu: 


mann mit Ausführlichkeit über die Reihenfolge ımd Heraus: 
gabe der vier Duverturen zu FFidelio, was füglicherweiie 
übergangen werben fann. Bei dieſer Gele enbeit betom- 
men wir einen der zünbendften Ausſprüche über Beethoven 
alfo zu hören: „Möchten fich doc) die verichiebenen Ber: 
leger vereinigen zu einer Ausgabe ſämmtlicher vier Du- 
verturen in einem Band (tft nim geichehen); für Meiiter 
und Schüler wäre jolh ein Werk ein denkwürdiges 
BZeugniß einestheils des Fleißes und der Gewiljenhaftig- 
feit, anderntheils der wie im Spiel ſchaffenden und zer- 
ftörenden Erfindungsfraft diejes Beethoven, 
in den die Natur nun einmal verfhwenderiid 
niedergelegt, wozu fie ſonſt taujend Gefäße 
braudt. Dem großen Haufen freilich gilt e8 gleich, ob 
Beethoven zu einer Oper 4 Duverturen ſchrieb, und ob 
3. B. Roffini zu 4 Opern eine Duverture. Der Künftler 
aber joll alle Spuren verfolgen, die zur geheimen Arbeits: 
werlſtatt des Meifters führen.“ 

Auch im 4. Bande der Gefammelten Schriften bilden 
bie Leonoren-Ouverturen für Schumann noch ein 
wiederholentliches Object der Betrachtung; z. B. bei Be— 
auge bes 5. Abonnementsconcertes am 3. Novbr. 154 
(IV, p. 78), dann in dem Bericht über das jchon mehrfach 
erwähnte Beethovenconcert (IV, p. 96), und dann aber: 
mals in einem erg Auffabe „Die Leonoren-Dumvertu: 
ren von Beethoven“ (IV, p. 136ff). Im Betreff der 
Reihenfolge folgt er darin den Spuren Anton Schind— 
ler's, deſſen „Beethoven’ damals in erfter u vorlag. 
Wie jehr auch ein Nottebohm und ein Thayer dem Bio: 
raphen Schindler in Sachen der Fidelio- Oper Beifall 
beten: fo jolgen fie ihm doc nicht in der Annahme, 
aß die Duverture Op. 138 die zuerjt componirte Fidelio- 
Duverture it. 

Schumann aber fagt in jenem Aufjage (IV, = 137 : 
„Daß die dritte der Duverturen die wirfungsvollfte und 
zen vollendetite, darin ftimmen fajt alle Muſiler 
überein. Schlage man aber auch die erfte*) nicht zu gering an: 
1 ift bis auf eine matte Stelle (Part. S. 15) ein fchönes, 
riſches Mufitftüd und Beethoven's gar wohl würdig 
Einleitung, Uebergang ins Allegro, das erfte Thema, die Er: 
innerung an —— Arie, das Crescendo am Schluf, 
— das reiche Gemüth des Meifters blit aus allem dieſem 
Interefjanter find freilich) die Beziehungen, in denem die 
2, zur 3. jteht. Hier läßt fid) der Künftler recht deut: 
lich in feiner Werkftatt belauſchen. Wie er änderte, mie 
er verwarf, Gedanken und Snftrumentation, wie er ſich 
in feiner von feiner Floreſtan'ſchen Arie losmachen Tann, 
wie fi die 3 Anfangstacte diefer Arie durch das ganze 
Stüd hinziehen, wie er aud) den Zrompetenruf binter der 
Scene nicht aufgeben kann, ihn in der 3. Duverture noch 
weit jchöner anbringt als in der 2, wie er nicht ruht 
und rajtet, daß fein Werk zu der Vollendung gelange, 
wie wir es in der 3. bewundern, — dies zu beobachten 
und zu vergleichen, gehört zu dem nterefjanteften und 
Bildendften, was der Kunſtjünger vornehmen, für fich be- 
nugen klann. Wie gern möchten wir die beiden Werte 
Schritt vor Schritt verfolgen. Dies gelingt mit den Parti— 
turen in der Hand mit Genuß weit beflera s mit Buchſtaben 
auf dem Papier, weshalb wir nur in Kurzem die weſentlichen 
Unterſchiede berührten.“ — — — 

Es bleibt in dieſem Abſchnitte nur noch übrig, ein 


*) Alſo die vermeintlich erite (Op. 138), in Wahrdeit die 
dritte der Ouverturen. 
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paar Worte über die Entſtehungszeit der Leonoren-Ou— 
verture Op. 138 zu jagen, die auch mit ziemlicher Bered)- 
tigung ‚Sharatteriffife Ouverture“ benannt wer: 
den darf. —, Es ift in erjter Reihe das DVerdienft ©. 
Nottebohm 3, den lange, lange Jahre waltenden Irrthum 
gründlich erjchüttert zu —— Die ſich dafür intereffiren- 
ben eeifoven» Were feien daher auf das betreffende 
Capitel 20 in ©. Nottebohm's „Beethoveniana“, 1872 
(p. 60 ff.) über die Duverture Op. 138 energiſch aufmerf- 
jam gemadt. Mottebohm gelangt zum Scjlußrejultate, 
daß Beethoven diefe Ouvberture, die „große Haralteriſtiſche 
Ouverture in E* für die Prager deutiche Oper im Jahre 
1807 —— habe; die im Mai 1807 eröffnete deut— 
ide Oper in Prag wollte nämlich auch Beethoven’s 
Fidelio —— aufführen; allein es blieb beim Wollen. 
Wenigftens wird bis Ende 1810 nichts davon erwähnt, 
daß der Fidelio in Prag aufgeführt worden wäre. — 
Die philologifc) = kritiiche Unterſuchung Nottebohm's, die 
fih auf Stizzenbüder Beethovens ftügt, ift jehr inter- 
eſſant, jedoch nicht abjolut überzeugend; I macht es 
freilich wahrjcheinlich, daß die jogenannte erfte Leonoren— 
Duverture nicht vor dem Jahre 1807 gejchrieben ift, aljo 
in Wahrheit ald dritte im Bunde anzufehen ift. — Der 
ehrwürdige vortreffliche Beethovenbiograph U. W. Thayer 
ſchließt ſich völlig den Nottebogm’schen Unterjuchungen und 
Rejultaten an, giebt demgemäß aud) klipp und Elar (III, p. 28) 
zu ben „Compofitionen, welche erweislich diefem Jahre 
1807) angehören“, an: „4. die Ouverturezußeonores 
Sidelio. welche als Op. 138 veröffentlicht wurde.“ 


A. W. Thayer eine Bemerkung, die denn doch nicht weni 
über das Ziel hinausſchießt. Thayer jchreibt nämlich (III, 
p- 25): „Die Richtigftellung des Datums von Opus 138, 
die — alſo, daß die früher als erſte angenommene 
vielmehr die dritte der Duverturen zu Leonore-Fidelio 
ift, führt zu dem betrübenden Ergebnifje, daß die vielen 
beredten Betrachtungen über die erſtaunliche Fortentwicke— 
lung von Beethoven's Schöpferkraft, wie ſie ſich in dem 
Fortſchritte von Nr. 1 3 zeige, ihre Grundlage 
verloren hat, und daß alle jchönen Worte, die über dieſen 
Gegenftand geichrieben find, mit einem Schlage der Thor: 
heit und Lüächerlichfeit verfallen find. Diejer Fall ma 
uns, neben fo vielen anderen in der mufifaliichen Litera- 
tur, wiederum zur Warnung dienen, dat wir die Phan- 
tafie nicht dem Urtheile voraneilen lafjen.“ 

Ob Thayer Schumann’3 Hier vorgeführte Anſchau— 
ungen über das „Vierouverturenwerf“ gelejen hat? Man 
möchte es wohl bezweifeln; er würde jonft gewiß fein 
theilweife wohlberechtigtes Urtheil erheblich modificirt 
haben. — Auch wenn willig zugeftanden wird, daß die 
charakteriſtiſche Ouvertüre erft die dritte Leonoren— 
Duperture ift: fo bleibt dennod) von jenen Schumann’schen 
—— erſtaunlich viel zu Recht und Wahrheit 

eſtehen. 

Es darf ſchließlich noch als höchſt wahrſcheinlich 
bezeichnet werden, daß die große charalteriſtiſche Duverture 
in Edur (Op. 138) niemals einer Fidelio- Aufführung 
als Einleitung gedient hat. 

(Fortjegung folgt.) 


An dieſe „Richtigitellung des Datums“ knüpft nun 


Richard Wagner über „Don Juan“. 
Ein Beitrag zur Jubel-feier (29. October 1887). 


„Blidt auf Mozart! — War er etwa ein geringerer Dufiker, 
weil er nur ganz und ge Muſiler war, weil er nichts anderes fein 
fonnte und wollte ald Mufiter? Seht jeinen Don Juan! Wo 
hat je die Mufit jo umendlic reiche Individualität gewonnen, jo 
jicher und bejtimmt im reichjter, übe —— zu charalteriſi⸗ 
ren vermocht, als bier, wo der Muſiter der Natur ſeiner gr nad) 
nicht im mindeften etwas anderes war, als unbedingt liebendes 
Weib?’ (R. Wagner’s „Geſammelte Schriften” III, ©. 393 f.) — 
„Jit es möglich, Wollendeteres zu 5 als jedes Stüd feines 
Don Juan?“ (Gef. Schr. II, ©. 280.) — „D, wie ift mir 
Mozart innig lieb und hochverehrungswürdig, daß es ihm nicht 
möglid war, zum „Zitus” eine Muſit, wie die des „Don Juan, 
zu „Cosi fan tutte“ eine, wie die des „Figaro““ zu erfinden: wie 
Tchmäptic hätte dies die Muſil entehren müſſen!“ (Gef. Schr. III, 
S. 306.) — Die poetiſche Dietion ift es, welche (in der Daritellung 
ihrer Stüde) zu jenem jaljchen ‚Pathos‘ verführte, befien Erfennung 
unjere großen Dichter wohl in ein bedentliches Rachſinnen verfegen 
mußte, als jie fi) dagegen von der Wirkung der Glud’schen Zpbigenia 
und des Mozartihen Don Juan jo bedeutend erfaht fühlten. 
Was fie hier jo ſtark ergreifen mußte, war, baf fie durch die Wirken 
ber Muſit das Drama jojort in die Sphäre der Jpealität entrüdt 
jaben“ ..... F (IX, S. 167 5) ber „Schiller fonnte durch den 
hinreihenden Eindrud der Gluchſchen Iphigenia in Tauris auf ihn 
dennoh nicht zum Muffinden eines Modus für ein Befajjen mit 
der Oper bejtimmt werden; und daß Alles Hierfür nur dem muji- 
falifhen Genie vorbehalten fein fünne, ſchien Goethe deutlich aufe 
gegangen zu jein, ald er die durd den Don Juan ihm ſich er» 
öffnenden ungemeinen Ausjichten für das muſilaliſch concipierte 
Drama bei der Nachricht von Mozari's Tode als * en beträchten 
au müfjen glaubte”. (Ebenda ©. 165; sg! auch „Briefwechlel gr. 

Killer und Goethe‘: die Briefe vom 29. und 80. December 1797.) 
— „Die Erweiterung und ideale Entfaltung der Arienform war 
auch einzig nur vom Mufifer zu erwarten und dem Gange dieſer 
Entmwidelung konnte bereits beutlich zugejehen werden, wenn man 
das Meifterwert Mozarts mit dem Gluchs verglih. Hierin 
drüdte ji) der zunehmende Reichthum der rein mujilaliichen Er— 
findbung namentlid) aud) als einzig entiheidend für die Befähigung 
der Muſik im dramatiigen Sinne aus, da fih in Mozari's Don 


e Juan bereits eine Fülle von dramatiicher Eharafterijtit zeigte, von 


weicher ber bei Weitem geringere Wujifer Gluck noch keine Ahnun 
baben konnte“. (Ebenda ©. 177.) — Auch war es „nad Blu 
Mozart, welder der Quverture ihre wahre Bedeutung gab; ohne 
—. das ausbrüden zu wollen, was bie Mufit nie ausdrüden 
ann und ſoll, nämlich die Einzelheiten und Verwidelungen der 
Handlung jelbit, wie jie der frühere Prolog auseinander zu jepen 
bemüht war, erfahte er mit dem Blid des wahren Dichters den 
leitenden Hauptgedanken des Dramas, entlleidete ihn von allem 
Nebenſächlichen und Zufälligen des — Ereigniſſes, um 
ihn als muſitaliſch verflärtes Gebilde, als in Zönen perſonificierte 
Leidenſchaft, jenem Gedanken ala rechtjertigendbes Gegenbild — 
ſtellen, in welchem dieſer, und ſomit die drämatiſche Handlung ſelbſt 
eine dem Gefühl verſtändliche Erllärung gewann. Andererſeits ent- 
ſtand fo ein ganz ſelbſtändiges Tonſtück, gleichviel ob es ſich in 
jeiner äußerlichen Faſſung an die erſte Scene der Oper anſchloß. 
Den meljten feiner Quverturen gab jedoch Mozart aud den volle 
ftändigen mufitaliihen Schluß, wie denen zur Zauberflöte, Figaro 
und Zitus, jo daß ed uns verwundern Lönnte, daß er diejen ber 
allerbedeutenditen, der zu Don Juan verfagte, wenn wir nicht 
andererjeit3 gerade in dem wunderbar ergreifenden Uebergang ber 
legten Tacte diefer Ouverture in die erite Scene einen gan; bes 
fonders tieffinnigen Abſchluß eben des einleitenden Tonftüdes Ey 
einem Don Juan erfennen mühten”. („Weber die Ouverture' Bd. 
1, ©. 2445 f) — „Mozart trat erjt von dem Gebiete der von ihm 
bereit3 zu ungeahnter eig ja erweiterten bramatijchen 
Mufit aus in die Symphonie ein; denn eben nur jene wenigen 
fymphonifchen Werfe, deren eigenthümlicher Werth fie bis auf unjere 
Zage febensvoll erhalten hat, verdanten ſich erſt ber Periode feines 
Schaffens, in welder er jein wahres Genie bereit als Operncom- 
onift entfaltet hatte. em Somponijten des Figaro und Don 
Kuss bot das Gerüſte des Symphoniefages nur Beengung der 
ejtaltungsirohen Beweglichkeit an, welcher die leidenſchaftlich wech- 
elnden Situationen jener bramatijhen Entwürfe einen jo willigen 
Spielraum gewährt hatten... . - Nun Hatte ſich aber feine dra- 
matifchemufitaliihe Kunſt immer nur erit an ber fogenannten Opera 
buſſa im melodiſchen Luſtſpiele ausgebildet; die eigentliche „Tragödie 
war ihm noch fremd geblieben, und nur in einzelnen erhabenen 
Bügen hatte fie ihm, ald Donna Anna und fteinerner Gajt ihr 
geifterndes Antlip zugewendet.“ (Bb. X, ©. 234.) — „Ich leugne 
nicht, daß ich dem eriten Auftritt der Donna Anna, in höchſter 
Leidenihaft den frevelhaften Berführer Don Juan feithaltend, 


— 
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allerdings bereits ein ſtürleres Colorit gegeben haben würde, als 
Mozart nad) der Convention des Opernſijles und feiner erſt durch 
ihn bereicherten Ausdrudsmittel es hier für angemeffen hielt. 
(B.X, ©. a) — „Das von mir gemeinte naive Allegro er 
kenne ih am allerbeitimmtejten in den meiften Mozart'ſchen ſchnellen 
Alla Breve-Säpen. Die vollendetiten diejer Art find die Allegros 
feiner Opern: Duverturen, vor Allem der zu Figaro und Don Juan. 
Bon dieſen ift bekaunt, daß fie Mozart nicht ſchnell genug gefpielt 
werden konnten; .... * (VIII, &. 355; eine weitere jebr inter« 
eſſante Stelle über eine bejonbere Eigenthimlichteit der Don Juan⸗ 
Quverture quali „Mobdification des Tempos“ derſelben vol. ebenda 
©. 358.) — „Ju dem Heinen Theater zu Würzburg traf ich eine 
Vorftellung bes Don Juan an, welche mich einerjeitö durch die 
meiften® tlichtigen Stimmen, gefunde Ausſprache und guten Natur» 
anlagen der Sänger, andererjeit durd einen ehrenwerthen Tact- 
ihläger am Dirigentenpulte überrafchte, deſſen angelegentlichſte 
Sorge es zu jeim fehien, nur zu zeigen, was feine Sänger auch 
bei durchgehends unrichtigem Tempo zu leiiten vermöchten.” „Da 
id) bier von Don Juan nur einen Akt mir anhören fonnte, 
lag vorzüglihd an der Mipleitung von Seiten des Dirigenten, 
w weicher eine alle Borjtellung überjhreitende Sinnloſigkeit der 

gie das Ihrige Hinzufügte, um mir den ferneren Aufenthalt 
im Theater zu verleiden. Jeder der Sänger war eigentlich gut 
begabt; zum Theil verbildet, aber meines Bedünkens nod nicht 
uncorelgirbar Ihien mir nur die Hauptjängerin Donna Anya, 
deren Wärme übrigens jehr für fie einnahm: die meiiten aber be— 
fanden ſich in einer von ihnen durchaus unverftandenen und nur 
nad) bem gemeinen Opernſchema ihnen vertraut gewordenen Aufgabe 
— Mit einer ungemein fräftigen Stimme und tüchtiger 

prade ausgejtatiet jah ein junger Mann von ſtark burſchikoſen 
Manieren und ziemlich rober Haltung fih dazu angemwiejen, uns 
den Inbegriff eines verführeriihen andalufijchen Cavaliers, nad 
weldem ſich Mozart's Oper benennt, durch jeine Vorführung zu 
verdeutlichen. Aber der Don Juan mußte es fein und man ward 
Taet nn geſchlagen.“ (IX, ©. 315, 326 f.) — „Börten Goethe 
und Schiller, wie 1 zu ihrer Zeit durch Aufführungen der Iphigenia 
und de8 Don Juan zu ungemeinen Hofinungen angeregt wurden, 
jept eine Propheten« oder Erovatore-Aufführung unjerer Tage, fo 
würden fie über den früheren Eindrud als einen jetzt ſchnell zu 
berichtigenden Irrthum jedenfalls verwunderlich lachen müſſen.“ (IX, 
©. 241.) — „Eine dichteriſche Abſicht, die ih unter beitinmten 
Berhältniſſen und Umgebungen ſaſſe, hat ihre entiprechende Wirkung 
sur, wenn ich fie unter denſelben Verhältniſſen und an biejelbe 
—— mittheile; nur dann kann dieſe Abſicht ohne Kritik ver- 
ſtanden, ihr rein menſchlicher Inhalt empfunden werden, nicht aber, 
wenn alle dieſe Leben gebenden Bedingungen geſchwunden ſind und 
die Verhültniſſe ſich geändert haben. Wenn 3. B. vor ber erſten 
franzöſiſchen Revolution unter einer ganzen Gattung frivol genuß- 
üchtiger Menfchen die Stimmung vorhanden war, in ber ein Don 

wan bie allerbegreiflichite Erfcheinung, den wahren Ausdruck diejer 
Stimmung ausmadıt; wenn diefer Typus von Künſtlern erfaßt und 
in lepter ———— einen Darſteller uns vorgeführt wurde, 
der in ſeinem ganzen Naturell fo für die Perſönlichteit eines Don 
Yuan ſich eignete wie z. B. auch die italienishe Sprache ſich eignet, 
dieſer Perſönlichkeit einen entſprechenden Ausdruck zu geben, — fo 
war die Wirkung einer ſolchen Darſtellung zu jener Zeit gewih eine 
ganz beſtimmte und unzweifelhafte auf das Gefühl. Wie ſteht es 
nun aber, wern heute vor dem gänzlich veränderten börjengefchäft« 
lichen oder geheimregierungsräthlicen Publitum der Gegenwart, und 
von einem Darfteller, der gern Kegel ſchiebt und Bier trinkt, und 
daburd; aller Verführung entgeht, jeiner rau untreu zu werben, 
berjelbe Don Juan gefpielt und noch dazu in deutſcher Sprache 
und in einer Weberjegung vorgeführt wird, in ber jede Spur bes 
italieniſchen Spradjcharalters verwijcjt werden mußte? Wird diefer 
Don Juan nicht mindeftens gan anders verjtanden, als es bie 
Abſicht des Dichters war, un 4 dieſes ganz andere, im beſten 
Fall nur durch die Kritik vermittelte Verſtändniß nicht in Wahr- 
heit gar fein Berftändnig des Don Juan mehr?” (IV, 301.) — 
„An den Opern Mozart's können wir beutlic; erjehen, daß das, 
was fie über ihre Zeit erbob, fie in den jonderbaren Nadıtheil ver- 
jegt, außer ihrer Zeit fortzuleben, mo ihnen nun aber die leben« 
digen Bedingungen abgehen, welche zu ihrer Beit ihre Conception 
und Ausführung beitimmten. Bor dieſem eigenthümlihen Schichſale 
blieben alle übrigen Werfe der italienifhen Operneomponijten ber 
wahrt; feines überlebte Er eit, weldyer fie einzig angehörten 
und entiprungen waren. it Rigaro’s Big: eit und Don Juan 
war bied anders: unmöglich fonnten dieje Werte nur als den 
Bedarf einiger italieniſchet Opern ⸗Salſons vorhanden betradjtet wer⸗ 
ben; der Stempel der Unjterblichteit war ihnen aufgedrüdt. Un— 


fterblichteit! ein verhängnißvolles Weihgeihen!! Welchen Qualen 
des Dafeind ift die abgeichiebene Seele ſolch eines Meiſterwertes 
nicht ausgejept, wenn fie durch eim modernes Theater-Medium zum 
Behagen des nahweltihen Publikums wieder hervorgequält wird! 
Wohnen wir heute einer Aufführung des Figaro oder des Don 
Yuan bei, möchten wir dem Werte da nicht gönnen, es hätte ein» 
mal voll und ganz gelebt, um uns die Erinnerung hieran als 
ihöne Sage zu binterlafien, ſtatt deſſen wir es jept durch ein ibm 
ganz fremdes Leben als re Mißhandlung wieder erwedt hin— 
at etrieben jehen. In Ddiefen Werfen Mozart'$ vereinigen fich 
die Elemente der Blüthezeit des italienischen Mufitgeihmades mit 
ben Gegebenheiten der Näumlichkeit des italienischen Operntheaters 
zu einem ganz beitimmten Charafteriftifon, in mweldem ſich ber 
Geijt des Musganges des vorigen Jahrhunderts ſchön und liebens- 
würdig auadrüdt. Außerhalb diefer Bedin ungen, in unjere heutige 
Zeit und Umgebung vejept, erleidet das Ewige diejer Kunſtſchöp— 
fungen eine Entjtellung, die wir vergeben® durdy neue Berkleidun- 
gen und Umſtimmungen der realiſtiſchen Form bdesjelben zu bejei- 
tigen tradhten. Wie dürfte es uns beifommen, z.B. am Don 

uan etwas ändern zu wollen — was doch jajl jeder für das 

ze Begeiiterte einmal für nöthig gehalten bat —, wenn uns nicht 
die Erſcheinung des herrlichen Werkes auf unferen Theatern wirf- 
lich ängitigte? Faſt jeder Opern-Hegifieur nimmt fi einmal vor, 
den Don Juan zeitgemäh berzurichten; während jeder Beritän- 
dige ſich jagen follte, da nicht dies Werk unferer Zeit gemäß, jon- 
dern wir und der Zeit de Don Juan gemäh umänbern müßten, 
um mit Mozart'3 Schöpfung in Hebereinftimmung zu geratben. Im 
auf die Ungeeignetheit der Biederporführungsverlude gerade auch 
biejes Wertes hinzuweiſen, nehme ich hier noch gar nicht einmal unfere 
dafür gänzlich unentiprechenden Daritelungsmittel in Betracht; ich 
fehe für das deutſche Publikum von der entjtellenden Wirkung deut» 
ſcher Frag erg des italienifchen Textes, fowie von der Un— 
möglichleit, das italienifche fogenannte Parlando-Recitativ zu er 
ſetzen, ab und will annehmen, es gelänge einer Operntruppe von 
Jtalienern, ſich für eine ganz correcte Aufführung des Don Juan 
auszubilden: immer würden wir in diefem legteren Falle von ber 
Darſtellung auf das Publikum zurüdblidend finden müflen, bafı 
wir uns am falſchen Orte bejänden, welcher peinliche Eindrud un- 
ferer Phantaſie aber ſchon dadurch erjpart wird, daß wir uns jene 
— für unfere Zeit ideal gewordene — ei gar nicht vor ⸗ 
ſtellen können.“ (Publitkum in Zeit und Raum“: Bb.X, ©. 131 f.) 
— Weitere fürgere Auslafiungen über Don Juan vgl. aud 
noch Bd. I, S. 217 ff. 1537, IX, ©. 365; X, ©. 226. 


Lorrejpondenzen. 


Reipsig. 

Das zweite Gewandhausconcert am 13.5. M. wurde eröffnet 
mit einer zum erjten Male hier aufgeführten Symphonie mol 
von Nihard Straf; der dirigirende Componijt bat wohl jelten 
fein Wert jo ausgezeichnet fpielen hören, und dem Ordjeiter, dem 
er vor Allem dankbar fein jollte, galt denn wohl aud am Schluß 
der lebhafte Beifall, der nad) dem 1., 3. Satz fehr fhüchtern, leben ⸗ 
biger und freubiger aber nad) dem Scherzo fich geäußert. 

Die Symphonie felbjt entipricht keineswegs dem, wozu fie von 
Anderen unbegreiflihermweife aufgebaufdt worden. Bringt man 
eine ganz anjländige, aber nichts weniger ald auferorbentlihe Jn- 
ftrumentationsgefchidlichkeit im Abrechnung, fo bleibt weiter nichts 
als eine Mendelsſohn⸗Gade'ſche Nachgeburt übrig, eine Blumenleſe 
aus den Werken diefer und anderer Componijten (3. B. aud Schu⸗ 
mann und Bollmann!)., Außer dem eriten Theil des Scerjo, 
der mwenigjtens einige minder bekannte rhythmiſche Wendungen 
aufweilt, iſt bier abfolut nichts zu finden, was über die Heer- 
ſtraße der Gonvenienz ſich hinausgetraute; und in ſolch engem, 
Meinlihem Horizont über fünfzig Minuten verweilen zu müſſen 
(fo ſchrecklich fang ift dieſe ſog. Symphonie aus 5), muß Jedem 
eine Qual ericheinen, der von der Symphonie etwas mehr al® 
phantafielojes Orceftertonfpiel verlangt. Hr. Strauß fft eim 
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ſehr tüchtiger, lebendiger Dirigent; was wir von feinen Compo— 
fitionen fennen, war Alles gut, lieh aber wenig Funken höherer 
Eingebung und Scöpferfraft durchblihen. 

Den guten Willen der PDirection, Neuheiten von ihren 
Programmen nicht auszufchließen, in Ehren; warum aber ſolche 
Halbfhürigkeiten berüdfichtigen, die faum über das Maß von Ton« 
fervatorijtenverfuchen hinausgehen? Giebt es Feine hochgeiſtigen 
Novitäten, feine Symphonien von einem Unton Brudner, feine 
von einem Felix Dräfeke, bie alle hundertmal mehr ins Ge— 
wicht fallen als derartige Richard Strauß'ſche Novitäten? Wenn 
eine Prüfungscommiffton mit Ernjt ihres Amtes waltet, jo kann 
man nur wünfden, fie möge fernerhin derartige grobe Fehlgriffe 
bei ihren Entſcheidungen nicht ſich zu ſchulden kommen laffen! 

Ein großer Birtuos, cin vortrefflider Künftler ftellte ſich uns 
in Hm. Florian Zajit aus Srafburg vor. Wer wie er dem 
Bruch' ſchen Gmoll-Concert noh hier und da meue Seiten abzu- 
gewinnen weiß, ift gewiß heutigen Tages eine beachtenswerthe Er- 
iheinung; wer nun vollends in Bach's riefengroßer „Chaconne“ 
eine Meifterihaft entwidelt, die nahezu an die von Joachim gerade 
in diefem Zonftüde bewieſene heranveicht, der erobert ſich die Hod- 
achtung aller Gutgeinnten mit einem Schlag. Die Kunjtwelt muß 
Hm. Zajilmit Freuden begrüßen und hat allen Grund, den Namen 
dieſes hochbegabten Künftler tief ſich einzuprägen. . 

Frl. Denis, die Großherzogl. Weimarifhe Hofopernfängerin, 
hatte neben dem Violiniften einen nicht feihten Stand, behauptete 
fid) aber kraft der Tieblichen Schönheit ihres Organs und ber natürs 
lien Empfindungs- und Vortragsweiſe immerhin mit Ehren. 
Glud's „Blüthenmai“ und Ed. Laffen's anmuthiges Lied: „Im 
Verborgenen‘ gereichten ihrem Talente noch zu größerer Ehre als 
die Pamina-Arie: „Ad, ich fühl's“, in der gegen den Schluß Hin 
einige Meinere Tonunfiherheiten fich einftellten. Gade's Eoncert- 
ouberture „Michel Angelo“, bie mehr durch äußerfichen Pomp be- 
ſticht als der Gröhe des Vorwurfs gerecht wird, beſchloß rauſchend 
bei vortrefflichet Ausführung das Concert. 

Much das dritte Gewandhausconeert am 20. d. M. bradıte 
eine Neuheit: eine „Sinfonietta für Streidhordefter” von Guſtav 
Ienfen; fie fcheint fich der Prüfungscommilfion durch ähnliche 
Eigenfhaften wie die Rihard Strauß'ſche Symphonie empfohlen 
zu haben, d. h. aljo durch geſchidte Mache und treuen Aufblick zu 
irgenb einem der allmächtigen Hausgötter des Gewandhauſes. In 
biefer Jenſe n'ſchen „Sinfonietta find es vorzugsweile Schu. 
mann'ſche Redewendungen, die uns in meiſt gefchidter, wohl- 
Mingender Fafjung und wirffamer Ausbeutung des Streichorcheſters 
geboten werben. Won tieferer Urfprünglichfeit kann alfo aud) hier 
feine Rebe fein; am magerfien nimmt ſich das erſte Allegro, frifcher 
und anheimelnder das Intermezzo aus; um die Valerſchaſt des 
Larghetto kann fih mit Jenſen ein Dupend früherer Componiiten 
itreiten, im Finale ift die Rhythmit auffallend Schumann’. Die 
Ausführung trägt ſicherlich nicht die Schuld, wenn die Movität bei 
den Hörern nicht fo recht verfangen wollte. 

Der fiegreiche Held dieſes Concertes war Eugen d'Albert; 
wenn unfer Publilum nad; wie vor für ihn ſchwärmt, fo iſt der 
Grund dafür leicht gefunden. Er ſtößt es fich nicht durch Himmel 
ftürmifhe Gewaltjamteiten vor den Kopf, verführt fein ſäuberlich mit 
Ulem, was er unter die Hände befommt, und dieſe Vorficht, die 
bisweilen and Academiſch⸗Kühle ftreift, bewahrt ihn auch vor tech⸗ 
niſchen Fehltritten. 

Das von ihm in der Taufig'ichen Bearbeitung vorgetragene 
Chopin'ſche Emoll-Eoncert, die Rhapſodie Op. 79, Nr. 2 und die 
Ballade Nr. 2 aus Op. 10 von Johannes Brahms, fowie 
bie Liszt'ſche Tarantele aus Venezia e Napoli, Alles war 
hmud und Mar, „wie aus der Piltofe geſchoſſen“, und imponirte 
den Hören jo, daß fie wieberholt ihn hervorriefen und am liebften 


ihm eine Zugabe abgelodt Hätten; d'Albert that wohl daran, 
fie in Anbetracht der jonftigen Programmlänge zu verfagen. 

Das Orcheſter ftand auf der vollen Höhe feines Ruhmes ſowohl 
in den geiftfprühenden Variationen über ein Haydu'ſches Thema von 
Johannes Brahms als in der Haydn'ſchen Bdur-Symphonie 
(Nr. 8 ber Breitkopf & Härtefjchen Ausgabe), die man weit jeltener 
zu hören befommt als jene „große“ aus der gleichen Tonart, die 
man meijt als bie vornehmjte unter ihren zwölf Londoner Ge- 
ſchwiſtern betrachtet. 


Am 17. d. M. gab der Verein der Leipziger Muſiklehrer 
und Lehrerinnen zum Beten feiner Unterftütungscaffe in der 
Peters kirche ein Concert, deſſen Zwed in Folge nur ſchwachen 
Beſuches leider nicht als befriedigend erfüllt zu betrachten iſt. Das 
bleibt um fo mehr zu bedauern, als das muſikaliſche Ergebniß 
leineswegs gering zu veranfchlagen war und das Programm ſchon 
infofern alle Beachtung verdiente, als eine größere Manufcripte 


'novität, Ferd. Thieriot’s „Cantate der Plage und des Troſtes“, 


in ihm Aufnahme gefunden. Es ift das ein fehr würdiges, im 
Stimmung und Zufchnitt fehr nabe Fühlung mit dem Brahms’. 
ſchen „Requiem“ behaltendes Werk; man mußte diefe Verwandtſchaft 
um jo mehr fühlen, ald das „Deutſche Reauiem” von Brahms 
unmittelbar an die Thie riot'ſche Cantate fih anſchloß. Da ſich 
vorausſichtlich noch fpäter Gelegenheit finden wird, auf leßtere ein» 
gebender zurüdzufommen, fo jei heute nur bemerkt, daß die Chöre 
ſehr gründlic; ausgearbeitet und öfters zu bedeutenden Steigerungen 
emporwadjen, bisweilen aber auch ſich in Vreiten verlieren, deren 
Zweckmäßigleit uns nicht recht einleucdhten will. Die Soli ſcheinen 
bezüglich der Erfindung hinter ben Chören zurüdzuftehen und gleidh- 
falls unter häufigen Längen bier und da in der Wirkung Einbuße 
zu erleiden. Wie überall eine ſehr ſichere, mit ber polyphonen 
Schreibart wohlvertraute Künftlerhand zu Tage tritt, jo beſonders 
im Schlußchoral (nad) der Melodie: „Sei Lob und Ehr“), wo der 
Canon zwiſchen Sopran und Tenor vor Allem hervorhebenswerth 
ift. Der Behandlung des Orcheſters ift Eharafter, an mehreren 
Stellen Glanz und Pracht nadhzurühmen. 

Hr. Mufifdirector Heinrich Kleſſe hatte die Thieriot' ſche 
Eantate wie das „Deutfhe Requiem” von Brahms aufs Ge- 
iviffenhafteite vorbereitet; der Chor, der fid) aus den verſchieden— 
artigften Elementen zujfammengejept, übertraf größtentheil® alle 
Erwartungen, das Orcheſter (mit nur einer Probe) gleichfalls; 
Hr. Organist Stiller griff ergänzend und jehr zuverläflig ein. 
Hr. und Frau Hildach aus Dresden führten die Soli trefflid 
durch. Bernhard Vogel. 


Seidelberg. 

Die Eoncertzeit hat in Heidelberg am 8. Oct. mit einem „geiit- 
lien Concert“ — gegeben von Frl. Hermine Spies und dem aca- 
bemifchen Mufildirector Heren Philipp Wolfrum — begonnen. 

Die berühmte Altiftin hatte in der Händel'jhen Arie „O bör' 
mein Fleh'n‘, jowie in dem VBeethoven'schen Lied „Die Ehre Gottes 
aus ber Natur’ bie ſchönſte Gelegenheit, die mächtige Fülle ihrer 
prachtvollen Stimme zur Geltung zu bringen. Bei ber Sitanei 
von Schubert, Mendelsjohn’s Arie aus Elias: „Sei jtille dem 
Herrn”, einem Ave Maria von Möber und dem Raff'ſchen Lied 
„Sei ftill“ begeijterte der feine und einjad»edle Bortrag. 

Herr Wolfrum trug auf der Orgel Phantaſie und Fuge in 
Gwmoll von Badı, Schlußſatz aus der Paftoralfonate von Rhein» 
berger vor und zwar nach jeder Hinficht als fehr bedeutender 
Orgelvirtuos. — Am meiften Intereſſe erwedte der Componijt 
jedoch in feiner Schlußnummer: einer eigenen Orgelfonate. 

Die mächtige Energie, mit der fogleich im erjten Sag das tief- 


Bien. 
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einſchneidende Thema ein- und durchgeführt wird, weicht im zweiten 


Sap — dem die Strophe „mein' Sünd' mich werben kränken ſeht“ 
als poetifher Vorwurf unterlegt ift — einer erniten, häufig ſchwer ⸗ 
muthvollen Stimmung, bie in. intereffantem Harmonienwedjjel zum 
Ausdrud fommt. Ein ganz hervorragendes, bahnbrechendes Talent 
offenbart fih im dritten Sap: Choral und Ajtimmige Fuge, in 
welcher in kunſtvoller Weije ein Thema des Chorals und das des 
eriten Sapes in bie wirklich todtenerwedende Zonfülle einge: 
flochten find. 


Kleine Seitung. 


Tagesgefdiichte, 


Aufführungen. 


Chemnitz. Zur 25. Yubeljeier des Erzgebirgifchen Sänger: 
bundes. Geiftlihe Mujitaufführung mit Frl. Helene Oberbed, dem 
Dergogl. Anhalt. Concertmeiſter Hrn. Friedrich Seiß und dem 
ge . Bupe Keft- Dirigent: Hr. Kirchenmufildirector Theodor 

neider. ie ſtädt. Gapelle, hantafie und Fuge für Orgel, 
Amoll von Friedr. Nihter (Hr. Buße). „Dem Herrn!“ Hymne 
Si Männerchor [mit Orchefter] von Im. Faißt (geb. 3. ©. Fiſcher) 

ür eine Sopranjtimme: „Gebet“ von Gottfr. Weib; „Ave Maria“ 
von —— Yen DOberbed). „Herr, zeige mir Deine Wege” 
(a ca a), Männerchor von A. Seyrid. Adagio religiojo, Op. 51 
von &. Merkel (Hr. Seip). Geiſtliche Lieder für Chor: „Lobgejang‘ 
von ©, Zöllner. — (a cappella) von Lindpaintner. 
Arie für eine Sopranſt. „O bätt ich Jubal's Harf'” a. „Joſua“ von 
Händel. Geiſtliche Lieder für Chor: „Wie der Morgenjtern durch 
die Wollen bricht” (Op. 50, 2); „Bügel fallen“, Op. 16, 3 (a cap- 
pella) von R. Müller. u... (Op. 6) von J. x Bott. Hyms 
nus: „Jauchzend erhebt ji die Schöpfung”, Op. 8, für Männer 
or (mit Orcheſter) von Herm. Mohr. — 116. geiſtliche Mufitauf- 
fihrung des Kirchenchores unter Hrn. Rirhenmuffbirector Schneider 
mit dem Röthig'ſchen gemilchten Eolo - Quartett aus Leipzig und 
dem ge —— W. Hepworth von hier (Orgel). „Präludium‘ 
ch. „Ehre ſei Gott in der Höhe!” Gemifchter Chor (a cap- 


ftimmig) von E. F. Richter. 

Dresden. Im — Conſervatorium. Sonate für Clavier 
und Violine, Fbur, .5, 1. und 2. Sag von E. Grieg Erl. 
Lied, Hr. Hittwer). A ngeborg's Klage” aus „Die Fritjof-Sage* 
von Bruch (Frl. Biihoff). Sonate für Clavier und Bioloncell, 
Dur, 1. Sag, von Mendelsſohn (Frl. Schulze, Hr. Werner), Mo» 
zit Melodram von Mofenthal; Mufif von Mozart, arrangirt von 

gler (Declamation: Frl. Nagel, Clavier: Arl. Wollen, Orgel: 
Hr. Pittrih). Andante, Spianato und Bolonaife für Elavier Esdur 
von Ghopin (Frl. Frida Wilhelmamann). Zwei Lieder für Sopran 
von Schubert: Um Meer; Frühlingstraum (Frl. Winifred Bloxham). 
Walzer für Glavier, Esmoll, Op. 4, Nr. 1, von Draejefe (Hr. 
Sherwood). 

Ehlingen. Concert deö Oratorien»Bereind unter Profefjor 
Rint mit Hm. Bioloncellijten Klog, den mu italiſchen Kräften des Kgl. 
Seminare. Präludium und Fuge, Fmoll, für Orgel von Händel 
(Hr. Mühlhäufer).. Gemiſchter 5jtimmiger Chor: „Es ilt ein’ 
Nof' entiprungen x.” von Reihiger. ariä Wiegenlied, für eine 
Singſtimme mit Orgelbegleitung von Friedrich Mergner (Frau Pro- 
ſeſſor Finf), Chor (Sftimmig): Neujahrslied von Mei. Franck. 
Sarabande (Baur) für Violoncello und Orgel von Händel. Für 
Sopranfolo mit Orgelbegleitung aus „Weihnachtslieder von Peter 
Eornelius, Op. 8 (Frau Brofeffor Fint), Männerchor: Ja, Tag 
des Herrn — mit —— — von Ch. gr (Op. 20, Wr. 3). 
* fuge über BACH von Rob. Schumann, Nr. 1 aus Op. 60 (Hr. 
Mübthäufer), Gem. Ehorlied: „Ob aud) deine Sonne finket ꝛe.“ von 


Ch. Fint (Manufcript). Geiſtl. Lied ohne Worte für Bioloncel und 
ne von ®. Fibenhagen (Op. 8). Arie mit ag nie aus 
„Glias von F. Mendelsjohn (Bra —2 Fink) Mannerchot mit 
Orgelbegleitung von Bernh. Mein. Für Violoncell und Orgel: Can 
tilene aus dem Amoll» Concert von G. Goltermann. Wotette; 
Madıt hoc die Thür’ x. für gem. Chor von M. Hauptmann. 
Das Eßlinger Tagblatt berichtet: Das unter Leitung des Hm. 
Prof. Fink gegebene Concert des hiefigen Oratorien« Bereins hatte 
ſich eines anjehnlichen a zu euen. Das Programm bot 
diesmal einen befonderd hohen Kunſtgenuß dadurch, daß es in 
reichſter Abwechjelung von Orgelvorträgen, gemiſchten und Männer: 
hören nebjt Solovorträgen von u Prof. Fint und Hrn. Ele 
mentarlehrer Klotz Buregängig bisher nur wenig ober ger nicht 
zu Gehör Gebrachtes aufwies. Cingeleitet wurden bie beiben Ab» 
theilungen der Aufürhrung durch 2 — von Hm. Semi- 
narlehrer Mühlhäuſer. Frau Prof. Fink erfreute mit 3 Soprau- 
4 „Mariä Wiegenlled“ von Mergner, „Die drei Könige" von 

. Kornelius und der „Elias - Arie: „Sei ftille dem Herm“ 
von Mendelsfohn, welche fie mit fünftlerifcher Feinbeit und Innig- 
feit vorzutragen veritand. Hr. Elementarlehrer Klotz bradite eine 
bejonders wohlthuende Abwechjelung in das Programm durch 3 
Soli für Violoncell und Orgel — eine Sarabande von Händel, 
ein „Geiſtliches Yied ohne Worte“ von Wipenhagen und eine 
Eantilene aus dem Amoll-Concert von Goltermann. Indem Hr. 
Stioß diefe Piecen mit künſtleriſchem —* zur — ———————— 
bat er ſeinem Lehrmeiſter, dem königl. Kammervirtuoſen Kabifius, 
alle Ehre gemacht. 

Gotha. Erſtes Bereind-Eoncert des Muſikvereins: Quartett 
(Nr. 3 Dmoll) von Cherubini. Arie aus „Odyſſeus“ von Bruch 
Soli für Violoncell: Mir von Händel; Moment musical von Scu- 
bert; Spinnlied von Popper. Soli für Bioline: gg ame) 
von Beethoven; Preito von Franz Nies. Lieder von thoven, 
Rubinjtein und Fr. v. Holſtein. Uuartett (Emoll, Op. 59 Nr. 2) 
von Beethoven. Gejang: Frl. Agnes Schdler aus Weimar. Bio- 
line; Hr. Eoncertmeijter Petri; Violine: Hr. Bolland; Biola: Sr. 
Unfenjtein; Violoncell: Hr. Kammervirtuos Schröder (ſämmuich 
aus Feipzig). 

le a. S. Concert des jtubentifchen Gefangvereins „äri- 
bericiana“ mit Frl, Darie Cramer von Clausbruch aus Halberftadt. 
Hebriden-Quverture von Mendelsfohn. „rüblinge Erwachen‘ für 
Männerhor, Sopranfolo und Orcheſter, von Th. Goupy. Män- 
nerhöre von Mendelsjohn: „Abendſtändchen“; „Der frohe Wan- 
berömann”. Drei Lieder am Elavier von Brahms (Arl. von Claus- 
zn) Das Grab im Bufento für Männerchor und Orchefter von 
. Gernäheim. Wbenceragen « Quverture von Cherubini. Das 
eit der Nebenblüthe für Männerchor, mn und Ordeiter 
von 9. Zöllner. wei Männerhöre von E. Wttenhofer: „Am 
Heimiveg” ; „Reiterlied”. Zwei Lieder am Elavier von R. Franz 
und F. Diller (Frl. von Clausbruch). „Margret am Thore“ von 
Jenjen-Föwenftamm; „Regen und Sonne” von U. Beder (für Eher 
und Orcheſter). 


Zeipzig. weites Gewandhaus - Concert. Symphonie 
(Bmoll von Richard Strauß (Zum erjten Male, unter Leitung des 
omponiften.) Concert (Nr. 1) für Violine von Mar Bruch, vor- 
Pen bon Hrn. Hammervirtuos Florian Zajic aus Straßburg 
. E, Arie „Ad, ich fühl's, es ift verſchwunden“ aus der Oper 
„Die Zauberflöte” von W, A. Mozart, gefungen von rl. Denis, 
großhergeal. ſächſ. Hofopernfängerin. aconne für Violine von 
J. ©. Bach, vorgetragen von Hrn. Zajic. Lieder mit Pianofortebe- 
leitung, gelungen von Frl. Denis: „Holder Blüthenmai’ von 
br. W. v. Gluck. „Im verborgenen” von €, Laſſen. Michel An- 
gelo, Eoncert-Quverture von Niels W. Bade. — Drittes Gewandhaus 
Concert. Variationen über ein Thema von Joſeph Haydn, von 
Johannes Brahms. Koncert für das Pianoforte, NAr..1, Emoll 
bon Chopin (bearbeitet von Karl Taufig), —— von Hm. 
Eugen d'Albert. Sinfonietta für Streichorcheſter von Guſtav Jenfen 
um eriten Male). Soloftüde für Pianoforte, vorgetragen von 

. d’Albert: Rhapfobie, Op. 79, Nr. 2; Ballade, Op. 10, Nr. 

2 von Brahms. Tarantella aus „Venezia e Napoli“ von Liszt. 
— I. Eoncert des Liszt-Vereins mit Frau Emma Baumann, ben 
Herrn. Alfred Neifenauer aus Königsberg, Emil Sauret aus Berlin 
und Fammerpirtuos Alwin Schröder. Trio für Elavier, Violine und 
Bioloncello von Fr. Schubert. Lieder mit Pianofortebegleitung: Ic 
wandle unter den Bäumen von Schumann‘ Sterne mit den goldenen 
Frühen und Wibmung von R. Franz. Sonett; Cantique d’amour 
es jeux d’eau de la Villa d'Este (Bianofortejoli) von Liszt. Im 
troduction und Rondo für Violine von Saint-Saöns. Lieder mit 
En : Mild wie ein Lufthaud und: Kling leife, mein 


ied, von Liszt. ant polonais von Chopin-Lisjt. Ungarijche 
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Rhapfſodie von Liszt. Concertflügel Blürhner. Clavierbegleitung: 
Hr. Capellmeiſter A. Nitiſch — Geiſtliche Aufführung im der 
Kirche zu St. Petri zum Befien der Kraukencaſſe des Vereins der 
Muftichrer und Mufflehrerinnen zu Yeipzig. „Kantate der lage 
und des Trojtes" fiir Soli, Chor, Orcejter und Orgel (Manujcript) 
von Ferdinand Thieriot (B. M.). „Ein deutſches Requiem“ für 
Soli, Chor, Orcheſter und Orgel von Johannes Brahms, unter 
Leitung des Mufitdirectors® Hrn. Heinrih Kleſſe (Vorfipender des 
Vereins). Soliiten: Frau Anna Hildad) und Hr. Eugen Hildad; 
aus Dresden, Orgel: Hr. Organift Stiller. Chor: Wiitglieder des 
Vereins und deren Schüler, Schülerinnen und Freunde. Orcheſter: 
Mitglieder des Vereins und Gewandhaus- Ordejter » Mitglieder. 
2ofhtwit. Soirde von Marie Wied mit Frau Dr. Kohut- 
Mannſtein, Frl. eg rg Spott, Eoncertfängerinnen aus Dred- 
den Hrn. Johannes Emith, Violoncellift w. U. „Lehre, Emiger“, 
ZTerzeit von Yadıner. „Wenn am Morgen klar“ von Marie Wied. 
„Am Bodenſee“, Quartett von Schumann, arrangirt für Frauen- 
ftimmen von Marie Wied. Wdagio, Humoreste, Aufihmwung 
von Schumann (Marie Wied), Maibrünnelein, Könnt ich dich in 
Liedern preiien (Lieder) von Fohle. Die Lerdyen, mit Männerdor 
(Frl. Spott) von Ferd. Hiller. Phantafie über ſchwediſche Bolts- 
lieder für Clavier und Eello (Marie Wied und Johannes Smith) 
von Marie Wied. Im Graje thaut's, von Müller- Reuter, Wurf 
trittäarie der Elifabeth aus „Zannhäufer‘ (frau Dr. —*8 
ſtein) Serenade und Allegro giojoſo von Mendelsſohn (Marie 
Wied). Sehnſucht; Jungfrau ging zum Wäldchen; Der Hochzeits- 
marſch (jhmediiche Duartette) von Södermann. Der Dresdener 
Anzeiger jchreibt: Ari. Marie Wied fpielte auf einem Alügel aus 
ber Fabrik von U, Wiek mit bei ihr gewohnter Meifterjchaft drei 
fleinere Elavierftüde von R. Schumann (Adagio, Humoresfe, Auf» 
ſchwung), Serenade und Allegro giojoſo von Mendelsſohn und 
im Verein mit dem talentvollen jungen Violoncelliſten * Jo⸗ 
—— Swmith eine ſehr anſprechende Phantaſie über ſchwediſche 
oltslieder. Auch diesmal hatte die Concertgeberin einen Meinen 
Ehor von Damen vereinigt, welcher die fchon früher gehörten rei« 
enden ſchwediſchen Duartetie (von ihr jelbft gefept), ſowie das 
chöne Dwariett „Am Bodenſee“ von Schumann (ebenfalls von 
Frl. Wied für Frauenſtimmen eingerichtet) correct und verjtänds 
nikvoll wiedergab. Die Leitung diefer Chöre hatten die Hrm. 
K. M. Höppner und Kantor Bohle übernommen — Ganz bejon- 
ders hervorragend war bei diefer Soirde der Eologefang vertreten. 
Einen bedeutenden Erfolg errang bie bier Tebende und auch al& 
Lehrerin tbätige —— Frau Dr. Kohut -Mannſtein. Sie 
kann ihre bedeutenden ſich durch Tonfülle und Klangſchönheit aus» 
eichnenden Stimmmittel (hoher Sopran) in den verſchiedenartig- 
Ken Stilgattungen um fo mehr zur Geltung bringen, als fie aud) 
mit hocgradiger Wärme und tiefergehendem Berftändniß vorzu« 
tragen verfteht. — Einen fehr angenehmen Eindrud binterließen 
ferner die Leiſtungen des Frl. Spott, das Solo des Ghorliedes 
„Die Lerchen“ —* Hiller und zwei reizende Yieder „Maibrünne- 
fein‘ und „Könnt ich dich in Liedern preiſen“ von Pohle Auch 
Frl. Spott iſt eine befonders gut gebildete Sängerin, bie geſchmad- 
vol vorzutragen verfteht. 

Marienbad i. Böhmen. Curcapelle. Duverture 5. ur 
genie‘ von lud. „Serenade für Waldhorn und Flöte von Titt. 
„Danse Roeoco* von Marcello Roſſi. „Zräumerei” von R. 
Schumann. „Karneval in Venedig” (Piftonfolo) von Arban (Hr. 
D. Böhme). 

Magdeburg. SKirchen-Koncert gegeben von Th. Fordhammer 
mit rau Dander-Dreyichod und einigen Mitgliedern de8 Dom-Chors. 
Präludium und Fuge (Eedur) von Badı. gr 86 (jür Sopran 
mit — von Martini. Pſalm (für Solo-Quartett 
mit Orgelbegleitung) von Reblin rie aus „PBaulus” (für So» 
ran mit Orgelbegleitung) von Mendelsfohn. Drgel-Sonate „Zur 

odtenjeier” von Ih. Rorchhammer. 

Schwarzburg. Geiitlihes Concert, gegeben von dem Orgel- 
virtuofen Hrn. Ernit Scilling-Rom mit Frau Winter Holder 
Egger (Opernfängerin vom Stadttheater in Bugeburg) und — 
Hans Winter (Opernfünger vom Staditheater in Augsburg). . 
cata und Fuge für Orgel von Bad, Arie a. d. „Schöpfung‘ von 

yon (Fr. Winter). Großes Präludium für Orgel von Bad» 

rebs. Andante a. d. Fmoll · Phantafie von Mozart, für Orgel 
übertr. v. Ar. Liszt. Arie a. d. „Ellas“ für Bariton Hr. Winter), 
Sonate Fmoll, Arie a. d. „Elias“ (Höre Israel) von Mendelsſohn. 
Große Bhantafie für. Orgel über „BACH“ von Yiszt. 


au. 1. Geiſtliche Mufitaufführung des Kirchenchores zu 
St. Marien mit Hren. Guſtav Trautermann, Georg Filentſcher, 
Dito Klaus. Direction: Hr. Mufifdirector Vollhardt. Doriſche 


Toccata von S. Bad, Wie lieblid) jind auf den Bergen, Motette 


von F. Richter. Andante für Bioline Adur von & Händel. 
Bialm 23 für Tenor von G. Ritter. 1. Sap aus der Orgelſonate 
in Gmoll von G. Wertel, Zwei Ehorgefänge: Gnädig und barm- 
berzig, von F. Grell; Webet von V. Schurig. Andante für Violine 
in Fbur von P. Nardini. Arioſo für Tenor von C. Stein. 
Ubenbliced von M. Hauptmann. 


Perfonalnachrichten. 

*—* Theodor Thomas wird in New York 12 Symphonie» 
Eoncerte und 12 PBopulärconcerte geben. 

*—* Etelta Gerſter's erſtes Concert wird am 10. November 
im New Vorfer Metropolitan Opernhaufe ftattfinden. Adolf Neuen- 
borf fungirt in demfelben als Capellmeiſter. 

*—* Frl. Bajta wird in Kürze aus dem Verbande der Mün— 
chener Oper ausſcheiden 

*—* Zum Director ber Komiſchen Oper in Paris war Vietorin 
Joncieres, Componift ber Oper „Johann von Paris” auserfehen 
worben. Derjelbe hat aber —— und Herr Jules Barbier hat 
vorläufig die Leitung der Komiſchen Oper übernommen. 

*—* Der befannte ruſſiſche Componiſt Peter Tichaitowsti wird 
im Laufe diefer Saifon nad) Berlin fommen, um dort in mehreren 
Concerten eine Reihe feiner Werte zu dirigiren. 

*—* Das ausgezeichnete Leipziger Petri-Quartett (die Herren 
Eoncertmeifter Petri, Bolland, Untenftein und Nammmervirtuos 
N. Schröder) hat kürzlich in Gotha und Zwidau mit größtem Er- 


folg gelpielt. 

—* Zum Nachfolger des veritorbenen Mufitjchriftitellers 
G. F Pohl in der Stellung als Ardivar der Geſellſchaft der Mur 
—— in Wien iſt Herr Tonkünſtler Mandyezewsli ernannt 
worben. 

*—* Tenorift Bötel ift bei feiner Ankunft in Amerifa aufs 
Lebhaftejte ir mworben. Ein Egtra- Dampfer war bem 
Schiffe, auf welchem ſich Bötel befand, entgegengefahren. Am 17. 
d. Di. trat der Sänger vor gänzlich ausverfauftem Haufe zum 
eriten Male auf 

*—* In Parisfift die junge talentbegabte amerifanijche Sängerin, 
Mik Marie Aimee, an einer hirurgifgen Operation gejtorben. 


Vene und nen einfindirte Opern. 


*—* Am 29. Nov. jo in Braunfchmweig die neue romantische 
Dper „der wilde Jäger” des in genannter Stadt lebenden Sinfonie 
Directors Ei tmalig in Scene . Hoffentlich hat dieſer 
„wilde ya er‘ ein befieres Schidjal ala der Neßler'ſche. 

*—* Die Aufführung der Götterdämmerung im Yeipziger Stadt- 
theater am 21. war ſehr zablreih befucht und erregte hauptſächlich 
am Schluße großen Enthufiasmus. Unter dem Auditorium befand 
fih auch Eugen d' Albert, welcher nadı jeinen Vorträgen in ber 
Gewandhaus-Kammermufik erichien und dem legten Acte beimohnte, 
Auch Kapellmeifter Erdmannsdörfer aus Diosfau mar anmwelend. 

*—* 9. Zöllner’s „Fauſt“ Hat bei feiner erjten Aufführung 
in München einen bedeutenden Erfolg erzielt. Am unmittelbariten 
zündete das Duett poliden Fauft und Gretchen in der Gartenicene. 
Gura ala Fauſt und Frl. Drefler ald Greichen leisteten Ausgezeich- 
neted. Der anmwejende Componiſt wurde nadı dem vierten Act 
dreimal gerufen. Uebrigens hatte das erzbiichöfliche Ordinariat 
gegen die Aufführung bes Prologs im Himmel proteftirt. 


Vermifchtes. 


*_* In bem rühmlichit bekannten Iſchocher ſchen Dufitinftitut 
zu Leipzig begannen die Vortragsabende, refp. Prüfungen in diejer 
Saifon am 17. Detober und wurden mit Beethoven’s Trio Emoll 
für Bianoforte, Violine und Violoncello eröffnet. Den Pianopart 
führte eine Schülerin des Instituts ſehr gut aus, die Streichinſtru - 
mente lagen in den Händen zweier bewährter Mitglieder des Ge— 
wandhausorcheſters. Treffliche Enjembleleiitungen waren noch eine 
Sonate für Bianoforte und Violine von Morig Hauptmann und 
Webers Euryantheouverture achthändig. Hummel's Eoncert:Rondo 
Adur kam ebenfalls durch eine Schülerin mit ſchon ge Technil 
recht gut zu Gehör. Eine andere Schülerin begleitete dieſelbe auf 
einem zweiten x el recht diecret. ie intereffante Abendunters 
ran bot no fe von Bad, Schubert, Schumann, Henfelt, 

opin, Yield, Liszt, Mendelsjohn, Rubinftein u. U. Ganz be 


jonderes Lob verdienen aud) noch die Vorträge ſchulpflichtiger Kin— 
der, welche mit den erwachjenen Damen metteiferten, die Zufrieden— 
heit des Vehrerperfonals und des anwefenden Publitums zu erlangen. 
Herr Director Zichocher erlebte alfo auch an biefem Abende höchſt 
erfreuliche Refultate feiner Lehrthätigkeit. 

*—* Mir haben fon vor Jahren in biefem Blatte darauf 
hingewiefen, daß die Concertgejellichaften und muſikaliſchen Ber: 
eine in Norbamerifa in der Wahl ihrer Brogramme viel kunjtver- 
jtändiger verfahren, ald manche Koncertdirection Europa's. Sept 
wird dies auch von dem Editor of the London Musical World 
in dem mufifaliihen Jahrbuch der Vereinigten Staaten in einer 
größeren Abhandlung beftätigt und gejagt: dak fein Componiſt 
von Bach, Beethoven bis zu Wagner, Liszt und Brahms eriftire, 
der nicht in den Mufifaufführungen berüdjichtigt worden fei. Die 
von uns gelegentlich mitgetheilten Programme haben dies ebenfalls 
factijdy bewieſen 

*—# Die Allgem Mufilzeitung (Dito Tehmann) fchreibt in 
Nr. 43: „Ein außerordentlich ſchmeichelhaftes Urtheil Haben bie 
Blüthner- Flügel gelegentlih eines von Frl. Martha Nemmert in 
London gegebenen Concertes erhalten. Der englifche Berichterftatter 
fagt über den von der Goncertgeberin gefpielten Flügel der Leip— 
ziger Firma: „Wir jind gewöhnt, in unjeren großen Sälen Broad- 
wood und Erard zu hören und können uns eines peinlichen Gefühls 
dabei nicht erwehren, denn dieſe doch allgemein anerlannten ns 
jtrumente haben einen fpinettartigen, gläfernen, dünnen Ton, felbft 
unter den Händen von d'Albert und St. Saëns gehabt. Diefer 
von Frl. Nemmert gefpielte Flügel war ein Blüthner mit wuchtiger 
Zonfülle, einer Straft und Stärfe, welche bie legten Eden bes 
Kryitallpalaftes ausfüllte, und einem zauberhaften Vianiſſimo. Ich 
habe nie bemerkt, daß je ein Inſtrument durch Tonfhönheit und 
Külle jo zu wirten vermochte.‘ 

*—* Einen jchönen Beweis von Dankbarkeit hat der rũhmlich 
befannte Wiener Baritoniſt Th. Neihmann gegeben. Er janbte 
an das Gomitd für das Marjchner « Dentmal in Zittau folgendes 
Schreiben: „Wie Ih aus ber Zeitung leſe, fehlt noch ein Betrag 
zur Herjtellung des Dentmales. Da id) Marſchner viel Dank ſchulde, 
nbem id) große Erfolge mit feinen großen Baritonaufgaben errungen, 
fo beionders bei der Kreirung des Bampyr hier in Wien, fühle ich mid) 
gedrungen, auch mein Scherflein beizutragen. Es ſtehen Ihnen 
alfo dreihundert Mark vor der Hand von mir zur Verfügung, jollte 
ipäter noch etwas fehlen, vielleicht od) etwas. Mit ausgezeichneter 
Hochachtung Th. Reichmann.“ 

* Fünf baare Gulden beträgt die monatliche Unterſtützung, 
welche die Wiener Armenje.tion der Grohnichte Mozart's, Frau 

ofepha Zange, ausgeicht hat, Hoffentlich giebt das bevorftchende 

n Juan-Jubilium Beranfaffung, diefe „reihe Pfründe“ zu er 
höhen; denn zu den jhönften Acten der Dankbarkeit gegen ben 
unjterblidien Meifter gehört jedenfall die Verſorgung jeiner be» 
dürftigen Anverwandten. 

*—* Berlioz Damnation de Faust wurde unter Bizentini's 
Direction in Petersburg aufgeführt und erlangte großen Beifall. 
Das — Wert fam auch auf dem Worcheſter Muſikfeſtival 
(24—28. September) zur Wiedergabe und hat dort allgemeine Ve- 
wunderung erregt. 

*—* In Stalin find folgende neue Opern eben jertig gewor- 
den: „La Battaglia di Benevento* von Giordano, „Janzo“ von 
Primo Bandini, „La Cortigiana“ von Angelo Disconzi, „Donna 
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di euore* von Gaßtano Eoronaro, „Gorello“ und „I Conte d’A- 
maviva“ von Luigi Se „Cartaco“ und „Ermengarda, von 
Azzali. Ferner find zwei Ballete im Entjtchen: „Teodors“ yon 
Graffi, Mufit von Yeopoldo Marenco, und „Labor“ von Bun, 
Mufit von Paolo Giorza. — Wenn von diefen Werten nur ein 
Heiner Theil ſich bewährt, jo wird es den Operntheatern an Novi. 
täten in der näditen Zeit nicht fehlen. 

*—*+ Um 16. db. M. it in Vrehburg das Hımmmel-Denfmal 
feierlich enthüllt worden. Die Saijerin Auguſta hatte aus dieſen 
Anlaß ein Schreiben an das Tomitd richten laſſen. 

*—* Das Defizit der Reiter Oper beläuft fih auf 900000 
Gulden. Dan glaubt, Intendant Graf Keglevich werde jid nik 
weiter halten fünnen. 

*—# Die Beteröburger Winterconcerte der kaiſerlichen Aukt 
geielfchaft wird Leopold Auer dirigiren. Das Cönjervatorium 
ward am 20. Septbr. mit einem Te Deum und einer grohen Red 
Rubinftein’s eröffnet. 

*—* In der GCapftadt (Süd-Mfrila) kündigt ein Brofefia: 
Carl Arthur ein fiebenundzwanzigitündiges Goncert an, er werd: 
27 Stunden ohne längere Unterbrechung Klavier fpielen und dabe 
feine Piece wiederholen; beginnen werde er mit eimer felbitcompo- 
nirten Phantafie „The ief of Lucknow“. Diejer mufilaliise 
Humbug iſt gewiß jelbit den Afrifanerm zu toll. 

*—* Die Musie Teacher National Assoeiation wird ihe 
große Verſammlung nächſtes Frühjahr, in Chicago abhalten. Sie 
erbittet fich folgende Werke zur Aufführung: zwei Symphonien, drei 
oder vier Quverturen, ebenjoviel Cantaten für Chor und Ordeiter, 
zwei Glavier Goncerte, ein Streichquartett, zwei Erios für Viane 
und Streichinftrumente, Lieder mit Clavierbegleitung, eine Fire 
für Harfe, ein Duo für Harfe und Orgel. Nur amerilaniſche Com 
poniiten dürfen ihre Werke einfenden. 

*—* Ueber den beigifchen Tenoriften van Dyd, welder näs 
ſtes Jahr in —— den Walter von Stolzing und den Parſije! 
jingt, wird dem B. BE, aus Brüfjel geichrieben: Daß der beigiite 
Tenor van Dyd den Walter von Stolzing in den ‚Meifteriingerr 
und den Barfifal bei den nãchſtjährigen Multeraufführungen in Bayreutt 
ingen wird, wird nunmehr officiell betätigt. Herr van Dyd ift aut 
ntwerpen gebürtig und jteht ungefähr im der Mitte der dreikiger 
Jahre. Bon hoher kräftiger Gejtalt und fein geichnittenen Geſichte 
gggen, it ber vlämiſche Sänger wie geboren für die Daritelung 

agner ſcher Geftalten. Bisher hat id) aber Herr van Dyd nur im 
Eoncertjaale verjucht , und jeine Klohengrin-Role im Parifer Eden: 
Theater an jenem denfwürbigen April-Abend war fein erfter theatta 
liſcher Verſuch. Der belgiſche Tenor reift Anfang November nah 
Deutichland, um feine beiden Wagner-Rollen gefanglich und ſchat— 
ſpieleriſch zu vervolllommnen, ſowie eine größere Geläufigkeit in der 
deutjchen Ausfprade zu erlangen. Während fo unſer belgiſcher Tenor 
nach Deutfchland wandert, möchten wir gern einen deuiſchen Tenor 
für Belgien gewinnen, weil wir ſonſt, was jehr bedauerlich wäre, au 
die diesjährige erite Aufführung des ‚Biegfrieb‘ verzichten mühter 
BVergebens hat fi die Direction Dupont-Lapiffiba bisher beitrebt, 
einen franzöfiihen Tenor für die Rolle des ‚Siegfried‘ zu gewinnen. 
Kleiner will das Studium diefer Nolle übernehmen, jo daß bu 
‚Siegfried‘ vorläufig aufgeihoben erſcheint.“ 





Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Soeben erschien: 


Franz Liszt als Lyriker. 


Im Anschluss an die Gesammtausgabe seiner 
Gesänge für eine Singstimme mit Piano- 
fortebegleitung 


betrachtet von 


Bernhard Vogel. 


Wohnungsveränderung. 
Jetzige Adresse: 


Anna Schimon-Regan 


58 Nürnbergerstrasse I, Leipzig. 





Im Verlage von Breitkopf & Härtel in Leipzig 


wird demnächst erscheinen: 


Merlin 


komponirt von 


Philipp Rüfer. 


Grosse Oper in 3 Akten. 


(Text von Dr. L. A. Hoffmann. 
Vollständiger ee von Wilh. 
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Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Soeben erschien und wurde an die Subseribenten 
versandt: 


Johann Sebastian Bach’s Werke. 


Ausgabe der Bach-Gesellschaft. 
XXXIN. Jahrgang. 


Zehn Kirchencantaten. 


161. Komm, du silisse Todes- | 166. Wo gehest du hin. 
stunde. 167. Ihr Menschen, rühmet 

162. Ich, ich sehe, jetzt da tottes Liebe, 
ich zur Hochzeit gehe. 168. Thue Rechnung! Don- 

163. Nur Jedem das Seine, nerwort, 

164. Ihr, die ihr euch von | 169. Gott soll allein mein 
Christo nennt. | Herze haben. 

165. O heil’ges Geist- und . 170. Vergnügte Ruh’, be- 
Wasserbad. | liebte Seelenlust. 

Der Jahres-Beitrag zur Bach-Gesellschaft be 15 Mark, 
wo n der betreflende Jahrgang von J. S. Bach’s Werken 
geliefert wird. Der Zutritt zu der Gesellschaft steht jederzeit 
offen; zur Erleichterung desselben werden für die bereits er- 
schienenen Jahrgänge der Werke Theilzahl n von 30 Mark 
angenommen, und gepen eine solche je 2 Ja ginge in chro- 
nologischer Folge geliefert. Anmeldungen sind bei den Unter- 
zeichneten in frankirten Briefen zu machen. 

Einzelne Jahrgänge werden zum Preise von 30 Mark ab- 
gegeben. Ausführliche Prospecte stehen zu Diensten. 


Leipzig, September 1887. 


Breitkopf & Hürtel, 
Kassirer der Bach-Gesellschaft. 


Im Verlage von Max Leichssenring in Hamb urg 
erschien soeben: 


Lied der Lorelei, 


„Der Donner rollt um Berg und Thal, 
umpf rauscht's im Felsenschacht.“ ete. 


us 


a 
Jul. Wolff’s „Till Eulenspiegel“ 
für eine Sopranstimme mit Begleitung 
des Orchesters 
eomponirt von 


Max Meyer-Olbersleben. 


Op. 26. Clavier-Auszug M. 2.50. Partitur M. 6.—.n. 


Orchesterstimmen. 


oep Das Lied ist im Concert an Stelle einer Arie zu singen 
F —8Minuten) und wurde bereits in Weimar, Coburg, 
Würzburg, Erfurt und Sondershausen mit grossem Erfolge 
zur Auflührung gebracht. Es ist Concertsängerinnen, aber 
wegen seines dramatischen Inhaltes besonders auch Büh- 
nensängerinnen warm zu empfehlen. 


Betty Küchler. 


Concert- und Oratoriensängerin 
(Sopran) 


Frankfurt a. M,, 
Eschersheimer Landstrasse 107 





In unsern Verlage erschien: 


Ad. Wallnöfer. 


Op. 31. 


Der Blumen Rache, Gedicht von Freiligrath, englische Ueber- 
setzung von Mrs. J. P. Morgan. Für gem. Chor, Soli und 
Orchester oder Clavier. Preis: Partitur M. 5.—. Orchesterst, 
M.8.—. Clav. Ausz. M. 4,—. Chorst. M. 1.—. Text M. —.15. 


Nieolai von Wilm. 


Op. 48. Drei volksthümliche Lieder für gemischten Chor. 
Part. u. St. M 
Op. 52. Drei Geslinge von Fr. Öser, für gemischten Chor. 
Partitur u. Stimmen M. 2.80. 
Praeger & Meier, Bremen. 


2 
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Da ich beabsichtige, von Mitte December 
bis Ende Januar in Deutschland zuzubringen, 
so ersuche ich die verehrten Concert-Directionen, 
welche meine Solo-Vorträge (mit oder ohne 
Örchesterbegleitung) wünschen sollten, sich ge- 
fälligst an die Concert-Direction Hermann Wolif 
in Berlin oder direct an mich zu wenden. 


London, 14 Talbot Road, Westbourme Park W. 


Charles Oberthür, 


Erster Professor der Harfe an der Londoner Academie der Musik. 
u s — 
Anna chiller, 


Concert- und Oratoriensängerin (Sopran). 


Braunschweig, Katharinenkirche 8. 


Johannes Smith 


WVioloncellvirtuos 
empfiehlt sich geehrten Concertdireetionen 
als Solist und Quartettspieler. 
Dresden, Bankstrasse 12, II. 


RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1794) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingun en. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben ın allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 
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Bekanntmachung des Allgemeinen Deutschen Musikverein 
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Mit dem heutigen Tage, als dem Datum der Geburt unseres verewigten Meisters Franz 
Liszt, tritt die unter Protektorat Sr. Kgl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen gegründete 


Liszt-Stiftung 


ins Leben, nachdem zu deren Gunsten Ihre Durchlaucht die Frau Fürstin Marie Hohenlohe- 
Schillingsfürst in selbstlosester Weise eine Summe von siebenzigtausend Mark dem Allge- 


meinen Deutschen Musikverein gewidmet hat. 


Die demnächst zu veröffentlichenden Satzungen der genannten Stiftung sind unter 


den Auspicien der obengenannten hohen Persönlichkeiten festgestellt worden und werden mit 


Höchstderen ausdrücklicher Genehmigung in der „Neuen Zeitschr. f. Musik“ der Oeffentlichkeit 


übergeben. 


Leipzig, Jena, Dresden, den 22. October 1887. 


Das Directorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Prof. Dr. Carl Riedel, grossh. Sächs. Capellm., Vors. Hof- u. Justizrath Dr. Carl Gille, General-Seeretair. 
Musikalien-Verleger Oskar Schwalm, Cassirer. 
Capellmeister Arthur Nikisch. 


Professor Dr. Adolf Stern. 


Im Verlage von Julius Hainauer, Königlie ‘he Hof- 
musikalienhandlung in Breslau sind erschienen: 


F. A. Nac-Dowells 


Compositionen für Pianoforte. 


Soeben sind erschienen: 
Op. 24. Vier Stücke. Nr. 1. Humoreske, Nr. 2. Marsch, 





Nr. 3. — Nr. 4. Czardas. Nr. 1. 3. à 
M. 1.25. .2. 4. à M. 1.50. 

Op. 28. ee Sechs kleine Stücke Nr. 1—6 ü 
M. —.75. 


Vor Kurzem wurden veröffentlicht 


E. A. Mac-Dowell. 


Op. 17. Zwei Phantasiestücke zum Concertgebrauch 


Nr. 1. Erzählung M. 1.50. Nr. 2. Hexentanz 
M. 2.—. 
Op. 18. Zwei Stücke. Nr. 1. Barcarole M. 1.50. 


Nr. 2. Humoreske M. 1,50 
Op. 20. Drei Poesien zu vier Händen M. 3.—. 


Op. 21. Mondbilder. Nach H. C. Andersen's Bilder- 
buch ohne Bilder. Fünf Stücke zu vier Händen 
M. 3.75. 


Drud ven G. Kreyfing in Leipzig. 
Hierzu eine Beilage von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 




















Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Bruch, M,, Symphonie No, 3. (Eiw) 


Partitur M.30.—. n., Stimmen M. 28.—. Bearbeitung für 
Pianoforte zu 4 Händen von Aug. Horn {in Vorbereitung). 


* Mit grossem Erfolge aufgeführt in Berlin unter 
Joseph Joachim, in Hamburg unter Hans v. Bülow, in Leip- 
zig unter Carl Reinecke. 


Thekla Friedländer, 


Leipzig. 


Fürstenstrasse 7. 





Concert- Arrangements für Graz (Steier- 
mark; übernimmt 


Carl Wild vorm. Const. Tandler, 


Musikalienhandlung, Hofgasse, Franzensplatz. 


Olea Ellinger 


Concert- und Oratoriensängerin 
(Sopran.) 










Sondershausen. 







— u 





keipzig, den 2. November 1882. 


Wöchentlich Nummer. — Preis halbjährliqh 
5 Mr, bei Kreuzbandſendung 6 Mt.(Deutic- 
land und Deſterreich) reſp. 6 Dit. 25 Bi. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutſch. 
Mufitvereind gelten ermähigte Preife. 


Beits 





Neue 


rift fir Musik. 


Injertionsgebühren die Betitzeile 25 Bf. — 
Abonnement nehmen alle Bojtämter, Buch- 
Dufifalien- und Kunfthandlungen an. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutichen Meufitvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahut Uachfolger in Leipzig. 


Augener & Go. in London. 

». Bieffel & Ko. in St. Petersburg. 
Gebeihner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Ang in Züri, Bajel und Straßburg. 





Inhalt: Liszt-Stijtung. 


24 

fi NM 44. 

DierundfünfzigNer Jahrgang. 
(Band 83.) 


Seyffardt’iche Buch. in Amiterdam. 
€. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. GHuimann in Bien. 

€. Steiger & Eo. in New-Hort. 





Zum Don-Juan-Zubiläium. Ein kritiſcher Beitrag von Ferruccio B. Bufoni. Fortſehung. — Methobit. 


Bon Bernhard Bogel. — Eorrejpondenzen: Leipzig, Gotha, Strafburg i. E — Kleine Zeitung: Tagesgeſchichte (Auf: 
führungen, Perſonalnachtichten, Neue und neueinftudirte Opern, Bermifchtes). — Kritifher Anzeiger: Fiſcher, Deutjcher 


MuſilerKalender für das Jahr 1888. — Anzeigen. 


Kiszt- Stiftung. 

Als unmittelbar nach Liszt's Tode fein fürftlicher 
Beſchüher und Freund, der erlauchte Protector desjelben 
„Allgemeinen Deutſchen Mufitvereins*“, deffen Haupt und 
BER. der nn gewejen, Großherzog Carl 
Alerander von Sadhjjen- Weimar den Gedanken einer be- 
jonderen Liszt-Stiftung anregte, konnte diefer Gedante 
nicht anders als mit warmer Theilnahme und aufrichtigem 
Dantgefühl begrüßt werden. Wenn bei irgend einem 
großen Künftler eine Stiftung, die fein perjönliches An- 
denfen erhält, einen Nachllang der mächtigen —— 
Wirkung bildet, welche im Leben von ihm ausgegangen, der 
Empfindung derlleberlebenden entipricht, ja zu bejonderer 
Genugthuung gereicht, jo ift dies bei Liszt der Fall. 
Seines Namens Unjterblichleit war ihm aud) ohne eine 
feinen Namen führende Stiftung gewiß. Die Nachwirkung 
feines Scaffens und Könnens brauchte durch feine Vor— 
fehrung gefichert zu werden, fie macht ſich im Kunftleben 
ber Gegenwart geltend, fie wird dauern und wachen. 
Dennod —— es der Erinnerung an Liszt's liebens— 
würdige Perſönlichkteit, an feine edle, hilfreiche, gute, 
immer wohlthätig eingreifende Natur, daß auch nad) feinem 
Sceiden von ihm nod) unmittelbar wohlthätige und kunft- 
—5 Wirkungen ausgingen. Es war durchaus in 

es Meifters Sinne, wenn ein Capital gebildet ward, deſſen 
jährliche Erträge theil® wahrhaft talentreichen, viel ver- 
ſprechenden jungen Mufitern zur Fortſetzung ihrer Studien, 
zu bildenden Kati verliehen, theils zur Förderung ſolcher 
mufitalischer Aufführungen verwendet werden konnten, bei 
denen ein geiftiger Gewinn, aber fein materieller Ertrag 
in Ausficht fteht. 

Niemand hat es in Zweifel gezogen, daß die Grün- 
bung einer jochen, Liszt's Namen tragenden Stiftung feiner 


würdig erjcheinen und glüclich wirten würde. Gleichwohl 
begegnete der Gedanke dem Zweifel, ob es wohl möglid) 
wäre, der Stiftung von vornherein die nöthigen Weittel 
zu erjprießlicher Wirkung zu fihern. Und in der That, jo 
erfreulich die Refultate des von Prof. Klindworth in Berlin 
unternommenen und geleiteten Concertes in der Philharmonie 
und jene des für den gleichen Zweck beſtimmten vom 
Allgemeinen Deutfchen Mufikverein im Weimariſchen Hof- 
theater veranftalteten Goncertes an ficd) waren, es würde 
dennoch eine geraume Zeit verftrichen fein, bevor auf diefem 
Wege ein nennenswerthes Capital gebildet worden wäre. 
Es Hand zu befürchten, daß Jahre vergehen müßten, che die 
Stiftung u eigentlicher Wirtſamkeit gelangte. Um jo freu- 
diger wird e3 alle Leſer unjerer Beitfchrift berührt haben, 
da ſchon in diefem Jahre, zur eier von Liszt's Geburts- 
tage, die völlig organifirte Liszt» Stiftung mit einem für 
den Anfang bedeutenden Grundjtod ins Leben getreten it. 
Im Wefentlichen ift dies das Berdienft einer hochherzigen 
Kunjtfreundin, einer edlen Freundin Liszt's, Ihrer Durd) 
laucht der Fürftin Marie von Hohenlohe, geborenen 
Prinzeffin Sayn-«Wittgenftein. Als Erbin ihrer kurz 
nad) Liszt'3 Tode verftorbenen Mutter, der Fürftin Caro- 
fine von Sayn-Wittgenftein, auch die Erbin Liszt's, hat 
ſich die großdentende und Liszt's Andenken treu verehrende 
Dame entichloffen, der zu gründenden Liszt-Stiftung ein 
Capital von 70000 Mark zu überweifen, das den unan— 
tajtbaren Grundftod der Stiftung bilden wird. In wie 
edeljinniger, 3* vornehmer Weiſe die Frau Fürſtin 
außerdem über den ihr zugefallenen Nachlaß Liszt's ver- 
fügt, das entzieht ſich jeder öffentlichen Beſprechung. Für 
die rajche und entcheidende Begründung der Liszt-Stiftung, 
deren Statut im Inferatentheil diefer Nr. veröffentlicht 
wird, fei der erlauchten und edlen 2. der wärmjte Dant 
jedes Freundes des verftorbenen Meifters, jedes Kunſt— 
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freundes und Künſtlers, welcher an den Zwecken und 
Wirkungen der Liszt Stiftung Antheil zu nehmen berufen 
ift, aus tiefftem Herzen dargebradht ! 

Ein Blid im die Statuten der Liszt-Stiftung wird 
alle Theilnehmenden belehren, daß dafür gejorgt ift, das 
Andenten des Meifters auch bleibend an Weimar, jeine 
langjährige Wohn- und Wirkungsftätte, zu nüpfen. Wie 
einerjeitö die Verwaltung der Liszt-Stiftung, gleich jener 
der Beethoven-Stiftung, dem Directorium des All— 

emeinen Deutfhen Mufitvereins anvertraut und 
ie Stiftung mit dem Verein (welche beide gleihjam ein 
Vermãchtniß Liszt's — find) in einen unlösbaren * 
ſammenhang gebrächt iſt, jo werden andrerſeits die jährlichen 
Sitzungen des Curatoriums der —— Liszt's ehema⸗ 
liger X nung in der Hofgärtnerei zu Weimar ftattfinden. 
Hat es ſchon jeden pietätvollen Sinn tief befriedigen müfs 
jen, daß dieſe Wohnftätte als ein Liszt: Mufeum für fünf- 
tige Zeiten der Erinnerung geweiht bleibt, fo ift es doppelt 
erquidlich, daß diefe geweihte Stätte nicht bloß ein Mittel 
punft —— Erinnerung, ſondern auch ſegensreicher 
lebendiger Wirkung, im Sinne und der Weiſe des Meiſters, 
fort und fort ſein wird. 


Wir zweifeln feinen Augenblick daran, daß, fo ſtatt⸗ 


(ih und für ihren Zweck bereits wohl ausgerüftet die 
Liszt-Stiftung ind Leben tritt, ihr weſentliche icherun: 
gen und Erweiterungen jchon in nächſter Zeit nicht fehlen 
werben. Die kunſt — Munificenz Ihrer Durchlaucht 
der Frau Fürſtin Hohenlohe möge in keinem Sinne, auch 
in dem eines une Beiſpiels nicht, verloren fein! 

Und fo begrüßen wir im treuer Erinnerung an den 
Meifter, deſſen Namen fie trägt, und mit ernfter Freude 
das Inslebentreten der Stiftung, mit welcher der „All 
gemeine Deutſche Muſilverein“ jenen Zielen wiederum 
einen Schritt näher tritt, welche von feiner Gründung an 
auch Franz Liszt, dem Unvergeklichen, unabläffig vor 
Augen geftanden haben. 


um „Don Juan“. Jubiläum. 
Ein kritiicher Beitrag von Ferrucelo B. Busoni, 
(Kortjegung.) 

Hand in Hand mit der Leichtigkeit der Ausführung 
geht bei Mozart die Leichtigkeit der Conception und ber 
Auffaſſung und es iſt wahrlich nicht genug anzuftaunen, 
wie er mit dem Einfachiten auch jtets das Richtigſte wählt 
und trifft. 

Ihm iftes, beifpielsweife, ein Leichtes, in einer jechzehn: 
tactigen ununterbrodhenen Periode die Individuali- 
firung zweier, jelbjt mehrerer Charaktere anzubringen, da, 
wo ein Anderer vielleicht mit leidlicher Unftrengung zwei, 
drei verjchiedene Motive neben» oder aufeinander Gehäuft 
und jo den Bau der Periode verumftaltet hätte. Ich 
erinnere nur „B. an die eingejchalteten boshaften Be- 
merkungen Don Juan's und Leporello's in der erjten 
Arie der Donna Elvira („Begreifit du? Eine Schöne, ver- 
lajien vom Geliebten ꝛ⁊c.“, an die zur Coda meifterhaft 
angebrachte Anſprache: „Schönes Fräulein!“, an das 
Quartett: „Non ti fidar, d misera* und vor Allem an die 
lebte Scene, wo Mozart häufig die muſikaliſche Charaf- 
teriftit des ritterlihden Troßes Don Juan’, der komiſchen 
Angſt Leporello's und der geijterhaften Strenge des Com— 


—* auf einen Satz und ohne Störung der Periode 
aufbaut. 

Kraft der Beherrſchung und der ſelten ſchönen Be: 
handlung der Form gewinnt der Satz Mozart'3 jene eigen 
thümliche äfthetiiche Ruhe, welche verleiten künnte (falls 
bei der abendbländischen Muſik ber Gedanke an eine Ber: 
wandtichaft mit der hellenifchen Kunft überhaupt ftatthaft 
wäre), eine Parallele zwijcdhen jenem (dem Mozartcen 
Sabe) und diefer zu ziehen. Diefer Vergleich würde be- 
träftigt werden duch „das Aufſparen bedeutender 
Ausdrudsmittel für einen bedeutenden dra- 
matijden Moment“*), ein Verfahren, dad Mozart 
auf das Wirktfamfte anzuwenden verfteht; durch die eben- 
mäßigen Berhältniffe feiner Form, fowohl innerhalb 
der einzelnen Stüde, wie aud) der einzelnen Stüde zuein- 
ander; durch den architektoniſch gegliederten Aufbau des 
orchejtralen Satzes; endlich durd jenes Einhalten des 
Schönheitsmaßes, felbft in den Momenten der hödhften 
ZTragit und der heftigiten Leibenjchaft, welches oft und 
färfehlicher Weife (mohl mur von bejchränften Köpfen) 
Mozart als ein Mangel an Ausdruckskraft vorgerorfen 
wurde und das Leſſing mit jo einleuchtender Logil als 
— * der bedeutendſten Vorzüge der Laokoongruppe be— 
zeichnet. 

Als Beleg vi daß ich mich in meinem gemagten 
Vergleiche bedeutenderen und maßgebenderen Männern an: 
ſchließe, diene folgende aus dem jchon erwähnten Kieh' 
jchen Vorworte entnommene Stelle: 

Am 29. December 1797 ſchrieb Schiller an Goethe: 
Ich hatte immer ein gewiſſes Vertrauen zur Oper, daß 
aus ihr, wie aus dem Chören bes alten Bacchusfeſtes 
das Trauerſpiel ſich Loswideln ſollte“, —— Goethe am 
folgenden Tage antwortete: „Ihre Hoffnung, die Sie von 
der Oper hatten, würden Sie endlid ın Don Juan auf 
einen hohen Grad erfüllt gefehen haben; dafür fteht aber 
aud) u Werf ganz ifolirt, und durch Mozart's Tod 
ift alle Ausſicht auf etwas Aehnliches vereitelt.” 

Als ein geborener Deutfcher, als ein erzogener Na: 
liener, in feiner frühen Jugend wohl dem Eflufie eines 
start zum Franzöſiſchen hinneigenden Meifters — Glud — 
unterworfen, jo ozart die Lehren und Geſetze der drei 
Schulen ein, ohne ſich in feiner Schaffensart einer der 
elben bejonders zuzuwenden, und es entfaltete fich im der 

olge fein muſikaliſcher Charakter zu jener Selbftändigteit 
und Objectivität, welche, frei von aller Manier, jede: 
nationalen Anftriches bar, das Zuftandelommen eines ab 
foluten muſikaliſchen Kunftwertes zum nothwendigen Re 
fultate haben mußten, das — unbefümmert um den Unter- 
ſchied der Sprache, der Sitten und der Zeiten — ſich 
hundert Iahre hindurch bei allen funftverftändigen Na- 
tionen im folch lebendiger Friſche erhalten hat, daß es 
noch heute Ausführenden, Bearbeitern, Weberjegern und 
Forſchern Anregung zu ber —— und danfbarften 
Arbeit bietet und deſſen Lebensdauer auf eine vorläufig 
noch unabfehbare Zeit feftgefegt ift. Diefem Merle — 
Don Juan — wollen wir die zweite Hälfte unferer kriti 
ſchen Studie widmen. 


“ * 
* 

„Il dissoluto punito ossia Il Don Giovanni, 
Dramma giocoso in due atti. 


*) So Niek in jeinem Borworte zu der von ihm rebigirten 


Don Juan-Ausgabe. 








La Poesia & dell’ Abate Da Ponte, Poeta de’ Teatri 
imperiali. 

r Me Musica & del Sigr. Wolfgango Mozart, Maestro 
i Gap. 

j _ lautet wörtlich der Titel des Mozart'ſchen Ori— 
ginals. 

Was und zuerft daran auffällt, ift die Bezeichnung 
„dramma giocoso* ; erftens wegen ber italienifchen Diction, 
die von dem gebräuchlichen „opera buffa* abweicht, zweitens 
wegen ihres negativen Berhältniffes zu dem Inhalte und 
der Handlung. 

ft Fon das fomische Element im Wortlaut des 
Textes, jelbft in den Situationen des Dramas reichlich 
vorhanden, jo ſpricht doc) die ganze Anlage des Buches, 
bejonders aber der darin enthaltene Grundgedanfe von 
Schuld und Strafe für bem tragiſchen Charakter bes 
Stüdes. Wenn auch durd das fehlichlagende, tölpelhafte 
Unternehmen Maſetto's die Idee der Strafe auf einen 
Augenblid lächerlich erjcheint, wenn auch Octavio es 
nicht erreicht, jeine ernft gemeinten und jedenfalls für Don 
Juan bedrohlihen Radjepläne auszuführen, fo ereilt den 
Helden fchließlih doch das verdiente Schidjal und dem 
rößten feiner Verbrechen — dem Morbe und ber Ber- 
bebrung des Ermordeten — entſpricht das Berderben, 
em er zum Schluffe mit echt dramatijcher Steigerung, in 
Folge feines immer wachjenden Trotzes, mehr und mehr 
a und das ihn jchließlich vernichtet. 
anchen in das Trauerjpiel eingefchalteten komiſchen 
Momenten begegnen wir ja auch im Shaleſpeare, wenn 
aud) feine Narren» und Rüpelfcenen nicht immer mit der 
Handlung fo innig verflocdhten find, wenn aud feine fomi- 
chen Perſonen nicht allemal in jo engem Verhältniß zu 
den tragischen Charakteren des Dramas jtehen, alö Lepo— 
rello's er ma und Handlungen zu den Berjonen 
des Da Ponte'ſchen Dramas. — Dod) weiſt Shafejpeare 
auch Beifpiele dieſer Art auf, und es würde — troß 
Utaff’3 aufdringlicher Perfünlichkeit — Niemandem ein: 
allen, die englifhen Königsdramen mit dem Beiworte 
„Kiocoso* zu bezeichnen. 

Von den acht Perfonen der Handlung find im Don 
Juan fünf erniten Charakter (Don Juan, der Comthur, 
Donna Anna, Don Octavio, Elvira), eine anmuthiger Urt 
(Berlina) und nur zwei (Zeporello und Majetto) für die 
Komik beftimmt. Von den 26 Mufitnummern der Oper 
find bei ftrenger Sonderung —— nur fünf rein 
tomiſchen Inhalts*), da man weder das allerdings mit 
der drolligen Angſt Leporello's beginnende Friedhofsduett, 
in welches die Statue ihr ehernes „Ja“ hineinſchleudert, 
noch das hinzucomponirte und regelmäßig geftrichene Duett 
(Zerlina, Zeporello) „per queste tue manine* dazu rech— 
nen fann. 

Dabei wird natürlich von dem zahlreichen Recitativen 
abgejehen, die an derber Komik oft des Guten zu viel 
enthalten, für den mufifalifchen Grundcharafter der Oper 
aber nicht ausfchlaggebend find. 

Dennoch walten beide Elemente, der Komil und der 
Tragik, in Mozart's Mufit recht deutlich vor, umd gleich 
die Duverture weift in ihren zwei ſcharf gefonderten Theilen 
den grellften Gegenſatz auf und zerlegt — jo möchte id) 
beinahe jagen — die früher erwähnte Bezeichnung des 


*) Und zwar: „Steine Ruh' bei Tag und Nacht“ (Lep.) — 
die „Regifterarie”‘ — Maſetto's Arie „Hab's verſtanden“ — das 
Duett „Sieb Did) zufrieden” (rep. D. Juan) und D. Juan's Arie 
„Ihr geht jogleich zur Rechten hin“. 
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Stüdes in ihre zwei Beltandtheile: „dramma* und „gio- 
coso*. 

Trafen wir jchon in der Vertheilung diefer Gegen- 
füge eine Aehnlichkeit mit Shalejpeare, fo tritt diefer 
Vorzug in der Meißelung, der Conjequenz und der Aus— 
einanderhaltung der Individualität der handelnden Per: 
jonen noch deutlicher hervor. Die feufche Hoheit der Donna 
Anna, welche der gekränkten Liebe der leidenfchaftlichen und 
handlungsunfähigen Elvira gegenüberfteht, hebt ſich — 
mit diefer vereint — wiederum von der naiv-fdylauen An- 
muth Zerlina’s mit mächtiger Schärfe ab. 

Diefen Dreien entgegen wirft die ritterliche Männlich— 
keit, „die hinreißende PBerfönlichteit*)“ des leichtlebigen 
Don Juan, ben jelbft die fchredende Mahnung feines 
ftrafenden Opfers nicht zu beugen vermag. Allerdings 
unterfcheidet ſich Reporello (von lepus, leporis — 
alſo eigentlih: „Hafenfuß*) von den Shakeſpeare'ſchen 
„luftigen Perſonen“ dadurd), daß er nicht wie diefe unter 
dem Dedmantel des Wites und bes Kalauers jcharfe 
Wahrheiten ausjpriht und Lebensweisheit ausſchüttet, 
vielmehr durch feine Auffaffung aller Miterlebniffe auf 
dieſe einen Lichtjtreifen der Lächerlichkeit wirft. 

Nur einmal platzt er derb mit der Wahrheit heraus, 
und au, da nicht, En: vorher durch Herauslodung bes 
Ehremwortes für feine Sicherheit wohlweislich vorgejorgt 
zu haben **). 

Die mattefte und allein Bedenken erregende Figur 
ift jene Don Dctavio’s, des jchmachtenden und un: 
entjchloffenen Bräutigams Donna Anna's. Er hat eigent- 
lich in der ganzen Handlung nichts Anderes zu thun, als 
ftetö ihr, der Geliebten, beizujtimmen; er wirft durch 
„Suggeftion“, wie ein phyſiologiſcher Ausdrud lautet, aber 
diefe beherricht nur feine Abfichten und vermag nicht ihn 
dahin zu bringen, Thatkräftiges auszuführen. 

Donna Anna ift es, die ihn zwingt, Rache zu ſchwören, 
die den Mörder des Vaters entdedt, verfolgt, der es ge- 
lingt, jenen im eigenen Haufe zu entlarven. 

Es haben fi auch die meisten Ueberſetzer des „Don 
Juan“ redlich um die Rettung diefes Charafters bemüht, 
und —— waren es zwei Stellen, welche — zugleich 
die bedenklichſten — auch die günſtigſte Gelegenheit boten, 
Octavio mit einem Schlage zu rehabilitiren. 

Ic laſſe die beiden Stellen im Original und in ihrer 
wörtlichen Ueberjegung folgen ***). Die erfte davon bildet 
den Schluß des Recitativs vor der Arie: „Il mio tesoro 
intanto*: 

I. „Amiei miei, dopo eccessi si enormi dubitar non 

ssiam, che Don Giovanni non sia l’empio uceisore 
el padre di Donn’ Anna. In questa casa per poche 
ore fermatevi; un ricorso vd fare a chi si deve, e in 


*) So Mar Kalbed in feinem Vorwort. 

»** Don Juan: Heraus denn mit der Sprache! Was be— 
gehrft Du? — Yeporello: Die Sache, die ich meine, iſt fehr 
wichtig. — D. $uan: Das glaub’ ic. — Lep.: Yon größter Wid- 
tigfeit! — D. Juan: Defto ſchneller beende fie! — Lep.: Doch 
ſchwört mir zuvor, daß Ihr gelaflen bleibt. — D. Juan: Auf 
Gavalierdparole. Nur vom Comthur will ich nichts weiter hören. 
— Lep.: Sind allein wir? — D. Juan: Du fiebjt es. — Lep.: 
Niemand belaufht uns? — D, Juan: Niemand. — tep.: So 
darf ich reden friſch und frei von der Leber? — D. Juan: Ja. — 
Fep.: Nun, mit Euerem Berlaub, gnädigjter Herr und Ritter: das 
Leben, das Ihr führt, iſt (ibm ins Ohr, aber ſehr laut) — das 
eines Scurten. (Mar Kalbed's Ueberfegung.) 

***) Ich enthalte mic, dem zu diejen Stellen führenden Gang 
der —— anzugeben, ba ich ihn als beim Leſer befannt vor- 
ausjepe. 
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poch’ istanti vendicar vi prometto; cosi vuole dover, 
pietade, affetto.* 

(Meine freunde, nad) ſolch maßlojen ———— 
lönnen wir nicht länger zweifeln, daß Don Juan der 
Mörder des Vaters Donna Anna's geweſen. In dieſem 
Hauſe verweilet wen'ge Stunden; ich will an geeignetem 
Orte eine Anzeige erſtatten und ich verſpreche, Euch in 
—— zu rächen; ſo will's die Pflicht, das Erbarmen, 
die Liebe.) 

Auf dieſe bezieht ſich die zweite Stelle, der Anfang 
bes Recitativs vor der ſogenannten „Briefarie“: 

Il. „Calmatevi, idol mio: di quel ribaldo vedrem 
puniti in breve i gravi eccessi, vendicati sarem.* 

(Beruhige Di, Geliebte: bald werben wir bie 
ſchweren — jenes Abſcheulichen beſtraft ſehen und ge— 
rächt fein. 

Gugler (in ſeiner bei Leuckart nad) dem Original 
erjhienenen Ausgabe des Don Juan) ändert an De— 
tavio’3 Handlungsweife nichts, rechtfertigt fie aber fol 
gendermaßen: 

1. „In ihrem Haufe hier verbleibt zu ihrem Schuße; 
denn ich gehe, des Mords ihm anzuflagen. Das Blut 
des Niedbrigen darf meinen Degen nidt be- 
fleden; doc es foll fid) an ihm die Strafe volljtreden.“ 

1I. „Geordnet hab’ ich Alles; er kann der Strafe 
—* —— und ſchon morgen hat ſein Schickſal 
ihn erreicht.“ 

U. v. Wolzogen dagegen läßt Dectavio feine Ab— 
ſicht mit der gerichtlichen Anzeige nicht ausſprechen und 
überläßt dem Zuſchauer, fi Octavio's Pläne nad) eigener 
“uffoflung auszulegen: 

I. „Drum folgt ihr (Donna Anna) jet und harrt 
bei ihr meiner Rüdtehr! Bald erreidt den Schul- 
digen meine Rache! Es wird gelingen, was jo 
heiß ich begehre! Go verlangt es die Pflicht, bie 
Liebe, die Ehre!” 

1. „O tröfte Did, Geliebte! Wohl hat noch ein- 
mal der Frevler fid) entzogen meiner Rache, doch feine 
Stunde naht.“ 

Aehnlich, beinahe identisch in diefem Punkte ift die 
Auffafiung randaur's: 

I. „Mich lafjet ohne Säumen Euch Ulle rächen und 
den Frevler beftrafen.“ 

1. „Auf, tröfte Did), o Theure! Bald trifft gerechte 
— jenen Verbrecher; die Rache, ſchon bedroht ſie ſein 
Haupt.“ 

(Fortiegung ſolgt.) 


Methodik. 
Emil Breslauer. Methodik des Clavier-Unterrichts in 
Einzelauffägen. Fortſ. Berlin, R. Simrod. 


Was bereits Gutes und Anerfennendes über Die 
erften Lieferungen diefes encyelopädiſchen Werkes an dieſer 
Stelle ecläieben worden, das ift in vollem Umfange zu 
wiederholen angeſichts der inzwiſchen erjchienenen Kot: 
jeßungen. 

Es drängt fi auch hier jo viel des Anregenden 
zufammen, der pädagogiidhe Stoff iſt bei aller Mannig- 
faltigteit doch jo klar gegliedert, die jeweiligen Unterrichts- 
gegenftände find bald kürzer, bald ausführlicher, immer 
aber jehr anſchaulich und eindringlid) dargelegt, daß man 


mit großem Genuß bei der Lectüre dieſer Hefte verweil: 
unb zu manchen Gapiteln, die uns aus dem ober jenem 
Grunde erhöhtes Interefje abnöthigen, gern wieder zurüd: 
fehrt, um dem Gegenftand nicht jelten neue Seiten ab- 
zugewinnen. 

In der fünften Lieferung wird bes Serausgebers 

Stundenplan, die „erften 50 Lertionen“ jedem an 
regungsfähigen Clavierlehrer zu denlen geben und ein 
Them z. B.: „Wie wird ber Unterridtäftoif 
dem Berftändniß des Schülers vermittelt?“ 
muß ihm von ganz — Wichtigkeit ſcheinen. Mufter: 
haft finden wir die Behandlungsart, die katechetiſche 
Einfleidung äußerft glüdlich und fo viel erfolgverjprechend, 
pr A wir fie auf recht viele Materien angewandt wünschen 
möchten. 
Ueber Vom Blatt fpielen, Auswendiglernen, gemein 
ichaftlichen Clavierunterricht enthalten die betr. Artikel 
gleichfalls viel erfahrungsgemäß Richtiges ; jehr anſprechend 
und von feiner Beobachtung zeugend ift das über „Be 
lebung des Unterrichts” Geſagte. Möchte dort, wo im 
Unterricht Alles „ftoct und ftarrt in Händen“ und fein 
gear erſichtlich, dieſes „Belebungscapitel“ genau 
tubirt und beherzigt werden! 

Themata wie: „Ueber Trieb, Wille und deſſen An 
regung“ ftreifen ins Philoſophiſche, Pſychologiſche himüber, 
find aber fehr Klar —*5*— und frei von allen term 
nologifchen Unverftändlichkeiten; gerade daß babei die 
Würzen der Schulweisheit links liegen gelafjen und win 
practifche Fragen im Auge behalten werden, gefällt un: 
bier beionderd. In dem adjtundzwanzigften Abſchnitt legt 
Prof. Dr. Alsleben über „Charakter und Geifteseigen 
ſchaften der Muſiklehrer“ Beobachtungen und Wahrheiten 
von einer Giltigfeit nieder, die Jeder anerkennen mu 
„Liebe zum Beruf“, „Autorität und Liebe“, Schülerpri- 
fungen, ——— allgemeinen Charakters wechſeln a5 
mit geſchichtlichen Rückblicken auf die Entſtehung, die Vor: 
fäufer des Flügels ꝛc. und fo ift umfichtig vom Heraus 
geber Prof. Emil Breslauer, deſſen pädagogiſchet 
MWeitblid ſich überall bethätigt und uns Hochachtung ab- 
nöthigt, Sorge getragen, daß diefe Methodik ftets den 
Geift frifch, die Lern: und Wifbegierde im Athem hält: dei 
Wert muß zu trefflichen Ergebniffen führen. Als An 
ſchluß und Ergänzung zu diefen achn Heften dient der 
Stufengang, ein Führer durch die Clavierunterrichtslite 
ratur mit einem Berzeichniß von ſolchen Stücken, die ſich 
beim Unterricht bewährt haben. Bernhard Vogel. 


Lorrejpondenzen. 


Leipzig. 

Daf der Liszt-BVerein den Geburtstag des verehrten Meinere 
in wirbigiter Weiſe feiern würde, ließ ſich vorausſehen. Zwoi 
fonnte er den uürſprünglichen Gedanken, wiederum ein Concert ü 
lichen Maßſtabes wie im vorigen Jahre im Neuen Theater zu IT 
anftalten und durch die Aufführung der „Hauft“-Symphonie dem 
Tage die höchſte orcheſtrale Weihe zu erwirten, aus mehr als einen 
Grunde nicht realifiren; doch aufgejchoben iſt nicht aufgehoben, und 
ſchon für nächte Zeit fteht das bevor, worauf alles Hoſſen # 
richtet ift. 

Am 22. October befchräntte ſich das Programm auf Pianofertt, 
Befangs-, Harfenfoli und auf ein Welodram; aber feine Zujammt 
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ſſellung war jo gediegen, reichhaltig, die Ausführung ſämmtlicher 
Nummern hielt das Intereſſe in ſolchem Maße rege wie faum in 
ftärterem Grade je eines der früheren Concerte. 

Hr Nlegander Siloti und Billy Dayas vermittelten 
un® auf zwei pradytvollen Blüthner-Alügeln die Belannticaft 
mit dem „pathetiihen Concert” (in der Bülow'ſchen Erweiterung) 
in größteniheil® mujterhajtem Zufammenfpiel: und „aus dem Kopf” 
trugen fie die complicirte Tondichtung mit felfenfefter Sicherheit vor. 

Sechs Baganini-Etuden hatte fih Arthur Friedheim für 
den Schluß des Concertes aufgejpart, und mochte aud; Einzelnes 
ihm nicht nad) Wunſch geglüdt fein — wen paffirte nicht zu Zeiten 
etwas Menſchliches! —, jo hinterließ fein Spiel doch wiederum 
einen bedeutenden Gefammteindrud, und man kann nichts lebhaftes 
mwünjchen, als daß er öfter als feither in den gröhten Concertſälen 
des In und Auslandes fein Licht leuchten lafien möge. 

Ark. Auguſte Goetze, die allgeihägte Geſangspädagogin aus 
Dresden, bot uns ben jeltenen Genuß einer meifterhaften, wohl- 
geglieberten Declamation von Bürger's „Lenore”, Hr. Siloti 
führte die hochintereffant melodramatiſche Begleitung Liszt's auf 
das Eractefte aus in treuem Anſchluß an die Sprecherin. 

Daß dem xryriker Lis zt gebührende Chren erwiejen wurden, 
dafür ſorgte mit gleichem Eifer und erfreulichſtem Erfolge ſowohl 
bie mohltalentirte Opernfängerin Frl. Rothha uſer in dem ge— 
winnenden Vortrag von: „Laßt mid ruhen“, „Der Fiſcherknabe“, 
„Bieder möcht’ ich Dir begegnen“, „Jugendglüd”, ale auch Hr. Carl 
Dierich mit der allgemein electrifirenden Wiedergabe von: „Hohe 
Liebe”, „Englein hold im Yodengold”, „Mein Kind, wär id ein 
König”. Daß die bei Kahnt Nachfolger erſchienene Broſchüre des 
Unterzeidneten, „Franz Liszt als Lyriker“, am die Eoncert- 
befucher gratis vertheilt wurde, fei ſchließlich noch erwähnt. 


Um 21. v. M. eröffneten die Herren Brodsty, Beder, 
Sitt, Klengel die erſte Serie der fammermufitalifhen Auffüh- 
rungen im Meinen Saale ded Neuen Gewandhauſes mit drei 
Beethoven'fden |Compofitionen; vom Op. 135, bem Fdur⸗ 
Quartett mit dem fog. „ſchwergeſaßten Entſchluß“, lenkten fie zurüd 
auf das E&-Trio aus Op. 70, von bier aus wandten fie ſich zu 
einem Wert aus der erjien Epodje des Meiiters, zum Edur-Duin- 
tett (Op. 29), und fo machten wir einen Curſus in der Beethoven’ 
hen Quartettliteratur durd), wie man ſchöner ihn faum ſich denfen 
fann. Dürfen wir die nähere Bekanntſchaft mit diefen drei Werten 
wohl bei unferen Leſern vorausfepen, jo lann bezüglich ihrer Aus— 
führung nur bemerkt werden: jie war durchweg vollendet und lief 
die bedeutungsvolle Schönheit im reihitem Glanze auf die Hörer 
ichaft zurüdjtrahlen; die erniten wie die heiteren, die empfindungs« 
warmen wie geiteögewaltigen Säge, Ales kam zu feinem volljten 
Rechte. 

Im Trio hatte der Bianofortepart in Hrn. Eugen d'Albert 
einen Vertreter gefunden, der vielmehr danach jtrebte, dem Geijt 
des Ganzen gerecht zu werben, als auf den Lorbeeren bes Birtuojen 
auszuruhen, und fo ordnete er fih dem Organismus des Sunft> 
werles als echter Künſtler beicheiden ein Das Quintett mit feiner 
fprühenden Jugendfriihe, feinem wundervollen finale führte bie 
Begeifterung auf die höchſte Spitze 

Der Eoncrtorganift Hr. Bernhard Pfannſtiehl Hat in 
feinem Concert am 4. v. M. in der St. Paulifircche mit dem 
auferordentlicd nlanzvollen Bortrage von F. U. Fiſcher's „Oſter⸗ 
morgen’, des Rheinberger’fcen Concertes mit Begleitung des 
Streihordefters und dreier Hörner, einer jehr eipritvollen Eym- 
phonte des Franzoſen Guilmant fid) wiederum als ein reprodu- 
eirendes Genie bewiejen, dem man gern ein fchöneres finanzielles 
Ergebniß gewünſcht hätte, als ihm leider jegt beichieden gemefen. 
Prächtig unterjtügte ihn Hr. Kammervirtuos Alwin Schröder 
mit dem entzüdenden Vortrag ziveier Sarabanden von Händel 
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und Bach, ſowie Frl. Cornelie v. Bezold mit ber glücklichen 
und erwärmenden Ausführung einer Ph. E. Bach' ſchen Baffions- 
arie des Händel'ſchen „Heilig und bes wunderbaren Lis zt' ſchen 
„Der du von dem Himmel biſt“. 

Bernhard Vogel, 


Gotha, 

Das 1, diesjährige Concert des Mufilvereins war jeinem Haupt- 
inhalt nad der Hammermufit gewidmet. Die Herren Concertmeiiter 
Petri, Bolland, Unkenſtein und Kammervirtuos Schröder 
aus Leipzig erfreuten die Hörer durch ein Duartett von Cherubini 
(Nr. 8, Dmoll) und eines von Beethoven (Op. 95 Nr.2 Emoll) 
und ernteten reichen, wohlverdienten Beifall für vortreffliche, fein 
nuancirte Wiedergabe und Löltliches Zufammenfpiel. Herr Eoncert- 
meifter Petri, bier ſchon auf das vortheilhaftefte befannt, fpielte 
mit der ihm eigenen Correctgeit und Glätte eine Romanze von 
Beethoven (Bdur) und ein Brefto von Ries, in der eriten 
Nummer ebenjo durch ſchönen Ton, wie in ber zweiten durch 
glänzende Fertigleit beſtechend. Herr Kammervirtuos Schröder 
mwuhte dem Cello in Händels Wir volle und doch Immer weiche 
Töne zu entloden und Teiftete hauptjächlich im Tegato- Spiel Aus 
gezeichnetes, wie aud) im Vortrag von Schubertd Moment musical 
(Nr. 3) und Spinnlieb von Popper. Frl. Schöler aus Kei- 
mar jang die Arie der Penelope aus Bruce „Odyſſeus“ und 
Lieder von Beethoven, Rubinftein und Holitein. Das 2. Concert 
brachte in Frau Amalie Joadhim und Herm M. Friedheim 
zwei illuftre Gäſte, die das Publikum zu begeiftern verftanden. 
Die geijtvolle Liederfängerin entzüdte durch den Adel der Auffaffung 
und Bortrageweife in Schubert’fhen, Schumann'ſchen und Brahms. 
ſchen Liedern; das „Herbſtlied“ von N. Franz, war eine künſtleriſche 
Leiftung von höchſtem Werth. Für raufhenden Beifall dankte Frau 
Joachim, die jhon auf das lebbaftefte empfangen worden war, 
durch Schumann: „Sonnenjhein”, ald Zugabe geipendet. Herr 
A. Friedheim zeigte feine glänzenden Pianiften + Eigenfhaften am 
beutlichiten und erfolgreichften in Liszts „Ballade” und „Rhapfodie". 
Der Anſchlag ift bei aller Kraft immer tonihön, Klarheit in den 
Faffagen geht mit Feuer und Leben des Vortrags Hand in Hand, 
und wmechjelvolle Tonjärbung ſowie mufterhafter Gebrauch des 
Pedals gaben fanmtlihen Nummern — aufer den Liszt'ſchen Com- 
pofitionen noch die Asdur Sonate von Beethoven (Op. 26) und 
die Asdur Polonaife von Chopin — das Gepräge hoher Künftler- 
haft. Here Paul von Janko erregte hier mit der Vorführung 
feiner Neu-Glaviatur großes Interefje. Die Leichtigleit, mit welcher, 
dank der Erfindung bes Herrn v. Jankö, große und zum Theil 
ganz neue Wirkungen erzielt werben, bereditigt zu ben ber Sache 
von vielen Seiten gemachten Prophezeiungen einer großen Zukunft. 


Straßburg i. €. 

Unfer ausgezeichneter „Straßburger Männer-Gefangverein’‘ gab 
am 22. Oct. e. zur Nachfeier des Geburtstages jeines hohen Pros 
teetors, bes Kronprinzen des Deutjchen Reiches und von Preußen, 
ein in jeder Beziehung vorzüglich gelungenes Concert. Zum Bor- 
trage famen einige wirkungsvolle Tonfüge für großes Drcheſter 
(Zriumphmarfh von G. Kaftner und die Ouverture Cmoll von B. 
Scholz), ſodann das „Siegesfeſt“ für Soli, Männerdjor und großes 
Orcheſter von B. Scholz, wobei das Altſolo von Frl. Boldt, die 
Zenor-, Bariton» und Bah-Soli von den Herren Hertling, Taut 
und Lang (Vereinamitglieder) vortreflicd; gefungen wurden. Nach 
dem Bortrage wurde der anmejende Componijt ſtürmiſch gerufen 
und fand reiche und wohlverdiente Anerkennung. srl. Boldt, 
Lehrerin des Gejanges an dem hiefigen Pädagogium für Mufik, 
fang noch Hartmann’ „Mir träumte von einem Hönigsfind” ſowie 
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H. Riedel's Lieder Margaretha'd aus Scheſſel's Trompeter jo vor« 
züglich hinfichtlid) der Auffaffung, Tonbildung und Ausſprache, daß 
fie auf drüngendes Verlangen nod) ein Lieb zugeben müßte. Und 
was noch unfer Männer-Gefangverein vorführte (einige Vollslieder 
und Brambach's „Germanifher Ziegesgefang‘), war ebenfalls eine 
jedes Lob verdienende Leiſtung. Den herrlichen Kunftgenuß ver- 
danken wir ben eifrigen Studien bes Gtrahb. Männer» Gejang- 
verein® unter der rajtlofen und genialen Leitung feines Dirigenten, 
des Directord vom hiefigen Pädagogium für Mufit, Herrn Bruno 
Hilpert. 


Kleine Zeitung. 


Dagesgeſchichle. 
Aufführungen. 


Braunfhweig. Im Eonfervatorium. Prüfungen. Trio 
für Elavier, Violine und Cello in Abur, I. Sap von Haydn Irl. 
Diga Kehler, Hr. Bählert, Hr, Kammermufiter Plod). Sonate in 
Hour, I. und III. Sag von Mozart 63 ilhelm Gählert). Im 
promptu Dp. 90 von ubert (rl. Bertha Pfeil). Lieber: Die 
Berlajjene, von Hofmann; Frühling und Liebe, von Sieber er 
Mary Holmanı). L Sag der Gdur-Sonate (Op. 14) von Beet 
be: Finale (Perpetuum mobile) der Edur- Sonate von Weber 
Frl. Agnes * Sonate für Clavier und Violine in Edur 
von Bad), I. Sah (Frl. Hille, Hr. Gählert). Lieder: Der Schiffer 
fährt zu Land, von Eurfhmann; Sonntagalied von Mendelsjohn 
Frl. Käcilie Klop burg). 2 Etuben für die Bioline allein von 

reußer (Hr. Säblert). io in ®bur, Op. 1, Nr. 2, von Beetho- 
ven, I. Sag (dt. Elifabery Müller, Hr. Gählert, Hr. Blod). Prür 
fung der Dberclaſſen. Orford- Symphonie, Gbur, L arr. 
für 2 Elaviere zu 8 Händen von Haydn. Toncert für die Bioline 
in Gdur, I. Sap von Biotti (Hr. U. Scheller). Gavotte von 
Bad; 3 Etuden von Heller (Frl. Pfeil). Haideröslein- mag! 
für das Cello von Bipenhagen (dr. 9 Trio in Esdur für 
Glavier, Violine und Biola von Mozart, I. Sag (rl. Hille, % 
@ählert, Hr. Kammermufiler Meyer). Barlatioren in Esbur für 
Elavier von Mendelafohn (Fri. Kebler). Lieder von Marjchner 
und Gurfhmann (rl. Alwine Roth). Etude von Cramer; Pre- 
lude von Chopin (Fri. Elifabeth Müller), Am Traunfee, für drei 
ftimmigen Frauendyor von Mengewein. Spanifher Tanz für zwei 
Elaviere zu 8 Händen von Moslowäh,. 

— Künftler-Eoncert gegeben von Frl. Hedwig Rod: 
ſtroh, Concertjängerin —— hemnitz, Hm, Eugen Hildach, 
Dresden, Hrn. Arthur Ufert, Pianiſt, Cheinnißz. Sonate Asdur, 
Op. 39, I. Sap von Weber (Hr. Ufert). Arie der Eliſabeth aus 
„zannhäufer“ (Arl. Noditrob). Die Uhr, Ballade von Löwe; 
Wohin von Schubert; Frühlingsnacht, von Schumann (dr. Hil- 
dad). Gretdien am Spinnrad, von Schubert. Vergebliches Ständ- 
den, von Brahms (Itl. Roditrob). Nicorbanza, Op. 1, Wr. 9 
von Liszt; L’Aurore Boreale von Henfelt (Hr. fer!) Die Heir 
matbgloden, von Jenjen; Waldwanderung, von Grieg; Wander: 
vögel, von Nies (Hr. Sildach). VBewuhtfein; O jchneller mein Roß, 
von F. Mayerhoff; Strampeldhen, von E. Hildach (Fri. ——— 
Duette: Still wie die Nacht, von Göhe; Im Mai: Mußt nicht 
allein, von P. Umlauft (Frl. Rochſtroh und Hr. Hildad). Concert⸗ 
flügel Blüthner. 

Darmftadt. Erites Concert des zen mit ben Eon- 
certfängerinnen Frl. Betty Küchler (Frankfurt) und Frl. Hermine 
Spies (Wiesbaden), Hrn. Opernfänger Mar Bürger (Cöln) unter 
Hrn. Hofmufitdirector C. U. Mangold: „Samfon” von Händel. 

Dreöden, Im Zonkünftlerverein. Trio (Op. 188) für Piano⸗ 
—— Oboe und Horn von Earl Reinede, zum erſten Male Hrrn. 

chmole, Baumgärtel und Ehrlich). Sonate (Op. 99) für Piano- 
forte und Bioloncell von I. Brahms, zum erften Male (Hrn. Roth 
und Bödmann). Heitere Trinf« und Liebeslieder von €. Rein 
thaler (Op. 37), zum erften Male (Hrm. Jenſen und Brenbier). 
Quartett (Op. 18, Rr. 2) von Beethoven (Hrrn. Feigerl, Brüdner, 
Wilhelm und Bödmann). Nr. 1. Flügel von Werner, Nr. 2. Flügel 


von Blüthner. 
Eiſenach. Erſtes Eoncert bes Mufilvereind, Sonate für 


Harfe und Bioline von Spohr (Fri. Clara und Marianne Eißler 
Bier Frauenhöre mit Harfe und Hörnern von Brahms. Album 
blatt für Violine von Wagner-Wilhelmj; Moto perpetuo für Bio 
line von PBaganini (Frl. Marianne Eißler). Tenorarie von Weber 
(Hr. Arno Faber). Eoncertetude, Fdur, für Harſe von Thomas 
(Frl. Sara Eißler). Zräumerei, für Bioline von Schumann; dir 
geunerweifen für Violine von Sarafate (Frl. Marianne Cibler). 
a. Widmung, b. Mein Lieb iſt eine rotge Rof', c. Ständen, 
Tenorliever von Schubert (Hr. Arno Bere Barcarole und Danse 
des Sylphes für Harfe von Godeftoid (Ari. Klara Eifer). 

efurt. Concert ded Mujil-Bereind. Symphonie Bbur von 
Beethoven. Arie aus „Lakmé“ von Delibes. Duverture zu „Der 
Waſſertrüger“ von Eherubini. Gefangs-VBariationen von Hummel 
Academifhe Feit-Duverture von Brahms. Zwei Lieder: Ya der 
fremde von Taubert; Die Nachtigall von Alabieff. Nr. 2, 4 undd 
vorgetragen von Frl. Mary Howe aus Dresden. 

Frankfurt a. M. Erſtes Muſeums Concert unter Hm. 
Director C. Müller, Symphonie Nr. 8 in Fdur von Beethoben 
5 Ballade von R. Schumann; Prinz Eugen, Ballade von 
C. Lowe (Hr. Earl Mayer vom Stadttheater in Coln). Concen 
ür ‚Violine in Ddur von Brahms (Ari. Marie Soldat). Drei 
nitrumentalftüde aus „Achilleus“ von Dar Bruch (zum eriie 

ale). Yieder von R Schumann (Hr. Carl Dlayer). Imtroductien 
und Rondo aus dem Edur-Koncert von 9. Vieuxtemps (Frl. Sol 
dat). Freiſchütz ⸗· Ouverture. 

Seidelberg. Geiſtliches Concert, gg eben von —* Fe 
Spies aus Wiesbaden und dem acad. uhr en. Philipp 
Bolfrum (Orgel). Bhantafie, Gmoll, von Bad. Arie aus „Sum: 
fon” von Händel. Fuge, Gmoll, von Bad. Are Maris von R. 
Röder. „Sei jtille dem Herrn” aus „Elias“ von Menbdelsiohn. 
Schlußſah aus der Paftoraljonate von J. Rheinberger. Lieder: 
Die Ehre Gottes aus der Natur, von Beethoven; Litamei auf 
„Allerſeelen“ von Schubert; Sei ftill, von Raff. Orgeljonate (Bmol, 
Dp. 1) von Ph. Woljrum. j 

na. Concert ded Orgelvirtuofen Adam Dre aus Riga mit 
der Concertfängerin Frl. Agnes Schöler und Hrn. Friedrih rip 
—— Präludium und Fuge von Bad. Agnus Dei, Altatie az 
ber Missa I von Mozart. zur seae von Guilmant. Wndante 
für Violoncello von Boderini. Wir für Violoncello von Bat. 
Andante für Orgel von Dre. Fugato für Drgel von Mozart 
Entjagung, von Mendelsſohn. Sei nur ftill, von Frauck. Concert 
Bhantafie über „Eine feite a © von Scellenberg. 

2* g, 21. Oet. rchen · Concert des Königäberger 
Süngervereind (Dirigent: Königl. Mufifdirector Robert im) 
mit Frl. €. Schufter und Hrn. Concertmitr. D. Löwenthal: Periti 
autem von Mendelsfohn. Das Leiden Eprifti, vom Lorti. Alt-Solo: 
Arie a. „Samfon“ von Händel. Biolin-Solo: Sonate von Tartini. 
Rede, mein Boll, von Bittoria. Barmherzig und guäbie, vor 
Grel. Ein feite Burg, von Luther. Wlt-Solo: Sei jtil! von Raff 
Biolin-Solo: Wriofo, von Reinede. Pjalm 90, von Schwalm. 
eilig, von Schubert. Hoc thut euch auf, von Klein. 

eipzig · Motette in der Nicolaitiche, Sonnabend, den 
22. October, Nachmittags */,2 Uhr. 3. &. Schicht: 
Thränen fäen“, Kitimmige Motette in zwei en für Solo und 
Chor. Guſtav Kulentampff (Componiſt in Berlin): „Selig find, 
die da Leid tragen‘, Motette in drei Sägen für Solo und über 
(neu). — Kirdenmufit in der Lutherfiche, Sonntag, den 38. O 
tober, Vormittags 9 Uhr. Gluck: „De profundis clamari“ (Aut 
der Tiefe ruf! ich), für Soli, Chor und Orcheiter- 

Nudolſtadt. Concert des Frl. Martha Remmert mit Frl 
Agnes Schöler aus Weimar. Polonaije von Weber. Mignon, vor 
Beethoven. Liebestraum, Nr. 3, von —— Goncertitüd in Dr 
taven, von Kullad. Nun die Schatten dunfeln, von Fra 2 
mung von Schumann. Phantafiejtüd von Schumann. Podyeit- 
aus, von Brieg. Polonaije von Chopin. Es blinkt der Than, ver 

ubinitein. Mädchens Wunſch, von —— —— von Rubin 
ftein. Rhapjodie Racorzy von Yiszt. ——A lũthnet. 

Schwerin i. M. Geiſtliches Concert. ludium und Fugt 
(Edur) von Bach. Arie aus „Samjon’':. „Ihr Sötme Jotaen 
flagt“ von Händel. Nrie aus „Elias“: „Sei jtille dem Herm’' von 
Mendelsjohn. Priere für Violoncello, Harfe und ‚Orgel (Op. 12) 
von G. — horalbearbeitungen aus dem 17., 18. um 
19. Jahrhundert: „Erbarme dic, mein Herre Gott” von N. Hanf; 
„Wenn wir in höchſten Nöthen* von Bad; „Bom Himmel hog 
von I. Kotterfeldt. Arie aus der Reformationd-Gantate, mit obl- 

ater Bioline, von A. Beder. Ave verum (arrangirt für Hark, 
ioloncelo und Orgel von G. Hepworth) von Wozart. Iatım 
duction und Bariationen über ein Originalthema von, A. Bet 
Arie nad Pjalm 84 für eine Altftimme, Harfe, Bioline, Bioler- 
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cell nd Orgel von G. Hepmworth (Injtrumentation von H. Trnecef). 

Gelang: Großherzogl. Hofopernjängerin Frl. Minor. Darfe: Hr. 

Kammermufitus Trnecet. Violine: Hr. Kammermufitus Yaacjon. 

ur Hr. Hofmufitus Donner. Orgel: Mufildir. George 
rt 


worth, 
Stuttgart. Kirchen · Concert des Organiften Arnold Schön» 
harbt mit rau Heurumg (Sopran), ri. Emma Hiller (Sopran), Frl. 
Marie Bertram (Alt), Fri. Hedwig Preu (Violine), Hrn. Kammer 
fänger Hromada (Bariton), Hrn. Hofjänger Bertram (Bah), Hrn. 
Weiß (Tenor), Hrrn. Kammervirtuofen &. Krüger (Harfe), tling 
(Oboe und Oboe da caccia), Cabiſius (Bioloncell), Meyer (Elari« 
neite) und Döring (Horn). Sonate, Edur, für Orgel (Sap 1) von 
Immanuel Faißt. Herbjilied für Sopran mit Begleitung von Harfe, 
Bioloncell und Drgel von Ehriftian Wölfte. Choralfigurationen 
für Orgel und Oboe da caccia von Johann Ludwig Serebs. Ave 
Maria jür Sopran mit Begleitung von Oboe da caccia und Orgel 
von Luigi Eherubini. Fuge über „BACH“ für Orgel (Op. 60 
Nr. 2) von Robert Schumann. Elegie für Tenor mit Begleitung 
von Violine und Orgel, von Kranz Yadıner. Trio für Oboe, Vio— 
loncell und Orgel, von Edmund Weber. Fünf bibliiche Bilder von 
Eduard Laſſen. Pbantafie über den Choral „Wie ſchön leucht't 
— der Morgenſtern“ für Clarinette und Orgel, von Eduard Adolf 
od. 
Wernigerode, Geiitliche Mufif-Aufführung mit Frl. Job. 
Wehrenpfennig (Alt) aus Halberitadt, Hrn. Guſtädv Trautermann 
aus Yeipzig, gi. Helene May (Sopran), Hrn Dr. Erler samen 
und dem biefigen Gejang » Verein für geiitlihe Muſik. Chor von 
Tomaſo Qudovica della Bittoria geb. 1560. Duett für Sopran und Alt 
von Händel. Ehor von Baleftrin.. Uſalm 23 für Tenor von 
G Mitter. Chor, Palm 42 von Palejtrina. Arie für Alt aus 
„Elias von Mendelsfohn. Abend»Elegie für Tenor mit Beglei— 
tung von Bioline und Orgel von Franz Lachner geb. 1804. Chor 
von Balejtrina. Duartett aus „Ehriftus” von Friedrich Kiel. Chor, 
„O bone Jesu" von Palejtrina. Orgelvortrag: Fuge doriſch] von 
Pachelbel (1653— 1706). 
widau. Sammermufif. Ausführende: Hrru. Petri, Bol- 
land, Untenjtein, Schröder, Kammervirtuos, und Türke. Joſ. Haydn : 
Streidhquartett in Ddur. Rob. Schumann: Pianoforte-Quartett in 
Esdur, Op 47. Cherubini: Streichquartett in Dmoll. (Goncert- 
flügel Blüthner.) 


Perfonalnachrichten. 

*—* Bauline Ellice, die 11 jährige Piantftin, hat nun auch 
in Dresden Proben ihrer eminenten Begabung abgelegt. Sie fpielte 
in einigen Concerten und erregte allgemeine Bewunderung. 

*—* Der Berliner Biolinift Hr. Buftav Hille ift in New Wort 
angelommen, um die Führung des dortigen „Mendelsſohn Quintett 
a zu — welcher am 15. Oet. feinen 38. Jahrescyelus 

onnen bat. 

*—* Die Sängerin Frl. Adele aus der Ohe bat fi mad 
New Hort begeben und wird in Thomas’ zweitem Symphonie 
concert auftreten, 

*—* Sarajate concertirt in nädjfter Zeit in Oeſterreich⸗· Ungarn. 
Am 29. Nov. jpielt er in Wien. Im December begiebt ſich der 
Künjtler nach Rufland. 

*—* Mit auferordentlihem Erfolg hat Hr. Fertucelo B. 
Bufoni fängt in Hamburg fih als Pianijt und Componift befannt 
emacht. noch jugendliche Künſtler, der ſeit einiger ge in 

ipzig lebt, fpielte in einem Concert des ig onfünftler- 
vereins und erregte hierbei die Bewunderung und Anerkennung ber 
Künftlerkreife in dem Maße, daß der Zonfünftlerverein beſchloß, 
ſchnell nod ein Ertra-Concert mit Hrn. Bufoni zu veranitalten. 
Hr. Bufoni fpielte außerdem noch in einem eigenen Concert, und 
auch in biefem hatte er, wie dies alle Hamburger Blätter bejtätigen, 
infolge feiner eminenten Technik und ber bei feiner Jugend jtaunens- 
weriken geiltigen Reife des Vortrags die ſonſt fühlen Hamburger 
in hellſte Begeifterung verſetzt. Daß die Kritik auch feiner ganz 
—— Eompofitiond-Begabung Erwähnung thut, jet nicht 
vergefien. 

*—*Zu Prag ftarb am 27. October Anton Apt, der fih um 
die Öffentlide WMujifpflege in dieſer Stadt unſchätzbare Berdienite 
erworben. Apt gründete dajelbit im 3 1840 den Cäcilien » Verein 
und leitete durch 25 Sahre 117 Concerte des Vereins, in denen 
Chor- und Ordefterwerke zur Mufführung gelangten. Apt ging 
mit richtigftem Kunſtverſtändniſſe, mit Liebe und Begeifterung an 
feine Aufgabe, und deshalb fanden alle Werfe, die er bradıte, here 
meifterhafte Wierergabe. So z. B. famen 1855 Scenen aus Wagners 


„Rienzi“, „liegender yet „Zannhäufer" und „Rohengrin” 
unübertrefflih, wahrhaft vollendet zur Aufführung Im J. 1865 
legte Abt die Zeitung des Vereins, ber fo fegendreich wirtte, nieder, 
weil ihm durch nationale Meibungen innerhalb des Vereins fein 
Wirken verleidet wurde. Diefe Thatiahe kennzeichnet zur Genüge 
bie „Förderung“, die Prag auf muſikallſchem Gebiete von national» 
czechiſcher Ueberhebung und Unduldfamkeit erfuhr, Dies war ein 
ſchwerer Schlag, ein unerjeplicher Berluft für das Muſikleben 
Prags. Und diefer Berluft iſt nur ein Geſchenk, das Prag von 
czechiſchem Mufilinterefje empfangen —. Apt ftand mit den größ- 
ten Tondichtern, darunter auch mit Richard Wagner, den er 
Häufig in Zürich befuchte, in lebhaftem Vriefwechſel. Und noch im 
ode war Apt darauf bedacht, den Vortheil ber Kunſt zu förbern, 
indem er da8 Prager Winficonfervatorium zum Univerfalerben 
feines Vermögens einſetzte. Unvergängliche Ehre dem Andenken 
dieſes verbienftvollen Mannes! F.G. 
—— Am 6. Nov. wird der hervorragende Drgel- Birtuos 
Schilling aus Rom in Leipzig ein Concert veranfialten. Das 
Programm dieſes Goncertes weiſt eine Reihe bedeutender Werte 
ber Orgelliteratur auf. Der ausgezeichnete Violoncello-Birtuos J. 
Alengel hat Herrn Schilling ſeine Mitwirkung zugefagt. 

—* Der befannte und hodverdiente Beethoven-Biograph 
Alerander Wheelod Thayer feierte in Trieft, wofelbjt er bis vor 
Kurzem als nordameritanifdher Conſul thätig war, am 22. d. M. 
jenen 70. Geburtstag. Gegenwärtig arbeitet der verdienjtvolle 
Gelehrte an der Vollendung des 4. und legten Bandes feiner Beet- 
boven-Biographie. 


Vene und nen einfiudirte Opern. 


- *—# Die Pefter Igl. Oper bereitet gegenwärtig „Sahne“ von 
Delibes vor. a Eon Oper tommt Berdi'8 „Dtbello‘‘ 
e 


- —— nächſte Novität nad) „Othello“wird die „Wal- 
re jein, 

** ð —— iſt Mitte October mit großem Erfolg 
eine neue Oper, Loreley, aufgeführt worden. Der Dichter-Gompo- 


nift derfelben, der Däne Johann Bartholdy, entnahm den Stoff zu 
feinem Libretto der allbelannten ee: 

*—* Die Deutiche Oper im New Yorket Metropolitan Opern- 
haufe wird am 2, Nov. mit „Triſtan und Iſolde“ eröffnet; nad. 
folgen werben die Meiiterfinger, Fibelio und Zannhäufer. Später 
wird Siegfried zum eriten Male über die Bühne gehen. 


Vermifchtes. 


*—* Die erite von Herrn Kammermuſikus Elämann und dem 
ianiften Ames unter en der Herren Sammermufiter 
chlegel, —— und Nebelong im Dresdener Conſervatorium 

veranjtaltete Kammermufit-Sotirde hat einen jehr günftigen Erfolg 
chabt. Die und vorliegenden Dresdener Bıätter jpenden den Aus» 
ührungen der genannten Künſtler reiches Lob. 

*—* In dem Concerte des Wagner » Vereins in Berlin, wel- 
ches unter Direction bes Capellmeiſters Suder aus Hamburg bie 
erjte Mufführung von Wagners Jugend- Sinfonie bringt, werben 
2 und Frau Hildad aus Dresden ſämmtliche Lieder des Meiſters 
ingen, barunter aud) „Die beiden Grenadiere”, die Wagner be» 
fanntli 1840 in Varis zu der franzöſiſchen Ueberfepung beö Heine'- 
ſchen Gedichtes componirte. 

*—* Schulz + Beuthen's zweite Sinfonie „Frühlingsfeier“, 
melde nad ihren früheren rg in Dresden und slau 
in fänmtlichen Seitungen jo günftige Beurteilung erfuhr, hat wies 
berum einen neuen Erfolg durd eine ausgezeichnete Borführen 
der Hürfelihen Hofcapelle in Sondershaufen unter Leitung des Hof- 
capellmeijterd Herm Adolph Schul F —— 

** Nicht weniger als Fan iolinvirtuofinnen werben ſich 
in New VYortk und anderen ameritanifhen Städten während biefer 
Saiſon h lafien: Nettie Carpenter, Sarajate's Schülerin, Miß 
Toricelli, welde mit Campanini's ——— anfommt, bie 
ihon dort weilende Zerefina Tua, Miß Maud vowell und Mrs. 
Camilla Urfo. Lehtere wird ſogar Rubinſtein's ſchwieriges Biolin · 
eoncert ſpielen. Die Amerikaner find auch ſchon der Änſicht, daß 
die Geige den Damen viel graciöjer ſtehe als den Herren. 

*—# Der uns gejandte Jahresbericht des Gonfervatoriums in 
—— befundet, daß auch dieſes Muſilinſtitut von einer ſehr 
groben Scülerzahl beſucht wird. Es ſteht unter Leitung des Hrn. 
Brof. Julius von Bernuth und ne cine große Zahl vortrefflicher 
Lehrer in allen Zweigen der Zonkunft. Gelehrt werben jämmts- 
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liche Ordeiterinftrumente, Orgel, Elavier, Theorie, Gejang, italienijche 
Sprache, Geſchichte und Weitgetil der Mufit. An 27 Prüfungen 
batten die Schüler Gelgenheit, die Refultate ihres Ztubiums öffent: 
lich zu zeigen. Der Bericht enthält zugleich eine anregende Abe 
handlung des Dr. Hugo Riemann — Lehrer der Anjtalt — über 
die „Phrafirung im mufitalifhen Elementarunterricht“. 

*—* (Entgegen der vom B. B.C. zen Eorreiponbenz 
aus Brüffel über das Engagement des holländijchen Tenoriſten van 
Dyt für die nächſtjährigen Bayreutber Aufführungen, melden jegt 
die Dresd. Nahr., daß der Berwaltungsrath der Bülnenfeitipiele 
Herrn Gudehus in Dreöden mitgeteilt habe, alle Nachrichten über 
die Verwendung des Herrn van Tyt ee unmwahr. Auf fpeciellen 
Wunſch von Frau Coſima Wagner it Herr Gudehus eingeladen, 
* zn von Stolping zu fingen bei den nächſtjährigen Bühnen- 
feſtſpielen. 

*—* Das viertägige Muſikfeſtival in Worceſter brachte acht 
Concerte, welche ſehr zahlreich beſucht waren und glücklich von 
ſtatten gingen. Das Feſt begann mit Berliog' Earnevald - Duver- 
ture und ſchloß mit Mendeltjohn's „Elias“. Innerhalb diejer 
Programme Herricte die größte Mannigjaltigfeit. Ernfte Syms- 

honien und ungarifce Tänze, Berlioz' Damnation de Faust und 
roch's Gefangsvariationen, Liszt's Pröludes und Weber's Aui« 
forderung zum Tanz mechjelten in bunter Reihenfolge nadı dem 
Grundjage: Wer Bielerlei bringt, hat doc für eben Etwas 
gebradit. 

*—* Aus Coln fchreibt ein Freund unferes Blattes Fol- 
gendes: „Wenn Richard Wagner nodı lebte, er würde, und gewiß 
mit vollitem Recht, Mord und Zeter freien über die Opernzur 
ftände hervorragender Bühnen. Die Werke vornchmen Stils 
begabter Mufifer der Neuzeit werden ſtolz ignorirt, dagegen vom Aus« 
land die dürftigiten Opern herangeholt und wahrjdeinlich von ein- 
zelnen Bühnen mit ſchwerem @elde bezahlt. Wir ſehen beifpiels- 
weile in Frankfurt am Main jeit mehreren Jahren die ſehr prob« 
lematiſchen * eines Maſſenet, — zwei nach einander, — eines 
—— u. A. ſtatt guter deutſcher Werle mit großen Koſten in 

ne geſetzt, im Grunde ohne Erfolg. Coln hat ſeit mehreren Jahren 
biefelben Ziele, aus England hat man „Esmeralda“, aus Frankreich 
„NRoah‘ und „Johann von Lothringen“, ehr mittelmähige Werke, benen 
eine wüftfinnlice Oper „Eleopatta” von Mafid folgen dürfte, ſich 

eholt. Run fol Jtalien auch nicht ftiefmütterlich behandelt werden, 
ra mirabilis von Samara, eine Decorations Oper wird cheitens 
das „Licht der Welt” in Deutſchland erbliden. Es fteht zu hof: 
en, dab es nicht bald heißen wird: Flora miserabilis. An ſoiche 
erle wird bier Zeit 8 auch Gelb?) verſchwendet. Die Augen 
aller Mufitverftändigen find auf die verjprocdene Oper: „‚Barbier 
von Bagdad“ von Cornelius gerichtet, von der einige Molen aus- 
getheilt find. Die Tenorpartie iſt wie für Emil Göße gejchrieben, 
er würde damit gewaltige Wirkung erringen, aber er beharrt einen» 
finnig darauf, nichts Neues ſtudiren zu wollen (aud) eine neue Ein- 
rihtung) und wie unfere übrigen Fenöre ſich mit der ſchwierigen 
Partie abfinden möchten, jteht fehr dahin. So wird wohl nod) 
eraume Zeit verftreichen, biß der „Barbier” in Thätigfeit kommt. 
3 wäre, wie ſchon hervorgehoben, ein großer Erfolg in Göln von 
ſchönſter, weittragender Bedeutung, Was Nihard Wagner anbe- 
langt, fo jtehen wir vor der 100. Mufführung des „Tannhäuſer“. 
Der „Zrompeter” wird hier, um es eben jo weit zu bringen, nicht 
fo lange Zeit brauchen.” A. 8. 

*—* Am 15. Nov. find 100 Jahre verfloffen, feitbem der 
große Heformator auf dem Gebiete der dramatiſchen Viufit, Chriſtoph 
Wilibald Ritter von Gluch, in Wien ftarb. Seitens vieler Büh- 
nen und Gomcertvereine wird biefer Tag in mürdiger Weife durch 
Aufführungen Glud’iher Werte gefeiert werden. % beabfichtigt 
En die Dresdener Hojbühne eine Reihe Gluchſcher Opern zur 

aritellung zu bringen. Der philharmonifche Ehor in Berlin hat 
auf das Programm jeines erften Woncerte® eine Reihe von Scenen 
8 „Orpheus“ gejegt und Frau Joachim die Partien der Titelrolle 
hierbei übertragen, 

*—* Das erfte Symphonie-Eoncert von Theod. Thomas am 
4. Nov. in New Hort hat folgendes Programm: Beethoven’s Co— 
riolan-Duverture und 7. Symphonie, Ehopin-Taufig’s Emoll ⸗Con⸗ 
cert (Rafael Hojefiy) und Introduction nebft Schluß- Scene aus 
„Zriitan und Iſolde“ jowie ben Kaifer-Marih von Wagner. 

*—* Ein dreitägiges Muſitfeſtival mit fünf Concerten hat die 
Maſſachuſetts Musical Associntion am 19. 20. und 21. October 
in Taunton abgehalten und folgende Werke vorgeführt: Händel's 
Samion, Hiller'3 Siegeögejang, Mendelsjohn's 42. Bialm, Gous 
— Gallia, Bruch's „Schön Ellen” u. U. Dirigent Karl Zer— 
rahn. 


— 


*—* Der jegt in Berlin mit großem Erfolg aufgetretenen jugend» 
lihen Sängerin Miß Nikita widmete Oskar Blumenthal folgendes 
Stammbudblatt: 

Nur Fiedermund 
Thut Wahrheit fund... 
So Hang mir's, ala ich lauſchte 
Dem Licderauell, 
Der —*— 
Dir von den Lippen raufchte. 


Dein friiher Mund, 
Er that mir fund, 
Was MWeif’re oft verſehlen: 
Die Kunſt ift frei 
Bon KHünftelei .. . 
Und Seele nur zwingt Seelen. 


Kritifcher Anzeiger. 


„Pfingſten“, Concert für die Orgel, comp. von G. Ang. 

Hier. Dp. 26. (Leipzig, 3. 9. Robolsky.) 

Hiermit erhielt die neuere Orgelliteratur ein Werf von großer 
Bedeutung, das für dem Kenner wie für den Laien in hohem Make 
intereffant iſt. Boll und ganz erfüllt dieſe Compofition die hoben 
Erwartungen, die wir mit dem Begrifie „Eoncert‘ zu verbinden 
pflegen, und es jeien daher Concertgeber und Organiften auf diejes 
twertbvolle Opus aufmerffam gemadt. , 

Der 1. Sat beginnt mit einem lieblihen, anmutbigen Thema 
(in Ddur) im +), Zacte, weldes — Anfangs geſtützt auf einen für- 
deren Orgelpuntt und begleitet von einem charafteriftiihen, melo- 

schen &egenmotive — diefem Safe einen paftorellen Charafter 
verleiht. Das bald folgende zweite Thema ift diatonifcher Natur 
und tritt zunächft in gedrängter Folge mittels Imitation auf ver- 
ſchiedenen Tonitufen auf. — Der 2. Sap, ein Adagio im */, Tacte, 


eugt ebenfalla von großer Annigfeit in ber ng brend 
der 1. Sap vorzugsweije d Lieblichkeit und Anmuth feiner 
Melodik erfreut, imponirt der 3. Gap, das Finale (Alla ) 


durch Kraft, Energie und Gewalt, die aus ihm herausiprechen; das 
Ganze erfährt hier eine höchſt wirkungsvolle —— Nah 
einem marligen Thema in D, das in entiprechender Weiſe fugiet 
ift, fegt der Choral: „Dir, dir, Jehova“ als C. f. in volltönenden 

eorden ein, deſſen einzelne Zeilen durd freie Zwiſchenſäte verbun- 
den erfheinen. An einem 20 Tacte langen Dominant-Orgelpunfte— 
und bier erreicht das Finale feinen Eulminationspunft —, der ber 
reits nach 5 Tacten in einen großen 15 tactigen Bebaltriller 
übergeht, bietet der Meijter noch einmal alle Kraft auf, um in 
gewaltiger Polyphonie das erhabene Pfingitwunder wie mit Heuer 
ungen uns vor die Seele zu führen, um al ben unermeßligen 
ae Pfingitjubel zu ſchildern. der die Chriftenheit bei Wicder« 
fehr des herrlichen Maienfejtes erfüllt. Allmählich greift ein lang- 
fameres, doralmäßiges Tempo Plag, in welchem — nachdem bie 
lete Zeile des ©. f. verfiungen — nadı einem tonifhen Urgel- 
punkte das Werk in würdiger und feierliher Weiſe idhlieht. 
Alfred Michaelis. 


Deutfcher Mufiter-Stalender für das Jahr 1888. Leipzig, 
Verlag von Mar Helle. 


Diefer dritte Jahrgang des Deutſchen Mufiler « Kalenders hat 
fich die practifche Einri 53 von D. Eichberg trefflich redigir- 
ten Allgemeinen Deutſchen Mufiker » Kalenders (Berlin, Raabe und 
Plothow) u Nupe gemacht; eben fo Hat ihm Steingräber's befann- 
tes „Mufiltafhenbud‘‘ zur Anregung reip. Nahahmung gedient. 
In Folge defien weiſt er manche danfenswertbe Bereiherung auf. 
Der dem Kalender einverleibte Artitel „Aus Franz Liszt's Leben“ von 
Friedrich Adler, dürfte dem Kalender leineswegs ee Empfehlung 
dienen. Er ift der Art, daß er einer kritifchen Beleuchtung einfach 
unmürdig ift. # 
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Bekanntmachung des Allgemeinen Deutschen Musikvereins. 
{em 


Mit dem heutigen Tage, als dem Datum der Geburt unseres verewigten Meisters Franz 
Liszt, tritt die unter Protektorat Sr. Kgl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen gegründete 


Liszt-Stiftung 


ins Leben, nachdem zu deren Gunsten Ihre Durchlaucht die Frau Fürstin Marie Hohenlohe- 
Schillingsfürst in selbstlosester Weise eine Summe von siebenzigtausend Mark dem Allge- 
meinen Deutschen Musikverein gewidmet hat. 

Die unter den Auspicien der obengenannten hohen Persönlichkeiten festgestellten 
Satzungen dieser Stiftung werden auf Grund Höchstderen ausdrücklicher Genehmigung hiermit 
der Oeffentlichkeit übergeben. 

Leipzig, Jena, Dresden, den 22. October 1897. 


Das Directorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Prof. Dr. Carl Riedel, grossh. Sächs, Capellm., Vors. Hof- u. Justizrath Dr. Carl Gille, General-Seeretair, 
Musikalien-Verleger Oskar Schwalm,Cassirer. 
Professor Dr. Adolf Stern. Capellmeister Arthur Nikisch. 


Satungen 
der franz Liszt-Stiftung. 


ee 


81 
Die Franz £iszt-Stiftung beruht auf der hochherzigen, im Sinne Franz Liszts und als ein pietätvolles und 
ehrendes Zeichen der Erinnerung an den Derewigten erfolgten Widmung einer Summe von 70000, fchreibe Siebenzig 
Taufend Mart D. R. W. durch Ihre Durchlaucht Marie Fürftin Hohenlohe Schillingsfürft, aeb. Kürftin Sayn + Mitt- 
genftein zc. ꝛc. als Stiftung an den von Franz Kiszt im Jahr 1859 ins Leben gerufenen, unter dem Proteftorate Sr. F 
Prokeit des Großherzogs von Sachjen ftehenden und mit dem Rechte einer juriftiichen Perfönlichfeit ausgeftatteten Allg. 
Deutfhen Mufifverein. 
8.2. 


Die franz Fiszt-Stiftung hat zum Swede: 

a) Die Förderung und im Falle der Hilfsbedürftigfeit Unterftügung bereits anerfannter verdienftwoller Com: 
poniften und hervorragender Llaviervirtuofen durch Gewährung von Ehrengaben und bejiehungsmweije 
Penftonen. 

b) Die Unterftühung junger Componiften und Llavierpirtuofen von hervorragender und cigenartiger Begabung 
durch Derleihung von Stipendien, Gratisbefuc der Bayreuther MWagner- Aufführungen, zum Behufe ihrer 
weiteren Ausbildung. 

c) Die Subvention von Feſt- und Mufifaufführungen Liszt'ſcher Tondichtungen. — 


8.3. 
Die Penfionen werden auf beftinımte oder unbeſtimmte Zeit, die Stipendien auf ein oder mehrere Jahre ver 
liehen — die einmalige oder jährliche Gewährung von Stipendien oder Penfionen darf nicht weniger als 500 und nicht 


mehr als 2000 deutfche Reichsmark betragen. Ehrengaben find an eine beftimmte Ziffer nicht gebunden. 
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3 4 
Das Stammcapital ($. ı) kann beziehungsweiſe vergrößert werden: 
a) Durch die Annahme weiterer Schenkungen und Widmungen für die Franz Liszt Stiftung, infofern Diele 
Widmung vom Curatorium ($. 6) als mit den Saßungen der Stiftung vereinbar erfannt wird. 
b) — die Reinerträgniſſe der zu Gunſten dieſer Stiftung zu veranſtaltenden Mufifaufführungen 
und dal; — 
e) Durch Capitalifirung der nicht verwendeten Jntereffen des jeweiligen Gefammtcapitals. 


8.5. 
Das Stammcapital ($. ı) darf in feiner Subftanz nicht angegriffen werden. Die Bewilligung der verſchiedenen 
Gaben ($.23,b,c) hat in der Regel nur aus den jährlichen Erträgniffen des Gefammtcapitals zu gefchehen und ift die 
Derwendung eines Cheiles der Subftanz des über den Betrag des Stammcapitals ($. ) angefanmelten Gefammtcapitals 
($. 4) ur ausnahmsweife und aus bejonders rüsffichtswürdigen Gründen weiter dann zuläffig, wenn die betreffend 
Sumendung in diefem Sinne lautet, 


8. 6. 


Die Oberaufficht über die Dermaltung der Stiftung wird durch ein Curatorium von fieben Mitgliedern geführt 
weldyes in folgender Weiſe zufammengefeßt wird: 

a) Aus zwei von dem hohen Protector gewählten, in Weimar wohnenden Mitgliedern ; 

b) Aus zwei Mitgliedern des Directoriums des allg. deutfchen Mufifveremes, welche zu diefem Behufe das 
Directorium aus feiner Mitte wählt; 

€) Aus einem Dorftandsmitgliede des am 8. Octob. 1885 in Leipzig gegründeten Liszt Dereines ; 

d) Aus zwei in Oefterreich- Ungarn wohnenden Mitgliedern, welche das erfte Mal die Stifterin Frau Marie 
Fürſtin Hohenlohe beftimmt, während deren Beftimmung für die Sufunft der FR. Hoftheaterintendanz zu 
Mien vorbehalten wird, 

Im Salle der Auflöfung einer der vorgenannten, zur Entfendung von Cnratoriumsmitgliedern berufenen Kör 
perichaften oder bei etwa aus fonftigen Gründen unterbliebener Dertretung derfelben bezeichnet der hohe Protector eine 
an deren Stelle mit demfelben Befugniffe tretende, ähnliche Zwecke verfolgende Körperfchaft, eventuell eine fonft geeianet er 
fcheinende anderweite Perfönlichkeit. Die Mitglieder des Curatoriums verjehen ihr Amt als Ehrenamt unentaeltlih und 
zwar in fo lange, als ihre zu a — d bezeidmete Qualification fortdauert und jo lange diefelben die Fortführung is 
Amtes nicht ablehnen. 

Diejelben wählen aus ihrer Mitte einen Dorfigenden und einen Stellvertreter desfelben, beim Abgange eis 
oder mehrerer Mitglieder des Luratoriums hat der Dorfigende die erforderliche Einleitung wegen Ergänzung des Lura 
toriums im Sinne der Lategorie zu a—d zu treffen. 


8. 


Der Sitz der Stiftung befindet fich in Weimar, woſelbſt auch die Derfanmlungen in der bisherigen als Mu 
feum eingerichteten Wohnung Franz Liszt's ftattfinden. 


8.8 

Das Luratorium verfammelt fih auf Einladung des Dorfienden und zwar in der Regel mindeftens einmal 
im Jahre, im Hebrigen, fo oft es die Gefchäfte dringend erfordern. Zur Beſchlußfähigkeit desfelben ift die Anweſenhen 
von wenigitens vier Mitgliedern, und zu einem giltigen Befchluffe die abfolute Stimmenmehrheit der Anweſenden erfor 
derlih. Der Dorfigende hat das Recht mitzuftimmen und es gilt bei gleichgetheilten Stimmen jene Meinung als ange— 
nommen, welcher derfelbe beigetreten if. Minder wichtige oder fehr dringende Angelegenheiten können im Circnlation 
wege erledigt werden. Die Ausfertigung der Beichlüffe des Luratoriums find außer vom Dorfigenden auch von einem 
weiteren Mitgliede des Luratoriums zu unterzeichnen. 


8.9. 

Die Derwaltung des Stiftungspermögens, deffen verzinsliche Anlegung, fowie die Anlage der weiteren Zuflük, 
dann die gefammte Gefchäftsführung und die Ausführung der Befchlüffe des Luratoriums wird von dem Directorium 
des alla. deutſchen Mlufitvereines bejorgt, welcher auch die Stiftung nach Außen zu vertreten, dem Curatorium alljäbr- 
lich auch die Ergebniſſe der Derwaltung des von dem fonftigen Vermögen des Mufifvereines abzujondernden Stiftungs- 
vermögens Rechnung zu legen hat, 

8. 10. 


Die Derleihung der verſchiedenen Derwilligungen und Zuwendungen ($.23—c) erfolgt endgiltig durch den hoben 
Protector diefer Stiftung Sr. ?. Hoheit dem Großherzog von Sadıfen. Zu diefem Behufe übermittelt zußächſt der allg 
deutſche Mufifverein dem Luratorium feine Dorfcläge über die zu berücichtigenden Perjonen, über die Urt, die Höhe, 
eventuell Dauer der Derleihungen ($. 2 u 3); das Kuratorium entjcheidet über diefe Dorfchläge, ohne an diefelben 
gebunden zu fein und legt feine Befchlüffe dem hoben Protector zur Beftätigung vor. 

Die Publication über die Derleihungen erfolgt in der Regel am 22. October, als dem Geburtstage $ran; 
Cis ʒt's. — 





8. u. 

Sur Abänderung der Statuten iſt die Zuſtimmung des, hohen Protectors und während der Lebenszeit der 
hoben Stifterin auch diefer erforderlich. 

Nach Ableben der Eeßteren tritt die Generalintendanz der K, K. Hoftheater in Wien im diefes Recht der 
Stifterm ei. — 

8. 12, 

Im Salle der Auflöſung der Stiftung fällt das gefanmte Deremsvermögen zur Hälfte dem allg, deutichen 
Mufifverein zu; die andere Hälfte fällt zu gleichen Theilen der Meimarer Orchefterfchule, ferner zur Derleihuma von 
Stipendien an talentvolle Schüler dem Wiener fowie dem Budapefter Confervatorium zu. Die eventuelle Auflöfung des 
allg. deutfchen Muſikvereines hat als folche die Auflöfung der Stiftung nicht zur Folge. 

Nachträgliche Beftimmung: Der Zeitpunkt, an welchem die Eiszt-Stiftung nach außen hin in Wirffam- 
keit tritt, bleibt der Beftimmung des Curatoriums vorbehalten. 


Gegründet am 22. Octob. 1887. 


Subskription auf die Gesammtausgabe Verlag von €. F, Kahnt Nachfolger, Leipzig. 
von 
’ Neu! 
Johannes Ev. Habert’s Werken, — 
Zwei dreistimmige Frauenchöre 
8. I. Messen, II. Motetten, III. Litancien, IV. Nagnilicat, JJ— 
V. Aulichonen, Horismsonlen sie: VI. Orgehwecke, vu. Kirchen, mit Pianofortebegleitung 
lieder: Abtheil II weltliel j Iritte Abliand — 
‚ine zweit > weltliche, eine dritte Abliand- ' — — 
fangen — enthalten. Preis Hermann spielter, 
für den Foliobogen M. —.30. Op. 10 


Ausführliche Prospekte dureli jede Buchhandlung kostenfrel, R 
Nr. 1. „Im dunklen Waldesschosse“ mit Alt-Solo, 


Breitkopf & Härtel. Nr. 2. „So geht's“ mit Sopran-Solo. 


Leipzig. 
z Partitur M. 1.50. Stimmen M. — 50. 





Soeben erschien: 


Merkes van Gendt. 


Op. 53. 
Symphonie in Cdur für grosses Orchester. Arran- 
gement zu vier Händen Pr. M. 5.—. 


Verlag von Licht 6 Meyer, 
Hofmusikalienhandlung in Leipzig. 


Mer Winter. =- 


Kinderfestepiel, 
—— — 
Dichtung vom | Musik von 
Frida Schanz. |K. Goepfart. | 
Eine »timmungsvolle Compo- 
“Itlon, leicht ausführbar, 
Sesonders geeignet zur Weih- 
— uschtsfeier in Schule u. Haus. 
Kinvier-Auszue, Singatlmmen und 
Textbuch M. 1.05. 
EXA Nach Kinanndung des Hotrages 
Pranku-Zuue 


wendung 


Soeben erschienen: 


Neue billige Ausgabe von 


J. (. Kesslers' Eiuden 


Op. 100. = — 
20 ausgewählte Etuden Jn allen Buch-& ISLEUTDTEDN ET RTL 
zur höheren Vollendung bereits gebildeter Clavierspieler, Dr. Hugo kRie manns Musiklexikon 
revidirt in progressiver Reihenfolge und 3 vollständig neu bearbeitete Auflage 
mit Fingersatz versehen —A 
— 20 Lieferungen 
Josef Dachs, 350 Pfennig 
Professur am Wiener Canservatorium, ? 

Heft I, IL, II. Preis aM. 2,—. pi 
Be Eingeführt am Wiener Conservatorium, = M 

Verlag von Em. Wetzler (Jul. Engelmann) in Wien. | 


Leipzig. Gebr. Hug. 


Munkallonlandinmig 
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U EETETLE UT BERUTAUELUSSUEH UTSIN TEN 
ist das FTSE RITCHIE verhaltaiſsmaſsig LIT EICHE 


ax Helse's Verlag in Leipzig. Johannesgasse30, 
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Im Verlage von Julius Hainauer. Kgl. Hofmusikasien- 
handlung in Breslau sind erschienen: 


Moritz Moszkowskis 


Compositionen für Pianoforte. 
Op. 21. Album Espagnol. 


Ausgabe in vier einzelnen Nummern. 


A. Zu 2 Händen. 
Nr. 1, N. 1.50, Nr. 2.3 u M. 1.25, Nr. 4 M. 1,75 
(Complet in 1 Bande M. 4.50.) 
B. Zu 4 Händen. 
Nr. 1. 2. a M. 1.75, Nr. 3.4. M. 2—. 
(Complet in 1 Bande M. 1.50.) 
Op. 25. Deutsche Reigen zu 4 Händen. 
Ausgabe in fünf einzelnen Nummern. 
Nr. 1 M. 1,50, Nr. 2 M.1.—, Nr.3 M. 1,25, Nr. 4, 5 à M. 2,50 
(Complet ın 1 Bande M, 7.-..) 
Op. 39. Nr. 4. Imtermezzo aus der Suite. 
A. Zu 2 Händen. M. 2.—. 
B. Zu 4 Händen. M. 2.50. 


F ” z ” ık 

»=- Harmonium-Musik. = 
Soeben erschienen: 

Bach, Joh. Seb. Ouverture aus der Hmoll-Suite. Für Violine, 
Harmonium und Pianoforte eingerichtet von Joh. Fröhlich 
M. 2.50. 

Bach, Joh. Seb. Kondeau, Sarabande ete. aus der Hmoll- 
Suite, Für Violine, Harmonium und Pianoforte eingerichtet 
von Joh. Fröhlich M. 2,— 5 

Fröhlich, Johannes. Zwei Andantes für Harmonium und 
Clavier M. 1.—. 


Vor Kurzem erschienen: 
Schumann, Robert. Die schönsten Stücke aus dem Jugend- 


Album. Op. 68. Für Clavier und Harmonium oder für 
zwei Claviere eingerichtet von R. Seifert. Heft IT und II 
je M. 3,50. 


Haydn, Jos, Adagio aus der IX. Symphonie. Für Harmonium, 
Violine und Violoncell eingerichtet von Joh. Frühlich 
M. 1.50. 

Mozart, W. A, Andante aus der II, Symphonie. Für Harmo- 
niam, Violine und Clavier eingerichtet von Joh. Fröhlich 
M. 1.80. 

Leutner, Albert. Op. 42. Fest-Ouverture. Für Clavier und 
Harmonium eingerichtet von Aug. Riedel M. 2.50. 

Schumann, Robert, Op. 29. Nr. 3. Zigeunerleben, Für 
Clavier und Harmonium oder für zwei Claviere eingerichtet 
von R. Seifert M. 1.50. 

— Op. 21. Nr. 1u.7. Zwei Novelletten. Für Clavier und 
Harmonium oder für zweiClaviere eingerichtet von R. Seifert 
M. 2.50. 

Mozart, V. A, Adagio aus dem Streich-Trio in Esdur. Für 
Harmonium und Clavier eingerichtet von Joh. Fröhlich 
M. 1.30. 

Stücke, Zwei elassische, (Caratina von Beethoven und 
Largo von Haydn.) Für Harmonium, Violine und Violoncell 
eingerichtet von Joh. Fröblich M. 1.80. 

Schumann, Robert, Ausgewählte Werke. Für Clavier und 
Harmonium oder für zwei Claviere eingerichtet von R. Sei- 
fert. Heft T (Leichter) M. 1.80. Heft Il (Schwieriger) 
M. 2.30. 


Leipzig. 


. F. W. Siegel’s Musikhdlg. 


{R. Linnemann.) B 





Für zwei Pianoforte. 
Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Leipzig 


erschienen soeben: 


Nicolai von Wilm. 


Op. 62. Praeludium und Sarabande für z w ei Pians- 
forte. Dem Brautpaare Fräulein Elsa Fritzsch 
und Herrn Willy Rehberg gewidmet M. 4.4. 

Op. 64. Variationen für zwei Bianoforte Julius 
Schulhoff gewidmet. M. 7.50. 


Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Neu! Neu! 


Weihnachtsalbun 


für einstimmigen Gesang und Pianoforte. 
Tonstücke aus alter und neuerer Zeit. 


Gesammelt von 


Prof. Dr. Carl Riedel. 


Heft 1. II. à M. 3.—. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


A. B. Marx, 


Musikalische Compositionslehre, 
1. Band, 9. Auflage, 
überarbeitet von Dr. Hugo Blemann. 
Gr. 8. 632 3. Preis geh. M. 12.; fein geb. M. 13.50. 

Der Herausgeber der neuen Auflage, in freudiger Ueber 
einstimmung mit der Gesammttendenz und den leitenden Grund 
sätzen des Verfassers, hat sich in der Hauptsache auf redas» 
nelle Arbeit (übersichtlichere Anordnung nach Caupiteln nnd 
fortlaufenden Paragraphenzahlen) beschränken können; deh 
konnte er nicht umhin, in voller Pietät gegen die Manen de 

Verfassers einige suchliche Aenderungen vorzunehmen. 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN (gegründet 179) CÖLN 


Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönbheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingun Grosser illustr, 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen, 


Firma gef. genau zu beachten! 





Drud von G. Kreyfiug in Leipzig. 








keipzig, den 25. November 1887. 


Wöchentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich 
5 Mt, bei Kreuzhandſendung 6 Mf.(Deutjch- 
land und Dejterreich) rejp. 6 Dit. 25 Fi. 
(Ausland). Fir Mitglieder des Allg. Deutid). 
Mufitvereins gelten ermäßigte Preiſe. 





Injertionsgebühren die Betitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Poſtämter, Buch- 
Mufitalien- und Kunſthandlungen an. 





(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Mufikvereins. 


Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Madyfolger in Leipzig. 


Augener & Go. in London. 

>». Aeſſel & Eo. in St. Peteräburg. 
Gebethuer & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Bafel und Strafburg. 


MM. 


Dierundfänfzigfter Jahrgang. 
(Nand 83.) 


Sepffardi’ide Buchh. in Amiterdam. 
&. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wicı. 

€. Steiger & Co. in New⸗VYort. 





Inhakt: Weber die Hinderniſſe der möglichſt vollendeten Reproduction von Tonwerten — und Vorſchläge zur Abhitie Bon Julius von 
Beliczay. — „Der Barbier von Bagdad”, komiſche Oper von Peter Cornelius. Erfle Aufführung in Yeipzig Bon Bernhard 


Vogel. Fortjegung. — Mus dei 
Bon F. W. Gottſchal 
Perſonaluachrichten, 


Ueber die hinderniſſe der möglichſt vollendeten 
Reproduction von Tonwerken — und Vorſchläge 
zur Abhilfe. 


ton Julius von Beliezay. 


N. Wagner’s geiftvolle Broſchüre: „Ueber das 
Dirigiren“ war eine Art Philippica gegen den Dirigenten: 
ichlendrian, und eben jo hat H. Berlioz in feiner be- 
rühmten „Suftrumentationslehre” und zwar im Gapitel 
„Der Orcefterdirigent“, die Dirigenten einer ſcharfen Kritik 
unterzogen. Über auch die große Mafle von Stennern 
tagt jehr häufig über das „Wie“ der Mufifaufführungen 
und das jowohl bei Opern und großen Goncertaufführungen, 
als aud bei Aufführungen Mleineren Umfanges und Bir- 
tuojenproductionen. Im der That wird jeder, der ſelbſt 
componirt, der mit Componiften verfehrt, oder aber Werte 
— weldje er unter Zeitung oder als perjönliche Repro— 
ductionen der betreffenden Componiften gehört hat — ſpä— 
ter unter Leitung eines anderen (Berufs-)Dirigenten oder 
von anderen Birtuofen aufgeführt hört, die Klage wegen 
der jo häufig mehr oder weniger ftillofen und verfehlten 
Auffaſſung im Vortrage von muſikaliſchen Werfen jeder 
Gattung gerechtfertigt finden. 

Der Umftand, da manche Dirigenten, als Beweis 
für ihr vollendet fünftleriiches Auffafjungsvermögen, da: 
mit prahlen: der Componiſt X. (der allenfalls jogar ein 
mit Recht anertannter und weltberühmter Meifter it), von 
welchem er ein Werk aufführte, fei mit feiner (des Diri- 

enten) Leitung volltommen einverftanden ** und 
* ihn geradezu als Meiſterdirigenten' geprieſen“ — 
beweiſt doch nichts gegen die obige Klage, denn man weiß 


„"iszt- Mufeum“ in Weimar, und noch einiges Andere, was damit zufammenhängt 
— Gorrefpondenzen: Yeipzig, Hamburg. — Mleine Zeitung: Tagesgeihichte (Aufführungen, 
| teue und neweinitubirte Opern, Vermiſchtes) — Kritifcher Anzeiger: 
Allgemeiner deutfcher Wufiter-Salender 1888, Neinede. — Anzeigen. 


Neinede, Scharwenfa, Laub, 


aus Erfahrung, wieviel von dieſem Lobe — Nedensart 
und Schmeichelei if. Exempla sunt odiosa 

Dies vorausgefhidt und als Thatſache anerkannt, 
wollen wir num die Uriachen der erwähnten Uebelſtände 
näher unterfucdhen und zu ihrer Abſtellung einige wohl- 
gemeinte Vorſchläge machen. 

Bor Allem muß jedoch erwähnt werden, daß in vie- 
len Fällen leider gänzliche Unfähigfeit der rejp. Mufiter, 
— die entweder als Dirigenten, als Chefs von Enſemble— 
productionen (Quartette ıc.) oder als Soliften die Ber- 
— für die ſtilgemäße Reproduction von muſikali— 
ſchen Werken tragen — die Urſache der unrichtigen Auf: 
faſſung im Vortrage der Letzteren iſt. In ſolchen Fällen 
ift natürlich eine Äbhilfe nur durch Entfernung der Un- 
fähigen möglih. Sehr häufig ift aber auch die mangel- 
hafte Ausbildung und Schulung des betreifenden (jonft 
talentvollen) Mufiters die Urjache der Stlage: nun dann 
möge der Betreffende fich weiterbilden, jo gut es die 
Umftände erlauben. Weiterhin fteht oft die Qualität der 
Mitwirkenden in feinem richtigen Verhältniß zur Schwie- 
rigfeit bes — Werkes, — dann möge man 
entweder die Aufführung des betreffenden Werkes unter: 
laſſen oder für beffere Mitwirkende Sorge tragen. Auch 
iſt häufig Mangel an der gehörigen Anzahl von 
techniſch vorbereitenden Proben die Urſache davon, daß 
muſilaliſche Werke nicht entſprechend zu Gehör gebracht 
werden. In diefem Falle muß aljo die Zahl der Proben 
vermehrt werden. Dies find Alles eigentlich ſelbſt ver: 
ftändliche Dinge. 

Nun wollen wir aber jene Fälle einer Betrachtung 
unterziehen, in welchen talentvolle, ja jogar ge- 
niale und in jeder Beziehung tüdhtig gejchulte 
Künstler troß derentiprehenden Qualität der 
mitwirfenden Kräfte und der gehörigen Anzahl 
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von Proben (bei ſoliſtiſchen Leiſtungen mit gewiſſen— 
hafter Vorbereitung) in Folge der ungünftigen Ein: 
—— auf dem Gebiete der Mufitpffe e 
in die Lage verjegt werden, ihr Talent nid 
gehörig zur Geltung bringen zu können, jo 
dab der Bortragderihnenanvertrauten Muſik— 
Ber fein entfpredhend vollfommener jein 
ann. 

Wir werden im Laufe unferer Betrachtung über die 
Urjadyen der Uebelftände gleich den Vorſchlag zur Ver— 
befierung der Lebteren beifügen, müſſen aber zu dieſem 

wede den Stoff in 3 Partien theilen umd jeden derfelben 
r fich behandeln. Die 3 Partien find folgende: 

ri Die Dper und große Orchefter: fowie Ehorconcert- 
Mi rungen, bei welchen ein Dirigentbas Ganze 
eitet. 

b) Sammermufif- und Enjembleproductionen über- 
haupt, beiwelden fein eigentlicher Dirigent thä- 
tig ift, fondern bloß einer der Mitwirkenden der geiftige 
Leiter genannt werden kann; und \ 

c) Soloproductionen. 

ad a) Dies ift ſelbſtverſtändlich der wichtigfte Fall; 
denn zum Gelingen derartiger Productionen find die größ— 
ten materiellen Opfer umd die meifte geiftige Arbeit er- 
forderli, welche dann im Falle des Mihlingens der 
Aufführungen als nicht entiprechend verwerthet erjcheinen. 

Unfer Beftreben, hier die richtige Urfache der mangel- 
haften Reproduction der betreffenden Werke zu finden, hat 
ergeben, daß die Dirigenten diefer großen Aufführungen 
u ſehr mit den vorbereitenden Clavier- Proben in An: 
Ton genommen werden. Die Dirigenten müſſen das 
aufzuführende Wert den Mitwirkenden fozufagen — ein- 
werfeln, wobei das Beſtreben des Dirigenten: den 
Mitwirtenden die richtige Vortragsweife beizubringen, ſehr 
häufig auf unüberwindliche Schwierigkeiten ftößt, jo daß 
—8 bezüglich des Vortrages ein Compro— 
miß zwiſchen dem Dirigenten und den Vor— 
tragenden zu Stande kommt. Die Folge hier— 
von ift nun, daß die vielleicht urſprünglich 
vollfommen richtige Auffaſſung des talent- 
vollen und lunfteifrigen Dirigenten unmwilltür- 
lich modificirt wird und der befannte Schlen— 
drian Plas greift. 

Abhilfe in diefer Hinfiht wäre nur auf die Weiſe 
möglich, daß alle Opern- ſowie große Ördeiter: 
und Chor-Aufführungen von einem Subdiri- 
genten vorbereitet würden, der die Proben 
(Enjemble-Broben, ja jelbft einige Orchefter- Proben ein: 
gerechnet) jomweit zu leiten hätte, bis Alles ge 
börig techniſch einſtudirt ift, oder wie man zu 
jagen pflegt — bis Alles gut geht —*). Erft dann 
würde der eigentliche Dirigent ans Pult treten und die 
legten zwei, höchftens drei Broben, eventuell nur eine Probe 
leiten, wobei er dann mit eiferner Strenge darauf zu dringen 
hätte, daß ſich Alles, wenn nöthig, feinen Intentionen füge. 
Wir find der Ueberzeugung, daß bei Beachtung diefes Vor- 


*) Allenfalls wäre es vortbeilhaft, wenn der eigentliche Dirigent 
mit dem Zubdirigenten vor den Proben die Bartitur des einzuſtu 
direnden Berfes durdigeben und hierbei die nöthigen Winfe über 
Tempi x, ertheilen würde. Dies wäre zu dem Zwecke wünjchens- 
werth, damit zwiſchen der Kulfafung des Einen und des Anderen 
fein gar zu greller Contraſt möglich Ift, wodurch bedeutendere Kor 
recturen der Bortragsweife weg fielen. 
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Br möglichit volllommene oder mindeſtens weit voll- 
ommenere Aufführungen als die jegigen ermöglicht würden. 

Eigentlich ift — Vorgehen — wenn auch unbewußt 
— bereits erprobt worden, und zwar wiederholt Wer 
nur einmal a gen gi. einer Concert: Aufführung 
beizuwohnen, welde R. Wagner dirigirte*), wird be- 
ftätigen, daß dies unvergehliche Momente idealjten Kunſt— 
genuffes waren. Hier waren theils die betreffenden Con— 
certnummern von den rejp. —— ige entweder 
ſchon öfter öffentlich geipielt worden, theils gingen ber 
betreffenden Aufführung eine Anzahl Proben voran, ehe 
Wagner als — wir möchten jagen — Teft- Dirigent ans 
Pult trat, um die legte Probe zu leiten. Wagner hat 
fomit als der von uns oben bezeichnete ibeale Dirigent 
fungirt und die Aufgabe des Vorbereitens fiel dem Local 
dirigenten zu, den wir oben als Subdirigenten bezeichneten. 
Wir können aljo jagen: probatum est; man möge Wittel 
und Wege finden, um unferen Vorſchlag zu verwirklichen. 
Der Koftenpunft kann hierbei unmöglich hindernd einwirten, 
denn die Bezahlung von ein, zwei Giffecapellmeiftern lann 
bei den großen Sperninſtituten laum in bie Wagſchale 


en. 
ad b) Bei Kammermufifen und Productionen ähnlicher 
Gattung, bei welchen fein eigentlicher Dirigent thätig il, 
find die oben zur Sprache gebrachten Uebelftände nur in 
dem Falle fühlbar, wenn zwiſchen dem techniſchen 
und geiftigen Können der Mitwirkenden und 
dem ihres geiftigen Leiters ein fo bedeutender 
Unterjhied vorhanden ift, daß das obermwähnte 
Einwerfeln flattfinden muß. In dieſem Falle wäre 
es allerdings wünfchen&werth, dab in den WVorproben ein 
Stellvertreter des eigentlichen Leiters thätig wäre, und daß 
Letzterer das geiftige Scepter erjt in ben legten Proben 
in die Hand nähme. Erfahrungsgemäß tritt aber der bier 
vorhin erwähnte Fall nur ganz ausnahmsweiſe ein, in 
bem derartige Concert-Gejellichaften — nad) den Principe: 
„Gleich und Gleich gefellt fi) gern“ — ſich meiftens aus 
Kräſten zufammenfegen, die auf einer jo ziemlich gleich 
hohen fünftleriichen Stufe ftehen. 
ad c) Was die eigentlichen Soloproductionen mit 
oder ohne Begleitung von Piano oder Orchefter betriflt, 
jo erbliden wir einen jehr gewichtigen Grund, der bei 
diefen die richtige geiftige Auffaſſung und möglichſt voll- 
fommene Wiedergabe der vorzutragenden Tonwerke hindert, 
in dem obligatoriichen Auswendigipielen, welches gegen- 
wärtig in den Goncertjälen Mode iſt. Einzelne Fälle aus 
genommen, in welchen die betreffenden Künſtler ein jo 
erceptionelles Gedächtniß befigen, daß ſelbſt die complicir- 
teften und längjten Tonwerle nad) einem paarmaligen Spielen 
ſich ihrem Gedächtniſſe voll und ganz einprägen, — follte 
von dieſem Ufus Umgang genommen werden, denn in ben 
meiften Fällen verflüchtigt fich während des Memorirens 
rejp. des zu dieſem Zwecke nothwendigen oftmaligen, mit- 
unter zahlloſen Durchipielens der manchmal tebnif jo- 
gar fchon erlernten Piecen — der poetische ge im Bor: 
trage derjelben dermaßen, daß dann auch die Wiedergabe 
bei dem eigentlichen Productionen nothwendigerweiſe leiden 
muß. Zudem ift hier noch der wichtige Umſtand zu be 


*) Schreiber diefer Zeilen hat diefes Glüd wiederholt genofien 
und hat überhaupt während feines beinahe ein Bierteljahrhunder 
währenden Wiener Aufenthaltes alle bedeutenden mufifaliihen Eele 
britäten der legten 40 Jahre, wie Berlioz, Wagner, Liszt, Vrabwt, 
Nubinftein, Yadıner, Gounod, Berdi, Saint-Satnsd x. ihre eigenen 
Werte dirigiven gejeben. 
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rüdfichtigen , daß beim öffentlichen neo ein Theil der 

eiftigen Kräfte des Künſtlers jedenfalls darauf gerichtet 
Fin muß, da derſelbe — nicht „ſtecken“ bleibe (was 
trogdem fogar bei bedeutenden Künftlern hie und da vor: 
zulommen pflegt), — wodurd) feine geiftige Unbefangenheit 
beeinträchtigt wird. 

Unſer Vorſchlag ift demnach), dak das Auswendig- 
ſpielen als etwas vollfommen Nebenfähliches 
betradtet und dasjelbe nur ausnahmsweiſe 
von ſölchen Künftlern cultivirt werde, Die 
eben mit einem ganz erceptionellen Gebädt- 
niffe begabt find. 

En Selbfverftänbfid ilt dasfelbe von dem in der letzteren 
Zeit auch ſchon fporadiich vorkommenden Auswendig— 
dirigiren, weldes vom fünftlerifhen Stand— 
punkte abfolut nicht zu motiviren iſt. — Die 
ng mit der Schaufpielfunft liegt hier jehr nahe. 

n fiele es vernünftigerweife ein, den Soufleur-Kaften 
befeitigen zu wollen? Und doch ftört ein überlauter Soufleur 
die Illufion gewiß viel mehr als das beicheidene Noten- 
heft auf dem Pulte des Soliften reſp. Dirigenten. 

Aljo dies wären unfere wohlgemeinten Vorſchläge, zu 
welchen uns eine Iomapahrge Praxis auf mufitaltichem 
Felde gedrängt hat. Möge man bietefben in ben betreffen: 
den, ober vielmehr betroffenen Kreifen zum Wohle des 
mufifliebenden und leidenden Publitums, jowie zum Vor— 
theile der ſchaffenden Künftler einer geneigten Beachtung 
würdigen ! 


„Der Barbier von Bagdad“, 


Komifche Oper von Peter Cornelius. 
Erſte Aufführung in Leipzig. 
(Fortfepung.) 


Im zweiten Wet verfeßt uns die erfte Scene in des 
Kadi Haus. Margiana ſchwärmt entzüdt von ihrem 
Nureddin, Vater Kadi aber von dem würdigen Selim, der 
Kiften Goldes als Morgengabe gefandt und bald jein 
Schwiegerjohn zu werben hofft. Indeſſen erjchallt der 
Auf des Muezzin, der Kadi eilt zum Gebet und verabredeter— 
maßen ftellt ſich nun Nureddin ein bei der ſüßen Mar- 
—— es entſpinnt ſich eine Liebesſcene voll entzückender 

einheit und poetiſcher Wärme, während Abul an dem 
Fenſter feine parodiſtiſchen Gloſſen dazu macht. Aber 
faum daß der ſchöne Liebestraum ſich zu verwirklichen 
begonnen, wird er geſtört von ber unerwarteten Rückkehr 
des Kadi und Nureddin muß jchleunigft ſich in der Selim’- 
ſchen Goldkiſte verſtecken, bis der Sturm vorüber. In— 
deſſen hat ſich ein toller Lärm im Hauſe des Kadi er— 
hoben und Abul, ber das Geſchrei eines von der Baſto— 
nade heimgejuchten Sclaven vernimmt, glaubt, man morbet 
feinen Freund, ruft Gott und alle Welt um Hilfe an und 
fordert vom Kadi den Leichnam des vermeintlich Ermor- 
deten zurüd; nirgends anders als in der Kifte fünne er 
verftedt liegen. Ein buntes Gewimmel von Freunden und 
Feinden des Kadi, Klagefrauen ıc. hat ſich eingeftellt und 
auch bis zum Kalif dringt das Gejchrei der Menge. Als 
er —3* und nach der Urſache des Auflaufes beim 
Kadi ſich erkundigt, ruft Letzterer: 

Mit einer Heerde Vagabunden drang er in mein Haus, 

Der Toter Schatz am hellen Tag' zu ſtehlen; 

Ganz Bagdad dringt herein mit tollem Lärm. 


Mas kann der Kalif Beljeres thun, als die Kifte 
öffnen zu laflen und fo die Wahrheit zu erfahren? Nun 
fommt denn Alles an den Tag; der Schatz, den die Stifte 
verborgen, ift Niemand anders als Nurebdin, der Schatz 
der Margiana, — diefe Enthüllung macht jedes weitere 
procefjunle Verfahren überflüffig; der Kadi, anfänglich noch 
faubend, der halb ohnmächtige Nureddin ſei ber erjehnte 
chwiegerſohn Muſtapha Selm, findet ſich in der Folge 
nothgebrungen in feinen Irrthum, Nurebdin erholt ſich 
von feinem Screden und —*— ſofort die zu ſeinem 
Gunſten ſich — Sachlage. „Die Welt verſinkt, 
es leuchten helle goldnen Aethers Wogen. Wir find em— 
por zum Eden ſchon geſtiegen“, jo nat er mit Abul, 
ala er der verhängnigvollen Kiſte entjteigt, und nun 
gehört er für ewig der holden Margiana an, begleitet 
von den Segenswünjchen des Kalifen und ber ganzen 
Umgebung. 

Faffen wir die Eingelperfonen ins Auge und betrad)- 
ten fie auf die Stärke ihrer Individualität hin, jo 
bietet natürlich der Titelheld Abul uns den meijten Stoff 
zu pfychologiſchen Betrachtungen. Er, der von ſich jagt: 

„Ich bin Barbier, doc was für ein Barbier, 

Kreijtatt der Welt, es läht fich nicht beſchreiben! 

Ich bin Total-Univerjal-Benie, 

Kerkannt im Leben, doc berühmt in Zukunft, 

Ich bin Gefammtmenjc, bin Barbier der Nachwelt!" 
ift ganz dazu angethan, mit feiner Auffchneiderei die Lach— 
luſt im Frifeftem Athem zu erhalten. Der Dichter legt 
J eine Sprache in den Mund, die lebhaft an die in den 

ücert’ichen Malamen des Hariri" erinnert, und mit 
einer Virtwofität handhabt er den Neim, daß man bar- 
über ftaunen muß. Seine Begrüßung: 
a Dir, Du Stranfgewejener, 
u glücklich nun Genefener, 
Du Webelüberwindender, 
Dich wieder wohl Befindender, 
Dem Tode froh Entichlüpfender, 
Durchs Leben rüftig Hüpfender, 
Du jüngft noch Heiltranf Schlürfender, 
Nun meiner Kunſt Bedürfender, 
Schwer unter Haarlaft Mechzender, 
Nach meinem Meſſer Yechzender, 
3a fomm’ in aller Eitigfelt 
Und wünſche Die Gebeihlichteit, 
Ghefundheit, Glück und Ueberfluß :c- 
reicht wohl gerade aus, um feiner Rede orientaliſchen Zau— 
berjlußg” zu fenngeichnen. Wer wollte vor ihm nicht Reſpect 
haben, der da zugleich iſt: 
Zouriit und Puriſt, 
Linguiſt und Juriſt, 
Cyniter, Ethiler, 
Reripathetiter- 
Bin ein atbletisches, 
Tief theoretiiches, 
Muſterhaft practiiches, 
Autobidactifches 
Gejammtgenie! 

Dabei ift er au) Dihtercomponift. Das Lie 
beslied, das er einit gelungen, rangt im Perlenſchmucke 
der Ghaſele und ein Graf von Boten brauchte fich nicht 
zu Schämen folcher Kunftgebilde wie: 

Lab Dir zu Füßen wonnefam mic liegen, o Margiana 
An Deine Hand die Lippen trunfen jchmiegen, o Margiana! 
Auf Deinem Munde ladıt holde Fülle ſüher Labe, o Margiana! 
Laß nur den Hauch mich nippen jtillverfchiwiegen. ıc. 
Und nicht allein um den, Kranz des Lyrikers wirbt er, 
er ift auch ein 1 der über die Räthſel des Daſeins 
nachdentt. Er hat bei ſeinen Speculationen über das 
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Scidjal feiner Brüder gefunden, daß die Liebe an allem 
Unglüd in der Welt fhuld ift. 

Was hat euch, Brüder, in den Tod getrieben? Lieben. 

Was ijt der Grund, daß Keiner mir geblieben? Lieben. 

Und bei jedem feiner Brüder, von denen der Eine 
ſchreckllichen Hieben erlegen, der Andere ſich —— ver⸗ 
ſchrieben, der Dritte ward gehängt mit anderen Dieben, der 
Vierte wurde vom Huſten aufgerieben, wiederholt ſich ihm 
der traurige Refrain: „Lieben!“ Sie Alle hat die Liebe 
ſo unendlich weit gebracht! Er lebt mit aller Welt in Frie— 
den, — die bei ihm ſich raſiren läßt; Barbaren aber ſind 
es, die ihm ins Handwerk pfuſchen und ſich ſelbſt den 
Bart ſcheeren; daher der furchtbare Groll gegen den Kadi, 
der nicht zu feinen Kunden zählt; an ihm 17 zu rächen, 
wird er bald Gelegenheit finden. 

Und wer will an feiner Tüchtigkeit als Arzt zwei- 
fein? Wer mit Gejang ben en um Leben er- 
wedt, wer wie Abul nicht durch mediciniſche Quackſalbe— 
reien, jondern mit poetischen Erinnerungsmotiven das Wun— 
der bewirkt, der wirft alle orientalische Wiſſenſchaft — 
lichſt über den Haufen. Abul braucht nur ſeine Ghaſele 
zu flüſtern: 


Laß Dir zu Fühen wonneſam mic, liegen, 


- Nureddin ift dem Leben zurüdgegeben und jubeln 

arf er: 

I. Welt verfintt, cs leuchten Helle golb’nen Aethers Wogen, 
Wir find empor zum Eden ſchon gejtiegen, o Margiana ! 

Mag Abul für den erften Augenblid als ein entfernter 
Verwandter des „Figaro“ in Mozarts Meiſterwerkt erichei- 
nen, infofern als auch er der Urheber aller Berlegenheiten 
und Entwideler aller Berwidelungen wird; mag er als 
Handwerkögenofje und Stammesbruder des Roffini schen 
die Behendigkeit des Factotum gemein haben, jo unter: 
ſcheidet er ſich doch ſehr erheblich von ihnen durch die Viel: 
jeitigfeit feiner wiſſenſchaftlichen wie fünftlerifchen Bildung. 
Man merkt e3 ihm aus jedem Worte an, daß er ein Kin 
des Landes ift, wo üppige Nedeblumen gedeihen und Die 
Nhetorif das 17 rot ift, an welchem fich Zunge und 
Gaumen labt. Er ift viel weniger verfchmigt, alö die beiden 
erwähnten Gefinnungsverwandten, aber ungleich bewander- 
ter in ben Verämaßen großer Dichter. Er kann für einen 
Idealiſten gelten, und der Kalif, indem er ihn zu feinem 
Märchenerzähler fid) erwählt, ahnt diefen Zug im ihm. 
Alles in Allem ift er als Mittelpunlt der Handlung der 
Vertreter eines Menjchenjchlages, den man in voller Ur- 
wüchfigfeit nur im Morgenlande zu Gefichte bekommt: 
unfere abendländifchen „Barbiere* reichen einem Abul in 


An Deine Hand die Lippe trunfen fchmiegen, o Margiana! der Regel nicht das Waſſer. (Fort. folgt.) 


Aus dem „Liszt-Mufeum“ in Weimar, und nod 
einiges Andere, was damit znfammenhängt. 
(„Aus den Aufzeichnungen von Dr. Franz Liszit's legendariſchem 
Santor.') 


Es licht die Welt, dad Ztrablenbe zu Ihmwirzen 
Und das Erbabene in den Etanb zu zich’n. 
Dot fürdte nichts! Es gr mod) edle Herzen, 
Die fllr dad % Herrliche Sn 
Den lauten Draft mag — „Ratidiludt” unterhalten, 
Ein edler Sinn liebt edlere Geftalten. 
Frei nad Frrtv.. Schiller. 

Heute am 22. October, dem 77.*) Geburtötage des unvergeh- 
lihen Meifters Dr, Kranz Yiszt, fühlt fid) der Unterzeichnete von 
feinem Gewiſſen getrieben, einigen unmwahren Behauptungen, melde 
in letzter Zeit —— allen Ernſtes entgegenzutreten. 

Wie ſehr diejelben aus der Luft gegriffen And mögen die nad) 
folgenden Thatjachen, die nicht von bloßem „Hörenſagen“ herrüb« 
ren, fondern die von mir im nächiter Nähe wirklich miterlebt 
worden find, mit „ziemlicher‘ Evidenz beweifen. Es ijt wahr, daß 
die Reveniten der Kürjtin Bittgenitein eine zeitlang, weil mit Beichlag 
nie ausblieben und daß die meilten Rechnungen weimariicher Ge— 
werbetreibenden für dem großartigen Haushalt Liszt und der 
Fürſtin, nidt prompt bezahlt wurden, Obwohl gar mande weis 
marer Bürger von den beiden „hohen Perſonen“ jehr viel „verdient“, 
aber jonft wenig „Werdienit" hatten, jo ſahen ſich doch manche 
bejdränkte und enggerzige „Gläubiger“ (nicht etiwa „&läubige“!) 
darob gemühigt, den „Meifter und die Meiſterin“ (man gejtatte 
mir biefen nicht obne —— Grund gewählten Ausdruck) beim 
hiefigen Stadtgeriht zu verllagen, aber zu einer jörmlicden Aus— 
pfändung iſt es weder ruſſiſcher- noch weimariſcherſeits gelommen. 
Denn die „Lumperei“ von etwelchen taujend Thalern — wie Liszt 
es nannte — hätte ſich doch wahrlich leicht beſchaffen laſſen, ent: 
weder aus Se ai nicht unbeträchtlihen Privarvermögen **), oder 
aus dem Bertaufe der zahlreichen, zum Theil ſehr werthvollen 
Pretioien, oder durd die zahlreichen wohlhabenden und opfer- 
müthigen Freunde des einzigen Meifters. Aber es indignirte den- 
jeiben in höchſtem Grade, dak er im „Ilmathen“, dem er neuen 
Glanz verleihen wollte und in der That auch verlichen hat, wegen 
einer „Bagatelle” ausgellagt worden war und noch in fjpäteren 
Jahren konnte er ganz grimmig werden, wenn er an bad belei- 
digende Vorgehen mander Spieß: und Pfahlbürger erinnert wurde. 


*, Der Berf. d. ij rechnet dem 24. October 1511 als den erften Geburtötag 
bes Meifters. : R 

**, Daslelbe war durdaus mit uube deutend, obwohl es jpäter durch nicht hier · 
bergebörige Umftände ctwas zufammengeihmelsen war. Bon dem finien beilelben 
tormte &, ganz anftändig, one alle weitere Einnahmen, leben, 


„Sie ſollen nun etwas warten!" — bemerkte er jeinen engeren 
Freunden gegenüber. — 

Betanntlich legte Liszt 1859 die Pirection der Hofoper anläf- 
lid) einer feindjeligen Clique, weldye die jeinfomijhe Oper „Der 
Varbier von Bagdad” von dem unvergehlihen Peter Cornelius 
ſchmãlig zu alle brachte, unmuthig nieder. Aucd die Küritin 3 
hatte biejes en Vortommnik höchſt unangenehm berührt. Um 
nun ihre Vermäh ung mit Yiszt zu betreiben, reifte fie in genanutem 
Jahre nach Rom, St. Heiligkeſt den Papit „Bio nono“ um Bei: 
jtand zu bitten. 

„Der fürftliche Haushalt auf der Altenburg wurde aber auch 
in Abwefenheit der Fürſtin noch eine Zeitlang, ohne bejondere Ein- 
ichräntung, fortgeführt. 

Daß die Freunde des gaſtlichen Haufes den Herrn und die 
Herrin deffelben treulos verlaffen hätten, ift eine böswillige Ber- 
leumdung. Alle von den mir befannten Perjünlicyleiten Gaben, 
troß der umüberlegten Stadtgerihtsllage, mannhaſt ausgehalten. 
Solche Bagatellen waren doch wahrlich wicht im Stande, daß man 
den fürjtiihen Mufenfip armjelig verlajien follte *). 

‚Der reiche Haushalt der Fürſtin an Möbeln, Koſtbarkeiten, 
Büchern, Gemälden x , jowie Liszt's Eigenthum an Inſirumenten. 
Büchern, Gemälden, Mufitalien, foftbaren Geſchenlen in Silber, 
Gold und Edeljteinen (ſicher eine halbe Million Mark wertb) wurden 
anfangs der ſechziger Fahre, als die Altenburg einem hoben preußi- 
ſchen Wititärbeamten zeitweilig überlaſſen wurde, in ein befonderes 
Yocal unter Schloß und Riegel gebradıt, wofür die Fürſtin jährlich 
150 Thaler zahlte. Obwohl Liezt's Gönnerin alljährlich einen Br 
ſuch nad Weimar in Ausficht ftellte, jo it die feltene Arau doch 
nie wieder nad) unſerer Stadt, die ihr in mehrfacher Beziehung 
allerdings ziemlich verleidet war, gefommen. . 

Wie hoch Dr, Liszt feine edel- und großmüthige Protertorin 
und Freundin in Ehren hielt, mag daraus hervorgehen, daß cr 
jelbige, che er 1861 ſelbſt im die „ewige Stadt” reijte, zu feiner 
Univerjalerbin tejtamentariih einjepte; daß die Photographie 
der Fürftin ftets auf feinem Arbeitstiſche prangte, feinem Herzen 
am nädften, daß er, wenn er in Weimar refidirte, allwöcentlic 
von feinem Thun und Laſſen nach Rom getreulihit an dieſelbe 
Bericht eritattete, daß er für fie Iediglich feine jogenannte „Urgel- 
mefje‘ ze. verfaßte. „Diefe jeltene Fran hat mir die bejte Zeit ihres 
Lebens jelbitlos gewidmet; ihr gehört mein vollfter Danf bis zu 
meinem legten Athemzuge!” Dieje und ähnliche Worte vernahmen 
wir mehrfach von den beredten Lippen bes nun leiblich für immer 
Berftummten. . 

Obwohl fid) Liszt von der Operndirection 1859 zurüdgezogen 


*ı Ueber das ungewohnliche Treiben im dem Liezt ſchen Kreiſe zu jemer a ie 
Aue funruches au feien im Prof Hofimann vw jnallersichens Selbkbic 
graphic (Band u), Hannover, Kimpler 
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hatte, jo blieb er doch bi8 zu feinem längeren Scheiben das genial 
beiebende mufilalifcye Element für unfere Stabt, die gegenwärtig 
in doppelter Hinjicht ein „Muſenwittwenſitz“ genanıt werden fan, 
So veranftaltete er 1861 am 1. Februar eine glanzvolle Feier zu 
Ehren Franz Schubert's, bei weicher Gelegenheit er zum legten 
Male bier öffentlich die Zaften, welche „jeine Welt” bedeuteten, mit 
Schubert’jden Klängen (Soirets de Vienne) in unübertrefflichiter 
Meife rührte. In jener Zeit dirigirte er auch zum legten Male 
die Hofcapelle in einem Concerte, in mweldem wir Mozart'3 Gmoll« 
und Beethoven’s eg ag in unvergehlicer Weiſe hörten. 

Wäre Liszt einer ſoichen Erbärmlicdhleit, wie fie namhaft ge- 
macht wurde, wirllich fähig german. fo würde der 50, Geburtätag 
deö großen Künftlers, am 22. October 1860 nit in fo außer« 
ordentlich glänzender Weife gerade von dem intelligenteren Theile 
der Bürgerſchaft gefeiert worden fein. Er befam einen großartigen 
Fadelzug, wie wir einen foldyen nicht wieder hier gefehen mir 
der fih nit nur von einheimifchen, ſondern auch von zahlreichit 
berbeigefommenen Aremden bildete. Das Weimariſche „Ehrenbürger: 
recht #) und eine große Anzahl anderer Huldigungen mwurben bem 
Meiiter au Theil, als Unertennung feines hodjehrenwerthen Stre- 
bens, Sinnes und Charalterd. Das damals überreichte Gedicht, 
von bem begabten einheimischen Dichter Miley. Roft verfaht, war 
gms der Ausdruck der damaligen Stimmung von einer großen 

nzahl Weimaraner. Es lautete: 
Herrn Dr. franz Liszt, 
dem Meifter der Töne, dem Bejörberer alles Guten und Schönen 
wibınet zum 22. October 1860, 
von allen Denen, die bas wahre Verdienſt zu ſchäten wiſſen. 


na Du wie en Geifter, 
Für alle Zeit, der ganzen u Ba 


Sb Ungar. =: bi geboren, 
Und was Du jhufft, wird mie der Yeiten Raub; 
Drum nah'n wie Div im Kranz der Tricoloren 


In „Edwarzeotbgold", befrängt mit Eihenlaub. 
zu Weimar bier, der Stadt = nroben Zodten, 


Nun aber auch in Worten und in Tönen 
Beleuchtend wirle fort in unſerin Bund, 

Ein Schiwer alles Guten, alles € ünen, 
Umferte Did) mit und ein em'ger Dunb! 
So NHimme weiter auf des Kubmes Ztufen, 
Ein Blumengarten jet Dein Yebendtauf! 
Dad gebe Gott! Und wir von den rufen 
Daju vereint ein freubigeb: lid auf! 


(Hortjegung folgt.) 


Lorrejpondenzen. 


Leipaig · 

Das große Orcheſterconcert des Liszt-Vereins hat am 
15. d. M. im Neuen Theater alle die Pläne aujs Glänzendſte ver- 
twirflicht, die jeit Monaten vom Borjtand gefaßt worden: die 
beiden jumphonichen Werte „Les Preludes'‘ und die „Faujt-Sym- 
phonie‘ kamen unter ber geijted» und fiegesjicheren Leitung des 
&apellmeiftere Arthur Nitijch jo vollendet zu Gehör, daß es 
und, jo weit die Erinnerung zurüdichweijt auf ähnliche bedeutende 
Hochgenüſſe, gleichwohl unmöglid, wird, den diesmaligen Leiftungen 
Ebenbürtiges zur Seite zu ftellen; die jehige Wiedergabe ſtellt alles 
Frühere in Schatten. Es iſt hoderfreulih, zu beobachten, wie 
unfer Orcefter, dem leider nur felten Gelegenheit ſich darbietet, 
mit Liszt ſich näher zu bejchäftigen, mit wahrem Heißhunger fid) 


*) Das Betreffende Diplom ift in dem Bizt-Diwfeum aufbewahrt worben. 


auf dieſe ihm vergleichsweiſe neue Koſt ſtürzt umd wie es dieſelbe 
ſich munden läßt; und dieſelbe Beobachtung iſt anzuſtellen bei un. 
ſerem Publikum: auch ſein mufifaliiher Magen verträgt jehr wohl 
eine Speife, die nichts weniger als nad) den Necepten ber Claſſiker 
zubereitet worden. Wie jchwelgte e8 in den Holden, zarten Melo- 
bien der „Prelubes und wie anbädtig verjenkte es ſich in bie 
Gebanfentiefe der „Fauſt-Symphonie“. Was ihm früher wohl 
labyrinthartig verihlungen an ihr erfcheinen mochte, das Hat fich 
ihm mehr und mehr entwirrt, feit es ſich vertrauter gemacht mit 
der muſtergiltigen Analyſe R.Pohl's; und jept, da mit jeder 
Wiederholung die Begeifterung unferes Orcheſters für das Wert zu- 
genommen, iſt gerade die „Kauft - Symphonie” ihm fo im Fleiſch 
und Blut übergegangen wie irgend welches claſſiſche Erzeuanih. 
Der Eindrud, den fie diesmal bei allen Hörern hervorgerufen, war 
denn auch ein umjagbar großartiger. Hr. Hedmondt fang das 
Tenorjolo mit wahrem Wusdrud, der Lehrergejangverein 
jtellte einen tüchtigen Männerdor. 

Auferdem bradte das Programm an feiner Spige zur Er- 
innerung an ®lud’s 100. Todestag die Duverture zu „Iobigenie 
in Aulis“, felbjtredend mit dem Wagner'ſchen Schluß; bas Zeit: 
maß hielt das dem Gluck'ſchen Geiite am meiften gemähe Maestoso 
ein und baburd; erhielt diefer gewaltige Orcheſterprolog ein ganz 
anderes Gefiht, als wenn man ihn im gewöhnlichen Allegro 
berunterhaspelt. 

Der Lehrergejangverein unter Hrn. Ferd. Siegert's 
fenriger Leitung gab in Schubert-Liszt's „Allmacht“ wiederum 
belangreiche Beweiſe feiner vorzüglihen Berjajjung: Frau Doran- 
Diden, wie fie dabei das Sopranfolo in einer wahrhaft berau» 
ihenden Zonfülle durchführte, hat außerdem in den „Drei Zi— 
geunern“ von Neuem bewieſen, wie jehr gerade fie es verdient, 
den beiten Liszt-Sängerinnen beigezählt zu werben. Das herrliche 
Sharaktergemälde (Nr. 43 der neuen, billigen Gefammtausgabe von 
€. F. Hahnt Nachfolger) rollte fi in ihren Händen auf fo groß und 
bedeutungsvoll, daß es uns ſchwer fiel, von ihr uns zu trennen. 

Außerordentlich wirkfam erweiſt fi die Ordeitration; es 
liegt auf ihr der landſchaftliche Reiz der Puhta, und das Biolin- 
jolo (von Hrn. Concertmötr. Petri höchſt charakterijtiich gefpielt) 
vervollftändigt nur das zigeunerifhe Colorit aujs Glüdlichite. 

Hr. Eoncertmitr. Halir aus Weimar brachte ſich in dem 
Violinconcert von Brahms von Neuem als einer ber talentreid)« 
ſten, hochſtrebendſten und temperamentvollften jüngeren Biolinijten 
in Erinnerung. Der große Zug in feinem Spiel, die edle Breite 
des Tones im Bunde mit einer felfenfeften Technik ficherten ihm 
jtürmifchen Beifall, wiederholten Hervorruf. Der ganze Verlauf 
des Theatereoncertes geitaltete fich zu einem Ehrenabend für bie 
ausführenden Künstler wie für den Liszt-Verein, der fich damit 
feine hoch angefehene Stellung im hiefigen Kunſtleben ſtark be- 
feitigt bat. 

Der Rie del'ſche Verein eröjinete die Bußtagsaufführung am 
18. d. M. in der Vetersficche mit dem Seb. Bach'ſchen Dialog 
für Alte und Baß-Solo aus der Kantate „O Ewigfeit, du Donner« 
wort“ (mit Orgelbegleitung); welcher Zieffinn, welche charakteriftiiche 
BVedeutjamkeit ihm eigen, das wurde wohl Allen um jo Marer, als 
Frau Mepler-Lömy die „Furcht“ in wahrhaft grofartiger Ein- 
dringlicdhfeit wiedergab und Hr. Hungar aus Köln jeine beiten 
Kräfte einfegte für die Stimme des „heiligen Geiſtes“. 

Mozart's „Requiem“ bildete den Kernpunkt des Pro- 
gramms. Die Nusjührung würde nahezu als „vollendet‘ zu be— 
zeichnen fein, wenn das Soloquartett eine für die Aufgabe geeig- 
netere Sopraniftin bejejjen hätte, als leider in Fri. Spliet ihm 
beichieden war. Wo der Stimme nur gewaltiam ſich etwas ab« 
zwingen läßt, wo der Ton bald an Unreinheit, bald an Schrillheit 
krankt, ba findet die Mozartiche Cantilene zulept ihre Rechnung. 


und fo iſt Frl. Spliet allein dafür verantwortlich zu machen, 
wenn dieſer Theil des herrlichen Werkes zu wünſchen übrig lieh, 
obgleih Frau Mepler-Löwy, Hr. Guſt. Wulff (Tenorift aus 
Altona), Hr. Hungar ſich vortrefflic; bewährten. 

Ein Adagio*) für Streihorhefter von Earl Riedel, das 
wie ein zartes Nocturno fih anhört, leitete hinüber zu Wyelir 
Dräſeke's bereits auf der Eölner Tontünjtlerverfammlung auf- 
geführten „Adventlied“ für Solo-Duartett, Chor und Orcheſter. 
Auch hier jtand das Orcheſter und der Ehor auf einer bewunderungs- 
würdigen Höhe, während über das Solo-Duartett, das aus bem- 
felben Sängern wie beim „Nequiem” beitand, ganz das Gleiche wie 
dort zu bemerfen wäre. Die Eompofition entläht uns mit getheil« 
ten Eindrüden: Einzelnes darin, wie z. B. der Anfang und der 
auf ihn zurüdgreifende Schluß, iſt groß gedacht und in großem 
Sinne ausgeführt, Anderes wieder zerbrödelt infolge aphoriftiicher 
Geitaltungsweile und jcheint mehr äußerlihem Pomp als innerer 
Ausgeftaltung Rechnung zu, tragen. Dabei legen wir jelbjtverjtänd- 
lih den Mahjtab an, der einem Schöpfer des „Hmoll- Requiems“ 
gegenüber vollauf angebracht fit. Für einen minder grohen Ton- 
dichter würde bas „Adventlied“ ſchon cine Grohthat bedeuten; 
Drüjete gegemüber ijt e8 nur ein mähiger Wurf, der ihm nicht 
überall gelungen. Bernhard Vogel. 


Samburg. 

Einer der interefianteiten Componiften auf dem Gebiete ber 
modernen franzöfiihen Oper ift unzweiſelhaft George Bizet, deſſen 
früher Tod um jo mehr beffagt werben muß, als fein hervorragen- 
des, mit ermjlem fünftlerijhen Wollen und Streben gepaartes Ta— 
lent wohl noch mandyes fchöne, vielleicht bedeutende Wert ge 
zeitigt haben würde. Auch feine Oper: „Die Perlenfiſcher“, welche am 
24. September unter dv. Bülom'a Leitung ihre eritmalige Auffüh- 
rung in Hamburg erlebte, befindet das ernfte Streben nad) dramatiſcher 
Wahrheit. Wie Carmen, jo trägt auch die ältere Oper eine durch- 
aus jelbjtändige Phyfiognomie. Nicht ald ob Bizet ein originales 
Genie ſei; aud er ift in feiner Art Ellektiker, welder bie verjchie- 
denen mufitaliihen Strömungen der Zeit mit feiner Individualität 
amalgamirt hat. Bizet hat aber vor allem bie ihm gewordenen Eine 
brüde in felbjtändiger Weile verwertbet, aus feiner Mujit jpricht 
eine beftimmte Individualität, die nicht nur anzuempfinden, jondern 
aus ſich jelbit heraus zuſchaffen wußte; hat doch ein R. Wagner Bizet dns 
Zeugniß gegeben, daß er zu den wenigen Componijten gehöre, wel- 
chen auch etwas einfalle. Wie in feiner Carmen jo bominirt auch in den 
Perlenfiihern der graziöfe, liebenswürdige Stil, welder eines tra- 
giſchen Grundzuges indefien nicht ermangelt. Der Scenenaufbau 
in ben eriten beiden Aeten ift ein dramatiſch befebter, während leider 
der dritte bedeutend abfällt und mur der Deus ex machina operirt. 
Im Mittelpunkt der Handlung, welche ſich auf der Inſel Ceylon 
abjpielt, ſteht Keila, die der Gottheit geweihte Priefterin, welche 
der irbifchen Liebe feinen Raum in ihrem Herzen gewähren darf. 
Die beiden Freunde Zurga und Nabir haben ſchon früger im Tem- 
pel zu Kandry Leila erblidt; in leidenſchaftlicher Liebe find fie zur 
ihönen Priefterin entbrannt. Damit aber nichts ihre Freundſchaft 
trübe, haben jie dem Befig des göttergleihen Weſens entjagt. Na- 
dir hat jedoch den Schwur nicht gehalten, er iſt ber Vrieſterin 
überall hingefolgt, und er erfcheint nad langer Abweſenheit gerade 
in jenem MAugenblid wieder unter den Genoſſen feines Stammes, 
als ſich die Melteiten desfelben mit Qeila nahen, welche durch ihr 
Gebet gefahrbringende Winde und Wellen der Küfte fern halten 
fol. Sie mu; ſchwören mur der Gottheit zu leben, jede Uchber« 


*) Diefed Adagio if unter dem Titel Nachtzeſaug“ kürzlich bei EAF.rKahnt 
NRachfolger eridienen. 
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tretung des Schwurs muß mit dem Tode geſühnt werden. In 
dunkler, ſturmdurchpeitſchter Nacht ſchleicht ſich Nadir zu der Ger 
liebten; fie tauſchen heiße Liebesküſſe aus, werben überraſcht und 
zum Tode verurtheilt. Doch Zurga, das Haupt des Stammes, 
ſchenlt Beiden das Leben. Als er aber Leila erkennt, faßt wilde 
Eiſerſucht fein Herz und er nimmt fein Wort zurüd. Hätten bie 
Librettijten diefes tragiſche Moment im dritten Acte nicht verwäſſert, 
fondern mit dramatiicher Conſequenz weiter geführt, jo würde die 
Oper ein ganz anderes Anſehen gewonnen haben; aber bier 
wurde die dramatiſche Vernunft einem gewöhnlichen Theatereffect 
geopfert. Das Liebespaar durfte um feinen Preis ben Alitter- 
wochen entzogen werden, fie mußten fich haben, wie man bies von 
jedem wohlgefitteten Roman verlangt. Zurga hat vor Zeiten in 
einem Wugenblid ſchwerer Lebensgefahr Leila ein Halsband verehrt. 
Er erblidt dasfelbe und beichlieht die Liebenden zu retten. Zurga 
zündet das Lager jeiner Genojien im fritiihen Moment an, und 
verbilft Beiden zur Flucht, während er den Flammen überantiwor- 
tet wird, 

Die Mufit jelbjt weift viele ſchöne und originelle Züge auf, 
wenn auch manche Melodien gar zu gejühlsjeucht gehalten find. 
Die Inftrumentation ift durchgängig darakteriftifh gehalten. ine 
liebliche Scene ift die Ankunft der Priefterin; bon dramatiſchet 
Färbung jene, wo dieſelbe ſchwört, ſich nur dem Dienft der Gott- 
heit zu weihen. Die Romanze Nadir's: „Ich höre wie im Traume“ 
it ſehr ftimmungsvoll; ein trauriger Zug miſcht ſich der zwiſchen 
Dur und Moll ungewiß ſchwankenden Weiſe bei, die durch engliſches 
Horn und bie obligaten Celli unterftügt wird. Feierliche Stimmung 
athmet der in oratorijhem Stile coneipirte Chor: „Brabma, all» 
mächt'ger Gott“, mit der ſchönen Stelle, wo der Sopran in langen 
gehaltenen Tönen die Scala der Adur Tonleiter heruntergleitet. Vom 
reinften Wobllaut ift die Schlußfcene des erften Acts. Yeila haucht 
in die mondbeglängte Sommernacht ihre ſüßeſten Töne; der Chor 
lauſcht im der Ferne dem Sange, ihn nur zumeilen unterbrechend mit 
den Worten: „O finge, Holde, finge”. Eine Scene von dbrama- 
tiſchem Wurf ift das zweite finale, mweldes den Höhepunft ber 
Oper bildet. Der dritte Aet fällt dagegen ftarf ab. 

Die Oper erfuhr unter Bülow's genialer Leitung eine vortreff- 
liche Wiedergabe. Unter den Mitwirkenden ragte bejonders Frau 
Brandt ala Leila hervor. 


Unter den Opermaufführungen verdient jene der Curyanthe — 
auf den Mozart-Eyelus unter Bülow werden wir no zu jprechen 
fommen — unter Eapellmeiiter Sucder’® Leitung einer befonbe» 
ren Erwähnung. Diefelbe gejtaltete ſich nad; allen Geiten bin zu 
einer ausgezeidneten. In erjter Linie haben wir unfere beiben 
eriten dramaliſchen Sünftlerinnen, die Damen Suder unb 
Klafsty zu ‚nennen. Wie ſich alle Leitungen ber frau Sucher 
durch ſchöne und edle Plaftit der Bewegungen, durch die innere fünft- 
lerifche Harmonie, durch die Lieblichteit und Grazie des muſilaliſchen 
Nusdruds auszeichnen, welde aud) den Ausbrüchen ber Yeiben- 
ſchaft ein eblereö Kolorit verleihen, fo wußte die Künftlerin auch 
ihre Euryanthe wieder mit jenem undefinirbaren weiblihen Schimmer 
zu umgeben, welcher uns die Leiſtungen diefer wirklich großen Gänge 
rin zu ſolch' jympathifchen macht. Mealiftijchere Farben verlangt 
jenes ränfevolle Weib, das ſich dem holden Weſen Euryanthe nurnäbert, 
um fein tiefftes® Bertrauen zu gewinnen und e& dann zu verberben. 
Dau moniſche Liebe und wilde Rachgier fämpfen den wilden Kampf 
im Herzen ber Eglantine, welhe in Frau Klajsfy eine großar- 
tige Vertreterin jand. Ihre Herrliche, durch das leidenſchaft liche 
Empfinden noch gehobene Stimme fang in Tönen zu uns, wie wir 
fie feit den Tagen der unvergehlihen Weider » Sindermann 
nicht mehr gehört haben. Scenen wie jene des erjten Acts: „Be 
thörte, die an meine Liebe glaubt”, welde die ganze Scala ber 
Gemüthsbewegungen in einem großen, ſich mächtig aufbauenben 
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Sreiendo durchlaufen, wurden von der Künſtlerin im einer Weile 
wiedergegeben, dab das ganze Haus, wie von einem electriſchen 
Strahl berührt, in jtürmijche Ovationen ausbrach. UAls ebenbürtiger 
Künftler ſchloß fich ihnen unſer vortreffliher Likmann als Iyliart 
an; auch er ift einer jener feltenen Sänger, welche in den tiefiten 
Schacht der Kunft eingedrungen find und goldene Schäpe mit herauf. 
gebracht haben. Auch die Herren Wolff und Ehrfe ald Adolar 
und König trugen zum ſchönen Gelingen des Ganzen bei. 

An 7. October eröffneten Fräulein Senkrah und Herr Bergell 
die Concert» Saifon. Einen Fortſchritt vermögen wir leider in 
dem künſtleriſchen Entwidelungsgang des Fräulein Sentrahb nicht 
zu eonftatiren, wohl aber bedeutende Nüdichritte, welche ſich micht 
nur auf Unreingeit des Spield und unjaubere Technik, fondern 
auch auf oberjlädhliche muſitaliſche Auffaffung erjtreden. Ganz ver- 
fehlt war die Wiedergabe ber Bariationen aus der Kreuper-Sonate 
von Beethoven; das war, um es mit dürren Worten gerade her« 
aus zu jagen, eine dilettantiſche Leijtung, welde durch das Spiel 
des Bianiften Herrn Bergell noch mehr vergröbert wurde. Das Spiel 
des Herrn Bergell erjehlen uns überhaupt als ein mangelhaft durch 
gebilbetes, wenm ihm auch eine gewiſſe Technik nicht abgeſprochen 
werden ann. Am jchlimmiten ift es mit der rhythmiſchen Seite 
feines Spiels beftellt; Hier wurden uns im der That harte Nüffe 
zu knacken gegeben. Die Kritit verhielt ſich denn auch einftimmig 
ablehnend. 

Am 14. October feierte der Leiter der Bach ⸗Geſellſchaft, Herr 
A. Mehrtens, fein 25jähriges Künftlerjubiläum. Zur Aufführung 
famen die Reformationd-Feit-Cantate von Bach und ein Tedeum 
für Chor, Soli und Orcheſter von Mehrlens. Gegenüber jener 
gewaltigen Schöpfung, weiche im Jahre 1717 zur feier bes Jubel- 
jeftes der Reformation enjtand, fällt die aufgeführte Cantate be« 
deutend ab. Die einzige Nummer, melde auf Bedeutung Anfpruch 
erhebt, ift der Einleitungs-Ehor: „Gott der Herr ijt Sonn’ und 
Schild." Dem Uebrigen fehlt der geijtige Mittelpunkt, bie organiſche 
Einheit, der große leitende Gedante, in einem Wort jene Yactoren, 
welche die meijten anderen Bach ſchen Cantaten zu ſolch' bedeutenden 
Kunftihöpfungen erheben. Das „Tedeum“ von Mehrtens ift ein 
eſſeetwolles Werk, welchem der jtrenge kirchliche Eharafter indeſſen 
fehlt; es iſt ein Goncertiwerf, das mehr durch ben Glanz und bie 
Fülle des Klangs, durch feierliche Accorde als durch religiöfe Stimmung 
fi) auszeichnet. Der Schwerpunkt liegt hauptſächlich in den Chören, 
welche die kundige Hand des aud mit ben polyphonen Formen 
wohlvertrauten Muſilers verrathen. Was die Ausführung betrifft, 
fo leiftete der Chor im Allgemeinen recht Befriedigendes, wenn 
wir ihm aud) zuweilen ſchärfere rhythmiſche Beſtimmtheit gewünſcht 
bätten. Unter den Solijten ragte Kräulein Aſmann aus Berlin 
bervor, welche ſowohl in den Soli der beiden Ehorwerte wie im 
Bortrag ber Lieder die vortrefilic geſchulte Sängerin documentirte. 
In Fräulein Johanna Burmeiter, welche das Dmoll-Eoneert von 
Aubinftein vortrug, lernten wir eine tüchtige Pianiftin fennen, 
welche ihr Spiel nur ned) nad) der geiltigen Seite hin zu vertiefen ber 
itrebt jein muß. 

J. Sittard, 


Kleine Seitung. 


Tagesgelhiche, 


Aufführungen. 


Machen, —— Concert des Rob. Hedmann'ichen 
Stre ichquartetis mit dem jtäbtiichen Muſildireetor Hrn. Eberh 
Schwickerath (Pianoforte). Robert Schumann: 


Helene ode). 
Palm 117 für Litimmigen Chor von C. Neinthaler. Arie für Alt 
aus „Judas Maccabäus” von G. F. Händel (Frau Telle-Lindemann) 
Hebe deine Augen auf zu den B 





Streihauartett in 


Adur, (Op. dl, Rr. 3). Franz Schubert: Variationen a. d. Dmoll, 
Quartett. Johannes Brahms: Neucjtes Claviertrio (Op. 101, 
Tmol). Beethoven: Streichquartett in Edur (Op. 59, Nr. 3). 
Bonn. Zweite Soirde für Kammermufit ber Hrru. Eberh. 
Schwickerath aus Machen, N. Hedmann und Otto Forberg, Theos 


dor Allefotte und Nihard Bellmann. Robert Schumann; Streich. 
quartett in Fdur (Op. 41, Wr. 2). 
dem Abur » Ouartett. 
Emoll. Franz Schubert: Großes Streihquartett in Dmoll. 


Beethoven: Bariationen aus 
Johannes Brahms: Claviertrio (Op. 101), 


Bremen, Concert des Domchors unter Hrn. Mufitdirector 
Reinthaler mit ie Zellestindemann und Frl. gun ode. Brüe 
ludlum für die Orgel in Gmoll von Bad) (Hr. Mufitdirector Rein- 
thaler). Nun preifer Alle, Rhythmiſcher Choral für 4ſtimmigen 


Ehor von Löwenftern. Sanctus für Ljtimmigen Chor von Bort- 


niansly. Arie für Sopran aus „Paulus“ von Mendelsfohn (Fri. 
Alttirchlicher Männerchor, Tonjag von Winerus. 


ergen, von F. Mendelsjohn-Bar- 
tholdy (Bearbeitung für Aftimm. Männerdor). Deotette für 4 jtim- 


migen Chor und Soli, comp. von Faißt. Wecitativ und Arie Für 


Sopran aus „Die Schöpfung” von I. Haydn (Frl. Helene Fode). 


In jtiller Nacht, Altdeutſches Volfslied von Joh. Brahms. Heute 
ſcheid' ich, für Aitimmigen Männerchor von J 

dem Herrn, alle Welt, 

Richter. 


fenmann. Jauchzet 
ür Soli und Sjtimmigen Chor von E. Ar. 


Breslau, Tonkünftler-Berein. 1. Mufit-Abend. Morik Bro- 


ne, Gmoll für Orgel. Johannes Brahms: Zweite Sonate für 

ioline und Glavier (Op. 100) Abur. Drei Lieder für Sopran. 
Trio für Pianoforte, Violine und Bioloncell (Op. 101), Emoll. 
Drei Duette für —— und Baß; Sopran: Frl. Margarethe Sei« 
delmann; Baß: Hr. Stanislaus Schlefinger; Orgel: Hr. Auguft Hein; 
Elavier: Hren. Dr. Pollo (Nr. 2) und Robert. Ludwig (Nr. 4); 
Violine: Hr. Ottokar Noväckt: Violoncello; Hr. Karl Bulle ir. 

Darmftadt, Erſtes Concert des Mufit-Bereins mit den 
Koncertfängerinnen Frl. Betty Küchler aus Frankfurt und Frl. 
Hermine Spies, Hrn. Opernjänger Mar Bürger aus Köln, fowie 
ber Großherzogl. Hofmufit unter Hrn. Hofmusttdirector E. U. Man- 

old: „Samion” von Händel. Sopran: Fri. u Küchler; Wit: 
Kr. Hermine Spies; Tenor und Baß: die Hrn. Mar Bürger und 
Wilhelm Städel, 

Dresden, Im Tonlünjtlerverein. Sonate (Op. 14) für 
Pianoforte und Viola alta von M. Meyer-Dlbersleben (Hren. Roth 
und Nemmele), Adagio und Rondo concertant für Pianoforte, 
Violine, Viola und Bioloncell von Franz Schubert (Hrrn. Höpner, 
Lange» Frohberg, Göring und rer Eoncertante® Quartett 
für Oboe, Glarinette, Horn und Fagott mit Ordefterbegleitung von 
Mozart (Hrrn, Bed, Demnip, * und Bräunfih). Sämmtliche 
Mufifftüde zum erften Mate. Flügel Blüthner. — Örohed Concert. 
Mitwirklende: Frau Margarethe Stern, Frl. Eliſabeth Leiſinger, 
Hr. E. Sauret und die Ehenniger Städtische Capelle unter Zeitung 
des Capellmeiſters Friß Scheel. Concert Gmoll für Pianoforte 
mit Orceiter von Mendelsfohn. Arie der „Agathe“ aus „Der 
——— von Weber. Zweites Concert Hmoll für Violine mit 

rcheſter von Zauret. Symphonie Dmoll von Schumann. Clavier⸗ 
joli: „Waldesraufchen‘ von Liszt; „Berceuſe“ von Ghopin; „Rha- 
pjodie” Nr. 11 von Liszt. Vieder: „Allerſeelen“ von Yaflen; „An 
den Sonnenjcein” von Schumann; „Neue Liebe‘ von Nubinftein. 
Violinfoli: Romanze Adur von Beethoven; Introduction und 
Rondo von Saint-Saöns. „Karneval von Spendjen. Flügel 
Blüthner. 
Düffeldorf. Erſtes Kammermufil-Eoncert der Herrn. Hammer« 
virtuos Koncertmftr. Rob. Hedmann, Otto Forberg, Th. Allekotte 
und Kammervirtuos Richard Bellmann mit Hru. Julius Tauſch. 
5 Mendelöfohn: Streichquartett (Op. 44, Ar. 2, Emoll). Julius 
Zaujh: Duo für Pianoforte und Violine (Op. 3, Hmoll), vorgetr. 
vom Componiſten und Hrn. Hedmann. Rob. Schumann: Klavier- 
quintett in Esdur, Op. 44. 

Elberfeld. Erſte Soirde für Kammermuſit. R. Hedmann's 
Streichquartett und Mufildirector Julius Buths. Joh. Brahms: 
Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello, Cmoll, Op. 101 
u. eriten Male). Beethoven: Sonate für Bianoforte, Cdur, 

p. 59. Franz Schubert: Großes Streichquartett, Dmoll, op. posth. 
Concertflůgel Blütäner. 

Gera. Gomert ded Muſilaliſchen Bereins. Symphonie, 
Gdur, Nr. 6, von J. Haydn. Arie aus „Figaro's 8 (At. 
Thereje Zerbit). Concert, Esdur, von Beethoven (dr. a van 
de Sandt). Friedensfeier, Feitouverture von C. Neinede. Bi 


I Vorſpiel zu dem Choral: „Aus tiefer Noth“; Präludium und 


eder 
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für Sopran: Lotosblume, von R. Schumann; „Es biinft der 
Thau“ von A. Rubinftein; Das Mädchen und der Schmetterling, 
von b’Ulbert (Frl. Zerbſt). Schlummerlied fir Violoncello von 


R. Schumann; Reigen für Violoncello von Popper (Frl. Adelina 
——— tieder für Sopran von Eichberg, Liszt und 
Meyer-Hellmund (Frl. Zerbit). 


Gotha. Erſſes Bereinsconcert des Mufilvereind Streid-Uuar- 
tett, Dmoll von Cherubini. Arie aus „Odyſſeus“ von Bruch. 
Soli für Bioloncell: Air von Händel; Moment musical von Schu-⸗ 
bert; Spinnlied von Popper. Soli für Violine: Romanze (&bur) 
von Beethoven; Preſto von Franz Ries. Lieder von Beethoven, 
Nubinftein und Fr. v. Holftein. StreichQuartett (Emoll, Op. 59, 
Nr. 2) von Beethoven. 

alle. I. Soncert der Vereinigten Berggeſellſchaft mit Frl. 
Marie Schneider aus Cöln und Hrn. Julius engel aus Leip ig: 
Symphonie Adur (Op. 92) von Beethoven. Mecitativ und Ye 
für Alt aus — von Gluck (Frl. Marie Schneider). Con—⸗ 
cert für Violoncell in Dmoll (Op. 25) von A. Piatti (Hr. Klengel). 
Lieber am Glavier von I. Brahms, U. Rubinftein und R. franz 
(Fri. Marie —— Soloftüde für Violoncell mit Orcheſter 
begleitung: Wir von Bad; Effentanz von D. Euer: (Op. 39) 
Lieder am Glavier von R. Schumann (or. 25, Nr. 1), A. Dvoral 


und Mozart (rl. Marie Schneider). Kapelle des 36. Füſ.⸗Regls. 
Dirigent Hr. Tapellmſtr. O. Wiegert. 
Sildesheim. Concert der Hrrn. Franz v. Milde und Carl 


Major, Pianift, mit Hrn. Pianist Auguſt el aus Hannover. 
Polonaife, Asdur, von Chopin. Yieder von Schubert. 4. Concert, 
Dmoll, für Pianoforte mit Orchefterbegleitung von A. Nubinitein. 
Vale carissimn; Wites Liebeslied von Meyer» Helmund. Ballade, 
Gmoll, von Chopin, Cantique damour von Liszt. Militär-Marſch 
von Scubert-Zaufig. Chanson de Florian von Godard. Das 
Mädchen und der Schmetterling, von d'Albert. „Böglein, wohin jo 
ſchnell?“ von Laſſen. 
ena. Erſies Academ. Concert. Sinfonie Cdur (comp. 1832) 
von R. Wagner. Concert Emoll für die Violine mit Ordhefter 
(eomp. 1810) von F. Nies, „Der Hirt auf dem Felſen“ für Sopran 
inftrum. von C. Meinede) von Ar. Schubert. Andante aus dem 
dur· Trio (Op. 97), für Drcheſter von Franz Yiszt, von Beetho- 
ven. Ehaconne für Bioline-Solo von &. Baktı. Rieder am Ela- 
vier: „Der Nufbaum”, von R. Schumann; „Die Velehrte”, von 
N. Vollmann; „Das cerite Lied", von M. Beder. Quverture zur 
Dper „Les Franc-Juges“ (Die Vehmrichter) von H. Berlioz. Mit- 
wirtende: Frl. Wally Spliet (Gejang) und Hr. Eoncertmeifter Henri 
Petri aus Leipzig. 

Lüneburg. Kirdenconcert von den Concert» Sängerinnen 
Ehriftine Schotel, Hannover, Charlotte Huhn, Cöln, und ben Hrrit. 
Hans Winderftein, Violinijt, Leipzig und €. Uellner, bier. Ditett 
aus „Deiferere" von Francesco Feo. Arie aus „Meifias“ für 


Sopran von Händel. Air auf der G-Seite, für Violine von Badı- _ 


Wilhelmi. Largo von Händel. Wrie aus „Matthäuspaſſion“ für 
At von Bach. Duett, „Ad eile, Herr, ich harre dein‘ von Hoppe. 
Kirchenftüd für Violine und Orgel von Winderftein. Arie aus 
„Pfingſteantate“ für Sopran von Bach. Lieder für Alt: Gebet, 
von Hiller; Sei jtill, von Raff. Duett aus „Judas Maccabäus“ 
von Händel. 

Nürnber, Kammermufit» Eoncert des Hrn, Rich. Hagel, 
Ftl. Elife Hagel und Bet. Kofina Hagel. Beethoven: Emoll » Trio. 
Mozart-Öripmader: Adagio für Cello. Raff: Gavatine für Bio- 
line. C. Hagel: Gavotte für Violine, Cello und Clavier. Men— 
delsjohn: Biolin-Eoncert. 

Negensburg. Hiſtoriſch- mufifalifcher Abend dea Nichard 
BagnerrZweigvereind. Zwei Madrigale von Senfl (1480-1550) 
und John Domland (1562—1625) [Arau Seiling, Frl. S. Frieblein 
Hrn. I. Selling und A. Auer). „Ninnelied“ Mr Tenor von Gra 
Wolfenftein (1435) Hr. I. Seiling]) Gavotte und Allegro für 
Violine und Clavier von Jean Marie Leclaire (Hr. Sautenfelager). 
„Aria con Variazioni“ in Edur für Elavier von Händel (Fri. a 
v. —— „Archibald Douglas” von Löwe (Hr. N. Auer). 
Andante mit Variationen aus dem „Raiferquartett‘ von I. Haydn 
Orrn. Lautenſchlager, Seiling, Leißl, Renner), Taunhäuſer's Er: 
—X (Hr. Alſted Zimmermann). „Schüflled“ für lt von 
J. W. C. Lammers (Frl. Sophie Friedlein). „Lohengrin's Ermahnung 
an Elſa“ (Hr. Alfred Zimmermann). Zwei Chöre von Rheinberget 
(vorgetragen von Mitgliedern des Richard Wagner-Vereins).Diri 
gent! Hr. Emil Renner. 

. Sonderöhaufen. Im Fürſtl. Confervatorium. II. Prü« 
jüngs-Eoncert. Isländiſche Melodie von Svendien; Liebestieddhen 
von Taubert (für Streihordefter). — —— Clavier⸗Concert 
Dmoll, I. und II. Sap (Frl. Janſen⸗Oldenburgh, III. Sap (Fri. 


u 


Gens Diele). Boieldieu: Arie aus „Die weiße Dame“ (ür, 
iebert-Berlin. Neinede: Variationen über ein Thema aus Stu 
mannd „Manfred“ für 2 Pianoforte (Frl. Anberjen » Memel uns 
Frl. Stegemann» Yuleben). Reinede: Drei Terzette in camonifcher 
Veife (Fri. Kehler-Braunfhmweig, Frl. Ehrhardt-Langendreen und 
dr. er Adagio fiir Orcheſter, componirt und biriairt 
von Aug. Defer» Schwerin. Donizetti: Cavatine aus „Warino 
liero“ für Pojaune (Hr. Boigt-Belleben). Ad. Schulpe: Glavier- 
oncert Emoll (Frl. Bed-Sonderöhaufen) Berdi: Duett aus „Der 
Troubadour“ (Frl. Ehrhardt und Hr. Siebert), Schubert: Du: 
verture „Alfons und Eſtrella“ (Orceiterclaffe). 
mar. II. Abonnements» Concert der —*— 
Mufitfchule. Trio Esdur, Op. 1, Wr. 1 von Beethoven (O. Ir 
bad aus Eifenady, Kt. —5 aus Utenbach, W. Schlevogt aus 
Dettern). Wir und Gavotte fiir Violoncello von Bach E Friedriche 
aus Weimar). Quintett Gmoll, Ar. 6 von Mozart (T. Krull ass 
Schwaan, H. Kehl aus Weimar, 8. Bauch aus Weimar, B. Zim: 
mermann aus Wpolba, K. Friedrichs aus Weimar). 


Perſoualuachrichten. 

*—* Herr Arthur Friedheim Hat jept ſeinen ſtändigen Bohniz 
in leipzig genommen. 

** Frau Gofima Wagner weilte — Woche in vde⸗ 
gleitung von Hrn. Mufitdirector Siniefe in Leipzig, um verſchiedene 

ejangsfräfte der Leipziger Oper fennen zu lernen. Sie beſudte 
eine Sorteung bes —————— und die zweite Aufführung bes 
„Barbier von Bagdad” von Peter Cornelius. Den in leptgenans- 
ter Oper beſchaftigten Künjtlern ſprach Fran Gofima Wagner ihre 
vollite Anerfennung und ihr hohes u über bie Löfilige 
Mufit des Barbierd von Bagdad aus. Bon Leipzig reijie Frau 
Wagner nadı Berlin. 

*—* Der fühne reijende Geigenvirtuod Remeny, welcher von 
Amerifa aus ganz Afien und die benachbarten Juſeln durdpreiite 
und dann Wirifa befuchen wollte, hat, wie ber „Guide musical“ 
meldet, in ber Nähe von Madagaskar durch Schiffbruch feinen Zod 


efunden. 
ei *—* Frau Ejfipoff wird im Laufe diefer Saifon in Deutid- 
land, Holland, Skandinavien und in der Schweiz comcertiren. 
*—# Victor Wilder hat jet auch den Zert zu Wagners 
„Siegfried“ ins Franzöſiſche überfegt. Dies franzöfiiche Tertbudı it 
bereits in Paris erſchienen. j 
*—* Graf Geza von Zidy hat in Kopenhagen ein Bol 
thaãtigleits · Concert gegeben und am däniſchen Hofe vor der König 
familie geipielt. . 
*—* Der leptveritorbene Herzog von Campo Felice hat in 
feinem Palais in Kurs eine höchſt merlwürdige Sammlung alter- 
thümlicher Mufifinitrumente hinterlafien, deren Werth auf ein 
illion Free. geihägt wird. Derjelbe Hinterläßt feiner Wittme 
(eine ehemalige Sängerin) aufer diejer Sammlung ein Vermegn 
von 7 Millionen Dollars. . 
*—* Dem Profefjor des Gejangs am Brüffeler Confervatorium, 
Henry Warnots, wurden infolge feiner zwanzigjährigen Lehrthäng 
feit an biefem Auftitut von jeinen Schülern, Kollegen u, 4. ver 
chiedene Feſtlichteiten bereitet. Unter ben ihm überreichen 2 
Faire befindet ſich auch feine eigene Büfte. 





Vene nnd neneinfiudirte Opern. 


** In voriger Woche wurde „Lohengrin“ im Antwerpea 
von der Deutichen Öperngefelfcaft aus Rotterdam aufgeführt und 
hatte glänzenden Erfolg. Frl. Miehlle joll eine ſympathiſche Eis, 
Hr. Gruning ein vortrefflicher Fohengrin gewejen fein. „ Frau Jaide 
rühmt man ein zur Ortrud fehr geeignetes Organ nach und Iadt 
aud) den König Heinrich des Hrn. Behrens. Das Werk dürfte ned 
mehrmals wiederholt werden. i 2 
*—#* In Peteröburg wurde die neue Oper „Enchanterese 
(Die bezaubernde Schönheit) von Tſchaikowsöty zum eriten Mel 
im dortigen Marientbeater unter des Componiſten Leitung au 
eführt und ſehr beifällig aufgenommen. NRubinftein und die ganze 
riitofratie wohnte der Vorftellung bei und ſpendete dem Autor 
bi = Beifall. j : 
*—* „Sohengrin” und ber ‚Bliegende Holländer‘ haben in 
Buenos-Ayres enormen Erfolg geha t. 
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Vermiſchtes. 


*— Konig Oscar von Schweden, belanntlich ein großer 
Freund und Förderer der Kunſt und Wiſſenſchaft, hat neulich der 
tönigl. Schwedischen Academie in Stodholm ein Yutograph von 
Haydn präfentirt und vorgelefen. Es iſt ein Danffchreiben an die 
ſchwediſche Academie für die ihm erwiefene Ehrenbezeigung, daß fie 
ihn (Haydn zum correipondirenden Mitglieb ernannt hatte. 

*—* In der Affaire v. Strang — Braf Hochbera hat das un 
Hansminifterium die erjte Entfcheidung getroffen: Der Mafchinerie- 
Ober-nfpeetor Brandt wurde wegen des „verlorenen” Zettels zu 
einer Meinen Gelditrafe verurtheilt. 

*_* Im dem nächſten Eoncert des Hamburger Tonfünftler 
vereind gelangt das erſte Quartett von Ferruccio B. Bufoni zur 
Aufführung. Der hochbefählgte Künstler gab am 21. d. M. in 
Hamburg ein eigenes Concert, nachdem er vor einiger Zeit in 
zwei Goncerten des Hamburger Tontünjtler-Bereins als Pianiſt 
und Componiſt jo —— Erfolg erzielte. 

*—* Um 16. Nov. veranjtaltete das Berliner Concerthaus, 
welches 1867 eröfjnet wurde, fein 4000. Soncert. Zu diefem Jubel 
Goncerte war Gere Bilfe aus Liegnip nad) Berlin gelommen, um an 
der Stätte feiner früheren Wirkſamkeit wieder einige Werke zu diri- 
given. Das Publikum bereitete ihm lebhaftefte Ovationen. 

*—* Die jangesinftige Steiermark hat in Pettau eine vor 
treffliche Muſitſchule, weldye unter Leitung des Pettauer Mufifer- 
verein® jteht und jowohl von der Behörde, wie von Privaten reid)- 
lich unterftiigt wird. Der uns gejandte neunte Jahresbericht über 
das Schuljahr 1886—1887 beginnt mit einer fehr werthvollen, höchſt 
interejlanten Abhandlung über „Die Mufit im Haus” von dem 
Lehrer der Muſikſchule E Dasfe. Der Geſchäftsbericht weiſt eine 
große Frequenz von Schülern und — en nad und gibt pi 
gleich Kunde über Aufführungen des Schülerperſenals, ſowie über 
die Koncerte des Wufifvereind und ber Muſikſchule. 

*—* Wie man das Goncertivejen in Amerifa in grohem Stile 
betreibt, zeigt uns wieder das Factum, dag der Impreſario Abbey 
jeine Eoncerte mit der Gerſter und dem Heinen Pianiften Hofmann 
in leitung eines Orcheſters von 50 Verfonen giebt. In New— 
Hort fol es aber 100 Perjonen ſtark werden. 

*—* Mehrere der ‚ruffiihen NAriftofratie angehörige Kunſt- 
freunde beabfichtigen, die Werte ruſſiſcher Componiſten auch in tar 
lien einzuführen und follen zunächſt Glinta's Opern „Das Leben 
für den Gzar” und „Nußlan und Ludmilla“ in einem Mailänder 
Theater og werben. 

+ * Die Mufifalienhandlung Novello in London veranftaltet 
im auf des Winters mehrere Oratorienconcerte unter Dr. Diaden- 
zie's Oberleitung. Zur Wufführung fommen: Mackenzie's Jubi— 
läums-Ode, Dvoraf's Geijterbraut, Ruth von Eowen, The Ancient 
Mariner von Barnett, Stanford's irländiihe Symphonie, Sullivan's 
Golden Legend, Mackenzie's Roje von Sharon und Gounod's 
Redemption. 

*Die nädjjtjährige internationale Exhibition (Ausftellung) 
in Glasgow foll mit einer eigens Dafür componirten Ode von 
Dr. Campbell Madenzie eröffnet werden. 

*—* Die in Mieten Blättern wie in der Zeitſchrift für Inſtru— 
mentenbau zuerjt befürwortete Annahme und Einführung der Variſer 
Stimmung auch in fümmtlihen deutſchen Militärmufithören tt, 
wie wir früher bereit# beridyteten, durch des Kaiſers Befehl der 
Verwirtligung nahe. Ein amerikaniſches Blatt macht jept hierzu die 
— as jei die eingige Harmonie, welde zwifchen Frank 
reid) und Deutſchland beftände. 


Kritifcher Anzeiger. 
Neuheiten aus Dem Berlag von Breitfopf & Särtel, 


Reinede, Garl. Op. 188, Trio für Pianoforte, Oboe und 
orn. 

Dieſes Trio iſt ein Werk von elaſſiſchem Ebenmaße in ſeinem 
Gliederbau, von Iryitallener Klarheit der Ideen und hohem Schwun 
der Tonfprade. Das erjte Thema des eriten Sapes (Oboe) ijt 
ein glüdliher Gedanke, ber eine ausgezeichnete Durdführung er- 
fährt; die Triofenftelle (S. 5) ift von großer Schönheit, eben 
jo die Wiedertchr des 2. Hornihemas (S. 8, Edur). Bedeutungs- 
volle Züge, Züge von Anmuth und Bartheit ange ſich in groie 
Zahl in jedem der 4 Säge. Unter diefen geben wir dem I. und 


dem 2. den Vorzug dor den übrigen; fie find am bedeutenditen 
durch den in ihnen miedergelegten Ideengehall. Wir haben mır 
ein Bedenten: wird in dem jehr lang gerathenen Werke die jo 
ſcharf charakteriftiiche Stimme der Oboe nicht ermübend auf das Per- 
ceptionsvermögen der Hörer wirten? 


Scharwenfa, Xaver. Op. 62. „Album für die Jugend”. 
Dad ‚Album für die Jugend“ enthält 12 Heine Bortragsitüde 
für das Bianoforte, aus denen nicht unſchwer die Abſicht bes Com— 
poniften zu erfennen it, unferer Jugend bei Zeiten die Mufit mich 
als leere Tändelei, als jaullenzenden Zeitvertreib, fondern als ernfte, 
bedeuffame Kunst hinzuftellen. Bel der nicht ganz Meinen Anzahl 
der Stüde war es ſchwer, einer gewillen Monotonie vorzubeugen, 
um fo mehr, als auf die Schwierigleit der zu wählenden Tonarten 
Nüdfiht genommen werben mußte. Einige der Stüddyen find aber 
vortrefilid gelungen; eine Tarantelle und ein Scerzo, bie auch dem 
Erwachſenen Freude bereiten werben, heben wir — hervor. 
+ obl. 


Laub, Baja. Op. 18. Die goldene Kinderzeit. 10 Cha- 
tafterftücte mittlerer Schwierigkeit für PBianoforte zu 
2 Händen. Zwei Hefte. Leipzig, Zimmermann. 
Das 1. Heft enthält: Elschen fingt ihre Puppe in Schaf. — 
Kukul. — Der Poftilon. — Auf der Schaufel, — Elschen's Lieb⸗ 
lingswalger. Das 2. Heft enthält: Spaziergang zur Mühle. — 
Soldatenjpielen. — Im Frühling. — Kinder- Wastenball. — 
Greifenjpielen. Diefe Stüdden find eine Nachahmung des Schu— 
mann’schen Jugendalbums und der Aullaffchen Kinderſcenen, aber 
weniger —8 und ſinnig. Das Titelblatt enthält zu dieſen 
Stüdden entſprechende Bilderſtizzen und über — Nummer 
iteht ein den Inhält andeutendes Versen in deuticher, ruffiicher 
und böhmiſcher Sprache. Die Stidhen, mehr für Mädchen als 
Knaben gedacht, find in technifcher als auch inhaltlicher Beziehung 
einfadyer Art, noch unter „mittlerer Schwierigkeit, jo daß fie von 
fleißigen und begabten Schülern ſchon am Ende des zweiten Unter: 
richtsjahres gejpielt werden können. njtructiv und unterhaltend 
find die Stüdden. W. Irgang. 


Allgemeiner deuticher Mufifer Kalender 1888. Berlin, 
Raabe und Plothow. 


Diefer von D. Eichberg trefflich vedigirte Kalender hat für das 
Sa 1888 cine Aenderung in feiner Anlage micht erfahren. Wir 
müßten aud) nicht. was man von dem gut eingeführten Kalender 
„anders rejp. „mehr“ wünfchen könnte. Daß aud) im Jahre 1888 
der Al. Deutſche Kalender nicht unfchlbar fein fann, ift bei ber 
Art jeines Inhaltes natürlid und deshalb verzeihlic. Nur über 
eine „Ungenauigleit” wird man den Kopf ſchütteln: Auf Seite 200 
des Salenders fteht nämlich wörtlich zu leſen: „Die Tonkünftler- 
Verſammlungen des Allg. Deutſch. Mufitvereins, deren dies— 
jährige (1887) noch unter Liſszt's perfönlicher Anweſen— 
heit und Ebrenpräfidentfchaft ftattfand, find" x. Man 
ficht, daß dem ſchärfſten Redactionsauge manchmal etwas „ent 
gehen" kann. 


Karl Reinede. Op. 193. Duverture zu Klein's Trauer: 
ipiel „Benobia* für großes Orchefter. Leipzig und 
Brüffel, Breitfopf und Härtel. 


Auch wenn Jemand Klein's Tragödie nicht bei der Hand hat, 
oder überhaupt das Weichichtliche der Königin Zenobia nicht en 
fennt, jo wird er doc bei aufmeitſamer Durchſicht der artitur 
herausfinden, daß es ſich um die muſitaliſche Darftellung eines 
tragiiden Borganges handelt. Die Motive haben eine ernſie, bald 
Hagende, bald leidenschaftlich auigeregte Phyfiognomie, die den 
finnlihen Wohlllang ausſchließt. Die Compofition ift mehr nad 
der charakteriftiichen Seite zu beurtheilen. aber fie wird darum den 
Hörer nicht weniger fefjeln. Die Durchführung und Verarbeitung 
der Themen darin ag we ſich jtreng nad) den fünſtleriſchen Ge— 
jepen und läht in der Behandlung des Orcheſter⸗Apparates die ne: 
wandte Sand bes Meiſters erfennen. — Diefe Quverture hat der 
Componijt auch für zwei Pianoforte zu vier Händen in ſehr wirt» 
jamer und fpielbarer Weiſe bearbeitet, und ift dieſelbe in demfelben 


Verlag erſchienen 
era Prof. Dr, Emanuel Klitzsch. 





Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. . 


Weihnachtsmusik u. Weihnachtsgeschenke. 
ERRWEITEE HEINE NICH IE HEINE ICH HIHI EHEN 


* — 
Franz Liszt. | 
Gesammelte Lieder, (Nr. 1 57.) 5 


Freis nur _ 12 Mark. In Prachtband gebunden — 14 Mark. 


& 
SEN MICHE NEN SCHENNICHENNEHCAENIEICHEN CHEN IEACHE NICH ICHCH CHE | 


Neu! Neu! 


Weihnachisalbum| Nachtgesang. 


für einstimmigen Gesang und Pianotorte. Tonstück 
Tonstücke aus alter und neuerer Zeit. eumponirt von 


Gesammelt von a 4 
Prof. Dr. Carl Riedel. 
Prof. Dr. Carl Riedel. A. Für Streichorchester, Partitur M 1.50, Stimmen M.12 


Het 1. I. aM. 3.—. B. Für Pianoforte, M. —.&0. 


Die Musik in der dleutschen Dichtung. 


Herausgegeben von Adolf Stern. 
broch,. M. —. -, Prachtband mit Goldschnitt M. — 


— xX Goep fart. — 


„Hleéereulieschen““ Eine Weihnas 'htaoper von pP Dinne. Ülav.-Auszug mit Text M. 4.— 


M. Prätorius. 
Vier altdeutsche Weihnachtslieder. 


Nr 1 Ks ist ein Ro®’' entsprungen. 2. Dem nengeboremen Kinlelein 1 Den die Hirten lolten sehr. Nr 4 In Bethlehem am Kaudelein 


Fiir vierstimmigen Chor gesetzt von Prof. Dr (und Riedel. Repertoinstück ıles Rıedel-Vereio«. 
Zur Aufführung in Conerrtien, Kirchenmmsiken und hüuslichen Kreisen. Puruitur M 1.50, Singsmummen M. 3, 


Lammern, J, Elder aus dem Tonlelen +5 characteristische Ulaviersticke fur eu Unterricht progeemisir genmluet, suwio mit Fingersatz verscheun. M. > 
Holdenes Helodien- Album für die Jugend. EHine Sammlung der vorzüglichsten Kieler, Opern-, Tanz- sind anderer beliebter Melodien. Fir ılas Pias 

5 Tele. broch AM.3-, geh aM A. 

Idem, in 15 Lieferungen a M. 1m 

Idem  Arrangemente; fir Planuforte au 4 Hamlen M 254, für Plahofurte au 4 Hämlen nie Begleitung einer Violine M 3 -, fur Piano» 








zu 2 Hümdlen init Begleitung einer Violine M. 2, für eine Vinline allein M. I j 

Diese Sanımlung enthält 277 der besten und heliehtenten Melwtlien Y 

Mozart, der kleine, 22 beichte Stücke, theils Studien, tells Compositionen des Knabnn W, A. Mozart, eingerichtet für den Unterricht ler Nenzent Mit hun | 
“ulz verschen mul henammgpegehen von Car! Petersen. Mit Portrkt im Lichtdruck: Muzurt als Kunle von ? Jahren M. 2. 

Nalon-Album, Leipzieer. 15 Iäude ü M. 1.— , geb. je 2 Bile M 3 Enthlt die beliebtesten Stiicke vom Behr, Bendel, Büchner, Gade, Grutsuacher, Hau | 

rock, Herselt, u Köhler. Liszt, Norkowaki, Haf, Rubinstein, Spindler, Wollenbaupt ı. a g 

Jugend-Tanz- Album, M 2 0 gefällige, ganz leicht rplellare Tänze von verschiedenen Componiston 1 


Zu bedeuten ermüunsigten Preisen : 


Baumfelder, Fr. Tugeus-Albam. 40 kleine Stücke zum Vorspivien M. 2. orıl 
Gade, VS. W., Lieler-Album. M, 2— ori, 
Inlunlt: Serenmle nm Soeufor Div Hose. Kine Sitiation Fischerkialen-Liel Apmelun Wiotenlied Wernmangs-Lini Agmete und * 
Meermaznmn Ihe Gelichte. Der Birkeubasn Polnisches Vaterlunesliel. Der Gondulier. Lieb” werhl lieben Gretchen. Auf die Schwalbe Li 
cheus Schütze. Stiller Vorwurf Treue Liebe. Düs Mädchen um Bach, Die Lureley, Der Spielmann Die Nachtigall (Duett) Udor der Ir 
weiber (Terzett) 
Raff, J, Allıum zu 2 Hündan NM 8 el 
Inhalt: Enheow, U'rpresse, Nelke, Tearlwer, Rune, Vergisemeinicht, Reseda, Lupine, Auemone, Inumergrün, Malglöckchen, Korublame 
—— ,s e — Thselbe zu 4 Mümlen M 4 ud 
Rubinwiein, A, Album zu 2 Handen M, 2 und 
Inhalt: Homanze, Scherzu, Progkiera, Impromgtua, Nocterne, Aypassionata, Barcarole. 
Album, zu vier Händen. M. S— untl, 
Iuhalt: Nacturmme,. Soherzu,. Rarcarule, Capriveio, Berosuse, Marsch 
Kuhnt, P. Vulletandiges musikalischen Taschen: Worterluch. enthaltend die Erklarumg aller in der Musik vorkommenden Kuuttamslrücke, ucbat aim kun- 
Klisloktinge ihr ılas Wichtigste der Kleimentarlchre der Musik, einem Aublang der Ablıreriaturen, broclı M »), cart noch M M. A md 
baud mit Guldschnitt M 1. 





Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Neue Musikalien. October 1887. 


Aus alten Zeiten. Sammlung kleiner Stücke alter Meister, 
für die Violine bearbeitet und mit Pianofortebegleitung ver- 
s»hen von Hugo Wehrle, 

Nr.5. Bach, Carl Philipp Emanuel, Andante aus 
einer Sonate in Ddur. M. —.75. 
Sarabande und 


Nr. 6 Purcell, Henry, Allemande, 


Gebell,. M.150. 
Nr. 7. Muffat, Theofilo, Air. M. —.75. i 
en Kirnberger, Johann Philipp, Drei Polonuisen. 
1—. 


Bach, Joh, Seb,, Vier Stücke aus den Solowerken für Violon- 
eell. Als Suite zusammengestellt und mit —— 
versehen von Ferdinand von Lilieneron. M. 2,75. 

Beliezay, Julias von, Op. 35. Tarantella für das Pianoforte. 
Gmoll, M. 2.— 

Bödeeker, Louis, Op. 31. Impromptu über ein wendisches 
Lied, tür zwei Violinen, Viola und Violoncell. M. 5.50. 
Bruch, Max, Op. 5l. Symphonie Nr. 3 (Edur) für Orchester, 

Partitur M. 30,—. Stimmen M. 28.—. 

Hennes, Aloys, Clavier-Unterrichtsbriefe. Eine nene und ; rak- 
tisch bewährte Lehrmethode in fünf Cursen, von den ersten 
Anfangsgründen bis zum Studium der grösseren Etuden 
von Bertini, Czerny und der leichteren Sonaten von 
Haydn, Mozart und Clementi. Cure. TI. 29. Aufl. 
M.4.—., 

Hofmann, Heinr., Op. 89. Die Lieder des Troubadours Kaoul 
le Preux an Königin ‚lolanthe von Navarra. Gesangscene 
für eine Baritonstimme mit Pianoforte. „O Rose von Na- 
varra“. M.250 

Kuorr, Iwan, Op. 3. Quartett für Pianoforte, Violine, Viola 
und Violoncell. Esdur. M. 10.—. 

Liebeskind, Joseph, Op. 1. Motette „Lobe Jen Herrn“ für 
gemischten Chor. Partitur und Stimmen. M.3—. 

Märsche, Berühmte, Leichte Bearbeitungen für das Pianoforte 
zu vier Hünden. 

Nr. 11, Türkischer Marsch aus Op. 118 von L. van Beet- 
boven. M. —.75. 

Nr. 12. In modo d’una Marcia aus dem Quintett Op. 44 
von Rob. Schumann, M.1—., 

Nr. 13 Marsch aus Oberon von ©. M.von Weber. M.1.—. 
- 14. Marsch aus Egmont Op. 84 von L. van Beet- 


hoven. M. —.75. 
Ne Militärmarsch aus Op. 51 von Fr. Schubert. 
Nr. 16. Trauermarsch aus Op. 55 von L. v. Beethoven. 
M. 2.25. 


Roth, Philipp, 14. Werk. Violoncell-Schule. Mit einem An- 
hange: Führer durch die Violoncell-l.iteratur. M. 6.—. 
Seharwenka, Philipp, Op. 76  Arkadische Suite f, Orchester. 

Partitur M. 16.—. Stimmen M. 18 50. 

Schubert, Franz, Öuverturen und audere Orchesterwerke. Be- 
arbeitung für das Pinnoforte zu vier Händen von ‚Julius 
O0. Grimm. 

Nr. 1. Ouverture zum Lustspiel mit Gesang: Der Teufel 
als Hydraulicus. M. 150. 

Nr, 2. Ouverture in Ddur. M. 1.50. 
- 3. Ötverture in Bdur, M, 1.50. 

Tinel, Edgar, Op 33. 6 Geistliche Gesänge (Geestelijke Ge- 
zangen) für Haus und Concert. Für vierstimmigen gemisch- 
ten Chor ohne Begleitung. Partitur u. Stimmen. M.d4.—. 

Tombo, August, Mazurka für Harfe, Cesdur. M. 1.25. 

Vogt, Jean, Etude pour Piano, Nr. VII Hdur tirde des X 
grandes Etudes Op. 26. Edition revue, M. — 75, 

Wagner, Rielard, Scenen aus der Oper Lohengrin. Für Mıih- 
tärmusik eingerichtet von C, Walther. Für Infanterie- 
musik. M. 10.—., 


Joh. Seb. Bach’s Werke. 


Ausgabe der Bach - Gesellschaft. 


Jahrgaug XXXIII. 10 Solo-Cantaten. Partityr M 0.—. Für 
Mitglieder M. 15.— 


* 


Johann Strauss. 
Walzer für das Pianoforte. 
Gesammtausgabe. 


Herausgegeben von seinem Sohne Johann Strauss. 


25 Lieferungen zu M, 1.20 — 72 Kr. 
Subskriptionspreis. Lieferung 2. M. 1.20. 


Volksausgabe. 


Nr. 729. Chopin-Album. Neue Folge. Unsere Meister Bd. XVII 
für das Pianoforte. M. 1.50. 
- 731. he Couppey, Schule der Mechanik des Clavierspiels. 
(Deutsch-Französisch.) M.3—. 
Schumann, Robert, Symphonien für Orchester. 
Bearbeitung für das Pianoforte zu vier Händen von 
F. Gustav Jansen 


- 736. Erste Symphonie. Op. 58 in Bdur. M. 1.20. 

- 737. Zweite Symphonie. Op. 61 in Cdur. M. 1.20. 

- 738. Dritte Symphonie. Op. 97 in Esdur, M 1.20, 

- 739. Vierte Sympbonie. Op. 120 in Dmoll. M. 1.20. 

- 763. Bach, J, S., 69 Choralmelodien mit beziffertem Bass, 


Herausgegeben von C, F. Becker. M.1.—. 
- 765. Mendelssohn-Bartholdy, F., Op. 52. Lobgesang, 
Clavierauszug zu zwei Händen ohne Worte. Gr, 8 


MM... ‘ 


Harmoniums 


(Cottage-Orgeln) 
schönstes und bestes Haus-Instrument von 
100 Mark an, empfiehlt Ratzke’s Orgelfabrik, 
Neisse in Schlesien. Illustr. Preislisten frei. 
- TI Op. 40 Concert für Violine mit 


Gustav Hille Orchester, Partitur M. 30.—. 


Stimmen M. 22.50. Mit l’ianoforte M. 7.—. 





Soeben erschien: 


Eine kleine Weihnachtscantate: 


„Sei gegrüsst, du Wonnetag“, 


zur Aufführung in Schule und Haus für zweistimmigen Chor 
(Sopran und Alt) mit Begleitung des Pianoforte (und ad 
2 libitum Orgel oder Harmonium), 

componirt von 


Gustav Schaper. - 
Op. 18. 


Partitur M. 1.—. Stimmen (jede einzelne 25 Pf.) M. —.50. 


Hieraus einzeln: 


Weihnachtslied: 
„Was vor Zeiten die Propheten“, 


A. Ausgabe für eine hohe Singstimme mit Begleitung des 

Pianoforte oder der Orgel M. —.60. 

Dasselbe für tiefe Stimme M. — 60. 

Ausgabe für gemischten Chor a capella oder mit Beglei- 

tung des Pianoforte oder der Orgel (Harmonium). Partitur 

M. 1.—. Singetimmen (jede einzelne 15 Pf.) M. —.60. 

D. Streichquartettbegleitung (zu Ausgabe A für eine hohe 
Singstimme und zur Ausgabe C für gemischten Chor ver- 
wendbar). Stimmen complet M. —.60. 


Leipzig. €. F. W. Siegel’s Musikhälg. 


(R. Linnemann.) 


er 
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Im Verlage von Julius Hnainauer. Kgl. Hofmusikalien- 
handlung in Breslau sind erschienen: 


Philipp Scharwenka, 


Compositionen für Pianoforte, 


Op. 60. Sechs Seestücke nach Heinrich Heine. 
Nr. 1—b. a M. 1.25 bis M. 2.75. 

Op. 63. Lose Blätter. Fünf Clavierstücke, Nr. 1. 2. 
4.5aM. 125. Nr. 3 M. 1.—. 

Op. 63. Dasselbe complet in 1 Bande M. 4.10. 

Op. 64. Kinderspiele. Leichte Stücke 1. Serie Nr. 
1—8 à M. —.75, resp. M. 1.—. (Dasselbe eomplet 
in 1 Bande M. 4.—.) 

Op. 68. 1. Serie Nr. 1-8 à M. —.75, resp. M. 1.—. 
(Dasselbe complet in 1 Bande M. 5.—.) 

Op. 73. FünfImpromptus. Nr. 1 Amoll, Nr. 2 Dmoll, 
Nr. 3 Ddur aM. 1.—. Nr.4 Bdur, Nr.5 Amoll 
aM. 1.29. 

Op. 74. Zwei Elegien. Nr. | Asdur, Nr. 2 Cdur ü 
M. 1.75. 

Op. 75. Fünf Tanzseenen zu vier Händen. Nr. I 
Mazurka. Nr. 2 Lenzreigen. Nr. 3 Pas de dewr. 
Nr. 4 Brauttanz. Nr. 5 Polnischer Tanz. Nr. 1. 
2. 3. 6 à M. 1.76. Nr. 4 M. 1.50. 

Op. 77. Vier Clavierstücke. Nr. 1 An den Frühling. 
Nr. 2 Stillleben. Nr. 3 Rückblick. Nr. 4 Früh- 
lingsscene. Nr. 1 M. 1.50. Nr. 2.3 aM. 1.25. 
Nr. 4 M. 1.75. 

Op. 78. Suitede danses earacteristiques. Nr. 1.9.6 
aM. 1—. Nr. 2M. 150. Nr. 4. 5 à M. 1.25. 

Op. 78. Dasselbe in 2 Heften a M. 3.50. 


„Die unbedingt beste und einzig 


tadellose Schumann-Ausgabe ist die von Dr. H. Bischoff. 
(11 Bändeäa M. 1.%0. Auswahl M. 1.50. Edition Steingräber.*) 


Allgem. Musikzeitung, Berlin. 


Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 










. Im Verlage von Em. Wetzler (Jul. Engelmann) in 
Wien ist erschienen : 


Anton Bruckner. 
Zwei Kirchen - Chöre. 


Nr. 1 | Nr. 2. 
Antiphon Ave Maria 


für Sopran, Alt I, II, Tenor I, U 
| und Bass I, 11, 
Preis M. 125 
l’reis M. 1, 


für gemischten Chor und Orgel. 


Nr. 1. 
Nr, 2. 


Partitur und Stimmen. 
Partitur und Stimmen. 


Antiphon. 
Ave Marla. 


Drad von &. wrenfing in Veipzin- 





Für Chorgesangvereine, 
Im Verlage von F. E. C. Leuekart in Leipzis 


erschien : 
Zur Todtenfeier. 


—— | 


„Wer weiss, wie nahe mir mein Ende‘ 


Cantate 
von Johann Sebastian Bach 


mit ausgeführtem Accompagnement herausgegelen von 
Robert Franz. 


Partitur M. 10.— netto. Orchesterstimmen (inel. Orgl- 
stimmen) M. 10.—. Clavierauszzug in gr. 8° g 
heftet M. 1.50 netto. Chorstimmen M. —W. 


Diese Cantate eignet sich zu jeder Gedüchtnissfeier füruer | 
Verstorbenen. Die Chornummern bieten keinerlei Schwien 
keiten. Die Arien sind von hoher Schönheit, ebenso die einn- 
legten Recitative. Als Schlussnummer hat Sebastian Bach — 
Rosenmüller'schen Choral: „Welt ade! ich bin dein müde“ I- 
nützt, eine Composition, die an edler Resignation kaum il 
Gleichen finden dürfte. 


Ferner erschienen in demselben Verlage: 


Astorga, Emanuel, Stabat Mater für vier Singstimmer. 
In erweiterter Instrumentation und mit Clavin 
auszug versehen von Robert Franz. 

Partitur mit untergelegtem Clavierauszuge M. 12 — mt 
Clavierauzug in gr. 8° geheftet M. 1.50 netto  Örchestr 
stimmen M. 5.— netto. Singstimmen (ik M. —.50.) WE 


Durante, Francesco, Magnificat für vier Singstimmn 
In erweiterter Instrumentation und mit Clare 
auszug versehen von Robert Franz. 

Partitur mit untergelegtem Clavierauszuge M 7.0 nt! 
Clavierauszug in gr. 8” geheftet M. 1.— netto, Örchester 
stimmen M. 6.50 netto. Singstimmen (a M, -—.40,) M. 19 


Händel, Georg Friedrich, Jubilate, bearbeitet vw 
Robert Franz. Text deutsch und englisch. 

Partitur mit untergelegtem Text M. 12. — netto. Clare 

wnszug in gr. 8% geheltet M. 1.50.  Orchesterstien“ 

M. 9.—. netto. Singstimmen ;& M. — 75.) M 3—. 






































RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 
BARMEN _ (gegründet 1799) COLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 8 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Rei 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 


ai 





£eipzig, den 50. November 1887. 


Wöchentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich 
5 Mt, beiireugbandiendung 6Mt.(Deutich- 
land und Oeſterreich) reſp. 6 Dit. 25 Bi. 
(Ausland). Für Mitglieder bes Allg. Deutſch. 
Mufitvereins gelten ermähigte Preiſe. 





Neue 


jrift für Musik, 


Infertionsgebühren die Petitzeile 25 Pi. — 
Abonnement nehmen alle Boftämter, Bud)- 
Dufitalien- und Kunſthandlungen an. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins. 


Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Go, in London. 

». Beffel & Go. in St. Petersburg. 
Gebethner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Strafburg. 


Ne 48. 


Dierundfünfzigfier Jahrgang. 
73 (Band 83.) 


Seyflardf’ice Buch. in Amfterdam. 
6. Schäfer & Aoradi in Bhiladelphia. 
Albert 3. Gufmann in Bien. 

€. Steiger & Co. in New⸗Yort. 





Eduard Marzfen F. 


Mit Eduard Marrien in Altona ift am 18. d. M. 
ein hervorragender Mufit-Bädagoge, eine interefjante Per: 
fönlichteit von uns geſchieden 34 babe jelten einen Künſtler 
fennen gelernt, beffen anzes Sein jo tief in der Kunſt 
wurzelte. Und ein Rünftfer war er; er war es nicht nur 
dem Können umd feinem umfafjenden Wiffen, fondern auch 
der Gefinnung nad. Groß geworben in der Schule und 
den Traditionen der Haffiichen Meifter — durfte er doch 
noch den Unterricht Seyfried's, des Schülers von Mozart, 
genießen —, hat er ſich den freien, unbefangenen Blid 
für alles Große und Schöne in der Kunjt bi in fein 
hohes Alter zu bewahren gewußt. Marrjen war nicht 
auf irgend eim fünftlerisches Glaubensbekenntniß getauft, 
er hat niemals auf eine beftimmte Richtung oder Partei 
geſchworen, fondern fein warmes Interefje wandte er jeder 
bedeutenden Erjheinung auf dem Gebiete der Mufit zu; 
mit feinem jcharfen kritischen Blid wußte er fofort das 
Wahre vom Falſchen, das Bedeutende vom Unbedeutenden 
zu unterfcheiden, und zum geijtigen Stern vorzudringen. 

Dieje Eigenschaften, mit welchen fich eine jeltene Ob- 
jectivität des Urtheild verband, befähigten Marrien wie 
wenig andere zum mufifalifchen Pädagogen. Niemals hat 
er nad} einer einfeitig ſich gebildeten Schablone unterichtet, 
alles mechanische Drillen war ihm in tieffter Seele ver: 
haft. Marxſen ließ ſich beim Unterricht nur mad) der 
Anlage des Einzelnen, nad) der Individualität des Schülers, 
die er ſofort erkannte, leiten. So hütete er ſich, die im 
eigenen Schaffen hervortretenden geiftigen —— 
keiten ſeiner Schüler auch nur im geringſten zu beeinfluſſen; 
ſobald er dieſelben erkannt hatte, war er nur darauf be— 
dacht, die ſchöpferiſche Eigenart in künſtleriſche Grenzen 
zu leiten, ohne erſtere jelbft anzutaften. Nur in einer 


Aus ums vorgelegenen Briefen geht ers wie 
8 er ſchon ein 


von Düfjeldorf aus: „Vielen Dank laffen Sie mich Ihnen 
nod) Insen, da Sie mein Trio eines jo langen Briefes, 
einer jo genauen Durchſicht würdigten. Die vorgejchlagenen 
Heinen Aenderungen anlangend, werde ich — bei 
Ueberſendung des Ban Eremplard Einiges jchreiben. 
Ich ließ das Trio lange liegen, um —* an ſie — näm— 
lich an die von Marxſen angebrachten Aenderungen — zu 
Ken. Es war dies das Clavier-Trio, welches als 

'p. 8 im Drud erſchien. Mit demſelben Briefe über- 
fendet er Marxſen Variationen für Clavier — es werden 
wohl jene ald Op. 9 edirten gewejen fein —, um ihn zu 
fragen, ob er fie für werth halte, veröffentlicht zu werden; 
jogar bezüglich; des Titels möchte er jein Urtheil hören. 
Brahms wollte nämlich als Ueberfchrift: „Blätter aus 
dem Tagebuche eines Mufiters, herausgegeben vom jungen 
Kreisler.” „Was meinen fie dazu? Gefällt er Ihnen 
nicht? Ih muß geftehen, dab ich ihm ungern ftreichen 
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würde.” In einem fpäteren Briefe fchreibt Brahms: 
„sh ſchicke Hier einige Novitäten und bitte, haft Du Zeit 
dazu, um ein Wort oder recht viele dafür, Weiter aber 
lege ich etwas aus meinem Requiem bei; hierfür bitte 
ih num recht ſehr um einiges Gejchreibiel. Es fieht 
ftellenweis etwas furios aus und vielleicht nimmſt Du, 
um mein Manufeript zu jchonen, einen Notenbogen und 
zeichneſt mir einige nügliche Bemerkungen auf. Das wäre 
mir gar lieb. Das ewige D in Nr. 3! Wenn ich doch 
einmal feine Orgel mehr gebrauche oder habe, da klingts 
doc) nicht. Ich möchte manches fragen. Hoffentlich haft 
Du Zeit und einige Luft, dann ſiehſt Du ſchon was zu 
fragen und zu jagen.“ 

Diefe wenigen Beilpiele dürften genügen, um das 
Verhältnif side Brahms und Marxſen klar zu ftellen; 
es geht aus denſelben hervor, wie hoch der längſt fertige 
Meſſter das Urtheil feines Lehrers adjtete und fchägte. 
Und fo ift Marxſen, der bis vor wenigen Monaten troß 
jeiner 82 Jahre in feinem bebeutenden Concerte fehlte, 
gar Bielen der bewährte und fichere Führer auf dem 
mannigfach verzweigten Pfade der Kunſt geworden, und 
Manche von ihnen haben ſich einen ehrenvollen Namen 
ala Componiften erworben. 

Über fein Intereffe concentrirte ſich nicht nur auf bie 
Kunſt; den wichtigen Fragen unferer Zeit wandte er feine 
geringere —— Ich werde mich ſtets der an— 
regenden Stunden mit freudiger Dankbarkeit erinnern, die 
ich mit ihm verbringen durfte. Waren es mufifafifche 
Seagen, welche verhandelt wurden oder bewegte ſich das 

eſpräch auf anderen Gebieten, immer mußte ich die 
Klarheit und Schärfe feines Denkens bewundern Die 
reiche Erfahrung eines ganzen Menfchenlebens ſprach aus 
feinen Worten, und niemals habe ich ohne geifigen Ge⸗ 
winn das gaſtfreundliche Haus des ehrwürdigen Greiſes 
verlaſſen. 

— bei den meiſten Menſchen im Alter eine ge— 
ar Einfeitigteit der Anſchauungen einzutreten pflegt, der 
rüdwärts fchauende Blick nur die Vergangenheit jonnen- 
beglängt daliegen fieht und die Gegenwart mit mürriichen 
Klagen und trübem Peſſimismus betrachtet, jo hat Marxſen 
fi) ſtets einer jeltenen Seife des Geiftes erfreuen dürfen. 
Und wenn er auch in ben leßten Monaten immer mehr 
feine körperlichen Kräfte ſchwinden fühlte: jein Geift blieb 
ungetrübt, fein Interefje für Alles in Kunft und Leben 
ungefhwächt; nad) wie vor nahm er an Allem dem innig- 
ften und wärmften Antheil. Gefaßt und mit dem Mutbe 
des Weiſen ſah er der letzten Stunde entgegen. 

Aber noch einmal zog es den Todtfranfen, welcher 
ich faum noch fortzubewegen vermochte, in den Concert= 
aal, noch einmal wollte und mußte er die Klänge feines 
Lieblingsmeifter8 raufchen hören. Es war 14 Tage vor 
feinem Tode, daß Marxſen im philharmonishen Concert 
erichien; die „Neumte* z0g ihn hin, mit dem gewaltigjten 
Werte des großen Meifters ber Töne wollte er Abſchied 
vom Leben, von feiner — Kunſt nehmen. Er reichte 
mir ſeine zitternde Hand mit den Worten: „Heute komme 
ich zum legten Male.“ Und als 14 Tage jpäter in dem— 
jelben Saale die Klagetöne der Mozart'ſchen Gmoll-Sym- 
honie erlangen, da ift zur jelben Stunde ſein Geift in 
—* Reich der ewigen Harmonie eingegangen. Sein An— 
denken aber wird in den Herzen all Jener, welche ihm 
näher geftanden, niemals erlöfchen. J. Sittard. 


„Der Barbier von Bagdad“, 
Komifhe Oper von Peter Eornelius. 
Erjte Aufführung in Leipzig. 
(Fortfegung.) 


Dem Liebespaar Nuredbin-Margiana hat Cor— 
nelius alle Gluth und Zartheit feines eigeniten Empfinden: 
eingehaudt. Der Jüngling fteht vor uns in voller jeeli 
cher Unverborbenheit und doppelt empfindet er die Pfeile 
Amor's. Er, noch halb erit genejen von einer langen 
Krankheit, ahnt, was allein ihn gefunden läßt: 

Umfonft erprobt warb alle unit, 
Mich rettet einzig Liebesgunſt ... 
Von Deinen Bliden getroffen, 
Im Innerſten liebeswund 
@enejung darf es nur hoffen 
Durch Yabe von Deinem Mund. 

Daß die Liebe erfinderiſch macht, dafür liefert aud 
er einen deutlichen Beweis in der folgenden Scene. Al: 
feine ——— nn den geſchwähßigen Abul ihm von 
dem Hals zu jchaffen, ausreichen, bejinnt er fich auf ein 
Mitel: er redet dem Barbier den Ausbruch einer gefähr 
fihen Krankheit ein; Abul muß daran glauben: 

Dan rufe Doctoren, noch ch’ er verloren, 

Herbei mit dem Bader, er laſſ ihn zur Aber; 

Ertränft den Patienten mit Mebicamenten! 
, Die Liebe läßt ihn fogar zum Dichter werden und legt 
ihm die zarteften Strophen auf die Lippen, jobald er in 

argiana’8 Augen jchaut; wer findet das unbegreiflih? 

Weld' fluthende Empfindung in feinen Worten: 

O holdes Bild in Engelicöne! 

Dit wenn in Träumen id) Did angefhaut, 

Da fand id; Worte, fand id Töne, 

Da hab’ ich innig Dir mein Herz vertraut. 

Nun fügt’ ich Alles mir entihwinden, 

Bas id geträumt, * entwich; 

Vor Deinem Anblid wonniglich 

It Alles nur ein ſeliges Empfinden. 

Ein Wort nur kann ich wiederfinden, 

Das eine Wort: ich liebe Dich! 

Iſt es Sympathie der Seelen, die Liebende verknüpft, 
jo ift e8 nur natürlich, daf Margiana's Denken und Füh 
fen genau mit dem Nureddin's übereinftimmt, daß ihre 
Sprache genau zu dem Schwunge ſich erhebt, wie bie ihres 
Geliebten, und ihre Sinnes- und ————— 
offenbart ſich fofort deutlich genug Aus Margiana’s Munde 
... auf Nureddin's Anrede als füh-fchmeichlerifches Echo 
wieder: 

Wohl hab’ id) Grüße Dir erfonnen, 

Blumen zum Strauße Dir geweiht, 

Wie holde Lich’ in Weh' und Wonnen 

Gern fie zu ihren Boten weiht; 

Doch Du erſcheinſt, und ad), es neigen 

Die Blumen demuthvoll und zagend fid). 

Kühn nimmt die Rofe nun das Wort für mich, 
Den hoben Sinn zu künden, der ihr eigen; 

Ob auch die Schweftern alle ſchweigen: 

Die Roſe jagt: „Ich liebe Dich“, 

Man fucht vergeblich in älteren wie neueften Opern 
dichtungen nad) Parallelen von ähnlicher dichteriſcher Schön: 
eit; das Erotische erjcheint in volljter Reinheit, ein feltener 

def bezeugt fich in Ausdruck und Gefühl. 

Dabei find alle diefe Ergüffe nicht künftlich in die 
Situation hineingeftreut, nein, ie ftrömen aus dem x 
und aus ber Situation — und dieſe Natur, dieſer 
helle Zuſammenklang zwiſchen Perſon und Handlung iſt 
einer der — — orzüge des Werfes. 
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Der Kalif tritt vor uns hin als ein würdiger Mann 
der ausgleichenden Gerechtigkeit; er denkt mild und ver: 
ſöhnlich über die Wirrfale des Dafeins und es macht ihm 
alle Ehre, wenn er in Sachen der Liebe bekennt: 

Sie, die allmächtig lenkend ihren Lauf, 
Mid; felber Sklave nennt in ihrem Reiche. 

Er vollzieht denn auch an Abul kein — er 
ſichert en bei ſich eine —— als Märchenerzähler. 
* ein Kalif gnädiger und leutſeliger reden und handeln 
als er: 


3 aber, frieblich geht mum Eures Weges, 
8 ich zur Hochzeit diefes Paar's Eud) lade, 


Beil Ihr ja doch einmal fo freundlich war't, 
Uneingeladen heut Euch einzufinden. 

Bojtana, bie Verwandte bes Kadi und treuer Liebes: 
bote Margiana’s, tritt ihren Functionen gemäß nur bei- 
läufig in ben en; die dritte Scene des erften 

er Zwiegeſang mit Nurebbin: 


Üctes und vor Allem 


Wenn zum Gebet vom Minaret 
Um Mittag ladet der Muezzin Rufen ıc. 
giebt ihr Gelegenheit, fich hervorzuthun. 

Hoch originell darakterifirt ift der Dienerhor; das 
Spridwort: „Wie der Herr, fo der Knecht“ bewährt ſich 
an ihm glänzend. Schwelgt Nureddin während ber erjten 
Scenen in erotiichen Träumen, fo find aud) jeine Diener 
mit einer feurigen Phantafie begabt und wenn Nurebbin 
in die Wolle geräth und feinem Unmuth freieften Lauf 
laſſen muß, wie ſchwillt auch den Dienern der Kamm, 
wie gießen fie on und Galle aus über den frechen Bar- 
bier, wie feifen fie ihm ein mit einer Fluth von draſtiſch 
anschauliche, Redewendungen! Scelm, Wicht, Galgen- 
geficht find noch die freundlichiten Titulaturen, die fie 
ihm geben. 


(Fortjegung folgt.) 





Aus dem „Liszt-Mufeum“ in Weimar, und noch 
einiges Andere, was damit znfammenhängt. 
(„Aus den Aufzeichnungen mn d en Liszr's legendariſchem 
ntor. 


(Fortjegung.) 


Noch ge bebeutfame mufifalifche Eteigniſſe fanden im Jahre 
1861 in Weimar unter Gran Liszt’ Megide ftatt; mämlicd das 
erite*) große z Sängerfeit, für welches unfer Meiiter 
—* auf Anregung es Unterzeihneten ben 18. Palm: „Die 

immel erzählen die Ehre Gottes”, fir Männerchor, großes Orde- 
iter unb Orgel componirte, der in der Stadtkirche (mit 500-600 
Zängern) 5 arohartiger Wirkung gelangte. Die für die allge» 
meine deutiche Vehrerverfjammlung in Weimar 1853 von Hoffmann 
v. Fallersfeben gedichtete und von Yiszt ebenfalls auf meine Ber. 
a in Mufit gefepte Lehreräymme: „Wir bau'n und bejtell’n 
das edeljte Feld“, für Männerchor und Orgel, jowie fein Soldaten- 
lied aus Fauft, nebſt dem veizenden Ehore mit Solotenor: „Hütte 
—* ſtill und Mein“, kamen unter des Ref. Leitung beſtens zur 

eltung. 

Als weiteres muſikaliſches Ereigniß muß die für den „Allge- 
meinen m. Wufitverein‘ fo bedeutfame Tonkünftlerverfamm- 
lung, ber Liszt ebenfalls feine beiten Kräfte weihete, bezeichnet 
werden. Doc von biefer imponirenden Bereinigung it in d. Bl. 
genugjam die Rebe gewejen. 

, Am 12. Auguſt nahm der Capellmeiſter „im auferordentlichen 
Dienjt" des Großherzoglichen Hofes officiell Abſchied von feinen 
engeren Freunden im fogenannten ‚Neu Weimar-Verein“, ber die 
höher ftrebenden hiefigen Kräfte in Kunft und Wiffenfhaft im ſich 
su vereinigen pflegte und dem Liszt ala Präfident mit der ihm 
eigenen Genialität Jahre lang voritand. Peter Cornelius hatte 
hierzu, auf Liszus geplante längere Reife bezugnebmend, einen 
längeren Zoajt verfaßt, der Alle bis zu Thränen rührte. 

. , Am 14, Muguft verabſchiedete ſich das biäherige Haupt der 
Hoſcapelle von den Mitgliedern derfelben und dem Hoftheaterchore 
im fogenannten „Löwengarten“, der abſichtlich für diefe Feier ge» 
wählt worben war. B. Cornelius hatte auch hierfür den aus, 
wie fo oft (mit Hoffmann v. Fallersleben bei Feftivitäten des Viszt'- 
ſchen Kreiſes) gefattelt zu einem ſcherzhaft fein follenden ZToaite, 
der aber Manchen bis zu Thränen rührte. Zu der genannten Ton: 
in rg war auch Liszt’d Goufin, der damalige Ober⸗ 
landesgeridhtsraih Dr. v. Yiözt (als Generalprocurator Wien 
geitorben), der Verwalter des Liszt'ſchen Privatvermögens **), ein 


*), Ein Fleineres Thüringer Sängerfet hatte bereits+1846 Im Eiſenach Aatt- 


*) NE Lidzt mehrfach daft äußerte: „Peiber bin ich ein ai ann“, t 
„Meine Mittel landen Dal naeh — fragte ih — 4 —5 — * Sa 
malter, weicher aber barauf erwiberte: „ Sie doch die Morte meines Better 
nicht fr baare Münye; er Tann bei feinen jätrlisen Menten von 1012,00 Gulden 
rede wohl $ Dazu fpäter Einnatmen 
uruñitali er © meilt gı vergeben hatte, fo 5. ®. bie 
Barth men Glaviercompofttionen (2 u. 4 ‚2 Volonatien, 
ı Dlazurfa) 8 en et für bie, ——— dir, fir den „Gbriftus" 
ebenio viel. „tehniidre Klxvierici verbanzelte er in meiner Gegenwart an 
den ſel. Jul berit zT je Meinere Glavierwerfe Tieh er ih 


u er. 
in (päterer Zeit fogar „fl fheab bed“ bezabien. 


neladen worden. 
pecuniären Berhältniffe% 
eracter Weiſe. 

Aus diefem Umftande ift zu erfehen, dab die neuerdings aufge 
tauchten unlauteren Behauptungen durchaus unwahre Ind. 

Ber nur einigermaßen Yiszt's großartigen, ritterlihen und 
durchweg nobelen &harakter kennen gelernt hat, ber wird jene bös— 
— Verleumdung wohl feinen Augenblick geglaubt haben. 

ie kann man überhaupt von einem Manne, der Hunderte und 
Taujende für feine Schüler und Schülerinnen, für jeine freunde, 
für woßlthärige und gemeinnübige Zwede (für bie Ueberſchwemmten 
in Ungarn, für die Abgebrannten in Hamburg, für arme Studenten 
in Berlin, für da® Berthoven- und Bachdenfmal, für arme Mufiter 
22) geopfert hat, annehmen, daß er diejenige Frau, welche ohne 
Frage ben wohlthätigften Einfluß unter allen ihren Genoſſinnen auf 
ben verklärten Künitler gewonnen hatte, daß er eine pi —* 
beanlagte Natur jämmerlich im Stiche gelaſſen habe! t bo 
ber Verewigte in den 12 Jahren feines erjten Weimarer Aufent- 
haltes unter der Aegide dieſer „seltenen Freundin“ bie größten und 
beiten feiner Werke, wenn auch nicht immer entworfen, % doch auds 
geitaltet und fertig geitellt! 

Ganz im Stillen reife der Meiſter Ende October 1861 von 
bier ab; über Paris, Marjeille ging es nad der „ewigen Stabi”, 
twofelbft er zuerit die Elifabeth-Tegende vollendete, deren erften Theil 
er in Weimar, der Hauptjache mac, fertig geitellt hatte. Später 
vertaufchte er die geräuſchvolle Siebenhügelftabt mit dem einfamen 
Klofter Madonna dei Rofario auf dem Monte Mario, und nodı 
fpäter mit der Billa d'Eſte in Tivoli. Mit feiner Weimarer fürſtlichen 
Gönnerin blieb er auch bier in freundichaftlichen Beziehungen. 

Erit 1844, den 5. September, fam unjer Meifter wieder nad) 
Weimar. Noch einmal wollte er verſuchen, ob für feine weitgehen- 
den Pläne 3. B. des Wagner-Nibelungen: Theater zc., ein ge 
—— Boden zu finden ſei. Als das leider nicht ber Fall war, 
febrte er unmuthig den 28, September d. J. der „Stadt der großen 
Zodten‘ für längere Zeit den Rüden. Ich hatte die Ehre, mit dem 
Meijter das letzte Mal, am Tage der Abreife, ganz allein auf der 
„Altenburg“ zu jpeifen und ihm zur Bahn zu geleiten. Unvergeh» 
lich bleibt es mir, wie der große Künftler — heiße Thränen vergofi 
und wie er öfters auf jein früheres Heim wehmüthig zurüdbfidte, 
Es iſt das einzige Mal, da id) ben „meltgefeierten” Dann — in 
Thränen ſah. Die Augen trordnend, fagte er mir, am Bahnbofe 
angefommen: „Ach ja! Dort habe id) meine ſchönſten Tage ver- 
lebt!" Mit einer jtummen Umarmung, bei welcher auch mich bie 
Rührung übermannte, ſchieden wir von einander. 

Liszt's bisherige Wohnung wurde nun, mie jchon bemerkt, 
einem hocgeftellten Militär überlaiien und feine „Habjeligteiten” 
mit denen der Fürftin in einen gefchloffenen Raum erpedirt. 
‚1869 wurde bem Meifter, der 1867 zum 800jähr. Wartburg- 
jubiläum feine Elifabethlegende im großen Sängerfaafe jener welt- 
berühmten hiſtoriſchen Burg vorgeführt hatte, indeh ein neues Heim 
in der Großberzogl. Hoigärtnerei von Ihren Königl. Hoheiten, dem 
regierenden tun nnigen Großherzoge Karl Alerander und feiner 
erhabenen Gemahlin Sophie bereitet, welches freilich räumlich zu 
beidränft war, um alle Gegenstände aus der Altenburg bier unter 
zubringen. Diefen einjahen Raum hat der Meijter zeitweilig bis 
zu feinem Ableben bewohnt Am 12. Janıar 1869 begrüßten wir 


Diefer — Geidäftsmann ordnete die 
szt's und ber Fürftin in fehr 


ihn zum erſten Male in feinem neuen Domicil. Er vermweilte in 
demjelben bis zum 20. März bejielben Jahres und kehrte fait 
aljährlih in jein „Junggeſellenthum“, wie er dies poetiſch gele 
gene Tusculum nannte, zurüd, 

Gleich nach dem Hingange des großen Künſtlers in bie Emig- 
keit, wurbe von feinem —— fürftlichen —— und Gönner 
ber Plan gefaht, die „Hofgärtnerei” in dem Stande zu erhalten, 
in welchem fie Liszt am 1. Juli 1886 auf Nimmerwiederſchen verlieh. 


(Fortfegung folgt.) 


Lorrefpondenzen. 


Leipzig · 

In unſerem Opernrepertoire find neuerdings mancherlei Unbe⸗ 
greiflichleiten vorgelommen, und es ſcheint, als ob für die nächſte 
Zeit noch mancherlei folgen ſollten. Was z. B. hat es für Sinn, 
eine Oper, die wie „Der Barbier von Bagdad“ bei der erſten 
Aufführung jo unbeſtrittenen, glänzenden Erfolg ſich errungen, nad) 
der zweiten abzujegen, obgleid; aud) ihr eine jehr ehrenvolle Auf« 
nahme befchieden war? Was hat es für Sinn, an demfelben Abend, 
da im Neuen Theater eine neue Oper ſich vorftellt, im alten Haufe 
ebenfalls eine „Novität“ vorzuführen? 

Es ift ein großer tactifcher Fehler, Werte ohne Weiteres fallen 
zu laſſen, die kraft ihrer ausgeſprochenen hervorragenden Eigenart 
erft nad) einer Anzahl Wiederholungen in ihrem vollen Werth, er- 
fanıt werben und auf den Geſchmack des Publikums läuternd ein« 
zuwirken beginnen können; wie follen übrigens Künftler in ihren 
Rollen „warm werben‘, wenn man fie überhäuft mit ganz hetero- 
genen Aufgaben und ihnen nicht Zeit gönnt, fich ausreichend zu er- 
holen. Dieje Hepjagd vom Alten zum Neuen, vom Neuen zum 
Alten fommt weder dem einen noch dem andern zu ftatten und ruft 
bei den Kiünjtlern wie dem Publitum eine Abipannung der Kraft, 
der freudigen Empfänglichfeit hervor; das Bedeutende, mag es nun 
alt oder neu fein, will ruhig betrachtet und gemofjen werben. 
Wenn wir mun jept jtatt eines „„Barbier von Bagdad‘ mit ein 
„Boftilon von Lonjumeau“ in obligater Verbindung mit dem bur- 
lesen „Mizekado“ uns begnügen müflen, jo weiß man allerdings 
nicht, was man zu folder Koftverfürgung, zumal fie ganz unange 
bracht iſt, jagen fol, Was ferner die Neueinjtubirung von Rubin» 
ſtein's „Maftabäer“ bezwedt, bleibt uns im Unklaren. Das 
Werk hat bis jept nur auf gewiſſe Yeute einigen Eindrud gemacht, 
während alle Uebrigen finden, daf die häufigen Anlehen bei ber 
Synagog auf die Dauer widerwärtig wirfen und daß die Feigheit, 
die hier wiederholt in der Handlung fich breit macht, nicht genügend 
paralyjirt wird von Scenen kräftigen Heldenmuthes. Hier, wo 
die biblifche Würde bejtändig in Frage geftellt wird von gleihenbem 
Opernprunf, wo anderſeits das mufitalifd«dramatijche Unvermögen 
des Gomponiiten jo Nar hervortritt, gerathen wir in eine Atmofphäre, 
in welcher es uns ganz unbehaglich zu Muthe wird. 

Die hiefige Maltabäeraufführung am Todtenfonntag war 
eine befriedigende, wenngleich feine vorzüglide. Frau Moran- 
Olden hatte als Leah noch mit manderlei Unfiherheiten zu 
fümpfen, verleugnete aber an andern Stellen keineswegs die Gröhe 
ihres Tolentes in Geſang und Darftellung. 

In Hrn. Scelper findet Judah, ber von feiner feigen, ver 
rätherifhen Umgebung aufs vortheilhafteite abfticht, den Fräftigiten 
Vertreter; Frl. Rothanfer war eine liebliche Notmi, die öfter 
nur der zu überwindenden Tremolirfucht mehr als zwechdienlich 
nachgab; Frau Sthamer-Andriehen lieh als Gleopatra ziem- 
lich falt, ohne von dem Eleazar des Hrn. Hebmondt zu glühen- 
dem Gefühlsausdruck hingeriffen zu werden. Die Brüder Benjamin 






und Joatim, Arl. Artner und Neubaus, paßten beffer zu ein. 
ander als das Sclapinnentrio der Damen Helfft, Barlar, 
Riegler. Der Chor hielt ſich jehr anerfennenswerth; das Ordeher 
unter der muftergüftigen Seitung des Hm. Gapellmeijter Arttı: 
Nitifhb erwarb fid) jo viele Rorbeeren, daß einige allzu grobe 
Tubenſtöße fie ihm micht zu entreiben vermochten. 

Die dritte Kammermufil am 20. d. M. madıte die Hörerjäai 
mit einer Neuheit befannt, nämlih mit einer Biolinfonct: 
von E. Smith; Hr. Brodsty und Frl. Davies (eime gut, 
wenngleich nicht hervorragende Pianiftin) hoben das Wufenfin 
(Op. 7, Amoll) aus der Taufe und verrichteten fo ein chrijtlicer 
Berk, wofür ihnen E. Smith ofienbar mehr zu Dank verpfliden 
fein darf, ala das Publikum, das fi) bis auf jene auf dem Galerie: 
poftirten beifallswüthigen Conjervatoriften ziemlich gleichgültig ver 
bielt. Die Sonate nimmt mandperlei Anläufe zu ſelbſtändigen Ge 
danfengängen, verliert ſich aber noch öfter in flacher Unbedeuterd 
heit, bei der man ein Kopfichätteln nicht unterbrüden fan. Tie 
Gomponiitin, von der jchon vor Jahren ein Streihquintett zu Gehir 
gebracht worden, ſcheint einer außerordentlichen Protection ſich 
erfreuen, nad) deren Berechtigung zu forfchen wir lieber untetlaßet 
wollen. 

Die Herren Brodsky, Beder, Sitt, Klengel bereiten 
mit einem Haydn’ihen Gmoll-Quartett, deſſen Adagio von wahr 
haft entzüdender Schönheit ijt, und dem Beethoven 'ichen „Haren 
auartett“ (Op. 74, Esdur), der Hörerfhaft die Herrlichiten des 
genüffe, 

Im jiebenten Gewanbhausconeert am 24. d. M. erfuhren 
Altmeijter Haydn's jugendfrifcdhe, unverwüitlice „Jahreszeiten 
unter Prof. Dr. Reinede’s muflergiltiger Zeitung eine der gläd- 
lichſten Aufführungen, auf die wir in Leipzig uns befinnen können 
Ein friiher Zug, faft ungeftörte Eicherheit, ausreichende Kraftjüle 
waren dem Chore nadzurühmen; wo Männer und Frauen zu 
ſelbſtändigen Gruppen ſich vereinen und einander ablöfen, blie 
feine hinter der anderen zurüd; in den Fugen waren Einjäpe un 
Durchführung durchweg energiſch und ſchlagfertig. 

Die Soliſten paßten trefflich zueinander; Frau Stein 
bach-Jahns, deren Berſchwinden von der Bühne und dem Lor- 
certleben längit von Bielen jdymerzlich empfunden worben, bereiten 
een Verehrern mit dem Erſcheinen ald Hannden eine um ie 
größere und berechtigtere Freude, ala dieſe Rolle ihr mie „auf der 
Leib gefchrieben” und geeignet jcheint, ihren beiten Vorzügen irer 
und breite Entfaltung zu gönnen. Die heitere Anmuth bes maivır 
Dorftindes, bem nächſt dem lieben Bott der brave Lucas das hödir 
Gut auf der Welt ift, fam durch fie zu vortrefflicer Geltung; de 
Cavatine im „Winter“ iſt ihr in Beziehung auf edelſte Zonführung 
beſonders hoch anzurechnen. 

Hr. Hedmondt ftand ihr als zärtlicher Lucas würdig zu 
Seite; er gewann ſeinen Stimmmitteln überrajdhenden Wohlles 
ab und lebte fih in eine mwohlthuende Empfindungswärme hineiz 

Hr. Joſ. Staud'gl, Hammerjänger aus Karlsruhe, hob dr 
ſchlichten Feldpädhter Simon in die vornehmite Kunitiphäre; er lieh 
ihm die vollfte Schönfuit feines biegjamen Organs und charakten- 
firte ihm meiſterhaft. Bom Orcheſt er und feinen Soliſten (Ober, 
Glarinette, Flote, Hora, Fagott) ift gleihfalld nur Rühmlices zu 
berichten; das alte, aber feineswegs veraltete Werk riej im jedem 
feiner vier Abichnitte warme Begeifterung wa. Bernhard Vogel. 


Prauffurt a. M. 
Im Frübjahe ging die Nachricht durch die Blätter, daß Er 
feifor Dr. Bernherd Scholz eine neue Compofition für Eber, 
Soli und Orcheſter mad Schillerd „Lied von der Blode“ gr 


ihefien habe, und in ber That wurde bamals einem Meineren Ktreiſe 
Kunftverständiger @rlegenheit bier. geboten, das Wert zu hören, 
ollerbings nur von einem Heinen Chor gejungen und mit Elavier- 
begleitung. Die erhebenden Eindrüde, welche bei diefer Gelegenheit 
die Novität hervorrief, fehrten bei ihrer erften öffentlichen Auffüh— 
rung durh den Rübl’ihen Geſang-Verein, weldem es gewid» 
met iſt, in verftärftem Maße bei denen wieder, welche fie num zum 
ztociten Male gehört. Und nad dem Bejall zu ſchließen, welcher 
der Compoſition feitens der zahlreichen AZuhörerfhait geipendet 
wurde, war deren Aufnahme auch allgemein eine jehr jympathi- 
ſche. Diefes Bernd. Scholz'ſche „Lied von der Glocke“ ift jept die 
dritte Compoſition des wunderbaren Schiller'ſchen Gedichts; die— 
jenige von A- Romberg, allerwärts bekannt und oft aufgeführt, 
dürfte bald feit hundert Jahren erijtiren; ihr hat fih in den fieb« 
iger Jahren diejenige von Mag Bruch, welche natürlich ein viel 
reidieres Gewand trägt, als ihre fich in beſcheidenen formen ber 
wegende ältere Schweiter, zugefellt, ohne aber nachhaltigen Erfolg 
zu finden und ohne der ganz allgemeinen Würdigung der Rom-— 
berg’ihen auch nur entfernt nahe zu fommen. Die jüngite Com: 
pofition in diefem Trio überragt wohl ihre beiden Genoſſinnen zit» 
nãchſt in der Treue, womit ſich die Muſik an den Text anſchmiegt, 
in der Congruenz, welche ſich daraus zwijchen Dichtung und Tone 
gewand ergiebt. Die Formen find daher meijt — namenktlich ba, 
wo ber Inhalt der Dichtung ein mehr didactiſcher ift — knappe, 
doch erweitern fie ſich aud) beträdtlidh, wo die den Worten inne» 
wohnende Stimmung (wie es 5. Bd. am Schluß der Fall it) und 
ihre Wirkung auf Herz und Gemüth gröhere Formen für den Aus- 
brud wünjdenswerth machen. Nun bängt ja freilich im diefer Hin« 
ficht gar Vieles von der individuellen Auffaffung des Gomponijien 
ab; ba wo ber Eine über einen Bers hinweggeht, wird ber Andere 
länger verweilen und feinen Inhalt mufifaliich erjchöpfend darjtellen. 
Prof. Scholz ift z. B. um in Bezug hierauf nur Eins anzuführen, 
auf die Worte „Die Jahre flichen pfeilgeihwind“ nicht weiter ein- 
gegangen — ein Anderer hätte es vielleicht gethan —; aber es er- 
ſcheint doch wohlbegründet, dab der Componiſt gerade jo kurz hier 
verfährt. Der innige Anſchluß der Mufit an die Worte des Ge— 
dichte, welcher fich für Jeden bald fhon aus mehr allgemeinen Mo- 
menten, aus dem Colorit, der Bewegung, der Tonlage der Sing- 
ftimmen 20. ergiebt, tritt dem auimerfjam laufenden Ohr noch viel 
deutlicher und oft im überrajcender Weife hervor. Einen großen 
Antheil an diefer rühmlichen Einenfhaft des Werkes hat die Be— 
handlung der Begleitung, die auf's Feinfte ausgeführt iſt und auch, 
abgejehen von dem dharakterijtiihen Moment, wundervolle Alang« 
effecte an den Tag treien Jäht. Herr Prof. Scholz bat die einzel- 
nen Gruppen bes orcheitralen Körpers, das Streichquartett, die 
Holzbläjer, die Bleh-Injtrumente, feinen Zweden auf das Erfolg» 
reichite dienjibar gemacht. In diefer Richtung wären eine Menge 
Einzelheiten hervorzuheben, wenn wir uns es geftatten dürften, 
hier in diefem Maße auf dad Werk einzugehen. Vem Bocalen 
treten bejonders der Chor und das Soloquartett als Ganzes 
hervor, beide haben hervorragend fchöne Aufgaben zu löjen, Aufgaben, 
die audy in Bezug auf Kunſt des Sahes und Reichthum der Aus— 
drudsmittel dem Hörer das höchſte Intereffe gewähren. Sollen wir noch 
einige Nummern des Werkes befonders hervorheben, fo möge namhaft 
gemacht fein bas reigende Quartett”, denn mit ber freude Feierklängen“, 
das anmuthige Eopran-Solo „Lieblid) in der Bräute Loden‘, der in 
jeiner Färbung und Malerei großartige Feuerchor „Hört ihr’ wimmern 
hod; vom Thurm?“, der ftimmungsvolle Chor „Dem dunkeln Schooß“, 
der büftere, in der erſſen Hälfte unisono einheridjreitende Chor 
„Bon dem Dome ſchwer und bang", das beftridend' jchöne, idylliſche 
Zenor-Eolo „Munter fördert jeine Schritte‘, der majeftätifche, einen 
erhebenden Abſchluß findende Chor „Heil'ge Ordnung, jegensreiche‘, 
das traulihe Soloquartett „Kolder Friede, fühe Eintracht” und 


der trefflich ſchildernde Chor ‚Freiheit und Gleichheit” mit den An- 
Häugen an die Marjeillaife im Ordeiter. An den Schluß des Cho— 
res „Heil’'ge Ordnung” fügt ſich als eine Art patriotifher Apotheoſe, 
bom Orcheſter in glängender Inſtrumentation vorgetragen, die 
Hymne „God save the King“ („Heil Dir im Siegerkranz“); diefes 
Inftrumental»Macjipiel übt, namentlich bei feinem Eintritt mad 
den Worten „und das theuerfte der Bande wob, den Trieb zum 
Baterlande", eine ergreifende Wirkung, doch wäre es vielleicht befjer 
nur auf wenige Takte bejchränkt, Mit Sicherheit iſt anzunchmen, 
daß das Wert, jobald es einmal gedrudt ift, jeinen Weg durch die 
Concertſale nehmen wird. Die Ausführung des Wertes durch Ehor, 
Orcheſter und Soliflen — die Damen Frau J. Uzielli, Frau 
Jenny Hahn, die Seren Robert Kaufmann und Joſ. Stau- 
digl — war unter Yeitung des Componiften eine fihere und vor- 
züglihe. Dasfelbe ift von der Ouverture zu „Iphigenia in Aulis“ 
von Chr. Gluck mit dem Wagner'ſchen Schluß zu jagen. Sie bil«- 
dete anlählich der 100. Wiederkehr des Todestages des großen 
DOpernreformators (15. Rovember) eine würdige, pietätvolle Cin— 
leitung des ſchönen, genußreichen Eoncertes. 
Aug. Glück. 


Kleine Seitung. 


Tagesgerichte 
Aufführungen. 


Aachen. Grites ſtadtiſches Abonnements » Concert mit Gun. 
Eugen d'Albert unter Mufitdirector Hr. Eberhard Schwickerath. 
Richard Wagner: Vorfpiel zu „Die Meiiterfinger von Nürnberg”. 
Beethovens Biertes Eoncert, Gdur, Hr. Eugen d'Albert. er 
nes Brahms: Op 54, Schidjaldlied. Mozart- viszt: Don Juan. 
Phantaſie. Beethovens Fünfte Symphonie. = 

Leipzig. Motette in der Nicolaitiche, Sonnabend, den 
26. November, Nachmittags '/;2 Uhr. M. Hauptmann: „Macht 
hoch die Thür”, Motette für Kjtimmigen Chor. E. F. Richter: 
„Vom Himmel body”, Wotstte für Solo und Chor in 4 Süßen. 

— Stirdienmufit in der Lutherkirche, Sonntag, den 27. Novem- 
ber, Vorm. 9 Une. 9. ©. Bad: „Nun fomm der Heiden Hei- 
land“, Kantate für Solo, Chor und Orcefter, componirt für Zeip- 
zig zum 1. Mövent 1714. 


Perfonalnadhrichten. 

*—* Frau Margarete Stern, melde im 6 Gewandhaus-Kon- 
certe mit ihren Glavier-®orträgen außerordentlicen Erfolg erzielte, 
bat fürzlich auch in Nürnberg (2. Abonnements-Goncert) lebhaftelten 
Telfall geerntet. Am 10. Dee. veranjtaltet die ausgezeichnete 
Künſtlerin in der Berliner Eing-Academie ein eigenes Concert 

*—* Se. Sal. Hoheit der Großherzog von Zahlen hat Herrn 
Coneertmeifter Halir in Weimar durch Verleihung des Ritterkreuges 
vom Orden des weihen Fallen ausgezeidmet. i 

*—* Graf Geza Zichy, der bekannte einarmige Elavier-Birtuos, 
it mit den Commandeurkre.rzen des dänischen Dancborg » Ordens 
und des ſchwediſchen Wafa-Drdens decorirt worden. 

”_* re Adolf Beiſchlag, mwelder vor Kurzem feine neue 
Stelle ald Dirigent der Cecilia-Society und bes Halle'ſchen Chores 
in Mancefter angetreten hat, debütirte im eriten Halle ſchen Gon- 
cert ald Dirigent und im eriten GentlemamConcert als Bianift mit 
ihönitem Erfolg. Die uns vorliegenden Mandpeiter Zeitungen jpen- 
ben den Fähigleiten des deutjchen Künſtlers warmes ob. 

*—* Dem Organijten und Muſildirector Zehler in Halle a. S. 
iſt die mufifalifche Yeitung des ſtudentiſchen Gejangvereins Frideri— 
ciana, ſowie die Direction der Goncerte der Stadiſchützengeſellſchaft 
vom 1. Oct. d. I. ab übertragen worden 

—* Marie Soldat erhielt vom Herzog von Sadjfen-Aitenburg 
die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 


*—* Brofejjor Klindworth wird in New-Yort drei Piano-Reci- 
tal3 geben: am 28. November einen Beethovenabend, 12, December 
einen Ehopinabend, 23. Januar einen Lisztabend. 

*—* Dilli Lehmann, melde am 2. November bei Eröffnung 
der Deutfchen Oper in New-Yott die Ziolde gab, wird jept wieber 
— ertlärt. Diesmal mit einem jungen Tenoriſten, namens 

ali 

** Micolini, der glüdlihe Gemahl der berühmten Patti, 
gebenft beren pen und Memoiren herauszugeben. 

*—* Yojeph Wieniamsti in Brüffel iit die Direction bes Eon- 
fervatoriums in Lemberg offerirt, derjelbe hat aber Ar 

*—* Mit jenfationellem Erfolg hat der eminent begabte, noch 
jugendliche Künftler Ferruccio B. Bujoni am 21. Nov. in Ham- 
burg gefpielt. Die Kritit der Hamburger Tagesblätter ftellt fein 
Glavierfpiel neben das eines Bülow und Tauſig, während jie eben 
o bon ee anz hervorragenden Eompofitionstalent mit gögfier 

wunderung |pridt Herr Bufoni wird in Hamburg am 7. Dec. 
nod ein Concert geben. Bon dem bisherigen Lebensgang bes 
jept Auſſehen erregenden Künſtlers fei unjeren Leſern Folgendes, 
mitgetgeilt: Geboren am 1. April 1866 in Empoli bei ie! 
trat Ferruceio Bufoni bereits im fiebenten Jahre als Bianijt u 
ein Jahr fpäter als Componiſt vor die Deffentlihteit. Sein Bater, 
einer der auögezeichnetiten Elarinettiften Italiens und als folder 
auch in Brendel's „Brundzügen der Muſilgeſchichte“ (6. Auflage) 
genannt, leitete in Gemeinſchaſt mit der ebenjall® un muſitaliſchen 
VMutter den erſten Unterricht Ferruccio's. Als mißlicher Vergält- 
niſſe halber der Vater Italien verließ und mit der Familie nad) 
Graz verzog, wurde Herrn Dr. Ma ®. U. Remy) bafelbit die 
weitere mufitaliihe Erziehung Buſoni's übertragen, und unter der 
Leitung diejed ausgezeichneten Lehrers entwidelten ſich die enormen 
Fähigfeiten des Wunderknaben aufs Glüdlihfte. Auffallender Wei 
eigte Ferruccio bejondere Vorliebe für die ſelbſt jo vielen erwa 
enen Muſikern ſchwer augängliche contrapunktifche Hunjt eines Bad 
und in früheftem Alter loͤſte er contrapunltiſche Aufgaben ſchwierig⸗ 
ſter Art. Daneben F er in Mozart's göttlichen Schöpfungen 
das, was ſeinem künſtleriſchen Sinn am meiſten entjprad), und wie 
gründlich er diefen Meiiter ftudirte geht z. B. aus dem Wrtifel 
„Zum Don Juan · Jubiläum“, welchen der Künſtler vor Kurzem für 
unfere „Neue Zeitichrift für Bufit“ geichrieben Hat, deutlich hervor. 
Nach ernitlihem Studium wagte er ed 1881, erit fünfzehn Jahre 
alt, fih in Bologna ber Pritfung zur Erlangung des in Italien 
hochangefehenen Diploms der Academie Bologna’s zu unterziehen. 
Da nad Mozart Ferruccio Bufoni der erfte war, der in fo jugend» 
lihem Alter nad) der erwähnten Würbe rang, jo überwies man 
ihm Dasjelbe Zimmer, in welchem f. 3. auch Wozart feine Claufur- 
Arbeiten angelertigt hatte Nad glänzend bejtandener PBrüfun 
reifte Bufoni als jüngites Mitglied der Hcabemie in Bologna na 
feinem Heimathsott und dort bereitete man dem ehrenbebedten 
Sohne der Stadt Ovationen, die echt ſüdländiſchen Eharafter trugen. 
Später nahm Yufoni feinen Aufenthalt in Frohnleiten und Wien, 
bis er im Herbit 1886 mad) Leipzig verzog, um ſich daſelbſt ganz 
feinen Studien zu widmen. Der Eforg derfelben iſt jegt in Ham 
burg glänzend zu Tage getreten, und jedenfalls darf man von Bus 
jonis weiterem Lünjtleriihen Schaffen ganz Außerordentliches er- 
warten. 


Vene und neneinfindirte Opern. 


*—* ohengrin wird in Bologna wiederholt gegeben, die Bor- 
jtellungen follen aber ſehr viel zu wünjchen übrig laifen. 

*—* Carl Reinede's tomile DOper „Auf hohen Befehl wird 
genenwärtig aud) im Dresdener Hoftheater vorbereitet. 

*—* Maffenet’3 Oper „Eid“ hat am 22. Nov. im Wiener 
Hofoperntheater gelegentlich ihrer dortigen erjten Aufführung theil- 
weiſe angejprochen. Die N. Fr. Pr. meint allerdings, daß die 
ſchönen neuen Decorationen, die Maſſen-Aufführungen und Tänze 
das Berlodendite an der Oper jeien. 


Vermiſchtes. 

*—* Au 5. Dec. ſoll das neue Gebäude des Leipziger Con— 
fersatoriums feierlich eingeweiht werden. Dasfelbe iſt in unmittel- 
barer Nähe des neuen Gewandhaufes gelegen und zählt entidieden 
zu den jhönften monumentalen Bauten Zeipzigs. . 

*—* Am 13. und 20. Novbr. führte Eolonne in Paris Schu- 
mann's „Paradies und Perl im Concert Ehatelet auf. Die Peri 
wurde don Madame Krauß gefungen. Das Wert wird im den 
Journalen chrenvoll gewürbigt. Progres Artistique vom 
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19. Novbt. giebt eine ausführliche —— deſſelben in feinem 
Hanptartifel. Die Aufführung fol ganz vorzüglich gewefen fein. 

*—* In dem jüngit pur Pen „Rüdblid auf das ſürſtliche 
Theater in Detmold" iſt die intereifante Thatſache verzeichnet, bak 
Albert Lorging am genannten Theater am 14. Nov. 1826 zum 
erften Male den Don Juan gefungen hat. 

*—* Immer noch wird er Name von gemifien Bianiften 
dadurch gemiibraucht, daß dieſelben jid als „langjährige Schüler" 
des Meiiterd ausgeben. So madht in einer und zugegangenen 
Zeitung aus Mberdeen der dortige Pianiſt 3. W. befannt, er jei 

Jahre Liszt's Schüler geweien. Muß dies nicht, da ber betrej- 

fa bis jept als Künftler von Bedeutung nicht gezeigt 

iszt's Lehrtalent Mingen! Man follte doch 

—— unterlaſſen, den Namen Liszt's zu verwerflicher Reclame zu 
nußen. 


—* Wie ber „N. F. Pr.“ gemeldet wird, ijt Ausſicht vor- 
handen, dah Frau Pauline Lucca in das Lehrer-Eollegium des 
Wiener Confjervatoriums eintritt und zwar n nächſies Jahr. 
Sollte ſich dies bewahrheiten, ſo würde bad genannte Inſtitut aller: 
dings eine beneidenswerthe Lehrkraft für ang erhalten. 

** Qamoureug führte in feinem Populärconcert am 20. Nov. 
im Cirque des Champs-Elysdes Beethoven's Adur- Symphonie, 
—— aus deſſen Pronetheus-Muſik, den Walfürenritt und 

int-Saöns Danse macabre mit einem trefflichen Orcheſter gut 
aus und erlangte großen Beifall. 

*—* In Marjeille fommen in den Concerts elassiques von 
einem ausgezeichnet homogenen Orcheſter ebenfalls Werke beuticdher 
Autoren öfters % Gehör; am 12. Novbr.: Schumann's Manfred» 
Duverture und beſſen Bbur-Sy 

*—* Der Orcejterdirigent Theod. Thomas in New: Morf ge: 
denkt in biefer Saifon auch KammermufileToncerte & en Sein 
Eoncertmeijter Bendig wird die erite, Henry die zweite 
Violine, Joſeph Laender Viola und Mihael Brand das Eello über: 
neh nen, Als Biantjt wirft Rafael Joſeffy mit. 

*—* In Straljund gelangte am 16. Nov. Schumann's „Das 
Paradies und die Peri" durd den Dornhedterihen Verein zu 
ihön gelungener Aufführung. 

*—* Merkes van Gendt's neues Ortcheſterwerl „Auf hober 
See“ (nad einem Gedicht von Thomas Moore) hat am 19. d. M. 
in dem Symphonie-Eoncert der Gewerbehaus-Eapelle zu Dresden 
eine ehr beifälige Aufnahme gefunden. 

—* Es exiſtiren wohl wenig Opern, bei denen der Eompo- 
mift ſich nicht nad) der Aufführung bewogen gefunden, etwas, zu— 
weilen ganze Sconen, zu ftreichen. doc einen ganzen Act dem 
Rothitift verfallen zu laffen, it wohl bi® auf den heutigen Tag 
noch ſehr felten vorgelommen. Saint-Saöns hat aber dieſe Roth: 
wenbigfeit bei feinem Henri VIII. ertannt und bie Directoren der 

arifer großen Oper bevollmädhtigt, den ganzen dritten Met zu 
—— ſtreichen. Der Componiſt hat nun Varis verlaſſen und 
gedentt in Spanien, in ber Nähe von Granada, längere Zeit zu 
verweilen und dort feine neuejte Oper zu vollenden. 

*—* Aufruf, Die unterzeichneten Freunde und Werehrer 
des am 24. Januar cr. veritorbenen ehemaligen Gapellmeijters an 
ber hiefigen Gathebrale ad St. Johannem, des Könige. Mufikdirer- 
tor& Brofeijor Dr. Morig Pag haben die Initiative ergriffen zur 
Erridtung eines feiner * ebeutung als Tonkünſtler würdigen 
Denlmals an der Stätte feiner irdiſchen Ruhe. Sie wenden 
deshalb an alle Fachgenoffen, BBerehrer, unde und früheren 
Schüler, an alle die, die dem verjtorbenen Meifter in feiner —* 
ſchaft als Componiſt, Dirigent ober Lehrer nahe geſtanden haben, 
mit der ergebenen Bitte, ſich an dieſem Werte künſtleriſcher Huldi ⸗ 
gung duch Belträge betheiligen zu wollen. Zur Empfangnahme 
von Beiträgen iſt jeder der Unterzeichneten bereit, im erſter Linie 
ber mitunterzeichnete Bankier, Commerzienrath —— (Firma 
S. 8. Landsberger, Breslau, Ring 25). Ueber alle Eing nat, fo» 
wie über die Ausführung des geplanten Werkes wird f. 3. im den 
biefigen Zeitungen Rechenſchaft gegeben werden. 

Ben den 1. November 1887. 

Prof. Dr. Zul. Schaeffer, Vorſitzender des Comitds, Königl. Mufit- 
director und Director der Breslauer Sing-Alademie. Herm. Bob: 
mann, eg, und Vorjteher einer Schule für Elavierfpiel. Dr. 
Em. Bohn, Organijt und Yehrer am königl. Inſtitut für Kirchen⸗ 
muft F. Dirfchke, Organift. Ad. Greulich, Domcapellmeiiter und 
fönigl. Orgelrevifor. ernh. Kothe, Könige. Mufikdirector umd 
Seminarlehrer, ul. Yehnert, Zontüntlee- Y 5. Landéberg, 
Commerzienrath, Stadtrath und Bankier. Rob. Yudwig, Zonfünit- 
ler. Paul Maechtig, Landgerichtäratg. Ed. Scholg, Mufillehrer. 
Heine. Scholz, Organift 
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ſende Herr 
hat, wie Ironie auf 


honie. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Jesus von Nazareth. 
Ein dichterischer Entwurf aus dem Jahre 1848 


von 


Richard Wagner. 


100 8. Lex.-8. Preis M. 4.—; fein geb. M. 5.50. 

Im Jahre 1848, ala der S5jäbrige Künstler unter den Stürmen 
einer politischen Revolution für seine ideale Reformation der 
Kuust nur von einer tief-seelischen „Revolution“ des Rein- 
Menschlichen etwas zu erhoffen glaubte, hatte er dieser letzteren 
ein dramatischee Symbol in einem „Jesus von Nazareth“ zu 
schaften gesucht. Der Entwurf hierzu ist also durchaus selbst- 
ständiger Art und ohne Zusammenhang mit der um 30 Jahre 
späteren Dichtung des christlichen Erlösungswunders: Parsifal. 
ziemlich aus) hrten Skizze eines (recitirten) Dramas von 

der Lebens- und Leidensgeschichte Jesus’ schliesst sich eine 
Darstellung seiner Lehre an, aufgefasst unter dem damaligen 
Gesichtspunkte des Dichters und unterstützt durch eine Samm- 
lung evangelischer Bibelstellen, welche den Reden des Heilandes 
zu Grunde gelegt werden sollten. 


Kammer-Musik. 


Quintette, Quartette und Trios mit und ohne Pianoforte. 
Eimas, St,, Quatuor für Pianoforte, Violine, Viola und Violon- 
cello. M. 7,50. 
— Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello M. 7.50. 


Goldmark, Carl, Op. 9. Quintett für 2 Violinen, Viola und 
2 Violoncello. Partitur M. 8.50, Stimmen M. 9.75. 


otthart, J. P., Op. 68. Andante all’ Ongarese mit Variatio- 
nen und Scherzo für 2 Violinen, Viola und Violoncello. 
Partitur und Stimmen M. 5.—. 


Hellmesberger, Jos. jun., Op. 43. Nr. 1. Tarantella für 4 
Violinen mit Clavierbegleitung M. 2.25. 


— Op. 43. Nr. 2, Romanze für 4 Violinen mit Clavierbeglei- 
tung M. 2.—. 


Horn, Ed., Trio für Pianoforte, Violine und Violoncello M. 7.50, 
a TR Theob., Op. 3. 2 Quartettsätze für 4 Violinen 


— Thema mit Variationen für 8 Violinen und Viola M. 8.—, 

Paumgartner, Hans, Dr., Quartett für Pianoforte, Violine, 
Viola und Violoncello M. 12.—. 

Schebor, C. R., Op. 42. Quartett (Emoll) für 2 Violinen, Viola 
und Violoncello M. 6.—. 

— Op. 46. Quintett (Bdur) für Pinnoforte, 2 Violinen, Viola 
und Violoncello M. 10.—. 

Schlaeger, Hans, Op. 29. (Quartett in F für 2 Violinen, Viola 
und Violoncello (preisgekrönt) M. 4.50. 

Schubert, Franz, Up. 77. Valses nobles für Pianoforte, Vio- 
line und Violoncello, eingerichtet von Julius Zellner M. 2.75. 

Stark, Ludwig, Op. 60. Nachtmusik für 2 Violinen, Viola 
und Violoncello. Partitur und Stimmen M. 2.50. 

Tachiderer, Ernst, Quartett für 2 Violinen, Viola und Violon- 
cello, Partitur und Stimmen M. 10.—, 

Zellner, Julius, —* 5. Trio (Hmoll) für Pianoforte, Violine 
und Violoncello M. 10. 

— Op. 14. Quartett (Gmoll) für 2 Violinen, Viola und Violon- 
cello. Partitur M. 4.—, Stimmen M. 6.—. 


Verlag von Em. Wetzler (Jul. Engelmann) 
in Wien. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 
: . 40 Concert für Violine mit 
Gustav Hille %& eu au 


Orchester. Partitur M 30 
Stimmen M. 22.50. Mit Pianoforte M. 7.—. 











Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Neon! Neu! 
K. Goepfart. 
Beerenlieschen. 


Eine Weihnachtsoper von A. Danne, 
Klav.-Auszug mit Text. M. 4.—. 


Neue Musikalien 
im Verlage von 


E. W. Fritzsch in Leipzig. 
Durch alle Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlungen zu beziehen. 


Fuchs, Albert 11. Sonate in Fmoll für Clavier. M. 3.—. 
- — Op 15. Lieder für eine Singstimme mit Pianoforte Aus- 
be für bohe Stimme. Heft I. 1. Seerosen. 2. Fahrendes 

'olk. 3. Am Strande. M. 2.—. 

— — Idem. Heft II, 1. Auf der Wacht. 2. Wunde Heimkehr. 
8. Walküren. M. 2—. . . j Bu 

— — Op. 21. Drei Lieder für eine Singstimme mit Piano- 
forte, 1. Ein Kuss von rothem Munde. 2. Frauenchiemsee. 
3. Einem Gott gleich Ausgabe für hohe Stimme und für 
mittlere oder tiefe Stimme ı M. 2.—. A, 

Nakonz, Guido, Kinderlieder für eine Singstimme mit Piano- 
forte. Heft VI, Op. 8. 1. Der Reitersmann. 2. Im grü- 
nen Walde. 38. Schlaße, mein Püpplein. 4. Abendastille. 
5. Willkommen, lieber Frühling. 6. Waldlied. 7 Fisch und 
Vogel. 8. Frohe Botschaft. 9. Mailiedchen, 10. Bitte au 
den Frühling. 11. Der Blumen Fried und Ruh. 12. Meine 
Mutter hat gepflanzt 13. Frühlingslied. 14. Blumenparade. 
M. 1.50. 

Nietzsche, Friedrich, Hymnus an das Leben für gemischten 
Chor und Orchester. Partitur. M. 2.—. 

Reekendorf, Alois, Op. 10. 24 Etuden in allen Dur- und Moll- 
tonarten für das Pianoforte. Heft I. M. 3.—. Heft IL, 
II., IV. a M. 2.50. 

Ruthardt, Adolf, Polonaise für Pianoforte aus Op. 20. Für 
den Concertvortrag bearbeitet von Willy Rehberg. M.2.—. 








Im Verlage von Wiegandt & Grieben in Berlin ist soeben 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kawerau, H., Organist. 


Choralbuch 


zu den Melodieen für das ev. Gesangbuch der Provinz 
Brandenburg, vierst. gesetzt. M. 4.—. 





RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN _ (gegründet 1794) CÖLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 


— 


In unserm Verlage erschienen soeben: 


Wilhelm Berger’s 


Neueste Gesangs-Compositionen. 


Op. 27. Vier Gesänge, e 

Der todte Soldat. Für Alt oder Bariton M. 1.30, 

Des Pförtners Morgenlied. Für Bariton M 1.-. 

Vale carissima. Für Bass oder Hariton M, 1.—. 
Sonnige Stunde Für Bariton M. 1.50. 

. 28. Acht Lieder und Gesünge. 

. Die Soldatenbraut,. Hohe Stimme M. 180, 

Lied des Schiffsjungen. Hohe Stimme M.1.—. 

Zu Dir zieht's mich hin. Für mittlere Stimme M. — 60. 
Lass mich ruhen. Hohe Stimme M. 1.30. 

Traute Heimat meiner lieben. Hohe Stimme M. 1.—. 
Niedergang. Für mittlere Stimme M 1 . 

Elslein von Caub. Für mittlere Stimme M. 1—, 
Waldeinsamkeit. Hohe Stimme M. 1.30. 


Prueger & Meier, Bremen. 


Kompositionen von Julius von Beliezay 


im Verlage von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 
Op. 19. Fünf Albumblätter in ungarischem Stile f. Pinnof. 
. M. 2.25 
- 21. 


> 


semeeme'T mecu- 


Quartett in Gmoll f. 2 Violinen, Viola u. Violoncell, 
M. 6.—. 

22. a. Stücke in ungarisch. Stile f. Pinnof. zu 4 Händ, 
. 2.25. 

23. 2 Variationen üb. ein ungar. Volkslied f. Pianof. 
M. 1.75 


Notturno ‘Asdur) für Pianoforte M. 1.50. 


- 25. Andante f. Streichorch. od. Streichquart. Part. u. St. 
M. 225. 
- 26. Aquarellen. Sieben Skirzen für Pianoforte M 2.75. 


30. Trio für Pianoforte, Violine und Violoncell M. 10.50. 
31. Drei Stammbuchblätter für Pianoforte M. 1.75 
32. ——— für eine Singst mit Begl. des Pianof. 
. 1.25 

Nr. 1. „Nichts Schöneres“ von Robert Reinick. F 

- 2. „Ich wollt ich wär' ein Vöglein“ von Carl M. Öttinger. 
Notturno (Bdur) für Pianoforte M. 1.50. 
Tarantella für Pianoforte M, 2 —. 


„Wir kennen keine bessere, lust- 


erregendere und lusterhaltendere, ja Lust und Fleiss stei- 
gerndere Schule.“ *) , 
Signale für die musikalische Welt, Leipzig. 
*) @. Damm, Klarierschule und Melodienschatz, 58. Aufl. M.4.—. 
In Halbfranzband M. 4.50. In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 


SE 


„Die unbedingt beste und einzig 
tadellose Schumann-Ausgabe ist die von Dr. H. Bischoff. 
(11 Bände aM. 1.30. Auswahl M. 1.50. Edition Steingräber.“) 

Allgem, Musikzeitung, Berlin. 


„Diese Schule*) ist nach unserem 


Ermessen nnd dem Urtheile der bedeutendsten ÜUlavier- 
pädagogen der Jetztzeit in die vorderste Reihe aller Schu- 


len zu stellen. Neue Zeitschrift für Musik (Leipzig). 


*) Uno Seifert, Klavierschule und Melodien- 
reigen. 2. Auflage (binnen Jahresfrist),. M.4.—. In Halb- 
franzband M. 4.80, In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 






ME — 


Neue Lieder von Carl Reinecke, 
Im Verlage von F. E. €. Leuckart in Leipzig 


erschienen soeben: 


Drei Lieder, 


gedichtet v. Hermine Slegemann, 
für eine Singstimme mit: Pianoforte componirt von 


Carl Reinecke. 





Neu! Neu! 


Die Musik 


in der deutschen Dichtung. 


Herausgegeben 


von 
Adolf Stern. 
Broch. M. 4.50. Prachtband mit Goldschnitt M. 7.—. 


„Es ist zu verwundern, wie Sie für M. 1.20 ein solches 
Buch liefern können !** 
schrieb Wilhelm Tappert-Berlin an den Verleger von 


Max Hesse’s 
Deutschem Musikerkalender 
auf das Jahr 1888. 


Der Kalender enthält ausser einer grossen Me der üb- 
lichen Kalenderuotizen: die Portraits von Liszt und Wagner, 
eine Biographle Liszt’s und en. 20000 Musikeradressen 
für den beispiellos billigen Preis von 


nur M. 1.20. 


ede Buch- und Musikalienhandlung und von 

erlag in Leipzig, Johnnnesgasse 0 ’ 
Pauline Metzler-Löwy, 

ehemaliges Mitglied d. Leipziger Stadttheater, 


Concert- u. Oratoriensängerin, 
Alt u. Mezzo-Sopran. 
Leipzig, Weststrasse 10. 





Zu beziehen durch j 
Max Hesse's 


Kammersänger Benno Koebke 


Coneert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 


Drud von G. Kreyſing in Leipzig. 
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Leipzig, den 7. December 1887. 


Wöchentlich 1 Nummer. — Preis balbjährlid) 
5 Mt., beistreugbandjendung 6 Mk. Deutich- 
tand und —— reſp. 6 ME. 25 Pf. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutſch. 
Mufilvereind gelten ermähigte Preife. 


Neue 


Iniertionsgebühren die Petitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Pojtämter, Budy« 
Muſikalien- und Kunſthandlungen an. 
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(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutſchen Mufikvereins, 


Verantwortlicher Nedacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Co. in London. 

>». Diefel & Ko. in St. Petersburg. 
Gebethner & Wolff in Warſchau— 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Strafburg. 


N: 49. 


Dierundfünfzigner Jahrgang. 
* Band 85,) 


Seyffardt’ihe Buchh. in Amſterdam. 
6. Schäfer & Aoradi in Philadelphia. 
Albert 3. Gutmann in Wien. 

©. Steiger & Go. in New-Mork. 








Inhalt: Franz Liszt als Lyriker. Bon Bernhard Vogel, Schluß. — „Der Barbier von Bagdad“, komiſche Oper von Peter Cornelius 
Erjte Aufführung in Leipzig. Fortſetzung. — Aus dem „riszt-Muſeum“ in Weimar, und noch einiges Andere, was damit 
zuſammenhängt. Bon F. W. Gottſchalg. — Eorrejpondenzen: Leipzig, Bayreuth, Elbing, Freiberg. — Kleine Zeitung: 
Tagesgeſchichte (Aufführungen, Perfonalnachridhten, Neue und neueinftudirte Opern, Vermiſchtes) — Kritifher Anzeiger: 


Grädener, Beer, Bad, Meinhardbt. — Anzeigen. 


Franz Liszt als Lyriker. 
Von Bernhard Vogel. 
Schluß.) 

Liszt's Lyrik bleibt durchaus nicht an der Scholle 
hängen, auf welcher ſich der Liederfänger gewöhnlichen 
Schlages mit Vorliebe, wenn nicht ausschließlich zu tum— 
meln pflegt. Wohl ift er mit Friedrich Nüdert 
überzeugt: 

„Die Liebe ift der Dichtung Stern, 
Die Liebe iſt des Lebens Stern, 
Und wer die Lieb’ hat ausgefungen, 
Der hat die @wigfeit errungen!” 

Und jo bringt er aud) in feinen Gejängen der Liebe 
gar finnige und gehaltreiche Opfer dar; es fei nur er- 
innert an: „Es muß ein Wunderbares fein*, „In Liebes— 
luſt“, „Wieder möcht ich Dir begegnen“, „Morgens fteh’ 
ih auf und frage“ und jo manches Andere, wie ein Ein- 
blick in die acht Hefte leicht belehrt. 

Aber die Erotik verliert bei ihm alles Schwädhliche, 
finnlich Leere und er giebt ſich ihr nicht in dem Grade 
hin, daß er in feinem Herzen nicht auch noch einen Platz 
offen hielte für das über fie Hinausgehende. Die dem 
Balladenton fich nähernden Dichtungen wie: „Die Loreley“, 
„Die rg gt „Die drei Zigeuner” weden in feiner 
Phantafie die verwandten Saiten zu vollem Ausklang. 
Ale Elemente, die hier zu den lyriſchen hinzutreten um 
mit ihnen aufs Engſte Fi vermiſchen, beherricht Liszt 
mit föniglicher Sicherheit, und jo verſchmelzen fie unter 
feiner Hand zu einem Ginheitlih-Ganzen, das wohl mit 
dem Stimmungsbilde mancherler Züge gemein hat, info- 
fern es auf einen lyriſchen Grumdton geftimmt ift, weit 
aber über dasjelbe hinauswächſt, indem es vom Epos die 
Breite der Ausführung, vom Drama pathetische Accente 
in ſich aufgenommen. 


— — war — —— — — 


Und wie er gewaltig ausholt und in langen melodi— 
ſchen Athemzügen den Geiſt des Erhabenen, Pat etiſchen 
einſaugt, ſo möchte er zu anderer Zeit wieder die ein— 
DR Laute des Kinderliedes ſich zu eigen ae , am 
4. B. einem „Englein hold in Lodengold* die lieblichſte 
Natur und rührende Schlichtheit einzuhauchen. Und mitten 
im Frieden der Kindheit vergißt er nicht, gläubig aufzu- 
bliden zur heiligen Mutter Gottes und ihr ein ee 
ein „Schlüfjelblümchen“ darzubringen, ihr, die als Schüge- 
rin der Unſchuld die zarten Kinder Florens mit gleicher Liebe 
hegt wie die Kinder der Menſchen, die Chriſtus zu ſich 
ve mit dem Rufe: „Lafiet die Kindlein zu mir 
ommen und wehret —* nicht!“ Wer ihr — der 
wird a dem religiöjen Bedürfniß inſofern Genüge thun, 
als er fi) ausfchüttet in drangvollem „Gebet“ und von 
dort ſich Segen erfleht, wo er allein fich herabjenkt gleich 
fröhlichen Wafjerbächen. Wir haben in den acht Heften 
wiederholt Gelegenheit, Liszt demüthig aufbliden zu 
jehen zum Höchſten, von ihm fi Beiftand erflehend; war 
ihm die Kunft Religion, fo wird es nicht überrafchen, 
— zu Zeiten heilige Klänge auch in ſeiner Lyrik wieder— 
allen. 

Und wenn er ſein Herz erleichtert hat in brünſtigem 
Gebet, jo wendet er um fo fröhlicher ſich zur Welt und 
ihrem Treiben zurüd; dann lernt er die Sehnſucht einer 
„Mignon“ begreifen, das „Freudvoll und Leidvoll“ eines 
lärchen, die Seelenzerriffenheit eines „Harfner” und das 
Friedensbedürfniß eines „Wanderer“, dann lernt er ver- 
ftehen alle die wilden und milden Leidenſchaften, die Her: 
berge geſucht und gefunden im eigener Bruft; fie unter 
ſich zu verföhnen, einen befriedigenden Ausgleich) zwiſchen 
ihnen herbeizuführen, läßt er nichts unverſucht; zur guten 
Stunde ergöpt er fi dann auch an dem Berfen der 
Franzofen und legt den Poefien eines Victor Hugo bie 
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pilanten Weiſen der Romanze unter. So hallt ſeine Lyrik 
wieder vom Ruhme Gottes und der Welt; ſie dringt bis 
zum Himmel und ſenkt ſich herab zur Erbe, fie lallt mit 
dem unfchuldigen Kinde und ruht fi) aus im Schooß 
der heiligen Jungfran; fie ſchmückt die Liebe mit Roſen— 
bändern und büllt das Leid im ein fchwarzes Gewand; 
fie ift überall, wo ein würdiger Anlaß fie ee 
fie erniedrigt - aber niemals zu trivialen Aushilfsdienften 
und beugt H nicht unter das Jod) der modiſchen Zeit: 
vertreibsmufif. . 

Wer mit uns aus jeder wahren Lyrif ben lauten Puls— 
ſchlag der, jehnfuchtsbangen Seele heraushören will, ber 
vernimmt ihn gewiß, bafern nur das Ohr nicht taub und 
abgeftumpft, aus den meiften der Liszt'ſchen Gejänge. 
Ber ihm ſogar geht der Pulsſchlag heftiger als bei anderen 
Tondichtern: feine Seele glühend wie ein Vullan und in 
ihwärmerifcher Inbrunſt fich verjentend in eine Bhantafie- 
welt, wo Alles ſchimmert in Licht und Glanz; feine Em- 
rg Ber ve und langſam bahinichleichend, wie ein 
fanfter Wieſenbach, auf deſſen Wellen ſich mit dem blauen 
Vergißmeinnicht Hirt und Hirtin fpiegeln, fondern kühn 
und freudig dahinbrauſend wie ein gewaltiger Strom, dem 
die Nähe des majtenreichen Meeres winkt; feine Gefühls- 
weile, die Gott und Welt mit glänzenden Augen betradj- 
tet und lieber auf den Flügeln der Seraphim fich hinauf- 
Ihwingt zu dem Purpurfaum der Wolfen, als daß fie 
—— machen möchte mit ben laſtkeuchenden All— 
tagsgeſchöpfen; ſein ganzes Sinnen und Sein, kraft deſſen 
ihn ein Jean a zweifellos jener Kategorie eingereiht 
hätte, die er für die höheren Menden offen hält, 
das Alles erklärt jene Efftafe, jenen Zuſtand der Ber: 
züdtheit, in welchen wir ihn als Lyriker oft verfegt finden. 
Kühlere Naturen mögen eine ſolche Empfindungstemperatur 
nicht ertragen, nicht begreifen; ihmen, im treuer Befolgung 
der gutgemeinten Vorfchrift: den Wein immer nur mit 
Waſſer vermifcht zu trinken, fommt Jeder bedenklich, toll- 
fühn vor, der mit dem fräftigften Wein es hält und ihn 
genießt in bionyfifchem Ungeſtüm. 

Uber wer möchte dem Bulcan gebieten: „Hör’ auf mit 
deinen Erplofionen“, wer dem Adler zurufen: „Laß deine 
bimmelhohen Flüge" ? Wird 1 Mahnungen dir Bulcan 
anders beantworten, als daß er doppelt jo feurig empor: 
flammt und um fo glühendere Lavamafjen herabjchleudert, 
und der Adler anders, als daß er der Macht feiner Schwin: 
gen noch ftolzer vertraut und tiefer in dem Aether ſich 
hineinftürzt ? 

Der Feuerbrand, der von Haus aus in Liszt's Bruft 
gelegen, mußte zudem um jo heftiger fich entzünden, als 
er immer neue Nahrung erhielt durch feine Umgebung, 
Land und Leute, durch die VBerhältniffe. Wer wie on 
Liszt die Jüngslingszeit in Frankreich verbracht und in 
Italien gejchwärmt und genofjen, der konnte —5 
alle Einflütfe der romanischen Dent- und Empfindungs: 
weife von ſich abwehren. Eben fo ift es nur natürlich, daß 
man ein gut Theil der bemerfbaren, rafetengleich aufiteis 
genen Eraltationen auf Rechnung der romaniſchen 

der im ihm geſetzt hat; weit berechtigter dazu ift man 
indefien ihm als Richard Wagner gegenüber, ben 
E. Shure gleihfalls romaniſch influenzirt ſich vorftellt. 

Wird man aber behaupten dürfen, dieſe romaniſche 
Ader habe bei Liszt vollitändig die germaniſchen 
Ein= und Zuflüfje paralyfirt? Nun und nimmermehr — ein 
einziger Hinweis auf Gefänge wie: „Der du von dem 
Himmel bift“ oder „Wer nie fein Brot mit Thränen aß“ 
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und auf nod) jo viele andere müßte genügen, ganz außer 
Drage zu ftellen, daß er auch ald Lyriker mit gar ftarten 
urzeln an deutſchen Grund und Boden gebunden ift 
und daß überall, wo geiftige Tiefe, ernite Speculation das 
enticheidende Wort fpricht, Yiszt ſich als Deutſcher fühlt 
Wo romanische und germaniſche Saiten ineinander 
fingen, wie 3. B. in ber „Loreley“, da fühlt man michts 
weniger als einen Zwieipalt in der Grundjtimmung oder 
dem Ausdruck heraus; vielmehr laufcht unſer Ohr mit um 
I geipannterer Aufmerkfamteit, wenn mitten in die Klänge 
r Heimath ein räthjelhafter Ton hereindringt und dahin⸗ 
fchwebt wie ein bunfelgefärbtes Wöltchen am purpur: 
glühenden Abendhimmel. Wen dad Scidjal dazu aus- 
erfehen, Bürgerrecht bei drei großen Nationen zu erwerben, 
aus Frankreichs Händen ben Esprit und die Welt 
gewandtheit fich zu holen, von Italien die An er, 
u empfangen zum aa: beifen, was ein Raphael, 
igian u. |. w. gefchaffen, in Deutichland den Anſporn 
zu finden zur ftrengen Sammlung aller geiftigen Kräfte 
zu großen künſtleriſchen Thaten, der Hat allen Grund, 
jedem Lande dankbar zu fein für feine reichen Spenden 
und wenn er als Lyriker fich verpflichtet fühlt, fich gelegent- 
(id) der franzöfiichen, dort der italienischen Art zu aſſimi— 
(iren, ohne die Pflichten zu vergeffen, die er den deutſchen 
künſtleriſchen Fortſchrittsbeſtrebungen gegenüber eingegangen, 
wer wollte ihn darum fchelten oder gar gegen ihn den 
Vorwurf der internationalen Charakterlofigteit erheben? 
Im Gegenfage zu der Lyrik anderer Tondichter, im 
Gegenfage vor Allem zu der von Robert franz, bie, 
nad) Liszt's rn usſpruche, nur mit präcifen Strichen 
die Contouren ſtizzirt, um uns jogleich leife in den Zauber 
freis feiner Gemüthsbemwegungen zu ziehen und tropfenweile 
den brennenden Reiz feiner Eindrüde uns mitzutheilen, bis 
wir mit ihm den dargereichten Becher geleert haben, im 
Gegenfage zu ihm verfucht Liszt, in noch ftärferem Maße 
als Schubert, durch die malerische Staffage zu beftechen, 
durch ein ergreifendes Schaufpiel zu erfchüttern, durch bie 
nervöfe Erregung eines jchmerzlichen Eindruds, durch ein 
hinreißendes Pathos zu überwältigen. Ihm ift e8 nicht 
genug auf einen Punkt fid) zu concentriren und von ihm 
aus die weitere Operationsbafi3 zu gewinnen, er will, daß 
die Stimmung ſich ind Unbegrenzte fteigere und zu dra— 
matiſchen Höhepunkten ſich Binaufarbeite Bu dem 
wede mußte er den Rahmen des Strophenliedes zer- 
rechen und principiell fich für das Durhcomponiren 
jeder einzelnen Strophe entſcheiden. Daß auf ſolchem 
Wege die Gefahr, ins Unbeſtimmte fich zu verlieren, nabe 
gelegen, wer wollte das leugnen? Das Bemwunberung® , 
würdige indefjen gerade in diefen Lis zt'ſchen Gefängen 
ift es, daß fie, obwohl frei und kühn im Auf- und Aus- 
bau, doch nirgends ben inneren Halt verlieren; und indem 
fie für jeden einzelnen Fall das zwingende Geſetz im fid 
jelbft tragen, dürfen fie der jchematiichen, traditionellen 
u fpotten; fo gewinnen fie zugleid) Raum für breitere 
usgeftaltung, das Bild erweitert ſich zur Scene und da— 
mit auf ihr — das Leben dramatiſch entwickele, die Em— 
findung ſich austöne in ungebundener Leidenſchaft, ſieht 
Fin ber Gomponift für jeine Tonſprache nad Accenten um, 
deren Schärfe vorher nur auf der Opernbühne für zuläf 
fig erachtet, aber dort auch für jehr wirkſam erfunden 
worden war. Mit ſolchem Hilfsmittel in der Hand, führt 
er feinen Sefängen ein neues Element zu, ein Merkmal, 
das ihnen das Siegel des Schöpfers fo feſt auf die Stirn 
drüdt, daß es unverwiſchbar geworden. 


⸗ñi 


Aus Deutſchland, Frankreich, Italien, Ungarn hat 
Liszt ſich die Poeſien zu ſeinen Geſängen geholt; inſo— 
fern könnte man feine Lyrik als polyglotte bezeichnen: 
aber fie ift es nur dem Buchftaben, nicht ihrem Geiſte 
nah. Der Liszt'ſche Geilt, — in verſchiedenen 
Richtungen heimiſch und ihnen auf ihre hervorragenden 
Vorzüge zugethan, war immer beſtrebt, die Gegenſaͤtze in 
ſeiner Natur zu verſöhnen und ſich ſelbſt im Fegefeuer 
der raſtloſen Kunſtübung zu läutern. Dieſer Proceß der 
inneren Läuterung iſt auch) im dieſen Geſängen erſichtlich: 
ſie entſtanden, als er nach einer undergleichfichen Virtuoſen⸗ 
laufbahn mit Goethe ausrufen durfte: „Ach, ich bin 
des Treibens müde“; fie traten ins Leben faſt gleichzeitig 
mit dem erften feiner ſymphoniſchen Dichtungen. 

An der Spike der beutjchen Dichter zieht bei ihm 
das Diosfurenpaar Goethe und Schiller; nächft ihnen 
find e3 von den Neueren nur — Hoffmann von 

allersleben, die er wiederholt berü ictigt; von 

bland, Geibel, Herwegh, Rüdert, Redwitz, 
Lenau, Dingeljtedt hat er, wie von feinen freunden 
Richard Bot und Peter Cornelius, nur je ein 
Gedicht componirt, während er von Iof. Müller, dem 
Posten des Mariencultus, zwei in Mufit geſetzt Ganz 
feer gehen beivifm aus Chamiſſo, Platen, Juft. 
Kerner, Mörife ꝛc, weit enger als bei Schubert, 
Schumann, Franz ift der Kreis der deutſchen Poeten ge— 
aopen; wenn er ariftofratiiche Dichter berücficht, 3. B. F 

ichnowsty, Graf Eoronii, Marcheſe Bocella xc., 
jo erklärt fid) das aus der nahen gejellichaftlihen Fühlung, 
die er immer mit diefen Kreiſen behalten; daß er fie auf 
eine gleiche Stufe geftellt habe mit unferen echten Dichtern, 
darf man deshalb wohl kaum annehmen. 

Bon den franzöſiſchen Dichtern begeifterte er ſich 
am meilten für Victor Hugo: jchon zu Beginn der 
Julirevolution auf hoher Ruhmesftaffel hepend, blieb 
Suge in der Folge unangetaftet und über allen Barteien 
erhaben, anerfannt al® der größte Lyriker —— 
—— der auch Liszt mit Ueberzeugung ſich 
anſchloß. 

Aus Italien lieferte ihm Ceſare Bocella das 
zartſinnig tändelnde, anmuthig ſcherzende und dabei ſo 
beziehungsreiche Angiolin di biondo erin, während aus 
feiner ungariſchen Heimath ein ſchwermüthiges Isten 
veled („Lebe wohl") ihn begeifterte. 

Liszt's Lyrik nun auf Grund feiner einzelnen Lieber 
näher zu betrachten, machte ich zum Gegenftand einer Heinen 
Broſchure (Leipzig, E. F. Kahnt Nachfolger ; Preis 60 BPf.), 
auf welche aufmerfjam zu machen id) mir, am Schluß 
dieſes Artikels ftehend, erlaube. 


„Der Barbier von Bagdad“, 


Komifhe Oper von Peter Cornelius. 
(Fortjegung.) 

Die Duverture ift ein treuer Spiegel des in ber 
Muſik waltenden Geiftes und phantaſtiſch bewegten Lebens. 
Sie drängt die Hauptmomente der Handlung gefhidt zus 
jammen, und wenn dabei auch mit den Tactarten jehr keck 
umgefprungen wird, fo fühlt den Wechſel das Ohr bis- 
weilen nicht jo als das Auge beim Ueberlejen der Par: 
titur. Symphonijche Züge und frifcher Humor reichen fid) 
hier oft die Hand. 


In der erften Scene wirb ber leife, elegifch-fchüchterne 
Dienerhor („Sanfter Schlummer wiegt ihn ein”) aufs 
Glücklichſte verflochten mit dem halb in Fieberphantaſien 
fi) ergebenden Monolog Nureddin’s; wie er zu klarem 
Bewußtjein ſich durchringt, blüht ihm und uns als duf- 
tigfte Melodieblume entgegen: 
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Komm, deiene Blu =» men zu beiwgie « 
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Aber fo fehr die Schnfucht in ihm jauchzt himmelhoch, 
bald ift fie wieder zum Tode betrübt, und von dieſem 
ſchwankenden Zuftand giebt die zweite Scene berebt genug 
Kunde. In der dritten wird es lichter, Bojtana bringt 
hochwilllommene Botihaft von Margiana, und die Muſik 
ſchildert aufs —— den von ihr bei Nureddin her— 
vorgerufenen Eindruck Die Bilder von der Taube, Rieſen— 
Ichlange, dem Schafal, Tiger und der flötenden Nachtigall 
geben dem Componiſten Gelegenheit, die frappirenditen ton- 
malerischen Detail anzubringen. Die Flügel freudigen 
Hoffens ranfchen in dem Duett: 


Wenn zum Ge » bet (wenn zum Hebet) vom Mina » rei 


Was liegt dem Nurebdin näher als die Frage: 
Ach das Leid hab’ ich netragen, 
Wie ertrag’ ich nun mein Glüd? 

Daß er nicht in dem Himmel der Verzückung zerfliehe, 
dafür jorgt das Erſcheinen des Barbiers; und mit dem 
Eintritt diefer Hauptperfon beginnt die Herrichaft der leben- 
digften Komit Nachdem das Orcheſter die ergöplichiten 
Sühftrationen egeben zu der feierlichen Grandezza, mit 
welcher Abul fich vor Nureddin zum Grube verbeugt, be— 
ginnt ber Barbier jalbungsvoll: 


Mein Sohn, ſei U» lah's Frie + den hier auf 
[> 1 BER ee — — 
———— — 
Er » den ſiets be «+ ſchie-den Dir 


Durch das gelegentliche Ertönen dieſes in allen Inſtru— 
menten fi äußernden Motives 


— 


— 














wird die Scene nur um ſo beluſtigender. Sind es nicht 
die leicht beſchwingten Genien der aufgeräumten Sorglofig- 
feit, die uns begegnen in Abul's Ausruf: 





Bin A» la>»de> mi» ter, Doctor und Che» mi-fer 


Und welche Anfchaulichkeit Liegt in der Charakteriftif 
feiner Brüder: 
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der Ein Fäu⸗-gie— ae Bal · ba tab, der 

Did-bäu » hi » ge 

Wenn die Dienerfchaft herbeiftürzt und ſich rüftet, den 
Schwäger hinauszuwerfen, bereitet fi ein ähnlich tumul— 
tuarifcher Auftritt vor, wie in der Pfingfticene der „Meiiter- 
finger“; doch fommt es hier nicht zum „Hauen“; der Bar- 
bier braucht nur fein Nafirmefjer zu ziehen und es ent- 
gegenzuhalten der ftürmenden Rotte und Alles ftiebt aus: 
— es genügt feine Mahnung: „Nicht reizet den 

rimm“ 


Bat » bat, 
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und er behauptet das Feld auf allen Linien. Wie wir aus 
Briefen an feine Mutter willen, hat Cornelius gerade auf 
diefe Barbierfcene ſich etwas zu Gute gethan; er wurde 
fi) Mar darüber, daß ihm gerade Hier ein ſchöner Wurf 
elungen ſei und daß er auf diefe That hin fid) befonders 
Bart im „Komifchen“ und ſich berufen hielt, der „heiteren 
Oper“ fernerhin fein Talent zu widmen, wer hätte ihm 
das verübeln mögen?  _ 

Wenn Nureddin einfieht, daß mit Gewalt dem furdht- 
baren Vertheidiger jeines Standes nicht beizutommen, und 
ſich aufs Schmeicheln legt, verrät Cornelius zur ein- 
eg Illuſtration Tot er Stimmungswandlung über 
die drolligiten Einfälle. Auf Seite 77—78 des Glavier- 
auszuges findet man bie graciöjeften Bierlichkeiten in Töne 
gefaßt, mit dem Motiv 





werden die erhofften Wirkungen erzielt und wenn eine neue 
Auflage von Alberti'3 Complimentirbuch mit einem muſi— 
faliichen Motto verfehen werben follte, jo fann man dazu 
dieje Barbierftelle als zwedentiprehend empfehlen. Iſt 
eine Liebe der anderen werth, jo aud) eine Höflichkeit der 
anderen: Abul ift fein Marmelftein und als Barbier welt- 
männiid) gewandt genug, auf den Ton feiner werthen 
Kunden einzugehen. Mit aller Grazie in gerechtem Stolz 
auf jeine außerordentliche Kunft giebt er die Berficherung : 








Dir 


jteei =» - fen 
Wahrlih, unfer Abul, fände er das Barbiergejchäft 


Haupt 


nicht gar zu ſchön, jo könnte er ſich als Lehrer des 
Eoloratur Aanges am erften Bagdader Conjervatorium ans 
ftellen faffen: mit diefem Paſſus beweift er, wie ftarf in 
ute Tradition der alt-italienischen Schule 


ihm noch bie N ‚der alt-i x 
umor diefer Situation ift aber damit nod) 


fortlebt! Der 






Ba 


leineswegs erichöpft; er wird burch bie neu a i 
nedende, wie mit feinen Nadelſpitzen ftechende Figur in 
ftetigem Fluſſe erhalten: 











Und höher und höher fteigert er fich, wenn der ſchlaut 
Abul ſcheinbar für fi, aber in ganz bejtimmter Abſich 
während der Nafirarbeıt fingt: „Lat Dir zu Füßen wonne: 
ſam mich liegen, o Margiana!“ 





—— — — 
9? — = . = a Ele er 
Zah Dir zu Rüben —— mid) lie · gen, o Ma: 
— — 
See 
gla = ma 


Daß Nureddin den Refrain wiederholt und dort 
anfängt, wo der alte Aushorcher aufgehört, das giebt dann 
der ganzen Entwicelung einen ungehemmten Sup und melo 
diichen Zug. Was aber jchon bemerkt wurde über das in 
Abul —— Geſangsprofeſſorentalent, das findet 
vollſte —— in der langen Cadenz über den Aus- 
ruf: „o Margiana*. Hat ein TZamburini, Rubini und wie 
alle die gefeierteften Kunftjänger einjt hießen, zu glänzen: 
eg —— ſich aufgeſchwungen, wie Äbul an 

er Stelle: 
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Und in dieſer —* geht es noch eine lange Strede 
fort, ala ſei der Virtuojenraptus nicht aus feiner Kehle zu 
bannen! Zu diefer Ausgelaf a bietet fein Monolog in 
ber achten Scene den jchneidenditen Gegenſatz; IE gedentt 
er wehmüthig des Looſes jeiner Brüder und feiner weh: 
müthigen Frage: 
Was quält auch mich, den Jüngſten von den Sieben? 
iebt er zur Antwort: „Lieben“, dabei aber noch ein Oh! 
Binzufü end, das die Mauern Bagdads zum Einftürzen be— 
wegen fönnte: in diefem Oh! begräbt Abul, der Neunzig- 
jährige, die Erinnerung an jeine Liebeszeit! Trog alledem 
iſt er von feiner Neugier noch nicht geheilt und wie es 
endlich gelingt, den —— um die Ecke zu bringen, 
das bildet den Inhalt der neunten Scene, in welchem mit 
dem erneuten Erfcheinen der Diener wieder der Männer: 
dor in Ki Rechte eintritt umd eine jehr fräftige, humo- 
riftische Finalwirkung erzielt. Das tolle Durcheinander der 
mebiciniichen ———— hier Einer, der den Reſt der 
Medicinflaſchen in ein großes Glas gießt und Miene 
macht, dem Abul einen Löffel voll einzuzwingen, dort 
Einer mit einer Handjäge, im Begriff, mit diefem gefähr- 
lichen Inftrument eine Vartoperation an ihm vorzunehmen 
ꝛc., das Alles fichert dem Actſchluß die draftiiche Komik. 
(Fortjegung folgt.) 


* 
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Aus dem „Liszt Muſeum“ in Weimar, und nod) 
einiges Andere, was damit zufammenhängt. 
(„Aus den Aufzeichnungen * Dr. F z nz Liszi's legendarifchem 
antor.“ 


(Fortiegung.) 

Am 9. Mär; 1887 folgte Liszus geniale, ganz zur „Römerin’ 
eworbene Gönnerin, bie Fürſtin W., dem Unvergehlihen in die 
eſſere Welt. Bis zu ihrem lepten Wugenblide hatte fie, ala 
„Univerjalerbin‘‘, ihres —— u y Intereſſen 
an entjhieden gewahrt, Gin Brief an mid vom 26. September 
886 giebt davon vollauf Kunde, wenn berjelbe aud) auf ſalſchen 
BVorausfegungen beruhte. 

Nach dem Ableben diejer jeltenen Fran trat die bochgebildete 
Tochter derfeiben, Ihre Durchlaucht die Füritin Maria Hohen— 
lohe in Wien, die weitere Teftamentsvollitredung an. Sie berührte 

bieferhalb Weimar am 21. April d. J. und verfügte über den Nach- 
lab Franz Liszt’s in hochherzigiter Weiſe ir iſt es ziemlich 
zweifelhaft, ob ihre verewigte Mutter — bei ihrem nicht ganz uns 
erechtigten Grolle gegen Weimer, wo fie doch mande Bitterniß 
erfahren hatte — in gleich hodhdanfenswerther Weile disponirt hätte. 

Lediglich burd) die feltene Nobiefie der erlauchten Dame iſt das 
Lisztmuſeum nun eine höchſt —— und werthvolle Sehens ⸗ 
würdigfeit unſerer Reſidenz geworben. 

bwohl eine ganz genaue Beſchreibung der neuen Errungen« 
jchaft erſt möglich jein wird, wenn bie eingehende Statalogijirun 
aller vorhandenen Gegenftände jtattgefunden hat, wollen wir denno 
verſuchen, eine Skizze von dem reihen Inhalte der fraglihen Räume 


zu ent i 
Auf einer jchmalen, minfeligen Treppe, die der Meiiter in 
jeinen legten Lebensjahren nur mühjem paifirte, gelangt man zu⸗ 
nächſt in das Wrbeitszimmer des in vieler Hinficht einz gen Künſt · 
lers. Hier präſentirt ſich zunächſt ein Pianine von der Firma 
Ibach in rmen, dem Verklärten vor einigen Jahren gewidmet 
und dem Lisztmufeum freundlichſt überlaſſen, neben einem großen 
rächtigen Goncertjlügel von Bechſtein in Berlin, welcher eben⸗ 
alls dem neuen Inſtitute bereitwilligſt überwieſen worden iſt.*) 
Sinter dem Bechſtein'ſchen Flügel bededt die Rüclwand ein in Eiſe- 
nach kunſtvoll angefertigter Wartburg-Teppich, dem Meiſter kurz 
vor ſeinem Abſcheiden verehrt, Scenen aus dem Leben der heil. 
Eliſabeth darſtellend. Neben dem Flügel vom iſt eine Vorrichtung 
um bequemen Sigen refp. Liegen, worin der Berllärte, wegen eines 
— in jeiner leßten Tebenszeit, öjterd verharren mußte. 
nter dem Flügel befinden ſich die jet leeren Notenjtänder, welche 
alljährlih von den zahlreichit zugejandten Novitäten gefüllt zu 
werden pjlegten. Die mwerthvolliten davon führte der Meijter jtets 
auf jeinen Kreuz- und Querzügen, neben jeiner umfänglichen Hand» 
bibliothef bei fie. j 
Am Ende bes Inftruments ift das Pojtament mit der jüngiten 
Liöztbüfte, ziemlich realiftiih, aber lebenswahr vom Bildhauer 
Lehnert in Leipzig verfertigt, me 
Beiter davon befindet ſich ebenfalls ein leeres Notengeitell, auf 
welchem der Wollendete die zur Beurtheilung eingejandten Manu— 
ieripte, fowie feine eigenen aufzubewahren pflegte. Obenauf befindet 
fich eine funftvoll gearbeitete Cigarrencaſſeite. Weiter, nach bem 
jüdlichen Fenſter zu, befindet ſich ein Meiner Schreibtiſch, worin 
Briefpapiere, Couberts und zuweilen auch — Gelb aufbewahrt 
wurden. Auf dem Aufjape dieſes Zifches jindet ſich eine wunder- 
voll —— Buſte der verſtorbenen kunſtſinnigen Gräfin Maria 
v. Moufthanoff**), welche Liszt zu öfteren in den Siebenziger- 
ahren mit ihrem Beſuche erfreute. Neben diefem Kunftwerfe be» 
nmdet ſich eine wohlgelungene Photographie von bes Meiiters viel- 
jährigem treuen Kreunde Hofrath Dr. Karl Gille in Jena. Ober- 
alb dieſes Tiſches reſp. Auſſatzes findet ſich ein dharakterijtiiches 
ild von k. v. Beethoven. 
Daß die wohlgetroffenen Reliefbilder unſers hoch- und kunſt · 
ſinnigen erhabenen Großherzogl. Fürſtenpaares ſchon zu Lebzeiten 
des Meiſters den erſten Plaß einnahmen, liegt wohl auf der Hand. 
Unter dem berübrten Screibtiiche iſt das vielbän ige große fran« 
zöſiſche Lexikon zu finden, welches der Meijter fait überall mit ſich 
zu führen pilegte und aus welchem er ſich oft bei feiner umfang- 
reichen Eorreipondenz #**) Raths cerholte. 


*) Ein dem verewigten Meifter von der hirma Eteinmwan u, Zähne in Mew- 
Dort geiwidmerer Flügel ift im ben Befig von Liszt'd Enkelin, Frau Tamiela Tode, 
geb. v Bulew, in Bonn übern nr $ , 

**, Kicker Freundin bat Yiözt bekanntlich feine erfte Elenie gemwinmet. 

* is ere Briefe pflegte ber Selige gewötali in einem Oftanbande zu ent 
werfen, bie «reift fpäter eollensend, Tide Bricientwürfe, weten fie fergfältig 
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An der Südſeite befindet ſich Liezt's Arbeitstiſch, ein Geſchent 
der demjelben jeher befreundeten Baronin Olga v. Meyendorfi, 
eb. Fürſtin Gortihafoff. Auf diefem Tiſche iſt mod) Liszt'3 Zinten- 
ab, ein Keberbehälter, ein Gigarrenabjtreidyer ꝛe. und eine Photo» 
raphie Dr. Sans v. Bülow's zu jehen, die neben der von der 
ürftin W. ftets auf dem fraglichen Möbel zu ug ya te, 
gegenwärtig aber verſchwunden it. Hinter dem Tiſche befindet ſich 
ein Spiegel, darunter jind auf einem jchmalen Behälter einige hunit- 
voll gearbeiteteQampen, nebjt einem Bifitenfartenbehälter placitt. 
In lepterem finden jid noch die lepten Vermerke von ben zahlreichen 
Beſuchern der Hofgärtnerei. Daneben befindet ſich ein Büchergeitell, 
worin der Meiiter die zulegt erhaltenen oder gefauften Bücher, 3: B. 
Dr. Stern’s Eeſchichte der Literatur, Leſſings und Goethes Werte 
x. zu placiren pflegte. Den oberjten Plaß nimmt eine metallene 
Nacbirdung der Wartburg, ein Geſchenk Sr. Hönigl. Hoheit des 
regierenden Großherzogs, ein. Neben diefem Ständer befindet ſich 
eine Gaujeufe nebſt einem Tiſche und einigen Sejjeln. Eritere be— 
nußte der Bollendete gewöhnlich zum Ausruhen von des Tages Laſt 
und Mühen oder räumte jie diftinguirten Berfonen ein. Der früher 
daneben befindliche Tiih, woran ber Altmeifter gewöhnlich feine täg« 
lichen, von ihm außerordentlich geliebten Whiftpartien abhielt, sit 
wohl des Plahes wegen entfernt worden. Nebenan jteht der Kamin, 
an welchem der hinfallige Greis in feinen legten Jahren bei fühlen 
Better jehr häufig ſaß. Auf einem Abfage des Bärmeerzeugers fteht 
noch die Meine Uhr, welche jeit 1869 bem Meifter und feiner Um- 
gebung die Zeit verfürbete reſp. anzeigte. 

In dem Schlafzimmer des —— ſteht gr ein Scrant, 
worin Die ihm bis 1861 dedicirten Werte, mebjt der „Lisztbiblio- 
the", welche nobele Verleger feiner zahlreichen Schöpfungen ge» 
ipendet haben, Aufnahme gefunden haben. Noch haben es nicht 
alle Verleger für — gehalten, ihre desfallſigen Beiträge 
einzuſenden. Neben dieſem Möbel fteht eine unſcheinbare Kommode, 
worin Liszt's Manufcripte — natürlih nur bis zum Jahre 1861 
reichend — aufbewahrt find. Am wichtigiten erſchienen uns bei der 
Eichtung_derjelben eine bisher gänzlich unbefannte, wohl auch kaum 
geahnte Symphonie, „die vier Elemente" betitelt, für Dr- 
chefter. Leider find davon nur die Stimmen vorhanden. Weiter 
interejfirte uns cin ebenfalla bisher unbefanntes Elavierconcert mit 
Drdeiter, „Malediction' genannt, wahricheinlich aud) von Liszt her⸗ 
rührend, obwohl nicht jelbjt von ihm geſchrieben, aber von ihm mit 
ra Aenderungen verjehen. Außerdem find noch eine zgiem- 
ihe Anzahl Skizzen von angefangenen ing Ar orte vorhanden, 
die —— ch ledauern laſſen, daß fie nicht ber 
wurben. 

Uns iſt e8 rein umerflärlich, da der Meiiter dieſe interejjanten 
Entwürfe jeit 1861 micht wieder angerührt hat. Er bürjte dann 


reichlich re | efunden haben, bas Angefangene weiter aus» 
gie und rühml an 


ollendung zugeführt 


t zu vollenden, zumal in der Zeit, als jeine 
chöpfer⸗ reip. Erfindungstkraft anfing, allmälig nachzulaſſen. 

Auf diefem Behälter befindet ſich auch noch die „Itumme Gla« 
viatur“, melde dev Heimgegangene auf feinen virtuojen Triumph- 
zügen bei fic zu führen pflegte. 

Das einfache Lager, das ber Berflärte jeit 1869 benupte, bie 
einfachen Bofjer- und Wajdıgeräthe, die oft in Anſpruch genomme- 
nen QDuartettpulte für Kammermuſit, eine einfahe Uhr, einige 
Bilder geiftlihen Inhalts, einige einfache Stühle find fo gelaſſen 
*5* wie fie der „Unſterbliche“ vor feinem „eitlichen Sterben“ 
verlie 

Der pecuniär werthvollſte Theil des Mujeums ijt in dem che» 
maligen Empfang. ober Speifezimmer untergebradit und von dem 
Geh. Hofrath Ruland ſachgemüß geordnet worden. In eriter Linie 
wollen wir den noch gut erhaltenen Flügel von Boifjjelot & Sohn 
(7 Octaven haltend) erwähnen, an dem. in dem fleinen Arbeits+ 
zimmer in dem binteren Anbaue der Altenburg jeine zahlreichen 
compofitoriichen Studien zu machen pflegte *). Für biefes Imitru> 
ment hatte er, wie er öfters zu jagen pflegte, „‚ein ganz bejonderes 
Sentiment”. Die Urſache für diefe Bevorzugung iſt und leider un: 
befannt geblieben. 


aufbersabrt worben find, bürften für fpäter ein bedinterefjante® Material zu feiner 
—— abgeben, Rom den ah Zujdriften nahm jpäter nur ber —— 
0 


*) Die anderen wertfvellen Inſtrumente — +8 waren der Altenburg ja 
verteilen L hu Furt er 


worden. in Fl qule, eim | da n € 
tidhneten tiberlaffen. Der größte Tbeil der Bibliethet von 1361 ging an die Mut» 
ule über, ein anderer Theil (Opern-Elavieranszüge) Fam an die Hoſtdeaterbib lio · 
tbet, Einigcd an U Tr, Riedel, Tr, @ille, Dr. W. Stade, Tır. 
Berf d Z, Arl Stabr Rx. 


aumann, den 
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Eine beſondere Abtheilung bilden bie zahlreichen Diplome, 
ein in Buchform vorhandener Reiſepaß vom Jahre 1846, die letten 
BVirtuofenausflüge des Meifters bezeichnend und bis 1849 reichend. 
Auch ein Theil jeines Briefwechlels (Berliog, Seine x.) iſt bier 
vorhanden. 

An den Wänden find zahlreihe Bildnijie, Statuetten, Neliehs, 
Bhotograpbien x. von Liszt und anderen bedeutenden Perfönlich- 
keiten angebracht, darunter ein jehr werthvolles Bildnih (von Liszt) 
von Ury Sceifer. Am der Nähe befindet ſich auch die erjt nad) 
des Meifters Ableben eingetroffene vortreffliche Büſte Ihrer Maje- 
ſtät der Königin Victoria von England. 

In einem Echſchranke ift ein ganzer reihhaltiger Apparat von 
Rauchutenſilien aufgeitellt. 

Eine Sammlung von verjdyiedenen Gchitöden, deren ſich aber 
der Meifter fait nic bediente, ijt in einem beionderen Behälter 
vereinigt, darunter auch einer, ben der Meijter einjt mit mir freunde 
Ichaftlichit austauſchte. 

Eine Collection von jeltenen Waffen tft ebenfalls geſchmackvoll 
eingefügt worben. 

Ein anderer Behälter birgt —— Pretioſen, als: Orden*) 
(darunter der der ftanzöſiſchen Ehrenlegion, ein hoher türkiſcher 
Orden :c.), goldene, reich mit Edeliteinen geſchmüdte Dofen, gol- 
bene und jilberne Dentmünzen, Tactirſtöde, Ringe, Beticaite, 
Lorbeertränge, Kreuze, Uhren ꝛc, die allein einen = nambajten 
Werth repräfentiren. Beethoven's und Webers Todtenmaste, 
Liszt's Hand in Marmor gebildet und noch manch andere Maris 
täten haben befondered Anterejie. 

Ein anderer Schranf birgt dee ———— als: koſt⸗ 
bare Pokale, Taſſen, Schalen, Vaſen, Kannen, Nippfachen ꝛc. die 
ebenfalls —— und künſtleriſch nicht unerheblichen Werth befigen. 

Die foftbarften Stüde biefer Abtheilung der Lisztihen Hinter- 
lajienichaft, deren Werth nach vielen Taufenden zählt, find nad) 
Wien und Peit gegangen, die ebenfalls ein gegründete Anrecht 
auf Liszt's tejtamentarijches Bedenken hatten. 

Hätte ber gejchiedene Dieifter bei jeinen vaftlofen Kreuze und 
Suerzligen fi ein eigened Heim erwerben wollen, worin er feine 
reiche Vibliothet, feinen hochintereſſanten Brieimechiel, jeine Manı« 
jeripte, feine unzähligen, zum Theil jehr fojtbaren Geſchenle, jeine 
Inſtrumente x. insgefammt aufbewahren refp. vereinigen fonnte, 
jo wäre ſicherlich ein gan großartiges Künſtlermuſeum entitanden, 
wie unfer Erdenrund fein zweites hätte aufweifen können. Schwer⸗ 
tich Hätte ein ſpäterer Hunftgenofie etwas Aehnliches zufammen- 
gebracht. Bon den mit uneigennügiger Hand ausgejtreuten Millior 
nen wären Die fo vereinigten Scage ficher noch Millionen von 
bleibendem Werthe geweien. 

Doch der Meifter, von einem unabläffigen Wandertriebe bie 
= iein Ende befeelt, hatte durchaus fein befonderes Sammler- 
talent. 

Warum aber ob der beflagenswertgen Zeritreuung der foit- 
baren „Lisztiana“ mit dem Meijter hadern? Er hat es nicht bes 
abjihtigt und das muh uns leider genügen. 

Freuen wir uns aber in Weimar, daß uns wenigitens ein Theil 
der Lısztschen Reliquien verblieb und jprechen wir hierfür den maß« 
gebenden, hochherzigen und edelſinnigen erhabenen fürjtlichen Perjün- 
lichkeiten hiermit unfern tiefgefühltejten Dank aus. 

Möge der edle Geift des groben Meilters zwiefältig in Kunft 
und Leben auf uns ruben! 

A. W. Gottschalg. 


Lorrejpondenzen. 


Leipzig · 

Nikita, die neueſte Modeſängerin, von der bie geſchäftige 
Neclame jeit Wochen die wunderbarften Indianer-⸗, Näuber- und 
Liebesgefhichten zu berichten fich angelegen fein lich, hat ſich am 
26. v. DM. aud im Leipzig im Alten Gewandhaus vor fehr zahl» 
reicher Zuhörerſchaft hören laſſen, dabei fich aber keineswegs als 
der „unvergleidlidye Stern‘ ermwiefen, alö welcher er von Berlin 
aus in Poeſie und Proja in wahrhaft ammwidernder Ueberſchweng 


*) Min Ende ſeines Lchend verfügte unſer umvergebliger Freund ſaſt über ein 
halbes Hundert von dicken Ausgeldungen. 
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lichteit geprieſen wurde Bon Phänomenalität kann im ihren te. 
ftungen nicht die geringfte Rede fein, ſie rangirt als Sängerin unter 
den Größen britten bis vierten Ranges: denn von mädhtigem, 
großem, hinreißendem Tone jpürt man bei ihr ebenfo wenig, mie 
von einem lautern Pulsihlag der Empfindung in der Ausbruds 
weiſe. 

Bas fie bietet, iſt meiſt nur niedlich und anſpruchslos, das 
Beite an ihrem Geſange fit ein feines, überrafhend modulations 
fähiges Piano; die Coloratur bedarf noch jehr ber Ausbildung, 
der Geſchmack der Veredlung, damit fie fernerbin nicht mit @afien- 
hauern bedenflidyiter Sorte, wie es eine ihrer Zugaben, eine Bolt: 
von Arditi war, den muſilaliſchen Anſtand beleidige- Am beiten 
gelang ihr die Arie: „DO fänme länger nit", das Thomas'ihe 
„Mignonlied‘; „Elſa's Traum‘ war mehr eingedrillt, als wirklich 
empfunden; Beifall wurde mehr verſchwendet, als verninitigermeiie 
geipendet. 

Herr Albert Eibenjhüg aus Eöln, fie am prädtigen Blürd- 
ner gewandt begleitend, erwarb ſich aud ala Solijt im Prälubium 
und Fuge von Bach-Lis zt, Dmoll-Sulte von d'Albert, Emol- 
Eapriccio von Mendelsjohn, einem mehr effect» ala gebanfen- 
reichen Walzer eigner Eompofition, E⸗Polonaiſe von Liszt, „Der 
Abends’ von Shumann, „Elfenipiel' von Heymann, vielen 
Beifall; fein Spiel iit mehr glatt und jauber, als von bedeutenden: 
geiftigen Impulſen getragen, binterläht daher weniger einen tief 
nachhaltigen, als einen für den Mugenblid gefällig anſprechenden 
Eindrud. 

Der Beethoven-Abend bes Liszt-Vereins am 28. v. X. 
machte uns befannt mit der Mündner uartettcorporation der 
Herren Goncertmeiiter Walter, Thoms, Hans HYiegler um 
Hans Wihan 

Die Künstler führten fih mit Beethoven's Amoll»Duartett 
(Op. 132) auf's chrenvollite cin und gaben uns die tröjtlicdhe Ge— 
wihheit, daß Münden in ihnen die ähnlichen vortrefiliden Pfleget 
der Hammermufifliteratur befipt und hoch zu Halten hat, wie z. ©. 
Leipzig das von Brodsky oder Petri geführte Quartett. Damiı 
ift zugleich geſagt, daß wir ihr Bufammenipiel für vortrefflich, ihre 
Auffaſſung für geijt- und lebensvoll-überzengend halten. 

Nachdem Hr. Walther in der Gdur⸗-Romanze ſich durch edein, 
wohlabgerundeten Ton und gefunden Ausdruck beitens als Soli 
empjohlen, ließ er im Berein mit den Herren Ziegler und Wihan 
das Gdur · Streichtrio folgen in einer frifchen und keclen Weiſe und einem 
Temperament, das durchaus dem jünglingsheitren Werke angemenen 
ist; wie das Adagio volljtändig zu der ihm gebüßrenden Weibe 
und Bartheit gelangte, jo ging dem Finale nichts ab an der hie 
vorausgefegten Virtuoſität; mit einem Worte, die „Mündmer“ 
find hochachtenswerthe Künftler, überall werben fie jo triumphiren 
wie in Yeipzig. Der Opernfänger Hr. Greve aus Hamburg jang 
den Eyelus: „Un bie ferne Geliebte" und drei Gellert'jche Lieder 
(„Bitten’, „Vom Tode“ und zulept „Buhlied‘); bier wie dort 
lenkte er allgemeine Aufmerffamfeit auf ſich vermöge der fernigen 
Gefundheit feines Organs und einer Vortragsart, die ganz Natur 
geworden und doch die vollite fünitieriiche Durchbildung bervor- 
leuchten lieh. 

Hr. Wlegander Siloti bezeigte fih in Beethoven's Gmol- 
Sonate Op. 111 auf dem beiten Wege, ein tüdhtiger Beethoven 
interpret zu werden; bie abgrundtiefen Gegenſähe zwijden dem 
erften Allegro und der Ariette traten in feinem Spiele Mar genug 
zu Tage; Hr. Arthur Friedheim begleitete meifterhaft auf einem 
Blütbner’ihen Prachtflügel. 

Das Wagner. Concert im Meuen Theater am 80 v. W. 
enthielt ung nicht länger die Befanntihaft mit Wagner’s Jugend 
iymphonie (Edur) vor; wenn Leipzig, die Heimath des Meifters, die 
das Wert im Gewandhaus vor fait fünfzig Jahren aus der Taufe 
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gehoben, jegt exit es wieder begrüfit, jo find dafür Gründe mannig« 
faltiger und eigenthümlicher Art verantwortlich; auf jeden Kal war 
es hohe Zeit, die Unterlaſſung endlich nachzuholen. „Seid und zum 
zweiten Mal willlommen”, jo rief denn auch Pleihathen mit den 
Genien der Zauberflöte der Duafi-Novität entgegen. Bas an ihr 
uns vor Allem wohl tbut, das fit die Naiverät und Unerjchroden- 
beit, mit welcher fich der 19jährige Jürgling zur Fahne Beetho— 
ven's betennt; alle feine mufifalifhen Ideen find aus dem Brunnen 
des Großmeiſters geihöpft, aber immer in erftaunlicher Selbjtändig- 
feit und überrafdender Gründlichkeit verarbeitet. Durdgehends iſt 
die Ordejtration blühend und effectvoll, und zeugt von auferordent- 
licher Sicherheit. Am höchſten zu ſtellen ift der muſikaliſchen Be- 
deutung nadı das erjte Allegro und das Scherzo; im Finale geht 
es jehr gemüthlid-heiter zu, während das Andante jentimental ge» 
färbt iſt. 

Frau Moran-Dfden fang: „Der Engel", „Träume, „Wiegen- 
lied“, „Die Roſe“, alles von Hru. Capellmitr. Nitkiſch hinreißend 
ſchön begleitet, eindringlich und Applaus berausfordernd. War es 
aber nöthig im erjten und letzten Liede ſolche wuchtige Tonfülle zu 
entfalten auf Aoften der zarten und weichen Grumdftimmung in 
Poefie und Mufit? In der Fauſtouverture rollte dad Dr: 
cheſter ein großartiges Charakterbild vor und auf; ſchwung ⸗ und 
drangboll wie es der Geiſt des Wertes verlangt, war die Ausfüh— 
rung. 

Für die Scenen aus „Parſifal“, jo wenig man im Princip 
ihre concertmäßige Zuftugung billigen fan, durfte die Zuhörer- 
schaft nichts bejtomeniger dankbar jein; im der Wiedergabe traten 
zwar die vom Lehrergeſangverein geitellten Männeritimmen 
mehr in den Vordergrund als die correjpondirenden Soprane und 
Alte, dad Orcheſter aber bededte fih aud hier mit berrlichen 
Nuhmestränzen. Die ſehr jtarte Zuhörerichait zollte Allen ſeurigen Bei« 
fall; Hr. Eapellmitr. Rikiſch wurde nad) dem von ihm geleiteten 
erften Programmtheil wiederholt hervorgerufen; Hr. Capellmitr. 
Mahler erntete gleihialls für die Leitung der „Barjifaljeenen” 
lebendige Anerlennung 

Das achte Gewandhausconcert am 30. v. M. mit Beetho- 
vens Goriolanouverture weihevoll eröffnet, wurde mit der zweiten 
Symphonie (Ddur) von Brahms genußreich beichlojien. Das 
Orcheſter widmete beiden volle Begeiiterung und jo fam es dann 
aud), daß die Symphonie, die früher dem Publikum nicht recht voll« 
werthig erſcheinen mochte, jet ihm ungleich geiteigerteres Intereſſe 
abrang, nicht allein in dem dritten Sape langfamen ‚Walzercaraf- 
ters, jondern auch im eriten Allegro und Adagio; jo grob der Con» 
trat der Stimmung zwiſchen der erjten und zweiten Brahms’. 
ſchen Symphonie, jo ift letztere doc) gleich meijterhaft im ſympho— 
niſchen Aufbau. 

Mit einer „Ariadne auf Naxos“ von Joſ. Haydn führte 
fih Frl. Marie Schneider aus Cöln als eine Künſtlerin eim, bie 
weniger über ein blendenbes ala ein volles meittragendes Drgan 
verfügt und durch Vornehmheit der Auffaffung und künſtleriſche 
Intelligenz ſich empfiehlt. Die an jich nicht bervorragende und 
für den geliebten Aitmeifter zu wenig charakteriftiiche Compo · 
fition Hat durch die ganz und gar modernifirende E. Frank'ſche 
Initrimentation jicherlich nichts newonnen; wie Haydn injtrumen» 
tirt, willen wir hinlänglich aus feinen Symphonien: fie hätten bei 
diefer Arbeit ausschließlich zum Wufter dienen follen, wenn über: 
haupt ein Bedürjnih vorlag, dieſe Solofcene für den Eoncertgebraud) 
neu zu bearbeiten. Fri. Schneider befundete hier wie im ben 
drei von Hr. Prof. Dr. Reinecke meifterbaft begleiteten Liedern: 
„Es fteht eine Lind“, eime franzöfifche Gnvotte und Earifjimi's 
„Vittoria mio core* große Intelligenz und jcharfe Eharafterijirungs- 
gabe. Ihr blühte reichlicher Beifall. 

Hr. Earl Wendling, Lehrer am biefigen Confervatorium, 


bewahrt bem Xaver Scharwenta'jhen Bmoll Clavierconcert eine 
rührende Treue; nachdem er dasjelbe ſchon vor zehn Jahren ſtudirt 
und wiederholt öffentlich vorgeführt, fchrt er immer wieder zu ihm 
zurück; diesmal gelang ihm am beften das Scherzo, während er für 
die übrigen Säge der nöthlgen Zuverſicht zu ermangeln ſchien. 
Die Hörer liehen Nachſicht walten und zollten feinem Streben An- 
erfennung. Bernhard Vogel. 


Bayreuth. 

Diefer Name in Verbindung mit einer Liszt-Feier — es 
erfordert wohl eine fehr ausgezeichnete Kunſtleiſtung, um einer fol 
hen Zufammenfaffung bochbedeutender fünftleriiher Begriffe wür- 
digen Ausdrud zu jdafien! Mit vollem Bewußtſein von der 
Bedeutung deifen hatte Berthold Kellermann (Prof. an der 
Königl. Mufitichule in Münden) die Bayreuther „Liszt-Feier“ 
angeregt, um dem uniterblichen Geifte jeines Meiiters ein durch die 
Stätte geweihtes Zeichen edler Schilertreue zu geben; und ber hie 
fige Mufitverein war in anerfennenstwerthefter Weije auf die ſchöne 
Idee des Künftlers jofort eingegangen So erlebte das ftille Ban: 
renth am 26. Novbr. den wahren Hochgenuß der „Symphoniſchen 
Didytungen: Heroide funebre, Tafjo, Feſitlänge, Hunnenſchlacht, 
Orpheus und Mazeppe, von Hrn. Kellermann und jeinem Collegen, 
Prof. Dr. Schwark, auf zwei (foftenfrei zu diejer Feier gelieferten) 
berrlihen Blüthner» Flügeln meiiterhaft vorgetragen. Ya, dieje 
fünjtlerifche Production ftand auf der Höhe der Idee, und das war 
eine echte Wieberbeicelung der großen Jndividualität Franz Liszt's 
aus meijtertreuer, lebendig überlieferter Weimarer Stil» Schule! 
Die wahrhaft großartige Leiftung der beiden vorzüglichen Künſtler 
mußte auch hier, wie vor zwei Jahren in München, zünbend, über- 
zeunend, hinreißend wirlen: und fo müßte es ſtets geichehen, wo 
diefe Prachtwerle in würdiger Weife, mit Geijt und Begeijterung, 
wiedergegeben würden. Welche finitern Mächte müfjen da gewaltet 
haben, daß diejen unendlich reichen Triumphgefängen des künſtleri— 
ihen AUsdrud s-Vermögens bisher jo feltene und jo mangelhafte 
Gelegenheiten nur dargeboten wurden, den entſprechenden Eindrud 
auf ein vorurtbeiläfreies Publifum hervorzurufen! — Bayreuth 
mag jtolz fein auf jeine Liszt-Feier: es iſt damit etwas gejagt 
worden; und wer dem beigewohnt, wird dankbar derer gebenten, 
die ſolchen hohen Kunftgenuß uns vermittelt und jolde ehrenvolle 
tünſtleriſche Heldenthat zu Meifter Liszu's Gedächtniß, an bedeus 
tungsvollfter Stelle, der Welt zu melden gegeben haben! — 


Elbing · 

Bon fremden Künſtlern und Virtuoſen, die hier ſeit Begiun 
des Winters auftraten (Frau Joachim, Here Mierzwinsky, die 
Herren M. Brode und ©. Häberlein aus Königsberg i Pr., bie, 
unterftügt von umferer tilchtigen Claviervirtuofin Frau Zieſe, eine 
Trio: Zoirke veranftalteten) Ihnen zw berichten, iſt zwecklos. 
Werth hat für eine Muſikzeitung nur ein Bericht, wenn er über 
das im Orte jelbit mwurzelnde und auf eigenem Boden gewachſene 
Kunftitreben Kunde giebt. 

Seit dem vorigen Jahre ift neben dem Hiefigen (durch DOden- 
wald im Jahre 1871 gegründeten) Kirchenchore ein unter der muſi— 
taliſchen Leitung des thätigen Theaterdirectors Schöned ftchender 
gemifchter Chor in's Leben getreten unter dem Namen „Schönef- 
ſcher Geſangverein“. Derfelbe brachte am 9. November „Das Pa- 
radies und die Peri“ zur Aufführung. Der Dirigent zeigte hierbei 
die Routine eines alten Thentercapellmeifterd ale Behertſcher des 
Orcheſters. Die Chöre waren (offenbar in Folge der Abneigung 
der mitwirfenden Herren gegen intenfives Studium) nicht ſchlag— 
fertig genug; auch kam der feine romantische Duft, der gerade dieſer 
Eompofition eigen ift, nicht zur Geltung. Bon den Soliften zeich- 
nete ſich Here Meutener (Danzig) befonders aus. immerhin it 
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das anerkennenswerth, was bei der ſehr geringen Anzahl von Ge— 
jammtproben geleiftet wurde. 

Am 20. November bradte der Kirchenchor zur eier bes 
Todtenfeftes in der Marienfirhe aus der vor Bach'ſchen Zeit 
zwei markige Motetten: „Selig jindb bie Todten“ (Kftimmig) von 
H. Schüp, und: „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu bir‘ (Sftimmig) von 
Joh. Eccard — beide a cappella, dann den Schlußchor und Schlub- 
oral aus der I. S. Bach'ſchen Trauerode (eine ſowohl durch 
urgewaltige Kraft, als aud durch janfte Melodik ganz hervorragende 
Kompofition) und von Robert Schwalm die Klirchencantate: Der 
Züngling zu Nain, beides mit Orgelbegleitung. 

Das zulet genannte Wert des von 1870—1875 uns ange 
hörig gewejenen, hier noch fehr beliebten Gomponiften hatte wohl 
neben dem billigen Eintrittäpreife von 25 und 50 Piennigen bas 
Bublitum ganz befonders herangezogen, jo daß die Kirche vollftän- 
dig gefüllt war. Da die Solopartien und die gut vorbereiteten 
Chöre ihön gelangen, fo Hinterlieh das Werk einen bedeutenden 
Eindrud. 

Es wird gewiß fpäter aud, wenn die Gemeinde der Zus 
hörer es über ſich gewinnen wird, die beiden Choräle fräftig mit- 
zufingen, und fo ſich activ an der Aufführung mit zu betbeiligen, 
im beiten Sinne populär werden. Die Perftärfung der Choräle 
durch die Gemeinde ift ſehr weſentlich. 

Die Ausführung der Chöre und Soli war vorzüglid. Ins— 

beiondere zeichneten fich die Sängerin der Wittwe, die aud die 
Altftimme in dem Terzett fang, und Herr Cantor Garjtenn durch 
ſchönen eblen Vortrag aus. Uns ſchien das Terzett: „Herr, unfer 
Gott, um Troſt ift uns jehr bange“, und der Canon „Weine nicht, 
betrübtes Herz” von ganz hervorragendem muſikaliſchem Werthe 
u fein. 
s et Begleitung auf der Orgei hatte ein Mitglied des Chores 
übernommen und brav durchgeführt. Außerdem trug eine in 
Brüffel gebildete Violiniftin, Fräul. Eugenie Siegel aus Danzig, 
Andante aus Gluck's Orpheus, ein Largo von Händel und Eava- 
tine von Joahim Naff mit edlem, wenn aud) nicht großem Tone 
vor. Diefe Stüde wurden von Hrn. Cantor Garftenn auf ber Orgel 
mit gewohnter Feinheit begleitet. 

Die Aufnahme von kurzen biographiihen und fonjtigen beleh⸗ 
renden Notizen in das Textbuch, mie fie Herr Carſtenn fchon feit 
fängerer Zeit und angebeihen läht, it zur Nahahmung zu em- 

fen. 
= Auf vielfeitiges Verlangen Hatte Herr Cantor Carjtenn eine 
Wiederholung des „Jüngling zu Nain“ geplant. 


Freiberg. 

Am 10. Rov. fand hierjelbit ein vom Gewerbeverein für 
die ca. 400 Mitglieder defjelben veranftaltetes Concert ftatt. 
Programm: 1) Duverture zu „Oberon‘; 2) a. Prefto von Excar- 
fatti, b. Rondo von Mendelafohn, Hr. Pianift Knauth von hier; 
3) a. Fröhliche Gefellen von Wilm, b. Alt Heidelberg, bu feine von 
Jenſen, Hr. Stein-Freiberg; 4) Fantaſie aus Verdi's „Traviata“ 
von Schreiner; 5) Perpetuum mobile von Weber, Hr. Pianiſt 
Senauth; 6) Steuermannslied und Matrojenhor aus „Der fliegende 
Holländer” von Wagner; 7) „Don-Juan*-Fantafie von Thalberg, Hr. 
Pianift Knauth; 8) a. Vergebliches Ständen von Brahms, b. Mai- 
fied aus „Trompeter von Maier, Hr. Stein-Freiberg; 9) ZTaran- 
tella von Kiszt, Hr. Pianift Knauth. Die Ausführungen der beiden 
Soliften waren durdiweg wahrhaft künſtleriſch, nur hätten wir bei 
Wahl des Programms jeirens des Herrn Knauth noch mehr Nüd: 
ficht auf die nur zum Meinen Theile aus Mufitverjtändigen be> 
itchenden Eoncertbefucher gewünſcht. Statt des angefündigten „Schergo" 
fpielte Hr. Knauth „Rondo capriccioso" Op. 14 von Mendelsfohn. 
Hm. Stein’? Gefang ift wohl auch im Leipzig befannt, Beide 


Künftler erfreuten nad mehrmaligem Hervorruf durch Zugaben, 
und zwar ad a) Eine Polonaife von F. Schubert, ad b) Ein 
Scelmenlied von Bohm (jüdl. Mundart). Die Vorführungen des 
Orcheſters zeigten auch diesmal recht deutlich zur Freude jedes at: 
wejenden Mufifers, daß das ftädtiihe Muſikchor jeit feiner Organi- 
fation ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht und ſicher auf diejer 
Bahn mweiterjchreiten wird. Darum fei auch über einige Uneben 
heiten in der Oberonouverture wie in Verdi's „Traviata“ (ante: 
fie) Hinweggefchen. Das ganze Concert erfreute ſich ebenſo wohl- 
verdienten Beifalled, wie trotz ſchlechteſter Witterung zahlreichen 
Beſuchs. W. Franke, 


Kleine Seitung. 


Tagesgefdichte 


Aufführungen. 


Aſchersleben. Erſte Symphonie-Soirke unter Mufildirector 
Münter, mit Fräulein Agnes Schöler aus Weimar. Duverture ju 
„Die Geſchöpſe des Prometheus" von Beethoven. Arie aus „Edel: 
ſeus“ von M. Bruch. Eymphonie Gdur von J. Haydn. Lieder 
von R. Franz, N. Schumann, F. Schubert, A. Rubinftein und 
v. Holjtein. Notturno aus Sommernachtstraum“ von F. Mendeld 
—— von J. Vogt. Norwegiſche Rapfodie von JS 

vendſen. 

Chemnitz. Extra⸗Symphonie⸗Concert der ſtädtiſchen Gapele 
unter Mitwirkung des Componiſten Hrn. Muſildirectot S. Jadet- 
ſohn und bes Pianiſten Hrn. Willy Rehberg, Lehrer am —* 
torium in Leipzig. Quverture zur Oper odoteta" von 8. } 
bini. Concert in emem Sage für Clavier mit Begleitung dei 
Ordefterd, Op. 89 von ©. Jadasfohn (1 eu), Hr. Willy Sehberg 
Serenabe Nr. 4, Fdur, Op. 73, für großes Ordeiter von ©. Jadaß 
john: All con brio; Allegro non troppo vivo; 
sostenuto; Finale, Vivace alla breve. inter periönlicher Zeitn 
bes Komponijten. Drei Splojtüde für Clavier: Ballade ( } 
von F. Chopin; Wiegenlied von — Polonaiſe Asdur (au 
Wunſch) von F. Chopin, Hr. Willy Rehberg. Duverture zu „Ye 
nore” Nr. 1 von X. v. Beethoven. 

Ehemnik. Concert des öftereichiichen Damenquartettd: Yanız 
Zihampa, Marie Tihampa, Frieda Berner, Amalie Tſchampa un) 
der Pianiſſin Sufanne Pilz aus Wien, Pfalm 23: „Gott mein 

uverſicht⸗“, für 4 Frauenftimmen mit Glavierbegleitung von At. 

chuberi. Frühlingslied, a cappella von 3. Wocdl. — 28— 
Madrigal (1596), a cappella von Th. Morley. Toccata und Fuee 
von Bad - Taufig, Sufanne Pilz. „Aus dem Jungbrunnen“ und 
„Fragen“, von X. Brahms; Ruhethal, von F. Menbeldjohe, 
a cappella. Des Abends von R. Schumann, Alceſte von @lud- 
Saint⸗Sacns, Sujanne Pilz. Arie für Sopran aus „Die 
gen von I. Haydn, Fanny Tſchampa. Etude de Concert von 

r. Liszt. Balfe von R. Fiſchhof, Sufanne Pilz. Nachtgeſang, 
a cappella, von E. Kreuper. Die Brautfahrt nach Hardanger, 4 
eappella, von 9. Kjerulf. Eoncertflügel Blüthner. 2 

Dresden. Concert von Frl. Natalie Haenifch mit der Königl. 
Kammerp irtuofin z Mary Krebs und der Herren Paul Lehmann 
Oſten und Nud. Remmele. Sonate für Clavier und Biola alta 
(Or. 14) von Dar Meyer Dlberöleben. Lieder von Haydn, Mozart, 

nza, Delibes, Riedel und Meyer-Helmund. Glavier-Soli von 
—— und Bird und Stücke von Ernſt und Moniuszko für 


Viola alta. 

Düfeldorf. II. Concert des Gefang- Vereins unter Her 
Mufildirector C. Steinhauer: der „Meſſias“ von Händel. Sopren: 
rl. Maria Schnipler, Düfjeldorfj. Wir: Frau Anna Berghaus 
Seel, Düffeldorf. Tenor: Fr Henrit Weftberg, Coln. Bab: Dr. 
Ben : hard Fling, Düffeldorf. Drgel: Hr. Paul Beta, Düfld- 
orf. 


Samburg. Goncert von Arma Senkrah mit dem Pianiſten 
R. Bergell. Bad: Ehromatifde Fantafie und une. Beethoven: 
Bariationen aus der Sonate Op. 47. Schubert:Hlazt: a) Ich hör 
ein Bädlein... b) Erltönig. Mendelsjohn: Violinconcert. Liszt: 
Marid und Elfenreigen aus „Der Sommernachtstraum“. Chopin 


en) Nocturne. Sarafate: Zigeunerweife. Weber: Polonaife 
ur. 
Leipzig. Motette in der Nicolaitirhe, Sonnabend, den 


19. November, Nadımittans "2 Uhr. 3. ©. Bad: Bußgeſang 
und Sterbelied nad) Dichtungen von Peter Cornelius und Paul 
Gerhardt (zum zweiten Male). Mendelsfohn: „Mitten wir im 
Leben find“, Motette für Sitimmigen Chor. Dichtung von Dr. M. 
Yuther. — Kirchenmuſit in der Nicolaikicche, er” den 20. No- 
vember, Vormittags 9 Uhr. F. W. Ruſt (neit. 1796): Trauerode 
für Solo, Chor und Orcheſter, componirt 1794 (zum zweiten Male). 
— Motette in der Nicolaifirche, Sonnabend, den 3. December, 
Nachmittags '/,2 Uhr. Reiſſiger (geit, am 7. November 1859 als 
Hofcapellmeifter des Königs von Sachſen): „Es ijt ein ”. ent · 
fprungen‘, Sſtimmiger Eeſang für Solo und Chor. Robert Franz: 
„Kyrle“, Motette fiir Solo und Chor. 

22* Erſtes Harmonie Concert: Frithjof-Symphonie 
von Hofmann. rie aus „Samfon’” von Händel, Concert für 
Violine von Beethoven. Lieder von Schubert und Rubinftein. Ro— 
manze von Spendjen, Zwei ungariiche Tänze von Joachim Brahms 
ür Bioline, Genoveva-Duverture von Schumann. — Frau 
ydia Holm aus Franfiurt a. M. Violine: Herr Hof-Koncert- 
meilter Halir aus Weimar. 

Paderborn. Goncert des Biolinvirtuofen Tivadar Nachéz 
mit Hrn. Mufifdirector P. E. Wagner. Biolin-Eoncert Amoll von 
Wieniawsty,. Suite für Clavier von Theod. Gerlach. Andante, 
Recitativ und Canzonetta für Violine von B. Godard. Lieder u. 
Tänze, Heine Elavierftüde (Op. ** A. Jenſen. Abendlied (Op. 13) ; 
Mazurta (Op. 20) von T. Nachéz. Scherzo für Clavier (Op. 140) 
von Ed. Rohde. Nocturne jür Violine von Chopin. Melodie von 
Rubinſtein · Auer. Obertaß von Wieniawsty. 

Speier. ücilien»Berein und Liedertaſel. Erfted Concert 
mit Frau Margarethe Ernſt, Harfenvirtuofin aus Mannheim, 
er tavia Habermann aus Weimar, unter Ira. Mufildirector 

ihard Scejter, Männerchöre: Jung Werner von Joſ. Rhein— 
berger; Irmingard von Th. Podberisty. Frauenchöre mit Harfe 
und zwei Hörnern von Joh. Brahms. Scene und Arie aus „La 
Traviata* von Berdi. Meditation in Bdur, Op. 153, für DE 
von &h. Oberthür. Lieder für Sopran: Im Herbft von Wi 
Scefter; „Rothhaarig ift mein Schägelein” von E. Steinbach; 
Der Vogel im Walde von W. Taubert. „Bor der Kloſterpforte“ 
für Soloftimmen, Frauenchor, Harfe, Harmonium und Ordeiter, 
Op. %0, von Edvard Wrieg. 

Stuttgart. XIV. Stiftungsfeit des Tonkünstler » Vereins. 
Sonate, Op. 32, für Pianoforte und Violine von v. Herzogenberg 
Seren Dr. Klengel und Singer). Lieder von Baul Klengel und 

anline VBiardot (Fräul. Hieler),. Sonate, Adur, Op. 99, jür biano⸗ 
forte und Violoncello von Brahms (Herren Götſchius und Cabiſius). 
Präludium (Bbur) für Pianoforte von Mendelsjohn; Chant polo- 
nais für Pianoforte von Chopin-Liszt; Koncert-Etude jür Piano» 
forte von Emil Sauer (Hr. Emil Sauer). Goncert-Bolonaije (Nr. 
2, Hour) für Violoncello und Bianoforte von Popper (Hr. Cabi- 
fius und Frl. Martha Cabiſius. Ave Maria für Frauenſtimmen, 
Op. 12 von Brahms. Goncertflügel Blüthner. 

zZilfit. Concert des Sünger- Vereins mit der Rocdel’jchen 
Eapelle. Quverture zu „Egmont“ von Vecthoven. Die Allmadıt 
von Schubert⸗Liszt. utſches Staiferlied von Hiftelnidt. Chor ber 
Winzer und Schiher von M. Bruch Gotenzug von R. Schwalm« 
Stönigsberg. Walther'3 von der Vogelweide Begräbniß von Rhein— 
berger. Sturmesmythe von Fr. Ladıner. Deuiſcher Sang von ®. 
Wolfj-Tilfit. Heute ift eur, von Max v. Weinzieri. Es jteht eine 
Kind’ von Alfred Kg Das Lied vom Reich von (Ed. Hermes. 

Weimar. 1. Concert des Chorgeſangvereins. Ghorlieder 
von Karl Kliebert. Scerzo Cismoll won Chopin, Hr. Götze. Lie 
der am Clavier von Schubert, Wdoli Ienien und Jan Gall Erl- 
fönigs Toter von Gade Soli: Frl. Julie Müller-Hartung, Frau 
Dr. Morig und Hr. Bürbe, 

Zwidau. SKammermufit> Concert des Rob. Heckmanm'ſchen 
Streichquartetts aus Köln. Wusjührende die Herren: Kammervir- 
tuos Goncertmeijler Rob, Hedmann, Dtto Forberg, Th. Allelkotte 
und Kammervirtuos Nichard Bellmann. W. U zart: Streich⸗ 
quartett in Cdur (Nr. 6). Robert Schumann: Streichquartett in 
Adur, Beethoven: Großes Streichquartett in Cismoll, Op. 131. 
Das rühmlicit befannte Streichquartett concertirte noch in Chen 
nig, Liegnißz, Brieg, Yandeshut, Oppeln, Dresden, Natibor, Würz- 
burg, Regenäburg, Münden, Frankfurt a. M. und anderen Städten. 


D 


Perfonalnadhrichten. 


*—* Terefina Tua, weldie in Amerika zu anftrengend thätig 
war, iſt jo gefährlid, erkrankt, dab ihr der Arzt fir längere Zeit 
Ruhe empfohlen bat. 

*—* Der Meine polnische Pianiſt Hofmann, weicher jegt in 
England concertirt, ift gegen ein Honorar von 25,100 Dollars wieber 
zu einer Komcerttour in Amerika engagirt worden. 

*—* Tenorift Voetel feiert im Thaliar-Theater zu New-NYorl 
als Poſtillon von Lonjumeau glänzende Triumphe. 

*—* Frau Sembrid und Hof. Wieniawsfi concertiren gegen» 
wärtig in den Städten Hollande. 

*—* Sarafate wird mit der Pianiſtin Frl. Elotilde Kleeberg 
wieder eine Kunſtreiſe durch Deutſchland unternehmen. 

*—* Frau Sophie Menter, welche in Leipzig am 3. December 
mit außerordentlihem Erfolg ſpielte, wird am 7. December in Ber: 
lin im II. Künftter-Concert des EoncertHaufes mitwirken. 

*—* Carl Niccius in Dresden iſt anläßlich feines 40 jährigen 
Jubiläums als Mitglied des Dresdener Hofthenters zum Kömgl. 
ſachſ. Hoffapellmeijter ernannt worden. 

*—* Der Herzog von Meiningen ernannte Eugen d' Albert 
zum Hofpianiften. 

*—* Herr von Strang iſt jeiner Stellung an der königl. Hof- 
oper in Berlin vom 1, Januar 1888 ab enthoben, um — königl. 
Kur-Director in Ems zu werben. 

*—* Prof. Xaver Scharwenta wird in der Philharmonie zu 
Berlin am 28. und 30. December das „Requiem” von Berlio 
aufführen mit einem Chor von 300 Mitgliedern und einem 1 
Mann jtarlen Orcheſter. Der genannte Künſtler übermwies dem 
Philharmoniſchen Orcefter in Anerfennung feiner künſtleriſchen Lei- 
ftungen 500 Mark für den Heferveionds, 

*—* In Karlsruhe jtarb am 18. November der hochgeichägte 
Mufiter Heinrich Panojte. 


Mene und neneinfiudirte Opern. 


*— In Zurin wurde die Oper Salammbo von Nicolo Maſſa 
ſehr beifällig aufgenommen, während fie in Wailand durchgeſallen 


war. 

*—* Carl M. von Webers nachgelaſſene komiſche Dper 
„Die drei Pintos“ (fiche Nr. 42 u. Bl.) wird am 20, Januar 1858 
in Yeipzig erftmalig in Scene gehen. Da dies Werk im der beiten 
Schaffensperiode Webers entitand, jo jieht man feiner Auſſührung 
mit größter Spannung u Nach Leipzig werden die Bühnen 
in rg ! Berlin und Dresden die neue Oper ſofort aufführen. 

*—“* Die neue Oper „Der wilde Jäger“ von A. Schullz bat 
bei ihrer erjten Aufführung in Braunſchweig eine fehr freundliche 
Aufnahme gefunden. 

*—* Mach längerer Baufe ging im Brüffeler Monnaie-Theater 
die Walfüre wieder in Scene und ermwedte großen Enthuſiasmus. 
Nur mit dem Feuerwerk auf dem altürenfelfen am Schluſſe it 
man nicht einveritanden, ie Reuercascaden jollen Furcht und 
Ungit im Publitum erregt Haben (}). 

*—* Yım Berliner ——— fand am 25. November die 
500. Aufführung des Don⸗Juan jtatt. Mm 20. December 1790 
—— Meijter-Oper Mozarts in Berlin zum erſten Male gegeben 
worben. 


Vermifchtes. 


*—* Um 5. Novbr. iſt das neue prächtige Gebäude des Con— 
ervatoriums zu Leipzig felerlichit eingeweiht worden. Aus diefem 
nlafje erhielt der hochverdiente Director der Anftalt, Herr. Dr. 
Bünther, von Sr. Majejtät dem König von Sachſen das Ritter- 
freuz 1. Claſſe deö Verdienjtordens; weiterhin wurde Hr. Mujifdirector 
Jadasjohn, welder dem Konjervatorium feit 1871 als Lehrer an— 
gehört, von der asıngiae: Univerfität zum Ehren-Doctor ernannt. 
*—* Am 12. Novbr. hat ſich in Leipzig ein neuer academi- 
ſcher Richard Wagner-Berein conjtituirt. Wünjden wir den Beitre- 
bungen der funjtbegeifterten jtudentijchen Freunde Wagner's ſchönſten 


Erfolg! 

Ir Die jüngft ftattgefundene Jubiläumsfeier v. Perfall- 
in Münden wurde durch einen officiellen Aet im Hoftheater ge: 
feiert, der für die Liebe und VBegeiiterung, welche das Gefammtper- 
jonal dem Chef entgegenbringt, beredtes Zeugniß ablegte. Die 
Bügne, im reichten Blumenjchmude prangend, vereinigte, in einen 
Feſtraum umgewandelt, jümmtliche Angehörige der f. Theater. Hofe 
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ſchauſpieler Richter als Senior hielt die Feſtrede. Hieran reihte 
ſich die Ueberreichung bes Feſtgeſchenles, eines in Silber getriebe 
nen Aufjapes, der die Hauptfiguren der Opern v. Berjalld dar: 
ftellt. Unten rechts: „Dornröschen auf Rofen gebettet,” lints: „Die 
luſine,“ das Sind jegnend, und ber Wiebel gekrönt von „Junker 
Heinz“, in der Mitte das Familienwappen in farbigem Email, vor 
Korbeerguirlanden umrantt, gegenüber die Dedication. *erner über— 
reichte eine Deputation des Gärtnertheaters die Glüdwünjdhe und 
Hr. Savits im Namen ber beutihen Bühnengenofjenfhaft eine 
fünſtleriſch and gefühenr Adreſſe. Ein Feſtchor, vom Gefammtper- 
fonal vongetragen, ſchloß die feier. 

*_—* Yodasfohn's neues Tmoll · Clavier · Concert in einem Satze 
(Dp. 89) wurde von dem ausgezeichneten Yeipziger Pianiſten Willy 
Rehberg am 2. Dechr. in Chemnitz erftmalig gefpielt und errang 
bei ey 8 Ausführung einen durchſchlagenden erfolg: 

*—* Emil Sauer hat foeben eine fehr erfolgreiche Concertreife 
durd Rußland beendet. 

*—* Der wunderbare erite Chor mit Tenorjolo aus Peter 
Cornelius’ tomiſcher Oper „Der Barbier von Bagdad’ ift am 20. 
Novbr. in Broofiyn dur den Zöllner Männerchor unter Arthur 
Claaßen's trefflidyer Direction zur Aufführung gelangt und rief alle 
gemeines Entzüden hervor. 

*—* Im DOpernhanfe zu Stodholm giebt man gegenwärtig 
einen Cytlus von BVorftellungen zur Erinnerung an Jenny Lind. 
Zur Aufführung beitimmt find folhe Opern, in welchen die Sünft- 
lerin ihre größten Erfolge errang. Jeder Borftellung folgt ein 
Epilog mit Tableaug und begleitender Muſik; die erite Vorſtellung 
fand zu einem wohlthätigen Zwecke und deshalb am 29. November 
ftatt, weil Jenny Lind am diejem Tage vor 57 Jahren als zchn- 
Jähriges Kind in einem Schaufpiele zum erftermal die Bühne betrat. 

—* Das BVerlagsredit von Weber's nacgelaffener komiſcher 
Oper „Die drei Pintos“ ift von der Firma €. F. Kahınt Nachfolger 
in Leipzig erworben worden. 

*—* Goldmart's neue Symphonie ift in Dresden am 2. Decem- 
ber unter Hofrath Schuch's egeellenter Leitung erjtmalig aufgeführt 
worden und hat einen fehr günstigen Befammt-Eindrud hinterlafjen. 
Das Scherzo gefiel befonders und mußte wiederholt werben. Der 
Componijt wohnte der Aufführung bei. 

*—* Schon jrüber meldeten wir, daß Rubinſtein an einer 
neuen „geiitlihen Oper“ arbeite. Diefelbe ift jept nahezu vollendet 
und führt den Titel „Mofes”. Da das Wert eine Stellung zwiſchen 
der Oper und dem Oratorium einnimmt, jo jolles unter der Flagge 
„Opern · Oratorium dee 

*—* Der New Yorler Wagner-Enthujiasmus jheint den gleich⸗ 
artigen Kundgebungen anderer Städte durchaus nicht nachzuitehen. 
Der Musical Courier vom 16. November bringt mit viejig großen 
gettern: Siegfried. A Big Suecess! Das Werk wurde zum 
eriten Mal im Metropolitan- rg aufe vorgeführt und erregte nadı 
jedem Acte großen Beifall. Die Journale geben gründliche Ana- 
Iyfen mit zahlreichen Motenbeifpielen, wie es jelbjt nur wenig 
deutſche Zeitungen gethan haben. 

*—* Der Imprejario Campanini hat mit feinem Sängerperjo- 
nal noch feine glänzenden mins in New⸗NYork erzielt. I fein 
Zenorift, welder Siegmund's Liebeslied aus der Walfüre fang, er« 
un fogar großes Dihfallen, ſowohl im Publikum, wie bei der 

ritif, 

*—* Die Fohengrin-Borftellungen im Petersburger Marien- 
Theater follen ftets bis auf den legten Platz befept fein umd großen 
Enthufiasmus hervorrufen. Namentlich errin a Mravina als 
a jtet3 den größten Beifall. Auch rau Slavina als Ortrud 
und M. Mithailow als Lohengrin werden fehr gelobt. 

*—* Das erjte Goncert der Broofiyn Poilgarmonic Society 

brachte Schubert'3 Edur-Symphonie, Arie (Helene Haftreiter) aus 
Sud’ Orpheus, Hufipfa-Ouverture von Dworak, „Mignon“ von 
Liszt, Meiterfin er-Boripiel. 
*— Der Wew-Porfer Musical Courier vom 16. November 
bringt einen längeren Wrtifel über den Zenorijten Mar Alvary und 
deſſen Bild. Es iſt dies ein Beweis dafür, wie fehr der Sänger 
dort beliebt ijt. 

*_—-* Die Association artistique in ag welche eifrig claf- 
iſche deutsche Muſik cultivirt, feierte am 13. November ein Mozart- 

eitival ald Erinnerung an das hundertjährige Don Juan-Jubildum. 
Des Meiiters Gmoll- Symphonie, Zauberflöten-Ouverture, Arien 
aus Figaro, Titus, Don Juan u. a. famen zu Gehör. 

*—* Der Berleger Ricordi in Mailand veröffentlicht in einer 
tieferungs-Ausgabe eim italienisches Viufillegicon, womit enblid) eine 
Fr be —— Lüde in der italieniſchen Mujil-Literatur ausge: 
üllt wird. 


Kritifcher Anzeiger. 
Eoncertmufit. 

Hermann Grädener, Op. 23. Eine Luftipiel-Duverture 

” Orcheſter. Clavierauszug vom Componiften für 
— Wien, Gutmann. 

Es iſt fatal, wenn man zur Beurtheilung einen Elavierausjus 

für zwei Spieler vom Verleger zugeſchidt befommt; ein zweiter 

Spieler ift nicht Immer zur Hand, wenn man ihn brauch. 

Falle einer Beurteilung iſt ein zwelhändiger Clavierauszug var: 

äuzichen. Ein endgiltiges Urtheil läßt ſich aber freilich auch nich 

nad) einem 2händigen Tlavieraus zug abgeben; das bürre Elanier 
bleibt doch immer für reine Ordeiterwerte ein fehr mangelhaites 

Surrogat; hat man aber die Partitur vor Augen, jo gewinnt Al 

erſt Leben und Bedeutung, bis in die feinften Einzelheiten hinem 

man hört da mit bem geijtigen Ohre Alles mweit ſchöner als ei 
öfter in der Wirflickeit ausgeführt wird. 

Soviel ſich nach Unhören des Clavierauszuges beurtheilen 
läßt, dürfte dieſe Quftipiel-Ouverture ein nicht unintereffantes Bert 
genannt werben. — ſcheint ber Luſtſpielton getroffen zu jein, 
und fobann bemerkt man als zweites Hauptmoment eine Selbitän- 
bigfeit, Eigenart und eine gewiſſe Friſche der Empfindung, bie das 
heutzutage bei jungen Komponiften häufig amzutreffende leidige 
Anichnen und Nachahmen, womit manche do onijten, als mär 
es etwas ganz Apartes, fofettiren , felbitverjtändlich ausſchließt 
Beitere Auslaſſungen behalte ich mir vor, bis ich die Partitur 
burchgefehen habe. 

Kirhenmufit, 

Albert Beer, Op. 50. Cantate für Chor, Soli und 
Orcheſter. Clavierauszug vom Componiſten. Leip— 
zig und 37 Breittopf und Härtel. 

Es Iſt biefelbe Kantate, welche von dem Unterzeichneten bereits 

in Ne. 33, dieſes Blattes beſprochen worden ift. Der Componit 

hat einen ſehr fpielbaren Clavierauszug veranftaltet. Bei bieler 
per a oh will ich nicht verſäumen, nochmals auf diefe Cantate 
aufmerfam zu maden. 


6» Für Streichorcheſter. 

. ©. Bad, Fuge (Umoll) für Streichorcheiter frei be- 

—— von nee SBien Alben 
mann, 


Es ift die Amoll Fuge 


— + 


von 9. für Streichorcheſter fehr wirkſam und prafti ielbar ein- 

gerichtet. Bon — al er —— fie —8 

ein Paradeſtück für daſſelbe fein. 

Für Die Orgel. 

E. Louis Meinhardt, Op. 12. Sünfgig Heine , leicht 
ausführbare Vorfpiele nad) Choral-:Motiven für dır 
Orgel. Halle a. S. Dito Stendel, 1887. 

Es ilt zwar fein Mangel an derartigen Werten für bie Orgel 
und Anfänger im Orgelfpiel, der Herausgeber ber vorliegenden 
hat aber feine Aufgabe mit ſoviel Gefchid und Intelligenz gelök, 
daß man diefe Vorſpiele jowohl für angehende — als 
auch zum praftiihen Gebrauch bei dem Gottesdienjt angelegentlid 
empfehlen kann. 

ſircheumuſit. 

J. Roſenhain, 2 Arien aus dem Dratorium „Saul“: 
„Geſalbter Gottes, erheb’ dein Haupt“, und „Was 
bebrübft du dich, o Seele”. Für Sopran oder Tenor 
— Leipzig und Brüſſel, Breitlopf und 

el. 

Als duch irgend welche Vorzüge ſich beſonders bemerkbar 
machend faun man dieſe beiden Sefän e nicht bezeichnen. Die 
Singitimme ift ſeht fangbar gejeßt und fließend, was freilich allein 
für eine gewiſſe Monotonie nicht entihädigen kann. Sollte das 
ganze Dratorium in dieſem Geiſte geichrieben fein, fo dürfte c# 
uns nicht wundern, wenn dasſelbe von der Bildfläche verſchwunden ift 

Prof. Dr. Emanuel Klitzsch, 


— 
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Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Neue Musikalien. November 1887. 


alten Zeiten. Sammlung kleiner Stücke alter Meister 
für die Violine bearbeitet und mit Pianofortebegleitung ver- 
sehen von Hugo Wehrle. 
Nr. 9. Bach, Wilh, Friedemann, Sonate in Esdur M. 2.25. 
- 10. Mattheson, Johann, Sarabande u, Allemande M.1.—. 
- 11. Scarlatti, Domenico, Pastorale M. 1.—. 
- 12. Baltzar, T'homas, Allemande M. 1.—. 
Bruno. Fr., Op. 24. Neon oder Die Märtyrer der Katakomben. 
Trauerspiel in 3 Aufzügen. Daraus: Vorspiel z. 2, Aufz. 
Partitur M. 2.—. Stimmen M. 7,50. {Abschrift). 
Emmerich, Robert, Lieder und Gesänge für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte, 
‚Op 38. Sechs Lieder. Nr. 1. Der Apfelbaum. Jener 
Balde Heimlichkeit. M.—.50. 3. Wiegenlied, Vom Berg 


Aus 


herabgestiegen. M. — 40. — Op. 41. Sechs Gesänge. Nr. 2. 
Wie die —— Blüthen leise träumen. M, — 50. 4. Spa- 
nisches Liebesli Murmelndes Lüftehen. M. 1.—. — 
Op. 47. Sechs Gesänge. Nr. 2. Stelldichein. Ich bin dein 


um Mitternacht. M. —.75. 6. Auf den Gassen. M. —.50, 
— Op. 48. Sechs Gesünge. Nr. 1. Der Mondstrahl fiel 
in der Lilie Thau. M. —.75. 
Jadassohn, 8., Wiegenlied für eine Sopranstimme mit Beglei- 
tung des Pianoforte. {Nach Op. 71 Nr. 3) M. 1.—. 
Liederkreis, Sammlung vorzüglicher Lieder und Gesänge für 
eine Stimme mit Begleitung des Pianoforte. Dritte Reihe. 
Nr. 262. Wolf, Gustav Tyson, Ich hab' durch deine Augen, 
aus Op. 10 Nr. 1. M. —.50, 
Lilieneron, R., von, Die Horazischen Metren in deutschen 
Kompositionen des XVI. Jahrh., nit Notenbeilagen. M.4 —. 
Daraus einzeln: Neue Partiturzum Schulgebrauch, M. 1.—., 
Meister, Alte. Sammlung werthvoller Klavierstücke des 17. 
und 18, Jahrhunderts herausgegeben von £. Pawer, Vierter 
Band. Nr. 61, Frescobald, Girolamo, Toccata I u 1. 
M. 1.25. 62. Toceata Ill u. IV. M. 125 63. Toccata V 
v. VI M.125. 64. Toccata VII u VIII. M. 1.25. 65. 
Toecato IX u. X. M. 1.25. 66. Toccata XIu. XII. M. 1.—. 
0. — Carl Phil. Em., Concerto per il Cembalo Solo. 
Reinecke, Carl, Zwölf Tonbilder für Streichorchester. Nach 
des Komponisten Op, 46, 47. +3. 75. 154. 173. 177.194. Par- 
titur. M. 5... Stimmen. M. 8.50. 
Schubert, Franz, Üuverturen und andere Orchesterwerke, 
Bearbeitung für das Pianoforte zu vier Hünden von Julius 
©. Grimm. Nr. 4, 5, 6 je M. 1.50, 
Siebmann, Fr., Op. 67. Lieder Margaretha's und Werner's aus 
dem Trompeter von Säkkingen von V. v. Scheffel, M. 3—. 
Tardif, Lucien, Valse Lente pour Violoncelle ou Violon avec 
sccompagnement de Piano. Pour Violoncelle et Piano, 
M.2— A be pour Violoa et Piano. M. 2.—. 
Wagner, Rich., Lohengrin. Drei Stücke daraus für Violine 
mit Begleit. des Pianoforte bearb. von Gustav Hille. 
Nr. ]. Kock Heinrichs Gebet und Lohengrin's Sieg. 
- 2, Festspie. M. 3.—. 
- 83. Elsa's Brauteug zum Münster M. 1.25. 
Wagner, Rich., Scenen aus der Oper Lohengrin, Für Militär- 
musik eingerichtet von C. Walther, 
Für Kavalleriemusik. M. 10.— 
Wolfrum, Philipp, Op. 21 Quintett für Klavier, 2 Violinen, 
Bratsche und Violoncell, M. 13.50 


Franz Sehubert's Werke, 


Serie I. Symphonien für Orchester. Nr. 7. Ur, 
Stimmen M, 18.75. 


Heinrich Schütz. 
Sämmtlicho Werke. 


Herausgegeben von Philipp Spitta. 


Band IV. Cantiones sacrae für vier Sıngstimmen mit General- 
bass. Subskriptionspreis. M. 15.—. 







Johann Strauss, 


Walzer für das Pianoforte. Gesammtausgabe. 


Herausgegeben von seinem Sohne Johann Strauss. 
25 Lieferungen zu je M. 120 Lieferung 3 M. 1.20. 


Richard Wagner's Werke. 


Subscriptionsausgabe, — Partitur. 
Lohengrin in 24 Liefg. a M. 5—. Liefg. IL M. 5.— in 12 
Liefg. a M. 10.—. Liefg. II M. 10.—. 
Tristan und Isolde in 24 Liefg. à M.5.—. Liefg. I. M. 5.— 
in 12 Liefg. a M. 10.—. Liefg. II. M. 10.—. 


Volksausgabe. 


Nr, 723. Bach, J. S., Kantate, Bleib’ bei uns, denn es will 
Abend werden. Klaviernuszug mit Text. Bearb, von 
Rob. Franz M. 1.50. 
- 766. Beethoven, Symphonien 
Erste Symphonie M. 1.50. 
- 767. — Zweite Symphonie M, 150. 
Bu5- Die weiteren Nummern folgen in Kürze wg 
- 776. Haydn, Symplhonien für das Pianoforte zu zwei Hän- 
den. 
Erste Symphonie M. 1.—. 
- 777. — Zweite Symphonie M. 1.—. 
Se Dio weiteren Nummern folgen in Kirze, V 
798. Mozart, Symphonien für das Pianoforte zu zwei Hün- 
den. Nr. 40, Gmoll C Köchel-Verz, 550 M. 1.—. 
- IR. - 41. Cdur € Köchel-Verz. 551 M. L.-. 
Bu Die weiteren Nummern folgen in Kürze eg 
- T18. Schumann, Robert, Album. Neue Folge. Unsere Meister. 
Band XX für das Pianoforte M. 1.50. 
- 740, — Erstes Trio, Op. 63, für Pianoforte, Violine und 
Violoncell, Neue Ausgabe. Partitur u. Stimmen M. 1.50. 
. — Zweites ‘Trio, Op. 80, für Pisnoforte, Violine nd 
Violoncell. Neue Ausgabe, Partitur u. Stimmen M. 1.50. 
- 742. — Phantasiestücke, Op 88, für Pianoforte, Violine und 
Violoncell. Neue Ausgabe. Partitur u Stimmen M. 1.50. 
- 743. — Drittes Trio, Op. 110, für Pianoforte, Violine und 
Violoncell. Neue Ausgabe, Partitur u, Stimmen M. 1.50. 
744. — Mürchenerzühlungen. Op. 132. 4 Stücke für Klari- 
nette (ad libitum, Violine), Viola u. Pianoforte M. 1.—. 


Klavierauszug von F. List. 


Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 
Nen! 





Neu! 
K. Goepfart. 
Beerenlieschen. 


Eine Weihnachtsoper von A. Danne. 
Klav.-Auszzug mit Text. M. 4.—. 










Musik fürs Haus!! 


us der Winderwell 


34 Duette für Kinderstimmen 


a) von Gustav Tyson-Wolff. x Preis 3 M. 


Zu beziehen durch Jede Musikallenhandlung, 
» sowie Max Hesse’s Verl., Leipzig, Johannesgusse 30. 


!!Reizende 












Wilhelm Berger’s 


Neueste Gesangs-Compositionen 
für Chor. 


Op. 24. No. 9. Vorschlag. 


a) für Männerchor Part. 40 Pf., St. 60 Pf. 
b) für gemischten Chor. Part. 40 Pf., St. 60 Pf. 


Op. 25. Sechs Gesänge für gemischten Chor a capella 
oder mit Begleitung des Pfte. ad libit. 
Heft 1. Vierstimmig. 
Partitur M. 2.—., Stimmen M. 1.80. 


Nr, 1. Wie nun alles stirbt. 2, Leise rauscht des Lebens 
Welle. 3. Im Fliederbusch ein Vöglein. 


Heft II. Fünfstimmig. 


Partitur M. 3.—., Stimmen M. 3.—. 


Nr. 4. Es schleicht um Busch und Halde. 5. Stündehen: 
Mach auf! 6. Trost der Nacht. 


Verlag von Praeger & Meier in Bremen. 








i Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Ferruccio Benvenuto Busoni 


Kompositionen für Pisnoforte 
Op. 20. Zweite Ballet-Scene M. 2.25. 
Op 22. Variationen und Fuge in freier Form über Fr. Cho- 
pins Cmoll-Präludium (Op. 28. Nr. 20) M. 4,50. 








Soeben sind erschienen: 


Aus allen Tonarten. Studien über Musik von Heinrich 
Ehrlich. geheftet M. 4.50., eleg. geb. M. 5.50. 
Ludwig van Beethoven von MW. J. v. Waszeleinsis, Mit 
einem Porträt in Stahlstich und zahlreichen Noten- 
beispielen im Text. 2 Bände. geh. M. 12.—., 
eleg. geb. M. 15 —. 

Der Schnellkomponist. 
deutender Komponist zu werden. 


Anleitung in kurzer Zeit ein be- 
geh. M. —.75. 
Verlag von Brachvogel & Ranft in Berlin 
S.W. 12. Zimmerstrasse 8. 

„Die unbedingt beste und einzig 
tadellose Schumann-Ausgabe ist die von Dr. H. Bischoff. 


(11 Bände aM. 1.30. Auswahl M. 1.50. Edition Steingräber.*) 
Allgem, Musikzeitung, Berlin. 


„Es ist zu verwundern, wie Sie für M. 1.20 ein solches 
Buch liefern können !“* 
schrieb Wilhelm Tappert-Berlin an den Verleger von 


Max Hesse’s 
Deutschem Musikerkalender 
auf das Jahr 1888. 


Der Kalender enthält ausser einer grossen Menge der üb- 
lichen Kalendernotizen: die Portraits von Liszt und Wagner, 
eine Biographie Liszt’s und ea. 20000 Musikeradressen 
für den beispiellos billigen Preis von 


nur M. 1.20. 


Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung und von 
Max Hesse’s Verlag in Leipzig, Johannesgasse 80. 
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Im Verlage von Schott fröres in Brüssel er- 
schien soeben : 


Eduard de Hartog 


Villanelle. (Op. 59.) Ländliches Tonbild für Orchester 
Partitur M. 4—. Stimmen M. 4.80. 

0 salutaris. (Op. 54") Canon ü 3 Voix, 2 Soprani # 
Tenor. Avee Orgue ou Piano a M. 3,20. 
Wird demnächst erscheinen: 


Ein Märchen, Charakterskizze für Orchester. (Op. 65. 


Zwei oberbayerische Volkslieder für Männerchor. (Op.69) 
a) Hisaf vom See, b) Düs oäschiechti' Schwalberl. Gedicht 
von Karl Schultes, 


Verlag von €. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig, 


Neu! Neu! 
M. Clement. 


Zwölf Sonatinen. 
(Op. 36. 37. 38.) 


Phrasirungs- Ausgabe 


Dr. Hugo Riemann. 


Heft I, (Op. 36.) M. 1.20. 
Heft II. (Op. 37. 38.) M. - 40 


erlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig 
Neue Werke von Louis Bödecker. 


Op. 30. Phantasie für Pianoforte, M. 2—. 
Op. 31. Lied für 2 Vi 





Kammersänger Benno Koebke 
Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 
Halle a. S. 








RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 
BARMEN (gegründet 179) COLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 


Auswahl. Liberale Bedingungen. Grosser illustr, 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 





Drud von ©. Ereyfing in Leipzig. 


Hierzu je eine Beilage von J. Rieter-Biedermann und C. F. Kahnt Nachfolger, | 





Keipjig, den 14. December 1887. 


Wöchentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich 
5 Mt., beifreugbandiendung 6 ME. Deutſch⸗ 
land und —— reſp. 6 Mt. 25 Br. 
(Ausland). Für Mitglieder des Allg. Deutſch. 
Mufitvereins gelten ermähigte Preije. 


Neue 


Inſertionsgebühren die Petitzeile 25 Pf. — 
Abonnement nehmen alle Poftämter, Buch- 
Diufttalien- und Kunſthandlungen an. 


Beitschrift für Musik. 


(Bearündet 1834 von Robert Schumann.) 


Organ des Allgemeinen Deutichen Mufikvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Aungener & Co. in London. 

D. Beffel & Go. in St. Petersburg. 
Gebethner & Wolff in Warſchau. 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Straßburg. 


/ N 50. 
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L. van Beethoven im Lichte Rob. Schumann’s. 
®on Dr. Alfr. Chr. Kalischer, 
(Fortfegung.) 
Vierter Abſchnitt. 
Theoretiſches, Techniſches, pw Formenlchre und Aeſthetit 
Gehörendes. 
L 


Ueber das Weſen des Componirens im Allgemeinen, 
über Compojitionsformen, über Wefthetif der 
Tonkunft überhaupt fommen bei Schumann im Hinblid 
auf Beethoven ebenfall® die mannigfachſten und feinfinnig- 
ften Bemerkungen vor, die aud) heute noch das Intereſſe 
des Mufiters in Anſpruch u dürften. 

Im Katechismus der muſilaliſchen Theorie ift das 
fogenannte Quintenverbot nod gegenwärtig ein Ob- 
ject des Streites, ein Problem, das noch lange nicht ge- 
Löft ift. Eine interefjante Bemerkung darüber beſcheert 
uns Schumann in einem Auſſatze über Compofitionen von 
Chopin (a. a. ©. III, p. 36), wie folgt: „Eine Bemer- 
fung beiläufig : die verjchiedenen Zeitalter hören aud) ver: 
fchieden. In den beften Kirchenwerlen der alten Italiener 
findet man Quintenfortfchreitungen, fie müſſen ihnen alfo 
nicht jchlecht geflungen haben. Bei Badı und Händel 
kommen ebenfalls welche vor, doch in gebrochener Weije 
und überhaupt felten; die große Kunſt der Stimmen 
verfledhtung mied alle Parallelgänge. In der Mozart’ 
ſchen Periode verfchwinden fie gänzlich *). Nun trabten 
die großen Theoretiter hinterher und verboten bei Todes— 
ftrafe, bis wieder Beethoven auftrat und die ſchönſten 


*) So gänzlid) verſchwinden fie doch auch in diejer Periode 
nit; denn aud bei Haydn und Mozart tauden parallele 
Quintenfolgen auf. 


— — — —— 


Quinten einfließen ließ, namentlich in chromatiſcher 
Folge . 

"Die Grundwichtigfeit des Factors der Melndik in 
allem Mufitichaffen wırd von Schumann oft betont. In 
einer Beiprechung eines Oratoriums von Sobolewsky lejen 
wir (IV, p. 13): „Eines, um es gleid) vorauszufchiden, 
vermifien wir aber in allen: recht natürlihen Ges 
fang. Wie fchimmert doch ſelbſt in den funftvollft vers 
ichlungenen Gebilden Seb. Bach's eine geheime 
Melodie hindurch, wie in allen Beethoven’s.“ 

mer in einer Kritik des 4. Heftes der Mendelsfohn'- 
chen Lieder ohne Worte, Op. 53, Folgendes (IV, p. 58): 
„Der volksthümliche Aug, der fid überhaupt im, 
vielen Gompofitionen der jüngeren Künſtler zu zeigen an- 
fängt, ftimmt zu ‚erfreulichen Betrachtungen für die nächfte 
Bufunft: er lag einem offenen Auge übrigens in Beet- 
hoven's legten Arbeiten jchon angedeutet, was Man- 
chen freilich wunderbar genug klingen mag.“ 

Endlich nod aus den „Mufttaliichen Haus- und 
Lebensregeln* (IV, p. 301): „„Melodie‘ ift das Feld— 

*) Man wird fich bier gern die reizende Mittheilung aus den 
Aufzeidnungen von Ferdinand Ries über Beethoven ins Ges 
dächtniß zurüdenfen. Mies jchreibt (Notizen sc. p. 87): „uf 
einem Spaziergange ſprach ich ihm einmal von zivei veinen Quinten, 
die auffallend und ſchön in einem feiner eriten Biolin-Quartetie in 
Emoll fingen. Beethoven wußte ſie nicht und behauptete, es fei 
unrichtig, dah es Quinten wären. Da er die Gewohnheit hatte, 
immer Notenpapier bei ſich zu tragen, jo verlangte ich es und 
ſchrieb ibm die Stelle mit allen 4 Stimmen auf. Wis er nun jah, 
daß ich Recht hatte, fagte er: ‚Nun! und wer hat fie denn vers 
boten? — Da ich wicht wußte, wie ich die Krage nchmen follte, 
wiederholte er fie einigemal, bis ich endlich voll Eritaunen antwor« 
tete: Es find ja doch die erjten Grundregeln‘ Die frage wurde 
nod) einmal wiederholt und darauf fagte ih: ‚Marpurg, Kirnberger, 
Fuchs ꝛe, alle Theoretiler! — ‚Und jo erlaube ich ji!“ war feine 

ntwort.” 
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eſchrei der Dilettanten und gewiß, eine Muſik ohne 

elodie ift gar feine. Werftehe aber wohl, was Jene 
barunter meinen; eine leichtfaßliche, rhythmiſch- gefällige 
gilt ihnen allein dafür. Es giebt aber auch andere ande- 
ren Schlages, und wo Du Bad), Mozart, Beetho- 
ven aufſchlägſt, bliden fie Dich in taufend verfchiedenen 
Weiſen an: des bürftigen Ginerleis namentlich neuerer 
itafienifcher DOpernmelodien wirft Du hoffentlich) bald 
überdrüffig.* 

Ueber Chromatif Iefen wir einmal (I, p. 45): „Es 
ift ein Unterſchied, ob Beethoven rein chromatiiche Ton- 
leitern binfchreibt, oder Herz.“ (Nach dem Anhören bes 
Esdur⸗Concertes.) 

Die Ausſchreitungen, das Ueberſchätzen des Contra— 
punkts beſpöttelt Schumann an der Hand Beethoven's 
einmal, wo er 12 contrapunktiſche Studien von Simon 
Echter”) [Op. 62] beleuchtet, wie folgt (III, p. 112): 
„Beethoven jagt irgendivo, ‚dab man fich ehedem mit der— 
lei Galculationen (des Contrapunfts) den Kopf zerbrochen 
babe, daß die Welt aber klüger geworden fei‘, und er hat 
in der Hauptjache Recht, wie immer ** .“ 

Eine harakteriftiiche Bemerkung über Inftrumen- 
tation ift in der großen Abhandlung über Scubert's 
Edur-Symphonie (II, p. 201) alfo zu lejen: „Diefe Aehn— 
lichkeit (der Schubert'ſchen Inftrumentation) mit dem 
Stimmorgan habe ich außer in vielen Beethoven'ſchen 
(Symphonien) nirgends jo täufchend und überrafchend an- 
getroffen.” 

ie Beleuchtung ber Spohr'ſchen Symphonie „Ar- 
diſches und Göttliches im Menſchenleben“ veranlaft Schu- 
mann zu allerlei anregenden Betrachtungen über Verwen— 
dung zweier Orcheſter. „Den Zauber des Colorits 
& erhöhen“ — jagt Schumann (IV, nn — „fam dem 
omponiften freilih zu ftatten, dab er fi zwei Or— 
ch eſt er zu feiner Verfügung ftellte, und das ift auch eine 
von ben been, auf die nicht Jeder fällt, oder fällt er 
barauf, fie fahren läßt aus Gründen. Denn gehört jchon 
ur Beherrichung eines Orcheſters in der Partitur ein 
teifter, ein wieviel größerer, wenn er mit zweien zu thun 
bon Viel Nahahmung wird dann das Unternehmen 
chwerlich finden, und fie ift in anderem Sinne auch nicht 
einmal zu wünjchen. Intereſſant wäre es bier, die Frage 
u beantworten, was er eethoven aus ſolch einer 
dee gemacht haben würde. Sollte man nicht das Un— 
eheuerfte von ihm erwarten? — Wir glauben, er hätte 
fe nicht einmal benutzt, und fie liegt vielmehr im Cha— 
rafter des Meifters im Barten und einen, wie Spobr, 
als in dem des gewaltigen Beethoven. Spohr war es 
Er auch, der das erfte Doppelquartett jchrieb, wie Schon 
in biefen Blättern ausgeiprochen wurde.“ 

Ueber Introductionen (Einleitungen), namentlic) 

zu ſymphoniſchen Werten, macht Schumann dieſe jeden- 


* Simon Sediter iſt im &. 1788 zu Friedberg in Böhmen 
eboren, fam 1804 nadı Wien, ward Hoforganiit und Prof. ber 
beorie am Gonfervatorium; Döhler, Thalberg, Vieurtemps jind 

u. 9. jeine Schüler, Weit mehr als jeine Compofitionen war fein 
Theoriewerl „Die Grundjäge der muſikaliſchen Compoſition“ 
(1853-54. 3 Bde.) von Einfluß. S. + 1867. 

**) Solches geſchah in dem befannten Seyfried'ichen Buche 

(p. 903), wo Beethoven im XII. Capitel den Canon behandelt 
und 10 Gattungen desfelben aufftelt. Weber 10) heißt es: „Die 
ablen- und Räthjelcanons melde, wie Alles, was ins Charadett- 
ad) jchlägt, leichter zu erfinden ala aufzulöfen find und jelten nur 
ie daran gemwandte Zeit und Mühe lohnen. (Bor Heiten fuchte 
man ein ®Berdienjt darin, mit derlei Calculationen ſich den Stopf 
zu zerbrechen. Die Welt iſt doch Hüger geworben.) 


falls nicht über alle Anfechtbarleit erhabene Bemerkung 
(I, p. 116—117): „So wünſchte ich gleich in der Ein- 
leitung“ (se. einer Symphonie von E. G. Müller), „die 
nur da zu fein ir weil es fo hergebracht ift, Manches 
anders. Was joll überhaupt das ceremonielle, pathetiſche 
Ding? Wie thut e8 wohl, wenn uns, Mozart (im ber 
Gmoll-Symphonie) und Beethoven (in den meiften feiner 
fpäteren) gleich in vollen Zügen vom reichen, fprudelnden 
Leben koften laflen. Ja! ich halte — jelbft an einig 
Haydn'ſchen Symphonien — jenes plößliche Uebkrſtürzen 
vom Adagio ins Allegro für einen größeren äftetifchen 
Verſtoß, als hundert chromatiſch-gehende Duinten.“ 

Ueber Detailarbeit in größeren Schöpfungen be 
lehrt und Schumann unter Anderem einmal in feinem 
Berichte über das Trio Op. 111 von H. Marfchner, wie 
folgt (IV, p. 161): „Wenn wir unter Vorzügen ber 
Detailarbeit jene Selbftändigfeit und lebendige Fort: 
bewegung der einzelnen Stimmen, jene bedeutungsvollere 
Behandlung auch der Uebergangsftellen (jo 3. B. wenn 
fi) der Sat aus der Moll» in die Durtonart wendet), 
jene feineren Bezüge zwiſchen dem Hauptthema und der 

erarbeitung der anderen Motive meinen, wie wir ei 
3. B. in Beethoven’schen Compofitionen, die Totalwirkung 
feineswegs beeinträcdhtigend,, wiederfinden, jo werben ums 
einfichtsvolle Leſer verjtehen.“ 

Bedeutſam ift dann wieder eine Bemerkung über den 
Höhepuntt, die Eulmination, die ein jedes vollbürtige 
Kumftwert befigen muß. Das 5. und 6. Concert von J. 
Moicheles, Op. 87 und 90, werben er und dabei 
erfahren wir (I, p. 272): „Ein echter mufifalifcher Kunft: 
fat hat immer einen gewiffen Shwerpunft, dem Alles 
zuwächſt, wohin fi) alle Geiftes- Radien concentriren. 
Viele legen ihn in die Mitte (die Mozart'ſche Weile), 
Andere nad) dem Schluß (die Beethoven’s). Aber von 
feiner Gewalt hängt die Totalwirkung ab.“ 


1. 


Ueber Formfeinheiten, Wetherzartheit durch bie 
— ſelbſt macht Schumann bei der Beurtheilung eines 
oncertes von E. E Hartknod) *) dieſe eg. (I, p. 253): 
„Offenbar that er“ (sc. Hartfnoch) „es an der legten Stelle 
der äußeren Symmetrie halber, und fo jchön ſolche Rüd— 
beziehungen und kleinere Formfeinheiten manchem 
roßen Künftler gelingen und jo ätherijch fie nament- 
ich Beethoven Hinzuhauchen weit, jo muß ſich der Jüngere 
wohl hüten, ins Kleinliche zu fallen und durch folde 
zierliche Verhältniffe den inneren Fluß des Ganzen zu 
unterbrechen.“ 
In das Gebiet des Humors in ber Mufil, des 
Scherzos mit aller Elfen-Romantif gehören fol- 
gende Bemerkungen, die trop aller Vortrefflichfeit wieder 
erfennen laſſen, wieviel die Aefthetif noch in Bezug auf 
die Theorie des Humoriſtiſchen zu leiften hat. 
Einmal bemerft Schumann in einem „Das Anlehnen* be 
titelten Artilel (I, p. 210) Folgendes: „Würde ohne 
Shafefpeare Mendelsſohn's Sommernadjtstraum geboren 
worben jein, obgleich Beethoven manden (nur ohne Titel) 
eichrieben hat? Der Gedante fann mich traurig machen.“ 
Ferner wo von Chopin’3 Sonate mit dem Trauermarſche 
die Rede ift (IV, p. 24): „Der zweite Sa 
Scherzo nur dem Namen nad), wie viele 


— — — 


eethoven's.“ 


*) Carl Eduard Harttnoch, Tlavierfpieler und Componiſt, 
ward 1775 zu Riga geboren, Schüler Hummel's in Weimar, + als 
Wufifichrer in Mostau 1834. 
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Endlich aud) bei Gelegenheit der Kritik einer Lachner': 
hen Symphonie (II, p. 142): „Lachner verſteht nicht 
immer zur guten Zeit abzubrechen, in Weile geiftreicher 
Männer, die und wohl gar mit einem Witz zu Haus 
ſchicken, in der Weife, wie oft Beethoven, daß ſich das 
Publikum fragt: ‚was wollte der Dann eigentlich, — aber 
Recht Hat er gewiß‘; — — wirft ihm (dem Bublitum) 
aber der Eomponift zu Zeiten einen Stein hin, oder gar 
an den Kopf, dann duden fie Alle gleichzeitig nieder und 
fürchten fid) und loben bedeutend nad) dem Schluß. So 
Beethoven an einzelnen Stellen; Jeder darf’s freilich 
nit. — — — Ulles wie bei Beethoven! So kommen 
wir benn immer wieder auf dieſen Göttlichen zurüd.“ 

Ueber Genie und Talent in ihren unterfcheidenden 
Merkmalen leſen wir einmal in der „zweiten Reihe” der 
Rondofritifen (II, p. 173) Folgendes: „Wie es paflive 
Genies giebt, jo aud) paffive Talente; jene leben 5 B. 
in und von Beethoven, dieſe in Himmel“ Ob hier: 
mit Himmel, dem Componiften des „Fanchon“, nicht zu viel 
fehle angethan wird? Oder ift hier vielleicht ein Drud- 
fehler zu verzeichnen, indem ftatt Himmel vielmehr „Hum- 
mel“ zu jeßen jei? 

(Fortjegung folgt.) 


Rritik. 


Julius Hey. Deuticher Gefangunterricht. Lehrbuch des 
—— und geſanglichen Vortrages. — II. Ge- 
angliher Theil: a) Ausgabe für ——— 
) Ausgabe für Männerſtimmen. — II. Erläutern- 
der Theil. Mainz, Schott's Söhne. 


Dem 1. — „Spradlihen Theile" — des nunmehr 
vollendet in vier Bänden vor mir liegenden Gejangswer- 
tes habe ic) feinerzeit in diefen Blättern (Mr. 4—T des 
Jahrganges 1333) eine ziemlich eingehende Beſprechung gewid⸗ 
met und ihn, jeiner epochemachenden Bedeutung entſprechend, 
der Beachtung aller betheiligten Sreife aufs Wärmfte empfoh: 
fen. Soweit id) Einblid in die einjchlägliche Literatur 
mir verichaffen konnte, habe ich mich überzeugt, daß die 
Urteile von den verjchiedenften Seiten glei günitig 
lauteten und daß dem umfafjenden, gründlichen Wiffen 
des Verfaffers wie feiner vollendeten Beherrichung des 
Stoffes rüdhaltlofe Anerkennung gezollt wurde. Da der 
1. Theil nur infofern, als er die rt eines jtil- 
vollen ſprachlichen Vortrages anjtrebt, einen abgeichloffenen 
Lehrgang darftellt, Hingegen in Bezug auf den gap 
Gejangunterricht die natürliche Vorbereitung, den erften 
Curſus bildet, jo mußte man dem Erjcheinen des zweiten, ge- 
janglihen Theiles mit um fo größerer Spannung ent- 
gegen jehen, als man in ihm ganz neue Bahnen für ein 
neues Biel — vaterländijhden Geſangsvor— 
trag — vorgezeichnet zu finden hoffen durfte. Auf diefen 
2. Theil mußten wir nun freilich etwas länger warten, 
als man hätte glauben follen; dafür ift aber aud) die äußere 
Geſtalt des Werkes eine andere geworden, als anfänglich 
angefündigt war. Der Verfafjer, dem das Material unter 
der Hand zu er ſchien, hat ſich entichloffen, den 
2. Theil in zwei Bände zu jcheiden und fo eine Aus— 
gabe für —— und eine ſolche für Männerſtim— 
men herzuſtellen, und den erläuternden Text ebenfalls in 
einem eigenen Buche: 3. „Erläuternder Theil” herauszu— 
geben, jo daß nun die Gefanglehre, und gewiß zum Vor: 


teile für Lehrende und Lernende in vier ftattlichen Bän- 
den an die — tritt. 

Darf man aljo, ſchon räumlich genommen, behaupten, 
das Hey’iche pädagogiiche Geſangswerk übertreffe fo ziem- 
lid) alles bisher in dieſer Richtung Erjchienene, jo ift dies 

ewig in noch höherem Maße zutreffend in Bezug auf 
Keinen geiftigen Inhalt. Der Schak von Erfahrung, 
Wiſſen und Können, der in dem Werte ig if. 
der Fleiß und die Ausdauer des Verfaſſers find gerade: 
zu bewunderungswürdig. Alle Gattungen von Stimmen, 
alle Befonderheiten, Vorzüge und Mängel des Stimm- 
organes finden ihre Berückſichtigung und in allen Phaſen 
der Stimmbildung kann man fi Raths erholen; für die 
mandjerlei Räthjel, die oft den Lehrer und Schüler in 
Verzweiflung bringen möchten, wird der Weg zur ratio- 
nellen Löſung gezeigt. 

Wollte ih den letzten drei Bänden eine nur an- 
nähernd eingehende Beiprechung zu Theil werden laffen wie 
dem 1, Theile, jo würde die Arbeit den Raum, den eine 
Zeitſchrift bieten kann, weit überfchreiten; ich werbe mid) 
deshalb darauf bejchränten, die wichtigſten Wbfchnitte 
herauszugreifen, durch fie meine obengeftellte Behaup- 
tung begründen und das —— weiterer Kreiſe auf das 
Wert zu lenken ſuchen, im Uebrigen aber den Inhalt in 
furzen Sägen ſtizziren. 

Der Titel „Deutſcher Geſangunterricht“ hat 
an mancher Stelle Anſtoß erregt, und es iſt dabei die 
Meinung ausgeſprochen worden, es gäbe überhaupt nur 
einen Geſangunterricht, nicht aber etwa einen ita— 
lieniſchen und einen deutichen. Sollten die Inhaber dieſer 
Meinung nicht ſchon durch die Auseinanderfegung im 
1. Theil, durch die Hinweife auf Wagner’s ——— 
und deſſen Forderungen hinſichtlich des deutſchen Muſik— 
dramas ꝛc. eines — belehrt worden ſein, ſo werden 
ſie es ſicherlich durch das, was Hey im erſten Capitel 
des erläuternden Theiles über italieniſchen und deutſchen 
Geſangunterricht ſagt. Es wird ſchwer halten, ſeine Ar— 

umente zu widerlegen. Doch hören wir einzelne ſeiner 

äße: „Das Tonſchwelgen am bel canto der Italiener 
geht von dem gleichen Urjprung aus, wie das rationelle 
von Gluck geichaffene und durch Wagner * höchſten Ent⸗ 
wickelung gelangte 59 der gejanglich-Dramati * Re⸗ 
citation — vom Empfindungslaut. Allein ber dort 
eingeichlagene Weg ift ein von diefem vg Basis nherne 
weil er zu ganz anderen Zielen hinftrebt. Der italienifche 
Gejang, indem er dem Wortfinn nur eine untergeordnete 
Bedeutung zuerkennt, bleibt vocaler Empfindungslaut 
und entzieht fi) damit den Anforderungen (wenigftens 
zum größten Theil), welche das Mufifdrama mit feinem 
poetiſch ausgejtalteten Zertinhalte an die gejangliche Durdj- 
bildung fnüpft. Die Gefangsmelodie tritt nur zufällig 
zum Wortinhalte in ein folidarijches Verhältniß, ſie be— 
tradhtet vielmehr Handlung und Text nur als diejenigen 
Hilfsmittel, die dazu dienen, der Gefangsvirtuofität ein 
jelbjteigenes Gebiet zu jchaffen, auf dem fie ihre Triumphe 
feiert. Nicht nur, daß die confonantische Articulation auf 
Grund der italienischen Gejangsdisciplinen als ein ftörens 
bes Hinderniß für den Vortrag der Gefangscantilene be- 
trachtet wird, — die italieniſche Schule geht noch weiter 
und fubjtituirt an Stelle des weniger flangvollen de 
lautes denjenigen Vocal, defjen günftige phyfiologifche 
Klangbeſchaffenheit ihr eine —2 inſtrumentale Klang⸗ 
wirkung, eine ununterbrochene melodiſche Linie ſichert. 
Die —E Beſonderheit der einzelnen Vocale 


wird einer Vocalifation untergeordnet, die lediglich darauf 
bedacht iſt, einen finnlich ſchönen Stimmklang zu erzielen, 
während die Daritellung der pſychiſchen Affecte hervor: 
ragend durch die Modificationen der Stlangfarben, durch 
temperamentvollen Bortrag, äußerlich gefteigertes Gebärden— 
ſpiel und häufig ſogar durd) Empfindungslaute zum Aus— 
drud gelangen, welche wir als die erften Anfänge vocaler 
—— als Naturlaute kennen lernten (Stöhnen, 
Schluchzen, Lachen, Weinen u. j. w.). 

Indem der deutjche Gejangsftil Stoff und Weſen 
der Wortbildung erfaßt, zu hoher Bervolltommmung 
entwidelt und von hier aus u melodijhen Sejangs- 
phrafe auf matürlichem Wege fortichreitet und dürch 
idealen Zongehalt eine Steigerung des poetiichen Aus— 
drucks zu erreichen tradhtet, geftaltet fich das Wort ganz 
von jelbit zum reichen, lebensvollen „Sejangston”. Hat 
der deutiche Sänger die Bejonderheit der Sprachgejege 
als die Wurzel zu betrachten, aus welcher in voller Zu— 
———— Wort und Ton heraus wächſt, um 
ich zum zaubervollen Stang des Idealtones zu fteis 
ern, jo erweilt fich dieſe Entwidelung bei den romanischen 

öltern al$ eine umgefehrte. Zuerſt die Ausbildung des 
er Ihönen Klanges als Hauptzwed, dem ſich Phäter 
as Wort als untergeordnetes Zubehör beigejellt. 

‚ „Wäre das Endziel dasfelbe, io würde es gleichgil- 
tig fein, welche Wege man einſchlägt, um dahin zu ge- 
langen; weil aber verjchiedene Ziele veriolgt werden, jo 
ift es wichtig, daß man die Wegfreuzung far erkennt und 
diejenige Richtung einfchlägt, welche dem deutſchen 
Bortragsjtil zu einer Ausgejtaltung verhilft, die der 
heutigen Entwidelung des muſikaliſchen Dramas nicht 
allein entipricht, fondern auch den Werfen unferer claj- 
fiegen Meifter als zutreffendes Ausdrucdsmittel wirffam 
ienen kann. 

Wenn der Bocal A von den Italienern als der 
Inbegriff aller — der zu bildenden Menſchen— 
ſtimme betrachtet und für die techniſche Geſammtentwicke— 
lung des Organes als einzige Grundlage angenommen 
wird, — ſo hat der deutſche Geſangunterricht gemäß der 
dargelegten Grundſätze noch von anderen Vorküsſetzungen 
auszugehen. Er hat die Beſonderheit und das Ausdruds- 
— jedes einzelnen Vokales innerhalb des geſamm— 
ten Vocalgebietes ins Auge zu faſſen, weil für den 
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Vortrag alle von gleichem Werth und gleicher Bedeutung 
find. Eben jo wichtig und für die Tonbildung geraden 
entjcheidend erweiſt ſich das Verhältniß einzelner Vocale 
u den Stimmregitern und deren phyfiologiicher Beichaf- 
Fenbeit. Die heutige Wiſſenſchaft hat = dem Gebiete 
der Stimmphyſiologie Umwälzungen hervorgerufen, welde 
die üblichen Gepflogenheiten der Stimmbildung, insbeſon 
dere die Schablone der jog. italienischen Geſangsdieci— 
plinen bis auf den Grund erjchüttert haben. 

Helmholg’ VBocaltheorie allein muß jedem ftrebenden 
Gejanglehrer den weiteften Ausblid eröffnen. Die Hin- 
berniffe find befeitigt, welde eine Neutralifirung beider 
Vocalgebiete als eine illuforiiche Forderung betraditeten 
und den deutſchen Sänger zur Verzweiflung trieben, wenn 
er zwar ein wohlgebildetes A, hingegen nur verfrüppelte, 
dumpfe, völlig unbraudybare U, Ü oder Ö fingen tomnte. 
Diefen g: erichwerten Lautbildungen geht die italieniſche 
Sprache freilich aus dem Wege; denn die Miſchvocale 
beript fie gar nicht und das U befanntlich nur vereinzelt, 
Schon aus diefem Grunde erweilt fi die Webertragung 
der italienischen Schule auf den deutſchen Wortgejang alt 
unzureichend und wir fehen, daß die deutiche Spracht 
eben durd) den Reichthum und die —— ihres 
ee Ausdrudsvermögens eine dem entiprechende Pilege 
edarf.“ 

Auf Grund diefer Auseinanderfegung giebt nun der 
Berfafjer in ſechs Bunkten den Weg an, den der deutſcht 
Gejangunterricht einzufchlagen hat. Das Hauptgewidt 
wird auf den vollen Gejammtansgleih (Neutraliſitung 
aller Vocale und Diphthonge gelegt, denn hierdurch wird 
zugleich der Stimmregifterausgleich auf Grund der phyſio 
logijchen Klangbildungsſtellen weſentlich erleichtert, und 
die Negiftergrenztöne erhalten durch eine zutreffende Vocal 
bildung mehr Widerftandsfähigkeit und eine größere Klang 
entfaltung. Der volltommen durchgeführte Ausgleich des 
Selammtnocafiamus bewirkt troß der Verſchiedenhei der 
einzelnen Vocale bei allen ein gleihes Klangvo— 
lumen der Töne, womit dem Vortrage eine große melo 
diſche Linie von einheitlichen Klanggepräge und folgerichtig 
eine inftrumentale Wirkung der muſikaliſchen Motive ge 
fihert wird. 

(Fortfegung folgt.) 





Alufikbrief aus Köln. 
®on Dr. Otto Neitzel. 


Die Gürzenicdhconcerte, weldye als vielverheigenden Anfang 

im erjten Concert (18. Oct.) das neue Doppelconcert von 
Brahms für Violine und Bioloncell mit Ionhim und Haus: 
mann als Soliiten braditen, jind auch in dieſem Jahre ihrer Auf⸗ 
pe treu geblieben, mit Um» und Einſicht, mit Gejchmad, ohne 
orurtheil und Einjeitigkeit gediegene Muſik aus allen Epodien in 
vollendeter Ausführung zu bieten. Der Name des Dirigenten 
Wüllner bürgt für bie unentwegte Durdführung diefes Pro— 
grammes, und unferm Publikum darf machgejagt werden, daß c# 
einer erprobien und zielbewuhten Anleitung gern Folge leiftet, 
und daß, wie es von jeher das als muſtergültig Ertannte hoch 
gehalten hat, es aud das Neue gem prüft und ibm Geſchmad 
abzugemwinnen bejtrebt ift. Das Orcheiter, welches ala Hauptbeitand- 
theil, in den Bläjern ausjchlichlih, das Theaterorcheſter enthält 
und weldyes im Gürzenich nur in dem Streiherdor eine nicht un— 
erhebliche Berftärtung durch Lehrer ded Gonjervatoriums und die 
Vorgerüdtejten unter ben Scülern, jowie durch einige tüchtige 
Mititärcapellmeifter erfährt, bildete bis vor furger Zeit den wunden 
Buntt der Eoncerte. Das Theater hat nur eine Epielzeit von acht 
Monaten, kann die Ziufiter alfo nicht mit Jahrescontraften binden, 
ſodaß jrüher namentlid in ben Bläfern und an den zweiten 


Streiherpulten die Bejegung jedes Jahr wechſelte. Im vorigen 


Jahre machte Wüllner zum erjien Mal den Verſuch, durch Sommtr- 
concerte den Mufitern auch im Sommer Unterhalt zu gemähten. 
Die Eoncerte theilten fih ein in ſymphoniſche und Unterhaltung 
Goncerte; die meift im Gürzenich jtattfindenden ſymphoniſchen Con 
certe entbehrten jogar des Reizes der von den Eonjervatoriums 
Ichrern gern gewährten ſoliſtiſchen Mitwirfung nicht; die andere 
fanden in den fajhionablen Garteniofalen nahe bei Köln, mei im 
Yoologifhen Garten nnd in der Flora ſtatt. 

Der in diefem Jahre wiederholte Verſuch bat fich aufs beite 
bewährt, und wenn aud) die Wahl eines ungünftigen Xolals und d 
infolgedefjen dajelbjt mangelnde Beſuch eine Heine Diffonanz in die 
Schiufabredinung bradıite, und wenn auc viele Zuhörer über allzu⸗ 
viel Mufit und manche von den Mufitern über allzuviel Arber 
Magen, jo ift bas Endergebniß doch ein befriedigendes. Das Orcheſe 
iſt im Großen und Ganzen feit zwei Jahren das gleiche geblieben 
und zeigt im feinen Leiftungen zweifellos ein weit größeres Enjembl 
als jrüher. Sogar im Theater, wo das ſtets wechſelnde Repertoitt 
der fünjtleriichen Ausfeilung entgegenfteht, iſt das Orcheſter vor 
einer Verläßlichleit, welde oben in der Bühne bei dem ſteten Zu 
und Abgang der Sänger nicht anzutreffen iſt. Bor allen Dingen. 
und das ift der Kernpunft des ganzen Unternehmens, hat Wüllne 
den Beweis erbradit, dak Köln ein anfländiges Ordjeiter das gany 

ahr hindurch, wenn es fein muß, lediglich durch den Appell am 
ubfiftm zu unterhalten vermag. Diejer Beweis hat bemm dir 
erzen der Väter unferer Stadt aljo zu rühren vermocht, das it 
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nicht umhin konnten, dem Anſuchen Wüllner's Folge zu leiſten und 
das Orcheſter jtädrijch zu machen, womit denn Köſn, das min— 
deſtens ſo reich iſt, wie es nach einer unverbürgten Redensart heilig 
jein ſoll, das durch bie neue Eingemeindung jämmtlicher Vororte mit 
einem Sclage zu einer Stabt von einer Viertelmillion Einwohnern 
—— iſt, und das nach dem Urtheil einiger ſchwärmeriſch angelegter 
aturen längit die Pilicht gehabt hätte, cin ſtädtiſches Orcheſter zu 
unterhalten, in den Rang der mufifalifchen Weltftädte aufgerückt H 
Das Brahms'ſche neue Concert achört ganz entſchieden zu 
—— Compoſitionen, weiche, wie Wagner den Hans Sachs jagen 
läßt, nicht leicht zu behalten find, und melde zu einer eingehenden 
Biürdigung aud eine eingehende Kenntniß des Wertes verlangen. 
Ohne dab dieje Zeilen ſich anmahen wollen, die Acten über dieſes 
Concert abzuſchließen, muß doc die Bediegenheit befjelben und der 
auferorbentlicd vortbeilhafte Eindrud, den es bei ernſten Muſitern 
und Mufitireunden namentlich beim zweiten Hören Iervorgebradit 
hat, als zweifellos feitgeitellt werden. Es liegt in der Natur ber 
Sadıe, daß ein bedeutender Componift, der ſich nicht begnügt, das 
mas andre vor ihm gejagt, einſach nachzuſprechen, die Stimmung 
für ein Wert abwartet, und dab er jede Stimmung, die ihm zur 
muſitaliſchen Schilderung untauglich jcheint, unausgenügt vorüber 
geben fäht. Auch wird er die gewöhnliche mujitalijche NAusdruds- 
meije vermeiden und fich nicht eher zufrieden geben, als bis er das, 
was er zu jagen hat, auch in gewählter, feffelnder Weife zu Gehör 
bringt. Hierdurch erflärt fi die Eigenthümlichkeit jeder be— 
dentenden Compoſition, hierdurch auch die Nothiwendigkeit, dab eine 
ſolche dem Zuhdrer Anfangs oft fpröde und ungenießbar erjdeinen 
mus. Man kann fogar einen Rüchkſſchluß in der Weile ziehen, daß 
wenn ein Werk ſchon das erjte Mal ausnehmend gefällt, wahridein« 
lich nicht viel dahinter ist, weil das Leichtfahliche meiſt nicht das 
Bedeutende zu fein pflegt. — Nun ijt e8 andererjeits ein ſchönes 
Ding um den Ruhm und die Mode, wohlgemertt wenn beide den 
Einfall haben, ihre Laune einem wirklich bedeutenden Künjtler zuzu— 
wenden. Hätte Brahms nicht vor vielen Jahren eine hübſche Auswahl 
ungariicer Vollsmelodien herausgegeben, jo würde er noch heute 
der allgemeinen Würdigung ermangeln. Auch daß die gefammmten 
Anhänger ber Yiozt-Bannerfden Nidytung die Wahrheitsliebe und 
bie Umparteilichteit beſaßen, ihn offen als den bedbeutenditen Sym— 
pbo“ifer der neueren Zeit anzuerkennen, endlich, dab Xans von 
Bilsıw jein eiiriger Barteigänger neworden und mit dem Bollgewidht 
feines fünftleriihen Wirkens für ihn — iſt, hat zu Brahms 
Popularität nicht wenig beigetragen. Auch im Köln hat er ſchon 
in weiten Schichten der Muſitjireunde Boden gelaht. Die meiiten 
Eoncertbefucher lobten denn auch das Concert jchon deswegen, weil 
es von Brahms war, von den Mufifverftändigen, Die es nur im 
Concertſaal, nicht in der Probe hörten, wollten fich viele nicht recht 
mit ihm beireunden, und die Uebrigen, welche es genauer fannten 
waren davon begeiltert. Diele Umitände mögen den BWideriprud 
in den Berichten über das Concert erflären. — Das dreijügige 
Wert bedient ſich der von den Claſſikern ausgebauten ſymphoniſchen 
Rormen, im legten Sag jogar des Nondbos. „Wenn zivei dasſelbe 
thun, fo ilt es nicht dasielbe.“ Unter Brahms’ Händen wird die 
alte Form wieder zu einer neuen, febensvollen, und es möchte er- 
göglidy fein, wenn diejenigen, melde von einem Brahms verlangen, 
dab er dad Wlte über den Haufen rennen fol, genötbigt wären, 
das Gomcert nadı dem alten Schema zu analyliren. Es iſt eben 
nur das alte Formprincip von dem zwei einander ergänzenden 
Ge zu welchen ſich im Durdjührungsjagp die mu— 
italiſche Epifode gejellen darf, in der freieren Nondoform eine 
dritte neue Öruppirung treten mu, beibehalten worden, und es 
ift ſchwer — daß die Tonkunſt überhaupt über dieſe Zwei— 
gliederung hinausgehen kann. Innerhalb dieſer Haupttheile iſt 
aber namentlich im erſten Satz eine jajt erdrüdende Fülle mwechjel- 
voller und characteriftiiher Motive angebracht. Daß diejelben aber 
alle miteinander vermittelt find und fich ſtreng auseinander folgern, 
Hy eben nicht ihr Meiniter Vorzug. Im Rondo herrſcht auferordent- 
liche Symmetrie in der Form. dier it die dritte Gruppe, welche 
den Nebenfag der zweiten Wiederholung bildet, durch ein wuchtiges 
Rebenthema eingeleitet und jpäter übergeleitet, ſodaß dann die Gruppe 
felber wie auf einer Pyramide auferbaut erfheint. Die Motive 
und Stimmungen find durchweg mehr dem zarten Gefühlskreiſe 
entiprojien, wie es auch angemeijen ii, wenn zwei Soloinftru- 
mente, obſchon ſie dem ganzen Tonumfang und Nuancentreis der 
heutigen Muſit umfajjen, ihre Interpreten find. Es jcheint, dab 
die Wirfung nicht zu fehr verlieren wird, wenn ber Orcheiterpart 
von einem jeinjühligen Spieler auj dem Klavier ausgeführt wird. 
Die Mufitfreunde mögen die Veröffentlihung des Werts abwarten, 
um dann durch gründliche Kenntniß deſſelben unjre Andeutungen 
zu erweitern umd zu ergänzen. 


Bagner’s Jugendſymphonie hat hier dieſelbe Ueberraſchung 
hervorgerufen, wie überall, wo fie vor- oder nachher aufgeführt wurde, 
namentlich bei denen, welche des Meifters Bewunderung für Bee- 
thoven als eine mehr platonifche anjahen, und welche ihm ben 
Viangel an gründlichen contrapunftiichen Studien, deren Berjtänd- 
niß ſie allein gepachtet haben, vorzumerjen beliebten. Daß ein 
Mann, der die Meifterfinger und den Triſtan commponirt hat, früh 
angefangen haben mußte, das U und das O jeiner Kunft fi an— 
zueignen, fonnte für jeden, der fich die genannten Partituren ein; 
mal genau angejehen, nicht zweifelgait fein. Auch an Ueberſchäßern 
der Symphonie, denen jeder Taet Gold oder wenigitens Golderz 
iſt, hat es bei uns nicht gefehlt, obſchon doch der Wahrheit zuliebe 
befannt werden muß, daß neben wirklichen Goldadern ſich auch 
einiges Ktnallgold in der Symphonie vorfindet. Nicht genug zu 
rühmen it daher da® Borgehen der Familie Wagners, melde das 
Wert den Goncertdirectionen nur zur einmaligen Borjührung ge 
lieben hat und es dann als intereſſante Neliquie aufbewahren will 
auch, joviel befannt, von einer Beröffentlihung burd den Drud 
Abitand nimmt. O bliebe dod von denen, die feine Wagner find, 
alles Unreiſe und Unzulängliche ungedrudt! 


(Fortiepung folgt.) 


Lorrejpondenzen. 


Reipsig. 

Daß die Albertballe des Kryſtallpalaſtes ih auch zu Auf ' 
führungen firchlihen Charakters eignet, ſteht ſeit dem Abend des 
2. d. M. außer allem Zweifel, ala der Altenburger Kirchen— 
hor unter Führung des Hrn. Gantor Franke dajelbit einzog und 
mit einer Anzahl geiitlicher Chorcompofitionen aus der Blüthezeit 
der geiftlihen Tonkunſt in Jtalien, Niederlanden und Deutichland 
bervortrat 

Die Hörerſchaft war hoch erjtaunt über die Chorleiftungen dieſes 
Vereins; in Sopran und Alt jept er fid nur aus Knabenſtimmen 
zuſammen; zu beobachten nun, wie dieſe neun» bis vierzchnjährigen 
Sänger mit einer unerſchütterlichen Zuverficht in's Feld rüdten und 
im Bunde mit einer vortrefflihen Tenor- und Bahgruppe die ſchwie; 
rigiten Aufgaben der musica sacra löjten, das gewährte hohes In— 
terejje, Hr. Cantor Franke ijt Feuer und Flamme für die geiite 
lihen Werfe eines PBalejtrina, Orlandus Lajjus, Giov. Ga— 
brieli, Heinrich Schüg und vertraut mit ihmen wie wenige feiner 
Eollegen; das erklärt es denn auch, wenn jein Verein mit einer 
Begeiiterung und Ausdauer dem Studium von Compofitionen ob» 
liegt, die weit abliegen von ber Heeritraße der dilettantiſchen Mufik- 
unterhaltung. Durch biefen Altenburger Kirchenchor von Orlandus 
Lafjus die fünfftimmige Motette „Peecata mea“, von Bale- 
ftrina ein „Super flumina Babylonis“, von ®iov. Gabrieli ein 
„Domine Christus“, von Heinrich Schü dem 1. und 98. Pan 
in einer Ausführung vernommen zu haben, die durchweg durch 
höchſte Sicherheit, Klarheit der Intonation und planvolle Schattirung 
ſich auszeicnete, wollen wir dem trefflichen Verein und feinem 
hochſtrebenden Dirigenten niemals vergeffen. 

Hm. Homeyer's bewmundernswerthe Orgelvirtuofität ber 
währte ſich glänzend in der Yiszt’fchen Fuge über BACH, in der 
Merkel'ſchen Gmol- Sonate und in dem Rheinberger’ihen 
Eomcert mit Stteichorcheſter und Hörnerbegleitung (lefteres vom 
Wahls'ſchen Dilettantenverein, ber vorher jhon das Händel'ſche 
Gmoll ·Concert größtentheild anerfennenswerth vorgetragen, tüchtig 
vertreten). Die Orgel ift in den zarteren Regiſtern von aufer- 
ordentlicher Klangſchönheit, während das volle Wert noch Wünſche 
bezüglich der edlen Tonfärbung offen läßt. Sämmtlihen Darbie- 
tungen des Kirchenchores, des Organiſten und Orchefters blühte 
veichiter Beifall. 


Die Rianijtin Sophie Menter hat am 3. d. M. im Alten 
Gewandhaus eine ftart erſchienene Zuhörerſchaft im bie höchſte Bes 
geifterung verfept; zwei volle Stunden hielt fie uns in Spannung 
und überall, jelbjt da, wo man mit ihrer Auffafiung rechten durfte, 
bot ſie eine Fülle genuhreiher Anregungen. 

Bas in ihrem Spiele phänomenal, das iſt nicht allein die 
phyſiſche Ausdauer und gejunde Kraft, mit welcher fie nicht hinter 
den Leiſtungen des ſtarken Geſchlechtes zurüdbleibt, ſondern zugleich 
die geradezu verblüffende Sicherheit, mit der fie jedes der noch fo 
verwegenen pianiſtiſchen Probleme zu entwideln verfteht. 

Benn fie diesmal feine einzige Eompofition von Beethoven in 
ihr Programm aufgenommen, fo ahnen wir davon den Bemweggrund; 
bei einem jpäteren Auftreten wird fie fich und die Hörer wohl auch 
nach dieſer Richtung ſchadlos zu halten willen. Diesmal eröfinete 
fie ihr Eoncert mit der BACH-Auge von Liszt, reihte daran ein 
Scarlatti'jdhes Allegro und den vollftändigen Schumann 'jdhen 
„Garneval”; für dem zweiten Theil blieb aufgejpart verſchledenes 
von Chopin, Lis zt'ſche Uebertragungen: „Auf Flügeln des Wer 
fangen”. „Ich hört! ein Bädhlein rauſchen“, der Ungariſche Marſch. 
„Ave Maria”, „Der Ertkönig“; eine „Mazurka“ von Balafireff 
und bie Fisdur-Mhapjodie von Liszt bildeten den ruhmgelrönten 
Schluß des Programms. Wie faum eine zweite Bianiftin ift fie im 
Befig der höchſten Errungenſchaften der modernen Virtuofität: das 
giebt igrem Spiele einen großartigen, männlich-heroiſchen Zug, bei 
dem es Einem ſchwer gemug fällt, zu glauben: eine Evastochter ſiht 
am Flügel, Erfaßt fie Manches vielleicht mit zu wuchtiger Hand 
auf Stoften des zarteren muſikaliſchen Untergrundes, jo beherrſcht 
fie doch auch wieder die feiniten Anſchlagsarten und beweiit damit, 
daß nur Zufall fie Hin und wieder zu einem forte greifen läht, wo ein 
piano nod) beffer angebradjt gemwejen. Der „Bluthner“ wurde unter 
ihren Händen ein lauttönenber Hymmus auf dieſe weltbefannte Fabrik. 

Spohr's „Jeſſonda“ ift am 4. d. M. neu einſtudirt über 
unjere Bühne gegangen und hat unter Hrn. Eapellmjtr Mahler’s 
elajtiicher Leitung ein freiticd nur mäßig ftarfes Publituni in ähn« 
lichem Grabe wie früher angefproden, d. h. jo, daß man ihr kaum 
ein glänzenderes Schidfal betrefis feiner längeren Zugkraft prophe⸗ 
zeiben fann wie früher. Ein Barbar müßte fein, wer die wunder⸗ 
baren Iyriihen Schönheiten diefer Muſit vertennen oder jelbjt mur 
die ſchöne ethische Bedeutung der Handlung anzweifeln wollte; voll 
ftändig aber im Rechte ift, wer vieles darin ald undramatiich, den 
Zuſchnitt gewiſſer Arien im Bolonaifenrhythmus für veraltet erflärt 
und fi an mandjerlei jehr jtarte Mozart'ſche Reminiscenzen jtöht 
(3. B. „Rannjt du mir die Schwejter retten”, ift eine Stelle, die 
notengetreu dem Adagio des großen Gmoll- StreichquintettS von 
Mozart entnommen worben!). Frau Sthamer-Andriehen wird 
der Zitelheldin nocd gerechter werden, wenn fie der Refignation zu 
befjerem Ausdruck verhilft und fi einer milderen Tonfärbung be 
fleißigt; recht gewinnend und mufitalifch forgfältig ausgearbeitet 
war die Amazyli der Frau Baumann; ſicher und ſchwungvoll ge 
ftaltet fanden wir ben Nadori des Hr. Hübner, vornehm in 
Haltung, vorübergehend in der Intonation ſchwankend den Triſtan 
des Hm. Berron; Hr. Köhler fang und repräfentirte den Ober- 
priefler würdig. Die Nebenrollen und Chöre befriedigten; ber 
Wajientang im 2. Acte läht fich noch wirtfamer qruppiren, 

Am 2. d M. gaftirte Frl. Lola Beeth, der erflärte Liebling 
des Berliner Opernhaufes, zum erften Male als Frau Fluth; aus- 
gerüftet mit einer jehr gewinnenden äußeren Erſcheinung und einer 
angenehmen, wenn auch nicht jehr großen oder befonders vornehmen 
Stimme, fommt ihr für diefe wie wohl auch jede andere Rolle ähn- 
lihen Eharafters ein leichtblütiges Naturell und lebendige Berveg- 
lichteit außerordentlich zu ſtatten. Sie erfang ſich und erfpielte ſich 
denn auch vor jehr gut bejegtem Haufe rauſchenden Triumph. Die 
übrige Bejegung war die alte, wiederholt beiprochene geblieben. 
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„Der Barbier von Bagdad“ iſt bei feiner Wiederholung 
am 5. d. M. wieberum fehr beifälig aufgenommen worden; jogled 
die Duverture rief bei der aufs Feinfte ausgearbeiteten Ausführung 
unter der Leitung des Capellmeiſters NMitijch laute Vegeiiterung 
wah. Wird diefe Oper in Zukunft, wie wir vernehmen, mit 
Bagner’s Jugendfgmphonie (Edur) wiederholt, jo würde der üb. 
fie TIheaterabend hinlänglich ausgefüllt und es bedürfte zur Er. 
gänzung weiter feiner Zuflucht zum „Mizelado“ oder zu „Brühe 
aus Tyrol”. 

Die „Singakademie“ bradte am 5. d. M, nachdem fie zur 
Erinnerung an Mozart's Todestag des Meiſters „Ave verum“ 
das Programm würdig eröffnet, am Schluß eine meift wobhlgelungene 
Aufführung von Mendelsjohn's „Athalia“, deren verbinden 
der Text von Hrn. Regiſſeur Oscar Borhardt mit Schwung um 
Weihe gefprocden wurbe. Der Chor, der ſich auch in Beethovens 
„Meeresftille und glüdliche Fahrt” ſehr mwader gehalten, zeichnet: 
ſich dabei durch gleiche Tugend aus. Bon den Solljtinnen erwarb 
ih Frau Mepler-Röwyg mit der feelifhen Bertiefung im Bor- 
trag und Ausführungsweife den Hauptpreis; doch befriedigte auch bie 
Eoncertjängerin Frl. Johanna Weller aus Frankfurt a. M. umb 
Frau Stephani (Mitglied des Vereins) nicht ohme Erfolg damakı. 

Sehr verbienftvoll erachten wir auc die Berüdjichtigung zweier 
Gefänge für Frauenchor mit Begleitung von Harfe und Hörmern 
(aus Op. 17) von Job. Brahms. Zwar widerſtiebt das Eicen- 
dorff'ſche Gedicht „Der Gärtner” aus verſchiedenen Gründen eimer 
derartigen Behandlung; aber das Anftrumentalcolorit ift überaus 
zart und duftig, ſodaß man allenfalls principielle Bedenken aufgeben 
fann; „Geſang auf Fingat“ ijt eine tiefergreifende Todtenklage. 
deren Ausführung meiſt befriedigte. Der Verein mit feinem bod- 
verdienten Dirigenten Hrn. Mufifdirector Richard Müller ermtere 
für alle feine Darbietungen lauten Beifall. 

Das neunte Gewandhausconcrt am 8. db. M. glanzvol er- 
öffnet mit der „Oberomouverture” und ruhmreich beichlofjen mit 
einer vollendeten Wiedergabe der Beethoven'ſchen „Eroica‘, fie 
ſowohl die Sängerin Frl. Wally Schaufeil aus Düfleldorf al 
den zum erften Mal auftretenden jugendlihen Bioliniiten Hm. 
Raphael Diaz Albertini aus Madrid rauſchende Triumphe er- 
feben. Die Sängerin, mit einer außerordentlich hellen, umverbor- 
benen Sopranftimme begabt, ift für das Zierlih-Naive, wie es fid 
in Liedern wie Reinede’s gefälliges „Schön Blümlein“ und Wilbeln 
Schaujeil’s „Bitte“ darftellt, von der Natur präbdeitinirt, während 
fie für das elegifch-pathetiihe einer Vruch'ſchen „Ingeborgllage“ 
ober des Schubert'jhen Harfenliedes „Wer fih der Einſamkeit er 
giebt” minder berufen ſcheint. Sie gefiel ungemein und mußte das 
legte Lied wiederholen. Hr. Albertini fieht mit feinem Lands 
mann Sarafate, beifen entieglich jeichte Habanera er uns leider 
nicht erjparte, hinſichtlich der Eleganz und Sicherheit der Birtu 
fität auf einer Stufe; an Größe und vomehmer Eindringlichteit des 
Tones überragt er ihn erheblid; das bewies jein Vortrag dei 
5. Bieurtemps’fchen Concerts (Umol), eines Nardini’ichen Sarg: 
hetto und des befannten Chopin'ſchen Nocturne als Zugabe. 

Bernhard Vogel. 


Reubrandenburg. 

In unſerm erftien diesjährigen Concert am 26. October hörter 
twir das neue Damenguartett der Fräulein Marie Soldat, Mau 
Schumann, Gabriele Roy und Lucie Campbell mit jehr gut ge 
lungenen Vorträgen Haydn'ſcher und Beethoven’iher Unartetie 
(Dp. 18 Nr. 3). Ebenfo trat Frl. Soldat als Soliftin mit dem 
Mdagio und Rondo aus dem Edur«Goncert von Vieuxtemps auf 
und bewies ihre techniiche wie neiltige Ueberlegenheit gegenüber den 
ausländiihen „Geigenſeen“. Das ziveite Concert am 1. December 
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füllten Fl. Clara Nittſchall, eine ausgezeichnete Altiſtin mit ſelten 
großer, ſchöner und gutgebildeter Stimme, Frl. Helene Geisler, die 
befannte und hodgeichägte Piarijtin, und Hr. Emil Sauret, der 
eminente Weiger, mit reihen Gaben aus, unter denen ganz befonders 
zündeten: Bruch's Arie: „Ich wob dies Gewand", Grieg: „Ich 
liebe dich“, Nies: „Aus deinen Augen“, Liszt Wagner: „Spinn- 


lied“, Chopin: „Gbur»Nocturne”, Grieg: „Biolinfonate dur“, 
Spohr: „Sefangsfcene”, Sauret: „Danse polonaise* und Raff: 
„Cavatine“. 


Pario. 

Wenige Tage nach der Feier des hundertjährigen Jubiläums 
der Oper aller Opern, bes unvergleichlichen Meiſterwerks der Mo» 
zartshen Muſe „Don Juan”, hat die thätige Direction der groben 
Oper eine andere Feitvoritellung veranitaltet, um die fünfhundertſte 
Aufführung von Gounod's „Fauſt“ würdig zu begeben. Bei diejer 
auferordentlihen Gelegenheit bat der weltberühmte Meiſter den 
Dirigentenftab jelbit geſchwungen und jo die einftimmigen enthufi- 
ajtiichen Beifallöbezeigungen des Publikums, des Orcheſters und 
aller mitwirtenden Künſtler direct und obne fich erft der Bemühung 
eines Hervortommens auf die Bühne zu unterziehen, in Empfang 
genommen. 

Gounod jteht noch in der Volltraft des lebens und, obwohl 
vorerſt Wichtö verlautet, dürfte er die mufitaliihe Welt mit noch 
mandem Meiſterwerle erjreuen, bevor er jeinen Schwanengeſang er+ 
tönen läßt. Wenn Gounod anitatt mit Cing Mars, Polyeucte, Tribut 
de Zamorra, mit Faust, Romeo et Juliette, Philémon et Bau- 
eis begonnen hätte, würde jeine Popularität und fein Vermögen 
noch unverhältnigmähig größer fein, in dem gegebenen Falle hin— 
gegen haben bie erjigenannten Werte die Erwartungen nicht gerecht- 
fertigt, welche die Teptbezeichneten Compofitionen wachgerufen; denn 
während Fauſt, Romeo et Juliette, Phil&ömon et Baueis zum ftändigen 
Repertoire der meijten Opernfänger und Sängerinnen gehören und 
allenthalben ungeſchwächte Anziehungstraft auf das Publikum aus- 
üben, find die jpäteren Eompofitionen des Meijters trog ihres unbe: 
ftreitbaren Werthes über einen succes d’estime nicht Hinweggelommen. 
Wenn irgend Jemand, fann Gounod mit Recht behaupten: Tem- 
pora mutantur et nos mutamur in illis. Die erften Borjtellungen 
feines „Kauft haben jo geringen Beifall — um nicht zu jagen 
Fiaſsco — gehabt, daß der arme Tommeijter feinen ‚Verleger fin- 
den konnte, ber muthig genug gewejen wäre, das ſozuſagen „‚gefallene” 
Berk herauszugeben. Nach langem Suchen gelang es endlich, einen 
„Anfänger" im Verlagsgeſchäſte, Herm Choudens, zu überreben, „ben 
„Fauſt“ für fiebentaufend Franc zu kaufen. Diefer Anfänger hat 
jein mutbiges Beginnen nicht bereut, denn bas jo jpottbillig er— 
faufte Eigenthumsreht hat dem glüdlihen Verleger ſchon mehrere 
hunderttaufend Franes Nupen gebradjt und der Abjap iſt noch für 
eine unabjehbare Reihe von Jahren gefichert. In legter Zeit hat 
Gounod nicht mehr nöthig nehabt, einen Verleger zu juchen, jeine 
geringften Compofitionen werden ihm für jeden Preis abgenommen. 
Nebenbei fei bemerkt, dab das Verlagsgeſchäft der Herren Choudens, 
Dank der Umficht, der Intelligenz und der mwohlwollenden Zuvor« 
fommenheit der leitenden Chefs heute ein außerordentlich blühen- 
des iſt. 

Herr Eharles Qamoureug, der begabte Capellmeiſter, deſſen ver- 
unglüdtes Unternehmen bezüglid ber Yohengrin- Aufführungen wir 
feinerzeit mit anfrichtigem Bedauern meldeten, bat ſich nicht ab- 
halten lafjen, jeine Concerte vom Üdentheater nach dem Cirque 
d’öte zu verlegen; trogdem der Weg dahin ziemlich weit ift, haben 
fih bisher zu jeder Aufführung fo viele Muſikfreunde eingefunden, 
daß viele Hunderte abgemiefen werben mußten; bie bisherigen 
Programme jind dem alten Repertoire entnommen und diesbezüg- 
lich nichts Hervorragendes zu erwähnen. 

Im Chätelet Hingegen fand unter der tüchtigen Leitung des 


Herrn Ed. Colonne die hochinterejjante Aufführung von: „Le Pa- 
radis et la Peri* von Robert Schumann ftatt und erzielte einen 
ebenjo glänzenden als wohlverdienten Erfolg. Es liegt uns fern, 
bie den Leſern d. Bl. ſicherlich wohlbefannte Partitur Schumann's 
einer eingehenden Kritik zu unterziehen, die hiefigen Mufikfreunde 
werden aber zum Berjtändnig mehrmaliges Anhören nöthig haben. 
Bon den mitwirtenden Künſtlern ift in allereriter Reihe Madame 
Krank zu nennen; die ehemalige Prima Donna der großen Oper, 
deren hervorragendes dramatiiche® Talent wegen Abnahme ber 
Stimmmittel feine gebührende Berwendung auf der Bühne findet, 
it eine brillante Soncertjängerin; ihr Stil und ihre Anterpretations 
weije find muſterhaft und verdienen die höchite Anerfennung. Außer: 
dem find mod Herr Vergnet und Madame Durand+lllbadı lobend 
zu erwähnen. 

Die Bacanz der Eoncerte im Cirque d’hiver, welche eine lange 
Reihe von Jahren hindurd von dem mit Tode abgegangenen Jules 
Pasdeloup und mährend zwei Saijons von B. Godard bdirigirt 
wurden, ermuthigte Herrn R. Montardon — einen jehr tüchtigen 
Dinfiter — die Yüde auszufüllen. Der Verſuch mißlang volltommen, 
denn die erſte Aufführung, die Herr Montardon im Theätre du 
Chäteau d'eau] mit Mufitern, die er dem gleichfalls von ihm ge- 
gründeten jreien Gonjervatorium entnahm, veranjtaltete, war ſehr 
ſchlecht beſucht. Die jungen franzöfiichen Mufiter hätten alles Inte 
refie, dieje Unternehmung gedeihen zu jeben, denn es iſt ‚bie Abficht 
der Direction, die Werke junger anitrebender Compofiteure, die ſich 
fo ſehr jchwer anderweitig Eingang verſchaffen, aufzuführen. Gleich 
im erjten Concert wurde „Cajus Gracchus“ — ein Ordejterwert von 
Herrn Rabuteau, grand prix de Rome vom Jahre 1868 — auf- 
geführt. Kapellmeifter und Gompofiteur müffen fich im vorliegen» 
den Falle in Ermanglung greifbarer Erfolge mit der platoniſchen 
Eonftatirung ihres guten Willens zufrieden geben und befjere Zeiten 
oder ein danfbareres Publitum abtarten. 

J. Philipp 


— — 


Kleine Seitung. 


Dagesgeſchichte 


Aufführungen. 


Baltimore, Erſtes Peabody-Recital unter Director Wii r 
Hamerit mit Madame Burmeiſter. Fr. Chopin: Polonaiſe, Op. 
The ring, Op. 74, Nr. 3, Piano-Transcription von F. Liszt; we. 
urta in Gdur, Op. 50, Ar. 1; Rocturne in Emoll, Op. 48, Sr. 1 

alse brillante in Abur, Do 34, Kg 1; Fantasia in ol, ou 
49; Nocturne in Esdur, 9 Drei Etüden. G. Taufig: 
Valse-Caprice i in Esbdur. ——— Sentimentale in Desbur, 
Op. 54, Wr. 1. TH. Sullat: A Hunt in Esdur, Op. 111. 
Vrofefior Rihard Burmeljter veranjtaltet im Beabody A tute vier 
Piano Recitals, in welchen er Werte von —* Haydn, Beethoven, 
Weber, Schubert, Schumann, Chopin, Liözt, Asger Hamerik, 
Mendelsiohn, Grieg und Wagner zum Vortra bringt. 

Bafel. Vopuläres Concert des un ors ee Hm. Aug. 
Walter, mit Fräul. zum. — Uttner, Frau — 
Strauß, ber Herren —— us, Th. 4 Mb. Kölner, 2. 
bin. Adoramus, für ftimmigen &hor a cappella von Ba — 
Tu Rex Gloriae, für bſtimmigen Chor a cappella von —— 


Recitativ und Une En Tenor Fre — von Händel (Hrn. 
ph. Etrübin). Salami von Burtehube Re * 
Glaus). a ir * mi en * von Joh. Bach. 


Chorai von Joh. Seb. B argo aus dem Toncert * Dwmoil 
5% 2 Violinen von Joh. — Bad (Herren Th. Kienle und Th. 

Arie für u. aus „Paulus“ von Mendelsjohn (Frl. Warte 
—2 Der 2. Pſalm für Sitimmigen Chor und Soloſtimmen 
a cappella von Mendelsjohn. Fantaſie (Amoll) für Orgel von 
Mozart (Hrn. Alfr. Glaus). Soloquartett Frau Walter, Frl. Utt- 
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ner, die Herren Strübin und Kölner) und Chor (mit Begl.) aus 
dem Stabat Mater von Haydn. 

Berlin. Goncert des Wagnerbereins. Eine Fauit-Duvere 
ture. Lieder aus der eriten Pariſer Zeit (18939—1840). Zinfonie 
Cdur. (Zum eriten Male in Berlin). Zanmnhäufer » Quverture 
(1844) Gedichte (Eridienen 1862). — Hulbigungs- 
Marſch. Dirigent: Hr. Joſef Zuder. Soliſten: frau Anna Dil 
. Hr. Eugen Hildady aus Dresden. Die Philharmonifche Ca— 
pelle. 

Bredlau, Orcheſter · Verein. Zweites Abonnements⸗Concert 
unter Hrn. Max Bruch mit dem Kammerpirtuojen Hru. Robert 
Hedmann. Duverture zum „Sommernadhtstraum” von Mendels- 
john. Biolinconcert Nr. I von Brud. Sinfonie (dur) von iR. 
Wagner. Concertſtück (Ddur) fir Bioline und Orcheſter von Baz- 
zini. QDuverture * ihe des Hauſes“, von Beethoven. 

Brootlyn. Populär⸗Concert. Quintett, Op. 44 von Schu⸗ 
mann. Abendgeſang von Wagner. Mennert von Boccherini. LEs— 
pagnole, von Gorven. Piano-Solo, Perſiſches Liebeslied von 
NRubenftein-Hoffmann; Spinnerin-Ehor von Bagner-Wollenhaupt, 
Dir. Rihard Hoffmann. Sertett, Op. 80 von Jadasjohn. 

Gaflel. Erite Kammermuſik mit Hm. W. Treiber, und Hrrn. 
BWeinreih, Bergmann, Nagel und Schreiner. PDoppelquartett im 
Emoll von 2. Spohr, Op. 87. Ülaviertrio in Bdur von Beet» 
hoven, Op. 97. Detett in Eabur von Mendelsſohn, Op. 0. 

Dresden. DÜrceiter « Soirie im Confervatorium. Überon 
Quverture. Concert (Op. 15), 2. und 3, Sap von Brahms, Hr. 
Shermwood. Arie der Eonjtanze aus „Die Entführung‘ von Mozart, 
Erl. Apig. Kol Nidrei, Adagio für Viofoncell (Op. 47) von M. 
—** Hr. Unger. Symphonie Ne. 3, Amoll (Op. 56) von Men: 
elsjohn. 

@iberfeld. Feier des 57. Sriftungsjeites des Anjtrumental- 
Vereins. 1. Goncert unter Mufil» Director Hrn. Nob. Strap mit 
gr Emil Sauret aus Berlin. Sinfonie Wr. 3 in Ddur von 

uguft Klugbardt, Concert in Emoll für Violine von Mendeld« 
john, Hr. Emil Sauret. Andante und Gavotte aus Suite Op 13 
von Tſchaikowsty. Antroduction und Rondo von Saint» Zaäns. 
Solo für Violine, Hr. Emile Sauret. Duverture zu „Figaro's 
Hochzeit“ von Mozart. 

Gotha, Zweites Concert des Mujil-VBereind. Sonate (As— 
dur Op. 25) von Beethoven. Lieder von Schubert, Schumann, 
Rob. Franz, Heuberger und Brahms. Präludium; Polonaiſe (As- 
dur) von Chopin. Ballade; Nhapfodie von Liszt. Geſaug: Frau 
Amalie Joachim aus Berlin. Llavier: Hr. Arthur Friedheim aus 
Weimar. Comcertflügel Blüthner. 

Gothenburg. Syumphonieconcert unter Leitung des Hrn. 
Mufifdirector Dr. Valentin: Duverture zu „Dame Kobold" von 
Meinede; „Tannhäuſer“, Baritonfolo mit gg bon 
Aug. Södermann, Hr. Lundgvift; Symphonie Nr. 8 von veet⸗ 
hoven; Rhapſodie Nr. 1, für Orcheſter von U. Hallen. Lieder von 
I. Halljtröm, E. Sjörgen, K. Valentin und W. Spedbom, Hr. 
Yundaviit. „Toreador et Andalouse und Trot de Cavalerie von 
Rubinftein. 


Graz. Concert des Duintettes Neihmann Wobert Meiche 
mann, 1. und Solo-Bioline. Joſef Reihmann, 2. Bioline u. Solo« 
Glarinette. Anna Neihimann, Viola. Ludwig Reichmann, Gello. 
Anton Reihmann, Bas. Achtes Violin-Concert von Spohr. Me 
nuett, von Vocherini. Zweites Clarinett » Concert, Op. 74, von 
Weber. Quartett in Emoll, von Beethoven. Hexentanz, für Violine, 
von Paganini. — Concert des Eoncertmeiiter Richard Zahla mit 
Grau Lili Kienzl, Hm Dr. Wilhelm =; und des Orcheſiers ber 
ftädtiichen Theater. Duverture zu „Don Juan’. Concert a. 
Op. 61, für Violine von v. Beethoven. Yieder von H. Riedel, 3. 
Brahms, W. Kienzl und C. Eckert. Adagio und Zuge (mol), 
für Violine von S. Bad. Romanze, jür Bioline mit Klavierbegl. 
von Ingeborg v. Bronjart. Koncert-Allegro (Dur), für Violine 
von :%. Paganini. — Concert der Frau Lili Kienzl, Herren Richard 
Sahla und Dr. Wilhelm Kienzl. Sonate (dur) Op. 13, 1. Sap 
von U. Rubinitein, Rich. Sahla, Dr. W. Stienzl. Lieder von F. 
Schubert, W. Kienzl, U. Naubert, A, Ienjen, H. Riedel, J. Gauby, 
€. Laſſen, U. Wallnöfer, Frau Lili Kienzl. Concert (Esdur) für 
Bioline von N. Paganini. Sfaviervorträge von Dr. W. Stienzl. 
Adagio und Fuge für Bioline von J. S. Bad. Romanze für 
Violine von Ingeborg v. Bronfart, Rich. Sahla. 

Beipzig. Motette in ber Micolaifiche, Sonnabend, ben 
10. December, Nachmittags "/,2 Uhr. D. Wermann (Brofefjor und 
Gantor an der Streuzficche zu Dresden): „Ein Jauchzen geht durd) 
alle Yande", Weihnadhtögefang für Solo und Chor. Gedicht von 
Friedrich Dfer (zum zweiten Dale). 9 ©. Bad: „Wobet ben 
Herrn in feinen Ihaten”, Dopvelhor und Fuge. 


Zaibach. Erſtes Concert der Philharm. Geſellſchaft unter 
Muſitdireetor Hrn. Joſeſ Zöhrer. Franz Schubert: Duverture zu 
„Alphonſo und Ejtrella”. Mendelsfohn: „Variations serieuses*, 
Dp. 54 (srl. Ennie Stodlar). Rob. Schumann: „Der Nußbaum“, 
Rob. Franz: „Es hat die Roſe fich beflagı”“, Ad. Jenſen: „Die 
Rofenzeit", Lieder für eine Sopranftiimme mit Clavierbegleitung; 
gelungen von Frl. Fanny Lenarcie. Rob. Schumann: „In der 

acht”, aus Dp. 12 und „Aria“, aus Op. 11, N. Boddard: Ma— 
zurfa (Al. Ennie Stodlar). Beethoven’s jünfte Symphonie. 

agdeburg. Erſtes Concert im Yogenbaufe Symphonie 
Adur von Beethoven. Scene aus „Adilleus“ von War 
Drei Lieder für Alt von Ar. Schubert, R. Schumann, Liszt, Brahms 
und d’Albert. Romeo und Julia, Bhantafte für Ordyfter von ob. 
Svendien. Wettfpiele aus „Achilleus“ von M. Bruch. Geſaug: 
Frau Willer-Bähi aus Dresden. 

Meihen. Concert der Sarmonie mit der Goncert. Zängeriz 
Frau Mülter » Pjeiffer, Frau Dr, Friedrich-Eichler, Koncert- Zän- 
ger Hrrn. Guitav Trautermann, Robert Yeiderip und Paul Um— 
lauft. Zwei Duette: Ramiliengemälde von R. Schumann; „Der 
Frühling kommt“ von V. Umlauft, Frau Dr. Friedrich-Eichler und 
Hr. Trautermann. „Es blinft der Thau“ von 4. Rubinſtein 
„lt Heidelberg, du feine‘ von A. Jenſen, Hr. Yeiderig. Der Ko— 
bold, von K. Keinede. „Rorhhaarig iſt mein Schätzelein“ von Stein- 
bad), Frau Müller Pfeiffer. Recitativ und Aric aus d. „Jahres 
zeiten‘ von Haydn, Hr. Zrantermann. „Klinge, Ninge, mein Ban- 
dero” von Hubinftein. „Willit du dein Herz mir jdhenfen” von 
Bad), Frau Dr. Friedrich Eichler. Ein mitteldeutfches Liederipiel 
von Paul Umtauft. 

Neudietendorf. Kirchen» Concert , gegeben von Wgites 
Schüler, mit Frl. Katharina von Waftelewsta (Violine) aus 
Weimar und Hrn. 9. ©. Linde Brei) Fräludium für Ir- 
gel, Arie aus „Samſon“ von Händel. Andante von Beethoven. 
Jeſus heißt mein Seelenfreund von Frand. Friede ſei mit euch 
von Schubert. Aughette für Orgel von Stern. Andante tranquillo 
von Sitt. Arie von Bad. 

Pitsburgh. Erſtes Mujical-Necittal von Mrs. Caro. Tho— 
rejen mit Di Belle Tomer, Sängerin; Ver. Earl Ketter, Organiit; 
Mr. Eh. B. Ihorefen, Biolinift. Orgel»-Solo, Mr. Earl Retter. 
Concert · Duo von Saint-Saöns, Mr. Ch. B. Thoreſen, Bioline; 
Mrs. Caro. Thorefen, Piano. Gebet aus „Tannhäufer”, Mif 
Belle Tomer. Koncert &bur, 1. Sag von Berthoven, Mrs. Caro. 
Thoreien. Polonaife von Bieuretemps, Mr. Eh. B. ZThorefen. 
Concert (3. Sap) von Mendelsjohn, Ders. Caro. Thorefen. Leder 
von Yalien und Koſchat, Miß Belle Tomer. 

. Wiesbaden, II. Orgel» und Vocal-Eoncert von Adolf Bald 
mit Frl. Amalie Ming, Eoncert-Sängerin aus Frankfurt am Main. 
„bassacaglia* von ©. Merkel. Arie von Händel. Somate (Op. 5, 
dur) für Orgel von W. H. Dayas. Mitdeutfches Erntelied ven 
Mendelsjohn. „Der Kreuzzug” von Schubert. Zoccata in dur 
von Bad. „Die Allmacıt“ von Schubert. „Intermezzo amabile“ 
(Andantimo), „Marcia religiosa““, aus der Esmoll-Zonate von J 
Blender: Finale aus den Concert » Variationen (Asdur) vor 

, Thiele. 


Perſonalnachrichten. 


*—* Der Bioliniſt Mendels in Paris hat einen Kammer 
mufitverein gegründet und wird im Lauf der Saiſon zehn tammer- 
mujifen veranjtalten. Mitwirkende find: Auſtry, Prioré, Salmon, 
J. Bhilipp, Krand, Rene, E. Bhilipp, Madame Eredes:Mongu u. A. 

*—* Der Pianiſt und Gomponüt I. H. Bonawik in London 
hat feine biftoriichen Recital® auf dem Yarpficord, der Orgel umb 
dem Binnoforte im vorigen Monat begonnen und wird — 
im Lauf des Winters fortjegen. Seine Programme enthalten 
ber früheiten Zeit bis zur Gegenwart, repräjentiren aljo einen Gur- 
fus in der Muſikgeſchichte practiich vorgeführt, was alljeitig chrem- 
volle Anerkennung findet. 

*—* Die in Itimore lebende Tlaviervirtuofin Dory Bur 
meifter- Beterjen concertirt jet in Bajbington. 

*—* Mitter von Kontsli, welcher bieher in New-Yort lebte, 
ift nach Buffalo übergefiedelt, um dort Unterricht zu ertbeilen. 

*— Herr Hlamwatich in Peteräburg, welcher wiederholt bie 
Ehre hatte, vor dem ruffiichen Kaiferpaar in Gatſchina zu Ipielem, 
erhielt von bemjelben vor Kurzem in Anertennung feiner künftleri» 
ihen Leitungen einen werthvollen Brillantring. 

*—* Gounod hat eine Hymne von Georges Beyer in Muft 
gefept. Der Titel lautet: Notre-Dame de France. 
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, „tt Frau Emilie Wirth aus Machen ſang am 25. November 
in Coblenz mit vielem Erfolg in einer Aufführung des „Qubas 
Maccabäus”. Die trefilich gefchulte Stimme ber Künftlerin fowie 
ihr warm belebter Vortrag erregten allgemeinca Gefallen. 
—*Goswin Söfeland, der 15jährige Vianiſt, hat letzthin 
in — und Schleswig mit großem Erſolg concertirt und u. A. 
aud) das Esdur-Goncert von Beethoven mit Orcheiterbegleitung zum 
Vortrag gebradt. 

*Die Pianiftin Frl. Anna Lemle veranjtaltete am 23. Nov. 
in Defiau unter Mitwirkung des Frl. Clara Ruſt und der Herren 
Petri und 9. Schröder aus einig ein wohlgelungenes Concert, 
in welchem fie wieder ihr tüchtige& Streben befunbete. 

#—* Der Pianofortelieferant 2. Neufeld in Berlin wurde zum 
Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Aronprinzen von Deutfhland 
ernannt. 

*Serr Earl Heh brachte fürzlich in Marienbad durch das 
treffliche dortige Eurorcheiter feine neue Adur-Symphonie theilweiſe 
zu Gehör und erfreute fi) lebhafter Anerkennung. 

*—* Herr Eugen Gura hatte mit feinen Yiebervorträgen am 
6. d. M. in ber Berliner Sing-Alademie einen fo grofen Erfola, 
daß er ſich veranlaht fab, noch einen zweiten Liederabend am 9. d, m 
folgen zu laſſen. Sein trefiliher Begleiter am Pianoforte ift Herr 
Billy Rehberg aus Leipzig. 


Vene und neneinfndirte Opern, 


*—* Die wieder auferftandene refp. neu gegründete nationale 
Opera Company in Amerika brachte in — Gounod's Fauſt, 
Goldmart's Königin von Saba, Tannhäufer und Lohengrin ſehr 
befriedigend zur Darftellung., Wagner's Opern wurden 4 Pittö- 
burgh zum erjien Mal gegeben. 


Vermifchtes, 


*—* Ein intereflanter Brief Kaiſer Wilhelms an den veritor- 
benen General-Intendanten von Hülſen macht jegt die Runde durd) 
die Blätter. Derfelbe lautet: „Meine Tochter, die Großherzogin 
von Baden, hat mic) gefragt, ob es nicht möglich fein würde, eine 
der neueften Wagner'ſchen Opern, die — wie ich glaube — einen 
Cyclus bilden, bier in Berlin zu geben? Ich weiß von dieſen 
Werfen nichts weiter, ala daß fie von Liszt in Weimar verfucht 
wurden zu lejen, daß die Noten aber jo toll fein —— daß man 
von der Aufführung ſogleich abſtand. Ich erſuche Sie nun alfo um 
Auskunft über die Sache. — Des pp. Wagner's Wunſch, fein Wert 
ſelbſt einzujtudiren, ift eine politifche Frage, die anderweitig zu ent- 
icheiden liebe. Wilhelm. — Fat interefianter noch als biefer 
Brief dürfte übrigens die Beantwortung desjelben feitens des Herrn 
von Hülfen fein. Wenn man biefelbe doch erfahren fönnte! Dann 
erit wäre man in der * darüber zu urtheilen, ob Herr von dülſen 
B. dem Kaiſer Wilhelm die wahrheitögemähe Auskunſt, von der 
für die Sache Wagner's viel abhing, ertheilte, oder ob er es unter 
*8 er dem Kaiſer zu Ohren gebrachten Unrichtigfeiten HNar 
zu jtellen. 

„tt Seinrid Zöllner's kraft und marfvolle Hymne auf den 
HOjährigen ne hat aud in Dresden bei einer Aufführung durch 
den Münnergefangverein zu Plauen (am 7. d. DM.) den beften Ein- 
drud Binterlalien. 
tt Mobert Ehwalm’s neues Kircen-Oratorium „Der Jüng- 
Fi zu Nain“ bat wie in Königsberg, jo jüngit in Elbing und 
Erfurt ein überaus reges Intereſſe erwedt. In jämmtlichen drei 
Städten wurde es auf Wunſch wiederholt. 

*—* Die Freunde Nubinftein'3 wird es intereffiren, zu erfah- 
ren, bafj foeben eine wohlgelungene Büfte des verehrten Künftlers 
bei Bote & Bod in Berlin erſchlenen ift und in verſchiedenen Größen 
und verichiedenem Material bezogen werden fann. 

*—#* In der lehten Aufführung des Tonlünftler » Vereins zu 
Dresden jplelte der gl. Eoncertmeifter Kammervirtuos Grüpmader 
eine neue, ſehr dantbare —— für Violoncell mit Orcheſter⸗ 
be ru Km Schulz-⸗Beuthen und erntete mit derjelben den leb- 
baftejten Beifall. 

*—* Die N. Fr. —* brachte jüngft eine wenig erfreuliche Be: 
ſchreibung des von der Stadt Bayreuth dem Meiſter Fiszt errichteten 
Grabdenfmals, weldye gleich den Eindrud boshafter Erfindung made. 
Nach an Ort und Stelle von comperentejter Seite eingezogener 
Erkundigung lönnen wir heute mittheilen, dab das Grabdentmal 
für Liszt überhaupt noch gax nicht fertig ift. Kümitierifch Gebildete 


—— es würdig und ſchön und ganz im Sinne des verewigten 
eiſters, der als ſchlichter Franziskaner beſtattet ſein wollte, aus» 
geführt. Bei den immerhin beſchränkten Mitteln, welche die Stadt 
aufzumenden in ber = war, entbehrt natürlich das Denkmal des 
die Augen der Laien blendenden äußeren Brunfes. 

*—* Im vierten Philharmoniſchen Concert zu ge 9 gt« 
langte eine Symphonie des Bringen Heinrich XXIV. von Neuf; 
zur ———— welche ſich beifä * Aufnahme erfreute. Ohne 
—— originell zu ſein, legt das Werk Zeugniß ab von tüchtigem 

tubium umd gejdidter Arbeit. Lehrer des Bringen waren im ber 
Eompoiition bie vers Rujt und von Herzogenberg. Prinz Hein» 
rich XXIV. dirigirte feine Symphonie jelbit. 

*—* Un diejer Etelle jei noch zu dem Leipziger Eoncertberidht 
in voriger Nr. nadıgeiragen, dak in dem „Wagner-Concert“ unfe- 
rer Theater: Direction wieder der Riedel'ſche Chor bei den Barfifal- 
feenen ſich rühmlichft auszeichnete. Namentlich die Damenftimmen 
imponirten durch die Reinheit und Sicherheit der Intongation jelbft 
in „nefährliher Höhe”. Ohne Zweifel ſtand diefe Ausführung der 
Rarjijalfeenen noch über der des Bayreutber Chores, was in erfter 
Linie dem raftlojen Eifer, mit welchem der Riedel'ſche Chor ftudirt, 
zu danken if. Die Mitwirfung des Niedel’jchen Vereins hatte 
übrigens aud) noch das Gute im Gefolge, baf die Theater Dirertion 
fih veranlaht jah, einen Theil der Einnahme des Goncertes (ba 
der Riedel'ſche Chor auf ein Honorar verzichtete) zu einem mild» 
thätigen Zwecke zu verwenden. 

*—* Imprefario Maplefon, weldjer in Englands Städten mit 
einer neu engagirten Truppe Opernvorftellungen gab und bis Yiver- 
pool gelommen war, hat jeine Aufführungen jchon wieder einftellen 
müflen, weil ihn fein Stem — Winnie Hauk — verlieh. Was 
bie Primadonna zu ihrem plöglihen Müdtritt vom Engagement 
bewogen ift nicht befannt geworben. 

—t Die Socidte des Compositeurs in Paris wird vier Con⸗ 
— veranſtalten und darin Werke ihrer Mitglieder zur Aufführung 

ringen. 

u = arid famen am 4. December zur Aufführung unter 
Eolonne: Marie Magdeleine, geiftliched® Drama in 3 Acten von 
Maffenet; unter Lamoureux: Oberon-Quverture, Gmol-Symphonie 
von Yalo, Allegreitto aus Beethoven's Fbur- Symphonie, Fragmente 
aus Mendelsſohn's Sommernahtötraum, Tannhäuſer-Ouverture, 
Fragmente aus Mafjenet’s Erinnyes. 

*—# Die New. Yorler Oratorio-Soeiety führte in ihrem erften 
— spe Requiem und dem dritten Theil aus Schumann's 

aujt auf. 

*—* Die New⸗Yorler Philharmonic Society, die älteſte Or 
hejter-Organifation der Stadt, hat ihr erſtes diesjähriges Concert 
unter Theod Thomas im Metropolitan O:pernhaufe abgehalten 
und bradite Beethovens Emoll- Symphonie, Liszt’ Feſttlänge 
und Wagner's Fauſt-Ouverture. Die Violinvirtuojin Camillo Urſo 
reprobucirte Rubinjtein’s Biolinconcert höchſt vortrefflich. Im zweiten 
Concert der Nemw-Porker Symphonie» Society gelangte b’Albert’3 
Symphonie zur Wiedergabe. 

—* Der Gejangverein Concordia in Paris, dirigiert von frau 
Henriette Fuchs und M. Widor, führte Bach's Matthäus-Paifion 
fo aut auf, daß diefelbe auf Verlangen in einem zweiten Concert 
wiederholt werden muhte, 

*— * Damoureug fährt fort, Wagners Muſik in jeinen Con- 
cerien zu cultiviren, Mit dem Vorfpiel zu Parfifal und Scenen 
aus den Meifterfingern erlangte er im vorigen Sonntagsconcert 
großen Beifall. 

*—* Sn Brüffel wirft Franz Servais erfolgreid) für das Vers 
ſtändniß deutſcher Tonwerle. Mit einem aus 75 Dann ſtarken Or- 
heiter führte_er Liszt's ſymphoniſche Dichtung Prometheus, eine 
Symphonie Schumann's, Bülow's „Des Sängers Fluch“, Wag- 
ner'& arg mg rin und bie Egmont-Ouverture ſehr gut auf. 

*—* Der Gejangverein „Hlahol« in Bra bringt demnächſi 
vLiezt's Oratorium „Chriſtus“ erjtmalig zur Aufführung. 


Kritifcher Anzeiger. 
Eompojitionen von Jacques Roſenhain. 


Goncert für das Pianoforte mit Begleitung des Orchefters 
(oder eines zweiten Pianofortes). Op. 73. Leipzig 
und Brüffel, Breitlopf & Härtel. 


Sonate für das Pianoforte Op. 74. Ebendafelbft. 
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Sonate für Pianoforte und Bioloncel, Op. 98. Eben- 
dajelbft. 


Auf diefe Compofitionen bat das Ringen und Fortfchreiten 
der Zeit auf den verjchiebenen mufifalifhen Gebieten feinen Ein- 
fluß ausgeübt. Man findet wohl darin ben mit der Form und 
der aefammten mufitalijchen Factur vertrauten Componiiten, aber 
die Belebung mit irgend welchem geiitigen Inhalt, oder mit pifanten 
einzelnen Zügen wird man vergeblid ſuchen. Die Themen, die 
übrigens funftgerecht verarbeitet jind, atmen fein wahres mufi 
faliiches Leben; felbft der finnlich anregende Reiz mangelt ihnen, 
bem man in früheren Wrbeiten des Componiften begegnet. Auch 
auf diefem Gebiete gilt fein Ausruhen, fein Beharren in ber lieb» 
ewordenen Gemohnbeit; ein Jeder muß von ber 1aftlos ſchreitenden 
Beir erhafdhen und fih aneignen, was feinem Denfen und Fühlen 
adäquat und ben Horizont zu erweitern ift. 

Prof. Dr. Emanuel Klitzsch. 


Für Bianoforte zu zwei Händen. 
Philipp Scharwenfa Op. 71. Für bie —— Sechs 
* * Leipzig und Brüſſel, Breitfopf u. Härtel. 
Zwei Hefte. 


Philipp Scharwenka ift ein fo begabter Componiſt, daß man 
mit Recht erwarten fann, auch in feinen Meineren Stüden ben 
ihm eigenen Feinſinn wieder zu finden. Die ſechs vorliegenden Eom- 
pofitionen von fleinerem Umfang und für die Jugend beftimmt, find 
ihrem inhalt nach poetiſch angelegt und mit mannigfachen reiz- 
vollen Zügen ausgeftattet, die dem jugendlichen mufitaliihen Sinn 
eine anregende Unterhaltung gewähren und namentlich aud) nach 
der gemütbhvollen Seite hin ihre Wirkung nicht verfehlen werben. 
Die Technil bietet bei einigermaßen vorgefchrittener Kertigkeit für 
eine glatte Ausführung feine Schwierigkeit, und wer mit Liebe und 
bem nmöthigen Ernft ihnen näher tritt, wirb neben dem geiftigen 
Gewinn aud) für feine Technik eine Steigerung erfahren. 


Für Männerdor, 
Guſt. E. Schreck, Dp. 7. Bier Lieder für Männerchor. 
Leipzig, C. F. Kahnt Nachfolger. 

Ber des Componiften „König Fiolar”, „Falkon Rainer“ teum, 
— Werke, die kraft ihrer edlen Haltung im Text, wie im der muf 
aliihen Behandlung ed wohl verdienen, daß he bon allen befirzen 
Männergefangvereinen beachtet werden, der geht mit fröhlichen Ermar- 
tungenauc an diejes Op. 7, und die vier Lieber, die eö bietet, find in der 
That anfpredjend und lebendig genug, um auch für fich überall wärmer 
Sympathien zu weden, wo man bie quten Männerquartene mil, 
fommen heiht. Heft 1 bringt: „Wer's nur verftünde” und ‚Lau 
der Welt”. Das erfte Lied neigt dem Sinnig-Beichaulicen zu umbairk 
auf die Frage: „Was: ift geihehen” eine überaus wohlthuenbe mr 
kaliſche Untwort, wie fie der Dichter Rob. Reinid kaum ſchert 
und eindringlicher je hätte geben können. Dort, wo ein Bariton 
folo befennt: „Nur mir im Herzen, da bleibt dad Gewimmel“ or 
winnt bad Quartett nah Seite des vocaliſtiſchen Slangreizes jeinen 
Gipfel und erhält mit feiter Wiederholung der Ausgangirıy 
einen beziehungsweifen Abſchluß. Ludwig Uhland's „Lauf der 
Welt” („Un jedem Abend geh’ ich aus‘) birgt mandherlei feine bumı- 
riſtiſche Pointen in fi), von denen der Componiſt feine fih em 
geben lieh. Bei flottem Tempo —— wir uns gerade ms 
iefem beiteren Quartett eine durchichlagende Wirkung. 

Ein glüdficher, fchaltgafter Humor carakterifirt im 2 Sen 
bas: Schweigen ift ein ſchönes Ding”. Die zmwifchen Chor un 
Solojtimmen entitcehende Correſpondenz ſpinnt ſich lebhaft jer 
und führt zu Inunigen Eontraften. Der Schluß pp. muh namen! 
lid) dann ergöplich urchgreiſen, wenn einige zweite Baſſiſten mi 
einem großen E aufwarten können und aus tiefiter Weberzeugun 
bejtätigen: „Schweigen iſt ein ſchönes Ding”. Im zweiten Ztäd: 
„Beim Faß“ („Schlage derb aufs Faß!“) geht es jelbituerftändtis 
fo zu, wie Julius Wolff und fein „Singuf” es will: „übermüts 
burſchilos“. Dort, wo der Dichter außruft: „Kicb Brüpderlein, lieb 
Brüderlein, was machſt du nur für Augen‘, baut ſich das fede 
Zrinflied doppelhörig auf und —* zu ſehr wirtſamen Hö% 
unkten an der Hand einer muſterhaften Bocalpolyphonie. die du 


ür forgt, da das muntere Zechervöllchen nicht ganz aus Hand 


und Band gerathe, Bemh Vogel 





Im Verlage von F. E. (C. Leuckart in Leipzig 


erschien soeben: 





| Id 
singende und spielende Jugend 
Nicolai von Wilm. 

Op. 59 


Band I: Für Gesang. Eleg. geh. M. 3.— n. 
Inhalt: Drei geistliche Lieder (Christnacht; Osterfeier; 
Pfingstlied) für Kinderchor mit Pianoforte. Vier 
Lieder für das jugendliche Alter, für eine Sing- 
stimme mit Pianoforte. Zweizweistimmige Lieder für 
zwei Soprane oder Sopran und Alt mit Pianoforte, 
Band II: Für Pianoforte zu 2 und 4 
Händen. Eleg. geh. M. 3.— n. 
Inhalt: Festmarsch zu vier Händen. Drei Clavierstücke 
(Melodie; Intermezzo; Ländler) zu zwei Händen. 
Lenzesgruss zu vier Händen. Zwei Charakterstücke 
za zwei Händen. Polonaise zu vier Händen. 
Ferner: 


Tschaikowsky-Album 


pour Piano. 
Nouvelle @dition revue et doigtee par Willy Rehberg. 
Eleg. geh. netto M. 2.—. 


Verlag von C. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig 


Neu! Nen! 
K. Goepfart. 
Beerenlieschen. 


Eine Weihnachtsoper von A. Danne. 
Klav.-Auszug mit Text. M. —.4. 





Neuer Verlag von Breitkopf & Hürtel in Leipzig. 


Aus alten Zeiten. 


Sammlung kleiner Stücke alter Meister für die Violine bearbeiis 
und mit Pianofortebegleitung versehen von 


Hugo Wehrle. 
12 Hefte zu 75 Pf. bis 2 M. 25 Pf. 


„Diese Schule*) ist nach unseren 
Ermessen und dem Urtheile der bedeutendsten Clavier 
pädagogen der Jetztzeit in die rorderste Reihe aller Schu- 
len zu stellen,“ Neue Zeitschrift für Musik (Leipzig 

*) Uso Seifert, Klavierschule und Melodien- 


n. 2. Auflage (binnen Jahresfrist), M.4—. In Halb 
franzband M. 4.80. In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 








Verlag von Gebrüder Hug in Leipzig. 


Beliebte Männer-Chöre. 


Attenhofer, ©. Op. 12. Nr. 4. Der treue Kamerad. 
Part. u. St. M. 1.20. 

— Op. 21. Nr. 1. Margareth am Thore: „Das beste 
Bier im ganzen Nest“ M. 1.20. Nr. 8. Mein 
Schätzelein: „Rothhaarig ist mein Schätzelein“. 
Part. u. St. M. 1.20. 

Vorstehende, leichte und gefällige Chöre gehören zu den 
beliebtesten des populären Tonsetzers. 

— 2 40. Drei Gesänge. Vale. „Es war ein Mönch 

altramus“.  Reiterlied: „Hurtig: schön Mädel, 
schenk ein“. Am Scheideweg: „Ich wandre heim 
durchs hohe Feld*. Part. u. St. M. 2.35. 

„Entzückend war der Vortrag eines tiefempfundenen Volka- 
liedes: „Am Heimwege* von Attenhofer.* 

(Aus dem Berichte des Leipziger Tageblatte.) 
Baumgartner, W. Noch sind die Tage der Rosen. 
Part. u. St. M. 1.20. 

Das prächtige, schwungvolle Lied empfehlen wir ganz be- 
de Die —— ist in unzähligen Eu Hars 
verbreitet, 

Coy, A. Op. 2. Wiegenlied. Part. u. St. M. 1.20. 

— 2 nn Frühling wird es noch einmal. Part. u. St. 


— Op. 4. Frohsinn. Part. u. St. M. 1.20. 
— Op. 5. In der Ferne. Part. u. St. M. 1.20. 


Leichte wirkungsvolle Chöre, besonders geeignet zum vom 
Blatt Singen. 


Hegar, Fr. Op. 9. Die beiden Särge. Part. u. St. 
M. 1.20 


— Op. 15. Rudolf von Werdenberg. Part. u. St. M. 1.20. 


„In Friedrich Hegar’s „Rudolf von Werdenberg“ begegnen 
wir einer ebenso wirksamen als geistreichen und mit 
überraschenden Einzelzügen geschmückten Männerchor- 
ballade höheren Styles, deren musikalische Trefflichkeit 
sie berechtigt auf Beachtung in den weitesten Kreisen.‘ 

(B. Vogel in d. Liederhalle.) 


Pache, Joh. Op. 34. Zwei Nachtgesänge. No. 1. 
Ständchen: „In dem Himmel ruht die Erde“. M. 1.20. 
No. 2. „O stille, mondumglänzte , geheimnissvolle 
Nacht“, Part. u. St. M. 1.20. 

„Zwei wunderbar schöne, herrliche und doch so anspruchs- 
lose Chöre, denen man in jeder Hinsicht nur Gutes nach- 
sagen kann. Der erstere Text, von verschiedenen Com- 
ponisten in Musik gesetzt, hat keinen Vergleich zu 
scheuen, während der zweite den Componisten als Dich- 
ter zeigt und in Wahrheit die Wahl erschwert, welchem 
der beiden Chöre der Vorzug gebührt.“ 

Deutsche Kunst- und Musikerzeitung v. 12./10. 1886. 


— Op. 35. Frühlingsjubel, Walzeridyll für Männer- 
ehor mit Pianoforte. Part. u. St. M. 3.20. 

Von prächtiger Wirkung sind namentlich Teil II und III 
des melodiösen Walzers. 

Wiesner, Rich. Op. 15. 6 Gesänge, Nr. 1. Abschied 
von der Heimath. M. 1.20. Nr. 2. Schwanmarie. 
M. —.%. Nr. 3. Frühlingsherold. M. 1.80. Nr. 4. 
Einkehr. M. 1.35. Nr. 5. Rothröslein. M. —.Y0. 
Nr. 6. Barbarossa. M. 1.80. 

„Es verdienen diese, in Einzelheiten erschienenen Männer- 
chöre die Beachtung aller Liedertafeln, denen es keine 
zu grosse Mühe macht, auch mit nicht allzuleichten 
Männerquartetten fertig zu werden. Die Melodik hat 


einen leichten, gefälligen Wurf; er ist alles gut sang- 
bar und wirksam gesetzt. Schles. Schulblatt. 








Verlag von L. Schwann in Düsseldorf. 


In unserem Verlage ist erschienen: 


Klavierschule. 


Herausgegeben von 


Franz Hamma, 
Seminar-Musiklehrer. 
Opus 18. 
Preis broschiert M. 4.—, gebunden M. 4.80. 


Vorstehende Klavierschule, von den ersten Elementen bis 
zu dem Studium der Meisterwerke reichend, ist unter be- 
sonderer Rücksichtnahme auf das spätere Studium der Orgel 
und des Harmoniums abgefasst. Bei Wahl der technischen 
Uebungen, Etüden, Vorspielstücke etc. ist dem allgemeinen 
Geschmacke Rechnung getragen. Dieselben sind nicht nur 
lehrreich, sondern auch sehr ansprechend und dadurch ge- 
eignet, die Lust zum Ueben beim Schüler nicht erlahmen 
zu lassen. Herr Schulrath Dr. Schütze, Seminardirector 
in Waldenburg in Sachsen, urtheilt über das Buch wie folgt: 


„Die nens Clavierschule von Hamma finde ich durchweg solr 
„instructiv angelegt, In derselben wird neben einer tüchtigen 
„Technik un classischen Tonstücken zugleich eine gediegene Üe- 
„schmacksbildung erstrebt n. s w.'* 


In ähnlicher Weise haben sich ausser der gesammten 
Fachpresse noch mehrere massgebliche Persönlichkeiten be- 
lobigend über das Werk ausgesprochen, u. A. Herr Anton 
Door, Prof. am k. k. Conservatorium für Musik in Wien, 
und Herr Seminarlehrer P. Piel in Boppard. 

Der Text ist aus practischen Gründen deutsch und eng- 
lisch abgefasst. 


Bei einer allgemeinen Einführung der Schule an 


Bildungsanstalten erfolgt erhebliche Preisermässigung. 
Wenn eine solche beabsichtigt wird, beliebe man sich 
an die Verlagshandlung zu wenden. 

Auf Verlangen wird das Werk auch zur Ansicht 
geliefert. 


Verlag von L. Schwann in Düsseldorf. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 


Mozart 


Ein Künstlerleben. 
Kultur-historischer Roman 
Heribert Rau. 
Fünfte Auflage. 


Jubiläums-Ausgabe zur 100jährig. Don Junn-A 
3 Bände, Preis M. 8— 5 


legant gebunden M. 10.—. 


Verlag von Theod. Thomas in Leipzig. 





!!Reize 


nde Musik fürs Haust! " 


us der W/inderwelt 


Ä 24 Duette für Kinderstimmen 


@) von Gustav Tyson-Wolff. x Preis 3 M. 


| Zu beziehen durch jede Musikalienhandlung, 
2 sowie Max Hesse's Verl., Leipzig, Johannesgasse 30. 
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Bekanntmachung des Allgemeinen Deutschen Musikverein 


Zu der vom Allgemeinen Deutschen Musikverein verwalteten Liszt-Stiftung ha 
eine hochgesinnte Gönnerin und Kunstfreundin, welche ungenannt zu bleiben wünscht, die 


Fünfhundert Mark 


Summe von 





an das unterzeichnete Directorium eingesandt, was hiermit dankbarst bescheinigt wird. 


Leipzig, Jena, Dresden, den 10. December 1837. 


Das Direetorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Prof. Dr. Carl Riedel, grossh. Sächs. Capellm., Vors.; Hof- u. Justizrath Dr. Carl Gille, General-Secretair: 
Musikalien-Verleger Oskar Schwalm, Cassirer; 
Professor Dr. Adolf Stern; Capellmeister Arthur Nikisch. 


Im Verlage von Julius Hainauer, kgl. Hofmusi- 
kalienhandlung in Breslau, erscheint soeben: 


Ludwig Heidinoxiell, 


Op. 8. König Lear. Dramatische Sinfonie für Be 
Orchester in drei Sätzen mit Bezug auf die Shake- 
speare'sche Tragödie. 

Partitur netto M. 24.—. 
Örchesterstimmen M. 16.—. 
Olavierauszug zu 4 Händen vom Componisten M. T.—. 

Op. 24. Zwei Zigeunertänze. Nr. 3 und 4 für grosses 
Orchester, i 

Partitur netto M. 6.—. 

Orchesterstimmen M. 5.—. 

Olavierauszug zu2 Händen, vom Üomponisten, M. 2.—. 
Navierauszug zu 4 Händen, vom Componisten, M. 2.50. 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
Briefwechsel 


zwischen 


Wagner und Liszt, 


2 Bände gr. Octav, 


Ueber den binnen Monatsfrist erscheinenden Briefwechsel 
wird von wohlunterrichteter Seite geschrieben: 

Der mit Spannung erwartete Briefwechsel der beiden gröss- 
ten Musiker unserer Zeit führt aufs Lebendigste ein in die 
hochinteressante Periode, in welcher das junge Kunstwerk der 
Zukunft entstand und mit den Bedingungen seines Erscheinens 
schwer zu ringen hatte, Zugleich mit der Zeit werden die Per- 
sönlichkeiten der beiden Musiker in ihrer ganzen Eigenart darin 
wieder lebendig, welche ein Freundschaftebund zur Erreichung 
des gemeinsamen Ideals verband, wie er seines Gleichen nur ge- 
habt in demjenigen unserer grossen klassischen Dichter, Weihte 
uns der Briefwechsel Goethe-Schillers in die geistige Arbeit an 
den ästhetischen Bestimmungen eines deutschen Kunststyles ein, 
so zeigt der Briefwechsel Wagner-Liszts den leidenschaftlich be- 
wegten Kampf um dıe äussere Verwirklichung des geschaffenen 
deutschen Kunstwerkes selbst. 
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Adolf Stern. 


Broch. M. 4.50. Prachtband mit Goldschnitt M. T- 


„Wir kennen keine bessere, lust- 
erregendere und Iusterhaltendere, ja Lust und Fleiss stel- 
gerndere Schule.‘**) 

Signale für die musikalische Welt, Leipzig. 

2 G. Damm, Klarierachule und Melodienschatz, 53. Aufl. 11 
In Halbfranzband M, 4.50, In Prachtband M. 5.20. 


Steingräber Verlag, Hannover. 
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An unjere Eichen Mbonrenlen, 
Die Meue Zeitfchrift für Muſik“ beginnt am 4. Januar ihren 
55. Jahrgang. 


Wenn unfer Blatt wie fein zweites feiner Gattung auf eine jo lange Reihe von Jahren ununter: 
brochenen Erjcheinens zurückblicken kann, jo liegt hierin wohl der ficherjte Beweis dafür, daß es 
jederzeit nach beiten Kräften beftrebt war, feine ernften Aufgaben auf dem Gebiete der Muſik in 
rechter Weiſe zu löfen. „Die Erhebung deutjchen Sinnes durch deutjche Kunft mit Hinweifung auf 
ältere arofe Mufter und durch Bevorzugung ausgezeichneter jüngerer Talente‘, — das war das 
Ziel, welches einjt Robert Schumann der „Neuen Zeitjchrift für Muſik“ fette. An diefem Ziele 
halten wir auch heute noch feit, unterjtüßt von den bejten Mitarbeitern und aufgemuntert durch 
die ftetig wachjende Derbreitung der Zeitſchrift gerade in jenen Kreifen, die es ernft mit der 
Kunft meinen. Und jo wollen wir denn den neuen Jahrgang, getreu den alten Grundjäßen, 
mit neuen Kräften beginnen, hoffend, zu den bisherigen, treuen Gönnern umferer Feitſchrift recht 
viele nene gewinnen zu fönnen. 

Noch ſei erwähnt, daß wir von jet ab nur bei ausdrücklicher Abbejtellung unfere Zeit: 
jchrift nicht weiter liefern, fo daß es nur feitens derjenigen unferer verehrten efer, welche Poſt. 
Sn en der Beitellung bedarf. Letztere rechtzeitig bei den betreffenden 
Pojtämtern anbringen zu wollen, möchten wir hiermit gebeten haben. 

Leipzig, Dec. 1887. 

— Ergebenſt 
Redaction und Derlag 


der „Neuen Feitichrift für Muſik.“ 
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„Der Barbier von Bagdad“. 
Komifde Oper von Peter Cornelius. 
Echluß.) 
Die dem zweiten Act vorausgeſchickte Einleitung 


verarbeitet geiſtreich das Thema des Muezzinrufes 











werd' ih ju- bein, ihn zu fe »- - hen! 

Auf den folgenden Scenen lagert derjelbe Geift geläu- 
terter mufifalischer Komik, fie weicht —— den 
wundervoll innigen Herzensergießungen der beiden Lieben- 
den; Nureddin's Gruß: „DO holdes Bild in Engelſchöne“ 
ift nicht allein melodiih von hoher Schönheit, auch die 
rhythmiſchen Verhältniffe werden durch die Mifchung bes 
. mit dem ?/,-Tact außerordentlich ſpannend: 
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O hol⸗des Bild in Engelſchöne, oft wenn in Träumen ich Dich 











Wir finden in dieſer Liebesſcene zwiſchen Nureddin 
und Margiana nit nur einen der köftlichiten Iyriichen 
Nuhepuntte diefer Oper, wir halten fie überhaupt für eine 
der werthvolliten Perlen in der gefammten neueren Opern: 
literatur; im MAugenblid wüßten wir ihr nichts Ebenbür- 
tiges zur Seite zu ftellen. 

Durchzieht der Engel der Liebe diefe Scene mit leud)- 
tendem Gefieder, jo wird er verjcheucdht in den folgenden 
Auftritten: Das plögliche Erjcheinen des Kadi, die Angit, 
den Nureddin verrathen zu müflen, kommt in der Müſik 
Bam zur Anſchauung. Schon aus dieſem hajtigen 

ema 











läßt fi auf dem erregten Charakter der ganzen Situa- 
tion ſchließen; der Wirrwarr nimmt eher zu als ab, nad): 
dem jogar noch Klagefrauen ſich in die Zeter jchreienden 
Gruppen gemischt und berufsmäßig verfünden: 
Belleidet Eudy mit Trauerftoffen, ein Mord geſchah in diefem Haus, 
Der Thränen Schleuſen ſtehen offen, fie bredien aus. 

Gleichzeitig giebt Abul feiner Schadenfreude nur zu 
unverblümt Ausdrud in den tröftlichen Winken: 

„Kadi, Kadi, Du muht bangen.” 

Das gibt Waſſer auf die Mühle des Dienertrofjes 

und aud) fie unterftügen den Tumult mit Verwünſchungen 








des Kadi und Wehrufen. Er verftummt erft mit dem Er: 
Scheinen des Kalifen: jchlicht einfach, aber energiic it 
er vom Gomponiften gezeichnet; feine Würde — ſich ab 
in den beſtimmten, marſchmäßigen Rhythmen des 


[AL IT · ........ 


tcheſiers 





In die mehr und mehr kritiſch ſich geſtaltenden Auf— 
flärungen fällt der lieblihe Wedruf der Margiana und 
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Boftana wie ein fröhlich belebender Sonnenftrahl auf di 
bang hoffende Erde. Und Nurebdin thut ihnen, ſich und 
der ganzen Löfung des Knoten den Gefallen: er wach 
auf! Wie jubelt antheilvoll der Chor: 
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Heil ſei den Schönen, die den Schaß ver«bor =» gen 


und wie aufrichtig Abuls Friedensgruß, in den Margians, 
Boftana, Kadi und Nureddin begeiftert einfallen 


























Saslasma « lei «- him! 


Schon dieje Ueberficht, die fich die hnappſte Faſſen 

auferlegen mußte, giebt einen Begriff von dem reiden 
melodiichen Schönheiten, von der Eigenart der hier zu 
findenden mufitaliichen Charakteriftif, und wem ein Ein 
blick in die Orchefterpartitur gegönnt war, der mag faın 
genug die Feinheit der Einkleidung, die weile Vertheilun 
in der Tonfarbenmifchung beivundern: zumal Cornelius, 
al& er dieſe Oper fchrieb, auf eine befondere Anftrumen: 
tationspraris ſich nicht verlaffen konnte, fondern einzig und 
allein von jeinem fkünftleriichen Gefühl fich leiten laſſen 
durfte. Ein gefunder Inftinet führte ihn denn auch full 
—— den beiten Weg und hält weſentliche Fehlgriffe vor 
ihm fern. 
i Von der erjten bis zur legten Note ift der Geſamm 
eindrud diefer Oper. in Dichtung wie Muſik, ein geit 
reidh-liebenswürdiger ımd diefe Doppeleigenihat 
wirkt auf den Hörer Hödt wohlthuend ein. , 

Wäre das Ganze geiftreich allein, jo läge die Gefaht 
nahe, in ihm vielleicht ein Vorwalten des Hügelnden Ca! 
cüls, der geſchickten Mache und dadurd die Quellen eine 
friſch ſprudelnden Phantafie getrübt oder eingebämmt jı 
finden Denn das Beijtreiche allein iſt es nicht, was vor 

er Sn herab die Hörerihaft in Spannung hält. 

Beſäße amderfeits wieder diefe Oper nur einen ıw 
landläufigen Sinne liebenswürdigen Character, jo würde 
man aus ihr bei Weitem nicht den Genuß ziehen, dem In 
uns in Wahrheit bereitet, denn das Liebenswürdige, mal 
es fich im Kunſtwerk nur zu oft identificirt mit dem Nie 
lichen, für dem erjten Augenblid Wohlgefälligen, begnüs 


u 
lei» tum! 


ſich mit der Befriedigung eines mittleren, zum höchften noch 
nicht Hinanreichenden Kunſtgeſchmackes 
„ Aber erft dadurch, daß in dem „Barbier von Bagdad“ 
beide Elemente nicht allein neben einander hergeben, fon- 
dern fich durchdringen, daß die Ehe zwiſchen Geiftreich, 
dem larblidenden Mann, und Liebenswürdig, der gemüths- 
eitren Fran, unauflöslich geworben, erft dadurch macht 
ch das Werk die Bahn frei und gewinnt den offnen Aus— 
biid in ein Land, aus welchem der fomifchen Oper ein 
verjüngender Lufthauch entgegenweht. 
ag ſich das Gerftreihe bei Cornelius vor Allem 
erjtreden auf die Kühnheit in der Harmonik, bei ber 
dem ftarfconfervativen Ohr allerdings Manches ungeheuer- 
lich ericheint, oder mag es fühlbar werden in der Rhyth— 
mif und in der mufifalischen Detaillivung, fo wird das 
„Liebenswürdige“ zu finden fein in einer Melodik, die, 
ohne jemals En zufinfen in das Schwad)-Sentimentale, 
immer der Ausflug wahrer Empfindung, innigen Gefühle 
ift. Wer dem Flügelſchlag der Pſyche laufchen will, der 
muß ihn vernehmen allüberall, wo einem Nurebdin, einer 
— das Herz überquillt. 

Ind dieje Schöne Doppeleigenichaft, diefe Vermählun 
des Geiftreihen mit dem Yiebenswürdigen bewirkt es, da 
E uns ganz vergeljen läßt nad) einer tieferen Tendenz zu 

agen, die wohl im Werfe zum Ausdrud gebracht worden 
fein fol. Gerade der leichte, von feinem moralifirenden 
hen beſchwerte Flug in das heitre Reich des orien- 
taliichen Märchens erwirkt der Dichtung wie der Muſik ihre 
hervorftechende —— Margiana und Nureddin lieben 
ſich, weil ſie ſich lieben müſſen nach einem Himmelsſchluß, 
Abul entfaltet ſeine Komik, weil er nicht anders lann; das 
ift des Guten genug und nad Löſung irgend welchen ethi- 
hen Problems in einer fomifchen Oper zu fragen, wäre 
ebenjo ungereimt, wie wenn man auf einem fröhlichen 

efte eine lange und gründliche Vorlefung über den Kant'- 
chen re Imperativ anzuhören begehrte. 

Der „Barbier von Bagdad“ ift ein auf eigenen Füßen 
ftehendes Kunstwerk, erfüllt von heitrem Geifte der wahren 
geläuterten Komik und als Herold einer veredlungswürdigen 
Kunftgattung von nicht zu unterfchägender kunftgeichichtlicher 
Bedeutung. 


Literatur. 


Merkel, Guftav, fünigl. ſächſ. Hoforganift. Ein Bild 
feines Lebens und Wirkens von Paul Janſſen. — 
Leipzig, Nieter-Biedermann. 


So jehr auch in der Mufit der Realismus durd)- 
—— und zur Geltung gekommen ſein mag, getragen 
urc die Tagesmeinung, die moderne Entwidelung des 
Volfsgeiftes und eine weitgreifende Umgeftaltung des ſo— 
cialen Lebens — troß alledem hat es doc) jtets Männer 
egeben, welche die heilige Fahne des wahren, von ihnen 
afür erfannten deals body hielten und unter diejem 
Zeichen kämpften. Ein foldher Mann war Guſtav Merkel 
eboren am 12. November 1827 zu Oberoderwig bei 
— war er urſprünglich dazu beſtimmt, „Kunſttiſchler“ 
tatt „Tonkünſtler“ zu werden, doch der mächtige mufifa- 
liſche Trieb in ihm und die thatkräftige Unterjtügung edler 
Gönner, wie des Cantor Kotte, ſpäter des Schulrath Dr. 
Petri und des Brof. E. E. Hering vom Baußener Lehrer: 
Seminar, wirkten entſcheidend für feine Fünftige Mufil- 
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Berufswahl. „In danfbarer Liebe“ widmete denn auch 
M. fein erftes Orgelwerk, drei Fugen, feinem Lehrer 
Hering. Nachdem M. einige Jahre als Lehrer fungirt au 
ab er dies Amt auf und friftete feine Eriftenz durch 
Brivatftunden. Daneben nahm er Orgelunterricht bei Hof- 
organift Johann Schneider, Theorie bei Mufikdirector 
Julius Dtto, Glavier bei Friedrih Wied. Durch nicht 
gewöhnliche Anlage und eifernen Fleiß machte er fich eine 
umfafjende Beherrichung des Orgelſtyls und eine erjtaun- 
fidje Gewanbdtgeit im Gontrapunft zu eigen. 2. er⸗ 
rang er denn auch bei einem Preisausſchreiben zu Mann— 
heim 1858 den erſten Preis für eine „Orgelſonate zu 
vier Händen und Doppelpedal“. Bon nun an ging für 
M. der Glücksſtern allmählih auf. M. war der Xieb- 
lingsichüler des Hoforganiften Schneider und in traditio- 
nellem Sinne gewiſſermaßen auch ein Schüler Sebajtian 
Bach's. Wie jener große Meifter hielt auch er auf große 
Reinheit und ftrenge Bindung beim Drgelfpiel. M.s 
Eoncert-Adagio in Edur (Op. 35), feine Sonate in Gmoll 
(Op. 42) erfreuten ſich unter den zahlreichen Werken wegen 
ihrer innigen Empfindung, — und Lieblichkeit bejon- 
deren Beitalls, Letztere beſonders zeigte die Erfindungs- 
gabe und Geftaltungsfraft Ms, die an Sebajtian Bad) 
erftarfte, in ſchönem Lichte. 

Beiläufig bemerkt, jpielte M. auch in Leipzig in ber 
Nicolaitirhe am 8. Detober 1863. Unter den Aubörern 
waren u. A. Morit Hauptmann, Mojcheles E. F Richter, 
Plaidy ꝛc., und befonderd Hauptmann war entzücdt von 
der Gediegenheit des Spiels und den Compofitionen M.'s. 
Es ift ein den Künftler wie den Menjchen und Charakter 
in M. gleich ehrendes Zeugniß, wenn er ſchreibt: „Dies 
hob mein Selbftvertrauen, während ich meiner Natur nad) 
immer bejcheiden und ängitlih war“. Wie anders treten 
oft Künftler von geringerem Können und ſchwankendem 
Charakter auf, ik in „Selbftüberjhägung* und „Selbft- 
beräucherung“ das Reclame-Tamtam unermüdlid) rühren, 
blos vom Ehrgeiz getrieben, während MS fünftlerijches 
Schaffen rein und keuſch nur im Dienfte der Kunſt ftand. 
Am 23. Auguft 1864 zum erften Hoforganiften der fatho- 
fischen Hofticche zu Dresden ernannt, begann num für M. 
eine ihm jehr erwünſchte, zufriedenjtellende Thätigkeit. Be— 
reits 1865 indeſſen begann ein Halsleiden, das jpäter 
verderblich werden follte, feinen Lebenshimmel zu trüben. 

1867 erhielt M. auch die Direction der Dreyifig’ichen 
Singacademie, deren Aufführungen unter ihm den Stempel 
einer fichern und echt fünftleriichen Führung trugen. Bon 
1870— 1585, der Beit feines frudhtbariten Schaffens, er— 
ichienen allein die Werfe Op. 50 bis Op. 185: bei allen 
ift neben der fließenden Melodif, der interefjanten und 
doch natürlichen Harmonit, Technik und Form dem ge: 
danklichen Inhalt angemejjen. 1877 wurde M. von der 
Regierung (im Verein mit Hrn. Profeſſor Wermann) die 
Bearbeitung des mufifalischen Theils der Agende und des 
—— des 1883 erſchienenen neuen ſächſiſchen Landes— 
geſangbuchs übertragen. Dieſe mit nicht unerheblichen 
Schwierigfeiten verbundene Arbeit — u. N. handelte es ſich 
darum, pafjende Choralmelodieen zu finden und leßtere 
möglichft auf die en ar der alten, im Laufe der Zeit 
jehr veränderten zurüdzuführen — wurde erſt 1833 vollendet 
und brachte ihm als Ehrenlohn das Ritterkreuz I. Claſſe 
des kgl. ſächſ. Albrechtsordens. 

M.'s ſich immer mehr verſchlimmerndes Halsleiden 
und große Athembeſchwerden zwangen ihn, ſich oft ſchmerz— 
haften Operationen zu unterwerfen, jo daß er in jeinem 
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legten Lebensjahre wiederholt äußerte, daß ihm doch zu— 
weilen bad Leben jchwer werde, da er fich Iopıjagen jeden 
Athemzug erfaufen müfje! — Um 30. October 1885 er: 
Löfte im ein fanftes Dahinfcheiden von feinen Schmerzen. 
Das Leben mit feinen Höhen und Tiefen und der Bunt: 
it feiner Erfcheinungen hat M. nicht in jo hohem Grade 
ennen gelernt wie mancher andere Sünftler. Davor, 
eg vor den Schattenfeiten, bewahrte ihn jeine ſel— 
tene Charakterfeftigfeit, feine Willenskraft und Pflichttreue, 
kurz der ganze Inhalt und —— ſeines geiſtigen Ich. 
Das Bild, welches Janſſen von dem Leben un 
Wirken Guſtav Merkel's entwirft, iſt gerade kein farben- 
ſattes Gemälde, aber doch eine Skizze in feſten Riſſen, bei 


der vor Allem die ehrliche Hingabe des Autor an jenen 
Heros erquidend anmut Ein ſorgfältiges —5 
der Werte M.s, gewiſſenhaft und überſichilich claſſificitt. 
iſt beigefügt. Es enthält u. A. auch die im Verlage dieſes 
Blattes erſchienene belannte Cmoll-Fantaſie und Der 
(Op. 109) umd die „PBreisfonate“ (Op. 30). Die fact- 
milirte erjte Seite der Driginal- Handihrift von Ms 
Weihnachtspaſtorale (Op. 56) und ein lichtvolles Porträt 
M.s find dankenswert Bugaben, wie denn überhaupt 
die ganze Ausftattung des Büchleins eine durchaus an- 
ftändige und würdige ift. 
Dr. Paul Simon. 





Mufikbrief aus Köln. 
Von Dr. Otto Neitzel. 
(Schluß.) 

m dritten Gürzenichconcert — wenn wir vorerſt die Reihe 
ber Neuheiten zu Ende führen wollen — machte Dworals neues 
erzo capriccioso ein von allgemeinem Erfolg begleitetes Debut. 
In dem Leben der Völter foll befanntlich die Kreuzung der Raſſen 
eine zu ihrer Verjüngung nicht wenig beitragende Wolle fpielen. 
Neulich bewies ein jharfiinniger Gelehrter, daß Frankreichs Bevol⸗ 
—— in demſelben Maaße entarten würde, in welchem die im 
Frankreich urangefefienen Bradiycephalen oder Kurzſchädler fich einer 
Vermiſchung mit den germaniſchen Doliciocephalen oder Langjdäd- 
lern enthalten würden. Ich babe ſchon oft die Bemerkung gemacht, 
dab in die Ehrbarfeit der deutſchen gediegenen Muſit jo ein wenig 
ſlawiſche Würze oder romaniſcher Pup twie ein befreiender electri« 
ſcher Funke eintoeichlagen iſt; fo bei den Feſten bes allgemeinen beut- 
ſchen Mufitvereins, auf denen einmal Vorodin's Symphonie, neu« 
lid) noch Sgambatis drei Züge aus der Symphonie den zündend- 
ften Erfolg erzielten. Wie gern Beethoven und Schubert zu Natio— 
nalmelodien fremder Völker gegriffen haben, ift bereits im ſpeciellen 

Abhandlungen nachgewieſen worden. 

Die rhythmiſche Mannigfaltigleit und die melodijde Eigen» 
thümlichfeit und Friſche, welche der gegenwärtigen ruſſiſchen Mufit 
ihr Gepräge geben, wird mit Unrecht von deutſchen Tonjegern über 
die Achſel angejehen. Dworal's Scherzo vereinigt pifante Rhythmen 
und ſlawiſches Tonempfinden mit gediegener Arbeit und reizvoller, 
nur jtellenweife überladener Orceitrirung. — Meben biefem Wert 

tte die „Weihe der Nacht“ für Ultiolo, Chor und Orcefter von 

inrich von Herzogenberg einen um jo ſchwereren Stand, als dieſe 
eg rer an einer allzugroßen Ausgejponnenheit und einem bis 
ur Dafeinsverneinung düfteren Text leidet, auch im Solo in einer 
fir bie Größe des Saales nicht gemügenden Weije vertreten war. 

iefen nicht allein dem Componiften zur Laſt fallenden Schwächen 
gegenüber war gediegene Arbeit und grohe Hertſchaft über Chor 
und Orcefter unvertennbar. Auch iſt die düſtere Grundſtimmung 
vortrefilich gewahrt. 

Bon den Werken, welche durch bie Seltenheit ihrer Vorführung 
einer Neuheit fait gleichzufehen find, jei Beethoven's erſte Leonoren⸗ 
ouverture genannt. Diejelbe it ſpäter als die andern beiden für eine 
nicht zu Stande gefommene Mufführung des Fidelio in Prag — 
worden und zeichnet ſich durch geringeren Umjang und größere 
Bartheit vor diefen aus. Bon Feundlichiter Wirkung war auch 
„Bott in der Natur‘, für Chor von Kranz Schubert, in der Orche— 
ftrirung von Wüllner. Auch Gade's feit langem nicht gehörte vierte 
Symphonie in Bdur, ein anmuthvolles, veizendes Wert von Inappen 
Dimenfionen, mehr Sinfonietta als Symphonie, erregte ben Dant 
aller nicht zu radical gefinnten Zuhörer. 

An Orcheſternummern enthielten die drei erjten Concerte ferner 
noch: Mendelsſohn's Quverture „Dieeresftille und glüdliche Fahrt, 
welche bie Saifon eröffnete, aljo in wibiger Meife auf die todte 
Saifon und den gehofiten, bis jebt auch eingetroffenen wohlgelunge- 
nen Fortgang derjeiben hindentete, VBeethoven’s Fünfte und Berlioz' 
ſchon vor zwei Jahren bei uns aufgeführtes großes Requiem, mel- 
dies mit der Wagner'ichen Symphonie zuſammen den zweiten Abend 
ausfülte. Wiederum brachten die 16 Paulen und die vier in Höhe 
und Tiefe deö Saales vertheilten Blechorcheiter beim Tuba mirum 
spargens sonum einen unbejchreiblidgen Eindruck hervor. Später 
machten mehrere Zuhörer die Wahrnehmung, daß man fi felvjt 
an das fräftigite Orcheſter gewöhnen tünne Für andere waren 
gerade dieſe Mafjenwirtungen der Feind der wunderbaren Zartheiten 


des Requiems; und der durch den Neichtfum an rege abgt- 
ftumpfte Sinn wollte für die Feinheiten des contrapumftiihen Gr 
webes nicht mehr in gleicher Weiſe empfänglic fein. Mit einem 
Bort, das Wert hat nicht mehr jo durchgeſchlagen, wie das erie 
Mal, und es hat den Muſilern mehr gefallen, als dem großes 
Publikum. Ob eine dritte Aufführung auch diefem die Würdigus 
der jeltenen und imnerlichen Vorzüge des Nequiems erjchliehen wird, 
ift eine ſchwer zu beantwortende Frage, deren Yöfung nad, meiner 
Anficht dennoch jelbit den ſchwindenden Erjolg bei einer drittes 
Aufführung aufmwiegen würbe, verjteht fid) mad) einer angemeſſenen 
Beitipanne, 

Die 8 tſoliſten der drei bisherigen Concerte waren: Prof. 
Joachim, Prof. Hausmann und War Pauer, der neue Clavierlehret 
des Conſervatorſums. Man wird nicht erwarten, über Joachim 
etwas Neues von mir zu hören. Die muſikaliſche Yerikograpki 
hat ſich erſchöpft, die Vorzüge feines Spiels beim rechten Namen 
zu nennen, und dennoch ijt Name Schall und Rauch, der dem mir 
lichen Anhören feiner Kunftleiftungen gegenüber bebeutungslos ik. 
Er wurde im Brahıns’ihen Concert von Hausmann aus Treff: 
lichjte unterftügt, und beide löjten einander ab, vereinigten fit, 
duettirten mit einander, daß es eine freude war. In dem jungen, 
erit 22 jährigen Bauer hat ſich das Konjervatorium eine Kraft ge 
fichert, die ibm nur zur Zierde gereichen kann. Derfelbe, Sohn un 
Schüler des Londoner Pianiften, bewies in Chopin’s Fmoll ⸗Concen 
und mehreren Sächelchen ein urmujitaliihes Empfinden und ein 
Technit, die nur durch das Elavierjpiel von Kindesbeinen an an 
durch das Studium der drei großen C, nämlich; Clementi, Gramer, 
Ezerny, angeeignet werden fann. Wenn mande en 1 
Spiel noch leidenihaftsvoller und ſchmachtender wünjchten, jo 
es ja nur auf ihreögleichen an, ihn eines Beijeren zu belehren", 
und bei jeiner Jugend ift ja nicht alle Hoffnung verloren. 

Zwei Kammermufilvereinigungen, das Hedmann'ihe um 
das Holländer’jhe Streichquartett, jind, wie früger, nad Kräfte 
bejtrebt, den allmählich jchwindenden Sinn für Kammermufif reg: 
y erhalten. Hedmann erwarb ſich mit der Ausführung der großer 

eethoven'shen Streihquartettfuge ein großes Verdienſt umd bot 
als interejjante Neuheit Joſeph Rheinberger's noch ungebrudiet 
Quartett, 147. Wert, ein jtilvolles, durch ungejuchte Erfindung und 
natürlichen Fluß erfreuendes Werk. Bei Solländer bildete ein 
neues Streichquartett von Richard von Perger aus Wien das muf 
taliſche Ereigniß. Daſſelbe ift namentlich durd feine contrapunt. 
tiſche Gewandtheit, auch an vielen Stellen durch Eigenart der Er 
findung, weniger durch überfichtliche Gliederung bemerfenswertb. 

Der Männergefangverein La Legia aus Lüttich bewährte ın 
einem Concert mit der ausgezeichneten Mitwirfung des Hrm Jean 
Davreur (Bartton) und der Frau irn Bere Huf des beigiiden 
— — welcher in Bezug auf die Technit, Sauberkeit un) 
Samelligleit der Bafjage, unmittelbares, bei allen gleichzeitiges Er 
faſſen des Tones, Neihthum der Nuancen vom schauten iani⸗ 
simo his zum erjchütterndften forte der erſte der t ijt. Mater 
gemäß neigen jich die Belgier mehr der dramatiſchen und der fcil 
dernden Richtung des Gejangs zu und bieten in ihren Esprits dr 
la Nuit, Germinal und andern Gejängen ganze Tongemälde, Todier 
tänze, Kataſtrophen aus dem Bergwerksleben, Schlachtenbilder 
u. dgl. Beliebt ift die Darftellung der im römijhen Circus ja 
Kaijerzeit ——— Fechterſpiele oder Sclavenhezen. Die Aut 
ahmung von Naturgeräujdren, wie des Windsgeheuls, fpielt em 

roße Rolle in ihren Chornummern. Die Vegleitung wird oft vor 

Singitimmen mit geichloffenem Munde ausgeführt. Die bon ibn 
angewandten Gegenjäge find die denkbar grelften und verleihen 
ihrem Geſange etwas außerordentlich Padendes, 
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Frau Sembrich wollte ein Concert geben. Da ihr die Kleinig- 
felt von 2500 Mt. Nettogewinn zu gering erſchien umd fie nur vor 
auöverfauften Gürzenichjaal fingen wollte, fo lehrte fie ohne Concert 
dem undankbaren Köln den Nüden. 


Das nächſte Mal vom Theater! 


Lorrejpondenzen. 


Reipzig. 

Der Bachverein brachte am 9. d. M. in jeinem erjten Con— 
cert, das in der Kirche zu Meudrig vor ſehr zahlreicher Zuhörer- 
ſchaft itattfand, an Gantaten von J. Seb. Bad zu Gehör: „Wer 
nur den lieben Bott läht walten“, „Alſo hat Gott die Welt geliebt‘, 
„Nun iſt das Heil“, Werke, bei denen es troß noch jo genauer Ab» 
wãgung ſchwer fällt, zu entjcheiden, welches für die Kunftgeichichte 
von größerer Bedeutung, weiches das muſilaliſche Intereſſe mehr 
und nachhaltiger in Spannung erhält: denn hier wie dort iſt bie 
Ausbeute an tieffinniger Gedankenfülle, gewaltiger Contrapunltit 
gleich groß. 

Die Chöre lichen nirgends über eine forgfältige Vorbereitung 
im Unflaren und entwidelten namentlich im ber legten Kantate eine 
recht durchgreiſende Kraftfülle. 

Für die Sopranſoli ſchien Frau Dr, Schwabe nicht bie ge— 
eigneten Stimmmittel zu bejigen, obgleich leßteren ein gewifier, freis 
lich mehr für weltliche Mufif paffender Glanz und Nahdrud zur 
geitanden werden muß. Der Baſſiſt Hr. Benedict fand ſich als 
Dilettant mit den ihm zufallenden Aufgaben nicht übel ab. 

Hr. Homenyer gab der Aufführung mit dem Orgeldoralvor- 
fpiel: Wer mur den lleben Gott, ferner mit der gigantiihen „Paſſa- 
caglia” und dem entzüdenden „Paſtorale“ willlommenen Ausfchmud. 

Die Capelle des 134. Negiments begleitete jehr anertennens- 
werth, Hr. Capellmitr. Hans Sitt dirigirte fiher und jeurig; das 
Gejammtergebnii war ein für alle Theile ehrendes und erireuliches. 

In der dritten Kammermuſik der Herren Brodsty, Beder, 
Sitt, Klengel am 10. d, M. wirkte Edvard Grieg mit; er brachte 
eine newe Biolinfonate (Op. 45, Cmoll) von ſich zu Gehör und 
fpielte die Pianofortepartie überaus feurig, lebens» und ausdruds- 
voll; ift das Clavier von Haus aus ſplendid bedadıt, jo hätte es 
ſich im Interefje des harmonischen Zuſammenwirkens zwiſchen ihm 
und der Bioline empfohlen, bei nichtoffenem Flügel zu fpielen. 
Der bier jeit Jahren Hhochgeihägte Componift erntete nach jedem 
Sap lebhaften Beifall. 

Der Sonate iſt ein füchtiger muſikaliſcher Gehalt jelbit dann 
nachzurühmen, wenn man deiien Originalität micht allzu body ftellt 
und man an der überrajdenden, auf die Dauer eintönig wirkenden 
Borliebe zur Syncopirung Anſtoß nimmt. Am werthvolliten 
erſcheint un® das erite Allegro: es athmet echte, tieje Leidenſchaft 
und interejjirt durch überrajchende Harmonit. Freundlich anheimelnd 
giebt ji) die Homanze, nur einige ungefund fentimentale Wen- 
dungen wünſchten wir weg; das Finale ift voll Geiſt und Leben, 
bier und da miſchen fich leife Erinnerungen an Berdi's „Aida” ein. 

Mit dem Beethoven’ihen Bour-Quartett Ar. 6 aus Op. 18, 
dieſem jugendbüppigen, heiterblidenden Meiſterwerl, war ber Abend 
ruhmreich eröffnet, mit Shumann's Fdur⸗Quartett aufs herrlichſte 
beſchloſſen worden. 

Gelegentlich des großen in der Aiberthalle am 12,5. M. 
veranftalteten Goncerts trat Frau Sophie Menter nochmals bei 
uns auf und gab für Alles, was zu ihrer Eharakterijtif bereits 
vorgebradt worden, neue und volle Bejtätigung mit dem Vortrag 
von Fiszt’s MdursEoncert. Daß fie deſſen Schluhfteigerung aufs 
großartigjte bewältigen würde, lieh ſich vorausſehen; für die erite 
Hälfte jebod), über die ſich ein duftiger Schleier ausbreiten joll, 


findet fie vielleicht ſpäter eine beweisfräftigere Interpretation; mit 
Chopin'ſchen Mazurlen (Cdur, Kismoll), mit dem Schubert» 
Lisdz t'ſchen „Ständchen‘, der „Zarantella‘ (aus der „Stummen‘‘) 
brachte jie Die gefammte Zuhörerjchait aus Nand und Band; riefige 
Lorbeertränze, unzählige Hervorrufe, nothwendige Zugabe x. das 
waren die Zeugen ihrer auferordentlidien Triumpbe. 

Der Opernjänger Hr. Greve aus Hamburg befeftigte jih, von 
Hm. Siloti muftergiltig begleitet, mit der Löwe ſchen Ballade 
„Archibald Douglas, mit Liedern von Gluth, 9. Hofmann, 
A. Rubinjtein in der Hochſchäßung Aller, die im Icpten Qiözt- 
Concert an ihm fowohl das prächtige Organ, als die zutreffende 
Bortragsweife bewundert hatten. Auch ihm wurde eine Zugabe 
abgejubelt: er grollte nicht, ob ihm das Herz aud brad! — 

Hr. Concertinſtt. Petri bereitete uns mit dem weihevollen 
Bortrage von Beethoven's Biolinconcert einen foftbaren Hod- 
genuß, obgleich das begleitende Orcheiter bezüglidy der Feinheit mod) 
manden Wunſch offen gelajjen. Hr. Homeyer fland ala Orgel- 
folijt vermöge der padenden Wiedergabe von Bach's Toccata und 
Zuge in Reih' und Glied mit den concertirenden Kollegen. Das 
Orcdejter, gebildet von den vereinigten Gapellen des 107. und 
bes 134. Regiments, und in ftrafier Tüchtigkeit geleitet von Hrn. 
Alerander Stiloti, legte in Liszt's „Hunnenſchlacht“ die 
betannten, jehr ſchäßzbaren Proben einer Leiitungsfähigfeit ab, vor 
der manche Stadtcapelle den Hut abziehen könnte. Die W. Bird’. 
ſchen „Carnevalsſcenen“, raffinirt injtrumentirte, toll genug ſich ge— 
berbende Charakterjtüde, beſchloſſen heiter das Ganze. 

Nun hat auch unfere Bühne am 14. d. M. Kenntniß genommen 
von der bereits vielfach mit Erfolg in Nürnberg, Magdeburg x. 
gegebenen dreiactigen Ab. Mohr'ihen Oper: „Der beutide 
Michel”. Auch in Leipzig fand fie an den Actſchlüſſen jreund- 
lichen Beifall, defien größere Hälfte aber unzweifelhaft der vortreif- 
lichen Beſetzung und vor Allem dem Titelhelden Hm. Schelper 
gegoiten. Es handelt fih bier um einen alten General, der ſich im 
eriten und zweiten Act allen Ernites in die Tochter feiner Jugend⸗ 
freundin verliebt, in die Tochter Gretchen, für welche auch fein Sohn 
Eonrad, natürlich; mit viel größern Ausſichten auf Gegenliebe, ent- 
flammt ift; im dritten Act fommt der Alte endlid zur Bejinnung, 
läßt dem Jungen die Junge und fcheint nicht abgeneigt, mit der 
„Alten“ ſich zufrieden zu geben, jobald er mit dem drohenden Tilly 
fertig geworden. Das Ganze ift leider jo ſehr mit Rührſeligkeit 
ausftaffirt und an Scenen überreih, bie ernithaft gemeint, aber 
nur fomiich, d. h. unabſichtlich komiſch wirken, daß man nicht weih, 
wo der Spa anfängt und der Ernit aufhört. Im der Mufif ver- 
läugnet ſich ein Streben nach gejunder Melodit cbenjo wenig, wie 
nad) jorgfältiger und charakteriftiiher Inſtrumentation; die volts- 
thümlichen Marfch- und zierlichen ©, oder aud) Nummern, jowie 
das Quintett im zweiten Act machen dem Mohr'ſchen Talente bie 
meijte Ehre; im Sentimentalen folgt er den Spuren eines Nefler 
und felbjt mit dem Operettenwalzer eines Milldder behält er öfter 
Fühlung. Daß auf diefe Weile die Muſik einen beftimmten Stil 
nicht vertreten fann, liegt auf der Hand; erjt wenn Mohr gelernt 
hat auf eigenen Füßen zu ftehen, das Sentimentale ſich nidyt über 
den Kopf wachen zu laſſen und mit gejunderer Komil ſich zu be- 
freunden, fann er für die Vollsoper mo. Eriprießliches ſchaffen. 

Hr. Schelper ift wohl einer ber vorzüglichften Darjteller und 
Sänger bed Generals Obentraut, deſſen Hauptunglüd außer jeinem 
jpäten Liebesrauſch darin bejteht, dab er im ziveiten Act eine viertel 
Stunde lang — einjchläft. 

Bie Frau Moran-Dlden dazu fommt, eine Rolle vom 
Schlage der Margarethe zu übernehmen, begreife wer fann; für 
ſolche Genrebildnerei befipt jie unbedingt ein viel zu großes Organ 
und eine viel zu pathetiche Darftelungsart; das Fach der „alten 
Mutter‘ fann fie bis auf Weiteres Andern überlaflen. Hr. Hed- 
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mondt und Frl. Artner fpieften und fangen das Liebespaar Con— 
rad und Gretchen allerliebft; ein derber, dabei jehr gutmüthiger 
Wachtmeiſter, der am Schluß des 2. Mctes mit jeinem Herrn ein 
Duett ichläft, war Hr. Grengg. Die übrigen kleineren Rollen und 
der Ehor hielten fih gut; die wenig Kopfihmerzen verurſachende In— 
feenirung machte dem Geſchich des Hrn. Boldberg alle Ehre; vor» 
trefflich begleitete das Orcheſter, Hr. Eapellmjtr. Nitifc hatte die 
Neuheit mit derielben Liebe einjtudirt umd geleitet, wie er es bei 
fümmtlichen Neßler'ſchen Opern gethan, mit denen „Der deutiche 
Michel” mancherlei gemein bat. Bernhard Vogel. 


"Würzburg. 

Die kgl. Muſikſchule hatte für ihr drittes, am 7. ds. Mts. zur 
Ausführung gelangtes Concert das Oratorium „Kain von Mar 
Zenger, Profeflor an der Münchener Muſitkſchule, erwählt. Der in 
3 Iheilen ſich alievernde Text dieſes Werkes, frei nah Byron's 
Myiterium von unſerem vaterländiihen Dichter Theodor Heigel in 
dramatijch« meisterhafter Weije bearbeitet, behandelt die bekannte 
bibliſche Epiſode des eriten Brudermordes, Wie der Zert, jo ſteht 
auch die Gompofition nad jeder Hinſicht ani der Höhe der Kunit. 
Schon das Vorfpiel jeder Abtheilung läht den dentenden und feine 
fühlenden Mufiter erkennen, deſſen Infpiration und geijtreicher Ber 
wendung der geeigneten inftrumentalen Mittel es gelungen, die nadı- 
folgende Handlung in dyarakteriftiichen Umriifen zu flizziven. Der 
mujitalijche Ausdrud für die Handlung jelbit ericheint ebenfo wahr 
als beſchaulich und wird ftets getragen von interefjanter Melodit, 
ebler Rolyphonie und dramatijcher Belebung. Was den Werth der 
muſitaliſchen Fallur erhöht, ift die im Einzelnen wie im Ganzen 
ſich bekundende Klarheit, die jelbit in den madtvollen Orcheiter- 
einfägen der wohlthuenden Confequenz nicht ermangelt. Die Bor: 
führung des Werkes jelbft anlangend, jo freuen wir uns, auch bei 
diefem Concert der gl. Muſitſchule wieder conjtatiren zu fönnen, 
dat dasjelbe nicht blos eine glücklich gewählte ſoliſtiſche Beſetzung, 
fondern auch eine ungemein jorgfältige Einjtubirung gefunden- 
Herr Sologejanglehrer Schulz Dormburg, mit der Doppelpartie 
des „Adam“ und „Zucifer“ betraut, löfte feine Mufgabe in eim- 
gehender, wirkungsvolliter Weiſe und bewährte ſich befonders in ber 
diaboliichen Neberredungsicene als dramatisch hervorragender Sänger. 
Herr Eoncertfänger Ernſt Hungar aus Köln, der jeit feinem erit- 
maligen Auftreten der Günftling der biejigen mufifaliichen Kreiſe 
geworden, vertrat die Titelrolle mit der vollen Hingabe jeiner ſchon 
oft beiwunderten Kunſt. Durch Herrn Ludwig Glögle aus Mündıen, 
der ſich als Tenorift gleichjals fehr gut bei uns einführte, fand 
der Bart bes „Abel“ einen würdigen Bertreter. Auch die Frauen- 
gejtalten diefer Tondidhtung fanden durchgehende eine anerfennens- 
werthe Vertretung durch Arau Martha Hungar, Goncertfängerin 
aus Köln, Fräul. Auguſte Kirhdörffer und Fräul. Maria Rudolph. 
Die tbematifch prächtig aufgebauten Enſembles und Chöre der 
Engel, zu dreimalen mit fraftvollen Fugen bedadjt, fanden durd)« 
weg eine überwältigende Reproduktion. Vollſtes Lob verdient 
aud) das von Hrn. Director Dr. Kliebert wie immer trefilid ge 
leitete Orcheſter ob jeiner Decenz und Schlagfertigfeit. Auch ſei 
in bejonderer Ehrung des hodjihäpbaren Compontjten gedacht, der 
genannter Wufführung perſönlich beiwohnte und zum Defteren von 
dem zahlreichen Auditorium enthuftaftiich nerufen wurde. 


Eiſenach. 
Mit dem am 7. Dec. veranſtalteten Concert bat ber „Muſit⸗ 
verein“ einen vollen Sieg errungen. Ueber das aufgeführte 
Werk „Der Roſe Pilgerfahrt“ jelbjt braudye ich nichts zu jagen. Ich 
beichäftige mid; nur mit der Ausführung. Und die war vorzüglich! 
Dirigent, Soli, Chor und Orchejter leifteten wahrhaft Bedeutendes. 
Ich ache zunächſt auf die Soliiten ein, denn über Herrn Prof. Thureau's 


Leiftungen ein Wort zu verlieren, hieße Eufen nad Athen tragen. 
Frl. Kühn leitete geſanglich Vortreffliheg. Nein und präci waren 
alle Einfäge und die umfangreihe Stimme fam zw ſchöner Ent 
faltung. An manchen Stellen hätten wir vielleidht ein wenig mehr 
Wärme erwartet, aber troßdem war ihre „Roſe“ eine fehr wadere 
Leiftung. Dasfelbe gilt von Frau dv. Wehren, welche die Altpartie 
inne hatte. In Herrn Müller-Hartung lernten wir einen lytiſchen 
Tenor mit äußerſt ſympathiſcher Stimme tennen. Seine Leiſtung 
als Erzähler in der „Bilgerfahrt‘ und der zarte, jtimmungävolle 
Vortrag des „Abſchieds“ in den „Bolfsliedern” waren Heine 
Cabinetsjtüde der Geſangskunſt. Auch die übrigen Soltiten thaten 
ihr Beſtes. Rühmend ſei nod Herrn Kaifer's „Wilhelm v. Najiau“ 
hervorgehoben. Auch das Ordeiter bielt ſich ſehr wader, werm 
auch an den einzelnen Stellen die Begleitung etwas diäcreter hätte 
fein fönnen. 

Und nun — last not least — zu den Chören! Ihnen, ins 
bejondere ben MWännerhören, war eine Niejenaufgabe zugefallen. 
Und jie Haben fie jo gelöft, daß ihnen nicht zum wenigjten die 
Ehre des Sieges gebührt. Daß im Sopran einmal ein Heiner Ein- 
japfehler vorfam, jei nur der Vollftändigkeit halber erwähnt, Das 
fonjt Alles ausgezeichnet cinftudirt war, beweiit ſchon ber Umitand, 
daß der Dirigent an einer Stelle, wo das ganze Orcheſter mit dem 
ganzen Chor zuſammenwirkte, es wagen fonnte, den Stab aus der 
Hand zu legen. Wenn ich aus der Neihe der brillanten Chöre 
einen hervorheben foll, jo iſt es das „Dankgebet“, das in pradit- 
voller Steigerung vom zartejten pianissimo zum orfanartig er 
braufenden fortissimo anſchwillt. — Noch haben wir Herrn Müller 
Hartung Dank dafür zu zollen, daß er trog jeiner anjtrengenden 
Partie auch dic Chöre noch unteritügte. — Beſonderen Dant und 
Beifall aber ſchulden wir nod dem fünjtleriichen Leiter des „Mut 
vereins‘ für dies herrliche Concert. A.S. 
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Kleine Seitung. 


Vagesgefhicte. 


Aufführungen. 


Baltimore, Im Peabody-Jnititute drittes Mecital_von 
Madame Richard Burmeiſter. I. Seh. Bad: Toccata umd Fuge 
in Dmol. R. Schumann: Garneval. F. Liszt: Fantaſie über 
Lucrezia Borgia, 

armen. II. Abonnements-Eoncert unter Mufifdireetor Hrn. 

Anton Kraufe. „Paulus“ von Mendelsfohn. Soli: Fri. Auguſte 

Seitaufen, Frau Ida Spit von hier, Hr. Franz Litzinger aus 
üſſeldorf, Hr. Setteforn aus Braunſchweig. 

Berlin, DOpern-Verein (Dirigent: Georg Bloch). Concert mit 
den Goncertfängerinnen rl. Louiſe Heimann und Frl. Agnes Her 
mann, fowie den Hrrm. Paul Bulk aus Dresden, Dr. Walter 
Bielfe und Konrad Muſchler. „Des Sängers Fluch“ von Robert 
Schumann. Arie aus „eritjof von Heinrich Zöllner. Zwei Duette 
für Sopran und Alt von Robert Schumann. Zwei Balladen vor 
Carl Löwe. Drei Lieder von Schubert, Brabmd und Schumann 
eg der Theis” von Garl Löwe. Orcheſter: Dieyderidz 

apelle. 

Caſſel. Erſtes Abonnements-Koncert der Mitglieder bes Kgl. 
Theater-Orchejterd, zum Vortheil ihres Unterjtügungsfonds. Duver 
ture zu „Coriolan“ von Beethoven. Concert von Schumann, Frl. 
Clotilde Klecberg aus Paris, „Der Hirt auf dem Felſen“ für em 
Singjtimme mit obligater Glarinettbegleitung von Schubert, imjtre- 
mentirt von C. Reinede, Frau Jofephitte von Hübbenet. „Orpheus“ 
ſymphoniſche Dichtung von F. Yiszt (zum eriten Male). Soloſtüdt 
für Pianoforte. Lieder von L. Spohr, Richard Wagner, A. Jenfen. 
Symphonie Nr. 3 von Mendelsjohn. 

reöden. Am Tontünftler»Berein dritter eb: « Mbent. 
Sonate (Cdur) für Violoncell und Clavier von Earl Bitting, Hrm- 
Grüpmacer und Schmeidler. Quartelt (Op. 59, Nr. 1, Bdur) von 
Beethoven, Hrin. Lange⸗Frohberg, Meihner, Schreiter und Hul- 
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wed, Goncert-Nomanze (Op. 42) für das Violoncell mit Beglei— 
tung des Orcheſters von Heinrich Schulz-Beuthen. Zum erften Male. 
Hr. Grützmacher. Direction: Hr. Rappoldi. Flügel Blüthner. 

Haspe. Koncert des „Gemiſchten Chores und der Küdel- 
hauſer Liedertafel zum Beten der Armen ⸗Beſcheerung, unter Leitung 
des Hrn. Mufifdirector Spielter aus Schwelm. Duverture zu „Eg- 
mont”“ von Berthoven. „Weihnachtslieder von Niedel. „Und 
wühten's die Blumen“ von Neßler. Klavier-Soli: Wiegenlied von 
Brahms, bearbeitet von Bendel; „Valse Impromptu“ von Speidel. 
vieder für Sopran: „O ſchöne Zeit” von E. Göge; „Der Freund“ 
von W. Tauber; „Widmung“ von R. Schumann. Gello.Solo: 
„Nocturno‘” von Chopin. „Seht, der Sieger naht beran“ von 
Händl. „Rheinſage“ von Rie Lieder für Tenor: „Trodne 
Blumen“ von F. Schubert; „Mein Engel bift du’ von Zumpe 
Frauenddre: „Märchen“, „Stelldihein” von Spielter. Cello»Soli: 
„‚Notturno” von Goltermann; „Airs russes‘‘ von Dee. Finale aus 
„oreley‘ von Mendelsjohn. Goncertilügel von Rud. Ibach Sohn, 

rmen. 

Königöberg i Pr. Toncert des Königsberger Sängervereind 
(Dirigent: Königl. Mufifdireetor Nobert Schwalm) mit dem Opern- 
länger Hrn. Hans Gichen aus Weimar (Orcheſter: die Gapelle des 
Stadt-Theaterd). Ninaldo, Eantate von Goethe, für Tenor-Solo, 
Männerhor und Ordefter von Johannes Brahms. Drei Lieder 
von Heine, für Männerhor von Rob. Schwalm: Der Fichtenbaum; 
Im Mai; Die Rotosblume. Lieder mit Clavierbegleitung: Der 
Yenz von C. Laien; Stille Sicherheit von R. Franz; Alt Heidel- 
berg, du feine, von A. Jenſen. Gantate: Es liegt jo abendjtill ber 
Sce, für Männerhor, Tenor-3olo und DOrchefter von Hermann 
Go 
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Paris. Die Symphonie-Eoncerte in Parid am 11. Dechr, 
hatten folgende Programme; Im Gonjervatorium: Beethoven's 
Smol-Sympbonie, Marſch aus Lohengrin, Mendelsſohn's Adur⸗ 
Symphonie, Pater noster von Berdi, heroiſche Duverture von Lir 
tolff; im Ghatelet unter Kolonne: Marie Dagdeleine von Maſſenet; 
im Cirque des Champs-Elysdes unter Lamoureur: Diendelsjohn's 
Fingals-Duverture, Beethovens Eroifa, Dienuett für Streichinſtru— 
mente von Händel, Saint» Sans Klavier-Eoncert Gmoll (Frau 
Roger-Millos), Vorſpiel aus dem dritten Act von „Triftan und 
Siolde“, Zigeunertang von Bizet, Chasse fantastique von Guiraud; 
im Chateau d’Eau: Beethoven's Emoll-Symphonie, Arie aus Me: 
hul's Joſeph (iX. Marcel), Goncert-Duverture von Lambert, Arie 
aus dem Freiihüg (Emma Bavioli), Fragment aus Maſſenet's 
öryunies, Symphonieballet von Godard, Arie aus Joncière's Di« 
mitri, Serenade von Mabuteau, Arie aus Majjener’s Herodiade, 
Serenade von Widor, Fadeltanz-Marich von Dieyerbeer. 


Perfonaluachrichten. 

*—* 83 gereicht uns zur befonderen Freude, mittheilen zu 
fönnen, daß zwei unferer verehrten Mitarbeiter, die Herren Dr. 
Emil Bohn in Breslau und Dr. Hugo Niemann in Hamburg, für 
ihre ausgezeichneten Leiſtungen auf u a a —— des 
biet hohe Auszeichnungen erhielten. Hr. Dr. Bohn wurde zum 
Ehren-Mitglied der königl. Akademie in Alorenz, Hr. Dr. Niemann 
zum Ehren Mitglied der Gäcilien-Afademie in Nom ernannt, wozu 
wir au diefer Stelle unfere beften Glückwünſche darbringen. 

*—* Verdi ijt nach Genua zurücdgelehrt und wird den Winter 
im alten Dogenpalajt verlieben. 

*—* Der Geigenvirtuos Joachim wurde in Brüfjel jehr ge» 
feiert. Er jpielte dort in einer von der Muſilalienhandlung Schott 
veranftalteten Kammermufif und im Cerele artistique. Ein Quar- 
tett von Schumann, Beethoven’s Streuger- Sonate und die unver: 
meiblihen Brahms ſchen eu > jtanden auf dem Programmt. 

*—* Frau DWargarethe Stern hat mit ihren pianijtiichen Bor: 
trägen am 10. d. M. in der Berliner Sing-Akademie einen glänzen» 
den Erfolg errungen. 

“—* Ileber die jept im Amerika concertirende Frau Gerſter 
wird von dort berichtet, daß ihre Stimme troß ber zweijährigen 
Krankheit und häuslidien Aergerniſſe nicht gelitten babe, jondern 
1. den früheren Wohlllang befige. Sie gedenft nur in Concerten 
zu fingen. 


*—* Prof, Nic. Burmeiiter, Lehrer am Peabody Inſtitut 
in Baltimore, wird im Verein mit den Herren Fritz Gaul, Year 
Schaefer (Bioline), Meinhardbt (Biola) und Bioloncellift &reen 
eine Serie Kammermufiten bort veranftalten. 

*—* Nudolf Weinwurm legte die Direction des Wiener ala- 
demiſchen Gejangvereins nieder. Sein Nachfolger iſt Prof. Hermann 
Gräbdener, Lehrer am Confervatorium der Mufit in Wien. 
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*—* Brof. Ludwig Ebert wird mit bem eriten April des 
fommenden Jahres aus dem Yehrer-Kollegium bes Gölner Conſer— 
vatoriums, dem er feit 14 Jahren angehört, ausſcheiden. Die Direc- ' 
tion bat Heren Eberts Aniuchen, ibn von feiner Stelle zu ent- 
binden, nur mit tiefftem Bedauern und unter Anerkennung der 
großen Verdienſte, die er ji um die Anjtalt erworben, nachge- 
eben. 

i *— In Wien veritarb der einjt vielgenannte Biolinmeilter 
Mista Haufer im Alter von 65 Jahren. _ 

*—* hy von Bülow ift in Bremen nicht unbedenklih er: 
kant. Auf jeinen Wunſch wurde er eig nah Hamburg überge- 
führt, mwojelbit hojjentlich feine Krankheit bald gehoben fein wird. 

*—* Der Biolin-Birtuoje Franz Ondricet wurde vom Kaijer 
von Deiterreid; zum Stammervirtuojen ernannt. 

*—* Der Sgl. Mufildirector E. A. Fiſcher in Dresben war 
fürzlid) nad) Riga eingeladen worden, tum daſelbſt in der Domlirche, 
welche befanntlich gegenwärtig die größte Orgel beſitzt, zu concertiven. 
Der ausgezeichnete Künſtler hat num in Riga nicht nur als Orgel- 
virtuos, Chen auch als Componijt {er jpielte u. A. fein „Dftern“) 
Triumphe gefeiert. 

*—* Brof. E Sachs in Münden hat eine Neihe von Bor: 
teägen über Theorie der Muſik gehalten, in welchen er fih u. A. 
über Tonfyitem, Harmonie, melodiſch⸗harmoniſche Sapbildung, Ins 
ftrumentalmufit, Brogramm-Mufit und dramatifche Dichtung ver- 


breitete. 

*—#* Nahdem zuerit Herr Henry Petri, dann Herr Halir eine 
Berufung nad) Hamburg als Concertmeifter des Philharmoniſchen 
Drcheiters jowie als Lehrer jür BViolinfpiel am Confervatorium 
dantend abgelehnt hat, ilt Herr Fernandez Arbös für die genannten 


Stellungen gewonnen worden. 


Vene uud weueiufudirte Opern. 


*—* In Brag ift die neue Oper „Der Schap des Rampſinit“ 
von dem Wiener Componiſten Kauders nicht ohne Erfolg eritmalig 


in Scene gegangen. i 
Michel“ hat auch im Leipzig (erite 


*—* Wohr's — 
Aufführung am 14. d. M.) dem großen Publikum gefallen, ohne 
offnungen zu erweden. 


indejjen irgend welche gröhere 2 2 
⸗* — hat ſich aud die Wiener Hoſoper entſchloſſen, 
onat Februar, auf 


Berlioz' „Benvenuto Cellini“, und zwar im 
zuführen. 

*—# Berbi’s „Othello“ hat am 8. d. M. in Peſt bei feiner 
dortigen eriten Aufführung weniger im eriten und dritten, als vicl- 
mehr in dem beiden übrigen Acten jehr gefallen. 

*—* Im Metropolitan Opernhaufe zu New Port joll nad) 
der glücklichen Aufführung des Siegfried auch noch die Götter- 
Dämmerung in dieſer Saifon infcenirt werden. Das bis jept noch 
nicht aufgeführte Vorfpiel Rheingold“ Tann man erſt im SHerbite 
nädjften Jahres geben, weil erjt bis dahin die jeenifche Vorberei— 
tung fertig geitellt jein wird. En \ 

*—* Die erſte Münchener Aufführung von Verdi's „Othello“ 
fit für den 22. Januar fejtgejeßt- . 

*—* Neu ceinjtudirt ging am 12. d. M. Wagners Muiit- 
drama „Zriftan und Jſolde' in der Berliner Hofoper in Scene und 
erregte größten Enthuſiasmus. rau Roſa Sucher und Herr Vogl 
erwecdten mit ihren Leiſtungen lebHajteiten — während neben 
ihnen auch die einheimifchen Künftler (Herr Bee, Herr Biberti und 
De Staudigl) ſich zu behaupten wuhten. Ebenjo zollte man dem 

rcheſter und feinem trefflichen Dirigenten, Hofcapellmeifter Schröder, 
volle Anerfennung. 5 R . 

*—* Die in Paris und Brüſſel aufgeführte Oper „Bioconda“ 
von dem 1886 geitorbenen italieniihen Componiſten Bondielli, wird 
von Maurice Kufferatt im Guide Musical als ein geiftig gehalt» 
volles Wert, ja als die bejte italienische Oper nad) Berdi'd Aida 
und Othello gepriefen. Der Autor, jagt Nufferath, habe die deut« 


ihen Tondichter, ganz bejonders Richard Wagner, gründlich jtudirt 
und fei dadurd im feiner Schöpferthätigleit fehr vortheilhaft beein- 
flußt worden. = 
‚Vermifchtes. 

*—* Der in Paris erfcheinende Progres Artistique vom 
10. December beſpricht die bei C. F. Kahnt Nachfolger erſchienene 
Liederſammlung Kiszt's jehr lobend und bemerkt: daß fie ein koſt 
barer Schatß für alle wahrhaft künſtleriſch gebildeten Sänger ſei 


und ſich jeder mit diefer vortrefflichen Collection bekannt machen 
ſſe. 


— 
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*—* In Won wird die Soeiété des Concerts du Conserva- 
toire im Lauf der Saijon einen Cyelus von Eoncerten mit einem 
Berjonal von 200 Ausführenden veranftalten und altelaſſiſche wie 
neuere Werte zur Aufführung bringen. Das erite Concert hatte 
folgendes Programm: Beethovens Cmoll-Symphonie, Romanze 
aus lud’ Orpheus (Mile. Tandiy), Danse macabre von Saint» 
Saönd, Intermezzo für Streicinftrumente von Bolzoni, Chor aus 
Mendelsſohn's Elias, Ouverture von Bizet. 

=—* Berlioz’ l’Enfance du Christ joll in Antwerpen zum 
zweiten Mal zur Aufführung kommen. 

*—* Eine neue Symphonie (Esdur) von Fuchs gelangte im 
4. Abonnement-Eoncert der Philharmoniker in Wien zur eriten 
Wiedergabe. 

*—#* Das Concert des Käcilien-VBereins in Amſterdam brachte 
am 17. Novbr. unter Daniel de Lange Mozart's Jupiter-Eympho- 
nie, die dritte Seonoren-Quverture und Brahms’ Symphonie in D. 

*—* Endlich fcheint e8 gelungen zu fein, fewerfichere Bühnen- 
decorationen herzuſtellen. Ein Maler Ernſt Tepper in Berlin ijt 
Erfinder derjelben. Er nimmt an Stelle der Leinwand Drabt- 

ewebe und präparirt dies mit einer ſelbſt erfundenen Paſta jo, 

B es einen vortrefflihen Malgrund abgiebt. Der befannte Ober- 
maſchinenmeiſter Lautenſchläger in München hat der neuen Erfindung 
bereits reges Interefje gewidmet und zur Probe einige Decorationen 
aus Drahtgewebe heritellen lafjen. Es wäre nur mit Freuden zu 
begrühen, wenn bie neue Erfindung, durch welche ein Haupt-Anlah 
A den fo traurigen Theaterbränden bejeitigt mwirrde, fich bewähren 
ollte. 

*—* Die Sammermufiten, welche im Riedel-Berein ben activen 
Mitgliedern und deren Angehörigen die Meifterleiftungen einer un— 
übertrefjlihen Streichauartettvereinigung bieten, geben daneben we- 
iger befannten ug rn Gelegenheit, in sreipsig ſich einzufühe 
ren. Hr. Kerruccio Buſoni zwar ift jüngithin in Damburg als 
Bianijt und —— hohen Ehren gelangt; im Riedel-Berein 
bradjte er am 18. d. M. eine eigene ausgedehnte ernite Kompofir 
tion: Bariation und Fuge über ein Ehopin’sches Präludium zu 
Gehör und bewährte damit feinen Nuf als vornehmer hochbegabter 
Künftler, Die —— rau Hildar Schirmer aus Ghrütiania 
intereffirte lebhaft durch den Vortrag norwegiſcher Lieder von Kjerulf 
und @rieg, jowie von Hubinjtein und Liszt (Loreley). Entzüdend 
ift ihre Verwendung des piano und pianissimo, goldrein ihre dr 
tonation. Aufſehen erregte cine junge Bianijtin aus Moreau, fFrl. 
Elijabeth Magnipfaja, welche mit brillanter Technit und in allen 
Stärfegraden wohlthuender Weichheit des Anſchlags, ſowie mit 
Mlarer Stoffbeherrihung die Hörer gu fee wußte. Unter fteigen- 
dem Beifall jpielte fie von Bad oll-Toceata und Auge, Soli 
von Scarlatti, Asdur-Bolonaife von Chopin, worin jie das große 
erescendo bewundernswerth zur Geltung bradyte, Rubinftein's 
Cdur· Etude auf falſche Noten und Barcarolle in Gmoll, ſowie end» 
lih in fascinirender Weiſe Yiszt's 10. Rhapſodie. — Die ebenfalls 
warm aufgenommenen Zieder der norwegiidhen Sängerin begleitete 
Eapelmitr. Nitiſch mit befannter echt muſikaliſcher Ueberlenenheit. 

*—* Der greife Ober-Kapellmeijter W. Taubert in Berlin ist 
nod) immer als Componiſt rajtlos wer Age neufte Opus iſt 
ein Glavierquartett und trägt die Zahl . Im dem dritten Con⸗ 
vert ber en Dr. 9. Biſchoff und W. Hellmich in Berlin kam 
es zu beifälligiter Wiedergabe. 

*—* Auch dem noch wilden „Oſten“ werden bie Segnungen 
ber milden Eultur, welche die Mufit ausübt, immer mehr zu Theil. 
Sogar über Gratis-Concerte wird von dort berichtet, und zwar 
aus Bladifarfas im Kaulaſus. Herr Aug. Göllerich, der legte 
Setretär Yiszt's, iſt Veranftalter derſelben. Daß er meben Bach, 
Beethoven, Schumann etc. in dieſen Concerten auch befonders feinen 
Meifter Liszt zu Worte fommen läht, it bei ihm jelbitverjtändlid). 
Jedenfalls verdient jein edles Wirken volle Anerfennung. 

*—* Das biblijde Oratorium „Simon Petrus” von Meinar- 
dus, weldies im Frühjahr auch in St. Gallen mit Erfolg zur 
Vorführung gimstt., iſt kürzlich durd; den jtrebjamen „Ouartett= 
Berein” zu Barmen mit glänzenden Erfolge aufgeführt worden. 
Der Componiſt, welcher bie legten Proben und die Aufführung 
felbjt leitete, wurde durch Meberreihung eines Yorbeerfranges und 
durch einen Orchejtertufch geehrt. Meinardus beherrſcht bier, wie 
in feinen anderen Oratorien, das gefammte Nüftzeug des Oratorien- 
ftiles und bejonders die Kunſt des vielftimmigen Sapes in meilter 
bafter Weife. Ein Hauptvorzug des Werkes iſt dejjen mit vieler 
Conjequenz jejigehaltener, jtreng kirchlichet Eharatter, 

*—* Theodor Thomas’ zweite populäre Young people’s Ma- 
tinde in Nem-Pork hatte folgendes Brogramm: Wagner's Huldigungs- 
Marich, Oberon-Quverture, Prälubium, Choral und Auge von Bad, 
Scherzo aus Diendelsfohn'® Sommernadtättaum, Les Preludes 


von ak Thema nebſt Variationen aus Schubert's Drnol.Duar- 
tett, Ballet-Divertifjement aus Henry VIH. von Saint-Zatne. 

*—* Director Mar Stägemann bat an die deutichen Bühnen 
die Wufforderung erlafien, das für ben 22. Der. bevorſtehend⸗ 
5Ojährige Jubiläum von —— Oper „Czar und Zimmermann“ 
zu Guniten der Erben des u zu veranitalten. Bei der 
traurigen Thatſache, daß Lortzing's allbeliebte Werle dem Compe— 
niiten ſ. 3. nicht einmal fo viel einbradhten, daß er die Seinen nor 
drüdender Noth hätte jchüpen fönnen, it Herrn Stägemann's löb 
licher Anrequng der bejte Erfolg zu wünichen. Senn nur Be 
Hörer und Sänger des Liedes „DO felig, ein Kind noch zu jein“ 
eine Meine Gabe jpenden wollte, jo dürfte ein glänzendes (Ergebui 
für die Erben Lorhing's gejichert fein. Uebrigens iſt did3 populär 
Lied urſprünglich für die Yoge in Müniter, felbitverjtändlich zu 
einem Fogentegte, eomponirt worden. 

*—* Das Sgl. Konfervatorium in leipzig veranjtaltete am 

15. d. M. in feinem neuen, prädtigen Saale ein Concert zum 
Beiten des (leider immer nod nicht zu Stande gelommenen) Dent- 
mals fir Diendelsfohn. Hätte ber pefuniäre Erfolg des Concertes 
dem künſtleriſchen entiprochen, jo wäre dem al · Fonde eine 
reſpectable Summe zugeflojien. So aber fehlten in dem trefflich 
elungenen Concert, in welchem unter der anfeuernden Direction 
es Herrn Brodöly das Schüler» Orhejter Erjtaunliches Leiftere, 
jelbjt diejenigen, die jonjt treue Gäjte des Conjervatoriums (3. ®. 
bei den Gratis» Abend-Interhaltungen) find. 

*—*Franz Liszt’ „Heilige Elijabeth” fam am 5. d. M. unter 
Hofcapellmeijter Klughardt's trefflicher Leitung in Deſſau eritmalıs 
zu jehr beifälliger Aufführung. Solijten: Frl, Bingenheimer (Elijo- 
betb), Arl. Geller (Sophie), Be Krebs —— und Yeonbart: 
(Hermann). Ghor: die Singafademie, Orcheſter: die m. 

*—* Eine intereffante Aufiührung veranjtalteten der Cäcilien— 
Verein und die Kiedertajel in Speier. Beide Vereine bradten am 
11. d. M. unter der Direction des Herm Wufildiretor Richard 
Scheiter Louis Spohr's Oratorium „der Fall Babylon's“ zu ger 
lungener Wiedergabe, Die Solopartien wurben ausgeführt von 
Ar. Marie Fillunger, Frl. Johanna Poſt, Herren Wilhelm Egel und 
Max Ballermann. 

*—* Der junge Bianiit Joſef Hofmann iſt in New Yort an- 
efommen und jpielte in Wallace's Theater vor eingeladenen Journe⸗ 
iften und anderen Bäjten Variationen von Saint-Saöns, Eaprieciois 

von Mendelsfohn, eine jelbitcomponirte Mazurka und Polonaiis, 
ein Nocturno und Walzer von Ghopin. Der New Vorker Mufte! 
Eourier bezeichnet den Knaben als ein bedeutendes Bhaenomen am 
muſikaliſchen Firmament und ala ein Marvel (Wunder). 

*—* Das unter der trefflihen Direction des Hrn. Hofcapel:- 
meijter Schultze rüitig aufwärtsitrebende Konfervatorium in Sonders 
haufen veranjtaltete am 8. d. M. eine Mozartfeier, die einen rest 
würdigen Verlauf nahm. Das herrliche „Requiem“ und das „Are 
verum“ bildeten die Hauptmummern deö Programme. Der für) 
von eg nebjt jeiner erlauchten ®emahlin, jomie ber 
Herzog und die Herzogin von Deffau mit Prinzeſſin-Tochter beebr- 
ten Die wohlgelungene Aufführung durch ihre Anweſenheit. 

*—* In Karisruhe jand anläßlich der Anmwejenheit von 
Eofima Wagner eine Aufführung der — ſtatt. Fi 
Werf wurde von Felix Mottl geleitet, welcher dazu fen dit, bas- 
jelbe auch in Bayreuth einzuüben und 8 leiten. Den Bogner fang 
der Münchner Hofopernjänger Eiehr. Die Thatſache joll feititeben, 
bat in Bayreuth Hr. Levi ausjchliehlih den Parſifal““, Hr. Mon! 
ausichliehlih „Die Meiſterſinger“ leitet. 


Kritifcher Anzeiger. 


Das Reich der Töne. Bildniffe und Schilderungen be- 
rühmter Künftler und Künftlerinnen. — Dresden, 
Verlag von Wilhelm Streit. 

Dieſe treffliche, in vierter Auflage bereits vorliegende Samım- 
lung bringt ſich jept zu rechter Zeit wieder in Erinnerung; denn fie 
eignet ſich nad) ihrem prächtigen Aeußeren ſowohl, ald nad Seite 
ihres Inhalts ſehr gut dazu, den Weihnachtstiid zu ſchmücken 
Gegen früher hat die Sammlung einen bedeutenden Zumads cer- 
halten, da die neueſten rejp. jüngiten Mitglieder des internationalen 
muſitaliſchen Sünjtlerperforals Aufnahme gefunden haben. Und ie 
fieht man die Träger der in neueiter Zeit vielgenannten Künitler- 
namen alle beifammen, in ihren Bildern meiſt gut getroffen umd in 
ihren furzen Biographien charalteriſtiſch gefennzeichnet. # 
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Bekanntmachung des Allgemeinen Deutschen Musikvereins. 


Mit dem heutigen Tage, als dem Datum der Geburt unseres verewigten Meisters Franz 
Liszt, tritt die unter Protektorat Sr. Kgl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen gegründete 


Liszt-Stiftung 


ins Leben, nachdem zu deren Gunsten Ihre Durchlaucht die Frau Fürstin Marie Hohenlohe- 
Schillingsfürst in selbstlosester Weise eine Summe von siebenzigtausend Mark dem Allge- 
meinen Deutschen Musikverein gewidmet hat, 

Die unter den Auspicien der obengenannten hohen Persönlichkeiten festgestellten 
Satzungen dieser Stiftung werden auf Grund Höchstderen ausdrücklicher Genehmigung hiermit 
der Oeffentlichkeit übergeben. 


Leipzig, Jena, Dresden, den 22. October 1887. 


Das Direetorium des Allgem. Deutschen Musikvereins. 


Prof. Dr. Carl Riedel, grossh. Sächs. Capellm., Vors.; Hof- u. Justizrath Dr. Carl Gille, General-Secretair; 
Musikalien-Verleger Oskar Schwalm, Cassirer; 
Professor Dr. Adolf Stern; Capellmeister Arthur Nikisch. 


Saßungen 
der Sranz Liszt-Stiftung. 


— 


8.1 
Die $ranz £iszt-Stiftung beruht auf der hochherzigen, im Sinne Franz £iszts und als ein pietätvolles und 
ehrendes Zeichen der Erinnerung an den Derewigten erfolgten Widmung einer Summe von 70000, fchreibe Siebenzig 
Taufend Mark D. R. W. durch Ihre Durchlaucht Marie Fürftm Hohenlohe: Schillmgsfürft, geb. Fürftin Saynı » Mitt: 
genftein zc. ꝛc. als Stiftung an den von franz £iszt im Jahr 1859 ins £eben gerufenen, unter dem Proteftorate Sr. F. 
Hoheit des Großherzogs von Sachen ftehenden und-mit dem Rechte einer juriftifchen Perfönlichkeit ausgeftatteten Allg. 
deutfchen Muſikverein. 
8. 2, 


Die franz £iszt-Stiftung hat zum Swede: 

a) Die förderung und im Falle der Hilfsbedürftigkeit Unterftügung bereits anerfannter verdienftvoller Com: 
poniften und hervorragender Klaviervirtuofen durch Gewährung von Ehrengaben und beziehungsweije 
Penfionen, 

b) Die Unterftüßung junger Componiften und Llaviervirtuofen von hervorragender und eigenartiger Begabung 
durch Derleihung von Stipendien, Gratisbefuch der Bayreutber Wagner-Aufführungen, zum Behufe ihrer 
weiteren Ausbildung. 

c)- Die Subvention von Feft: und Mufifaufführungen Liszt'ſcher Tondichtungen. — 

83 
Die Penfionen werden auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit, die Stipendien auf ein oder mehrere Jahre ver: 
liehen — die einmalige oder jährliche Gewährung von Stipendien oder Penfionen darf nicht weniger als 500 und nicht 
mehr als 2000 deutjche Reichsmark betragen. Ehrengaben find an eine beftimmte Ziffer nicht gebunden. 


— 582 — 


84 
Das Stammcapital ($. ı) tann beziehungsweife vergrößert werden: & 
a) Durch die Annahme weiterer Schenfungen und Widmungen für die Franz Liszt: Stiftung, infofern | 
Widmung vom Luratorium ($. 6) als mit den Satzungen der Stiftung vereinbar erfannt wird. ' 
b) Durch die Reinerträgniffe der zu Gunften diefer Stiftung zu veranftaltenden Mujifaufführung 
und dal; — 
ec) Durch Eapitalifirung der nicht verwendeten ntereffen des jeweiligen Gefammtcapitals. 


8.5. 

Das Stammcapital ($, 1) darf in feiner Subflanz nicht angegriffen werden. Die Bemilligung der verſchiedenen 

Gaben (&.2,b,c) hat in der Regel nur aus den jährlichen Erträaniffen des Gefanmtcapitals zu gefchehen und iſt die | 
Derwendung eines Cheiles der Subftanz des über den Betrag des Stammcapitals ($. I) angefammelten Gejammtcapitals 
($. 4) nur ausnahmsweife und aus bejonders rüdfichtswürdigen Gründen weiter dann zuläffig, wenn die betreffen } 
Sumendung in diefem Sinne lautet, 





























g 6. 


Die Oberanfficht über die Derwaltung der Stiftung wird durh em Curatorium von fieben Mitgliedern geführt, j 
welches in folgender Weiſe zufammenaefeßt wird: j ) 
a) Aus zwei von dem hohen Protector gewählten, in Weimar wohnenden Mitgliedern ; | 

b) Aus zwei Mitgliedern des Directoriums des allg. deutfchen Mufitvereines, welche zu diefem Behufe das j 
Directorum aus feiner Mitte wählt; \ 

ec) Aus einem Dorjtandsmitgliede des am 8. Octob. 1885 in Leipzig gegründeten Kiszt - Dereimes ; j 

d) Aus zwei im Oeſterreich Ungam wohnenden Mitgliedern, welche das erfte Mal die Stifterin frau Marie” 

Fürſtin Hohenlohe beftimmt, während deren Beftimmung für die Zufunft der ff. Hoftheaterintendanz zu! 

Mien vorbehalten wird. 

Im Salle der Auflöfung einer der vorgenannten, zur Entfendung von Euratoriumsmitgliedern berufenen Kör-? 
perjchaften oder bei etwa aus fonftigen Gründen unterbliebener Dertretung derfelben bezeidmet der hohe Protector ein] 
an deren Stelle mit demfelben Befugnije tretende, ähnliche Zwecke verfolgende Körperjchaft, eventuell eine ſonſt geeignet er) 
fcheinende anderweite Perfönlichteit. Die Mitglieder des Curatoriums verfehen ihr Amt als Ehrenamt unentgeltlich und] 
zwar in fo lange, als ihre zu a — d bezeichnete Qualification fortdauert und fo länge diefelben die Fortführuma des! 
Amtes nicht ablehnen. i 
Diefelben wählen aus ihrer Mitte einen Dorfigenden und eimen Stellvertreter desfelben, beim Abgange eines? 

oder mehrerer Mitglieder des Curatoriums hat der Dorfitende die erforderliche Einleitung wegen Ergänzung &es Cura) 
toriums im Sinne der Lategorie zu a—d zu treffen. 


g 7. 


Der Sit der Stiftung befindet fich in Weimar, wofelbft auch die Derfammlungen in der bisherigen als 
feum eingerichteten Wohnung Franz Liszt's ftattfinden, 


8.8. 

Das Luratorium verfammelt ſich auf Einladung des Dorfigenden und zwar im der Hegel mindeftens eimmal? 

im Jahre, im Uebrigen, fo oft es die Geſchäfte dringend erfordern. Sur Beſchlußfähigkeit desjelben. ift die Anweſenl 
von wenigjtens vier Mitgliedern, und zu einem giltigen Bejchluffe die abfolute Stimmenmehrheit der Anweſenden erfs 
derlih. Der Dorfigende hat das Recht mitzuftimmen und es gilt bei gleichgetheilten Stimmen jene Meinung als anası 
nommen, welcher derjelbe beigetreten if. Minder wichtige oder fehr dringende Angelegenheiten können im Eirculations-| 
wege erledigt werden. Die Ausfertigung der Befchläffe des Curatoriums find außer vom Dorfitenden auch von einem 
weiteren Mitgliede des Luratoriums zu unterzeichnen. 


89. 

Die Dermwaltung des Stiftungspermögens, deffen verzinslidye Anlegung, ſowie die Anlage der weiteren Zuflüfe, 

dann die gefammte Gefchäftsführung und die Ausführung der Befchlüffe des Curatoriums wird von dem Directorium 

des allg, deutichen Mufifvereines bejorgt, welcher auch die Stiftung nach Außen zu vertreten, dem Curatorium alljähr- 

lich auch die Ergebnijje der Derwaltung des von dem fonjtigen Dermögen des Mufifvereines abzufondernden Stiftungs 
vermögens Redmung zu legen hat. 

8. 10. 

Die Derleihung der verfchiedenen Derwilligungen und Zuwendungen ($.23a—c) erfolgt endgiltig durch den hohe 

Protector diefer Stiftung Sr. f. Hoheit dem Großherzog von Sachſen. Zu diefem Behufe übermittelt zunächſt der alle 

deutfche Mufifverem dem Luratorium feine Vorſchläge über die zu berüctfichtigenden Perjonen, über die Art, die höhe, 

eventuell Dauer der Derleihungen ($. 2 u. 3); das Kuratorium entfcheidet über diefe Dorfchläge, ohne an diefelben 

gebunden zu fein und legt feine Beſchlüſſe dem hohen Protector zur Betätigung vor. 

Die Publication über die Derleihungen erfolat in der Regel am 22, ©xctober, als dem Geburtstage fr 

£isz’s, — 


— — — —— — — — — — — — — — — 
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Sur Abänderung der Statuten ift die Zuftimmung des hohen Protectors und während der Kebenszeit der 


hohen Stifterim auch diefer erforderlich. 


Nach Ableben der Letteren tritt die Generalintendanz der K. K. Hoftheater in Wien in diefes Recht der 


Stifterm em. — 


8.12. 


Im Falle der Auflöſung der Stiftung fällt das geſammte Vereinsvermögen zur Hälfte dem alla. deutſchen 


Muſikverein zu; 


die andere Hälfte fällt zu gleichen heilen der Weimarer Orchefterfchule, ferner zur Derleihung von 


Stipendien an talentvolle Schüler dem Wiener Confervatorium für Muſik der Gefellichaft für Mufiffreunde, fowie der 


kal. ungariichen Mufitafademie in Budapeft, deren Präfident der. verewigte Meifter war, anheim. 


Die eventuelle Auf 


löfung des allg. deutſchen Mufifveremes hat als folche die Auflöfung der Stiftung nicht zur Folge. 


Qacträgliche Beftimmung: Der Zeitpunkt, an welchem die Liszt-Stiftung nach außen hin im Wirkſam— 
keit fritt, bleibt der Beftimmung des Luratoriums vorbehalten, 


Gegründet am 22. Octob. 1887. 





Verlag von Ü. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Neu! 


Franz Liszt als Lyriker. 


Im Anschluss an die Gesammtausgabe seiner 
Gesänge für eine Singstimme mit Piano- 
fortebegleitung 
betrachtet von 


Bernhard Vogel. 


M. —.60. 


Neuer Verlag von Hreitkopf & Härtel in Leipzig. 


Aın 17. December ist erschienen: 


BEETHOVENS Werke. Supplement. 


46 bisher ungedruckte Werke. 
Folio, Plattendruck. 378 8. Broch. M. 28.—, geb. M. 30.—. 
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Verlag von E. W. Fritzsch in Leipzig. 


Weihnachtslieder. 


Ein Cyelus für eine Singstimme mit 
Pianofortebegleitung. 
Text und Musik 


von 
Peter Cornelius. 
Op. 8. 

No. 1. Chrıstbaum. 

No. 2, Die Hirten. 

No. 3. Die Kimige. 

No. 4. Simeon. 

No. 5. Christus der Kinderfreund, 

No. 6. Christkind, 


(Mit deutscher und englischer Textunterlage.) 


Ausgabe A. (Original) M. 2.50. 
Ausgabe B. (Für Sopran.) M. 2.50, 





Neuer Verlag von Breitkopf & Häürtel in Leipzig. 
Franz Schubert’s 


sämmtliche Symphonien. 
Erste vollständige, kritisch revidirte Ausgabe, 


Partitur Stimmen  Ahändig % 
Nr. 1. Symphonie in Ddur.. M. 5.10. M. 9.75. M. 4.—. % 
4 2. Symphonie in Bdur. - 615. - 12.15. - 5.5 
- 3, 85 praphonie_ in Ddur. - 390. - 895. - 3.— 3 

- 4. Tragische Symphonie 4850. - 10.05. - 5.- 

- 5, Symphonie in Bdur . 8.0. - 6.15. - —— 

- 6. Symphonie in Cdur. - 540. - 10.50. - —.— 

- 1. Symphonie in Cdur, - 945. - in .—— 

- 8. Symphonie in Hmoll. - 2.55 ._—— 


Partitur vollständig in 2 Bänden “m. "39.30. 
Bearbeitung zu zwei Händen in Vorbereitung, ebenso 
4händig Nr. 5-8. 
























Für grössere Vereine, 


Die Wette. 


\ 
Singspiel in 1 Akt von Fu Maurice. 

auszug mit Text M. 8,—. Jede Chorstimme 15 Pf. 
sc Die Aufführung bedingt einen kleinen gemischten Chor 
je A undals Solostimmen: Tenor, Bass, Sopran und Meszo 





Klarvier- {5 





sopran. — In vielen Gesangvereinen bereits mit | 
grossem Erfolge aufgeführt. 


Der Schatz, 


50: Komische Oper in 1 Akt von Alphkonse Maurice. Cla- 
) vierauszug mit Text M. 4.—. Textbuch 20 Pf. Zur 
3, Auffübrung sind erforderlich: Gemischter Chor und 
als Solostimmen: Bass, Tenor, Alt und Sopran. 


Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung /3 
und von Max Hesse's Verlag in Leipzig. 


Kammersänger Benno Koebke 


Concert- und Oratoriensänger 
(Tenor) 


Halle a. S. 


*—¶ 


©. F. Kahnt Nachfolger, Leipzig. 


Franz Liszt. 


Gesammelte Lieder. (Nr. 1-57.) 


Preis nur —Z 12 M. n. — In Prachtband gebunden = 14M.n. — 





Zwanzig poetische Stücke 


für Violine und Pianoforte. 
Ein Album für die Jugend 


Hans Huber. 


Opus 99, 5 Hefte à 4 Nummern. 
L (M. 1.76). II. (M. 2.—). III. (M. 1.25). IV. (M. 2.—). 
V. (M. 1.50). 









Verlag von L. Schwann in Düsseldorf. 






In unserem Verlage ist erschienen: 


Klavierschule. 


Herausgegeben von 


Franz Hamma, 
Seminar-Musiklehrer. 


Opus 16. 
Preis broschiert M. 4.—, gebunden M. 4.80. 







Vorstehende Klavierschule, von den ersten Elementen bis 
zu dem Stadium der Meisterwerke reichend, ist unter be- 
sonderer Rücksichtnahme auf das spätere Studium der Orgel 
und des Harmoniums abgefasst. Bei Wahl der technischen 
Uebungen, Etüden, Vorspielstücke ete. ist dem allgemeinen 
Geschmacke Rechnung getragen. Dieselben sind nieht nur 
lehrreich, sondern auch sehr ansprechend und dadurch ge- 
eignet, die Lust zum Ueben beim Schüler nicht erlahmen 
zu lassen. Herr Schulrath Dr. Schütze, Seminardirector 
in Waldenburg in Sachsen, urtheilt über das Buch wie folgt: 


„Die nene Clavierschule von Hamma finde ich durchweg sehr 
„instructiv angel In derselben wird neben einer tiüchtigon 
„Technik an olassischen Tonstücken zugleich eine gediegene Ge- 
„schmacksbildung erstrebt u. a w.' 


In ähnlicher Weise haben sich ausser der gesammten 
Fachpresse noch mehrere massgebliche Persönlichkeiten be- 
lobigend über das Werk ausgesprochen, u. A. Herr Anton 
Door, Prof. am k. k. Conservatorium für Musik in Wien, 
und Herr Seminarlehrer P. Piel in Boppard, 

Der Text ist aus practischen Gründen deutsch und eng- 
lisch abgefasst. 

Bei einer allgemeinen Einführung der Schule au 
Bildungsanstalten erfolgt erhebliche Preisermlssigung. 
Wenn eine solche beabsichtigt wird, bellebe man sich 
an die Verlagshandlung zu wenden. 

Auf Verlangen wird das Werk auch zur Ansicht 
geliefert. 


























Verlag von L. Schwann in Düsseldorf. 

















Verlag von Praeger & Meier in Bremen. 


Soeben erschienen: 


A. Naubert. 


Sechs Lieder für eine Singstimme mit Clavier- 
begleitung. 


Op. 48. Heft I. Unter dem Apfelbaum. Voreilig. Im Schlehen- 
dorn, Preis M, 1.50. Heft 2. Des Liebsten Wiederkehr. Rosen 
zeit. Prinzesschen. Preis M. 1.80. 


a — 
Violoncell-Schule 
Philipp Roth, 


14. Werk. Preis M. 6.—. n. 


Kritik: Als 14. seiner Werke hat Philipp Roth unter 
dem Titel: „Violoncell-Schule im Verlage von Breitkopf & Härte 
in Leipzig einen Leitfaden zum Unterricht für Lehrer und zum 
Selbstunterricht herausgegeben, welcher die Summe langjähriger 
praktischer Erfahrungen enthält. Durch Abbildungen hat er 
die gegenwärtig geltenden Grundsätze in der Behandlung des 
Violoncells, der natürlichen Stellung der r und Arme und 
der Führung des Bogens veranschaulicht und in der Einleitung 
die allgemeinen Elemente der Musik, welche sonst in derartigen 
Werken als selbstverständlich vorausgesetzt worden sind. kurz 
zusammengestellt, Notenbeispiele mit Bezeichnung des Finger- 
satzes machen es dem Schüler möglich, die zunächst erforderliche 
Kenntniss der Lagen und Tonarten, wie die Fertigkeit in allen 
Streicharten und Fingerbewegungen sich anzueignen und sich 
dadurch für die weiteren Studien vorzubereiten. Zum Zwecke 
der letzteren hat der Herausge 








RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 


BARMEN (gegründet 1794) 
Neuerweg 40 


CÖLN 
Unter Goldschmied 38 
Flügel und Pianos 


unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 
schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl. Liberale Bedin en, Grosser illustr, 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 


Firma gef. genau zu beachten! 


Drud von G. Kreyſing in Leipzig. 


Leipzig, den 28. December 1887. 


Möcentlich 1 Nummer. — Preis halbjährlich Iniertionsgebühren bie Beritzeile 25 Pf. — 
Dat, —ã— ven un Sr Abonnement nehmen alle Boftämter, Buch 
and um . ä 3 . 

(Ausland). Sehe Diitnlicber des Alg. Deutih. N elle Muſilalien · und Kunftbandlungen an. 


Mufilvereins gelten ermäßigte Preiſe. 


Beitschrift für Musik. 


(Begründet 1834 von Robert Schumann.) 


Drgan des Allgemeinen Deutichen Mufilvereins. 


Verantwortlicher Redacteur: Oskar Schwalm. Verlag von C. 8. Kahnt Nachfolger in Leipzig. 


Augener & Go. in London. X 52 seyffardiſche Buchh. in Amſterdam. 
DB. Seſſet & Co. in St. Petersburg. - Ye 6. Schäfer & Koradi in Philadelphia. 
Gebeihuer & Wolff in Warſchau. Vierund ſunſzigſter Jahrgang. Albert 3. Gutmann in Wien. 

Gebr. Hug in Zürich, Baſel und Straßburg. (Band 83) 6. Steiger & do. in Rew-Yort. 


Inhalt: An unfere verehrten Mbonnenten. = Julius Heys „Deutfcher Gefangsunterriäht“. Beiproden von F. Shell. — Corref pon« 
denzen: Leipzig, Hamburg, Jena, Wiesbaden. — Kleine Zeitung: Tagesgeihichte (Aufführungen, Perfonalnadhrichten, 
Neue und neueinſtudirte Opern, Bermiſchtes) — Anzeigen. 


— — — — 


An unſere verehrten Abonnenten. 
Die „Neue Zeitſchrift für Muſik“ beginnt am 4. Januar ihren 
55. Jahrgang. 


Wenn unfer Blatt, wie fein zweites feiner Gattung, auf eine jo lange Reihe von Jahren ununter: 
brochenen Erfcheinens zurücbliden kann, fo liegt hierin wohl der ficherfte Beweis dafür, daß es 
jederzeit nach beften Kräften beftrebt war, feine ernften Aufgaben auf dem Gebiete der Muſik in 
rechter Weiſe zu löfen. „Die Erhebung deutfchen Sinnes durch deutfche Kunft mit Hinweifung auf 
ältere große Mufter und durch Bevorzugung ausgezeichneter jüngerer Talente”, — das war das 
Siel, welches einft Robert Schumann der „Xleuen Zeitichrift für Muſik“ feste. An diefem Fiele 
halten wir auch heute noch feft, unterftüßt von den beften Mitarbeitern und aufgemuntert durch 
die ftetig wachjende Derbreitung der Zeitfchrift gerade in jenen Kreifen, die es ernft mit der 
Kunft meinen. Und jo wollen wir denn den neuen Jahrgang, getreu den alten Grundſätzen, 
mit neuen Kräften beginnen, hoffend, zu den bisherigen treuen Gönnern unferer Zeitfchrift recht 
viele neue gewinnen zu Fönnen. 

Noch fei erwähnt, daf wir vom jet ab mur bei ausdrücklicher Abbeftellung unſere Zeit: 
fchrift nicht weiter liefern, fo daf; es nur feitens derjenigen unjerer verehrten Kejer, welche Poit- 
Abonnement haben, einer Erneuerung der Beftellung bedarf. Letztere rechtzeitig bei den betreffenden 
Poftämtern anbringen zu wollen, möchten wir hiermit gebeten haben. 

Leipzig, Dec. 1887. 

— Ergebenſt 


Redaction und Derlag 


der „Neuen Zeitichrift für Muſik.“ 
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Kritik. 
Julius Hey. Deuticher Gejangunterricht. 
ſprachlichen und gejanglichen Vortrags. 
(Fortfegung.) 
, „Die wichtige Stellung, welche in der deutſchen Sprache 
die Conjonanten einnehmen, zwingt den Geſangslehrer, auch 
an deren Pflege mit der größten Gewifjenhaftigfeit und 
Energie heranzutreten, denn durch die technijch artifula- 
toriihe Aneignung derfelben und vermöge des richtigen 
Erfaffens ihrer Stellung innerhalb des Spracjlörpers bezůg⸗ 
lich ihrer eigenthümlichen lautſymboliſchen Art erhält die 
eſangliche Recitation einen unerſchöpflichen Zuwachs an pla- 
—18* Ausdrucksmitteln bei ber Wortbildung, jo wie fie 
die romaniſchen Spradjabzweigungen für die Zwecke der 
dramatischen Darjtellung unbedingt nicht aufzuweiſen haben.“ 

„Für den deutichen Sänger erlangen aber aud) die 
unerläßlichen Beftandtheile des italienischen bel canto: 
eine durchgebildete Scalentechnit, getragene Vocalifation, 
filar il tuono, Portament, Mordent, Zriller, Tempo 
rubato ıc. dieſelbe Bedeutung innerhalb des Lehrganges 
der Schule; aber ihre Anwendung wird wejentlich dadurd) 
erſchwert, daß eine vollendete Beherrſchung dieſer Digci- 
plinen auf Grundfage unjerer erſchwerten Wortbildung 
von ihm verlangt wird. Für ihn bedeutet ‚Coloratur- 
gel ang‘ überhaupt etwas ganz Anderes als für den 

taliener. Dort it er überwiegend Selbjtzwed, ber ledig- 
id anmuthige Wirkungen beim Hörer hervorzurufen be: 
abfichtigt — der Wohlgefallen und Freude am Gejange 
jelbjt erregen will. Ber uns foll er eine finnige Aus- 
Ihmüdung bilden von möglichjt discreter Art, die den mo- 
tioifch-mufttalifchen Grundgedanfen nidjt jchädigt und 
der Grundftimmung nicht fremd gegenüber tritt.“ 

Der Gejangunterricht darf nicht bloß darin beitehen, 
dad Stimmorgan für eine Nunftübung zu e Fan 
die plan- und ziellos bis zu einer zweifelhaften Berufs- 
thätigfeit gelangt und bamit zufrieden ift, fondern daß 
wir uns Geſangskünſtler beranbilden, die fich ihrer 
fünftleriichen Ziele, welche weitab von handwerksmäßiger 
Einfeitigfeit liegen, Har bewußt find; darum hat die Sänger: 
erziehung von ganz anderen Gefichtspunften ala bisher 
— 

s muß unſeren Sängern ein klares Zielbewußtſein 
anerzogen werden, das beim Erfaſſen hoher u von 
einem tiefen künftlerifchen Ernfte getragen ift; ftellen dieje 
Aufgaben doch Häufig übergroße, kaum zu bemältigende 
Anforderungen! (man dente an die letzte Stilperiode Wag- 
ner's). Die gewaltige Tragif des Triftan — die gefanglich 
darftelleriichen Schwierigkeiten der Meifterfinger, die zu 
bewältigen der Sänger nur hoffen kann, wenn er diefen un— 
endlichen Feinheiten der melodisch-declamatorischen Linien, 
wie dem überaus (ebensvollen harmonischen Unterbau ein 
durchdringendes Verſtändniß entgegenbringt — dieſe Were 
und viele andere erfordern eine dramatijch = gejanglic)e 
Ausgeftaltung, von welcher der italienifche Sänger gar 
feine Vorjtellung bat. 

Mit Recht ſchließt der Verfaffer diefes Capitel mit 
dem Sate: „Daß die Vielfeitigleit der gefanglichen Lei- 
ftungen einen UnterrichtSgang bedingt, der unansgefeht 
die befondere Stellung des deutjchen Sängers im ws 
behält, ift einleuchtend. Es war ein ganz anderer Weg 
zu beichreiten al& der, den uns der italienische Geſang über- 
mittelt hat.“ 


Lehrbuch des 


In dem num folgenden Abjchnitt giebt der Verfafier 
im Allgemeinen das Verfahren an, das er bei feinem 
argang einihlägt. Zurüdweifend auf ben 1. ſprachlichen 
Theil des Lehrbuches bemerkt er, daß mit den Anfängen 
der gelanglichen die fpradhlichen Uebungen 
Hand in Dan zu gehen haben, um nicht jelten vorhan- 
denen übele Gepflogenheiten in der WVocalbildung zu be 
feitigen, Articulation und Silbenbildung zu regeln und 
einen gefunden, friſch anfchlagenden brufttonartigen Stimm 
lang mit leichter Ynfprunatähi feit und fonorer Klang: 
fülle zu erzielen. Um Tonlage und Anfang der einjchlägiaen 
Uebungen zu beftimmen, find jelbfto —* vorher die Re 
—— en aufzuſuchen. Das Wichtigſte für den Geſang 
ehrer und Entſcheidende für den ganzen Unterricht iſt um: 
zweifelhaft die Erfenntniß der Belöefende bes Natur 
tones, und die Aufichlüffe, die der Verfafjer nach dieſer 
Richtung giebt, verdienen um jo mehr der Beherzigung, alt 
“ unverlennbar auf Grund jahrelanger De und feiner 
eobachtung ertheilt werden. Aus einem jolhen Mund ge 
winnt ber Sa doppelte Bedeutung: Die Annahme, der Natur 
ton eines ftimmbegabten Individuums müfje in allen Fällen 
„natürlich“ hervorgebracht fein, wird durch die Erfahrung 
oft genug wiberlegt; viel häufiger wird man gewahr, das 
die Natur gefliffentlih umgangen, daß fie auf Abwege 
ebradht wurde, von wo eine Umkehr vielfah mit großer 
— und Mühe verknüpft iſt. Auf Grund ſeiner Er— 
fahrungen behauptet der Verfaſſer, daß von zehn zu prü— 
fenden Anfängern an öffentlichen Muſikinſtituten kaum 
Einer bie gar re einer natürlichen ungezwungenen 
ZTongebung erfüllt und einen wirklich ſchönen, umbeein- 
flußten Naturton darbietet. 

Daß es nicht leicht ift, aus dem Zuſtande eines un- 
natürlichen Zwanges, der alle Hangerzeugenden Organe be— 
herricht, die natürliche, normale Klangbeſchaffenheit der 
Stimmen herauszufchälen, und daß dies nur Sache eines 
verftändigen Lehrers bleibt, wird man dem Verfajjer aufs 
Wort glauben. 

Aus dem erfannten Naturton den Normalton 
Mu gewinnen, ift num die weitere Aufgabe des Geſang— 
ehrerd. Die ————— des Normaltones aber 
beſteht darin, daß die Klangerzeugung ohne Rückſicht auf 
die Stärle des geſungenen Tones völlig ungezwungen und 
unter ge phyſiologiſchen Zorausfehungen innerhalb 
eines Regiſters ſich any leicht vollzieht, der Stimmflang 
an ſich aber ganz gi adenfrei und von üblen Ge 
wöhnungen nicht mehr beeinflußt ift. 

Die Steigerung des Normaltones bis bem 
Grade, daß er als —— höchſtes Ausdrucksmittel 
der geſanglichen Darſtellung dienen kann, ift der Ideal 
ton: das letzte Ziel des gelanglichen Unterrihts. „Im 
vollen Befite des Idealtones erjcheint dem Schüler 
die vollendete Umbildung des Wortes zum gejunge: 
nen Ton mun einzig als legte und höchſte Mus- 
dbrudsformbdes Gefanges” Seine auf volllommener 
Stimmtechnit ruhende declamatorifch-melodifche Geftaltung 
wird ſich nun hervorragend auf die Ausprägung bes je: 
weiligen Stimmungsgehaltes des geſanglich Darzuftellenden 
richten fünnen, und das gewonnene Verſtändniß für die 
den dramatiſchen Vorgang Harftellenden harmoniſchen 
Ausdrudsmittel, als ruhender Unterbau der er be 
wegten Gejangslinie, wird ihn ET bie Stilbefonder- 
heit eines Werkes ſicher zu beurtheilen und — was bier 
das Enticheidende tt — feiner Darftellung felbft ein zu- 
treffendes Stilgepräge zu fichern. Die Gliederung: Natur- 
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ton — Normalton — Idealton, fo nahe fie liegt, 
ift völlig neu durch Hey aufgeftellt und gewiß jehr gut. 

Wahrhaft goldene Worte finden fid in dem Capitel 
Geſangliche Erziehung und Art des Studiums“, und wie 
fie einerfeit$ von dem heiligen Ernft, von dem der Ver— 
fafjer bejeelt ift, Zeugniß ablegen, möchte man andererjeits 
winfchen, daß fie von Lehrern und Schülern und Leitern 
mufitalifcher Inftitute als tägliche Morgen- und Abend- 
betrachtung benutzt und beherzigt würden. 

Nah einem Hinweis auf die Volksſchule und auf 
das höchſt rationelle Verfahren beim Unterricht, das ein 
lückenloſes Fortſchreiten vom Leichten zum Schweren 
als oberften Grundjaß aufjtellt, wird völlig zutreffend 
fortgefahren: „Weshalb wird die Ausbildung der Men— 
ihenftimme, alfo deren Erziehung zur Kunftausübung, 
nicht nad) glei en Grundfäßen betrieben, wie fie bie Schule 
vorschreibt? Gejchieht es, weil beim Kinde noch nichts 
Gegebenes vorhanden ift, weil es beim Beginn des Unter: 
richts geitig nod) * unentwickelt iſt, während der an— 
gehende Sänger als Gegebenes ſein Stimmorgan beſitzt 
und im Uebrigen als ein geiftig Entwickelter betrachtet 
wird? So wenig beim Sinde von etwas Anderem als 
von latenten Fähigleiten die Nebe fein kann, eben jo 
wenig läßt fich behaupten, daß der Erwadjene, welcher 
der gejanglichen Kunftausübung unvorbereitet gegen- 
übertritt, mehr aufzuweijen habe als das Sind, mit dem 
man den erften Unterricht beginnt. Der erwachjene Stimm- 
befiger, der uns ein Lieb vorfingt, das er mit Mühe er- 
lernte, und der, jpielt man —* en gebrochenen Dreillang 
des Mollaccords, wahrſcheinlich die Dur-Tonart ſingt, der 
den Bocal E vom A mit dem beiten Willen 9— u 
unterſcheiden weiß, weder Tactarten kennt, noch eine eihe 
von vier Tönen zu treffen vermag, — dieſer joll der Kunſt 
dasjenige entgegenbringen, was ihn der Anfangsgründe 
überhebt und = mitten in die eigentliche Kunftausübung 
——— er der Erwachſene hat einen entwickelten 

eritand, das Sind nicht hat, — da ift etwas pofi- 
tio Gegebenes! Den ‚entwidelten Berftand‘ beim an: 

ehenden Gefangsbefliffenen in Ehren — aber mit ben 
Elementen bes angaftudiums Hat dieſer wenig zu 
ſchaffen. Hier entfcheidet vor Allem muſikaliſches Talent 
und jene bejondere Beanlagung, ohne deren —* jeder 
Kunſtbetrieb ein Frevel iſt. Denn ganz abgeſehen davon, 
daß man ein herrliches Stimmorgan von der Natur er— 
halten haben kann, fo iſt dieſes jo lange für die Kunſt 
— als es nicht durch die einfehtägige Schulung für 
Kunſtzwecke zugerichtet wurde, ſondern Naturgefang blieb. 
Wenn ber beneidenswertheite Stimmbefiger befennen muß, 
daß jein mufitalifches Können über die Kenntniß der 
Noten nicht hinausreicht, jo mag er nad) anderer Seite 
> noch jo gebildet fein, er fteht dennod) auf der Stufe 

Kindes, dad man der Schule zuführt, um das Lejen 
zu lernen. Ganz jo wie dieſes hat er ſich mit ben Ele— 
menten des Unterrichts zu bejchäftigen. Fragt man etwa, 
falls ein Erwachſener den Entioptuß faßt, ein mufitalifches 
Inſtrument zu erlernen, nad) dem Stand feiner intellec- 
tuellen Geiftesbildung? Um fo beffer, wenn er eine folche 
befigt, aber die Anfangsgründe der Technit und des all- 

emein Mufitalifchen werben ihm fer nicht erlafjen. 
Der follte Sänger eine Ausnahme madjen und die 
Aneignung feiner überaus jchwierigen Kunft als Gnaden- 
gejchent des Himmels in den Schoß gelegt befommen? 

(Fortjegung folgt.) 


ze 
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Lorrefpondenzen. 


2eipsig. 

Das zehnte Gewandhaus-Concert am 15. d. M. war gemwid- 
met der Schumann'ſchen „Fauſtmuſik“. Sie erfuhr eine Ausfüh- 
rung, die in der Hauptjache als mwohlgelungen und eine des hehren 
Werkes mürdige zu bezeichnen iſt. Hr. Gapellmeijter Prof. Dr. 
Reinede leitete Alles mit wahrer Hingabe; alle Faetoren der 
Ausführung, Soliften, Chor, Orcheſter ſchienen erfüllt von echter 
Begeifterung, und fo trug ber Abend die Bürgjchaften eines hohen, 
reinen Genuſſes in vollem Maße in fi. 

Aus der Tangen Neihe der Soliftinnen ift hervorzuheben Frau 
Emma Baumann; ald una poenitentium im dritten Theil über- 
itrablte fie das Greichen der beiden eriten Scenen ganz erheblich. 
Frau Metler-Löwy verläugnete auch in Meineren Aufgaben den 
Adel ihrer Künftlerfhaft nicht. Frl. Thella Friedländer führte 
bie kleineren Sopranfoli jehr anfpredend durch; die Damen Gertrud 
Carus, Tänzler, Mara. David metteiferten rühmlich mit ihr. 
Am meiften in den Bordergrund auf der Seite der Solijten traten 
Hr. Georg Federer, deſſen Ariel und pater ecataticus am meiſten 
erwärmten, und Hr. Earl Scheidemandel aus Dresden; diejem 
mit ungemein elaftiihen und wohllautenden Stimmmitteln begabten 
Baritoniften hatten wir ben vorzüglichiten pater marianus zu danken, 
den mir bis jeht erlebten. Er darf auf diefe Triumphe minbeitens 
eben ſo stolz fein, wie auf jo mande glänzende Bühnenleiftung: 
er bejipt in der That ein gleich großes Talent für Bühne und 
Conceriſaal. 

Neben ihnen verrichteten Hr. Guſtav Trautermann (Heinere 
ZTenorrollen) und Hr. Adolph Hennig, Hofopernfänger aus Weimar 
(Mephiito, böjer Geiſt) die ihnen zufallenden Functionen gewifien- 
baft und mit fhönem Erfolg. Dem Orcheſter, das in der Dom— 
jcene durd das majejtätifche Eingreifen der Orgel noch ſich ver 
ftärft jah in der Klangwirkung, fann man faum genug danken für 
feine herrliche Unterſtüßung. Mit einer Speeialauszeichnung it der 
vortreffliche Bläfer der Pojaunenfolos in der Scene von Fauſt's 
Erblindung zu bebenten. 

Am 8 d. M. hielt Wilhelm Tappert im blauen Saal des 
Kryftallpalaftes vor zahlreich erfchienenen Mitgliedern des Liszt» 
Bereins einen jehr beifällig aufgenommenen Bortrag über das Ver— 
hältniß zwiſchen Wagner und Liszt”, im welchem er bie 
großen und weittragenden Verdienſte des Lehteren um das rejor- 
matoriiche Wirken feines Freundes auf Grund der befannten That- 
ſachen Harlegte. 

Die fünfte Kammermuſik (Serie II, Nr. 2) im Neuen Ge: 
wandhaus hatten die HS. Concertmeifter Betri, Bolland, 
Untenitein, Schröder am 17. Der. zu einer weihevollen und 
genußreichen Keier von Beethovens 117. Geburtstag zu gejtalten 
verftanden,. Indem fie aus des Meiiters Sehswerf, aus dem 
op. 18 das erjte, aus dem op. 59 das Ebdur- und ſchließlich das 
große Amoll-Duartett op. 192 aufs Programm gejegt, trugen fie 
den drei großen Entwidelungsperioden des Meifters Rechnung, und 
da überall die Ausführung den ftrengiten Anforderungen gerecht 
wurde, trat das Gharacteriftiiche dieſer herrlihen Werke nur um jo 
Narer und einleuchtender zu Tage. Mag im Fdur-Uuartett das 
Meifte noch den Stempel der Haydn-Mozart'ſchen Schule an ſich 
tragen. Der langjame Sap verjegt uns ſchon im jenes grohartige 
Heiligthum, zu dem fein Anderer ald Beethoven den Schlüfjel 
befaß; und was wäre über die fühne Phantaſtik des großen Edur- 
Quartetts mit dem unvergleihlichen Allegretto, was über die raument« 
rüdende Weihe des Amoll (op. 132) anders zu berichten, als dak 
fie die Bedeutung des Tages uns volljtändig nahegebracht. Die 
Zuhbrerſchaft hat allen Grund, diefen ausgezeichneten Leitungen 
ein treues Gedächtniß zu betvahren, 
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Ueber das Concert zu Gunften bes Mendelsſohm-Denk- 
mal am 16. v. M. im Saale ded neuen Eonfervatoriums jei nur 
bemerkt, daß die gegenwärtige Berfafjung des Zöglingsordeiters 
unter Führung des H. Ad. Brodeoky ſowohl in der „Hebriben“- 
als in der Reinede’ihen „König Manfreb”-Duperture als eine 
ganz vorzügliche, überrafchend leiſtungsfählge ſich erwies und aud) 
in den Begleitungen (von Mendelſohns Biolinconcert, in welchem 
Hr. Berber aus Jena als ein bereits über fehr tüchtige Technik 
und mufitalifche Intelligenz verfügender Biolinijt fit) hervorthat; 
fowie in dem Dmoll-Elavierconcert, das ein junger Engländer 
Ph. Hendaftädt etwas zu etubenhaft an- und auffahte) ſich 
meift glüdlid bewährte; eim Meiner Itrthum in der Mendelajohn- 
ſchen Goncertarie op. 94 bradte die Sängerin Frl. Tänzlein 
aus Chemniß, deren nicht unangenehmes Material noch jorgjältiger 
Durdbildung bedarf, nicht aus dem Goncepte, und jo fand auch 
dieſe Zeiftung den gleichen lauten Beifall wie alle übrigen Vorträge. 

In dem von H. Mufildir. Heinrich Kleſſe mit zäher Ausdauer 
und großer Sadfenntniß geleiteten Dilettantenordejterverein 
lenkte eine jehr begabte Mezzofopraniftin, Frau v. Knappſtädt 
aus Aroljen, in der 140. Aufführung am 19. Nov. allgemeine Auf: 
merffamfeit auf fich jowohl vermöge der Schönheit, der abgerundeten 
Fülle ihres Organes ald vermöge der Stilfeftigfeit ihres Vortrages. 

Mit ſolchen Eigenfhaften wurde fie der Arie aus Händels 
„Semele" (Fluch Saturnia) eben jo jehr den Kiederu von Scubert, 
Göring aufs befriedigendite gerecht und gefiel jo, dah eine Zugabe 
von ihr verabreicht werden mußte. Das Orcheſter bot in der Bad)- 
ſchen Ddur-Guite, ferner in einem nicht blos curiojen, ſondern 
wirklich characteriftiihen Tonftüd von &. Boderini „Il pastora 
e cacciatora* (Hirt und Jäger) gröhtentheil® Schägbares. Auch 
das Beethoven' ſche Sertett kam meiſt anfpredend zur Er- 
icheinung. 

Den fünfzigiten Geburtätag von Alb. Lorgings „Czaar 
und Zimmermann“ beging die Direction Mar Stägemann am 
22. Dec. mit einer durchaus würdigen Aufführung dieſer nod) immer 
zugfräftigen und wirkungsvollen Oper in der alten treffliden Be— 
jepung : Hr. Schelper ald Gzaar, Hr. Grengg al® Bürger 
meifter, Frl. Artner al& Marie ernteten jtürmifchen Beifall, die 
Gefandten waren durd) HH. Hedbmondt, Köhler, Projt würdig 
vertreten; der Chor Hielt ſich gut, eine fröhlicde Stimmung beherrſchte 
das Haus; hoffentlich, ift der den Erben Lorpings zugedachte Rein» 
gewinn dieſes Abends ein recht ausgiebiger, und das gute, von 
Veipzig gegebene Beijpiel Hat gewiß auch anderwärts die willlommene 
Nachahmung mit gleichem materiellen Ergebnifie gefunden. 

Bernhard Vogel. 

In einem gut bejuchten populären Symphonieconcerte bei 
Bonorand führte der dänische Componiſt Hr. E. Hartmann eine 
Reihe eigener Tompofitionen vor, die ihrem Ideengehalte nach als 
die legten Nachwirlungen der fruchtbaren und lebenskräftigen Men- 
delsjohn’ihen Schule anzufehen find. Hartmanns Tonwerke find 
weniger nad; Seite der ſelbſtſchöpferiſchen Kraft, als vielmehr hin- 
ſichtlich der ſymphoniſchen Durcharbeitung der ihm von feiner Nation 
fo reichlich gebotenen Volkslieder und Tanzweiſen bemerlenswerth, 
und man muß ber bireft auf Mendelsjohn und Gabe hinweiſenden 
Form, die an jhöner Abrundung mandes inhaltlich bedeuten: 
dere moderne Wert übertrifft, ebenjo wie der durchfichtigen, mit 
Süd nad) Character und beitimmten Kolorit jtrebenden Inſtru— 
mentirung volle Anertennung zollen. Unter den zu Gehör gebrad;- 
ten Eompofitionen ſprachen ein Andante für Streihinftrumente und 
eine ſtandinaviſche Vollsmufit am meiſten an, während cine neue 
Symphonie, troß mancher Züge voll Geift und Gefchmad, ziemlich 
talt lieh. Der Componift, welcher jelbft dirigirte, fand reichen Beifall. 

F. Pf. 


Samburg. 

Die eigentliche Concert -Saifon beginnt in Hamburg mit de 
Goncerten der Philharmonie, welche die Elite der Geſellſchat un 
ber Künſtlerwelt vereinigen. Das Orcefter befteht aus bem hermac, 
ragendften ausübenden Mufitern unferer Stadt, und bürfte, be 
ſonders was den Streichlörper betrifft, zu den bedeutenditen Deus 
lands gehören. Sechszehn erite und vierzehn zweite Geiger, zmii 
Bratfhiften und zehn Celliiten, jomwie fieben Contrabaſſe bilden de 
feiten Beftand deſſelben, während die Bejegung der Bläjer vi 
in allen größeren Orcheſtern übliche iſt. Die im vorigen Jahre zer 
genommene Reorganifation bes Bläſerchors ift in Höchft befriedigen 
Weife gelungen, jo daß derfelbe nunmehr ebenbürtig dem Streit 
förper gegenüberfteht. Das erfte Eoncert, unter Gern Breit 
v. Bernuth's Leitung fand am 21. October ftatt, und brade ;: 
Anfang die Schumann’iche Symphonie in Cdur. Die Sage erzälı, 
der Meifter habe diefelbe mit jener Feber geſchrieben, die er einheus 
in Wien auf dem Grabe Beethoven’8 gefunden. Dem mag nu 
fein wie ihm wolle, aber faum in einem feiner anderen ®erte mi 
die geiftige Verwandtihaft Schumann's mit dem großen fürn 
im Reiche der Töne fo evident hervor, wie in der Edur Symphenir, 
Die Berührungspunkte finden wir nicht nur im bem formalen An 
lagen |ves Wertes, im der contrapunktiicen Durchführung der 
Themen, jondern, was das Wejentlihe ift, in ber Größe, Art 
und Orginalität der Gedanten. Diefe über den hoben Kunſtwern 
eines Wertes entſcheidenden Momente laſſen Schumann, wert wir 
Brahms ausnehmen, als den größten Symphoniler nad) Beethoder 
erſcheinen. Mendelsſohn hat die Glätte und leichte Verſtändlichten 
der Form, eine gewiſſe einſchmeichelnde, aber nicht immer bederlerde 
Melodit, eine in weicheren Eontouren gehaltene Jnftrumentinun 
voraus, an Tieffinn und urwüchjiger Kraft der Erfindung überras 
ihn Schumann weit. Liegt and nicht ber helle Wrühlingszlen, 
die fonnige Heiterkeit einer Bdur Symphonie über jene in & aus 
gebreitet, fo imponirt leptere im erften Sa und tm Ainale dm 
die Energie und Kraft der Themen; ein gewiſſer Troy ſpricht ja 
in denfelben aus, ein Aufbäumen des inneren Menſchen gegen de 
von außen hereinbrehenden Stürme des Geſchicks. Jnniget und 
ſchöner hat er wohl felten gefungen wie im Adagio; hier Iprit‘ 
der Dichter Schumann zu und. Das Wert fand eine jhöne Wieder 
gabe; das Orcheſter fpielte mit Wärme und Vegeifterung. Nur im 
legten Sag hätten ſich die drei Themen nod etwas ſchärſet un 
präcifer abheben dürfen. So trat jene Stelle, wo bie Celli di 
Melodie des Adagio aufgreifen, nicht deutlich aus bem Ganzen brt- 
vor; auch jpäter, nad) dem Durhführungstheil, wo diefelbe in den 
Flöten, Oboen und erften Geigen nochmals erſcheint, hätte der 
Gefang concijer herausgearbeitet fein dürfen. Als Soliften wirken 
Hr. Prof. Joachim und Frl. Spies mit. Joachim's Spiel ge 
büßrt nad) wie vor der unvergängliche Lorbeer höchſter und veifiter 
Künftlerfhaft. Er ift ein Künftler im höchiten und edelſten Sinne 
des Wortes, ein Künftler, deffen ganzes Weſen vom der ibealen 
Aufgabe feiner Kunſt erfüllt ift. Es liegt etwas Herbes, Strenget 
in feinem Ton, aber die weihe Stimme des Herzens hören mit 
doch immer hindurch vibriren, und die überzeugende Wahrheit feiner 
Sprache führt uns immer wieber zu ihm hin, um den Offenbanungen 
feiner großen Künftlerfeele zu lauſchen. Prof. Joahim ſpielte kein 
Ungarifches Concert und die Fdur Romanze von Beethoven. A. 
Spies nimmt unter den lebenden Alttftinnen eine der erften Stelle ein. 
Stimme, Temperament, hohe Kunſt des Vortrags und der Deie- 
mation, fowie kunſtleriſche Intelligenz vereinigen ſich bier zu einem 
tunſtleriſchen Ganzen. Auch nur einer jolhen Künftlerin ift es möglich, 
mit einer längft vergilbten, neuerdings durch €. Frank galvamifirten 
Compoſition von Zofef Haydn das Publifum zu jtärmijcher Br 
geifterung hinzureißen; wir meinen die Cantate „Ariabne auf Razoe” 
welche von Franf für Orchefter bearbeitet worden. Außerdem fang 
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Fl. Spies noch „Waldesgejpräh” von Schumann, ben „Wanberer" 
von Schubert und „Qullaley” von Hentfchel. Der Bortrag ber 
beiden erften Lieder war von einiger Manierirtheit nicht freizufprechen. 
Die audgezeicnet ausgeführte Ouverture zum „Freiſchüt“ beſchloß 
das Gonert. 

Der hundertjährige Gedenktag der eriten Aufführung von Mo« 
zart'8 „Don Juan‘ wurde an unferem Stadttheater in würdigſter 
Weiſe begangen. Alle Factoren, die Soliften wie Chor und Or« 
cheſter wirkten einheitlich zufammen, griffen organifch in einander, 
verbanden fi zum jhönften harmoniſchen Ganzen. Wenn es aud) 
nicht beftritten werben fann, daß die ächte Kunſt feiner üuferlichen 
Hilfsmittel bedarf, und daß jie vermöge ihrer inneren geijtigen 
Kraft wirken muß, jo ift das muſitaliſche Drama doch immerhin 
an Aeußerlichkeiten gebunden, welche e8 nicht entbehren kann, und 
durd bie das Kunſtwerk jelbit nach einer Richtung Hin dot auch 
wieder gehoben wird. Eine fhöne, geichmadvoll ausgeführte fünft- 
leriſche Ausſtattung bildet ben fhönen Rahmen, in welchen das 
Kunſtwert felbit gefaßt ift, und Herr Director Bollini verdient 
die wärmſte Anerkennung bafür, daß er auch nad) diefer Seite hin 
bemüht war, die Feitooritellung zu einer dem Genius Mozart's 
würdigen zu geftalten. Was die Aufführung ſelbſt betrifft, fo 
leifteten der geniale Dirigent von Bülow wie ſämmtliche Mitwir- 
fende ihr Möglichites, um ein ſchönes Gelingen zu ermöglichen. 
Herr Lißmann und Herr Ehrke boten als Don Juan und Leporello 
ganz hervorragende Leiſtungen. Hr. Lißmann ala Don Juan war 
ftetö der vornehme Cavalier, welcher durch allen Uebermutb, durch 
die ganze fittlihe Verirrung feiner Natur doc; immer wieder hin 
durchleuchtet; Don Juan ijt ſich feiner Kraft, feiner Schönheit, feiner 
alles bezaubernden Perfönlichteit, feiner geiftigen Weberlegenheit 
bewußt, und ſinkt er aud noch fo tief: eine gewiſſe Vornehmheit 
barf feinem Weſen niemals abgeftreift werden. Dieſen Grundzug 
des Eharacterd wußte Herr Lißmann vortrefflich zum Musdrud zu 
bringen. Herr Ehrfe als Leporello verbient nicht geringeres Lob. 
Eine hervorragende Leiftung bot Frau Klafsfy als Donna Anna, 
nur wurde ihre Seiftung leiber durd ein leichtes Zuhochſingen 
zuweilen beeinträchtigt. Auch ihre Nivalin Frau Brandt als El— 
dire war in der Stimmung nicht immer rein; fie gab in den eriten 
Scenen ihrem Gejang zu ſchwere Accente, fie foreirte ihren Ton 
und trieb ihm baburd) in die Höhe. Im Uebrigen kann man faum 
eine beifere Vertreterin diefer Bartie finden. Warme Anerkennung 
verdienen Frau Lihmann als Zerline fowie die Herren Wolff, 
Ritter und Wiegand als Ottavio, Majeito und Comthur. Der 
Aufführung lag die Bearbeitung von Mag Kalbed zu Grunde, 
weldyer durchaus nicht in allen Stüden der Borzug vor ber alten 
Ueberfegung eingeräumt werben kann. Ein großer Theil der letzteren 
war baher auch beibehalten worden. (Fortjegung folgt.) 


Jena. 

Nachdem uns ber Sommer die übliche, durch die alademiſche 
Eoncert-Commiffion veranftaltete Oratorien- Aufführung (Händel’a 
„Judas Maccabäus“ Ende Juni; Soliften: Frau Prof. Dettmer, 
Frau Böhme-Köhler aus Leipzig, Herren Dr. Baul und Milde 
jr. aus Weimar) gebradht Hatte, fand bis zum Beginn der Saifon 
fein officielles Concert ftatt. Das erfte diefer war dann das 
erjte alademiſche, am 14. Nov., deifen Programm uns drei jchwer: 
wiegenbe Orccheftertverte darbot: die Wagner'ſche Symphonie, welche 
auc hier allgemeines Intereffe erwedte, das von Liszt inftrumen« 
tirte Andante aus Beethoven's Bdur-Trio (Op. 97) und die Behm« 
ridhter-Quverture von Berlioz. Soliftifch wirkten in diefem Concerte 
bie auch in Lelpzig befannten und gefhästen künftlerifchen Kräfte: Fri. 
Wally Spliet und Hr. Comcertmfir. Betri mit, deren erftere noch 
vom vorjährigen Winter her im beiten Andenken bier jtand, während 
Hr. Betri mit Seb. Bady's Chaconne und F. Ries’ Emoll-Eoncert (1810) 


große Erfolge zu verzeihnen bat; Frl. Spliet fang außer Liedern 
von Schumann, Volkmann und Beder noch eine Arie aus „Semi- 
ramis“, weil zu ber auf dem Programm verzeichneten Nummer 
Schubert's „Der Hirt auf dem Felſen“ die Stimmen zu der Rei— 
nede’ihen Orcjefterbegleitung nicht rechtzeitig eingetroffen waren. 
Der 28. desſelben Monats brachte und darauf das zweite afabe- 
mifhe Eoncert, in welhem an Orcheſterſachen außer ber Beethoven- 
ſchen Eoriolan-Duverture noch die Bdur-Symphonie von Haydn (die 
XII. ber Breitkopf & Härtel'ſchen Ausgabe) aufgeführt wurde. Der 
vocnle Theil dieſes Concerts war vertreten durch die Arie „Weh 
mir, wohl aus Marſchner's „Hans Heiling“ und durch Lieber 
von Berlioz, Liszt, Nubinjlein und Schumann, von welchen bas 
ziemlich unbefannte Verlioz'ſche, „Trennung'““ betitelt, bejonder& der 
Aufmerlfamleit empfohlen jein mag. Die Interpretin diefer Sachen 
war die noch wenig bekannte Koncertfängerin Frl. Agnes Beyer 
aus Sondershaufen, weiche über eine ebenfo Mangvolle wie gebildete 
Stimme verfügt und einen ſolchen Eigenfhajten entiprechenden Erfolg 
errang. Der Held des Abends war indeß ein junger &eiger, ein Schüler 
Joachims, Willy Burmefter aus Hamburg, bejien Auftreten cin 
Auffehen machte, wie es feit dem eriten d'Alberts bier mod) nicht 
wieder erlebt jein fol. Im der That haben wir denn auch in dem 
erit 17 jährigen jungen Manne eine Erſcheinung vor ung, die man als 
eine geniale bezeichnen muß. Er fpielte das ſchwere Concert in 
Fismoll von Ernit und Compofitionen von Sarafate mit einer jo 
erjtaunfihen Virtuofität, jerner ein Adagio von Spohr mit einer 
fo intenfiven Empfindung und jo ftylgereht, daß man ihm ber 
Kunftwelt als eine durchaus ungewöhnliche Erſcheinung hinſtellen 
darf, welche etwas mehr zu bedeuten verſpricht, als ein bloßer Bir: 
tuoſenlomet, deren jo häufig in jüngerer Zeit am Kunftgimmel aufe 
leuchteten, um dann ſpurlos wieder zu verſchwinden. 
Bruno Schrader. 


Wiesbaden, 

Unferer in jeder Beziehung äußerft rührigen Curdirection ge» 
bührt das Verdienſt, die mufitalifhe Wintercampagne mit dem am 
6. October veranjtalteten Marcela Sembrid-Toncert aufs Glanz- 
volljte eröffnet zu haben. Wie allerorten, entzüdte die berühmte 
Sängerin, welche bei diefer Gelegenheit zum erſien Male in Wies— 
baden auftrat, auch unfer Publilum durch die vollendete Meiiter- 
ſchaft, mit welcher fie ihr nicht beſonders großes, aber umfangreiches 
und leicht anfprechendbes Organ (eine echte Eoloratur-Stimme) zu 
behandeln verfteht. Immer ift es das Beglaubigungszeugnig wahrer, 
vollfommeniter Kunftleijtungen, wenn diefelben den Eindrud mühe« 
fofer Leichtigfeit, gewiſſermaßen einer Naturerjcheinung höherer Art, 
hervorzubringen im Stande find, Diefen Eindrud hinterläkt denn 
auch Frau Sembrichs Geſang. Man denkt dabei keinen Moment 
an die Bildungsarbeit des Geſanglehrers, an Bocalifenquälereien 
und Ausiprachsregeln, jondern folgt mit ruhiger Sicherheit den ge- 
mwagtejten Coloraturen und lauſcht entzüdt dem mwunbervollen bel 
canto weldhem bie Künftlerin nidyt minder als ihrer phänomenalen 
Kehifertigkeit jene großen Triumphe verdbanft. Frau Sembrid) 
fang zuerjt die große Arie der Conſtanze: „Martern aller Art“ 
aus Mozarts „Entführung,” weldye gleich der Schlußnummer („Wahn ⸗ 
finnsarie" aus „Lucia“) in vollendeter Weije zu Gehör gebradit 
wurde. Daneben bewies Frau Sembrid mit ihren Viebervorträgen 
(von R. Beder, Fr. Ries und Chopin) auch auf diefem Gebiete 
eine hervorragende Begabung. Das reizende „Wiegenlich von Ries 
wurde Da capo verlangt und gejungen; außerbem ſpendete uns bie 
Künjtlerin noch als ſtürmiſch verlangte weitere Zugabe das Chopim'ſche 
Lieb: „Mädchens Wunſch“, welches fie fich aufs Gewandteſte ſeibſt 
accompagnirte. Das Eurordejter unter Herren Gapellmeifter Lüſtners 
bewährter Zeitung jpielte den orchejtralen Theil des Programms 
mit gewohnter Trefflicteit. Zur Aufführung famen: Beethovens 


— 


„Prometheus“Ouverture, Bizets geiſtvolle Suite: Jeux d'eufants“, 
Vorſpiel zum 5. Acte aus „König Manfred” von Neinede, ſowie 
Nheinbergerd Duverture zu Shafefpeares „Die Zähmung der Wider: 
fpänjtigen". 

Die officielle Reihe der jeden Winter jtattfindenden 12 großen 
Kinftlerconcerte im jtädt. Curhauſe wurde am 21. October eröffnet 
und brachte uns als Soliſtin Fräulein Alma Fohſtröm. Ein Ber: 
gleich diejer Künftlerin mit ber focben beiprochenen Gefangagröhe 
liegt um jo näher, als beide Sängerinnen nad Stimmcharakter 
und Naturanlagen dasſelbe Kunftgebiet zu cultiviren berufen er 
jcheinen. Freilich bleibt für den Kenner fein Zweifel, wohin die 
Wagſchale des Sieges ſich neigt. Die blonde anmuthige Norblän- 
derin verdient gewig eine bedeutende Gejangsvirtuofin genannt zu 
werden. Gegenüber der durch und durch künſtleriſch beanlagten 
Bolin muß fie entfchieden den Kürzeren ziehen. Fräulein Foh— 
ſtröms unglückliche Programmwahl bewies uns überdieh, dab ihr 
technifches Können entſchleden höher fteht, ala ihr künſtleriſcher Ge⸗ 
ihmad. Die von ihr gelungene Scene und Legende aus „Lalme” 
von Delibes dürfte im Eoncertjaale ftets mehr Beiremden als An» 
erfennung finden. Dergleihen gebört unbedingt auf die Bühne, wo 
das übrige Drum und Dran der an ſich baroden, mationaf fein 
follenden und im Grunde doch nur franzöfifh outrieten Muſik zu 
einiger Geltung verhelfen fanı. In den fpäter folgenden Lieber: 
vorträgen bewies Frl. Fohſtröm, daß fie Schumanm'ſcher Lyrik voll- 
ftändig ahnungslos gegemüberjteht. Ihre Wiedergabe des herr- 
lichen Liedes, „Wenn id) in deine Mugen ſeh'“ war ein fünftlerifches 
Fiasto ſchlimmſter Art. Auch ftörte hier, wie in dem Taubert'ſchen 
Liede: „In der Märznacht“ die fremdartige Ausipradye bes Deutſchen. 
Den relativ befriedigendſten Eindrud hinterließ der vittuoſe Vortrag 
des abgeleierten „Benzanowalzers”. Eingeleitet wurbe das Concert 
mit einer jchr gelungenen Aufführung der Beethoven'ſchen Emoll- 
iymphonie. Später folgte ald Novität die interefiante, beifällig 
aufgenommene QDuverture zu Seins Zrauerjpiel „Zenobia“ von 
€. Neinede und ber „Eharfreitagszauber”' aus „Barfifal”, beides 
trefflich vorbereitete, verbienjtvolle Enfembleleiftungen. 


Kleine Seitung. 


Vagesgefdicte. 


Aufführungen. 
Aachen. Zweites fläbtiiches Mbonnements-Loncert mit ben 


Concertjängerinnen Frl. Wally Schaufeil und Frl. Jenny Schmidt 
aus Eiberkb, der Goncertjänger Hrn. Georg Anthes aus Hom- 
burg und Dr. Mar friebländer aus Berlin. Orgel: Hr. Concert 


mitr. Mar Winkelhaus. Dirigent: Mufildirector Hr. Eberhard 
Scywiderath. Beethoven: Op. 62, Goriolan-Duverture; Op. 118, 
Elegtfcher Gefang, Frl. Schaufeil, Frl. Schmidt, ſowie die Hrrn. 
un. - Dr. Sriedländer. Albert Beder: Op. 16, Große Mefie 
n Bmoll. 

Arnftadt. Concert des —— vereins für gemiſchten Chor 
mit der Kammerſängerin Frl. Brei enhein aus Erfurt, des Concert⸗ 
fängers Hrn. Fr. 6 Trautermann aus Veipzig und der hiefigen 
Stadtcapelle. „Elias” von Mendelsfohn. 

fel. Allgemeine Mufitgefellichaft. Zweites Abonnements- 
Concert mit Frau Clara Schumann. Quverture zum „Sommer- 
nachtötraum” von Mendelsſohn. Concert in Amol von R Scu- 
mann. Movelletten für Streid.Orcdejter von ade. Rondino in 
Eadur für Blasinftrumente von Beethoven. Symphonie (Dmoll) 
von Schumann. 

Berlin, Zweite Symphonie-Soirde der Königl. Capelle. 
QDuverture zu „Xoboisfa” von Eherubini. Symphonie Ddur Ar. 3 
(nen) von Emil Hartmann (unter leitung des Componiften). Elavier- 
Eoneert (Gbur) von Beethoven, Frl. Geisler. Symphonie Bdur 
Nr. 11 von Haybdı. 

remen. Erſte Soirde für Kammermuſik. Joſef 


Es) yon: 
Streihquartett Nr. 5 Gdur. Joh. Brahms: Sonate für 


lavier 
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und Violine, Op. 100, Adur. Beethoven: Streichquartett, Op. IR, 
bur. Musführende: Concertmitr. E. Stalipfy, H. Düfterbehn, 5 
ber, W. Hufferath, — Oldenb. ſtammermuſikus, Etreid. 
quartett. D. —— favier. 
Chemuitz. 1. Gejellihaftsabend des Lehrer» Gefangvereins 
mit der Goncertjängerin Frl. Strauß-Aurzwellg und Hrn. Bity 
Nehberg aus Leipzig. irection: Hr. Sirhenmufildirector Th. 
Schneider. Männerdöre von Mendelsſohn-Bartholdy, F. Möbring 
und ®, Stade. Sonate Op. 81 von are Hr. Nehberg. 
Arie aus „Tannhäuſer“, Frl. Strauß: de 4. Dännerchöre von 
Mangold und A. Reiſer Novelette (on), euje, Bolonaije (AUsbur) 
Dp. 53 von Sen Lieder von Zichailomsiy und Laſſen. Männer 
höre von Verfall und Schmid. 12. Rhapfodie von Liszt. Männer: 
höre von A. Reifer und Zöllner. 

Erefeld. ter Kammermufit» Abend der Hrn. Holländer, 
Schwark, Körner, Senpefi mit Hrn. Profeſſor Mar er aus Köln. 
Trio Emoll (Op. 101) von Brahms. Streichquartett Cdur von 
Mozart. Eoncert- Allegro (Op. 46) von Chopin. Streichquartett 
Four (Op. 59) von Beethoven, 

Dresden. Im Königl. Confervatorium. Zwei Stüde für 
Elavier von Badı und Chopin, &. Bufchenhagen. Arie der Gräfin 
aus „Figaro's Hochzeit” , Stadelmann. Solo für Flöte, Op. 
82, Or. Weihel. Bier Glavierftüde von Händel, ScarlattirTauftg 
und Bad, Frl. Rofenbaum. Zwei Lieder von Schubert, Frl. Frej- 
tag. Mdagio und Rondo aus der Sonate Dp. 24 von Weber, Ftl. 
Schulze. Quintett für Elavier, Oboe, Clarinette, Fagott und Horn 
von Beethoven, - Bufhenhagen, Franke, David, Kunze und 
Köhler. — Im Tonkünftler-Berein. Duintett (Nr. 2, Esdur, Op- 
13) für zwei Biolinen, zwei Bratfhen und Bioloncell von Emit 
Naumann (Jena), zum erften Diale, Hrn. F. Schubert, Brüder, 
Wilgelm, Schmid und Stenz. Arie aus „Paride ed Elena“, Hr. 
Jenſen und v. Schreiner. Sonate (Bdur, Manufeript) für Glari- 
nette und Bianoforte von F. Dräjele, gm eriten Male, Hrn. Dem 
nig und Buchmayer. Ouartett (Op. ” von R. Schumann, Hr. 

6, Blumer, Bilhelm und Stenz. (Flügel Blüthner.) — Im 
Zonfünftler-Berein mit Hren. Benno Walter, Kgl. Bayr. Concert: 
mitr., Hans Ziegler, Anton Thoms, Hans Wihen, Kgl. Bayı, Hej- 
mufiter aus München. Quartett (Dmoll) von Mozart. Kol. Ridrei, 
für Violoncel von Brud, Hren. Wihan und Kranp. 

(Op. 132, Amoll) von Beethoven. 

Erfurt. Concert des Mufil-Bereing mit Hrn. Prof. Joahim. 
Symphonie Fdur von Bög. Concert Nr. 7 von Spohr. Duvertur 
u „Egmont von Beethoven. Mir, Gavotte und Bourrde and der 

bur- Suite von Bad. Romanze Fdur für Violine von re 
Vorfpiel zu „König Manfred” von Neinede. Drei ungarische e 
für Violine von Brahms-Joachim. 

burg. 18. Aufführung ber Euterpe. Dirigent: Sr. 
Eapellmitr. M. Ludwig. Brambach: „Troſt in Tönen‘, gemildter 
Ehor mit Ordefterbegleitung. Beethoven: Mufit zu „Egmont“. 
Mendelsiohn:; Quverture zu „Melufine”‘. Schumann: Das Schif 
lein, Chor a cappella. Chöre von Mendelsſo Mertte: Hymme 
für Sopranfolo, gemiſchten Chor und Ordefter (Manufeript). Eapelt 
bes Rüfilier-Regiments Nr. 86. 

Forſt i/2. Concert der Goncert- und Dratorienjängerin Rıl 
Katharina neider aus Defjan und der hieſigen Stadtcapelle. 
Quverture au „eidelio* von Beethoven. Concert-Arie (Op. #) 
von Mendelsfohn. Andante und Finale aus der 5. Symphonie 
von Beethoven. Quverture zu „Ruy Blas“ von Menbdelsjobt. 
„Mit Myrthen und Rojen“ von R. Schumann. „Die flille Bafler: 
zofe” von €. Büchner. Sonate für Piano und Violine (Gbur) von 
U. Aubinftein. „Sie jagen, es wäre die Liebe” von Th. Kirchner. 
‚Du bift wie eine ftille Sternennadht" von Edm. Kretihmer. „Ih 
lieb’ Did von A. Förfter. 

rt a. M. Drittes Mujeums «Concert, Duverture 

Nachtlänge von Oſſian“ von Bade. Lieder für Frauenchot mit 

Begleitung von zwei Hörmern und Harfe von Brahms. oncert 

— vPianoforte in Dmoll von Mendelsſohn, Hr Brof. Heintich 

rihb aus Berlin. Nänie für Chor und Orcheſter von Hermann 

Goeg. Phantafie für Pianoforte, Chor und Ordefter von Beethoven. 
Symphonie in Bdur von Schumann. 

‚reiburg. Erſtes Bereind-Concert der Liedertafel mit Hm. 
Florian Zajic aus Straßburg und des gemiſchten Chores der Lieder 
tafel unter Mufildirector — Ernſt H. Seyffardt. Altengliſche 
Madrigale für gemiſchten Chor (a cappella) von John Dowland 
BViolinconcert von Mar Bruch. Geſänge für dreiſtimmigen frauen 
chot mit vierhändiger Elavierbegleitung von Ernft H. Senffardt. 
Soloftäde für Visline von F. Ries, J Raff und 9. Wieniawity 
Requiem für Mignon von Kobert Schumann. Blüthner-fügel. 

« Zum Neformationdfeit grobes Concert, gegeben von 
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Otto Barblan mit Hrn. Louis Rey, M. Banti und einem Chor. 
Gantique und Andante von Mendelsjohn. Nazarerh für Violine 
von Gounod, Hr. Louis Rey. Andante für el von Mertel. 
Kyrie Eleyfon von Schubert. Adagio Religioso von Hugo dv. Senger. 
„Hol für Violine von Bieurtemps. Undante mit Variationen für 
Orgel von DO. Barblan. 
Sannover. Erjie Soirde für Elaviermufif und Gefang von 
ze Lutter und Franz v. Milde. Vier Präludien, Op. von 
hopin. An bie entfernte Geliebte von Beethoven. Drei Säge aus 
der Sonate Ddur, Op. 10 von Beethoven. Lieber von Franz. 
Carneval, Op. 9 von Schumann. Vale carissima, Altes icbeh- 
lied von Meyer Helmund. Chanson de Florian von Gobard. 
lation, Etude (Waldesraufchen) von Liszt. Valse 
brillante, Op. 34 von Chopin. (Flügel Blüthner.) — Nach dem 
Hannover'ſchen Tageblatt war die Soirde fehr zahlreich bejucht und 
wurbe den Künftlern viel Beifall & Theil. 
of. Drittes Ubonnements-Koncert vom Stadtmufifhor unter 
Scha Symphonie (Paſtorale) von Beethoven. Mozart, 
Gediht von Mofenthal; melodramatiſch in Muſik gefept von M. 
Kugler (neu). Duverture zu „Die Zauberflöte”. Trauermaric von 
Chopin. Andante, Menuetto aus dem 2. Quartett von Mozart. 
Eoncert-Ouverture „Adur” von Zul. Rie 
Leipzig. Motette in der Nicolaifirhe, Sonnabend, deu 
24. December, Radymittags "/,2 Uhr. Georg Bierling: 1. Thurme 
oral, fünfftimmiger Chor. 2. „Die ihr fAwebet“, Aftimmig fir 
Solo und Chor (neu, Drei altböhmifhe Weihnadtslieder für 
Solo und Ehor. Tonſatz von C. Riedel. — Kirchenmuſik, Sonne 
tag, ben 25. December, Vormittags 9 Uhr in der Qutberfirche. 
Montag, den 26. December, Vormittags 9 Uhr im der Nicolaifivdhe: 
ndel: Die heilige Nacht aus dem Meſſias, a) Hirtenmufit für 
rcheſter, b) Berfündigung, Sopran-Solo, ce) Chor ber (Engel 
„Ehre jei Gott“. 
Mostau. 1. Abonnements-Eoncert der Philharmoniſchen Ge- 
—— unter P. Scoftalofsfi. Maſſenet: Scänes napolitaines. 
laramberg: Quverture zu „Maria von Burgund”. Wagner: 
Balfürenritt Delibes: Arie aus Lakmé“, Lieder von Moreau 
und Mafie, Dina Beumer. — 1. Symphonie-Goncert der faijerlich 
ruffijchen Mufit-Gejellihaft unter Mor Erbmannsbörfer. Schumann: 
Symphonie Ebur. Wagner: Duvertüre Ei Ze ende Holländer“. 
Tſchaitofsti: PianoforteConcert Nr. 1 * oll, Mendeld- 
{: Menuetto Op. 18 Wr. 2, 
Saönd: Arie aus „Sams 
fon und Dalila”, ei 
zu Brofeflor Earl Auguſt Fiſcher aus 


der * dv. Brümmer-Rabede. 
Begleitung von Poſaunen, Trompeten und Bauten von C. U. 
— Die Begleitung zu den Geſängen hatte Hr. Domorganift W. 
übernommen. 

Stuttgart. Erfte Duartett-Soiree der Hrrn. Singer, Künzel, 
Bien und Kabifins mit Hrn. 9. Meyer. Haydn, Uuartett Bbur, 
Zum erften Male: 8. 3. Schwab, Quartett Edur. Mozart, Duin- 
tett mit @larinette. 

Winterthur. Erſtes Abonnements-Eoncert des Mufil-Eolles 
ne mit Frl. Emma Mettler aus Ancona (Elavier) und Hrn. 

Ifred Zobler aus Bern (Bariton). Symphonie Nr. 4 in Bdur 
von Gabe, Arie aus der Oper „L'öpreuve vi ise“ für Bari- 
ton von Gretry. Eoncertitüd in Fmoll für Clavier von Weber. 
Lieder aus „Die jchöne Müllerin“, für Bariton von Schubert. Ber- 
ceufe von Chopin. Zwölfte Ahapfodie von Piszt. Ouverture zu 
„Die Beftalin“ von Spontini. 

ittau. Goncert zum Beſten bes Kriedr. Schneider-Dentmals. 
Das Weltgericht von Dr. Friedrich Schneider. Soliſten: Fri. Katka- 
rina Schneider aus Defjau, Frl. Elifabetb Sievert aus Dresden, 
Hr. Wolf Thiele aus Warnadorf, Hr. Richard Gutſchbach aus 


iicher. 


ergner 


Dresden. Der Befangverein „Orpheus” mit dem Männergefang- 
verein „Liedertafel”. Das Stadtmufifcorps und die Negiments- 
capelle. Dirigent: Hr. Mufifdirector Earl Burkhardt in Zittau. 


Perſonalnachrichten. 

*—* Wie neulich im Be jo hat Frau Gmilie Wirth 
ans Aachen aud in Berlin am 10. d. Dt. (Eoncert der Pianiftin 
Rrau Stern) mit großem Erfolg gelungen. Die Berliner Kritik 
iſt einktimmig in ihrem Lob über die vortrefflide Alt-Stimme 
und den Ausdrud der geichäßten Künftlerin. Diefelbe beherrſcht 
übrigend ein ungewöhnlich reiches Reportoir und kann unſeren 
Goncertvereinen bejtens empfohlen werden. 

*—* Hana dv. Bülow's Krankheit ift glüdlic wieder gehoben. 

*—* Prof. Carl Klindworth concertirt in Bojton. jeinem 
erften Beethoven-Recital trug er ſechs Sonaten des Meijterd vor 
und erntete reichlihe Anerkennung. 

*—* Dem Orcejterchef der Bacifer großen Oper, Vianeſi, ift 
der portugiefifche Ehriftusorden verlichen worden. 

*—* Henri Marteau, der hochbegabte jugendliche Geiger, hat 
in Wien glänzende Erfolge erzielt. 

*—# Die ——— Marcella Sembrich gedenft am 
5. Januar in Wien ein eigenes Concert mit Orcheſier unter Hell 
meöberger's Leitung zu geben. Um 6. Januar reift dann die Künit- 
lerin zu einem längeren Gaſtſpiel nach Berlin. 


Vene und meneinfindirte Opern. 
*—* inter —— Klughardt's Leitung iſt am 16, d. M. 
im Hoftheater zu Deſſau Wagners „Nienzi” erjtmalig aufgeführt 
worden und fand enthuſiaſtiſchen Beifall. 
*—*+ Döllners Mufifdrama „Fauſt“ fand in Köln bei feiner 
dortigen erſten Aufführung eine fehr beifällige Aufnahme. Ein: 
rg über Werk und Aufführung folgt in dem nächſten unferer 
ölner Mufifbriefe. 


Vermifchtes. 


*—* Das neue Streichquartett von Eugen d'Albert wurde am 
15.5 M. in Berlin (Joadim-Quartett) eritmalig gefpielt. 

*—# Der Verleger des —77 es" (Hans Richt in Leipzig) 
bat einen Preis von 100 Mt. für die beite ännerdar-Sompoftlon 
de3 deutſchen Bannerliedes von Theodor Souchah ausgeſetzt. n 
ber Preis auch fein hoher fit, jo werden doch wieder mehrere Hun- 
dert —— Compoſitionen eingehen. Oder follte man endlich 
den Geſchmack an einer gewiſſen Art des Preis-Komponirens ver: 
foren haben? 

*—* Das Brandunglüd der Pariſer Oper hatte die Anklage 
des Directord Carvalho und des Bompier Andre zur Folge. Beide 
find zu drei Monaten Ban und erjterer noch zu einer Ent— 
ihäbinsungsfumme verurtheilt worden. 

*—* Die in New Work vor einigen Monaten gegründete 
Bagner-Societe, von der man rofige Hoffnungen bezüglich Eul- 
tioirung gebiegener Mufit hegte, hat leider ben Erwartungen nicht 
entiprochen und jogar ſchon grobe Differenzen unter ben Dlitgliebern 
hervorgerufen, daß mehrere derfelben, unter anderen der bedeutenfte 
amerifanifdre Muſitſchriftſteller Krehbiel, ausgejcieden find. Ur- 
fahe des Herwürjnijies fol das Hervorbrängen junger Leute ge 
wejen fein, welde unter ſich bie eriten Stellen im Borftande ver- 
theilt, obgleich fie weder durch ihre biöherige Leiſtungsfähigleit noch 
durch ihren Ruf dazu berechtigt waren. 

*—* Das aus 75 Mann beitehende Symphonie » Ordejter in 
Bofton wirb vier Koncerte in New Work geben. Capellmeiſter 
Geride, ehemals in Wien, hat dasjelbe zu einer bervundernswirbigen 
Reiftungsfäbigteit ausgebildet. 

*— * Der amerilanifhe Ordpefterdirigent Theod. Thomas ge- 
denkt mit feinem ganzen Orcheſter nädften Sommer eine europä- 
iſche Eoncerttour zu unternehmen und in London, Hamburg, Ber 
!in, Kranffurt, Münden und Wien Concerte zu geben. 

—* Der New Vorler Muſical Courier vom 7. December 
bringt das Bild des Heinen Pianiſten Joſef Hofmann und fpricht zu« 
feich den Wunic aus, die Eltern möchten dem Knaben für das in 
merifa erhaltene Honorar von 25000 Dollars eine gute Erziehung, 
jowie auch Unterricht bei einem Meijter wie Rubinftein geben laſſen. 
(Ganz unjere Meinung. Die Red.) 
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Im Verlage von Julius Hainauer, \gl. Hofmusi- 
kalienhandlung in Breslau, erscheint soeben : 


„Der Schäfer putzte sich zum Tanz.“ 
Scene aus dem Gboethe’schen Faust für Soli, 
Chor und kleines Orchester 


von 


Moritz Moszkowski. 


Op. 44. 


Partitur M. 6.—. Örchesterstimmen M. 6.—. 
—— Text M. 2.25. 


gabe 


Olavier- 
Chorstimmen M. 1.—. Aus- 
r Pianoforte zu zwei Händen vom Componisten 
M. 1,—. 





Bei Breitkopf & Härtel in Leipzig soeben erschienen: 


Gedicht von KÜN I BROTHER. Musik von 
Theodor Souchay. \ I 3.Krug-Waldsee. 
Für Gesangssoli, gemischten Chor u, Orchester. 


Ulavierauszug mit Text M. 10.— n. Jede Chorstimme 60 Pf. n. 
Textbuch 20 Pf. 


In Stuttgart wiederholt mit grossem Erfolge aufgeführt. 





Neue Musikalien 


im Verlage von 


E. W. Fritzsch in Leipzig. 


Durch alle Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlungen zu beziehen. 


Fuchs, — Op. 11. Sonate in Fmoll für Clavier. 
M. 3 

— Op. 16. Lieder für eine Singstimme mit Piano- 
forte. Ausgabe für hohe Stimme. Heft 1. 1. See- 
rosen. 2 Fahrendes Volk. 3. Am Strande. M. 2.— 

— [dem. Heft I. 1. Auf der Wacht. 2. Wunde 
Heimkehr 3. Walküren. M. 2.— 

— Op. 21. Drei Lieder für eine Singstimme mit 
Pianoforte. 1. Ein Kuss von rothem Munde. 
2. Frauenchiemsee, 3. Einem Gott gleich. Aus- 

gabe für hohe Stimme und für mittlere oder tiefe 

—— aM. 2.— 

Nakonz, Guido, Kinderlieder für eine Singstimme mit 
Pianoforte. Heft VI, Op. 8. 1. Der Reitersmann 
2. Im grünen Walde. 3. Schlafe, mein Püpp- 
lein. 4. Abendstille. „>. Willkommen, lieber Früh- 
ling. 6. Waldlied. Fisch und Vogel. 8. Frohe 
Botschaft. 9. Mailiedchen. 10. itte an den 
Frühling. 11. Der Blumen Fried und Ruh. 12. Meine 
Mutter hat gepflanzt. 13. Frühlingslied. 14. Blumen- 
parade. M. 1.50. 

Nietzsche, Friedrich, Hymnus an das Leben für ge- 
mischten Chor und Orchester. Partitur. M. 2.—. 

Reckendorf, Alois, Op.. 10. 24 Etuden in allen Dur- 
und Molltonarten für das Pianoforte. Heft-4. 
M. 3—. Heft IL, IL, IV. a M, 2.50. 

Ruthardt, Adolf, Polonaise "für Pianoforte aus %- 20. 
Für den C — bearbeitet von Wılly 
Rehberg. M. 





Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 
.. 5 Leichte Bearbeit 
Berühmte Märsche. zanstore zu vier Ttünden, 


Nr. 1. Hochzeitsmarsch von F. Mendelssohn Bartholdy M. 1.25. 


Nr. 2. Krönungsmarsch von G. Meyerbeer M. 1.25. Nr. 3. 
Trauermarsch aus Op. 35 von F Chopin M.1.—. Nr. 4 Trauer- 
marsch aus Op. 26 von L. van Beethoven M. —.75. Nr. 5. 


Marsch aus dem Capriceio Op. 22 von F. Mendelssohn Bartholdy 
M. 1.25. Nr. 6. Marsch aus Athalia von F. Mendelssohn Bar- 
tholdy M. 1.25. Nr. 7. Phantastischer Marsch aus Op. 49 von 
F, Chopin M. 1.—. Nr. &. Marsch (Elsa's Brautzug) aus Loben- 
grin von R. Wagner M.150. Nr. 9. Marsch aus önig Stephan 
von L. van Beethoven M. —.75. Nr. 10. Marsch aus Titus, 
Oper von W, A. Mozart M. —.75. Nr. 11. Türkischer Marsch 
aus Op. 113 von L. van Beethoven M. —.75. Nr. 12. In modo 
on Marcia aus dem Quintett Op. 44 von Rob. Schumann 

M. 1.—. Nr. 13. Marsch aus Oberon von ©. M. von Weber 
. Nr. 14. Marsch aus Egmont Op. 
hoven M. — 75. Nr. 
Fr. Schubert M. 1—. 
L. var Beethoven M. 2.25. 


84 von L. van Beet- 
Eu Militär- Marsch aus . 51 von 
Nr. 16. Trauermarsch aus 55 von 


Verlag von C, F. Kahnt Nachfolger in Leipzig, 
Soeben erschien: 


Leben und Werke 


des Dichtereomponisten 


Peter Cornelius 


Dr. Adolf Sandberger. 


M. 1.20. 





Verlag von u Moritz Schauenburg in Lahr. 


Baumbach-Abt, Die Lindenwirthin: 


„Keinen Tropfen im Becher mehr,** findet sich im Lahrer 
Kommersbuch unter Nr. 575; — Kommers- Abende Die Lieder 
des Allgem. deutschen Kommersbuches mit Klavierbegleitung), 
Il. Abend Nr. 7. (Preis jedes Abends M. 1.—.) — Aumerdem 
„Einzel-Lieder der Kommers- Abende‘ Nr. 12 a 50 Pf. 
Dieses Lied hat sich überraschend schnell in allen 

kreisen verbreitet. Zu beziehen durch alle Buch- und Musikalien- 
handlungen. 








RUD. IBACH SOHN, 


königl. preussische Hofpianofortefabrik. 
BARMEN _ (gegründet 174) COLN 
Neuerweg 40 Unter Goldschmied 38 


Flügel und Pianos 
unübertroffen an Klangschönheit, Solidität und Ge- 


schmack der Ausstattung. AbsoluteGarantie. Reichste 
Auswahl. Liberale edingun en. Grosser illustr. 
Katalog. Zu haben in allen renommirten 
Handlungen. 
Firma gef. genau zu beachten! 


Drud von &. Kreyfing in leipzig. 
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